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Vorwort. 


Ben  Grundstock  der  vorliegenden  Veröffentlichung  bilden 

die  AclenstUcke,  welche  der  durch  ciuen  fruhzeitifjon  Tod  um 
17.  December  1896  der  Wissenschaft  entrissene  Dr.  Albert  Naud<^, 
Piofessor  an  der  Univeisitflt  Maibuig,  in  den  Archiven  zu  Berlin 
imd  Wien  gesammelt  liat. 

Die  von  ihm  hinterlassenen,  in  den  Besitz  des  Geheimen 
Staatsarchivs  Übergegangenen  Collectaneen  sind  dann  wesentlich 
vervollständigt  wurden,  in  W  ien  durch  Uerm  Dr.  KUntzel,  Prival- 
docenten  an  der  Univeisitttt  Bonn,  in  Berlin  und  in  Breslau  durch 
Herrn  Hr.  Vehs,  ständigen  Mitarbeiter  an  der  Publication  der  »Poli- 
tischen Correspondenz  Friedriclis  des  Grossen«,  zu  welcher  der 
erste  Theil  des  vorliegenden  Bandes  eine  Ei^nzung  nach  der 
militSrischen  Seite  bietet. 

Die  Bearbeitung  der  so  zusammcugetragencn  Bestandtlieile, 
die  Revision  und  Erläuterung  der  Texte,  die  ZusammensteUung 
der  Register  und  vor  allem  die  Abfassung  der  Emleitungen  blieb 
die  selbständige  und  ausschliessliche  Aufgabe  der  beiden  Heraus- 
geber. Werthvolle  Unterstützung  liehen  ihnen  in  einzelnen  Fragen 
die  Herren  Oberstleutnant  Pah's  und  Oberleutnant  a.  D.  Lange. 

lu  noch  höherem  Alaasse  als  bei  früherem  Anlass  i4oljulirt 
unser  Dank  der  Verwaltung  des  K.  und  K.  Haus»»  Hof-  und  Staats- 
archivs zu  Wien,  da  die  Publication  in  der  Reichhaltigkeit,  in 
welcher  sie  hier  geboten  wird,  nur  durch  die  allzeit  gleiche 
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Vorwort 


Liberalität  dieser  Behörde  ermdglicht  wurde.  Wenn  der  Umfang 

der  uns  zur  YcrülTenllichunij:  überla.sseneu  Schriftstücke  österrei- 
chischer  fierkimfl  den  anfäugiich  in  Aussicht  genommenen  Raum 
Überschritten  hat,  so  werden  doch  alle,  welche  die  bistorisdien 
Studien  auf  diesem  Forschuni^^si^ebiele  mit  Aufmerks>amkeit  begleitet 
haben,  nur  billigen,  dass  der  Herausgeber,  von  einigen  Ausnahme- 
föllen  abgesehen,  es  für  erforderlich  gehalten  hat,  die  Texte  trotz 
ihrer  Breite  oiiue  Kürzungen  wiederzugeben.  Ebenso  werden 
kundige  Leser  die  Gründe  zu  würdigen  wissen,  aus  denen  der 
Schriftwechsel  des  Wiener  Hofes  mit  seiner  Gesandtschaft  zu  Peters- 
burg bis  in  den  Beginn  dos  Jahres  4757  hinein  vorgelegt  wird. 

Neben  dem  Director  des  genannten  Archivs,  Herrn  Hofirath 
Dr.  Winter,  und  den  Vicedirectoreu  Herren  Sectionsriithen  Dr.  von 
Karoiyi  Aipäd  und  Felgel  haben  die  Herren  Archivscoucipisten 
I.  Qasse  Dr.  Schiitter  und  Gyüry  von  N^dudvar-ArpAd  die  Arbeiten 
des  Herrn  Dr.  KUntzel  durch  ihre  Sachkunde  und  unermüdliche 
Gefkliigkeit  auf  das  Wirksamste  unterstützt. 

Gleiches  Entgegenkommen  fand  unsere  Publication  bei  der 
Leitung  des  K.  und  K.  Kriegsarchivs  in  Wien.  Unser  Dank  nclitet 
sich  hier  in  erster  Linie  an  den  Herrn  FeldmaischalUeutnant 
von  Wetzer,  Excellenz,  und  den  Herrn  Hauptmann  von  PaUm. 

Im^  hiiegsiuciiiv  des  KOnigUchen  Grossen  Gcueralstabs  zu 
Beriin  hat  Herr  Generalmiyor  von  Leszczynski  der  Staatsarchiv- 
VerwaUuni;  die  so  olt  gewährte  Unterstiii /uii^  auch  dieses  Mal 
in  reichem  Maasse  zu  Theil  werden  lassen. 

Berlin,  im  üclober  1899. 

Der  Director  der  K,  Preussisohen  Staataarohire 

R.  Koser. 
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£rster  Theil: 
Die  preussische  BUstung. 

Vou 

*  G.  B.  Tölz. 


1. 

Die  Stärke  der  preussischen  Armee')* 

Naoh  dem  Dresdener  Frieden  omfasste  die  pranasiflche  Armee: 

1)  an  Feldinfanterie:  4  Bataillone  Garde,  44  Feldregimenter  zu  2» 
eins  (Anhalt)  zu  3  Bataillonen,  femer  2  Bataillone  Pioniere  und  Minenre, 
endlich  2  Bataillone  Feldartillerie; 

2)  an  GamisoDlnfanterie:  8  Gamisonregimenter  nnd  4  Bataillone, 

das  BOgenauute  Neue  Garnisouregiineut  (Ablinib)  zu  2  Bataillonen, 
die  r>  ostfriesischen  Compagnieca  uud  eudlich  die  Garuisonartillerie 
(1  Bataillon}  2) ; 

3)  an  rayallorie:  1  Escadron  Garde  du  Corp?«,  12  Ktirassier- 
leginicntcr  zu  5,  10  Dragonerregimenter  zu  5  and  2  zu  lOEscadronB} 

4)  Husaren:  8  Begimenter  zu  10  Eseadrons. 

Dazu  kommen  die  Feldjäger,  ein  Corps  zu  Fuss  (157  Hann)  und 
eioB  zu  Pferde  (176  Mann),  sowie  die  Bosniaken  (50  Hann). 

Im  Kriege  traten  noch  4  Land-  oder  Milizregimenter  (2  zu  7,  2 
9.U  4  Compagnieen)  zusammen,  insgesamt  4800  Mann 3). 

Die  etatsmässige  Stärke  der  einzelnen  Trappentheüe  iöt  aub  der 
folgenden  TabeUe  (für  1752)  ersichtUcli: 


1)  Vgl.  Pix  dieaes  Capltel:  Imniieh,  »Die  StSrke  des  pieiiss.  Heeres  bei  Aus- 
brach  des  riebeDjihr.  Krieges,«  Jahrb.  für  die  deatsehe  Armee  und  Marine,  1895, 

Bd.  97.  S.  257  ff.  (fast  TOSecbliesslich  nach  gedrucktem  Material];  vgl.  Naud^, 
^Beiträge  zur  Entstehungsgeschichte  des  siebenjähr.  Krieges«  (Sonderausgabe 
aas  den  Forsch,  zur  brandcnb.  u.  proiiss.  Gesch.,  Bd.  8  u.  9),  II,  16 — 2'^  70 — 72. 
147  f.  und  Lehmann,  »Friedrich  der  Grosse  u.  der  Ursprung  des  siebenjähr. 
Krieges^  (Leipzig  1^94),  S.  4ff.  und  Güttingische  Gelehrte  Anzeigen,  1806,  S.  826 f. 

2)  In  beidea  obigen  Gruppen  sind  die  5  stehenden  Grenadier bataillone 
{28  Compagnieen)  inbegriffen;  Uber  ihre  Zusammentetznog  vgl.  »Anhang«  S.  129. 

3)  Die  Compagnie  zählte  ohne  Officiere  215  KOpfe,  vgl.  Nr.  109. 

a* 
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■ 

1 

'  Unter- 

Tara- 
baur« 

Pfeiffer 

di«ire  *) 

Moiske- 
tien*) 

Feldinfftttterieregiment  <) : 

10  Hosketier-  re»p.  FUei- 

lier-  u.  2  Gren.idiercomp. -) 

60(42) 

118  (100) 

38(32) 

4  (— ) 

274 

1220 

1704  (1394) 

GronadierbataiUoa  im  4 

18 

12 

8 

548 

022 

Pioniere:    2  Butaillone 

Pioniere  .  . 

42 

100 

32 

1220 

l;594 

3  Compagnieon 

Minenre  .  . 

8 

18 

6 

214 

246 

50 

118 

36 

214 

1220 

1040 

FeldtrtUlerie  {SBatiJlloiM} 
GarnlBonartillerie  (1  B«- 

$S 
32 

122 
63 

25 
1 

32 

164 

73 

127Ö 
756 

1666 
925 

Oflflin« 

ünler- 
offlciar« 

Trom- 
p«t«r 

KUrasfliere:  zu  5  EHcadrona  . 

32 

60 

10 

720 

822 

Dragoner:  su  5  Escadrons^)  . 

32 

60 

15 

720 

827 

üu&iareu:  zu  10  Escadruns  .  . 

36 

80 

10 

1020 

1146 

BeBonderen  Fuss  habend):  1.  B»teiIloii  Qftrde,  2  Bataillone  Nenes  GarnlM»- 
re^nmcTit  Ahliabk  ^  oBtfrieaiaehe  CoBipecinleeii  und  die  Eeeadron  Qaide  da  Coi|NI 

(170  Köpfe). 

Die  jeweilige  Stftrke  der  Armee  wnrde  nach  den  4  obigen  Grappen 
(aoBBolil.  der  Laadrogimeiiter)  in  Geneidlisten  veneidinet*)»  die  tatk 
der  EOnig  jeden  Monat  vorlegen  liess. 

Danaoh  belmg  die  Armee  im  Angast  1752  135167  Mann?),  ein- 

1)  Das  GamisoninliMteriemgiiiieiit  ilUt  Je  2  Offieinre  und  Tamboim  weniger 

und  keine  Pfeiffer. 

2)  Die  eingeklammerten  Zahlen  gelien  die  Stärke  nach  Abiug  der  Greuadier- 
compagnleen  an. 

3)  Für  die  iMiden  Begimmtor  m  16  EMadions  liBd  die  2«lileii  ta  ver- 
doppeln.      4)  Einschliesdicli  der  elnfMhen  Oberoompletten* 

5)  Vgl.  dafür  S.  V. 

6)  So  anch  in  dem  (bei  Lehmann  S.  4  Anra.  2  erwiihnten)  >3umtnari8cheti 
Extract«,  vgl.  »Anhang«  Nr.  211.  Immichs  Auseiuandersetzuag  in  dem  »Nach- 
trag« zu  aeinem  Aufsatz  (a.  a.  0.  S.  384)  trifft  daher  nicht  zu. 

7)  AnBMT  Feidtdidrem,  Unteratab  und  den  nur  in  Srlegeidt  eingezogenen 
KneehtoD,  die  bei  den  SffeellTBteBd  der  Tmppen  ilmtitdi  nieht  mitgeaSlilt 
werden,  wohl  aber  die  Pfeiffer.  'Gleichfalls  sind  die  Fahnenschmiede  nicht  mit- 
gezählt. Für  die  Zahlen  dieser  Kntcp:nrieen  sei  auf  das  in  Vorbereitung  begriffene 
und  demnächst  erscheinende  Generalstabswerk  Uber  die  Geschichte  dea  aieben- 
jährigen  Krieges  verwiesen. 
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^ohlie?»3li(»h  der  Bobüiakeu  135207  Mann'V  Der  Kruiip;  selbbt  giebt 
m  eeinem,  aue  diesem  MoiuU  datirten  Politisohen  Testament  die  etwas 
hXSlim  Zahl  135600  an. 

DftTon  waren  im  Felde  yeifUgbar: 

eiSlS  Hviketkra  und  Fttsttleni 
m  1.  Bfttailloii  Oude  {Fddinlirateri« 

14570  Grenadiere  / 
3410  Grenadiere  (der  QaniioiiinfMitMte)*) 

1666  Feldardllerie 
ltj40  Pioniere 
21612  Kürassiere  und  Draguner 
9168  HONTOI 

383  JigK  voA  Boniakm 
116867 

Als  GtaniiBontnippeii  TerbUeben: 

13900  Muaketiere  \ 
1043  Nein  GcrolsonregiiiMiit      |  Garoisoninianterie 

560  oitftiMlioheii  Oompagntoea  i 

616  QafpiioiiartlHeria 
16417 

Diese  Zahlen  entsprechen  dem  etatsrnftBeigen  SoUstand,  der  in 
dm  Listen  Yen  1755  eirdelit  ist,  wenngleich  daneind  in  den  ebael- 

aen  Monaten  geringfügige  Schwankongen  auftraten'). 

Dazn  kommcu  auB  dem  Zeitraum  1752  bis  Juni  175G  die  Aug- 
.meüUtionen^).  Sie  betragen  bei  der  Gamiaonartillerie  1752/55  87 
Köpfe  nnd  bei  der  Gamisoninfanterie,  d.Tirch  die  Verdoppelung  des 
Regiments  Mtitzschefahl  1755,  1400  Kiijtfc.  Da  am  1.  Juni  1756  femer 
Doeh  eine  Verstärkung  der  Koseier  Festungsartillcrie  am  26  Köpfe 
folgte,  verfügte  der  KOnig  Mitte  Juni,  als  die  Kriegsgefahr  in  Sicht 
kam,  Uber  118857  Mann  Feld-  und  Uber  17930  Mann  GamisoDtmppen: 
er  halle  also,  ohne  die  Landreginienter  (4S00)  nnd  die  doppelten  Über- 
aonpletten  (7300  Mann,  YgL  nnten  S.  IX),  insgesamt  130787  Mann*). 

1)  Vgl.  auch  Iiehmann,  0.  G.  A.  1806,  8. 826. 

2)  Im  Kriege  wurden  die  Grenadfercorapagnieen  der  geiamten  lofiHitarie  ia 
*elb«tlndige  Bataillone  zuaammengelept.    Yg].  Nr.  102. 

31  So  bei  den  Officieren  der  Cav:UU  lie,  die  \  ieitacb  die  eUtsmiissiK^o  Zahl 
ftbeiscbreiten.  Immicb  (S.  2G5  Arno.  1)  wurde  düdurcb  veranlasst,  eiuü  Augmeu- 
tetfam  hei  deia,  Mulgeiis  auch  am  2  sa  aiedrig  angeaetatan  Etat  der  KUfassier- 
affd«n  aninnehaMa. 

4)  Flli  die  Einzelheiten  dieiar  Aagnentationen  vgL  unten  S.Xff. 

5^  Der  »summarische  Extract«  vom  November  1755  (vgl.  »Anhang«  Nr.  211) 
zählt,  272  Fahneaachaiiede  abgeiogeo,  136716  Hmu;  er  rechaet  die  50  Boaniaken 
Blebt  Bit. 
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Die  preassiBche  KUaiuog. 


[Einfache  Übercomplette.]  Vm  jederzeit  seine  Truppen  auf 
etatsmässigem  Fuss  zu  habeu,  hatte  der  Köni^  die  Eiurichtuiie  der 
sogenannten  Ubcreorapletten  getroffen').  Auch  sie  wurden,  wie  ein 
grosser  Theil  der  Übrigen  Mannschaften,  aus  dem  Canton  ausgeliobenf 
jedoch  nar  zu  den  jährlich  stattfindenden  ExercierUbnngen  nnd  Revuen, 
sowie  im  Kriegsfalle  eingezogen.  Kach  den  Keglements  (Tom  1.  Juni 
1743)  sollten  sie  »niemals  im  Gewehr  nuursehiren:  ausser  wann  ein 
Kerl  krank  wird,  alsdann  in  dessen  Fiats  ein  Überoompletter  ein- 
gestellet  werden  soll«.  Für  die  Gompagnie  Mnsketiere  resp.  Fttsiliere, 
waren  je  S,  fttr  die  Gompagnie  Grenadiere  je  lO,  Air  die  Escadron 
Kürassiere  nnd  Dragoner  je  12  Mann  beitiinnii  Obwohl  für  die 
Husaren  in  den  Reglements  nnd  gleiehfalls  in  den  Generallisten  Uber- 
complette  nicht  erwähnt  werden,  finden  sich  dennoch  solche  Sommer 
175Ö  bei  einigen  licgimentem^);  nach  einer  Liste  aus  dem  September 
1756  3)  betrug  die  Zahl  120.  Ein  Befehl  fWr  deren  Erriclitung  ist 
nicht  auf/.ufinden;  sie  werden  später  als  »erste  Augmentation«  auf- 
geführt*). 

Für  unsere  Berechnung  ist  darauf  hinzuweisen,  dass  die  Musketier- 
compagnie  nominell  8,  thatsächlich  aber  10  Übereomplctte,  gleiohvrie 
die  Grenadiercompagnie  hatte.  Eine  Notiz  in  dem  Tagebuch  von 
Scheelen*)  ans  dem  M&rz  1755  besagt:  »Der  Hoehselige  Ktfnig  bezahlte 
nnr  vor  die  eomplette  Gompagnie  112  Hann.  Weilen  aber  nachmals 
3  Glieder  aufkamen  nnd  38*)  volle  Rotten  sein  sollten,  das  sind 
114  Hann,  so  mnssten  die  Gapitibis  2  Hann  in  der  Gompagnie  bezahlen 
nebst  8  Übercompletten.«  Anch  der  KOnig  betrachtete  jene  2  Hann 
schlechthin  als  Obercomplette^j. 

Die  Zahl  dieser  einfachen  Übercompletten,  die  in  den  monatlichen 
Generallisten  mitgeftlhrt  werden,  beträgt  für  den  ätand  von  1752; 


1)  Das  1.  Bataillon  Chvde  hatt«  statt  dcMSii  das  aofsaannte  Cofps  »Umraa- 

girte<.  Ebenso  hatten  die  Musketieroompagnieen  des  Neuen  Garnisonregiments 
Ahlimb ,  die  ostfriesiscben  Compagnieen,  sowie  die  JXger  lud  BoiniakeD  ksine 
einfachen,  also  auch  keine  doppelton  Übercompletten. 

2)  Bei  dem  Regiment  ruttknmmer  bereits  zu  den  Exercitien  seit  dem  1.  JoH 
eingezogen,  vgl.  Nr.  191.  Ferner  sind  solche  bei  dem  Regiment  Zieten  in  Berliner 
Oamisonslisten  von  1751  und  1752  aufgeführt  (Berlin,  Gebeimes  Staatsarchiv]. 

3)  Bei  LehmanD,  O.  6.  A.  1896,  8.  837. 

4]  Vgl.  Hr.  20S.        (}  Berlin,  OenendstalwaroliiT. 

6)  In  der  Vorlage  ▼enohiieben:  »48«. 

7)  In  der  Oidre  ▼om  2$.Febniar  176S  (Nr.  36),  wo  er  dieVerdoppelnng  der 
»jetiigett  10  Überoomptottan  par  Compagnie«  anordnete. 
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2.  Q.  3.  Bai  Qiidt,  Btteow, 
4&  InÜNiCtrieragioentcr  pro  Bttailloo:     50  Hnsketiere  i 

TOBp.  FOBlUero  |  5940 

10  Grenadiere  i 
20  QAniMnbftteiUone  i   50  Musketiere  ) 

2  Bauiiiuae  Neuen  Gtirnifonregitaentsä   10  (ireaadiere  20 
2  BataQIoBtt  Pioniere  i  50  Plonioro  | 

um 

Gftrdo  in  Coips  (1  EMadno)  12 
12  BagiBantor  KfliMSioio  k  60  120 

10  >         T)nif[03l6r     ä  60  600 

2         »  >        4  120  240 

1572 

Obernebmen  wir  fttr  die  Artillerie  die  in  der  Septemberluite  tch 
1756  ^DaoDtc  Zahl,  m  ergeben  sich: 

Infanterie  6980 
CftTAllerie  1Ö72 
Artiilerie  III 

8663  einfiielte  Obereomplettei). 

Durch  die  Errichtimg  der  2  Oamisonbatailloue  im  Jahre  1755 
steigt  die  Summe  am  100,  also  die  Gesamtoamine  Auf;  87(>3  einfache 
Übereompletle^). 

[Doppelte  Übereomplette.]  Am  25.  Febmer  17&&  befabl  der 
KSnig,  dass  alle  Infimterifr-,  Kttraraier-  and  Diagonerregimenter  aas 
ihren  Cantona  die  eingeben  Übercompletten  verdoppeln  sollten'), 
inner  den  TrappentbeUen,  die  bereite  einfaebe  Überoompletto  niebt 
hatten^),  wurden  damit  Ton  dieser  Yerpfliebtnng  ausgenommen:  alle, 
£e  zwar  bisber  Übereomplette,  aber  keine  Oantons  batten,  wie  die 
Regimenter  Prinz  Heinrich,  Franz  von  Brannscbweig,  das  Bataillon 


1)  Immich  (S.  263)  gelangt  zu  der  Zahl  7414;  zwar  berechnet  er  tiir  üae 
I.BateiUoii  Garde  und  die  5  ostfrieeiBohan  Compagnieen  irrthttadieh  Oberoom- 
pleito,  dagegen  sieht  für  die  Artillerie  aad  Pioniere;  er  i>ereehnet  ferner  aber 
die  Übercompletteii  der  Mnslietiwe  der  Feld-  und  Gamisoninfanterie  nur  in 
S  KOpfen,  eine  Tbatsache,  die  einen  Unterecbied  von  1140  Mann  bedeutet. 

2)  Mit  Hinzurechnung  der  420  Husaren:  9183. 

.'^1  Vgl.  Nr.  36.  -Über  Überromplette«  befanden  sich  nach  den  Listen  schon 
bei  den  Regimentern  der  ruTliner  Garnison  fl7.51:  436;  1752:  479).  Die  letzte 
Eubrik  in  den  von  Lebmann  (»Scharnhorst^  2,  651)  abgedruckten  Listen  um- 
fiMt  also  —  in  den  mir  vorliegenden  Listen  von  1751  und  52  auch  wOrtlioh  so 
iMMiebnet  —  »Obar^Übereomplette«  nnd  iit  danaoh  an  corrigiren. 

4}       oben  S.  VI  Anm.  1. 
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Reteow,  das  Orauidierbatafllon  Kshlden  und  die  Huhuwh*).  Ferner 
gaben  in  der  Folge  einige  der  GamiBonregimenter»  bei  denen  dne 
Angmentation  Btattfimd,  wie  MtttuieheÜdil  nnd  Nettolhent^,  ihre  dop- 
pelten Obereompletten  an  die  nem  sn  bildenden  Batelllone  ab»  die 
ihreiseita  Bttmtiieh  ebne  doppelte  Obercomplette  fonnirt  wnrden. 

Die  Absicht  des  Königs  bei  dieser  Einrichtung  ging  darauf  hin- 
aus, duss  die  Kegimcnter  »schon  etwas  dressirte«^  Leute  in  den  Cantons 
hätten,  »um  solche  erforderten  Falls  einziehen  und  gebrauchen  zu 
können«,  lud  essen  scheint  Friedrich  damals  keineswegs  f^cjdant  zu 
haben,  sofort  bei  der  Mobilmachung,  wie  es  1756  geschah,  auch  die 
doppelten  ÜhercoQipletten  zur  Fahne  einzubernfen;  vielmehr  legt  eine 
Urdre  aus  dein  llerb.st  1755  3)  Vermuthung'  nahe,  dass  sie  uur 
zum  Ersatz  für  die  bereits  im  Felde  erlittenen  Verlaste  verwandt 
werden  sollten,  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Oantonisten,  die  Friedrich 
im  Juni  1756  vor  dem  Ansmarsch  in  Oberschlesien  nnd  Ostprenflsen 
auszuheben  befahl^).  Also  nicht  sowohl  eine  Erhöhnng  des  Foflses 
der  Regimenter  als  Tielmehr  die  Beschaffung  sehon  etwas  kriegs- 
ttlohtiger  Ersatzmannschaften,  die  erforderten  Falls  ins  Feld  naoh- 
rliekten»  glanbe  leb  in  dieser  Maaflnuüune  dea  KOniga  erblicken  an 
BoHen;  nm  io  mebr,  als  er  anordnete,  daas  TOn  den  nnnmebiigen 
20  Oberoompletten  der  Compagnie  jfthrlieh  nnr  10  an  den  Obnngen 
eingezogen,  montirt  nnd  in  den  monaHiefaen  Generallisten  geftbrt 
werden  sollten. 

Die  Berechnung  der  doppelten  Obereompletten  gelangt  an  dem 
Eigebniss: 

2.  u.  3.  Bataillon  Garde, 

44<(}  Infanterieregimenter  pro  Bataillon:   50  Musketiere  \ 

iwpw  fHiUitre  ]  5450 
10  Gfonadien  I 

15 Compagniee&Gcenadiflreder  Garniton- 

bataillone   150 

2  Bataillone  Pioniere   4  50  Pioniere  j 

10  Mineure  J  *  '  * 
  57t0 

1}  Nach  dem  Generalälabswerk  'Geschichte  des  Biebeujährigeu  Krieges«, 
Berlin  1824,  1,  S.  19}  erstreckte  sich  diese  Ordre  auch  auf  die  lluaareu;  doch 
fehlt  Ar  diMO  Angabe  jeder  quellemnlsaige  Beleg.  Ferner  treÜBn  die  dort 
fegebeaen  Zahton  für  die  doppelten  Obeteompletten  der  Kttiaaeiere  und  Diagoaer 
sieht  sn.        2)  Vgl.  Nr.  34  «od  46.        3)  Nr  43.         4)  Tgl.  Nr.  84  und  90. 

5)  Prinz  Heinrich,  Franz  von  Braunschweig  (von  Lehmann  offenbar  in  der 
Liste  mitgerechnet)  fehlen;  dafUr  kommt  das  Keglment  Hessen-Kaasel  (mit  nur 
1  Grenadiercompagnie,  8.  a.)  hinzu. 

6}  Die  6  Compagnieea  Kahlden,  nebet  der  einen  von  Salmath  (vgl.  Anm.  5}, 
fehlen. 
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IX 


13  Regimenter  Kttraaiiere  k  60  790 
10        »       Dragoner   k  60  OOO 
J        .  >       ä  120  240 

1560 

Da  doppelter  Überoompletter  bei  der  Artillerie  nirgeiids  in  den 
ieten  ErwShiniiig  geschieht,  so  ei^beii  Mi  Im  gßasM  7280  doppelte 

Übercomplette 

Der  KiSmg  hatte  also  im  Joni  1756: 

8763  einftebe  nnd 
7280  doppelte  Übereomplette 
mttd  16040>)  Übereomplette^ 


1)  Imnioh  (a  264  f,)  bereehnet  5710  bet  der  Infimterie»  1612  bei  der  Cnval« 
krfe:  er  leehnet  22  bei  der  Garde  du  Ooips  nit  (diese  Yermehrang  fiuid  erat 
m  Herbat  statt,  a.  ilK  lowle  5  Officiere  pro  Kttrassierreglmeat  {v$h  oben  &  Y 
Anm.  3;  für  diese  Yermebmiig  im  Deoember  1756  a.  u.). 

2)  Hit  den  Hnsaren:  rand  16500. 

3)  In  der  vod  Lehmann  {G.  G.  A.  1896,  S.  827  Anra )  veröffontlichteu  Ge- 
umtliste  der  Übercompiotten  vom  1.  September  1756  sind  2uuitch8t  eiaige  Daten 
n  beanataiideii: 

1.  Die  atebeoden  Orenadlerbalaillone  aind  an  boeb  bereehnet  Sie  betrogen 
39  OmniMgideen;  6  davon  das  Bataillon  Kahlden)  hatten  aber  nur  einfache  Über- 
complette, sodasB  aiif  jeden  Fall  nur  die  Zahl  600  herauskommt  Ylelleiebt  tat 

die  Zahl  r»80  bei  Lebmann  ein  Druckfehler. 

2.  Die  für  die  GarniBODbat  iillone  verzeichneten  1650  Übercompletten  um- 
fiMen,  da  das  Bataillon  50  einfache  Übercomplette  zahlt,  zanKchst  die  der  19 
aUen  (das  Batafllon  SalnmÜi  war  In  ein  Feldbata&hn  umgewandelt,  a.  vnten 
tjnSij  aodaam  die  der  2  Im  Avgaat  1755  nnd  der  12  im  Angnat  und  September 
1756  neu  errichteten  Bataillone  (s.  unten  S.  Xlllf.)-  Dleae  letatera  12  können  aber 
f&r  die  Berechnung  der  Stärke  der  preussischen  Armee  zu  der  Zeit,  als  der  Krieg 
in  Sicht  kam,  d.  h.  im  letzten  Junidrittel,  gamicht  in  Betracht  gezogen  werden. 

Ebenso  unzulässig  aber,  wie  die  Miteinrcchnimp-  von  Zahlen  späterer  Zeit, 
TOQ  Augmentationen  nach  dem  Juni  175G,  ist  iiir  die  Berechnung  der  Heeres- 
>MAe  von  1*  Jud  1756  nreUena  iHa  Art,  wie  Lebmaan  <Ue  Zahl  der  einCsehen 
lad  deppeltoa  ÜbeNonpletteii  ana  der  Qeaamtliate  ableitet  Er  aagt,  ohne  weitere 
BegrQndung  und  Mhere  Angabea  modlfietrend:  »Jie  alten  Übercompletten,  adt 
iD  der  Liate  vom  August  1752  enthalten,  alUten  6700  Hann«.  Darauf  ist  zu- 
Biehst  zn  bemerken,  dasf  diese  Summe,  bei  jeder  Bereehmins:  nach  den  in  den 
Reglements  gegebenen  Zahlen,  für  die  etatsmäaaigen  Übercompletten  sich  als  zu 
i^isdrig  erweist  Sodann:  die  alten  Übercompletten  sind  in  den  monatlichen 
GsneimlUsten  tob  1752  nnd  1755  mitgerechnet;  die  Listen  beider  Jabre  liegen 
vor,  ale  weiaen  —  abgeaeben  Ton  den  bereite  erwittinten  Yeimehmngea  (Tgl. 
oben  S.  Y)  —  nur  ao  aaerhebliehe  Abweiehnngen  anf,  daaa  aneb  die  Zahl  der 
dachen  Übercompletten  beider  Jahre  nur  hOchst  geringfügige  Unterschiede 
anter  einander  einschliessen  kann.  Da  aber  auch,  wie  ich  gezeigt  habe,  die 
2*hl  der  Truppeniheile  mit  einfachen  Übercompletten  grösser  ist  als  der  mit 
doppelten,  muss  die  Zahl  der  doppelten  Übercompletten  hinter  der  Zahl  der  ein- 
Acban  inrttckbleiben,  wie  es  meine  Berechnung  auch  ergiebt 
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Wir  fügen  sogleieli  binzn,  dass  der  mifitilriselie  Werth  dieser 

doppelten  Übcreompletten  nicht  zu  hoch  veranschlagt  werden  darf, 
da  sie  bei  dem  Ausmarsch  Ende  August  1750  nicht  bewaffnet bei 
der  Oavallerie  des  Haupt-  und  des  schlesischen  Corps  ttberbaupt  nicht 
beritten  gemacht  werden  konnten^). 

[Augmentationen  bis  Mitte  Juni  1756.]  Als  der  König  nach 
dem  Dresdener  FriedenssohlusB  an  die  Fortsetzung  der  Festnngs- 
hauten'}  Behritt»  die  er  in  grossem  Stile  vor  allem  seit  1747  begann, 
maflste  er,  am  den  strategischen  Werth  der  Festangen  toII  ausza- 
natsen,  ihnen  eine  entsprechende  Besatzung  an  ArtUlerie  und  Infan- 
teiie  geben. 

Besondere  ArtUlerieeompagnieen  und  Einzeloommandos  lagen 
beieits  in  den  Festungen  der  alten  Provinzen  und  gleichwie  er  sieh 
hier  im  weseniliehen  auf  die  Instandhaltung  der  bereits  Torfaandenen 

Wenn  Lehmann  trotidem  sn  dem  nmgekelirtflik  VerbSltniia  gelangt,  so  bernlit 
das  einmal  auf  seiner  dunkel  blelbenilen  Bareehnnng  der  6700.  Zweitens  berech- 
net er,  infolge  fehlerhafter  Äddirang  der  Einzelposten  der  Liste,  die  Gesamtsumme 

der  Übercompletten  auf  19296  statt  auf  17296  Inuch  ihre  daraufhin  behnnptete 
Vermehrung  >um  8G  Procent«  ist  entsprechend  zu  1  (  richtigen);  danach  würden 
also  nicht  12596,  sondern  nur  10596  doppelte  Üborcouplotte  anzusetzen  sein  (vgl 
Immicfa,  Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  and  Marine,  Bd.  loa,  S.  2).  Endlieh 
aber  ethilt  Lehmann  die  nm  mehr  als  die  Hüllte  gtOasere  Zahl  der  doppelten 
Übereompletten  dadnreh,  dass  er  jene  6700  alten  von  der  in  der  Liste  gegebenen 
Gesamtzahl  der  Übereompletten  ohne  jede  EinsohrXnkung  abzieht.  Er  beachtet 
nicht,  dass  mit  der  Errichtung  der  neuen  Infanteriebataillone  1T55  und  56  nach 
die  Zahl  der  einfachen  Übereompletten  gesticg»in,  wie  andrerseits  zugleich  die 
der  doppelten  (durch  die  Abgabe  der  doppelten  Übereompletten  bei  der  Aug- 
mentation der  Garnistiurogimouter,  vgl.  oben  S.  VIlI)  um  eiuij^cä  gesunken  ist 
1)  Vgl.  Immich,  S.  264  ff.        2}  Vgl.  Nr.  183  und  P.  G.  13,  284. 

3)  Vgl.  Cap.  IL 

4)  Naeh  einem  (bei  SehÖning,  Hist-biogr.  Naohriehten  der  brandenimig.' 
preuH.  ArtUlerie,  1»  457  f.  abgedniekten)  Verpflegnagsetat  betmg  1748  die  Gar- 
nisonartillerie In: 


OfllolMe 

TJnter- 
offlcier« 

BomW- 
diere 

uero 

Weeel  .  .  . 

5 

9 

» 

105 

1 

Magdeburg  . 

S 

5 

1 

70 

Stettin    .  . 

4 

1 

70 

PilUn  .  .  . 

4 

4 

1 

70 

SeUeeien.  . 

6 

17 

6 

110 

Dain:  in  Geldern  0,  in  MOn,  Lippetadt  vnd  Minden  je  2  Kanoniere. 
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Fortificationeu  beschränkte,  so  brachte  er  (1749)  hier  auch  nur  die 
Magdeburger  Artillerie  anf  deu  Fuss  eiuer  Tollständigen  Oompagnie 

Anders  in  ScUesieiL  Dort  befanden  sich  überall  in  den  Festungen 
nur  kleinere  Commandos.  Friedrichs  erstes  Werk  war  nniii  cUuw  er 
i748  in  Neisse,  während  die  dortigen  Festongsbanten  im  wesent- 
lichen vm  Absehlnss  gebmeht  wurden,  die  Artillerie  (wie  in  Mngde- 
Imiig)  anf  den  Fnw  einer  Compagnie  ▼ennehrte').  1750  folgte  Glati 
mit  einer  VentSrknng  nnd  Sekweidnits  mit  einer  gftDzliehen  Nen- 
scbaffnng,  beide  »fast  anf  den  FnM,  wie  aehon  zn  Neine  nnd  an 
Magdeburg  geschehen«  Nnnmehr  kam  Kosel  an  die  Reihe:  hier 
wurde  in  den  Jahren  1753/55  die  bestehende  Artillerie  (1  Unteroffieier 
und  10  KauüDierc)  um  87  Köpfe  \ ci inelirt^);  am  1.  Juni  1756  kamen 
26  "weitere  dazu*).  Und  als  dem  Köui^-  im  Mai  1756  unerwartet  eine 
Suraiiie  von  6000  Thlra.  disponibel  ■wurde,  verfügte  er  sofort  die 
weitere  Verstärkung"  fler  beiden  Corps  zu  Kusel  und  8c!i weidnitz 
auf  den  vollen  Fuss  eiuer  Compagnie^).  Noch  harrte,  als  der  Krieg 
entbrannte,  das  Oommando  ?on  Glatz  seiner  Complettirung,  wofern 
Friedrich  nicht  auch  die  von  Breslan,  Glogan  nnd  Brieg,  den  letzten 
3  aehlesisehen  Festungen»  Termehren  wollte^. 

1}  6  Officiere,  10  Unterofficiere,  20  Bombardiere  und  130  Kanoniere.  Vgl. 
Nr.  10.         2)  Vgl.  Nr.  8.        3)  Vgl.  Nr.  17. 

4)  1753:  1  Officier,  3  Unterofficiere,  4  Bombardiere,  40  Kaooniere  (Bericht 
von  Dieskau  und  Linger  vom  ll.Dseember  1753);  1761:  4  Bombardiere  und  4 
KMMmlsro  und  1765:  31  Kanoniere  (Oidres  au  Oberst  von  Meikati  tou  3.  Joal 
1764  und  11.  Joni  1755).  —  Vom  Februar  1755  liegt  eine  Liite  der  preuBsisohen 
Garnisonartillerie  vor  (von  Hern  Oberlentaa&t  Lenge  mir  gütigst  lur  VerfQgong 
gestellt): 


Unter- 
ottctwv 

Bombar- 
di«re 

Bi«n 

Neiase  .  .  . 

5 

10 

20 

130 

01atB.  .  .  . 

3 

7 

14 

86 

Sobweidnits 

3 

7 

10 

88 

Breehui.  .  . 

2 

4   1  — 

24 

Glofea .  .  . 
Biieg*  .  .  • 
Koeel  .  .  . 

1 

:  1 

1 

3 
4 

4 

1 

1  ' 

24 

U 
51 

6}  Ygl.  Nr.  49.  Naude  (II,  71  f.)  übersieht  diese  nnd  besieht  die  Ordre  für 
dieeelbe  auf  die  im  folgenden  genannte  Yetmehnuig. 

6)  V^].  Nr.  71.  72. 

7)  Im  Juli  1756  findet  sich  noch  der  Plan  einer  Vermehrung  der  6  Com- 
pagnieen  des  1.  Feldbatdilons  nm  je  10  Überoomplette  ervähnt,  vgl.  Nr.  148. 
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Ungleich  bedentender  war  die  Aogmeutation  der  GaraisonlBtan- 
terie.  Wie  erwähnt,  diente  anch  sie  zur  Erhöhunpr  der  Sicherheit  uikI 
zur  grösseren  Ausnutzung  der  Festnnfren,  ohschon  sie  zu  gleicher  Zeit 
die  Verwendung  sämtlicher  Feldregimeiiter  auaschliesslich  im  Felde 
ermöglichen  sollte  Ihre  Errichtnng  war  demir:ciiia88  von  dem  l'ort- 
schreiten  der  Fortiticationsbauten  —  auch  hier  bandelt  es  sich  fast 
alleiu  nm  Schlesien,  —  abhängig,  und  als  deren  Abscbluss  nicht  mehr 
in  zQ  ferner  Aassioht  stand  und  der  König  mit  dem  Aufban  der  er- 
forderlich«]! Elasenien  beginnen  konnte ^j,  trat  er  anch  der  Ausführung 
der  Augmentationen  näher.  So  imteiriehtete  er  denn  im  Juli  1754 
Haasow,  den  MuiiBter  Schlesiens,  yon  sdnem  Plan,  die  dortif^en  4 
Gaiiusonnglmenter  Htttssehefahl,  Lattorffi  Nettelhont  und  Bhuiekenaee 
um  Je  2  Bataillone  (ohne  Grenadieioompagnieen)  aas  Bdüesiseben 
Lande^bdem  an  yermehren*},  nnd  befahl  £nde  September  deiaelben 
Jahres^)  sonMehst  die  Veidoppelong  MtttEsehefahla  fttr  den  Sommer 
1755. 

Seine  sehlesiaohen  Vermehnmgen  bestritt  der  KOnig  ana  den 
dortigen  Etatottbersehttfleen,  nnd  awar  wies  er  fttr  sie  die  Smnme  an, 
die  bis  dabin  znm  Ansban  der  Festungen  verwandt  worden  war^). 
Und  da  die  Kosten  der  Neuerrichtung  für  2  Infanteriebataillone  nicht 

die  ganze  Summe  der  50000  Thlr.  beanspruchten,  konnte  er  mit  dem 
Reste  die  Garnisouartilleric  noch  um  einiges  verstärken.  So  war 
es  in  den  Dispositionen  fttr  die  Etatsjahre  1755/56  und  1756/57'') 
der  Fall. 

Die  Zahlungen  fttr  den  neu  zu  errichtenden  Trnppentheil  fingen 
mit  dem  Beginn  des  Etatsjahres  am  1.  Juni  ;in,  jedoch  wurden  die 
Gelder  der  ersten  2\/2  Monate  fllr  die  Beschaffung  der  Ausrüstung 
nnd  Bekleidung  verwandt,  sodass  die  eigentliehe  Errichtung  erst  Mitte 
August  erfolgte^).  Erst  zu  diesem  Termin  wurden  die  Rekruten 
geliefert  und  eingestellt,  in  der  Weise,  dass  die  beiden  alten  Batail- 
lone des  Regiments  die  Hälfte  ihrer  Mannschaft  abgaben  nnd  dafttr 
die  gleiche  Anaahl  an  Rekruten  empfingen^). 

1)  Man  feuchte,  dnss  17' (3  3  Fcldrppimpnter  zur  Besetzung'  Wesels  zurück- 
bleiben rausßten  und  Friedrich  sich  andrerseits  entschloss,  ia  Ostpreussen  BOgtir 
2  Qamisoaregimeater  nebst  ihren  Augmentationen  als  Feldtruppen  zu  verwen- 
den (8.  0.).         2)  Vgl.  S.  XXI  f. 

S)  YgL  Kr.  89  und  dain  fm  »Anhang«  Nr,  880.  Von  Nandi  (II,  70)  and 
Kowr  (»KOnig  Friedrieh  d«r  Grosse«,  2,  13)  wird  fttr  das  Fotgtejabr,  dem  die 
Anfönge  der  Antfttbnmg  angvIiOrteiii  inrtkttmlicb  anob  die  Entstehung  des  Flaos 
lOgenommen. 

4)  In  einer  (nicht  vorliegenden)  Ordre  an  Masfow  vom  29,  September  1754. 

5)  Vgl.  S.  XXI  f.      6)  Vgl.  Nr.  45.  49       7)  Vgl.  Nr.  4U.       8)  Vgl.  Nr.  41. 
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Bei  der  Kekrutenliefemng  sachte  der  König  sein  eigenes  Land 
znnächBt  nach  Möglichkeit  zu  schonen.  Daher  mnssten  die  alten 
Bataillone  ihre  doppelten  Übercompletten  abgeben,  die  TrappentheUe 
ilmtUeher  ProTuuen  ihre  überzähligen  Andttader;  daan  künen  iw- 
Mm  CantoniBteii  und  die  noeh  dienstfiüiigen  Leate  des  Neaen  Gai^ 
aiflonregimeirtB  Ahlimb»  das  sidi  wiedermn  ans  den  biTafideii  dir 
Armee  ergftnzte. 

Auf  diese  Weiae  wurde  am  16.  August  1755,  bis  auf  einigen 
Naehsehub  im  September,  das  Gandsonregiment  MlltssdielUil  ver- 

doppelti);  das  Oontingent  der  ansgehobenen  Landeskmder  maebfe 
derart  nur      *it;r  Miwuibciiiilteii  aus. 

(Augmentationen  seit  Mitte  Juni  1756.]  Anders  bereits  die 
nächstfolgende  Augmentation,  die  des  zweiten  sehlesischen  Garnison- 
regimentes  Nettelhorst,  die  znm  gleichen  Termin  des  Folgejahres  an- 
gesetzt wurde.  Nur  105  Mann  an  doppelten  Überoompletten  und 
Invaliden  yermechte  der  König  diesmal  aufeubringen;  dazu  Hess  er 
400  Ausländer  werben,  und  den  Rest,  also  fast  V»i  ntnaate  Schlesien 
BtaUen^j. 

Dufth  Werbung  im  Auslande  snefate  Fdedtieh  in  gleicher  Weise 
emen  Theil  ftt  das  im  Augost  1756  neu  zu  eniehtende  Feldbataillon, 
welches  mit  dem  bisherigen  Gamisonbataillon  Sabnuth  das  Feld- 
legunent  Hessen -Kassel  formiren  sollte,  zu  beschaffen;  den  Rest 

iDusBten  die  Capitäne  selbst  anwerben  ^j.  Zur  fcrit^^esetzten  Zeit,  am 
U.  Aügust  1756,  traten  demgeraäss  die  Compagnieen  zusammen. 

Ausserdem  war  zum  Aui;u.st  1756  nocii  die  Vcrdojjpelung  des 
brandenburgischen  Garuisonregiments  Lange  geplant*},  und  es  waren 
zu  diesem  Behuf  die  ZOO  Sohwarzborger,  die  der  König  im  FrtUyahr 
in  seinen  Dienst  Übernommen  hatte,  zum  Regiment  gestossen*). 

Aber  noeh  vor  dem  August  wurden  fttr  die  Augmentation  neue 
Ifaassoahmen  getroffen.  In  Folge  der  drohenden  Kriegsgefidir  Ende 
Juai  1756  ordnete  der  EOnig  nicht  allein  an,  dass  die  Mannschaften 
Ar  Kettelhorst  statt  am  16.  schon  am  I.August  gestellt  werden 
lolUen*),  sondern  er  besohloss  auch,  sofort  die  Verdoppelung  des 
Uuige' sehen  Regiments  durehsuftahren:  er  Hess  f^r  dasselbe  noeh  300 
Ausländer  werben,  und  was  fehlte,  durch  die  für  Kcitelliorst  bestimmten 


I)  Vgl.  Nr.  33.  34.  40.         2)  Vgl.  Nr.  45—47.  49.  75. 
3)  Vgl.  Nr.  50  und  dazu  Nr.  60.    Immich  (S.  267)  setzt  die  Augmentation 
BchoQ  in  den  Januar  und  berechnet  Überdies  noch  1  Qrenadiereompafnie  mit 
4J  Vgl.  Nr.  68.  76.        5)  Vgl.  S.  40.        ti)  V  gi.  Nr.  113. 
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Rekruten,  die  ihrerseits  wiederum  aus  Schlesien  ersetzt  wurden,  er- 
gänzen Und  nicht  genug  mit  der  beflchleunigten  Errichtung  der 
neuen  Bataillone  von  Nettelborst  und  Lange,  der  König  befahl  fenier, 
zum  1.  August  auch  noch  die  Regimenter  l4ittorff  und  BUmekensee 
m  Terdoppeln^y  und  twar  geeehah  dieses  anssehliessUdi  ans  schle- 
siseben  Lande^kindem*).  Während  er  ferner  fttr  die  Verdoppelmig 
des  einen  Begimentes  die  Kosten  aus  sonstigen  Staaiseinnahnien  an- 
weisen konnte,  mnssie  er  die  des  sweiten  ans  seioem  eigenen  Dis- 
pesitioiisfonds  bestreiten«).  Sodann  befahl  der  EOnig  Ende  Jnli,  dass 
aneh  bei  den  beiden  ostprenssischen  GannBonregim«Btem  Sydow  nnd 
Manteuffel  je  2  Bataillone  neu  errichtet  werden  sollten.  Es  geschah 
zum  15.  September^)  auf  die  gleiche  Art  wie  in  Schlesien,  und  auch 
die  Kosten  für  diese  4  neuen  Bataillone  bezahlte  der  König  aus 
eignen  Mitteln. 

Die  gesamten  Vennehrungen  im  August  und  September  1756 
betrugen  demnach  13  Infanteriebataillone  (9100  Mann)  ausser  der 
Artillerie,  die  Gesamtrennehrungen  seit  1 752  1 8052  Mann  ^)  und  zwar 
an  doppelten  Übereompletten  72S0|  an  Feidinfanterie  700,  an  Gamison- 
infanterie  9800,  an  Feld&rtillerie  60  nnd  an  Garnisonartillerie  212 
KOpfe,  sodass  der  KVnig  nnnmehr  ttber  128017  Mann  Feldtrappen 
(das  in  dn  Feldbataillon  nmgewandelte  Gamisonhataillon  Salmnth  nnd 
die  420  Übereompletten  der  Hnsaren  Angerechnet)  nnd  Uber  25729  Maon 
(Jamisontmppen,  insgesamt  also,  ohne  die  Landregimenter  (4800  Mann), 
über  153746  Mann  verftlgte. 

Die  nächste  Vergrösserung  des  Heeres  erfolgte  im  October,  als 
Friedrich  nach  der  Capitulatiou  in  Pinia  die  sranze  sachsische  Armee, 
mit  Ausnahme  ihrer  Officiere,  der  seinigen  einverleibte:  4  Rscadrons 
erhielt  das  Dragonerregiment  Trinz  Eugen  von  Württemberg,  2  Ef^en- 
drons  wurden  der  einen  bestehenden  der  Garde  du  Corps  hinzugetligt 
nnd  diese  selbst  angmentirt,  die  Übrige  Gavalierie  aber  anter  die 


1;  Vgl  Nr  S2  119.         2)  Vgl,  Nr.  H2.  83.  95.         3}  Vgl.  Nr.  165. 

4)  Vgl.  r.  C.  12,  433. 

5)  Um  den  Capitänen  die  Ansohaffuug  der  MoDtimng  zu  erleichtern,  ▼6r* 
•ehob  d«r  KSnig  don  asfanga  gMetsten  Teimin  des  1.  Septembor  nm  14  Tagt. 
Vgl  Nr.  149  und  163. 

S)  Die  im  GeaenlstebBu  crk  (Berlin  1824«  1,  S.  19}  verseichnete  Zahl  18580 
ist  aus  nicht  angegebener  Qnelle  Ubemotnmeo,  auch  die  Bercehrttnv!:  im  einzelnen 
daselbst  wedor  richtig  noch  vollständig,  da  1755  und  bis  zum  Herbst  IT.^R  im 
ganzen  14  Oarnison-  und  1  Feldbataillon  uou  errichtet  wurden,  die  Artillerio-Aog- 
mentatiunen  aber  gnrniclit  erwähnt  sind^  für  die  doppelten  übercouipletien  bei 
der  CaTallerte  rgl.  oben  S.  Till  Am».  1.  Vgl.  auch  P.  C.  13,  100. 
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premisellfi  »nntergestochen«  <).  Das  glddie  geschah  mit  der  Artillerie 
(350  K9pfe)^;  dazu  worden  fttr  die  ArtiUerie  noch  300  Bekraten  in 
Saehsen  neir  auBgehoben').  Aue  der  eSchriflchen  Infimterle  worden 
8  Feld-  vnd  2  Gamisonregimenter  mit  je  2  Grenadieroompagmeen 
gebildet  nnd  dorch  Aoehebimgen  in  Sachsen  aof  den  preossischen 
Fnsa,  die  8  Feldregimenter  mit  doppelten  Oberoompletfeen  (1820  Köpfe) 
gebracht«).  Dieser  Zuwachs  ans  der  sächsischeu  Armee  dürfte  im 
ganztü  au  20000  Mann  betrafen  haben. 

Die  grossen  Vcrmehnüiicn  der  bestehenden  Truppeiitheile  be- 
ginnen mit  dem  letzten  Deoemberdrittel  1756.  Durch  Circulaire-Ordre 
(Yom  18.  December)  wurden  die  gesamten  Kürassier-  nnd  Dragoner- 
regimenter in  Schlesien  nnd  Sachsen  angewieseOi  sich  pro  Escadron 
um  1  Offieier,  2  ünterofficiere  ond  12  Mann  sn  verstärken*).  Für 
Osfeparenssen  erging  die  entsprechende  Ordre  am  8.  Jannar  1757*). 
Das  ergab  einen  Znwachs  bei  der  Oayallerie  om  rond  2000  KOpfe. 

Sodann  erfolgte  am  26.  December  1756  der  Befehl  Air  die  Yer* 
doppelnng  des  (letzten]  ostprenasischen  Garnisonregiments  Lnck^),  in 
den  folgenden  Tagen  bis  zom  30.  December  für  die  der  Garnison- 
bataillone  Hellermann  (Grollmann)  nnd  Grape  —  damit  war  die  Ver- 
doppelung: der  gesHiatCii  (.rarnisoniulaiiterie  durchgeführt  —  nnd  fUr 
eine  abermaliije  Vermelirim^  des  Garnisouregiraeuts  Lange  um  «wei 
Bataillone^).  war  eine  neue  Verstürkuiig  um  4200  Mann. 

Nunmehr  schritt  Friedrich  zur  Vermehrung  seiner  Feldiufanterie: 
jedes  Regiment  sollte  für  seine  Musketier-  und  Grenadiercompagnieeu 
je  30  Mann  pro  Compagnie  ans  den  Cantons  ausheben.  Die  Ordre  für 
das  Corps  in  Sachsen  erging  am  9.  Jannar  1757  (für  23  Regimenter)^), 
am  Tage  znyor  schon  fttr  die  beiden  Corps  in  Schlesien  nnd  Ost- 
prenssen^^).  Wiederom  eine  Vermehmng  um  13800  Hann. 

Anch  bei  den  Husaren  fand  noch  eine  Angmentatlon  statt:  zn- 
nldist  am  21.  Januar  wnrde  sie  fttr  die  beiden  ostpreussischen  Begi- 


I)  Vgl.  Nr.  192.         2)  Vgl.  v.  Schüning  a.  a.  0.  2,  18.  19.  35. 
3]  Vgl.  Nr.  193.         4)  Vgl.  Nr.  192.  193.  2()t> 

5)  Vgl.  Nr.  196.  197.  Diese  Maonächaften  rekrutirten  sich  grossentbeilB  aus 
den  geCaDgenen  Sachsen.         6)  Vgl.  Nr.  202.         7)  Vgl.  Xr.  199. 

8)  Vgl.  Nr.  1'jS.  200.  201.  Die  Vennehrangen  geschahen  suin  T heil  aus  aäcb- 
sisoben  Rekruten,  vgl.  Nr.  206. 

9}  Vgl.  Nr.  S03.  Ansgenomineii  waren  die  4  GazdebataUIooe  und  weitere 
5  Begfoenter  (PilsUlere)  des  Corps,  sowie  die  SBegimenter  in  Wesel:  sie  hatten 
keine  Cantons.  Vgl  uuch  Märkische  For.sc  huDgen,  Bd.  19,  183.  Für  die  spStere 
Vermehrung  des  Prinz  Hoinrirh'^cTien  Beginents  im  Febniar  nnd  Märx  1757 
Tgl.  8. 119  Ann.  I.        10}  Vgl.  Nr.  202. 
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menter  ä  60  Mann  befohlen  dann  am  3.,  resp.  6.  Febrnar  ftlr  die 
übrigen  6  Regimenter  k  5  Cornetfl,  10  llnterofficiere  und  60  Mann"''). 
In  denselben  Tagen  wurde  eine  Vermehrung  des  Fus-^jiigercorps,  dessen 
Zahl  schon  im  November  1756  auf  200  Mann  erhöht  worden  w;ir,  um 
3  Ofßciere  und  fernere  100  Manu  angeordnet').  Von  neaemeine  Yer- 
meiirang  nm  rnnd  700  Mann. 

Schliesslich  ist  noch  die  Erriohtiing  der  4  Freibataillone  Le  Noble^ 
Mayr,  Kalben  und  Angelelli  zu  nennen^),  die  im  Verlaufe  dei  Winters 
1756/57  smHunmentraten  nnd  im  glänzen  2000  Köpfe  siUtea. 


• 

ZShlen  wir  die  20000  SaeluMn,  die  neuen  Angmentationen  des 
Winten  1756/57  in  H6be  roa  innd  23000  Hann  nnd  die  Lnnd- 
legimenter  (4800  Mann)  zu  jenen  154000  hinsu,  Uber  welche  der 
EOnIg  Ende  September  verftlgte,  so  war  damit  wobl  die  ZaU  200000 

erreicht^),  aber  ob  die  Annee  thatsächlich  diese  Stärke  erlangte, 
steht  sehr  dahin.  Eiii  geuaiier  ziffermässiger  JSackwcis  ist  bei  dem 
Ittckenhaften  Material,  dein  Fehlen  der  meisten  Stärkelisten®)  nicht 
niüglicb.  Es  mUssen  die  Verluste  des  letzten  Feldzugs  dnrch  Tod, 
Krankheit  nnd  Desertion  in  Betracht  gezogen  werden;  sind  sie  völlig 
ersetzt  worden  ?  ist  feiner  aber  auch  die  Bewaffnung  und  AuBrüstung 
Uberuli  vollständig  ge^v'esen  ?  Dazu  kommt,  dass  die  Augmentationen 
zunächst  von  keinem  grossen  militärischen  Werth  waren;  wohl  hatte 
der  König  bei  dem  Ausmarsch  bestimmt,  eine  Zahl  Regimenter  solle 
ihre  besten  Oantonisten  ausheben  und  mit  den  Ausländem  unter 
20  Jahren  ^)  nach  der  Hauptstadt  der  Provinz  schioken,  damit  sie  dort 
ansgebildet  würden^),  aber  es  ist  nicht  zu  lengnen,  dass  sie,  ans 

1]  Vgl.  Nr.  201.        2)  Ygl  Kr.  m        3)  Vgl.  Nc.  207. 

4)  Vgl.  Nr.  178.  195. 

5}  In  dieser  Höhe  giebt  Friedrich  Anfaog  Februar  1T57  seine  Armee  an 
(P.  C.  14,  343);  Bach  einem  Schreiben  von  ihm  aus  Mitte  Januar  1757  (P.  0.  14, 
211)  sollte  die  Armee  Mitte  Februar  sogar  auf  810000  Mami  koaunea.  —  Untere 
Stab,  Feldscherer  nnd  Knechte  habe  ich  nicht  mitgerechnet. 

6)  So  sind  von  den  der  Geheimen  Kriegskanzlei  1767  zur  Aufbewahrung 
übergebenen  CabinetB-,  hezw.  Generaladjutantiir-Acten:  »Listen  von  der  Armee 
und  andere  zur  Armee  gehörige  Sachen  und  die  Correspondenz,  so  seit  1740  bis 
1756  in  dem  Departement  der  Geueraladjutantur  unter  Borcke,  Buddenbrook  und 
Wobenaow  geffihrt  worden«,  »TageBUsten  aus  dem  lotiten  Kriege  (1756  Iiis  1703)« 
nnd  viele  anime  meist  die  Jalire  1703  bis  1707  betreffisnie  SaehOD  in  Folge  der 
französischen  Invasion  1806  vernichtet  worden.  Vgl.  Mitthoilungen  ans  dem 
Archiv  des  K<5ni>1.  Knegsminiatenums  ;Rerlin  1891;,  2,  S.  60,  Anm. 

7)  Ah  Ausländer  galten  alle  Mannschaften,  die  nicht  aus  dem  Cantoa  aus- 
gehoben waren.         8)  Vgl.  Nr.  7«.  84.  9ü.  174. 
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Aula  SS  der  Augmentation  nun  zu  ihren  Regimentern  einberufen,  docb 
in  keinen  Vergleich  mit  den  übrigen  Mannschaften  zu  stellen  waren. 
Und  mangelt«  es  diesen  Bekruten  an  der  tüchtigen  militärischen 
Durchbildung,  so  waren  die  einverleibten  sächsischen  Trappen  nicht 
zayerlässig,  wie  sich  denn  ilire  JEleihen  bald  durch  Desertion  liohteten; 
im  Fmlgahr  1757  gingen  sogar  mehrere  Bataillone  Tollstftndig  zum 
Feinde  Aber. 

Noeh  auf  ein  zweites  ist  hinzuweisen,  auf  die  Thatsaebe,  dass 
die  starlien  Vennebnmgen  der  Armee  —  die  EinTerldbnng  der  sielir 
risehen  Truppen  bei  Seite  gelassen  —  in  zwei  seharf  abgegrenzten 
Perioden  vor  sich  gehen. 

Die  erste  urafasst  das  letzte  Junidrittel  1756:  der  König  beschleu- 
nigt die  Errichtung  von  4  neuen  Garnisonbataillonen  und  beschliesst, 
den  Plan  einer  langsamen,  jrlcichsam  systematiscbcu  und  den  finan- 
ziellen Verhältnissen  sich  schrittweise  an  passenden  Augmentation  Uber 
den  Haufen  werfend,  4  andre  Garuisonbataillone  baldigst  neu  zn  ei^ 
lichten. 

Die  zweite  Periode  reicht  vom  18.  Deeember  1756  bis  in  den 
Anfang  Februar  1757:  mit  geringen  Ansnabmen  bringt  der  Kdnig  seine 
gesamte  Feldarmee  auf  einen  erhöhten  Kriegsfoss  and  bildet  fernere  6 
neue  Gamisonbataülone. 

Wenn  sieh  lUedrieh  nun  Ende  Jtini  zu  jener  Augmentation  ent- 
schloea,  so  geschah  es,  weil  er  sieh  von  einem  unmittelbaren  Angriff 
bedroht  sah.  Und  wenn  er  die  zweite  grosse  Vermehrung  erst  so 
lange  Zeit  naeh  Ausbruch  des  Krieges  vollzog,  so  werden  wir  eine 
wesentliche  Ursache  dafHr  in  den  Hoffnungen  des  EVnigs  auf  baldige 
Wiederherstellung  des  Friedens  und  in  seinen  dahin  gehenden  Be- 
strebungen zu  sehen  haben.  AIh  er  aber  im  Deeember  erfuhr,  dass 
Österreich  und  Frankreich  eine  Convention  über  die  0}>erationen  im 
kommenden  Frilhjalir  abgeschlossen  hatten  und  Russhiiid  im  Begriff 
suuhI,  dem  Zweibund  beizutreten,  ulö  cndlieh  ein  letzter  Friedens- 
versuch  fehlschlug'),  da  ward  sich  der  König  dessen  bewusst,  dass 
auf  einen  Frieden  kaum  noeh  zu  rechnen  sei:  er  strengte  nuumehr 
•eine  Rrilfte  aufs  äusserste  an  und  verstärkte  durch  Neuuushebungen 
sein  Heer  weit  über  die  180000  Mann  hinaus,  die  er  im  Testament 
Ton  1752  als  erforderlieh  bezeichnet  hatte^  um  seinen  Gegnern  wider- 
stehen zu  können. 

Ij  Für  das  Einzelne  vgl.  meine  Arbeit  »Kriegflihrnng  und  Politik  Friedrichs 
des  Grossen  in  den  ersten  Jahren  des  siebenjährigen  Kriegea«  (Berlin  1896), 
C»p.  3—5,  gpeciell  S.  71— 77. 

Aelea  zur  VvrgaacMchta  4M  7Jlhtl|«»  Kriagsi.  h 
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Bald  nach  der  Besitzergreifung  der  neuen  Provinz  begann  Fried- 
rich mit  dem  Ausban  der  Festongen.  In  den  Jahren  1743  und  44 
liess  er  mit  der  gröSBten  Anstrengung  und  dem  grössten  Kostenauf- 
wand arbeiten,  eodass,  als  er  nach  dem  Dresdener  Frieden  sich  die 
gesamten  bisherigen  Ausgaben  zusammenstellen  liess,  nebst  dem  was 
naeh  den  alten  Bauansohlftgen  noch  m  tiinn  war,  rond  110000  Thlr. 
anznweisen  blieben'}. 

Der  K(taig  begnQgte  sieb  damit  niebt:  er  stellte  sich  neue  Anf* 
gaben.  Die  jBhrliefaen  Belsen  naeh  Schlesien  unternahm  er  nicht 
allebi  zn  dem  Zweck,  die  dortigen  Regimenter  persttnlicb  su  inspiciren, 
sondern  anch  um  die  Festungen  zn  besichtigen.  Er  prüfte  die  im 
Laufe  des  letzten  Jahres  ausgeführten  Arbdten  und  traf  nach  eigner 
Kenntnissnahme  neue  Dispositionen.  Anschläge  Uber  derart  angeord- 
nete uud  liüubeschlossene  Bauten  liegen  verscliiedeutlich  noch  vor'); 
indessen  viel  bezeicbijen(l(3r  als  diese  Anschläge  für  eiuzelne  Bauten 
und  Festungen  Bind  die  Übersichten,  die  sich  Friedrich  Uber  die 
gesamte  noch  übrige  Fortificationsarbeit  in  der  ganzen  Provinz  selbst 
anfertigrte  oder  auch  anfertigen  liess:  programmartige  Übert^i  tilage*). 
Sie  ilicntcn  otienbar  als  Gnindlf^o-c  fllr  die  Berathungen,  die  er  all- 
jährlich mit  seinen  Festungsbaumeistern  und  dem  leitenden  Minister 
Schlesiens  gegen  Jabresschluss  in  Potsdam  oder  Berlin  abzuhalten 
pflegte;  anch  der  Vertrante  des  Königs  Fouquö,  der  Commandant  von 
Okls,  wurde  oft  hinzngezogeiL  In  diesen  Berathongen  wnrde  Tor 


1)  YgL  für  di6f6S  Capltfll:  Lehmaim,  S.  3  und  O.  G.  A.  1886,  &  SM— 8Stt, 

und  NandS,  II,  33—42.  45  f. 

2)  Vgl.  Nr.  1  und  2.  Für  die  vorhergehende  Zeit  vgl.  Burchardi,  »Dns 
PreuBsische  Foltangssystem  unter  Friedrich  dem  Grossen  1740/45«,  Vortrag, 
fierlin,  lb89.        3)  Vgl.  Nr.  3.  4.  24.  26.        4)  Vgl.  Nr.  7.  16.  18.  20. 
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anem  der  Festnngsetet,  die  Summe  der  Banlen  ftr  das  nächstfolgende 
Etatsjahr,  festgestellt. 

Zweifellos  am  wichtigsteuj  und  \  iclicicht  aui  eigenhändigen  Auf- 
zeichnungen Friedrichs  beruhcud,  int  der  Überschlag  aus  dem  Winter 
1747/48  Eier  finden  sich  die  gesamten  Bau-  und  Kostenanschläge 
fftr  öc'bwiMdnitz ,  welches  der  König  erst  jetzt  (1747)  zu  einer  wirk- 
Hehen  und  starken  i  rstung  auszubauen  plante').  In  den  Etat«  lässt 
Bich  nun  verfolgen,  wie  Jahr  um  Jahr  für  diesen  Plate  grosse  Summen 
«ugesetzt  werden 3).  Im  Jahr  1748/49  begonnen,  sind  mit  Ablanf 
des  Etatsjahres  1753/54  die  eigenüiehen  Fortifioationsbanten  in 
Schweidnitz  roUendei 

Am  weitesten  voigesehritten  von  allen  Feskongen  war  Keis«e: 
bereits  1747/48  war  mit  dem  eigentliehen  Festongsban  der  AbseUnss 
Semaeht»  doch  feigen  neeb  bis  1751/52  grossere  Aufwendungen  für 
Kasernen-  und  Magaanbanten^)  nnd  1756  eine  aussererdenüiehe  Geld* 
anweisong  mr  längstgeplanten  Besehaffung  von  PUUsaden*). 

Wie  man  sagen  kann,  dass  Neisse  gegen  Mitte  der  40er  Jahre 
schon  im  wesentlichen  vollendet  war,  «o  triiit  das  gleiche,  freilioh 
nicht  ganz  in  diesem  Umfang,  bei  Kosel  zu.  Jedoch  verzöp:erten  hier 
jährliche,  neu  befohlene  Arbeiten,  ähnlich  wie  bei  den  meisten  Ubrig^en 
schlesischcu  1  c.stiini:ciu  die  Vollendung  des  Ansbaiies,  sodass  noch 
1756  fiist  20000  i  hir.  tUr  Helestignngsarbeiten  augewiesen  wurden*). 

In  Glogau  wurde  der  letzte  grosse  Bau  bis  auf  weniges  im  JStats- 
jahr  1754/55  hergestellt. 

Nächst  Schweidnitz  bewilligte  der  König  in  dieser  Friedensepoeihe 
1746/56  die  meisten  Gelder  fttr  Glatz,  die  letzte  Snmme  zum  Festonge- 
Uihan  im  Etat  1755/56^,  »nm  alles  in  fertigem  Stande  m  setzeni. 
IVeOieh  waren  hier  noeh  weitere  Arbeiten  geplant,  doch  versehob 
«ie  Friedrich  1756  ansdrtteklieb  anf  die  folgenden  Jabre^). 

In  Betracht  kommt,  da  für  Breslau  keine  grossen  GeldaniWen- 
dimgen  geschahen,  nur  noch  Brieg.  Wenn  in  dem  Voranschlag  für 
^Etat  1756/57  283000  Thlr.  aufgeführt  werden»),  so  liegt  sicheriich 
ein  vergrössernder  Schreibfehler  vor;  denn  Friedricli  inaass  Brieg  uie- 
m\s  eine  weitergehende  Bedeutaug  bei  und  lehnte  sogar  im  Sommer 


1)  Nr.  7.        2)  Vgl  Nr.  6. 

3)  Tgl.  für  Schweidnitz,  sowie  für  die  folgendeii  Festungen  die  »Übeniefat 
dtt  schlesischen  Festungsetats«  (»Auhaag«,  Mr.  213). 

4)  Vgl.  die  EtatB  (Nr.  5.  7.  9.  15.  19). 

5)  Vgl.  Nr.  65.  Ein  Voranschlag  vom  November  1755  (Nr.  48)  erwähnt  noch 
«iie  SoBine  von  nmd  aeoo  Thlnu  fttr  Xineiisrbelt       6)  Vgl  Kr.  66. 

1)  Tgl.  Nr.  30.        8}  YgL  Kr.  61  vad  141.        9)  Ygl.  Nr.  48. 

b* 
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1756  bei  dem  bevontelieDdea  Kriegsansbrncb  ab,  besondere  Gelder  ftlr 
einige  nttthige  FeBtangsreparataren  za  bewilligen  i).  Die  projectirten 
Arbeiten  wurden  wohl,  ihnlioh  wie  bei  Glats,  für  1757  and  die  Folge- 
zeit in  AnBrioht  genommen. 

Zn  dieeen  eigentlielien  FortifieationBbniiten  im  engeren  Sinne 
kommen  seit  1753/54  die  Bauten  der  Eaaemen,  welohe  der  KQnig  für 
die  nen  zu  erriehtenden  GamiBonbataillone  in  SehleBien>)  anffbliren 
liem.  Wir  lassen  sie  dnstweilen  bei  Seite.  Sehen  wir  aneh  Ton 
Brieg  und  Breslau  ab,  die  als  Festungen  nieht  gerade  viel  bedeu- 
teten*)! nnd  von  Ndsse,  das  um  1750  so  gut  wie  yoUendet  dastand, 
so  ergiebt  sieb  aus  den  Etats,  dass  1752/53  zum  letzten  Mal  alle  5 
Hauptfest Qugen  gleichzeitig  noch  mit  grösseren  Sümmen,  Schweidnitz 
sogar  mit  93000  Thlrn.,  bediiclit  sind.  Und  wir  sehen  femer,  dass  in 
jedem  der  Folgejabre  eine  der  4  noch  Ubei bleibeudeu  Festungen  forti- 
ficatorisch  fertig  gestellt  wird:  1753/54  Schweidnitz,  1754/55  Glogau, 
1755/56  Glatz^)  nnd  endlich  im  Verlaufe  des  Jahres  1756  noch  Kosel 
(auf  ürund  einer  ausserordentlichen  Geldanweisung). 

Wir  komme  II  zum  finanziellen  Tlieil  des  Festungswesens*)  und 
prüfen  die  Höhe  der  jährlich  in  den  Etats  ausgeworfenen  Summen. 
Das  Jahr  1746/47  leidet  noch  an  den  Folgen  des  letzten  Krieges, 
daher  sind  auch  für  dieses  Jahr  die  Festongsbaugelder  sehr  knapp 
bemessen  (57  üOO  Thlr.).  Seitdem  aber  werden,  von  1 747/48  bis  cinr 
schliesslich  52/53,  jährlich  160000  Tblr.«),  von  53/54  bis  einschliess- 
lich 55/56  nur  noch  110000  Thlr.  angewiesen;  jedoch  leistete  der 
König  zu  diesem  lotsten  JahiOi  nnd  femer  zn  dem  ron  56/57,  besondere 
Zahlungen. 

Die  Anweisnng  der  Gelder  erfolgte  za  einem  Theile  ans  der 
Generalkriegskasse,  bei  der  zn  Festongsbanten  insgesamt  850<H)  Thlr. 
aasgesetzt  waren').  Von  ihnen  worden  amihrlieh*}  60000  Thhr.,  also 


l)ygLNr.l4<.       2)  YgL  obm  S.Xnii: 

3)  Der  ESnig  erwähnt  sie  bei  der  Übersicht  in  der  »HIstoin  de  la  gaenra 
de  Bept  ans«  ((Eavres,  Bd.  4,  S.  6)  Uberhaupt  nicht. 

4)  Die  iu  Glatz  und  auch  in  I5rio^  ffir  1757  nnd  die  Folgejahre  noch  aus- 
stehenden Arbeiten  sind  offeabar  erst  auf  der  iuspectionBroise  im  Jahre  1755 
vom  Eon;^^  j>rujcctirt  worden,  zamal  sie  nirgends  früher  Erwätmuug  timion. 

b}  Vgl.  hierfür  die  »Übersicht  über  die  Herkunft  der  scblesieoben  Jb'eätuugs- 
etati-Gelder«  (»Anhang«,  Nr.  214). 

6)  Im  Etat»jahr  1749/60  erfolfteo  noeh  betondete  ZosohtlsM^  vgl.  Nr.  9. 

7)  Tgl.  BarehMdi,  a.  «.  0.  8. 29.  Inbegflllim  sfaid  in  dicter  Snmne  die  bei 
Koaer  (Foioch.  z.  brand.  u.  prenes.  Gesch.  4,  534  f.)  erwäbnteik  62000  Thlr.  >des 
Tienx  pays«  (S.  535  Anm.  2  anch  die  »BwliniseheD  Fortifioatioiiigelder«  gsaaiuit). 

8)  1746/47  nur  61000  Thlr. 
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etwis  mehr  als  der  ganseii  Snmme,  naeh  Sohleden  abgeführt,  bis 
znm  leteten  Jahre  1756/57,  wo  die  Zahlung  von  nur  1^^000  Thlm.  aus 
den  ü(jy57  tälligen  Geldern  erfolgte.  Den  zweiten  Fuuds  bildeten  die 
schlesiBchen  Revenuen'):  aus  ihnen  wurden  von  1747/ 48  bis  ein- 
lehliesslich  52/53  jahrlich  zum  Festnugsetat  100000,  von  53/54  an, 
obwohl  die  schlesischen  Überschüsse  dann  mit  jcdern  Jahre  (aTisser 
54/55  wuchsen,  nur  noch  50000  Thlr.  ausge werten  ^j.  Indessen  sind 
die  Gelder  aus  den  ÜberMhtUaen  Ton  1755/56  und  56/57  ganiieht 
mehr  für  die  Festungen  angewiesen  worden. 

EndlieJi  bewilligte  der  KOnig,  aoBBer  den  lehon  enridinten  Zn- 
tehttflaen,  die  er  tau  eignen  Fonds  in  den  Etats  1755/56  und  56/57 
gewftlirtep  nooli  auiserordentliehe  Mittel;  soTiel  ieb  sehe,  1754/55  htt 
auaehlieflfliieb  »i  den  nenen  Arbeiten  in  Koeel,  nnd  im  Jahre  1756 
nr  VoUendmig  der  Arbeiten  in  Koeel  nnd  snr  Beaohaitag  der  Pal- 
Üsaden  für  Neisse. 

Schon  frtlher  konnte  festgestellt  werden,  dass  in  dem  Etat  1752/53 
znm  letzten  Male  für  alle  5  Hauptfestunj^en  frleichzeiti^^  Baur^uiumen 
eingestellt  waren.  Jetzt  sehen  wir,  daBs  RciTdera  der  jährliche  Etat 
üm  fast  Va  erniedrigt  wird.  Nehmen  wir  hinzu,  dass  der  Kdnig, 
älmlich  wie  schon  1750/51  allein  fttr  Neisse^),  nunmehr  in  den  Etat 
als  stehenden  Posten  Beparatnrgelder  im  Gesamtbetrag  Yon  13000 
Thlrn.  einfügte,  f\lr  jede  der  genannten  7  Festungen  ein  nnyerfinder- 
liebes  Qnantam  fixirend,  und  dass  er  in  diesem  Etat  von  175$/54  nnd 
in  den  beiden  folgenden  alte  Festungsbansohnlden  ans  den  40er 
itben  In  Hake  von  rond  47000  Tblm.  tilgte«)»  so  stand  nnlengbar 
<Bo  Beendigung  der  Fortificationsarbeiten  in  niebt  mebr  allzn  grosser 
Fsne. 

Diese  Aussicht  erlaubte  dem  Ktiiii^',  nunmehr  an  die  Ausführung 
neaer  Pläne  zu  gehen:  an  den  Bau  der  Kasernen  für  die  neu  zu 
errichtenden  Garnisonbataillone.  Und  zwar  geschah  dieses  jrenan  der 
Reihenfolge  entsprechend,  in  der  die  einzelnen  Garnisonregimcnter 
angnientirt  wurden*):  zuerst  in  bchweidnitz  (1753  54 — 55/56:  t\lr 
Mtttzscbefabl),  dann  in  Glatz  (1755/56:  für  Nettelhorst),  endlich  in 


1)  Pie  Anweisung  erfolgte  zunächst  aus  dem  Tresorquantum  (vgl.  Cap.  III), 
isit  11S0/S1  ras  den  jibrliehtn  ÜbecBobOiMii  des  GenenletatB,  und  swsr  ans 
denen  det  letitvefgangni«!!  Etat^lahis,  da  ale  tteli  ent  meh  Ablavf  des  Etats» 
jihn  fliiseig  waidca. 

2)  Dazu  kamen  fttr  das  Jahr  1749/50  noch  40000  Thlr.  (vgl.  oben  S.  XX 
Anm.  61  und  ferner  noch  mehrmals  ausseretatsmUssige  Zahluneen  ans  d^n  Über- 
Khttsaen.        3)  Vgl.  Nr.  15.        4)  Vgl.  Mr.  23.  2&.  30.        bj  Vgl.  S.  XU  ff. 
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Eoiel  ind  Neisa«  (1766/57:  für  Lattorff  und  BlaaekenBee)  i).  Jene 
aehleiliehen  ÜbendillMe  aber  von  1755/56  und  56/67')  wurden  sar 
Yeipflegnng  der  An^entation  von  Htttuelielüil  und  Nettelhont  Ter- 
wendet 

Begleiten  wir  den  E5nig  in  das  Jalur  1756.  In  dem  neuen  Etat 
flir  1756/57;  der  Tergleiehsweise  erst  sfritt  fixirt  ist'),  sind  lediglieh 
Gelder  zum  Kaeemenban  in  Koeel  nnd  Heisee  und  an  den  all- 

gemeinen  Feetungsreparatnren  angesetzt;  fast  ganz  ans  eignen  Fonds 

bestreitet  Friedrich  die  Zahlungen,  da  die  gesamten  Gelder  aus  den 
schlesiscben  ilberschUssen  und  von  denen  aus  der  Generulkriega- 
kasse  zu  Augmentationszwecken  verwendet  werden*).  Eine  zweite 
Summe  aus  eig-nen  Fonds  weist  er  in  demselben  Jahre  zur  Vollendung 
der  Küselcr  Fortiücationeu  und  zur  Besohaffoug  der  Paliisaden  in 
Keisse  an-'). 

Noch  steht  man  dort  in  eifriger  Bauthätigkeit,  da  ziehen  plötzlich 
die  Kriegswolkeu  auf.  Der  König  sieht  sich  zu  kriegerischen  Vor- 
kehrungen genöthigt:  der  Befehl  ergeht  an  die  Festnngscommandanten, 
die  Fallisaden  aufznpilanzen  und  die  Kanonen  auf  die  Wälle  an 
Alhren<>).  Ausserdem  erhalten  aber  nodi  Treskow  in  Deiese  und 
Lattorff  in  Koeel  Ordre,  zu  melden,  was  zur  Verproviantirung  an  Vor^ 
riUhen  nnd  Lebensmittebi  Air  den  Fall  einer  Belagerang  fehlt'];  ebenso 
iet  berate  Ton  der  Znaendnng  der  Verpfleguigigelder  auf  eine  Anzahl 
Monate  im  Vorans  die  Bede^* 

LSflst  sieh  aneh  nieht  mehr  featsteUen,  waa  an  Hnnitton,  Fnlrer 
nnd  Waffen  in  jenen  Woehen  naeh  Sehlerien  gesandt  waa  itlr  Neiase 
aof  den  dnreh  Treskow  eingereiohten  Berioht  angewiesen  wurde»),  so 
ist  andreraeits  die  Snmme>  die  den  übrigen  sehlesiaehen  Festungen  für 
Ansehaffong  von  PalUfladen,  sonstigen  Kriegsmateiialien  nnd  fUr  einige 
Reparaturen  bewilligt  wird,  doch  nur  eine  Telatiy  geringe:  fUr  die 
schlesiscben  Festunj^en  ausser  Neisse  nnd  Gloj^au  insgesamt  rund 
14000  Thlr.       Mau  wird  wohl  sagen  dUiiuii,  da^s  im  grossen  und 


1)  Vgl.  Nr.  22.  25.  30.  32.  59.  65  md  daitt  Hr.  2S.         Vgl  oben  S.  XXI. 

3)  Vom  11.  MSrz  1756  (Nr.  69). 

4)  Vgl.  oben  S.  XXI  uTid  Nr.  60.  Vielleicht  ist  diese  Disposition  avs  td- 
mioistrativen  Rücksichten  zn  erklären.         5)  Vgl.  Nr.  65  und  66. 

6*  Vgl.  Nr.  101.         7)  Vfrl.  Nr.  7<^.  106. 

8)  Vgl.  dafür  Kr.  1U6.  Ordre  an  Lattorff  yom  S.  Juli  (in  Autwort  auf  den 
Bflrfeht  TOm  t«  Juli).  (Berlio,  Oeneralutabsarohiv.) 

9}  Die  lietnfbnde  Ordre  (dlo  Antwort  auf  den  Beriebt  Tom  6.  JuU)  liegt 
aiebt  vor. 

10)  Bnila«:  9170 Xblr.;  Olati:  263»;  Sohweidniti:  4249;  Brieg:  mnd  TOOThlr. 
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ganzen  nnd  abgesehen  van  alleu  BedUrf Eissen,  die  sich  bei  jeder 
Mobil laaehuiig  herausstellen,  die  Festungen  vollendet  waren;  andrer- 
seits sei  aber  nochmals  wiederholt,  dass  Künig  Friedrich  noch  des 
kufenden  Jahres  zur  Fertigstellung  der  Arbeiten  in  Kose!  nnd  Ncisse 
bedurfte,  dass  noch  weitere  Projeete  für  Glatz  mui  lilri«  Itestanden, 
ond  dasfi  er  im  März  1756  es  gleichwohl  nicht  für  nöthig  hielti  diese 
Arbeiten  sofort  in  Angriff  zu  nehmen. 

Wir  haben  es  also  mit  einem  einheitlichen  grossen  Plan  zu  thim, 
im  darauf  hinaiuguig,  das  neu  erworbene  Land  den  alten  li^vinxen 
ftst  anzngliedem  und  im  beionderen  mit  einem  starken  Festimgsringe 
n  umgeben,  znm  Sehuts  gegen  jeden  neuen  Angriff  des  nnTersttbni- 
fidien  Hauses  Habsbnrg.  Systematisoh  war  das  grosse  Werk  sofort 
saeh  d^  Besitzeigreifimg  bogonnen,  systematiseh,  mit  sahlreidien 
einzelnen  Erweiterangen,  fortgeführt,  aber  noeb  fehlte,  als  175$  der 
Krieg  ausbrach,  der  Abschlüsse). 

'fÖr  Aufstellung  der  Pallisaden  ;  K'osol  •  302 1  Thlr.  (ohne  PSklÜMldeil}.  Vgl.  Nr,  118. 
124.  130.  146.  165.    Von  Glogau  liegt  nichts  vor. 

1)  Während  Naad6  nicht  genügend  berücksichtigt,  waa  bia  1756  bereits 
geleistet  war,  nnd  infolge  dessen  zu  starker  ÜberaohStniog  der  noch  ftosstohen- 
te  Avboitaa  geUngt  wd  m^hrfadi  übertriebene  SeUnaifolgemngen  lieht  (fttr 
dfo  Jnnirllilnagea  vgl  n,  41  f.  4»  f.  149  nnd  für  die  frtthe  Feitigitellciig  von 
Glogan  vgl.  n,  39  f.),  behaoptet  Lehmann,  dass  Friedrich  bereits  1755  seine 
«cWeBiscbrn  Festungsbanten  voUcnkT  h:\he.  Er  atiitzt  für  diese  irrige 
Behauptung  auf  einen  Voranschlag  des  Königs,  der  Bich  unter  der  >Di8po8ition 
generale  dea  grandei  caisaes  de  54  k  i>5<  befindet  and  mit  den  Worten  beginnt: 
»L'aQu^e  55  j'ach^verai  les  fortificationa«  (vgl.  »Anhang«,  Nr.  221}.  Im  Vergleich 
ait  andren  Aafteiehoongen  Friedrichs  achrtnt  mir,  dus  dieser  Yoruisdilag  rieh 
nr  fSr  die  Kasseadlsposltlmien  anf  das  Bt«ti(}>hr  »de  54  i  85«  besieht,  dem- 
gemias  der  Festungsfiberschlag  auf  das  Folgejahr,  nlndlcb  55/50  geht  (vgl.  auch 
Nandus  nicht  lialtbure  Combination  II,  40  f.).  Schon  dio  Worte  am  Anfang:  »k 
Glogan  il  n'y  aura  plus  rien  ä  faire<  deuten  darauf  hin;  denn  im  Etat  54/55 
,'Nr.  25)  wird  —  von  unbedeutenden  Kachzahlungen  1755/5G  und  56/57  (vgl.  S.  20. 
29)  abgesehen  —  eben  die  letzte  Summe  fUr  Glogan  ausgeworfen.  Fttr  Glatz 
vird  Ib  Etat  55/56  (Nr.  50)  thatslehlieh  der  Betrag  Ton  20900  Thlm.  (Vona- 
leUtg;  MOOO)  angesetst,  »um  alles  In  ferUgem  Stande  wa  setien«.  Wenn  Friedrieh 
aber  fUr  Kosel  andrerseits  die  20000  zum  Brückenkopf  erst  im  Laufe  des  Jahres 
1756  anwoist  'v^].  Nr.  ♦t^'» .  so  ist  bereits  damit  jrner  Voranschlag  iiioht  mehr  inne 
gehalten.  Vn(\  bei  »u  iterer  Nachprüfung  ( rLni^bt  flieh,  dass  der  Voranschlag  fUr 
ßinen  der  Hauptposten  überhaupt  nicht  zutrifft:  nur  für  Schweidnitz  ist  von 
Vueinenbauten  die  Rede.  Diese  machen  aber  gerade  in  den  Jahren  55/56  nnd 
ttd  50/57  einan  Eaupttboll  der  Ariieltea  noe.  Warum  der  KOnlg  ale  in  seinem 
TenmeUag  nnr  bei  Jener  «bien  Festung  berOekaiebtllrt  hat,  win  i^  nieht  weiter 
untersuchen;  es  genügt,  wenn  wir  sehen,  dass  Lehmann  dieses  Sebriftitttek  falsch 
isterpretirt,  dn??  fernerhin  dieses  Schriftstück  eben  nur  ein  Voranschtae  !«t,  der 
nit  manchen  andren  daa  ächickaal  theiite,  durch  spätere  anderweitige  Dispositionen 
durchkreuzt  und  umgestossen  au  werden. 
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In  dem  PoUtiaelieii  TestameiLt  Ton  1752  beseidmet  es  der  KOnig 
«iB  Ideal  seiner  FinantTerwaltnng,  nach  Amammlniig  eines  Staats» 
sehatxes  yon  20  Hillionen  Thlra.  dnen  Jährlichen  Reinttberschnss  von 
5  Millionen  zur  Verfügung  zu  halten^). 

Wie  hoch  war  im  Yerhaltniss  an  dieser  ideellen  Forderung  der 
Sebatz  im  Jim!  1756  angewaehsen?  Als  Grundlage  der  folgenden  Dar- 
stellung dient  eine  Reihe  von  Voranschlägen,  wie  sie  Friedrich  von 
Zeit  zn  Zeit  aufstellte  3).  Zwei  von  ihueu  sehen  bereits  die  ganze  ge- 
iiauiite  Suiimn:  als  aufgebracht  voraus,  aber  beide  greifen  Uber  das 
Jahr  1756  hiiiiuis  Nach  dem  ersten  dieser  VoranschUlge  (von  Ende 
1751)  rechnete  der  König,  mit  ►Schluss  dcp  Etat^jahres  1757/58  diese 
Summe  annähernd  erreicht  zu  haben  (198000ÜO  Thlr.);  in  dem  zweiten 
(yon  Anfang  1753)  erniedrigte  er  bereits  die  Anaätze,  sodass  zu  dem 
genannten  Termine  erst  19  Millionen  beisammen  sein  sollten.  Koch 
weiter  abwärts  ging  Friedrieb  endlich  in  der  »Disposition  g^nörale  des 
grandea  eaisses  de  54  k  55«  %  indem  er  die  Ersparnisse  der  beiden 
Jahre  1754  and  1755  noch  nm  1,  resp.  1,3  Millionen  im  Yoranschlag 
herabsetate. 

Znr  Speisung  des  Schatzes»)  hatte  König  Friedrieh  seit  1746/47 
ans  dem  Dispositionsqnantom  der  schlesiseben  Übersehttsse  jährlich 
700000  Thk.  ansgeworfen,  aus  der  Generaldomänenkasse  600000,  die 


1}  Vgl.  f^r  diese»  Capitel;  Koser,  »Der  preussische  ätaatsschats  von  1740 
—1706«,  FotBoh*  ni  brwdenburs.  und  preui.  GeBohlehte  4,  529—561.  Bnreli 
die  Mitdeni  an  dat  Oehofane  StaatturoUtr  g«l«a«teii  Tretoraeten  wird  dleaer  Anf- 
aatz  in  einigem  modificirt.   Vgl.  auch  Naudä  II,  26—33. 

Vgl.  Lehnmnn,  S.  95.         3)  Vgl.  »Anhang«,  Nr.  216— Jl«.  21L  m 

4)  Ebenso  in  der  »erraiule  disposition  de  Tann^e  55<. 

5)  Vgl.  f!Ir  das  tolgeude  die  »Überficht  der  Entwicklung  des  Grossen  Tresors 
von  1744/45  bis  1756/57«  (im  »Anhang«,  Mr.  215). 
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er  nodi  im  Frühjahr  1756  mr  die  Folgezeit  gleiehfUli  auf  700000 
nonDlrte^).   Jedoeh  bis  Trinitatis  1752  erfolgten  jShiliehe  Abzttge 

—  dreimal  etwa  die  Hälfte,  einmal  sogar  "/,o  (1750/51)  der  einlaufenden 
Gelder  —  und  z^var  vomehmlich  für  die  Abtragung  der  im  Breblauer 
Frieden  ttberiiuirmu  uen  englischen  Schuldfordeninp:  auf  Schlesien,  fltr 
militärische  Ausgaben  (Waffenansammlung,  Festungsbau ^)  etc.)  und 
Getreideankäufe.  Seit  Trinitatis  1751  begann  andererseits  der  König 
mit  ausserordentlichen  Zuweisungen,  um  den  Schatz,  der  damals  nmd 
5400000  Thlr.  betrug,  nunmehr  in  schnellerem  TerT)}>o  aufzufüllen. 

So  etieg  der  Tresor  bis  Trinitatis  1756  auf  13177919  Thlr.  5  gr. 
9  ^  an  dem  in  Absehlag  anf  das  folgende  Etatjahr  zu  Beginn  1757  <) 
moeh  200000  Thlr.  hinxokamen. 

E«ine  YetgleiehiiDg  mit  den  genainiten  Yoraosehlilgen  Yon  1751 
imd  53  leigk  also,  dass  die  eneiehte  Höhe  doeh  betriehdieh  hinter 
dem  «rsprllngliehen  Ansäte  znrilekblieb:  Trinitatis  1754  nm  1  IGUion; 
1755:  nm  1,7  lesp.  1,5;  1750:  nm  2,2  resp.  1,8  IfiUionen  Thlr.  Hit 
diesem  wachsenden  Rückstand  wnrde  natürlich  der  ursprüngliche  End- 
termin (Trinitatis  1758)  noch  weiter  als  in  dem  bereits  erniedrigten 
Voranschlag  von  1753  herausgeschoben. 

Ausser  diesem  eigentlichen  Schatz,  dem  so- onaimteu  Grossen  Tresor, 
hatte  der  Koni^^  Anfans^  1750  noch  mehrere  kleinere  Öchatzkassen  für 
besondere  Aasgaben  gebildet 

Der  Kleine  Sehatz  (petit  tr6sor)  enthielt  den  Hobilmaehongs- 

fonds;  er  wurde  Februar  1750  in  Höhe  von  100000  Thlm.  begründet 
nud  rioUte  nach  einem  z,u  Kude  des  Jahrefü  aufgestellten  \ Hianseblag 
300000  betragen.  Die  Summe  wurde  dann  (Voranschlag  17ölj  auf 
6UÜUO0,  bis  1755  und  weiter  (Voranschlag  1753)  auf  700000,  bis 
Trinitatis  1757*)  anzusamuielu,  festgesetzt.  Thatsächlich  wurde,  zwar 
nicht  nach  Maassgabe  der  Voranschläge,  der  Fonds  dann  Mai  1752 
nm  weitere  100000  vermehrt  und  in  den  Monaten  Jannar  bi'^  October 
1754  auf  620000  gebracht;  der  König  fügte  November  1755  noch 
80000  hinzu  sodass  sehen  jetzt  die  erst  für  Trinitatis  1756,  resp. 
1757  beabsiehtigte  Hohe  erreicht  war.  Im  Lanfe  des  Jahres  1766 
endlieh  überwies  Friedrich  den  Best  des  eisernen  Bestandes  der 
Geaeralkriogskasse^  Im  Betrage  ron  140025  Thlm.  8gr.  nnd  »ans 
den  Mflnzgeldemt  pro  Hai  his  Jnli  1756  weitere  26629  Thb.  19  gr. 


1)  VsL  Nr.  88.        2)  Vgl.  oben  S.  XXI,  Anm.  1.        3j  Manuale  1756/57. 
4)  Kieh  dar  »Disposition  gfofaale«  1764/85  dann  hsNÜs  Wt  TriiiMs  1768 
m  enlelen.  Tgl.  Koser,  a.  «.  0.  4,  549.        6}  Tgl.  »Anliang«,  Nr.  228. 
8)  YgL  nacea  8.  XZVL 
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3  A.  dem  HoMlmaehnngifond  >)  und  biadite  ihn  damit  auf  die  Hohe 

Yon  866655  Thlni.  3  gr.  2  A*). 

Zwei  weitere  Dispositionsfonda  erricbtete  der  KOnig  bei  der 
Generalkriegs-  und  der  Ocncraldomauenkassc  fcaisse  de  guerre 
und  caisse  des  dorn  a  in  es).  Der  erstero  sollte  es  ermöglichen, 
jederzeit,  zumal  beim  Eintritt  in  einen  Kiie;:-,  den  Sold  des  Heeres 
aul  einen  Monat  vorauazube'/nhlen  (i)our  avancer  la  paie  d'un  mois). 
Der  zweite  sollte  die  Zahlungstahigkeit  der  (roncrnltlomänenkasse 
von  allen  Verspätungen  im  Zofloss  ihrer  Einnahmen  unabhängig 
machen  (ponr  finir  Tannde  jnstc  m  ]>remier  de  jnillet}.  Beide  Fonds 
wurden  im  Voranschlag  TOn  Ende  1750  in  der  Hohe  yon  400  000  (mit 
Trinitatis  1753  fertig),  resp.  yon  300000  Thlm.  vorgesehen,  in  einem 
fmeroi  (Ende  1751)  der  ersteie  anf  680000  Thlr.  erhöht  und  die 
Vollendung  beider  fitr  das  Jahr  1755  feetgeaelst.  So  finden  sie  aieh 
denn  aueh  in  der  »Diapoeition  gtodrale«  1754/55,  reap.  der  »grande 
diaposition  de  Tannfe  1755«  ala  oomplett  Yeneeiehnet 

Endlieh  sind  noeh  die  »eaiaae  dea  eheyanx«  nnddie  »eaiaae 
dea  Hnndirungc  zn  nennen.  Die  erstere  diente  zur  ErgSaxnng  dea. 
Pferdebestandes  für  zwei  FeldzUge  und  sollte,  naefa  dmn  Anschlag 
von  1750,  300000  Thlr.  betragen»).  Sie  zählte  1751  200000,  die 
MuudiiungRkaSHe  240000  Thlr.  (Ansehlag  1750).  Darauf  aber  sind 
beide  Kassen  unter  der  Verwaltung  des  Generals  von  Massow  ver- 
einigt worden;  denn  in  dem  Anschlag  von  1752  werden  sie  gemein- 
sam aufgeftihrt  und  für  Trinitatis  1752  mit  650  000  als  cüniplett  be- 
zeichnet. Ferner  schreibt  der  König  in  dem  restanu  nt  von  1752,  in 
dem  Abschnitt  >l)e  la  graude  economic  de  Tarm^e  pour  l  armemeut, 
uniformes  et  chevaux*  *):  ans  den  Ersparnissen  der  General-Kleiderkasse 
der  Infanterie,  der  Cavallerie  und  der  Qeneral-Pferdekasse  habe  sieb 
ein  Fonds  von  GG8000  Thlm.  zur  Ldefemng  der  Pferde  für  2  Feld- 
zUge gebildet,  nebst  100000  Thlm.,  um  die  Überoompletten  beritten 
zn  machen.  »Outre  cela,  cette  caisse  a  fait  faire  pour  100000  6ciu 
des  foamiments  pour  le  magasin  de  Tarmtec;.  die  Gomplettimng  des 
Hagaaina  erfordere  noeh  300000  Thlr. 


1)  Oxdie  «a  Eai^pen  vom  13.  Angnat  (vgl.  S.  99  Ann.  1)  uid  17.  Deeomber 
1756  (Berlin,  6.  St.  A.}. 

2)  In  dieser  Höhe  yerzeielraeii  Kiwer  (a>  a.  0.  4,  549)  und  Biedel  (9tMia- 

haiuhftlt,  S.        den  Fonds 

3^  Ausser  lüoüüu  zur  Anschaffung  der  Pferde  für  die  Überoompletten.  D'icbp 
Suiutne  ht  späterhin  boüundsrs  geführt.  Sie  wurde  dann  Winter  1755/56  aus- 
gegeben (vgl  S.  S5.  41.  44)  und,  soviel  ich  sehe,  nicht  wieder  ersetzt. 

4)  Vgl  Lahnaan,  8. 100* 
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Deiri,'cmä8ö  linden  sich  in  den  weiteren  Voiaiiseiilägen  (1753, 
175  4,  1  755)  Summen  für  Massow  ansgesetzt,  der  damit  die  Liefe- 
mng-en  für  das  Magazin  bestreiten  boII  ;  andererseits  hatte  Massow 
aber  auch  aus  meinen  Einnahmen  zur  FUllun|:^  der  anderen  Kassen, 
z.  B.  des  Grossen  Tresors  beizutragen.  Eine  Änderung  dieser  Be- 
atiauiiiiiig  trat  im  Jahre  1755  ein:  Massow  erhielt  Befehl,  alle  Gelder, 
welehe  bei  ihm  >pro  «mo  1756  und  alle  folgenden  Jahre«  tthrig 
büeben,  >xnr  AnBcbafifiing  der  MondiraiigsstüQke  zum  Yorrath«  anzu- 
wenden. Zngleieh  flberwiee  ihm  der  König  100000  Thlr.^).  Das 
sind  eben  jenei  die  wir  in  der  »graade  diiponttom  de  Taimte  1755« 
erwShDt  sehen,  mit  der  Bestimmung,  einen  Theil  der  für  1756  noth- 
wendigen  Ausgaben  an  bestreiten.  Aneh  dort  findet  sieh  die  Pferde-  und 
Mandbongskasse  gemeinsam  angeführt,  gleichwie  in  dar  »Disposition 
g6n6rale«  1754/55.  Diese  »Disposition  g6n6rale«  aber  gelangte  nicht 
zur  Ausführung;  sie  wurde  gieieliwio  der  dort  enthaltene  Uberfichlag 
über  die  Festungen  durch  spätere  Dispositionen  des  Königs  umge- 
stossen. 

Wieviel  diese  Kasse  1756  enthielt,  ersehen  wir  aus  einer  Deeharge- 
Ertheüung  für  den  Kricgszahlmeister  Köppen  vom  11.  December  des 
Jahres,  welche  die  Auszahlung  von  259724  Thlrn.  ^ans  dem  bei  der 
Ckneralkriegskasse  besonders  assenrirten  Bestände  der  668727  Thlr. 
13  gr.  S  \^  an  Kleider-  und  Pferdekassengeldem«  für  Anschaffung 
von  Hontirnngen  nnd  dergleichen  betriSt:  also  die  Snmme^  die  be- 
reits 1752,  nach  def  Angabe  im  Politischen  Testamente,  erreicht  war. 

Der  KOnig  liatte  demnach  bei  Eriegsansbmch  znr  Verfttgnng: 

Grower  Tresor   13177910  TUr.  5  gr.  9  A 

Kleiner  Tresor   700000«)  » 

Pferdekassc   668727    >  IS  »   8  > 

BitpositiODBfoBdB  bei  der  Generalkriegskasse  .     680000  » 

>  >    *  GeneiftldomMnenkMse    300000  »   

15526646    »    19  »    5  . 

Dazu  kamen  Ende  1756  im  Kleinen  Tresor  26629  Thlr.  19  gr. 
2  A  Ettnzgelder,  Anlang  1757  im  Grossen  Tresor  200000  Thlr.  als 
Abschlagszahlnng^). 


1)  Diese  (aieht  ▼orliegende)  Ordre  vom  1.  Jall  1755  ist  im  Befiehl»  Maaeows 

vom  4.  Juni  1756  (?gl.  Nr.  74)  aDgeiogra* 

2)  Vgl.  oben  S.  XXUI,  Anm.  1. 

3)  Übrigen«*  rtmd  32000  Thk.  geringer  ab  in  der  »gnuide  dispoiitioa«  1755. 

4)  Vgl.  oben  S.  XXV. 

5}  Koser  (a.  a.  U.  4,  öölj  berechnet  zuviel:  1°  bei  der  Fferdekaase  lüOOOO 
{dea  Bettud  fHr  Beeehiftng  der  Pferde  der  ObeteompletleB)  and  10000  (infolge 
Sehieibfelilerii  vgl.  dafllr  ebenda  S.  549),  2^  bei  dem  Kleinen  Tresor  140025  TUr. 


Digitized  by  Google 


ZXTIII 


Die  pieoMlMlie  BistoiiK. 


AUoy  nach  allen  Ein^faigeny  Terfligto  der  KXSmg  im  ganien  aber 
15*/!  HUHonen  oder,  da  die  kleinen  Seliatskaeaen  alle  bereits  ihre  be- 
stimmte Verwendung  hatten  und  daher  nicht  sogesShlt  werden  dürfen, 
Uber  ISVa  Millionen  reine  Tresorgelder:  also  erst  Vs  der  im  PoM- 
sehen  Testament  genannten  Summe.  Nichts  andres  als  ein  Nothbehelf 
war  daher  die  Anleihe,  die  der  König  im  Jannar  1757  bei  der  char- 
märkiseheü  Landscliaft  ausschrieb,  und  die  biß  zum  24.  März  1758 
ihm  3839317  ThlrJ)  einbrachte. 

Als  zweites  Ziel  seiner  1  mauzverwaltung  hatte  der  König  im 
Politipchen  Testament  von  1752  aufgestellt,  nach  Anhäufung  von 
20  Millionen  im  Schatze  sich  einen  jährlichen  Reinttberschnss  von 
5  Millionen  aus  seinpn  T^nnden  zu  sichern,  den  er  im  Frieden  zu  be- 
liebigen Ausgaben,  im  Knege  zur  Bestreitung  der  ausserordentlichen, 
d.  h.  über  das  Friedensbudget  des  Heeres  hinaosgebenden  Kosten 
eines  Feldzogs  wttrde  verwenden  kOnnen. 

8  gr.  (den  Rest  des  Fonds  bei  der  Generalkriegskasne^  und  3"  die  Mundirung^A- 
kasse  3500öl>,  zosaiDmen:  600025  Thlr.  8  gr.  —  Nach  dem  Kriege  beabsichti^^to 
der  Künig,  wiederum  20  Millionen  im  Grossen  Tresor  anzusammeln;  im  Politiachen 
Tflstainent  tod  17tö  raeliDttie  er»  dieae  im  Jahre  1173  iMiflanm««  an  fasban.  Der 
TVetor  entiiielt  Indew,  meh  Friedrleha  Angaben  vos  1776^  dsmals  nur  ISSOOeooiliIr. 
Er  wurde  1785/86  noch  um  3  Millionea  Termdirt  Stlrker  erhShte  der  König  den 
Kleinen  Tic^or,  der  mit  der  Pferdekasse  vt'T-eint  wurde  und  ausserdem  die  Gelder 
fiir  die  im  Kriegsfälle  beabsichtigte  Krricluurn:  von  22  Jb'reibataillonen  empfing: 
er  betrug  1768  2Va,  1773  rund  A%  1786  riiod  41/2  Million  Thlr.  Ebenso  wurde 
das  Depot  bei  der  Generalkriegskasse  bis  1768  auf  4  Millionen  yermehrt;  es 
■oUte  11  Minionen  tiUilen  und  wurde  bia  1780  tnt  etwis  Aber  6  Mlllioneii  gebieehti 
bei  denen  ee  dann  aber  verblieb.  Für  die  beiden  flbrigm  noch  bestehenden 
Nebenkassen,  die  Depots  in  Breslau  und  Magdeburg,  siehe  unten  S.  XXX.  Für 
die  vorstehenden  Angaben  vgl.  die  Aaszflgc  von  Reimann  ans  dem  Politipc>ion 
Testament  von  1768  (66.  Jahresbericht  der  schles.  Gesellschaft  fl!r  VHterländ. 
Kultur,  Breslau  1889,  S.  229  ff.  und  »Abhandlungen  zur  Geschichte  Friedrichs 
dee  Gfoeaen«,  Gotlm  1S92,  8. 102  ff.),  Friedrleha  »M^moiiea  de  1763  jusqu*  4  1776c, 
1773  al^ge&sst,  mid  du  »Expoa^  dn  gemFemement  pniaaieii«  tob  1776  «BuTree, 
Bd.  6,  83.  103  f.  und  Bd.  9,  183  f.),  die  von  Riedel  (Staatshaushalt,  8. 121  Anm.  1) 
benutzten  Tresorzrttol  von  17*^0  und  1784,  Friedrichs  »R^flexions  snr  l'adrnini- 
stratton  des  financu»  pouv  le  guuvernement  prussient  vom  20.  October  17H4  ab- 
gedruckt:  Hist.  Zeitschrift,  Bd.  üO,  263  ff.)  und  die  Übersicht  Uber  den  Bestand 
dee  Treacci  bei  Firiedricba  Tod  (abgedmekt:  Fbraeh.  snr  bruidenbirg.  n.  preass. 
Geiek,  Bd.  6,  242). 

1)  Nradi  II,  30.  Für  die  Anleihe  in  Ostpreusscn,  in  HShe  von  sooooo  Tblm., 
vgl.  von  Hasencamp,  Ostproussen  unter  dem  Doppelaar  {Königsberg  ISGßl,  S.  31  f.; 
für  eine  Bolehe  in  Schlesien  von  gleicher  Höhe,  vgl.  Grünbagen,  Seblesien  unter 
Friedrich  dem  Grossen,  Bd.  2  (Breslau  1892),  ö.  10.  Im  Testament  von  1752 
bstte  der  KOnig  gerechnet^  im  laaserstfln  NottdGdl  eis  Anleihe  ana  dem  Lande 
hSehatona  2  Minionen  wa  erhalten.  Vgl.  Koaer,  »Kdaig  Fiiedrieh  der  Oroeie«, 
1,  367. 
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\\  'ie  hdüh  berechnete  der  König  diese  ausserordentlichen  Kosten 
eines  i'eidzugs?  Für  das  Jahr  1744  liegten  eigenhändige  Anschläge 
von  ihm  yot^}.  Abgesehen  Ton  den  Geldern  zu  der  Mobilmachung 
(404000  Thlr),  zn  dem  Ankauf  der  Pferde  fllr  die  Überoom- 
pletten  (96000  Thlr.)  und  zn  den  damals  vorgenommenen  Angmeo- 
tetioiieii  nebBt  dem  Unterhalt  derselben  (1400000  Thlr.  ans  dem 
Treeor)  werden  ane  dem  Tresor  nur  600000  Thlr.  in  Anapmeh  ge- 
nommen »ponr  tontos  les  d^penaes  ponr  la  eampagne«.  Eine  Hillion 
in  haar,  anseer  bedentenden  Natnralliefeningen«  gedachte  er  Ar  den 
Fflldzng  Yon  1745  ana  Böhmen  zn  ziehen^  nnd  weitere  640000  Thlr. 
las  eigenen  Staatseinnahmen  daan  sn  sehiessen*).  Indessen  wurden 
diireh  den  nngtinstigen  Verlanf  des  Feldzngs  in  Böhmen  1744  alle 
finanziellen  Anschläge  Friedrichs  umgestogsen;  die  beiden  FeldzUge 
voQ  1744  nnd  1745  yerschlangen  etwas  mehr  als  12  Millionen  und 
lehrten  den  Schatz  auf*]. 

Weit  über  die  Anschläge  für  1744  45  gingen  deshalb  die  des 
Politischen  Testaments  von  1752  hinaus:  nach  ihnen  betrugen  die 
tasserordentlichen  Kosten  eines  Feldzngs  5  Millionen,  d.  h.  dieselbe 
SüBime,  welche  er  in  seiner  Staatsverwaltung  8))äter  einmal  als  jähr- 
lichen Beingewinn  zn  ^zielen  wttnschte^).  Als  der  Krieg  im  Jahre 
1756  anabraeh,  schickte  sieh  der  König  an,  diese  5  Millionen  ans 
Sachsen  einzutreiben^.  Aber  binnen  knrzem  zeigte  sieh,  dass  aneh 
der  Kostenansehlag  ron  1752  zn  niedrig  gegriffen  war:  nach  dem 
Feldzng  Yon  1757  war,  trotz  aller  Gontribntionen  ans  Feindesland, 
ngsr  der  Treeor,  der,  wie  wir  sahen,  wieder  Uber  13  Millionen  be- 
trag, bereits  erschöpft;  der  Feldzug  dieses  einen  Jahres  1757  hatte, 
nach  einer  späteren  Angabe  Friedrichs,  allein  11200000  Thlr.  ge- 
fordert. 

Diese  Erfahroog  blieb  fttr  den  König  in  der  ganzen  Folgezeit 


1}  Von  Koser  (a.  ».  0.  4,  540  Anui.  Ij  angeführt  und  fttr  seine  DarateUang 
Imntst. 

D  Vgl.  AniD.  1.  >Lm  quariieni  d^Uvwi  de  la  Bohtaie  fonndront  la  rabsl- 
idaee  an  troapes,  poar  4  moia  de  ratlons  et  portions  et  ponr  8  moi»  de  pihi, 
et  paieront  en  argent  comptttit  1  milHon  ponr  la  oampagne  de  1745.  U  reTiendra 
depniB  1744  jusqu'  k  1745.« 

3}  Vgl.  Anni.  1.  >460  000  6cus  de  mon  vi[eux]  pays  an  tresor  et  ISO 000 
qni  ^taient  dostin^s  aux  Anglais,  de  la  Silesie:  qui  fönt  r  ujüUO  ^cua,  dont  je 
puis  ^falement  digposer  lannöe  1"45.«   Vgl.  dazu  Koaer,  a.  a.  0.  4,  537. 

4)  Vgl.  Koser,  a.  a.  ü.  4,  640—544.         5)  Lelnuuon  S.  95. 

6)  Vgl.  P.  C.  13, 303.  Friedrich  erniedrigte  die  ilUbe  der  Steuern  in  äacbsen, 
Uihar  e  MÜHooea  betiagea  hatte,  aaidTlIoklieb  anf  ft  lUlUoaen. 
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maass^ebend*):  auf  12  Millionen  berechnete  er  in  dem  Politischen  Testa- 
ment von  1768  und  in  den>  li^flexions  sur  radmiuistratioii  des  finances« 
von  1784  die  aaBserordeDtliehen  Kosten  eiods  Feldzngs,  am  eine  Million 
geiinger  in  seinen  »M^moiresc  1773  nnd  dem  >ExpoB6  da  goayerae- 
memt  prassien«  1776.  Dabei  plante  er  1768  und  1773  wieder,  wie 
er  es  1756  ansgeflihrt  hatte^  Saehsen  zu  besetsen;  1784  bingegen  sab 
er  Ton  dem  Plan  dieser  Oeenpatlen  ab. 

Besasfl  er  femer  naeb  dem  Testament  tob  1752  Getreide  fttr 
100000  anf  &Bt  V/t  Jabre  yorrfttbig^),  so  batte  er  1768  dieiäniiobr 
tong  getrofibn,  das«  er  f&r  drei  Feldzttge  mit  Getreide  rerseben  war; 
dazn  waren  in  besonderen  Schatzkassen  in  Magdebarg  and  Breslan 
Gelder  fUr  die  Beschaffung  von  Futter  deponiit,  die  er  bis  1784  so- 
weit \'ermelirte,  dass  diese  Bestände  ebenfalls  für  drei  FeldzUge  aua- 
reichten. 

Indem  er  noch  die  jJhrliohen  KeiuUberschUsse  hinznnahm,  rech- 
nete er  1768,  derart  einen  Krieg  von  8  Jahren,  1770  ein  Krieg  von  4, 
wofern  er  Saehsen  niclit  besetze,  und  1784  (ohne  Besetzung  Sachsens) 
Ton  6  Jahren  aushalten  zu  können,  ohne  die  Auflagen  in  seinem  Staate 
zu  erhöhen  oder  Schulden  zu  contrahiren.  Die  Voranssetanng  blieb 
allerdings  ein  Tresor  von  20  Millionen  Tblm.^). 


1}  Der  König  schreibt  117S :  »On  M  modeU  aar  la  eampagne  la  plus  eodteoM 
de  1»  deniAre  gnene,  o&  i*6taieiit  doaii^  Im  bstaiUca  let  plna  nngUalet,  e*eBt> 

ä-dure,  sur  Tann^e  1757;  ce  qui  monta  &  U  BOinine  de  11200000  teus.«  ((Butim» 

Bd.  6,  103.  104.)         2)  Lehmann  S.  101. 

3)  1768  auf  4  700000,  1776  auf  5700000,  1784  auf  6  HÜHonen  Thlr.  beziifert 
4J  Vgl.  S.  XX YU,  Arn».  5. 
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Der  Abscblns?  der  Wcstniiusterconventinu  erschien  dem  König  als 
ein  Erfolg  allergrösster  Art:  er  glaubte,  diu  bedrohten  Frieden  von 
neuem  gesichert  zu  haben;  denn  es  galt  ihm  als  feststehende  ihat- 
sache,  dass  Österreich  auf  die  BUckeroberung  Schlesiens  mit  nichten 
Veiziobt  geleistet  habe,  ihn  andrerseits  aber  aach  nicht  ohne  Bnndes- 
genossen  angreifen  werde.  So  rechnete  er  im  Herbste  1749  anf  eine 
Gnadenfrist  yon  5  Jahren,  die  ihm  bliebe;  von  4  bis  5  Jahren  im 
folgenden  Sommer  2).  Unermüdlich  war  daher  sein  Augenmerk  anf 
Rnssland  geriehtet^  anf  die  SnbsidienTerhaadlnngen,  welche  zwischen 
Rnssland  nnd  England  stattfanden  nnd  die  nissisehen  Trappen  in 
ÖsteireidiB  Dienst  stellen  sollten.  Schon  1753  nnd  54  vereinbarte 
Friedlieh  mit  dem  Feldmarsohall  Lehwaldt  in  Ostprenssen  Maass- 
nahmen  znm  Scbntse  der  bedrohten  Provinz');  nnablSssig  mnsste 
Lehwaldt  sorgsam  die  mndscben  Truppenbewegungen  beobaditen^). 
Mit  dem  Jahre  1755  drohten  die  engliseb-franzOdsehen  VerwioUnngen 
zum  Kriege  zu  fahren,  der  auch  anf  den  Oontinent  hinttberschlagen 
würde.  Friedrich  sachte  dem  vorzubeugen,  zunächst  indem  er  den 
Franzosen  rieth,  iiauuover  aiizu^reiieu  und  dadurcli  den  auf  das 


1)  Vgl.  EUntzel,  Die  Westminsterconventioo,  Fozaeh.  sor  brandenburg.  und 
preuss.  Geschichte  (1897)  Bd.  9,  541—589. 

2)  Vgl.  P.  C.  7,  143.  410  und  Koaer,  »König  Friedrich  der  Groflse«,  1,  558. 

3)  Z.  B.  in  der  Ordre  vom  3.  December  1753,  P.  C.  10,  169  ff.;  vgl.  auch 
naten  Nr.  28. 

4)  Eine  tolehs  antflHhrlidie  Ordre  i.  B.  loboa  Tom  19.  Fehniar  1751  (BeiUii, 

O.  StA.].  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  betont,  dMs  Friedrich  die  ganzen  Jahre  un- 
unterbrochen einen  sehr  rr^on  Nachrichten-  und  Kundachaftordienst  Tinch  allen 
Seiten  unterhielt,  den  1  tzt«  ren  im  Ausland,  vur  allem  nach  Österreich,  Sachsen 
und  ÜannoTOr  bin,  hatte  Winterfeldt  anter  sich. 
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äusserste  um  sein  Stammland  besorgten  König  Georg  zum  schleumgea 
FriedensBchlnsB  zu  bringen.  Da  aber  die  Franzosen  daraufhin  ihn 
selbst  aufforderten,  den  Einfall  in  Hannover  auf  sich  zu  nehmen, 
leimte  Friedrieh  dieses  Ansinnen,  als  seinen  innersten  Absichten 
direct  zuwider,  ab,  musste  aber  zugleich  seinen  Versuch,  auf  diesem 
Wege  den  Frieden  dem  Festlande  zu  bewahieDi  als  missglUckt  auf- 
geben. Und  sicherlicb  ist  es  in  diesem  Ziuaiiimeiihang  nicht  be- 
deatiiDgslofty  wenn  Friedrich  in  diesem  Sommer  seine  westlichen  Pro- 
vinzen selbBt  auf  Buchte,  nad  wenn  Winterfeldt  an  gleicher  Zeit  eine 
InspectionareiM  nach  Bünden  nntemahm.  Sogar  ein  aasAlhrlichff 
Feldzngsplaa  zum  Einbrach  in  Sachsen  Air  den  Fall  eines  aatep* 
reiehisch-rnssisefa-liannOrerschen  Angriffs  liegt  Ton  Wintetfeldts  Hand, 
spätestens  ans  dem  Frühjahr  1755,  vor^].  Ob  ttberhanpt  oder  wie- 
weit die  Frllherlegung  der  Exereitien  der  Blagdelrarger,  Pommern  and 
Westfalen'-')  mit  politischen  Erwägungen  zusammenhängt,  lässt  sich 
niciit  entscheiden,  da  nach  keiner  Richtung  sich  Anhaltspunkte  finden. 

Unterdessen  wuchs  stetig  die  Gefahr').  Die  russisch -englischeu 
Sub8idien\  LI  handlungen,  liic  ^ichon  so  lange  geschwebt  hatten,  näherten 
sich  dem  Abbchluss.  Durchdrungen  von  der  Überzeugimg,  dass  das 
Erscheinen  russischer  Truppen  sofort  auch  Österreich  ins  Feld  rufen 
und  also  den  allgemeinen  Krieg  unvermeidlich  machen  würde,  nahm 
Friedrich  die  Vermittlung  des  braunschweigischen  Hofes  an  nnd  (UhrtOi 
zunächst  anf  indirectem  Wege,  dann  als  jener  Sabsidienvei-trag  abge- 
schlossen war,  nnmittelbar  Verhandinngen  mit  England.  Das  Ergeh- 
niss  war  die  Convention  yon  Westminster  (16.  Jannar  1756),  welche 
Dentschlands  Nentialitftt  für  den  Krieg  zwischen  England  nnd  Frank- 
reich anssprach  and  damit  aneh  den  gef Unsteten  Einmarsch  rnssischer 
Trappen  in  dentsehes  Gebiet  ansschloss. 

Ohne  die  Geldmittel  Englands,  das  jetzt  er  selbst  fllr  sich  ge- 
wonnen hatte,  ohne  die  Bundesgenossenschaft  Russlands,  das  ohne 
Subsidienzahlungen  nicht  zu  haben  noch  in  Bewegung  zu  bringen 
war,  müsse  Osterreich  einstweilen  auf  seine  schlesischen  Pläne  yer- 
zichten:  so  fasste  jbriedrich  das  Ergebniss  dieser  Convention  zu- 
sammen. 

Wenn  er  aber  weiter  rechnete,  seine  alten  Beziehungen  mit 
Fiaakreich  anch  jetat  aufrecht  erhaiten  an  kennen,  so  tttoschte  er 


1)  Vgl.  dafür  unten  S.  XXXIX.         2)  Vgl.  Nr.  38. 

3)  Anfang  August  befahl  der  Künip,  im  Iliubliok  auf  die  kritische  Zeitlage, 
sogar,  die  ostprenasischen  Officiere  nur  boweit,  dass  sie  binnen  wenigen  Tagen 
wieder  heim  Regiment  sein  konnten,  und  Überhaupt  Dicht  ausserhalb  der  Provini 
tm  benrlanbeii,  ygl.  Nr.  42. 
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sieh  in  dieser  Erwartung.  Der  Versailler  Hof  war  ftlr  ihn  verloren. 
Erst  allmählig  ging  ihm  diese  ErkenntnisB  auf.  Auch  nachdem  er 
dm  AlMwidaflB  der  Yergailler  Allianz  Tom  1.  Mai  erfohien  hatte ,  gab 
er  keineswegs  die  Hoißmiig  auf ,  dass  das  laufende  Jahr  in  Frieden 
fentniehen  werdet*  Erst  auf  die  Naebrieliten  von  geheimen  ünter- 
bandlmigen  zwisehen  Bnssland  nnd  Fruikreieh,  den  MSebten,  die  er 
bis  dabin  fttr  nnrerflObnlicbe  Gegner  gehalten,  begann  die  Situation 
ÜUB  ernster  zn  erscheinen.  Jedoeh  glaubte  er  auch  jetzt  noch  nieht 
an  eine  unmittelbar  drohende  Gefahr.  Da,  am  17.  Juni  im  Lager  von 
i'iupuhl.  als  er  Uber  die  Magtieburerer  und  Altmärker  die  Revue  ab- 
nahm, trafen  die  ersten  Bchlimmen  hrichten  ein,  die  ihm  bei  seiner 
Äükuuft  in  Potsdam  ;im  Morgen  des  10.  Juni  bestätigt  und  durch 
weitere,  inzwiscben  anj^elangte  Meldungen  ergänzt  wurden:  die  Nach- 
riclitCD  von  österreichisch -russischen  Rüstungen,  vom  Anmarsch  der 
Busen  auf  Ostprenasen.   Nunmehr  begann  auch  Friedrieb  zu  rüsten. 

Stand  nun  der  König  in  diesem  Zeitpunkt  in  so  glänzender 
Sttoation  da,  wie  er  sie  im  Politischen  Testamente  von  ]  752  als  noth- 
madig  beaeicbnete,  um  einen  Angriffih  and  Eroberongskrieg  beginnen 
n  kOimen?  Die  Antwort  anf  diese  Frage  bat  nns  Fiiedrieb  selbst 
gegeben.  »Wenn  wir  ebensoyiel  Verbtlndete  als  Feinde  haben}«  sebrieb 
er  dem  Thronfolger  im  Febmar  1753 2),  »weiden  wir  nns  mit  Ehren 
IwnuisrieheD,  dank  der  VortreffHobkeit  nnsrer  Disciplin  nnd  dank  dem 
Vortheil,  den  die  Schnelligkeit  vor  der  Langsamkeit  voraus  hat«  Und 
an  andrer  Stelle  im  Politischen  Testamente  Hpracli  er  sogar  aus,  (];isa 
er  nur  im  Bunde  mit  Frankreich,  aber  nicht  mit  England  auf  Er- 
werbongen  im  Falle  eines  glücklichen  Krieges  hoffen  künne^L 

Sein  Programm,  wie  Preussen  gegen  die  Überzahl  seine  pulitisclie 
Stellung  stärken  mlisse,  entwickelte  er  dem  Minister  Finckeusteiu  am 
7- Juni  1756^),  als  ihm  die  Lage  bedenklich  zn  werden  begann.  Das 
fiigebniss  bildete:  England  der  einzige  Bundesgenosse*);  überdies  noch 


1)  TgL  die  von  Nand^  (II,  73 1)  sasamnieiigesteUtea  Aasspiltoho  des  KOolgs 

Hirz  bis  Mitto  Juni  175«.        S)  P.  0.  9,  951.        S)  Tgl.  Naud6^  I,  11. 

4]  P.  C.  12,  386  ff. 

6)  Erst  im  Juli  wnrdo  der  Gedanke  angeregt,  die  Westminsterconvention  zu 
tinem  Vertrage  ;iu>ziigest:ilten.  P.C.  13,  98;  vg\.  auch  Koser,  »Künig  Friedrich 
der  Grosse«,  2,  iö  uud  meiae  Arbeit  »Kriegiuhruog  und  i'ülitik  etc.<  Cap.  Vill.  — 
Vodi  Bode  Hin  hatte  der  KOnig  einen  AmilhanuigtTeniieh  HoUaads  snrllek- 
fBvieien,  mit  dem  TertnaBohen  nnd  nur  Ar  seinen  dortigen  Oetandten  besttmm- 
iiaZuatz,  >qaola  setde  oeeaaion  qni  paisse  arriver  pour  me  Her  avec  la  B6^* 
btiqoe,  serait,  ü  les  detuc  conn  de  Versailles  et  de  Vienne  s'allient  ötroitement 
«nsemble;  car  alors  il  faudrait  hion  songer  k  des  Ilaisons  ä  prendre  avec  les 
Pui&äaQces  maritimeä«  (Erlnsä       lielitiu  vom  23.  Itärz  1756,  P.  C.  12,  214.  216). 
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nichts  vorbereitet  und  alles,  wafi  nach  diesem  rätblich  schien,  erst 
noch  in  die  Wege  zu  leiten.  Andrerseits  war  ausser  mit  Österreich 
and  Kossland  noch  mit  Frankreich  za  rechneu,  das  seit  dem  Ver- 
saaller  Vertrage  auch  zu  den  Gegnern  Prenssens  gehörte^).  Man  sieht: 
Hieb  dem  von  Friedrich  Beibst  in  dem  Brief  von  1753  anfsestelltea 
Matiartuba,  die  Faräen  standen  in  keiner  Weise  gleich. 

Und  doeh  hatte  er  edt  dem  Angenblicke^  da  er  die  Knude  Tom 
Absehiw  des  Yersailler  VertngeB  empfing,  ui  keiner  Weifle  Air  die 
Verbessening  eelner  pofitiaehen  Anfetellong  geaeigt,  bis  die  Nack- 
ricbt  Ton  den  nueifloh-firanzMwken  Anknüpfungen  ihn  yeranlaflsle» 
mit  seinem  Ißnister  nnerUteslicbe  Gegenmaassregeln  in  überlegen. 
Ebensoweui^^  war  aber  von  den  in  dem  Schreiben  vom  7.  Jimi  aus- 
gesprochenen Plänen,  als  Friedrich  12  Tage  später  /u  rüsten  begaun, 
ein  einziger  ausgeführt  noch  anch  sonst  eine  der  Vuibcdiugungen  er- 
füllt, an  die  er  im  Testamente  von  1752  einen  Angriffskri^  geknüpft 
hattet). 

Wie  war  es  andrerseits  auf  dem  militärischen  Gebiete  bestellt? 
In  gleicher  Weise  wie  in  Mheren  Jahren  wurden  die  £&ercirUbungen 
nnd  Revaen  angeordnet,  zu  gleichen  Zeitpunkten,  ohne  nachfolgende 
Yerändcrnng,  die  auf  geheime  Absiebten  schliessen  lassen  könnte. 

Knr  Anfang  Miiz  1756,  so  seheint  es,  stellten  sieh  beim  König  ernstere 
Besorgnisse  ein;  besonders  sorgsamen  Kaebriehiendienst  empfiüil  er 
dem  General  Treskow  in  Neisse  und  fiess  Ton  dem  Münster  SoUesiens 
UbersefalSge  anfertigen,  wie  er  für  die  dortige  OavaUerie  anf  2  Monate 
Fonnige  snsammenbringen  könne  ].  Andrerseits  liess  er  aber  damals 
nicht  einmal  die  abgehenden  Pferde  der  Übercompletten  der  Gavallerie 
neu  beschaffen^). 

Gehen  wir  noch  etwas  näher  aiit"  die  Exercirül)uugen  ein^). 
Friedrich  schreibt  im  Politischen  Testamente:  »In  unseren  Landen 
versammeln  sich  in  jedem  Frtlhjahr,  in  Schlesien  gegen  den  Herbst 
hin,  alle  Kegimenter  zu  Exercitien.  Alle  Utticiere  mtLssen  dabei  sein, 
nnd  die  Compagnieen  müssen  dann  complett  sein.c 

Die  iünberufung  zu  den  Übungen  fttr  1756  geschah  fast  auf  den 
Tag  zn  den  gleichen  Fristen  wie  im  vergangenen  Jahre:  die  Branden- 
bnrger  sollten  am  1.  April  complett  beisammen  sein,  die  Pommern  am 
8.  April,  eine  Zahl  hinteipommeiseher  Begimenier  am  15.  April,  ebenr 


1)  Das  bewiesen  dem  KSnig  jetzt  aacb  die  Nachrichteo  von  den  französttoh- 
masisohen  Beziehangen,  auf  Grund  deren  er  dann  am  7.  Juni  jenes  Schreiben  an 
Finckenfteio  richtete  V^l  Bemer,  Hittheil.  ans  der  bistor.  Litteratur,  Bd.  23, 
8.373.         2)  Vgl.  Naude  il.  75—79.         3)  Vgl.  Nr.  56  und  57. 

4)  Vgl.  Nr.  öS.         5)  Vgl.  Naud6,  II,  54-67. 
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?o  die  Magdebnrger,  Altmärker  und  Westfalen  am  15.,  die  Ostpreiissen 
am  I.Mai  and  die  Schlesier  am  10.  Juli').  Die  Übungen,  die  rund 
2  Monate  dauerten,  schlössen  mit  einer  Reyue  ab,  die  der  König  bei 
der  Mehnahl  der  Bei^iiiienier  selbst  abhielt;  1756  Hess  er  sich  in 
OitiiieiiMeii,  HinteipeiDmeiii  —  also  gerade  den  beiden  Provinzeii,  die 
bei  einem  Krieg  mit  Rnflslaiid  in  erster  Linie  m  Betraoht  kamen,  — 
ind  WestfUen  yertreten.  Für  5  brandenbvgiseli-pommeisebe  Gayal- 
krieregineator  ward  dann  soeb,  gans  wie  in  den  letiten  Jahren,  flir 
den  August  ein  besonderes  ManVTer  angesetxt;  sie  sollten  daher  erst 
snm  20.  Jnni  ihre  Benrlanbten  nnd  Überoompletten  einziehen,  wShrend 
die  übrigen  17  Regimenter  und  2  Grenadierbataillone,  die  ausserdem 
theünabmen,  ohne  Beurlaubte  t;inrilckten,  da  sie  bereits  vom  Koui^^ 
besichtigt  waren ^.  Dieses  Mauöver  bildete  die  hohe  Schule  der 
Taktik;  daher  wohnten  demöclben  stets  eine  Zahl  lM*herer  Officiere 
auch  TOTi  imbetheiiigten  Trnppentheilcn  bei,  wie  deim  der  König"  noch 
bei  seiner  Abreise  aus  Stettin  am  8.  Juni  den  Herzog  tou  BeTern 
daza  einlud 3). 

Und  wie  es  angeordnet  war,  so  rtlckten  die  Torscbiedenen  Truppen- 
zum  Exeieiren  ans,  machten  ihre  Übungen  und  die  Re?ne  durch, 
gingen  wieder  ansdnander  nnd  entüessen,  ohne  Eänsebrfinknng^),  die 
Urhuiber^}:  die  Miirker  AnfSuig  Jnni,  die  Pommern  am  8.  resp.  15.  Jnni, 
«benso  die  West&len  am  15.  Jnni,  dann  die  Altmttrker  nnd  Hagde- 
buger  —  sogar  naeh  Ankunft  der  bedroiiliehen  nissisehen  Naehriehten 
des  17.  —  am  19.  Jnni.  Anch  für  die  Ostprenssen  erging  diese  Ordre 
ta  Lehwaldt  noch  am  17.  Juni*},  doch  sie  wnrde  am  21.  Jnni  rück- 
gängig gemacht'). 

Wir  sehen:  Friedrich  entlässt,  unmittelbar  bevor  und  noch  wäh- 
rend er  zu  rÜBten  beginnt,  sämtliche  Urlauber,  bis  auf  den  Widerrnf 
fllr  Ostprenssen.  Es  ist  berechnet  worden,  dasH  zu  keiner  Zeit  im 
Jahre  1756,  Ton  dem  1.  April  ab,  wo  die  Exercitieu  begannen,  bis 
im  Schluss  des  Jahres  so  wenig  Regimenter  ihre  Beurlaubten  bei- 
sammen gehabt  haben  wie  in  den  Tagen  vom  20.  bis  30.  Juni.  Der 
Höhepnnkt  fiUlt  in  die  Zeit  Yom  1.  Mai  bis  1.  Jnni,  wo  59  Regimenter 


1)  Vgl.  Nr.  35.  37—49  nnd  Nr.  55.  58.  M.  64.        2)  Vgl.  Nr.  7S. 

3)  Am  3.  August  rOckgioglg  gemioht  YgL  Nr.  165. 

4)  Das  hevdst  die  dum  im  letalen  Jonidvittel  anbefohlene  Widdeninsiehang 
wa  anaidieien  nnd  weit  entfernt  wohnenden  Urlanbem  (s.  u.). 

5)  Ebenso  bewilligte  Friedrich  einer  Anzahl  von  Officieren  den  erbetenen 
Crkab,  zum  Tbeil  ins  Aualand,  und  einer  Reihe  von  Regimentern  die  erbetenen 
WerbepEsBe.        6)  Vgl.  Nr.  77. 

7J  Vgl.  düfUr  Nr.  82.  115. 
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Complett  veisaiiiinelt  waren*).  Dann  sinkt  iliti  Zahl  wieder,  bis  sie 
in  den  Tagen  vom  20.  bis  30.  Juni  den  niedrigHten  Stand  mit  nur 
17  completten  Regimentern^)  erreicbt.  Nach  den  ursprünglichen  Dis- 
poBitionen  im  Februar  1756  war  das  vorauszusehen,  und  dime  Di»- 
Position  wurde,  bis  naoh  dem  20.  Juni,  streng  inuegelialteiL 


1)  So  bestimmen  auch  die  Reglements:  >E«  sollen  yom  1.  Aprilis  bia  den 
1.  Juni!  alles  bei  den  Fahnen  (bei  der  CavaUtrto:  bei  den  Studartea)  sein  und 

keiner  fehlen.« 

2)  D.  h.  die  Ostpreussen,  deren  Übungen  am  25.  Juui  (vgl.  Hr.  Uü  und  S.  6S 
Aom.  t^)  nad  aiehterst  am  1.  Juli,  wie  Naudä  (II,  60  Anm.  1)  irrtbamlieh  angiebt, 
n  Ende  gingen,  nnd  4  (nleht  5,  wie  NandA  ebenda  vennerkt,  da  die  Olmngen  Ittr 
Zieten  rttckgäogig  gemacht  wurden)  brandenbargtseh-poainieisdM  Cavallevia- 
leglmentar,  die  vom  20.  Juni  bis  20.  Angnst  ttbtwk 
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fillstimgen  im  Juni  1756. 

Unter  Mobilmachung  verstehen  wir  den  Obergang  $n§  dem 
Friedenszustaud  in  die  Kriegsbereitschaft. 

Darüber  nnn,  >wie  die  Regimenter  bei  erhaltener  Ordre,  in  Cam- 
pagne  zu  mars(  hiren,  sich  zu  verhalten  haben«,  ist  in  den  Reglements 
folgendes  bestimmt:  »Alle  Regimenter  ^^ollen  zum  Marsch  in  Campagne 
sich  jederzeit  parat  halten,  dass  Kie  den  12.  Tag  nnch  erhaltener 
Ordre  marschiren  können i);  in  solchen  12  Tagen  werden  die  Ver- 
nrlanbten  eingeholet,  und  die  Officiers  kaufen  sich  die  Pferde  (bei 
der  Cayallerie:  Bagagepferde);  das  übrige  aber,  was  man  zur  Cam- 
pagne  nöthig  hat,  es  mag  Kamen  haben,  wie  es  will,  sollen  die  Capir 
Uta»  vor  ihre  Compagnie,  auch  die  Officiers  tot  sich  fertig  haben; 
denn  bei  erhaltener  Ordre  zum  Marsch  in  Campagne  ausser  die  Pferde 
(bei  der  OaTallerie:  Bagagepferde)  idoht  das  geringste  fehlen,  Bondem 
alles  in  leditem  gutem  Stmde  sein  mius.« 

Die  Kemuseiehen  der  Hobflmacbung')  Bind  also:  1)  die  Einziehnng 
der  Beurlaubten  (einflchlieaalieh  Übereomplette  und  Kneehte),  2)  die 
Beechafiung  der  Pferde,  nadi  Auflxahiung  der  Equipagegelder').  Alles 
Übrige  aber,  was  im  Felde  gebraueht  wurde,  war  bereits  yorhanden 
(sebarfe  Patronen,  Zelte^  Sehanszeug,  Kessel  ete.)  und  brauchte  nur 
ausgegeben  zu  werden.  Ebenso  waren  die  Wagen  und  Kanonen, 
welche  das  Regiment  im  Felde  mit  sich  führte,  vorräthig  und  wollten 
nur  bespannt  und  dem  Regiment  zugetbeilt  werden.  Daher  beginnt 
erst  in  dem  Augenblicke  die  Mobiiuuichung,  wo  der  Befehl  an  das 
Eegiment  ergebt,  die  Beurlaubten,  Ubercompletten  und  Knechte  ein- 

1)  Fiiedridi  ▼«rktnte  17M  die  obige  Frist  für  die  Mobilislruug  dor  B«gl- 
iii6ikter  dvehgSagig  auf  die  Hülle,  auf  nur  e  Tage,  vgl  Nr.  147. 

2)  Vgl.  Nr.  127. 

3)  1756  stellte  der  Künig  einigen  Reginicntora  die  Pferde,  BOdaat  aU  diese 
«iae  ZahloDg  von  £qaijMgegeldern  nicht  stattfand,  Tgl.  Mr.  182. 
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anziehen,  sich  in  Fcldequipage  zu  setzen  imd  die  Equipagegelder  (sar 
BescbatYuüg  der  Pferde)  zu  empfangen. 

Sollen  RUstuDg  und  Mobilmachung  noch  von  einander  nntcr* 
schieden  werden,  so  sind  unter  Btistungen  Maassnahmen  zu  verstehen, 
die  bereits  über  den  Friedenszustand  hinaiiflgeheii,  jedoch  die  ToUe 
KriegBbereitaobaft  noch  nidit  lienteUen. 

Die  enten  MaaBgnabmePi  die  EOm^  Friedrieb  noch  im  Lager  tob 
Ktepnhl  am  17.  Juni  traf,  auf  die  Naehrieliien  tob  den  niMi0cbe& 
nnd  0Bterrei«dii8ehen  Bttstongen  biiii  waren  der  Befehl  an  die  Infi»- 
terie,  bei  etwaigem  Kriegsanslnnieh  die  MannsohafleB  unter  20  Jahren 

zurückzulassen,  und  die  Ordre  an  Treskow,  zu  melden,  was  er  an 
Lebensiuittclü  in  Neissc  für  deu  Fall  einer  Belagerung  bedllrfe. 
Ausserdem  erging  noch  an  Lehwaldt  im  besonderen  die  Mittheilung, 
dasa  ein  Officier  ihm  eingehende  Verhaltun^j^smaassre-^eln  »auf  alle 
Fälle«  Uberbringen  werde,  wJlhrend  er  zu  gleicher  Zeit  angewiesen 
wurde,  die  ostpreussischen  Kegimenter  nach  Beendigung  ihrer  Jbiier- 
citien  auseinandergehen  zu  lassen^). 

Als  der  König  darauf  am  1 9.  Juni  morgens  in  Potsdam  eintraf 
ftind  er  die  Naehrieht  vor,  dass  die  russische  Armee  sich  im  An- 
maraeh  auf  Oa^xenMen  befinde.  Er  berief  die  Generale  Winterfeldt 
nnd  Betzow  zn  sieb,  nm  mit  jenem  alles,  was  die  EintiieilaBg,  Mobil- 
maehong  mid  Venammliug  der  Trappen  betraf,  nnd  mit  Betsow  die 
Fragen  der  Verpflegung  zn  berathaehlagen« 

Erat  jetzt,  erst  am  19.  Jtmi  ist  die  gesamte  Ordre  de  bataille  ftr 
den  Krieg  in  ihren  GmndzUgen,  ist  die  Heeresgliedemng  fttr  den 
Ausmarscb,  wie  wir  es  kurz  nüiiiien  wollen 2;,  aufgestellt  wordeu  j, 
und  zwar  wurden  die  gesamten  Truppen  in  3  Corps  eingetheilt:  das 
llauptcorps,  welcheB  nach  Sachsen  einrücken  ^^oUte  und  für  welches 
der  Körii^r  sich  den  Obeibefclii  selbst  vorbehielt,  das  sclilesiscbe  Corps 
unter  dem  eldmarschaii  Schwerin  und  das  ostpreussische  unter  dem 
Feldmarschall  Lehwaldt^). 

Diese  Heeresgliederung  geht  im  wesentlichen  auf  eine  eigen- 
händige Aufstellung  zurück,  die  der  König  zwisehen  April  und 
I>eeember  1753  i),  wabiseheinlieh  im  Sommer  des  Jahres,  angefertigt 


1)  YgL  Nr.  77—79  «id  8. 46  Aam.  % 

2)  Nicht  »Ordre  de  bataille«;  diese  umfaast  zugleich  die  Gefpsgliedsniiig 
(Eintheilung  der  Trappenthelle  innerhalb  der  Corps,  Besetzimg  der  Unteroov* 
maadon,  Bildung'  der  Stäbe  etf .).         3'  V^l.  unten  S.  XLI. 

4)  Die  lieeree^liederung  fUr  den  Ausmarsch  vgl.  im  »Anhang<.  Nr.  212. 
5]  Uulor  BerückaichtigODg  des  Weohi^els  der  Chefs  und  des  dadurch  ein- 
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hat.  Im  Gegensatz  zu  »eiuen  Entwürfen  von  17  t9,  wo  er  Ostpri  iishcu 
uuf^'ebcn,  ein  kleines  Corps  in  rommem  aufstellen mit  deu  lil>rigen 
Feldtruppen  nach  Sachsen  gehen  nnd,  nachdem  er  dort  unter  Reith 
20  Bataillone  und  20  Escadrous  zurlickgcIasRen,  sich  mit  den  schle- 
sischeu  liegimentem  vereinigen  wollte^)  —  im  (legcnaatz  zu  diesen 
Entwürfen  nahm  er  damals  l  getrennte  Corps  in  Aussicht:  ein  »corps 
du  mareehal  Schwerin*  '10  Bataillone,  25  Escadrouöi,  ein  Cor])s  Leh- 
waldts  (20  Bataillone,  50  fiscadrons),  ein  drittes  »en  Sil^sie«  (18  Batail- 
lone, 45  EBcadrons)  nnd  endlich  n\n  Hauptcorps  die  »arm6e  du  Koi« 
(53  Bataillone  und  91  EBoadrons),  der  Ton  yomherein  2  Infanterie* 
und  5  CaYallerieregiraeiiter  ans  Schieden  zugetheilt  waren. 

Fflr  diese  1753  rorgjonkdo»  »arm^e  du  Koi<  li^  aus  etwas 
spitefer  Zeit  ein  Mobilmachiingfl*  tmd  Opeistionsplan  tot,  in  dem 
bereite  erwllhnten  ^nteifeldt'sGheii  >Fh9eet  xnm  Einfall  in  Saehien, 
fiülb  hier  das  Land  von  die  ÖBterrdoher,  Bassen  nnd  Haanomaner 
angeftllen  würde«*).  Das  »Frojeet«  ist  —  wohl  naeh  den  Ergeb- 
nissen der  bohnuseh-^lehsisehen  Reise  ^)  —  swischen  dem  September 
1754  nnd  Jiuü  1755*)  ausgearbeitet*)  nnd  dann  genas  so^  wie  Winter^ 
feldt  es  entwickelt  nnd  detsillirt  hatte»  den  Dispositionen  toh  1756 
an  Gmnde  gelegt  worden^). 


tretenden  Namenwechaels  dfr  Kef^iiueiiter  lässt  sich  die  Zeit  der  Niederschrift 
annäheriid  ftiatatelleQ:  der  frUbeate  Termia  Ut  durch  Stilles  Tod  uud  seiues  Nach- 
folgen, Barqn  SchOaaicht  Eraatiamig  (17.  ApiU  1753),  der  ipiteete  deieh  Boam 
PeneioolniBg  nnd  seines  Nschfolgers,  Lattorfh  Ernennnaff  (10.  Deeember  17S3) 
gegeben;  denn  der  K5nlg  nennt  jene  Begimenter  bereits  Baron  SebOnaleh,  aber 
nodi  Bosse. 

1 '  Es  uitifasste  sämtliche  ostpreussischcn  Fcldtruppen  (ausser  Rtisch-Husaren), 
4  pommersche,  1  brandenbnr^sches  Infanterierej^iment  (Franz  von  BrauDscbweigji 
die  Seydlitz-Hasarea  und  daa  ^erst  in  aimr  Eichel  ächeu  Abschritt  mit  allen  6  Com- 
pagnieen  nütgesUilte)  Grenadierbatalllon  KaUden. 

2}  Vgl  Eoser,  »KOidg  Friedrieh  der  Grosse«  1,  471;  2,  17. 

3)  Vgl  Oben  S.  XXXn. 

41  \  <rl.  Winterfeldts  Bericht  über  seine  Beiae  vom  U.  August  1754,  Eist 
Zeitecbr.,  Bd.  64,  47  ü  ff. 

5)  Der  früheste  Termin  Ist  durch  den  Tod  des  Obersten  Reimar  Julius  von 
Schwerin  und  seines  Nachfolgers,  Blanckensees  Ernennung  (14.  September  1754}, 
dm  splteste  dureh  Ahlensans  Penrionimng  nnd  sdnes  Nsehfolgers,  Nonnsnns 
Ernennung  (S.  Jnni  1755)  gegeben;  denn  jene  Begimenter  helssen  bei  Winterfeldt 
schon  Blanckensee,  aber  noch  Ahlemann.  Vgl.  dssa  8.  XXXVIII  Anin.  5. 

6)  Der  einzige  Unterschied  besteht  in  einer  Yertanscbnng  TOn  Zieten  (bidier 
bei  dem  »Schwerin'sclien  Cftrpgc)  mit  Seydlitz. 

7)  Die  Übereinstimmung  ist  so  ^^^ross,  dass  von  Winterfeldt  fast  nnr  die 
Namen  derjenigen  Begimenter,  deren  Chefs  gewechselt  hatten,  umcorrigirt  sind. 
Dssa  lEonnot  theilwelse  eine  Änderung  in  der  Znsammensetsang  der  »snn4e  dn 
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Der  weMDllidisle  Untendiied  swiiolien  der  HeeiMgUedeniiig  toe 
1753  und  der  neuen  von  1756  1)e8tebt  darin,  dass  da«  »oorpB  dn 

marechal  Schwerin«  in  Fortfall  kam  und  Schwerin  das  Commaudo  in 
Schlesien  erhielt.  Es  fand  femer  eine  andere  Vertheilung  der  Regi- 
menter statt,  die  bedeutsam  ist:  das  gegen  Kusslaud  bestimmte  Corp^ 
wnrde,  wie  1749,  beträchtlich  aus  den  inneren  Provinzen  veräüirkt; 
es  erhielt,  ausser  dem  ihm  schon  1740  und  1753  zugewiesenen  neu- 
märkischen  Fttsilierregiment  Franz  von  Brannschweig,  jetzt  noch  2 
ans  dem  »Schwerin'schen  Corps«  von  1753,  ein  pommersches  Regi* 
ment,  Amstell,  und  das  nckermärkische,  Hessen -Darmstadt,  weitere 
2  ans  der  »anoto  du  Bei«  (Fttrst  Moriti  und  Alt-Wttrttemberg)  nnd 
dain,  gleiebwie  audi  1749,  das  GrenadierbaAaUloa  Eahlden  und  die 
Seydlite-Hnsaren^J.  Dasn  kamen  endlich  die  beiden  anf  Feldetat  an 
bringenden  oB^rensiiiohen  Gamiflonregimenter  Sydow  nnd  Mantenffel, 
die  aneb  1753  schon  mitgereefanet  waren. 

Die  übrigen  Regimenter  aber  dea  »Sehwerin'aehen  Gorpsc  von 
1753,  sowie  die  1753  überhaupt  nicht*)  zur  Verwendung  im  Felde 
bestimmten  3  westfälischeü  Ecgimenter  wurden  der  ^armöe  du  Roi« 
zogewiesen.    Waren  dieser  andererseits  1753  noch,  wie  erwähnt, 


Roi€,  wif»  wir  pleich  sehen  werden,  nnd  der  einzelnen  Colonnen  dieses  Corps. 
Auch  sonst  lassen  sich  noch  einige  kleine  Änderungen  'durch  Zusatz  oder 
Streichung  in  den  Entwürfen  von  1756)  feststellen,  darxinter  eine,  welche  durch 
den  Weohtel  der  poUtiadMa  Lage  venmaoht  ist:  die  1755  geplante  Beachlsg- 
nähme  von  Mdeni,  wetohe  die  IiaiiiiSversehe  Bflglenmg  am  eiaer  anf  Saehtea 
rnheaden  Hypotiiek  zog  und  die  ein  CommiBBsr  in  Eialeben  eintrieb»  unterbleibt 
1756,  mit  dem  ausdrücklichen  Vermerk:  »was  zur  hannoverschen  II}T)othek  gehört, 
wird  snjotr.o  nienagirt.  <  —  Eine  Speclal-Instruction  für  Zieten  von  1756  hat 
Winter  abgedruckt  und  benutzt  (Hans  Joachim  von  //i«'ten,  Leipzig  1886.  1,  147  f.; 
2,  177  fif.),  ohne  darauf  hiuzu weisen,  dass  sie  auf  Iruiieruu  Diapu^itioueu,  eben  deoen 
Toa  1?$$  beruht,  nad  daai  einige  daiselben,  obwohl  In  die  Inatraotlon  aaliseiioiiuiMn, 
deanodi  1756  gar  keine  Geltong  erhielten,  wie  der  Yorwand  einer  Conspiiation 
beim  Ke^iuient  Anhalt,  der  Zi  fcns  Marsch  von  Berlin  naeh  Halle  motiTlren  soll, 
und  der  Plan,  das  Regiment  Prinz  Heinrich  mit  Anhalt  zu  vertaoBchen.  Ebenso 
Ist  in  den  Dispositionen  Wintorft  Idts  1756  irrthiimlich  die  Bestimmung  ßtf»b»^n 
pebliebi'T!.  dass  die  GreniidiercompHguieen  von  Wangenbeim  mit  denen  von  Phuz 
Ueinrich  ein  Bu taillon  formiren  sollten  (vgl.  Nr.  180).  —  Ganz  unabhängig  von 
dem  Znmninenhang  zwiaehea  den  Diapoiltioiien  der  beiden  Jahre  1755  nnd  1756 
bleibt  natOrlieh  die  Thataaehe^  daaa  HItte  Angnat  1756,  auf  die  Knnde  von  der 
Coaoentrution  der  sachslsohen  Armee  bei  Pirna,  der  Herzog  von  Bevern  mit 
seiner  III.  (Stottiner)  Colonne  angewiesen  wurde,  —  statt,  wie  bisher  befohlen, 
nach  Wittenberg  zu  msrschiren,  —  nunniphr  mit  der  durch  die  Ober-  und  Nieder- 
lausitr.  anrückenden  (IV.j  Colonne  unt*  r  1. -sfwitz  und  Moyerinck  zu^  uameuzu- 
stosseu  ^vgl.  Nr.  177),  und  da»s  Fürst  Moritz  von  Aulialt  den  Auftrag  erhielt, 
naeh  jener  Featnag  au  gehen  (vgl.  S.  168.  167). 

1)  Vgl  oben  8.  ZZXIX  Anm.  1.       2)  Wohl  aber  1749,  Tgl.  Nr.  13. 
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2  Infanterie-  and  5  Cavallerieregimenter  ans  Schlesien  zaertheiU,  BO 
empfing  Bio  jetol  nur  1  Infiuiterie-  und  3  GaTaUerierogimenter  von 

In  dflnelben  W«iM,  wie  rie  in  dieser  neuen  HeeiesgUedernng 
geplant  Bind,  baben  sieh  nnobher  die  3  Corps  wirklieh  foimiri:  die 
eben  genannten  4  sdilesisehen  BegimenAer  stiessen  unter  Lestwiti 
nun  Haaptcorpa.  Femer  ist  das  Beserreeorps  dem  ostprenssiseben 
bereilB  zugerechnet  sodass  auch  der  Maiseb,  der  am  25.  Juni  sn- 
nüclist  nach  Hinterpommern  angeordnet  wurde 2),  bereits  von  Anfang 
an  vorgesehen  ist,  wie  die»  denn  auch  jene  Ordre  an  Koppen  vom 
21.  Jnni')  bezengt,  iiru  h  der  die  monatlichen  Verpflegungsgelder  fUr 
das  ostpreussiflche  Corps  berechnet  werden  sollten. 

Dass  diese  neue  Aufstellung  nicht  vor  dem  19.  Juni  I75G  erfolgt  ist, 
geht  zunächst  daraus  hervor,  dass  erst  in  den  folgenden  Tagen,  bis 
Anfang  JoH,  Hetze w  die  »Feldetats«  fUr  die  3  Corps  angefertigt  bat^). 
Ein  zweiter  Beweis  findet  sich  in  den  Notizen  des  Promemorlas,  das 
sieb  der  Kttnig  —  ein  EigebnisB  dieser  Gonferens  —  anfsetste*):  »les 
eannenieiB  distribner  en  oorpe«*);  »les  bdpitanz  et  apotfaiesireries  penr 
ks  3  eorps«;  »les  gönöranz  qni  manqnent«  (das  sind  die  noch  feÜen- 
den  ITnterf&brer,  die  jedem  Corps  zngetheilt  wmrden). 

Anf  das  gleiebe  Ergebniss  führt  endUeh  der  Znsemmenhang  der 
Heeresgliedemng  fUr  den  Ansmarsch  mit  dem  Feldzugsplan  ftlr  1756. 
Wenn  Friedrich  nicht,  wie  1749,  sogleich  die  Vereinigung  der  schle- 
sischen  Truppen  mit  denen  seines  Corps  beabsichtigte,  sondern  vielmehr 
gleichwie  1753  e'm  besonderes  Corps  Air  Schlesien  aufstellte,  wenn 
er  ferner  die  Übrigen  Trappen,  mit  Ausnahme  der  gegen  Bassland 


11  Die  Vertheilung  der  Kegimentcr  stand  ullertlings  von  vornliereiu  nicht 
^ni  fest:  ursprünglich  v,'ar  das  Regiuient  Alt-Württemberg  dem  Corps  des 
Küüigä  zugedacht,  dann  wurden  seioe  beiden  Muäketierbatuillone;  zuletzt  aach 
die  beiden  GreoHdiercoiupaguieen  (26.  Juni,  vgl.  Nr.  99;  dem  ostpreussischea 
BMerrecorps  Ubenrieien.  AnBtalle  Alt-WUittemhergs  worde  das  sehlerfaebe 
bfittt^riereglmait  Kuisell,  »doeh  sonder  Grenadiers«,  dem  Hanptoorps  ngesiUt, 
daranf  aber  durch  Bmides  enetit  (noch  nicht  in  den  >Feldetat8«)  und  Umlleh 
(las  Regiment  Stechow  mit  Rochow  vertauscht,  welches  ebenso  wie  Brandes  zum 
HiTipthppf  kam.  Vgl.  »Anhange  Nr.  212.  Übrigens  finden  eich  Bümtliche,  für  das 
Hauptc(>r])s  in  Fragre  kommeuden  schlesischen  Regimenter  (ausser  i^ttkammer) 
acbon  1753  bei  jenem  angesetat.       2)  Vgl.  unten  S.  XLIV  f.       3)  Vgl  Nr.  86. 

4)  Der  »Fddotat  Ton  der  I.  Armee  des  Königs,  Potsdam  7.  JvüSl  1766«,  ab- 
gednekt  bei  Behönlng  a.  a.  0.  S,  907  ft;  die  »Deaignation  des  II.  (scUeilMben) 
Corpa,  Potsdam  4.  Jnli  n56€  im  Geaefalstabsarohly  !a  Berlia,  vgl.  P.  0.  13,  84 
Aam.  5.         5]  Vgl.  Nr.  82. 

6,  Am  27.  Juni  reichte  Dieskaa  dem  KOnig  die  geforderte  »Desigaatioa« 
«in,  vgl  Nr.  110. 
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bestunmten,  in  einem  Uauptcorps  unter  seiner  l'Uhrang  in  Sachsen 
Terainigtey  80  geschah  es,  weil  sich  aein  Feldzngsplan  fUr  die  ente 
Campagne  auf  die  Besetzung  Sachsens  und  des  Grenzstriches  von 
NordbOhmen  beschränkte^).  Am  diesem  Gmnde  und  infolge  der 
Aii08Obaii]ig  mit  Geoig  n.  wurde  aber  aiieh  die  Anfiitelltuig  eines 
besoAderon  Coipe  flberflllBmg,  welches  wie  1749  das  imter  Keifh  und 
1753  das  miter  Scfaweriii  das  ooeapirte  Sachsen  besetst  halten  sollte 
nnd  in  jenem  fiHbeien  Zei^nnkt  nach  Haassgabe  der  damaUgen 
politischen  Lage  offenbar  aneh  Front  gegen  Hannover  in  machen 
bestimmt  war. 

Friedrich  erwartete  damals,  am  19.  Juni,  den  russbclieii  Angriff 
in  kürzester  Frist,  und  da.ss  die  Österreicher  dann  nieht  ruhig  bleiben 
würden,  erschien  ihm  als  unzweifelhaft;  doch  rechnete  er,  dass  big 
znm  Losbmch  des  Kampfes  mit  Österreich  noch  6  bis  8  Wochen  ver^ 
streichen  würden  2).  Darauf  waren  Oporationsplan  nnd  Heeresgliede- 
rang  zugeschnitten,  an  denen  nachher  nichts  g^dert  worden  ist, 
aneh  als  die  veränderfee  Lage  im  Herbst  sn  einem  Kampfe  annlbslist 
allein  gegen  Östeneich  nnd  Sachsen,  ohne  Betheiligong  der  anfing 
lieh  in  den  Yordeignind  getretenen  Bossen,  führte. 

Jener  nrsprünglidien  Annahme  gemta  traf  der  KOnig  nnn  seine 
weiteren  Maass^ahmen.  Damit  zn  dem  vorgesehenen  Zeitpunkt  die  zur 
Mobilmachung  erforderlichen  Pferde,  soweit  sie  im  Auslande  anzu- 
kaufen waren,  beisammen  seien,  musste  Winterfeldt  sofort  den  ent- 
sprechenden Auftrag  erhalten'^).  So  wurde  Schwerin,  der  Führer  des 
Bchlesischen  Corp«,  jPür  Anfang:  August  nach  Potsdam  bednlert*)  und 
den  westfälischen  Kegimentern  angekündigt,  dass  sie  in  6  bis  8 
Wochen  vielleicht  Marschbefehl  erhalten  würden^).  Für  6  Wochen 
erhielt  Frins  Ferdinand  von  Brannschweig  Urlaab*). 

Indessen  yerschlimmert  sich  in  der  Aaffassnng  des  Kdnigs  die 
Lage  schnelP):  schon  am  22.  weist  er  den  Prinzen  Ferdinand  an, 
noch  nicht  abzureisen*);  am  23.  werden  Schwerin,  ebenso  Prinz  Hein- 


1)  Vgl.  auch  Koser,  »Könige  Friedrich  der  Grosse«,  2,  16—18. 

2)  Vgl.  die  von  Naude  (Ii,  b9  f.)  angeführten  Auaäprüobe  des  Eüaigs. 

3}  Vgl  Nr.  61  8S.  108.  143.  Die  Lieferung  der  im  Inland  auftubrlngeiideii 
Pferde,  die  Hanptaaehe,  werde  erst  Im  Angnit,  bei  der  lEobiliiiaehuig  eelbst 
befohlen.        4)  Vgl.  &  48.        5}  Vgl  Nr.  88.        8)  Vgl  Nr.  81. 

7)  Da  die  Friedrich  zugegangenen  Nachrichten  heate  nur  noch  nnvoUstla^g 
vorlieg'en,  der  KOnig  ferner  während  dieser  Tage  in  seinen  Erlassen  sich  auf 
keine  bestimmten  Nachrichten  bczi»  ht.  'mt  ip<]er  Vorsuch,  nachzuweisen,  weiche 
Nachrichten  Tomchmlicb  Friedrich  beeiotiuBSt  haben,  anasichtalos. 

8)  Vgl.  Nr.  69. 
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rieh  am  24.,  bereits  zum  10.  JqU  nach  Potsdam  berufen znm  gleichen 
Zeitpunkt  soUen  anch  die  nach  Karlsbad  beurlaubten  Offieiere  znrttek 
leia*)  und  zum  1.  Juli  die  Fonnationen  der  GrenadierbataiUone»  wie 
an  2S.  Juni  bestimmt  wi]rd*)i  ihren  Anfang;  nehmen. 

Wir  kommen  sn  den  Rmtangen,  die  für  die  3  Corps  im  einzelnen 
angeordnet  wurden. 

[Die  Rtlstnngen  in  Ostpreussen  und  Pommern.]  OcmäBS 
der  Ordre  vom  17.  Juni  hatten  die  ostpreussischen  Truppen  nach 
Beendigung  ihrer  Exereitaen  bereits  begonnen,  auseinanderzugehen^). 
Da  traf  der  Gc^^cubefehl  vom  21.  Juni  ein,  welcher  die  Rüstungen 
eiuleitete.  Der  Kiinig  b(3fahl  darin,  niemanden  zu  beurlauben  und 
die  Truppen  so  zu  verlegen,  dass  die  Regimenter  in  einem  Tage  bei- 
sammen sein  konnten,  sowie  das  Regiment  Ealnein^  welches  weiter 
von  der  Grenze  seine  Garnison  hatte,  unter  einem  Verwand  in  Königs- 
berg zurückzubehalten.  Zur  Verstärkung  der  Feldtruppen  sollten  die 
Ganiisoniegimenter  Sydow  and  HantenfTel  mit  ins  Feld  rttoken*). 

Zu  gleleher  2Seit  besohloss  der  KOnig,  Pnlrer,  Gewehre  nnd 
FUronentascken  ftr  4  nene  Bataillone,  die  Verpflegnngsgeldery  anek 
bgenienre  zn  senden,  nnd  liess  das  Artillerie-  nnd  das  Saoitittseorps 
fdat  die  estprenssisehe  Armee  anlfotellen^). 

Indem  er  dann  zum  Theil  die  obigen  Befehle  vom  21.  wieder- 
holte, orduete  Friedrich  in  den  lustructionen  fUr  Lebwaldt  vom  23.Juiii'] 
weiter  an:  Memel  solle  verpallisadirt,  das  La iidregiment  Hülsen  unter 
einem  Verwände  zum  15.  Juli  zuBammcngezogen  werden.  Ausserdem 
enthielten  diese  Instructionen  eine  lieihe  von  Befehlen  für  den  Fall 
deB  Kriegsausbruches:  sie  betrafen  die  Einziehung  von  Cantonisten, 
die  Einberufung  und  Ausrüstung  der  doppelten  Übercompietten,  das 
Zusammenbringen  der  Pferde,  die  Sicherung  der  Montirungskammeni 
der  Begimenter  und  der  Gumbinnen'scben  Kriegs-  nnd  Domänen- 
kaauner.  Fttr  den  Fall  des  wirklichen  Beginns  der  Feindseligkeiten 
wmde  die  Endehtnng  des  Hejderstiidtischen  Landbataillons  ange- 
ordnet, Uber  die  eine  Ordre  vom  25.  Jmd^)  handelt;  demselben  Fall 

1)  Vgl.  S.  53  Anm.  1  nnd  Nr.  96.        2)  Vgl.  Nr.  91. 

3)  Vgl.  Nr.  102.  Die  FonDiroBg  selbst  fand  Jedoeb  erat  im  Angtut  statt 

4)  Vgl.  dafür  Nr.  110. 

5)  Die  (nicht  vorliegeDde)  Ordre  vom  21.  wird  in  Lebwald ts  Antwort  vom 
18.  Jnni  (Nr.  115)  wiederholt        6)  Vgl.  Toraehnilieh  Mr.  83. 

7)  Y^.  Hr.  90.  Der  Oapitfa  t.  d.  Gölls,  der  diese  Sberbiaehte,  hatte  mgleleh 
den  Aufing,  alles  fOr  die  Mobilmachung  erfoiderliehe  daselbst  zu  regeln ;  auch 
1749  war  er  mit  demselben  Aaftrag  in  Ostpreussen  gewesen,  ^1.  P.  C.  6, 486. 488. 

8)  Die  (nicht  TorUegeade)  Ordre  ist  erwjUmt  in  Mr.  183. 
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galt  die  Übersendung  von  Blanco-Patenten an  Lehwaldt,  der  für 
den  Krieg  mit  fast  dictatoriBcber  YoUmaolit  in  OstpreasBen  aiuge- 
Statteft  wuidA. 

Ausser  aUea  eben  angelltbrteii  Maassnalimea  hatte  Friedrieh,  wie 
sehen  berührt,  ferner  besehlossen,  das  estprenssisehe  Tnipfieiieontiii- 
geilt  mH  einer  Zahl  anderer  Begimenter  za  Terstftrken.  Diese,  das 
sogenannte  Besenreeorps  unter  dem  Commando  des  Erbprinzen  Ton 
Hessen-Dsmstadt,  erhielten  am  25.  Jani  Befehl,  in  6  Tagen  mobil  xn 
naehen  ond  loniehst  naeh  ffinterpiHmnem  anm  Bendexvons  bei  KOdin 
zu  marsehfa^n.  Zugleich  warden  sie  beanfitrais^t,  ftlr  das  Lehwaldt'sche 
Corps  Gelder,  Artillerie,  die  AußrUstiiug  für  das  SanitätscorpB  u.  a. 
mitzunehmen.  Es  waren  4  Infantericrcgimenter  (Alt-Warttemberg, 
Franz  von  Brauus(  hweig,  Amstell,  HesBcn-Darmstadt),  1  Compagnieen 
des  Grenadierbataillüü«  Kaldden  und  das  Husarenregiment  Öejdiitz 
nebst  einem  Artilleriedetacheracnt^). 

Das  einfachste  wäre  ohne  jede  Frage  gewesen,  die  iunterpommer- 
sehen  Regimenter  zum  Lehwaldt'schen  Corps  stossen  zn  lassen.  Statt 
dessen  jedoch  entsehloss  sich  der  KOnig,  einen  Gamisonweehsel  Yor- 
znnehmen;  die  4  In&nterieregimenter  Jeetz,  Blaaekensee,  Fttrs*  Morite 
nnd  Prinz  von  Frenssen  nnd  das  Enrassienegiment  Maikgiaf  Fried- 
rieh rllekten,  allerdings  nieht  in  TOlUgem  Ansgleieh'),  in  die  vom 
Corps  des  Erbprinzen  yon  Darmstadt  Torlassenen  Quartiere*). 

Da  das  darmstSdtisehe  Corps  ans  seinen  Quartieren  anfbraoh,  mit 
der  Bestimmnng,  znnäehst  nach  Pommern,  später  nach  Ostprenssen 
zn  gehen,  da  ferner  nach  der  damaligen  Lage  die  Mobilmachung  der 
ostpreuasiscben  Truppen  vielleicht  in  kürzester  Frist  vorgenommen 
werden  musste,  verstand  es  sich  von  selbst,  dass  der  König  diese 
ausrückenden  "Repincnter  mobilisirte.  Andererseits  nrnssten  die  in 
ihre  Stelle  rückenden  llegimenter,  da  auch  sie  ihre  Garnisonen  und 
Cantons  verliessen,  ihre  Feldequipage  mit  sich  nehmen  und  ihre  Üher- 
oompletten  einziehen;  bald  darauf  hiess  der  König  ans  demselben 
Grunde  sie  auch  ihre  Knechte  ausheben^).  Jedoch  von  der  Aus- 
Zahlung  der  Eqnipagegelder  war  bei  ilmen  noch  keine  Bede^):  diese 
anderen  Begimenter  worden  also  jetzt  noch  nicht  toU  mobil  gemacht 


1)  Vgl.  Nr.  119. 

2}  YgL  Nr.  98.  99.  Das  Artüleriecommando  unter  dem  BefeU  d«e  Oberttea 
Holtmann  betrog,  nach  eelnem  Bericht  vom  15.  Juli,  13  OfBeiete  nnd  »faieliisiTa 
der  Coramandirten  und  Kneehte«  671  Maxni  and  307  Pferde.  (Berlin,  G.  St.  A.) 

3)  So  wurde  Treaenbrietzen,  der  Standort  der  Kahldengrenadiere,  nieht 
wieder  besetzt        4)  Vgl.  Nr.  99.        6)  Vgl.  unten  &  LUI. 

6)  YgL  Nr.  99. 
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Über  die  UrUude,  aus  deneo  der  Garmsoowechsel  erfolgte,  liegt 
aas  den  Tagen,  in  denen  er  angeordnet  wurde,  eine  Amsenuig  des 
Königs  nicht  vor.  Etwas  sp Itter,  am  4.  Juli,  schreibt  er  an  seinen 
Oeundten  in  Wien:  »Ich  habe  die  Tmppen  Bewegungen  machen 
laam:  wenn  die  Österreieher  mit  Krieg  schwanger  gehen,  wird^  man 
ihnen  OebnxtshUfe  leisten;  wenn  sie  sieh  mit  ihren  Demonstrationen 
ftbereilt  liabeni  werden  sie  schnell  das  Schwert  wieder  in  die  Seheide 
stecken.«  Man  sieht,  es  galt  ihm  die  Lage  zn  Uiren^),  nnd  er 
wandte  dass^be  Mittel  ao,  das  sieh  1749  in  ittinlicher  Lage  ihm  be- 
wShrt  hatte.  Damals  hatte  er  seine  Kriegsvorkehrnngen  in  viel 
grösserem  Maasse  getroffen,  sie  zugleich  aber  noch  viel  offenkuutliger, 
durch  directe  AukUndiguDg  in  den  Berliner  Zeitungen,  zur  Schau 
getragen,  und  dass  damals  seine  Gegner  einlenkten,  glaubte  er  eben 
diesem  seinem  babel^'erafRel,  seinen  »kleinen  Ostentationß«  zuschrei- 
ben zu  dürfen^).  Warum  sollte  die  Wirkung  seiner  »mouvements« 
auf  die  doch  vielleicht  erst  halb  entschlossenen  Gegner  diesmal  nicht 
die  gldiche  sein  können?  Wäre  er  seinerseits  schon  jetzt  entschlossen 
gewesen,  auf  alle  Fälle  die  Initiative  zn  ergreifen,  das  Prävenire  in 
spielen,  dann  hfttte  er  sicherlich  Uttger  gethan,  seine  Vorbereitungen 
wie  1744  in  tiefstes  Qeheimniss  zn  httUen,  am  mit  dem  geplanten 
OberfoU  anf  einen  nm  sö  weniger  Yorbereiteten  Gegner  zu  stossen. 

Wie  ganz  solche  Taktik  ihm  fem  lag,  beweist,  dass  er  zogleieh 
mit  der  Anordnung  der  Dislocation  in  ostentativer  Weise  sich  den 
Anschein  gab,  als  wullc  er  ein  Corps  nach  Schlesieu  senden.  Deni- 
gem&ss  erging  am  30.  Juni  au  das  Generaldirectorium  die  V\  eisung, 
den  ^^a^sch  von  20  Bataillonen  und  40  Escadruus  nach  Schlesien  vor- 
aubeKiiteii,  Dazu  sollte  sich  Oberstleutnant  Dieskau  in  Berlin  mit 
der  Artillerie  marschbereit  halten:  ausgesprochener  Maassen  aber  war 
der  Befehl  ein  »simolirter« 


1)  P.  G.  13,  12.  Ähnlich  am  (10.)  Juii  m  einer  Weisung  für  Kjau:  »Nun 
wird  man  bald  sehen,  was  sie  im  Leibe  haben,  ob  richtig  wire  oder  nicht« 

2)  Dadaioh  wiid  auch  vorBtladlich,  wethaib  der  KOnig  nadh  der  An&teUung 
der  HeentgllederoDg  (19.  Jani)  noch  Q  Tage  gewartet  bat,  bevor  «r  jene  Auf- 
i^cii  enegenden  Marschhefohle  erliess.  Lehwaldts  Beriobt  vom  19.  Juni  (Nr.  80), 
der  etwa  den  24.  oder  25.  ankngte,  bestätigte  flbrigeBB  nur  die  ihm  bereite 
bekannte  Tbatsacbe  dos  Anmarsches  der  Russen. 

3)  Vgl.  Koser,  »K.inig  Friedrich  der  Grosse«  1,  471  f.  600. 

4^  Vgl.  Nr.  98.  Da  in  der  Ordre  vom  9.  Juli  im  das  Generaldirectorium, 
welche  die  Truppeutheile  im  einzelnen  nngiebt,  die  Artillerie  jenem  Corps  zn- 
gez&hlt  wird,  ist  jene  Weisung  vom  äO.  Juni  als  »simolö  ordre«  aufzufassen,  aneh 
WMUk  ile  nicht  wie  die  fSr  Dieikaii  den  anidraekllelieii  Vermerk  trigt 
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Endlich  befahl  der  König  in  denselben  Tagen,  in  denen  er  die 
Dislocationsordre  erliess,  ein  Lager  bei  Hornburg  im  HalberbtadtiBchen 
abzustecken^),  und  bezeichnete  heiiiarb  gleichfalls  als  dessen  Zweck: 
»pour  donner  le  change  k  ees  eunemis«^).  Dieser  Befehl,  wie  jene 
ordre  simul^  nach  Schlesien  haben  doch  offenbar  dieselbe  Tendena, 
»Geburtshilfe  zn  leisten«. 

Daneben  mögen  bei  der  Verlegung  der  Garnisonen  immerhin 
Beweggründe  mUitiUiseli-techiuBelier  Natur  mitgewirkt  haben*).  So 
hei  den  B^gimentem  Alfr-Wttrttemherg  nnd  Amstell,  die  als  Beglat- 
tmppen  fttr  die  TnuiBporte  ans  Berlin  und  Stettin  dienten. 

(Die  Rttstnngen  in  Schlesien.]  Die  ersten  Maassnahmen  des 

KQnigs  gehen  anf  eine  sehnelle  Verstibrknng  der  dortigen  Truppen. 

So  befahl  er  nicht  nur  am  19.  Juni,  die  beiden  Garnisonregimenter 
Lattorff  und  Blanckensee  zu  veidoppeln,  sondern  auch  am  27.,  die 
bereits  angeordnete  Errichtung  der  beiden  neuen  Bataillone  des 
GamisonregimcntcB  NettelhorRt  zu  beschleunigen:  zum  1.  August  sollte 
die  gef^amte  Augmentation  st;irtfnuien^). 

Zweitens  erging,  am  25.  Juni,  die  Ordre  an  die  schlesischen 
Trappen,  unverzüglich  zu  den  Exerdtien  zusammenzukommen^).  Das 
wesentliche  war,  die  Regimenter  im  completten  Stande  beisammen  sn 
haben,  da  sie  allem  Anschein  nach  bald  ins  Feld  rtteken  mnssten. 
In  dieser  Hinsieht  ist  diese  Ordre  als  Bttitongsmaassnahme  ante- 
fiusen*).  Daher  wurde  denn  aneh  am  folgenden  Tage,  am  26.»  dem 

1)  Vgl.  unten  S.  XLIX.        2)  Vgl.  P.  C.  13,  297  (27.  August). 

3)  Naudö  (IT,  121  ff.)  stellt  diese  neben  (h^r  Vorsicht  des  Könips  in  den 
Vordergrund.  Jedoch  erscheinen  mir  seine  Cotnhunationen,  dfiss  die  Regimenter 
uit  Umsicht  auf  dio  Comm&ndeare,  anf  die  nahe  Lage  an  der  pummerschen  Orense 
oder  weil  sie  k«ine  Gaatons  hatten,  gewihlt  oeien,  keineswegs  als  einworfiiCrei; 
denn  dem  nicht  mehr  fdddienstfXhlgaD  General  Jeets  wnrde^  gleiehwie  Borafco 
in  Magdeburg  (rgl.  Nr.  89),  noeh  im  Laufe  des  Juli  das  Begiment  gsnommen. 
Fttr  die  Regimenter  ohne  Canton  glich  sich  der  Vortheil  der  schnelleren  Uobili- 
aimng  dadurch  ans,  dass  die  Übrigen  Regiinonter  flir  diese  die  Knecht«  einziehen 
masaten  (vgl.  z.  B.  Nr.  123).  Delbrück  'Preuss.  Jahrbücher,  Bd  70,  204  f.  und 
Bd.  84,  46  f.],  Lohmauu  {G.  G.  A.  1896,  S.  831  f.)  und  ähnlich  von  liuvUle  (Nord 
und  Süd  67,  52)  fassen  den  Gemiwmwecfasel  als  Pro?ooation  der  Ctogner  aaf, 
Bemer  (Mittli.  aas  der  hist  Litterstor,  Bd.  23,  9M)  sIb  aihetgenssel,  das  aieh 
eher  nur  gegen  Bussland  gerichtet  habe.  Doch  ISsst  sieh  m.  E.  diese  Scheidung 
nicht  aufrecht  erhalten,  da  nach  Friedrichs  Ansicht,  wenn  Rnssland  losbrach, 
auch  Österreichs  Angriff  fpRfHtand,  Friedrich  also  mit  beiden  Qegnem  gemeinsam 
rechnete.         4)  Vgl.  oben  S.  XUl  f.         6)  Vgl.  Nr.  100. 

6)  Man  vergesse  nicht,  dass  der  König  regelmäsatg  ausser  der  Ordre  im 
Frühjahr,  in  der  er  die  Zeit  der  Eieroitien  festsetzte,  noch  eine  zweite  nnmittot- 
ber  Tor  Beginn  derselben  an  die  Bei^enter  «iiese,  in  der  er  befthl,  sor  enge- 
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Minister  Scbhibrcudorff  die  Stärke  des  Hchlesischeu  C(»rpö,  genau  der 
aufgCBtellteü  Heeresgliederung  entspreciiend,  und  die  Gegend  des  künf- 
tigen Lagers  mitgetheüti  mit  dem  Auftrage,  auf  2>/2  Monate  Fonrage 
für  die  Cayallexie  nuMmunenzubringeii;  Mehl  and  Getreide  tta  dto 
Muiterie  sei  genugsam  Torhanden^). 

An  eben  dem  25.,  nig^eioli  mit  der  Exereixoidie,  efgiog  der 
Befebl  an  die  FecrtongsoommaDdanteiiy  die  PaUifladeii  su  setieii  «nd 
die  CaiMiiie&  auf  die  WSlle  sra  fttlireD.  Naelidem  sehen  am  17.  Juni 
Treekow  angewiesen  war,  einen  Übeisehlagp  fttr  die  Verpflegung  ven 
Nelsse  einanaenden,  erhielt  am  26.  Juni  Lattoiff  lllr  Kosel  den  gleiehen 
BefehP). 

Im  übrigen  ergingen  noch  eine  Kcilic  Ordres,  die  sich  auf  den 
Fall  d(;s  Ausbnichs  der  Feindseligkeiten  bezogen,  flii  die  Sicherung 
der  Oberamtsrepierung  in  Oppeln,  der  Montirnngskaramcrn  der  Regi- 
menter, zumal  Oberschlesiens,  imd  fUr  die  Einziehung  von  Cantomsten, 
ebenfalls  in  Oberschlesien 

Auch  hier  in  Schlesien  ist,  ebensowenig  wie  in  Ostpreussen,  von 
einer  Mobilmaehnng  noch  nieht  die  Bede.  Es  galt,  die  Truppen 
eomplett  beisammen  zu  haben,  nm  sie,  sobald  es  niMJiig,  desto 
sohlenntger  in  viillige  Eiiegsbereitsehaft  setzen  zu  kOnnen:  es  war 
eine  Goneentiation,  ich  mtfehte  sagen,  ein  Alarmznstand.  In  beiden 
Fkevinsen  ward  die  Feldarmee  versttrkt,  in  Ostprenssen  dnrdi  Ein- 
stellnng  von  Gamisonreglmentem«),  in  Sehlesien,  indem  Friedrieh 
dnreh  Augmentation  der  Gandsonregimenter  Feldregimenter  TeriUgbar 
maehte.  Beiderseitig  worden  die  Festungen  armirt  ond  endlieh,  hier 
wie  dort,  für  den  Fall  des  thatsächlichen  Kriegesausbruchs  eine  Reihe 
Ton  vorbereitenden  Maassrcgclu  acgeordnet. 

Im  ganzen  decken  sich  die  Rüstungen  in  Ostpreussen  und 
^rlilesien^i;  sein  erklärlich  und  natürlich,  da  beides  Urenzlande  sind, 
die  in  erhühtem  Grade  sicher  gestellt  werden  mussten. 


ordneten  Zeit  zasammcnzultommen  und  mit  den  Exercitien  zu  beginnen.  Erstere 
Ordre  läset  eich  als  Anklindi^iDge-,  die  zweite  als  AusfQhmngf^bofehl  bezeichnen. 

1)  Vgl,  Nr.  107.  Schon  am  19.  Juni  war  Sehl abrendorif  g:eöchneben  worden, 
dass  die  scblesiBühen  Magazine  >im  nächstkommendeu  Herbst«  eomplett  sein 
MlJten,  Tgl.  Nr.  S3.       2)  FOr  die  Fettauges  Tgl  oben  S.  ZZIL 

S)  Vgl.  Kr.  SS.  64.  IIS. 

4)  Auch  die  Ende  Jnli  mm  September  angeordnete  Augmentition  (vgi  oben 

S*2UV)  sollte  nnr  der  Feldarmee  zugute  kommen,  vgl.  Nr.  163. 

5)  Anders  Natid^  II,  112  ff.  156  f.  Es  ist  dabei  zu  beachten,  daas  Schlesien 
keine  Landmiliz  hatte,  für  das  schlesische  Corps  Uberhaupt  keine  Verstärkung 
aus  anderen  Provinaen  vorgesehen,  Schwerin  zur  mündlichen  BUcksprache  und 
som  Enpfang  dor  Inatruction  bereits  nadi  Fotidui  befoldai  war. 
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[Die  Rttstnngen  in  den  übrigen  Provinzen.]  Noch  am 
19.  Juui  hatte  der  König,  nach  Beendigung;  der  Revue  in  i'iUpubl, 
die  Altmärker  uuti  Magdeburger  auseinandergehen  lassen,  noch  am 
1 9.  Urlaubs-  und  Wcrbepiisse  ertheilt.  Danach  erst  setzen  die  RUstungs- 
maassregeln  in  entgegenliegender  Richtung  ein.  Am  21.  Juui  werden 
die  westfälischen  Regimenter  angewiesen,  »allmählig«  die  unsicheren 
Beurlaubten  wieder  einzuholen  am  23.  Juni  vorerst  die  nach  Karls- 
bad beurlaubten  Utticiere  zurückberufen ^j.  Zugleich  ergeht  an  dem- 
selben Tage  an  die  Regimenter  der  mittleren  Provinzen  und  West- 
falens das  Verbot,  bis  auf  weitere  Ordre  auf  auswärtige  Werbung  tu 
sehicken').  Am  folgenden  Tage  (24.  Juni)  wird  die  Ordre  vom  21. 
an  die  Westfalen  wiederholt;  ausserdem  aoUen  sie  die  weitest  ent- 
feniten  IfannBohaften  einziehen  Und  ebenfalls  am  24.  Juni  geht 
an  die  pommeiBefaen  Begimenter  der  Befehl,  alle  anf  Werbung  und 
Bonrt  bearlanbten  Ofifioiere  znillekkoninieii  au  laasen*).  Erat  naeh 
8  Tagen,  am  27.,  nachdem  am  26.  der  dem  Prinzen  Ferdinand  von 
Bfannaehweig  erfbeüte  Urlaub  endgültig  mrlldcgezogen  war*),  wird 
der  Befehl  auf  die  ttbiigen  FtoTinzen  ansgedehnt^}  nnd  darauf  am 
28.  anefa  den  Ma^dcbnigem  nnd  Altmlrkem*)  aufgetragen,  aUe  ttber 
80  Hellen  Beurlaubten  einzuberufen*). 

Wir  sehen:  diese  Rüstung  erstreckte  sieb  auf  RUckberufuiig  der 
beurlaubten  Officiere,  Einstellung  der  auswärtigen  Werbung,  und  bei 
den  Westfalen,  Altmärkem  und  Magdeburgern  auf  Einziehung  der  am 
weitesten  beurlaubten  MauuBchaften.  Aber  im  Gegensatz  zu  den  ost- 
preussischen  Regimentern,  wo  der  \\  iden  uf  mit  der  einen  Ordre  vom 
21.  Juni  ausgesprochen  wurde,  erfolgen  iu  den  übrigen  Provinzen'*^) 
die  Anordnungen  ganz  allmählig  und  nach  und  nach.  Diese  Maass- 
nahmen  stellen  thatsäcblich  nichts  anderes  dar  »als  das  Rttckgängig- 
maehen  einiger  allza  schnell  getroffener  Friedensmaassregeln«  ^i). 


-    1)  Vgl.  Nr.  88.         2)  Vgl.  Kr.  91.         3)  Vgl.  Nr.  92. 

4)  Vgl.  Nr.  94.         5)  Vgl  Nr.  93.         6)  Vgl.  Nr.  105. 
7)  Vgl.  Nr.  III. 

5)  Wenn  nicht  doch,  wie  ea  nach  Winterfeldts  Brief  an  Eiehel  vom  Antaag 
Juli  (Nr.  130)  last  dsn  Anseheia  bat,  diese  MMUMnalmie  atioli  auf  die  Branden* 
bwger  und  swar  in  gitfaser^n  NaauBtab  anagedehnt  wnrddi 

9)  Tgl.  Nr.  114.   Am  7.  Juli  wird  dann  noch  anf  aeind  Anfinge  Obeist 

Brunner  vom  Reginieut  Ftiua  Eu^on  vf>n  Württemberg  angewiSMn,  die  eatfem- 

teaten  Beurlaubten  r-irsziiholcn,  vt;!.  Ni-,  128. 

10)  Schlesien  bleibt  aus&er  Betraclit,  da  vor  den  Exercitien  grundeätzllch 
keine  Beurlaubungen  von  Officieren  stattfanden  und  die  Begimenter  demnächst 
sowieao  eomplett  zusarnmenkamen.        11)  Nand6  II,  144. 
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Dn^QQQn  als  eigentliche  Rüstung  ist  anzusehen,  dass  der  König 
sofort  die  beschlennigte  Verdoppelung  des  Lange 'sehen  Garnison- 
regiments  anordnete dass  er  am  28.  Juni  die  vom  General  Massow 
Torgeschlagene  Zasamnienziehnng  der  Laudregimenter  in  Berlin,  Stettin 
und  Magdeburg  gnthiess  und  die  za  ihrer  Ausrüstung  uüthige  Summe 
anwies*),  Bowle  die  Complettimiig  der  6  bei  dem  GainiBonweehsel 
befbeOigften  Regimenter,  die  znm  HanptoofpB  geklärten*),  und  das  Ab- 
8lMkie&  des  Hombniger  Lagers^).  Bttstong  war  es  ferner,  wemi  der 
König  den  Ankanf  der  für  die  HobiMBinmg  der  Armee  nQtbigen  Pferde 
im  Ausland  am  19.  und  20.,  resp.  26.  Jnni  anordnete^),  wenn  er  die 
Bestimmungen  ttber  die  künftige  Formatien  d«r  GrenadierbataiUone 
traf''),  obwohl  sie  erst  im  August  dann  zusammenstiessen. 

Endlich  iat  noch  zu  bemerken,  dass  am  21.  Juui  die  Sperrung 
der  Kriegggetreidemagazine  verfügt  wurde  '),  eine  unter  den  obwalten- 
den Umständen  selbstverständliche  Maassregel. 


Überblicken  wir  den  Verlauf  der  Kttstnngen  seit  dem  19.  Juni, 
80  gewahren  wir  zwei  CniminationBpankte:  am  21.  nnd  am  25.  Jnni. 
Bdde  Mal  gehen  Berathongrai  mit  WinAerfeldt  Toran,  der  am  19.*) 
vnd  dann  wiedw  seit  dem  23.  Jnni*)  in  Potsdam  beim  KOnig  weilte. 

Am  19.  wurde  die  Heeresgliedemng  der  gesamten  Armee  fest- 
gesetzt, in  der  die  Grundrisse  fttr  den  weiteren  Verlauf  der  Bttstungen 
und  dann  der  Hobilisatien  niedergelegt  sind.  Zwd  Promemoria  des 
Königs  *^),  wohl  die  weiteren  Ergebnisse  der  Conferenzen  mit  Wiuter- 
feldt,  enthalten  die  Übersicht  ultcr  die  Rttstungsordietj,  die  «ich  in  die 
bezeichneten  beiden  Zeitpunkte  zusammendrängen. 

Der  erste,  vom  21.  Juni,  begreift  fast  die  gesamte  ostpreussische 
Büstung  in  sich,  der  zweite,  vom  2f».  Jnni,  tibfreseheu  von  dem  branden- 
burgisclt-pommerschen  Garnisonwechsel,  fast  die  gesamte  sohlesische 


1)  Vgl.  oben  S.  XIII  f.        2)  Vgl.  Nr.  109.        3)  Vgl.  oben  S.  XLIV. 

4i  Vj^!.  oben  S.  XLVI.  Die  bezü<r)ioho  Ordre  des  K^niirs  liegt  nicht  mehr 
?or;  doch  wird  der  Befehl  schon  in  einem  Bericht  Finokenfiteina  vom  26.  Juni  er- 
wihnt,  vgl.  P.  C.  12,  46y. 

5)  Vgl.  obm  &  XI«II.  Aneh  bei  die«ea  Oidies  handelt  es  Bich,  abgesehen 
m  d«m  ottpiesaiiMbeo  Bewrveooips,  nur  um  die  Hsnptumee;  denn  Ar  Oat^ 
preaaaan  erUelt  Lehwaldt  den  beiQgllohea  BefflU  m  23.  Jnni  (vgl.  Nr*  90),  «ad 
ftr  Schlesien  waren  die  Pferde  sohoa  ia  S'Tiedaeneitea  aa^eBobriebee  (vgl.  cUflfr 
meh  Nr.  67)  und  brauchten  daher  nur  eingezogen  zu  werden. 

6,  Vgl.  Nr.  102.         7)  Vgl.  Nr.  87.  8}  Vgl.  Nr.  85. 

9)  Vgl.  S.  50,  Anm.  2  und  »Berlinische  Nachrichten«  1766,  Nr.  76. 
10)  Nr.  82  und  Nr.  98. 
A«lia  «V  TtitMifciiM<  1h  Tjfchrig«  KiitfM.  d 
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Rftotnng^).  Anch  ohne  «lle  weiteroi  Beweise  erheUt  duui  die  ThAi- 
Baehoi  dass  eich  der  KOnig  sunieliit  vad  Ter  allem  dneh  die 
liehen  Naehbarn,  durch  die  RasseD,  bedroht  erachtete. 

Beiden  Corps,  dem  in  Ostpreussen  und  dem  in  Schlesien,  waren 
aber  nur  rein  defensive  Aul)j:abcu  zuertheilt;  wartete  der  Köni^  wirk- 
lieb nur  auf  einen  Vorwaud,  um  den  langgeplanten  Angriffs-  und 
JCroberungökrieg  zu  beginnen,  warum  beschränkte  er  sich  für  das 
Corps,  dem  er  die  alleinige  Offenflive  vorbehielt*),  aui  die  ersten 
Anlange  der  RUstun^»-? 

Und  weiter:  mit  dem  Augenblicke,  wo  die  erste,  iiocli  unverbürgte 
Nachricht  anlangte,  das»  die  Hussen  den  Küekmarsch  angetreten  hätten, 
am  29.  Juni,  trat  in  den  preoMiBehen  Btletangen  aofort  ein  Still- 
stand ein. 

1  Vgl.  daza  die  Ordre  vom  gleichen  Tage  an  Foncjuö  (Nr.  103\  dorn  der 
König  nicht  ohne  leisen  Vorwurf  die  allergrüsste  Ubacht  auf  Österreichs  Küstunj^en 
ans  Herz  legt  —  Ferner  sei  darauf  hingewiesen,  daas  Friedrich  jetzt  auch  seit 
dem  36.  auf  die  Oflimtllcbo  Meinmig  elniawirkeii  xmA  lie  gegen  öatemioh  m 
atbninan  raobt  {TgL  Nr.  9^.       SQ  YgL  oben  B.  XLI  f. 


■ 
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Unterbrediimg  und  Wiederanfiifthme  der  pieussisGheii 

RflBtungeiu 

Seitdem  der  KOnig  am  19.  Jimi  die  eisten  Keehriebten  Tom  An- 
mancli  der  msBiflehen  Trappen  erkalten,  hatte  er  Bieh  auf  den  An- 
griff der  Öeterreicher  nodi  im  laufenden  Jalire  gefaeet  gemaehi  Tor 
der  gans  nnerwarteten  Kunde,  daea  die  Runen  den  Bttekmaiaeli  an- 
getreten bStten,  Btand  Friedlieh  nun  wie  vor  einem  SIthsel ;  er  Ter- 
moehte  den  Zneammenhang  nieht  sn  dnrehsdiaiien,  die  Gründe  nidit 
sn  erkennen,  welche  den  Bttckzng  yeranlasst  hatten.  Aber  je  mehr 
sich  die  Nachrichten  über  diesen  bestätigten,  desto  mehr  Bchöpfte  er 
Friedenahoflfuungen.  So  konnte  denu  ^\'iilterfeldt  aii  Eichel  in  den 
ersten  Julitageu  schreiben:  »Hier  fängt  es  nunmehro  wieder  an  ruhig 
zu  werden.«  Zugleich  berichtete  er  von  einigen  Beurlaubungen  bei 
seinem  Regimente'). 

Keine  einzige  neue  bedeutsame  Maassregel  wurde  mehr  angeord- 
net*):  im  OeL^entheil,  der  König  denkt  bereits  dnran.  für  dieses  Jahr 
die  ostpreussiscben  Regimenter  wieder  auseinandergehen  zu  lassen^), 
er  sistirt  einstweilen  den  Weitermarsch  des  Keservecorps  nach  Ost- 
prenesen^)  nnd  vertagt  femer  bis  anf  weiteres  die  noch  am  26.  Juni 
angeordnete  Znsammenbringong  von  Fonrage  iQr  die  eehlesische  Ca- 
▼aUerie^),  gleiebwie  die  am  28.  gebilligte  Zusammenziehnng  der  Land- 
regimenter, anaaer  dem  KtfnigsbergiBeben*).  Nor  die  Arbeiten  an  den 
edileeiflelien  Featmigen,  die  Vortiereitimgen  ftr  die  Erriehtong  der 
Angmentatienen  danem  fert;  eine  Beihe  der  im  Jnni  anbefohlenen 


1)  Vgl.  Nr.  120. 

2}  Die  Anwtrbmig  efaiiger  SehiAr  all  FUmteiileie  (vgl.  Nr.  116)  imd  di«Bfai- 
siebinig  dw  WeltagCbenrlanbtin  Tom  Begfanent  Frini  Sngwi  voa  WfrCtemberg 
(vgL  oben  S.  XLYIII  Änm.  9)  fUlt  nicht  ins  Gewicht      3}  Vgl.  Nr.  133  (12.  Juli). 

4)  VgL Nr.ll7  (30.  Jimi).     5)  VgL  Nr.l2e  (4. JoH).     0)  Vgl.  Nr.l2ft  d  JnU). 
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Die  preuaAische  Rttstung. 


]faa08DahmeD  gelaogt  znr  AnsfUhrnng,  wie  die  Bereehnimg  der  »Feld- 
etats«, der  Fferdekanf  im  Ausland;  der  Oamisonweclud  der  bianden- 
bnrgiselirpoinmeriehen  Trappen  1)egiDnt  mit  dem  1.  Jidi,  imd  die  sehleri- 
sehen  Begimenter  oomplettiren  sieh,  nm  mit  den  Exercitien  anEiifangeit 

Doch  diese  auf  Frieden  gestimmte  Epoche  danerte  nicht  lange. 
Hatte  sich  der  König  in  Hoifiiungen  gewiegt,  als  Anfang  Jnli  sidi 
die  Nachricht  vom  Rttckmarsch  der  Rassen  bestätigte,  so  rechnete  er 
doch  bald  scliuü,  im  Gegensatz  zu  seiner  fiüLeren  Überzeugung,  dass 
die  Österreicher  »alles  alleine  auf  ihre  Hörner  nehmen  wollen«^). 
Als  Zeichen  dafllr  Kolitc  ihm  gelten,  wenn  sie  ihre  Cavallerie  aus 
Italien  herauzieheu  und  die  ungarische  nach  Böhmen  und  M&hren 
marschiren  lassen  würden. 

Diese  von  ihm  als  Kriterium  für  die  Kriegsabsichten  des  wiener 
Hofes  angesehenen  Meldungen  von  der  Ooncentration  der  Österreichi- 
schen Truppen  3)  erhielt  Friedrich,  hauptsächlich  durch  den  Oberstleut- 
nant Fflig*},  nm  die  Mitte  des  Jnli.  Aber  noch  feUte  ihm  der  volle 
Einblick  in  das  swiscben  den  Bnssen  nnd  Oeterreiehem  bestehende  Ver» 
blÜtniBS.  So  richtete  er  denn  am  18.  Jnli  die  erste  Anfrage  nach  Wien» 
nm  Österreich  zn  zwingen,  Uber  den  Zweek  seiner  Bllstungen  Farbe 
zn  bekennen;  zugleich  aber  sollte  ihm  die  Antwort  über  die  Bedeutung 
des  russischen  Rttckmanehes  Klarheit  schaffen.  Schneller  als  er  er- 
wartete, binnen  3  Tagen,  und  gründlicher,  als  er  sie  von  Wien  er- 
halten konnte,  ward  ihm  von  anderer  Seite  die  verlangte  Aufklärung: 
die  am  21.  Juli  aus  dem  Uai^  eingehenden  Depeschen  Swarts  be- 
lehrten ihn,  dasa  der  Angriff  der  Gegner  nur  auf  das  Frühjahr  1757 
verschoben  war  Daraufhin  entschied  sich  Friedrich,  selbst  anzu- 
greifen, um  jenen  zuvorzukommen. 

Indem  so  der  König  von  nenem  nnd  stärker  als  zuvor  mit  dem 
baldigen  Kriegsausbruch  rechnen  musste,  nahm  er  auch  die  Rttstongen 
wieder  auf,  an  dem  Punkte^  wo  sie  am  28.  Jnni  nnterbrodien  waren. 

Es  Terstand  sich  von  selbst,  dass  diese  neuen  Rttstongen  rieh  vor 
allem  auf  das  Corps  des  Königs  erstreckten,  die  eigentliche  Operations- 
armee. 

Diese  nmfhsste  die  Truppen  ans  den  sümtHchen  mitileren  Fto- 


1)  Vgl.  Nr.  ISS. 

3)  YgL  dafür  Haud6  II,  ISS— 170.  180—193;  Ar  Friedriehl  ÄuMerongon  in 

der  Zeit  vom  1.  bis  15.  Joli  ebeadt»  &  160—163. 

3}  Vgl.  dafür  Nr.  135.  136.  —  ErwKhnt  sei  bei  dieser  Gelegenheit,  dass 

Winterfpldt  \n  einem  Berichte  vom  9.  Mai  1755  Pflug  dem  König  als  einen  »oapa- 
Uqü,  geechickton  Mann«  schildert,  »welchen  £.  M.  allen  FfiUea  suvttUtoaig 
gebrauchen  kOnnen«.  (Berlin,  G.  St  A.) 
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TiBzen  —  abgerechnet  das  ostprenssische  Reserrecorps,  —  3  west- 
fHIische  und  4  schlesische  Begimenter^).  Was  bereite  fUr  OstpreoBsen 
nnd  Schieden  erfolgt  war,  miiBste  jetzt  fttr  die  grosBe  Armee  naeh- 
gehellt  sie  rnnsste  concentrirt  werden^). 

Bereito  drei  tob  den  pommeraehen  Infimterieiegimentem  ond  das 
€te?anerienglment  Markgrmf  Frtediieh  waren  ans  Anlaw  des  Garniaon«- 
weoliaela  in  eemplelten  Stand  gesetzt  nnd  näher  herangesogea,  das 
tndere  pommenehe  Carallerieregiment  Prins  Engen  von  Württemberg 
gleioh  den  Westfalen  angewiesen  worden,  seine  entferntesten  Bear- 
laabten  emznholen*).  LedigHdi  das  Mnsketierregiment  Fürst  Moritz 
Latte  zugleich  seine  Knechte  mitgenommen*);  nunmehr  am  16.  und 
17.  Juli*)  wurden  auch  die  beiden  anderen,  Jeetz  und  Hlanekensee,  be- 
ordert, ihre  Knechte  einzuziehen*),  und  noch  2  Tae^c  später,  am  19., 
dm  letzte  der  pommerschen  Infanterierecimenter,  Braunschweig-bevern, 
und  ferner  das  iiKi^'debur^sche  Regiment  HUlBen,  das  den  Westfalen 
seine  Quartiere  einräumen  musste,  verständigt,  alles  Torzobereiten, 
tm  in  6  Tagen  mobil  machen  zu  können'). 

Die  gleiebe  Ordre  wie  an  Bevern  nnd  Hülsen  war  am  16.  an 
Wietersheim  ergangen»),  dessen  Cantons  fem  in  OberseUesien  lagen* 

An  die  gleidifiüls  weitab  stehenden  West&len  waren  sehen  am 
21.  nnd  24.  Jnni  die  Befehle  erlassen,  ihre  nnsieheren  nnd  entfern- 
testen Urlanber  einznsiehen*).  Nnnmehr  am  17.  Jnli  eriiieltea  sie 
ManehbereitBehafts-  nnd  angleieh  Marseherdre  naeh  dem  Halberstiidti- 
sohen^*^);  jedoeh  wniden  die  Eqnipagegelder  ihnen  noeh  ideht  ange- 
wiesen. Das  war  im  ganzen  der  gleiche  Befehl,  wie  er  am  25.  Jnni 
an  die  liegimenter  Fürst  Moritz,  Jeetz  und  Blanckeusee  erguu^eu  war. 

Ausser  den  5  in  Mecklemburg  liegenden  EseadriaiB  von  Zieten 
waren  demnach  alle  ?on  ihren  Rendezvous  am  weitesten  entfernten 
Regimenter  der  grossen  Armee  avertirt,  wenn  nicht  schon  eomplett 
beisammen;  so  auch  die  Baireuther  Dragoner,  das  letzte  pommersche 
GaTallerieiegiment,  nnd  die  4  fttr  das  Corpe  des  JELOnigs  bestimmten 

1)  Vgl.  oben  S.  XT.  f. 

2}  Naud6s  Angaben  Uber  diese  Julirttatangen  fll,  171)  sind  onyoUständig. 
3)  Vgl.  oben  S.  XLVIll  Anm.  9.         4)  Vgl.  Nr.  123. 

5)  ErwäliDt  sei,  dass  Friedrieb  am  17.  Juli  da^  Gurüciit,  als  ol>  er  nach 
fldiMea  konen  weide,  gefllMeatUeli  sa  Terhreiten  befiüil  imd  xngleloh  die 
lasylclnmg  des  demmuiMlTen  Bonbuger  Lagen  (vgl.  oben  8.  XLTQ  dnnh  den 
Fkinaea  FerdinaDd  von  Braunschweig  anordnete.  Vgl*  Nr.  140  und  8.  SO  Aaiii.3* 

6)  Vgl.  Nr.  138  und  S.  79  Anm.  2. 

7)  Die  (niobt  vorliegende)  Ordre  an  Hevcrn  ist  in  dem  BeriohtO  vom  22.  Juli 
(Nr.  145)  wiederholt;  für  Hülsen  vgl  S.      Aum.  2. 

8)  Vgl  Nr.  137.        9)  Vgl  oböu  ä.  iLVlU.        lü]  Vgl.  Nr.  139. 
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flchlesiachen  Regimenter  anlasBlich  ihrer  Exercitien.  Einzelne,  wie 
die  3  pommerächen  Infauterieregimeater  wareii|  andere,  wie  die  '6  west^ 
fäUschen,  wurden  bereits  herangezogen. 

Während  der  König  so  in  den  Tagen  vom  16.  biß  19.  Juli  die 
Concentration  der  grossen  Armee  einleitete,  wurde  in  Schlesien  tlber- 
baapt  kdne  neue  Rüstung  vorgenommen,  und  in  Ostpreussen  gestattete 
sogar  Friedrich  Ende  Juli  auf  Lehwaldts  Anfrage  vom  23.  die  Be- 
urlaubung deijenigen  ÜbercompIett«ii  und  MarniBohafteii,  die  er  in 
6  TagOD  ided«r  eiacklieii  könne 

Die  Mobilmaohung  der  gesamten  preussisehen  Armee  war  sUentr 
liilben  vorbereitet;  jedoeb  ausser  dem  Gorpe  des  Eriiprinsen  von  Dann- 
stadl  (Ii  Bataillone  and  10  Eseadrons)  war  nnd  wnide  im  JnU  htm 
einziger  weiterer  Tmppentiieil  voll  mobüiriit  In  eomplettem  Stande 
waren  Ende  Juni  die  Ostprenssen  und  4  ponunerseh-brandenbiir^sehe 
Cavallcrieregimenter  beisammen 2),  im  Laufe  des  Juli  kamen  die  3 
pommergehen  nnd  die  3  weött'älischen  lufaiitcritiregimeuter,  Prinz  von 
Prenssen- Infanterie,  das  pommersche  CavaUerieregimeut  Markgraf 
Friedrich  und  die  Schlesier  hinzu. 

Ob  er  die  Mobilmach iinf;  aller  seiner  Truppen  anordnen  würde, 
hatte  der  König  noch  am  18.  Juli  von  der  Antwort  auf  sein  nach 
Wien  gesandtes  Anbringen  abhängig  gemacht.  Dieses  wurde  von  den 
ttber  den  Haag  einlaufenden  Depesoben  Swarts  überholt,  infolge  deren 
Friedrich  den  Krieg  bereits  als  nnvermeidliob  ansah.  Er  sprach  zo 
Winteifeldt  am  25.  Juli  vom  Aufbruch  am  24  Angnst*).  Anf  die  offi- 
eielle  ErUirangf  des  IkanzQsiseben  Gesandten  Valoiy  liin,  dass  Fraak- 
reioh  dem  wiener  Hofe  die  im  Versailler  Vertrage  stipnlirte  Hilfe 
leisten  mttsse,  entBobied  er  sieb  am  26.  Juli  fttr  den  Fall,  dass  ibm 
eine  abiebnende  Antwort  ans  Wien  zu  Tbeil  wibde,  %u  einer  sweiten 
Anfrage.  Er  beabsichtigte  damit,  der  aktiven  Theilnahme  Frank- 
reichs am  Kriege  für  das  laufende  Jiihr  womöglich  vorzubeugen. 

Am  2.  Auguat  lief  die  Antwort  Maria  Theresias  ein,  des  Inhultp, 
dass  die  allgemeine  bedenkliche  La^e  ihr  geboten  habe,  die  erforder- 
lichen Sicherheitsmaassregeln  zu  crt^Tcifen,  die  jedoch  niemandem 
»2um  Scliaden  gereichen*  Rollten.  Noch  an  demselben  Tage  erging 
die  zweite  Anfrage  nach  Wien,  und  nonmehrf  ebenfalls  am  2.  August, 
begann  die  aUgemeine  Mobilmachung. 

1)  Vgl.  Nr.  149.  Erwllnit  uA,  diii  Friedlieb  am  80.  Jnli  beide  Grtm- 
proTinEon  mit  Geldmitteln  für  den  enten  Feldmg  aoMliilete  (vkL  Nr.  151)  oid 
am  27.  die  Verdoppelang  der  beiden  OBtpreussiBchen  GarnisonregtOMBter  Qfäaw 

QBd  Manteuffel  zum  September  anbefahl  (vgl.  oben  S.  XIV). 

2)  Vgl.  oben  a  XXX VI  Anm.  2.        3)  YgL  S.  86. 
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Die  Mobilmacliung  der  Armee  im  AugaBt  1756. 

Aüf  6  Tage  hatte  der  König  die  Frist  für  die  Mi  bilisirung  aller 
Tnippentfaeile  beschränkt;  mit  Ablauf  dieser  Zeit  sollte  die  r<)llige 
Ktiegsbereitsohaft  hergestellt  sein. 

Dazu  kam  niu  aber,  dass  die  Begimenter^  abgesehen  von 
Schlesien  und  Ostprensseni  noeh  weit  Uber  die  Fk'ovinzen  verstrent 
soseinaoder  standen.  Der  Anfbrneh  der  grossen  Armee,  des  Corps 
des  Königs,  welehes  hier  anssehliesslieh  in  Betracht  kommt,  sollte 
über  die  Landesgrenze  in  mehreren  Colonnen  erfolgen.  Es  mussten 
also  vorher  die  rru])pentheile,  welche  diese  Colonnen  formirteu,  zu- 
sammengezogen und  daher  ausser  der  Frist  für  die  eigentliche 
Mdliilii^irung  noch  die  Zeit,  welche  der  Marpch  bis  znm  Rendezvous 
erfordertet^,  liinzuc:ereclinet  werden.  Es  pind  mithin  ausser  der 
eigentlichen  Mobiimachuugs-  oder  MarschhereitHchaftsordre  noch  die 
HarsehOfdres,  welche  bis  zum  Rendezvous  reichten,  und  endlieb  die 
Oidie  zimi  Aufbrach  in  Feindesland  zu  berücksichtigen^). 

DemgemSfls  zerfiel  der  Mobilmachongsplan  in  2  Hanpttheile:  ausser 
der  eigenftliehen  Mobilisimng  enthielt  der  erste  die  Ifarschtableaus  bis 
zam  RendezTous  (in  Hanchtabelle  Nr.  I)  und  der  zweite  diejenigen 
vm  dem  Rendezvous  bis  an  die  Grenze,  resp.  dem  Punkt  in  Feindeft- 
hmd,  wo  die  Colonnen  znsammenstiessen  und  sieh  Tereinigten  (in 
MaisohtabeUe  Kr.  II) 3). 

Die  Hobilisimn^  der  Trappen  und  ihre  Vereinigung  am  Rendez- 
vous, d.  h.  die  Coucentration,  war  bereits,  wie  wir  sahen,  eiogeleitet. 

1}  Z.  B.  für  die  ZletenMen  HiuaxeD  In  ICeck]«mbiurg  11  Tage,  vgl.  S.  65. 
^  Wo  die  Trappen  bereit!  am  Fiats  des  Re&demns  standen,  fiel  aStUrlloh 

die  Harschordre  weg;  bei  andren,  z.B.  dem  08tpreu8siselienReBWTee0ip8(25.Ja]ii}i 

fiel  MobilmHchnngs-  und  Marschordre  zum  Reudezvoiis  zusamraen. 

3)  Für  die  obige  AuHeinanderset/.un^^  vgl.  daa  subr  lehrreiche  Schreiben 
Winterfeldts  an  Eichel  yom  26.  Juli  (Nr.  147). 
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Bio  prenwiieho  Attstnng« 


Die  Mobilmachiin;  selbst  begann,  genau  an  dem  Paukte  ein- 
setKend,  wo  die  Rttstungen  im  Juli  aufgehört  hatten,  bei  den  am 
weitesten  von  Ihrem  RendezTom  entfernten  Regimentein.  Also  erging 
die  MoUbnachnngsordre  am  %  nnd  6.  Angnst  an  die  in  Hintei^ 
pommem  stehenden  Kegimenter^X  un  6.,  zagleioh  mit  der  Marseh» 
ordre,  an  die  In  Meeklembnrg  stehenden  5  Esoadrons  des  Zieten*sehen 
Hnsarenregiments').  Die  Westfalen  waren  bereits  im  Marseh*). 

Es  blieben  daher  yon  diesen  am  weitesten  entfernten  Regimentern 
noch  die  4  schlesischcn,  die  zum  Corps  des  Königs  Stessen  sollten, 
in  Bewegung  zu  setzen.  Auch  sie  erhielten  am  6.  Mi  bilmachungs- 
nnd  Marschordre,  nämlich  Brandes,  Bochow,  Pnttkaninicr  und  Szekely; 
dazu  noch  Kuröseli  und  Stechow^).  Diese  Ordre  an  die  Schlesier 
läsßt  sich  wohl  der  vom  25.  Juni  über  den  Garnisonweehsel  an  die 
Seite  stellen:  die  erstgenannten  4  Kegimenter  wurden  nach  der  säch- 
sischen Grenze  zn  concentrirt;  das  Regiment  Ötechow  ward  mobilisirt, 
da  es  die  Quartiere  von  Koohow  beziehen  sollte,  und  Knrssell  (in 
Glogan),  ähnlioh  wie  Ait-Wttrttembeig  nnd  Amsteil  am  25.  Jnni,  als 
Begieittnippe  flir  den  Transport  des  Phtviantfiihrwesens  nnd  der  in 
Ologan  befindliehen  Pontens,  die  anm  Heer  des  EQnigs  nach  Sachsen 
mitgefUhrt  werden  sollten.  Friedrich  barg  diese  Bewegung  unter  dem 
Vorwand  einer  yielleicbt  nöthig  werdenden  Grenzspemtng. 

Erst  am  12.  August  folgte  die  Mobilmaohnngsordre  an  die  übrigen 
schlesischen  Regimenter^). 

Nunmehr  liahm  auch  die  Mobilmachung  der  iibrigen  Kegimenter 
der  Tlauptannee«)  einen  grösseren  Umfang  an.  Zuerst  folgte  die 
llallische  Colonne  unter  dem  Prinzen  Ferdinand  von  Braunschweiß', 
die  fast  ganz  aus  den  Magdeburgern,  Aitmärkera  und  Westfalen  be- 
stand; dann  die  Colonne  des  Generals  Meyerinck  (Berliner  und  nea- 
mftrkiscbe  Regimenter),  die  durch  die  Lanaitz  Torrttcken  sollte^). 

Am  14.  Angnst  wurde  fUr  die  eben  genannten  Oolonnen  der  Marsch 
znm  KendezYons  noch  um  2  Tage  Teisehoben^),  da  sich  durch  die 
Schuld  Klinggrttffens,  dea  preussiseheii  Gesandten  in  Wien,  die  Ant- 
wort der  Österreicher  auf  die  zweite  Anfrage  TenQgerte. 

Am  18.  begann  die  Mobilmachung  in  der  Chuimark*);  am  19.  er- 

1)  Vgl.  Nr.  154.  16«.        2)  Vgl  Hr.  161 

Z)  Am  11.  Anglist  lioss  ihnen  der  KCnig  die  Equipigegelder  sahle&i 

Nr.  m.         4)  Vgl.  Nr.  157—159.         5)  Vgl.  Nr.  166. 

6)  AtUBer  an  die  bereits  genannten  Truppentheile  war  der  Mobilmachangs- 
befebl  am  6.  August  noch  an  5  Cavallerieregimenter  ergangeui  vgL  Hz.  160.  161. 

7)  Vgl.  Nr.  168.  169.         8)  Vgl.  Nr.  171-173. 
9)  ¥gl.  Hr.  179.  ISO. 
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^ngren  die  Mobilmachnngflordres  fllr  die  Potsdamer*),  am  20.  die 
letzten,  für  die  Berliner  Garnison 

Am  25.  Aiiirnst-*)  sollte  der  Aufbruch  von  den  Rendezvous  an 
der  Grenze  geschehen:  er  wnrde,  infolge  der  Verzögerung  der  Ver- 
handlungen in  Wien,  am  14.  um  2  Tage  verschoben. 

Schon  war,  nach  Eichels  Ansdrack^),  die  Maschine  stark  in  Be- 
wegung gesetst^  die  Truppen  concentrirten  sich  enger  und  enger  um 
ihn  Rendezvous.  Weil  sich  aber  das  Eintreffen  der  wiener  Antwort 
liber  Erwarten  hinansiofi  verschob  der  K(taiig^  am  24.  den  Weitei^ 
manch  seiner  Truppen  nach  Ihren  Bendezvoos  zonlebst  am  einen 
T^*),  befahl  dam  am  85.,  bis  auf  weitere  Oidte  Halt  in  maohen^J, 
da,  wie  Eichel  an  Winterfeldt  sehfieb^},  »des  KOmgs  M$iwm  nicht 
eher  bieehen  können  noch  wolleni  Ms  Sie  die  Antwort  ans  Wien 
gesehen  nnd  erhalten  haben«.  Noch  am  25.  lief  diese  ehi,  nnd  am 
26.  erging  darauf  der  Befehl  snm  Anflnrach  an  die  Begimenter^. 


1)  Ygl.  Nr.  ist       2}  Vgl  Hr.  182. 

3)  Hadb  Wiatwfddti  Aogsbe  vom  11  Angnit  (Nr.  IIIS),       aueh  P.  C.  19» 

IM;  ursprünglich  war  vom  24.  die  Bsde  gewesen,  vgl.  oben  S.  LIV. 

4)  P.  C.  13,  264  (23.  Aagti3t].         5)  Vgl.  Nr.  1S5  and  S.  106  Anm.  2. 
6)  Vgl.  Nr.  188.         7)  Vgl.  Kr.  186  (24.  AagMt). 

8)  Vgl.  Nr.  m. 


vm. 

BtiekbUck. 

Die  Bttstangen  dee  Königs  Tom  19.  Jimi  bis  zur  leisten  Hobil- 
maehimgMtdfe  vom  20.  Angnet  1756  sind  tod  einem  dnrehans  ein- 
heitiiehen  Gesiclitspiuikt  getragen,  der  in  der  am  19.  Jnni  anfgestellten 
Heere^gliedemng  snm  Ansdraek  gelangt.  So,  wie  dort  die  Yertbei- 
Inag  der  Truppen  geplant  ist,  bo  ist  ito  aoek  daidigefUirt»  der  ge- 
samt«! HoUlmaebnng  zu  Grande  gelegt  worden. 

Die  Mobilmachnng  im  eigentliehen  Sinne  beginnt  erat  im  Angnst; 
was  biB  dahin  gescbiebt,  bereitet  sie  vor  und  leitet  sie  ein,  mit  zwei- 
maliger Unterbrechung. 

Die  erste  Phase  biklen  die  Junirüstungeu.  Nachdem  am  19.  Juni 
die  Heeresgliederung  fllr  den  Ausmarseh  festgestellt  war,  werden  die 
Rüstungen  in  Uetpreusseu  fast  sämtlich  schon  am  21.  Juni,  und  eben- 
falls fast  sämtlich  am  25.  Juni  die  Rüstungen  in  Sebleaien  angeordnet: 
die  Grenzlande  rden  iu  den  Stand  gesetzt,  einen  Angriff  seitens 
der  Gi'i^uer  abzuwehren.  Für  die  Hauptarmee  aber,  die  allein  von 
den  3  Corps  fllr  eine  offensive  Aufgabe  in  Betracht  kommt,  wird 
lediglich,  und  überdies  in  Terscbiedenen  Staffeln,  der  Beginn  der 
ComplettiruDg  anbefohlen. 

Vom  29.  Jnni  bis  16.  Juli  tritt  Stillstand  ein,  und  einige  Ordres 
werden  sogar  sistirt;  erst  TOm  16.  bis  19.  Jnli  fährt  der  König 
wiederum  zu  rüsten  fort:  die  Concentrimng  der  grossen  Armee  wird 
eingeleitet  Jedoeh  bleiben  die  Kaassnabmen  bei  derselben  aneh  jetat 
noch  weit  hinter  dem  anrttek,  was  in  den  beiden  Grenzlanden  bereits 
geseheben  war. 

Bis  dabin  war  lediglioh  das  naoh  Ostprenssen  bestimmte  Reserve* 
oorpfl  mobil  gemaeht  Erst  seit  dem  2.  Angnst,  also  naeh  einer  nenen 
Fsnse  ron  fast  14  Tagen^  beginnt  der  KOnig  allmlüilig,  seine  grosse 
Armee,  naeh  Maassgabe  der  grosseren  oder  geringeren  Entfernung  der 
Gamisonsorte  von  den  Rendezvons,  zn  mobilisiren,  und  führt  ihre 
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Conceatration  dorch.  Die  Mobilmach uogHordre  ftlr  das  echlesische 
Corps  erfolgt  für  alle  Keg^imenter  niif  einmal  (12.  August);  fttr  die 
Ostprensßen  blieb  sie  bis  zum  Februar  1757  ausgesetzt*). 

Welch  anderes  Bild  bieten  dagegen  die  Bttstongen  von  1749:  an 
einem  Tage,  am  6.  März,  ergehen  die  Ordres  zur  Complettining  der 
gciiiitein  Annee,  mit  Ausnahme  der  Westfalen 3),  deren  Zosammen- 
aehttnf  am  7.  befohlen  und  deren  Gamiflonweehiel,  smn  Zweek  der 
Coneentiinmg,  dann  am  10.  nnd  11.  Min  angeoidiiet  witd*). 

Als  Friedrieh  im  Jnni  1756  in  rttsten  hegann,  waren  euusehie 
mner  Qeneiale  tlbemuMhi^  aie  eneheinen  nirllofchaltend.  Schwerin 
•ohreiht  Ihm  am  1.  Juli:  »Les  mancsnTres  de  tos  tronpes,  Sire,  an- 
wmce[nt]  qnelque  expödition  de  gnerrec^),  nnd  Treskow  am  21.  Jnni, 
mit  Bezugnahme  auf  die  schlesiscbeu  Üüstuugsordres  vom  25.,  an  den 
Minißter  Schlabrendorff:  »Hier  sieht  es  so  aus,  als  wenn  wir  uns 
ganz  gewisse  mit  uäcbstem  in  starkem  Kriege  venu ut beten 

ÄiitierB  3  Wochen  später.  Schon  sind  alle  die  Nachrichten  von 
der  Concentriiung  der  österreichischen  Truppen  eingelaufen,  die  erste 
Anfrage  ist  daraufhin  nach  Wien  entsandt.  Nunmehr  sind  die  Gene- 
lale  die  drängenden.  Winterfeldt  klagt  £iehel  am  IB.  Joli:  nichts 
k9nne  helfen  als  priTeniren;  »wann  wir  warten  wollen,  bis  alle  kleine 
Flirsten  im  £eioh  nna  in  ihrem  Gonaeü  die  Jnatiee  thui,  daas  wir 
niebt  Agreaaenn  gewesen,  so  kommen  wir  an  spftt  ond  seind  ver- 
loran^«.  Am  10.  Angnst  sofareibt  Schwerin  an  den  Ktfnig,  »wie  es 
dne  wafafe  OhnmOgliehkdt  sei,  in  Zeit  von  6  Tagen  die  erforderüehe 
ArtiUeriepfiBflde  and  daan  g^Orige  Knechte  snaanunenznbringen  nnd 
die  Arm^  m  marBchlSortigem  Stande  zn  setzen,  sondern  dazu  wenig- 
stens 14  bis  16  Tage  gebrauche,  um  so  mehr  als  die  gemachte 
Werbung')  in  Oberschlesien  die  Leute  sehr  fltlchtig  gemacht«;  der 
König  möchte  daher  wenigstens  den  Regimentern,  die  ihre  Cantons 
in  Uberschlesien  hätten,  sofort  ihre  Pferde  und  Knechte  einzuziehen 
befehlen^!.  Und  auch  nach  erfolfrtem  Aufbruch  nach  Sachsen,  am 
31.  August,  kann  er  sich  nicht  enthalten,  dem  König,  der  nochmals 
eine  üeterreiohische  Antwort  auf  die  dritte,  am  26.  Angnst  nach  Wien 

1)  Vgl.  Nr.  208.         2)  3  Infantoriiregimentür  uad  2  liataillone. 

3}  Vgl.  Nr.  11 — 13.  Man  beachte  auch  dou  Hioweis  Kosers  (»König  Fried- 
rieh  der  Gioae«  2, 14)  auf  Yom  Klliiig  lang  yorhsfeiteten  Beglim  des  Eitogei 
im  Jahre  1741,  dea  wfildieh  iirlmeditirteii  Kampf :  dainab  mien  almtUehe  Exer- 

citien  von  vornherein  in  den  Juli  verlegt,  sodass  der  vorherbeBtimmte  Zeitpunkt 
des  Losbmchs  alle  Beurlaubten  bei  der  Fahne  fand.        4)  BerUn,  Q.  8t.  A. 

5)  Breslau,  Staatsarchiv.         6)  Vgl.  Nr.  144. 

7]  Kfir  die  Ati^entation  der  schleaisohen  Qaraisonregimenter,  7gl.  S.  Xlllf. 

8)  hüiliüj  <i.  A. 
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gMaadto  Aafirag«  abwirteto,  Tontutdlen,  dais  dimih  liageret  Zligm 
manoherlel  Vortheiie  Terloren  gingan:  »Oes  premi^iM  »tiiiom  an 
eonunenoement  d'ime  gnerro  me  pmiwent  d«  eonfl^nence,  qae  Yoire 
HajeBtö  otmnatt  mieiix  qua  penonne^).«  Der  HofBog  toh  BeTem  end- 
lich sohreibt  ans  Werneodieii  am  26.  Avgost  an  Winteifeldt:  »leb  Un 
gleichst  Ew.  Excellen?.  vereichert,  daas  der  Conrier  ans  Wien  nichts 
satiBfaisantes  bringen  wiiii^j;  dauncnhero:  frische  Fißche,  gute  Fische! 
und  nur  bald  darauf!«') 

Warum  hat  der  König  bis  zuletzt  so  stark  gezögert?  Doch  nicht, 
weil  das  yireussische  Heer  sich  in  bo  öchla^fertigem  ZuhtanUe  be- 
funden h;ibe,  dass  es  nur  kurzer  Frist  befimite,  um  es  in  völlige 
Kriegsbereitschaft  zu  setzen;  denn  wir  hörten  soeben,  rias«  Schwerin 
mehr  als  das  doppelte  der  vom  König  bestimmten  Zeit  !< orderte,  und 
der  Vergleich  mit  1744  und  1749  spricht  vollends  gegen  eine  solche 
Annahme.  Aach  nicht,  weil  B^riedrich  seinen  Feldzugsplan  ftlr  daa 
Jahr  1756  80  eng  begrenzte,  dass  er  die  Mobilmachung  biUte  herana> 
sehieben  dürfen*). 

Die  Grttnde  flir  diese  aUmttblige,  stufenweise  erfolgende  Bttstong 
aad  MobUmaohangy  für  ihre  aweimalige  Unterbteehiuig  haben  wir 
yielmehr  in  den  von  auMii  an  den  KOoig  berantretonden  Lnpolaea, 
in  den  ihm  sngebenden  KaebriohteD  sa  sehen,  TOn  denen  er  mit  gSni- 
liebem  Venicht  anf  eigene  ImtiatiTe  sieb  leiten  iSsst*).  Znm  eisten 
Haie  nnterbriebt  der  König  am  29.  Jnni,  naeb  xebn^ger  Bttstnng, 
seine  EriegSTorbereitangen  auf  die  Heldnng,  dass  die  Russen  sarttek- 
mamebiren.  Ihr  nwrtet  annmebr  ab,  ob  diese  Naebticbt  sieb  bestttigt, 
nnd  sodann,  ob  Österreich  den  Krieg  aneb  ohne  Rasslands  Bnndes- 
geüossenschaft  wagen  will.  Als  seit  Mitte  Juli  ihm  Nachrichten  von 
der  Fortdauer  der  österreichischeo  KUßtufi^^en  und  von  der  Con- 
centrirnng  der  Osterreichischen  Truppen  in  Böhmen  und  Mähren  zu- 
gehen, setzt  er  seinerseits  die  Rtlstungen  fort,  an  der  Stelle,  wo  er 
sie  am  28.  Juni  abgebrochen  hat  '16. — 19.  Juli),  beschliesst  indess 
darauf,  vorerst  die  Ant^vort  auf  seine  am  18.  Juli  ergangene  eretc 
Interpelhitinu  de«»  wiener  Hofes  abzuwarten.  Bereits  am  21.  tiber- 
zcugt  er  sich,  auf  öwarts  Depeschen  hin,  von  der  Unvermeidlichkeit, 
den  Gegnern  mit  einem  Angriff  zuvorzukommen,  aber  doch  erst  am 
2.  Angnst,  als  er  eine  nnbefHedigende  Antwort  aus  Wien  erhalten 

1)  Vgl.  Nr.  190. 

2)  Gemeint  ist  die  üsterreichiBohe  Antwort  auf  die  zweite  Anfinge  des 
Königs.        3j  Berlin,  Q.  St  A.        4)  Vgl.  dazu  oben  S.  XU  t 

5)  Vgl.  Mflh  Maiekii  >Friedrieh  der  GrtMM  «ad  der  Anihmeh  im  itebeii- 
jührigen  KxiigM«,  Allgwneliie  Zeitmig  1896,  Nr.  92—84  (SondcrabdriNk  8. 16). 
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hat  und  seine  zweite  Anfrag-e  nach  dorthin  ritlitet,  setzt  er  seine 
militärischen  Maassnahmen  fort  und  beginnt  nunmehr,  seine  grosse 
Armee  mobil  zu  machen.  Anf  kurze  Frist,  nm  2  Tage,  verschiebt  er 
am  14.  die  Mobilmachung,  als  Klinggräffen  durch  seine  Rückfrage 
beim  KOmg  die  österreichisehe  Antwort  venOgert  hat.  Und  wieder 
die  Vera(%enugig  der  Antwort  ist  es,  die  ihn  am  24.  bestimmt^  nooh- 
mnk  die  Concentmtion  um  dnen  Tag  anftmKsfaieben,  und  üm  am  2d. 
auf  der  ganzen  Linie  Halt  gebieten  Iflsst 

Von  der  Antwort  maebt  er  es  abhängig,  ob  die  Regimenter  die 
Ordre  aar  Umkebr  oder  zur  Übenehreit&ng  der  Grenze  erhalten 
sollen  1).  Und  selbst  als  er  die  Ordre  sqbi  Anfbriieb  ertbeilt,  ist 
der  Krieg  mit  nichten  für  ihn  entschieden.  Er  entschliesBt  sich,  durch 
einen  »letzten  Schimmer  von  Hoffnung«  auf  einen  friediicbeii  Aus- 
gleich bewogen*),  zur  dritten  Anfrage  und  macht  damit  nochmals 
Maria  Theresia  zur  Schiedsvit  literin  über  Krieg  und  Frieden. 

Die  offenen  Feindseli^^keiten  heg-innen,  al)cr  auch  jetzt  werden 
die  Ausgleichsversuche  von  preuusischcr  »Seite  noch  fortgesetzt^)  Vor 
der  Schlacht  bei  Lobositz  begegnen  wir  bei  dem  König  dem  Ge- 
danken, dass  Frankreich  während  des  Winters  den  Frieden  vermitteln 
kdnnte.  Nach  der  Schlacht  trügt  er  Holland  direct  die  Vermittlung 
an.  Mit  Beginn  des  letzten  Decemberdiittels  bahnen  sieb  darauf  so- 
gar YeriianUnngen  mit  dem  Versailler  Hofe  an,  in  deren  Verlanf  er 
selbst  die  Initiative  ergreift.  Sie  enden  ergebnissloSi  nnd  sehen  bald 
naeb  Beginn  des  neuen  Jahres  rnnss  der  KOnig  erkennen,  dass  an 
die  franzOsisdie  Friedensvermitänng  niebt  iSnger  zn  denken  ist 

Erinnern  wir  uns  der  dem  Krieg  vorangehenden  Jahre:  die 
schlesischen  Festnngsbauten  waren  dem  Abscbluss  nicht  mehr  allzu 
fern,  doch  des  Jahres  1756  benöthigte  der  König  noch,  um  wichtige 
Aufgaben  zum  Ende  zu  bringen.  Auch  die  geplante  Heeresaugmen- 
tition  \N  ar  uoch  keines weg"8  völlig  durch getllhrt  Die  drohenden  An- 
zeichen für  einen  Krieg  bestimmten  ihn  im  Jnni  175R,  sie  zu  be- 
schleunigen und  schon  damals  Vermehrungen  vorzunehmen,  die  erst 
für  spätere  Zeit  beabsichtigt  waren.  Seit  dem  letzten  Decemberdrittel 
erfolgten  weitere  Nenerrichtungen  und  dazu  Erhöhmigen  des  Fasses 
der  Begunenter,  sodass  der  König  mit  den  Sa^disen  die  Armee  anf 


1)  Ygl.  Nr.  ISS. 

2)  Ober  die  Beweggründe  im  einzelnen,  die  Nachrieht  von  dem  neu  steigeo- 
den  Einfluss  Englands  in  Rassland  und  einer  gttnstigereu  Stimmnng  der  üster- 
Vrichiseben  Kaiserin,  vgl.  meine  Arbeit  »Kn>!2;f(l)iriinf!:  nnd  Politik«  etc.,  S.  9  ff. 

3;  Für  das  folgende  ygl.  meine  Arbeit  »Kriegiiihrung  und  FoUÜk«  ftc, 
S.  51—56.  61—66.  70—79. 
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mdur  «1b  MO 000  Mann  braobte.  Dieien  awMeroidenlliciien  An- 
itrengongeni  die  er  bei  sdnem  Heere  maefatof  entopraehen  di^enigen 
im  Flnanswesen.  Zn  gleicher  Zeit,  m»  er  an  die  leiste  Heeies- 
yeimebning  ging,  entadiloBB  er  eieb  (lütte  Januar  1757)  ni  einer 
Anleibe  in  HObe  von  5  MUlieaen  Ibaleni  bd  der  obnrmirkiBeben 
l4UBdBohaft> 

An  den  Finanzen  and  am  Heer  gewinnt  Friedrieb  in  dem  Poli* 

tischen  Testament  von  1752  den  Maaasstab  für  das  Ziel,  »das  zn  er- 
reichen mau  j^ich  vornehmen  inuös,  um  die  Macht  des  »Staates  zu 
Gonsolidiren« .  Wenige  Monute  spater  schreibt  er  seinem  Bruder,  dem 
Thronfolger'),  im  Hinblick  auf  einen  künftigen  Krieg:  *Ohm  der 
Vernunft  und  des  Vorausblickew  bar  zu  sein,  kann  man  nicht  genug 
auf  seiner  Hut  sein  und  nicht  geiiu^'  die  für  den  Widerstand  gegen  die 
grosse  Zahl  unserer  l^'einde  erforderlichen  Maassnahraen  consolidiren.« 

Nicht  18Ü000  Mann,  wie  er  es  im  Politischen  Testament  als  er- 
strebenswerth  begehrt,  hnt  er  bei  Beginn  des  Krieges  Ton  1756  unter 
den  Waffen,  und  nielit  20  Millionen  im  Schatz:  er  verfügte,  wie  wir 
gesehen  liaben,  nur  Uber  154000  liann^)  nnd  137$  MüUonen.  So 
bandelt  denn  auch  seine  Correspondenz  mit  dem  Prinzen  von  Preassen 
ans  dem  Febmar  1756,  die  aieb  mit  dem  Abschlnss  nnd  der  Bedeu- 
tnng  der  WeBtminBteieonvenÜen  nnd  mit  der  MOglicblidt  eineB  kttnf* 
tigen  Kriegea  beBehäfligt,  yon  der  NotbwendiglLeit  weiterer  Eräftignng 
des  StaateB.  Völlige  Ul>eranBtimmniig  berrsobt  swiBeben  den  Brttdem, 
Bewolil  in  der  AnffiuMnng  der  politiseben  Lage,  daBB  dnreb  die  West- 
miüBteroonrention  der  Friede  gesiebert  eei,  als  aneb  in  der  Erliennt- 
niBB  Y<m  der  Kotbwendigkeit,  noeb  eine  Frist  fbr  weitere  Arbeiten  zu 
gewinnen.  Am  12.  Februar  Bpriebt  der  KOnig  Ton  dem  voranBoieht- 
lioben  Gewinn  des  Jabres  1757,  »deBBen  ieb  sebr  bedarf,  nm  nnnm- 
gänglich  nothwendige  Maassnabmen  zn  vollenden,  ohne  die  der  Staat 
allzu  sehr  gefährdet  wäre,  und  dann  wird  man  sehen  müssen,  ob  die 
Conjuucturen  sich  günstig  oder  zuwider  gestalten  werden,  denn  sie 
sind  es,  die  uns  führen«.  Der  Prinz  antwortet  ihm  am  15.  ganz  zu- 
stimmend: »Die  Erhaltung  des  Friedens  wird  Ihre  Maassnahmen  con- 
solid iren  und  Sie  zweifellos  in  den  Stand  setzen,  den  Krieg  besser 
auszulialten,  wenn  die  Lage  es  erfordert,  ihn  zu  beginnen,  oder  Ihre 
Feinde,  von  Überhebung  getrieben,  Sie  angreifen.«  Und  ähnlich,  wie 
am  12.,  scblägt  Friedrich  acht  Tage  später  bereits  den  Gewinn  des 
lanfendea  JaiureB  Air  bo  boeb  an,  was  man  freiliob  niobt  Ziffer- 


1)  An  13.  Febmar  176S,  vgl.  F.  C.  B,  SSO. 

S)  EfaiadilieBalioh  dar  AagmentatloiieB  im  August  nnd  Soptamber. 
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mässi^  naohrechaen  dftrf,  wie  den  alier  fttof  yorangegaugenen  zu- 
sammen 

In  vollem  Einklang,  so  sehen  wir,  stehen  diese  Ansseningen  des 
Königs  mit  seinen  folgenden  Handinngen.  Sein  Verhalten  aher  wiid 
im  so  Tsrstiiidlioher,  wenn  man  bedenkt,  dass  er  1756  noeh  keines- 
wegs fertig  dastand,  dass  er  ferner,  wie  erwähnt^),  nur  mit  England 
Terbflndet  war,  an  dessen  Seite  er  seiner  Anlfossong  naeh  niemals 
auf  Erobemngen  reehnen  konnte. 

Im  November  1755  hat  Friedrich  das  Bekenntniss  abgelegt:  er 
glanbe,  dass  ein  Terattnitiger  Mensch,  der  sich  trola  aller  Leiden- 
sebaft  seinen  mhigen  Blick  bewahre,  niemals  einen  Krieg  beginnen 
würde,  in  welchem  er  vuu  Anfang  an  sich  in  der  Defensive  halten 
mttsse;  es  sei  wohl  ein  schönes  Ding,  grosse  Empfindungen  zur  Sebau 
zu  tragen,  aber  jeder  Krieg,  der  nicht  zn  Erobenins:en  führe,  schwäche 
den  Sieger  nnd  entkräfte  den  Staat.  *11  ue  faut  donc  jamais  cn  venir 
k  des  hostilit^s.  ä  moins  que  d'avoir  les  plus  belies  apparences  a 
£ure  des  conqu6tes,  ce  qiii  d  abord  d^termine  l'^tat  de  la  guerre  et 
la  rend  offensive.«')  Wie  sich  von  selbst  versteht,  nimmt  er  einen 
sii%enGthigtcn  Defensivkrieg,  in  weleboin  der  scheinbare  Angreifer 
lodit  anch  der  wirkliche  ist,  dabei  stillsehweigend  ans.  Andererseits 
ist  ebenso  klar,  dass  er  aneh  in  einem  Vertheidignngskrieg,  wenn  das 
011lek  gat  ist,  Erwerbungen  sn  machen  entschlossen  ist 

In  dem  Briefwechsel  des  Jahres  1756  herlihrt  in  demselben  Sinne 
anck  der  Thronfolger  einmal  andentongsweise  die  Aassicht  auf  einen 
derartigen  Gewinn;  sein  Sehreihen  vom  1.  Jnli  schliesst,  er  wolle  den 
König  nicht  weiter  von  seiner  ernsten  Thätigkeit  abhalten,  »dont  le 
but  tmd  a  la  conservatiou,  A  la  suret^  et  peut-6tre  ii  l "agrau - 
dissement  de  l'Etat«*).  Der  König  geht  ;nif  den  hingeworfenen 
Gedanken  nicht  ein,  wie  denn  die  erste  VorauBsetzung  zn  einer  Ver- 
grösseiunp:  noch  2:anz  und  gar  nicht  feststand:  die  Frage,  ob  es  zu 
einem  Kriege  kam.  Er  antwortet,  er  wisse  nicht,  ob  seine  Maass- 
nahmen  verlorene  Mühe  sein  oder  praktische  Bedentang  annehmen 
würden;  jedenfalls  befinde  er  sich  nunmehr  in  einer  Tor  jedem  feind- 
lichen Überfall  sicheren  Lage  nnd  könne  in  14  Tagen  nOthigenfiaUs 
losschlagen^).  Die  Altematire,  ror  der  er  stand,  nnd  die  er  an  sieh 
herantreten  liess,  war  damit  sdiarf  heseichnet:  nur  für  ihren  zweiten 
Fan  kam  die  Ton  dem  Thronfolger  erwähnte  MOgliehkeit  in  Fraga 


1)  Vgl.  P.  C.  12,  105.  125,  sowie  unten  Xr  r.ii    Vgl.  auch  Naudö  II,  47—51. 

2)  Vgl  oben  S.  XXXIII.         3)  Vgl.  (Euvruä,  Bd.  28,  124. 
4)  Vgl  Nr.  121.        5}  Vgl.  P.  C.  IS,  e. 
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mt  Toller  Klarheit  spiegelt  sich  dasselbe  SaehTerhilbiiss  in  der 
dem  Feldsoarsehill  Lehwsldt  erdieflteii  Ihstmetion  Tom  23.  Juni  1756i) 
wieder.  Der  KXSuag  hielt  es»  wie  wir  dort  sehen,  nicht  für  nnmög- 
lich,  »unter  dem  Eindrock  einer  grossen  Niederlage  zugleich  der 
russischen  und  österreichischen  ^VulVen  das  preussische  Staatsgebiet 
mit  Kusslands  Zustimmung  auf  Kosten  der  liepublik  Polen  zu  ver- 
grössem«.  Aber  trotz  der  Gewinnchancen,  die  ein  Sieg  Uber  die 
Russen  ihm  bringen  konnte,  hat  er  »bis  /um  letzten  Au^^Lublicke  alles 
daran  gesetzt,  sie  von  ihren  ihm  nur  zu  gut  bekannten  /vn^'riffsabsich- 
ten  zurllckzuhringen« ^1.  Er  hat  ferner  >in  sehr  bezeidiuender  Weise 
fUr  den  Fall,  dass  nur  die  Hussen,  aber  noch  nicht  die  ÜsteiTcieher 
geschlagen  sein  wUrden,  seinen  General  bestimmt  angewiesen,  den 
Geschlagenen  ,pur  und  platt'  einen  Frieden  anter  einfacher  Verpflich- 
tung zur  Neatnüität  anzubieten  —  so  ganz  war  ihm  die  Gebiets« 
erweiternng  etwas  Nehensftohliebes,  das  im  Siege  je  nach  den  Um- 
ständen mitgenommen  oder  entbehrt  werden  moehte,  nicht  aber 
Beweggrund  und  Zweek  des  Kriegesc*). 

Nach  allem  fassen  wir  nnser  Sehlnssortheil  mit  Bänke  ^)  dahin 
zusammen:  »Man  darf  dem  König  Friedrich  den  Entsohlnss,  auf 
weitere  Erwerbnngen  Verzieht  zn  leisten,  nicht  znschreiben;  aber  die 
mhige  ErwSgnng  der  Umstände  and  des  ICOglichen,  die  ihn  vor 
anderen  nntemehmenden  KriegfUhrem  anszeiohnet,  hielt  ihn  damals 
▼cn  allen  weitausgreifenden  Absichten  snrnek.« 


1)  Tgl.  P.  C.  12,  45»— 457. 

2j  Vgl  meine  Arbeit  »Kriegführung  and  Politik«  etc.,  S.  12  f  51  f. 

3)  Vgl.  Kosor,  »König  Friedrich  der  Grosses  *i  W. 

4)  Sämtliche  Werke,  Bd.  30,  117. 
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x>  ur  einem  angeoblioklicben  RuhebedUrfnisB  entsprungen,  hnttc 
der  Aachener  Friede  eine  Klttmng  der  Weltlage  nicht  herbeigeführt 
Drei  Fragen  hätte  er  zn  lösen  gehabt:  die  coloniale,  ob  in  Amerika, 
und  damit  angleich  auf  dem  Meere,  Frankreich  oder  England  die 
Hegemonie  ansttben  solle;  die  Bebleeisehe,  die  Bestätigang  der  ktüin 
xngreifenden  Politik  und  der  neu  errnngenen  GiOBBmaehtastellnng 
fVenMens;  endlieh  die  Osterreiehisdie»  die  Anerkennung  der  pragmar 
tischen  Sanetion.  Nur  diese  letzte  Frage  war  in  der  That  erledigt 
DasB  eine  Herrseherin,  die  mannhafter  als  ihre  Vorfahren  des  Fttrsten- 
amtes  gewaltet  hatte,  in  Österreich  das  Scepter  weiter  ftthren  werde, 
dagegen  lehnte  sich  jetzt  Niemand  mehr  auf.  Die  Anfrechterhaltung 
der  Erboidnong  Carls  VL  war  die  letzte  Fracht  des  sogenannten  alten 
Systems,  wie  es  einst  Wilhelm  von  Oranien  im  Kampfe  gegen  Lud- 
wig XIV.  auf  England  nnd  Österreich  als  die  beiden  Uauptpfeiler 
begründet  hatte. 

FUr  die  Austragung  der  coloiüalen  und  Hchlesischen  Frage  jedoch 
hatte  der  Aachener  Friede  nur  den  Werth  eines  kurzen  Waffenstill- 
standes. Der  historische  (^iL;^'^ciis;it/  Frankreichs  ^'■oecpu  die  habs- 
burpscho  Monarchie  verblasste  tjt  rt  its  vor  der  Fciudschaft  gegen 
England,  und  der  fisterreichischen  Foiitik  wiederum  stellte  sich  die 
Vernichtung  Preussens  von  jetzt  ab  als  das  vor  allen  anderen  er- 
strebenswerthe  Ziel  dar.  Der  Bestand  Freussens  als  Grossmaeht  seliien 
unvereinbar  mit  der  deutschen  Vorherrschaft,  ja  mit  der  Sicherheit 
Österreichs.  Den  yerwegenen  Emporkömmling  in  seine  Schranl&en 
zurückzuweisen,  wurde  iHr  die  toterreichische  Staatsknnst  der  leitende 
Gedanke. 

Politische  Alliamien  werden  nur  so  lange  beetehen,  jils  die  ent- 
scheidenden  Interessen  aller  Betfaeiligten  in  ihnen  ihre  FOrdemng 
finden.  Oerade  darin  liegt  die  Bedentsamkeit  des  Aachener  Friedens, 
dass  mit  ihm  eine  Epoche  mit  nenen  TOfwaltenden  Tendenzen  beginnt^ 
die  nothwendig  das  alte  Geftige  der  Staatenrerbindnngen  lockerten. 
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In  stetiger  Aiitheilnahme  an  den  Verwickelungen  des  europäischen 
ContiiHuts  war  naeh  dem  Ausspruche  von  Kaunitz')  Englands  Macht- 
Btellung  entstanden.  Wie  die  Oegnerschaft  gegen  die  Hegemonie  des 
Hauses  Uabsburg  in  Deutschland  zur  Verbindung  zwischen  Frank- 
reich  und  Prenssen  geführt  hatte,  so  war  der  Kampf  gegen  das  Uber- 
gewicht Frankreichs  auf  dem  Continent  der  Kitt  gewesen,  der  Eng- 
land und  Österreich  an  einander  kettete.  Jetzt  aber  zog  das  Londoner 
Cabinet  seine  Hand  von  den  festländischen  Streitigkeiten  znrtick.  Fflr 
England  trat  die  Bekftmpfang  der  franzttoischen  Seemacht,  für  Öster- 
rdeh  die  Niederwerfnng  Flrensaens  als  behensehender  Geaichiipnnkt 
In  den  Vordergrond.  Die  LQsnng  der  alten  Allianz  war  nnr  nodi 
eine  Frage  der  Zeit 

Kiemand  bat  das  klarer  erkannt  als  Oraf  Kaunitz^  der  (Sster- 
reiebisebe  Vertreter  anf  dem  Aachener  Fdedenscongress.  Schon  die 
Friedensflcblllsse  zu  Breslau  und  Dresden  waren  seiner  Gebieterin  durch 
den  Macbtspmcb  ihres  Aliirten  aufgezwungen  worden.  Und  zu  Aaeben 
hatte  wiedemm  England,  fHlher  selbst  als  Frankreich,  sich  für  die 
Aufnahme  der  Garantie  des  j)reu88i8chen  Besitzes  von  Schlesien  in 
(las  Friedensinsti uiiii'iit  ausgesprochen.  Dass  von  England  also  gegen 
König  Friedrich  garnichts  zu  erwarten  sei,  war  unschwer  zu  er- 
kennen. Für  die  Erreichung  des  Hauptzieles  der  österreichischen  Politik 
versagte  die  bestehende  Allianz.  Schroff,  mit  kühner  Genialität  und 
einer  vorausset/iiiigslosen  Versatilität  des  Geistes,  wie  sie  unter  den 
Zeitgenossen  aliein  noch  Friedrich  dem  Grossen  eigen  war,  zog  Kaunitz 
den  Schlnsp.  Das  scheinbar  uumogliciie  wollt*-  er  versuchen,  eine 
Verbindung  mit  Frankreich  an  die  Stelle  der  nutzlos  gewordenen 
Allianz  mit  England  setzen  und  dann  den  Vemichtnngskampf  gegen 
Prenssen  beginnen^). 

Zu  einer  Politik  so  grossen  Stiles  vermochte  man  sich  aber  da- 
mals im  Käthe  der  Kaiserin  noch  nicht  durchzuringen.  Zwar,  dass 
Preussen  der  »grosseste,  gefährlichste  und  unTersöhnlichste  Feind  des 
Erzbauses«')  sei,  bezweifelte  Niemand,  ebensowenig,  dass  die  Allianz 
mit  England  grosse  Gebreeben  babe<);  aber  um  das  stolze  Vorxeeht 
der  InitiatiTe  in  der  Politik  auszuttben,  fftblte  man  sich  innerlicb 
siebt  stark  genug.  Auch  sah  man  keine  Aussicht,  Frankreich  von 
seinem  VerbUndeten  zu  trennen*).  -Und  sicherlich  entsprach  es  mehr 

1)  Vgl.  S.  189.  Vortrag  vom  26.  November  1755. 
2  Vgl.  V.  Arneth  IV,  272  ff.;  Beer,  Bontiuck  38  ff. 
3)  Vgl.  Beer,  Beutiuck  VA'i.         4i  Kbeuilort  131. 

5)  Kaunitz  selbst  hat  als  Gesandter  iu  Fraukreich  die  Kichtigkeit  dieser 
Ansieht  aneikennen  mflnflii.  Vgl.  v.  Arneth  IV,  330  ff. 
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dem  thataächlichen  Kräftezustandc  des  Kaiserstaatcfl,  dass  man  sich 
entscbloss,  zunächst  an  der  eigenen  inneren  »Stärkung  zn  arbeiten, 
nach  aussen  hin  aber  nnter  sorgfältiger  Fliege  der  bestehenden  Ver- 
bindungen jeden  Streit  zu  vermeiden').  Eö  war  aber  doch  nicht 
ganz  das  alt©  System,  dem  man  jetzt  wieder  folgte.  Das  Misstranen 
gegen  die  Seemächte,  die  bitteren  Erfiihnmgen  der  letzten  Jahre 
mahnten  znr  Vorsicht.  Von  offener  Abneigung  wie  von  einem  bliiideni 
uneingeschränkten  Vertrauen  auf  den  Verbündeten  wollte  man  neh 
gleich  entfernt  halten^). 

Eine  solehe  Politik  war  möglich,  solange  der  Frieden  erhalten 
bUeb.  Der  mühsam  rerdeckte  Kiss  aber  mnsste  sofort  an  Tage  treten, 
als  im  FrlÜ\ialir  17&5  der  französisch- englische  Gegensate  sich  xn 
offenem  Eii^  aoanaj^ixen  nnd  folgerichtig  auch  die  Rahe  des  eoroplL- 
iidien  Continents  zn  erBohttttem  drohte.  Zn  nahe  lag  die  Vennnfhnng, 
dass  Fhmkieieh  sieh  Terlocken  lassen  vttide,  dnieh  einen  Angriff  auf 
die  Itoterrmchisehen  Niederlande,  den  Sehanplati  gllnzender  Erfolge 
Im  letiten  Kriege,  oder  auf  Hannover,  das  dem  EOnig-Cbnrftaten 
Qeoig  an  das  Hers  gewaebsene  welfisehe  Stammland,  die  nnxweifel- 
hafte  JnÜBriorititt  znr  See  England  gegenüber  anszugleichen,  als  dass 
nicht  die  Besorgniss  vor  diesem  enropllisehen  Confliet  die  Cabinette 
der  Grossmächte  in  die  lebhafteste  Bewegung  hätte  bringen  sollen. 

üüterreich  und  Preusscn  waren  damit  vor  die  gleiche  Frage  gc- 
ßtellt,  ob  sie  siel»  im  Interesse  der  Verbündeten  in  einen  Krieg  ver- 
wickeln lassen  wollten,  der  den  Inteieeseu  deB  eigenen  Staates  schnnr- 
ßtraeks  zuwiderlief.  Jeder  Krieg  gegen  Frankreich  liedeutete  für  Öster- 
reich im  Uiublick  auf  die  ersehnte  Abrechnung  mit  Preusscn  nur  eine 
Kraltvergeudnng.  Preusseu  al)cr  hatte  schlechterdings  gar  keinen 
Anlass,  durch  Rctheiligung  an  einem  Augriff  auf  Hannover  den  Bossen 
und  Usterreichern  das  .Signal  zum  Krieg  zu  geben. 

Lag  es  somit  im  Interesse  sowohl  Friedrichs  wie  Maria  Theresias, 
dem  bevorstehenden  englisch -französischen  Kriege  fernzubleiben,  so 
liaben  sie  doch  eine  sehr  charakteristiBohe  verschiedene  Stellung  ein« 
genommen.  Friedrich  wttnscht  nur,  Prenssens  Keotralität  mit  allen 
liitteln  sn  siebem.  Eifrig  treibt  er  Frankreich  zum  Angriff  znefst  auf 
Hannover,  dann  anf  die  Osterreiehisehen  Niederlande  an,  nm  dem  Ein- 
fall der  Gegner  in  Frankreleb,  d.  b.  dem  easns  fcnderis  für  ihn  snvor- 
snkommen,  Österreieb  aber  sncbt  die  gafe  Gelegenheit  zn  benutzen, 
um  den  Zeitpunkt,  da  Frankreleb  dnreh  England  beschäftigt  wnrde, 
ftr  sebie  Pläne  gegen  Frenssen  ansznnntzen.  Kaunitz  maebte  einen 


1)  Vgl  Beer,  Bentinck  138.        3)  Bbeadort  133. 
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letzten  Vergnch^),  die  englische  Allianz  fUr  die  Zwecke  Österreidis 
auszubeuten.  Zwar  hatte  England  niemals  einen  Zweifel  darüber  ge* 
lassen,  dass  es  nichts  gegen  Pvenssen  zn  nntemehmen  gedenke.  Ans 
dieser  Rtteksicht  war  es  dem  (Hiterreicliisefa-nisBiseheii  Yertiage  toh 
1746  nnr  mit  ansdrtteklieher  Anssobeidnng  der  geheimen  Artikel  bei- 
getreten! die  den  britischen  Staatsmännern  eine  Spitse  gegen  Frenssen 
zn  enthalten  schienen.  Aneh  jetzt  wollte  England  offenknndig  jeden 
Oonfliet  mit  Kdnig  Friedrieh  yermeiden.  Nnr  dem  britischen  Inter- 
esse sollte  die  Österreichische  Allianz  dienen,  nnr  gegen  Frankreich 
Osterreich  W  atl'cu Ii  Lille  leibte ü. 

Kaunitz  im  Gegentheil  gedachte  mit  voller  Kraft  Preussen  anzu- 
greifen, nur  unbedeutende  Tnippenniene:eu  iu  den  Niederlanden  zu 
verwcudeu.  »Unser  (  h  ^a-ustaud^,  sa^e  Huldernesse^),  »ist  Frankreich, 
Österreichs  Gegenstand  ist  Prcusseu«.  Er  nannte  es  Wahnsinn,  den 
Wunsch  des  Kanzler»  m  erfüllen.  Unvereinbar  gingen  von  hier  ab  die 
Wege  der  beiden  Verbtlndeten  anseinander.  Ihre  Allianz  war  innerlich 
gelost.  England  suchte  in  Preussen  die  Unterstützung,  die  es  in  Wien 
nicht  mehr  fand,  Österreich  nach  einigem  Sehwanken  in  Frankreich. 

Schon  war  am  16.  Aagnst  1755  im  Beisein  des  Kaisers  be- 
schlossen worden*)  y  angesichts  der  steten  Bedrohung  dnreh  Frenssen 
nnd  die  Pforte  eine  stricte  Neutralittt  selbst  für  den  Fall  zn  bewahren, 
das«  Frankreich  die  Österreichischen  Kiederlande  angriffci  schon  hatte 
man  sich  mit  der  Preisgabe  einer  bltthenden,  reichen  Provinz  ab- 
gt  tuuden,  als  endlich  Kaunitz  mit  seinem  alten  Plane  durchdrang, 
durch  entüchlosscneu  Wechsel  des  politischen  Systems,  durch  eine 
Verbindunjr  mit  Frankreich  dem  Kaiserstaate  nicht  nur  die  Sicherheit 
seines  Bestandes  zu  gewäln  h  isten.  sondern  noch  weit  mehr,  die  Ver- 
nichtung Preussen B  uud  damit  eine  ungemessene  Machtsteigerang  fttr 
Österreich  herbeizufuhren. 

Dass  dem  österreichischen  Kanzler  die  Sicherung  seiner  Offensiy«» 
absichten  in  Frankreich  und  Bussland  bereits  gelungen  war,  ist  die 
Überzengnng  KOnig  Friedrichs  gewesen,  als  er  durch  den  Einmarsch 
in  Sachsen  dem  Angriff  seiner  Gegner  znTorkam.  Heute  kann  nicht 
mehr  bezweifelt  werden,  dass  so  Tollstilndig  die  Wünsche  Östeireichs 
noch  nicht  erfUUt  gewesen  sind.  Bis  zn  welchem  Grade  es  aber 
Kannit«  bereits  geglttckt  war,  die  HOfe  von  Versailles  nnd  Fetm- 
burg  für  seinen  geheimen  Plan  zn  gewinnen,  ist  der  Gegenstand  leb- 


1)  Vgl.  seine  Denksclirift  vom  27.  Juni  1755  bei  Beer,  Archiv  33. 
21  Vpl.  V.  iiaunier,  Beiträge  II,  2Ü9;  s.  auch  S.  287  f.i  Beer,  H.  Z,  27,  314; 
Koaer  1,  5»j4.         3)  Vgl.  v.  Aroeth  IV,  387. 
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^ften  fitterarischen  Streites  geworden*).   Mit  der  yollBtändigen  Ver- 

öffentlichuDg  der  anthentisohen  Zeugnisse  über  die  Entstehung  der 
grossen  Coalition  gegen  l'reusaen  wird  eine  festere  Grundlage  fUr  das 
hifltoriacbe  Urtbeii  gewoimen  werden. 

1)  Im  Gogemati  sur  herrschenden  Ansieht,  daas  die  Österreichische  Politik 
ihr  Zid  im  WMentUebeA  iMralti  emieht  hatte,  all  Klfolg  FHodrieh  M  eatsehloM, 
das  pnmmite  la  iplelen,  hat  Lehm«ui  (Friedrich  der  Orowo  and  der  ünptnnv 

des  siebenjährigen  Krieges,  Leipzig  1894)  den  Nachweis  sa  erbriogen  versucht, 
dass  an  dieser  Zeit  im  Osten  wie  im  Westen  sich  den  WQn^ichen  der  Kaiserin 
noch  nniilierstfiglicbe  Hindernisse  in  den  We^^  stellten,  die  nur  der  preussische 
Friedeusbruch  habe  beseitigen  künaen.  Der  Kntik  dieser  Behauptung  tiat  A.  Naud6 
d«a  «taleii  Thcll  Mlaer  »Beitrlf«  nr  JBniatahangsgeiehichte  daa  aiahenjfthrigen 
KiiafM«  [Leiprig  ttW]  gewldaet 
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Kaunitzens  Plan.  Seine  Ablehnung  iu  I  rankreich. 
Veiiiandlimgea  über  eine  NeatraUtätsconyentioii. 

Die  stautsmiiimisch©  GeuiaHtät  deß  Grafen  Kannitz  wird  man  erst 
dann  voll  windigen^  wenn  man  beachtet,  dass  er  seinen  Plan  gerade 
damals  vorzulegen  wagte,  als  zu  Wien  in  schmerzlicher  Resignation 
die  Aufopferiiug  der  Kiederlande  ohne  Gegenwehr  zum  Beschluss  er- 
hoben war.  Es  bleibt  eine  unvergängliche  Grossthat  des  Staatskanz- 
lers,  dass  er  in  diesem  Augenblick  tiefster  politischer  Beklommenheit 
den  Weg  wies,  auf  dem  das  Erzbaus  in  dem  bevoratehendeii  Kriege 
nicht  nur  vor  weiteren  Verlosten  gesichert  weiden,  aondem  Mgar  die 
Terlorene  Hegemonie  im  Beich  dnreh  die  Yemiehtiing  Prensaemi  and 
Bttekerobemng  Seblesiens  wiedererlangen  sollte. 

Die  Qnmdbedingnng  für  alle  seine  Bereefannngen  war  die  LOBUig 
der  firanztfBisch-prenBBiBehen  AUians.  In  ilirer  Vereinigung  erschienen 
ihm  diese  beiden  Ifilchte  unbezwingbar.  Anob  verbeblte  er  rieb  niebt, 
dass  dieser  Bund  in  dem  Staatsinteresse  Frankreichs  tief  begründet 
war.  Die  Zerrissenheit  Deutschlandti  wai  die  \  oiaussetzun^^  gewesen, 
ohne  die  Frankreich  nie  zur  führenden  SteUo  unter  den  continentalen 
Mächten  gelangt  wäre.  Den  Kampf  gegen  Habsburg  im  Verein  mit 
dessen  Gegnern  im  Ueicbe  zu  führen,  war  die  Politik,  die  sich  cleicber- 
maasseu  in  den  Tagen  der  Kefonnation  und  des  dreissigjithrigen  Krie- 
ges wie  noch  im  spanischen  und  österreichischen  Erbfolgestreite  be- 
währt hatte.  Nun  sollte  Frankreich  die  Aufhebung  dieses  ihm  so 
fürderiieben  deatschen  Dualisrnns,  die  Verniebtan^  Preusscns  und  dar 
mit  eine  nngebenre  Machterweitemng  desselben  Ostezreicbs  niebt  nur 
dulden,  Sendern  berbeiftkbren  belfen,  in  dessen  Kiederbaltnog  die 
rubmToUsten  Erinnerungen  der  grossen  franz^iscben  Vergangenheit 
bestanden.  Nun  sollte  es  zugleich  daigenige  Mittel  opfern,  das  im 
Kampf  gegen  England  einen  entscbeidenden  Einflnss  gewinnen  mnsste. 
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Niemand,  Kouill^*)  so  wenig  wie  König  Friedrich')  nnd  Kaunitz 3) 
sw«ifelteDf  dass  Frankreich  zur  See  den  engliflchen  Streitkräften  niolit 
gewachsen  war.  Der  Ausaehlag  des  Krieges  also  hing  allein  daroB 
«b^  ob  es  Fiaakreicb  gelingen  werde,  dvroh  JQrfolge  anf  dem  Lande 
die  maritime  Niederlage  wett  sn  madioi.  Dieser  Gedankengang  war 
•0  Kwingend,  daaa  er  sogar  den  entsehiedenen  Wnnaeh  der  maaaageben- 
den  Kreise  FrankreichSi  mOgliehst  jeden  Confliet  zunal  mit  Österreich 
n  Termeiden,  snrtt^drftngte.  Starhemberg  wnide  niebt  milde  es 
als  TOUig  sieber  binznstellen,  dass  Frankreicb  die  Osterreichischen 
Niederlande  angreifen  müsste  und  würde,  falls  es  mit  dem  britischen 
Rivaleu  zu  otieiiem  Kriege  kommen  sollte'').  Kaimitz  seihst  gestand 
ein,  dass  das  Staatsinteresse  des  Versailler  Hofes  einen  solchen  Schritt 
»sonder  Zweifel  anrathet  und  erfordert«'').  Um  so  mehr  aber  musste 
dann  Frankreich  auf  die  Erhaltung  l'rcu^fens  bedacht  sein,  dessen 
stets  schlugfertiges  Heer  Österreich  völlig  lahmte.  Kaunitz  verhehlte 
es  sieh  niebt'):  Freussen  war  Frankreichs  natürlicher  Verbtlndeter. 

So  stellte  sich  der  Osterreichischen  Staatsknnst  das  ansebeinend 
uilOsbare  Problem  dar,  Frankreich  an  eine  Politik  zu  ketten,  die 
offmbar  seinem  Interesse  zuwiderlief.  Kiemais  biltte  Kannitz  in 
Friedensxeiten  einen  solcben  Plan  darehsnfttbren  sieb  getränt^  bei  dem 
er  gleiehermaassen  Frankreicbs  wie  Englands  Widersprueb  Toraossab*). 
Jetit  aber  bebensebte  die  drobende  Gefahr  des  engllseb-fhmzddseben 


1)  Nach  Stsrhembergs  Bericht  vom  I.Mai  1755  äusserte  liouiile:  »Gewiss 
wire,  d«ft8  die  engÜMbo  SeemiAbt  der  bissigen  weit  ttberlegen  sei  und  mithin 
naii  et  aUlder,  wenn  Engfaud  den  ersten  Angriff  mechen  aoUto,  bei  einei  blossen 
gneire  maritime  weder  IcOnnte  noch  würde  bewenden  lassen  kennen.« 

2)  Vgl.  Ranke  117.         .3)  Vgl.  S.  156.  293  und  Beer,  Archiv  25. 

4)  Starherabcrp:  Vtcrichtete  am  2«.  .Jnlt  1755  Uber  ein  Gespräch  mit  RonillÖ, 
der  erltlärte:  »Es  wäre  nun  zwar  daa  hiesige  il.  h.  französische]  Vorhaben  gar- 
nicht,  [die  Zuhl  der  Feinde  noch  zu  vermehren];  uiau  wünschte  vielmehr  das 
GegentheiU  Allein  mit  England  ganz  allein  eisen  Krieg  aneb  bloss  zui  See  und 
in  Amerika  m  (Ubren,  würde  dem  bieeigen  Hof  gans  und  gar  nicbt  an  Statten 
kommen  .... 

»An  hinlänglichen  Ursachen  zum  Krieg  gegen  meinen  Hof  würde  es  dem 
hiesifL'^f^n  gnrnicht  fohl*Mi,  und  habe  dieser  mir  darauf  zu  donken.  wie  er  die 
Engeläudor  directe  oder  indirecte  ü  hi  raison  bringen  kiinne.  Icli  wUssto,  dass 
man  allhier  sich  sehr  ungern  zum  Kriege  entschltesse,  os  wUrde  dem  hiesigen 
Hof  beeondera  sehr  milleb  sein»  wenn  er  mit  dem  mebiigen  wfitde  breishen  mtlssen. 
Allein  <lie  Engellader  wollten  ee,  nnd  wiiM  man  sieh  hier  anf  keine  andeie  Art 
sn  latben.« 

5}  Vg\.  liuch  Starhembergs  Bcrichlo  vom  2.  uud  10.  Aogtllt  1755. 

6)  Vgl.  Beer,  Archiv  25.   Vgl.  auch  S.  176.  190. 

71  Vgl.  8.  14t>.  Vortrag  vom  28.  August  1755.  Vgl.  auch  S.  257,  Beer, 
Archiv  2ü  C        8)  Vgl.  S.  146.   Vortrag  vom  2b.  Augaat  1755. 
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Krieges  alle  Erwägnngen  am  Vcrsailler  Hofe.  Nocl]  schwankte  man 
in  ttnbegrciflicher  Halbheit,  ob  man  den  Kampf  allein  zur  See  und 
in  Amerika  oder  auch  auf  dem  europäinchen  Continente  ausfechten 
sollte*).  Da  wollte  es  Kaunitz  versuchen,  Frankreich  durch  das  An- 
gebot augenblioklich  g;reif barer  Yortheile  zu  locken,  durch  den  frei- 
willigen Vorschlag  einer  neutralen  Haltung,  die  glänzende  Aussiclit 
«uf  den  fnedliohen  Erwerb  eine»  Theils  der  Niederlande  den  Aiu- 
Beblag  fttr  die  Wahl  des  remoi  Seekrieges  zu  geben,  Fnuikreieh  so 
zu  blenden,  dass  es  dem  Wiener  Hofe  fiteie  Hand  gegen  Prenssen 
Hess.  An  eine  dauernde  Harmonie  der  beiderseitigen  Stealsinteressen 
hat  er  damals  wohl  noeh  gamieht  geglanbt  Wenigstens  erkaimt» 
er  an,  dass  eine  Yermehrnng  der  Arnnz^sisehen  AlHirten  dem  Österrei- 
chischen Interesse  widerstreite.  Er  bezeichnete  diese  denn  auch  nur 
als  eine  »temporale«')  und  laübte  sogleich  den  erneuten  Anschlnss  an 
England  ins  Auge,  wenn  nur  erst  der  Stein  des  Anstosses,  Preosseni 
aus  dem  Wege  geräumt  sein  wttrde'). 

Im  wesentlichen  ein  Zulassen,  ein  passives  Zusehen  forderte 
Kaunitz  von  l^^ankreich^).  Au  dessen  active  i^theiligung  am  Imege 
gegen  Prenssen  dachte  er  jetzt  noeh  so  wenig,  wie  bei  Aufstellung 
des  entsprechenden  Planes  im  Jahre  1749.  Unumgänglieh  noth wendig 
war  es  f ttr  ilm  nur,  dass  der  französisehe  Hof  seiner  Allianz  mit  Prenssen 
Ttfllig  entsagte.  Er  sollte  nioht  nur  der  Eroberung  Ten  SeUesleA 
und  Glatz,  sondern  Tor  allem  —  darin  lag  »die  Snmme  des  (hrterreiohi- 
sohen  Antngesc«)  nodi  einer  weitergehenden  Zetstttekelong  Freossens 
gnmdslitzlicli  anstimmen.  Es  galt  den  gehassten  Naehbeni  Ar  alle 
Zeiten  nnsehSdlidi  zn  machen,  ihn  in  den  engen  ICaehtbereieh  des 
reichsständischen  Territoriums,  des  Brandenburgs  vor  dem  dreissig- 
jährigen  Kric^^^c  /urllckzudräogeu.  Man  bezeichnete  das  als  Zermal- 
mung Preussens'j.  Ann  scmeu  Trümmern  sollten  die  Beutestücke 
genommen  werden,  um  Schweden  und  Sachsen,  Churpfalz,  vielleicht 
sogar  Hannover  t\lr  die  Tlieilnahme  am  Kampf  gegen  die  junge 
Oiossmacht  zu  lohnen.  Aas  den  Truppen  dieser  Httl£unIohte  wollte 


1)  Vgl.  S.  146.  147.  150.  Vortrag  vom  28.  Angost  1755. 

2)  Vgl.  S.  154.  Vortrag  Tom  28.  August  1755.  Vgl.  aaoh  Baake  m 

3)  Vgl.  S.  150.  Vortrag  vom  28.  Auguit  1756. 

4)  Vgl.  S.  156.   Vortrag  vom  28.  August  1755. 

5)  Vgl.  S.  155.    [Vortrag  vom  28.  August  1755.]    Ranke  170. 

G  Es  fiudoü  sich  die  Ausdrücke  >ecra8er,  au^aotir  totnlement  la  puisgaoce 
de  Pruüse,  deatruction  totale<.  Vgl.  S.  248.  257.  520,  Kiiuke  hat  über  den  oben 
besprochenen  Plan  geurtheiU;  »Preusseu  würde  dadurch  in  seiner  poUtiachen 
SteUnog  nnUifieirt«  worden  aeii.  Vgl.  Buke  W;  Kind^  Beitrige  n,  195«: 
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man  eine  dritte  Armee  bilden,  um  dem  durch  Osterreich  und  Bnss- 
Uad  schwer  bedrängten  Könige  Friedrich  den  Gnadenstois  zu  yer- 
lelien.  DleseB  Ergebniss  wUnsehte  man  dann  allerdings  durah  die 
finanzieUe  fieihtüfe  Frankreichs  zu  sichern.  Dafttr  würde  der  grOsaero 
Theil  der  Seterreiehiseheii  Niederlande  xwar  oieht  einmal  direot  an 
Fhuikreieb,  aber  dedi  an  den  BonrbonenpriiiseiL  Don  Pbilipp  abge- 
treten werden  deeeen  itaUenlflebe  Bertiznngen  Parma,  Fiaeenxa  nnd 
Gnaslalla  wiederum  an  das  Hans  Habsbnrg  snrttek^en  sollten.  So- 
dann erbot  man  sieb,  die  Bewerbungen  des  FHnsen  Covty  um  die 
polnisebe  KOnigskrone  zn  nnterstlltzen  und  damit»  wie  man  glaubte, 
einen  Lieblingswunsch  König  Ludwigs  zu  erflUlen.  Zur  Vorbereitung 
dieser  Pläne  versprach  Kaunitz,  ein  engeres  Kiu\  erstund niss  zwischen 
Frankreich,  Spanien,  Neapel  und  Russlaoti  iierzustellen.  Endiich 
wollte  man  zugeben,  dass  Frankreich  ftir  die  Dauer  des  Krieeres  die 
beiden  Hafen  Ostende  und  Nieuwport  besetze,  um  in  dem  Krieg  gegen 
Elngiand  einen  bequemen  Stutzpunkt  zu  haben.  Vergleicht  man  For- 
denmg  und  Angebot,  so  ist  unaweüelhaft :  ungeheuer  hätten  die  Vor- 
tbeiie  für  Österreich  überwogen.  Den  grttssten  sofortigen  Gewinn 
hätte  es  erlangt:  die  Vemiebtung  Fussens,  die  Rückeroberung 
SeblesienSi  d.  h,  des  LandeSi  das  mebr  als  ein  Drittel  snr  Erbaltung 
des  gesamten  prenssisehen  Heeres  beitrug.  Auf  F^nssens  Trttm- 
mem  bitte  sieh  fest  gelUgt  ein  Österreieb  Ton  nie  gesebener  Haebt 
eiboben.  Aneb  in  Italien  wtlre  Habsburgs  Elnflois  Ton  neuem  ge- 
riebert  worden. 

Wie  Tersebwindet  vor  diesen  eminenten  Gewinnausnebten  das 

mm 

Opfer,  das  Österreich  zu  bringen  gewillt  war.  Eine  weit  entlegene 
Provinz  gedachte  es  zum  Theil  aufzugeben,  die  man  sich  nicht  melir 
zu  vertheidigen  getraute,  die  man  nach  einem  Geständniss  des  Staats- 
kau/leis  mehr  als  eine  Last  denn  als  einen  werthvoiien  Bcstandtheil 
des  Kcielies  betrachtete  -).  Zudem  sollten  die  wichtigsten  Theile  der 
Niederlande,  die  KüBten  mit  den  begehrt eu  iiäfen  von  Ostende  und 
Kieuwport  im  Eigentbnm  Habsburgs  verbleiben.  Es  war  der  einzige 
sofortige  Gewinn,  dessen  sieh  ITrankreich  aus  der  Verbindung  mit  Oster- 
rmeh  erfreuen  sollte,  dass  es  zeitweilig  in  den  Besitz  dieser  Plätase 
geUoigt  wäre;  und  moebten  dann  aneb  die  Franzosen  später,  nadi 
Vemiehtnng  Pkenssens,  Sehwierigkeiten  wegen  Wiederrftnmnng  der 
beiden  Stidto  maeben,  so  würde  sieh  Kaunitz  aneb  seiner  Sdls  nicht 

1)  Doch  hftt  man  auch  schon  Abtretungen  an  Frankreich  selbst  erwogen. 
\>i  8  151.  Vortrag  vom  28.  Auguit  1765.  Vgl.  ähidioli«  Fliae  bereit«  1741  bei 
Bänke  S.  W.  28,  460. 

2j  Vgl  S.  liiO.  274.   Deakschrift  des  Grafen  Kauaita  vom  27.  Mira  175ü. 
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bedadit  haben,  wie  er  eB  bei  einem  »Absprung«  Fnmlareielis  Ten 
seinen  VerplBflktaiigen  «nsdrtteklieh  In  Bereelumng  zog%  von  den 
angebotenen  Zngestindnissen  wieder  tefHeksatreten.  Denn  sie  be- 
deuteten sämtlieh  einen  Weehsd  aaf  die  Znkonfk,  abbiliigig  ron  der 

vorherigen  und  vollstllndigen  ErAdlnng  des  (totenreichiselien  Planes, 
dazu,  so  weit  sie  sich  anf  Polen  bezogen,  ?Ott  einer  ebenso  deutungs- 

fälligen  Lngewissheit^),  als  umgekehrt  die  Forderungen  an  Frankreich 
präcise  formulirt  waren. 

Gelang-  es,  diu  preii88i8ch-franzü8i8clie  Allianz  zu  zersprengen,  bo 
konnte  Kaunitz  die  zweite  Bedin^^uui;  zu  verwirkliclicn  verbuclieu, 
von  der  er  den  Begiuu  der  ganzen  LJuternehmun^  ^egen  Preusseu 
abhängig  luuciiie,  die  active  Betbeiligung  Jiusslands  an  dem  geplanten 
Kriege.  Noch  stärker  als  bei  den  Frankreich  zugedachten  Vortheilen 
trat  hier  zu  Tage,  wie  einseitig  im  österreichiBchen  Interesse  Kaunitz 
auch  iiutisland  auszunutzen  bestrebt  war.  Einen  Landgewi  im  t  ür 
Russland  sah  er  nicht  vor.  Er  gedachte,  die  russische  Mitwitkuug 
auf  Grund  des  seiner  Form  nach  defensiven  Vertrages  von  1746  zu 
fordern,  und  bewies  damit  unwiderleglich,  wie  offensi?  die  Tendenz 
dieses  Tractats  in  Wahrheit  war  3). 

Waren  aber  Frankreich  und  Kuasland  iür  die  Absichten  Üster- 
reicbs  g:ewonnen,  dann,  aber  aucli  nur  dann,  blieb  noch  der  letzte 
Theil  der  nothwendigcn  Vorbereitungen  zu  erledigen,  die  militärische 
KUstiHiL;  und  die  Gewinnung  einzelner  kleinerer  üöfe  zur  Verroll* 
stäudigung  des  neuen  Systems. 

Genau  diesem  Plane  entsprechend  ergingen  am  21.  August  1755 
ausführliche  Instructionen  an  JStarbcmberg,  den  östcrreiebiscben  (io- 
gandten  in  Paris*).  An  ihm  fand  Kaunitz  flir  seiu  schwieriges  Werk 
einen  congenialen  Gehlllfen.  Glänzend  hat  Starhemberg  durch  sein 
Verhalten  das  Urtheil  des  Grosskanzlers  FUrst  gerechtfertigt,  der  ihn 
einen  Mann  genannt  hatte,  »wie  geboren  zu  den  Geschäften«  &).)|| 

Ausserordentlich  geschickt  war  das  Schrifistttck  abgefasst,  mit 
dessen  Verlesung  Starhemberg  die  Verhandlungen  einzuleiten  beauf- 
tragt wurde«).   In  den  Vordergrund  wnrde  der  Wnnsch  Österreiehs 


1)  Vgl.  S.  15S.  155.  Vortng  vom  28.  Angiut  1755. 

2)  Wie  weit  die  UntcrstOtzung  der  franzOeiscben  Partei  in  Polen  gehen,  ob 
eventuell  WafFenhUlfe  geleistet  worden  sollte,  wurde  nicht  bestimmt.  Dnaa  da- 
hinter eine  kluge  Berecbnnug  steckte,  beweist  die  Äusserung:  man  wolle  iliiss- 
land  veranlaasen,  »wenigstenB  zum  Schein  in  dea  Prinzen  Coaty  Ideen  wegen 
der  künftigen  Bestoigong  des  potalsoben  Tlnoiu  einsiigehMi.«  YgL  B.  154.  Vor- 
trag vom  38.  Anguit  1755.        3)  TgL  Baak«  243  f.;  Koier  1,  304. 

4)  Vgl  Nr.  2.       5)  Ygl  Bmke  19.       6)  Vgl.  Nr.  2a. 
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gestellt,  einen  neuen  Krieg  mit  Frankreich  zn  vermeiden.  Aber  ßcbon 
habe  England  die  vertragsmässige  ünterstutzung  des  Kaieerhofes  ge- 
fordert, und  ohne  schwerwiegende  Grttnde  könne  er  sich  diesem  Ver^ 
langen  nicht  entziehen.  Indessen  wisse  man,  dass  England  eine  Ver- 
bindung mit  Prenssen  abznschlieagen  im  Begriff  stehe,  zum  wenigsten 
aber  diesen  Allürten  Frankieiebs  dnreh  Bnssland  in  Sobaeh  sn  halten 
flnebe,  um  eine  Yerwendnng  der  gesamten  OtterrdohiBehen  Streltkiifle 
gegen  doi  Versailler  Hef  m  ennOgfiohen.  Yen  der  YeraoBsetsang, 
dass  dieser  Yerdaeht  gegen  Plrenssen  begründet  sei,  maohte  man  den 
Yersehlag  abhängig,  die  Yemiehtiing  Prenssens  rasngeben. 

Die  Absieht  des  Staatskanzler«  bei  der  Wahl  dieser  Form  ist  klar. 
Den  "Werth  der  preussisehen  Allianz  galt  es  durch  den  Verdacht  eines 
Verrathes  herabzusetzen,  die  BedenttiTig  einer  österreichischen  Neu- 
tralität für  Frankreich  TunL'-liehBt  zu  erhöhen.  Wenn  der  Kuiserstaat 
freie  Hand  bekam,  ohne  die  stete  Furcht  vor  Preu^«sen  seine  iranzc 
Kraft  im  Interesse  Englands  gegen  Frankreich  zu  verwenden,  wie 
nngeheuer  werthvoU  musste  es  da  sein,  dass  er  freiwilUg  Bohe  zn 
halten  anbot  Und  welche  glänzenden  Aassichten  eröffnete  man  femer. 
Den  grösseren  Theil  der  Niederlande  konnte  König  Ludwig  ohne 
Sehwertstreieh  le  gat  wie  für  sieh  erwerben^  den  ftanzOsisohen  Bin- 
ihiss  in-Polen  durch  Contys  EVnigswahl  danemd  befestigen.  Zn  alle* 
dem  noch,  welche  ätSrknng  bitte  das  System  der  Allianzen  Fraak- 
rriehs  erhalten,  wenn  seine  Yerbttndeten  anf  Kosten  Prenssens  ver- 
gröflsert  wnrdenl  Man  sieht  es  wohl:  die  wichtigste  Bedingang,  die 
Zerstttekelong  Prenssens  war  in  einer  Form  versteckt,  die  nicht  sowohl 
eine  Forderang,  als  ein  Zngeständniss  an  Frankreich  zu  enthalten 
schien.  Wie  wenig  aber  verlangte  man  doch  als  Gegenleistung.  Einen 
trenlosen  Allürten  sollte  König  Ludwig  verlassen  and  sich  demjenigen 
Staat  anschliessen,  der  schon  vom  Staudpunkt  der  catholinchen  Reli- 
gion aus  als  der  natltrliche  Verbfindete  Frankreichs  erschien.  lu  der 
That  höchst  schmackhaft  war  der  Plan  hergerichtet,  mit  grosser  Kunst 
die  Abtretung  niederlUndischer  Landestheile  als  ein  nngeheores  Opfer 
hingestellt^].  Indem  man  aber  den  ganzen  Antrag  scheinbar  Ton  der 
Bichtigkeit  des  gegen  Prenssen  geäusserten  Verdachts  abhängig  machte, 
wurde  der  Wtg  beseiehnet,  anf  dem  dnreh  Yemeinnng  dieser  Grnnd- 
▼oiansseixnng  die  Ablehnnng  der  Österreichischen  Yonohläge  in  einer 

1}  Mit  dem  Angebot  einer  vorÜbergehendeD  Abtretung  Ostendes  nndNieaw 
ports  hielt  Kaunitz  nofh  zurück.  Starhemberg  mochte  indessen  fühlen,  da?«  man 
weniirstens  einen  sofortigen  Gewinn  bieten  müsse,  und  theilte  diese  Concession 
eigenmächtig  mit  Katmitz  erklärte  sich  mit  diesem  Vorgehen  einverstanden. 
YgL  8. 180.  Maria  Tberena  an  Stsrbemberg.  21»  September  1766. 
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Hiebt  mletaBimdeii  Form  geBobehen  konnte  i).  Ibn  bat  denn  andi 
Frankieieb  mit  der  Antwort  betreten,  die  Bernis  am  9.  September  an 
Starhemberg  tlberbraohte^.  An  diplomatiMber  Feinbdt  gab  sie  der 
Mterrdebifldien  Kote  niebti  naeb. 

Das  ebaiakterietiaehe  dieser  Antwort  beetebt  darin)  daae  man  anf 
den  Plan  einer  Veibindmig  mit  Öetareieb  ^ging,  jedoch  jeglidw 
Spitze  gegen  Preneeen  beseitigte.  IGt  starker  Betonung  wird  Ter- 
riebert,  dasa  keinerlei  Verdaebtsmomente  gegen  König  Friedrieh  vor- 
lägen. Man  erschöpft  sich  in  SuperlatiTcn,  dasB  Frankreieb  niemals 
ohne  die  allerkrassesten  Beweise  and  die  allergewichtigsten  Gründe 
die  Allianz  mit  ihm  aufgeben,  ja  ^ar  nicht  einmal  den  Gedanken  fassen 
könne,  ihn  eines  Verrathes  fUr  fälii;;  zu  halten.  Und  mehr  noch. 
Ziemlieh  unverhüllt  wird  gegen  Maria  Theresia  der  Vorwurf  illetritimer 
und  nnredlichcr  Absichten  erhoben.  Worauf  der  Argwohn  der  Kaiserin 
gegen  Preussen  beruhe,  verlangte  man  zu  wissen ;  denn  man  traue  ihr 
den  Gedanken  nicht  zu,  ohne  gute  GrUude  den  Besitzstand  Preossens 
antasten  zu  wollen,  den  die  europäischen  Mächte  und  Österreich  selbst 
im  Aachener  Frieden  garantirt  hätten.  Wie  scharf  stellte  sich  doch 
der  französische  Hof  den  Wllnsehen  Kaunitzens  entgegen.  Eben  den 
Aachener  Frieden  wollte  er,  so  weit  Preussen  in  Betracht  kam,  rück- 
gängig machen,  an  den  jetzt  Frankreich  warnend  erinnerte. 

Um  80  bereirwilliirer  aber  ^Juc]lte  sich  Frankreich  den 
Ubriiren  Theileu  des  osten  eiehischen  Angebots  unmittelbare  Vortheile 
zu  sichern.  König  Liidw  iL^  liegrUsste  freudig  den  Wunsch  Österreichs 
nach  einer  politischen  Vereinigung,  um  aus  ihr  sofort  gegen  Kii^^land 
Nutzen  zu  ziehen.  Beide  TTöfe,  die  von  Frankreidi  und  Osterreieh. 
sollten  sich  znr  Aufrechterhaltung  des  Aachener  Friedens,  ja  zur  Unter- 
etützunir  dessen  verpflichten,  der  von  irgend  welclier  Macht  angegriffen 
werden  würde.  Das  heisst  nichts  anderes,  als  Osterreich  sollte  ge^^ 
£ngland  Heeresfolge  leisten. 

In  einem  zweiten  Vertrage  könnte  man  alsdann  den  Austausch 
der  drei  italienischen  Herzogthttmer  gegen  einen  Theil  der  österreichi- 
schen Niederlande  regeln  und  eine  enge  Allianz  zwischen  den  TTäusem 
Boorbon  und  Habsbnrg  herstellen,  an  der  Russland  ond  die  beider- 
seitigen AUiirten  hinzuzuziehen  wären.  Den  Gedanken  endlieh,  Ost- 
ende und  Nienwport  vorübergehend  durch  französische  Truppen  zn 
besetzen,  griff  man  begierig  anf.  Sofort  sollte  Maria  Theresia  ihre 
Erlanbniss  eriheilen. 


1)  Vgl.  S.  175.  Vortrtg  vom  4.  October  1755. 

2)  Vgl.  Nr.  9.  Starhembeig  aa  Kanaiti.  9.  September  1755. 
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Fast  in  sein  Gegentheil  war  der  österreichische  XOrsclilag  ver- 
kehrt worden.  Kaunitz  wünschte  die  g-eplante  Verbindung  gegen 
Prensaen  auszunutzen,  König  Tjudwifi:  p;egeii  England.  Kaunitz  ge- 
dachte die  französiflch-preusaiscüe  Allianz  zu  zersprengen i  Frankreich 
-aber  war  nach  wie  Tor  entaohlossen,  Frensseu  211m  Eckstein  seiner 
eontmentalen  AUiameii  nt  machen*);  nnr  einen  neuen  Alliirten  hätte 
68  as  Öttamkh  gewomieii.  EAunitz  halte  alle  ZngeBtttiidnisBe  an 
Fhmkzeieli  als  AqiiiTaleiit  fttr  die  yemiehtnng  FroiUNMiui  av^fassi 
Jetaft  yerBohob  Bernia  geiehiokt  die  Saeblage,  indem  er,  Pianflsen  gans 
ans  dem  Spiel  lasaend,  den  eTentneÜen  Ohasakter,  den  Sinn  dieser 
Äquivalente  sn  yerwiaeW  snehte.  UnmittaibaTen,  aofortigen  Gewinn 
sollte  die  Befestigung  des  französischen  Einflnsses  in  den  Kiedev- 
landen,  die  Occupation  Ostendes  und  Nieuwports  gewÄbren.  Als 
Äquivalent  nicht  iUr  die  Zeiötückeluüg  TieussenB,  sondern  für  die 
Abtretung  der  italienischen  Tlerzogthttmer  nahm  er  das  Angebot  der 
^toterreichischen  Niederlande  an. 

Mit  unleuc;ljarer  Gewandtheit  waren  so  die  Anträge  des  Wiener 
Hofes  dem  alten  System  Frankreichs  entsprechend  umgedeutet.  Noch 
war  man  zwar  zum  Kriege  gegen  England  nicht  unwiderruflich  ent- 
schlossen*); aneh  seheint  unter  dem  Einfluss  Starhembergs  der  Ge* 
danke,  sieh  gegebenen  Falls  anf  einen  Seekrieg  zu  beschränken, 
damals  bereits  gHIsserea  iänftnss  gewonnen  zn  haben').  In  jedem 
Falle  abor  bSIte  die  AngUedening  Österreiebs  an  die  anti-engüsehe 
Politik  Frankieiehs  dessen  eontmentale  Siellang  sehr  bedeutsam  ver- 
sMikt  Ehi  Angriff  anf  seine  fesHindisehen  Gebiete  war  so Jgnt  wie 
yVDig  ansgescbloseen.  Und  diese  niebt  sn  yeraebtenden  Vortheile 
wollte  Frankreich  ohne  das  geringste  Opfer  erreichen.  Weder  von 
dem  Verzicht  auf  die  Allianz  mit  Preussen,  noch  gar  von  finanzieller 
Mitwirkung  ist  iu  deni  französischen  Entwurf  die  Rede.||AuBSchlies8lich 
von  Osterreich  sollten  die  Kosten  dieses  Vertrafres  getragen"  werden, 
wenn  der  Kaiaerin  wirklich  an  der  Verstäudig-uni^'mit  Frankreich 
ernstlich  gelegen  war.  Denn  das  freilich  hielt  man  noch  nicht  für 
anggemacht.  Zu  tief  eingewurzelt  war  die  traditionelle '  Vorstellung 
der  £rbfeindschaft  zwischen  Habsburg  nnd  Bourbon,  als  dass  sogleich 
jeder  Zweifel  hätte  schwinden  können,  ob  in  der  That  die  Allianz 
Östeneiehs  mit  Bogland  in  Stttcken  gehe,  nnd  Kaunitz  niebt  etwa 


1)  V^l.  Ranke  114;  Koser  I,  570  f. 

2}  SUrhemberg  berichtete  am  2.  August  und  11.  September  17&Ö  von  FriedeoB- 
boAiaiigea  Bonülte 

3)  Vgl  BtKbembergB  Bericht»  vom  X  und  10.  Aagut  1755, 
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dnieh  diem  LieblliigelB  mit  Frankrdch  nur  einen  Druck  auf  dwi 
Londoner  Gabinet  austtben  wolle,  höhere  Subsidien  zu  bewilligen 

Hiernach  hat  Kaunitz  den  Sinn  der  franzüsischen  Antwort  richtig 
crkaüiitj  weuu  er  sie  im  wesentlichen  als  eine  Ablehnung  der  öster- 
reichischen Anträge  anffas^te.  Er  gab  es  vor  der  Hand  auf,  Frank- 
reich in  eine  autipreusHiBche  Politik  bineinznziehen.  Die  VerRiiche 
Frankreichs,  den  Wiener  Hof  zu  einer  Gegnerschaft  gegen  Engbind 
zu  bringen,  schnitt  er  kurzweg  ab.  Auch  darttber  liess  er  keinen 
Zweifel  bestehen,  dass  Frankreich  auf  die  angebotenen  Vortheile 
niemals  ohne  den  Verzicht  auf  die  preussiflclie  AUians  leehnen  dttrfe^). 
Den  einzigen  Gewinn  aber  der  blaherigen  Bespreebungen  mit  Frank- 
leieb,  die  zunehmende  Sicherheit  vor  einem  franidsisehen  Angriff  auf 
die  Niederlande,  suchte  er  dadurch  feetauhalten,  da»  er  die  Verhand- 
lung nicht  ganz  abbrach.  Er  erbot  sieh,  mit  Teraohiedenen  IfiUhten 
Unterhandinngen  Uber  den  Fortbettand  dee  Aachener  Friedena  anzn- 
knttpfen.  Wenigstens  Zeit  wurde  so  gewonnen.  Noch  gab  er  die 
Hoffnung  nicht  ganz  auf,  in  Frankreich  mehr  zu  erreichen,  wenn  man 
dort  Jus  Misstrauen  gegen  die  Absichten  des  Wiener  Hofes,  den 
Zweifel  an  dem  Emst  der  Abwendung  von  Enfrland  beseitigte*). 

Immerliin  aber  hat  Frankreich'^  abwcisonde  llaltnDg'  einen  nicht 
7,11  verkenn  Lüden  Umsehwnng  der  österreichiBcben  Politik  hervor- 
gerufen. Die  fAnträ<]:e  an  Frankreich  waren  ""aus  dem  Entschluss 
eines  Systemweeli^ol^?  hervorgegangen.  Jetzt  hätte  man  nicht  ungern 
eine  Belebung  de»  erkalteten  Verhältnisses  zu  Eingland  herbeigefUlirt 
Zu  dem  Hauptziel,  der  Vernichtung  Preussens,  so  uberlegte  man^), 
kutane  man  auf  zwei  Wegen  gelangen,  im  Bunde  mit  den  bisherigen 
AUürten,  ±  h.  England,  oder,  nach  dem  neuen  Plane,  mit  Frankreidk. 
So  lange  keine  nahe  Aussicht  auf  VerwiiUiehung  des  letzteren  Pw>- 
jects  yorhsnden  sei,  mttsse  man  sich  b^de  Wege  offen  erlialten. 
Und  nach  beiden  Kichtungen  hin  ffitaibib  Kaunitz  die  Stellung  Öster- 
reichs erheblich  durch  die  Anknüpfung  mit  Frankreich  yeri)e88ert  an 
haben.  England  liabc  den  ernsthaften  Willen  des  Wiener  Hofes  er- 
kannt, sich  nicht  mehr  widerspruclitslos  allein  in  britiöcbcni  Interesse 
ausbeuten  zu  lassen.  Sollte  eine  engere  Verbindung  zwischen' den 
Cabinettcu  von  London  und  Berlin  «ich  hieraus  ergeben,  so  würde 
diese  Wendung  in  ÜUckwirkung  auf  Frankreich  die  Geneigtheit  König 


1)  Vgl.  8. 190.  Vortrag  vom  26.  Novembn  1765. 

2}  Vgl.  8. 181.   Ibri*  Theresia  an  Starhemberg.  37.  Septembor  1755. 

3)  Vgl  8. 17S.  Vortrag  vom  4.  Oetober  17&& 

i]  Vgl.  8. 193.  Vortrag  tohi  26,  NoYomber  1755w 
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Ludwigs  steigern,  mit  Osterreich  abzuschliessen.  Fast  aber  scbeint 
es,  als  ob  mau  in  Wien  auf  ein  Wiedereinlenken  Englands  gerechnet 
habe.  Man  fasste  die  imlitii^cbe  Haltung",  die  man  einzunehmen  ge- 
willt war,  in  der  Formel  zusammen:  voir  venir  les  Anglais,  amuser 
les  Fran^ais  Jedenfalls  Hess  Eaunitz  es  sich  angelegen  sein,  nicht 
aoeh  weiter  von  England  abzurücken.  Maria  Therosia  hat  im  De- 
eember  1755  dem  Gesandten  Keith  ihien  Wanaeli  anogesproelieii}  mit 
Englaiid  gut  Fcennd  nt  bldbeiii). 

Allemal  «rhoffte  KannltE  mwk  jettt,  im  Norember  1756,  mehr 
Tum  den  Fnunoflen.  Vor  wenigen  Monaten  noeli  liatte  er  deh  auf 
einen  Angriff  gegen  die  Niederlande  gefiuHt  gemaelit  Nnnmelir  Ter* 
zeiebnele  er  firendlg  als  erste  Wirkimg  der  angekntlpften  Veiiiand- 
Inng,  dass  Frankreicb  sdoen  Entschlnss,  den  Krieg  zu  Lande,  d.  h. 
auch  gegen  Osterreich  zu  führen,  »auf  einmal  abgeändert«  habe  und 
der  Beschränkung  auf  den  Seekrieg  zuzuneigen  beginne.  Offenbar 
hatte  Starhemberg  den  Abbö  Bemis  Ton  dem  Emst  Österreichs, 
gegebenen  Falls  die  englische  Allianz  aufzugeben,  jetzt  endlich  tiber- 
aeugt. 

Aach  einen  zweiten  grossen  Yortheil  glaubte  Kaunitz  verzeichnen 
zu  können«  Aus  seiner  Kenntniss  Ton  der  Instruction  Nivemais',  der 
als  ausserordentlicher  Gesandter  nach  Berlin  gehen  sollte,  schloss  er, 
dass  man  in  Frankreich  nun  dodi  Argwohn  gegen  den  Ktfmg  in 
Firnissen  gefitset  habe.  Es  war  ftr  Östeireidi  daher  die  enfseheidende 
Flage,  ob  Nirenuds  die  AlUans  mit  Frenssen  emevem  oder  nnr  Uber 
die  eigeniliohen  Absieliien  KOnig  Friediiehs  *  Erkundigungen  ein- 
ziehen sollte. 

Keeh  war  alles  in  der  Sehwebe.  Erst  die  Er5ffirang  des  eng^ 

tischen  Pariamentes  werde,  so  glaubte  man,  einen  endgültigen  Ent- 

schluss  der  französischen  Regierung  herbeiführen.  Bis  dahin  galt  es, 
ohne  es  [nach  der  einen  oder  auderen  Seite  zu  Yerderhcn,  eine  ab- 
wartende Haltung  einzunehmen.  Da  ergriff  Frankreich  selbst  die 
Initiative. 

Denn  endlich  war  die  Entscheidung  gefallen,  vor  der  man  den 
Krieg  gegen  England  nicht  hatte  beginnen  wollen.  .Das  englische 
Parlament  war  von  KOnig  Georg  mit  einer  Rede  eröffnet  worden,  die 
jeglichen  Zweifel  an  der  Unvermeidlichkeit  des  Krieges  beseitigte. 
Noeh  immer  hatte  die  fhmaOsiBohe  fiegiemng  gehofft,  in  England  eine 
friedliehere  Stimmung  Fiats  greifen  zu  sehen.  Noeh  war  man  keines- 
wegs zum  Krieg  entsdilossen  gewesen,  selbst  die  Bepressalien  gegen 

IJ  VgL  a  IM  Aan.  3.       2}  YgL  Buke  144.  ... 
Adkm  iif  Toif<MM<fcU  4w  YJIkiigm  Eitefw.  f 


Digitized  by  Google 


LXXXII    Die  Entstehung  der  Coalition  gegen  PreusBen  1 755  und  1756. 

die  englischen  Schiffe  in  den  französischen  Häfen  hatte  man  ver- 
iniedeu,  um  die  kriegerischen  Neigungen  jcniseita  den  Kanals,  in  keiner 
Weise  zu  reizen.  Nunmehr  aber  war  das  franzrtsisclic  MiniBterium, 
selbst  Ronilld,  der  Schwächste  der  Schwachen,  im  klaren:  der  Krieg 
war  unabwendbar*).  Und  allmählich  raffte  man  sich  denn  auch  zu 
einer  energischeren  Haltung  auf.  Nivernais  erhielt  seine  Instruction, 
um  mit  Preussen  feste  Verabredungen  zu  treffen  und  es  an  der  Seite 
Frankreichs  festz,uhalten,  am  21.  December  erging  ein  Ultimatum^)  an 
England,  wonach  man  eine  Weigerung,  die  widerrechtlich  gekaperten 
fran7?iRischen  Schiffe  auszuliefeni,  als  Kriegserklärung  auffassen  wollte. 
Die  Generale  wurden  ernannt,  die  an  den  Küsten  des  Ocean»  und 
Mittelmeeres  commandiren  pollten^).  Am  28.  December  endlich  Ubergab 
I'erms  an  Starhemberg  den  Entwurf  7X1  einem  ßundniss  mit  Öster- 
reich^), der  in  (Tegeiisatz  zu  dem  früheren  Tom  9.  l^ptember  dieGe* 
währ  einer  Verständigung  bot. 

Vor  allem:  man  machte  keinen  neuen  Versuch,  den  Wiener  Hof 
zu  einer  directen  Feindseligkeit  gegen  England  zu  bewegen,  erklärte 
yiebnehr  ausdrtlcklich  nnd  grundsätzlich,  den  Krieg  anf  England  und 
Frankreich  allein  beschiänken  zu  wollen.  Damit  war  ein  zweifacher 
Vortheil  für  Osteneieh  gegeben.  Die  Bedrohung  der  Niederlande  war 
beseitigt»  und  PrensMOi  Mieb  gänzlich  ans  dem  Spiel.  Das  war  flir 
Kaunitz  ein  UmBtand  von  entsclieidender  Bedeatong.  £in6  Vergrösse- 
rang  Prenssens  oder  auch  nur  eine  Stärkung  des  pienssiaeliea  An* 
Bebens  hätte  er  nicht  ruhig  mitansehen  können. 

Aber  mehr  noch:  Frankreieh  wollte  sich  zur  Vertheidignng  der 
Csterreichischen  Besitzungen  gegen  jeden  Angriff  schleohtiiin.  ret^ 
pfliehlen.  Auch  die  Gefahr  eines  Angriffs  also  Ton  prenssiBoher  oder 
auch  Yon  türkischer  Seite  war  gehoben.  Öeterreieb  aoUte  allerdings 
eben&ils  den  BesHntand  Frankreiehs  nnd  seiner  Verbttndelen  auf 
dem  Continente,  d.  h.  den  Status  des  Aadiener  Friedens  gaiantiren, 
nnd  naeh  dem  Sinn  dieses  Traeiats  wäre  Maria  Theresia  nnzwdfelr 
baft  verpfliehtet  gewesen»  gegen  England  zu  den  Waffen  an  greifen» 
fidls  es  naeh  Ablehnung  jenes  Ultimatums  sieh  offen  als  den  Friedens» 
bieeber  aelgte.  So  wdt  indessen  stellte  man  in  Frankreieh  seine 
Anforderungen  an  die  Kaiserin  mit  niehten.   Nur  dne  NeutraHtKt 


1)  über  die  Stfanmnug  in  Fnuüoeiflh  lind  KnyphaueM  Bericht»  Mi  Fteto 

AH  KGnig  Friedrich  nnterricbtend.  Einxelues  aus  ihnen  bei  F.  Wagner:  Friedrich« 
des  Growen  Beziehangen  zu  Frankreich  und  der  Bpfdnn  des  siebo^ihrigeil 
Krieges.  [Hamborg  1896.]        2j  Waddington,  Een?eraement  235  t 

3)  VgU  Benls  I,  »8  Anm. 

4)  YgL  Nr.  $1.  Stuhemberg  an  KamiitB.  26.  Bcecaiber  1765. 
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Tttlaiigte  min  ftr  den  Fall,  dass  es  wirUiefa  zum  Kriege  käme,  sn 
der  sie  lieli  liereüs  Mwillig  längst  entBcUoflsen  hafte.  Der  grössere 
Yorflidl  also  lag  hier  auf  Seiton  Österreichs.  Frankreioh  bot  active 
Hülfe  gegen  jeden  Angreifer  an.  Osterreich  aber  brauchte  dem  an- 
gegriffeneu Frankreich  nur  eine  neutrale  Haltung  zu  bewahren. 

Da  der  frauzöt^ische  Kutwnrt  von  ciucui  Verzicht  auf  die  Allianz 
mit  Freuösen  Bchwieg,  so  entbagte  man.anch  stillschweigend  dem 
Plane,  die  italienischen  Ilerzogthtlmer  gegen  die  Österreichischen 
Niederlande  anszutauschen.  In  dem  lianzüsischen  Project  ist  bezeich- 
nender Weise  Philipps  Translation  nicht  erwähnt.  Nor  behielt  man 
sich  ft!r  die  Zukunft  Verabredungen  vor,  die  in  Ers;änzung  des 
Aachener  Friedens  auch  in  Italien  die  Rnbe  ?iieheni  Bollten. 

Nach  anderen  Kichtnjigen  hin  gaben  freilich  die  fiaii/.üHischen 
Anträge  zu  ernsten  Besoii^uissen  Anlass.  Frankreich  wahrte  sich  aus- 
drHeküeh  die  Freiheit,  den  Kriep*  f^eg-en  England  auch  in  Hannover 
zu  fuhren,  und  wünschte  die  Heranzicliiinp*  rns^iRcher  Hulfstruppen 
von  Seiten  König  Georgs  zn  verhindern.  Dem  Anzüge  der  Russen 
sollte  sich  Österreich  in  Verbindung  mit  den  KeichsfUrsteu  aus  allen 
Kräften  widersetzen,  eventnell  im  Falle  eines  Nichterfolges  den  fran- 
ZiOsiadieii  Trappen  freien  Durchgang  dnrch  die  eigenen  Gebiete 
Bftatieii.  Dem  oben  verktlndeten  Grundsatz  einer  österreichischen  Neu- 
tnditftt  widersprach  diese  Forderung  direct.  Die  Verhinderung  des 
Anmanehee  russischer  Hulfstruppen  rar  Vertheidigung  Hannoven  htttte 
me  zwar  stillschweigende,  aber  nnzweidentige  SteUnngnahme  gegen 
England  bedeutet. 

Somit  erhob  Kanmta  gegen  diesen  Theil  des  französischen  Pro- 
jeete  den  entsebiedensten  ESiupniefa.  Er  beauftragte  Stariiemberg, 
Fnnkxeioh  von  seinem  Entoehlnsa  eines  Aagriffa  anf  HannoTer  absn- 
tniitgeiii].  Indessen  alkn  bedeutend  war  diese  Meinimgsyerseliiede&* 
heit  nieht  Bemis  hat  sie  als  eine  leiehte  beseiehnet'),  nnd  im  fran- 
sUflisdien  Sinne  mit  Beeht  Denn  Frankidch  brannte  dtodbans  nieht 
anf  diesen  AngriiF  gegen  HannoTor.  Der  Wnnsehi  sieh,  anf  den  See- 
krieg sn  besobrttnkeny  war  dnrohans  yoilierrsehend  geworden*);  des- 
halb gerade  legte  man  auf  die  KentnditKt  Ösfterreiehs  so  grossen  Werth. 
Jeden&lls  aber  trat  dieser  Best  einer  Differenz  wdt  Tor  der  in  den 
ttbrigen  Fragen  erzielten  Einigung  zurttdc  Selbst  das  Terwdgerte 
Kaunite  nieht,  Preussen  in  den  GarantleT^ag  mit  aufininebmen;  er 
wttnsehte  nur  aueh  Bnssland  heranzuziehen. 

1)  S.  209.  Maria  Theresia  an  Starhemberg.  27,  Januar  176«. 
2}  YgL  Waddington,  Benrersement  309. 

3}  YgL  Enyphaiaens  Berichte  vom  SS.  «ad  S9.  Beeember  1755.  B.  A* 
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Zv  eigeiiihlliiiliehem  ErgebnisB  hatten  die  bieberigen  Verband- 
langen  mit  Frankreleb  gefttbrt  Kaanitz  hatte  geplant,  mit  franzö- 
Bischer  Genebmignng  Preussen  zu  vernichteD,  also  den  Aachener  Frie- 
den umzustürzen.  Ganz  und  gar  war  dieser  Gedanke,  die  Offensive, 
jetzt  zurückgedrängt.  Osterreich  Btaud  im  Begriff,  den  Besitzstand 
PreuBöenö  von  neuem  zu  garantiren.  Das  secnndäre  Ziel  aber  der 
Kaunitz'schen  Politik,  die  Defensive,  die  Sicherung  des  Eaiserhofes 
gegen  die  drohenden  Angriffe  Frankreichs,  Preussen^  und  der  Pforte, 
war  in  den  Vordergrund  getreten.  Hier  hatte  der  StaatBkauzler  einen 
vollen  Erfolg  zu  verzeicbnen.  Den  Frieden  würde  er  mit  dem  Ab- 
kommen,  zu  dem  er  sich  bereit  erklärte,  fllr  Österreich  gesichert 
haben.  Die  Allianz  mit  England  blieb  bestebeui  eine  nene^  ungemein 
günstige  mit  Frankreich  stand  in  Aussicht 

Aber  auch  seinen  alten  Lieblingsplan,  die  Trennung  Frankrcicha 
von  PrcuHf^cii,  l)rauclite  Kaunitz  noch  nicht  ^anz  anfzug-eben.  Starhem- 
berg hatte  berichtet,  dass  in  Frankreich  >seit  kurzem  die  Neigung 
flir  Preussen  merklieb  abgenommen«  habe;  schon  hatte  der  franzö- 
sische Minister  indiseret  dem  Gesandten  mitgetheilt,  dass  König 
Friedrich  im  Frühjahr  und  Sommer  1755  Frankieioh  snm  Angrifif  auf 
die  österreichischen  Niederlande  zn  veranlaSBen  versnobt  habe  ^) .  So 
durfte  Kaunitz  lioffeni  den  enten  Fehler  der  prenssischen  Politik  mit 
gutem  Erfolge  ausnutzen  zu  können  Immerhin  fand  Friedrich  Doch 
im  Januar  1756  in  ßouillö  einen  Vertheidiger.  Selbst  die  Nachricliti 
dass  Verhandlungen  zwischen  England  und  Prenssen  Btattfindm, 
flehieokte  den  französischen  Mimster  nicht  sehr.  £r  TermnliifltB^  es 
werde  Bich  um  eine  NeutralititBeoBTfliition  handeln*).  Da  aber  trat 
das  »entscheidende  EreigiilBS  za  Österreioba  Heile«  eint  Ab- 
EMsUass  der  WestminstereonTentioik  Sie  und  sie  alleiii  hat  dem  Grafen 
EaonitB  die  Verfi>]gtoig  semes  «Dftngliehen  Planes  ermOgUebt 

1)  Vgl.  S.  207.  Maria  Theietia  an  Stsrhembeif.  27.  Jaowr  17M. 

2)  Vgl  S.  208.  211. 

3)  YgL  Nr.  S4.  Btarhemberg  an  Kauuits.  8.  Januar  1756. 

4)  Ttf .  &  7SS.  DenkMbilft  des  Gfaüm  Xamilti  vom  Juli  1766^ 
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Uber  eine  OffenaiyaUianz. 

Ohne  Frage,  einen  ungemeinen  Dienst  hat  EOnig  Friedrich  dem 
OsteneiehiBehen  Kanzler  geleistet^  all  er  sich  mit  England  ohne  Vor- 
wifleen  FrankieiehB  Terhand.  Kicht  sowohl  der  Inhalt  der  Convention» 
als  .die  Form,  die  Cteheimhaltong  Yor  dem  Venailler  Hofe  hia  anm 
ToUendeten  AbBchlnu,  scheint  die  tiefe  Eri»itterang  g^gen  Flnnsgen 
henroigemfen  an  haben  >].  Die  finniltnflche  Ehre  fthlte  sich  getroffen, 
der  nationale  Stolz  gedemttthigt  Hehr  dem  Geitthl  als  dem  ktthlen 
ürtheU  folgte  Fiankreleh,  indem  ea  i^ch  Jetst  dem  ementen  Werben 
Öaterreieha  hingab. 

Sehen  bei  dem  ersten  GerUeht  von  dem  «igliseh-prensalflehfiii 
Vertrage  hatte  Starhemberg  gesehriebMi:  »Wollte  Gott,  daia  sich  die 
Nachricht  bestätigte«  ^j.  Und  keinen  Augenblick  hat  er  versäumt,  die- 
sen Fehler  der  prensBiscben  Politik  und  die  Empörung  gegen  Preussen 
in  Frankreich  fttr  seine  Zwecke  auszunutzen.  Ohne  erst  Weisungen 
aus  Wien  abzmvaitcn,  hat  er  das  heisse  Eiseu  meisterhaft  gcscbmie- 
det').  lu  ^viederbultcü  Uuterrcdungen  mit  KouiUc  und  lieruis  hat  er 
deu  üüwillcii  ^'egeu  Preusson  zu  immer  heftigerer  Wuth  entfacht 
und  den  frauzüsirfcben  StaatsmUiiueru  den  Verdaclit  eiugcilüsüt,  dass 
die  Convention  sicherlich  noch  geheime  Abmachungen  zu  Ungunsten 
Frankreichs  und  der  catholischen  Religion  enthielte.  Er  erschöpfto 
all  seine  Beredsamkeit,  um  zu  beweisen,  dass  unmöglich  die  Bcsorg- 
niss  vor  Russland  das  ausBchlaggebende  Moment  für  König  Friedlich 
gewesen  bein  könne.  In  feiner  Berechnung  brachte  er  die  gruB^eii 
Yortheile  wieder  in  JsjiiuieniQg,  die  Österreich  angeboten  hatte,  und 


1)  Vgl.  Koaer  I,  586. 

2)  Vgl  S.  207.   Storhemberg  an  Kaanitz.  22.  Januar  1766. 

3)  Vgl  JSr.  40.  äUurhemberg  an  Kaunits.  7.  Februar  175ü. 
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berief  flieh  mit  Genngthnnsg  auf  seine  froheren  Wanmngen  Ter  Vnmr 
Bens  TreoloBigkeit  So  hatte  er  d«i  Erfolg,  die  frtther  Widentiebeii- 
den  Jetxt  ganz  auf  fleinen  Standpunkt  herttbeniisieheii. 

Er  yerlangte  niehts  geringeres,  als  dass  Jetzig  naefadem  der  frtther 
gdliiBserte  Verdacht  gegen  PKenssen  in  ^er  so  glSnaenden  Weise 
sich  bestätigt  hatte,  der  erste  Osterreiehisehe  Antiag  znr  Gmndlage 
aller  weiteren  Verhandlangen  dienen  mttsse.  Starhemberg  meinte,  die 
französischen  Unterhändler  seien  anf  diese  Sflekkehr  zn  dem  ursprüng- 
lichen Plane  gefasst  gewesen.  Gar  nicht  schnell  genug  konnte  man, 
wenn  es  nach  BonÜlö  ging,  handeln.  Die  Kaiserin  möge  ^e  VoDmadit 
zum  Abschlags  Qbersendeu,  ihre  endgiltigen  Forderangen  mittheilen. 
Sofort  sollte  sich  Osterreich  mit  Spanien  vereinbaren  und  Rnssland 
aus  der  Allianz  mit  England  lösen.  Und  wenn  auch  Bemis  zarttck- 
haltender  war,  nach  wie  vor  zunächst  auf  den  Abschluss  des  vorge- 
schlagcncu  Uiuuiitieveiti  aiceB  drängte,  (l;is  ZerwUrfniss  mit  England 
als  die  Hauptsache  und  das  Missverjj,uiigcn  Uber  Preusseu  nur  als 
etwas  accessurisches  bezeichnete:  bü  viel  schien  flir  iStarliembeig  fest- 
zustehen, dass  1  rankrcich  tbatsächlich  aof  den  anfänglichen  Plan 
Österreichs  eingehen  wolle. 

In  der  That  erklärte  dann  König  Ludwig  am  19.  Febrnar'),  es 
Österreich  frei  stellen  zu  wollen,  ob  der  iianzösische  Vorschlag  einer 
Defensivallianz  oder  der  üöterreichißcbe  eines  geheimen  Tractats  den 
weiteren  Verhandlungen  zu  Grande  zu  legen  sei.  Schon  damit  war 
im  Prineip  die  Bereitwillijrkeit  Frankreichs  au^^ges^prochen,  die  Pläne 
Kaanitzens  aufzunelmicn.  Und  mit  voller  liestlmnitheit  versichei'te 
Bemis,  der  En1»cblus>  stehe  lest,  die  Allianz  mit  Preussen  nicht  zu 
erneuern 2).  An  demselben  19.  Februar  deutete  man  dem  Herzog  von 
Nivemais-'}  an,  seine  Zeit  an)  Berliner  Hofe  sei  zn  Ende,  er  möge 
sich  unter  einem  schiel: lit  Ii cn  V^orwande  entfernen.  Zugleich  begann 
Bemis  bereits  mit  f!?tarhemberg^)  über  die  Einzelheiten  der  gegen- 
seitigen Forderungen  und  Zugeständnisse  zu  verhandeln.  Vor  allem, 
Frankreich  stellte  bestimmte  Bedingungen,  ein  deutliches  Zeichen,  dass 
es  emstlich  gewillt  war,  das  System  seiner  Allianzen  umzuändern. 

Dasselbe  verlangte  nan  Bernis  von  Österreich.  Unnachgiebig 
bestand  er  anf  der  vollen  Gegenseitigkeit,  wonach  alle  Verabredungen 
nnd  Bewilligungen  Frankreichs  nall  and  nichtig  sein  sollten,  falls 


1)  Vgl.  Mr.  4ft.  Starhemberg  aa  Kannits.  20.  Febmar  1766. 

YgL  Nr.  41  Stuhmbeig  sa  Ksmiiti.  IS.  Febmar  176S. 
3)  Ygl.  Waddingtoii,  Benyensment  316. 

4}  Vgl.  Kr.  49.  Starhenbeig  an  KMieitL  37.  Febmar  176«. 
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Kftria  Theresia  nicht  ihren  Bond  mit  England  gesaa  so  IObc,  wie 
sie  es  von  seinem  Könige  mit  Bezug  auf  Prenssen  verlange.  Man 
war  tm  Seheidewege  angelangt.  Die  Yerhandlang  hatte  ihreD  hiato* 
ilMhen  Höhepunkt  erreicht  ^j. 

Dreierlei  hatte  KannitB  im  August  1 755  von  Frankreich  verlangt: 
den  Verzicht  auf  die  prenssische  Allianz,  die  Unterstützung  der  öster- 
reiobisohen  Untemehmnng  dnreh  Subsidien,  endlich  die  Erlanbniss  zn 
einer  Zerstückelung  Preussens  auch  über  die  Abtrenniing  toh  Schle- 
sien und  Glate  hinaus.  Schon  Ende  Februar  waren  zwei  von  diesen 
Forderungen  grundsätzlich  angestanden.  Kur  auf  Östeneieh  kam  es 
an,  ob  Frankreieb  auf  das  prenesische  Bttndniss  vendehtete.  Einer 
dnbddieDsablnng  war  man  so  wenig  abgeneigl^  dass  man  bereits  naeh 
einem  Verwand  snebtoi  der  ibr  den  Cbaiakter  einer  Offenstmaass- 
regel  nehmen  kVnnte.  Allein  nm  die  H9be  der  Geldsnmme  bandelte 
es  rieb  noeb. 

Dagegen  stiess  die  dritte  Vorbedingong  Öatorreiobs  auf  den  nach- 
haltigsten und  entsebiedensien  Widerspraeb.  Kiemais,  das  erUftrte 
Bemis  mit  ToUer  Bestimmtheit^,  werde  der  EOnig  eine  ginzlicbe 
Veimehtang  Ftenssens  zugeben.  GewisSi  KOnig  Friedrieb  yerdiene 
eine  empfindUehe  Zttehtigung.  Aber  dazu  genüge  sehen  die  Erobening 
Ton  Seblesien  nnd  Glats.  Lebbufl  bemtthte  sieb  Bemis,  Starbem- 
beig  klar  zu  maoben:  Österreicli  bedürfe  ausser  Bnssland  gamiebt 
anderer  HttlfsmSobte.  AUen&lls  wollte  Frankreich  dnreh  Subsidien 
etwa  Saebsen  und  Bayern  Ton  einer  Unterstützung  Prenssens  zurück- 
halten. Und  ganüefats  wollte  man  daron  bdren,  dass  Österreich  sich 
dnreh  die  ZerstUdkelnng  Prenssens  ror  künftiger  Bache  Biebern 
müsse.  Was  kQnne  dem  Wiener  Hofe  bei  dem  mächtigen  Bück- 
halt an  Frankreich  geschehen,  wenn  Brenssen  die  Hälfte  seiner 
Macht  mit  Schlesiens  Verlust  einbttsse?  Es  war  am  letzten  Ende  der 
Wunsch,  ein  halbwegs  mächtiges  Preussen  gegebenen  Falls  gegen 
Österreich  uach  wie  vor  ausspielen  zu  können,  der  Bemis  erfüllte. 
Eine  persönliche  Genu^j^thuung  wollte  niun  eich  von  Preuasen  ver- 
schaffen. Im  Grunde  aber  war  ein  Bachlichcr  lutereBsengegensatz 
nicht  vorhaudei),  der  die  LöHung  der  xVilümz  bedingte.  Die  Halbheit, 
die  seit  Beginn  der  amerikanischen  Streitigkeiten  das  Kennzeicben 
der  französischen  Politik  gewesen  war,  trat  auch  hier  wieder  zu  Tage. 
Man  verbündete  sich  mit  einer  Macht,  deren  nnbeschränktes  Wachs- 
thnm  man  za  verhindern  sachte.  Man  verfeindete  sich  dem  bisherigen 


1)  Vgl.  Ranke  150;  Wiegand,  Deatache  Litteratorzeitang  1894,  Spalte  leiS. 

2)  VgL  &247  C  Stsrhemberg  mu  Kannite.  27.  Februar  1750. 
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AlHiiien,  dessen  EHukttang  man  naeli  jne  tot  als  du  wahres  Staats- 
mterasse  Mraehlete.  So  aSgenid,  halb  wider  Willen  Hees  sieh  Fiank- 
reieh  in  eine  prenssenfeindliehe  Politik  ein*  Niohi  aUgemeiiie  £r- 
wJtgnnc;en,  sondern  peisOnUehe  Impnlso  haben  den  ersten  Anstoss 
gegeben. 

Kooh  eine  sweite  Differenx  stellte  sieh  in  diesen  Febmarveihand^ 
langen  heraus.  Österreich  wollte  möglichst  nnr  binnenwitts  gelegene 
Theile  der  Niederlande  an  Don  Philipp  abtreten.  Frankreieh  aber 
forderte  gerade  die  an  das  Meer  stossenden  RroThisen  fto  ihn*). 
Frankreidi  blieb  anf  seinem  alten  Standpunkt:  die  Niederlande  sollten 
lediglich  das  Äquivalent  Air  die  italienischen  Gebiete  Philipps  bilden  ^j. 
In  kluger  Berechnung  yerlangte  Frankreich  für  sich  selbst  gamichts. 
So  hatte  es  ein  Recht,  seine  Mitwirkung"  au  den  PUinen  Österreicha 
auf  ein  Mindestmaass  zu  beschrUnkcu,  iiiäbesondcre  jeder  activeu  Tiieil- 
naiiiue  au  der  Offensive  gegen  Preussen  auszuweichen.  • 

So  weit  also  hatte  St  u  h  mbcrg  die  Verhandlungen  bereits  eigen- 
machtig  ohne  neue  lustiuctioiK  n  gebracht.  Die  Schnelligkeit,  mit  der 
Frankreich  auf  die  preusseut'eiüdlichc  Politik  einging,  UberraRcbte  den 
üsterreinhisclien  Kauzler.  Er  hatte,  selbst  nach  dem  ersteu  Bericht 
Starb enibergö  über  den  Eindruck  der  Westminsterconvention  in  Frank- 
reich, nicht  erwartet,  dass  man  so  ohne  Umschweife  auf  den  anfäng- 
lichen Plan  zurlu'k^reifen  werfie.  Um  den  französischen  Hof  hierzu 
srhnelier  zu  bewegen,  hatte  er  in  einem  sicherlich  ostensiblen  Schrei- 
ben das  Schreckbild  einer  ungeheuren  Liga  gegen  Frankreich  ent- 
worfen. Österreich  und  Russland,  Preussen,  England,  Holland  und 
andere  Mächte  sollten  an  ihr  theilnehmen.  Frankreich  dürfe  also 
keine  Zeit  yerlieren,  dieser  drohenden  Gefahr  zu  begegnen.  Noch  ehe 
indessen  dieser  Brief  seine  Wirkung  hatte  thuu  können ,  traf  bereits 
die  Meldung  Ton  der  Bereitwilligkeit  Frankreiehg  ein,  das  eiste  Fro- 
jeet  Kaonitzens  anznnehmen. 

Damit  war  für  ihn  die  quaegüo  an  entsdiiedeiu  Knr  nm  die 
quaegtio  qmomoäo^  die  Einzelheiten  der  AnsfBhrong  konnte  es  sieh 
fernerhin  handeln.  Unyeizttglieh  legte  er  darun  an  den  sw^ten  Theil 


1)  Vgl.  S.  245.   Starheraberg  ao  Kaunit».  27.  Februar  1756. 

2)  Deshalb  waiu  natürlich  mach  der  Zeitpunkt  de»  Austausohei  ?on  dem 
Kriege  unaUilDgig  gewoMk 

9)  Dm0  Kauniti  «nuithaft  an  ein  Bflodnin  mit  Englmd  and  Freuwn  gegen 
Frankreich  gedaeht  haben  solle,  ist  so  ungehenerlioli,  4aw  loh  mich  oluie  jeden 
Zweifel  d  er  Ansiebt  T.ArnethB  IV,  420  Uber  den  ostensiblen  GhtEaktsr  im  Gegen* 
aatz  2u  firogUe»  L'alliaiioa  iUO  anschlieese. 
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BtUmM  Flaues  Himd  an.  Sr  iheilte  Sterhemberg  seme  AiNdoht  mit, 
niiiiiiielir  sioh  mit  Biudaiid  in  Verliaiidlaogeii  treten  sn  wcdleni). 

Um  eine  Nmmee  ktthler  freiUeli  als  Starhembeig  sdieint  Kaomta 
den  Stand  der  Verbandlangen  beurtheilt  zu  haben,  als  er  den  Bericht 

vom  27.  Februar  erhielt.  Zwar  hatte  auch  Starhemberg  crnBtc  Bc- 
denkca  au  der  Aufrichtigkeit  König  Ludwigs  geäussert,  weil  er  die 
Vernichtung  Preuööenö  nicht  zugestehen  wollte.  Aber  der  Gruudton 
seines  Berichtes  ist  doch  ein  zuversichtlicher.  Darauf  komme  es  an, 
meint  er,  dass  iraiik reich  der  Kaiserin  freie  Hand  gegen  i^rcubscn 
lasse  und  finanzielle  Unterstützung  leiste.  Beides  scheiut  ihm  ge- 
sichert zu  sein.  Kaunitz  hingegen  betont  in  einer  vielleicht  über- 
mässigen Behutsamkeit  vor  allem  die  noch  bestehenden  Gegensätze. 
Für  seine  Anschauungen  und  Tactik  den  Franzosen  gegenüber  ist  die 
an.sfulirlii  hr  lutstructidii  2)  von  1:1  uudlegender  Bedeutung,  die  am  27.  März; 
dem  ('csaudten  flir  die  Beautwortang  der  franzi^sischen  Forderungen 
ertheüt  wurde. 

In  der  ;^aü88ten  Crisis  befindet  sich  nach  dieser  Dar!  e^^img  augen- 
blicklich die  Verhandlung.  Gewiss  erkennt  Kaunitz  den  Vortin  il  an, 
dass  Frankreich  zuerst  und  präcise  die  Bedingungen  gestellt  hat,  unter 
denen  es  die  preussische  Allianz  aufgeben  will.  Sicherlich  ist  schon 
»mehr,  als  man  sich  jemalen  hätte  versprechen  können«,  damit  ge- 
wonnen worden,  dass  >die  diesseitigen  Vorschläge  dem  dortigen  Hof 
angenehm  in  die  Angen  leuchten,  und  dass  er  sich  wttrklich  in  einer 
Unentschlossenheit  desfalls  befinde.«  Wohl  ist  es  ein  grosser  Erfolg, 
dass  ein  Tbeil  des  fitanz5sischen  Ministeriums  bereits  auf  die  itoter- 
Teichischen  Wttnfl^e  eingeht^  ein  anderer  in  seinen  Vornrtheilen  gegen 
das  Haus  Habsburg  wenigstens  zu  schwanken  beginnt  Aber  das  genttgt 
dem  Kaasler  noch  nidit  i^nr  dann  will  er  das  grosse  Unternehmen 
gegen  Preussen  wagen,  wenn  menschlicher  Voraussicht  nach  ein 
glneUieher  Anaeehlag  verbtlrgt  ist  Sehen  iet  £roiUeh  seine  Hol&ung 
gegen  firtther  nngemein  Teratftrkt^  wie  vor  aDem  daraus  hervorgehti 
äa»  er  jetet  znent  die  Gnindstige  seinee  Flaaes  in  Peterebnrg  vor- 
Iftgen  Itat^  während  er  noeh  im  Febmar  deh  mit  einer  leisen  An- 
deatnng  begnügt  hntte^).  Aber  eine  Sieherheit  des  Eifolgea  eeheint 
dem  Kaasler  noeh  nieht  gewfthrleiBlet  Deshalb  gilt  es»  die  Unsohlttssig' 
Ut  der  fianiOsisehen  Begierong  zn  ttberwinden,  die  Annahme  eines 

1)  Vgl  S.  252.  Malta  Theietlft  an  Btuhembtig.  Sw  MSia  17M. 

2)  Vgl.  Nr.  59, 

3J  Vgl  Nr.  5Ö.   Maria  Theresia  an  Ksterh&By.  13.  Miirz  1756. 
4)  Vgl  S.  2230:  Mari»  Theresia  an  i^aterfawy.  11.  Februar  .175(^.  Vgl  auch 
oBtea  B.  CY. 
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»gewissen  und  praetisehen  Systeme«  m  Fmikreidi  duehziiselseii. 
Die  ftnssefste  Veislelit  hftlt  er  ftar  etforderiidi.  Jedes  Diiageii  will 
er  unterlassen;  denn  »die  Umstinde  kennen  nieht  geswmigeii,  sondern 
nnr  Torbereitei  und  eingeleitet  weiden  i).< 

Die  An^lM  war,  wie  Usher,  die  beiden  Ziele  sn  Yeieinigen,  dass 
man  die  OffensiTe  gegen  Preossen  ermöglichte,  olme  die  Siehemng 
des  Kaiserstaates  m  TemaehlSssigen.  Deshalb  war  es  das  wesent- 
liobste,  dass  Starhemberg  eine  Emeuemng  der  framOeiioh-preiiSBisohen 
Allians  verhinderte.  Gelang  das,  so  war  für  die  geheime  Absieht 
gegen  Prenssen  noch  nieliis  verloren,  aitoh  wttm  es  Torttafig  nur  sn 
•  einem  DetesiTrertrsge  iwisehen  östeneidi  and  lYaakreieh  kam. 
KannitB  reohnete  daranfi  dass  Friedrioh  sieh  noeh  idther  mit  England 
yerbinden  werde,  wenn  der  Ver Ballier  Hof  sein  Bttndniss  mit  Preossen 
nicht  verlängerte.  Diesen  Fehler  der  prevssisohen  Politik  gedachte 
er  alsdann  in  Fiankreieh  ausgiebig  zu  benutzen.  Zunächst  wurde 
daher  Starhemberg  beauftragt,  den  Defensivvertrag  zu  Stande  zu 
bringen,  zu  sichern,  was  man  bereits  erreicht  hatte. 

Denn  die  frauzösischcu  Vorschläge  fUr  den  geheimen  Vertrajr, 
so  wie  Starliemberg  um  27.  Februar  Uber  bit;  berichtet  hatte,  waren 
dem  Kauzler  unanuciunbar.  Li  liegte  starke  Zwcilcl  uu  ikr  Zuver- 
lässigkeit der  frauzüsisehen  Versprechungen.  Fiaul^reicli  wolle  bieb 
die  Hände  freihalten,  so  argwöhnte  er,  um  jederzeit  mit  England 
Frieden  scLlieääen  zu  können.  Die  angebotenen  Vortheile  in  den 
Niederlanden  begehre  es,  und  zwar  sofort,  für  Don  Philipp,  werde  sich 
selbst  aber  gegebenen  Falls  ohne  Bedenken  aus  der  Unternehmung 
gegen  Preussen  zurückziehen  und  »die  Kosten,  die  Gefahr  und  den 
VerluBt«  dem  Wiener  Hofe  allein  aufbürden*).  Warum  sonst  wolle 
mau  in  VersaiileB  die  Zersttickeluug  Preussens  nicht  zugeben,  falls 
man  nicht  eben  ein  starkes  Prenssen  nach  wie  vor  für  notliwendig 
halte?  Er  fand  es  sehr  verdächtig,  da«fl  Frankreich  gar  keinen  directeu 
Vortheil  für  sich  verlangte.  Er  wäre  ihm  lieber  crowosen,  wenn  etwa 
die  gesamten  Niederlande  von  Konig  Ludwig  gefordert  worden  wären« 
Um  so  mehr  aber  galt  es  jetzt,  FrankreicbB  eig:eTistcs  lnterc?>8e  unauf- 
löslich mit  dem  gUicklichen  Ausschlag  des  geplanten  Krieges  zu  ver- 
knüpfen. Das  war  das  sicberste  Mittel,  einen  ouzeitigen  »Absprang« 
an  yerhindem. 

Deswegen  sollte  König  Ludwig  in  formeller  Declaration  aner- 
kennen 3)i  dass  sämtliche  Zugeständnisse  der  Kaiserin  erst  naoh  der 

1)  Vgl  Denksohrift  Tom  27.  Juni  1765;  Beer,  AtgUt  38. 

3)  VffL  Nr.  6X  Kamiti  an  Stuhenbof .  7.  Hin  176«, 

3)  VsL  flir  dM  folgende  Nr.  69.  Denkschrift  von  Kumita.  27.  Kim  1768. 
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Eroberung  Schlesiens  in  Kraft  träten.  Kaunitz  bezeichnete  diese  Be- 
"willii^ujig  als  den  Prüfstein  für  Frankreichs  Absichten,  ah  die  absolute 
conditio  sine  qua  noii  für  das  Zustandekomuiüii  dcü  \  citraf^es.  Mit 
vollster  Entschiedenheit  duichkreuz.tü  er  den  Versuch  des  frauzüriischeu 
Unterhändlers,  den  Anstaasch  der  Niederlande  von  der  Unternehmung 
gegen  Preussen  zu  trennen.  Und  schon  deutete  er  noch  eine  weitere 
Forderung  an:  Frankreich  suilte  sich  verpflichten,  keinen  Frieden  mit 
England  einzugehen,  der  nicht  die  geheimen  Verabredungen  mit  Öster- 
reich bestätige.  Merkwlh  dig,  welchen  Werth  mau  solchen  Denlarationen 
und  feierlichen  Versprechungen  in  einer  Zeit  beilegte,  die  skrupelloser 
als  jede  andere  den  eigenen  Nutzen  als  den  alleinigen  Maasi^stab  fUr 
die  Innehaltnug  von  staatlichen  Pflichteu  betrachtete;  merkwürdig 
zumal  lei  Kaunitz,  der  soeben  daran  war,  einen  solennen^  von  den 
Giwsmächteu  gaiautirten  Frieden  umzustürzen. 

Das  Ansinnen  die*^er  Declaration  war  nur  der  Form  nach  eine 
Steigerung  der  bereits  im  August  1755  Frankreich  vorgelegten  Forde- 
mngen.  Aach  inhaltlich  neu  dagegen  war  es,  dass  Kauuitz  jetzt  die 
Anfstellnng  eines  französischen  Observationscorps  an  den  Grenzen 
Fnudureichs  oder  in  Westphalen  verlangte,  nm  die  Verbündeten  Preus- 
seiui  an  jeglicher  Httlfeleistnng  zn  Terhmdeni.  £n}t  die  Westminster- 
Convention  hatte  eine  solche  Forderung  nöthig  gemacht.  Aber  jetzt  so 
wenig}  wie  im  AngtiBt  hat  Kaunitz  eine  active  Theilnahme  der 
Fnuuoflen  am  Kriege  gegen  Preussen  zur  Bedingung  gemacht. 

Was  man  sonst  noch  von  Frankreich  begehrte,  war  im  weeent^ 
liehen  nidits  neues.  Wiederum  erbat  sich  Österreieh  finanzielle  B^- 
httlfe  Ton  Frankreich  und  setzte  deren  Hohe  jetzt  auf  12  Millionen 
Onlden^)  fest.  Die  Grtteee  dieeea  Opfers  milderte  Kannits  indessen  ei^ 
heblieh,  indem  er  Anssersten  Falles  die  vorgesehossenen  Geldsommen 
als  illekzahllMures  Darlehen  anerkennen  und  das  Hersogtihum  Lnzem- 
hing  als  Fans^fimd  anssnliefem  sieh  reistehen  wollte^. 

Endlieh  bestand  der  Eanxler  nach  wie  vor  darauf ,  dass  Fnmk* 
leieh  die  Beranbang  Prenssens  auch  Uber  Schlesien  nnd  Glats  hinans 
nigesteben  mtlsse.  Er  hoffle,  diese  bisher  so  standhaft  anrUek- 
gewiesene  Forderang  leiehter  darehznsetsen,  wenn  Starhemberg  vof- 
nehmlieh  nicht  so  sehr  die  Vernichtung  PrenssenSy  als  vielmehr  die 
Nothwendigkeit  betonte»  fUr  die  Bildung  einer  dritten  Armee  noch 
einige  Httlftmiehte  sn  gewinnen.  Hit  Sadisen  nnd  Ohnrpiah  oder 
aneh  nur  ^nem  dieser  Territorien,  so  weit  wich  er  zumdk*),  k9nne 

1)  VgL  Nr.  59c.    Kaimitr.  an  Starhemborg.  2«.  Mär?,  17nG. 

2)  VgL  S.  291.  Mwift  Thdresi»  aa  Starhemberg.  27.  März  17öü. 
3}  Vgl.  B.  289. 
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man  sieli  adion  begnügen.  Ohne  deren  Untentütinng  aber,  allein 
mit  Bauland,  getraute  er  deh  nieht,  den  AngiUf  auf  l^mien  mit 
der  Gewiflsheit  eines  Bebnellen  ErfolgeB  dnrdnnltthieii.  Denn  von 
RnBflland  yerapraoh  er  sieh  keine  grosse  müitliiMiie  Untonttttning. 

Kur  darauf  rechnete  er,  dass  Kßmg  Friedrich  einen  Theil  seiner 

Truppen  gegen  die  Rassen  werde  verwenden  mttssen,  und  daes  diesem 

durch  die  Verwüstung  OstpreuBseua  ein  Tlieil  seiner  liUirequellen  ver- 
büliüttct  Tvcrdeu  würde*). 

B  Iii  alle  dieöe  Zugestiinduisse  wollte  Osterreich  auch  seiner  beitö 
die  Forderungen  Frankreichs  erfüllen,  der  Allianz  mit  England  ent- 
sagen, die  Üaudrischen  Küsten  dem  Infanten  Philipp  Ubeilaäsen. 
Trotzdem  aber  war  nach  wie  vor  der  ungleich  grössere,  vor  allem  der 
Bofoi-tigo  Gewinn  auf  Seiten  ÖsterrtioliH,  Sollte  er  indessen  noch 
in  diesem  Jahre  eingebracht  werden,  so  war  eine  schleunige  Antwort 
von  Seiten  Frankreichs  erforderlich.  Sonst  wurde  es  unmöglich,  sich 
rechtzeitig  genug  der  russischen  Mitwirkung  zu  versichern. 


1)  Vgl.  S.  m 
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Anfnahme  der  Osterreichischen  Angriffsplftne  in  Bnssland, 
Ensslands  VerhUtniss  zu  Preossen,  England  und  österreicli. 

In  lUiRslrnid  war  seit  einem  Jahrzehnt  der  Ilass  pregen  Preussen 
in  stetem  Wachsen.    Schon  der  Vertrag  mit  Osterreich  vom  .Jahro 

1746  war,  obgleich  dem  Wortlaut  nach  rein  defensiv,  in  Wahrheit 
von  oilcnRivem  Geist  erfüllt.  Nicht  nach  dem  Text  des  Vertrages 
allein  hat  man  zu  urtheilen,  sondern  wesentlich  nach  den  vorwaltenden 
Tendenzen,  ans  denen  er  ents])i;ini^.  Und  niemand  hat  denn  auch 
unter  den  Zeitgenossen  gezweifelt,  dass  hinter  dieser  scheinbar  defen- 
siven Vereinbarung  eine  offensive  Tendenz  sreirea  Freussen  verborgen 
liege  Als  das  Werk  seiner  Feinde'  in  Kussland  betrachtete  sie 
Krmig:  Friedrich.  Wegen  des  bedrohlichen  Charakters  der  geheimen 
Bestimmungen  nahm  England  diese  ausdrücklich  aus,  als  es  1750  dem 
Bunde  beitrat^).  Seither  war  die  Feindschaft  gegen  Preussen  am 
russischen  Hofe  nur  noch  stärker  geworden.  Als  den  gefährlichsten 
Feind  Russlands  bezeichnete  ein  kaiserlicher  Ukas  vom  27.  Januar 

1747  den  prensaifldiea  Nachlwm*).  Gegen  Baaslands  Wonach  und 


1  Vgl.  den  Brief  Hrndfords  an  Steinbor«?,  Petoraburg  10  Timi  \1AP>:  »T.:i 
part  ostensible  de  oe  traite.  et  qui  Bora  commimiquöe  h  tontes  lee  cours,  oe 
contient  qu^un  renouveiiement  de  i'anciea  aveo  quelqoe  peu  de  diffurcnce,  et  qui 
M  f^gmrde  anemiemeiit  la  prtiento  gimr^  vuh  eomme  son  principal  bat  est 
floatn  le  loi  de  P^mie,  pow  In!  6ter  la  SlIMe  et  poar  mettre  de  bemes  k 
raveoir  i  runhitfon  de  ee  Prince  dangereux,  il  est  stipnlS  qu^en  cas  quo  ce 
Prince  commence  la  moindre  cbose  de  qnelqno  cAtö  oa  sons  quplqnc  pr^texte 
qae  ce  aoit,  rimp^ratrice  s'oblige  de  l'attaquer  avcc  soixaate  miile  hommes  de 
terre  et  d'raiployer  toute  sa  miurine,  poar  faire  nne  desoente  sur  les  o6tet  de 
Pomtaade  et  autret.  hd  appertenpiites,  pendast  qve  les  Aatdehlem  le  proidiiieiit 
au  doi»  M  qui  robllgera  de  par^i^rer  ms  forces.«  Vgl.  Borkeiwiky»  IMe  engüioho 
PHedooivennittelnne:  im  Jahre  1745,  [Berlin,  1884]  S.  99. 

2)  Vgl.  oben  S.  LXX.  Ana  dem  gleichen  Gmnd  e  ist  auch  Saohflen  dem 
Vertrage  nicht  beigetreten.  Vgl.  Bank^  244.  VgL  Kaake  159. 
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Willen  erfolgte  die  Zulassung  Preussens  zu  den  Aachener  Friedens- 
verhaudlungen.  Niemals,  erklärte  die  Zarin,  werde  sie  einer  Garantie 
Schlesiens  zuBtininien.  "Wäre  Bestüshews  Plan  in  Wien  angenommen 
worden,  so  hätten  die  beiden  Kaiserhöfe  1749  PreuBsen  mit  Krieg 
überzogen.  Ihr  »politisches  Testament«^)  nannte  die  Zarin  einen  Be- 
ßcblußs  ihres  Staatsrathes  vom  Mai  1753:  leitender  G-rnndsatz  fUr  die 
Politik  Russlauds  müsse  die  Znrflckftlhrnng  der  preussischen  Macht 
in  die  früheren  engen  Grenzen  sein.  Es  gelte  sich  zu  rüsten,  nm 
»nicht  bloss  im  Falle  eines  prenssischen  Angriffs  anf  Hannover  zu 
Gunsten  KHnig  Georgs  eine  DiverRion  7U  mncben,  sondern  auch  aus 
eigenem  Antrieb  den  Kri(  l:  an  Preussen  zu  erklären,  falls  man  dies 
zur  Bändigung  des  unruhigen  Nachbarn  fllr  notbig  Ii  alten  werde.« 
Nicht  an  Kussland  lag  es,  wenn  es  damals  noch  nicht  zum  Kampfe 
kam.  Elisabeth  wtlnschte  den  Krieg;  nur  Österreich  verhinderte  den 
Losbruch  2).  Und  wieder  imOetober  1755  beschloss  man  in  Russland, 
sich  bereit  zu  halten,  »um  unyerzUglich  ins  Feld  ziehen  zu  können, 
aei  efl|  dass  Preussen  einen  VerbUndeten  Russlands,  sei  es,  dass  einer 
dieaer  Verbündeten  Preussen  angreifen  wolle').«  Mit  der  Leidenschaft 
der  unversöhnlichen  Fran  lebte  Elisabeth  in  dieser  Feindschaft  gegen 
Friedrich.  Im  Gespräch  mit  dem  Öeterreichischen  Gesandten  entlud 
sie  ihren  Zorn.  Sic  klagte  Uber  das  »sehr  undankbare  Gemüth«  ihres 
Gegners,  das  »weder  Segen  ron  Gkitt  noch  Vertrauen  7on  den  Menschen 
nach  sich  ziehen  könne ^).<  In  peiBQnlicbstem  Interesse  drang  rie  dar- 
auf, sich  mit  England  und  Österreich  Aber  Mittel  nnd  Wege  sn  Tcrein- 
bann,  wie  unitis  viribus  Sehleden  sarttekerobert  werden  kOmie^).  Za 
Beginn  des  Jahres  1756  erhielten  die  H9fe  von  England  nnd  Ösierreicli 
die  sebriftliöhe  Anfinge  angestellt,  mit  welehen  Streitkriften  sie  ge- 
sonnen seien,  gegen  Prenssen  zn  marachiren,  IkUb  Friedricb  einen 
Krieg  beginne,  sieh  in  einen  solchen  einmisehe,  oder  aneh  nnr,  falte 
er  Ton  den  AUiirten  angegriffen  werden  sollte*).  Knr  in  der  Hoffiinng, 
endUoh  ihren  Haas  gegen  Pkenaaen  zn  befriedigen,  hatte  aich  die 
Zarin  nach  langem  Sehwanken  bereit  find«i  laaaen,  den  Snbeidien^ 
vertrag  mit  England  im  Febmar  1756  zn  fatifidTen.  In  einem  scfariffc- 
liehen  Znsatz  schloss  sie  Jede  andere  Verwendung  der  rassischen 
Truppen  als  die  gegen  Ftonssen  ans'). 


1)  Vgl.  Hemnann  hn  8l«hs.  AioUt  n,  41 

3}  Vgl  Koaw  I,  Wl;  Beer,  tetliiflk  146.       8)  Ygl.  Komt  I,  fS%X 

4)  Vgl.  Nr.  10.   EBterhaay  an  Kaimstz.  18.  September  1755. 

5}  Vgl.  S.  188.    Estcrhiisy  an  Maria  Theropifi        November  171». 

6)  Ygl.  Nr.  33.   Esterhasy  an  Kannitz.  6.  Januar  1756. 

7}  Vgl.  Martens,  Eecneil  IX,  185  ä. 
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Man  sieht  aus  allem:  die  Richtnn^  ^e^en  diese  Macht  bnnchte 
der  rassischen  Politik  von  Kaunitz  nicht  erst  gegeben  zu  werden. 
Zweifei  anderer  Art  wai  eii  es,  die  ihm  in  Hinblick  auf  Ku>'shind  auf- 
Btiegen:  die  cugcü  P.c/.iehun^'cu  des  Zarenreiches  zu  Eiighiud  und 
die  Lugewissheit,  ob  mau  am  rusaischen  Hufe  die  grossen  Worte  iu 
Tb&ten  umsetzen  würde. 

In  der  Tbat,  die  Verbindung  Uusshinds  mit  Kn^^laud  schien  in 
jedem  Hetracht  eine  natürliche,  notbwendige  zn  sein.  Auf  Englands 
Vermittlung  war  man  hier  für  den  Bezug  fast  aller  Industrie-  und 
Kolonial waaren  angewiesen*).  Des  enjpHschen  Kapitals  bedurfte  man, 
um  die  Naturalschätze  aus  dem  Inueni  den  unwe^^samen  wüsten  Reiches 
in  die  Häfen  zn  schaffen  und  damit  erst  verwertlibar  /u  uuichen^). 
Handel  und  Industrie  waren  vollständig  von  der  Leitung  der  Fremden 
uiul  wiedcniTTi  vomebinlieh  der  Briten  abhängig.  Eine  nationale 
russiriche  Handelstiotte  fehlte  noch  fast  ganz*).  Die  Versuche  Peters, 
sein  russisches  Volk  aufzurütteln  und  zur  selbständigen  BethUtl^':uiig 
in  der  heimischen  Volkswirthschaft  anzuregen,  waren  in  der  Haupt- 
sache misslnngen Die  sparsame,  gut  geleitete  1  inanzwirtli^iclKift 
Peters  hatte  mit  seinem  Tode  ein  Ende  gefunden.  Unter  Peter  halfen 
die  Gesamterträge  von  9 — 10  Millionen  Rubel  hingereicht,  um  ohne 
Anleihen  die  grossen  Kriege  zu  fuhren  und  die  kostbaren  Etablisse- 
ments, in  denen  er  sich  p-efiel,  zu  gründen.  Unter  Elisabeth  herrschte 
Unordnung  und  Willkür,  ihre  Prunksucht  scheint  nutasslos  gewesen 
zu  sein.  Die  Ausgaben  dea  Hofes,  sehr  gering  unter  Peter,  stkgeii 
unter  dem  Regiment  seiner  Tochter  ins  lächerliche.  Auch  unbefangene 
£eurtheiler  stimmten  der  Ansicht  bei,  dass  eine  auswärtige  Aetioiui- 
politik  ohne  Snbsidien  eine  Unmöglichkeit  sei^).  GleiohenDaassen 
schienen  so  das  Interesse  des  Steats  und  die  penOnlioheii  Ansprtlclie 
der  russischen  Kaiserin  die  Pflege  guter  Beziehungen  zu  dem  reichen 
England  nahe  zu  legen.  Deshalb  gerade  hatte  Kaunitz  mit  dem 
grOMilen  £ifer  £ngland  gedrängt,  aiek  RvB8land0  doioh  einen  Snb- 
oidienTertng  sn  yersichem»). 

Aber  vidleioht  nirgends  in  der  Welt  haben  weeheelnde  Stinrnttogen 
nnd  Launen  io  bedingnagsloB  nnd  aumefalieflslieh  die  politisohen  Br- 

1)  VgL  Lehmann  35. 

2;  Vgl.  d«a  TOD  Lehmnn  35  Anm.  1  angeführten  Bericht  KnyphanseDB. 
S)  YgL  Sebnoller,  Die  niitlaeli«  Oonpagste  hi  BmOil  Z.  P.  O.  L.  ZX,  9, 3S. 

4)  Ygi  Geaeralrebtion  des  imoitisalMa  Gessndteii  Flndkeiwtein  Aber  den 
mssischen  Hof  vom  1.  October  1749.   B.  A. 

5)  Scharfes  UrtheU  bei  Finokensteia  a.  a.  0.  MUderes  bei  Ziosendorf,  vgl 
S.  70«. 

^Tgl.8.S06.  Hwla  TheiMia  in  StaihMibeiv.  S7.  Jatnar  175«. 
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wlgnngen  bebenmsht  ab  im  damallgeii  Rnwilmid.  Kiig«iidi  tonit  im 
18.  JMkwäßti  war  der  AlMoIntinniiB  ein  so  ganz  ponOolkte,  te 
nur  die  Willl^ttr  als  Gesetz  anerkannte.  Weldie  Fliaaen  hatte  doeh 
seit  Elisabeths  Thronbesteignng  die  rnssisohe  Politik  dmehgemaoht 

Mit  Frankreich  und  Preussen  hatte  die  Kaiserin  anfXngUch  eng  zn- 

ßammcngehaltcn;  und  welch  glühender  Haas  beseelte  sie  jetzt  gegen 
den  preussischen  Könip:.  Ihre  pergönliche  Erbitterung  gegen  den  fran- 
zösischen Gesandten  an  ihrem  Hofe  hatte  den  Grund  zum  Abbruch 
alter  diplomatischer  Beziehungen  abgegeben.  Den  Wiener  Hof  hatte 
sie  zunächst  ebenso  verabscheut,  wie  sie  sich  jetzt  hingebend  ihm 
angeschlossen  hatte.  Selbst  ttber  die  Verbindung  mit  England  artheilte 
Bchon  im  Jahre  1748  der  allerdings  voreingenommene  preuBsische  Ge- 
Bandte  Finekeiisiein,  dass  sie  russischer  Seits  mehr  auf  zafalligen 
Constellationen ,  dem  persdiillch  interessirten  Wiinscb  des  Grosskanz- 
lers, als  auf  der  Erkenntni^s  ihrer  sachlifhen  Zwecküiasöigkeit  beruhe. 
War  da  alle  vorhandene  Interebseugemeiuschaft  stark  genug,  einen 
Wechsel  der  Politik  zu  hindern,  wenn  sich  die  Zarin  etwa  plötzlich 
mit  Arger  inul         c:o!ren  Eiig"land  erfüllte? 

Eben  dicken  Umschwung  der  Stimmung  hat  der  AbschlnsB  der 
Westmineterconvention  zwischen  England  und  Preussen  zu  Wege  ge- 
bracht. Sie  erst  hat  in  Russland  nicht  weniger  als  in  Frankreich  die 
Erfüllung  der  geheimen  Wünsche  Osten  eicii^  ermöglicht  und  gesichert. 
Nach  monatelangem  Zögern,  wie  erwähnt,  hatte  Elisabeth  den  Sub- 
sidienvertrag  mit  England  unterzeichnet  Bestushew  l  attr  »  rnFitlich 
mit  seinem  Rtlcktritt  drohen  müssen,  um  seine  Gebieterin  zu  diesem 
Abkommen  mit  Rnsslands  »einzigem  Freunde«,  wie  er  sich  angdrttckte, 
2Q  veranlassen  1).  Und  nun  theilte,  zwei  Tage  später,  der  englische 
Gesandte  Williams  mit,  dass  eben  dieser  »einzige  Freund«  sich  hinter 
dem  Rücken  der  Kaiserin  mit  ihrem  Todfeind  Preussen  verbündet 
habe*  Man  muss  sieh  der  Tiefe  ihres  Hassea  geilen  Friedrich  er- 
innern, um  ganz  zu  begreifen,  wie  schwer  und  unYenOhnlich  pie  sich 
beleidigt  itihlte.  'Als  eme  ganz  persönliche  Kränkung  empfand  sie  die 
Conventien;  ihr  Stolz  Utt  tief^.  Das  Blat  Petero  waUte  in  ihr  ant 
Siek  Bo  von  England  »piostitiiiren«*)  zu  lassen,  war  eie  nicht  ge- 
sonnen. Drohend  änsserte  sie:  man  werde  schon  sehen,  wer  der  Be^ 
trogene  sei^).  In  mbroffster  Form,  mit  der  Klage  Uber  Verietzung 
der  ttoflseren  »Anständigkeit«  beantwortete  man  die  Mittheiinng  der 

1)  Vgl.  Martens,  Recueil  IX,  185  ff. 

2J  FiDokeuBtein  hebt  ihren  Stols  als  eine  ihrer  cbarakteristiacheu  Ei^en- 
Bslnftea  hervor.       3)  Vgl.  S.3«4I.  Estwhuj  aa  Xannita.  n,Wln  175«.  . 
4)  Tgl  8.  S87.  SstOf  1UIS7  la  Zbuwadore  S9.  Mmar  17M. .  , 
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Convention').  Nur  mit  geringer  Stimmenmehrheit  vermochte  Restu- 
shew  am  25.  März  1756  einen  Beschlnss  des  Staatäiaths  zu  verhin- 
dern, der  den  soeben  geschlossenen  Subsidienvertrag  mit  England  für 
anfgell^Bt  erklärt  hätte  Die  Annahme  der  bereits  fälligen  Snbsi^ieu 
Englands  indessen  wurde  gegen  den  Willen  des  Grosskanzlers  fUr  m 
lange  abgelehnt,  bis  England  sich  anf  die  russische  Weigerung,  das 
ausbedungene  Httlfscor^is  anders  al-^  gegen  Preupsen  verwenden  zn 
lassen,  erklärt,  und  bis  iiiaii  scDist  sieh  mit  Maria  Theresia  ins  Ein- 
vernehmen ^resetzt  haben  würde.  Der  Zweck  des  SubHidienvertrages 
wurde  damit  f\\r  ETif?:!and  seit  dem  Abschluss  der  Westminatercon- 
ventioTi  hiutallig,  die  mssisch- englische  Verbindung  gelbst  stark  in 
Zweifel  gestellt.  Ausdrticklicb  wurde  die  Anfrage  Englands  verneint, 
ob  Russland  einen  franzosischen  An^■ri^f  auf  llannover  als  casrrm 
fcederis  anerkennen  werde^).  Es  ist  klar:  Elisabeth  maaaa  der  Allianz 
mit  England  keinen  Werth  mehr  bei. 

Um  so  freier  liess  sie  ihrem  Hasse  gegen  Prenssen  Lanf.  Der 
Beschlass  wurde  gefasst,  ungesäumt  mit  Österreich  Vereinbarongen 
zu  treffen,  nm  auch  ohne  England  den  angeblichen  YergrösserangB- 
absiebten  Friedrichs  dueh  einen  Angriff  mit  80  000  Mann  Einhalt  zu 
gebieten.  BnsslaDd  w«r  Mitte  März  1756  im  Begriff,  dem  Wiener 
Hof  ein  aufgesprochene«  Offensiybttndniss  gegen  Prenssen  statt  des 
verhüllten  von  1746  yorznsehlagen^).  Anch  mit  dem  Gedanken  einer 
Yerbindnng  mit  Frankreich  branebie  Rmelaad  niebt  erst  vers^^hnt  zn 
worden.  Ans  eigenem  Antrieb  war  man  bereü»  an  Österreich  den  Anr 
trag  anf  eine  Tentlndignng  mit  Fraakreiob  m  stellen  nm  desto 
sieberar  Prenssen  niedennwerfan*).  Eebie  gOnstigeie  Stimmnng  kcaate 
sieb  Kannits  wllnseben,  als  er  am  13.  Min  17d6  der  Zarin  mit  dem 
Vofseblag,  einen  gememsamen  Angriff  auf  den  gemeinsamen  Gegner 
an  nnlenidimeni  znyorkam. 

Von  langer  Hand  ber  baUe  Kannits  in  Bnssland  den  Boden  fbr 
seine  PlSne  geebnet  WIb  er  nrspmnglieb  gebofll  hatte,  im  Bnnde 
mit  England  Prenflsen  an  remiebten,  so  hatte  er  anfii  eifrigste  Eng^ 

1}  Vgl.  Brückner  30ft.  Einen  Angenblick  schien  es  Bsterhity  allerdings, 

als  ob  die  TVestminaterconvention  eine  AbschwKchang  der  preussenfeindlichen 
Stimmung  hervorgerufen  habe.  Vgl.  S.242  (Esterhasy  an  Maria  Theresia.  25.  Februar 
17&6),  auch  den  Bericht  Williams'  vom  27.  März  1756  bei  v.  Raumer,  Beiträge  II,  315. 

2}  VgL  Ranke  IM.  Das  rassische  Collegium  der  answirtigen  Angelegen- 
beiten  sUmnite  für  AnnnlUnug.  Ygf .  8. 267.  Bsterhs^y  en  KsoBHik  3S.  Min  176S. 

3]  Vgl.  Martens,  RecneU  DE,  206  f. 

4)  Vgl.  Nr.  64.   F.Bterhasy  an  Kaunlts,  6,  Apiil  17»«, 

6)  Vgl.  Brückner  aiö.   Vgl.  S.  302. 

6]  VgL  Bänke  166;  Koaer  I,  591. 
Mm  sw  T«|«MiUchto  Am  7jUirig«D  Kii«g«i  g 
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laad  angeataohel^  dvreh  den  Absehlnas  eines  SubstdienTertangeB  lioh 
des  Petenlnager  Hofes  sa  yenielieni*).  Und  der  99ti&nMd8A» 
ausserordentliehe  Gesandte  Onf  Zinzendorf  war  es,  der  dem  neuen 
eDglischen  Botschafter,  WilUams»  die  Wege  wies,  am  Hofe  ibsten  Fnss 
zu  fassen,  ohne  sich  mit  einer  der  dort  aufs  heftigste  gegen  einander 
ankämpfenden  Parteien  zn  entzweien 

In  der  That,  als  der  TnmmelplatK  wtlBtester  persönlicher  Leiden- 
schaften und  lutriguen  erschien  dem  fremden  Beobachter  der  Hof  in 
Petersburg,  eine  thatkräfti^e  Politik  als  ein  Ding  der  Unmüglichkeit. 
»Es  ist  eine  sehr  schwere  Unternehmung,  die  Kaiserin  zu  einem  Ent- 
schluBs  zu  bringen,  und  ein  sehr  leichtes,  das  Beschliessen  zu  ver- 
hindern. Jenes  kann  kaum  dati  ganze  Ministcrimn,  dieses  aber  das 
schwächste  Mitglied  zu  Stande  bringen.*  Mit  diesem  Urtheil  des 
englischen  Gesandten  Williams')  stimmt  das  Esterhasjs*)  im  wesent- 
lichen Uberein. 

Die  Quelle  dieses  Gruudübels,  der  Unberechenbarkeit  der  russi- 
schen Politik,  war,  dass  es  am  Petersburger  Ilofe  vollständig  an  einer 
überragenden  Autorität  fehlte,  die  dem  Staate  eine  feste  Directive 
zu  geben  vermochte.  Die  Hauptschuld  daran  traf  die  Zarin  selbst. 
Kein  grösserer  Oegcnsatz  als  zwischen  den  beiden  Frauen  auf  den 
Thronen  Kusslands  und  Österreichs.  Maria  Theresia^)  ist  in  jedem 
Betracht  eirie  Erscheinung  von  bewundornswerther  sittlicher  Ori  shc. 
Zuverlässig^  als  Freundin,  treu  in  ihren  l'llicliten  als  Gattin  und  Mutter, 
bewährte  sie  als  liervorrageudstc  Eigenschaft  die  rückhaltlose  Hingabe 
im  Dienst  für  ihren  Staat.  Sich  des  schweren  Amtes  würdig  zu  er- 
zeigen, das  die  \'(*r8ehnng  ihr  anvertraut  hatte,  bildete  ihre  vornelimste 
Leidenschaft.  vSelbRt  in  den  spärlichen  Zerstreuungen,  die  sie  sich 
gönnte,  voräess  sie  iiiclit  der  Gedanke  au  ihre  Herrscheraufgabe 'j. 
Vor  der  Pflicht  gOL^en  ihren  Staat  verschwand  ihr  jegliche  Kiicksicht. 
'Und  so  lieb  ich  auch«,  so  bekannte  sie  in  einer  eigenhändigen  Auf- 
aelohnongi  die  von  der  schlichten  Hoheit  ihres  Wesens  ein  ontrtt^ 


1)  YgL  &  m  MirU  Thmia  «i  Stailiemberg;  IT.  Jwraar  UM, 

2)  Vgl.  S.  718.  722  f.  Vgl.  Williams'  Bericht  vom  4.  Juli  1755,  ErllM  Hold«^ 

IMHeB  an  Ihn  vom  26.  JtiH  1755  bei  v  K-uiiner,  Beitrli^'o  II,  290  f. 

3)  Vgl.  v.  Kaumcr,  Iw  iträge  II,  32u  f.  Koser,  Preussen  und  Boasland  im 
Jahrzehnt  vor  dem  sie b e uj a I »r igen  Kriege.  Preuss.  Jahrb.  47,  187  ff. 

4)  Vgl.  S.  233  ff.  Esterhasy  an  Zinsendorf.  23.  Februar  1756.  Ganz  äbn- 
liehe  Aul^liteii  Sasaeni  d«r  sIebiiidiA  Gfiwndte  'Fteold  1745  [Heznnain  V,  92] 
und  der  boUiii^elie  Genndl»  Swut  171kl.  ^.  G.  Xm,  M.] 

6)  Vgl.  auch  Rankes  CbarakteriBtik.   S.  W.  5<5.  368  IT. 
6}  Ygl  die  Sohildemng  Sohd»  in  P.  C.  XX  Hl,  245. 
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liehes  Zeugniss  ablegt*),  »meine  Familie  und  Kinder  habe,  derg&- 
ßtalten,  dass  keinen  Fleiss,  Kiinnncr,  Sorgen  noch  Arbeit  vor  selbe 
spare,  so  hätte  Jedoch  derer  Länder  allgemeines  Beste  denenselben 
allezeit  rorgezopren,  wenn  in  meinem  Gewissen  Überzeuget  gewesen 
wäre,  dass  solche«  thnn  könne,  oder  dass  dererselben  Wohlstand 
dieses  erheischete,  indem  sothaner  Länder  allgemeine  nnd  erste  Mutter 
bin.«  Nnr  ein  so  emster,  in  «ich  gefesteter  Charakter  war  fähig  ge- 
wesen, in  ilni  schweren  Zeiten  nach  ihrem  Regierungsantritt  der  wahre 
innere  Halt  des  österreichischen  Staates  zu  sein.  Nur  an  ihrer  Seite 
fand  Kaunitz  die  unentbehrliche  Stütze  fUr  seine  kühne  Politik.  Und 
Fclbst  ihre  Schwächen  ehren  sie  menschlich  mehr,  als  sie  ihrem 
Herrscherverdi nn st  Abbruch  thun.  Ihre  Grossmuth  war  fast  Ver- 
Bchwendungssacht,  ihr  Vertrauen  auf  die  ^Tännei  ihrer  Umgebong  fast 
eine  zn  grosse  Leichtgläubigkeit  zu  ncmien. 

Wie  anders  war  »Elisabeth  geartet.  Nicht,  als  ob  es  ihr  an 
Geistesgaben  ftlr  ihren  Beruf  gefehlt  hätte.  Sie  besass  einen  geBoor 
den  Menschenverstand,  der  sie  die  Dinge,  wenn  Jle  nnr  wollte,  in 
ihrem  rechten  Licht  erkennen  Hess').  Aber  es  mangelte  bei  ihr  an 
sittlicher  Energie,  an  dem  Verständniss  fUr  die  Pfliohten  ihrer  Stellung. 
Lediglich  als  eine  Quelle  von  Rechten,  als  ein  Ansprach  auf  thatenlosei 
Anheben  in  ausschweifenden  Vergnttgangen  sah  sie  ihr  Kaiserthum 
an').  Unbesehreiblieh  nannte  ein  preussischer  Gesandter^)  ihre  Ab- 
neigung gegen  jede  ernste  Arbeit  Liebschaften,  Toilette  und  kindisehe 
Spielereien  füllten  ihre  Tage  ans<^).  Nach  durchwachter  Naoht^  nm 
3  oder  4  Uhr  am  Morgen  erst  pflegte  sie  den  SoUaf  sn  snehen. 
Sohlafen  nnd  Tdlette  bildeten  ibre  BegieningsBorgen  bis  zvm  Mittage- 
mabl  nnd  nooiinial  bia  znm  abermaligen  Beginn  der  näebtlieben  Ge- 
lage In  ibrer  trugen  Sorglosigkeity  der  nnanfbSrliehen  Ctenmwniebt 
nnd  Zentrennng  wieh  eie  jedem  ematbafken  GesprSeb  aua.  Monsle 
Tergingen,  bis  ibrer  Lanne  gefiel,  die  Minister  snr  Andlenx  sn  em- 
pfangen^. Unglanblidi  litten  daninter  die  QesebAfte.  Man  bebanp- 


1)  Tgl.  AtMr  Ar  Sstemleblsehe  QescUcbte  47,  287. 

2]  Finckenstein  schreibt  in  seiner  Oeneralielation  über  den  mflsischen  Hof; 
»Elle  a  cette  sorte  d^esprit  qui  e^t  a'«>ez  or<lin»iiro  auxÜBeioies,  de  lapte4tntioii, 

de  la  vi^cit^,  de  rimagination  et  piu  de  solide.«  .      .  . 

3)  Vgl.  J;  iuckensteina  Generalreiatiuu. 

4)  Hudefeld  in  Mianr  Geaeialielatloii  Über  den  niselieheii  Hof  Tom  21.  Febnur 
1747.  B.  A.  YgL  auch,  die  SohUdemngen  Fmekes  bei  Hernmiui.liii.  liehrfaehen 
Arehiv  IT,  47  ff. 

5;  Vgl.  den  Brief  des  französischen  Gesandten  La  Cbotardio  TOA  1744  bei 
Herrmann  V,  Sä.        6)  Vgl  S.  680,   Zinzendorfs  Memoire. 

7)  Ygl.  Pezolds  Bericht  yom  12.  April  1745  bei  Hemnann  Y,  195.  AlinlicU 

g^ 


Digitized  by  Google 


c 


Die  Entstohniig  der  Coalition  gegen  PrenMen  1755  und  1756. 


iBle  sogar,  BMtnabev  habe  die  »Faulheit«  der  Zarin  dareh  lang* 
weilende  nnd  endlose  VorMge  beiMerl^  vm  aleli  n  einer  aUmieli- 
tigen  Stellang  emporxniingen^). 

Anf  dieflem  Hann,  als  dem  erbitterten  Febde  FrenBflens»  nnatten 
Oeterreieha  Hoifiiangen  Tor  allem  berohen.  Völlig  dem  habeburgiaehen 
Interesie  ergebeni  beseichnete  er  eich  geradezu  als  einen  OsterreieU- 
Bohen  Minister  am  nissischen  Hofe>).  Aber  längst  nicht  mehr  hatte 
er  jenen  überragenden  Einflnss,  der  ihm  wie  einem  türkischen  Gross» 
vezier  nach  seinem  Ermesflcii  zu  handeln  gestattete.  Sein  Credit  bei 
der  Kaiserin  sank  von  Taf^  zu  Tage.  Ein  widerwärtiger  Gresell  von 
unanaebiilichem  Aussem,  trunksüchtig,  bestechlich  Uber  alles  Maass, 
ein  Virtuos  im  lutriguenspiel,  war  er  der  Kaiserin  Bcit  langem  ebenso 
verhasst,  als  wegen  seiner  Geschäfteroutiiie  unentbehrlich.  Das  Ver- 
trauen seiner  Herrin  iudesscn  hatte  er  fast  irnTi'A  eingebUsst;  diese 
betrübliche  Thatsache  musHie  Ziuzeudori  im  Sommer  1755  feststellen ^j. 
Ungemein,  so  nrtheilte  auch  Esterhasy,  habe  seine  Geltung  bei  der 
Kaiserin  gelitten^). 

Der  Abschluss  der  Westminsteroonvention  besiegelte  den  Nieder- 
gang seiner  Macht.  Nnr  mit  Aufbietung  aller  Kraft  hatte  er  Elisabeth 
zur  Ratification  der  Convention  mit  England  vermocht.  Nun  traf  der 
kaiBcrliche  Zorn  den  Kanzler  so  gut  wie  den  treulosen  AUiirten.  Sein 
Einflußs  hatte  nach  Esterhasys  Urtheil  den  Tiefpunkt  erreicht  Nur 
dem  Mangel  an  einem  geeigneten  Nachfolger  verdankte  er  i\*ieli  sein 
Verbleiben  im  Amte®).  Auch  beim  besten  Willen  wäre  BcBtushew 
schon  im  Sommer  1755  niebt  mehr  im  Stande  gewesen,  die  Kaiserin 
zu  einer  zielhewussten  roiitik  der  That  zu  bringen,  auch  wenn  es 
nicht  am  Hofe  eine  >herrschendc  Partei«  ge^^eben  hiitte,  die  dem  Kanz- 
1er  auf  Schritt  and  Tritt  systematigcbe  ()|)|)ositi(ni  bereitetet.  Ihr 
gehörten  die  Schnwalows  an,  bei  weitem  die  einflussreirbste  Familie 
in  Rnssland.  Sie  lenkten  Elisabeth  nach  ihrem  Gefallen  dureh  deren 
erklärten  Favohteiii  den  jungen  Iwan^).  Ein  anderes  Mitglied,  Feteri 


berichten  die  CTif!:liBchen  Gc3andten  Wich  und  Gny  Dickeas  1742  und  17S6  bei 
V.  Baumer,  Beitrüge  II,  ISO.  2H2,        11  Vgl.  Mardefeld  a.  a.  0. 

2)  Vgl.  a.  öä4  f.   Zinzeuduri's  Memoire. 

3)  Vgl  &  685.  ZinModotft  HSnoirs, 

4}  Vgl.  S.  234.  243 1  Esterlusy  aa  Zinsmdorf  3S.FShnisr  175«;  an  Maria 
ThsresU  25.  Februar  1756. 

5)  Vgl.  S.  356.   Esterhaay  an  Kaunitz.  18.  Mai  1756. 

6}  Vgl.  S.  234.  244.  Eaterhasy  aa  Zinzendorf  und  Maria  Theresia.  22.  und 
M.  F^bnar  1751. 

7)  YgL  flir  das  Mfeiide  a  6M  A  Ziiiendodb  Mteoir«. 

6)  Ctoadeau  dsa  »Wagenbiifg«,  laMlit  Fnaeko,  bitlaii  die  Bekuwalom 
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tMliemelite  den  Senat,  hatte  die  FhieiizTerwaltiing,  den  Handel  und 
die  CtoBetegebiug  in  seiner  Hand  nnd  war  eondt  eine  der  gewieli- 
tigsten  Pentfnliebkeiien.  Der  dritte  Sehnwidow  endlich,  Alexander, 
beBass  in  seiner  Eigenschaft  als  Grossinquisitor  eine  y Ollig  diacre- 
tionäre  Gewalt,  vor  der  jedennann  In  Kussland  erzitterte. 

Mit  diesen  mächtigen  Männern  in  engem  Bunde  stand  der  Vice- 
kanzler  Woronzow.  Ein  Mann  durchaus  mittelmässiger  iJegabung,  aber 
ÜtiitbBig  und  ehrlich.  Mit  dem  Grosßkanzler,  durch  dcrfseu  l  lirspractie 
er  emporgekommen  war,  lebte  er  in  erbittertster  Feindschaft.  Aber 
zn  sttlrzen  yennochte  keiner  von  beiden  den  andern,  sei  es,  weil  es 
der  (tiimdsatz  der  Zarin  war,  im  Interesse  ihrer  eigenen  Sicherheit 
und  Erhaltung  anf  dem  Throne  entgegengesetzt  gesinnte  Räthe  nm 
sich  zu  haben  sei  es,  weil  sie  die  Grenzen  der  Fähigkeiten  Woronzows 
kannte,  die  m  planvoller  Leitnng  der  Geschäfte  nun  einmai  nicht 
auHreichten  2).  Dazu  kam,  dass  Woronzow  trotz  des  leidenschaftlichen 
Habßcs  gc^'^eii  ^^eiiien  Amts  genossen,  trotz  des  Ehrgeizes,  der  ihn  er- 
fllllte,  im  Grunde  eine  furchtsame  Natur  war,  die  yor  dem  äussersten 
bang:  zurückschreckte,  Seiner  Stellung  nach  hätte  er  die  Seele  der 
> herrschenden  Partei«  sein  küimcn;  in  Wahrheit  Hess  er  sich  leiten 
und  zwar  vor  ulkm  yon  dem  Etatsrath  und  Secretär  des  Staat.^ratbes 
Olsuwiew,  der  gewandt,  gebildet  und  talentvoll,  den  Verkehr  zwischen 
dem  ilof  und  den  russischen  V(  rtrctciu  im  Auslände  leitete.  Gleich 
seinem  Gönner  Woronzow  war  er  ein  unversöhnlicher  Feind  des  Gross- 
kanzlers, und  es  ist  selbstverständlich,  dass  bei  dieser  Uneinigkeit 
der  hOehaten  Beamten,  dem  Uass,  mit  dem  jede  Partei  die  andere  zxl 
▼eniehten  suchte,  an  einen  regelrechten  Geschäftsgang,  an  eine  zu- 
TeillBsige  Erfüllung  des  einmal  Zugesagten  nicht  gedacht  werden 
konnte.  Was  dem  entgegenatand,  war  nicht  eigentlich  ein  Gegei^ 
aate  der  sachlichen  Überzeugungen.  Zwar  behauptete  Bestushew, 
der  Vicekanzler  wie  Olsuwiew  seien  im  Innern  entschiedene  ÄMf 
bftager  Flrenaaens.  In  Wahrheit  aber  hatten  beide  den  Wunsch  an 
erkennen  gefeben,  mit  Osterreich  sich  gut  zu  stellen nnd  wenn 
namentlich  Woronzow  als  ein  Feind  des  Wiener  Hofee  galt,  so  sobrieb 
alch  dieses  Urtheil  wesentlich  aus  seiner  Feindschaft  gegen  den  Oster- 
rciehiieh  geiinnten  GroMkaniler  her.  Sohon  im  Jahre  1754  hatte 


am  die  Zarin  gescbiagen ,  damit  niemand  auBaer  ihnen  zu  Ihr  gelangen  künne. 
YgL  Herrmaim  im  säcbs.  Archiv  II,  4S. 

1)  Vgl  S.  650.  Ifftria  Theresia  an  Eaterhasy.  9.  Janoar  1757. 

3]  YgL  8. 69S.  ZinaeiMlotfs  H^noiie. 

t)  Ygi  &  6M.  700.  Ziuendotib  JUmoln. 
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EBteifaaay  nnnmwmideii  erkttrt:  der  ButeiitsDdpimkt  in  Bnsilaiid 
lilogt  ftllein  von  den  penOnliehen  Sympatibieen  «b^). 

So  also  stellte  neh  der  nmisehe  Hof  dem  Beobaeliler  dar:  An 
der  Spitze  eine  ▼ergnUgungssttohtige,  jede  Arbeit  fliehende  Frau,  un- 
fähig oder  nielit  gewUl^  den  alle  Eraftentfaltong  hemmenden  Zwie- 
spalt nnter  ihren  ohenten  Beamten  an  heseitigen*  Die  Begiening 
getheili  unter  Ifiiiuier,  die  ihre  amtliehe  Haeht  inr  Sdiädigang  der 
Collegen  anenmnizen  sachten.  Da  war  ea  in  der  That  für  £amdts 
miadich,  die  Mitwirkung  Roaelanda  dem  grossen  Plane  gegen 
Frenssen  mit  einiger  Sieherheit  in  Aasats  zu  bringen. 

Wenn  er  es  trotxdem  im  Jahre  1755  ebenso  wie  schon  sechs  Jahre 
Torher  that,  so  lisst  sich  das  zunächst  ans  der  Thatsache  erklären, 
dass  er  yerhältniBsmässig  wenig  von  Rnssland  erwartete.  Dass  das 
ruBsische  Heer  eine  wesentliche  Rolle  im  Kriege  gegen  Preassen  spielen 
könnte,  wagte  er  nicht  zu  hoffen.  Ihm  war  es  genug,  wenn  wenig- 
stens ein  Tbeil  der  prcussischen  Truppen  in  KUcksiebt  ;iuf  Russland 
nicht  iri^i'.vii  die  östcrreichisehe  Anuec  verwcudbiu'  war,  und  wenn  die 
Verwüstung:  Ostpreusscns  durch  die  KuBsen  dem  preussischeu  Könige 
eine  eniptiudliclie  liuauzielle  Schädiguni^^  beibrachte.  Und  noch  ein 
dritte«,  rein  negatives  Moment  betrachtete  Kaunitz  als  Vortheil:  stimmte 
Rnssland  dem  grossen  Plane  zu,  so  war  mindestens,  ao  gering  auch 
die  thatsächliche  Hulfsleistnng  sein  mochte,  nicht  zu  besorgen,  dass 
es  gegen  den  Wnnsch  Österreichs  im  Interesse  Englands  oder  Han- 
novers die  Kriegsoperationen  hinderte^).  Wenn  Kaunitz  indessen  hn 
August  1755  es  fUr  >uicbtt5  weniger  als  ohnmöglicli*  erklärte'),  Russ- 
land zum  Kampf  gegen  Preussen  zu  veranlassen,  so  ging  diese  Zuver- 
biclit  auf  die  ThatBacbe  zurlick,  dass  üraf  Zinzendorf  bei  seinem  Auf- 
enthalt in  Petcrslmrg  einen  gangbaren  Weg  ausfindig  gemacht  zu 
haben  achien^j,  um  da<4  GrundUbel,  die  UnzuFcrlässigkeit  der  mssi- 
scken  Politik,  zu  beseitigeu. 

Zinzendort  ging  von  zwei  VorausBctzungeu  aus:  Kr  vcrzweii'eite 
daran,  die  rus^^isclle  Kaiserin  aus  ihrer  Arbeits-  und  Thatensclicn  zu 
erwecken,  und  er  baute  darauf,  dass  die  > herrschende  Partei«,  wenn 
auch  mit  dem  Halt  der  österreichisch  Gesinnten,  Bestushew,  verfeindet, 
doch  kein  unversöhnlicher  Gegner  des  Wiener  Hofes  sei.  Deshalb 
gmg  sein  in  aller  Einfachheit  klug  ausgedachter  Plan  dahin,  durch 
Gewinnung  der  Sehawalows,  Woronzows  und  Olsuwiews  fUr  die  östor- 

1)  Vgl.  S.  675.  Esterhasy  an  Maris  Theresia.  10.  Joli  17&4. 
2}  Vgl  am  Mnia Theresia  an  Btsrhembeig.  27. Min  ms. 
IQ  Ygl.  8.  IM.  Vortrag  vom  SS.  August  175«. 
4)  YgL  8. 6T8  ff.  ZimendorfB  lUmoln. 
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leidufldifin  PUbie  gegen  Preiufleii,  in  der  anflwttrtigen  Politik  gldduam 
ein  nenttftleg  Gebiet  sn  acluilfony  anf  dem  beide  Parteien,  nngeaehtot 
ibier  aoiutigen  GegeoiStiei  Hand  in  Hand  gehen  konnten.  Zinzendorf 
BfllbBt  halte  noeh  die  ersten  VerBnehe  gemacht»  den  Plan  in  Terwirk- 
Uehetti  nnd  von  geimdesn  llberraflchendem  Erfolge  waren  rie  begleitet 
gewesen.  Er  hatte  den  säebtieebea  Gesandten  in  Peteisbnrg,  Fnneke, 
die  leehte  Hand  BestnshewSy  einen  Mann,  der  mehr  als  irgend  ein 
anderer  der  Vertrante  des  Giosskaazlers  war,  gani  ftr  seine  Plane 
gewonnen.  Er  hatte  femer  das  sohwierigste  Hinderniss,  die  Abneigong 
BestoflhewSy  seine  Elfennieht  und  seinen  Argwohn  gegen  jeden,  der 
sieh  der  Pisitei  seiner  Feinde  näherte,  spielend  Überwunden.  In  toU- 
ster  BereitwilBi^eit  hatte  der  Giesskanzler  den  Darlegungen  Zinsen- 
dorft  zngestimmtl  da  er  Ton  dem  Gelingen  dieses  Planes  eine  Besse* 
mng  sagleich  seiner  eigenen  Stellung  erwartete.  Und  sehen  hatte 
Zinzendorf  auch  zwei  der  Hftnpter  der  Gegenpartei,  Woionzow  nnd 
Olsuwiew,  als  bereitwillig  erprobt.  Damals,  im  Jnli  1755,  bestand  ja 
noch  das  eupliscli-östeireichiache  BUudniss;  eine  Verstärkung  der  eng- 
lischen Partei  in  Russhind  kam  also  auch  Osterrcidi  zu  ^aite.  Des- 
halb weihte  Zinzendorf  den  neu  enianuten  britischen  Gesandten 
Williams  in  seine  Absiclitcn  ein,  gab  ihm  die  nuthigen  Winke,  um 
sich  die  Gunst  BestushewB  zu  erringen,  und  bediente  sich  seiner 
Vermittlung,  um  auch  Woronzow  und  Olsuwiew  für  die  Interessen 
England- Österreichs  zu  gewinnen.  Wegen  des  letzteren  wenigstens 
fühlte  er  sich  völlig  beruhigt.  Auch  in  Bezug  auf  Woronzow  hegte 
er  die  besten  Uoö'nungen,  wenngleich  ihm  der  Vicekanzler  noch  immer 
als  das  grösste  Hinderniss  für  seine  Entwürfe  erschien.  Er  verabredete 
mit  Williams  die  klingenden  Belohnungen,  ohne  die  mau  »ich  der 
Gegt'ni>artei  auf  die  Daner  nicht  versichert  fühlen  durfte,  und  hatte 
die  (ireuugthuung,  dass  nifin  in  Wien  nicht  nur  seiue  Anschauungen 
als  richtig  anerhaunte,  sondern  auch  seinem  Plan  gemäss  vorzugehen 
beschloss 

Inzwischen  aber  hatte  der  Kutsehluss,  an  die  Stelle  der  eui^Iißeheu 
eine  französische  Allianz  zu  setzen,  dem  Wiener  llof  noch  eine  neue 
Aufgabe  in  Russland  gestellt.  Denn  es  galt  jetzt  nicht  nur,  auch  die 
Gegner  Bestusbews  für  Österreichs  Sache  zu  gewinnen,  sondern  ins- 
besondere die  enge  Verbindung  des  Petersburger  Hofes  mit  England 
zu  lOsen,  die  man  hisher  naeh  Kräften  herbeunführen  gesneht  hatte. 

1]  Kaunitz  schrieb  am  9.  August  17öö  an  Esterhasy,  dass  Ziozendorfs  Yoi^ 
ichlag  »wegen  des  OroMkamdert  vbA  Tlcekaailevi,  wie  Moh  wegoi  iei  Homi 
Foneke  und  aademii  imllkoiiiiqeneii  Belfidt  gefkadeni  und  Ew.  Exe.  daher  hier- 
aaeh  fleh  Torliiifig  liehten  ktfanen.« 
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Nach  beid«n  Biditnngen  Inn  beginnt  die  Tätigkeit  dee  Oiiftn  EmuiHi 
mit  dem  BSrlans  an  fieterluuiy  Tom  d.  September  1755^).  Man  eetete 
Um  in  den  Beflits  der  nnomginglielien  GeldBunmen^J  nnd  nnteniehteto 
ihn  von  den  swieehen  Österreieh  nnd  England  eingetretenen  HurabelUg- 
keiten  nnd  dem  EnfsebloBS,  die  gesamte  Tmppenmaeht,  ohne  sie 
dueli  Entoendnng  einee  Corpi  naeh  den  Hiederlanden  sn  sentreiien, 
in  KriegabefeitBehaft  gegen  Frem»en  beisammen  an  halten.  Das  war 
die  erste  Andentong  des  greisen  beginnenden  Seenenweohsels. 

Der  Erfolg  dieses  ersten  Versnclies  war  ein  vdler  nnd  allseitiger. 
Die  goldenen  Verehmngen  hatten  ihre  Sohnldigkelt  gethan;  es  gab 
keinen  Gegner  Österreiehs  mehr  in  Bossland.  Olsnwiew  nnd  Fnneke^ 
dam  der  Conferensseeret&r,  Wolkow,  waren  nunmehr  entsobieden  in 
das  Itsterreiehisebe  Lager  ubci^cguugen.  Selbst  in  Woroniow  hatte 
man,  nach  Esterhasys  Urtfieili  einen  Irenen  Verbündeten  gewonnen^ 
Aneh  die  Andeutung,  Österreicb  werde  seine  Kraft  nieht  gegen  Frank- 
reich yerbrandieni  sondern  znm  Blampfc  gegen  Prenssen  anfiipaien, 
fimd  den  nngetheüten  Beifisll  Bestnshews«).  Gegen  England  ab«  an 
arbeiten,  blieb  dem  Grafon  Esteihasy  «midist  noeh  edassen.  Er  fand 
in  dem  engliselien  Gesandten  Williams  ebien  so  eifHgen  Fdrspreeher 
der  prenssenfeindUdien  Biditik,  wie  er  ihn  besser  sieh  nicht  wttnsehen 
konnte.  Bis  in  den  Februar  1756  hinein  behielt  der  Engländer  die 
gleiche  Sprache  bei^).  Es  war  ein  nicht  wieder  wettzumachender 
tactischer  Fehler  der  britischen  Politik,  dass  sie  ihren  rassischen  Alliirten 
nicht  iu  dem  Maasse  von  dem  fanatischen  Hass  gegen  Preuasen  zu- 
rlickzubringen  versuchte,  als  die  Aussicht  einer  Versüiudiiruii^^  mit 
demselben  Prcuüsen  an  Wahrscheinlichkeit  zunahm.  So  kam  dem 
russischen  Hof  nicht  minder,  wie  dem  eii^euen  Gesandten  Englands 
der  Abbchluss  der  Westminsterconvention  vüiiig  unerwartet.  Und 
Esterhasy  hatte  nicht  sowohl  die  Aufgabe,  Russland  in  seinem  llasa 
gegen  England  und  Preussen  zu  bestärken,  als  er  vielmehr  bemUht 
seiü  musste,  Ubereilte  Schritte  zu  verhüten,  »die  Empörung  und  Aigreur 
der  Zarin  in  gedeihlichüii  schranken  zu  erhalten').« 

Esterhasy  hatte  damit  bereits  im  Voraas  diejenige  Instmotion 


1)  Vgl.  Nr.  7  and  8.  Mftm  Theresia  und  Kaunits  an  Üisterbasy.  d.  Sep- 
tember 1755. 

2)  Vgl.  Nr.  5.  Vortrag  von  Kaudts.  4.  September  175fi. 

3}  Vgl.  S.  187.  Esterhasy  an  Maria  Theresia.  19.  Norember  17S6. 
4}  Vgl  8. 18«.  Esterhasy  aa  Maria  TbenaU.  18.  Hovember  1768. 
5)VgLS.U4.  Esterhasy  aa  Maria  Tbersria.  88.  Pehrnar  1780. 
6}  YgL  S.  838  (Esterhasy  an  Zimendorf.  88.  Fehmar  1766)»  aneh  8. 887. 
Eaterhiqr  an  Kaoniti.  23.  MSrs  1766. 
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befolgt,  die  Kaunitz  im  Hinblick  auf  die  durch  die  Westminstercon- 
vention  verschobene  Weltlage  am  11.  Februar  ihm  zusandte*).  Die 
Quintessenz  lautete:  bis  man  wisse,  wie  Frankreieh  den  englisch- 
preussisehen  Vertrag  anfhehmen  werde,  gelte  es,  eine  unTerbindliche, 
abwartende  Haltung  einzunehmen:  »So  wenig  der  gemeinsamen  Sache 
. . .  .  gemäss  wäre,  wann  EuflBland  allzu  unempfindlich  sein  und  sich 
Yon  f^gland  leichter  Diiig«]i  wieder  besänftigen  oder  wohl  gar  in  das 
Coneert  mit  FreuMen  einziehen  lassen  wollte,  ebenso  wenig  ktfimte 
bei  den  dermaligen  Umständen  vor  rathsam  und  erspriesslich  ange- 
sehen werden,  wann  Bnssland  die  Sache  allzu  hoch  aufnehmete»  sieh 
Yor  der  Zeit  und  zuviel  blossgebete  und  ohne  yoigängige  Berathung 
mit  seinen  Alliirten  den  Bogen  ttberapsnnete.«  Diese  Linie  also  sollte 
innegehalten  werden:  den  nusiBchen  Hof  »Ton  allen  voreiligen  Schritten 
abhalten  imd  ihme  dagegen  die  Nntsbarkeit  der  mit  Österreieh  zvl 
vnteihsUenden  engesten  EmTerattndnoBs  bestens  Forstellen,«  um  eine 
etwaige  Inderong  des  politisehen  Systems  sehen  jetst  nach  besten 
KilAen  Tonnbereiten.  Man  sieht:  Die  Taotik  des  Grafen  Kaiinite 
war  ebenso  klag  and  Torsiehtig  bereehnet,  als  England  unbesonnen 
vorgegangen  war. 

Meisterhaft  war  das  ostensible  Schreiben  an  Esterhasj  sbgefosst'), 
in  dem  Kannite  die  EmpOnng  der  Kaiserin  Elisabeth  zngleieh  waeh- 
snhatten  und  lu  sQgeln  bemtlht  war.  Er  rechnete  mit  swei  ihrer 
markantesten  Eigensohallen :  ihrer  lebhsflen  Empfindlichkeit  und  ihrer 
nicht  minder  stark  ausgeprägten  Bigotterie.  Die  Missaohtnng,  so  führte 
er  ans,  die  Englsnd  ihr  durch  die  perfide  Art  seines  Vorgehens  be- 
leigt  habe,  sohmene  ihn  vor  allem.  England  suche  sie  nur  gegen 
Fraakr^ch  auszubeuten,  und  eben  deshalb  lOse  die  Conyention  von 
Westminster  selbstrerstlindHoh  den  soeben  geschlossenen  Subsldicn- 
traetat  auf.  Dom  der  war  gegen  Freussen  gerichtet,  und  nothwen- 
diger  wie  je  zuvor  sei  es  gerade  jetzt  ttSx  die  beiden  Kaiserhöfe,  der 
drohenden  ttbergewaltigen  Liga  der  bdden  protestantischen  Ifilehte 
gegenüber  fest  zusammenzuhalten.  Alles  wdtere  aber  kttnne  erst 
Terabredet  werden,  wenn  man  wisse,  wie  Frankreich  den  Treubruch 
König  Friedrichs  aufnehmen  werde. 

Auch  diesmal  ^ing"  der  Wunsch  von  Kaunitz  restlos  in  Erfüllung. 
Seine  Darlegung  fand  hei  den  beiden  Kauzleru  »um  so  ehender  einen 
erwllnschten  Eingang.«  als  sie  sich  wenige  Ta^c  zuvor  gegen  Esterhasy 
»in  esäeutiaii  fast  gauz  gleichförmig  geäuBseret  hatten.«    Trotz  aller 


1)  Vgl.  S.  223  flf.  Mari»  Theresia  sn  Ksterhaay.  11.  F.  bruar  1756. 
2j  YgL  Kr.  41.  Maria  Theresia  au  Esterhasy.  11.  Februar  1T5G. 
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peiBönlichen  GkreiatÜieit  g6g«a  England  war  die  Zarin  entschlossen, 
nicht  Übereilt  TOiziigeheni  »sondern  diese  Saoh,  bis  sie  noch  mehr  reif 
sein  wird,  gegen  den  englischen  Hof  mit  einer  ftneserlieh  erBcfaflinenden 
Gleiohgiltigkeit,  jedoch  darbei  aufmerksam  anzusehen  >].< 

Und  immer  glücklicher  schien  Bich  die  Lage  fUr  Österreich  ge- 
stalten zu  wollen.  Hatte  Esterhasj  aueh  einen  Augenblick  geglaubt, 
seit  der  Yerbindiuig  Englande  mit  Pfennen  eei  die  Lnrt  in  Petereborg 
sun  Angriff  anf  letsterea  gedftmpft*),  bo  wurden  doeli  bereits  za  Ende 
Mftrs  jene  erwähnten  glttekverbeissenden  BesohlttBse  getat'). 

Das  geseliah  nngefthr  sn  derselben  Zeit»  in  der  ans  Paris  die 
Kachriebt  in  Wira  einlief ,  dass  Franlcreieh  im  Frindp  die  Offensir- 
abnchten  gegen  Frenssen  gebilligt  habe»  nnd  Kaunitz  somit^  aller  nech 
yorhandenen  Bedenken  wegen  Frankreich  nngeaehtet^),  sieh  in  den 
Stand  gesetit  glaubte,  nnnmehr  an  den  zweiten  Theil  sdnes  Pro- 
gramms, die  Aufbietung  Bnsslands  geg^i  KOnig  Friedrich,  henum- 
treten. 

'Im  Grunde  Terliess  er  durch  die  Wahl  dieses  Zeitpunktes  den 
Weg,  den  er  im  August  1755  seiner  Politik  Torgeseiohnet  hatte.  Erst 
nach  YOlliger  Einigung  mit  Frankreich  hatte  er  damals  die  Verhand- 
lungen mit  Rassland  Uber  die  OffensiTe  gegen  Ptenssen  zu  beginnen 
gcdaehi  Wenn  er  sich  aber  jetzt  entschloss,  noch  bcTor  er  mit  dem 
fransOsisehen  Hof  ins  reine  gekommen  war,  den  entscheidenden  Sehritt 
in  Petersburg  zu  thun,  so  wird  er  dasu  durch  die  staike  Hoflhuug 
M  den  Erfolg  sdner  Politik  in  Frankreich  und  das  unerwartet  grosse 
Entgegenkommen  bewogen  worden  sein,  das  er  in  Bussland  gefunden 
hatte,  und  das  ihn  einlud,  keine  Zeit  mit  unnützem  Warten  zu  Ter- 
säum  eil. 

lu  tiefstem  Clcliciiiiuiss  eruiüchtigte  er  Esterhasy  am  13.  März  '•'), 
der  Kaiserin  Elisahi  tli  zu  eröfinen,  dass  der  Wiener  Hof  mit  dem 
Versailler  Verhandlungen  begonnen  liube,  um  dessen  Allianz  mit 
Prenssen  m  lösen  und  sich  seiner  zum  mindesten  indirecten  Hülfe 
bei  (ier  Eroberung  Schlesiens  zu  versichern.  Nur  für  den  Fall  — 
Kaunitz  betonte  geflissentlich  den  eventualen  Charakter  seines  An- 
sinnens, —  dass  Frankreich  zuf^tiinmc,  Hess  er  bei  Elisabeth  anfragen, 
ob  sie,  und  etwa  noch  in  diesem  Jahre,  bereit  sei,  einen  österrei- 
chischen Angriff  auf  Freussen  mit  60—70000  Mann  zu  unterstützen. 


1)  Vgl.  Nr.  &0.   Esterhasv  an  Kauuitx.  2.  Härz  1756. 

2)  VgL  S.  341 1  Eeterbaüy  an  Maria  Tkeieiim.  ».  Febniar  17(«. 

3)  Vgl.  a  ZOVn  nnd  Nr.  62.  Estorluwy  an  Kannlti.  30.  MXn  1756. 

4)  Vgl.  S.  LXXXIX. 

5)  Vgl.  Nr.  56.  HwiA  Thmia  ao  EainhMj.  13.  MSn  1756.  . 
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WiB  der  OsterreicliiBdie  Kanzler  Mermit  ToraeUtig»  war  nieht 
der  Dreibund  Österreichs ,  Frankreiehs  und  BoselandiB;  vielmelir 
wllnBehte  er  iwei  getrennte  Tkictate  atanaeUieesen:  eine  Oifenair- 
«Ulaaz  mit  Frankreicliy  mit  Biualand  indessen  einen  Vertrag,  der  die 
Eifkfllimg  der  Defensirallianz  vom  Jalire  1746  an^  ohne  vorherge- 
gangene KiiegseAUtnmg  durch  Prenssen  gewährleistete.  Eine  selhst- 
stitndige  YttÜndnng  aber  zwischen  Frankreich  nnd  Bnssiaad  sachte 
et  direel  n  T«U>deni.  ÖtmAA  «nie  dmdiMB  mul  allein  die 
FKden  des  grossen  Untemehmena  in  sdner  Hand  vereiaigen. 

Knr  also  als  ^ne  Hulftmadit  sollte  Bnssland  in  den  Krieg  eiii- 
treten.  Daher  mnsste  Kannitz  es  so  darstellen,  als  ob  die  Anknttpf  ang 
mit  Frankreich  lediglich  eine  Folge  der  aggressiven  Tendenz  war,  die 
er  in  der  Westminsterconvention  wahrznnehmen  vorgab.  Der  Angriff 
anf  Preaesen  erschien  so  als  ein  Act  der  Kothwehr,  und  der  in  dem 
Defenaivrertrag  von  1746  vorgesehene  Fall  schien  in  Geltung  zu 
treten.  Dann  hatte  Kiiasland  auch  koincu  Anspruch  iiui  irgend  eine 
Eiitöchädigung  durch  Landerwerli.  Nur  um  die  russischen  Truppen  iin- 
verweilt  in  Bewegung  zu  bringen,  bot  man  an,  die  2  Millionen  Gulden, 
zu  deren  Auszahlung  Österreich,  kraft  der  Defensivallianz,  erst  nach 
vollzogener  Eroberung  Schlesiens  verpflichtet  war,  bereits  im  Voraus 
za  geben'). 

Dem  gleichen  Zweck  diente  es,  dass  der  Wiener  Hof  seinen  Oe- 
gandten  und  die  Zarin  nur  sehr  unvollkommen  Uber  den  Stand  der 
VerhandluDgen  mit  Frankreich  unterrichtete.  Dass  Frankreich  sich 
bereits  grundsätzlich  mit  einer  »Suhrtidienzaiilung  und  der  Eroberung  von 
Schlesien  und  Glatz  einverstanden  erklärt  hatte,  verschwieg  Kaunitz 
ebenso  gut,  wie  den  wichtigen  Umstand,  dass  er  sich  ohne  eine  noch 
viel  weiter  gehende  ZerstUckelong  Preossens  nicht  befriedigt  fUhlen 
werde. 

Dass  diese  Anträge  in  liussland  die  denkbar  giiugtigbte  Aufnahme 
fanden'-^),  wird  nach  den  vorigen  Ausführungen  nicht  üben'aschen. 
Es  wurde  Esterhasy  leicht,  dem  Wunsche  Kaunitzens  entsprechend 
die  Anfrage  Österreichs  als  die  Folge  russischer  Anregungen  hinzu- 
stellen. Und  80  Toilstftndig  nnd  ohne  jeden  Yenng  oder  ßttckhalt 


1)  Es  Ist  ^  ehaiaktttiidacher  Zog,  dsn  Kaanits  den  Basten  smnnlliete, 

«ie  mOchten  die  en^ifthBii  Subsidien  ohne  Bedenken  annehmen  und  sie  für 

Rüstungen  verwenden,  nm  dann  England  durch  die  KriegBeröflfnung  gegen  Prens- 
sen ebenso  zu  dberruujpclu.  wie  England  dies  durch  den  Absohluts  der  Weatr 
miuatereonvention  gethau  habe.  .Vgl.  S%  263.      .     '   .  ' 

3)  Vgl  Nr.  SC  65.  78.  Sstothaays  Beildite  w  Kanattt  vm  5.  vaA  ^  April 
i7M».Mk  Maria  ThercaU  Tom  22.  April  17M.  ,  . 
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gingen  die  Zarin  niebt  nnr,  Sendern  aneh  die  beiden  Emzler^)  anf 
den  Plan  ein»  daaa  Eaterbaay  ee  gamicbt  erat  JiVtbIg  fittd,  irgend 
welebe  Snbndien  in  Anndcbt  zu  stellen.  Aneh  die  Versiobeniiig 
wurde  emmUtbig^  ertbeilt»  daas  Bnaaland  den  Yereinbarongen  Öaier- 
reieha  mit  Frankreieh  nnweigerlieb  beitreten  werde.  Sehen  am  5.  April 
kündigte  Eaterbasy  die  baldige  Uberaendnng  des  Planea 
aiyallianz  an.  Am  22.*)  erAlllte  er  diese  Zusage. 

Iba  sieht:  Bosflland  ergriff  energiseh  die  Mtiitim  Am  die  J^n* 
flobrllakimg,  an  die  Kaanitz  das  grosse  Unternehmen  Idnden  wellte^ 
gedachte  man  sieh  nicht  ängstlich  zu  halten,  auch  ohne  Frankreich 
den  Krieg  za  beginnen.  Mit  keiner  Silbe  erwähnte  man  Snbsidien. 
Und  weit  Uber  die  österreichischen  Anträge  hinaus  ging  der  Ansatz 
für  die  Truppcnmaciit,  mit  der  man  Preusscu  zu  unterwerfen  hoffte: 
920ÜÜ  Mann  ohne  die  Irregulären,  111500  mit  diesen,  sollten  ver- 
gammelt, in  Curlaud  noch  ein  Reservecorps  von  10  500  Mann  gebildet 
werden.  7800  Mann  Infanterie  und  500  leichte  Reiter  plante  man  aut 
dem  Seewege  zn  befördern.  Die  Flotte  sollte  zudem  die  preossischen 
Küsten  beunruhigen  und  die  Festungen  bombardiren.  Dazu  kam  noch 
die  entsprechende  schwere  Artillerie.  Und  all  diese  ungeheuren 
Truppenmassen,  versicherte  man,  seien  vollkommcu  kriegsbereit.  Kur 
des  Jawortes  der  Kaiserin  Maria  l'ln  vesia  bedürfe  es  noch,  um  BOfort, 
noch  im  August  1756,  mit  den  Ki  iei;so])er;itionen  zu  beginnen. 

Selbst  die  noch  unausgesprochenen  Wünsche  Österreichs  erbot 
Bieli  Russland  zu  erfüllen.  Keineswegs  wollte  es  die  Eroberung  von 
Sehlesien  und  Glatz  als  einziges  Ziel  liini^^c^tellt  wissen.  Scliweden 
und  Chnrpaehsen  sollten  herangezogen  und  rnit  Pommern  und  dem 
Magdeburgischen  entschädigt  werden.  Aneh  i'reusscn  sollte  dauernd 
von  dem  Rumpf  des  brandenburgischen  Staates  getrennt  werden. 
Alte  Pläne  tauchten  wieder  auf.  Man  gedachte  üstpreussen  an  Polen 
zu  geben  und  daftir  Curland  und  Semgallen  dem  russischen  Reiche 
einzuyerleiben.  Und  ohne  erst  die  Formalität  einer,  wie  es  schien, 
selbstverständlichen  sofortigen  Zusage  des  Wiener  Hofes  abzuwarten, 
begann  man  mit  Eifer  zn  rUsten.  Die  russischen  Vertreter  im  Aus- 
lande erhielten  Anweisung,  mit  den  fransOsisehen  Tertraoteren  Unn 
gang  zn  pflegen. 

Wir  erkennen  nnsobwer:  Die  schrankenlose  Bereitwilligkeit  Russ- 
lands bedeutete  dne  wesentUehe  ilodifieatien  des  Osteneiehiseken  An- 

1 1  E<?terh<;syA  Berichte  zeiiren,  dass  zunächst  auch  Beatuahew  gans  die  Saohe 
Eugl&udä  vuriaaaeQ  liaito.    YgL  ä.  302  f.  357  ff. 

2)  Vgl.  Nr.U.  Ibtohav  •&  Kaimilik  6,ApdL  1756. 

3)  VgjL  Kr.  TS.  SfttthujanllttiaTlisiwia.  21  Apifl  1766;  iwOm.  P.  8w  4. 
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tragB.  Nicht  als  soldempfaBgende  Hülfsmacht,  sondern  als  glcich- 
bereebti^tes  Glied  einer  Coalition  gedachte  Rnssland  zn  handelu, 
sclhstiiadig  auch  mit  Frankreich  sich  zu  vereinbaren')  und  unmittel- 
baren Gewinn  fllr  sich  in  An«pnieh  m  nehmen.  lu  der  Hauptsache 
aber  war  der  Wunsch  OsterreichB  mehr  als  erfüllt.  So  weit  es  anf 
die  Geainnini  i;'  Russlands  ankam,  waren  Kauniteens  kühnste  Triinme 
zur  Wahrheit  gt^vordeu.  Nur  noch  von  Frankreich  gcbicn  es  abzu- 
hängen ,  ob  der  vernichtende  Schlag  auf  König  Friedrich  schon  jetzt 
niederfallen  werde. 


!^  Y^r  T^r  III  [Eb  handelt  sich  um  die  Seadnog  Beebtejews  nach  Paria.} 
£sterhM/  m  Kaumts.  8.  Juni  1756. 
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DefendTTertrag  von  Versailles.  VeiBohiebaiig  des  AngiifiB 

auf  1757.  . 

Im  AnguBt  175.')  hatte  Kaunitz  erwartet,  auf  grosse  Hindernisse 
in  Rubsland  zu  Blossen.  Selbst  von  der  Westminsterconvention  liätte 
er  sich  eine  so  durchechlagende  Wirkung  auf  die  Politik  deö  russi- 
schen Hofes  nicht  versjn  lehen.  Alle  sciDC  Hoffnungen  also  wurden 
vollend«  Ubertroffen  durch  ilic  Berichte  Esterhasys  vom  6.  und  6.  April. 
Den  tielBten  Eindruck  brachten  sie  auf  ihn  hervor,  und  ohne  einen 
Augenblick  zu  säumen,  verpnchtc  er,  die  einzige  Schranke  ftlr  seinen 
grossen  IM  an ,  die  letzten  Meinungsverschiedenheiten  mit  Frankreich, 
zu  beseitigen. 

Am  18.  April  liefen  die  ersten  Nachricbtert  aim  Russland  ein, 
schon  am  19.  erging  eine  neue  Weisung  an  Starhemberg*).  Die  so- 
fortige Entschliessnng  Frankreichs  galt  es  herbeizufuhren.  Russland 
werde  »unfehlbar«  noch  in  diesem  Jahre  losschlagen.  80000  Mann 
erbiete  es  sich  ins  Feld  zu  stdlen,  ohne  Sabsidien  zu  fordern.  Der 
Allianz  mit  Frankreich  zeige  es  sldi  geneigt.  Nur  also  auf  die 
»emsthafte  und  baldige«  Zuatimmniig  des  Versailler  Hofes  komme  es 
an.  Die  grössten  Erwartnngen  waren  in  Kaunitz  erwacht.  Nicht  nur 
ein  Beobachtungscoipe  gegen  Hannover,  sondern  aefcive  Theihiahme  am 
Kriege,  eine  Hulfsannee  Ton  60000  Mann  erbat  er  jetzt,  weit  tlber 
seine  früheren  Forderungen  hinaus,  von  Frankreich,  dann  »ktfnnte  es 
mensehliohem  Ansehen  naeh  nioht  fehlen,  dass  wir  noch  in  diesem 
Jahr  einen  grossen  Coup  maohen  und  in  dem  ktlnfitigen  Jahr  fertig 
sein  würden.«  Aber  alles  sei  an  der  Mi  gelegen.  Keinen  Tag 
dOrfe  man  sinmen,  um  nodh  wihiend  des  Sommers  die  Bussen  ins 
Feld  lu  bringen. 


1)  Vgl.  Nr.  71. 
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Man  überliess  es  JStarhcmberg,  von  diesen  Petersburger  »ver- 
^UglicliBten«  Nacbrichten  in  Paris  Gebranch  zn  machen.  Nur  wenn 
mit  WahnckeinUehkeit  daselbst  eine  »standhafte  finteehliessung«  zu 
erwarten  sei,  rerspreche  man  sich  von  einer  solchen  Mittbeilong 
Erfolg.  Aber  eindringliehst  kann  Kannitz  »nicht  oft  genng  wieder- 
holen, dagg  an  Gewinnung  der  Zeit  alles  gelegen  sei.«  Schnell  nnd 
rückhaltlos  musste  Frankreich  sich  schlüssig  werden.  Nur  in  diesem 
Falle  eefaien  für  Kaunitz  der  Angriff  noch  im  lanfenden'Jahre  ausführbar 
zu  sein.  Schon  waren  in  ihm  Bedenken  aufgestiegen,  ob  die  Eröff- 
nong  des  Krieges  niefat  auf  das  nitohste  Frttlgahr  versehoben  weiden 
sollte.  Er  hatte  diese  tf  OgUebkeit  ImieitB  bei  seiner  Anfrage  in  Riiss- 
land  Torgesehen,  fUr  den  Fall  dass  die  msslsehe  Armee  nieht  sebnell 
genug  mobil  m  maeben-  wSie.  Aneb  In  Fraobreieb  hatte  er  dnieb 
Starbembeig  erklSren  lassen,  lieber  bis  znm  Frttlgahr  1757  zn  warten, 
als  ein  Bisieo  zn  laufen.  IMe  günstigen  mssiseben  Naobricbten  aber 
batten  seine  ZoTersiebt  gestärkt  Täglieb  erwarte  er  die  »sebliess- 
liebe«  ErklSmng  Frankreiebs,  schrieb  er  am  24.  April*);  noeb  in 
dieser  Woobe  rechne  er  die  fianzOsisobe  »Finalentsebliessnng«  zn 
erhalten,  äusserte  er  am  3.  Mai>). 

Die  Entsebeidang  brachte  ihm  endlieb  Starbembergs  Bericht  Tom 
2.  Mai*);  er  meldete  den  Abscblnss  des  NentralitiUs-  nnd  DefensiF- 
Tertragg,  damit  aber  aneb  zngleicb  den  Anfscbnb  der  entacbeidenden 
OffensiTTcrabredangen. 

Fiankieieb  gab  die  formelle  Zusage,  weder  die  Niederlande  noch 
sonstige  Gebiete  der  Kaiserin  anzugreifen.  Österreich  verpflichtete 
sieb,  in  dem  gegenwärtigen  Kriege  zwischen  England  und  Frankreich 
neutral  zu  bleiben.  Der  Angriff  auf  Hannover  wurde  den  Franzosen 
freigestellt,  da  man  das  Reich  nicht  ausdrücklich  ihrem  Eiinnarscli 
verschloss:  »eine  Nachahmung  der  Convention  von  Westmiüöter,  aber 
zugleich  ihr  cutscbieJeuater  Oegensatz^).«  Friedrich  verletzte  nicht 
nothwendii;  seine  \'or]>HicLtuugen  gegen  Frankreich,  Österreichs  Ein- 
wiUiguu^  zu  einem  lrauz()8ischen  Angriff  anf  Hannover  bedeutete  un- 
leugbar eine  Treulosigkeit  gegen  England. 

Und  sicherlich  musste  die  Lösung  der  englisch-österreichisclicn 
Allianz  vom  Standpunkte  der  kleinmUtliigen,  schwuugloseu  Politiker 
Frankreichs  als  ein  Gewinn  erscheineu;  sie  hatten  freie  Hand,  mit 
uugetheilter  Kraft  England  niederzukämpfen.  Einem  s^taatsmänuischcn 
i^licke  treiiich  hätte  kaum  entgehen  dürfen,  wie  gering  unter  allen 


1)  Vgl.  Nr.  75,  Kaunitz  an  Esterhasy.  2)  Vgl  S.  329  Anm.  6,  an  £sterh«|y. 
3)  Vgl.  Nr.  82.  Stuheraberg  an  Kaunits.       4)  Vgl.  fianke  180. 
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Umständen  die  UnterstUtziiug  gewesen  wäre,  die  der  Inselstaat  von 
Österreich  zu  erwarten  gehabt  hätte.  Warum  sonst  hilttc  dev  Wiener 
Hof  die  Initiative  zur  Lösnug  seiner  Verbindung  mit  England  er- 
griffen, wenn  er  wirklieli  entschlossen  war,  sich  an  dem  Kriege 
gegen  Frankreich  zu  betheiiigeu?  Und  was  batte  man  denn  hier 
von  Österreich  gross  zu  fürchten,  solange  an  dessen  Grenzen  der 
prenssische  König  drobcuil  und  gewaltig  gerlistet  stand?  Oder  war 
es  khiir,  eigensinnig  dem  Plan  eine?!  iiocb  durchaus  nieht  fest  be- 
schlossenen Angriffes  auf  Hannover  nachzugehen,  ihm  zn  Liebe  sich 
mit  Prenssen  zu  verfeinden,  sich  durch  die  Wiener  Allianz  die  (Ge- 
legenheit zu  rauben,  von  seiner  eigentlichen  Stärke,  von  seiner  Land- 
macht, den  rechten  Vortheil  zu  ziehen,  durch  die  leichte  Eroberung 
der  österreichischen  Niederlande  nnd  deren  Zurückgabe  bei  erfolgen- 
dem Frieden  den  etwa  in  Ost-  nnd  Westindien  erlittenen  Verlast  ein- 
zubringen nnd  England  zn  bilUgeii  Friedenabedingnngen,  wie  beim 
Aachener  Frieden  geschehen  war,  zu  vermögen  ? 

In  allen^weitoren  Verabredongen  hingegen  Uber  jene  Nentralitäto- 
sQsageXbinans  wurden  ganz  ansschliesslich  die  österreichischen  Inter- 
essen gewahrt.  Unbeschränkt  und  einseitig  yerpflichtete  der  Defensiv- 
vertrag  Frankieieh  znr  Hulfeleistnng  an  den  neuen  Verbündeten  anch 
gegen  Frenssen  nnd  die  Pforte.  Der  erste  Theil  des  Kaunitz'sohen 
Programms,  die  eigene  Sicherstellung,  war  nunmehr  vollständig  er- 
reicht. Ansdrtleklich  aber  wurde  die  Anwendnnf;  dieses  Vertrages 
auf  den  französiseh-engiisehen  Confliet  ansgescblossen.  Der  Werth 
der  [Allianz  war  damit  ftlr  Fimhieieh  auf  ein  Mindestmaass  herab- 
gedraekt  Denn  wer  sonst  als  England  bitte  ihm  mit  einem  Angriff 
gefthrlich  werden  kOnnen?  Und  wie,  wenn  Eannitz  im  Vertratten 
auf  den  DefensiTrertrag  absiehtiioh  den  Krieg  mit  Frenssen  beranf- 
beadiwor  und  es  veistand,  änsserlieh  den  Sdiein  des  Angreifen  an 
vermeiden')?  Hundert  GrOnde  statt  eines  standen  dem  Diplomaten 
aar  Verftgnng*},  der  einen  Braeh  berbeteoftlhren  sndite.  Nieht  gana 
mit  Unredit  also  hat  man«)  diesen  Venailler  Vertrag  eine  Blaneo- 
kiiegserkttrang  in  der  Hand  des  Osteireiehisehen  Kanzlers  'genannt 

1)  r>ass  die  Allianz  der  Leiden  Hüfe  »weit  mehr<  Tiir  (»sterreich  'als  für 
Frankreich  vortbeilbaft  war,  setzte  Kaunitz  1776  auseinauder.  Ir  ho  wies,  freilich 
unfreiwillig,  geradezu,  daas  aller  Vürtheil  Osterreich  allein  zutiel.  Vgl.  Beer, 
ArehiT  80.  Selbst  In  Fiaiikieleh  TflneUo«  man  sieb  splter  dsm  Gedenken  nlebt| 
d«BS  Österreioh  gritoseren  Gewinn  am  dem  BOndnias  xMm  als  Fiankreicb.  YgL 
Becneil  des  inBtmction<i;  Aatriohe  [Mm  1884],  484  f.  (1774). 

2)  Vgl.  Kosor  U,  42. 

3)  So  äusserte  sich  Starliemberg,  vgl  S.  350  t  B«rlelit  vom  13.  Mai  1766. 
4]  Vgl.  BrogUe,  Le  Beeret  du  £oi  1,^147, 
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Dem  Wordavt  iiaoh  sind  alle  Abmaehimgen  Tom  1.  Hai  175d 
Tt&a  defenriTor  Natar  gewesea.  In  Wahrheit  »rochen  Bie  naeh  Pul- 
ver»),* Dahin  weisen  schon  die  geheimen  Artikel:  Phsosaen  snm 
Beitritt  einsnladen,  reimied  man  mit  Bedacht  Über  BnsBlands  Anf* 
nähme  einigle  man  dch  Begleich.  Ver  allem  aber  wurde  die  Bllrg- 
Bchaft  Frankreichs  Air  den  preussischen  Besitz  Schlesiens  rttckg^lngig 
gemacht,  eine  BeWsioa  des  Aachener  Friedens  in  Aussicht  gestellt 

Koc^  deutlicher  wird  die  offensiTe  Tendenz  dnnsh  den  Umstand, 
dasB  cingestandcnermaassen  dieser  Vertrag  von  VersuUes  nur  als  der 
Voilftiifer  des  geheimen  Tractats  gegen  Preussen  betrachtet  werden 
sollte.  Niemand  im  franz()8ischen  Miniaterconseil,  der  am  19.  April 
endlieh  in  den  Stand  der  Verliandlungen  mit  Österreich  eingeweiht 
worden  war,  hatte  dem  widersprochen-).  Der  Entsohlu.ss  w;ir  i:efa88t, 
;iurli  den  weiteren  Vertrag  zu  schliessen.  Diese  EntBcheitluug  hat 
Kauke  mit  Recht  als  »einen  der  grossen  Wendepunkte  der  neueren 
Geschichte «  bezeichnet 

Einen  glänzenden  diplomatischen  Sieg  hatte  Osterreich  erfochten. 
Die  gewichtigsten  \  ortheile  hatte  es  sich  gesichert,  ohne  irgend  ein 
Opfer  zn  bringen.  Von  der  Abtretung  der  Niederlande  war  in  dem 
\'ertrage  keine  Rede^l.  Maria  Theresia  verpflichtete  eich  nnr  offen 
diejenige  Haltung  einzunehmen,  zu  der  sie  ohnehin  längst  eutBchlossen 
war.  Jede  GcL^en^ieitigkeit  aber  tVhlte  für  Frankreich*).  Einseitig 
flbernahm  es  wo it reichende  Verbindlichkeiten  gegen  Preussen  und  die 
Pforte.  Eh  versperrte  sich  den  lockenden  und  gefahrlosen  Angrifl'  auf 
die  österreichischen  Niederlande,  rngleich  Liünsticer  \varrii  loch  die 
Bedingungen  e'eweRen,  die  Maria  Theresia  im  Januar  175«)  den  Franzo- 
sen bereits  zugestanden  hatte.  Auch  damals  hatte  Osterreich  seine 
Nentralitiit  versprocheu,  ohne  aber  die  Lösung  der  franzöHisch-preussi- 
Bchen  Allianz  zu  verlangen.  Auf  der  Verbindung  mit  Preussen  beruhte 
Frankreichs  machtvolle  continentale  Stellung.  Nun  half  es  selbst, 
den  gefährlichen  Nebenbuhler,  Habsburg,  wieder  zu  kräftigen,  an 
dessen  Niederdrttckung  man  Jahrhunderte  gearbeitet  hatte.  Es  trifft 
nicht  zu,  dass  der  Absehluss  der  Westminsterconvention  Frankreich 
im  Interesse  der  eigenen  Sicherheit  gezwungen  hätte,  selbst  mit  Opfern 
die  österreichische  Allianz  zn  suchen").  Welche  Grllnde  hätten  Preussen 
in  den  Kampf  gegen  den  Hof  von  .VersaiUes  ftthren  sollen?  In  kras- 

i;  Tri  Bro^He,  L'ÄllIance  371. 

2)  Vgl.  S.  331  f.   Starhemberg  an  Iv.nmitz.  2.  Mai  17.^6. 

3)  Vgl.  Bänke  ISO.        4)  Das  bat  Kanke  ISö  uicht  beachtet. 
5}  Vgl.  «odi  WtddiQgton,  Renversement  336* 

Q  Diew  Auielit  Tertritt  Broglie,  L*alliaaee  x.  B.  376.  414. 
Aaln  w  ToifMdUohto  4m  7jU>t|ta  XitefM.  b 


Digitized  by  Google 


CXPr        Die  Entatohnog  der  OoaHtloii  ^egen  Fmoimii  ITSft  vod  175«. 

mm  WideTspraeh  in  seiEen  innentoD  StaateintereflBttii  war  Frankrdeh 
in  das  Se]ilepi»taii  ÖsteneiohB  geiathen.  Der  der  Pompadomr 
und  die  persSnliohe  Gereistheit  des  Onigs  hatten  ttber  die  poUtiflolien 
Erwigongen  genegt  Mit  Fng  dnrifte  Maria  Theretia  äussern,  noeh 
niemals  habe  sie  eine  ConTention  nut  so  Teigntigtem  Henen  nnter- 
sehrieben'). 

So  giofls  aber  aneh  der  erningene  Erfolg  war,  nnd  so  volle  Be^ 
reohtigang  Kauniti  hatte,  nimmehr  >in  BUdec  aneh  den  AbseUnsB 
des  geheimen  Traefeais  zu  erwarten*),  die  so  bestimmt  erhoffie  »Final- 
entsehliessnng«  Fiankreiohs  war  doch  noch  nieht  gelSrilen.  Nor  im 
Orondsatz  hatte  Edmg  Ludwig  dem  OffeDSivplane  gegen  Pkenssen  su- 
gestimmt,  eine  ins  dnxelno  gehende  Beaatwortong  aber  der  (toterreiehir 
sehen  Fordemugen  vom  27.  Wkn  noeh  abhängig  gemaeht  Ton  weiteren 
AnfklSrongen  des  Wiener  Hofes  ttber  die  Fragen:  welohe  Höhe  die 
gewttnsohten  Snbsidien  erreichen,  wann  sie  zahlbar  sein  sollten;  welohe 
Sicherfaeitsplätse  nnd  sn  weleher  Zeit  sie  Österreich  abintreten  ge- 
denke; wie  Eaanlts  sich  die  Beschäftignng  der  Seemächte  dorch 
Frankr^di  TOftteUe;  endlich,  ans  welchen  reidiMti&disdien  OontiiH 
genten  sich  die  Tcrlangte  dritte  Armee  znsammensetsen  solle,  und 
mit  welchen  Miitehi  er  die  befheiligten  H9fe  dafür  sn  entschädigen 
plane.  Soviel  hatte  man  angegeben,  daas  alle  Zageständnlsse  erst 
nach  der  Erobenmg  Schlesiens  yerbindlich  werden  sollten,  freilich 
nicht  ohne  darauf  za  bestehen,  dass  Österreich  dem  Infanten  Philipp 
fieiue  italienischen  Besitzungen  verbürge.  Wie  sehr  dabei  die  Gegen- 
Beitigkeit  vergessen  war,  ist  handgreillich.  Osterreich  wollte  keine 
Provinz  abtreten,  ohne  des  Äquivalents  sicher  zu  sein.  Frankreich 
verlauste  nun  den  Besitzstand  eines  kleinen  Fürsten  sicher  gestellt 
/u  sehen,  der  am  h  bei  gänzlichem  Misserfolg  der  grossen  Unterneh- 
mung keine  Gefalir  lief.  So  gegenstandslos  war  dies  Verlangen,  dass 
Starhemberg  eben  deshalb  mit  Bestimmtheit  annahm,  Frankreich  werde 
auch  in  diesem  Punkte  uuch  nachgeben. 

Grössere  Beachtung  dagegen  erforderte  Starhembergs  Vermuthuug, 
dass  der  tranzösische  Hof  weit  bedeutendere  Vortheile,  die  Abtretung 
der  gesamten  Osterreichischen  Niederlande,  und  zwar  direct  an  Frank- 
reich, fordern  werde.  Wenige  Tage  später*)  konnte  der  Gesandte  die 
vollendete  Thatsache  melden. 


1}  Selbst  Bernia  hat  es  nicht  gewagt,  die  uffeosiwerabredungeu  vor  der 
preuniBOhen  Wi^biMiliebQog  so  retthtfertigen,  aondeni  In  »einen  Mtoioiren  mir 
nnlengbuen  Unwahrheit  seine  Zoflacht  genommen.  Vgl.  Beniis  1, 171. 280. 385  ete. 

2}  V{jl.  Ranke  183.         3)  Vgl.  Nr.  93.   Protokoll  vom  19.  Mal,  1766. 
4)  Vgl.  mt.  bb.  StMhemberg  an  KaaniU.  13.  Mai  1756. 
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Sie  war  Um  sicbts  weniger  ato  imwinkoiiimeD.  Denn  das  eine 
wifllitige  war  jetzt  eireieht:  Frankreiebs  eigcnstea  foterease  fiel  mit 
dem  Gelingen  der  üntemebmimg  gegen  Fk^nBaen  zusammen.  Dass 
Frankreich  jetzt  merst  gesproehen  und  endlieh  bestimmte  Forderungen 
gestellt  hatte,  erschien  ibm  als  ein  weiterer  Gewinn.  In  einer  Hau|»t- 
frage  allerdings  mnsste  Starhemberg  in  Resignation  den  unauKgc- 
glichenen  Gegensatz  von  neuem  feststellen.  Nach  wie  vor  weigerte 
sich  Frankreich  entschieden,  die  weitere  Schwächung  Preusseiia  über 
die  Abtrennuu^^  \<m  Schlesien  und  Glatz  liinauy  zu/.ugeben. 

Es  kann  nicht  überraschen,  dass  sich  zu  Wien  mit  der  Freude 
über  den  Abschlug»  des  Defeusivvcrtrages  die  Unzufriedenheit*)  über 
die  Vcrzögemng  der  geplanten  OffenBive  mischte.  Unverzüglich  hatte 
Kaunitz  am  19.  April  die  deliuitivc  Abrede  verlangt,  jetzt  war  sie  von 
nenem  verschoben.  Mindestens  noch  zwei  .  Mal  rechnete  er  seinen 
Courier  nach  l'aris  abfertigen  zu  müssen;  > etliche  Monate«  noch  wür- 
den sich  die  Verhandlungen  hinziehen  2).  Dadurch  war  seine  Stellung- 
nahme bedingt.  Nach  Frankreich  hin  verweigerte  er  die  Übersendung 
der  Präliminarartikel,  bevor  die  alten  llauptioidcrungen  bewilligt 
wären,  die  Bildnng  einer  dritten  Armee,  die  weitere  Schwächung 
rreusseii^,  die  Bereitstellung  eines  lluif.-<curp8  von  r>n — (;oüOO  Mann, 
Nach  Kussland  hin  aber  zog  er  die  Oonsequenz  seiner  Ansicht  vom 
19.  April:  noch  war  er  Fraukieichs  nicht  sicher,  also  war  es  für  den 
Angriff  in  diesem  Jahre  zu  spät  geworden.  Am  "22.  Mai  ersuchte  er^) 
die  Kaiserin  Elisabeth,  die  allzu  olienkuiidi^f  u  Rüstungen  einzu- 
stellen, damit  König  Frir  lrioh  nicht  zum  Angrifl'  gereizt  würde,  und 
den  BiLimi  <ler  gemeinBchaftlichen  Odenaive  auf  das  Frtllyahr  1757 
zn  verschieben. 

Zwei  Aufgaben  also  waren  fortab  der  Österreichischen  Politik 
gestellt;  eine  negative  in  Kussland:  keinen  widrigen  Einflnss  daselbst 
aufkommen  zu  lassen,  die  herrschende  günstige  Stimmung  zu  erhal- 
ten; eine  positive  in  Frankreich:  diejenigen  Forderungen  durchzu- 
setzen, TOn  denen  man  die  Abtretung  der  Niederlande  und  die  Offen- 
sive gegen  Preoeaen  abhängig  zu  machen  besohloBBen  hatte 

1}  Vgl.  S.  362.  Maria  Theresia  aa  Starhemberg.  19.  Mai  1756.  Es  ist  zu 
feeaoliteii,  daaa  Starhembergs  Bericht  vom  13.  IM  fn  Wien  ent  am  SD.  Ibl  pfi- 
■eutirt  wurde. 

2)  Vgl.  S.  370.  392.   Kaunitz  an  Esterhasy.  22.  und  29.  Mai  175ß. 

3)  V^l.  Nr.  99.  KMUütft  an  Esterhasy.  22.  Mai  1756.  Vgl.  den  Ezoutb 
8.  CLXX  ff. 

4)  In  der  Confer«nz  vom  2.  Juni  17SS.  Tgl.  S.  384  lion.  3. 


Terstandigung  Uber  eine  OffenslYullians  mit  Frankieieh. 

Dm  Frankrdch  Bich  selbst  die  Al»tretang  der  gesamten 
Sstendehisehen  Kiederbnde  gefordert  hatfee,  war  von  Starhemberg 
mit  Freude  begrüstt  wofdea.  Das  wesentliehate  sobien  Ibm  damit 
enreicbt  Der  Versailler  Hof  war  nimmebr  an  dem  Gelingen  der 

grossen  Unternehmung  gegen  Prenssen  lebliaft  interessirt 

Niobt  ganz  so  gewiss  scheint  man  sieb  Frankreichs  in  Wien  ge- 
fühlt zu  haben.  Denn  als  man  jetzt  Anfang  Juni  die  Bedingungen 
endgiltig  formulirte'),  von  denen  die  Auslieferung  der  Niederlande  und 

die  Ausfllbrung  des  groBBcu  i'laues  gegen  Preussen  abhängig  sein 
sollten,  war  es  einer  der  leitenden  GesicbtBpnnkte,  dass  vor  allen 
Dingen  der  ernste  Wille  König  Ludwigs  über  jeden  Zweiiel  erhoben 
werde,  aufrichtig  und  mit  werkthätigem  Eifer  auf  die  österreichischen 
Absichten  einzugehen^).  Fnmkreich  rauss  »emsthaft  wollen«  j:  das 
zu  erreichen,  war  Kaunitzens  Losungswort  geworden.  Man  durch- 
schaute es  wohl,  dass  in  Frankreich  der  Wunsch  nicht  nach  Preussens 
Niederwerfung,  sondern  nach  Erwerb  der  Niederlande  das  treibende 
Motiv  war.  Deshalb  galt  es,  mit  allen  Mitteln  den  französischen  Hof 
an  dem  Risico  der  grossen  Unternehmung  zu  betheiligen,  um  sein 
Interesse  mit  ihrem  Gt  liiiiren  unauflöslich  zu  verknüpfen. 

In  diesem  Gedanken  boharrte  Kaunitz  mi!  i>rli!ltterli('b  aul  seiner 
früheren  Forderung,  dass  der  fninzosiscbc  K  ini-  in  euicr  formellen 
Deelaration  erklären  müsse,  die  Abtretung  österreichisoher  Gebiete  habe 


1)  Vgl.  Nr.  104.  IIS.  Yortn«T<niM.llaL  KttUTIierailaiBSteilienbM» 

9.  Jaul  1756 

2)  Au8  der  Vertheidigung  der  optiraiBtiscben,  übrigens  gerechtfertigten 
Ansicht  in  Starhetnbergs  Bericht  vom  IS.  Joni  seigt  sich,  wie  ernste  Besorgnisse 
Kaimlta  noob  immer  hatte.  Vgl.  Nr.  120a. 

0)  Yi^  Nr.  110.  Kannlti  an  Stariiembeig.  10.  Jon!  170«. 


Digitized  by  Google 


V.  Yerat&ndignng  Uber  eine  OffeoBivaUiauz  mit  Frantureich. 


CXTII 


diirchaur^  ertit  iiüch  tlur  vurher  vollendeten  und  iui  Frieden  bestiitigten 
Eroberung  Schlesiens  einzutreten.  Es  galt  aiieli  jetzt  wieder  den  Arg- 
wohn anszulöschen,  als  ob  i'rankreich  sich  nach  Krwcibuug  der  Nieder- 
lande aus  dem  Spiel  halten,  etwa,  gar  mit  England  einen  Frieden  ab- 
schliesseu  könne,  ohne  Schlesiens  Besitz  für  die  Kaiserin  zn  gewähr- 
leisten. Man  machte  von  dieser  absoluten  conditio  sme  qua  nmi  die 
weiteren  Verhandlungen  abhängig.  Starhemberg  erhielt  den  gemessenen 
Befehl,  sich  vor  Ertheilung  dieser  Declaration  >in  keine  förmliche  noch 
schriftliche  ÄoMerong  wegen  der  Uession  der  Is'iederlande  einzu- 
lassen.« 

Zu  zweit  bestand  Osterreich  nach  wie  vor  darauf,  dass  Frank- 
reich zu  der  weiteren  Schwächung  l'reussens  auch  Uber  Schlesien 
und  Glat7  hinaus  seine  förmliche  Einwilligung  gebe.  Hierin  hatte 
Starb crntjc lg  stets  den  grössten  Widerstand  gefunden.  Trotzdem  dachte 
Kaunitz  an  keine  Nachgiebigki  it.  denn  wie  nichts  anderes  war  die 
Haltung  Frankreichs  in  dieser  Frage  geeignet,  don  > Probierstein«  zu 
bilden,  dass  es  ernsthaft,  rückhaltlos,  unwiderruflich  den  System- 
wechsel vollzogen  habe.  Fast  auf  den  Umtang  der  Mark  Brandenburg 
sollte  Preussen  zurückgeschraubt,  Schweden  mit  Pommern,  Chnrsachsen 
mit  dem  Magdeborgischen,  Churp£alz  mit  Cleve-Mark,  Polen  endlich 
mit  Ostpreuaen  bedacht  werden.  Nur  mit  dem  letzteren  Geschenk 
schritt  man  Uber  die  Grundztlge  des  anfänglichen  Planes  himms,  eine 
nmnittelbflie  Wirkung  doch  woU  des  russischen  Antrages. 

In  engem  Zusammenbange  mit  dieser  Vernichtung  Preussens 
Btmd  die  dritte  bereits  zugestandene  Forderung,  Frankreich  mUsse 
dnidi  jährliche  Snhsidien  die  Bildung  einer  dritten  Armee  ermöglichen. 
Kur  um  die  Form  und  die  Höhe  der  Geldzahlung  handelte  es  sich 
Boeh.  Man  ennftobtigte  Staibemberg,  äasBersten  Falles  statt  auf  12 
nur  auf  8  Millionen  Gnlden  za  besteben,  und,  wiederam  änssersten 
Falles I  sieb  damit  zn  begnügen,  diese  Summe  in  der  Form  eines 
rttekzahlbazen  Darlebens,  gegen  Überlassung  des  Herzogtbnms  Luxem- 
bnig  als  F^us^iandi  anzunebmen. 

Zn  nelfaeben  MissTersfibidnissen  bat  die  vierte  Forderung  Anlass 
gegeben,  inwieweit  man  auf  der  werktbfttigen  Tbeilnabme  Frank«- 
reicbs  bebarrte.  Man  verlangte  ein  ftaozOsisebes  HttlfBeorps  zu  directer 
Verwendung  gegen  Preussen,  »oder  doeh  wenigstens«  dessen  Sen- 
dung naeb  Westphalen,  »oder  aber«  dessen  Ber^tbaltung  an  den 
Grenzen,  um  die  protestantiseben  Mäcbte  von  der  Untersttttsung 
Fkeussens  zurttekzusohreeken.  Wie  am  19.  April  also,  yersuebte  Elaunitz 
aueb  jetzt,  Fraakreicbs  aetlTe  Betbelligung  am  Kriege  gegen  Preussen 
zu  erwirken.   Das  letzte  Wort  des  Kanzlers  aber  war  damit  noeb 
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längst  nicht  geeprochen^).  Er  gedachte  sich  mit  jenem  Beobaohtnngs- 
corpB  gegen  Hannover  zn  begnügen,  das  er  bereits  am  27.  Ute 
fordert  hatte. 

Keine  einzi^^e  diuser  » uucrlässlichen  Bedingungen«  enthielt,  wie 
man  sieht,  etwas  wesentlich  neues,  so  wenig  die  französische  Forde- 
rung selbst,  die  Niederlande  zu  erhalten,  dem  Wiener  Hofe  über- 
raschend gekoiiiineii  WAV.  Osterreich  weigerte  sich  entschieden,  die 
ganzen  Niederlande  au  Frankreich  selbst  auszuliefern.  Man  besorgte 
den  Einspruch  derSeemHchte  gegen  eine  so  bedeutsame  Verstärkung  der 
maritimeu  Iranzösischen  Macht;  Kaunitz  selbst  mochte  sie  nur  ungern 
sehen.  Auch  fürchtete  er,  dass  Frankreich  durch  die  Vertheidigung 
des  neuen  Besitzes  zu  sehr  in  Aiis[iruch  g-ciK  itiiueTi  werden  Tvtlrde,  um 
Osterreich  noch  wirksam  uuterstUi/.en  zu  können.  Nur  unter  der  Ein- 
schränkung erklärte  sich  Maria  Theresia  zur  Hingabe  der  Niederlande 
bereit,  dass  deren  grosserer  Theil,  vor  allem  die  Küstenstriche,  fllr 
die  Ausstattung^  des  Infanten  Don  Philipp  verwendet,  nur  einiere  dem 
Meere  fernliegende  Gebiete,  die  früher  schon  unter  fianzüsischer 
Herrschaft  gestanden  hatten,  Frankreich  selbst  einverleibt  wUrden. 
Die  bisher  rein  dynastisclic  Frage  vermied  man  «o,  in  eine  politisclie 
zu  verwandeln 2).  Merkwürdig  genug,  w^elche  Erwartungen  hierbei 
mitspielten.  Wie  es  bei  solchen  Becundogenituren  zu  geschehen 
pflege,  hoffte  man  auch  hier,  dass  das  eigene  Landesinteresse  Uber 
die  YerwandtschaftsgefUhle  siegen,  die  Abhängigkeit  Philipps  Tom 
Versailler  Hofe  nicht  allzu  lange  Torhalten  werde. 

Neben  diesen  eonditumes  sine  quibus  nm  wollte  man  wenigiteiis 
den  Versuch  maohen,  noch  eine  Anzahl  weiterer  Zugeständnisse  zu 
erhalten.  Nur  zwei  von  ihnen  sind  von  grosserem  Interesse.  Man 
wünschte  ausser  Schlesien  und  Glatz  noch  einen  anderen  Landgewinn 
direct  für  sich :  Kaunitz  dachte  an  Crossen,  an  chursächsische  Landes- 
iheile  (die  Lausitz),  das  svlzbachische  Gebiet  oder  gar  die  Oberpfalz, 
deren  Bedtser  alsdann  ans  den  Trttmmem  FrensBens  entsd^ldigt 
werden  mttssten.  Ansserdem  wttrde  er  es  gern  gesehen  haben,  wenn 
Frankreich  sich  noch  Uber  die  Toiher  erwähnten  Oeldsahlnngen 
hinans  an  Snbsidien  an  Rnssland  nnd  Sachsen  Teistanden  hStte. 
Jedoch  wollte  man  an  diesen  Forderangen  der  zweiten  Art  die  Ver- 
hAndlang  nicht  scheitern  hissen.  Und  nach  die  wnäitiones  «me  quiSbrn 
non  sind  nicht  so  anfznfassen,  dass  Kannitz  ihre  bnchstftbliohe  Er- 

!)  Nandös  [Beiträge  T,  G9'  Verdienst  ist  es,  diesen  entscheidendon  Hesiclits- 
j)unkt  betont  zu  liaben.  Ranke  200,  Lehmann  33,  Waddingtou  466,  auch  Beer, 
M.  I.  Ö.  G.  XVII,  134  Bind  in  der  falschen  gegentheiligea  Ansicht  einig  gewesen. 

2)  Vgl.  Bank«  198. 
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ftlllung  als  unerlässlich  verlangte.  Gewann  man  die  Überzeng:nn^, 
da»s  Frankreich  ernpthaft  auf  die  Absichten  Österreichs  einging,  so 
erklärte  der  Kanzler  ausdrücklich*),  nicht  am  Buchstaben  haften  zu 
wollen.  Also  von  Anfang  au  nalim  man  eine  Naclipcbigkcit  in  Aus- 
sicht; ein  wichtiger  Gesichtspnnkt  für  die  Beui  tlu  iluug  der  Gründe, 
ans  welchen  der  Wiener  Hof  spätei  in  der  That  hier  and  da  ein 
wenicr  znrl^ckgcwichen  ist. 

Kaunitz  wusste  wohl,  waB  er  that,  alw  er  Starhemberg  bevoll- 
mächtigte, fortan  die  Verhandlungen  mit  Frankreich  mllndlieh  zu 
führen.  Mit  bewunderungswürdigem,  überlegenem  Geschick  hat  sich 
der  Gesandte  seiner  schwierigen  Aufgabe  unterzogen.  Er  erzwang 
zunächst  das  gewichtige  Zugeständnisse),  dass  alle  Abtretungen  Öster- 
reichs abhängig  seien  von  der  vollzogenen  Eroberung  Schleaiens.  Am 
24.  Juli  hat  Kaunitz  damit  Beine  erste  eondiUo  sine  qua  non  als  er- 
füllt bezeichnet^). 

Erst  nach  Beseitigimg  dieses  ersten  Differenzpnnktes  theilte 
Starhemberg  die  weiteren  canditiones  sine  quibus  tum  mit|  meht  in 
der  Form,  wie  sie  in  seiner  Instrnotion  gefasst  waren,  sondern  so, 
dass  er  die  noch  fehlenden  5  in  4  zusammenzog,  Tor  allem  aber,  dass 
er  stets  nur  das  Maximum  der  Mterreichischen  Forderungen,  zuweilen 
sogar  noeb  mehr  verlangte,  um  Ausgleiehsobjeete  zu  behalten^).  So 
btttete  er  sich  vor  jeder  Andeutung,  dass  er  sieli  mit  einem  franzö- 
risehen  Beobacbtongscorps  an  den  Grenzen  begnügen  dllrfe;  er  be- 
stand yielmebr  mit  grOsster  Entsebiedenbeit  auf  der  aedven  Bethei- 
Ügnng  Fiankreiebs  am  Angriff  gegen  Freussen.  Und  weit  Uber  die 
schon  hoch  gespannten  Wttnscbe  Österreiobs  ging  er  binaus,  indem  er 
als  Subsidien  eine  jttbrlicbe  Zablung  von  12  Millionen  Gulden  forderte. 
Mit  Totter  Absteht  verbeimliebte  er,  dass  sein  Hof  sich  e?entueil  mit 
einem  Darleben  gegen  EinrSumung  eines  Unterpfandes  begnügen 
wollte.  Dass  Frankreich  nach  Möglichkeit  sieb  Jedem  Bisieo  zu  ent- 
sieben  suchte,  durebsebaute  er  lüngst.  Eben  deshalb  wollte  er  es 
dnrebsetzen,  dass  die  ungeheuren  Geldleistungen  des  Versailler  Hofes 
das  Sebleksal  der  gesamten  Unternehmung  tbeilten;  aufs  engste  waren 
damv  die  Interessen  beider  Staaten  Tcrbunden. 

Der  Verlauf  aeiaer  Verhandlung  soll  im  einzelnen  hier  nicht  vei^ 


1)  Vgl.  Nr.  119.  Kaunitz  an  Starhemberg.  18.  Juni  1759. 

Vi  Vgl.  StarbembergB  Bwiebt  ▼om  S.  Juli  175A.  Darin  auob  die  HltCbflllimg, 
dSH  fie  Fotdarang,  Frankreich  müsse  England-HannoTer  beschäftigen,  bei  BonilÜ 
auf  keinen  gniadaitzlichcn  Wiclerstaud  gtosse.   YgL  S.  443.  448. 

3]  Vgl.  S.  484.   Kaunitz  an  Starhemberg. 

4)  Vgl.  S.  44&.  Starbemberg  an  KauniU.  3.  Jali  1750. 
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folgt  werden*  Nor  du  sei  erwiUmt,  daee  er  nichts  weniger  als 
optimistisch*}  toh  Anfang  an  yorans  Terkttndet  bat,  in  welchen  Be- 
ziehungen er  seine  Forderongen  durchsetzen  werde  nnd  in  welehen 
niclit  Aneh  nicht  in  einem  einzigen  Fnnkte  haben  die  Ereignisse 
seinen  VorherBaguugen  Unrecht  gegeben ;  wohl  aber  bat  er  in  mancher 
Biehtong  schliesslich  mehr  erreicht,  als  er  zn  hoffen  gewagt  hatte. 
Bis  znm  20.  Augast  hatte  er  seine  Aufgabe  zn  einem  Torlftnfigen  Ab- 
schloas  geführt.  Von  diesem  Tage  daärt  sein  umfangreicher  tft- 
sammenfassender  Bericht').  Wenige  Standen  Tor  Beginn  des  Krieges 
von  einem  Jtfanne  verfasst,  dessen  maassgebliehes  Urtheil  Uber  die  Lage 
der  Dinge  am  französischen  Hofe  füglich  nicht  angezweifelt  werden 
darf,  ist  er  wie  kein  anderes  Schriftstück  geeignet,  mit  PrScision  za 
zeigen,  zu  einem  wie  verheissungsvollou  yorläntigen  Ende  die  Ver- 
handlun^cu  lj(  reits  gediehen  waren. 

>EiidiiLli  lim  Ziel.«  So  beginnt  Starbemberg  seinen  Bericht^), 
das  ist  der  Gruudtou  aller  seiner  Ausluiiruii^cn.  Alles  wichtige  ist 
vollständig  erreicht.  Angesichts  der  weitgreitcudcn,  zum  Theil  ganz 
unerw  ai  tir  hohen  Zuges^tandnisse  kann  kein  Zweifel  aufkommen :  ohne 
RUckhalr,  mit  vollster  Entschiedenheit  geht  Frankreich  auf  Österreichs 
Pläne  ein.  l'ast  mehr  noeli  als  der  Wiener  Hof  wUnscht  der  frau- 
züsische  ihren  Erfolg^}.  Inwieweit  aber  waren  die  österreichischen 
Forderungen  erfllllt,  welche  blieben  noch  zu  begleichen? 

1)  DasB  alle  (iebietsabtretuugeu  Übterreichs  von  der  vollzogenen 
Eroberung  Schlesiens  abhängig  blieben,  hatte  Frankreich  bereits  Ende 
Juni  zugestanden^).  Jetzt  verweilte  man  nur  flüchtig  bei  dieser  Be- 
dingung. Der  König  verlangte,  dass  die  Niederlande  6  Monate  nach 
vollendeter  Occupation  Schlesiens  abgetreten  werden  mtlssten.  Sollte 
sich  der  Bepitz  dieser  Provinz  nur  als  ein  voriibergehender  erweisen, 
so  träfe  das  gleiche  Schiksal  die  Niederlande.  Wesentlich  aus  Arg- 
wohn  gegen  die  Zuverlässigkeit  Frankreichs  hatte  Osterreich  seine 
Forderung  gestellt  Alan  sieht:  hierüber  brauchte  sich  Kaunitz  nicht 
länger  zu  beunruhigen. 

2)  Keim  11  so  vollen  Erfolg  hatti  Ötarhemberir  bei  seinen  Ver- 
suchen errungen,  die  formelle  Zustimmung  zu  einer  weiteren  Sohwä- 

1)  Diesei  ifrige  ürthell  hat  Lehmann  53  Anin.  1  ausgeBproohen,  vgl.  Nand6, 
BeltrSge  I,  87  ff. 

2)  Vgl.  Nr.  187.    Starbemberg  an  Kaunitz.  20.  August  175n. 

3)  Weoi^'stcnH  nebenbei  sei  hier  doch  bemerkt,  da&ji  auch  Bernis  in  seinen 
Metuoirea  I,  2Ü2  erklärt:  >La  cour  de  Vieane  ötolt  a  peu  pr^B  d'accord  avec  nous 
aar  le  fond  des  ehoteat 

4)  Vgl.  a  513.  Starhemberg  an  Eauiüii.  20.  Aognst  17$S. 

5)  Vgl.  S.  443.  Starhenbeig  an  Kaanits.  3.  Joll  17M. 
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ehimg»  nr  »destraotloii  toide«  FmuMenB  za  enrirken.  Kieht,  da« 
KCnig  Ludwig  diesen  Gedankiea  flberhaupt  znrltekgewieM  li&tte;  nur 
wttnBchto  er  aaeh  dem  GnuidBats  der  Gregeoaeitigkeü  aach  Östeireieli 
SU  einer  gleielieii  ErkUnmg  besflglidi  Englanda  zu  bringen.  iVeilieb, 
dieae  Gegenseitigkeit  wSre  doeh  nnr  eine  scheinbare  gewesen.  Dass 
Fmakreieh  nr  See  dem  biitisehen  Gegner  niebt  gewaebaen  sei,  war 
Kaonite*)  sebr  wobl  bekannt  Wie  ganz  anwahnicbeinlicb  also  war 
es,  dass  jemala  Frankreich  in  die  Lage  kommen  sollte,  eine  völlige 
Zerstttckelnng  Englands  yorznnebmen!  Ganz  anders  der  preusBischc 
Fall.  Bisher  hatte  Friedrich  seine  glänzeuden  militärischen  Erfolge 
im  Kampfe  ausschliesslich  g^ci^rii  Usterreicli,  im  liunde  mit  dem  cou- 
tiuoiitalmUchti^en  Frankreich  ciiungen.  Jetzt  sollte  ihm  diese  ge- 
walti^x  ^)tützc,  uuch  jegliche  BeihUlfe  seitens  anderer  Mächte  entzogen 
und  er  gezwungen  werden,  sich  allein  aus  eigener  Kraft  gleich  massig 
gegen  Österreich  nnd  Rns^iland,  Schweden  und  Sachsen  zu  wehren. 
Menschlicher  Voraussicht  nach  durfte  Kuimit/  auf  einen  gauzeu  Er- 
folg rochueu.  Was  also  hätte  eine  Znstimuiuug  Miinn  Theresias  zur 
Tölligen  Vernichtung  Englands  viel  verschiageu,  aunial  wenn  man  sich 
auf  beiden  Seiten  mit  einer  gtillschweigenden  Einwilligung  begnügte. 
Und  femer:  Frujikreich  erbot  sich  zu  werkthätiger  Unterstützung  gegen 
Preussen;  bubsidien  und  in  franzöBisehen  Sold  genommene  Truppen 
wollte  es  dem  Kaiserhofe  zur  Verfügung  stellen.  Von  Österreich 
wtlnscbte  man  keine  andere  Erleichterung  der  Vernichtung  Engiands, 
als  dasö  es  seine  Häfen  den  britiüschen  Sclnft'en  verschlösse.  Aber 
immerhin,  die  Neutralität  Österreichs  in  dem  englisch -französischen 
Streite  war  in  l'rage  gestellt;  schwerlich  hätte  sich  Maria  Theresia 
damals  bereits  mit  dieser  Be  iniLriinir  hetieimdet. 

Da  ist  es  denn  von  entscheidender  Bedeutung,  dasji  Starhemberg 
den  französischen  trotz  der  formellen  Weigerung,  auf  Umwegen 
zu  einer  stillsebweigendeu,  indirecten  Gewälnmii:  der  österreichischen 
Forderung  gebracht  hatte '^).  Mit  allem  Ernst  war  früher  von  ihm  be- 
tont worden^  ,  welchen  Verdacht  gegen  geheime  Nebenabsichten  Frank- 
reichs dieses  hartnäckige  Verweigern  der  Zerstückelung  Freussens 
wecken  müsse,  wie,  seiner  Meinung  nach,  in  diesem  Punkte  als  dem 
ausschlaggebenden  nicht  nachgegeben  werden  dürfe  Um  so  beden- 
tongSToUer,  dasa  er  jetzt  mit  Entsoliiedenbeit  rith,  auf  die  formelle 

1}  Vgl.  s.  Lxxm. 

2}  Eutgegengesetzter  Anaioht  ist  Lehmann  53  Anm.  1,  ohne  jedoch  einen 
Bdweis  gegeben  zu  habon. 

a)  TgL  S.  m  34».  atehembQiy  an  Kannlts.  37.  Febmar,  13.  Mai  17M. 
4)       S.  446.  Starbemberg  aa  Kanaits.  3.  JoU  1756. 
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Znsämmimg'z«  Teniclitoii,  ticb  mit  du  BtükehwelgMideii  in  begnügen, 
dmi  er  Bieher  iii  Welche  UmBtllade  haben  den  Unterfaliidler  in 
diesem  Punkte  nmgeitimmt? 

Znnüehet:  diese  Fofdenmg  Österreiohs  hatte  seit  dem  Febmar  die 
weflenflichflte  Stieitfirage  gebildet  Wiederholt  mnute  Starhemberg 
von  dem  eutMihiedenaten  Widerapmch  FraakrelehB  melden.  Koeh  am 
4.  AvgVBt  war  dieser  ganz  nnsweideutig  in  einem  Memoire  zn  Tage 
getreten,  dessen  Annahme  der  Gesandte  verweigert  hattet).  Und  *neh 
in  den  letzten  Verhandlangen  war  dieser  Ponkt  lang  nnd  hrdt,  wie  oben 
gezeigt,  besprochen  worden.  Aber  fai  der  am  20.  Angnst  anfgesetaten 
Liste  derjenigen  Fragen,  Uber  die  noch  keine  Einigung  zu.  Stande  ge- 
kummen  sei'),  fehlt  die  Erwähnung  dieser  wichtigen  Differenz.  Eine 
nocli  so  vorsichtige  Abwägung  wird  doch  dahin  gelangen,  hier  das 
argumentitm  ex  silentio  im  Sinne  der  Starhembergschen  Auffassung 
gelten  zu  laSBeu.  Starhcniberg  stellt  im  P'.inverstimdiiiss  mit  Bernis 
diese  Liste  ;nit^  und  Bemis  lässt  die  Frage  der  Zurstückcliintr  Preussens 
unenvUliiit.  Wie  konnte  er  ihrer  vereresscn,  wenn  man  in  Frankreich 
wirklich  gesonnen  war,  hartnäckig  aul  der  Weigenm^  zn  ])OBtehen? 

Und  weiter:  Bcmis  hatte  im  Verlauf  der  letzten  V  eriiaüdluugen 
eine  Anzahl  vou  Vcral)icduiigen  getroffen,  die  jene  »destructiou  totale«, 
die  Schwächung  Prensseus  auch  Uber  Schlesien  und  Glatz  hinaus, 
folgerichtig  bereits  iu  sich  schlössen. 

Einer  deijenigen  Punkte,  Uber  die  man  sich  im  Grunde  geeinigt 
hatte,  und  die  nur  noch  fllr  die  formale  Fassung  Schwierigkeiten  be- 
reiteten, lautet,  es  sei  uüthig,  der  geplanten  Zerstückelung  fdi'^pouille- 
ment  projet6]  bestimmte  Grenzen  zu  ziehen.  Die  ZerPtnckclunsr  selbst 
also  ist  damit  zugestanden,  l'iid  noch  bezeichnender  ist  tiie  Iran/.o- 
sische  Erläuterung:  genaueres  Uber  diese  Begrenzung  lasse  sich  erst 
feststellen,  wenn  die  Verhandlungen  mit  den  Milchten  abgeschlossen 
seien,  die  an  der  Verniehtaug  PreusscLi:^  tlieilncliiiieu  8  illteii.  Frank- 
reich erwartete  ilüiiai  h  geradezu,  dass  durch  die  Aosaicht  auf  Beute- 
stücke HUlfsmächte  gc^v()]lllen  würden. 

Koch  mehr:  in  d»  r  ti.  Beilage 3}  sind  einige  Aufklärungen  ent- 
halten, die  Bernis  auf  Starhembergs  Befragen  ertheilte.  Zuerst  han- 
delte es  sich  hier  darum,  »ob  der  französische  Hof  zustimme,  den 
Höfen  von  Dresden,  Mannheim  und  Stockholm  Landerwerb  auf  Kosten 
Prensseus  in  Aussicht  zu  stellen,  und  welche  anderen  Mächte  etwa  noch 
weiter  heranzoziehen  seien.«    äelb0t?entändlieb,  so  eolite  man  nach 


1}  Vgl.  S.5l3f.  Starlieiiiberg  an  Kaoniti.  20.Aiig«st  176«, 
2)  Vgl.  Nr.  187e.        3}  Vgl  Nr.  187  g. 
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dein  bisherigen  Widersprucli  Frankreichs  gegen  die  >de8triic'tion  totale* 
erwaitcu,  mnsste  Bernis  erwidern,  dast^  sein  Hof  »kh  ^jruüdoäulich  sol- 
chen Verabredungen  versage.  Aber  ganz  im  «■LgeiitUeil  crinUehtigtc 
mau  Österreich,  die  nöthigeu  Verhandlungen  zu  fuhien,  und  wünschte 
sogar  noch  Holland  und  Dänemark  in  den  Plan  einzubegreifen.  Daß 
kam  einer  förmlichen  Zustimmung  ;6um  mindesten  sehr  nahe;  hatte 
doch  Bemis  selbst  die  preussischen  Grenzstriche  als  diejenigen  Gebiete 
bezeichnet,  die  Holland  gegebenen  Falls  erhalten  sollte.  Auch  später 
kam  Beruis  auf  diesen  Plan  zurück.  Er  stellte  die  Frage  zur  Er- 
örterung, ob  man  nicht  Emden  au  Holland  geben  kdaute,  welches  da- 
ftlr  gegen  eine  französiBchc  Rosatzung  in  Namur  keinen  Widerspruch 
erheben  durfte').  Von  Fraukreieh  Reibst  also  waren  Frojecte  aus- 
gegangen, die  eine  Abtrennung  noch  anderer  Gebiete  ausser  bciiiesiou 
und  Glatz  von  rreussen  bezweckten 

Und  btM.liufte  es  ii'-rb  weiteren  Beweises,  so  wäre  er  in  einem  Zn- 
geständniöse  zu  erblicken,  von  dem  Starhemberg  am  20  August  be- 
richtete. Bei  der  Zerstückelung  Preussens  wünschte  Österreich,  ab- 
t;e>chcn  von  Schlesien  und  Glatz,  noch  sonstigen  Landgewiun  für  sich 
selbst  zu  erbaltt-u.  Und  Frankreieli  widerstrebte  dieser  Forderung 
nicht  im  geriiifrstcn,  s^ondern  verlang''!*'  nur,  class  Maria  Theresia  sich 
mit  den  auLcnblii  klichen  Eigenthllmern^)  der  begehrten  Gebiete  im 
Einverständniss  mit  dem  Versailler  Hofe  begleiche.  Mit  ausdrücklicher 
Bemfang  auf  diese  Abrede  hat  denn  auch  Kaunitz  am  10.  October 
davon  abgesehen,  noch  länger  auf  der  formellen  Zustimmung  Frank- 
reichs als  unumgänglich  zu  bestehen^).  So  ist  schliesslich  trotz  der 
Schwierigkeiten,  die  eine  Vergleichung  Uber  diese  Bedingung  später 
noch  einmal  hervorrief,  der  weiteren  SchwftchuBg  FreiuseDS  nicht  im 
Grondnatz  widersprochen  worden^). 

Eine  klägliche  politische  Kurzsichtigkeit  Frankreichs  zeigt  sich 
doch  an  dicflom  sehügendcn  BcispieL  £s  ist,  ah»  oh  man  davor  var 


1)  Vgl.  Btarhembergs  Berlolit  vom  12.  Oetober  IIS». 

2)  Alüo  Saobsen  oder  Pfalz.   Vgl.  S.  289  und  XCI. 

3)  Vgl.  S.  615.   Marifi  Tln  resia  an  Starlicmberg.    10  Octobor  17  56. 

41  Vi'^1iT5C?ir  liandelLe  es  sich  im  weseutlicbeo  daram,  dass  i'ruDkreicb  erstens 
wieder  tiiue  eutapreclieude  ZustiiumuDg  Österreichs  zur  Zertrümmerung  Englands 
vwlangte  ^  «od  wenigstens  sn  einer  Oarantimng  der  etwa  erobetten  OeUele 
wollte  aioli  die  Kaiserin  in  der  Tbat  verstehen,  —  sodann  aber  dagegen  Ein- 
spruch erhob,  dass  die  österreichischen  Zugestündnisse  au  Frankreich  nicht  bereits 
nach  der  Eroberung  Schlesiens,  sondern  erst  nach  der  vollzogenen  gMnzlichen 
ZerBtückelnog  Preussens  in  Kraft  treten  sollten ;  Maria  Theresia  selbst  hat  diese 
Uire  Forderung  ale  «ine  unbillige  nrUckgozogen.  Vgl  tfiila  Theresia  an  Star- 
hembeig.  21.  Februar  1767.  Vgl.  auoh  Baake  365;  v.AnMtii  V,  133  IT. 
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rOekBofaeiite»  neh  über  die  Grttase  der  gemaohteii  Ziigegtindiiiiie  klar 
la  werdfiiL  Dto  fonnelle  Znaage  tiaßt  Bedingung  Terwgfe  man  in 
demaelben  Atiiemzngei  in  dem  man  sie  stUUehweigend  gewUirte.  Eb 
ist  deutlich:  aueh  die  aweite  conditio  wie  qua  noti  ÖstorreiohB  war 
ihrem  Wesen  nach  erftlllt 

3)  Im  engen  Znsammenhange  mit  dem  Phine  der  Zerstflokelung 
PrcusscuB  hatte  Kaunitz  die  finanzielle  Beihttlfe  Frankreichs  fUr  die 
Bildung  einer  dritten  Armee  gefordert.  Jetzt  verpflichtete  sieh  Künig 
Ludwif^,  25 — 30000  Soldtruppcn  dem  Wiener  Hofe  zur  beliebigen  Ver- 
wendung zu  isteilen.  Noch  hofl'te  Starhcraberg,  eine  höhere  Zahl  dureh- 
flctzeu  zu  können.  iJa  uiuii  aber  kerne  bestimmte  Iruppenraenge  ala 
UücrläsRlich  bezeichnet  hatte,  so  kouute  auch  diese  Bedingung  als 
erledigt  betiaehtet  werden. 

4^  Eine  active  Bethciiigung  Fraukreiehs  am  ivnege  gegen  Preussen 
hatte  Starhemberg,  wie  er  es  vorausgesagt  hatte,  nicht  erreichen 
küuucn.  Dagegen  erklärte  ea  sich  bereit,  für  die  Dauer  des  Krieges 
jede  andere  Macht  an  einer  UnterstHtzung  Preussens  zu  hindern.  Die 
Gefahr  war  damit  beseitigt,  dass  der  französische  Hof  etwa  die  be- 
gonnene Unternehmung  im  Stich  lassen,  mit  iL.uglaud  einen  unzeitigeu 
Frieden  schliessen  könne.  Freilich  nicht  bedingungslos  verstand  sich 
Frankreich  dazu,  das  geforderte  Beobacbtungscorps  aufzustellen.  Es 
machte  seine  Zusage  von  der  Naehgiehiirkcit  ( isterrcirbH  in  dem  ein- 
zigen erheblielieren  Differenzpunkte,  der  noch  geblieben  war,  abhängig, 
der  Wahl  derjenigen  niederländisobeu  Gebietei  die  unmittelbar  an 
Ij'raukreiLh  selbst  abgetreten  werden  sollten. 

5)  Denn,  wenn  man  sich  auch  dem  üsterreichiacben  Verlangen 
föjO'te  und  nicht  auf  der  Einverleibung  der  gesamten  Niederlande  in 
l'raiiki rieh  bestand,  so  beharrte  Bernis  doch  daiauf,  anstatt  der  von 
Kaunitz  für  den  Versailler  Hof  selbst  bestimmten  binnenwärts  p:e- 
legenen  Gebiete,  einige  Städte,  vor  allem  an  den  KUsten  üstende  und 
Kieuwport,  dann  Möns,  Ypres,  Fumes,  endlich  das  Fort  de  la  Croque 
abgetreten  zu  erhalten.  Starhemberg  musste  resignirend  diesen  W  ider- 
streit  der  beiderseitigen  Wünsche  melden.  Er  war  durchaus  nicht  so 
geringftlrri?  Hatte  doch  Kaunitz  es  noch  am  24.  Juli')  als  die  wich- 
tigste Bedingung  bezeichnet,  dass  gerade  die  flandrischen  Küsten  nicht 
dem  französischen  Staatsgebiet  einverleibt  wurden.  Aber  wesentlich 
in  Besorgniss  vor  dem  Einspruch  der  Seemächte  hatte  er  diese  Forde- 
rang  tiberhanpt  gestellt  Jetzt  war  festgesetzt,  dass  die  Abtretung  erst 
nach  Toilzcgener  Erobemag  Schlesiens  stattfinden  sollte;  brauchte  da 
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Kaunitz  nach  der  Verniilitung  Preiissenfl  den  englischen  Widerstand 
noch  80  sehr  zu  lüiehteu?  Zudem  hatte  er  die  vmlauhge  Überlassung 
der  beiden  bedeutsamsten  Plätze,  Ostende  und  Nienwport,  au  Frank- 
reich von  Aulaug  an  vorgesehen.  Es  ii^t  begreiflich,  dass  Kaunitz 
Bich  in  der  That  entschloBs,  wie  Starhemherg  cb  nicht  anders  ange- 
nommen hatte,  an  diesem  Gegensatz  den  Vertrag  nicht  scheitern  su 
lassen 

6)  War  hier  eine  m  liiere  Einigung  nicht  erzielt  worden,  so  durfte 
Starhemherg  mit  um  so  grösserer  Genugthnung  Uber  seine  Erfolge  in 
der  Frage  der  Subsidien  berichten,  l^ber  (Im^  Maaps  der  französischen 
Nachgiebigkeit  in  der  Geldangelegenheit  war  selbst  der  österreichische 
Unterhändler  überrascht.  Mit  S  Millionen  ji^hrbeli  als  rückzahlbarem 
Darlehen  hatte  er  änssersten  Falles  sich  begnügen  sollen  12  Millionen 
jährlich  aber  verpflichtete  Frankreich  sich  zu  zutilrn,  und  nur  bei 
einem  nnglflcklichcii  Ausganp:  dcB  ünfernciinien^  vcrbnigtc  es  die 
KUckerstattun^'-  der  Hälfte  der  gegebeiirn  Suinnieu.  Ks  war  ohne  ent- 
scheidenden Belang,  ob  dif>c  letzte  Clausel,  wie  Starhr  iniii  rg  hoffte, 
sich  noch  beseitigen  lassen  wurde  oder  nicht:  die  österreichische  Forde- 
mng  selbst  war  jedenfalls  bereits  jetzt  zugestanden. 

Ein  ganz  unerwartetes  Entgegenkommen  endlich  bezeigte  Frank- 
reich, indem  es  in  allem  wesentlichen  die  Gesamtheit  der  sogenannten 
eonditions  convenables  bewilligte,  auf  denen  Kaunitz  darebans  nicht 
sn  beharren  yermeinte. 

Wir  sehen:  nnr  die  eine  Differenz  wegen  Abtretung  der  genannten 
niederländigehen  Städte  an  Frankreich  galt  es  noch  zu  heben.  In 
allem  übrigen  sah  Östeneioh  seine  Wttnsche  erfüllt.  Mit  Recht  erklärte 
Starhemberg  das  wesentliche  als  vollendet.  £fl  bleibt  bei  der  Ton 
Bänke')  gefundenen  Formel:  »liooh  waren  keine  definitiren  Fest- 
aetsnngen  zn  Stande  gekommen,  aber  in  der  Hanptsaehe  war  man 
einTerBtanden.«  Soweit  Frankreieh  in  Betraeht  kam,  war  das  System 
des  österreichischen  Kanzlers  so  gat  wie  geBiohert.  Hatten  sich  in- 
zwischen aber  aneh  die  Beziehungen  zn  Boaeland  dem  Beginn  der 
Verhaadinng  entsprediend  weiter  gestaltet? 

1)  Vgl.  S  614.  Maria  ThexwU  «a  StwkAabeif.  lO.October  1766. 

2)  Vgl  Bänke  205. 
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So  weit  es  auf  die  Gesinnang  der  maassgebendeii  PeisSnlieli- 
keitea  am  nueiBchen  Hofe  mkam,  wazen  die  Wttniche  des  Itoter- 
leiobiflehen  KaosleTB  zn  Anfang  April  bereits  ttbertroireD.  Nur  danm 
handelte  es  eiob  noch,  ob  Bnsiland  naeh  Beinen  gUmenden  Venpie- 
ehongen  aneh  die  Kiaft  anr  Tfaat  imd  danernd  die  WidenrtaadaMiig- 
keit  gegen  die  klingenden  Werbungen  beBttsen  würde,  mit  denen  Eng- 
land die  nnerwartete  Wixkang  dw  WealminatereMiTentlon  an  paraly* 
fliren  Tersaehte. 

EBterhasy  war  anfänglich  nicht  ohne  Sorge.  Jedenfalls,  Zinzen- 
dorfs  sangninische  Hoffnung,  dass  sich  auch  ohne  ein  Erwachen  der 
Zarin  ans  ihrer  politischen  Lethargie  und  ohne  eine  Versöhnung  der 
wichtigsten  Parteihäupter  eine  Actionspolitik  grossen  Stiles  in  \lnm- 
land  durchsetzen  lassen  werde,  hatte  sich  nielit  erteilt.  Das  schlä- 
frige Geheühusscu  der  Geschäfte  seitcua  der  Zaiiu,  ihr  angegriffener 
Gesundheitszustand  bedingten  achon  im  Hinblick  auf  einen  bevor- 
stehenden Thronwechsel  ftlr  alle  Würdenträger  dieses  Reiches  äusserste 
Vorsicht.  Wer  wollte  sich  durch  entschiedene  Stellungnahme  binden 
und  biosssteilen,  wo  jeder  Tag  einen  Umschwung  der  Stimmung  hei 
der  launenhaften  Fürstin  oder  :^ar  ein  neues  liegiment  herauf! ühien 
konnte,  das  den  Prenssenhasn  und  die  Gereiztheit  gegen  England 
nicht  «hernahm?  Und  nach  wie  vor  hemmte  die  unversöhnliche 
Feindschaft  K  r  Kanzler  gegen  einander  ein  gedeihliches  Handeln. 
Trotz  des  so  günstigen  Erfolges,  den  im  Herbst  1755  die  Vertheilung 
der  Geldgeschenke  auf  die  Haltung  der  führenden  .Männer  gehabt 
hatte,  verzweifelte  Fsterhasy  noch  zu  Beginn  des  Jahres  1756  an  der 
Hauptsache.  »Inaoiang  nicht  auf  eine  oder  andere  Aii-  eine  Verände- 
rung geschieht«,  gestand  er,  »können  die  auswärtigen  Geschäfte  nie- 
malen  nach  Wonach  gehen,  sondern  wird  sich  bald  da  and  bald  dort 
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ein  Anstand  and  Sehwllii^eit  erilojpien«!)  Man  kann  nicht  rarig- 
nirlar  nrtteikn,  als  ea  Eaterliaay  noch  gegen  Ende  Fehmar  1756 
iSkat:  »Es  ist  aUeidings  irahr,  dais  die  Kaiaerin  gut  denke  nnd  den 
KOnig  Ten  Ftouaan  mit  Yergnttgen  In  engeren  Granzen  zn  a^en 
wttnaditei  ich  bin  deaaen  ttherzengt;  allein  nna  ist  mit  leeren  Wflnaohen 
ebenio  wenig  Bath  gesehafl^,  ata  an  der  ErflUlnng  HoffiiiiDg  übrig 
ist«  Die  persOoliehen  Leidenschaften  beherrschten  nach  wie  Yor  den 
Gang  der  Politilc  Fast  möchte  er  das  ein  »dem  Klima  dea  Landea 
anklebendes  Laster«  nennen:  »So  ist  es,  so  wird  es  bleiben,  und  olme 
Wunder  werden  wir  wohl  schwerlich  eine  Äuderuni^  Uberleben').« 

Aber  eben  dieses  Wunder  geschah  ').  Was  man  bereits  liier  und 
da  in  vergangenen  Jahren  bemerkt  hatte,  die  Kaiserin  tlifiabeth 
erwachte  au»  ihrer  dumpfen  Arbeitsscheu  und  Interesselosigkeit.  Er 
wird  (loch  wohl  das  lebhafte  Gefühl  der  von  Eu^^land  erlittenen 
Kränkung  gewesen  sein,  das  sie  aufgerüttelt  hat.  Mit  regstem  Eifer 
begann  sie  den  Staatsgeschäften  nachzugehen,  und  führte  sie  eine 
folgenreiche  Verfassungsänderung  durch.  Aus  den  Inhabern  der  ober- 
sten Hofstellen  wurde  ein  Conseil  begründet,  der  wl5chentlich  tagte 
und  in  collegialer  Berathung  alle  Fragen  von  allgemeiner  Bedeutung 
zu  erledijren  hatte.  Der  Gang  der  Verhandlungen  sollte  iu  einem 
schriftlichen  Trotokoll  festgehalten  und  dieses  der  Kaiserin  selbst  zur 
BeschliissfasRung  vorgelegt  werden. 

Damit  war  die  rettende  That  geschehen:  es  war  fllr  Gleicb- 
massiirkcit  und  Ordikung  in  der  (Geschäftsführung  gesorgt;  vor  allem 
aber:  der  Wille  der  Kaiserin  war  mit  eiuem  Schlage  zur  Macht,  zum 
ausHchlaggebenden  Factor  in  der  russischen  Politik  erhohen.  Ihre 
Fäden  liefen  in  der  Hand  Elisabeths  zusammen.  Esterhasv  rlthmt 
ihre  Begabung,  er  ho£ft,  dass  sich  ihre  Neigung  zur  Ausübung  der 
Begierungspflichten  nm  so  stärker  entwickeln  werde,  je  tiefer  sie  sich 
einarbeite.  »Alle  Pforten«  sah  er  sich  »o£fen  stehen«,  um  jeden  Auf- 
trag »mit  vieler  Wahrscheinlichkeit«  erfolgreich  ausznfllhren.  Nun- 
mehr, nach  der  unzweideutigen  Willenskundgebung  der  Herrscherin 
fielen  auch  die  Kttcksichten,  welche  die  beiden  Kanzler  bisher  zurück- 
gehalten  haben  mochten,  fort,  ihre  Österreich  freundliobe  Gesinnung 
offen  zu  bethHtigen.  Mit  dem  Einflasa  der  Zarin  war  sogleich  anoh 
der  österreichiaohe  anm  Siege  gelangt 

Eeterhaay  war  der  groase  Mann  am  raasiBchen  Hofe  geworden. 


1)  Vgl  S.  188.   Estorhasy  an  Maria  Thoruuia.  13.  November  1755. 

2)  Ygl  8. 234.  Esierbasy  an  Ziniendorf.  23.  Februar  176«. 

3)  Vgl.  für  dM  folgende  Nr.  90.  Eiterhasy  an  Kanaita.  18.  Mal  1159. 
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Auf  seinen  Rath  ging  die  Reform  des  GesehSitsbetriebes«)  «unek. 
Um  die  Wette  eiferten  die  beiden  Kanzler,  sieb  seine  Gunst  m  be* 
wahren.  Bestasbew  erzeigte  ibm  eine  solehe  Yertraiiliehkeit,  dass  der 
Gesandte  meinte,  sicberlieb  kSnne  dieser  mit  niemandem  sonst  im 
ganzen  Beiob  eine  solehe  Sprache  fahren.  Woronzow,  dessen  Ein- 
flnss  im  gleichen  Maasse  stieg,  wie  der  seines  Widerparts  sank,  war 
Ubigst  der  österreichischen  Sache  gewonnen  und  erwies  sich  als  ihr 
treuer  Förderer.  Und  auch  den  Favoriten,  den  »männlichen  Pompadour« 
Kusslands hatte  Esterhany  völlig  /,u  sich  herüberzuziehen  verstanden, 
den  Mann,  der  zusammen  mit  dem  Senator  Peter  Scluiwalow  über 
Kegeu  und  Sonnenschein  am  rusHischcn  Hofe  verfllgte^j^  gegen  den 
seinem  eigenen  Gcständniss  nach  Bestushew  nicht  aufzukommen  ver- 
mochte*).  Es  war  von  der  grüssten  Wichtisrkeit,  dass  Esterbasy  sich 
des  Rechts  versichert  hatte,  jederzeit  auch  mit  Umgehung  der  beiden 
Kanzler  direct  mit  Iwan,  d.  b.  soviel  als  unmittelbar  mit  der  Zarin 
selbst,  zu  verhandeln.    Er  hatte  damit  seine  Autorität  im  liathe  Elisa- 
bctbs  dauernd  befestigt.   Er  besass  nunmehr  die  Macht,  allen  Gegen- 
wirkungen und  Intri^nen  sofort  die  Spitze  abzubrechen.  In  der  That, 
er  hielt  das  S])iel  in  der  Hand. 

Nicht  p-i  juig  weiss  Esterbasy  von  den  woblfliiitiarn  Folgen  zu 
bericliteii,  die  dieser  neue  Schwung  der  RegierungsmaHchiiie  in  Russ- 
land  zeitigte.  Je  hoifiiungsloser  früher  sein  Urtlieil  gelautet  hatte, 
um  so  bedeutungsvoller  ist  der  gänzliche  Wechsel  der  Ansichten  des 
erfahrenen  Diplomaten,  der,  selbst  erstaunt  über  die  Umwälzung,  nur 
zögernd  und  noch  misstranisch  sich  umstimmen  lässt^)  und  ansdrUck- 
lieb  seine  Meinungsändemng  begrtlndet.  Und  niemals,  so  sebien  es 
ihm,  seien  die  Geschäfte  am  rnssiseben  Hofe  mit  grösserer  Gesobwin- 
digkeit  und  Eifer  betrieben  worden  als  eben  jetzt  unter  den  Augen 
Elisabeths  selbst.  Die  entscheidenden  Besebltlsse,  Uber  die  er  am 
22.  April  seiner  Herrin  berichtete,  waren  die  ersten  sichtbaren  Folgen 
des  verheissnngSTolIen  Umschwungs.  Von  jetzt  ab  ist  es  ihm  anr 
Gewissheit  geworden,  dass  die  Versprechungen  Rnsslauds  zur  Ver- 
wirlüichung  kommen  würden.    »Kacb  aller  menseblieben  Einsieht 


1}  Man  meinte  bisher,  Bestushew  als  den  BegrUodor  der  neuen  Berathuugä- 
forin  ftiuMbon  zu  mlliieiL  Vgl,  Hartens,  Beonell  IX,  20«. 

2)  Vgl  Wes^halen,  QMcUelite  der  Feldsllge  dee  Henogs  Ferdfaiaiid  von 
BraanBObweig-Lünebarg.  [Berlin  1859]  n,  334. 

3}  Swarts  Urtheil  naoh  Podewile'  Bericht  an  KOnig  Friedrich  vom  7.  Augoat 
1756.   B.  A. 

4)  Vgl.  WUUams'  Bericht  vom  9.  JuU  1756  bei  v.  Eaumer,  Beitrüge  II,  346. 
»)  Vgl.  B.  319  f.  Eiterhaay  aa  Maria  Theresia,  n.  Apiil  1166^ 
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scheint  an  der  hieiigen  Mitwiikmig  und  wahrem  EniBl^  wann  einmal 
hier  eine  Hoffiimig  war,  niäit  gesweifelt  werden  in  ktenen,«  flchlieaat 
er  trinmphirend  Mine  Depeeohe  Tom  22.  April.  Und  gleich  daranf 
wiederholte  er  <):  »nach  aller  mensehUchen  Benriheilong  beceiget  man 
hierorto  einen  wahren  Eifer  nnd  wirklichen  Emst  zu  Anafthrong  des 
güMsen  Vorhabens« :  ein  UrtfaeU»  das  nach  dem  Stande  onserer  han- 
tigen Kenntniss  dnrehans  zntrelfend  ist 

Denn  ohne  die  Antwort  des  Wiener  Hofes  auf  den  Antrag  der 
OffensiTalliana  ahinwarten,  begann  man  in  Bnssland  mit  allem  Eifer 
nmftssende  BllstiingeD.  Am  19.  April  hereits  worden  alle  wesenfUcfaen 
Anstalten'  für  die  Znaammenziehnng  der  Trujipeu  getroffen^).  Bald 
darauf  erging  der  Befehl,  die  Armee  auf  140000  Mann  zn  bringen  ^j. 
Ende  Mai  remontirte  man  die  Cavallerie^).  Was  noch  nie  erhört  war, 
nicht  einmal  am  Oharfreitag  wurde  Kühe  {^ehalten  '^].  Ungeheure 
Kosten  wurden  unbedenklich  iiui  diese  Krie^svorbereitun^  verwandt 

Ob  aber  dieser  beherrschende  Einfluss  üabsborgs,  dieiser  Eifer, 
anch  auf  die  Dauer  vur halten  wUrde? 

Sehr  bald  schon  wurde  das  neue  System  des  russischen  Hofes, 
das  enge  Einvernehmen  mit  Osterreich  auf  eine  schwere  Probe  ge- 
stellt, und  glänzend  ist  sie  bestanden  worden.  Je  mehr  Mtthe  und 
Geld  man  bereits  fttr  die  Mobilmachung  des  Heeres  verwandt  hatte, 
um  so  unangenehmer  mnsste  der  risterreicbische  Antrag  ersclieinen, 
mit  Rücksicht  auf  die  noch  andauernde  Lnsicherheit  über  den  Erfolg 
der  fran/f^f'ischen  Verhandlungen  den  Ang:riff  bis  /.um  nächsten  Früh- 
jahr zu  verschieben  imd  inzwischen  ;ülc  Maassnahmen  zu  unterlassen, 
die  Prenssens  Argwohn  und  vorzeitigen  Losbruch  veranlassen  konnten. 
Und  noch  nach  andrer  Richtung  hin  enttäuschte  Kaunitz  Kusslands 
Entgegenkommen.  Der  ni«si«ohe  llof  hatte  seine  vollste  Bereitwillig- 
keit erklärt,  der  Verbindung  Österreichs  und  Frankreichs  beizutreten. 
Sofcrt  waren  die  rn«''!f?rhen  Oesandten  angewiesen  worden,  sich  mit 
den  französischen  auf  vertrauteren  Fuss  zu  stellen.  Man  entschloss 
sich  sogar  im  Mai,  nach  zwölfjähriger  Unterbrechung  die  diplomati- 
schen Beziehungen  zu  Frankreich  wieder  aufzunehmen  und  den  Hof- 
rath Bechtetjew  nach  Paris  zn  entsenden,  damit  Frankreich  zu  schnelle- 


1)  Ygl.  Kr.  77.   Esterhasy  an  Eannltz.  27.  April  1756. 

2)  Vgl.  Maaslowski,  Der  siebenjälirige  Krieg  in  mssiseher  Daratellnng  I,  22 
[aberaetzt  von  Drygalski,  Berlin  mS]. 

3)  YgU  aach  WUllaniB'  Beriebt  vom  29.  Mai  1756  bei  v.  lUumer,  Beiträge 

n»  m, 

4)  Vgl.  Nr.  100.   Esterhasy  an  Kaunitz.  25.  Mai  176S. 

5)  Vgl  S.  328;  dazu  Guy  Dickens*  Bericht  bei  v.  Banner,  BeitrXge  U,  282  f. 

Aatea  nr  TwitfeUsIita  dM  7iftliri(*n  Kriafei.  i 
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rem  Eingehen  auf  Österreichs  Pläne  gegen  Prenssen  veraaUmt  würde  i). 
Auch  mit  diesen  Schritten  Rasslands  war  Kaunitz,  am  einem  Onmde^ 
der  doli  1108  gleich  ergeben  wird,  nicht  zufrieden*). 

Da  muss  es  als  ein  Zeichen  der  festen  Begründung  des  E^nfloBfles 
Ton  Eeterhasy  betrachtet  werden,  dass  der  nueiaobe  Hof  ohne  Schwaig 
ken  sofort  ^e  Mahnungen  ÖaCerreichB  sich  gesagt  sein  Hess.  Zwar 
hedanerte  man  die  nnntttz  aufgewandten  Kosten,  aber  man  gestand 
an,  dn  wenig  ToreiIi|f  Torgegangen  au  sein.  Ganz  wie  es  Kaunitz 
wttnsehte,  stellte  man  die  allzn  »seheinbaren«  Bttstnngen  dn,  d.  h. 
man  vermied  alles,  was  in  Frenssen  Axg;wohn  erregen  k<mnte,  liess 
vor  allen  Dingen  den  hedrohliohen  Vormaisch  der  mssisohen  Tmppen 
gegen  die  Grenzen  hin  aufhören.  Aber  es  ist  keine  Bede  davon, 
dass  nun  alle  Btlstimgen  hintangehalten*)  und  rückgängig  gemaeht 
wurden»  vielmehr  arbeitete  man  im  geheimen  daran,  dass  die  Truppen 
marsehbereit  wftren,  um  gegebenen  Falls  in  sehr  kurzer  Zeit  rieh 
versammeln  zu  können.  Auch  nieht  einen  Augenblick  traten  die 
Ziele  der  Offensive  gegen  Fteussen  zurUek«).  Nur  die  Ausftlhmng 
wurde  auf  das  kommende  Jahr  verschoben.  Indem  man  aber  den 
Abschluss  der  franzOsisoh-Osterreiöhischen  Verhandinngen  abzuwarten 
rieh  bereit  erklttTte,-  blieb  dem  Grafen  Kaunitz  eine  grosse  Verlegen^ 
helt  erspart,  in  die  er  gerathen  sein  wfkrde,  wenn  Bussland  jetet  wieder 
auf  den  Yorsohlag  zurttckgekommen  wttre,  auch  ohne  Frankreiehs 
BeihOlfe  den  Kampf  gegen  Preussen  zu  beginnen. 

Einen  vollen  Erfolg  also  hatte  Estorhasj  zu  verzeichnen.  Nach  wie 
vor  verharre  der  russische  Hof,  schreibt  er,  »in  seiner  vorigen  guten 
Gesinmung,  Eifer  und  Emst  zu  Ausfthrung  des  grossen  Unternehmens« 
und  werde  »nach  aller  mensohliöhen  Einsicht  gegen  den  KOnig  in 
Preussen  werkthätig  operiren^).«  Zur  Zeit  war  niemand")  vorhanden, 
der  sich  dieser  entschiedenen  Bichtung  der  russischen  Politik  entgegen 
zu  setzen  gewagt  hätte.  Noch  grösser  fast  war  jetzt  in  Petcrf^biirg 
der  Wunsch  nach  dem  Kriege  als  in  Wien.  Mit  Verlangen  erwartete 
man  die  Antwort  Ögterreiclis  auf  (U'ii  Vorschlag  einer  OfTensivalliauz. 

Da88  Kaunitz  diesen  Autia^  muuatelang  uubeaiitwortet  liesö,  hat 
freilich  dor  englischen  Politik  die  Möglichkeit  gegeben,  sich  wieder 
eine  Partei  am  rassischen  üote  zu  begründen.   Den  »Absprung« 


1}  Vgl.  Brttokner  m  tf. 

2)  Vgl.  S.  367.  370.  Kaanitz  an  Esterhasy.  22.  Mai  1756. 

3)  Vgl.  Lelmunn  SS  nnd  8.  CXXXIV  f.  4)  Tgl.  Naud^,  Beitrüge  1, 74  Arn».  4« 

5)  Vgl.  S.  412.  424.  Esterbasy  au  Kaunitz.  15.  and  25.  Juni  1756. 

6)  Esterhasy  berichtot  aur>]i  von  Bcßtusliows  ZuetimmnTijr  zu  der  VeiBohie- 
bnug  des  Angrifis.  Vgl  Kr.  III,  Esterhasy  an  Kaunitz,     Juni  1756. 
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KuBBlaudö  von  der  Seite  Kn^lanrls  rllckpilnj^ig  zn  machen,  dnrftc 
Williams  die  nngeheiiersteu  Geldspenden  anbieten')-  Persönliche  Ver- 
ehrnngen  an  den  Grosekanzler  in  ansserordentlii L(  r  Höhe-),  Voraus- 
bezalilung:  der  Snbsidien  för  zwei  Jahre  wollte  England  zugestehen, 
wenn  nur  das  neue  System  der  mssiscben  Politik  verlafiften  wUrde  und 
man  sich  bereit  fände,  die  Feindschaft  gegen  Prenssen  anfzugeben,  die 
Anwendung  des  geschlossenen  SubBidienvertrages  auf  die  Vertheidignng 
Hannovt  rs  fres-en  Frankreich  anzuerkennen.  Noch  Ende  April  war 
dieser  letzte  Wuuöch  rundweg  abgeschlagen  worden  Auch  der  Grnss- 
kany.lrr  batte  ihm  keine  Fllrspraehe  gewidmet,  sei  es,  daPH  ^^riiie 
frühere  Uinncii^ning  zu  England  wirklieh  erknltet  war^),  oder  dass  er 
es  endlicli  auf^'t'geben  hatte,  .Liegen  den  Strom  in  ^rbwimTncTi.  Da 
führte  ihn  im  Juli  1756  seine  beleidigte  Empfindlichkeit  von  neuem 
ftllf  Englands  Seite 

Elisabeth  hatte  ihn  von  den  Verliandlungen  ausdrücklich  aus- 
geschlossen*), die  der  französische  Emissär  Douglas  mit  Kussland  ein- 
snleiten  beauftragt  war.  Wenigstens  Esterhasy  urtheilt,  dass  wesent- 
lich diese  Zurücksetzung  Bestnshew  für  die  Lockungen  Englands 
empfänglich  'gemacht  habe.  Der  finanziellen  Stütze  bedurfte  nun 
einmal  dieser  yenoliwenderische  Mann.  Für  7  Jahre  bereits  hatte  er 
sein  Gehalt  voraus  erhoben,  ohne  deshalb  aas  den  Verlegenheiten  zu 
kommen.  Jetzt  verschwand  ihm  die  Anssichti  aus  der  firansOsiscben 
Verhandlung  Vortheü  zn  7ieben,  nnd  rasch  entschlossen  wandte  er 
seine  Gunst  von  neuem  Williams  zn.  Bestnshew  wurde  die  Seele 
aller  Intrigaen,  mit  denen  an  einem  Umscliwnng  der  Politik  in  Peters- 
burg gearbeitet  wnrde. 

In  geheimem  EänreratändnlBS  stand  er  dabei  mit  dem  giossArst- 
lieben  Paare*).  Der  Grossfttrst  Peter,  mit  seiner  alten,  fast  abgöttischen 
Yerehmng  ftr  EOnIg  Friedrich,  durfte  niemals  die  antiprenssiBche 


f)  YgL  Martant,  BaoueO  IX»  S07  ff.;    Banmer,  Beltrige  n,  866 

2)  Vgl.  dio  wühl  ttbertrlebcnea  Angaben  Estarha^yi  (a  48S.  496}  an  Kmoniti. 

30.  und  31.  Juli  1156. 

S)  Nach  Esterhasy»  Berichten  wird  man  eher  dioso  Ansicht  theilen. 

4)  Vgl.  Bericht  Williams'  vom  9.  Juli  1756  bei  v.  Rniiiner,  Beitrüge  II,  34Öflf. 

ö)  Vgl.  S.  469.  482.  Eaterhasy  an  Kaunitz.  8.  und  20.  Juni  1756.  Die  Dar- 
Btellong  bei  Hemnami  Is  den  PTon«.  Jabtblt«beni  47,  556  eilbrdert  TMUMhe 
BniohtigingeD,  auch  in  der  graadiofeadflii  Bdiaiiptni^,  das»  Beatubew  vrat 
Anfang  an  wesentlich  dureb  die  Bflcksioht  auf  den  jungen  grossflirstlichen  Hof 
habe  leiten  Insspn,  da  TTorTmann  zu  unbedingt  den  Berichten  des  nioht  gMlQgend 
unterrichteten  sachsischen  Hesidentea  Prasse  gefolgt  ist. 

6}  Vgl  S.  457.  470.  Ksterhasy  an  Kaunitz.  6.  und  13.  Juli  1756.  Vgl.  auch 
T.Bsnmer,  Beiträge  II,  34T. 
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Politik  RoMUmds  innerlich  gebilligt  haben.  Entscbeldcndcr  aber  war, 
dass  sich  aach  seine  Gemahlin  Katharina  entschlosseu  auf  die  Seite 
Englands  stellte Finanzielle  Bedürftigkeit')  mochte  wohl  ihre  Ge- 
neigtheit begründet  haben,  anssehlaggebend  aber  .^cheiut  der  Arg- 
wohn gewesen  7ai  sein,  den  iln  BestaBhew  durch  ihren  Günstling 
Poniatowski  einflössen  liess  uud  \\  illiam9  bestätigte,  dass  Österreich 
ihre  AussehlieHöUiig  \  on  der  I  hronfolgc  betreibe').  Kannitzens  Wunsch, 
durch  Gewinnung  arifh  der  Thronfolgerin  eine  Garantie  für  die  Zu- 
kunft zu  erhalten,  war  unerfüllt  geblieben^).  Bedenklicher  als  Bestu- 
shews  Gegnerschaft  war  für  Osterreich  die  Katharinas.  Denn  nicht  zum 
besten  stand  es  mit  der  Gesundheit  der  Zarin.  Niemand  reclmeto 
auf  ein  langes  Leben  Elisabeths.  Schon  im  November  1755  hatte 
Esterhasy  berichtet 5),  dass  die  Är/to  Wassersucht  an  ihr  vermutheteii. 
Und  merkbar  empfand  der  Gesandte  die  Folgen  einer  Erkrankung 
auch  im  Sommer  1756,  denn  sofort  wandten  sich  aller  Aup-on  der 
aufgehenden  Himne,  der  GrossfUrstiu-Thronfolperin  Katharina  zu. 

Einen  solchen  Moment  hatte  Bestushew  Mitte  AuguRt  benutzt,  um 
doch  noch  einen  Umf*chwung  der  Politik  herbei  zuführen.  <  »stcrreirb 
hatte  er  als  unzuverlässig  zu  verdächtigen  gesucht,  indem  er  an  das 
monatclan^e  Schweigen  des  Wiener  Hofes  über  den  Fortgans:  der 
Verhandlungen  mit  Frankreich,  die  hartnäckige  Verweigerung  jeder 
Antwort  auf  die  russischen  Offensivanträge  ans  dem  April  erinnerte. 
Dringend  hatte  er  verlangt,  dass  man  unter  solchen  Umständen  die 
glänzenden  Anerbietungen  Englands  nicht  von  der  Hand  weisen  dürfe. 
Und  in  der  That  hatten  seine  Vorstellungen  einigen  Eindruck  nicht 
verfehlt.  Doch  war  noch  zur  rechten  Zeit  die  Nachricht  eingelaufen, 
dass  Bechtejew  aick  mit  der  französischen  Regierung  Uber  die  gleich- 
seitige Emeimiing  der  beiderseitigen  Gesandten,  die  officielle  Er- 
neuerung der  jahrelang  abgebrochenen  diplomatischen  Verbindung 
geeinigt  hitte'jk   Aber  nnlengbar  lag  in  dieser  Mi»gUehkeit  eines 


1}  VgL  die  Berlohte  Wllliamt'  Tom  11.  April  nnd  9.  lalt  17M  bei  Baimier, 

Beiträge  II,  S18  f.  M7  f.  Bilbassow  I,  391  ff.  leugnet  die  preuaiielieii  Sympatiiioii 
Katbarinns.   Ihre  Verbindung  mit  Eagland  aber  giebt  aoeh  er  m. 

2)  Vgl.  Bilbassow  I,  403. 

3)  Vgl.  S.  457  (EsterhaBy  au  Kaunitz.  6.  Juli  i75ü)  und  Wiliiama  Bericht 
vom  «.Jttll  176«. 

4)  Vgl.  S.  264.  MarU  Theiwia  an  Esterha^.  13.  Min  1766. 

5)  Vgl.  S.  m.  Eaterhasy  an  Maria  Theresia.  13.  November  1755;  ebeiMO 
Williams'  Beriebt  vom  2.  October  1755  bei  v  Pwaiimrr.  Beitnip:^  IT,  2'»5 

6)  Vgl.  S.  511.  Eaterhaay  au  Kaunitz.  17.  August  1756;  auch  WiiliamB  berich- 
tete aoi  17.  AnguAt  1756,  das«  Beatughews  EinflaM  steige.  Vgl.  Banieri  Bei- 
ttige  n,  378. 
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pIfftlUcheii  Tliimiwecluelfl  ein  Moment  der  Unsicherheit  fttr  die  Pläne 
ÖsterreichB,  das  einzige,  das  Esteifaasy  das  einzige  auch,  das  Kannits 
mit  einiger  Besorgniss  erfüllte. 

DenD,  solange  die  Zarin  am  Leben  war,  hatte  Osterreich  vun  den 

Ijiitricbeu  Bestushews  und  Katharinas  nichts  ernstliches  zu  fürchten. 
Waö  Ziuzo Udorf  und  Ebterhasy  nuch  im  Februar  alü  ein  Unglück  für 
Österreich  beklagt  hatten 2) ,  ' sollte  ihm  jetzt  zum  Heil  ausschlagen. 
Bestudbew  hatte  seinen  einst  allmächtigen  Kiuliuss  eingebUsst.  Mit 
offenem  Auge  verfolgte  Elisabeth  seine  Intrignen.  Sein  Anschluss  au 
die  GroBsfUrstin  mochte  schwerlich  dazu  beitragen,  die  Neignng  der 
Kaiserin  zu  ihrem  Kauzler  zu  erhöhen.  Denn  eifcrtjüübtig  auf  ihre 
Stellung,  hielt  sie  dm  grossftirstliche  Paar  in  voll^tändip-er  Abbiiugig- 
keit.  in  einer  yeritablen  »Sklaverei« Jedes  A\  iirt,  jede  Handlung 
wurde  der  Kaiserin  hinterbracht.  Jede  Vertnnduiig  mit  ihm  wurde 
argwölinisch  beobachtet  Das  Wort  Xaehfol^^e  ^var  ihr  verhasst*). 
Esterhasy  fand  sie  denn  auch  voiletündii^^  in  ;ille  Absichten  Bestushews 
und  Katharinas  eingeweiht,  als  er  bei  ihr  über  deren  Opposition 
Klage  führte.  Lächelnd  beruhigte  sie  den  Gesandten.  Ohne  sie  könne 
der  GrossfUrst  nichts  beginnen,  und  noch  habe  sie  Mittel  genug, 
Bestushew  im  Zaume  zu  halten').  In  der  That  war  des  letzteren 
SteUnng  ganz  emstUeii  enchttttort  Fast  wäre  es  schon  im  Juli  1756 
zur  Katastrophe  gekommen.  Kur  ein  Fnssfall  des  Favoriten  und  des 
Senators  Peter  Schuwalow  hatten  ihn  noch  einmal  gerettet^).  Aber 
die  Bedeutung  seiner  Feindflehaft  war  erheblich  gesanken.  Dem  tiber- 
imgenden  £uifliiM  fisteibasys,  dem  entseliiedenen  Willen  Elisabeths 
gegenttber  yermoebte  er  nicht  aufzukommeii.  Er  seihet  hat  es  im 
S^ytegnber  1750  dem  engliBehen  Geflandten  gestanden»  siinielist  niebts 
ftr  Um  thnn  sn  können^. 

Der  Veriott  seines  Bfa^j^««^  war  indessen  nieht  der  elnslge 
Grand,  der  Bettashew  am  wirksamen  Handeln  sn  Grasten  Englands 
Underle.  Vielmehr  wirkte  Termnihlich  aneh  die  lingtt  an  ihm  beeb- 


1)  VgL  %,B,B*4»9t  Sitarbasy  aa  Kauidta.  8.  August  ItM. 

%)  Tf^  8.  C  und  8. 28i.  685.  Eaterbaij  aa  Zioatodorf.  SS.Febniar  17M. 

3i  >La  vie  que  cette  Frincesse  est  obligee  de  mener  avee  bod  6poux,  et  la 
coatrainto  a  Jaquelle  oa  les  asstgettit  tooa  lea  deux,  ne  diffire  en  rien  d'an  hon- 
aüa  etalayage.€  naoktDittini  .GaaeialralalifnL  .  . 

4)  YgL  a  661  Ziaasadorfi  lUmobe  und  Fliiek«nst«ins  GaasialTolation. 

5)  Vgl.  S.  470.   Eeterhagy  .an  Kaunitz.    13.  Juli  1756. 

6)  Vgl,  S.  483.    Esterhasy  ao  Kaunits.  2ü.  Juli  1766. 

7)  Vgl  WllUana'  Benoht  Tom  38.  September  1756  bei  y.  Baumer,  Beitrüge 
II,  396. 
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achtete  iSclieu  mit,  irgend  etwas  aiifö  Spiel  zu  setzen^).  Schon 
frlllier  hatte  Pezold,  der  cluui^achsißche  Gesaudte,  gemeint  2).  Bestu- 
shew  nähine  von  beiden  i'arteien  Geld  und  verspräche  der  einen,  zu 
drohen,  der  anderen,  die  Druiiuüg  nicht  auszuführen.  In  unserem 
Falle  aber  kam  zu  diesem  Wunsche,  es  mit  Niemandem  zu  yerderben, 
Hühiu^e  die  Entscheidung  ausstand,  noch  ein  besonderes  Moment  binza, 
das  die  ünschlüsaigkeit  des  Kanzlers  verstärkte. 

Bis  vor  kurzem  noch  war  Bestupliew  ebenso  ^ut  österreichisch, 
wie  sächsisch  und  englisch  gesinnt  und  von  gleicher  Feindsciialt  ^^e^aii 
Frankreicli  wie  gegeu  PreuHsen  erfüllt  gewesen^).  Insbesondere  seine 
ungemeine  S'orliebe  lUr  Sachsen  war  allbekanntj  wie  denn  der  eliur- 
Bächsischc  Gesandte  Funcke^)  ihm  ein  fast  uneiitbelirlichei  Beiatlier 
geworden  war.  Die  Gesamtheit  dieser  Gefühle  ätand  in  schönster 
Harmonie,  solange  die  österreichische  Politik  mit  der  äaclisens  nnd 
Englands  die  gleichen  Bahnen  verfolgte ;  sie  wicli  aber  einem  unaus- 
gleichbaren  Gegensatz'')  in  dem  Augenblick,  als  Bcstushew  zwischen 
der  Froimdsehaft  mit  England  oder  mit  Österreich  wählen,  seine  Er- 
bittemng  gegen  Prenssen  aus  Rtleknoht  auf  England  niederkämpfeiii 
die  Feindschaft  gegen  Frankreich  aus  derselben  Rücksicht  anfrecht- 
erhalten  sollte,  während  doch  die  Verbindung  mit  dem  Hofe  von  Yer- 
sailles  ein  wiektig^  Moment  der  Sieherheit  für  Sachsen  bildete.  Es 
kann  nieht  ttbemsdieiii  dasB  bei  einem  soloben  Widerstreit  annlbemd 
gleich  starker  Empfindungen  keine  die  Oberbnnd  Uber  die  andere 
errang»  und  dasa  Bestashew  selbet  nnslchery  ratbloa,  eneigielos 
wurde. 

Die  Haltong  Buaslanda  gegen  England  bat  denn  anefa  im  Sommer 
1756  dnreh  Bestasbewa  Intrignen  keine  Veiinderang  erlitten.  Die 
wieder  nnd  wieder  angebotenen  engliseben  Snbaidien  aeblog  man 
atandbaft  ans,  das  Anerbieten,  zwiseben  Boasland  nnd  Ftensaen  an 
Termitteln,  wurde  »platterdings«  Terworfen,  der  Vorsehlag,  eine  nene 
ConTentlon  znm  Sebntse  Haanorers  zn  seblieasen,  abgelehnt '^j.  Die 
Feindsebaft  gegen  Frenssen  bebielt  die  Herrsehaft.  Bnaaland  trieb 
sogar  naob  wie  Tor  den  Wiener  Hof  zun  Kriege  an.  Eine  raaaittAe 
Note  Tom  19.  Jnli  alten  Stils*)  besagte,  Ton  nenem  sei  der  gesamten 
Kriegs-  und  Seemacht  Russlands  der  geheime  Befehl  zugefertigt  worden. 


1}  Vgl.  S.        Ksterhasy  au  Kaaaitz.  17.  August  1759. 
2}  Vgl  dem  Bericht  vom  12.  Afnil  174S  bei  Homunn  Y,  90. 
S)  YgL  8.  C  nad  68»,  Zbuendorfii  Ktooire. 

4}  Vgl.  S.  648  f.  Maria  Theresia  aa  Esterhasy.  9.  Januar  1757. 

5)  Vgl.  S.  483.  494.   Esterhasy  an  Kaunitz.  20  und  27.  Juli  17&6. 

«)  Vgl.  Nr.  193  a;  auch  S.  499.  Eaterbasy  au  KauuiU.  3.  Auguat  1756. 
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sieb  bereit  zu  iudtoii|  um  noch  in  diesem  Jahre  etwas  ontemehmen 
SB  köuoen. 

Nach  allem  fiat  F.stcrli;i8y  die  Lap:e  Richerlich  richtig  beurtheilt, 
wenn  er  aller  Gegen  bemtliiungen  BestushewB  ungeachtet  mit  Zaver- 
tioht  anf  Kusslande  Staudhaftigkeit  zu  rechnen  fortfahr.  Gleich  seinem 
ersten  Bericht  Uber  Bestushews  Umtriebe  ftlgte  er  bei:  einer  grossen 
Gefahr  setze  sich  der  Kanzler  ans.  »Unterdessen  stehen  hier  die 
Saeheii  auf  dem  guten  alten  Fuss').«  »Mit  einer  Wahrscheinlichkeit,« 
meinte  er  am  27.  JaH,  »ist  nicht  zu  Tennothen,«  dass  das  cngligche 
Anerbieten  >hier  mehr  einigen  ingressam  finden  werde^}.«  Selbst 
Beetnahews  Abneigung  gegen  Frankreich,  hoffte  er,  werde  sich  binnen 
kurzem  »xrnn  Ziele  legen,«  da  sie  ihm  niehts  fruchte.  »Ohngeaehtet 
Beetuahews  Abneigung  fllr  das  neue  systcma  stehen  unsere  Geschäfte 
hier  gleiehwohlen  auf  einem  guten  Fusa*).«  Auch  nach  Bestushewa 
Yenmeh  aus  der  Ifitte  Anguat  1756,  die  Krankheit  Elisabetha  für 
«eine  FUne  aueznnntzeni  blieb  er  dabei*),  »nach  aller  menaehticben 
Einsieht  sei  niebt  wohl  sn  Termntken,«  dass  RnasUnd  sieh  yon  Öster- 
reieh  nnd  Fiankreioli  trenne.  »Solehem  naefa  habe  aneh  leb  noeh 
alle  gute  Hoftinng,  dass  I.  E.  K.  U. . . .  Absicht  ich  bei  hiesigem  Hof 
in  die  reohten  Wege  leiten  kOnne,  wann  nur  bald  in  Stand  ge- 
setzt würde,«  die  seit  dem  April  ruhenden  Yerhandlufigen  su  Ende 
Bu  ftthren.  »Alle  UmstHnde  wohl  erwogen,«  heisst  es  in  dem  Berieht 
Tom  36.  August  »ist  nieht  zu  vermuthen,  dass  Bestnshew  mit  seinen 
Intriguw  hier  Jemalen  aufkomme,  folgliehen  aueh  die  ruasisohe 
Kaiserin  Ton  ihrer  einmal  genommenen  grossmtttliigen  Entsehliessung 
nicht  wieder  abwendig  machen  kdnne.«  Man  hatte  besehlossen,  einige 
Infimterieregimenter  mit  Pelzwerk  aussustatfen,  um  eventuell  noch  im 
Winter  Ftoussen  angreifen  zu  können.  Deshalb  »dürfte  England  sein 
Geld  wohl  umsonst  ausgegeben  haben,  lumalen  aller  mensohlieliea 
Einsicht  nach  die  russische  Kaiserin  bei  ihrer  standhaften  Resolution 
unveränderlich  yerbleiben,  sofort  Ew.  K.  K.  M.  yon  hier  gleiehwohlen 
eine  ziemliche  ausgiebige  Diversion  zu  hoä'eu  haben  werde,«  falls  der 
Krieg  ausbräche. 

So  sicher  fühlte  er  sich  Kuj*slaiulB,  dass  er  noch  P^nde  Augubt 
kein  Wort  von  dem  österreichischen  Subsidicuangebot  aus  dem  März 


1)  Vgl.  S.  4S7.  Esteihasy  aa  Kaonito.  6.  Jul!  1756. 

2)  Vgl.  S.  494.  Esterhasy  an  Kaonita.  27.  Juli  1756. 

3)  Vgl.  S.  491».   Esterhrtsy  an  Kaunitz.  3.  August  1756. 

4)  Vgl.  S.  511  t.  Esterhasy  an  Kaunitz.  17.  Augiut  1756. 
5]  Vgl.  ä.  55b  an  Maria  Tber^ia. 


Digitized  by  Google 


CXXXYI  EntätehuDg  der  CuaUiioa  ge^jcu  i  reuäseu  1765  und  ilbö. 


yerrathen  hatte.  Znent  «m  7.  September*)  ftaieerte  er  Bedenken 
fttr  die  Znkimft.  Zwar  yerhanre  die  Kaiserin  »nngeaehtet  aller  eng- 
liflolien  Intrlgnen  und  fast  nnbeschränkter  Ofifertenc  nach  wie  vor 
standhaft  bei  ihrem  ersten  Entschlass,  aber  England  lasse  nichts 
unversucht,  »den  hiesigen  Hof  auf  Irrwege  zu  verleiten. c  Auch 
Bestushew  und  die  gros^sfllrstlicho  l'aijiilie  hatten  die  englischen  An- 
erl)i(  tungcn  »noch  iiiiuicihiu  nicht  völlig  lallen  lassen  machen.«  Da 
sich  auch  die  »geheime  Negociation«  mit  IVankreich  >so  gar  lang 
hinaosziebet,  so  kann  man  in  die  I^Unge  fast  fUr  nichts  stehen.« 
Vom  folgenden  Tage  indessen  datirt  bereits  der  Erlass  aus  Wien,  der 
ihm  den  glücklichen  Ausgang  der  traazosischen  Verhandlungen  mit- 
theilte»). 

Man  sieht:  Esterhasy  hat  bisher  an  der  Zuverlässigkeit  Ilusslands 
keinen  Zweifel  gehabt  üat  aber  Graf  Kaunitz  diese  Zuveraicht^ge- 
theilt? 

In  den  Erlassen  an  Starhemberg  hat  Kaunitz  nu  hrfach  die  lebhaf- 
testen BpRorgnisse  tlbcr  einen  Abfall  Russlauds  zu  Ku^^land  geäussert 
Da  aber  mit  Sicherheit  nachgewiesen  werden  kann,  (la«H  diese  Nach- 
richten Whvv  Rn^sland  in  Frankreich  da/u  verwandt  werden  sollten, 
die  Geneigtheit  zur  Eriüllung  der  Wünsche  Österreichs  zu  erhöhen, 
dass  es  die  Absicht  des  Kanzlers  war,  einen  unmittelbaren  Verkehr 
der  Höfe  Ton  Versailles  und  Petersburg  zu  verhindern,  dass  Kaunitz 
gewisse,  angeblich  belastende  Thatsachen  erdichtete,  durch  die  er 
auf  Frankreich  wirken  Hess,  endlich,  dass  im  Gegensatz  zu  den  nach 
Frankreich  abgehenden  Erlassen  diejenigen  an  Esterhai^  keine  An- 
zeichen irgend  welcher  Beflirchtungen  enthalten,  so  kann  es  keinem 
Zweifel  unterworfen  sein,  dass  Kaonits  sieh  in  Wahrheit  Russlands 
Bieber  gefühlt  und  jene  Befürchtungen  nur  Torgegeben  bat»  um  Fxank- 
nleh  sn  aohneUeier  Nachgiebigkeit  gegen  seine  Forderungen  ansi^ 
spornen 

Die  Erfolge  dieser  Tactik  blieben  sieht  ans.  Insbesondere  dueh 
die  Verstellangen,  die  Starhembeig  entspreeheod  dem  Befelil  Yum 
11*  Angnst  1756«)  maehte,  wurden  die  beiden  WUnsehe  Östendehs 
erftllt»):  Fiankideh  vetziehtete  anf  jedes  selbstKndIge  Vorgehen  in 
der  Yerhandlnng  mit  Bnssland  nnd  yeispiaeh,  Subaldien  fär  den 
dortigen  Hof  in  sahlen.  Soweit  ging  Fraiikreiolis  Naeligiebjgkeit, 

1)  Vgl.  S.  573.  Esterhasy  an  Maria  Therosia. 

2)  Vgl.  Nr.  200.   Kaunitz  an  Esterhasy.  8.  September  1756. 

3)  Vgl.  den  euigehcnfloren  Nachweis  im  Excturs  S.  CULXV  fl* 

4)  Vgl.  8.  606  f.  Maria  Theresia  an  Starhemberg. 

5)  Vgl  S.MS1:  StarhemlMig  aa  Kauiiti.  20.Aiigatt  175S. 
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dass  man  dem  Wiener  Hofe  nicht  nur  die  1  iliiung  der  Verhandlangen 
über  den  Subsidienvertrag,  sondern  ^clh^t  die  Ausetzang  der  fran- 
zösischer Seita  zu  entrichtenden  Geldsunnneu  Ubcrliess.  Die  Wahrung 
des  französischen  Staatsmteresses  in  dieser  Frage  wurde  nicht  dem 
eigenen  Vertreter  in  Petersburg,  sondern  dem  Österreicher  anvertraut 
Das  System  des  (irafeu  Kaonit/  war  in  der  Hauptsache  fertig,  fast 
nur  norh  des  formeUen  Abschlu^^^sos  in  Frankreich  und  iUisylaud  be- 
durfte ('S,  als  der  prenssisclK'  Kiiirnarsch  in  Sachsen  die  politiBObo 
Lage  mit  einem  beldage  dorchgreifend  veränderte. 
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bis  zam  Abschluss  der  Offensivallianzeu  mit  Jbraiikreich 

und  Bosslaüd. 

Die  fremden  Gesandten  in  Wien  haben  ttbereinftinimend  genrtheill^ 
dass  Kaanita  im  Jnnl  und  Jnli  1756  einen  inenMiBchen  Angriff  ge- 
wttnsdit  habei).  Doch  dürfte  man  dieser  Ansieht  nieht  ohne  Ein- 
sehrünkong  beitreten. 

Je  anssiohtsToller  tidtk  die  Verhandlung  mit  Bassland  und  Frank- 
reich  gestaltete,  am  so  grösser  wurde  Österreichs  Interesse,  rechtzeitig 
sich  auch  militärisch  für  den  grossen  Waffengang  vorzubereiten.  Die 
Eröffnung  des  Feldzuges  erforderte  die  vorherige  Augmentirung  der 
Armee  auf  den  Krie^sfuss,  sowie  die  Zusammenziehung  der  weit 
zerntreuteii  Truppuu  auch  aus  den  cntfenitereii  Kronländern.  Sollte 
man  beide  Maassnahmeu  bis  zum  küuiiuciiUeii  Fi lilijaiir  aufschieben, 
so  wurde  kostbare  Zeit  verloren.  Aber  auch  für  die  diplomatiscUeu 
Verhandlnngeu  versprach  sich  Kaunitz^)  durch  eine  in  die  Augen 
fallende  starke  militärische  Aufstellung  in  Böhmen  eine  gllnatige  Rück- 
wirkung. Sonst,  meinte  er,  werde  es  sehr  schwer  halten,  Sachsen  imd 
andere  deutsche  Staaten  zum  Auscbluss  an  die  Liga  gegen  Preussen 
zu  ermuthigen.  So  weit  indessen  w^aren  doch  aueli  zu  Anfang-  Juli 
1756  die  Unterhajulliui^^eu  Uber  eine  Ulfensivallianz  wenigstens  mit 
dem  Hofe  von  Versailles  noch  nicht  gediehen,  um  seiner  Unterstützung 
selbst  in  dem  Fall  ganz  gewiss  zu  sein,  dass  Österreich  durch  den 
freiwilligen  Beginn  der  KUstung  otten  das  Odinm  des  FricdciiF^bnu  lies 
auf  sich  Ittde.  iiickta  willkommeneres  also  konnte  dem  österreichi- 


1)  Aubeterres,  Reiths,  Flenuiüngi  Berichte  vgl.  bei  Ranke  219  ff.  Klinggiiftii 

schrieb  am  14.  Juli  175f^;  »La  politfque  d'ici  est  de  vouloir  dtie  atttqn^  ponr  I6 

trouver  dans  Iü  cas  d  alliatu  e  uvov  soa  alltös.«    B.  A. 

2)  Vgl.  ä.  489.   Maria  iiicre;:iia  au  ätarlieiobtirg.  24.  Juli  17üÜ. 
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sehen  Kanzler  geschehen,  als  König  Friedrich  ihm  durch  seine  Juni- 
rtiötuügen  den  ersehnten  Vorwand  schuf.  Denn  jetzt  durfte  Kaunitz 
die  eigenen  Maassnahmcn  alb  licten^ive  vor  der  Welt  hiu^itellen gnlX 
Prensseu  »irklich  au,  .so  traten  sowohl  in  Frankreich  als  Kussland 
sofort  die  Verpflichtungen  der  Defensivverträge  in  r''cUung>  In  voll- 
ster Offenheit  und  weitem  Maasss^tube  wurde  alsbald  die  österreichische 
Armee  mobilisirt.  Den  zweiten  grossen  Dienst  leiste  ihm  Friedrich 
jetzt,  triuuiphirte  Kaunitz").  Die  diplomatische  Vr»rhpmtung  des 
grossen  Zeratöiuugsplaueb  war  durch  die  Wc>tiiiinsterr(iiiM'ntiou,  die 
miiitärisehe  jetzt  durch  die  preiiesische  KUätuu-  ermüglicht^j.  Aller- 
dings hing  dieses  Urtheil  des  Kanzlern;  von  der  Voraussetzung  ab, 
dass  Prcussen  'nicht  allzu  geschwind  zu  Werke  gehen  dürfte*]. € 
Denn  einen  >8ehr  emptindlicheu  Streich«,  das  verhehlte  man  sich 
nicht,  wUrde  der  König  der  Kaiserin  beibringen,  »wenn  er  noch  Yor 
Versammlung  der  österreichischen  Armee  mit  dem  grössten  Theil  seiner 

Macht  einen  Einfall  in  Böhmen  onternehmete  ®).  <  6 — 8  ^)  Wochen 

also  zum  mindesten  galt  es  zu  gewinnen.  Auch  deshalb  also  rtlstete 
man  in  Osterreioh  so  stark  und  offenkondigi  um  dem  Gegner  »vieles 
Nachdenken  so  Tenmachen,  ihn  yon  einem  sn  frttken  Angriff  znrttek- 
snhaiten.« 

Diese  Bereehnung  des  österreichischen  Kanzlers  hat  König  Frie- 
drich dorohkreuzt,  als  er  durch  seine  Anfragen  Uber  den  Zweck  der 
Riistnngen,  Beine  Forderung,  ihn  durch  eine  unzweideutige  Erklärung 
ftlr  dieses  und  das  folgende  Jahr  vor  einem  Angriff  zu  beruhigeni 
mit  Absieht  die  Lösung  der  Krisis  heiaufftthrte.  Maria  Theresia  mosste 
sich  entscheiden,  ob  sie  die  ihr  erwttnsehte  Fortführung  ihrer  Bttstun» 
gen  mit  der  Gefahr  eines  sofortigen  preussisehen  Angriffe  erkaufen 
wellte.  Sie  entsebloss  sieh  in  der  That,  den  Kampf  aneh  in  diesem 
nnbeqnemen  Zeitponkt  anfannehmen,  in  der  Erwartung,  dass  es  sich 
schlimmsten  Falles  nnr  nm  einen  einzigen  nnglllckliehen  Feldzog  in 
diesem  Herbati  also  nnr  am  einen  vorttbergehenden  Haiditheil  handeln 


1}  Yi^  aaoh  Beer,  H.  Z.  St,  367. 

2}  Vgl.  S.  467.   Kaunitz  an  Esterhasy.  10.  Juli  1756. 

3)  Vgl      474.   Kaunitz  an  Eßterhasy.  17.  Juli  1756. 

4)  Dass  man  in  Wien  gern  deu  Vorwand  aufgriff,  beweist  auch  noch  die 
Weitere  ihatbacbu,  dma  mau  txuu  der  beruliigeDdea  ^aubricbtea  Tuublas  aus 
dem  Anfang  Jal!  die  elfilge  Bflstang  nieht  onterbiMi.  Vgl.  Nandö»  Beiträge  1, 43. 

5)  YgL  Hand«,  Beitrige  I,  40  fE.  Dasft  von  di«aem  GMiohtspiuikt  ans  sack 
emzelne  militiiriBohe  Mawunahmiiii  bedingt  wacen,  wird  unten  geseigt  werden. 
Ygl  S.  CLXVUL 

6}  VgL  3.  488.  Maria  Theresia  an  Starbemberg.  24.  Juli  1756. 
7}  Vgl.  S.  474.  Kaunita  an  Etiterhasy.  17.  Juli  1756. 
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kOnne.  DeswegeD  Terfolgte  die  Antwort  des  Wiener  Hofes  «vf  die 
premaiflehen  Anfragen  die  AMeht»  sieh  die  Beendigimg  der  begonne- 
nen BttBtnngen  yonnbehnlten,  dem  König  aber  die  gewttngehte  Be- 
ruhigung nicht  zu  geben  nnd  ihn,  falls  er  das  Sehwert  zöge,  zum 
Friedensbrecher  zu  stempeln  ^J.  Erst  jetzt,  Mitte  Angnst,  maslite  man 
sich  ernstlich  auf  einen  ganz  nahen  Krieg  gefasst.  Es  ist  dentlieh:  nieht 
sowohl  der  Angriff  selbst  als  sein  Zeitpunkt  kam  dem  österreichischen 
Kauzlei  uugelegeu.  Sofuit  aber  iiiaclite  er  eich  daran,  den  grösst- 
möglicheu  Vortheil  aus  der  verändorteu  Lage  zu  ziehen,  die  der  Ein- 
marsch der  Fl  ciisseu  iu  bücböcn  schuf.  Eine  eigenthUmliche  Wirkung 
Übte  sowohl  die  nahe  Aussicht  alB  die  TUatsache  des  preussischen 
Angriffs  auf  die  Beziehungen  Österreichs  und  Frankreichs  zu  einander 
aus.  War  bisher  Österreich  der  drängende,  Frankreich  der  zögernde 
Theil  gewesen,  so  drehte  sich  dieses  Verhältniss  jetzt  mit  einem 
Schlage  um. 

Mit  grösster  Ungeduld  drängte  man  nm  franziisischen  Hofe  auf 
den  schleunigen  Abschluss  der  Allianz.  Die  Fuiclit,  Österreich  möchte 
mit  RernfTing  auf  die  Defensivverträge  die  A'erhandlungen  üijcr  das 
OffcnsivbUndniss  gegen  Preussen  fallen  lassen,  die  Besoi^nis»,  ohne 
Erwerbung  der  Niederlande  Osterreich  activen  Beistand  gegen  Preuspen 
leisten  zu  müssen,  bestimmten  die  französische  Ualtung.  Schon  am 
29.  August  spricht  Starhemberg,  —  also  noch  ehe  der  Einmarsch 
der  Preuflsen  in  Sachsen  erfolgt  war,  —  es  in  yoller  Schärfe  aus^), 
die  übemsehende  Nachgiebigkeit  Frankreichs  finde  in  diesem  Arg- 
wohn gogen  Östendkshs  etwaige  Absieht,  sich  mit  dem  Defensi?- 
vcrtrag  von  Versailles  zu  begnügen,  ihren  Ornnd.  Fast  klingt  es, 
als  ob  Starhemberg  selbst  diesen  Verdnoht  getheilt  habe.  Warnend 
redet  er  einer  sofortigen  Abfassung  der  Präliminarien  das  Wort 
Man  solle  diese  Besorgniss  Frankreiehs  ohne  Zeitverlust  benntsen. 
Jetzt  kOnne  man  anf  ein  ganz  besonden  weites  Entgegenkommen 
redinen»  Kanniti  dürfe  sidi  niekt  der  trOgttiseken  Holfoung  hingeben, 
etwa  olme  die  Abtretong  der  Niederlande  irgend  etwas  von  Frai^reiek 
zn  erreichen.  Ohne  dieses  Äquivalent  werdi»  man  dort  niemals  die  Ei^ 
obening  Schlesiens,  niemals  anch  die  weitere  SSerstttekelnog  Frenssens 
angeben,  selbst  die  Tetpfliehtangen  des  DefensiTTertrages  nnr  mit 
ftnsseister  Znrttekhaltong  erfüllen. 

Schon  regten  sidi  die  alten  Gegner  der  Osterreiobisehen  AlUans. 
Argenson  tot  allem  behauptete,  dass  der  Wiener  Hof  den  baldigen 


1)  Vgl.  S.  545  f.  553  ff.  Harift  Theronfa  und  Kaunitz  an  Esterhasj.  22.  August 
1756.         2)  Vgl.  S.  5Ö8  t   SUrbemberg  au  KauniU.  29.  August  1756. 
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AbschlnsB  des  geheimem  Yertrages  garnidil  wUneebe.  Sebon  neigte 

sich  auch  der  stets  fMshwanlEende  BoviUi  dieser  Ansicht  xn.  Starhem- 
herg  bittet  drin^,'end,  diesen  Verdacht  nicht  darch  Zögern  zu  nähren 
Und  älmlicli  ißt  der  Ton  in  seinen  fol^^enden  Berichten.  Sofort  habe 
sich  Frankreich  bereit  erklärt,  das  vertra^smUssige  IIlllfscorpB  vou 
2  1000  Manu  der  Kaiserin  zur  beliebigen  Verfügung'  zu  überlassen. 
Man  verhehlte  nicht,  zq  noch  weit  grosseren  Bewilligung:en  bereit  zu 
sein,  alle  Wünsche  Österreichs  erfüllen  zn  wollen,  aber  immer  nur 
unter  der  einzigen  Bedingung,  däss  der  geheime  Vertrag  mit  dem 
Wiener  Hofe  schnell  abgeschlossen  würde.  Immer  critischer  wurde 
die  Lage,  je  lilnger  das  verdächtige  Schweigen  von  Kaunitz  auhielt. 
Alle^^  setze  Ostei reich  aufs  Spiel,  wenn  es  noch  länger  warte,  vernioherte 
Kouini^;  auch  l^ernis  sah  sein  ganzes  Werk  und  sein©  Stellun^^  ge- 
fährdet, wenn  man  sich  nicht  pehleunigpt  am  Kaiserhofe  entscheide '-'l 
Endlich  am  5.  October  1756  musste  btarhemberg  voller  rniimth  über 
einen  jähen  Wechsel  der  französischen  Politik  berichten.  Die  bereits 
so  gut  wie  zugesagte  Entsendung  des  französischen  Httlfscorps  nach 
Böhmen  wurde  abgelehnt,  jede  weitere  Verhandlung  aufgeschoben, 
bis  man  sich  tlber  die  Absicht  Österreichs  vergewissert  habe,  ob  es 
den  geheimen  Vertrag  mit  Fnuiloeieli  im  Ernste  «biasohliessen  ge- 
denke oder  nicht. 

Man  darf  kaum  im  Zweifel  sein,  dass  wesentlich  der  hoohgestie- 
gene  Aigwobn  gegen  die  geheimen  Ziele  der  österreichischen  Politik 
diesen  Umsebwuig  berForgernfen  bat.  Die  Entseheidnng  hatte  Belleisle 
gegeben.  Zwar  meinte  Starhemberg  später  der  Marsebali  s^  von 
Anfiuig  an  gegen  den  HAmob  naeb  BObmen  gewesen.  Aber  von  einer  so 
entschlossenen  Gegnerschaft  hatte  der  Gesandte  Mber  ^obts  bemerkt, 
im  Gegentbefl  Belleisles  Bemttbnngen  nm  die  Beteitbaltang  einer  toU- 
BibÜgen  Mannsobaft  ftr  jenes  Corps  ^)  erwäbni  Aneb  wSie  Belleisles 
Batbseblag  kamn  snm  Besebtnss  erboben  worden»  wenn  nicbt  das 
wacbsende  IGsstranen  aUe  leitenden  PersOnliobktiten  bebenscbt  bitte. 
Belleisle  selbst  begte,  obwoU  er  es  mOgUcbst  an  yerbergen  tracbtetei 
Aigwobn  gegen  Österreiob*).  Das  Ziel  der  franzOoseben  Politik  blieb 
das  gleiebe;  es  galt  den  Wiener  Hol  in  nngesftnmter  Entscbliessang 
sn  zwingen.  Nor  die  Taetik  änderte  man;  an  Stelle  einer  nngemem 


1)  Vgl.  S.  579  f.   Starheraberg  an  Kaunitz.  9.  September  1756. 

2)  Vgl.  S.  602.    Sfarhemberg  an  Kaunitz    29.  September  1756. 

3)  Vgl.  S.  öub  Anm.  2.   Starhemberg  an  Kaunita,  2.  November  Uöft. 

4)  Vgl.  8.578.    Starhemberg  an  Kaunitz.  9.  September  ITfi*). 

5)  Vgl.  S.  606.   Starhomberg  ao  Kaunitz,.    5.  Uctuber  li5ü. 
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wdtgebenden  Naobgiebigkeit  begaim  man  aioli  0prOde,  abwattend  sn 
vwbalten. 

Unleugbar  bat  sieb  Eannits  dmeh  seine  anfifUlige  ZOgerong»* 
Politik  in  Frankreich  eine  günstige  Stimmnncr  verseberst,  Ton  der  man 
wobl  zweifeln  kann,  ob  er  sie  Jemals  spKter  wieder  in  gleicher  Weise 
angetroffen  hat.  Am  28.  August  1756  hatte  er  die  entsch^dende 
Depesobe  Staihembergs  erhallen,  am  10.  Oetober  erat  erging  die  öster* 
reichisebe  Antwort,  die  Starhemberg  ermJlebtigte,  die  bestehenden  Diffe- 
renzen ftnasenten  Falls  in  franzOsisobem  Sinne  zn  begleichen  >):  zn 
spät,  um  Frankreichs  Entscblnss  rückgängig  machen  an  ktfnnen. 

Eannitz  selbst  bat  yerscfaiedene  Gründe  für  diese  Yer/Ai^crung 
vorgebracht,  den  Mangel  an  Zdt  seit  dem  prensrisehen  Friedensbmch, 
den  Wunsch,  eine  so  wichtige  Angelegenheit  nicht  zn  Übereilen»  aber 
doch  anch  die  Nothwendigkcit,  dass  die  prenssisehe  üntemebmong 
erst  in  ein  helles  Licht  gesetzt  werde  Ähnlich  erklärte  er  anch  in 
einem  Sehreiben  an  Starhemberg'),  nicht  früher  mit  Rassland  ab- 
schliessen  zn  können,  bevor  nicht  entschieden  sei,  ob  König  Fried- 
rich noch  im  laufenden  Jahre  die  Feindseligkeiten  eröffnen  werde 
oder  nicht. 

An  den  Zeitmangel  zu  glanhen,  wird  man  sich  schwerlich  ent- 
Bchlicsaeu  wuUen.  Es  wHre  eine  grenzenlose  Leichtfertigkeit  gewesen, 
wenn  Rannitz  trotz  der  gehäuften  Arbeit  seit  Beginn  des  Krieges  nicht 
die  Zeit  gefunden  hätte,  um  Frankreich  bei  seiner  für  Osterreich  so 
vortheilhaften  Gesinnung  zn  erhalten.  Dazu  kommt,  dass  die  Zeit 
sehr  wohl  zugereicht  hat,  um  verachiedene  andere  Erlasse  an  Star- 
hemhero-  zu  bef^  r  it  in,  die  nur  eben  nicht  den  Abschloss  des  geheimen 
Vertrages  ermöglichten. 

Auch  den  Wnn«c]i,  vor  Übereilung:  sich  zu  hUten,  wird  man  nicht 
wobl  als  das  entsclici  lcnde  Motiv  anerkennen  kr>PTion.  Viel  zu  p:roR8 
waren  die  Zuirestiindnisse  Frfinkreii'hs,  viel  zn  oft  waren  die  gelilie- 
benen  Differenzpunkte  berathßchljiirt  worden,  als  dass  man  über  ilcn 
einzunehmenden  Standpunkt  wirklich  Wochen  lang  hätte  nachdenken 
müssen.  Vielmehr  wird  es  gerech tfeitiiit  sein,  im  Anscliluss  an  den 
letzten  der  von  Kaunitz  angegebeneu  (Jriinde  hinter  der  Ver/rfgernnor 
eine  wohldurchdachte  Absicht  zu  vermuthen*).  Die  i^'ranzoscn  dürften 
in  der  Tbat  den  Kagel  anf  den  Kopf  getroffen  haben,  als  sie  bei  dem 

1)  Vgl.  S.  611.    Maria  Theresia  an  StHrhnmberg.  10.  October  1756. 

2)  Vgl.  S.  571.  Kaunite  an  Storhemberg.  2.  September  1756. 

3)  Vgl.  3. 553.  22.  August  175«. 

4)  Ich  Mge  mit  Abtioht  »Tennafiienc.  Denn  ein  Bichenr  Bcwelfl  tot  aadi 
den  mir  bekannten  arohiviliBehen  Ifateclal  nicht  lu^rbringen. 
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Wioner  Hofe  jetst  den  Wanfloh  meht  mehr  vonuiaMliteiiy  aveh  naoli 
der  Sddlderlieliimg  duoh  FkenMea  noch  ohne  S&nmen  den  geheimen 
Vertrag  absneehUeBflen.  Wir  sahen,  eohon  in  der  Beantwortnng  der 
Anlh^^  EOnig  Friedriehs  Uber  den  Zweek  der  Oeterreiehiiehen  Rlto- 
tnngen  spielte  die  Bereehnnng  anf  den  eaaus  fcederia  des  Versainer 
DefeiiBiTrertragee  eine  weseniUche  Bolle.  Seine  ErfUlung  in  Frank* 
reieh  und  Bniilaad  an  lidiem,  s&nmte  Eanniti  keine  Seetade<),  bo- 
bald  er  Ten  dem  Bänmareeh  der  Freuien  in  Baehaen  erfiihren  hatte. 
Wiederholt  hat  ferner  der  (Merreiehieohe  Kanzler  b  diesen  Woehen 
seine  Siegeszuversicht  geäussert,  wenn  nnr  Rnssland  seine  Yerspre- 
chnngen  erfülle,  Frankreich  das  pflichtmässige  HUlfscorps  sende  nnd 
einige  Reichsfürsten  ihre  Truppen  dem  Wiener  Hofe  zur  Verfügung 
stellten 2).  All  das  aber  war  von  dem  Absehluss  des  geheimen  Trac- 
tats  durcbaiis  nicht  abhängig;.  Nehmen  w  ir  nocli  das  eigene  (teständ- 
nise  von  Kaunitc  hinzu,  tlass  »ich  in  der  That  aus  dem  Beginn  der 
Feindselijcrkeiten  durch  Preusscn  fUr  ÖBterreich  die  »nicht  unwahr- 
scheiulieke  üuiinung«  ergab,  auch  ohne  Opfer  an  Land  zu  dem  er- 
wünschten Siegespreis  zu  gelangen^),  m  werden  wir  einen  Versuch 
des  Kanzlers,  noch  in  letzter  Stunde  die  Abtretung  der  Niederlande 
zn  vermeiden,  ohne  sich  der  Mit^virkuug  i  rankreichs  an  dem  Ent- 
geh eidungskampf  j^egen  Preussen  /u  begeben,  für  nichts  weniger  als 
unwahrscheinlicii  halten.  Erfüllte  doch  in  einem  wcfentlichen  Punkte 
der  Defensivvertrap:  m^-it  weit  vollBtändi^^er  die  Wünscbe  von  Kaunitz, 
als  es  das  £;epl;uite  Uiiensivbündmss  nach  dem  bisheri^ren  Verlauf 
der  VerhaTi  lluiigen  erwarten  Hess:  die  active  Betheilij^ang  Frank- 
reit hs  am  kriege  lt^;!  n  Pren«Hen  war  gesichert.  Man  versprach  sich 
den  grcissten  Gewinn  von  der  \'ereinignng  der  frnn/risisciien  lllilfs- 
truppen  mit  den  eigenen  in  Böhmen.  Denn  luclit  nur  den  Vortheil 
der  milifiiriöchen  Verstärkung  wusste  man  zu  8cli;it/,en,  sondern  fast 
mehr  noch  den  grossen  moralischen  Eindruck,  den  diese  Gemeiusobaflt 
der  Truppen  auf  alle  Welt  ausüben  würde*). 

Ist  diese  Vermuthung  richtig,  so  hätte  die  französische  Diplomatie 
einen  nicht  unerheblichen  Sieg  Uber  die  Staatskunst  des  Grafen  Kaunitz 
davon  getragen.  Die  Aosdehnong  des  franaösiBehen  diieeien  nnd  in- 


1)  Vgl.  S.  571.  KAonits  an  SUrhembsiff.  1  September  17Se. 

2)  Vgl.  S.  546.  577.  Kaunitz  an  Esterhasy.  22.  August  und  8.  September  1756. 
3;  Vgl.  S.  615.   Maria  Theresia  an  Starhemberg.  1  o,  0«-tobor  175G.  Ähnlich 

^tonte  auch  Starhemberg  bereits  am  20.  August  1756,  da»»  Frankreich  den  Ab- 
soUiiBs  das  gshslnmi  Tsrimgts  Titllslskt  aocli  nelir  als  dstsrreioh  wttnsche. 
Tgl.  8.  513. 

4)  Vgl.  S.  MO  £  Maria  Tkeieria  an  Stethentiliwg.  19.  Septenber  1766. 
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directen  läDfliiBiea  Uber  die  OatemiehiBelien  Niederlande  wir  ja  der 
euunge  Ctewimiy  den  Frankieieb  ans  dem  politisülien  SystemweehBel 
wenigstens  Air  die  Zoknnft  einmal  erhoffen  dufte.  Sollte  man  jetzt 
anf  diesen  Gewinn  reruehten  nnd  ohne  weiteres  die  bereits  in  dem 
Defensivrertrage  zugesioherten  24  000  Mann  naeb  BObmen  sebieken? 
Ftankrddi  bat  diese  Selb^entsagnng  nicht  gettbt,  vielmehr  den  Wiener 
Hof  gezwungen,  endlieb  die  mhenden  Verhandlungen  ttber  den  Offen- 
sivrertrag  und  damit  zvgleicb  Uber  die  Abtretung  der  Niederlande 
wieder  aufzunehmen'). 

Wenn  nun  auch  Kaunitz  vor  der  unbeugsamen  Festigkeit  des 
franzüsiscbeu  llofcs  ciucü  Schritt  zurück  zu  thun  sich  entsohliessen 
mnsste,  wollte  er  doch  keineswegs  den  Vortheil  aufgeben,  den  ihm  der 
Eintritt  des  casus  fcederis  in  Versailles  gewährte.  Er  beharrte  darauf, 
dass  Frankreich  vorweg  den  Defenaivvertrag  durch  die  Entsendung 
des  Hülfscorps  von  24000  Mann  erfülle;  sorgfältig  suchte  er  jede 
Vermischung  dieser  Forderune:  mit  den  BpRtimnningen  des  vorbereiteten 
Offensivvertrages  zu  vei  tiieidcu ').  BIioIj  dabei  auch  der  Verlust  der 
Niederlande  unvermeidlich,  so  errang  Kaunitz  doch  wenigstens  Frank- 
reichs active  Mitwirkunii:  an  den  militärischen  ( ijiorationen,  vor  der 
es  bisher  beltarrlicli  /.urückgescheut  war.  Freilich  täuschte  er  sich 
in  der  Bercehiniug,  dass  die  steigende  Unruhe  über  die  geheimen 
Pläne  Österreichs  in  Paris  die  Nachgiebigkeit  befördern  werde. 

Noch  nach  einer  anderen  Richtung  suchte  Kaunitz  aus  dem 
prenssischen  Friedensbruob  Capital  zu  schlagen.  Noch  hatte  sich 
Frankreich,  wie  Starhemberg  am  20.  August  berichtete,  fttr  eine  for- 
melle Zustimmung  zu  einer  Zerstückelung  Prenasens  anob  ttber  Schle- 
sien und  Glatz  hinaus  nicht  bereit  finden  lassen.  Dagegen  war  dnmal 
in  einem  Memoire,  dessen  Annahme  Btarhemberg  verweigert  hatte,  so- 
viel zugestanden  worden,  dass  Frankreich  rlie  gewünschte  förmliche 
ErlaabnisB  geben  werde,  faUs  Preussen  die  Feindseligkeiten  eri^ffhen 
sollte*).  Auf  dieses  iSng^  llberbolte  Stadiom  der  Verhandinngen  griff 
man  an  Wien  nnnmebr  in  dem  Auftrage  an  Starhemberg  zurttek, 
mit  dem  fraazOsiseben  Hof  an  yeiabreden,  welobe  Staaten  an  dem 
ZerstSmngswerke  Tbeil  nehmen  sollten«).  Andi  am  10.  Oetober  madite 
Eannits  noch  einen  leisten  vergeblioben  Yersneb,  das  nmstiitkene  Yer- 
spreeben  an  erhalten,  ennSebtigte  jedoeb  den  Gesandten,  ftussersten 

1)  Vgl.  Nr.  217.  Maria  Theresia  an  Sterhember^.  10.  Oetober  1756.  ' 

2)  Vgl.  S.  555  Anra.  2.  Kannst?:  nn  P^arhnmberg.  23.  Augliafc  llÄft)  O&d  S. 
Maria  Theresia  an  Starhemberg.  lu,  Uctober  lTr)6. 

3)  Vgl.  S.  513.  Starhemberg  an  KaaQito.  20.  August  1756. 

4)  Ygi.  8.  598.  Maria  ThwetU  Sa  SttrbMObsrg.  27.  Septembte 
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Fall«  iieb  mit  der  bereits  Tereinberteii  etinsohweigenden  mid  in- 
dlieeteii  ZMtiininniig  zu  begnttgeiL 

Iii  die  gleidie  Zeit»  wie  die  besproefaenoi  Vorgänge,  fidlen  aneh 
die  eratea  devUidierBii*}  Vennehef  Frankraieb  an  einem  Angriffe  anf 
Hannoyer  sn  yerbindem^).  Auf  den  ersten  Blick  k(}nnte  es  scheinen, 
als  ob  der  Wunsch  KannitzenS;  England  von  jeglicher  HUlfeleistung 
all  l'reusseii  zurtickzuhalten,  nicht  durchgreifender  hätte  erfüllt  werden 
können  als  durch  den  Einmarsch  französischer  Trappen  in  Hannover. 
Aber  er  fürchtete  die  Erregung  der  gesamten  protestantischen  Reichs- 
fBrsten,  er  besorgte,  Frankreichs  Streitkräfte  würden  in  diesem  Kampfe 
so  beschäftigt  sein,  dass  Österreich  auf  keine  thatkräftige  Hülfe  mehr 
rechnen  dürlte.  Auch  hatte  der  Kanzler  die  Entscheidnng  Uber  Krieg 
oder  Frieden  mit  dem  Augenblick  verloren,  da  Hannover  und  Eng- 
land in  den  üHteneichiBch-preussischen  Streit  hereingezogen  wurden. 
Gelang  es  dagegen,  die  beiden  im  Gang  befindlichen  Kriege  von 
einander  getrennt  zu  halten,  so  bedeutete  daR  flir  Osterreich  einen 
dreifachen  Vortheil:  die  gesamte  contineutale  Macht  Frankreichs 
stand  dem  Wiener  Hofe  im  Nothfalle  zur  \'crflip:üng.  Er  hehielt 
die  Leitung"  der  Erei^'niPHe  in  der  Hand,  weun  Frankreich  lediglich 
als  Htllfsmacht  an  dem  Kriege  gegen  Preussen  theilnahm.  Endlich, 
Österreich  yerdarb  es  nicht  mit  dem  alten  AUiirten,  was  man  be- 
greiflicherweise nach  Möglichkeit  zn  yermeiden  suchte. 

Deshalb  ging  der  Wunach  ?0E  KAonitz  dabin,  Frankreieb  aolle» 
ebne  einen  Angriff  anf  Hannover  auaznftüizen,  an  den  Qrensen  eine 
atarke  Beobacbtungsarmee  bereit  halten;  auch  so  wurde  Prensaen  völlig 
isolirt.  Wie  einseitig  Österreichisch  dieser  Standpunkt  war,  springt 
in  die  Angen.  Nichte  iat  begreiflicher,  als  dass  Frankreich  seine  Be- 
thölignng  am  Kriege  an  einer  gleiobaeitigen  Schädigung  seines  Haupt- 
gegnera»  Englanda»  verwertben  wollte.  Nach  Österreicha  Abaioht  aber 
lollie  alles  tot  dem  einen  grossen  Ziele^  dem  Kampfe  gegen  Frenssen» 
sorttduteben* 

Dem  gldeben  Zweeke  dienten  die  emstbaflen  Bemttbnngen  des 
Kanslefs  nm  eine  NentraHtfttsconvention  mit  dem  Gbnrfttrsten  Ton 
EannoTer  gegen  die  Yerpfliebtang,  Fl^ensBen  niebt  an  nnterstllteen.  Melt 
sieh  aber  HaanoTer  vom  Kriege  fem,  so  war  aueb  die  HttUeleistnng 
jedes  anderen  Staates  an  FMBsen  so  gnt  wie  ansgeseUosaen.  Anf- 
allen mag,  dass  Frankreieb  in  der  Tbat  die  NentntlitSt  xngesteben 


])  Der  Gedanke  tritt  bereits  früh  hervor.    V^L  S.  288.  486.  591.  Marl» 
TboiMl»  u  Stsrbembeig.  27.  MSn,  24.  Juli,  19.  September  176«. 
3}       fBr  Oti  fblgende  t.  Ameth  V»  7S  ff. 
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wollte,  fallB  es  freien  Durchzug  ftlr  seine  Truppen  gegen  Prenssen 
erhielte.  Auch  in  dieBom  letzten  Differenzpnnkt  Fnnkieioh  snr  Nach- 
giebigkeit zu  bestimmen,  war  Eaunits  eifrigst,  wenn  auch  yergeblicb, 
bemüht,  als  England  selbst  den  Plan  snm  Scheitern  bnMshte.  In  der 
Thronrede  an  das  britische  Parlament  vom  17.  Februar  1757  nahm 
König  Georg,  von  Pitt  berathen,  nnzweideutig  fOr  Pieum  Partei 
Seitdem  schleppten  sieh  die  l^entralitStSTerbandlnngen  ohne  grosse 
Aussichten  noch  dne  Zeit  lang*  dahin. 

Schon  zam  zweiten  Male  wührend  der  englisoh^hmaOsisehenSireitig- 
heiten  spielte  die  Nentrslirirmig  Hannovers  eine  hedentsame  Bolle. 
Flrenssen  hatte  in  der  WesbninsterconTention  die  Nentralitift  verhllrgt, 
in  der  Hoffnnng,  sich  dadurch  seihst  den  Flieden  sa  erhalten.  Osler» 
reichs  leitender  Gesichtspunkt  im  Gegentheil  war,  nnr  nm  so  mehr 
die  Offensive  gegen  Prenssen  zu  sioheni.  IMe  GonTention  von  West- 
mmster  hatte  die  LQenng  der  franzOsisch-prenssisehen  AUiaais  Teian- 
lassi  Starhemberg  hatte  den  Franzosen  wieder  nnd  wieder  Tor- 
gehalten,  dass  die  Verbindong  Prenssens  mit  England  die  mit 
IVankreich  zwecklos  mache.  Wie  ncher  mnsste  sich  Eannitz  bereite 
des  nenen  Yerblindeten  ftlbleni  wenn  er  ihm  nnnmehr  die  Znslimmang 
zu  einer  ähnlichen  NentralitätaconTcntion  znznmnthen  wagte;  als  ob 
die  Nntzlosigkeift  der  Osteireiohischen  Allianz  fllr  Frankreich  in  seinem 
Kampfe  gegen  Eng^d  jetzt  nidit  genau  so  deotlich  hmorgetretCK 
Y^b»,  wie  entspreohond  früher  die  des  prenssischen  Bündnisses  bei  der 
Conyention  von  Westminster. 

Die  Frage  der  hannoverschen  Neutralität  spielte  auch  in  die  Ver- 
handlungen hinein,  die  ttber  den  Feldzug8i)lan  für  1757  zwischen  dem 
französischen  Unterhuudlei  d  lCstr^es  und  der  Wiener  Regierung  statt- 
fanden.  Außgerst  bezeichnend  lur  Kiuujitz  sind  die  Gegensätze,  die 
eich  hier  ergaben.  Er  bestand  auf  der  Verwendung  eines  fiaiizrinidchen 
Heeres  direct  gegen  Preusscn  und  zwar  entweder  in  umnittelbarem 
Anschlags  an  das  böhmische  Heer  Österreichs  oder  doch  wenigstens 
in  Gestalt  einer  Cooperation  in  Sachsen,  wohin  die  Franzosen  durch 
Schwaben  und  das  Voigtlan  1  vordringen  sollten.  Frankreich  dagegen 
behielt  den  Angriff  auf  llaimoyer  im  Auge.  Gewaltige  Heeresmassen 
wollte  man  aufbieten,  um  in  den  preupsiBchen  Rheinlanden,  dann 
gegen  Hannover  und  in  letzter  Linie  gegen  die  Festung  Magdeburg 
zu  manövriren.  Die  Sendung  abei  französischer  Truppen  in  die  öster- 
reichischen Krbhmde  oder  durch  das  Yoigtland  nach  Sachsen  schlug 
man  zunächst  ab. 

AI«  dann  Frankreich  endlich,  wenngleiili  widerstrebend,  sich  bereit 
erklärte,  ein  Corps  ?on  24000  Mann  bei  Erfut  mit  einer  österreichischen 
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Armee  zu  vereiiiigen,  verzichtete  Knimit/  seltsamerweise  darauf,  von 
diesem  Zugeständniss  Gebrancb  zu  machen.  Jetzt  mit  einem  Male 
gedachte  man  daran,  welch  unbequeme  und  anspruchsvolle  Gäste  die 
Franzosen  im  österreichischen  Lager  sein  könnten.  Es  blieb  bei  dem 
ursprünglichen  Vorschlage  Frankreichs.  Nur  am  Niederrhein,  wurde 
T6rabredet,  sollte  ein  starkes  fhuizOBiBObes  Heer  vorgehen,  gegen  Wesel 
zunächst,  weiter,  falls  Hannoyer  sich  zur  Neutralität  bequeme,  gegen 
Magdeburg.  Nicht  als  Httlfsmacht  Österreichs,  sondern  in  voller  Selbst- 
Btitndigkeit  trat  Frankreich  in  den  Krieg.  Der  Kampf  gegen  England  — 
denn  wahrscheinlich  war  das  Zustandekommen  der  hannoverschen  Neu- 
tnüitUt  nicht  —  blieb  auf  dem  Programm  der  französischen  Politik. 

Die  Ziele  der  Kaunitz'schen  Politik  seit  der  prenssiBohen  Wafifen- 
erliebnng  sind  also,  binsiehtlieh  Frankreidts,  zum  grösseren  Theile  nn- 
errelebt  geblieben.  Der  Yenrneb,  sieb  mit  dem  DefbnsiTrerkiage  zn 
begnttgea,  die  Vttreinignng  franzOsiseher  Trappen  mit  den  Osteneiehlr- 
seben  In  den  firblindem,  die  rOllige  Sebeidnng  des  engliseh-fhuizösi- 
Bcben  nnd  IMerrdehisob-prenssisohen  Krieges,  die  BesebiinknngFnnk- 
reiobs  nnf  die  BoUe  einer  Httlfsmnebt  des  Wiener  Hofes  anssehliesslieb 
gegen  Prenssen  blieben  nnerftlUte  Wttnsefae.  Immerliin  darf  darin, 
dasa  Fiankreieb  in  diesen  Ponkten  den  eigenen  Willen  bebanptete, 
dn  Erf»Ig  der  franzOslseben  Politik  erbliokt  werden.  Unendliefa  viel 
grossere  freilieb  bedeutete  trotz  allem  die  OiFenBi?allianz,  die  endHcb 
am  1.  Mai  1757  naterzdebnet  wnrde^  fUr  Österreieb. 

Alles  wesentliche  seiner  Fordenagen  hatte  Kaunitz  erreiebt:  die 
aetire  Betbeiligung  Frankrdebs  am  Kriege  gegen  Pkreussen,  die  Zu- 
stimmung zur  völligen  Vemiebtang  dieses  Gegners,  die  Abhängigkeit 
aller  SsterreiebiBeben  Gegenversprechungen  von  der  roltetiadigen  Aus^ 
flbrnng  des  grossen  Unternehmens.  Eines  gliazenden  Erfolges  also 
durfte  sich  der  österreichische  Kanzler  rühmen.  Die  grössten  sofortigen 
Yortheile  hatte  ^r  sich  gesichert.  Frankreich  aber  erhielt  nur  die  An- 
wartschaft auf  einige  niederländische  Städte,  darunter  allerdings  auch 
die  iiäfeu  Ostende  und  Nieuwport.  Gewiss  ein  Fürtschritt  gegen  das, 
was  Osterreich  früher  angeboten  hatte  und  ein  nicht  zu  verachtender 
Gewinn;  aber  ein  Gewinn,  den  ein  Ludwig  XIV.  auch  ohne  die  gewal- 
tigen Opfer  an  Geld,  auch  ohne  die  Preisgabe  der  Allianz  mit  Prenssen 
mit  kühnem  Griff  sich  hätte  verschaffen  können;  ein  Gewinn  zumal,  der 
für  die  augenblicklich  dringendste  Angelegenheit,  den  nationalen  Kampf 
gegen  fingland,  nur  einen  geringen,  greifbaren  Vortheil  bedeutete 

2)  Die  provisorische  Besetsnog  Ostendes  und  Nieuwports  durch  die  Fraa* 
MMea  machte  freiliob  eine  Lftodung  der  £nigliiiider  d^iaelbst  unm'V^'Hob. 
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Gewiss  hatte  die  Hoffnung,  den  Kampf  liegen  den  britischen  Erb- 
feind mit  concentrirter  Kraft  ftthren  zu  können,  die  französische  Politik 
geleitet,  und  sicherlich  lag  hierin  ein  grosser  und  berechtigter  Ge- 
danke^). Wie  sehr  aber  hatte  sich  doch  Frankreich  in  das  Schlepptau 
Österreichs  nehmen  lassen  und  der  alleinigen  Rücksicht  auf  England 
vergessen.  Nichts  spricht  hier  deutlicher  als  ein  Vergleich  dessen, 
was  man  Ende  1755  mit  Osterreieh  zu  vereinbaren  im  Begriff  stand 
mit  dem  am  1.  Mai  1757  wirklich  gescblngscncn  \  ertrag.  Damals 
war  Frankreich  der  Neutralität  des  Wiener  üofes  versichert.  Die  Ver- 
bindung mit  Preussen  war  yorbehalten.  Der  Angriff  auf  Hannover 
stand  den  Franzosen  ebenso  frei,  wie  der  Vertragsentwurf  es  den  Eng- 
Iftndem  völlig  unmöglich  machte,  die  österreiduBohen  Niederlande 
zum  Stutzpunkte  continentaler  Offensivuntemehmungen  gegen  Fmok** 
reich  zu  wählen.  Mehr  als  die  Neutralität  Österreichs  gewann  auch 
jetzt  der  Versailler  Hof  nicht.  Viel  grössere  Sicherheit  gegen  England, 
alfl  die  frtthere  Modalität  geboten  hätte,  gab  die  provisorische  £in- 
ränmnng  von  Ostende  nnd  Nienwport  auch  nicht.  Und  angehener 
flehwer  wiegt  dagegen  die  neue  kostspielige  FeindBOhafl  gegen  einen 
so  werthvollen  Alliirten,  wie  Preussen  sein  konnte. 

Wie  aber  ToUends  stend  Frankreich  da,  wenn  die  geplante  Ver- 
mohtong  Flremens  nicht  oder  aneh  nur  nicht  in  dem  Torgesehenen  üm- 
iang  gelang?  Denn  ansdrOcklich  bestimmte  der  Vertrag^  anoh  die 
weitere  ZerotQckelmig  Plrenssens  Uber  Schlesien  nnd  Glatz  hinans  müsse 
glttcUidi  beendet  sein,  bevor  die  Niederlande  in  den  Besitz  Don 
Philipps  und  BVankreiehs  gelangen  sollten.  Wie  nnsieher  war  gerade 
durch  die  Anfhahme  dieser  Bestimmong,  auf  der  Ifaria  Theresia  gar- 
nieht  einmal  sn  beharre  gewillt  gewesen  war,  alles  geworden,  was 
Frankreich  fltr  i^ch  erhoffen  konnte.  Sehlog  das  Unternehmen  aneh 
nnr  zum  Theil  fehl,  so  hatte  Frankreich  die  nngehenren  Opfer  an 
Hannsehaft  nnd  Oeld  ohne  den  geringsten  eigenen  Nutzen  allein  im 
Interesse  Österreichs  dargebracht 

Indem  Maria  Theresia  aber  Frankreich  an  dem  Biidoo  der  ganzen 
Untemehmnng  Theil  zu  n^men  zwang,  yeiminderte  sie  die  Gefiihr 
wnenten  Utndenrerlnstes  fttr  ihren  Staat  Und  glückte  der  Schlag, 
so  gab  sie  nnr  eine  entlegene  FtoWnz  auf,  die  gegen  einen  französi- 
Bohen  Angriff  zu  vertheidigen  sie  sich  nicht  stark  genug  gefühlt  hätte. 
Dafür  aber  erhielt  das  Centrum  Österreichs  durch  Schlesien,  Glatz  und 
Crossen  eine  machtvolle  Verstärkung.  Diese  Vergrössening  des  Kaiser- 
Staates  im  Verein  mit  der  Veniicktuiig  rreusseus  hätte  die  Uege- 


1)  Vgl.  Koser  H,  40  f.        2}  Vgl.  a  LXXXIU. 
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moDie  Habibnrgs  vad  sogleieb  des  catiiolisclien  BekenntnineB  im 
Bdch  wieddrheigestdli  Die  jahrlmnderf  elaoge  YeilLlliDmeniiig  ÖiiBr- 
rdohs  wäre  mit  einem  SeUage  rttckgUngig  gemacht  woTden.  Fraglieh 
bleibt  aber,  ob  EannitB  nidit  dieselben  oder  gar  noeh  grttosere  Zng^ 
Bttadniaee  Ton  f^nuikreiob  erlangt  hätte,  weut  er  ohne  ZOgem  anm 
AbscbliiM  der  QffnisiTiUiaiia  sehon  im  September  UM  die  Brnnä  ge- 
boten hätte.  24000  Franzoeen  als  Httlfscorps  in  Böhmen  waren  im 
Grundsatz  bereits  zugestanden,  ebenso  die  Aufstellung  einer  Beobach- 
tun^'Harniee  p:cgeii  Hannover.  Htarhemberg  hatte  ausdrücklich  berichtet, 
wie  l)ereit  muu  zu  deu  grür^stca  Bt3\yilliguU:S:en  wäre,  wenn  sich  imr 
die  Kaisehii  zu  seLleunigem  Abbchlusß  des  geLeimcii  \'ertiiigea  ent- 
schlösse. Ob  man  unter  solchen  Umständen  nicht  auch  schon  im 
September  die  t>')nnliche  Zustimmung  zur  weiteren  Schwächung 
Prenssens  hätte  durchsetzen  können?  Mir  seheint,  die  grosseren  Er- 
folge hatte  Kaunitz  Tor  dem  Beginn  des  Krieges  zu  yerzeielmea. 
Seine  Politik  in  der  folgenden  Zeit  litt  unter  der  Grüsse  der  Ziele, 
die  ^^ie  ^^ich  stellte.  Einst  hatte  er  gewarnt,  nicht  allzu  blind  und  ein- 
seitig nur  auf  das  eigene  luteresse  zu  sehen.  Dem  »allzu  grossen 
Diensteifer«  nnd  »unzeitigen  Yersach|  noch  etwas  abzudingen«  war 
er  jetzt  nelbst  verfallen. 

Einen  ähnlichen  Charakter  zeigt  die  OBtei  reichiache  l'olitik  Rnss- 
land  gegenüber  seit  der  preussischen  Walienerhebung.  iSehon  seit 
dem  Frühjahr  war  Kussland  der  treibende,  Österreich  der  zögernde 
Tbeil  gewesen.  Zunächst  hatte  die  Unfertigkeit  der  diplomatischen 
Verhandlung  mit  Frankreich  eine  solche  Tactik  empfohlen.  Dass 
Kaonitz  indessen  auch  nach  den  unerwartet  hohen  Zugeständnissen 
des  französischen  flofes,  von  denen  Starhemberg  am  20.  und  29.  August 
berichtete^),  noch  V/^  Monate  wartete,  ehe  er  endlich  die  russischen 
Vorschläge  Uber  eine  Offensivallianz  aus  dem  April  beantwortete  ist 
m'cht  mehr  ans  Rücksicht  auf  Frankreich  zu  erklären.  Von  jetzt  ab 
überwiegt  die  uns  bereits  bekannte  Absicht,  Russland  als  nnselbst- 
ittadige  Sabiidienmacht  in  den  Dienst  Östeneichs  zu  stellen. 

KamiitE  wtUuiohte  keine  Offensivallianz  an  aohlieaaen,  die  Rnm- 
land  einen  LSnderanwacba  yergehafit  hätte.  Daaa  aber  die  Hoffinnng 
anf  den  Erwerb  Gtrlaadi  nnd  Semgallena*)  das  GrandmotiT  ftr  die 
gfeaae  Bereitwilligkeit  dee  msriaehen  Hofes  snr  Tbeilnahme  an  dem 
Kriege  gegen  Pkenssen  war,  dass  nor  ans  diesem  Geriehtspnnkt  aneli 
der  YorsoUag  der  OffensiTallianx  an  yeiatehen  sei,  den  Esterhai^y  am 


1;  V^L  B.  151.  280.  Yurtrag  vom  2b.  Auguät  1755  ^  Duuliachrüt  vom  27.  März 
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21.  Apnl  1756  an  Mails  TheroBk  ttbeisaiidt  hafeto,  war  dto  dtenao 
menolilttlerUelie  wie  unbegmndete  Anneht  te  Kanälen.  Und  ao 
stark  wir  lelne  Voieingenemmenhelt ,  daia  er  lange  Zeit  ganiioht 
einmal  Yennelie  wagte,  um  den  Petenbniser  Hef  auf  andere  Wege 
an  Idten,  tietnlem  Eeterhaay  am  15.  Juni  anadrttoUieli  beriehtet  hatte 
der  nuulBelie  Hof  brenne  dorcbanB  nieht  anf  dieae  Broberangen. 

Viebnehr  plante  Eannitei  wie  wir  aaben^,  die  maaiaebe  Unter- 
attttsong  lediglieh  auf  Gnmd  des  Defenaifrertragee  Ton  1746  in  An- 
sprach zu  nehmen,  den  er  dnreh  eine  Vemnaialiluiig  der  Yertraga- 
mässig  erst  später  fälligen  Sammen  mnndgerechter  m  machen  anchtew 
Deshalb  ist  schon  in  dem  nrsprttnglichen  Plane  keine  GMi^iete- 
erweiterimg  liusslauds  vorgesehen,  deshalb  bleiben  die  rassischen 
Anträge  uns  dem  April  unbeimtwortet,  deshalb  cudlicli  lä.^st  er  Frank- 
reichs Befürchtungen  wegen  eines  Ablalles  Kusslands  von  der  guten 
Sache  in  der  geschilderten  Lebhaftigkeit erregen,  am  den  französi- 
schen Hof  zur  Anszahlang  von  bubsidien  an  Kussland  durch  öster- 
reichische Vermittlung  zu  bewegen. 

Natürlich  förderte  den  Kanzler  in  diesen  Bemühungen  die  Eröff- 
nung des  Krieges  dnrch  Preussen  anfs  beste.  Bevor  nicht  entschieden 
sei,  ob  König  Friedrich  angreifen  werde,  könne  er  die  Ofifensivanträge 
KuBtiliiiKls  nicht  beantworten,  hatte  Kaunitz  sckou  am  22.  Augusl  Ik - 
kannt,  zugleich  auch  Esterhasy  im  Vornn.s  ;ingewießen.  im  Fall  eines 
prenssi selten  Friedensbruches  sofort  den  m.sv^v  frvderis  vdn  1746  gel- 
teiid  zu  machen.  Und  nur  um  po  leichter  konnte  er  diesen  Stand- 
punkt wahren,  nls  wirklich  der  Einnuirf^eh  Friedrichs  in  Sachsen  er- 
folgte und  Franlv  reich  in  geradezu  Staunens  werther  I^jachgiebigkeit 
die  Vollmacht  für  den  Subsidienvertrag  mit  Kussland,  zu  dem  es  selber 
sich  bereit  erklärte,  in  die  Hände  des  österreichischen  Kanzlers  legte. 
Gelang  es  jetzt  nngeeäumt,  auf  Qmnd  der  Verpflichtungen  des  alten 
Defensivvertragea  die  roflaiacbe  Armee  ins  Feld  zu  bringen,  ao  dnrfte 
Kaunitz  hoffen,  sich  die  aehon  im  Hinblick  auf  die  zn  erwartende 
Opposition  Frankreichs*)  peinliche  Beantwortung  der  russischen  OffiBn- 
sivanträge,  die  Btellnngnahme  an  den  £roberang8abaichteii  des  maai- 
achen  Hofes  zn  ersparen.  . 

Also  die  Anerkennung  des  casus  fcederis  von  1746  sollte  den 
einaigen  Gegenstand  der  Verhandinngen  bilden,  die  Eateihaaj  nach 
dem  Brach  zwischen  Frenssen  nnd  Östamieh  an  führen  ermSehtigt 
warde.  Matu^emftsa  aber  wnrde  diese  Absieht  nnsmsfllhibar,  sobald 


1)  Vgl  s.  An.      2]  Vgl.  a  om      3}  vgi.  a  gzxxti.  glxxv  m 
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min  in  Feterebnrg  von  dem  wahren  Stand  der  isterreicbisch-franzö- 
sieehen  VerhandlüDgen  erfuhr.  Deshalb  blieb  Kaunitz  dabei,  seineu 
rassischen  Alliirten  Uber  den  Fortgang  der  Verliandlungen  im  nnklaren 
zu  lassen.  Er  nimmt  sich  viel  Zeit,  bis  er  Esterhasy  von  den  über 
Erwarten  grossen  Zngeständnisseu  Fraakreichs  in  Kenntniss  setzt, 
Uber  die  Starheinberg  am  20.  Angust  berichtete.  Am  2.  September 
ergeht  die  dürftige  Mittheilung  nach  itussland,  aus  Paris  seien  »ziem- 
lich gute«  Nachrichten  eingelanfcn '\  Er  wartet  noch  den  folgenden 
Bericht  Starhembergs  vom  29.  August  ab,  bevor  er  Esterhasy  an- 
zeigt, dass  »sehr  vergnüL^ liebe  Xacli richten«  eingelangt  seien,  wenn- 
gleich ein  Abschlusß  der  Yerhandlungeu  mit  dem  Vei  Bailler  Hofe  noch 
immer  nicht  erfolgt  «'ei'^).  Das  ist  alles,  was  Esterhasy  und  die 
Kaiserin  Eliöabcth  Türlautig  wiis^eii  dürfen.  Tn  Wiihrheit  wäre  ja 
nunmehr  der  fonaeilc  Scliluss  mit  Frankreich  wie  mit  Kussland  ein 
leichtes  gewesen.  Deshalb  eben  betonte  Kaunitz  nicht  das  grosse, 
das  bereits  erreicht  war,  sondern  das  wenigei  was  in  Frankreich  noch 
SU  thon  erUbrigte. 

Esterhasy  mag  wohl  den  Grund  für  die  Politik  Österreichs,  statt 
der  Offensivallianz  nur  einen  Snbeidientractat  zn  schliessen,  nicht  ver- 
standen haben,  da  er  za  wissen  meinte'),  dass  keineswegs  die  Hoff- 
anng  auf  Landerwerb  das  anssdilaggebende  Moment  fltr  die  rassische 
Politik  war.  Wei^gttm  diiogt  er  in  seinen  Berichten  den  Kanzler 
imanfhOrliefa ,  doch  endlich  die  mssisehen  Vorschttge  ans  dem  April 
zn  beantworten.  Es  ist  ein  eigenthllmliehes  Sohanspiely  wie  Österreich 
sc  dringend  seine  Hillionen  an  Bnssland  losznwerden  bemttht  ist,  nnd 
wie  dieser  Staat  mit  der  sonst  stets  offenen  Hand  sieh  beharrlich  nnd 
energisch  weigert,  die  Anerbietongen  anzonehmen.  Noch  nie,  heisst 
es  in  Esterhasys  Bericht  vom  7.  September«),  habe  die  mesisehe  Re- 
giernng  »aneh  nnr  von  weitem«  den  Wnnsch  nach  Osterreichischen 
oder  fianiihdschen  Snbsidien  angedentei  Auf  den  Abschlnss  der 
OffsnsiTaUiaiuE  komme  es  ihr  an.  >Nnr  von  wdtem  nichts«  habe  man 
ihm  von  den  swei  10Ilionen  gesagt,  die  Eannits  antrage.  Dringend 
stelh  er  wieder  am  17.  September*)  die  Notfawendigkdt  Tor,  die 
OIßBnsiTVorsohlSge  rar  Basis  der  Veriiandlnng  zn  machen.  Als  gilnz- 
lieh  «berfillssig  bezeichnet  er  am  38.  September*)  jedes  Geldangebot. 


1)  Vgl.  S.  576  Anm.  2 

2)  Vgl  ?^76,  Kaunitz  an  Esterhasy.  8.  September  1756. 
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Nie  sei  bUfaer  von  einem  VoraehiiiB  die  Bede  geweeen,  geschweige 
denn  Ton  Snbudien. 

Dem  wiederholten  »naehdrttekliehen  Befehl»«  dnen  S«ibiidien-' 
traetat  sn  Stande  an  bringen,  wagt  er  endlieh  nioht  mehr  an  wider- 
stehen. Vertranlieh  heeprieht  er  sich  mit  den  beiden  EaaalenL  Aber 
sie  raflien  dringend  ab,  die  Geldantiige  der  Kaiserin  Torsolegeii. 
Woronsow  getränt  sieh  gar  nieht  einmal,  vor  ihr  diese  Frage  zn  be- 
Tflhren.  Bestashew  besteht  darauf,  dass  Östendeh  anf  die  Offensir- 
antrSge  Bosslands  antworte.  £s  lie^x  ja  jetzt  kein  Hinderniss  mehr 
▼or,  naehdem  die  Verhandlnng  mit  I^aiÄieiek  rar  Biehtigkeit  gelangt 
sei.  Und  wieder  mnsste  Esterhasy  am  5.  Oetober  beriebten^),  fraa- 
sOriadie  Snlnidlen  wUnsehe  Basslaad  nieht  Aber  dringend  Terimigten 
beide  Kanzler  endlich  zu  wissen,  ^worin  denn  die  geheimen  Abmadron- 
gen  Österreichs  mit  Frankreich  bestünden.«  Sie  stellten  nochmals  die 
isotliwendigkeit  vor,  endlich  die  Offcnsivallianz  abzuschliesseu. 

Ernstlich  hält  l'sterhasy  die  russisch -österreicLis che  Allianz  am 
12.  Oetober 2)  für  gcliihrdet,  wenn  Ivaiiuitz  diese  beiden  Wünsche 
Russlands  nicht  crfltlle.  Als  er  die  Weisung  aus  Wien  erhielt:  »alle- 
zeit bleibe  so  viel  festgestellt,«  dass  ein  Subsidien vertrag  mit  Rnss- 
land  abgeschlosäen  werde,  musste  er  diesen  Vorschlag  wohl  oder  übel 
dem  Kanzler  unterbreiten.  Aber  beide  wagten  nicht,  vor  der  Zarin 
von  »Subsidien«  zn  sprechen,  so  gehä^big  sei  ihr  dies  Wort.  Billig 
mUsse  man  sich  wundern,  Wem  sich  Bcptiifthew  veniehnien ,  dass 
Kaunitz  von  seinem  ersten  Antrüge  abzugehen  und  auf  einen  Sub- 
si Jienvertrag  zu  bestehen  scheine.  In  allein  h:i])e  man  ja  Österreichs 
Wünsche  erfüllt,  ganz  nach  dessen  Willen  die  Truppen  vorrücken  und 
wieder  Halt  machen  lassen,  die  englischen  Geldangebote  standhaft  ab- 
geschlagen. Nie  habe  mau  Subsidien  von  Wien  verlangt.  »Warum 
also,«  setzte  der  Kanzler  hinzu,  »ist  denn  Ihr  Hof  von  seinem  ersten 
Antrag  abgegangen  und  auf  einen  Subsidientractat  verfallen,  und 
warum  zOgert  man  denn  so  lang,  durch  eine  Convention  sieh  Boss- 
land  Terbindlich  zn  machen?«  Man  wolle  keine  Gelder;  man  sei 
ganz  anfrieden,  Prenssen  an  demttthigen  und  selbst  vielleieht  eine 
Erwerbung  an  Land  zu  madien.  Die  Politik  Österreiclis  erwecke 
»Speculation  und  Nachdenken  genng«  allenthalben'  in  Bossland.  Sogar 
die  Kaiserin  begreife  sie  nicht. 

jBsterhasy  lehnt  jede  Verantwortung  Air  die  iblen  Folgen  ab, 
wenn  man  in  Wien  noch  Unger  atlgefe^  Snssland  Uber  die  fraazOrisohe 
Yeriiandlnng  aaÜBokUien  nnd  die  Offensivantiüge  ans  dem  April  an 
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beantworteu.  Von  Ta^'  zu  '^a^c  wurde  seine  Lage  pciuliclicr.  In  <lic 
grüsste  Verlegenheit  gerieth  er'l,  als  der  frauzübiscbe  Vertreter  Douglas» 
officiell  am  ruBsischeii  Ilutc  uüttheilte,  dass  der  Abiichluös  zwiBcbeu 
Frankreich  und  Osterreich  nur  noch  von  dem  Wiener  Hofe  uhhiuge. 
Wie  sollte  es  Esterhasy  da  rechtfertigen,  dass  er  noch  immer  nichts 
über  den  Stand  dieser  Verhandlungen  vorbringen  konute?  Bitter 
empfand  Kiisabeth  die  geheimnissvulle  und  znrttckhalieude  Art  Maria 
Theresias  als  Zeichen  eines  unberechtis'ten  Misstranens.  Allerwegen 
nahm  in  den  cinflussioicheu  Kreisen  Hussiands  der  Unwille  und  Arg- 
wohn gegen  Österreich  in  besorgniaserregcnder  Weise  za.  Jedes 
weitere  Zögern,  stellte  EBterbany  am  2.  November'^  vor,  setze  ihn  in 
die  äusserste  "S'criegenheit.  Absolut  verwarf  man  jeden  bubsidien- 
vorschlap:,  luierBihütterlich  beharrte  der  rn«fi9che  Hof  auf  dem  Ab- 
schluBS  einer  UtieDsivallianz.  Was  er  denn  mit  den  ihm  Ubersandten 
100000  Speciesdacaten  anfangen  solle,  verlangte  der  Gesandte  zu 
wissen  3),  da  man  nun  einmal  in  Petersburg  sich  darauf  yenteife, 
kein  Geld  anzandiiiien,  sondern  die  CJonvention  abzuschliemn. 

Diese  Unbengsamkeit  Russlandsi  die  Gefahr,  alle  hier  ermngenen 
Vortkeik  aufs  Spiel  zu  setzen,  die  aus  den  immer  bedrohlicher  nnd 
dringender  lautenden  Berichten  Esterhasjs  heryorlenolitete,  führten 
endlich  die  Entscheidung  herbei  Der  Gesandte  wurde  eimSehtigt*), 
eine  Oilensivallianz  absnschliessen,  äussersten  Falls  aueli  —  in  ge- 
sonderten Dednmtienen  —  die  Bereitwillii^eit  Österreiobs  zur  Unter- 
statning  der  mssiselien  Wtlnsebe  «nf  Gurlnnd  nnd  Semgallen  zutn- 
gestehen.  Die  nene  Allianx  sollte  den  Defensivrertrag  von  1740  zn 
iluer  Gnindlage  nehmen,  indessen  die  danudB  festgesetste  gegenseitige 
Httlfeleistiuig  Ton  60000  anf  8^100000  Mann  gegen  Geldzahlung 
ethOhen. 

Nur  mit  ftnsseratem  Widerstreben  beqnemte  sieh  Kaunitz  zu  diesen 
VorsehUlgen.  Üsterhai^  sollte  nodimals  das  möglichste  yersnchea, 
nm  den  Versieht  Bnsslands  aaf  die  Erobenmgen  oder  aber  wenigstens 
anf  die  Geldzahlnngen  dnrehznselzen.  Bestand  die  Zarin  anf  dem 
Erwerb  Ciirlands^  so  sollte  sie  dietm  Krieg  als  in  ihrem  Interesse  zum 
ndndesten  auf  eigene  Kosten  fllhren;  ein  unwiderleglicher  Beweis,  dass 
man  in  Wahrhdt  die  Finanzkraft  Bnsslands  niehi  so  niedrig  einsehfttite, 
als  man  sich  den  Anschein  gab&).    Trat  aber  Elisabeth  von  ihren 


1)  Ygl.  S.  SSO  Ann.  1.  Estarbuy  an  Kaulitz  10.  Oetober  175S. 

2)  YgL  9. 63L 

3)  Vgl.  S.  619.  Anm.  8.  Eaterhaay  an  Kauaiti.  26.  Oetober  176S. 

4)  Vgl.  8.  632  flf.  13.  November  1756. 

YgL  S.  m  t  Kaonits  au  ätarhemberg.  12.  August  1756. 
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AtBiehtea  auf  Liadgewinn  snrttok,  bo  durfte  Ssterluu^  aehr  betrtcMielM 
Subsidieii  anbieten.  3  MiUUniea  jUbrfieli  wollte  man  laUen,  obwohl 
der  DefenidvTertrag  den  Wiener  Hof  nttr  zu  einer  einmaligen  Abgabe 
Ton  2  Millionen  veipfliebtete.  Doeb  wollte  Kannits  seblimmsten  Falles 
die  Zablnng  dieser  letsteren  Smnme  nebet  der  Einverleibang  durlands 
nnd  SemgaUens  in  BiuBland  als  Bediugaugen  bianebmen. 

EntBobloss  sieb  der  Kanaler  demnacb  so  widerwillig,  seinen  bis- 
herigen  Standpunkt  bti  Terlassen,  so  Tersnebte  er  wenigstens  ans  dem 
Lfbel  noch  einen  möglichst  grossen  Gewinn  für  Osterreich  zu  ziehen. 
Das  llci/ogthum  Preussen,  das  zur  Entschädigung  fUr  das  ahzntre- 
tende  Curland  und  Semisrallen  dem  polnischen  Staate  überlassen  werden 
sollte,  wurde  zur  Begiüüduug  ciücr  öbterrcicbiscbeu  Secundogenitur 
unter  Wahrung  des  polnischen  Lehnsverhandes  für  den  Erzherzog  Carl 
in  Auasicht  genommen.  Es  ist,  als  ob  man  sich  in  Wien  selbst  der 
Maasslosigkeit  dieses  Planes  erst  bewnsst  wurde,  aib  man  ihn  an 
Esterhasy  mittheilte.  Denn  immer  grössere  Vorsichtsmaassregeln  wur- 
den dem  Gesandten  in  dieser  überaus  heiklen  Angelegenbeit  vorge- 
Bclineben  i).  Zuerst  hatte  Esterhasy  eine  schrifüicbe  oder  auch  nur 
mündliche  Zusage  Elisabeths  erwirken  sollen.  Dann  änderte  man  die 
Instruction  dabin  ab,  dass  der  Graf  mir  lui  sich  Inctender  Gelegen- 
heit nnd  nur  als  seinen  Privatgedankeu  der  Zurin  die  Abeiebt  Öster- 
reichs eroflnen  dürfe.  Und  noch  ängstlicher  mubute  Kaiiuit/  zur  Vor- 
sicht: nur  ganz  von  weitem  wUnscbe  er  den  russischen  Hof  in  dieser 
Frage  zu  sondiren. 

Die  Idee  im  ganzen  trägt  einen  so  abenteuerlichen  Charakter, 
dass  man  sich  nur  schwer  einreden  kann,  Kaunitz  habe  im  Emst 
einen  solchen  Gedanken  für  aasfUbrbar  gehalten.  Konnte  Rnsaland 
es  mit  gleiohgiitigen  Augen  mitansehen,  wenn,  wie  einst  in  den  Tagen 
Wallensteins,  auch  jetzt  wieder  Uabsburg  an  der  Ostsee  Fuss  zn  £usen 
sieh  anstrengte?  Und  wie  war  vollends  Frankreichs  Zustimmung  je 
an  erwarten?  Nur  mit  grosser  Mühe  hatte  Kannits  die  Bedenken 
Frankreiebs  überwunden,  durch  die  Mithülfe  an  der  Vernichtimg 
Frenssens  den  Einfluss  des  BLaisentaates  im  Boich  zn  nenem  Ansehen 
zn  erbeben.  Und  jetxt  sollte  es  sieb  mit  einer  so  erheblichen  Yer- 
stttrknng  der  habsbnrgisfilien  Stellnng  befrennden,  wie  sie  die  Be- 
gründung einer  OsterreiehiBehtti  Seeondogeniiar  in  Ostprenssen  mit 
sich  brachte?  Deshalb  gedachte  Xatmits  denn  aneb  den  ftansOsischen 
Hof  erst  nach  yolliogsner  Ezeentlon  an  Prenssea  mit  den  weiteren 
WUnseben  an  ttbermmpeln.  Er  stellte  damit  die  Festigkeit  der  jangen 


IJ  Vgl.  S.  e3ftft  640  AanuS» 
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AUiaaz  auf  eine  harte  Fkobe  und  beicliwor  Cooüiote  ermterter  Art 
heianf. 

Es  wUre  Ton  Interesse  su  wissen,  ob  der  piensBisdhe  Plan  erst 
nen  in  Kasnits  evstind»  als  er  sidi  gezwungen  glaubte,  Bnsdand  die 
ErwerboDg  Cnrlands  in  veistatten,  oder  ob  der  Eanxler  damit  nur 
einen  seit  lange  Torbedachten  Anlanf  nabm.  Für  die  letztere  An» 
nslune  Icitiinie  sprechen,  dass  bereits  im  Joni  1756  Ostprenssen  nnter 
den  sn  ?erdieUenden  BentestBeken  genannt  ist<)  nnd  die  Absteht  noch 
im  Februar  1757  nieht  aufgegeben  war^),  obwohl  Esterbasy  bereits 
Uber  den  ToraussiebtGoben  Verzicht  Bosslands  aaf  die  Erwerbungen 
berichtet  hatte  Andrer  Seitg  lässt  die  mehrfache  Modification  des 
Antrages  doch  darauf  scblicsBeu,  dass  der  Gedanke  noch  wenig  auä- 
gereift  war. 

Nur  eine  K])i>;ode  kauu  mau  diesen  Anschlag  auf  üftpreussen 
nennen.  Maria  Tliercsia  erneuerte  den  Auftrag  an  Esterhaay  nicht*), 
als  dieser  es  nicht  gewagt  hatte,  ohne  nochmalige  ausdrückliche  An- 
weiaung  das  österreichische  Begehren  vorzubringen*).  Und  vollends 
verschwand  der  weitaussehende  Plan,  als  Esterhasy  seine  früheren 
VorauBsagen  wahr  machte  und  fast  mUbelos  den  Verzicht  Uusplaiidu 
auf  alle  Eroberungspolitik  erlanirte  So  gross  war  die  Bereitwillig- 
keit und  der  Kriegseifer  am  Petersburger  Hdfe,  dags  Esterbasy  jähr- 
lich nur  die  Zahlung  von  zwei  statt  von  drei  Millionen,  zu  deren 
Bewilligung  er  ermächtigt  war,  an  Subsidien  zu  gewährleisten  brauchte. 
Der  formelle  Abscliluss  der  russisch-üsterreichischen  Offensivalliaii/ 
I  rfolfrtc  daraulTiin  am  19.  Mai  1757,  nachdem  Kussland  am  11.  Januar 
dem  Versailler  Dcfcnsivvcrtragc  beigetreten  war'). 

Noch  weit  ttberwiegendere  Vortheile  als  mit  der  französischen 
hatte  Kaunitz  mit  der  russischen  Allianz  erzielt  Der  Einsatz  Öster- 
reichs war  ein  verschwindender.  Es  verpflichtete  sich  zu  einem  Sub- 
sidienquantum'»  das  nach  Eslerhasys  frohlockendem  Urtheil  die  im 


1)  YgL  &  CXVn.  405.  Haria  Theniia  an  Stariiembeig.  9.  Joni  1756. 

2}  Maria  Theresia  beauftragte  Starhemberg  am  21.  Februar  1757,  dem  Prin- 

7fn  Car!  ein  >an8tiind!o:oß  und  proportionirtea  Äquivalent  an  Land  und  Leuten 
auf  KoBteu  des  Königs  in  Preussen  zu  verschaffen,  iiierzu  dürften  sich  nun 
künftighin  verschiedene  Mittel  und  Wege  ergeben.  Denn  sollte  der  Yorschiag 
w«gia  4«r  pr«asiiMli0ii  Lande  .  . .  deroiistena  In  das  Werk  lu  BetseD  Min,  so 
Ufamte  doielba  anf  des  Frinsen  Carl  Lbd.  gerlolitet  nnd  ehender  lllr  ihn  als  Itfar 
eben  Unserer  SObne  dnrcbgesetzt  .  .  .  werden.«        3}  Ygl.  S.  615  f. 

4)  Vgl.  S.  053,   Maria  Theresia  nn  Esterhasy.  9.  Jantmr  1757. 

5)  Vgl.  S.  044.   Esterhaf^y  au  Kiumitz.   7.  December  1756. 

6)  Vgl.  S.  854  f.  Esterliaay  an  Maria  ihuresia.   9.  Februar  1757. 

7)  Vgl.  S.  «6S  Anm.  3. 
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Deferndyrertnig«  von  1746  ftstgestellte  Smnme  knapp  eirtiohtoi}|  sii- 
dem  im  Omiide  toh  Fiankieich  getragen  wurde.  Daftr  atellte  Rnaa- 
land  ebne  yertragsmftBmge  Mwartsehaft  anf  eigenen  Gewinn  aeme 
gesamten  yerfUgbaren  Streitkräfte  in  den  Dienst  Habsburgs.  Dass 
aber  der  Abschlnss  sich  auffallend  lange  hingezogen  hatte,  wurde 
hier,  fast  mehr  noch  als  in  Frankreich,  nur  durch  Kaunitz  selbst  ver- 
^^cliiildet,  der  in  folgerichtiger,  aber  Uberfeiner  Politik  Russen  wie 
Franzosen  jetzt,  da  (Österreich  nicht  mehr  Angreifer  zu  werden  brauchte, 
am  liebsten  lediglich  kraft  der  älteren  Defenflivbflndnisse  vor  seinen 
Streitwagen  gespannt  hätte. 


1)  Der  ältere  Vertrag  verpätcLtcte  Österreich  zur  UoterbaUuog  dea  russi- 
Bohen  HUlfsoorps  auf  eigene  Kosten.  Vgl.  S.  668  f.  Esterh&sy  »n  Kaunits. 
23.  Hai  1767. 
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Der  Begiiui  der  BOstimgen  OsterreiehB. 

Die  bitteren  Erfahrungen  der  beiden  sohlesischen  Kriege  and  des 
Erbfolgestreites  hatten  die  Kaiserin  von  der  Nothwendigkeit  tlber- 
lengfty  durch  dne  starke  Erhöhung  des  FriedensfaBses  des  Heeres 
ihren  Staat  vor  neuen  AugriffsgelUsten  sicher  zu  stellen.  So  bitte  sie 
•ich  nach  dem  Aacbener  FriedensBehlofls  daa  j^ogramm  geaetst,  Ihre 
erblSndisGhe  Trappenmacht  anf  die  Mimnialatirke  Ton  110000  Hann 
in  bringen*}.  Die  lebhaften  aber  TeigeblidieB  Anstrengungen,  die 
in  dem  KalserBtaate  wihrend  der  folgenden  Jahre  aar  Eneiehuig 
dieses  Zieles  aufgewandt  wurden,  hat  Lehmann  anseliaolidi  ])esehriebeB. 
Noeh  im  Juni  1756  war  man  nach  ihm  weit  entfernt,  auch  nur  diese 
bescheiden  gesteckte  Anfgnbe  eireleht,  geschweige  denn  die  nOthigen 
Veiberaitungen  lllr  einen  OffensiTkrieg  schon  begonnen  sn  lutben.  Er 
glanbt,  die  damalige  müitiriflche  Lage  mit  den  Worten  schildern  zu 
dürfen:  »nichts  gemahnte  in  der  Österreichischen  Armee  an  einen  dem- 
nftebst  hcTorstehenden  Krieg').« 

Knn  hatte  sich  aber  seit  dem  Frülijahr  und  Sommer  1765  die 
politische  Lage  bedrohUeh  zugespitzt  Wir  sahen,  dass  man  in  Wien 
mit  Bestimmtheit  darauf  rechnete,  von  Frankreich  angegriffen  En  wer- 
den, dass  man  in  der  steten  BesorgnisB  vor  einem  Anfall  seitens 
Preussens  sich  bereits  entschlossen  hatte,  die  Niederlande  sehntzlos 
einem  fanzdsischen  EinmarBcli  preiszugeben,  nur  um  nicht  durch  Ent- 
sendung von  erbländischen  Truppen  dorthin  dio  gegen  rieusseu  ver- 
fllgbare  Macht  zu  vermindorn  j.  Dazu  kommt  noch,  dass  die  Kaiserin 
im  August  1755  bereits  tür  das  kommende  Frulijahr  einen  Angriti  auf 
König  i  riedricli  iu  Auäsicht  nahm  und  die  vorbereitenden  diplomati- 
schen Verhandlungen  seit  dem  Februar  und  März  1756  mit  erneutem 
Nachdruck  betrieb.    Gleichermaassen  also  verlangten  die  Sicherung 

1}  Vgl.  Lehmann  8.         2j  Vgl.  Lehm^iaii  ^7.       3)  YgL  S.  LXX.  LXXIil. 
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des  Staaten  vor  feindlichem  Überfall  und  der  fUr  das  Jahr  1756  ge- 
plante Oftenaivkrieg  gebieterisch  seit  dem  Frülyahr  und  Sommer  1755 
die  angeatrenfsrteste  Thätigkeit  fUr  das  Heer.  Lehmanns  Anschauung 
leidet  an  einem  vuUendeten  inneren  Widersprach,  da  auch  er  ja  die 
AngriffsplüHP  Maria  l'liereBias  zugiebt').  Wir  lesen  denn  auch  im 
Erlass  an  Esterhasy  vom  9.  September  1755'^)  ihre  nnz\veideiitii:;o 
Aussage:  »Wir  haben  den  vorlUnfigen  Schluss  gefasst,  keine  Truppen 
nach  den  Niederlanden  abzusenden,  sondern  Unsere  hiesige  Kriegs- 
macht beis  imnien  und  in  bereitfertigem  Stand  zu  halten.«  Ob  man 
nun  die  dahin  zielenden  militärischen  Maassnahmen  als  Rüstung  be* 
zeichnen  oder,  wie  Lehmann  mit  Entschiedenheit  gethan  hat,  ihnen 
diesen  Namen  Terweigem  will,  ist  ein  Streit  lediglich  um  Worte. 
AnsBohlaggebeud  kann  aUein  die  Frage  nach  dem  Zweck  der  ge- 
troffenen Vorkehningen  sein.  Dass  dieser  aber  in  der  Vorbereitung 
des  Staates  für  einen  Defensiv-  und  sogar  ftlr  einen  Offensivkrieg 
bestand,  iai  ans  den  Zeitumständen  nicht  minder,  wie  aus  der  Tbat- 
sache,  daas  die  diplomatische  Verhandlung  einer  Beihe  militäriseher 
Maassnahmen  parallel  geht,  mit  TQUiger  Sicherheit  zu  erkennen. 

Maria  Theresia  hat  es  einmal  mit  gntem  Beeht  als  den  bedenk» 
samsten  Unterschied  ihres  Staates  von  dem  ihres  grossen  Feindes  be- 
zeiehnet<)i  dass  Östeneieh  so  weit  Yon  der  »foithinnigen  Kriegsbereit- 
schaft Plrenssensc  entfernt  wL  Im  Gegensatz  sn  Ptenssen  war  der 
Frieden»-  und  Eriegsstand  der  Österreichischen  Annee  ein  wesentlich 
Tersobiedener.  Selbst  die  etatsmSssige  Friedensstarke  aber  bestand 
nnr  auf  dem  Papier,  nnd  vollends  machte  es  der  Mangel  eines  Baar- 
Tonmths  unmöglich,  ohne  weitl&nfige  Vorbereitnngen  eine  Mobilmachung 
dnrchznftlhren. 

So  erforderte  denn  die  Vorbereitung  eüies  Krieges  in  Österreich 
eine  doppelte  Beihe  von  militibrischen  Maassregeln.  Es  galt  zunächst 
einmal,  die  Armee  anf  den  Fliedensstand  sa  oomplettiren,  die  Festungen 
in  Stand  zu  setzen ,  die  ntfthigen  finanziellen  Vorkehrungen  zur  Be- 
friedigung der  ausserordentlichen  GeldbedQrfhlsse  während  des  Krieges 
zu  treffen.  Ich  fasse  der  Deutlichkeit  wegen  diese  Kategorien  von 
Maassnahmen  als  »Kriefjsvorbereitimg«  zusammen.  Erst  nach  ihrer 
Vollendung  beginnt  dann  diu  »Küötuug  im  engeren  Sinne«,  die  in  der 


1)  Vgl.  Lehmann  b5. 

2)  Vgl.  S.  166.  Nach  Bericht  Keiths  vom  27.  Juni  1765  Knsserte  Kanniti: 
»Wir  haben  obwohl  gehelne,  doeh  wirkmme  llaaMiegelii  «rgrUllDn  und  »Um  m» 
vorbereitet,  äuB  wir,  (im  Fall  es  nöthlg  ist,)  uhne  Verlott  eliiM  Tages  im  Feld 

rtteken  können.«   Vp:l.  v.  Räumer,  Beitrlige  II,  289. 

3)  Vgl.  Arohiv  fUr  ÜBterreicbisohe  Getchiohte  47,  333, 
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Aügmentirung  des  Heeres  auf  den  Kriegsstaud  uud  iii  der  Zusammeu- 
ziehnns:  der  Truppen*)  besteht.  Die  erste  Periode  reicht  in  nnsercm 
Fall  bib  in  den  Juni  1756;  nach  vereinzelten  früheren  KUstungsuufrd- 
nangen  beginnt  die  zweite  Periode  in  den  Tagen  vom  5.-7.  Jali  1756. 

I.  Die  Kriegsvorbereitnng. 

Die  Conipiettiruug  der  Armee  auf  den  FriedenBstaud  war  iiaiur- 
gemäss  das  erste  und  wichtigste  ErforJ' rni««.  Fi  iihere  ^'cr^^^lchc  der 
Regierun^^,  dieses  Ziel  zu  erreichen,  indem  man  den  Ständen  lediglich 
Geldzahlungen  auferlegte,  die  Kecrutenauwerbung  aber  in  eigene  Kegie 
ttbemahm,  waren  gescheitert  Auch  die  Rückkehr  zu  dem  alten 
System  der  Recmtenstellung  in  natura  durch  die  Stände  hatte  den 
gewtlosehten  Erfolg  nicht  gezeitigt.  Im  Juni  1755  noch  fehlten  nach 
Kliiiggrftflfens  Bericht allein  der  Infanterie  etwa  22  000  Mann  an  der 
r^lpilireB  Etatsstärke.  Erst  im  Sommer  und  Herbst  1755  raflfte  man 
sich  angesichts  der  drohenden  Weltlage,  im  Hinblick  wobl  ftQoh  auf 
die  in  diplomatischer  Vorbereitung  begriffene  OflfensiTe  gegen  Prenflsen, 
IQ  entsdNidenden  und  durohgreifenden  Blaaanregeln  auf. 

Kor  ans  den  Ifitthdlnngen  Eünggiiffen«*)  erfohien  wir,  dajM  im 
Jnni  1755  in  tiefttom  GelieimnisB  unter  ffinznnelinng  Brownes  Be- 
ralhnngen  stefttfonden*),  als  deren  Eigebniss  der  Besehlnss  anznselien 
ist,  die  Armee  zn  eemplettiren.  Zn  Anfang  September  bekannte  die 
Kaiserin,  ihre  Tmppen  in  »bereitfertigem  Zustande«  sn  kalten*),  und 
berief  naeh  einer  glanbwtlrdigen  Naobricbt  Klinggrftffens  eine  ansser- 
ordendicbe  Oommission  snsammen,  nm  die  Bemontining  in  die^Wege 
an  leiten  <).  Die  Osterreiehiseben  Acten  geben  wenigstens  einige  An- 
haltspunkte dafbr,  dass  man  nunmehr  mit  der  grOssten  Energie  die 
wichtige  Aufgabe  ergriflf.  Die  auflliadische  Werbung,  die  stets  schon 
snr  Ergänzung  neben  den  beiden  erwihnten  Systemen  der  Beorutirung 
benutst  worden  war,  die  inlBndisehe  Wwbung  dnreh  die  Begimenter 
selbst,  endliefa  eine  ständische  Becmtenliefemng  von  6000  Mann,  die 


1)  Vgl.  &  IS9.  KannitB  fosst  diese  beiden  MtMsregeln  unter  den  Namen 
»KriegSTSnnitiltangeii«  {vgl.  s.  B.  S.  282.  4G6.)  zusunmeni  der  hier,  nm  Mias- 
TSCttändnissen  vorzubeugen,  ▼ermieden  ir<ffdea  ist 

2)  Vgl.  Lehmann  9  ff. 

3)  Vom  26.  Juni  1755.   Vgl.  8.  171  Aum.  ü. 

4)  Die  Vsteneiehlseben  Acten  sfaid  gerade  fttr  diese  Friigen  «ehr  lückenhaft, 
KUoggriURBU  aber  liatte  gote  Vetbiodongeii,  durek  die  er  seine  Ksehriektea  er- 
kielt  Vgl.  Nsad^,  Beiträge  I,  51  Anm.  1  und  3;  and  die  vorige  Aumerknng. 

5)  Vgl.  S.  166.   Maria  Theresia  an  Esterhasy.  9.  September  1756. 

6}  Vgl  a  171.  Klinggräffen  an  Künig  Friedricti.  17.  September  17&5. 
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man  am  9.  September  auu»1irieb<),  sollten  zveammen  wiiken.  Und 
diesmal  wmden  die  verdoppdten  Aostrengungen  mit  Bifolg  gekiOnt 
Zu  Anfing  Jnli  1756  wnr  die  FHedenaetatiitllrke  im  mnotileheB 
wreieht» 

Wenigstens  Uber  die  Maassnalimen  zur  Complettirung  der  Cavalleric 
giebt  das  urchiyalische  Material  eiaigeo  Aufschluss.  Der  Wichtigkeit 
der  Truppe 2)  entsprach  durchaus  die  systematigche  Art  des  Vorgehens. 
Man  begann  mit  der  Ergänzung  der  Kttrassierregimenter.  Über  die 
Anzahl  der  hierfttr  nothwendigen  ^faniiHcbaften  und  Pferde  wurde  der 
Kaiserin  bereits  am  22,  Mai  1755  berichtet.  Noch  vor  dem  2.  Juli  musa 
sodann  die  nicht  mehr  erhaltpnp  roni])lettirangsordre  erlassen  sein,  weil 
am  gleichen  Tage  der  rommaudeur  <les  Tlegimeuts  Stampach  den  Em- 
pfang dieses  Befehls  bestlitip-t.  Da  nm  'M).  December  1755  fUr  das  nieder- 
innflischo  Rfdmoiit  der  ['jofehl  ergeht,  sicli  :ni  die  allgemein  festgesetzte 
Stärke  von  hi8  Mann  und  Pferden  zu  halten 3),  und  nach  den  Jimi- 
mnsterungstabellen  von  1756  dieser  Stand  durchgehends  wenigstens 
annähernd  erreicht  war*),  in  der  Zwischenzeit  sich  aber  kein  anderer 
Befehl  findet,  so  nehme  ich  keinen  Anstand,  die  für  das  Regiment  Stam- 
ywih.  bezeagte  Ordre  als  Beweis  fttr  eine  an  alle  KttraidenegimeDter 
eigangene  zu  bezeichnen.  Nach  den  Ktirasneren  wandte  man  den 
Dragonern  seine  Aufmerksamkeit  zu.  Der  Befehl,  die  sämtlichen 
Dragonerregimenter  auf  800  Mann  und  Pferde  zu  complettiren,  datirt 
▼om6.  September  1755*).  Nnnmehr  blieben  nur  noch  die  11  Husaren- 
regimenter  ttbrig,  deren  GomplettiTDDg  auf  den  Stand  von  600  Mann 
nnd  Pferden  am  27.  Mftrz  1756  unter  gleichzeitiger  Anweinug  von 
9000  Gulden  angeordnet  wurde*).  Die  Besohafiring  rem  Bemonten  blieb, 
bei  den  Kttraaneren  nnd  Dragonern  wobl  ebenso,  wie  es  bei  den 
Hnzaren  bezeugt  irt»  den  einzelnen  Begimentem  ttbeilaasen.  Nur  die 
Bedingung  wurde  gestellt,  dass  die  Pferde  drei  Monate  naeh  Absdilusa 
der  Contracte  geliefert  sein  mtlssten.  Sebon  mit  der  Höhe  dieser 
Bemontimngen  sehritt  man  Uber  den  FHedensstand  hinaus^.  Aber 
selbst  an  eine  noeb  ttber  die  Complettirong  hinausgehende  Augment 
tation  der  Oayallerie  seheint  man  in  Wien  nach  dem  ttberelnstimmenden 


1)  Vgl.  LohmaDn  22. 

2]  Es  gftb  18  EUraBsier-,  12  Dragoner-  und  II  Httsarenregimeoter. 

3)  Vgl.  Nr.  33.  Hofkriegwathsptotokoa  tob  30.  neeenher  1755. 

4)  Vgl.  S.  740  f. 

5)  Vgl.  Nr.  6.  Ho{kri«Kitatiiq|»rotokoll  ytm  6.  September  1755. 

6)  Vgl.  Nr.  60.  61.  Hofkilegneflisprotokoll  vom  S7.  MMn  1755. 

7)  Vgl.  acLxm. 
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Zen^niM  EliDggriifeii8>)  und  Anbetenes^  im  Febrnur  mid  Hin  !75d 
wenigrtenB  gedaoht  in  haben,  wenngloieb  sie  znnSchBt  noeh  unterblieb. 
Jedenftlis  würde  dieaer  Umstand  dnrtbnn,  mit  welcher  Sieherbeit  die 
agterrdehisehe  Armeeverwnltnng  anf  yollen  Erfolg  der  filr  die  Complet- 
timBg  getroffenen  Haawnabmen  reohnete.  Und  nieht  mit  Unrecht. 
Denn  nach  den  Jnnimnatemngen  von  1756  befand  aieh  wenigstens  die 
dentsehe  CaTaUerie  im  weeentliehen  oomplett  Freilich  fehlten  der 
Gesamtheit  der  Ettrasslerregimenter  455  Hann  nnd  578  Fferdci  den 
Btagoneneglmentein  163  Hann  nnd  213  Pferde,  den  Hnsaren  endlieh 
sogar  noeh  305  Leute  nnd  2214  Pferde*).  Aber  man  sah  das  Haneo 
der  eigentliehett  CaTaUerie  als  ein  dnrehans  geringfügiges  an  nnd 
hatte  m  Anfang  Jali  1756  die  feste  HoHhong,  das  fehlende  theils  ans 
den  TOB  den  Stilnden  wiederum  erbetenen  Beemten'),  theils  ans  den 
längst  bestellten  Bemonten  zn  ergänzen,  die  zn  Ende  Angnst  1756 
fällig  waren Aach  den  grösseren  Rückstand  bei  den  Hasaren  nahm 
man  in  Wien  nicht  zu  schwer.  Noch  hatte  ja  die  Complettirungsordre 
nicht  ihre  volle  Wirkung  thun  können,  und  eiu  Thcil  der  iiucli  fehlen- 
den Leute  war  inzwischen  sicherlich  schon  auf  den  Werbeplätzen  bereit. 
Jedenfalls  heisst  es  am  IS  Juli  ),  dass  auch  die  Husarenregimenter 
dem  completten  Stand  >allschon  sehr  nahe«  gekonmien  seien. 

Auch  die  Infanterie  hatte  man  mit  gntcm  Erfolge  zu  complettiren 
sieb  bemüht.  Ans  den  Berichten  Klinggriitieus  ist  der  emsige  Eifer 
deutlich  zu  erkennen,  mit  dem  die  Recrutirnng  betrieben  wurde.  Schon 
am  19.  Juli  und  nochmals  am  20.  Deceraber  1755  änsserte  er,  man 
nehme  alles,  whb  Bich  irgend  autireiben  lasse,  ohne  viel  anf  die 
Diensttauglichkeit  zu  sehen^).  Dafllr  befand  Hicli  aber  auch  bereits 
zu  Ende  März  ITofi  die  Infanterie  in  gutem  {Stande  ')  Am  30.  Juni 
darfte  Browne  die  giUckliohe  Beendigung  der  ausländischen  Werbung 

1)  Bericht  vom  24.  März  1756.   [B.  A.] 

2)  Bericht  Yom  11.  Februar  1756.  [PariB.  Archiv  des  Hinisteriums  der  aua- 
wirtlgeii  A]ig«l«g«nbelt«iL]        B)  Tgl.  S.  741. 

4)  Nach  dem  ÜMwBgtn  Sptachgebrauoh  bezeiduiet  man  aU  Qavallirie  nur 
Kflraasfere  nnd  Dragoner,  dacrfisfen  nicht  tlio  HusareTi. 

5)  Vgl.  S.  4Ü1.    Protokoll  der  Zusaiumentretung.  9.  Juli  1756.  T.olimann  45. 

6)  Vgl.  S.  461  Anm.  7.   Protokoll  der  ZuBammentretUDg.  9.  Juli  1156. 
7]  Vgl  8. 74S.  Mabiilgi  Beridit  vom  la  Juli  17fi6. 

6)  VgL  8. 186.  IM.  KBiiggilUfeii  an  KOnig  Friedrich.  8.  NoMmber  und 
3tt.  December  1755. 

Nach  dem  ürtheil  Anbetorres  Im  Bericht  vom  24.  März  17.56.  »On  con- 
ÜDue  a  pouaaer  ici  ies  recrues  avec  beaucoup  de  vigiieur.  L'infanteriö  est  en 
bon  €tMt.  An  mois  de  mai  on  coupte  qu'il  ne  manquera  paa  3  ou  400U  bommes 
rar  la  totallt6  dM  r^gimenta  qai  aont  en  Altonagne  et  en  Hongrie.«  [Pirii.  AreUv 
iM  IDniiterimiis  der  aniwSrtigeik  Angelegenheiten.] 

ifltoa  lu  ToiftNUditt  Im  lyihilfva  EOtipu.  \ 
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melden  und  die  neaeii  Recroten  ak  »httbech  und  diensttaiigliohc  IoImhI). 
Nur  5  Regimenter  waren  neeh  im  Bttdcetaad;  ei  eind  yenniithlieli 
dieselben  itaUemecben,  denen  am  17.  Mai  1756  mit  Zurücknahme 
einer  frnberen  entges^ngweizten  Ordre  der  Befehl  va  Behlemüger 
Werbung  ertheilt  worden  war>).  So  fehlten  der  gesamten  dentMken 
Infanterie  naeh  den  Jonirnnsteningen  nur  841  Mann,  wihrend  einzelne 
Regimenter  sogar  Überoomplette  ftlhrten,  deren  Zahl  ansammen  105 
betrug.  Überdies  erwartete  man  »nXohstens«  von  den  Stunden  die 
Stellung  von  4000  Recroten:  dnreh  diese  Zahl  konnten  alle  noch  ge- 
bliebenen Lttoken  beqnem  ansgefUllt,  sogar  jedem  Regiment  noch  25 
Obenompletto  angewiesen  werden^.  Freilieh  belief  sieh  das  Maaoo 
bei  der  nngarisohen  Infanterie  anf  1663  Köpfe  indessen  war  dieser 
Umstand  deshalb  leichter  an  yerschmenen,  weil  die  wenige  In  Un- 
garn stehende  In&nterie  flir  eine  OffensiTe  gegen  Frenssen  nicht,  oder 
wenigstens  nicht  in  erster  Linie,  in  Betracht  kam,  sondern  im  Lande 
bleiben  Bollte.  Man  wird  es  nach  allem  für  berechtigt  ansehen, 
wenn  sich  Kaunitz  im  Juni  rühmte''},  zum  Empfang  der  Preussen 
bereit  zu  sein,  und  Aubeterre  bezweifelte,  dass  König  Friediiili  dicli 
zum  AugrilVe  cntsehlicsseu  werde,  weil  Osterreicli  uocIa  üiemalji  eine 
so  starke  Armee  in  den  Erblanden  besessen  habe*). 

Leider  versagt  das  archivaliscbc  Miitciiul  ho  gut  wie  ganz  auf 
die  Frage,  wie  weit  luau  mit  der  finanziellen  Vorbereitung  gediehen 
war.  lu  dem  diplomatischen  Schriftwechsel  hat  sich  nur  die  eine 
Nachricht  erhalten,  dass  man  bereits  im  März  1756  einen  Fonds  von 
4  Millionen  zur  Austuhrung  des  Anschlages  auf  Preussen  bereit  hatte']. 

Eine  dritte  Reihe  dieser  vorbereitenden  Maassuahmen  bezog  sich 
auf  den  Ausbau  der  Festungen*^).  Wie  in  früheren  Jahren  stellte  man 
auch  1756  einen  Voranschlag  auf,  der  die  Bauten  an  den  einzilnen 
Festungen  retrolte.  Vor  allem  sollten  diesmal  die  GrenzfcstiinL^cn 
Olmiltz,  Peterwardein  und  Tcmcsvar  hergerichtet  ^verden^j.  Man  er- 
kennt, wie  die  stete,  von  Preussen  und  der  Pforte  gefllrchtete  Gefahr 
die  Vorkehrungen  dictirte.  Wie  weit  mau  mit  dem  Ausbau  der  übrigen 
festen  Plätze,  Wien,  .Frag,  Eger,  BrUun-Spielberg  und  Hradisch  ge- 

1)  Vgl.  Nr.  139.   UofkriegsrathsprotokoU  vom  ao.  Juui 

2)  Vgl  Nr.  81.  HofkfiegiiithiproldkoU  vom  1.  Xal  178«. 

8)  VgL  8.  .461.  Pkotokoll  dar  ZnnmmeBtrafeiiBg  Tpiii  9,  Juli  17.56. 

4j  Vgl  &  742.   SalaburgB  irrthUmlich  angegebene  Zahl  3462  ist  aui  8.  .740 

la  berichtigen.       5!  V_'!  s  410.   Flemming  an  Brühl.  12.  Juni  1756. 

6)  Bericht  Anbeterreä  vom  5.  Juli  175G;  vgl.  Ranke  219. 

7)  Vgl.  &  251.   Maria  Theresia  an  Staikembeig.  ö.  Marz  1756. 

8)  Tgl.  Naad«,  Beitrlge  I,  44  Aam.  1. 

9)  TgL  Nr.  191.  HofkdfipimlliBprolokoll  m  2«.  Vai  1766. 
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kommen  war,  vennuL'  ich  Dicht  anzugehen.  Nur  fllr  Olmütz  ist  zu 
erflchcD,  dass  man  irn  Frühjahr  mit  besonderer  Beschleunigung  au  der 
Vollendung  der  Befesti^^ung  arbeitete.  »Heftigst«  drang  die  Kaiserin 
im  April  1756  auf  die  »ehebaldigst«  vollkoniinoiie  Heretellüng«  dieser 
Festung  Am  4.  Juni  bat  der  IlufkriegHiath  die  Kaiserin  um  die 
Erlaubniss,  da  nunmehr  die  Befestigungsarbeiten  in  Olmlltz  »ziemlich 
avancirt«  seien,  die  nötbigo  Artillerie,  Mnnition  und  Mineure  »nach 
und  nach«  dorthin  schaffen  zu  dürfen.  Die  Kaiserin  ertheilte  ihre 
BewilligTing  mit  den  Worten:  »Plaoet.  Die  Sache  zu  pressirenc  2). 
Am  9.  Juni  bftren  wir.  dass  »nun  auch  die  Iransporte  ihren  alltäg- 
lichen nnd  eifrigen  Fortgang  gewinnen«*).  Anch  eirj  anderes  Detail 
ist  noch  von  Interei^fe.  Der  rommandant  vun  OlmUt/.  frai^te  un,  ob 
er  nicht  die  im  Etat  mit  riKU)  <;iilden  angesetzten  Kosten  für  einige 
Erdarbeiter,  falls  »kein  Krieg  zn  befürchten*  sei,  dadurch  ersparen 
sollte,  dass  er  diese  Arbeit  nicht  durch  die  Bauunternehmer,  sondern 
doreh  Arrestanten  vornehmen  Hesse.  Indessen  entschied  der  Hofkriegs- 
rath am  9.  Juni ^)  dahin,  die  Arbeit  sei  »mit  allem  Emst  zu  betreibeo, 
folglich  deren  schleunige  Beförderung  mitZnhilfenebmung  der  Arrestan- 
ten denen  OlmUtzer  Fortificationsentreprenenit  sa  ttberlasien.«  Wie  weit 
bei  Aosbrneh  des  Krieges  die  Befestigungsarbeiten  vorgeselirHtdtt  waren, 
UM  rieh  nor  ans  einem  Bericht  vom  4.  October*)  entnehmen,  dem  sa- 
folge  die  »wemlliehen  Festungswerke  schon  Langst  in  Tollkommenen 
Staad  gesetMt  worden«  waren.  Nicht  die  Arbeiten  selbst  an  der  Festung, 
sondern  ihre  starke  BeBohlenmgnng  bildet  das  entseheidende  Moment^. 
Sie  beweist,  dass  man  in  Wien  auf  einen  Krieg  dadite. 

Den  Übergang  sn  den  Rttstnngen  im  engeren  Sinne  bilden  sehen 
die  Befehle  zur  Erginznng  des  Pferdematerials.  Da  im  Frieden  ein 
Dngoneiregiment  812  Mann  aber  nur  500  Pferde,  eb  Ensarenregiment 
610  Mann  aber  nnr  961  Pferde  haben  sollte,  so  tritt  die  Bemontirnng 
aaf  die  Hohe  des  Sollbestandes  der  Mannschaft  berrits  ans  dem  Rah- 
men einer  einfiMhen  Complettimng  hinaus^.  Dazu  kommt  die  Vor- 
nihme  einer  Brihe  Yon  Tmppenbewegnngen.  Die  Disloeation  der 
Armee*)  leigt,  dass  in  BOhmen  nnd  Uhren  nngehenre  Intoleriemassen, 
dagegen  Torsehwindend  wenig  Carallerie  einqnartirt  waren:  66  Batail- 
lone Inftmerie  standen  daselbst  nnd  nnr  S  GaTallerieregimenter  incL 


1)  Vgl.  Nr.  16.  EriaMdes  Bbfkriegsraths.  U,  April  1756.  S)  Ygl.  Vr.  110. 
sj  YgL  Kr.  114.  Lleehteastebi  an  den  Holkriegsiafh.  9.  Jnni  1766. 

4)  Vgl.  Nr.  113.  Hofkri^girath  an  y.  Bohn.  9.  Juni  1756. 

5)  Vgl.  Nr.  214.   V  Bohn  an  tlon  Hofkriegwath.  4.  October  1756 

ti}  Vgl.  Naud^,  Beiträge  1,  45  Anna.  7)  Vgl.  S.  CLX  und  das  Kaglement 
vom  U.  Jali  1748  (gedr.  1757),  ä.  49.  52.         8)  Y^i.  Lelimano  112  S. 
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ddt  Hoflaron.  Mit  Recht  hat  es  deahAlb  Friedlich  als  aeinen  Kompaas 
fttr  die  Erkeimtmas  det  OsteneicbiBeheii  Ahaichtca  a.  a.  hcseichiie^ 
ob  dcfa  die  ungariBche  OaraUerie  rege 

Ganz  allmlUig  begann  man,  die  Gavallerie  nach  Böhmen  nnd 
llähren  an  dehen.  Am  10.  Jannar^)  eriiielt  daa  nngariadie  Hn- 
*  aaienregiment  Baranyay  Befehl,  nach  mhien  sa  marachircn;  am 
ll.Febroar  wird  ein  aweites  Huarenregiment,  Festetiei,  ana  dem 
ZempBner  nnd  Alhanyrarer  Comitat  in  den  Liptauer  nnd  Anrenaer  vei^ 
legt waa  eine  weaentliehe  Aunfthernng  an  die  mihriscfaen  Grensen  hin 
bedeatete.  Am  22.  April  endlich  wtirde  daa  nngariadhe  KliraBi^iTegiment 
Ansbach  beordert,  sich  zum  Einmarsch  in  Böhmen  bereitzuhalten  4). 

Sehr  viel  bedeutsamer  indessen  ist  die  Concentrimng  grösserer 
CaYalleiiemassen  in  Lagern.  Solche  Lager  bildeten  das  bequemste 
Auskunftsmittel,  um  Kiistiiiigcii  m  harmlosem  Gewände  zu  betreiben. 
Denn  einer  Seits  konnte  Pieussen  nicht  gut  eine  officielle  Beschwerde 
darüber  führen,  dass  man  die  Trappen  in  Lagern  zur  Übung  versammele, 
andrer  Seits  aber  hatte  man  in  ibueu  doch  eine  grössere  Macht  zu  be- 
liebiger Verwendung  beisammen.  Deshalb  musste  in  einer  so  electri- 
sehen  Atmosphäre,  wie  sie  seit  dem  Sommer  1755  herrschte,  jede  Lager- 
bildung uaturgemäsö  den  Argwohn  des  Gegners  erregen.  So  wurden 
denn  auch  am  17.  April  1756,  wie  in  dem  vorhergehenden  Jahre, 
die  Ubnngslager  in  Böhmen  mit  der  ausgesprochciu  n  Absicht,  jede 
Reizung  Preudsens  zu  vermeiden,  abbestellt*).  Am  gleichen  Tage  aber 
erging  auch  der  Befehl,  im  AnguRt  zwei  Lager  mit  je  vier  Regimen- 
tern bei  Raab  und  Post  zn  Inldeu^j.  Ein  wenig  später  werden  auch 
die  Regimenter  auf^^'e/ahlt.  Im  Pester  Lager  sollen  Hieb  die  in  nächster 
Nähe  um  Pest,  s(l^^ic  an  den  NordoRt-  und  Ostgrenzeu  Siebenbtirgens 
gelegenen  Regimenter,  im  Raaber  die  in  den  nächstliegenden  Ge- 
spannschaften  befindlichen  versammeln;  jedoch  wird  Vorsorge  getroffen, 
dass  die  beiden  Lager  nicht  za  gleicher  Zeit  stattfönden^.  Man  wild 
immerhin  schwanken  dürfen,  ob  diese  Anordnungen  aneh  nnr  nnter 
die  Kategorie  der  vorbereitenden  Maaasnahmen  zn  rechnen  Bind,  sieh 
indessen  angeaiehts  der  allgemeinen  kriegerischen  Zeitstimmnng  eher 
dafür  entseheidcn.  Gans  ohne  Zweifel  aber  ist  ala  eine  Bttatonga^ 


I)  YgL  Erta  aa  KUnggililBB  Tom  10.  Jnll  1766.  P.  G.  Xm,  50. 

1)  YgL  Nr.  35.   Hofkriagsrathsprotokoll  Tom  10.  Januar  1756. 

3)  Vg!.  Nr.  43.    Uofkri^^^srnthsprotokoll  vom  U.  Februar  1756. 

4)  Vgl.  Nr.  72.  79.  Hofkriegsratheprotokollc  vom  21.  und  28.  April  1756. 
5J  Vgl.  Nr.  t>9.  Uofkriegsrathsprotokoil  vom  17.  April  1756. 

•)  Tgl.  Hr.  70.  floflofegarathapiotokoU  tcmu  17.  April  17M. 
7]  Vgl  Nr.  107.  Hofkrieganthaprotofcoll  trom  1.  Juni  17M. 
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maassregei  eioe  Ordre  vom  23.  Juni  aufzufassen^),  die  nach  drei  Rich- 
tungen hin  sehr  charakteristisch  die  früheren  Befehle  abjlnderte.  Zu- 
nächst wird  das  früher  in  grösserer  Entfermmg  von  dvr  osteneichiBch- 
ungarisehen  Grenze  bei  Pest  geplante  Lager  nach  Kittscc  liart  au  diese 
verlegt  ;  und  auch  Raab  liegt  ja  nur  wenige  ^feilcT5  von  ihr  ontfenit. 
äodanu  nahm  man  Abstand  von  der  Anordnung,  die  beiden  l^ager  nicht 
zur  gleichen  Zeit  abzuhalten,  endlich  aber  trat  eine  sehr  wichtige  Ver- 
ftnderung  in  der  Wahl  der  Regimenter  ein,  die  in  die  Lager  bestimmt 
wurden.  Bereits  Kaudö  hat  richtig  erkannt^),  dass  hierdurch  diejenigen 
Begimenter,  die  ihre  Quartiere  schon  so  wie  so  nahe  den  Oiteneiehisoh- 
migiariidien  Grenzen  hatten,  durch  solche  aus  entfernteren  Gebieten 
Ungarns,  dem  gebirgigen  Nordosten  big  nach  Qalizien  hin,  den  Land- 
schaften um  Debreeain  und  FUnfkirchen,  ersetzt  wurden.  Anf  diese 
Weise  leistete  man  unvermerkt  der  späteren  Mobilmachung  dergewmten 
ungarischen  Oavallerie  einen  erheblichen  Voneliab.  Schon  am  5.  Juli 
«rliietten  die  deben  designirten  Beglmenter  Marschbefehl»).  Auf  das 
gÜteUkiMte  ergSmen  sieh  ftr  ans  hier  einmal  die  diplomatiMlien  nnd 
nulüliiiefaen  Aeten. 

Kanmte  entwiekelt  in  einem  Sehrelben  an  Slaibembeig  Tom 
18.Jani*)  -die  Gmnde  für  diese  Ttappemnsammensiebuig:  Er  be- 
floig^  iMM  KOnlg  Ftf edrieh  vielleiehr,  dnroh  die  mssisehen  BUstengen 
und  die  Geittebie  einer  sieh  gegen  ihn  bildenden  CoaUftion  bevnndiigti 
sieh  anf  Ösieireieh  stttnen  mtkshte.  Man  bat  deshalb  besehlossen,  die 
in  Ungsni  seistreuten  CaTalleiieregimentor  in  zwei  Lagern  nahe  der 
Grenze  an  yeisammeln,  um  sie  im  Falle  eines  Angriffs  durch  Friedrieh 
zur  Hand  zu  haben.  Kaunitz  betont,  gerade  deshalb  diese  Maassregei 
gewählt  zu  haben»  da  sie  an  sieh  nidit  ungew()hnlieh  sei,  also  dem 
Gegner  keinen  Grand  zum  Argwohn  geben  kSnne.  Und  Shnlieh 
inmert  er  sieh  zu  Esterhasy:  man  versammele  die  nngarisehe  Ca- 
Tullerle,  9lheUs,  um  gegen  einen  jählingen  Überfall  gesiehert,  theils 
aber  auch,  um  zu  grossen  Unternehmungen  Jedeizdt  berdt  zu  sein^).c 
Damit  ist  also  zugegeben,  dass  die  Lager  zum  mindesten  von  Ifitte 
Juni  ab  nicht  mehr  als  harmlose  Ubungslager  zu  betrachten  sind, 
sondern  daas  man  mit  ihnen  defensive,  ja  sogar  offensive  Absichten 
verband  ^j.    Die  eitite  KilätungsmiUiääi'egcl  also,  Uber  diä  uiemaud  im 


i)  Vgl.  Nr.  125.  Uot^riegsrathsprotokoU  vom  23.  Jaul  11&6. 
3)  Yg^  Naad6,  Beitrüge  I,  49  und  Anm.  2. 

3)  Y^.  Nr.  14Bb  HofkriepnilhsprolokoU  von  S.  Jutt  1766. 

4)  Vgl.  S.  409.  413  f.  EAQDits  an  Starhemberg.  12.  nnd  18.  Jnid  t766. 

5)  Vgl,  S.  430,    Kaunitz  an  Estorb-isy.  26.  Juni  1756. 

6)  Das  hat  mit  fieeht  solion  Naad6  betont  Vgl.  Beitrage  I,  43  ff. 
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unklaren  sein  kauu,  iät,  acibst  wenn  man  von  der  erwähnten  Aiig- 
meuüruD^  (leB  Fferdematerials  abBieht,  datiit  vom  23.  Jimi;  die  erste 
preuBsische  vom  19.^);  beide  sind  selbstverständlich  unabhängig  von  ein- 
ander getroflfen.  Somit  ergiebt  sich,  dass  von  einer  Priorität  der  preua- 
sischen  Rüstung  Österreich  gegenüber  nicht  gesprochen^)  werden  darf, 
sondern  höehBtena  beide  Staaten  mit  ihr  gleiehzeiti^;  begonnen  haben. 

II.  Die  Rüstung. 

Zur  offenen  Rüstung  schritt  mau  in  ÖBterreieh  indessen  erst,  nach- 
dem Nachrichten  tlber  preussiKihe  Bewegungen  den  Vorwand  dazu 
gegeben  hatten.  Am  5.  Juli  stand  Maria  Theresias  Entscliluns  fest^); 
am  6.  berief  sie  eine  ausserordentliche  KUstungscommission  zusammen, 
und  noch  ehe  diese  ihre  ersten  Bitzangen  am  8.  und  9.  Juli  gehalten 
hat,  sind  die  Rüstungen  schon  in  vollem  Gang  begriffen.  Den  An- 
stoss  zu  dieser  fieberhaften  Thätigkeit  haben  die  Nachrichten  gegebra, 
die  der  österreichische  Gesandte  am  Bfirliner  Hofe,  Puebla,  einsandte*). 
Nach  ihm  schien  Preussen  in  ein  grossee  Heerlager  verwandelt  zu 
sein.  Alles  thae  der  König»  um  sich  in  die  >  formidabelste  <  Ver- 
fassung zu  setzen;  er  sdiene  dafür  keine  Ausgaben.  Vier  Lager 
sollten  gebildet  werden,  an  der  Oder  zwischen  Breslau  und  Frank- 
furt*), bei  GOslin,  Magdeburg  und  Minden.  Naeh  Sehlesien  wie  in 

1)  Vgl.  S.  XLIX.  2)  Lehmann  bat  seinen  versuchten  Nachweis  von  der 
Prioiitllt  dw  preoniaelieD  BUttuiig«!  vor  dm  0st€miohlMhen  geradesu  als  die 
»dttdell»«  seiner  SteUnng  beMldiBet  Obtlgmi  aelur  mit  Unreeht  Selbst  wenn 

KOnig  Friedrieh  nur  auf  Grund  von  Nachrichten  über  die  rein  diplomatlaelie  Vei^ 
bereltun^  eines  Angriffskrieges  seitens  der  Getmer  inilifärisrho  Vorkehrungen  ge- 
troffen hätte,  konnten  öio  fUr  aogebliche  Uffensivpläne  Preuebcns  »chlechtorditigs 
aicbts  beweisen.  Da  Friedrich  aber  ferner  stets  nur  mit  der  Eventualität  eines 
Krieges  gegen  Östemleb  und  Busalaad  nsaniinen  genehnet  bat  [vgl.  Koser  Frean. 
Jahrb.  47,  483;  au  ob  I,  581],  so  könnte  es  sieh  bOehatenB  frageB»  ob  rom  Frenssen 
oder  Österreich  und  RuBsIand  die  ersten  Rüstungen  vorgenommen  worden  sind. 
Selbst  Lebmanu  aber  kann  nicht  leugnen,  dass  die  prenssischen  Rüstungen  erst 
auf  Grund  von  Nachrichten  Uber  die  russischen  begonnen  worden  sind. 

3)  Vgl.  Nr.  147.  lEifla  Tkereiia  an  KMUiiti.  6.  Juli  17M. 

4)  Ygl.  Mr.  1S4.  Pnebla  an  Kaunlts.  29.  Juni  17M. 

6)  NandÄ  [Beiträge  I,  30  ff.]  hat  irrig  angenommen,  der  Beginn  der  offenen 
Rüstungen  in  Wien  sei  vielmehr  durch  die  lUeldung  des  F.  M.  L.  llindercr  vom 
1.  Jnli  1T56  'vgl.  Nr.  142]  veranlasst  worden,  dass  die  prHiissische  Cavallerie  in 
Katibor,  I^eustadt  und  Übcrglügau  liefehi  erhalten  habe,.  >heute  noch  oder 
morgen«  mit  Saek  und  Pack  an&abreefaea  und  steh  in  Mveidnlti  sn  T«r^ 
sammeln.  Der  Beveto  Ittr  die  aInreiclMade  Darstelluig  im  .Text  wird  geilefett 
1.  dnrch  die  direote  Aussage  des  Grafen  Kannitz,  vgl..  S.  554.  (Maria  Theresia 
an  Starhemherg.  22.  August  1756.)  2.  dndnrrh  dass  Kannitz  mehrfach  dif>  U^tpr- 
reicbisohen  Rüstungen  durch  den  üiuweis  auf  die  von  Fuebia  einberichteten 
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die  anderen  Provinzen  wtlrden  ungeiieure  MunitionsvorrMhe  geschaffL 
Man  spreche  von  einer  Aii?mentirnnp:  um  iiOOUO  Mann;  nenn  neue 
Bataillone  würden  gebildet;  kurz  voriier  hatte  Puebla  gar  von  ueuu 
Kegimentem  zu  beriehten  g:ewusst*).  Es  ist  unleugbar:  die  offenen 
Rüstungen  Österreichs,  so  weit  hat  Lehmann  recht  geseheSi  aind  durah 
die  preussischen  Jnnirllstungen  hervorgerufen  worden. 

Dam  die  Nachrichten  Uber  preussische  Rttstungeii  nur  einen  will- 
kommenen Vorwand  ftlr  Ö^^terreicha  gleiche  MMwnahmen  bedeateteii, 
hat  Naud6  richtig  erkannt^).  Wir  sahen,  dam  ea  im  Intereaae  der 
diploiMtiaehen  wie  militärischen  Vorbereitung  der  gNiaen  Liga  gegen 
Preussen  gelegen  hatte,  die  (toterreichi^^ehen  Truppen  möglichst  bald, 
noeb  im  Jahre  1756,  xn  Teraammeln Ursprttnglioh  hatte  Kaunits  mit 
der  offenen  RUstung  bia  snm  Abschloaa  der  Verhandltmgen  mit  Frank'* 
reich  mid  Bnaaland  warten  wollen^).  Naeh  dem  VeraaiUer  Defonab- 
▼ertrag  IndeaaeBf  nach  Beginn  der  prenaaiaehen  SttatnBgen  branehte  er 
kdne  <3efthr  mehr  fttr  öaterreioh  zn  ftrehten,  aneh  wenn  er  dnreh 
mifitiriadie  Maaaar^ln  EOnig  Friedrieh  rdxle^  Man  konnte  aie  jetet 
als  DelenaiTanatalten  hinstellen;  tta  den  Fall  einea  prenaaiaehen  An- 
griffe aber  war  der  casus  fmderis  gegeben.  Kaanita  hatte  »freie 
Bande»),  nm  die  Kriegarorbereitung  sn  vollenden. 

So  beginnt  denn  aeit  dem  7.  Jnli  in  groaaem  Maaaaatabe  die 
Kobllmachnng  der  Qaterreiehiaehen  Armee.  An  dieaem  Tage  erging 
die  Ordre,  die  alle  bevrlanbten  Offidere  der  für  die  Feldarmee 
bestimmten  Truppen  aofort  zn  den  Fahnen  anrUckrief«).  Oldeh- 
fiiUa  Tom  7.  JnM  datirt  der  Befehl,  die  gesamte  dentache  Cavalleiie 
in  Ungarn,  dem  Banat  nnd  Böhmen  anf  den  Kriegsfnaa  von  m- 
nSdiat  900,  denmiebat  aber  sogar  anf  1000  Mann  nnd  Pferde  zn 
angmentiren^.    2000  Leute  nnd  Pferde  wurden  dafttr  gebraadit 


M Mnreg«ln  F^iMi»  Teehtfertlgte.  Vgl.  S.  466. 485.  (Eanniti  und  Maria  TheiMla 

ao  Storhemberg.  10.  resp.  24.  Juli  1750.  S.  473.  Maria  Theresia  an  Ettarba^. 
17.  Juli  17 5G.)  Dem  Hinderer'achen  Berichte  dürfte  Kauuitz  nur  die  Angabe 
entlehnt  haben,  dasa  das  schlesische  La^rer  ni«  }it,  wie  Puebla  meldete,  zwiBChan 
Breslau  und  Frankfurt,  sondern  bei  Sohweidaitz  gebildet  werden  würde. 

1)  Vgl.  S.  431.  Paebla  an  Kamiite.  S6.  Jaid  175«.  2}  Vgl  Nandö,  Beitrüge  I, 
40.  41      3)  Vgl.  &  GXXXVni.      4]  Vgl.  &  159.  Vortrag  Tom  M.  Aogiut  1755. 

5]  Vgl.  S.  LXXYI.  489.   Maria  Theresia  an  Starhemborg.  24.  Jnli  1756. 

6)  Vgl.  Nr.  153.   Hofkriegsrathsprotokoll  vom  7  Jt-li  1756. 

7'  Vgl.  Kr.  1-54.  Hofkricgsrathsprotokoll.  N;uulr  [Beitrage  I,  54  f.;  will 
diese  Augmentatiou  zw  aciuer  Kategorie  der  »geheimeu  iiüstungen«  (=  den  obigen 
Kfiegivofbeieltangen}  recliMii,  da  er  vlaht  bamarkt,  daia  aie  arat  am  Tage  vor  dar 
Ctoferoni  angaordiiat  wurde.  Delbrilok  folgt  ibm  in  diaaar  Avflhaaiiiig,  gebt  aber 
ao  weit  zu  behaupten,  dass  diese  ROatimgen  k^e  «nmittelbareii  Krlegaabalfib^ 
beknadeteo.  Preaaa.  Jahrb.  84,  44. 
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Noch  vor  dem  9.  Juli  waieii  dem  Kiicgscommissiiriat  500  000  Gulden 
znr  BeschaflfuDg  der  Remonteii  angewiesen').  Dass  die  Ablieferung 
aber  erst  für  Ende  October  und  November  verlangt  wurde '^j,  beweist 
wobl,  dass  Kaunitz  sich  dem  Kriege  noch  fem  fühlte.  Deshalb  traf 
man  auch  keine  Anoidimugen,  um  die  Stellung  der  bereite  früher 
vorgeeeheneu;  im  Au^^ust  fmiigen  JE^monten  zur  Uompietürung  der 
Cavallerie  zu  beschleunigen. 

Am  9.  Juli  erfolgte  ferner  der  Beschluss  •''),  in  thunlichster  Eile  die 
Truppen  in  Lagern  in  Bi3liineii  und  Mähren  zu  versammeln.  Die  unga- 
rischen Lager  bei  Kaab  und  Kittsee  wurden  abbestellt.  Dafür  erhielten 
am  11.  und  12,  Jnli  7G92i)  Mann  die  Bereitsehaftsordre  zum  Marsch  in 
die  bühmiöch-niährischen  l>af;i  r'  :  4ö520  Mann  Infanterie,  alles,  was  in 
Böhmen,  Mähren,  Inner-,  Ober- und  ünterüsterreieh  stand ;  12800  Manu  der 
Grenzer,  die  erst  Maria  Theresia  in  reguläre  Verbände  eingeordnet  hatte''), 
endlich  19600  Mann  an  Cavallerie.  Die  ersten  Marschordres  selbst  für 
diese  Trappen  ergingen  am  11/)  und  13.  Jnli^};  am  15.  und  16.  folgten 
weitere  nach  Man  sieht,  im  wesentlichen  wurde  mit  einem  SehlAgo 
aUes  mobil  gemacht,  was  fUr  eine  Offensive  gegen  IVenssen  verwendet 
werden  sollte.  Noch  fehlten  die  niederländischen  und  italienischen 
Trappen;  denn  diese  gedachte  Kaunitz  nur  in  der  Noth  heranzuziehen*). 
Aach  ungarische  Regimenter  hielt  man  znrtlok,  deren  Verbleiben  im 
Lande  fUr  nöthig  gehalten  wurde,  und  deren  beurlaubte  OfSuuere  dem*- 
gemäss  auch  von  der  RUckberufung  ausdrtteklieh  ausgenommen  wur- 
den i^)«  Mi  Becht  durfte  sich  Eaiudtz  rlbmui,  nieht  oft  sei  man  in 
Öflteneieh  mit  ao  giosier  Eilfertigkeit  su  Werke  gegangen  ^i).  Im  Sc^ 
tember  dUilte  die  Armee  in  Böhmen  nnd  Iffthren  beroitB  78382  Mannt*). 


1)  7gL  S.  463.  ProtokoU  d«r  Ztuunmmtntang.  9.  Joli  ITN. 

2)  Die  Bemonten  sollten  an  diesen  Terminen  in  zwqi  Raten  abgeliefert 
werden.  Entsprechend  wird  ungeordDct,  dass  auch  die  Hälfte  der  Ängmentirungs- 
recruten  erst  Ende  Ootober  eingeatellt  werden  soll.  Vgl.  Nr.  157.  Hofknegsraihs* 
Protokoll  vom  9.  Juli  1756. 

3}  Vgl.  S.  463.  Protokoll  der  ZuMnnMBtretaiig  vom  9.  Juli  1756. 

4)  Vgl  LebBttn  48.  Die  eimeliieB  Ordret  vgl.  vmt»  Nr.  166—166.  168.  169. 

5)  Vgl.  Maria  Thenalu  Denkschrift,  AtehiT  fOr  Osteir.  Geachichte  47,  619. 

6)  Vgl.  Nr.  1G2.         7)  Vgl.  Nr.  166. 

8)  Vgl.  Nr.  17U— 173.  Hofkriegsrathsprotokoilo  vom  15.  und  16.  Juli  1756. 

9)  Vgl.  S.  485.   Maria  liiertisia  au  btarhemberg.  24.  Juli  1756. 

10}  Vgl.  Nr.  166.  Hofkrlegtratiii|wolokoUTO«i  7.  JoU  1766.  86900  Khoi  bitte 
Raanitz  für  den  Angriff  verwendeo  m  wollen  mehr&oh  erklirt  [TgL  S.  361.) 

Lehmann  hätte  also  die  Mobilisimng  der  77000  Hann  um  so  weniger  mit  der 
Bemerkung:  »also  nicht  viel  mehr  als  ein  Drittel  des  floeree«  begleiten  lolleni 
als  ee  sich  in  Wahrheit  fast  um  die  Hälfte  handelte. 

11}  Vgl.  S.  566.  Kaunitz  au  ätarhemberg.  27.  August  1756.      12)  Vgl.  S.  746. 
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Kinc  weitere  Steigerung  der  KUhtuiigcn  trat,  wie  Lehmann  richtig 
bemerkt  bat'),  nach  tieni  20.  Augnst  ein.  Absichtlich  hatte  KauuitÄ 
die  prcußöischen  Anfragen  dunkel  beantwortet.  Um  sich  die  Möglich- 
keit zu  wahren,  mit  den  Rüstangen  fortzufahren,  nahm  er  die  Gefahr 
hiDy  sofort  angegriffen  zu  werden.  Er  hielt  den  Krieg  jetzt  für  wahr- 
seheiulieb  und  nahe  bevorstehend  2).  Dementsprechend  ergingen  nun- 
mehr Marschbefehle  an  neue  ungarische  Regimenter  und  Marsehbereit- 
schaftsordres  fär  die  Trappen  in  Italien;  die  Generale  für  die  Truppen 
iu  den  böhmisch-mäliriseben  Lagern  wurden  ernannt,  endlich  auch  die 
letzteren  mit  der  nöthigen  Artillerie  versehen. 

Als  dann  zu  Anfang:  September  der  Einmarsch  der  preussiüchen 
Truppen  in  Sachgen  bekannt  wurde,  gin^^  man  noch  weiter ^j.  Die 
italienischen  Truppen  erhielten  Marschljcfciil ,  die  niederländischen 
Bereitschaftflordre;  neue  in  Ungarn  stehende  Regimenter  wurden  zu- 
sammengezügen,  ein  bcträehtlieber  Theil  der  zurückgelassenen  vier- 
ten P)ataillone  als  dort  entliehrlicb  herangclirai-ht,  für  Böhmen  und 
Mähren  die  nöthigen  Falls  zwangsweise  Aufbringung  der  fehlenden 
Pferde  angeordnet.  Der  Losbruch  Friedrichs  überraschte  die  Öster- 
reicher, noch  ehe  sie  mit  ihren  Vorbereitungen  zu  Ende  gekommen 
waien^).  Nicht  das  ist  wunderbar,  wie  weit  man  mit  den  Elriegsvor- 
bereitongen  in  ÖBtemaoh  zur  Zeit  des  preussischen  EinfalleB  in  Sachsen 
Doeh  snrttck  war,  sondern  viel  erstaunlieher  ist  die  andere  Thatsache, 
dais  die  östenreichiBelie  Armee  den  Gegner  schon  am  l.October  bestehen 
konnte,  obwohl  man  sich  erst  gegen  Ende  Augast  wieder  ematUeli  mit 
dam  Gedanken  eines  nahen  Krieges  vertraut  gemacht  hatte. 


1)  Vgl.  Lelimann  60.         2)  Vgl.  S.  CXXXIX.         3)  Lehmann  52. 

4*  V?!  d;is  Protokoll  der  RUstungscomiiiisßion  vom  G.  September  1756.  — 
Naudu  [Beitrage  I,  bO  ff.]  Dimmt  ao,  daas  den  gesamteu  ü&terreichiBcben  BUstangen 
des  Sommers  1756  die  Kuch'sche  Denkachrift  [vgl.  Nr.l02J  als  Programm  za  Grunde 
gelegen  hat  Für  die  grone  Mehnaiii  der  VoneUXge  Koehs  llwt  sieh  Jedoch  ans 
des  unten  folgenden  Acten  nachweisen«  düs  maii  sie  nicht  befolgte.  Selbst  dtM 
man  die  Regimenter  nur  zu  drei  Bataillonen  ausrücken  liesa  und  die  vierten  zur 
Complettirung,  Gamisonfn  etc.  verwandte,  ist  bereita  im  Jahre  1748  vorgesehen 
worden.  Allenfalla  künnte  die  £inriohtung  von  Übercompletten  and  der  Verzicht 
aaf  eine  Augmentirung  aneh  der  Infimteilercgimenter  anf  KoehiBatb  snittekgehen. 


Digitized  by  Google 


Ex cur s  2 


Die  Veisdilebimg  des  Angii£[s  auf  1757. 

Anders,  als  oben  i^M  ^c  hi  hcn,  hat  A.  Naud^'^)  diesen  Anfschnl)  des 
Angriffs  auf  l^rensseu  zu  iiklJueu  versucht.  Der  Behauptung  Lchmaniis, 
noch  Ende  August  sei  die  Utiensive  Österreichs  nicht  gesichert  gewesen, 
Stellte  er  die  andere  gegenüber,  dass  schon  der  Defensivvertrag  vom 
1 .  Mai  alle  Forderungen  erfüllt  habe,  von  denen  Kaunitz  die  Möglich- 
keit des  AngrifTn  abhängig  gemacht  hatte.  Naturgemäss  also  mUsste 
dessen  Verschiebung  durch  andere  Gründe  als  die  Unfertigkeit  der 
diplomatischen  Verhandlnng  mit  Fnuikreleh  bedingt  geweaen  sein. 
KandÖ  fand  deren  zwei. 

Der  erste  besteht  in  der  HofliDiing  des  Kanxlers,  noch  viel  grt^ssere 
Zugeständnisse  in  Frankreich  herausschlagen  zu  kOnnen.  Nach  Nandö 
zerfallen  die  Verhandlungen  mit  dem  französischen  Hofe  in  zwei 
adiarf  getrennte  Epochen;  in  der  ersten  handelt  es  sich  um  die  Er> 
möglichnng  des  Angri£Gi  auf  PreoBsen.  Er  ist  seit  dem  Abschlnss 
des  DefeneiTTertrags  gesiehert  Die  zweite  Elpoehe  beginnt  mit  der 
Abfordemng  der  gesamten  Niederlande  durch  Bemis.  Jetzt  erOlbet 
sieh  die  Anssioht  anf  wettere  Zngestindnisse  FrankreichB.  Man  schiebt 
den  Angriff  anf,  nm  gegen  die  Abtretung  der  Niederlande  die  BewilUr 
gong  deijenigen  Bedingungen  einzntanschen,  die  ani  9.  Juni  Staihem- 
berg  ttbersandt  werden.  Jetst  zuerst  tauchen  diese  Forderongen  anf; 
Ton  ihnen  hingt  nur  der  Verzicht  anf  die  Niederlande,  dagegen  nicht 
die  Offensive  gegen  Preussen  ab. 

Diese  Ansicht  Nandäs  ist  nicht  zu  halten*).  Ganz  aoadrUcUich 
hat  Kaunitz  einen  Messen  DefensiTvertrag  mit  Frankreioh  als  onzn* 
reiehend  ftlr  den  Angriff  auf  Ptenssen  erklärt').  Auch  nach  Siaifaem- 

1)  Vgl.  S.  CXV.  Naud^,  Beltrifee  I,  57  ff.  73  ff. 

2)  Vgl.  auch  Delbrück,  PreusB.  Jahrb,  8(i,  422. 

3}  Vgl.  S.  279.  282  ff.  265  f.  Denksohrift  von  Kaunitz  und  Evitas  an  Star- 
hemberg vom  27.  März  175ü. 
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berge  AnfTasBiiiig  hing  Ton  der  Erfüllung  der  Bedingungen,  die  am 
9.  Juni  ihm  Ubecsandt  wurden,  keineswegs  nnr  der  Verzicht  auf  den 
Besitz  der  Niederlande,  sondern  die  Ausführbarkeit  des  Aogrififes  ab^j. 
Kaunitz  selbst  bezeichnete  am  24.  Juli  ^)  jene  Bedingungen  und  ins- 
besondere die  BeschUfligung  Englands  durch  die  Franzi  s^n  und  die  Ge- 
währung von  Geldmitteln  für  ciue  dritte  Armee  als  unumgäni:lich  iioth- 
wendig  fUr  das  Waguiss  iles  gössen  Vorhabens.  Ganz  i'olgerichtig 
war  der  Kanzler  auf  seinem  alten  Standpunkt  verblieben.  Die  finan- 
zielle Beililille  P>.ankrcichs ,  die  weitere  SchwHchnng  Preassens  auoli 
Hber  Schlesien  hinau.s  Latte  er  bereits  im  August  1755,  die  Beschäf- 
tigung der  Seemächte  durch  eine  dritte  Armee  im  Mär2  1756  als  un- 
erlässliche  Vorbedingungen  fttr  einen  österreichisch-mssischen  Angriff 
anf  Preassen  erklärt  Keine  dieser  Forderungen  war  im  Defensir- 
Tertrage  sugofluden.  Noeh  «lao  war  aneh  die  OffenaiTe  nieht  ge- 
nehert. 

Zn  dem  gleichen  Resultat  fuhrt  eine  zweite  Erwägung.  Data 
aeit  dem  1.  Mai  die  Frage  im  Vordergrund  gestanden  habe,  ob  Öster- 
reich die  gesamten  Niederlande  abtreten  werde,  ist  dem  Wortlaat  naoh 
richtig.  Ebenso  dnifte  Nmidö  mit  Grund  behaupten,  dass  von  der 
ErftlUung  der  Foiderangen  Tom  9.  Juni  diese  Oeeaioii  der  Niederlande 
al>iiiiigig  gemaeht  worden  lei.  Aber  ee  ist  inig,  wenm  er  daraus 
sehfieiat:  es  konnte  skdi  also  naeli  dem  t.  Mai  diese  Abtretong  aer- 
aeUagen,  ohne  dass  die  Offensive  gegen  Preassen  dadurch  in  Frage 
geateUi  winde.  Denn  eben  den  BesitE  der  Niederlande  finrderte  Frank- 
r«eh  Ülr  die  EiftUnng  de^enigen  Bedingungen»  die  Öaterreicih  lingat 
yor  dem  9.  Jnni  and  1.  Mai  geatellt  hatte.  Geatand  Maria  Tbereaia 
die  Verelnignng  der  Niederlande  mit  Fiankreieh  nieht  n,  ao  er^ 
tiieih»  der  ftmaSaiaehe  Hof  aneh  nieht  aeine  Znatinunong  an  der 
Brobemng  SeUeatena^  geachweigeisa  dner  noeh  weiteren  ZeratUckelnng 
Prenaasna  nnd  aehhe^keine  Snbaidien.  Indlreet  alao  hing  doeh  aneh  die 
OffenaiTe  Öateneiehs  von  der  Cession  der  Niederlande  ab.  Dieser 
Sehlnss  wird  dnreh  den  Naehweia')  noeh  zwingender,  dass  die  Qater- 
reiehiaeiien  Forderangen  Tom  9.  Jnni  im  weamtUehen  mit  den  froheren 
▼om  27.  Min  identiaeh  dnd,  keineswega  erat  infolge  dea  neuen  fran- 
lOsischen  Begehrens  eraeheinen. 

Als  das  wichtigere  Motiv  indessen  ftir  die  Vertagung  des  Angriffs 
erscheint  nach  Naud6*)  die  Unfertigkeit  der  niilitäri5?chen  Kriegsvor- 
hereitüüg  Östcireichö.    Dieöer  Mangel  ist  von  Üoch,  dem  Cabiuets- 


1)  Vgl.  S.  444.  567.  Starhemberg  an  Kaunitz.  3.  Juli  und  29.  August  17jC. 
2J  Vgl.  S.  m,  m.      a)  Vgl.  S.  CXVI  ff.      4)  Vgl  Naudd,  Beiträge  I,  57. 
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secretär  der  Kaiserin,  klargelegt  worden.  Dessen  Deiikflchrift*)  Labe 
»znerst  und  hauptsächlich«  den  Aufschub  veranlasst. 

Koch  tragt;  Kann  Österreich  allein  zasammeii  mit  Eassland  die 
OÜeusive  —  denn  dämm  handelt  es  sich,  wie  lsaud6  mit  Recht  gegen 
Lehmann  betont  —  gegen  Preussen  ergreifen  nnd  zwar  sofort?  Beides 
verneint  er.  Für  einen  Angriffskrieg  habe  man  nur  die  nnzulängliche 
Macht  von  77000  Mann  und  10  000  Irregulären  zur  Verfügung.  Es 
bedürfe  also  noch  einer  zweiten  ArEice  von  50—60000  Mann.  Hierzu 
k^nne  man  die  niederländischen  Truppen  nicht  verwerthcn,  bevor  nichts 
sicheres  mit  Frankreich  vereinbart  sei;  die  italienischen  nicht,  falls 
nicht  Neapel  dem  geheimen  Plane  zugestimmt  habe;  der  Ang-menta- 
tion  der  eigenen  Truppen  seien  naturgemäss  enge  Grenzen  gesetzt 
Also  ist  sein  Schluss:  man  verschiebe  den  Angriff  aaf  das  Jahr  1757, 
venoliaffe  sich  durch  Snbndienverträge  die  nöthigen  Soldtmppeii  Utr 
die  zweite  Armee,  sichere  sich  Frankreichs  active  Theilnahme  am 
Kampfe,  vertröste  das  allzu  hitzige  Rnssland  and  bereite  inzwischei 
unauffällig  den  Angriff  vor.  Am  16.  Mai  reiehte  Koch  seine  Denk- 
schrift der  Kaiserin  ein;  am  22.  schon  ist  der  Besehlw  ge&Mrt»  den 
Krieg  ent  1757  sa  beginnen.  Die  Annahme  eines  OMSalen  Zman 
menbangs  scheint  beinahe  selbstverständlioli  zn  sein. 

Gleichwohl  erweist  flieh  diese  Combination  als  irrig,  da  Kamill, 
aaehweiabar  erst  nach  Abgang  dee  Erlaflse»  Tom  22.  Mai  Ton  den 
Vorhandenaein  der  K<Msh*aehen  Deakaebiift  Kenntmzflf  erst  am  Sft.  Mai 
ihren  Text  erhalten  hat  An  letsterero  Tage  llbeiaendet  ihm  Koeh 
die  yerlaogte  Behrift,  Ton  der  er  dem  Kaosler  »Toigeilem«,  d.  h.  alio 
am  24.  Mai,  geaproähen  liabe^).  Dem  Wortlant  dea  Begl^llnieAe  ist 
SU  entaehmen,  dass  Koeh  aeiiier  Seits  die  Bede  aaf  seine  Aibeit  gcinaeht 
nnd  erst  darauf  hin  Kaanitz  den  Wanach,  aie  kamen  in  lernen,  ge> 
Xnnert  liat.  Koeh  beaehieibt  Bodaan  dem  Grafen  knn  den  Zweck 
nnd  Inhalt  eeinea  Mömoires,  was  gamieht  zu  Tevstehen  wita»,  wenn 
ea  bereits  filr  den  fintsohlnas  daa  Kanzlern  TOm  22.  Mai  dmi  Ana- 
aeblag  gegeben  hätte.  EndHoh  atellt  Koeh  es  dem  Kanzler  frei,  lidi 
des  Inhaltes  der  Deaksehxift,  &11s  er  darin  etwaa  wichtiges  finde, 
wie  seiner  eigenen  Gedanken  beim  Kaiser  tu  bedienen.  Aneh  dieae 
Worte  fthren  nofliwendig  zu  der  Voranssetznng,  dass  Kaunitz  erst 
jetzt  Ton  Kochs  Vorschlägen  erfährt  Bei  der  dominirenden  Stellung 
des  Staatskanzlers  in  Österreich  aber,  dem  »magischen«  EiüfiusB,  den 
er  nach  dem  Ausdiuck  des  englischen  Gesandten  Keith'),  auf  die 

i)  Vgl  Hr.  101  Koch  aa  Kaonits.  26.  Hat  1756. 
9)  Vgl.  Nr.  102  a.  Koch  an  Kanattz.  26.  Mai  176«. 
^)  Tgl.  WaddlngtOB,  fienverseaMBt  346. 
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auBübte,  ist  es  völlig  ansgeBcblowen,  dasB  die  Vertagung  des 
geplanten  Angriffs  auf  FreaSÄCn  aus  Grtlnden  beschlossen  sein  sollte, 
Yon  denen  Kaunitz  erst  später  Kenntniss  erlangt  hätte. 

Ans  dieser  äacblage  ergeben  sieb  ohne  weiteres  die  Möglichkeiten, 
wie  der  Erlass  am  22.  Mai^)  zu  Stande  gekommen  sein  kann.  Un- 
möglich mt  zunächst,  daas  er  anf  den  Besclilut^s  der  Confereuz  zurück- 
geht, die  am  19.  Mai  —  die  nächstfolgende  fand  erst  am  2.  Juni 
statt  —  zusammentrat 2].  Denn  weder  it*t  die  in  solchem  Fall  übliche 
Form  gewahrt,  das«  die  Weisung:  von  der  Kaigerin  ausgeht,  anstatt 
wie  am  22.  Mai  Toii  Kaunitz,  noch  ist  in  dem  uub  erhaltenen  Protokoll 
über  jene  Sitzung  des  Erlasses  gedacht.  Vollends  .ihor  ist  es  ent- 
scheidend, dass  nach  Kochs  Begleitschreiben  auch  der  Kaiser  noch 
am  20.  Mai  niebts  Ton  der  Denksehiift  gewusst  bat,  obwohl  er  so 
gnt  wie  Kaunitz  Mitglied  der  Conferenz  war.  Somit  bleibt  nur  die 
Annahme  übrig,  dass  Kaunitz  ohne  KenntDiM  der  Koob'scben  Denk- 
■durifk  der  Kaiserin  den  Entwurf  des  Erlasses  vom  22.  Mai  am  21. 3) 
vorgelegt  hat  Ob  Maria  Theresia  bei  Ihrer  Zustimmung  ausser  durch 
die  TOD  Kaunitz  yorgeftlhrten  Gründe  etwa  aooh  durch  die  inzwisehen 
stattg^abte  Leotüre  der  Koeh'aehen  Darlegongen  heeinflnsat  worden 
iati  Ueibft  eine  offene  Frage. 

So  gelangen  wir  wa  dem  Beioltate,  daia  die  Unml^liehkeit,  noeh 
im  knfenden  Jalue  den  Krieg  an  eiOflben,  von  Koeh  wie  von  Kannita 
unabblngig  Ton  einander  erkannt  wotden  ist  Diese  Thatsaelie  wird 
an  üiier  Eigenthttmliobkeit  Terlieren,  wenn  sieh  leigt,  dass,  wie  die 
Folgeron^  so  aneli  die  aUgemeinen  Ansefaannngen  heider  Minner  yer- 
wnndte  gewesen  sind.  Bdde  waren  ron  der  Ohenengnng  dnrefadmngen, 
dasa  die  KiSfte  Ostenmeks  nnd  Bnsslanda  aliein  aar  Bewältigung 
Fmasens  nieht  ansieiekten.  Beide  forderten  die  Bildung  einer 
dritten  Annee.  Beide  kielten  eine  Entsokeidnng  Fiankreieha  absn- 
waiten  flr  nothwendig.  Von  soleken  Frimissen  aas  konnten  beide, 
der  «ine  vom  Standpnnlct  des  Folitlkers,  der  andere  tob  dem  des 
MfHOia,  lekkkt  an  dcon  gleiehen  Sehlnss  gelangen.  Übrigens  scheint 
es,  als  oh  Keek  kdnen  allzu  tiefen  Einblick  in  den  Stand  der  Ver- 
hlltniSSe  besaSS.  Man  sollte  in  seinem  Briete  an  Kaunitz  irgend  eine 
Andeatnng  vermuthen,  dass  sein  Zweck  ja  bereits  mit  dem  Erlass 
vom  22.  Mai  erreicht  war,  wenn  er  von  diesem^'gowusöt  hätte.  Man 

1}  YgL  Nr.  90.  KmaitB  aa  Esterhaqr. 
D  TgL  Nr.  OS.  Protokoll  der  Gonfwenx.  19.  Mal  1756. 
3)  In  dorso  dletM  Eiiaiies  findflt  deh  der  Vermerk:  >zam  Vortng  vom 
21  Mai  1756«,  wis  aber  nlekt  nofliwendig  auf  eine  mfliidUohe  Uatenedung 

hinweist. 
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entaant,  dasB  er  die  Frage  einer  Yerstärkung  der  österreieliiBcheD  Armee 
durch  Soldtmppen  deutscher  B«ich8ftirBten  nochmals  erörtert,  die 
längst  bereits  in  seinem  Sinn  entschieden  war*).  Anok  Bein  Vorschlag, 
Fnokreich  zur  StelloDg  eines  Httlfseorps  zu  TennOgen,  dne  ndt  den 
Memefaiflehen  Trappen  in  den  Niederlanden  xn  Teraimgen  wfin, 
wir  bereits  Ton  Eavniiz  Yorweggenommen  wwden^.  Diai  aadi  anf 
idn  militSriflehem  Gebiete  Eoehs  BalliBdittge  nidit  befolgt  worden 
sind,  beben  wir  geeeben").  Ketoesfalls  also  bat  seine  Deaksdbtift 
der  poUtisehttd  nnd  militiriBeben  Aetion  der  folgenden  Monate  die 
entseheidende  Biebtnog  gegeben.  Welehen  Zweek  nnd  welebe  Wiilnnig 
sie  in  Wirkliehkeit  gebabt  bat,  yennag  ieb  ans  dem  Torliegenden 
Material  niebt  zn  sagen.  Höglich,  dass  die  Kaiserin  persOnlieb,  in 
Vertranen  anf  die  nnerwarlete  Bereitwilligkeit  Bnsslands,  andi  ebne 
Fiankreidi  sofort  losznseblagen  wttnsebte  und  Koeb  sie  dam  wante. 

ttit  giitaeerer  Wabisebeinliebkelt  dagegen  wird  man  den  Orand 
yermutben  dtlrfen,  der  Koch  zu  der  Übersendung  seiner  Denkschrift 
an  Kaunitz  bestimmte.  Am  24.  Mai  fand  eine  Unterredung  zwischen 
den  beiden  Männern  statt.  Am  23.  Mai^)  hatte  der  Kaiser  den  Mit- 
gliedern der  Confcrenz  die  Frage  zur  schriftlichen  Beantwortung  vor- 
legen lassen,  üb  man  sich  angesichts  der  hochgespannten  Forderung 
Frankreichs  auf  Abtretung  der  Niederlande  mit  dem  Defensiwertrage 
vom  1.  Mai  begntlfren  solle  oder  nicht.  Die  Amiahme  liegt  nahe, 
dass  daraufhin  Koch  sich  veranlasst  fühlte,  dem  Kanzler  seine 
AusfUhnmgen  zu  kommen  zu  lassen.  Jedoch  hat  Kaunitz  von  dem 
Inhalt  der  Denkschrift  keinerlei  (rebrauch  gemacht.  Er  hat  als 
Politiker  stets  fast  nur  nach  ]>o1itipclicM  Rücksichten  gehandelt  Hier 
anf  dem  Gebiet  der  von  weitlior  anf^es^ponnenen  diplomatischen  Ver- 
handluiifi^en,  das  er  wie  kein  zweiter  in  seiner  Zeit  beherrschte,  Aihlte 
er  sich  heimisch.  Auch  die  Frage  nach  der  Zweckmässigkeit  eines 
Verzichts  auf  die  Niederlande  hat  er  wesentlich  vom  politischen  Stand- 
punkte aus  beantwortet.  Den  militärischen  Aufgaben  aber,  die  sein 
grosser  Plan  dem  Kaiserstaate  stellte,  hat  er  von  Anüuig  an  eine  anf- 
fialiend  gerinise  Berttekaiebtigang  gesebenkt. 


1)  Vgl.  %  B.  S.  252.  289.  Maria  Theresia  aü  Starhemberg.  6.  and  17.  Min 
1756.         2)  Vgl  S.  311.   Kaunita  an  StArhoinbcr?^   19  AprÜ  1756. 
3)  Vgl.  S.  CLXIX  Anm.  3.        4)  Vgl.  i>.  m  Aam.  3. 
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KaunitzenB  angebliche  Besoigoisse  wegen  Busaland« 

An  die  Frage,  ob  die  Befttrchtungen  Uber  einen  Ab£ül  Rusglands 
auf  die  Seite  Englands,  die  sich  in  einzelnen  Erlassen  an  Starhem- 
beig  finden,  die  wahre  Ansicht  von  Kaunitz  wiederapie^^  oder  nieht^ 
hat  sich  eine  lebhafte  Polemik  geknüpft  Lehmann  >)  nahm  an,  dass 
Ib  4«r  That  der  Oaterrei^aehe  Kantler  Im  Sommer  1756  »mit  der 
MSgUohkeit  dner  jMhen  indenmg  in  Petershwg«  gereofanel  habe. 
Kandö*)  dagegen  helnehtete  diese  BeeoigmiBe  des  Eansle»  als  zu 
dem  Zweek  erdiefatot,  den  fransOrisehen  Hof  dmh  den  Hmweia  auf 
einen  drohenden  Umaehwong  der  maaiaehen  PoHlik  m  Xiigtiligen  nnd 
dadofoh  an  aehnellerer  ErfUlnng  der  (Jaterreiehisehen  WQnsohe  zu 
Teraiilaaaen. 

Nim  kann  znnlehat  die  eine  Thatsaehe  ftgUch  nieht  bezweifelt 
werden,  daaa  die  Kaebrichten  Uber  RnaaUmd  tob  Staihemberg  yer^ 
wandt  werden  aoUten,  nm  FnmkreiehB  Geneigtheit  ftlr  die  EMllaug 
der  OateirelehlBehen  Forderongen  zn  erhöhen.  Waa  Eavnilz  am  9.  Juni 
Uber  Bsaaland  an  Starhemberg  mittheilt  ist  darauf  berechnet,  den 
franztkdsehen  Hof  »in  Yerlegenheit  zu  bringen  nnd  zn  baldiger  und 
snTerlässiger  Entschliessnng  zn  veranlassen.«  Und  ganz  generell 
äusserte  er  sich  Uber  den  Zweck  der  Vorstelluugeu,  die  er  in  i  runk- 
reich  über  Russland  maclieü  lasse,  am  22.  August  dahin  er  wolle 
sich  dea  rusaisclien  Hofes  vollkommen  versichern,  »andern  Theils  aber 
solle  die  lebhafte  Vorstellung  dieser  offenbar  richtigen  Wahrheit*^)  bei 
dem  frauzüsischen  miuisterio  zum  kräftigsten  Antrieb  dienen,  in  dem 

1)  Vgl.  a  CXXXVL    3)  Vgl.  IidiaUHia  3fi£  6«. 
8)  Vgl  Naudl,  BettRÜge  1, 79ff.      4)  YgL  Nr.  112a. 

5)  Vgl.  S.  552.  Maria  Theresia  an  Starhemberg.  22.  Augast  1756. 

6)  Daas  nämlich  »nicht  ntir  dii?  ?5sterreichiBche  sondern  auch  da«!  franzl'si- 
Bcbe  Interesse  ohngeKweifeU  erfordere,  sich  des  rusBlBcheu  Hofes  vollkommen  zu 
vertichem.« 
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grosBen  Gesohftft  mit  mehfenm  Ernet  und  Eilfertigkeit  sn  Werk  va 
geben  und  sich  dnrdi  NebeiuMekten  niekt  »nf  Irrwege  Akren  sn 
lassen.« 

Nickt  also  m^r  das  stebt  in  Frage,  ob  Kaonits  mit  diesen  Mit- 
theilongen  Aber  Rnssland  eine  bestimmte  Tendenz  in  Frankreich  ver- 
folgt habe,  sondern  nnr,  ob  die  Form  and  Aaswahl  dieser  Benach* 
richtigULgen  die  eigene  Überzeugung  des  Kanzlers  wiederspiegelu. 

Wir  erkannten  bereits:  Kaunitz  wünschte  nicht  ein  Offensiv- 
bündniss  zu  gleichem  Hecht  zwischen  den  drei  Staaten  Österreich, 
Frankreich  und  Russhind,  sondera  zwei  getrennte  Verträge  zwischen 
Osterreich  und  Kussiand  und  Osterreich  and  Frankreich'}.  Eine  un- 
mittelbare Verbindung  des  französischen  und  russischen  liofcs  unter 
einander  suchte  er  möglichst  zu  verhindern.  Höchst  uuiiugenehm  war 
ihm  der  Eifer  Elisabeths  gewesen,  sich  sofort  und  unmittelbar  mit 
Frankreich  ins  Einvernehmen  zu  setzen.  »Keineswegs  komme  es  der- 
malen auf  freundschaftliche  Demonstrationen  und  Versicherungen  an,  die 
den  französischen  Argwohn  weit  cheuder  verK'rössern  als  vermindern« 
würden  ,  hatte  er  warnend  der  russischen  J{eg:iernTip-  zugerufen'). 
Ahnlich  schreibt  er  in  einem  geheimen  Erhiss  an  Esterhaey*]:  »Giebt 

sich  Russland  Tor  der  Zeit  und  zu  viel  gegen  Frankreich  bloss, 

Bo  ist  mit  diesem  Hof  gamicht  zurecht  zu  kommen.«  In  Paris  aber 
l)egab  sich  das  wunderliche  Schauspiel,  dass  Russlands  Unterhändler 
Beehtejew  bei  seinen  Versuchen,  mit  der  französischen  Eegierung  in 
directe  Verhandlungen  zn  treten,  auf  Schritt  und  Tritt  von  Starhem- 
berg  gehindert  wurde  Beehtejew  hat  den  Sachverhalt  vollkommen 
dnrebsehaut.  Unzählige  Male  beschwerte  er  sich  in  Petersburg  Uber 
das  wenig  allianzmässige  Gebahren  des  Österreichers^).  Kaunitz 
wollte  den  diplomatischen  Vorkehr  zwischen  Frankreich  und  Bassland 
allein  beherrschen,  auch  der  Zarin  keinen  Landgewinn  gönnen. 

Genau  das  gleiebe  Spiel  wiederbolte  sich  nmgekebrt  in  Peters- 
burg Frankreieb  gegenüber.  Esterhasj  wird  angewiesen,  ndt  dem 
fhu»0Bi8eke&  EmisiSr  Douglas  firenndlieb  aber  znrttekhaltend  zu  yer- 
kebien*).  Den  iranzOsiseben  Hof  aber  smdite  Eannite  Ton  der  Zweek- 
losigkeit  jedes  Yersnebes  einer  selbsttndigen  Yerbandliuig  mit  Rnss- 
land sn  ttbenengen.  Füge  sieb  der  fransöelBche  Hof  bald,  sebreibt 


1)  Vgl.  8.  CVn.  GXLIX. 

3)  Vgl.  S.  367.   Kaunita  an  EBterhasy.  '22.  Mai  17.56. 

3)  Vgl.  Nr.  105.  Kaunitz  an  EsterhMf.  29.^  1706.  VgL  amsh  Nr.  IdOb. 
Kaunitz  an  Eaterhasy.  20.  Juni  17.56. 

4)  Vgl.  S.  416.   Starbemberg  an  Kanniiz.  18.  Juni  1756. 

5}  Vgl.  Briiekiier  326  ff.       t>;  Vgl  8. 429.  26.  Jnai  17M. 
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er  am  30.  Joni*),  den  Forderungen  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  so 
werde  man  Rassland  schon  in  seinem  angenblicklichcn  gUnstigcu 
System  erhalten.  Gar  sehr  aber  durfte  sich  xlas  französische  Miui- 
etcrium  in  seiner  Kechuuiig  betrügen,  wenn  es  die  Absicht  fuhren 
sollte,  auch  ohne  Usterreichs  Vorwissen  und  ^Mitwirkung  etwas  voll- 
kommenes in  Russland  zu  Stande  zu  bringen,  da  Österreich  auf  den 
eruaunten  Hof  als  seiiieu  wahren  und  natUrliciien  Alliirten  in  An- 
sehung des  Königs  in  Preussen  und  der  Pforten,  wo  nicht  vollki nimen, 
jedoch  mehr  als  andere  MHchte  zählen  küuue.«  Ahnlich  heisst  es  in 
einem  sjätercn  SilnnlM  H  "i :  »Nun  will  zwar  nnter  der  Hand  ver- 
lanteu,  dass  man  von  Paris  eine  sehr  kostbare  'l'abatiere  und  viel- 
leicht mehrere  dergleichen  Galanterien  dem  Douglas  znr  nützlichen 
Verwendnne-  zugesendet  habe.  Man  wird  sich  aber  par  gehr  irren, 
wenn  gehortet  werden  wollte,  dass  hiermit  der  Haupti  utl/wn  k  er- 
reichet und  der  russische  Hof  von  der  engeren  Verbindung  mit  Eng- 
land zurückgehalten  werden  könne.  In  Miachdrückliche  Vorstellung* 
will  man  es  eventuell  dem  französischen  Hof  gebracht  wissen  >da8S 
die  bessere  Einverstäudnuss  mit  Kassian d  einzig  nnd  allein  unseren 
Maaasnahm-  nnd  BemUhnngen  zu  verdanken  seie,«  dass  aber  eine 
jähe  Änderung  erfolgen  könnte,  »wann  Frankreich  die  schöne  Ge- 
legenheit aus  Händen  lasse  und  RoBsIand  auf  die  Gedanken  geftthrt 
werden  sollte,  als  ob  jener  Hof  nur  Zeit  za  gewinnen  suche  und  es 
ihm  mit  dem  geheimen  Vorhaben  gegen  Preussen  kein  rechter  Emat 
seie.«  Die  Absicht  ist  nnverkennbar:  nm  den  einen  Hof  gegen  den 
andern  ansspielen  sn  ktfnnen,  musste  Kaonits  einstweilen  beide  in 
gemessener  Entfernung  von  einander  halten. 

Unlengbar  aber  lag  es  im  Interesse  Östendehs,  am  fraazttsisclien 
Hofe  die  Besorgnisse  ror  einem  Absehwenken  Rasslands  so  lange  waeb 
sn  halteni  bis  der  (toteneiebiseb-franzOBisdhe  Oifensiyvertrag  geslehert 
war.  Wir  sabea  seboo,  die  Thatsaebe,  dass  die  Zarin  anf  alle  Be- 
gebren Österreiebs  so  Uber  Erwarten  eingegangen  war,  sollte  Starbem- 
berg  in  Paris  nnr  dann  mittbeilen*),  wenn  die  dortige  Begierong  be- 
reits einen  festen  Entscblnss  za  Gunsten  des  gebeimen  Traetats  mit 
Osterreieb  gefaasi  bStte.  Rnsslands  Annäberang  an  Frankreieb  vor 
definitiTer  Eüiigang  des  Wiener  und  Versailler  Hofes  missbiUigte 
KanmtKy  am  die  Halflstarrigkelt  des  letzteren  niebt  zn  yerst&rken.  Denn 
natarlicb  stieg  der  Werth  der  franzOsiseben  Zustimmung,  wenn  aar 

1)  Vgl.  S.  438.  Maria  Theresia  an  Starhcmhcrg, 

2)  Vgl.  S.  506.   Maria  Theresia  an  Starhemberg.   11.  August  1756. 

3)  Vgl.  S,  401   Maria  Theresia  an  Starliemberg.  O.Juni  1756. 

4)  Vgl.  oben  S.  CXII  und  312.  KauuiU  an  Starhemberg.  19.  April  175G. 
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von  ihr  das  Zustandekommen  der  Ofleusivallianz  abhängig  war.  Dass 
Österreich  dem  russischen  Hofe  angeboten  habe,  sofort  zwei  Millionen 
zn  zahlen,  falls  König  Friedrich  losschlüge,  auch  diese  1  iiatsache 
durfte  Starbembcrg  nicht  lumd  werden  lassen,  weil  man  in  Frankreich 
sonst  »desto  weniger  wegen  Rnssland  besorgen  dörfte^).«. 

Fraglich  ist  nunmehr  nur  noch,  ob  Kaunitz  so  weit  gegangen  ist, 
die  Lage  in  Rnssland  absichtlich  schlimmer  darzustellen,  als  er  sie 
ia  Wirklichkeit  ansah. 

Kaunitz  will  getHrchtet  haben  2),  dass  die  Verschiel  um  ir  de«  An- 
griffs auf  1757  Uussland  verleiten  möchte,  >ana  Begierde  zum  (^eld 
in  die  englischen  Absichten  endlieh  einzugehen ,  .  .  .  pogar  Frankreicli 
durch  eine  namhafte  Truppenabgabe  in  nicht  geringe  Verlegenheit  zu 
Betzen.«  Noch  sei  diese  Sorge,  schreibt  er  an  Starhemberg,  nicht  ganz 
getehwiindeD,  jedoch  merklich  vermindert.  Durch  schnellen  Abschloss 
der  französischen  Allianz  mit  Österreich  könne  Kussland  in  seinem 
guten  System  erhalten  werden.  Dass  Kussland  eich  aber  gegen  Frank- 
reich wenden  sollte,  war  schlechter dingn  ein  von  Kaunitz  ans  der  Loft 
gegriffenes  Schreckmittel.  Ganz  freiwillig,  ohne  Anstoss  von  Seiten 
Österreichs  hatte  Elisabeth  bei  dem  Abechlnss  des  SabsidienTertrages 
mit  England  jede  andere  Verwendung  ihier  Truppen  als  gegen  Premraen 
abgelehnt  Von  einer  StimmungBltnderung  in  Busdand  lag  bisher 
weder  thatoiehlieh  noeh  in  den  Betiehten  Esterhasys  auch  nur  eine 
leise  Andentnng  Tor.  Im  Gegentheil,  noeh  Ende  Apiil  hatte  rieh 
Rnssland  geweigert ,  Hannover  gegen  Frankreieh  zn  sditttBen^),  am 
28.  Hai  hatte  der  russische  Unterhändler  Bechtiijew  von  Petersburg 
aus  seine  Beise  nach  Paris  angetreten*). 

Und  sollte  Kaunitz,  falls  er  wirklich  vor  dem  Vertagungsantrage 
einen  so  durchgreifenden  Umschwung  der  Stimmung  am  mssischen 
Hofe  erwartet  hatte,  nicht  lieber  vorgezogen  haben,  mit  diplomatischen 
Kttnsten  die  Verhandlungen  hinzuziehen,  anstatt  mit  der  ungesehmink* 
ten  Wahrheit  alles  gleichsam  auf  eine  Karte  zn  setzen?  15  Tage 
etwa  dauerte  damals  eine  Reise  von  Wien  nach  Petersburg.  Mehr 
als  ein  Monat  verging,  bis  man  auf  eiucn  \'orschIac^  die  Antwort  er- 
halten konnte.  Wie  leicht  Hessen  sich  also  die  Verhandlungen  hin- 
zögern, bis  die  Jahreszeit  den  Beginn  der  Operationen  von  selbst  ver- 
bot Vielmehr,  dans  Kaunit/.  ohne  Umschweife  dem  russischen  Hofe  das 
grosse  Opfer  zumuthete,  die  bedeutenden  KUstungskosten  vergeblich 


1)  Vgl.  S.  553.  Maria  Theresia  «n  Stathenberg.  U.  Angntt  ItM^ 

2)  Vgl.  S.  438.  Maria  Thoresia  an  Starliemberg.  30.  Jani  ITM. 

3)  Vgl.  8.  XGVU.        4)  Vgl.  8.  CXXIX  and  BrUokner  324. 
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anfgewaadt  zu  haben,  zeigt  gerade  timgekelirt,  wie  ncber  er  sich  Bob»- 
lands  gefthlt  hat  Sehr  bezeichoend  ist»  dase  er  in  den  gehlen 
Sehreihen  an  Esterhasj  kein  Wort  yon  jener  angeblichen  Befiorgnias 
ftaaaerte.  Am  26.  Juni,  noch  ehe  er  erfahren  hat,  wie  aeia  Yertagang»- 
antrag  in  Petenburg  au%cuonunen  worden  ist,  giebt  er  in  einem 
ehiffirhfleii  Sehreiben  an  Eeterhasy  sein  voUefl  Vertrauen  knnd,  dais 
England  trotz  Beiner  nach  dem  Vereailler  Vertrage  yerdoppeiten  Be- 
mühungen in  Bussland  nichts  ansrichien  werde*).  Sollen  wir  da  glau- 
ben, dass  er  am  30.  Jani,  nachdem  er  inzwischen  gebl'rt  hat,  mit  welcher 
Bereitwilligkeit  man  in  l'ctersburg  auf  seiue  Wliusckc  eingegangen  sei, 
noch  uiciit  vollkommen  beruhigt  gewesen  wäre,  wie  er  es  durch 
Starhemberg  den  Franzosen  vorreden  will. 

Je  länger  die  entscheiden  K  Antwort  Füiukreichs  augblieb,  je 
mehr  sich  die  Lage  im  Juli  und  August,  zumal  seit  der  ersten  An- 
frage Friedrichs,  zuspitzte,  um  so  lebhafter  stellte  Kaunitz  die  Gefahr 
einer  ruBbischen  Abschwenkuui;  in  seinen  Erlassen  an  Starhemberg 
in  den  Vordergrund.  So  wurde  z.  IV  am  11.  August  1756^)  Starhem- 
berg beauftragt,  in  »deutliche  und  naehdrucksame  Vorstennug^  zu 
bringen,  welche  grosse  unmittelbare  Gefahr  für  Frankreich  ein  L  l  i  r- 
gang  liu8sland.s  zu  England  bedeute.  Dann  sei  England  im  Stande, 
eine  beliebige  Anzahl  russischer  Truppen  in  Uannover  oder  zur  Ver- 
tfaeidignng  der  eigenen  KUsten  gegen  Frankreich  lu  gebrauchen.  £s 
könne  also  seine  amerikanischen  Streitkräfte  ansehnlich  vermehren, 
selbst  die  festländischen  Gebiete  Frankreichs  stark  heunralugeii.  Und 
schon  fldea  bestimmte  Vorboten  für  diese  Wendung  der  nissisehen 
r«>]itik  zu  erkennen.  Aus  den  Berichten  ^Bterhasys  sei  zn  entnehmen, 
daaa  der  russiBche  Hof  die  Geduld  zu  verlieren  beginne.  Eine  weit 
grOsBere  Willfährigkeit  habe  sich  dieser  vermnthlich  von  Frankreich 
»zn  Anerbiet-  nnd  Eingeatehnng  namhafter  Snbsidlen  vemprochen«, 
aneh  Bioh  >nnnmehro  dentlieher  wegen  der  SubBidien  geKiUNeri«  Dem 
Groaakanzler  endlieh  werde  bereits  »sefaie  Parteilichkeit  fUr  En^ 
land  nnd  Beine  ttbrige  bedenkliehe  Schritte  so  leichter  Dingen  nach- 
geeehen.«  Kannitz  wollte  keinerlei  Verantwortnng  ttbemehmen,  »wenn 
BnBaland  jShling  yon  Spraehe  ttnderte  nnd  Bich  gegmi  Frankreich  ge- 
braacken  lieBBC.«  Nnr  Frankreich  habe  von  einer  Bolohen  JE^twieke- 
lang  Unheil  zn  erwarten;  denn  fUr  ÖBterreich  Bcien  alsdann  Ton 
FreoBsen  keine  Feindseligkeiten  zn  befllrchten. 

Diese  Ansftthrangen  sind  vor  allem  deshalb  fttr  die  historiscbe  ' 


1)  Vgl.  9.  429.   Kaunitz  an  Esterhasy.   26.  Jani  Höö. 

2)  Vgl.  S.  507.  Maria  Theresia  an  Starhemberg. 
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Kiiäk  00  lehrroicby  weil  sie  bestimmte  Faeta,  angeblich  aus  den  Be- 
richten EBterhasySf  anfttbren,  auf  die  Kannite  edne  BesorgnlBse  be- 
gründet Jene  Thaiaachen  aber  sind  Ton  Eamiits  fingirt,  sie  finden 
flieh  in  Eeterhasys  Depeechen  nicht.  Im  Oegentbell,  gerade  die  Be- 
richte, die  in  Betraclit  iLommen  kOnnen'),  waren  mehr  beBohwich- 
tigenden  als  anfregenden  Inhalts.  Kaeb  demjenigen  Tom  13.  Jnli  hatte 
die  Kaiserin  den  Gesandten  Uber  die  Umtriebe  Bestnehews  und  des 
Giossftirsten  beruhigt  2).  Und  gar  am  SO.  Juli  erzählte  Esterhasy»), 
dasa  Bestushew  beinahe  von  Elisabeth  ans  seinem  Amt  entfernt  worden 
wUre.  Freilich  hatte  sie  sich  noch  einmal  znr  Gnade  stimmen  lassen '). 
Aber  \vic  wollte  man  daraus  folg:ci*n ,  dass  ihm  seine  Intrlg:uen  jetzt 
»80  leichter  Dingen  nachgesehen«  wllrdcn?  Mehr  den  Anfang  vom 
Ende  Bestushews  als  den  Boginn  einer  neuen  englischen  Aera  be- 
dentete  die  Beguadij^ung.  Und  vollends  steht  in  den  Berichten  Ester- 
hasys  kein  Wort  davon,  dass  Kussland  von  Frankreich  schnellere  Zu- 
sage von  Subsidien  erwartet  und  sich  wegen  der  Geldzahlungen  jetzt 
deutlicher  geäussert  habe.  Wiederholt  hatte  Elisabeth  betont,  ni  lit 
in  der  Erwartunt::  von  Subsidien,  Boudern  um  des  allgemeinen  Besten 
willen  habe  sie  das  neue  System  ihrer  Politik  p:ewählt'').  Jeder 
Zweifel  muss  vor  Esterliasys  Ausgage  vum  7.  September'')  schwinden: 
Er  habe  von  RnböldioD  bisher  nichts  angedeutet,  da  >der  rnsslsohc 
Ilof  seit  meiner  ganzen  Negnriation  von  einer  vorliiutigen  Aushill  1  in ir 
noch  niemalen  ein  Wort  gesprochen  oder  etwas  dergleichen  auch  nur 
von  weitem  gegen  mich  fallen  lassen.' 

Es  ist  ein  klassisches  Zeugniss  dafUr,  wie  wenig  Grund  Kaunitz 
zu  BeAiichtungen  Kusslands  halber  hatte,  dass  er  Frankreich  gegen- 
über zu  solchen  Erfindnngen  seine  Zuflucht  nahm.  Kaum  ist  es 
noch  nothwendig  zn  bemerken,  dasa  er  am  7.  August  in  einem  chif- 
frirten  Schreiben  an  Esterhasy  sich  wiederum  voller  Vertrauen  auf 
die  Zarin  äussert,  die  den  Grossiumsler  schon  in  seinen  Schranken  zn 
halten  wissen  werde 

Vielleicht  bezieht  sich  auf  diese  Fictionen  die  Erklärung  des 
Grafen  Kaonitz  in  dem  Erlass  an  Starhemberg  vom  22.  Angnst^), 
wamm  man  den  Gesandten  nicht  nur  angewiesen  habe,  »was  wegen 
dem  emannien  Hof  dem  französischen  ministerio  in  Vorstellmig  zu 


1)  Nicht  gemeint  «ein  km  der  Betiobt  vom  27.  Juli,  auf  den  Kannili  ent 

am  22.  August  zu  tpieeben  kommt.  Vgl.  S.  550*        3)  Vgl  8.470. 

3)  Vgl.  S.  483.         4)  Vgl.  S.  CXXXUI. 

5)  Vgl.  S.  561.   Esterhasy  an  Kaunitz.  26.  Aiif^u.'^t  1756. 

6)  Vgl.  S.  574.  Esterhasy  an  EauniU.  7.  September  17ö6. 

7)  Vgl.  S.  501.        8}  Vgl.  S.  549. 


Digitized  by  Google 


Excurs  3.  KnuniUoQs  »ngoblicbo  BeaongntiM  wegen  BuMliwd.  cLxxxi 


briogen  seie,*  wundern  warum  man  ihm  ilauebon  noch  die  Ahschrif- 
tcn  der  Berichte  EstcrUasys  lU  crsandt  habe.  Es  geschah,  damit  er 
»den  eigentlichen  Zusammenhang  um  so  besser  iihcr^?ehc^  und 
von  diesen  ^luchriohten  so  diensamen  als  voraichtigcü  Gebrauch 
machen  könne.« 

Diese  Wcii=:unj^  if5t  znj^leich  die  letzte,  in  der  Kaunitz  Befürch- 
tungen wegen  Kussland  äussert.  Er  weist  mit  Berufung  auf  Esterhasys 
Bericht  vom  27.  Juli  •)  anf  die  >ansscrordentliche  Art«  hin,  mit  der  die 
Geschäfte  am  russischen  tlofe  geführt  wUrdeDi  er  betont,  >wio  leicht  eine 
gäblingo  Abänderong  folgen  könnte,  wann  die  grosse  Äbneignog  gegen 
den  König  in  Preussen  nicht  bald  durch  die  Hoffnung  eines  andeiweiten 
Vortheils  unterstützet  wird,«  wie  schlecht  das  Geheimniss  des  grossen 
Planes  bei  Bestushew  gewahrt  sei.  Er  verweilt  eingehend  bei  den 
Versuchen  Englands,  dnrch  ungeheure  Geldanerbietungen  linsslaud  za 
sieh  herüberzuziehen.  »Alles  sei  dem  englischen  Hof  an  der  Gewin- 
nung des  russischen  gelegen.«  Anf  »die  eine  oder  die  andere  Art 
mQsste  dieser  durch  GeldaoshQlfe  gebunden  werden ,  wann  andnst 
die  anreisende  engUsehe  Versprechen  bei  ihm  kein  Geh({r  finden 
sollen«.  Er  ersohOpft  sich  in  Beweiseni  wie  Frankreich  ron  einem 
Bystemwechsel  in  Rnssland  ganz  allein  Schaden  zu  gewärtigen  habe, 
Österreich  nnr  den  einen  Naohtheil,  dass  die  CMFensiTe  gegen  Prenssen 
unmöglich  werde.  Niemals  sei  Ja  zu  besorgen,  dass  Elisabeth  ihren 
DefensivYerplliehtnngen  gegen  Österreich  sich  entziehen,  oder  auch 
nnr,  dass  der  König  von  Frenssen  angreifen  werde,  wann  er  sich 
»wegen  Bnsslands  vOllig  beruhiget  sehete.«  Frankreich  aber  habe 
zu  befttrchten,  dass  England  mit  Hülfe  der  Bussen  und  Ptenssen  es 
in  seuien  continentalen  Gebieten  bedrohen  werde.  Eine  so  aben- 
teuerliche Idee,  dass  es  mit  der  ausgesprochenen  Befttrehtung  Kaunitz 
nimmermehr  Emst  gewesen  sein  kann.  Und  warum  Tergass  er  wohl, 
alles  das  herrorznheben,  was  fttr  die  Fortdauer  der  gttnstigen  An^- 
fiichten  in  Bussland  sprach?  Dass  Elisabeth  z.  B.  das  cnglif-uhc 
Angebot  einer  Vermittlung  mit  Preussen  »platterdings«  abgeleliut, 
Bestushew  dem  Douglas  versichert  habe,  mau  \vcrde  die  englischen 
Subsulieu  uicht  unnebmen,  bleibt  unerwähnt. 

Vollends  aber  beseitigt  ein  der  Kaiserin  am  24.  August  über- 
mittelter Vortrag  jeglichen  Zweifel  an  der  wirklichen  Meinung  des 
Kanzlers:  >Da8  einzige,  so  mich  in  billige  Beisorge  setzet,  ist  die 
Kachriobt  des  Grafen  Esterhasy^J,  dass  die  rusbischc  Kaiserin  sieb 


1)  Vgl.  Nr.  179. 

2)  Vgl  a  m,  £aterha»y  an  Kauuits.  3.  August  1756. 
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wieder  unpässHoh  hcliiidcu  soll").«  Daraus  folirt  mit  absoluter  .Sicher- 
heit, alle  anderen  Ikflirchtuugcu  hat  Kuunitv.  luit  Jicreciinuug  auf 
Frankreich  liugirt.  Eigeuthümlicb  aber:  gerade  seine  einzige  wirk- 
liche BesorgnisH  hat  er  sieb  sorgfältig  gehütet,  iu  Frankreich  mitzu- 
th eilen.  Denu  olTeubar  uur  bolche  Gefahren  Hess  er  dem  franzüsigchen 
Hofe  vorstellen,  die  durch  eine  Nachgiebigkeit  gegen  Österreich» 
Wünsche  leicht  aus  der  Welt  zu  sebafl'eu  waren. 

Endlich:  Warum  verstammen  diese  beredten  Klagen  Uber  linss- 
lands  />u  bcfUrcbtenden  Abfall  in  FraiikiL'ich  gerade  mit  dem  M  uucnt, 
al6  Kaunitz  ans  dem  Berichte  Starbcmbergs  vom  20.  August  den  vor- 
lUnfigcn  glückliclien  Abschluss  der  Verhandlu)iii:en  mit  dem  Vcrsailler 
Hofe  erfuhr?  L'm  so  auffallender  ist  dieseö  r^chweigeu,  als  Kaunitz 
jetzt  gar  nicht  mehr  zu  Fietioneu  hätte  greifen  brauchen.  Esterhasys 
Berichte  vom  September  bis  November  1756  sind  von  IJcsorgnisseu 
erfüllt,  dass  Russland  wegen  der  noch  immer  ausstehenden  Antwort  auf 
seine  Ofiensivanträge  ans  dem  April  175B  emsthaft  verstimmt  werde 2). 
Giebt  es  einen  deutlicheren  Beweis  für  das  unbedingte  Vertrauen, 
das  der  ötaatskaazler  auf  die  Standbaftigkeit  der  Zarin  aetste,  als 
dass  er  aller  dringendsten  Bitten  Esterbasys  ungeachtet  bis  zum 

Oetober  wartete,  bevor  er  eine  Beantwortung  dieser  Anträge 
wenigstens  in  Aussicht  stellte?  Kaunitz  bezeiohnete  denn  anch 
am  1.  November  1756  die  eingelaufenen  Nachriebten  Eeterhasys  als 
>h(ich8t  Tergntlglieh^).« 

1)  Vgl.  S.  556.   Vortrag  vom  21.  August  175G.   Vgl.  oben  S.  CXXXIL 
2}  Vgl.  z.  B.  S.  619.  Ettbuhrny  an  Kaunits.  12.  Oetober  175& 

3)  Vgl.  S.  630. 

4}  >Ew.  Exc.  uiuluul'euüe  Berlchtscbrcibon  .  .  .  fabrcn  fort,  die  hOchstver- 
gattgliehe  Naehrielit  von  d«r  roBsiMlieB  Kalierin  Hajastit  fortwihiendeii  iNods- 
müssigen  and  groBsmüthigsten  Gesinn-  und  HaiMnohmnngwi  in  bettitttigOB.« 
Kaunits  u  fisterhasy.  1.  November  1750^ 
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S.  III'-V       bei  den  Angftt»eD  Aber  die  pnnsBische  Chmilaoiiartillerl«  die  adile* 

siscbcn  ComimiiidOB  embegriiTeB. 

Anm.  4:  Die  angezogene  Ordre  ao  den  Obersten  Merkets  ist  vom  11.  Juli 
1755  (nicht  Juni]  datirt. 
S.  90  Anm.  2:  FUr  den  Aufenthalt  dos  Prinzen  Ferdinand  von  Bruunschweig  am 
13.  und  14.  Angsst  1756  in  Potsdam  vgl.  seine  Tagebnebnnfseiehnungen, 
Forsch,  zur  brandenburg.  n.  prenss.  Gesoh.  13,  250.  251. 
S.  165  Anra.  I,  Z.  0  v.  u.  lies:  12  statt  13  Dragonerrcfriiuenter. 
S.  314  Anm.  4  lies:  euglisclier  Erster  Lord  des  Sch;itze3. 
S.  327,  Z.  5  V.  n.  lies:  Gommandant  statt  Commandeur. 
Zu  Nr.  102:  Folgende  Inribflmer  Koebs  sind  nocb  n  berichtigen: 

8. 376,  Z.  10  Q.  11  T.  0.  lies  statt  25:  28  Regimenter  sn  4  Batailionen. 

>     1:  6        >       xn  3  » 
'    10:  11  Bataillone. 
Z.  18  V.  o.  hat  Koch  vergesse  n,  1  Bataillon Gaiaragg  und  V»Hu8aren- 
regimeut  luitzurechueu. 
SL  377,  Z.  20  T.  o.  liee  statt  12:  14  Begimenter. 

Z.  26  T.  0.  lies  statt  8!  Bataillone    44500  Hann:  79  Bataillone 

=  43  4.'0  Mann. 
Z.  30  V.  o.  lies  statt  71000:  70500. 
S.  380  Anm.  4  ist  binznzufügon:  vgl.  S.  461. 
8. 387  Anm.  1  lies:  Ferdinand  VI.  statt  Philipp  Y. 
8. 304,  Z.  !l     n.  lies:  Haniartinerie  statt  Hanpfortillerie. 
S.  462  Anm.  2,  Z.  5  v.  ii.  lies:  S.  459  statt  450. 

8.467,  Z.  10  V.  u.  lies:  BanalgrUnizre-rimontcr  statt  Banat^ränizregimaiter. 
S.  460  Anm.  .1.  Z.  5  v.  u.  lies:  Banalcroutea  statt  Bannatcroaten. 
ä.  030,  Z.  2  i:it  limzuzufUgen:  vgl.  Kanke  2S2. 
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Archiv  47 
V.  Arneth 
Beer,  Archiv 


Archiv  filr  tisterrcicluBclio  Ocschichtc,  Rand  47. 
V.  Arneth:  M;irin  I'hercsia.    Wien  isßiHr. 


Beer,  Benttadc 

Beer,  U.  Z.  27 


!  Beer:  Deukschnlteu  des  Fiiröteu  Wenzel  Kauniu-iiittborg, 

im  Archiv  fUr  Osterreichisehe  Geschichte,  Band  46. 
:  B  rr  AnfzcicbnunKcn  dos  Gtrftfea  WUUmi  Bentlnek  ttbn 

Maria  Theresia.   Wien  lb71. 
:  Beer:  Die  üsterreichische  Politik  in  den  Jahren  1755  und 
ITöii,  in  der  Historischen  Zeitschrift,  Band  27. 
Beer,  IL  I.  Ö  G.  XVII  =  Bo<t:  Zur  Gescliichte  dos  Jahros  ITf.G.  in  den  Mitthei- 
lungen des  iustituts  fUr  Österreichische  Geschichtsforschung, 
Band  17. 

Benis  =  Mömoircs  et  lettres  da  eardinal  de  Bende,  pnbl.  par  Mmmoh. 

Paris  1878. 

BrogUe,  Secret      =  Broglie:  Lo  secret  du  üoi.  Paris  lb79. 

Broglie,  L*illiwiee     Broglie:  L'aUianee  antriehieime.  Pwü»  1895. 

Bruckner  «  BrUclcDor :  Russische  ActenstUclie  zur  Geschichte  des  Jahres 

1756,  in  der  baltischen  Monatssohrift,  Band  51. 
DuDcicer  =  Duuciccr:  Die  Bildung  der  Co&lition  des  Jabros  17dG  gegen 

Premsen,  In  den  Sitsnngsberfehten  der  Berllnw  Akademie 
der  Wissenschaften,  1862  [au  Ii  Im  des  Verfassers  »Abhand- 
inngen zur  neueren  Geschichte«.  Berlin  1SS6^. 
=  Droysen:  Geschichte  der  preussischen  Folitilc.  5.  Abthei- 

lang,  Band  4.  Leipsig  1886. 
=  Ileigol:  Der  Ursprung;  de^  Biebenjährigen  Krieges,  iu  der 
Zeitschritt  t'ur  Geschichtswissenschaft.  Monatsblätter  1, 1.  2. 
Freiburg  189^/7. 
»  Eoser:  KOnig  Friedrich  der  Grosse.   Band  1,  Stattgart 

189M,  P.nnd  1  ist  im  Erscheinen  bepiffen. 
1  Lehuiana :  Friedrich  der  Grosse  und  der  Ursprung  des  sieben* 

jährigen  Krieges.  Leipzig  1894. 
B  Härtens:  Recoeil  des  trallte  conelns  par  la Bnssie.  Peters- 
burg 1874  ff. 

=  A.  Naud^:  Beiträge  zur  Entstehungsgeschichte  des  sieben- 
jährigen Krieges.   Leipzig  1895. 
■  üncken:  Das  Zeitalter  Friedrichs  des  Grossen.  Berlin  1881. 
a  Kanke:  Zur  Geschichte  von  Oötcrrcich  undl'reussen  zwiaeheu 
den  Friedensschlüssen  von  Aachen  und  Uubertusburg.  Leipzig 
1875.  [SSmaiche  Werke  Band  30.) 
V.  Raamer,  Beitrige  II  =  v.  Raomer:  Beiträirc  zur  neueren  Geschichte  aus  dem 

britischen  Mnspuni  und  Staatsarchiv.  Band  2,  Leipzijj  I?36. 
=  A.  SchUler:  Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges.  Berlin 
1867  ff. 

i  [Graf  v.d.Sohalenbarg]:  Einige  ActcnstÜcke  über  die  Veraa- 
lassung  des  siebeiü&brigea  Krieges.  Leipaig  1841  [anonym 
erschieuen]. 

Waddiogton,  BenTersement     r.  Waddington:  Lonis  XT  et  le  renversement  des 

alliances.  Preliininaires  de  la  guerre  de  sept  ans.  Paris  1896. 
Z.  P.  G.  L.  SS  Zeitschrift  fttr  preassische  Geschichte  nnd  Landeskunde. 

Berlin. 


Droysen  V,  4 
Heigel  I  nnd  II 

Koser 

Lehmann 
Martens,  Reeuell 

Naud^,  Beiträge 

Oneken 
Ranke 


Schiifor 
Sehalenbnrg 
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Preussisehe  Acten 

YorgescMcIite  des  siebenjährigeu  Krieges 

lientt8gegeb«n 

TO« 

0.  B.  Yolz. 
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1.  Dar  KSnig  an  Beiwralinajor  von  Haiiehamoy  In  Briag.  Pyrmont,  n46 
21.  Hai  1746.  ^  * 

Haatehann<^  80U  dem  6.  H.  Toa  WalisTe  and  dem  Obentea  tob  Ben 
»die  gesamte  FertifiealionibaareelianBg  Toa  Neiase,  Qlais  aad  Eoielc  ab- 
nebmea  aad  sagleieli  aiit  den  Beelttaagea  der  Gebrflder  Botteogatter') 
prOfea.  WalraTe  habe  eigenaiiehtig  laderaagen  aa  dea  DiepontioneD  des 
Kdaiga  Aber  die  Yertbellaag  der  Gelder  aaf  die  eiaselaea  Peetangea  vnr- 
genoBmeo.  Der  Köjng  fordert  »eiaea  riehtigeii  AbsobloM  von  iUea  gedaeb- 
tea  Fortifieatioaabaateii'«,  »woraaa  lob  karS|  klar  nad  deatlieb  enebea 
kaaa,  wieviel  jeder  Festaagibaa  bat  boilea  sollen,  wieviel  aa  Oelde  daia 
aaiigniTet  worden,  wieviel  daraaf  wirUicb  besableiwordea  nad  wobia  lolebea 
▼erwaadt  ist,  and  endlieb,  ob  nnd  was  der  Botteogatter  darauf  noeb  au 
fordern  bat«. 


2.  »Summarischer  Extrad  wagm  der  FortHieatiaiMteiir6abiiiiii|W,  Juni  28 
welche  der  G.  M.  von  Hautcharmoy  dam  6.  M.  van  Walrave  aligantmniea 

iiat').«   [Brieg,  2S.  Juni  1746.]«) 

Nach  der  Uncbrift 


«mU  *»ak  de« 

dazu  igt  Mdgoirt  a, 
iiiüL  d«r  dl«^l]urig«a 
PwtUoattouMlAr 
kenkli  wom«b; 

no»  aoca 

Thlr.  gt. 

Thlr.  Kt.  ^ 

952141  9  9Vft 

870935  12  31/» 

[72205  21  m 

CHata: 

198232  22  — 

198222  22  — 

dii><'\iH'n  Stadt  und  •Suhloaso 
wuUeu  mucbuu  laaMD. 

9)Eosei: 

U7&38  20  — 

137598  20  — 

lOOüO  —  —    au  der  7010  Feinde 

ruinjrtri)  Eisj^ang-  und 

4]  Bricg: 

102881  16 

92190  —  8 

10691  15 

t1400784  19  10   11307887   6  li% 

Hierzu  kommt  noch,  was  auf  Künif?- 
Jiche  Ordres  niis  denen  Fortificiitii^ns^cldern 
eztraordinarie  aeßiguirt  uud  gcnoninicn  w  er- 
den niüsBen: 

92697  {12  10«/s]«) 
20636   8  10 

.  tamai  waa  noob  an  aeiigniren  bleibet:  [1 1 3533  21  S«/«]«  "0 


1)  Alle  Sebriflstaclce,  deren  Anfbewahrniigtort  nicbt  besonden  angegeben  Ist, 
sind  doiu  Künigl.  Geheimen  StAataarchiy  zu  Berlin  entnommen. 

2)  Karl  und  Kaapar  Bottengatter,  Unternehmer  nnd  Festangabanmeiater. 

3)  Vgl.  Nr.  1. 

Acten  nr  VorgMchichte  den  7j&brigcn  Kriege«;.  | 
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PreuMiBchtt  Aetan  sur  Yoi|g«8flliidito  des  alebenjährigeii  Kriege«. 

1746  3.  OlMnl  VM  Sert  an  den  KSaig.  Berlin,  25.  Oeiober  1746 
Oct25 


MM  d«r  üiwhrtfL 

Übeieendet  2  »Anacblige  von  der  In  Koael  und  Grossglogau  vorzaneiuneB- 

den  neuen  FeBtungoarbeit«.  »Ich  habe  anter  jeden  Anschlag  besonders  notlret, 
was  5  a.  1747  von  (!enen  zn  jeder  Festung  destinirten  4nn()()  Thlrn.,  vermüge  .  .  . 
kuuiglichem  Befehl,  davon  soll  gebauet  vverden,  und  folglich,  wieviel  i.  a.  1748  zu 
Complettirung  erwiUuiter  Ansobläge  aunooh  zu  MsigDireu  bleibet«  Er  bittet  den 
Ktaig,  durob  Uatmcbrift  eeine  PÜtae  in  mtoriefren  *). 

1. 

»SuuiiuHriscIier  Extract  derer  Koateil  SO  die  TOD  S.  M.  .  .  .  SttbefohleneB 
neuen  Arbeit  iu  der  Featung  Ko^el.« 

IJ  Kedoute  am  Wegschüuer  Oauim   (»89!»  Thlr. 

2)  5  Pulvermagazine  I(>i97    .    12  gr. 

3)  »reT^tement  de  inftgonnerfe  dee  Inneren  eorpe  de 

U  place«,  mit  Graben   21269  » 

4)  4  KMenuttten  A  200  lUnn   2577u  > 

5}  I  Schuppen   3041    >     4  > 

6)  Proviantmagazin  14395     ^  9  <Jt 

7)  2  Brücken   1810    >    14  >  

927B2    *     6  «    9  « 

>Uiezu  nocb  die  von  dem  6.  M.  von  Ilautcharmoy 
in  der  Abrechnungstabelle,  d.  d.  28.  Juni  c.  a.  [vgl.  Nr.  2), 

SU  Verfertigung  dee  nenenOderdemmee bereits  ingeflUirte  louou  Tlilr.<_   

102782     »       6   .  9~T 

Für  1747/48  snsaweiseu  40000  Thlr.  fUr: 

1)  Redoute   9899  Thlr. 

2)  Oderdsmm,  >laut  Tabelle  vom  General  von 
^ntobsmioy«   10006  > 

3}  S  Kssemstten   12885  > 

4)  3  Pulvermagazine   6368    »    12  gr. 

5)  » Ansch.ifTuiig  einiger  voirithtgea  MsterisUen 

pro  wmo  1748«   S57     »     12  »  

40ÜUU  Thlr-^^j 

 bleiben  fttr  1748  sn  sasigniren  62782  Tblr.  6  gr.  9  A 

4)  Dieser  >Extraet<  wnrde  dem  Künig  mit  einem  (nicht  vorliegenden)  Bericht 
vom  obigen  Dutum  von  Iluutcharmny  übersandt.  Am  8.  Juli  lu'ifä^i^'t  der  Künig 
den  Empfang  dm  Beriuhtuä  und  iiuäsert  sich  zufrieden,  dnän  hU«  »  ai  Richtigkeit 
gewesen  sei;  Ilautcharmoy  solle  Jedoch  Walravo  alle  künftigen  EigeumUchtig' 
IcelteB  unteiasgen.  (Breelan,  StaatssrehlT.] 

6)  In  derVotlsge,  infolge  Rechenfehlers:  »78299  Thlr.  4  A«.  Am  19.  Juli 
174^)  erwähnt  auch  Hiiutchunnoy  in  einem  Bericht  an  den  Minister  Grafen  Mün- 
cbow,  dass  der  König  zur  Vollendung  vun  Neisse,  Glat^  nnd  Kosel  82205  Thür. 
21  gr.  6  A<  noch  anzuweisen  habe.  [Breslau,  Staataarcbiv.j 

6)  Vorlage:  >15gr.  8«/5  A-« 

7)  Vorlege:  »113634  Thhr.  6«/s  A.« 

1}  Erfolgt  mit  dem  Erlass  vom  28.  Februar  1747. 
2]  Vgl.  Nr.  6. 
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IL  1746 

»Anschlag  und  Aumelmiing  ...  der  Ma9onDerie  nnd  Erdarbeit  zu  dem  ^ 
neuen  Furt  bei  (»rossglocraii,  mit  einer  KH>^e!HHtte  ä  l'^preuve  de»  honiho»  auf  2 
bia  300  Mann  nebst  2  iüeinen  Pulverma^inii  oater  dem  Wallgauge«, 

beträgt:    72205  Tblr.  12  gr. 
»fficmi  Boeh  dte  tohi  O.  Li  von  Pa  Koalin  d.  d.  3.  Sep- 
temiMr  bereits  is  AaMlilag  g ebrsebte  12719  Thir.  U  gr.  m 

ywUngwiiiig  derar  FlMofcen  an  der  Stadt«  >)  12719    «    14  » 

84925    »     2  * 

Für  1747/48  anzuweisen  40000  Ttilr.  für: 

1)  > Die  Verläogernng  der  grossen  Fleachen  an  der  Stadt«    127iy  I  hlr.  14  gr, 
2}  Erdarbett  am  bedeckten  Weg  uud  am  oorps  de  la  place   12000  > 

3)  zur  Ma^onnerie  am  corps  de  la  piM«  TOin  Fort  .  .    16289   j_  10  » 

'4Ö90O  TUr.>j 
bleiben  für  1748  su  aMigBirm:  44925  Thlr.  2  gr. 


4.  fieneralmajor  von  Schwerin  *)  nn  den  KSnig.  Neisee,  19.  NeTenber  Nov.  19 

1746. 

Auüluif  aä!«  il«r  ür^i  brift 

Übersendet  auf  Hell  hi  m)iu  10.  November  2  Deuköchriiteo  uud  tragt  betreöa 
der  zweiten  an,  ob  der  Künig  die  erforddrlichen  Gelder  flir  die  Bauten  in  Neisse 
>gegen  künftiges  FrUbjnfar«  anwelaen  wolle. 

T. 

»Promemoria:  was  S.  K.  M.  bei  Dero  letztern  .  .  .  Gegenwart,  vom  ttagazin 
und  anderen  dergleichen  Sachen  mehr  erbauen  in  lawen,  .  .  .  mtlndlieh  ervUinet, 
mir  nber  nicbt  »sbefohlen  baben,  AnechlÜge  dnvon  Terfertigen  in  Inaaen.« 

1)  Hagnvin  fttr  2000  Witpei  Mebl  nnd  1200  WIepel  Hafer. 

2)  Zengbam  und  ArtiUerie-Laboratorinm. 

3}  Ka'^pmPD  für  2  Bataillone 

4)  FuiTerthiLmie  anstelle  der  baufälligen  »Pulverka^ematten  auf  dem  UaaptwalU. 

n. 

»NaebatehMide  Pnneten  baben  S.  K.  M.  bei  Dero  .  .  .  Gegenwart  mir,  dem 
G.  H.  von  Sebwerin,  den  4.  nnd  5.  Angnet  1746  dlctiret;  aolclies  wird  Icoaten  lant 
Anaeblig»«^: 

1)  [48000]  kieferne  Pallisaden   16000  Thlr.ö) 

2'  Zwg-  und  Lann>Hicken  1915     »     14  gr.  4V6  A 

3)  »Cumbtirung«  von  Uolilwegeu   1005  » 

4)  »Vertiefung  des  Wassers«  am  Auafluas  der  Bila    365    >      7  > 

5)  ErbQbnng  dea  allen  Meiaaedammes   2380  » 


1)  Auf,  »bei  Dero  letzterm  .  .  .  Ilierseiu,  mir  allergnädigst  ertheilten  Befehl«, 
wie  Du  Houlin  in  8(  in(;iu  Begiettberiobt,  Qlogan  4.  September,  an  den  Ktfnig 
schrieb.         2i  Vtrl.  Nr.  5. 

3)  Friedricii  Julius  von  Schwerin,  Chef  des  Musketier -Hegiments  »Joug- 
Sebwerfak€.      4)  Bereits  am  31.  August  war  ein  aolcber  Aiuehlag  eingesandt 

5)  Am  Bande  der  Yennerk:  »bleibt  bia  1748«. 

1* 
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1746  6)  BevAtirun^  der  Enveloppe  vor  SeUeiiM  14, 

N«v.  1»            neb8t  Grah  n   16667  Tblr.  12  gr.«) 

7)  Versetzung  eines  corps  de  garde   "45  »      8        Sy»  A") 

8)  Flesuben  am  Furt  Preii8»eu  zu  legen.  ...  2349  »      8  > 

9)  Den  Bnuummif  dmn  Fort  FMoMen  bouben- 

aieher  sn  machen   2126  >     4  » 

lOj  Uauerarbeiten  «a  BetranehemeDt   2538  16  » 

U)  6  neue  Brficken   1209  »    12  »  ^k_^ 

413b2     >     lÜ   »  "  ö3/ft  . 

>AnB8er  diesen«: 

Verbreiterung  eines  Wallganges  \  denen  dietiibri 

Arbeiten  an  der  Neisse  und  der  üuterwehre  >  *  OelderD« 
Arbeiten  an  der  Kapuziner-Redoute  1 

Zum  SchluBB  der  Deukäclirit't  erinnert  der  General,  »dass  diese  Posten  nicht 
mit  in  der  von  dem  G.  M.  von  Hautohannoy  allhier  bei  Abnahme  der  Bechnungen 
Terfertigton  Tabelle  OtVr*2)  begiHTent. 


[1746]       5.  Schlesischer  Festungsetat  t747;48.  [Potsdam,  I746.j 

Angewiesen  werden:  icouoo  TUr., 

imd  zwRr  aus  dem  scbleaisolien  Tresorqoantnm  IMOOO,  nnd  am  der  QeneraUuriegs- 
iusae  60000  Thlr.>). 


Davon  weiden  aiugeaatii: 

1)  IHr  Glate:  an  Kagernen  (für  5  Comp.)  ....    inm  Thlr. 
znr  VoHcndünu-  der  Kaitwnatte  anf 

dem  ui'ii(!a  i''urt   6000  » 

zum  neueu  Maga^^ln  lOüOO  > 

»mdMMBnotbweudigäieoBantenbei 

beiden  Forte«   9000  *  

4000O  Tblr.«) 

3}  ArOlogau:  »VoflingemagdergroBMDFIeieiieB 

an  der  Stadt<  ........   12719  Tblr.  14  gr. 

Krdarboit  am  bedeckten  Weg  Ond 

am  corp»  de  la  place   12000  » 

Mayounerie  am  corpa  de  la  place 

mm  nemen  Fort   15260    »    10  >  

40000  Tblr.«} 


1)  Randbemerknag  de»  Königs:  »der  Graben  darf  niebt  revetiret  werden; 
also  wird  von  diesem  Post  was  abgehen.«  Der  Almig  iMtrog»  nach  Sehwerins 
Bericht  vom  10.  December,  3200  Thlr. 

2)  Am  Rande  der  Vt  riiif^rk:  »bleibt  bis  1748«. 

3)  Nach  dem  Erlans  an  Müni  iiow,  Potsdam  2.  Juni  1747.  iHn  i-^laii.  .St:iat8- 
archiv.)         4j  Nach  eiuer  Aulzcichuung  Fouqueg»  Berlin  2.  December 

6)  Vgl.  S.  3. 
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3)  für  Koflel:  Redoate   9899  Tkbr.  [t746J 

0(l*»r(iaiura   10000  » 

2  Kaßematteri   12885  » 

3  Pulveraia^aziue   6358     >     12  gr. 

»Amtchaffapg  einiger  TOZiitUgen 

MatevialloB  pro  anno  I74«« .  .  .  857    .    12  » 

4(H»00~Tlür.<} 

4}  fttr  Heine:  »ni  verseUedenen  Poeten«,  nneh 

Sekwerlns  Voitdilag')   37497  TUr.  3  gr. 

fttr  Palverbehiltnlee  in  K^»nidner- 

Redoute   126 

sum  Laboratorium   4114    »      5  > 

3  FolTortlifirme   68S8    »    10  » 

wdeeKttoigiDlBpoeltionbleibeBnocli  1464    >     7  » 


49090  TiOr.i) 


6.   Der  König  an  Generalmajor  vonWalrave^j  in  Neisse.  Futodam,  i747 
28.  September  17  17.  8«P^  ^ 

Nach  dem  Conoept. 

Befiehlt  dem  General,  »dasa,  wenn  Ihr  alles  dasjenige  fertig  haben 
^werdet,  so  wegen  Fortification  der  Stadt  fiehwoidnits  nAthig^),  Ihr  aladenn 
sa  Mir  hieher  kommen  sollet .  .  . 

»Sonsten  habe  Ich  dem  Obrieten  von  Sers  unter  dem  heutigen  Dato 
befohlen,  den  Annehlag  tob  alleii  erforderlichen  Kosten  dieser  Fortification 
hnlber  zu  machen,  werde  auch  an  den  Etatsminister  Graf  von  Mflnchow 
die  von  Euch  nachgesnchte  Ordre  wegen  Taxation  der  [einzugnbendeo] 
Äcker  ergehen  lassen^),  an  welchen  Ihr  aber  melden  müsset,  wenn  ehe 
es  von  der  Zeit  sein  wird,  daea  die  Taxation  ▼orgedaohter  Äeker  Toigo- 
nommen  werden  kdnne.« 


l)ygl.  Nr.d.  3}TgLNr.4. 

3)  Kach  einem  in  den  Aeten  Uegendon  Etat  flir  Ndaae  {In  der  Vorlage  ver- 

aehrieben:  >1744<]. 

4j  Am  13.  Jnli  batto  der  Knni^r  Walrave  beanftragt.  durch  einen  Tnc^enipur 
Schweidnitz  und  Uingel)unp  >;iul\  !iie  Htjirko  Viertelmeilc«  mit  sämtl i' hen  Niveiiux 
aufaebmen,  danacti  »in  Zeit  vun  iiOciistens  4  Wochen«  ein  Modell  anfertigen  zu 
laaaen  und  ihm  an  senden. 

i)  Es  bandelt  alcb  um  die  Befeetignngepllne  nnd  Beseliafting  der  l[nte> 
rialien  mm  Bau. 

6)  DemgemXs»  £rlaaa  an  Sere  und  Mflnebow,  Fotadam  38.  September. 
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(1T47]       7.  »Svmmariselier  Extraet  der  Kotton,  welche  annooh  zur  Fortt- 
fiMtlonstrbeit  bei  denen  echlesisehen  Fettungen  eiferdeii  werden,« 

[1747.] 

ämmos  «0»  iu  ündhrift  (mtoohriaUA  to«  8n«). 

1)  OlofBu:  3  Pnlrwaiagasiiie   Iii»  TUr. 

18  BlockhSußer   7641 

Schäl  unps  wand   7920 

revetirte  Bedoute  (auf  Insel]   21500 

»  >       (am  Strom)   21500 

AiiBlMHraiig  des  neuen  Forts   4493S 


110815 

pio  174S  sagewiesen  sur  Ansbrnming  des  neuen  Forts:  40000 


bleiben:    70815  Thlr. 

NB.  zu  eiucm  neuen  Magazin  lUuoii  Thlr.  besonders  assignirt,  die  Mflncbow 
aus  schleBischen  Überschüssen  apart  bezahlt. 


2)  Neisse: 


10287  Thlr 

.  15 

BT' 

16000 

> 

9995 

» 

1 

» 

24974 

» 

10 

45193 

8 

» 

396 

» 

16 

> 

znr  neuen  Scbleusn  in  liedoute  »sonocb«  • 

1127 

» 

12 

» 

1800 

» 

109875  Thlr. 

pro  1748  nagewtosm: 

SU  3  PnlTermagazinoQ  JOOOO  > 

sn  Ksseme  (1  Bnt.)   8000  » 

Bepsmturen   2000  _  » 

20000  » 

llttnobow  sahlt  nur  Kaserne  i  'iOdo  , 

32ÜUÜ  'fhlr. 


bleiben:  77875  Thlr. 

3)  Glatz:  liir  neue  Wehre   yoOüO  Thlr. 

Ansbnnuug  des  Forts   22000  » 

53000  »'^ 

pn>  sano  1748  «ogswiason: 

neuen  Webre   30000  * 

Fofft   10000  » 


40000  Thlr. 


bleibeu  also  noch:    12000  Thir. 

4J  Schweidnitz corps  de  la  place  mit  Wall  und 

4  Pui Verth ürnieu   127813  Thlr. 

4  giosse  Forts   205980  > 

1  kleittes  Fort   26623  > 

2  »simple«  Redouten   24491  » 


384907 


1)  Vgl.  S.  3.      2)  Vgl,  dazu  Nr.  4      3;  Vgl.  dazu  Nr.  6. 
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pro  anno  1748  ange^nesoD: 

BoTdtining  dw  corp«  de  la  place.  •  ■  •  ^ 

bleiben  also  noch: 


11747] 


fiOOOO  Thlr. 
324ÖÜ7~. 


BecapUnUtion: 

»Zn  denen  scblesiBchen  Fortlficationabaaten  wird  in  allem  erfordert: 

inGloga«  110815  Thlr. 

Ndaae   109875  » 

Glatz   52000  * 

Schweidnits.  .  .  .  ,   384907    *  _____ 

CÖ7&97  Thlr. 

»Bierauf  woUcn     K.  M.  pro  anno  1748  assigniren: 

nach  Glogan   40000  Thlr. 

Neisso   20000  > 

GlEtS   40000  • 

Sehveidnita   eoooo  » 

180000  Thlr.i) 

»Hierzu  kommen  noch  durch  den  Graf  von 

Mttnchow  zu  der  Kaserue  zu  Neiflse  .  .    12000  Thlr. 

172000  » 

»Bleiben  also  noch  vor  dai  kinftige  an  denen 

eddeeitehen  Festungen  sn  assignirai:  .  485697  Thlr. 
»Hieran  die  Kosten  wegen  der  Forti6cation 

zn  Kosel,  laut  besonderer  Beilage^),  wo- 

au  in  anno  1748  nichts  assigniret  wird;     48274    >    11  gr.   2  A 

533871  Thlr.  11  gr.   2  A.« 


8.  Otr  KKnlg  tn  General  der  Artillerie  ven  Linger  und  Generalnajer  1748 
ven  Buivrye  in  Beriin.  Berlin,  7.  JnU  1748.  Jnli  7 

Mach  dar  'Dnditia  la  KiiapivgUT  dfa  Xtaiffl.  SraMtn  Oflatnliteka  n  Bwlio. 

Tfadtt  den  Oenernleii  die  an  Winteileldt  ergangene  Ordre  mK^  ihnen 
85  MaaDy  velebe  er  in  Potidam  »yor  die  hemioliBt  sn  errichtende  Neissi^ 
flehe  neue  ArtUIerie-GaniiMnoompagnie  inBanmen  bnbec,  sn  llbenehicken, 
damit  »Ihr  idbige  bis  som  1.  nlehBftommendeD  Monate  Septembris  etwas 
exei«iren  lassen  sollet;  den  1.  September  aber  sollen  die  85  Hann  mit 
dem  dun  gesetrten  Obristtt.  von  Pannewits  und  denen  andern  Offiders,  so 
von  hier  noch  dasn  kommoiy  von  hier  ab-  und  naeh  Neisse  aanwhiren, 
nm  SV  denen  in  Neisse  bereits  befindliehen  ArtUleriiten  sn  stossen.  Ven 
dem  hiesigeii  Arfilleiie-Feldregiment  sollet  Ihr  12  Hann  daan  als  Bombar- 
diers  geben;  die  übrigen  aber,  so  nn  dem  eompletten  Staad  alsdenn  nooh 
fehlen,  müssen  dorten . . .  aogewoiben  werden.«  General  Hassow  liefert  die 


1)  100000  Thlr.  aua  dem  schlesischen  Tresorquantum  1747/48  und  60000  aus 
der  Generslkriegskasse.  Naeh  dem  Erlass  an  Münehow,  Potsdam  12.  Juni  1748. 
(Bieslaa,  Staatssnhlv.)       2)  Lisgt  aieht  bei. 
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1748    Monturen.   Für  die  Verptlegong  verweist  sie  der  König  auf  eine  abscbrift- 
^  lieh  beifolgende  Ordre  an  das  Generaldirectorium'j. 


Dec.  8        9.   Schleslscher  Festungsetat  1749/50.    Berlin,  8.  December  1748. 

A\X6iug  atu  dci  »NocliwiisUiig  der  Qelder,  welche  8.  K.  M.  zu  den  schleaischen  ForiiiicAtion*- 
baoUn  von  174tVM>  destinirat,  vmA.  wvlaüMifMtili  Mkke  .  .  .  «iffMahl«!  «tirdni  Mika«, 
in StaalttnhiT  aa  Breslau. 

Angowiesen  verden  216000  Thhr., 

und  zwar  aus  dem  ficlilesischen  Tresorquantnm  looono,  aus  der  Generalkrieps- 
kasse  60000,  >nus  dem  Plus  des  schlcsischen  Etatsquauti  von  1748  49«  40000  und 
der  »Überrest  von  den  200000  Thlrn.  eisernen  Bostandsgeidern ,  welche  zur  Zeit 
nicht  gebrattohet  werden,  und  bei  der  Breslau'schen  und  Glogan^sehen  Ober- 
ttoattikMBe  befindlloh  rind:  16000  Thir.« 

Davon  werden  aosgeeetzt^: 

1)  fllr  Scliweidnits:  nun  eorpa  de  la  pla««  und  2  Itodoutoii 

2)  ftr  GUte:  war  FortificatSon   30000 

snin  MagaHnbau   6000«) 

3)  für  Neisse:  incl.  400  Thlm.  zu  ueueii  Zugbrttckeu,  zu  tlem 
Kest  der  Kaserneu^j  

4)  für  Glogau :  snr  yoUendnng  des  Forte  »und  an  einer  Bedoate 
an  der  Oder  saoh  dem  Damme  .  

5)  fUr  Rosel :  »zur  neuen  Brücke  über  den  neuen  Damm  da- 
selbst, die  Flesclien  ;ai  flc  rTttcrscite  am  Wasser,  das 
Glacis  am  tele  du  pont  jeuseitä  der  Oder  und  zum  Magazin 
daselbst«   

0)  für  BrealAfi;  »rar  Beparator  der  Bastioiia  beim  Dom«  .  . 
7)  aiir  Yermehniiig  der  aehleBlsehen  HagaainbeBliiide .... 


Dee.2o      10.  Der  König  tn  fionenümajor  von  Bauvrye  in  Berlin.  Berlin, 

20.  Deeember  1748. 

Nach  der  Urschrift  im  KriegsMcbiv  dos  KCnigl.  CroiMD  OonenUtl^  Uerlin. 

Unterrichtet  Banvrye  von  seiner  Absicht,  »im  kommenden  Jahre  auch 
zn  Magdeburg  eine  neue  Artilierie-Gamisoneompagnie,  auf  gleiche  Art  und 

1)  Nach  dieser  Ordre,  Berlin  t>.  Juli,  soll  die  Geueralkriegskasse  das  Iracta- 
memt  Tovaditeaaen  und  dam  ane  den  August- Verpfleguugsgeldem  elnaiehen,  da 
MaHOw  diejenigen  »pro  Juni  und  Julio  a.  e.  m  Beaahlnng  der  Hundlmng  siebet«. 

2)  Dem  folgenden  liegt  eine  nndutirte)  Aufzeichnung  von  Sers  zu  Grunde: 
»Desipruation  dessen,  was  Se.  KdnigL  Mj^esti  d.  d.  10*  Augnat  1749  ...  anbefohlra.« 
(Breslau,  Staatsarchiv.) 

3)  Über  die  Verwendung  dieser  SOOü,  sowie  der  unter  Abschnitt  7  angeführten 
20000  TUr.  TerfUgte  der  Ktfnlg  esst  Im  Eriass  an  Httnehow  vom  19.  December. 
(BiesiHO,  Staatsarehlv.)       4)  Vgi  8.  0. 

5)  Hiervon  wurden  5000  Thlr.  zur  Vollendung  des  Forts  bczalilt  'Ordre  an 
Du  HottUn  vom  17.  JuU  1749;  Breslaner  Staatsacehiv),  weitere  6000  für  den  £tat 


100000  TUi. 

30000  > 
20000  > 
20000  >S) 


10000  * 
2000  > 
20000  » 
216000  Thlr. 
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WfliM  als  wie  bereits  za  Neisse  geschehen*),  m  «rriehten«.  DerEUt  be-  ^48 
trage  1  Migor,  1  SUbscapitftn,  1  Premier-  and  2  Secondlevtaaati,  3 
Feuerwerker,  7  Oorponde,  20  Bombardiere  and  130  Kanoniere. 

>Za  dieser  Compagnie  kommen  die  bereiiUi  in  Magdeburg  bei  der 
Artillerie  befindliche  Officiere,  Unterofßciare  und  Gemeine,  MKlass  eigentlich 
gedachte  Compagnie  nar  bis  aaf  den  Fass,  wie  gedacht,  angmentiret  wird.« 
Der  General  soll  etwaige  VorschlAge  für  Officiere  machen  und  melden^ 
was  an  Unterutticleren  und  Mannschaften  noch  erforderlich  aeii  diele 
aeUen  »ans  den  kleinensten  Leuten  des  2.  Artillerie-FeldbataiUoiiS«  geDem^ 
men  nnd  letatere  dareh  grdiaere  Leute  eraetst  Verden. 


11.   Circulaire-Ordr».  Potsdam,  6.  Min  1749. 

An  Bänitlicho  niärkischo  Feldiufaiiterie-  nnd  r.iv;illerieregimenter  anssrr  1749 
Franz  von  Braunschweig  und  Bonin-Dragouer  (später.  Ürtzcn);  dazi;  :m:  Kleist,  Mära  6 
Derschaa  {spüter:  Wietersheio)),  Kahlden,  IngeialcboD,  General  von  Liuger  und 
ü.  K.  Ton  Bauvrye,  Csrabiniers,  Baiieath  mid  Zleten. 

sich  iiabe  Eu«  ]i  /war  vorhin^)  bekannt  gemacbet,  wie  Uhös  l  uer 
nuterbabendes  Kepfiment  allererst  den  1.  Jnlii  dieses  Jahres  seine  lieurlanliion 
eiii/it  ben  und  zum  Exerciren  zusammen  kommen  soll.  Nachdem  ich  aber 
anderweitig  reaolviret  habe,  dasa  gedachtes  Kegiraent  seine  Benrlanbten 
derc^estalt  einziehen  soll,  damit  solches  den  nächstkomin*  nden  15.  April  an 
Oberofficiers,  ünterofficiors  und  Gemeinen,  auch  Überr  niplrtteu  ganz  com- 
plett  zusammen  sei,  so  habe  Ich  Ench  solches  hu  idurch  zur  atricten  Ach- 
tnng  bekannt  machen  wollen;  wie  dann  auch  die  auf  Werbung  comniandii  ten 
Officiers,  ünterofficiers  und  Gemeine  gegen  den  1  A[inl  zuruckkomiuen 
müssen,  damit  auf  Torermeldete  Zeit  alles  bei  dem  Bataillon  ganz  compleUsei.« 


»In  8imili«  ergebt  die  Ordre,  »jedoch  mit  dem  Luterschied.  das»,  da  in 
aolchen  der  1.  Juli  gesetzet  worden,  bei  nachstehenden  der  I.Mai  gesetzet  ist,« 
an:  Funa  ▼on  Brmaniebweig,  Bonia-Dragoner;  an  sXmtUcbe  magdebnrgisehei 
balberstidtiaohOt  pommersche  und  schlesische  Feldinfanterie-,  Cavallerie-  und 
Eugarenro^'montcr  ausser  Kleist,  Derschau,  Ingeraieben,  CantUniers,  Baiieuth, 
Bath  und  PltfU;  endlieh  an  Sers^j. 


1760/51  reiervirt  (vgl.  Nr.  15),  der  Best  der  kOnigUehsn  Disposition  vorbehalten 
nnd  allnriOilig  anderweit  fttr  Breelan  nnd  Otogau  anagegeben. 

1)  Ygl.  Nr.  6.        2)  Clronlaire-Ordre  Potsdam  28.  December  1748. 

ri  Am  7.  März  erhalten  noch  die  Regimenter  FHrst  Dietrich  von  Auhalt 
(apäter:  ki  iMo'  hi.  Quadt,  Dussow  und  die  Bataillone  La  Hotte  und  Wüttsicnau 
(später:  äaluiuth;  Bctebi,  alle  Werber,  Urlauber  und  Übercompletten  zum  1.  April 
sininriehen,  »damit  anf  vOTennaldete  Zeit  aliss  bd  dsm  Regimente  gani  oom> 
plett  sei«. 
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12.  »Ciroufalre-Ordre  an  die  In  Prauisen  itdiende  Regimenter  In- 
tanterie,  Cavallerle  und  Huearen.«  Potsdeni,  6.  Man  1749. 

»leh  iMse  6B  hierdenli  nicM  nar  dabd  bewoideD,  dass  Euer  Regnnent 
den  t.  des  hisCeliendoB  HomteB  April  nuamineii  imd  an  Ob^ffieiexai 
ünteroflIeieiB  und  QemaineB  völlig  eomplett  bti  eininder  Min  toll,  aondem 
befehle  Baeh  eDnoeb  hierdorch,  d«s  Ihr  allen  denen  Ordn»,  welche  Eadi 
der  General  Ton  der  Infiutterie  Ton  Lehwaldt')  maendeB  und  eehiifflieh 
oder  mttndlieh  ertheflen  wird,  ee  betreffen  lolehe  in  Meinem  Dienet  was 
aolohe  nur  immer  wollen  nnd  mOgen,  mit  der  aUergrOBsesten  Exaetitude 
nachleben  nnd,  sonder  das  alleigeringste  dagegen  einzuwenden,  dergestalt 
nnd  mit  gebührender  Promptitnde  execntiren  sollet^  als  ob  leh  in  Person 
aagegen  nnd  Euch  solche  Selbst  ertheilet  hfttte,  aUermaaesen  Ich  nnrge- 
daehtem  General  von  der  Infanterie  von  Lehwaldt  das  völlige  und  ohnnm- 
schränkte  Oommando  Aber  alle  in  Prenssen  stehende  Regimenter  sonder 
Ausnahme  aufgetragen,  anch  zu  allem,  so  er  daronter  befehlen  wird,  an- 
tonsiret  habe.  Ihr  habt  Euch  hiemaeh  anf  das  ezaeteste  und  prieiseate 
an  aehten.« 


Härs  10       13.   Der  König  an  Generalfefdmarschali  Füret  Dietrich  von  Anhalt 
in  Bieieield  ^j.    Potsdam,  10.  März  1749. 

Tv'arh  dem  Concopt. 

Rczirljt  sich  auf  die  Ordre  vom  7.  Mär/^^  und  luliehlt  dem  Fürsten, 
^mit  dem  gaiiizen  Regiment  in  ganz  complettem  Ötande,  auch  Cbercompietten, 
desgleichen  Bagage«  am  15.  April  aus  seinen  Quartieren  aufzubrechen,  am 
am  1.  Mai  im  HRlbprHtftfitischcn  einzutreffen  und  in  Qucdlinbürg  Quartier 
zu  beziehen.  Fi  iaer  schreibt  er  dem  FUrdtau,  »dass  hiernächat  ir».  April] 
Uaä  Kegiment  [des]  Obristen  Grafen  zu  Neuwied  von  Wesei  aus  naoh 
Bielefeld  einrücken  wird^)«. 

F.  8. 

>Es  wird  Mir  besonders  lieb  sein,  wann  Ew.  Liebdcn  von  diesem 
▼orseienden  Marsch  nichts  eher  besonders  eclatiren,  noch  anter  das  Pabli- 
enm  bringen  lassen  werden,  bis  es  die  Umstände  erfordern.  € 


1 ;  Vgl.  dazu  die  »Secrete  Instmelion  vor  den  General  von  Ldiwaldt,  wie 

derselbe  bei  gewissen  Conjoncturen  tmd  bei  dem  ihm  au^etragenen  General* 
commando  in  Preuf son  sich  verhalten  soll« :  F.  C.  6,  407. 

2j  i  ür  die  AutüieUuog  duä  Artillerie-Etats  vgl.  die  Ordres  des  Köuigä  au 
a.lLTon  Bauvrye  yom  10.,  12.,  27.  März  und  10.  April  1749  bei  SehOning, 
flist-biogr.  Nachriehien  aar  Gescfalehte  der  bnndenborg.-preasslschen  Artillerie, 
(Berlin  1844),  I,  363—367.       3)  Vgl.  S.  9,  Anm.  3. 

4)  Hviire  an  Neuwied,  Potsdam  11.  März.  »In  simiü  :in  i]or\  Obristen  von 
Junirken,  tlas!^  derRolbe  nebßt  dem  1.  Bataillon  den  15.  April  voo  Wesel  autbrecken 
und  nach  Minden  marschireQ  solle.« 
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Eine  glekslie  Ordre  ergelit  «n  dftflwelben  Tage  »n  Qaadti),  am  April  ans  1749 
seinen  Quartieren  aufznbrecben,  um  in  Ha^ebirgiaolMii  AnÜNkg  Mai  einsatreifeB  ' 
and  in  Cftlbe  Quartier  zu  besielion. 


14.  WdMng  4ts  Künifls  Mir  dis  Gabintt  [Potodam,  25.  Mtn  1749.]  Mftn  25 

»Eine  CSieultin-Oidie  m  di«  marktolM,  pommenolieQDdiiiasdebiiigiMiie 
Begimenter:  de  boUw  die  weiteste  Besrkubtn  den  1. 11«,  die  wetten  den 
15.  Mai  eiBiiehen.  [Demgemass  Circalaire-Ürdre,  Potsdam  15.  Httix.  Vgl.  dssu 
Nr.  11.] 

>Im  gleiekeD  an  Dietrieli  [ra  Anhalt]  aad  Qaadt:  ■oUeu  entlieh  deo 
15.  Mai  im  HalbenttdÜMlien  emrttekaa.   [Vgl.  daia  Nr.  13.] 

»Die  Prettsseii  flellen  den  15.  April  ainamnwakimuaep,  die  Behleeiger 
den  I.  Mai.  [Demgemäss  Clrcnlaire-Ordre«,  Potsdam  2$.  SUrs.  Vgl.  daiu  Nr.  11 
and  Nr.  12.] 

»Dami  an  Betiow:  1000  Wiapel  Koio  nfleaeB  is  Magdebnig  inge- 
mahlen  werden,  daaa  den  20.  Mai  dieie  Snmme  an  Mehl  allda  parat  liege.« 


15.  Sdiletlscber  FMtungtetit  1750/51.  Berlin,  13.  Deeeober  1749.  Dec.  13 

AaMag  IM  in  >R«partiU«m      mikMa^  roilllBi|l«MtHgiM«r  wt  iai  Jilr  17iD/Sl< 


Aogewiesen  werden:  166000  Thir., 

and  ftwar  ans  den  seblesisehen  EtatittberechilMen  1749/50  100000,  ans  der  Geaeral- 

kriegskasse  60000  und  »aus  den  bei  der  Glog'aii'ächeD  Kammer  roservirten  Olo- 
gaa'sohen  Fortififiationsbaiigeldem  von  TriniUtis  1749/50:  6000  Thlr.<^i. 

Davon  werden  ansgesetst: 

ij  Hir  Glogan:  > zur  Conserrurang  der  alten  FeetuigsweAe  an 

der  Oderseite c   6000  Thlr. 

2)  für  äcbweidoitz:  zu  2  grossen  Forts  nebst  Vollendung  der 

3  bereits  angelegten  Bedonton   100000  » 

3)  fllr  Neieae:  zum  Mehlmagaiin   22000 


Ib  fltaalnnUT  sa  BimIio. 


SU  Repaiaturea 


5000 


27000  » 


4)  für  Kusel:  ssur  Uevctirutig  des  corps  de  la  place  nebst 
Grabenmauer  

5)  filr  Glats:  anr  Fortifieation  


IJOUO  > 

20000  » 


166000  Tblr. 


1)  Vgl.  S.  9,  Anm.  3. 
2}  VgL  S.  6,  Anm.  5. 
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1749 

Deo.  13 


3Ö47Ü  Thir. 


64700  TtOr. 


16.  »Deiignatioii  datjeiiigeiir  m    K.  M.  v»r  das  lahr  1751  M  dtnen 
soMetisehen  Fastungwi  innoeh  Migeii  fman  wollm.t  Bailiii,  13. 
eember  1749. 

Aunif  M«  der  ümkilft  vob  8«Iu 

1)  Ologftu:       3  PulTeningailm   7339  TUr. 

18  Blockhiiuer   7641  » 

Badonte   21&00  » 

2)  Neieae:         EvaogeliBche  Kirche   11000  Thlr. 

10  BMkOfea   5700  > 

48000  Palliiidan   10000  > 

LMinth   33000  > 

3)  OUta:  »Zar  völligüu  Auabauung  der 

neuen  Fe8tang8[ban]ten.  Dteeee 
mnoht  naeh  dee  O.  M.  von  Foii> 
qu6  hierüber  angoteiglen  An- 
schlägen: 1) 

1)  zum  nencn  Fort   77599  TUr. 

2)  zu  deueo  Werken  um  die 
Stadt   13330S  » 

4)  Sehweidnite:  2  Forts   100000  Thlr. 

Ankauf  dee  SdAffgoteoh^sohen 

Hauses   1000  » 

zum  Lazareth  zu  aptiren  •  .  -  90000  > 

rar  Hagasin-BSekerei  ....  7000  > 

Kesemen  fBr  3  Bataillone  .  .  47500  .  

5)  Koael:         Rev^timng  dee  Haaptwalle.  .  13000  Thlr. 

ütinen   16000  * 


301504  Thlr.« 


175500  Thlr. 


 29000  Thlr. 

Bamma:  507174  TUr. 


1750  17.  Otr  KSnig  an  fianeral  der  ArHIIarie  von  Linger  und  6onaral~ 
April  4        ^  Bauvrya  in  Berlin.  Ptytadam,  4.  AprU  1750. 

»Euch  wird  bereite  bekanot  aeio,  welohergestalt  leh  intentioiuilret  bin, 
an  OUta  aowohl  ala  la  SeliweidiiitB  2  neue  Artillerie-GamisoneoinpagiiieaB, 
fast  snf  den  Fbw  wie  sehoa  sa  Neiaae  aad  an  Hagdebug  geaekehen'), 
an  errichten  and  den  Fasa  davon  noefa  nii  Anfang  dea  fieptembria  dieaea 
Jahrea  an  femuren.« 

In  Qlata  aoUen  daher  »die  daaelbat  bereite  befindtiohe  ArtiUeriaten 
mit  daaa  atoaaen«.  Für  Schweidnita  sollen  die  Artilleiieeompignieeo  in 
Weael  and  in  Oatprenaaen  Je  IS  Mann  abgeben,  entere  daranter  einige 

1)  Liegen  aleht  tut.        2]  Vgl.  Nr.  0  nnd  10. 
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ni  UnteiüfBeieraB  tflchtige  Leute,  und  sie  bei  flieh  wieder  dnieh  Werbung 
enetwa:  »veloke  30  Ifann  den  Fosa  der  Sohweidnitser  Artillerieeompagiiid 
tmmmiik&a.  loUeii.  Die  aladann  bei  beiden  Gompagiiieeii  noeh  fehlemdett 
Leute,  «m  die  Antakl  n  «Reieheii,  welelie  U  meiiC  vor  dieaei  Jtkr  M 
flolehen  Compagnieeii  haben  ivill,  werde  leh  an  seiner  ZAi  tod  denen  Ana- 
rangirtott  der  iehMflehen  Regineafer  aBunehen,  woia  aber  daa  Artillerie» 
Feldregimeiit  ra  Berlin  1—2  ünterolfleier*  wird  geben  mOssen.« 

Die  Oenwale  BoUen  daflir  aorgeu,  d&&&  jene  80  abzugebenden  Leute 
»gegen  den  1.  flepiember  e.  ohnfehlbar  in  Sdiweidnita  aein  mdnen,  als 
▼on  weldier  Ztai  an  die  Erriehtnng  und  Verpflegung  der  Gompagoie  ge- 
aefaeben  wndc. 


1 8.   Voranaohlag  des  Königs  für  die  achlesischen  Festungsbauten [1750] 

[17ÖÜ.] 

NmIi  dar  Uno^ift.  Kigenhiudig. 

.1751«). 

Noisae:         lea  uteuaiies  des  caaorues  16000  6cua 

 4000  iesoB  penr  lea  foaia. 

Nelaae  SOOOO. 

Glata:  20000  6ca8,  pour  faire  la  fortifieaHon  de  la  Tille  aor  le 

plu  de  Wrede. 
Uosri:  8000  6ciis,  pour  des  mines. 

i  Gloguu:  8100  dcus,  pour  des  mines. 

NB.  XUnohow  pale  ä  part  4000  kna. 
4  SohweidDite:  100000  6ena,  poar  lea  denx  forte  qvl  reatent  &  ae  faire,  et 

pour  leherer  cenx  de  eette  ann<e»). 
160100  6eaa. 

Reste  pour  Tann^e  1752: 

60000  ^cus,  pour  ache?er  los  miues  de  Schweidnitz. 
93000  feoa,  ponr  le  laaaiet  de  Nelaae. 
SOOOO  pour  Qiaia. 
8000  pour  les  minea  de  Glogan. 
21000  poTir  CoaeL 
157U00  6cus. 


Nelaae:        iafinnerie:  32000;  pay«  10000   male  ft  22000. 

P^gUae:  12000    12000. 

Glatz:  pour  aohevfflr  lo  rempart   40000. 

Schweidnitz:  Infinnerie  220no;  caaemea  40000    62000. 

Glogau;       la  redoute  200Uü   20000. 

i560Öü.«*) 


1}  Vgl  Nr.  16.  2)  Vgl.  Nr.  19.  3)  Tgl.  &  0.  11. 
4}  Yorlage:  »IMOOOc. 
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14     Pramaitclie  Aeton  sir  Vor^ieMohte  des  liobeiiJXhilgen  KxiegM. 
nso^        19.  ScUMitcliw  Fattunatotat  1751/52.  Potidtm,  8.  Deeefflbor  1750. 

AngewisMH  werden:  190000  Thlr., 
und  zwar  aaa  den  schlesischen  Btatollbeteohliweii  1750/61  100000  nnd  ftua  der 


GenenOkriegakaese  OOOOO  Thlr. 

DftTon  werden  nugenlnti): 

Ij  für  Schweidnitz:  zur  Fortifieatton   100000  TUr. 

2)  für  Glogau:        für  Minen   8100  . 

a)  fUr  Kuät'I:  für  Minen   8000  » 

4)  für  Neiaae:         für  AnBchaffung  der  üteaeiUen  für 

die  Ktaemeo   16000 

mm  Hegnaln-Backofen   4000 

20000  » 

5}  für  Olats:         aar  Fortifieation  20000  > 

156100  Thlr. 


Der  Kest  von  3900  Thlm.  bleibt  der  königlichen  Disposition  vorbehalten 2). 


1751        20.  Voranschlag  lllr  dio  tohlotlsehon  Fotfaingtbaotoii*).  Neiaae,  8  aep- 
•  tembra  1751. 


>lGlugau:j       vor  0  anglea  in  Chlogan  an  minireo  .  .  ,   16000  Thlr. 

vor  eine  Bedonte                              25000  > 

4100U  » 

>[Sehweidnits:J  poTir  nch^vor,  Scbweidnita,  les  deox  forte 

et  la  petite  redoute                             700O0  » 

et  la  redoute                                       16000  » 

86000  > 

poor  deux  bataiUona  dea  eaaemes  ...    48000  » 

pour  les  places                                       4000  » 

la  maison  de  la  ächaffgotacb*.)                    1000  > 

la  buulaugerie                                        7uoo  » 

145000  Tfalr. 

»Ponr  Coael:    lea  minea   8000  Thlr. 

le  Gorpa  de  la  placo      ...  13000  > 
2  magasins  de  poudre  Ämille 
qointaax  .  •   •    4000  » 

25000  i 

»Noisse:  puur  riDfirmerie  pour  1200  houiiii»d  .  .  .    30000  Thli*. 

r^gliae  ♦  ♦   12000  * 

 4200Ö"  »  

Somme  totale:  253000 Thlr., aana  Ulatz. 

1)  Vgl.  Nr.  18. 

2)  Durch  die  Erlasse  an  MUncbow  vum  20.  Oc tober  1751  und  9.  September 
1762  wird  der  Beat  fSr  den  Bau  einea  Pntyerlcellera  nnd  für  Waaserbauten  in 
Brealan  angewieaen.  (Breeian,  Staateareblv.) 

S)  Vgl  Nr.  16.  18.  Yielleieht  von  dem  KDnig  anfgeaeUL     4)  Vgl.  S.  12. 


Digitized  by  Google 


1750  Deeemliwr  8  ^  1752  Dteentm  13. 


15 


•LWte  17$Si):  1751 

85()it'»  f'r:!s,  pour  achevfr  Schweidnitz  äept  8 

lood  la  mabou  de  ScbAfl^otocb. 

7000  U.  boulapgerie. 
93000 

16000  Im  mUiM  i  Glogan. 

SOOO  les  mines  i  Ootel. 

20000  ä  fllatz. 

13000  i'orps  (i(>  la  place  k  Coael. 
10000  p<»ur  NeibtMi. 
100000.C 


21.   Schlesischer  Festungsetat  1752/53.    Berlin,  7.  December  1751.  Deo.  l 

Hack  dem  KtIass  au  Mdsokow  ?«■  1.  Ümembn  tibi  Bad  «in«  (lutdatlrtoo)  >DUpoiitiuB<  flUr 
ins  im  afaalMi^T  n  Biwln. 

Asgewiesen  werden:  160000  Thlr., 
und  zwar  aus  den  schleaiMhflD  BtstsHbenohmuieD  1751/52  100060,  ftu  d«r  GenanJ- 
kriegakasae  6O000  Thlr. 

Davou  werdi  n  Hiisjjest'tzt^:  • 

ij  lür  Schweiduitz:  zur  FurtifioitiuD  85000  i'hlr. 

vom  Aakaaf 4m  Seluifl|potach- 

Mhen  HftMM   1000  > 

für  dto  Biokenl   7600  » 

93000  Thlr. 

2)  für  Glogaa:         zu  Mineu  10000  . 

3)  für  Kosel:  zu  Itinen   8000  » 

SDm  eorpi  do  U  place .  .  .   13000  > 

21000  > 

4)  für  Neisse:         znm  T^azarcth   10000  » 

5)  für  Glftts:  sur  Fortmcadoo  20000 

100000  Thlr. 


22.  Schletioohor  Foitungtettt  17^/54.  Berlin,  12.  I>e6eiiiber  n&2.  1752 

Dec.  12 


Vaeh  4M  IriMt     MMmOurn       tllNoHitar  VtSl  Im  atMrinvtiU?  sa  Biwlaii. 

AngtwieBMi  werden:  110000  Thlr., 
und  zwar  ans  den  8chlc.<;i8chen  Etaiattberscbllewn  1752/53*)  50000,  auB  der 
GeneralkriegakaMe  60000  Thlr. 

Damm  werden  no^retetat: 

1)  fttr  Schweidnitz:  zum  neuen  Fort,  Ind.  der  VergQtiiDg  fttr 

eingegrabene  Gärten  und  Kasemeuplätse   &0oou  Tblr. 

2  ffir  Glatz:  zur  Fortificntion«)   20000  » 

'^1  für  Ko&el:  zu  der  neutin  Oder-  und  Glacis-Coupirung,  und 

nr  BIckerei   9000  » 


1)  Vgl.  Nr.  21.         2)  Vgl.  Nr.  20, 

3)  Die  nrBprttngliehe  Angabe:  »1753/54c  wurde  ipiter  berichtigt. 

4)  V|^  Nr.  24. 
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1752         4)  ui  die  Gebrnder  Bottongfttter  in  Abooblag  uaf  alt«  Bmu- 

«c.  12  admldan:  18000  Thlr. 

>  wovon  aber  die  Landschulden  an  Bürger  und  Baueni  vor- 
erat  mit  8500  Thlm.  bezahlt  wenlon  müssen«»); 
5)  zur  Dotiruflg  der  Reparaturen  ao  den  schlesiaebeo Festungen:     13000  * 
nXiDllob  lo:  Glftte    iOOOTbtr.     Neiaae:        6000  Tblr. 
Brieg    1600  »        Scbweidnlti  1000  » 
Breslau  2000    »         Olnte  1000  • 

Koael    1600  >  .  

IIOOÖO  Thlr. 


[175:^        23.   Der  König  an  Eiaifiiiiiiister  8ral  Münehow  in  Brasliu.  [Potsdam,] 

Aug.  13Jj3  1753]«). 

Nack  der  Urachrift  tai  SImImnUv  n  Bmlu.  BfniUBdlff. 

»Mniquofr-moi)  je  ▼ons  pri^  eombieii  me  ooOterait  an  eoxps  de  easernes 
povr  10  eompagnies  k  Glogaii,  10  Breslaa,  10  k  Neine,  le  tont  maasif, 
et  enveyez  le  devia  dans  ma  lettn.  Vena  n'en  parlerez  k  personne  et 
adresserez  la  lettre  poor  moi  dana  nne  enveloppe  k  Fredersdorf.  Je  von- 
draia  savoir,  en  mßme  tempa,  be  qve  cofiterait  TateDaUe;  aelon  mon  ealenl, 
eeU     4  11000  ^cu8  ponr  10  eompagnies. 

>Je  soahsite  qne  les  eaaz^)  Toas  aient  Cait  du  bien,  ^taat  avee  bien 
de  Teatime  Yotre  fidtte  ami 

Federio.«  *) 

Oot.  22       24.  BauanioMag  fflrdie  Feitung  6latz^).  Glats,  22.0etober  1753. 

HMb  <«r  AIndufA  troa  Witdtb 

> Anschläge  von  denen  noch  erforderlichen  Bauten  zu  Qlati: 
1)  Zum  vriltigen  Ansbuu  der  Bastion  vor  dem  Schaltbor  .  .  .   9000  Thlr. 


2)  cheuiin  couvort  de  la  courtine                                        .  8681  > 

3)  bastiou  sur  ie  vieux  [ort   23808  » 

4)  Lnnette  aamt  Caponniire  mr  Beebten  dieser  Bastion  .  .  .  4432  » 
6)  vor  die  binwegbomniende  Hänser  and  Oirtea   4400  > 

6)  sUmtlicbe  Minen  vor  der  Stadt   > 

7)  10  I?ackf5feti   3500  » 

8)  easernes  vor  die  Artillerie  im  Zwinger   6985  > 

9)  Der  Warthaer  Weg   2000  » 

Snmmm:  66660  Thlr.« 


1)  Nach  einer  Meldung  von  Scrs  .in  Mfinchow,  Schweidnitz  23.  Octobor  1752. 
betnicon  die  Festnngsban schulden  an  ütadt  umi  Laud:  8f>01  Thlr.  15  gr.  l'/r.  A, 
an  üic  Unternehmer  Rotteugatter  (vgl.  S.  1):  3778U  Thlr.  17  gr.  ilV^  iUreslaOt 
Staatavrebiv.)       2)  praes.  17.Ang«rt. 

3)  Hfinebow  war  in  Karlsiiad  snr  Kur  gewesen. 

4}  Nach  der  von  Hünchow,  Breslau  18.  August,  gesandten  Obci  sieht  betru^ron 
die  Kosten  für  die  Kasemenbaaten  rund  04000»  füt  die  Utensilien  rund  34000  Thlr. 
(Breslan,  Staatsarchiv.) 

5)  AhuiiLüu  AuBciiliigt)  Uber  Bauten,  die  der  Küuig  selbst  anbefahl,  liegen 
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ABrignirtt)  pro  1753:  20000  Tblr.  llbn 

■Smlieh:  Bastion  vor  dem  Schulthor:  9000 
coartiue  et  ebemio  couvert:  8583 
für  MiDea:  2417 

SiHlUU 


Dftsn:  KjMerne  (ftir  1  Bat.)  nebst  Utenailien  .  .    38279  Tblr.  10  gt.  2«/^  v\ 
^Outtolier  Uaferbiüt   347?    »    18  >  1«/»  » 


25.    Schiesfscher  Festungsetat  1754  55.  üiudlau,  i.  November  1753. 

IhCk  4«B  IriMt  Ml  Mmm«,  4m  Na^olger  Xftacliowt,  Tom  2.  NoT««b«r  1763  u4  dar  »a-  2 
~    «IHvodti«»«  Ar  17M  im  StaatMf^T  ra  ~ 


Aiig6wi€MB  wecdm:  110000  TUr., 

mid  Mwn  ans  den  schlesiashen  EtttittbewehflHm  1753/M  50000,  «it  der  GtBanl- 
kricfikasse  60000  Thlr. 

Davon  werden  ausgesetzt: 

1)  nir  GlogaTi:  %XL  einer  kMomattirten  Bedoote  ohne  imiere 

Revetirun?:  2ÜU00  Thlr.*) 

2}  für  Scbweiduitz:  für  Kasemeu  ^7  Comp.),  excl.  der  Utensilien   30000  • 

3)  fllr  Koeel:  m  einer  Knaenintte  und  PnlTerknmmer  nn 

BrQckenkopf   4000 

nun  Fnndnnwnt  für  Knaemen   6000 

10000  > 

4)  ffir  Olnta:  tum  corps  de  la  place   20000  -» 

3)  »Sil  Dotfmnff  derer  seUeeieehen  Fesfcon^n«   13000  • 

>als  welche  ein  vor  nltomnl  nnageielieleeind«,  (wie  In  Nr. 33). 

6)  für  ServiszuacbuBs     2000  > 

7j  zur  Abschlagszahlung  an  die  Uebrüder  iiottengatter^j  .  .    ISQQO  » 

  llüOoo  Tbir. 

26.  »EMiiMlif n  d«r  «lloqpnUigff  anbefobloiitn  nMi  anmlogenden  Dec.  33 
ForlffieitioiimMt  iler  Fwimg  KMel.<  Peladnm,  23.  Deeember  1753. 

RmA  4«r  Unehrill  4fo  MalgttdM  n««*MiM  «liinMiiiSc. 

1)  Zur  Ma^onnerie  des  iweitw  obemin  eouTert   15000  Thlr. 

Erdarbeit   12500  ^ 

Gazonnasre    .    fiUO  » 

Dopptjite  Fttiiisadirttag   4uoo  » 

32000  > 

3)  >Die  veigrabene  Ibner  im  Olneie«   3350  > 

3)  eine  Ravelin-Coupure  6750  Thlr. 

(üc  Gräben-Maner   3600 

Erdarbeit                                                       4500  > 

Znm  Grabeti                                                  3700  » 


noch  fUr  G\atz,  d.  d.  Glatz  19.  September  1751,  nnd  für  CHognn,  d.  d.  Sohweid- 
nits  b,  Soptemltcr  17.'>o,  vor. 

1)  Vom  Küttig,  Olatz  15.  September  1753.  Vgl.  Nr.  22. 
2}  Kacb  einer  Notiz  in  dem  Anschlag  von  Sera  vom  1.  November  werden 
dftTon  3000  Tblr.  für  Hiaennrbeiten  verwandt;  ea  aolte  »aoviel  Arbeit  m  ge- 
dnehter  Bedonte  nnehblelben«.       3)  Vf  1. 8. 16^ 

■r  ToffMckkU«  ii«f  7JlhriftB  Kri«g«t.  3 
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nW  GMonnage   260  Thlr. 

lec.  23  i^j^  Minea  in  beiden  Kavelina  zusammen  ....   2700    »  ^ 

20500  Thlr. 

4)  die  Killen  in  den  SnillaiitB  des  Olseis  ▼om  tfite  de  pont    6000  » 

Sanraia:  M7S0  Tbtr. 

»Ont 

  Frideriqh.«») 


Doe.  25      27.  Der  König  an  Obertt  von  Snrt  in  Potsdam.  Potodam»  25.  De- 
eember  1753. 

»Auf  die  ven  Eacb  erhaltene  Estimation  wegen  der  nach  Meiner  In- 
tention anBOoh  an  fertigenden  Fortificationsarbeit  bei  der  Festmig  Kosel') 
habe  Ich  lesoMret  nnd  mache  Euch  hierdurch  belEannt,  dass  Ihr  znvordent 
nach  Meiner  an  den  Btataminiater  TOO  Haasow  vorhin  bereits  ergangenen 
Ordre')  4000  Rthlr.  zu  der  vorhin  Behon  resolvirten  Kasematte  und  Pai- 
yerkamtner  im  t£te  du  pont  empfangen  werdet.  Hierzu  erhaltet  Ihr  an- 
noch  durch  gedachten  Miniater  6000  Bthlr.,  desgleichen  sofort  jetzo  von 
dem  Geheimen  Rath  Eüppai  an  Berlin  gegen  Eure  Quittung  3714  Rthlr. 
14  Gr.,  welches  also  zusammen  die  Summa  von  9714  Rthlr.  14  Gr.  be- 
traget und  also  zu  Anlegung  des  von  Mir  resolvirten  doppelten  chemin 
couvert  verwandt  werden  soll.  Hierzu  werde  Ich  noch  darauf  25000  Rthlr. 
hiernächst  aasigniren,  vor  welche  Gelder  überhaupt  der  doppelte  ohemin 
couvert  völlig  fertig,  auch  die  Ma^onnerie  Ton  denen  Angles  dea  Glaeia 
gemachet  werden  mnss. 

»Das  übrige  zu  erwähntem  Fortificationabau  annoch  erforderliche  muss 
bis  vor  das  Jahr  17  55  bleiben,  da  vorstehendes  in  dem  nächstkommendeu 
1751.  Jahre  völHp:  fertig  gemachet  werden  muss.  Ihr  habet  also  alle 
Eure  nMhige  Eiurichtaiigen  hiernach  zu  machen.« 


1764        28.  Feldmarsehall  von  Lehwaldt  an  den  König.  Königsberg,  7.  Juni 

Juni  7  J754 

Haek  d«r  ViMkiUl. 

Da  der  EOnIg  ihm  MoUea  habe^),  zu  überlegen  nnd  an  berichteni 
»wieviel  Zeit  es  branehe,  daa  Hfllaen'aalie  GamiBoangiaMiit  aniammensn- 
aieben,  ingleiehen  anf  eben  den  Fnae  für  jede  derer  Feiftnngen  PUlan  und 
llemel  ein  Miliabataillon  von  500  Hann  anaammeaanbringen«,  meldet  Leb- 
waldty  »wie  gedaabtes  HttlBen'acheB  Gamlaonregiment  in  etwa  4  Woeben 
eomplett  beiaammea  sein  kOnne.  Was  aber  die  an  errichtoDde  MiUabataUlona 
für  PSllan  nnd  Hemel  anbelanget,  ao  wUrdOi  wenn  £.  K.  H.  ea  . . . .  an 

1)  Vgl.  dazu  Nr.  27.        2)  »r.  2«.        S)  Vgl.  Nr.  25. 
4)  Der  Befehl  liegt  nicht  vor. 
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genehoiigen  g«niliAtoii,  die  VemiBtaltiuig  maieiifiii,  dan  die  Begimentw  in  i'^^^ 
dflsen  CantoaSi  im  dieisnregon  kein  Anftelieii  sn  YfltiinMlieiiy  unter  dem 
Vormmd,  daes  noeli  aieht  eine  genngeime  Ansehl  Eneehta  anljKeBebrieben 
wiraiy  per  Oompagiüe  nooh  13  Kneelite  notiTen  mlliaeii,  da  dann  die 
iMidea  llililbataiUoiia,  jede«  von  500  Mann,  hieraus  fbxndiet  nnd  etwa 
innerhalb  3  Woeben  eomplett  raeanunen  aein  konnten«.  Die  80  erfoider- 
liehen  ÜnterofBoiete  wflrden  ana  Invaliden  n  nehmen  sein. 

Da  er  bareüa  1749  anf  Befehl  dea  KOnigs  daa  HttUen'sehe  Ganüaon- 
r^glment  auf  die  3  Featnngen  PlUan,  M eniel  nnd  Friedriehabnrg  Tertheilt 
nnd  die  ndOilgen  Gewehre  nnd  Montimngen  dortbut  geliefert  habe,  fragt 
Lehwnldt  fener  an,  ob  >nnn  hiernnter  dne  Indening  an  maehen^)«. 

29.  Der  König  an  EtttsminlstAr  von  Mawow  In  Brealau.  Potadam,  Jnil  8 

8.  JnU  1754. 

Nach  einem  »Extnict«  im  Staatsarchiv  so  Br«»lM. 

> Zweitens^)  will  Ich  Euch  zu  Eurer  um  so  besserer  Direction,  jedoch 
in  höchstem  Vertrauen  und  mit  expressen  Befehl,  dass  Ihr  nicht  den  aller- 
geringsten i^clat  davon  machen  sollet,  hiedurch  eröffnen,  wie  Ich  des  Vor- 
habens bin  und  Meinen  Plan  bereits  gemachet  habe,  die  in  Sohlesien 
stehende  4  Qamisonregimenter  als  Mfltzschefahl,  Lattorff,  Nettelhorst  nnd 
Blanckensee  zu  doubliren  und  also  zu  jedem  noch  2  Bataillons,  jedoch 
ohne  Grenadiercompagnieen  zu  errichten.  Um  nun  die  dazu  erforderliohe 
Hannschaft  zu  bekommen,  so  ist  Heine  Intention,  solche  aus  ganz  Schlesien 
Oberhaupt  und  zwar  an  Leuten  von  3  :\  4  Zoll,  die  bei  denen  [Feld-] 
Regimentern  niebt  gebranebet  werden  können,  an  nehmen  nnd  liefern  an 
laseen.« 

Der  Scbluss  der  Ordre  enthllt  Welenngen  über  die  Yortbeilnng  der  Liefe- 
rangen  anf  Soblesiev.   

30.  ScMotitebor  Festungsetat  1755/56.  Potadan, 24.  September  17 54  >).  Sept  24 

tttatniddr  n  BncUo. 
Angewiesen  werden:  142200  Thlr.«), 
und  zwar  aus  den  schlesischen  EtjitsUberschiissen  17^4 '')f>  500(io.  ans  der  General- 
kriegskaase  60000,  dazu  vom  König  »aus  einem  besonderen  i^  onds«  32200  Thlr.^) 

1)  In  seiner  Antwort,  Magdeburg  IS.  Jani,  billigt  der  Künig  die  Vorschläge 
Lehwaldts  fUr  >da8  benöthigten  Falls  zusammenznliriBf^ende  Milizbataillon  für 
Pillau  nnd  Memcl«,  und  befiehlt  ihm,  von  Unterofri<  ii  rr n  und  MjiTiiischaften  oiue 
Liste  anzulügen,  >aui  auf  den  Nothfall  solche  gleich  zur  Mand  haben  zu  i^üunen«. 

2)  Der  As&ng  der  Otdze  liegt  niebt 

3)  Daa  Datmn  naeh  dem  Begleiterlaas  an  Ibmow. 

4]  Die  Geldanweisongen  nach  dem  Erlaia  an  Hasiow  vom  10.  Deeember 
1151   (Breslau,  Staatsarchiv.) 

5)  Am  1.  Mal  1755  theilt  der  König  Massow  mit,  dass  Koppen  den  Befohl 
zur  Übersendung  der  obigen  Summe  erhalten  habe.   (Breslau,  Staatsarchiv.] 

2* 
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1 754  Davon 
Sept.  24        ,^       (^i^jga^.  ,^j,gen  Abtragung  dös  Betgot  p.«  500Tlilr. 

2)  für  Schweidnitz:  fUr  3  Corps  Kaiser- 

Den  i3  Comp.)  15000  I  blr. 

fttr  Aflkuif  daaFouqni'ftofemi  Hauset 
SUD  Anenal  lOaOO  » 

um  > 

3)  fllr  Clatz:»)  »nui  :i!1»>h  in  fertigem 
Staude  7Ai  hotzen,  als  bedecktet»  Weg, 
Minen,  Bäckerei,  Weg  nacU  Wartha 

p.«  M900  • 

imn  Bftn  «ittar  Kaaafiie   38000  > 

58900  » 

4)  für  Kogel- 

>zu  lu  oia^aiven  Capanoieres  .  .  3UU0  » 
stt  den  beidon  ravolia-coupuraa  .  2SO0O  » 
m  PalUaaden  dar  Wogecbtttier 

Rodoata   1800    »  « 

M800  » 

6)  für  MaäHUHv 

•zu  Ktiparatur  der  Brieg'  und  Kuael'scbeD  Ka- 
awneB  uad  an  Ansobaffkiiig  dar  oodi  fahlen- 

dan  ütanailien«   1000  > 

6)  zur  Dotirnng  der  schlesiscben  Festungen^  .  .    13000  * 
1)  aar  Abaablmig  aa  die  Gebrüder  Rotteagatter»)  14329    *  J^JS^  H  A 

iay52«  Tülr.  17  gr.  II  ^ 

Yer bleiben  za  des  Königs  DispoßiUon   2670    *      6  >    1  > 


[Sept.  24]       31.    FestungsanSChlftge  iür  Kosel.    [^Futäd^im,  24.  September  1754.] 
Naeh  in  Urachrift. 

»Zu  dem  Keeerscben  FortlfieatioiMbaii  haben  S.  K.  M.  auf  daa  Jabr  ITftft 
asalgnicat: 

m  10  maarfm  Gapooniöres  SOOO  Thlr. 

la  den  beiden  ravelin-oonpares   22000  » 

SU  PaUisaden  der  Wegaebtttaer  Bedonta  ....   1800  » 

  26800  Tblr.*; 

[Novenber  1754.] 

»Fetner  iat  noob  axtraordinaiie  baaablet  worden: 

1)  SU  Rerdtining  dea  Betranehementa  anf  der 

Seite  nm  Wasser   6600  Tblr. 

2}  zu  PaUisaden  zam  tdte  de  pont   1900  > 

8500  Thlr.i^) 

  S6800  Tblr. 

1)  Vgl.  Nr.  24.       2)  Vgl.  S.  16.  17.       3)  Vgl.  S.  16.  17.       4)  Vgl.  Nr.  ao. 

5)  Am  1.  November  1754  unterrichtet  der  Künig  Massow  von  dem  ui  Köppen 
eigangenan  Befehl,  Ihm  obige  Summe  fllr  Koael  und  ÜMneie  1600  Thfar.  als  Ab- 
•ehlagtsahlung  Dir  Glogau  (ygl.  8. 17,  Anm.1)  su  ttbermaehon.  (Breslau,  StaatsarehiT.) 
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»BMbfltt  «llo  iMoh  dm  AueUage  noch  tu  MsignireD;  1754 
m  de&«n  HImii  in  den  ansiet  MüUialn  tn  dm  ^ 
bedeekton  Weg«   6000  ThIr. 

■u  4  kleinen  Pal?enna^aziiiB  in  dem  coupirten 
Ravelin  und  m  S  dergtoiohen  in  dem  nndern 
BnTolin  7300  » 

13200  Thlr.« 


32.  Der  König  an  Generalleutnant  de  La  Motte  Fouque  in  Berlin.  Dee.  22 
Berlin,  22.  December  1754. 

HMb  dem  OoBOVpi. 

Fouquö  berichtet,  Berlin  21.  De-  »WeilnioliBateaiScIireibMiToin 
ceraber:  »E.  K.  M.  .  .  .  Ordre  aufolgc  21.  dieses  es  die  Nothwendif keit  »- 
habe  bei  Anwesenheit  deBEt*temiülBt«r8  ^^^^  Glntrildieii 
yon  Haasow  *  .  .  erinnern  sollen,  dass  ' 

der  KMemenbnii  snOlatei)  nneb  AUeiw  Kneemenbau,  dnfeme  solcher  sonst 
hOehstderoselben  Intention  iLttnftlgoB  nach  Heiner  Intention  im  nftchst- 
Jahr  vollbracht  werden  sollr^  l>?rr  kommenden  Jahre  vOilig  nun  Btaode 
Obristlt  von  Wrede  habe  unt,  r.ic»sen  gebracht  werden  soll,  von  denen  dazu 

ää'vä;;;;;:^^  «"«"■  - 

aiimaehen.Womnfdei8elbeTOfgestellet,  kommenden  Honat  Januaru  15000 

das»,  weil  schon  im  Winter  und  Früh-  Rthlr.  zn  Anschaffung  derer  Hnteri»- 
jähr  das  Bauholz  bezimmert,  die  Steine  Hen  nnd  auf  dass  mit  solchem  Ban 
gebrochen  und  die  Fundamenter  aus-  sogleich  im  FrOhJnhre  und  sobald  es 
gegraben  werden  müssten  auch  die  die  Witterang  znläaset,  der  Anfang 
übrige  Bannaierialieii,  als  Ziegel  md  ,  ^  ,       ^  ^,  ^ 

Kalk,  anzuschaffen  und  die  Hauerer.  io-  geninchet  werden  könne,  ansgezahlet 
bald  es  nur  die  AVittcrung  zulief«*^  an-  werden,  so  habe  Ich  daranf  an  den 
ziisfn7f«n  v'ärert,  gedachter  Kasernenbau  Etatsminister  von  Mass<'w  die  Ordre ^) 
iiu  künftigen  Jahr  nicht  anders  geendiget  ero-t  ben  lassen  sioh  doshalb  dergestalt 

weidenl^te,  ^»n  von  denen  d«^  eluzur;cliten,damitdieAn8znhHin,inir- 
n  acGordirten  88000  BtUm.  aebon  im 

kommendenHonatJanuarii  15000  Rthlr.  erwähnter  15rmn  Rthlr.  im  koininon- 
ansgezahlet  würden.^  1>  stellt  dem  den  Monate  Januarii  gesrhehen  könne, 
Ki^nigr  anheim,  entsprechende  Anord*  dert^berrp?.t  der  zu  sulcheiii  R;isernen- 
uuügeu  zu  troffen.  bau  angesetzten  Golder  abor  doTrin^rhat 

nach  Ablnuf  des  komm  enden  Mnnats 
Maji  ebenciass!«r  haar  ausgez,ah.lei  wer- 
den mflsse.  Wornach  ihr  Euch  also 
zn  achten  und  das  weitere  deshalb 
SU  besorgen  habt« 


1)  Vgl  Mr.  30.  2)  D.  d.  Berlin  22.  I>ecember.  (BreslaOt  Staatsarehiv.) 
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1765        33.   »CIrcuiaire -Ordre«  an  die  schlesischen  Regimenter.  Berlin, 
"  19.  Janiutt  1756. 

»Sonsten  will  Ich,  daäs  Ihr  Afir  eine  Liste  einsenden  aollet,  wieviel 
Eaer  unterhabendes  Regiment  au  iieuten  in  seinem  Em  oUirungscanton  [hat], 
80  2  ^  3  Zoll  und  durtlber  messen,  die  aber  \  agabonds  seind,  und  von 
dentiu  da^  Regiment  nicht  recht  sicher  ist,  dass  es  solche  zu  allen  Zeiten 
wieder  finden  kann^j.« 

Jan.  2)       34.    Der  König  an  Generalmajor  von  Buddenbrock  in  Berlin.  Berlin, 

24.  Januar  1  755. 

Nach  dem  Conoept 

Dar  Empfang  des  Berichtes  Bnddenbrocks  vom  22.  Januar  und  der 
Liste  der  Mauuöchaften  wird  bestätigt,  »so  von  einigen  Feld-  und  Garui- 
sonregimentern  an  gesunden  und  diensttUchtigen  Leuten  zur  Augmentation 
des  Mützschefahrschen  (Jarnisonregiments  abgogeben  werden  können^)«. 
Der  König  ordnet  an,  ^dass,  wann  Ich  sie  etwa  im  kommenden  Monat 
Jnnio  zu  haben  verlange,  Ich  solche  sodann  sofort  beisammen  haben  kann-. 
Er  billigt  die  Liste  der  zur  Angroentation  notirten  Officiere  und  üuteroffi- 
ciere,  und  erklärt  sich  einverstanden,  dass  die  »lOü  dienöttiichtige  Leute«, 
welche  das  Neue  Garnisonregiment  Ahliinb  abgiebt,  »aus  denen  invaliden 
der  Armee  wiederum  eompiettiret  werden  müssen«. 


Febr.  16     35.  D«r  KSnig  an  Otortt  vm  Mesekerg  in  Potsdam.  Potsdam, 
18.  Fobniar  1755. 

Haah  itm  Oiwefpl 

»Weilen  Ich  will,  dass  das  2,  und  3.  Bataillon  Garde  den  1.  April 
dieses  Jahres  vftllig  complett  zusammen  sein  sollen,  sodass  nichts  daran 
felilet,  um  aisdüiin  mit  dem  gewöhnlichen  Exerciren  den  Anfang  zu  machen, 
als  niiiche  Ich  Kuch  solches  hierdurch  bekannt,  damit  Ihr  die  nöthigen 
AustaLien  darnach  einrichten  könnet.« 

»In  ilmili«  sn:  Betiow,  Prinz  Heiaricb,  Mlliichow,  Kablden,  die  7  Berliner 

Infanterieregimenter,  Gensdames      Lt  von  Katzler),  Zieten:  »wegen  des  in  Ber- 
lin .stehenden  Babiillons  seines  Regiments«,  Schwerin,  Prinz  von  P'-ens^^en  l!if:iTi 
terie,  Hesseu-Dannstadt,  Ferdinand  von  Preusaen,  Franz  von  Braunachweig,  Prinz 
von  PreuBöen-Oavallerie  (G.  M.  von  Drieseu),  Truchsess. 


1)  Nteh  einer  Liste  bei  den  Aeten  belief  sich  die  Zahl  derselben  nof  589. 
In  einer  zweiten  »Circulidre-Ordfe«  vom  26.  Juli  werden  die  Begimenter  S^gO" 

wiesen,  die  ManDscbaftoa  zur  Augmentation  des  MtttzBohefahl'sehen  Begtmentes 
(Tgl.  Nr.  29)  zum  15.  oder  16.  August  nach  Jauer  zu  schicken. 

2)  Die  Zahl  belief  sich  auf  314  Mann;  davon  100  >Über-Übercomplette«  von 
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36.  »Circviaira-Ordre  an  alle  Regimenter  Infanterie,  Cavallerie  und  l^&S; 
Dra0OII«r.<    Potadam,  25.  F«l»nnr  1755.  * 

Nuth  dein  Concopt. 

>Daniit  die  Kegimenter  allemal  in  denen  hnrollirunt'srantons  Leute 
haben,  die  schon  etwas  dressiret  seind,  um  solche  erforderten  Falls  eiu- 
zi<  hrn  1171(1  ffehranchen  zu  können,  so  habe  Ich  resolviret,  dasa  ein  jedes 
Kegiment  infttnf  rie,  anstatt  der  jetzigen  H)  ÜbercompK  tt(  n  p:u- Conipagnie, 
20  Übercomplette  haben  j«'!!  '  '  womit  es  aber  nachstebenderniaassen  ge- 
hnlten  wordi^n  mass,  dasa,  wi  im  nanilirh  das  Kcfrlment  sich  complett  m- 
sammenzichet,  alsdenn  von  ei niehieteii  2(\  Übercorn[)If'tten  nur  i(>  Mann 
eliifjtzdp-t n  werden,  die  fibriirrji  i  n  hergegen  im  ('antun  bleiben,  und  der- 
gestalt ein  Jahr  um  da^s  audere,  -Hodasi^  die  !<»  (^bercomplötte.  welche  Ich 
voriges  Jahr  gesehen,  Mir  bei  dt  i  dicsjÄlirigen  Kevne  nicht  gewieaeUi  da- 
gegen die  andern  10  Überconipletteu  vorgeführet  werden. 

»Von  vorgedachten  20  ('bercompletten  sollen  nur  allein  die  10  grösae- 
sten  In  dt  ii*  n  Listen  dea  iiegimentSi  so  leb  bekomme,  aofgefOhret  werden, 
die  ubri^^eu  Kl  aber  nicht. 

»Da  da«?  Repment  alle  Jahr  mundiret  wird,  so  sollen  auch  von  den 
20  Übercompletten  nur  10  jedes  Jahr  mundiret  werden,  nämlich  die,  80 
zum  Kegiment  l  inkommen  mtlssen;  die  andern  10  werden  das  Jahr  darauf 
mundiret,  wenn  sie  zum  Kegimente  kommen  müssen,  auf  welche  Art  mit 
10  und  10  Ühercompletten  ein  Jahr  um  das  andre  ilborgeschlagen  wird 
und  sie  also  eigentlich  nur  alle  2  Jahr  riie  Mundil  uug  bekommen.  Ich 
befehle  demnach,  dass  ihr  Kuch  hiernach  achten  und  bei  £iirem  S^^ent 
es  alle»  obstebendennaaeeen  einrichten  sollet« 

Am  27.  Februar  wird  die  obige  OrUre  auf  die  5  stehenden  Grenadierbataülone 
auBgedehat:  an  Leliwaldt  (fttr  daa  KOnigsberglBcbe) ;  an  Boun  (für  das  Magde- 
bargieohe),  »in  sinilli«  an:  Kahlden^,  Bath  und  PlOta. 


37.  Fragmin  dir  Rmen.  [Potedam,  Febnar  1755.]  [Febr.] 

RMik  dar  Viaekrift  von  4m  Baad  Btokdi. 

»Die  pommeraehen  Beglmaater  konmen  Baeammen  dea  1.  Hai,  rllekea  den 

1.  Juli  bei  Stargard  [elB|  bleiben]  bis  zu  dem  4.  iudusive,  den  5.  nach  ihre  Quar- 
tiere:  Fürst  Morita,  Berern,  Amatoll,  Jeeta,  Udüinder,  Harkgraf  Frledriob,  Bai- 


Mützgchefabl  selbst,  70  aus  den  ostpreussisclten  Feld-  tind  Garnisontruppen 
{> Ausländer,  die  ihnen  zur  Last,  jedoch  schon  cxercin  und  diensttUchtig  8ind<}, 
100  aas  den  in  Begeosteia,  Beenralde  «ad  Stettin  atebendoi  Compagnieea  des 
Neaen  Oaralsonr^ments  jÜilimb* 

1}  Am  Rande  der  Vermerk:  »Kota:  bei  den  Regimentern  Kürassierer  OMann 
per  Compagnie,  und  bei  den  Dragonerreginientem  12  Hann  per  Eacadron.« 

2)  Ftir  Kahlden  dann  wieder  aufgehoben. 
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1755  reüth,  Prinz  yon  Württemberg  (Dragoner),  ÖrtMn»  AUenaim,  S^ydUte.  fftOtam 
Febr.   [durcli  Oirculaire-Ordre  vom  26  Februar]. 

>>ti.  Was  der  üeneralmajur  ftetzow  uotiret.  factum 

»MigdobnigiMlw  B«giiiiMiter:  rUcken  in  das  Lager  hei  Fttepnlit  den  9.  Juli, 
btoiben  den  10.,  iL,  12.,  und  konunen  alao  auBamman  den  9.  Mai:  Regiment  von 
Bredow,  Bonin,  Borcke,  Kleist,  Wietersheim,  Anhalt,  magdeburgische  Greuadier- 
batHi Ilona  (Ingersleben^  Leib-Regiment,  Garabiniers,  Bredow  (Küraasiera)»  Baron 
Schönaich,   factum  [durch  Circiilaire-Ordre  vom  28.  Februar]. 

»Berlinache  Regimenter  2) :  von  dem  Einriicken  zu  Berlin  den  25.  Hai  in 
nv«rtinn  [Cironlrin-Ofdre  vom  1.  Min]. 

»Begfanantor  von  Quadt  und  KnoUoek:  den  Jnli  bei  Bielefeld,  und 
kommen  zusaminen  den  16.  Mai. 

>WeserBohe  Regimenter;  den  24.  Mai  zusimmpn  Ix  i  Minden. 

»Preusaische  Regimenter:  wie  im  vorigen  Jahre  den  1.  Mai,  und  Infanterie 
nach  Königsberg  zusammen,  Cavallerie  [zu]  10  und  10  Esoadrona^).« 


März  16       38.    >Circulaire-Ordre  an  die  in  das  Stargard'sche  Campemont  zur 
Revue  kommende  Regimenter.«   Potsdam,  16.  Miürz  1755. 

Mach  dem  CoDC«pt 

>Ich  mache  Euch  hierdurch  auüerweiti^  bekanut,  dasa  Euer  anter- 
hahendes  Kegiment  bereits  den  l.  Juni,  anstatt  des  in  Meiner  vorigen 
Ordre  \)  gesetzten  1.  Juli,  zur  diesjährigen  Revue  in  das  Campement  bei 
Stargard  einrücken  boU,  als  welchen  Tag  Ich  dahin  kommen  werde.  So 
habt  Ihr  Euch  üarn:Lch  zu  achten  und  mithin  die  Beurlaubte  Eures  Regi- 
ments den  1.  April  einzuziehen,  damit  das  Regiment  ohngefähr  2  Monat 
Yorker  ausammen  exerciren  könne.« 

Sine  entsprechende  Ciroolaire-Ordre  ergeht  an  den  gleiehen  Ti^e  an  die 

magdeburgischen  Regimenter,  zum  >6.  oder  8.  April«  die  Beurlaubten  einzuziehen 
und  »bereits  den  6.  oder  B.  Jun!«  in  das  Campement  bei  Pitzpuhl  einzudicken. 
»Femer:  an  den  Q.  M.  von  Knobloch  \  sollen  den  16.  April  ihre  Beurlaubten 

von  Quadt     /  einziehen,  weil  den  16.  Juni  ihre  Re- 

▼ne  aeln  wird. 

»Noch  an  den  Genendfeldmarschall  von  Dossow:  daaa  derKSnig  bereits  den 

24.  Juni  dorthin  kommen  und  die  Kegimentcr  »eben  werde,  und  daaa  mithin 
aolehe  den  24.  April  ihre  Beurlaubten  einkommen  lassen  mttssten^).« 


1;  Am  3.  März  wurde  Rotzow  von  der  Zeit  der  Revuen  benachrichtigt  und 
ihm  mitgetheilt,  daas  die  Cavalieriercgimenter  nur  4  und  nicht  7  Ta^^e.  wie  er 
rechnete,  mit  Ausnahme  dea  1.  Bataillons  Zieten,  bei  Berlin  camphren  sollten. 

2)  Vgl.  Nr.  36. 

3)  Bei  den  weetausehen  mad  prenaiiaeheii  Begimentera  findet  aleh  noek  der 
Vermerk,  dass  es  geiehelieii  ael;  die  Mtglieken  Ordzea»  anaaer  für  die  Weseler 
Garnison  (an  Dossow,  Potsdam  1.  März),  liegen  meht  vor.  4)  Ypl.  Nr  'M. 

5)  Am  2.  Mai  setzt  der  Küni^  ('ii'  Kt  vncn  (  iid gültig  fest,  die  Potsdamer 
auf  den  19.,  die  Berliner  auf  den  22.,  dio  iu  ötargard  auf  den  29.  Mai,  die  in 
Fitzpuhl  anf  den  6^  Juni,  in  Bielifeld  auf  den  13.  nnd  aelne  Anknnft  in  Weiel  auf 
den  19.  Juni 
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38.  Cireulaire-Ohlre.  PotsdAm,  lo.  Jali  1755. 

Jus  10 

Midi  im  OoBMvL 

»lob  WMile  Ueriliindii  daas  Ibr  die  Benrlanbteii  von  Entern  antar^ 
liabenden  BegimeBt  aUaofort  luammeiisielieii  eoUet,  dergeetalt  dass  dai 
BegUaeBt  gaaa  eomplett  lasammeakoiiime  and  mit  dem  Exefeiren  wie  ge- 
wOludieh  des  An&iig  aiaahe  «ad  [bie  gegen  die  Bernes]  eoatbaite.« 

Die  Ordre  ergeht  an  die  sämtücbea  schlegisoheu  ßegimenter  laCutorie»  Ca- 
vallerie,  IluaareD  and  das  Garaisonregiment  MUtzschefaU^). 


40.  Der  König  an  Ganaralaiaior  von  Buddenbrock  in  Potsdam.  Pots-  Jaü  23 
dam,  23.  JoU  1755. 

Der  Anfiuig  hasdatt  tod  den  fBr  die  AagmtntatUni  des  Kfltsaeh»- 
fisU'selieii  GaniaenfeguaeDta  aetirtea  Offideiea. 

»Im  Qbrigea  dienet  Bneh  hieidnieh  an  Barer  Direetieny  dassi  0I1  iwar 
die  Verpflegung  ren  der  AngmentilioD  dieaer  Mden  neuen  Bataillona  be- 
xeltB  vom  1.  Juni  dieses  Jalues  ihren  Anftag  ainunt,  jedennoeh  der  O.  Lt 
von  Massow  die  Teipflegnngegelder  pro  Jnnio  et  Jalio  und  noeh  weiter 
bis  medio  Aagastl  einuebety  um  alle  erfetderliehe  Hnndinagsstaoken  Tor 
die  Angmentation  derer  beiden  BataUIons  anüBiilgen  und  liefern  tn  laisen. 
Da  also  die  Brriehtang  nnrerwlbater  beiden  aenen  Batsüfanis  allererst  nur 
medio  konmeaden  Monats  Aogastl  geaeMehet«,  seil  Bnddeabrak  alle  nottrten 
Offidei»  und  sbsagebenden  Hanasebaften*)  auf  den  Transport  so  geben, 
»dasa  selbige  gleicb  mit  dem  15.  Augnsti  oder  aneb  nlebster  Tage  darauf 
an  Ort  und  Stelle  in  Beblesien  seien  und  die  Foimining  beider  neuen  Bi^ 
tailb>ns  gesehebsn  k4}nne,  damit  selbige  sodann  sogleieb  mit  dem  Bxereiren 
den  Anfang  maebaa«.  Die  Leute  sollen  in  der  Stadt  Nenmark,  Jauer  und 
Sebweidnits  susammeqgebraobt  werden. 

Ein  cntspiüchendcr  Befehl  ergeht  an  de.m  irleichen  Tage  an  den  Minister 
vuu  Massow  zur  Ablieterung  der  »jungen  Maansctiaft,  so  nach  Meiner  £uch  schon 
bekannt  gemacbtea  ünteatlon^  ans  SeUeslea  dazu  gegebtn  werdea  nniia«^. 


1)  Aas  der  Ordre  an  Buddenbrook  vom  10.  JaU  (vgl.  Anm.  S)  erglast 
%  FOr  die  Übrigen  sdilesisehen  GamiBoniegimenter  ergeht  der  glelehe  Be- 
fehl, ebanfiiUs  am  10.  Juli,  an  den  Oenwal  Baddeabxock. 

3)  Vgl.  Nr.  33,  34.        4)  Vgl.  Nr.  29. 

5]  Ihre  Zahl  betrug  44T.    Schlabrendorff  an  die  Ologauer  KrieC^  Wid  Do- 
mttnenkammer,  Brealau  25,  Juni  1756.  [Breslau,  ätaataarcbiv.] 
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41.  Der  König  an  fienenUinajor  vtn  Buddenkrtek  in  Pottdam.  Poti- 

dam,  28.  Juli  1755. 

Befidilt)  um  ImI  Fonniraiig  der  Angmentetioii  des  Mflt»Mliefahl'aeli«ii 
GaniBonngjmaites  jeden  YeTStoiB  la  Termeldea,  »data  die  alten  10  Com- 
pagnien  des  HflinefaefahlVheii  BcghBentB  vertliellet  lud  ea  daruter 
dergestalt  gelulten  werden  soll,  daaa  die  19  grOiseate  Betten  ven  jeder 
Oompagnie  derer  alten  beiden  BataillonB  bei  denen  alten  Compagniea 
bleiben,  die  andern  19  Ueineite  Betten  aber  an  denen  nenen  Gempagnien 
der  Aogmentatien  Ten  denen  2  nenen  BataillonB  [kommen],  ans  denen  neu 
abinliefemden  Leuten  aber  sodann  die  gesamte  4  BataiUesB  eomplettiret 
werden  aollen.  Dur  bebt  also  biemaek  das  nOtbige  sogleieh  an  beseigeo» 
aaefa  den  G.  H.  von  Mfltssebefiüil  Merllber  wohl  in  instniiren,  damit  kein  Yer- 
seken  darunter  gesdheben  kOnne.  Im  übrigen  nnd  Boviel  die  alten  Lente 
anbetrilR»  so  der  0.  H.  von  Ufltisehefahl  sonst  an  der  nenen  Augmentation 
abgiebet^  so  kann  er  aus  solchen  die  nOtbig  habende  Unteroffieiers  maeben.« 

P.B. 

»Anek  dienet  Eneb  bierdureb  sur  Naebriebt»  daes,  wann  es  dahin 
kommen  wird,  dass  aueh  das  Tormalige  Wnttgenau*Behe,  jetsige  Salmuth'sehe 
Gamisonbataillon  mit  5  neuen  Oompagoien  aagmentiret  und  also  auf  10 
Compagnien  geeetset  und  Torpfleget  werden  wird,  es  sodann  gleidifalls 
auf  solchem  Fuss  gesohehen  und  die  19  grosseste  Botten  bei  denen  alten 
Compagnien  bleiben,  die  19  kleineste  Rotten  aber  an  denen  neuen  Gom- 
pagnien  kommen  sollen.« 


Aug.  4       42.  Dar  König  an  Faldnarickall  von  Lohwai4t  in  Königsberg.  [Pots- 
dam], 4.  August  [1755]. 

Ifatfe  dem  CoDCcpt  -,  abgedruckt:  P.  C.  11, 

»Da  nach  der  zwiacben  den  EDgella,iidern  nnd  Franzosen  in  Amerika 
geschehenen  Kupttir  der  Krieg  ausser  allum  Zweifel  in  Europa  zwischen 
Frankreich  und  Engelland  ohnverineidlich  sein  wird,  mithin  die  Sachen 
etwaü  verwirret  werden,  so  finde  Ich  vor  nötbig,  Euch  deshalb  zu  avertiren, 
damit  Ilir  dortiger  Orten  etwas  auf  Enrer  Hut  deshalb  sein  niöget.  Mein 
Wiüe  ist  demnach  auch,  dass  kein  üfßcier  von  denen  in  l'reussen  stehen- 
den Regimentern  ausserhalb  der  Provinz,  auch  nicht  anhero  beurlaubet 
werden  soll;  wenn  aber  einige  in  der  dortigen  Fruvinz  beurlaubet  werden, 
so  muss  solche»  so  geschehen,  dass  selbige  allemal  in  gar  wenig  Tagen 
bei  den  Regimentern  eintreffen  können.  Dem  G.  Li  Graf  von  Dohna 
habe  Ich  zwar  permittiretj  zum  öpandaa'aohen  Campement  zu  kommen,  es 

1}  YgL  Nr.  40. 
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wird  auch  derselbe  Termuthlich  schon  anf  der  Reise  sein;  Ich  werde  aber  1*55 
solchen  hier  nicht  lange  behalten,  sondern  i^elbigen  bald  wiederum  zurück- 
schicken.    Im  übrigen  habt  Ihr  zugleich  eine  g^te  Correspoadance  nach 
denen  Grenzen  nnd  benachbarten  Orten  zu  unterhalten,  um  von  allem, 
was  daselbst  vorfallen  möchte,  genau  and  in  Zeiten  informiret  zu  sein.« 


43.  >Cireiilafri-Mra.<  Breilan,  17.  September  1755.  sept.  n 

Vach  Um  OBMql 

All  aiiiitliehe  leUeelKbe  Fetdinfniterienfliiiemler  snaser  Koraaell,  an  die 
Pioniere  nnd  aimtliehe  dortige  KttxMeterregimenteT. 

»Da  lob  resolviret  vnd  tm*  ror  «Uoniil  als  «ine  imTerbrOdiUehe  Ordre 
foBtgeMfiet  habOf  data,  wann  Eaer  untorhabeadeB  Regiment,  eo  sei  Aber 
kms  oder  über  lang,  einmal  die  Ordre  bekommen  wird,  mm  Kriege  anf- 
snbroeben  nnd  in  Oampagne  in  mareohiren,  damelbe,  da  es  gedoppelte 
Überoomplette  ans  dem  Ganton  hali  die  ordiniren  überoompletten  mit  aioh 
in  Campagne  nehmen,  die  andern  und  gedoppelten  Gantoniaten  aber  an 
gleiehw  Zeit  naeb .  • .  *)  aehieken  ^d  abliefern  laaaen  aoU,  [werde  leb  denn 
aoleken  die  eztraordiniie  Yerpflegnng  besablen  laaaen]'),  damit  aie  in  Bre- 
slau blttben  kSnnen,  bis  sie  biemiehst  gebranebet  nnd  gefordert  imden. 

»Wann  das  Regiment  Ton  den  ordiniren  Oberaompletten  ans  dem 
Oanton  mehr  vor  sieh  abdaan  mitnehmen  will,  wie  die  ordinire  Aniahl 
der  Überoompletten,  so  stöbet  ihm  solebes  frei,  leb  aber  mnas  demobner* 
achtet  die  Anzahl  Yon  denen  doppeltan  Überoompletten  aodaan  eomplett 
haben.  loh  habe  Sneh  hierAber  ToriAnfig  inatmiren  wollen,  dass,  wann 
der  Gas  einmal  geaehehen  sollte,  aoiohea  wohl  beobaehtet  werden  mllase.« 


44.  Generalnajor  von  TrMkow  in  den  König.  Neiase,  30.  Sop-  Sept  30 
tember  1755. 

Aurag  WOB  im  üitehiUL 

Übersendet  auf  Befehl  dos  KOnigs  den  Kostenanschlag  für  >ein  Corp  K  i- 
serüeo  vor  5  Compaf^niien«  und  für  die  dazu  gehörigen  Utensilien  im  Gesnmi- 
betrag  von  42679  Thlro.').  Fi  raer  meldet  er,  dass  Walrave  den  Preis  für  4*j00(J 
Pallisadeu  aus  Kiefernholz  auf  16000  Thir.  berechuec  habe^j,  befürwortet  jedoch, 
aie  ans  Eldien  hefsnatellen;  die  Koaten  wBrden  20000  Thlr.  betragen. 


1)  Lfioke. 

2)  Yorhige:  *da  loh  denn  solchen  die  extraordinäre  Verpflegung  bezahlen 
lassen  werde.« 

3)  Da  der  König  in  aelner  Antwort  yom  9.  October  den  Anaeblag  »gani 

ezeessiv  theuer«  findet,  sendet  Treskow  einen  neuen  Auohlag  In  der  H5be  Ton 
33546  Tblro.  ein.  Am  24.  Oetober  bilUgt  der  Ktfnig  dieaen. 
4}  Vgl  S.  3.  6.  12. 
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46.  Dar  Kinlg  in  Elidiiiiinliitr  m  SeMibrindorif^)  In  Brathui. 
Potodim,  4.  No?eiiiber  1755. 

Aam*f  MU  tum  Conccpt 

Thellt  dem  Minister  seine  Absicht  mit,  »im  künftifron  .lalnr  das  Nettel- 
horst'sche  <jarmsonregiment*)mit  10  neuen  Musketiercompagnieen  auf  gleichen 
Fuss  und  überall  dergestalt,  wie  solches  in  diesem  Jahre  bereits  mit  dem 
Mfltzschefahr sehen  Oamisonregimente  geschehen  ist,  augmüntiren  und  za 
verstärken.  Meine  Intention  ist  demnach,  dass  solcherwegen  von  denen 
bisherigen  schlesiachen  Etats-  nnd  Acciaeüberschüsson  die  Summa  von 
dOüOo  Thlm.  auf  den  achlesischen  ordiuairen  Etat  von  Trinitatis  1756.57 
zur  Einnahme  und  Ausgabe  gebracht  werden  soll.«  Da  jedoch  Verpfle- 
gungsetat, Servis  etc.  nur  18.')  17  Thlr.  19  gr.  6  A.  betragen,  will  der  König 
»noch  eine  Augmentation  bei  dem  Artilleriecorps  zu  Kogel,  insoweit  das 
Quantum  daau  hiureichen  wird«,  vornehmen  . . . 


Nov.  5       46.  Der  König  an  Generalmajor  von  Buddenbrook  in  Potsdam.  Pots^ 

dam,  5.  November  1755. 

Naeh  dorn  Conccpt 

Buddenbrock  wird  von  der  geplanten  Augmoatation  des  Nettelhorst- 
Beben  Qaniiaomregiments  ^)  unterrichtet  und  beauftragt,  zu  melden,  »wieviel 
an  Leotoi  etwa  daan  binwiedenim  von  denen  Qamiaonregimentem  nnd 
Compagnieen,  auch  sonaten  von  andern  Reginientem  auf  eben  die  Art^ 
als  vorhin  mit  der  Angmentatum  des  Mfltzschefahrsclien  Regiments  ge- 
sebehen,  abgegeben  weiden  könne,  anf  dass  Ich  Mich  darnach  wegen  der 
Eaansehaft,  so  alsdann  ans  Schlesien  an  liefern  ttbrig  bleibet,  nebten 
kOnne«*). 


Nov.  8       47.  »Cireilaire^rdre.«  Potsdam,  8*  November  1755. 

VmA  dem  Concopt;  abgodraekl  M  Wtottr,  Vmu  Joaddii  Yoa  Bieten  (L«ipn)r  I^ST),  n,  1C2. 

Der  König  befiehlt  dem  betreffenden  Regiraente,  »vor  Mich  besonders 
im  Reiche  20  Manu  anzuwerben,  von  5,  4  und  3  Zoll,  »durchaus  keine 
Landeskinder,  sondern  Unter  Ansl&nder  und  sonst  junge  gesunde  Leute, 


1)  Schlabrcndorff  war  August  1755  der  Nachfolger  Maasows  geworden. 

2)  Vgl.  Nr.  29.         3)  Vgl.  Nr.  45. 

4)  Nach  dem  Berichte  Buddenbrocks  vom  6.  November  waren  es  105  Mann, 
nXmllcli  60  doppelte  Übereomplette  von  Nettelborst  eelbsti  dam  5  M  der  leteten 

schlesischen  Revuo  zu  UnterofBcieren  notirte  Invaliden  nnd  20  Mann  von  der 
iQvalidencompagnie  in  Spandau,  »da  die  einzelnen  Compagnien  des  Neuen  Gar- 
nisonregiments  alle  diensttttohtige  Leute  an  das  MUtssehefahl'sobe  Regiment 
abgegeben«  (vgl  Nr.  34), 


Digitized  by  Google 


1755  MovenilMr  4  —  Nrnnbar  M. 


29 


die  loh  als  Soldalen  bei  timaa  GanuioiiregiiBeiite  in  8e]ilesien ')  gebrauchen  1755 
kam«.  Er  will  lie  »nur  allorent  gegen  den  Monat  Aognati  diss  kflnftigen  ' 
JabioB«  ludMtt.   

An  das  Regiment  KalckBteio.  >ia  simili«  an:  Markgraf  Karl,  [MUnchow, 
Haoke]<),  Meyerinck,  Foicade,  Itaeoplitz,  Alt-Wfirttemberg  [G.  M.  von  Pfnel),  FHos 
Heinrieh,  Ferdinand  von  Braunaehwcig,  Borcke,  KMat,  Bredow,  Sekworin  (Oberst 
von  Hanteaffel),  Uessen-Dannstadt,  [Jehlftnder  (Oberst  t.  Kannacker),  Anhalt 
(Oberst  von  Prita),  Prina  m  FkouMn-OaTaUerie,  Bainotb  (Oberat  von  Meier), 
Zielen. 


48.  'Summarische  Oesignation  der  von  S.  K.  M.  pro  anno  1756  . . .  Nov.  19 
anbefohlenen  neuen  Arbeit  bei  den  echleiisehen  Fettungebauten.«  bohweid- 

aita,  19.  inovember  17,'.r>. 

Ausiug  aus  iler  ür<ichnrt  von  Sern. 

Kosel:     daa  dritte  alte  (Jorps  Kaaeraea  auf 

1  BatalUon  an  repariren   1500  Tblr. 

daan  die  Utenalliea   5«00  > 

1  neuet  Oorpa  Kaaonen  a»f  l  Batail- 
lon 7.n  ban^Q  ottd  YergUtOBg  des  alten 


M;-i1zIj;lii8ch  

25600 

5600 

» 

6800 

» 

Minenarbelt  daselbst  

loooe 

Verlängonng  doT  Qlaeif^nphnng  . 

144 

> 

3500 

» 

57744  Tblr. 

Neisse:    Minen  am  Bombardier-Furt   3584  » 

Nene  Kaiemon  für  I  BataUkm.  .  .  .  :»354e   >  ^ 

und  UtentiUen   5159    »    18  gr. 

Unterbaltuigikoiten   3978  » 

42683  Tblr.  1»  gr. 

Brieg:     Bevtitiruog  dos  corps  de  la  place,  ravelin  und  Ora- 

ben-Mauer.  .  .  •  283000  Tblr.«) 

CHogan :  »Die  von  anno  1765  wogoi  der  Nonen  Hedonte  aa- 

nock  leatirsnde  Arbeitigelder-   500  Thlr.«>) 


49.  Oer  König  an  Etateninieter  von  Sohlabrendorlf  in  Breolau.  Pots^  Not.  2o 
dam,  20.  November  1755. 

Nacb  dem  Concept. 

Der  Anfang  handelt  Uber  schlosische  Tuchindnstrie. 
Der  KOnig  bezieht  sich  auf  die  Ordre  vom  4.  November^)  Aber  die 
Augmentation  dea  Nettelhont'ioken  Qaraiaonrogimeata  nnd  des  Koaersohen 

1)  Fttr  Nettelhorst;  vgl.  Nr.  45,  46. 

2)  In  der  Yorlage  veMehrleben;  >Obent  Kflnehow  Haekesehen  Beginenti«. 

3)  Vgl.  Nr.  44.       4)  So.        5)  Vgl.  8.  29,  Ann.  5.        8}  Nr.  45. 
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1755  ArtiUeiieoofpt.  Db  tOst  deren  Yeipflegaiig  aaigeinnlbBea  50000  TUr. 
sollen  auf  den  sehlesisolieii  GeBenl-Etat  1756/57  gebnelit  werden  imd 
»die  Terpflegmig  beider  Tom  1.  Jnii  künftigen  Jalires  anmfeehnen  den 

Anfiwg  nehmenc. 

Die  2^/i  ersfcen  Monnte  der  Verpflegongsgelder  von  Nettelhoitt  werden 
an  0.  Lt  van  Hnssow  für  die  Anfertigung  der  Montirnngen  ete.  geuhll» 
»und  zwar  flberall  auf  gluehe  Art  and  Weise,  als  solches  in  diesem  Jalire 
mit  dem  Matzschefahl'sehen  RegiuMit  geaekehen  ist*)  and  davon  Ench  die 
Acten  in  Sehlesien  dag  mehrere  zeigen  werden.  Vom  16.  August  künftigen 
Jahres  anzurechnen  aber  geschiehet  die  wirkliche  Verpflegung  der  Aug^ 
mentation  des  Nettelhorst'sehen  Regimenti,  als  welche  alidann  etriehftet 
and  die  dain  erfoiderliehe  Mannschaft  gegen  solche  Zeit  zusammengebracht 
wird.  Zu  solcher  Mannschaft  werde  Ich  ohngefähr  505  Mann  nad  noch 
eiuige  Unterofficlera  geben  kOnnen'^),  die  übrigen  Leute  aber  werden  auf 
die  Eneh  yorhin  bereits  bekannte  Art*)  znsammeagebracht  nnd  abgeliefert 
werden  mflssen. 

»Was  demnächst  die  Augmentation  des  Kosei'schen  Artilleriecorps  an- 
betriffiy  da  dienet  Ench  zur  Nachriebt,  daaa  die  Auszahlung  der  Verpflegung 
Yor  Bolche  schon  wirklich  den  1.  Juni  kommenden  Jahres  an  das  Corpa 
selbst  [erfolgen]^)  muss,  weil  solches  schon  am  diese  Zeit  wirklich  ge- 
schiehet, Ich  aber  die  ersten  Mundimngsstfloke  vor  eelbige  aUliier  an  den 
0.  Lt.  von  Haasow  Selbst  bezahlen  lasse  ^}.< 

Der  Kdnig  will  die  Anfertigung  der  Montirungen  fflr  die  Nettelhorst- 
sehe  Augmentation  den  achieolMhen  Tuchmachern  and  Gewerken  flber- 
tragen.   


i75(i        50.  Oer  König  an  Oberst  von  Salmutti  in  Weiel.  Berlin,  i,  Jannar 

1756. 

ÜMb  dem  C'onc«pi. 

»Idi  mache  Eoeh  hierdurch  bekannt,  wie  Ich  an  die  Regimenter  von 
Dosaow  und  Jnngken  zu  Wesel,  desgleichen  an  die  Regimenter  von  Qnadt, 
von  Knobloch  und  Neuwied,  sowie  aaeh  an  das  La  Motte'sche  Bataillon 
die  Ordre  ^)  ergehon  lasseOi  dass  jedes  von  solchen  Regimentern  zu  der 
im  künftigen  Sommer  bevorstehenden  Augmentation  Eures  sodann  auf  den 
Fuss  eines  Regiments  in  setzenden  jetaigen  Bataillons')  00  Mann  answ&rtig 

1)  Vgl.  Nr.  4ü.        2]  Vgl.  Nr.  4t>  und  Nr.  47. 
3}  Durch  Attsbebang  in  Schlesien. 

4)  In  der  Vorlage  Terschrleben:  »aosgeaablet  werden«. 

5)  Eine  vorläufige  MittbeiluDg  davon  an  Dieskau  erfolgte  am  10.  November, 

die  davon  etwas  abweichende  Ordre  am  4.  Januar  1706.  Nach  dicker  handelte 
OS  sich  um  2  Secondleutuants,  2  Corporale,  22  Kanouiere;  diese  soll  das  Regi- 
ment üautcharmoy  steilen.  (Berlin,  GeneraUtabsarcbiv.) 

6)  D.  d.  Berlin  1.  Jaanar.        7}  Vgl.  S.  26. 
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anwerben  uüd  ao  Eüch  ftodann  den  11.  Äuguati  1  756>i  in  Wesel  abliefern  1756 
soll,  so  dasa  Ihr  alsdann  vou  vorgedachten  Keg:imenteni  iu  allem  360 
Mann  an  Rekruten  empfangen  müsset.  Es  sollen  solches  gesunde  und 
gute  Leute  und  keiner  von  denenselben  unter  Fuss  :i  Zoll  sein,  wovor 
Ich  gedachten  Regimentern  por  Mmm  lo  liUili.  bczaiilcn  lassen  werde. 
Diese  300  Rekruten  müssen  sodann  durch  alle  iO  Compagnien  Eures  Re- 
giments ganz  egal  vertheilet  werden,  was  aber  sodann  noch  zu  CoiiijilLt- 
tirung  jeder  von  denen  10  Compagnien  fehlen  wird,  solches  nuisseu  ala- 
dann  die  CapitiLus  von  denen  10  CoiupH^niitjii  srlh.-L  ünwöiUtsu,  davor  sie 
hergegen,  vom  medio  Augnati  1756  an  zu  rechueu,  die  vacauten  iracta- 
menter  bekommen.« 


51.    Der  König  an  Feidmarschail  von  Lehwaldt  in  Königsberg.  Pots-  Jan.  28 

dam,  28.  Januar  1756. 

Mach  der  rrsthrift  im  Kriot^^archir  ilos  Ki»ni|^l.  Grii»»«n  OM»«r&l»t«bs  zu  Berlin. 

'D»  bei  einem  über  kurz  oder  über  lang  entstehenden  Marsch ein 
Regiment  Infanterie  von  2  Bataillons  inclusive  derer  Grenadiercompagnieeu 
im  Felde  11  Bäckerknechte  nöthig  hat,  so  will  Ich,  dass  Ihr  ttberl^en 
nnd  Mir  (lernnäcli^t  melden  sollet,  ob  und  welclu  ri^t  dtalt  Ihr  dergleichen 
x\nz;ihl  von  iiiit  k  'iknechten  ftlr  Euer  KegiuiLiit  erforderlichen  Falles  und 
wann  Ich  es  einmal  befehlen  aoUte,  ausamueosubriiigen  vennöget '•'].« 


52.   Der  Prinz  von  Preusten  an  den  König.  Berlin,  12  fevher  1756.  Febr.  u 

Nack  der  Ctacfaxifl. 

»J'ai  m  par  la  lettre,  mon  tr6s  dier  Frtoe,  qne  ▼ons  m*ww  ftit 
l'honnenr  de  m'^riie,  qne  ce  sont  ni  las  dienz  oi  lea  4tooiu  qiii  toiu 
taiUeni  de  la  besogne^  nais  bien  des  honimes,  assnr^ment  plus  aehamte 
k  man  et  plns  jalonz  de  lenr  autorit^  qn'enz*).  Mais,  je  snis  pennad^ 
mon  tr^  eher  fr^re,  qne  votre  esprit  [ne]  manqnera  jamais  de  Tessonree; 
aiDsi  eenz  qoi  fennent  dei  piejets  niiitiblea  eontre  tobb^  en  ieieat  let 

i;  Am  4.  Deceinber  1755  war  das  Generaldirectoriuiu  unbewiesen  wordeu, 
von  den  für  die  Au^'ujiintation  bestimuiteu  Verpflegungsgeldem  >dio  ersten  2^/4 
Monate,  nSmlich  pro  Junio,  Julio,  und  V4  P^^  Augustoc,  an  Haasow  snr  Beiah- 
Imig  der  Montirungen  eto.  n  ttbennaelieo. 

2)  Qleicbe  Ordres  ergingen  noch  an  eine  Anzahl  von  Regimentern. 

3)  Der  Prinz  hatte  dem  Künig,  Berlin  8.  Febninr,  {;:c3clirie!jen :  >Votre  d6part 
(am  äl.  Januar)  et  la  ün  du  c;irn:ival  a  rt'utlu  Berlin  bien  tran(|uil!e:  j'ai  cru 
ce  temps  le  plus  propre  pour  faire  mon  acte  de  devotion  aanuel.«  Darau  an- 
knüpfend hatte  der  KDaig,  ebeafidla  am  6.,  geantwortet:  »Je  vons  assnre  qne  je 
n'al  point  Tesprit  ausai  traoqnUle  que  Teat  votre  ftme.  Ce  n*eat  ai  Dien  ni  le 
diable  qui  mlnqni^tent,  mala  des  dtoona  de  notre  aaptee  qni  me  dmment  Uea 
de  U  besogne.« 
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1756  ^  dupes.  Pour  nous,  qoi  avons  le  bonheur  de  [ne]  raisonner  politiquo  qu' 
"apr^s  les  nouvelles  de  gazette,  il  n'eat  point  aarprenant,  si  noas  conser« 
vona  aur  cos  matiöres  une  assiette  toujours  egale ,  les  choaes  noiis  [n'j 
<5tant  rapport^es  qu'aprös  que  ceux  qnl  goavernpnt  le  monde,  les  ont  d^- 
cid^ea.  J'espcre  que  vons  sercz,  perauade,  mon  trÖB  eher  frere,  que  mea 
vcpnx  aeraient  accornpüs,  ni  eu  toutoH  choaea  voa  intentiona  ponvaient  6tre 
satisfaitea,  et  que  je  [ne  tnanquei.ii  jamaia  d'y  coutribner,  autant  que  lea 
occusiona  m'en  procoreroat  les  moyeua.  Oes  sentimduts  me  <iiuttoroiit  de 
OM  ?ie.« 


Febr.  15      53.  Oer  Prinz  vtn  Preitim  an  fl«n  KSnig.  BerUn,  l&  fövrier  1756 

Ha«k  acr  üiMbittt 

»Je  anii  penoftdö,  mon  trte  eher  Frire,  qne  les  partis  que  Yont 
elioisiMeB  en  politiquo ,  eonmo  en  «ntves  ehoseo,  wnt  ioigonn  fond^ 
snr  de  bonnes  raiBons  et  semt  salntaires  pov  le  bien  de  ittat,  pnieqae 
eW  le  moCif  qoi  voni  fwt  agir.  La  eoiaer?ation  de  1a  paix  eonaoUdeia 
▼oa  anaigementa  et  Tona  flMtln^  aaaa  deute,  en  Mat  de  nienx  aeitenir 
la  goene»  ai  le  eaa  Fexlgo  de  la  eommeneer  on  quo  la  prAomptien  de  voa 
ennenda  lea  porte  k  yow  attaqaer.  BnOa,  anon  trta  ober  Mm,  la  eonlt- 
anee  qn'en  doit  k  TOire  eapriti  k  Totre  eipdrienee  et  k  vütre  aageaae,  met 
TOS  8^|eta  k  l*abfi  de  tonte  etiinte  et  Toe  ennemla  bora  de  tonte  eaptf ranee. 
C'eat  ainal  qne  j^envlaage  la  aitnation  et  vona  avea  mia  lea  eboaea  k  pr<- 
aent|  et  oft  je  ania  peranad€  qne  vona  lea  eonaenrefet,  Ibndant  mon  opi- 
nion  anr  l*bonnenr  qne  j'ai  de  YOna  eonnattro.« 


Febr.  20      54^  Dnr  Prlflt  von  PrtniMn  an  dan  Klaig.  Berlin»  20  ftfiier  t756>). 

KMh  a«r  VfMirift 

*Jö  saia  peraaad^,  mon  trea  eher  Frere,  qne  vous  choiairez  iniijoiirs 
le  parti  qni  voaa  paratt  le  plua  salutaire  pour  le  bies-dtre  de  l  lLtut. 
Voüi  muü  opinion,  et  ceat  celle  de  toua  voa  fid^les  aujots.  La  aituatiou 
üu  voaa  voua  trouvoz  ;i  preaent,  sera  favorable  pour  cousulider  toua  lea 
nouveaux  arran^ementR,  et  il  n'e.^t  pas  donteux  qu'en  !r:ifirna'^n]t  quelques 
annßes  voub  auf^iiu  ntuiL'z  leb  iuo\  l  ua  de  rtjsiater,  s  11  Ic  taut,  puisaau- 
ceä  qul  voudr;iiriit  voua  attaquer.  O'est,  sans  doute,  im  f^rand  avantage 
que  de  couioudie  icä  prujelä  du  Am  ennemiSy  et^  en  ce  caä,  cet  avantage 

1)  Vgl.  dazu  das  Schreiben  des  Königs  vom  12.  Februar  (V  C  12,  105).  auf 
welches  das  obige  Schreiben  dea  iihrinzen  die  Antwort  bildet.   Vgi.  auch  Nr.  52. 

2}  Vgl.  daso  das  Schreibendes  Küniga  vom  19.Febiniar  (P.  C.  12,  125),  auf 
welehes  daa  oUge  Sehteibea  dea  Prinzen  die  Antwort  bildet  Vgl.  aaeb  Nr«  53 
und  53. 
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n'ask  dt,  non  tr^  eher  fr^re,  qiCk  votre  pänötration  et  k  vo9  soina,  ^^pJJ^P^ 
qooi  TOB  zÜ6a  et  fid^les  snjets  doivent  reconnattre  tont  le  priz.  Voili, 
mon  trto  ober  fr^re,  qaela  Boat  les  Bentiments  qne  je  porte  aar  votre 
tarition  pr^flote;  ils  tont  eonformes  k  la  confiance,  ä  Tattachemeiit  et  an 
profond  nipeet  qne  je  yem  «i  voii4  ponr  tonte  aia  Tie»  et  qm  me  wdm 
in  tombean.« 


56i  Programm  d«r  Rmnmn.  [Potedam,  Februar  1756.]  (Februar] 

»Zur  PMedan^eehea  Berne  kommen  die  Beglmenter  den  1.  April  mm  Ezer- 
oiren  sniammen,  und  werden  S.  K.  H .  den  Tag  befelilen,  wann  das  B^ment  von 

HÜDchow  nnd  das  Grenadierbataillon  von  Kahlden  zur  Revue  in  Potsdam  eiu- 
manchiren  Bollen.  [Die  Ordres  crgrclien  dcmoreniäas  am  27.  Febmnr  ;in  Oberst 
von  Heseberg  (2.  und  3.  Bataillon  Gardej,  Hetzow,  Prina  Heinrich,  Katilden  und 
M&ncbow.] 

»Znr  Berlin'tehen  Berne  kommen  die  Begimenter  Infanterie:  von  Sobwerin, 
Prinz  von  Preussen,  Barinntiidt,  Prinz  Ferdinand  von  Preussen,  Prinz  Franz  von 

Brannschwfiig,  infrloiclieu  Regiment  von  Proussrn-Cavallerie.  Diese  Re}?imenter 
kommen  deu  l.Äpril  zum  Exerciren  zusammen  und  Bollon  ohnselÜhr  dun  27.  Mai 
zu  Berlin  einmarschiren.  [Die  Ordrea  ergehen  am  27.  Februar;  an  dem  gleiclieo 
Tage  die  Ordree  an:  die  7  Berliner  Inlaaterieregimentw  nnd^Kataler  (Oensdanuesj, 
am  1.  April  mit  dem  Ezereiren  an  beginnen.] 

»Bia  Begiiiicnt  von  Zieton-HuBarcn  roII  sich  so  arrtBgiren,  dass  beide 
Bataillons  von  aolchem  ohngeftihr  mohn  Aui^nati  zuni  Campfraent  bei  .S])andau 
kommen  können.  [Demfremäss  Onin),  Potadam  27.  Februar:  »iihngeHihr  den 
20.  Juni  zum  Exerciren«  zuaammeuzukommen  nnd  dann  zur  £evue  im  Campe- 
ment  von  Spandau  einznrBekeni).] 

>Naeb  Stettin  kommen  vor  dieees  Mal  nnr  die  Begfanenter  Fttnt  M orita, 
von  Blanckensee-Infanterie  und  Prins  Bngen  von  Wfirttembeig^Dragoner.  Selbige 
kommen  den  8.  April  /.um  Exerciren  zusammen  und  marschiren  den  Tuui  7.n 
Stettin  ein.  um  welche  Zeit  auch  S.  K.  M.  dort  eintreffen  werden,  lüi  inizi  mue» 
Ordrea  yom  26.  Februar;  uud  fUr  Bevern  uud  Amatell:  am  8.  April  mit  dem  Exer- 
ciren anaufangen.] 

»Die  Begimenter  in  Hinterpommern  ala  Jeeta-Infimterie,  Marlcgraf  Friedrioh- 

Cavallerie  und  SeydlitZ'Hnsaren  bleiben  in  ihren  Garnisonen  und  kommen  den 
15.  April  zum  ExereJren  zusammen,  uinl  wr  rHen  S.  K.  M.  medin  Juni  einen  Offieier 
hinacbicken,  der  »elbige  aehen  und  die  i.iäLtn  von  denen  Rekruten  uud  von  dem 
Abgange  empfangen  aoU.    [Demgemäsa  Ordres,  Potsdam  2b.  Februar.] 

>I>ie  Begimenter  Dragoner  von  Bairenth,  Örtsen,  TmdieeM  und  Normaan 
kommen  den  20.  Juni  erat  zum  Ezereiren  «usammen  nnd  haben  ihre  Revnes  im 
Campement  bei  Spandau  [Mitte  August].  '^Demgomäas  Ordrea,  Potadam  28.  Februar.] 

»Die  magdeburgscho  Regimenter  und  die  dahin  kommende  Regimenter 
von  Kleiat,  Wieterabeim,  Anhalt  uud  liülaen,  aowie  auch  diu  Regimenter  Caval- 
ierie:  Leibregiment  nnd  Schönaich,  Carabiniera  nnd  Drieaen  kommen  den  15.  April 


1}  Wegen  atarken  Mangels  an  Pferden  schloss  der  König  nachher  das  Regi- 
ment von  der  Theilnahme  am  Campement  aua.  Ordre  an  Maaaow,  Potadam 
14.  Jnni  (abgedmekt  bei  Winter,  Zieten,  II,  16ft). 

AeU«  nt  VotigwwUdkle  4«  7ilkri(«B  Kri«fM.  3 
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1 756  zTiaammf^n  nnd  Tnnrschirea  den  15.  Jiiai  wa  Magdeburg  ein,  om  welche  Zeit  &K.  M. 
[Februar]  dort  eiatreflfon  wollen  t). 

»Mit  denen  ächiesUühen  Kegimeuteru  bleibt  bei  düueu  iievue-Campements 
wie  Toim  Jalire»  «neeer  daes  du  Regiment  ?on  Hantobarmoy  noeb  mit  sum  Cam^ 
pement  bei  Breslau  Icommen  ioll^. 

»Das  Begiaent  tob  Lsiige  nach  8tettin^.c 


Mir«  I      Sff.  Der  KSnig  an  Gmerainiajor  von  Tratkow  in  Naisae.  Potodam, 

1.  Man  1756. 

»Es  seind  Tersidiiedene  Naebriehten^)  an  Mick  erngdkommen,  als  ob 
die  Oestenraieber  coniiderable  Hagaiins  für  ein  betrftehtUdies  Corps  Trap- 
pen in  Malureii,  und  swar  su  Olrnttts,  m  Brflnn  nod  tu  Tiebitsob  anlegten. 
Da  lob  nun  Meine  gnte  ünaobea  an  glauben  babe,  dass  bei  gegenwärtigen 
oritiquen  Conjuuctnren  dem  wienerschen  Hofe  wegen  der  Partie,  so  er 
daronfer  nebmen  dürfte,  gar  niebt  in  tränen  8ei|  als  will  leb,  daas  Ibr 
Encb  dnrob  Enre  recht  dcbere  und  saverläflsige  Kandacbafters  gar  grflnd- 
lieb  nnd  genan  erkundigen  floUet,  ob  es  wirklieb  an  dem  sei,  dass  an  vor- 
gedaebten  dritten  Orten  in  MUnen  Hagasfane  angeleget  werden;  da  Ihr 
dann,  sobald  Ibr  nnr  etwas  davon  mit  Sieberkeit  erfahren  werdet,  Mir 
solches  sogleich  melden  sollet« 


MSrv  2      57.  Dar  König  an  Eiataministar  van  SaMahranilarff  in  Braaian 

Potsdam,  2.  Man  1756. 

Haäk  dar  VrieMfl  tan  KricgnudtiT  im  KtalgL  OroaMi  QtmuMA»  cu  BttUa. 

»Aach  will  leb,  dass  Ihr  sofort  anter  der  Hand  und  ohne  einigen 
ficlut  einen  Überschlag  machen  sollet,  welchergeatalt  auf  den  Fall,  da  es 
erfordert  würde,  die  nöthigo  Fourage  auf  2  Monat  für  die  Regimenter 
Cuvallerie  zusammen  gebracht  nnd  abpreliefert  werden  kann,  wann  Ich  solche 
in  der  Gegend  von  Neustadt  und  Kl*  in-CIlogau  geliefert  habou  wollte,  und 
wieviel  sodann  tlberhaapt  eine  jede  iiatiou  ohngefähr  kosten  wird.« 


1)  Die  Ordres  an  dio  Regimenter  li(>ireii  nicht  vor. 

2)  Vgl.  Nr.  64.        3)  Zusatz  von  Kicliels  Hand. 

4)  Bericht  des  Gesandten  Klinggräffen,  Wien  21.  Februar,  vgl.  P.  C.  12,  165. 
Die  im  folgenden  erwähnten  Magaiine  sind  bereits  im  Poetscriptom  des  Berichtes 
Tom  14.  Febrnar  genannt 

9)  Postscriptnm.  Das  Hanptsehreiben  liegt  nicht  TOr. 
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58.   Oer  König  an  Generalleutnant  von  Massow  in  Berlin.  Potsdam, 
4.  Uff  1766.  ™ 

Nftcli  d«in  Coampt. 

Auf  (Hfl  Anfrage  vom  1.  Marz,  »oh  vor  die  sämtliche  Kürassier-  und 
Dr.i?f)neiTe,L'^lmi  iitt  r  die  überconipletlen  Pferde,  welche  schon  ftbpeff.mpeTi  und 
bis  zum  Knlhjalir  noch  abgehen  möchten,  antrekaiifet  werdrii  cii-M  imrli  tolilcii 
sollen,«  auiwortet  der  König,  »wie  Ich  bis  dato  noch  uiclit  h  propos  tin  le, 
daas  die  abgegans'pneii  Pferde  vor  die  Übercompletten  wipderum  complet^ 
tiret  werden,  Ihr  aber  dennoch  Eure  AnstaUen  darunter  solcher  Gegtalt 
machen  sollet,  damit  w.iun  Ich  hiernächst  in  diesem  Jahre  nöthig  finde, 
den  Abgang  der  übercompletten  Pferde  ersetzen  zu  lassen,  solche  alsdann 
sogleieh  nnd  prompte  angeschafif^et  werden  können«. 

P.S. 

Potsdam,  4.  Marz  17r)6. 

Der  König  unterrichtet  den  (jenpr^l  von  seinen  Dispositionen  für  die 
Besicht! ''Ulli;  der  märkibchen,  neumärkiscbeu  und  pommerschcn  (.'avallerie 
sDie  Kegimenter  Cavallerie  und  lliir^arcn  in  '^Ost-^Preussen.  so  Icli  dieses 
Jahr  nicht  Selbst  sehe,  kommen  um  die  gewuhuiicho  Zeit  wie  vorm  Jahre 
zusammen^),  uud  wird  soiche  der  G.  ]A.  von  Schorlemer  sehen.  Wegen 
der  schlesischen  Regimenter  ("avallerie  l)Ieibt  es  auch  wie  im  vorigeu  Jahre, 
dass  Ich  nämlich  solche  in  einem  Campement  bei  Breslau  zur  Zeit  wie  im 
Tenriehenen  Jahre  en  revue  sehen  will').« 


59.  Dtr  KIMf  m  Bittniiiister  viii  MIabrtiMiorff  in  Brtsit«.  Foto-  lün  ii 
dam,  ll.Mftn  1756. 

Vteh  d*T  Unwlirift  im  SteaUftrcbiv  tu  BrMl&n. 

>Da  Ich  nunmehro  wegen   der  sclilesischeu  Fortitiontioii-,li:uiten  für 

das  jetzt  laufende  1756.  Jahr  Meine  L)lsposition  dahin  gemacliet  habe,  wie 

Ihr  solches  aus  der  anliegenden  Designation  mit  mehrern  ersehen  werdet, 

so  dienet  Ench  nunmehro  hierdurch  zur  Direction,  dass  Ich  Euch  deshalb 

gegen  Ausgang  des  kommenden  Monates  Mai  nachstehende  Posten  durch 

die  Generalkriegskasse  zu  Berlin  ttbermachen  lassen  werde,  als  uämlich: 

1)  in  eiuer  Summa   50000  Thlr. 

2}  ferner  einen  Posten  aus  gedachter  Kasse  von   2000  » 

80  dieielbe  im  Monat  Jvai  besablen  kann; 


1}  Vgl.  dafür  Nr.  55, 

2)  Am  1.  Mai,  vgl.  S.  24.  Am  IT.  Mai  schreibt  der  König  dem  FoUiiuarschall 
[-ehwaldt,  »dass  es  Mir  leid  thut,  dass  Ich  [Euer  Re^iiuout]  ia  diesem  Jalire 
nicht  Selbst  sehen  kann,  welches  aber  in  künftigem  Jahre  geschehen  zu  können 
leb  anoeb  ▼ttbofll»€.  [Borifn,  CteaeralitabiafeblT.]       3)  Vgl.  Nr.  64. 

3* 
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FMoflsIiehe  Acten  mir  Vorgwehiebta  dm  slcibenjährigen  Krlegee. 


1756  i)  einen  Polten  ms  dem  Jalne  too  17M/57  mit   590O  » 

März  11  go  gedachte  Kasse  aber  nur  in  monatlich  betrfiprenden 
Ratis,  vom  1.  Jani  c.  snsnrechneni  nach  und  nach  be- 
zahlen kann.    

'$700o'Tb1r.«).< 

Davon  sind  »auf  einmal«  an  Lattorfl  in  Koscl  38300  Thir,  und  an 
Trps*knw  in  Nftisge  1170Ü  Thlr.,  an  den  letzteren  ferner  im  Jani  2000  und 
»iu  monatiii  hell  Fiatis.  v^om  1.  Juni  anzuredinen,'  5000  Tbir  ansznzahlen. 

Woht  i  Eucli  annocli  zu  Enrer  eigin  n  Direction  dienet,  wie  Ich 
:iUsber  denen  vorspeeificirton  18700  Thlrn.  zum  Behuf  der  zn  erhanpndpn 
Kaaerne  m  Neisse  dem  G.  M.  von  Treskow  beieit.s  aus  gewissen  Bestau- 
df>n  bei  der  dortigen  Fortificationekasse  107  11  Thlr.  9  gT-  7*^  \')  be- 
sonders, und  also  überhaupt  29441  Thlr.  9  gr.  7' \  angewiesen  habe, 
das  dergestalt  aber  au  dem  jetzigen  Aurichlagaquauto  der  ;i3ö46  Thlr.  22  gr. 
noch  fehlende  biernächst  und  zu  seiner  Zeit  annoch  anweisen  werde. 
Wornaeb  Ihr  Ench  dann  za  achten  and  £ares  Ortes  das  weitere  zu  be- 
sorgen b&bL« 

»DeiignetloB«  des  lelileeiaehen  Featiingeet*ti  1156/57«]. 
»Zu  Koeel: 

Dm  S.  alte  Coipt  Kaaenen  ra  repiriien  ....    1500  Thlr. 
Das  neue  Cocpe  KMemen  enf  i  BaUillon  0 
Compagnien  anzubauen,  das  alte  Malzhaus  zu 

vergüten  und  die  Utensilien  anznschafTeTj .  .  ,    31200  » 
Die  Uteuailien  vor  obige  zu  reparireude  alte 
KMene   5600  > 


»»m  THJr. 

»Zu  Neisse: 

Zum  Anbau  nineB  neuen  Corps  KMemen  Tor  5 

Compagoien  in  der  Altstadt   33546  Thlr.  22gr.&)« 

[Dazu  das  Dotirungsquantum  für  die  schlesischen 

FeatnngeD:  13000  Thlr.]  ^ 


1)  Vgl.  Nr.  60. 

2)  Nach  dem  Erlass  an  Treskow  vom  11.  MXrs  Ersparnisse  der  Nelaie^tehen 
FortificationBkMM  und  die  cum  Lazarethban  im  Jahre  1751  aagewieiene  Svmme 

(Vgl.  S.  15). 

3)  Am  28.  März  billigte  der  König  den  Vorschlag  Treskows  vom  2:i.,  wegen 
des  morastigen  Grandes  in  der  Altstadt  die  Kaserne  auf  der  Friedrichstadt  an- 
anlegen;  die  Baukosten  betrugen  Infolge  deesen  nur  32333  Thlr. 

4)  Vgl.  dazu  Nr.  48.         5)  Vgl.  Anm.  3. 

(>  Die  ursprUngUcbe  Angabe:  »12500  Thlr.«  wnrde  durehSrlaas  Tom  4*  Juli 

berichtigt 
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€0.  Der  KBnig  an  Elitsninittor  von  Boden  in  Borlin*).  Potidun,  n^t^ 

11.  Hin  1756.  ^ 

Boden  soll  auszahlen  lassen:  l"  »von  denen  liei  der  Geueraikriege^jkasse 
auä  dem  Jahre  vom  l.  Juni  1755  50  annoch  m  Meiner  Disposition  im 
Bestände  gebliebenen  Fortificatiousbaugeldern«  2000  Thlr.  in  d  a  bis 
zum  Juni  fälligen  Katen  an  8clilabrendorff  ftir  die  schlesischeu  Featungs- 
banten,  2*^  >ratione  desjenigen  Dispositionsqaanti,  so  vom  1.  Juni  175(>  57 
von  denen  ordin&rea  jihrlioheii  FoitificfttionsbaQgeldem  mit  62014  Thlrn. 
19  gr.  4  A|  ezolüiiTe  der  2555  TUr.  4  gr.  8  A,  so  an  Zinsen  der 
iniiuliobai  QeBamt-Eiamer  Aiiig«sa]ilBt  werden,  bleiben:«  rar  Dotirang 
der  sehleeSichen  FestangOD  12500  Thlr.^,  »sn  Verpflegung  des  Nevwied- 
sehen  Begimeota  nnd  des  Balmnih^Mben  Regiments^},  vom  1.  Jnal  «ntn- 
leehnen,«  41972  Thlr.  7  gr.,  endlieh  noeh  »in  denen  geirifhalieheB  nonnt- 
Uehen  Bntii«  5000  TUr.  an  8ehUbrend<vrir. 

Anneidem  will  der  KOnig  »noeh  mm  Behuf  der  flohieiiMhen  For- 
tifientionsbanten  apart  nnd  etwa  gegen  finde  des  kflnikigen  Monats  Mai 
50000  Thlr.«  ans  seinen  eigenen  Fonds  an  Kdppen  ansishlea  lassen*]; 
Boden  soll  diese  bei  der  GeneraUoiegskasse  »extraordinarie  snr  Einnahme  < 
bringen  nnd  darauf  sofort  an  Sefalabiendorlf  anzahlen. 


61.  Der  König  an  Generalieu 
Potsdam,  11.  März  1756. 

Nach  dem  C«n€«pt. 

Fftiqu*^  berichtet,  Glatz  6.  Ißrtt 
>E.  K.  M.  hab«n  vor  meiner  Abreise  ans 
Potodam  .  .  .  resolTiret,  dass  Alier- 
hOcbstdioselben  nachsehen  lassen  wollen, 
ob  zu  KaHiemattirung  der  sämtlichen 
Gebäude  der  hiesigen  alten  Festung 
(wovon  der  Anschlag  34675  Kthlr.  be* 
triget  noeh  fai  diesem  Jahre  einige 
Gdder  «ssigniret  werden  kOnnen.  Da 
niw  dieser  Bau  «egm  des  Baimies  nicht 


nt  de  La  Motte  Fouque  in  Glatz.  Mür^  ii 


>lch  habo  Euer  Schreiben  vom 
0.  dieses  erhalten  und  gebe  Knch 
darauf  in  Antwort,  wie  es  dabei 
Ml Het,  wie  Ich  Euch  solches  bei 
Eurer  letitorn  Anwesenheit  allhier 
schon  mündlich  ge^^agot  habe,  dass 
vor  Uiesea  Jahr  uichtä  bei  iler  Festung 
Glats  gema(ihet  werden,  sondern  allea 


1)  Vgl.  dam  Nr.  SO.       3)  Vgl.  S.  20. 
3J  VgL  8.  36  Anm.  6. 

4]  Das  Regiment  Wied  hatte  eine  Zahl  Ofhciero  und  Mannschaften  mit  dem 
Bataillon  Salmntb,  zum  Behuf  der  Augmentation  des  letateren  (vgL  j^r.  5U},  aus- 
getauBcht. 

5)  Nach  der  enläpr<;chüudeu  Ordre  an  Küppen  von  dcmselhuu  i  ago  waren 
die  50000  TUr.  eine  Anleihe  bei  der  churmärklSebett  Landsehaft,  ygl.  dasu 
Kr.  70. 
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1756    in  einem  Jahre  angefertiget  werden  kann,  g^ahalh  Ui  in  das  kflüftige  JtSu  An.- 
Märs  11  gotuleni  i]>\rzn  eine  Zeit  von  3  Jahren  g^n^  hwfrflll  toU*« 
ertot  derii(  ii  »ein  wird,  als  habe  . . .  an- 
heioiättiUeu  sollen,  ob  £.  K.  M.  dieteB 
Jahr  ein  DritM  gedaebter  BaukosteB . . . 
so  aocordiien  genilieii  wollen.« 

Kin  IB      62.  Der  KSnig  an  fimeralmajor  von  KnoUiMrii  in  Bieloffeid.  Pote- 
diiDy  18.  Hin  1750. 

»Ich  befehle  hierdurch,  da^s  ICuer  iinterhabeudes  Regiment  den  15.  April 
»ich  znm  Exerciren  coniplett  ü,u.sammen  ziehen  und  damit  gewöhnlicher- 
maassen  die  geordnete  Zeit  über  continuiren  soll.« 

»In  dmili«  eigQlit  die  Ordre  an:  Wied,  La  Motte  und  den  FeldmacachaU  von 
DoiBow  »wagen  der  WeeeVeehen  Garnison« 


April  31      63.  Der  KSnig  an  Elaltmlnloler  von  Boden  In  Berlin.  Potsdam, 
21.  April  1756. 

Billigt  die  am  17.  April  eingesandteD  »Projeete  von  denen  neuen 
Oeneralkriagea-  end  Genenddom^en-Etata«»  und  befiehlt,  »dasa  Ton  dem 
pag.  18  des  PiqjetB  vom  Generaldomlnen-Etat  hleibeDden  ObenebnsB  der 
120606  ISdr.  11  gr.  die  Simma  ▼on  100000  Thlrs.  dem  bisherigen  Tro- 
sorqnanto  der  Generaldominenkaase  zagesetiet  und  also  von  soleber  statt 
der  bisherigen  600000  Thlr.,  Ton  Trinitatis  e.  an  an  reehnen,  700000  Thlr. 
ivm  Tresor  beiablet«,  sowie  dass  die  Übrigen  20606  Thlr.  11  gr.  bei  dem 
nenen  GeBerilkri^kasseo-Etat  als  Einnahme  angesetat  weiden. 


April  23      64h  »GIreiilaire-Ordre  an  die  eehlesieehe  Regimenter  Potsdam, 

23.  April  1756. 

>Diftweilen  Ich  mit  Anfange  dos  kfhiffigen  Munats  Septembris  nach 
Schlesien  abreisen  werde,  um  die  Regimenter  alldii  en  revne  zu  sehen,  so 
befehle  Ich  hierdurch,  dass  Euer  unterhabendes  Regiment  seine  Beurlaubte 
hiemächst  dergestalt  einziehen  soll,  damit  das  Regiment  den  10.  Juli  com- 
plett  zusammen  sei  und  mit  dem  gev.  r  Im  liehen  Exerciren  den  Anfang 
machen  kdnne.  Wobei  Euch  vorläufig  zur  Nachricht  dienet,  dass  Ich  Eoer 

1)  Ein  Befehl  gleichen  lobaltea  ergeht  au  dem»ell>6D  Tage  an  Quadt. 
^  YgL  Nt.M.  56. 
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fiegimeat  viodeium  wi«  im  vorigon  Jabzo  in  dem  B6V««-€lmiipemeiit  der  ^'^T 
Gegend  Brealftv  mImb  werde,  daveii  leh  Endi  ü»  dgcnlUehe  2Mt  Uer-'^^'^ 
Hiebst  bekannt  mnoben  werde.« 

Die  Ordre  ergebt  an  Kalsow;  >in  Biinilic  an:  Lcstwitz,  Hautchamoyf  Sehulze, 
firandes,  Kreytz,  KursseU  und  sämtUebo  dortige  Kttnuwier-,  Diagoner-,  and 
Hnaftrenrc^imenter. 

An  Fouqa6,  mit  der  Änderung:  »Wobei  Eucii  zur  Nachricht  dienet,  dass 
Ich  Euer  Regiment  wiederum  wie  im  vorigen  Jahre  zu  Neisse  ea  reme  Wdhm 
werde«;  »la  Blmlll«  aa:  Harkgraf  Heiorlcb  (Obemt  von  Seheodcendorfl),  Koniere 
(Oberet  von  Dlericke),  Treskow*). 


65.  Der  KUnig  an  fieneralniajor  von  Tratkow  in  Neim.  Potsdam,  April  as 
23.  April  1756. 

NMk  tan  GoMttl. 

»leb  mache  Eneh  biadmek  bekannt,  wie  Ick  Hieb  nnmnelue  dahin 
anaogiiet  babe^},  dasa  Ich  £neb  nicht  nur  die  . mm  völligen  Anfban 
der  aeaen  Kaseroe  sa  asBigniren  neeh  sehnldig  gebliebenen  2891  Tblr. 
aendem  aneh  die  an  AnkanfBng  [von]  48000  Btttek  eiebene  Pallisaden  von 
Bneh  vorhin  veilaogten  20000  Thlr.^)  im  kOnftigen  Menat  Jnli  nnd  bOeh- 
gtens  SU  finde  deuen  werde  auf  einmal  Ubermaehen  nnd  anaiablen  laaaen. 
Dahero  Ihr  dann  Bnie  Anstalten  dasn  Torliollg  Baehflo,  ancb  wegen  der 
Lieferung  der  Pallisaden  nnr  isamer  eontndiizen  könnet»  damit  aUes  des- 
IbUs  noek  in  diesem  Jahre  anm  Stande  gebraeht  werde.« 


66.  Dir  König  an  8f neralmajor  van  LaHarll  in  Kattl.  Potsdam,  April  2$ 
2b.  April  1756. 

Nach  dem  C«nc«pt.. 

'Zu  Eurer  Naehricht  mach*'  Ith  Euch  hierdurch  vorlSiififr  bekannt, 
wie  (lass  Ich  Eticli  gegen  Ende  des  Monate  Juli  dieses  Jahres  zti  dem 
dortigen  Fortification^bau,  ausser  deueu  von  Mir  bereits  dazu  zu^rewiesenen 
Geldern^),  annnrh  die  Summa  von  19  441  Thlrn.  und  /war  last  gänzlich 
auf  einmal  . . .  auszahieu  lassen  werde*  ),  davor  dann  bei  dasiger  Furtification 
nachäteheudes  noch  in  diesem  Jahre  gemaohet  werden  soll,  nämlieh:« 

1^  An  demselben  Tage  ergehen  Ordrea  an  Plötz  und  Hatb,  mit  dem  Exer- 
ciren  um  10.  Juli  zu  beginnen.  Für  die  schlesischen  Qarnisonrogimonter  ergeht 
der  gleiche  Befehl  am  26.  April  an  General  Baddeabroek. 

2)  Vgl  Nr.  70.        3}  YgL  S.  36. 

4)  Vgl.  Nr.  44.  Am  3.  Juni  bestätigt  der  KUnig  den  Contract  TTeskows  mit 
dem  FUatbischof  von  Breslau  über  Lieferung  von  36000  Palliaadea. 

5)  Vgl.  Nr.  69.        6;  Vgl  Nr.  70. 
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1756 
April  25 


1)  Die  Ftesohe  im  ttte  de  pont .  .  . 

2)  Minenwbeit  dMolbst  

3)  VeTlängerimg  der  Olricis-Coupimng 

4)  Lanette  an  der  lluterattaque  .  .  . 


6800  Tblr. 
10000  > 
144  » 

2500  > 


19444  Thlr  «) 


»Ihr  habt  P^uch  aUu  dniuach  zu  achten  und  Eure  Dispositiou  wegeu 
vorräthiger  Anacliüflmig  derer  dazu  erforderlichen  Materialien,  auch  Be- 
stellung derer  deatalls  benöthi fürten  Arbeiter  nur  immer  vorläulig  zu  machen, 
damit  die  Arbeit  sodann  frisch  an lm  i linkten  und  fortgesetzet^  auch  noch  in 
diesem  Jahre  ^uiu  Stande  gebracht  werdcu  könne.« 


April  25      67.  Der  KSnig  an  Elalsiiiinitln'  von  Sehlabrendorlf  in  Brnslav. 
PotBdaiB,  26.  April  1756. 


Befiehlt^  »daai  Ihr  durdi  die  Landrftthe  in  Bobleiien  die  der  gemiehten 
Yetüawng  nadi  auf  den  Fall  einei  Manehes  anfgeeeliriebene  Artillerie- 
und  Proviaatpforde  reridiren  lauet,  nm  m  wissen,  ob  deren  AiuaU  riebtig 
and  flolcheigestalt  Torhandea  ad,  daas,  anf  den  Fall  leh  es  einmal  nofh- 
wendig  finden  solebe  insanimenbcingen  an  lassen,  aolehe  alsdann  sogleieb 
binnen  Zeit  von  wenig  Tagen  gehöriger  Orten  geliefert  und  znaemnien- 
gebracht  werden  kAnnen.« 

April  26      68.   Der  König  an  Etalsniinister  wn  Boden  in  Berlin.  Potsdam, 

26»  April  1756. 


Billigt  die  von  Boden  eingesandten  »geänderten  Projecte  zum  neuen 
Generalicrieges-  und  Qeneraldomunen>£tat  von  Trinitatis  1 756/57« '^'j  and 
befiehlt,  die  bei  dem  Generalkriegskassen-Etat  als  Übersohuss  verbleiben- 
den 21270  Thlr.  13  gr.  i  \  »sogleich,  und  zwar  unter  der  Rubrik:  znr 
Augmentation  des  Lange'schcn  Oamisonreglnients  mit  2  neuen  Bataillons«, 
zur  Ausgabe  anzusetzen  und  damit  'Vorerst  und  vom  l.  Juni  dieses  Jahres 
anzurechnen  die  Vorpfleguni,'  derer  Officiers  und  Leute  des  vormaligen 
Schwartzburg'schcu  Kegiments,  80  Ich  jttDgsthin  in  Meinen  Dieuat  über« 
nommen«     zu  bestreiten.   

1)  Vgl.  Nr.  48.        2)  Vgl.  Nr.  63. 

3)  Die  Übernahme  erfolgte,  nach  dem  Bericht  des  damit  beauftragten  Flügel- 
adjntaoten  tod  Golts  vom  1.  April,  am  9.  April,  die  Efainngirang  in  das  Lange- 

scbe  Kegiment,  nach  der  Ordre  an  den  Obersten  von  Lange  vom  I.Mai,  nach 
dt-uBcn  Bückkehr  aus  Stettin  (vgl.  S.  34)  in  seine  Gürnison.  Bis  zum  1.  Juni  über- 
nahm der  Kttnitr,  nacli  einem  Po.stscriptiim  derselben  Ordro,  die  Verptlegung  der 
Sohwartzburger.  Der  Effectivbeataud  üeH  Hchwartzburg'schen  Regiments  betrug, 
naeb  einem  Verpflegungs-Etat  Tom  SO.  April,  18  (Mlliciefe^  32  Ümtefol&deie,  12 
Spielleate^  296  Gemeine. 


Vwih  dok  Cokeept. 


Digitized  by  Google 


HM  April  3»  —  Mal  3». 


41 


«9.  Ow  Kiiif  an  6MMllMtiiaiit  von  Muiow  in  Min.  Pot&-  i'^'> 
dam,  20.  Hai  1756.  ****  ^ 

KMk  Mm  CraMpi 

»Auf  Bore  Anfrage  Tom  18.  dieses,  betreffend  dai^enige,  was  Euch 
einige  Kllraflaier-  nnd  Dragonerregimenter  wegen  Abeohaffong  der  un- 
tfl6btig»B  Pferde  lu  Erspantag  der  vaesnten  BationaB  noeb  vor  der  ReTie 
geeebrieben urfbeile  leb  Eneb  bierdoieb  snr  Reeolntioo,  dass  die  Pferde 
bei  denen  Begimentem  CavaUerie  anf  den  Fua  ao  bleiben  mfliaen,  wie  sie 
jetzo  seindy  anaaer  daaa  daa,  was  von  denen  flbereonipletten  Pfbrdeii  ab- 
gehet, vor  der  Hand  niebt  wieder  angesebaffet  wird.  Wann  leb  aber  die 
Kegimenter  geseben  beben  weide,  alsdann  IiOnnen  die  nntdebtigen  Pferde 
abgesebaffirt  weiden,  nnd  eber  mebt.« 


70.  Der  K0nHi  in  Kringtrilb  KSppen  in  Bnriin.  Potsdam,  24.  Mai  Hai  24 

1756. 

Mach  dwn  CoBMjii, 

»Da  die  churmärUsche  Landadiaft  im  konmienden  Monate  Jnli  e.  ftlr 
Hieb  an  Berlin  ein  Capital  von  140000  Tbbtn.  anaaahlen  wird*),  welebes 
sie  der  ostfrieabchen  Landesadministration  som  Ankauf  des  Mir  zuständig 
gewesenen  neuen  Polders  vorgesobossen  bat«,  soll  Kdppen  die  Summe  fttr 
den  König  bei  der  Generalkricgskasse  deponiren,  davon  aber  sogleich  aus- 
zahlen: an  den  Minister  »Sehlabrendorff  nach  Breslan  snm  Behuf  det  Fotür 
fieations-  und  andern  Bauten  42335  Thlr.^),  femer  an  den  6.  Lt.  von  Massow 
an  Anschaffnng  allerhand  vorräthiger  Mandirungsstflcko  50000  Tiilr.«^), 
**  daan  416  Tbir.  16  gr.  an  die  ohurmlrkische  Landschaft  als  Zinsen  und 
15911  Tbbr.  16  gr.  als  »Donceur«,  das  den  »Directenrs  derer  Interessenten 
von  denen  vormaligen  schlesischen  Sehnlden«  bewilligt  sei  Der  Best  ver- 
bleibt an  des  Königs  Disposition« 


71.  Der  KSnig  an  OltttrsUeiitnant  vnn  Dieskwi  in  Berlin.  Potsdam,  Mai  25 

25.  Mai  1756. 

Nach  <ka  Ctoaeept;  rtgsdneU,  adl  itm  fiüicMii  Jwkitaätlbm  »t7S0«,  bei  SdiBiilBg,  O. 

»leb  mache  fineb  bierdnreb  bdcaant,  wie  leb  nnnmebro  resolviret  babe, 
sowobl  die  Artillerieeompagnie  an  Sebweidnita  als  au  Koset  [auf)  den  eom- 

1)  Die  Kegimenter  hatten,  nach  Massows  Buiiclit,  an(»efragt,  ob  sie  soviele 
nntUobtige  »noch  vor  der  Kevue  ausraDgiren  könnten»  als  sie  noch  tibercom- 
plette  Pferde  bitten,  nnd  fiilgUdi  nor  eomplett  bei  d«r  Bevne  wiren«. 

2)  Von  der  nssprfbigiieben  Svnime,  die  240000  TbIr.  betrag,  gingen  die  Be- 
träge zweier  Anleiben,  jede  zu  soooo  Tbln.,  im  Jahre  1752/&3  nnd  1756  (vgl. 
B,  37  Ann.  5)  ab.        3)  Ygl.  Nr.  65  and  66.        4)  Vgl  Mr.  74. 
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1756  pietteo  FuBA,  wie  der  Ton  der  Magdebiurg'BeheD  ArtUlerieoompigiiie  beieits 
[«li  25  .^^j^^  ^  teteen  und  zn  angmentiren. 

»Da  nun  deshalb  und  zwar  zur  Sohweidnitz'sohen  Artilleriecompagnie 
1  Major,  1  Stabscapitain,  1  Secondieutnant,  1  Feuerwerker,  2  CoiporalSi 
10  Bombardiers,  42  Kanoniers,  und  bei  der  Eosorschen  Artilleriecompagnie 
i  Major,  1  Stabscapitain,  1  Feuerwerker,  3  Gorporais,  12  Bombardien 
und  23  Ejuioiiiert  mehr  erfordert  werden,  die  oigontliche  Verpflegung  da- 
von auch  zwar  vom  13.  des  nächstkommenden  Monats  Juni  den  Anfang 
nimmet,  davon  jedoch  die  erstere  Monate  dem  G.  Lt.  von  Massow  enr  An- 
ferti^nng  der  Mundirungsstfleke  zufallen,  und  also  die  wirkliche  Einrichtung 
der  Augmentation  ohn^^i^f^Uir  mcdio  Augnsti  geschehen  wird,  so  werde  Ich 
8war  vor  die  deshalb  erford(;rliebe  Mannschaft  aoigen,  Ihr  aber  sollet  in- 
xwiflchen  darauf  denken  and  Mir  vorsehlsgen,  was  vor  Offieiers  dazu  in 
setzen  sein  werden.«   

£nt8precbeQUc  Urüieti  ergehen  am  25.  Mai  an  Massow,  Lattortf  und  Kalsow. 


Mai  26       72.  Der  König  an  Eiatsminister  von  Schlabrendorlf  in  Breslau. 

Potsdam,  26.  Mai  1756. 

Aamg  MB  dem  l'oiic«pt. 

Unterrielitet  den  Minister  von  seiner  Absicht,  -die  Iteldeu  Artillerie- 
compagnieen  zn  Schweidnitz  und  zu  Kosel  jede  auf  denselben  Fuss  des 
completten  Standes»  wie  die  Magdebnrg'sebe  Artillerieoompignie  ist»  sn 

setzen''). 

Für  die  Verpiegungsgelder  der  Augmentation  in  Höhe  von  6024  TUm. 
18  gr.  6  A  habe  er  >einen  Fonds  von  6000  Thlm.,  und  zwar  vom  !3. 
des  kommenden  Monats  Janü  an  zu  rechneni  ausgesetzet«^^),  welchen  ihm 
die  Geoeralkriegskasse  in  monatlichen  Katen  zur  weiteren  Auszahlung  über- 
machen werde;  »die  daran  aber  noch  fehlende  24  Thlr.  18  gr.  6  A  werde 
Ich  hiemficbst  Selbst  xuschiessen  oder  auch  auf  einen  sicheren  Fonds 
assigniren«.  Ferner  sollen  die  2\'i  ersten  Monate  der  Verpflegnngsgelder  an 
Massow  zur  Anfertigung  der  Montirnngsstttcke,  im  Betrage  von  125&  Thlm. 
3  gr.  9       {J^ezahlt  werden . 

»Die  wirkliche  Errichtung  dieser  Augmentation  wird  also  allererst  gegen 
den  1.  September  dieses  Jahrm  gesdiehen.« 


1)  Vprl.  Nr.  10.         2)  Vgl.  Nr.  71. 

3j  Nach  der  entäprecheadeu  Ordre  an  das  Geueuddirectohum  vom  25.  Mai 
war  diese  Sunme  eine  durch  Todet&U  erledigte  Pension,  welche  der  Künig  ans 
seiner  Kasse  sahlte.! 
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73.  Oer  Klnig  an  Gmeralntior  vm  Rttanv  in  Berlin.  BotBdam,  i^^e 

4.  Jimi  1756.  •'"^  * 


Fordert  den  Kostonanschlag  für  »das  obngcfkhr  mil  Anfange  des  Monats 
Auguflti  c.  bei  Spandau  zu  formirende  gewöhnliche  Campement«  ^)  ein  und 
theilt  dem  Qeneral  mit,  sdass,  ausser  dciicu  zu  ßcrlm  m  (iarnison  stehen- 
den Regimentern,  die  hiesigen  und  diejenigen,  so  allemul  Liiji  zur  Kevue 
kommen^},  auch  das  Regiment  Prinz  von  Preussen-Infauterie,  von  Prinz 
Ferdinand  von  Prenssen  und  von  Wietenheim,  jedennoch  alle  nur  nach 
der  bei  denen  Regimentern  befindlichen  Mannschaft  und  ohne  Benrlaubteu, 
dee^ldehen  aaeh  an  GayaUerie:  die  Regimenter  Gensdarmes,  Prinz  von 
Preoaaen  nod  Oarabiniers,  gleieh&IIa  ohne  Beurlaubten,  zum  Campement 
kommen  sollen.  AoBserdem  sollen  noeh  die  Regimenter  Gavallerie  als 
BaireillKDragoner  und  die  15  neiunirkisehe  Escadrons,  n&mlich  Örtzen, 
Tmebsen  imd  Normann,  aber  in  ginz  eomplettem  Stande  nnd  mit  Über- 
eompletfen  dahin  Itommen,  weil  dietelben  ihre  B«?ieB  im  Campement 
haben  werden.«  Am  7.  Tage  soll  das  Corps  wiederum  «naeinander  gehen. 
Angaben  Aber  die  Verpflegung  folgen. 


74.  Der  König  an  Generalleiil 

5.  Jmii»}  1756. 

Vftch  dem  Coacept. 

Haasow  berichtet,  Beriiu  1.  Juni: 
»£.  E.  IL  fibenohieke  Uebei  das  jähr- 
liebe Blichehen  von  den  Generalkleider- 

uod  PferdekasBcngeldern  vom  1.  Juqü 
1755  bis  ultimo  Maji  1756  und  berichte 
.  .  dass  74141  Tillr.  1  gr.  8  A  übrig 
bleiben  uad  Uüchstdieselben  mir  unter 
dem  1.  Jnlii  1755«) . . .  gesehiieben  haben, 
dass  Ich  alle  Gelder  unter  meiner  Dlrec- 
tioD,  welche  pro  anno  17S6  und  alle  fol- 
gende Jahre  übrig  bleiben,  zu  Auschaf- 
fuug  der  Mandimng-sstHckc  zum  Vorrath 
anwenden  sollte,  auch  übeideiu  noch 
100000  Thir.  besahlen  lassen  wollten* 
»Daas  niebt  mehr  Gelder  übrig 


lant  von  Masaow  in  Berlin.  Berlin,  juui  5 

»Ich  habe  mit  Eurem  Berichte 
vom  1.  dieses  das  Mll  jährliche  Büchel- 
chen von  deneji  <  icii  ralklcider-  und 

Generalpfordekaasengeldern  vom 
1 .  Junii  1  75r>  'r>6  erhalten  und  bin  über- 
all recht  wohl /.iifrieden  gewesen  |>;ebe 
Euch  auch  sonsten  noch  in  Auiwort, 
dass  fihrj  diejenige  50  0UU  Tlilr.,  da- 
von Ich  Euch  vorhin  sehon  geschrieben. 
da»8  Euch  solche  garvn  Endo  deb 
kommenden  Monats  Julii  werden  ans- 
gezahlet  werden,  dass^j  Ihr  selbige 


1)  Tgl.  Mr.  55.       2)  Hflnehow  nnd  Eablden. 

3)  Am  3.  Juni  befiehlt  der  KOnig  Dieskau,  etliche  30  sehleeht  gegossene  0- 

and  HpfUndigc  K:inonen  sämtlich  »nach  und  nach«  unigiesscn  zu  lassen,  »der- 
gestalt dass  im  kommenden  Winter  alles  umgegossen  und  wiederum  im  fsttigsn 
and  guten  Stande  gesetzet  worden  »ei«.        4)  Die  Ordre  liegt  nicht  vor. 
5)  Vorlage:  >and  das»«. 
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1756  geblieben  sind,  rtthrot  daher,  weilen 
Juni  6  202«<S  Tlilr.  20  f^r.  im  Ziischub  zur  Mim- 
diruug  K.  K.  M.  Garde  und  als  ein  Ge- 
schenk zur  Fourage  29142  Thlr.  habe 
befahlen  mfissen,  eudem  auch  viele  Pferde 
angekauft  und  an  Badona  vor  die  ttber- 
completten  Pferde«)  2T749Thlr.  bozahlot 
worden  siud,  iiucli  boi  der  Infanterie 
viele  Extraausgaben  haben  bezahlet  wer- 
den mÜBSCD,  imgleichen  2u;ih4  Tbir.  zu 
blaue  Tttcher  und  ZubehOr  vor  Capnt- 
rOeke  einiger  Kttraseler-  und  Dragoner* 
r^menter  eingezogen  Iialie,  damit  solche 
gegen  künftiges  Frühjahr  fertig  gemacht 
werden  können,  wann  nur  die  Tücher 
wegen  des  theuren  Indigo  zu  bekommen 
eein  werden. 

»Da  nun  der  Baaqnier  Splitgerber 
8U237  Thlr.  vor  von  mir  bestellte  und 
bereits  abgelieferte  GewchrstUcke  noch 
z(i  furdem  hat  und  E.  K.  M.  mir  .  . 
gesciirieben  Laben,  50000  Thlr.  anfangs 
Julii  a.  c  besaUen  an  laeeen*),  ao  werde 
ihm  solehe  besahlen  vnd  hoife,  daee,  weil 
noch  viele  verloren  gegangene  Mun- 
dirungSBtUcke  in  zwei  Cainpagneu,  laut 
der  an  den  Major  von  Krusemarck  auf 
£.K.H.Ordro  zugeschickten  Designation  % 
gemacht  weiden  mOsBen,  HOohstdieielben 
.  .  .  befelilen  werden,  ob  die  nOthigsten 
MinidlrtmgsstHcke  bestellen  und  wieviel 
Gelder  an  mich  dazu  braahU  werden 
sollen.« 


Bo&aah  iiebit  allem  dem,  so  Hit  naeli 
Absug  deasen,  was  leh  su  beeaUeit 
benite  dieponint  habe,  flbr%  behalten, 
aneli  ana  dieaem  Jahre  Übrig  haben 
werdet»  an  Animhaiftmg  der  vorrithigen 
MnndiniBgsstaoken  verwenden  eoUot, 
und  aweifele  leh  nieht,  daea  inaonder- 
beit  letatexea  ein  betrftchtliehefl  ana- 
maeheo  wird,  da  in  böte  atehet» 
dafli  in  diesem  Jahre  die  Fonrage 
Dieht  so  fliener  sein  wird  wie  im 
vorigen  nnd  also  die  im  Yerwiehenen 
Jahre  gegeliene  starke  Zulagen  des- 
halb werden  eessiren  kOnseii.« 


Juni  11       75.    Der  König  an  Etatsminil 

Berlin,  1 1.  Juni  1 7;)ij. 

Nach  dem  C'onoopt. 

Schlabrendorff  berichtet,  (Jlognn 
6.  Juni,  zu  der  bnvorstohenden  Aug- 
mentation des  Notlelhurst  scheu  (iar- 
lüsonregimenta  am  15.  Angnst  mllsaten 
die  Kreise  nach  den  bisherigen  Diepo- 
sitinnen  845  Mann  stellen.  Er  fragt  an, 
ob  der  Küuig  >viclleicht  noch  Gelegen- 
heit gefunden,  noch  mehr  als  &Ud  Mann') 
an  Erlelcbtemog  des  Landet  au  diesen 
2  neuen  Bataillone  ausaumittdn«,  and 


llYgL  S.35.  41.      2)  Vgl.  Nr.  70. 


von  Schlabrendorfi  in  Breslau. 


>  .  .  Zu  der  Augmentation  des 

Nettelhorst 'sehen  Regiments  knnn  Trb 
Euch  vor  dieses  Hai  ohnmOgUch  mehr 
Leute  als  die  deshalb  von  Mir  vorlün 
bereits  bewilligte  505  Mann  schafleu, 
da  Mir,  gewisser  Ursachen  halber, 
solehe  susammenanbriogen  schon 
aehwer  fallen  werden.  Dannenhero 

3)  Liegt  nicht  vor.     4)  Vgl.  Mr.  4«. 
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»wieviel  Kuiii  ei^nüiefa  vom  Lande  za  es  neh  nieht  SU  Andern  Bteheti  eis  ^'^^ 
dipflpr  An^putatiwi  »ttnoch  aufgebracht  ^  ^  flirten  die  übrige'''*"*  " 

werden  soUen«.  erfordwfielie    AnsabI  nnfbringen 

mflsse  .  . .  < 


76.  Oer  Kinig  an  QmitraNeutnant  von  Massow  In  Bnriin.  Potadam,  Juni  14 
14.  Jmii  1756. 

Antwortet  üiit  Magaows  Hericht  vom  12.  Juni,  >da88,  soviel  die  er- 
forderliche Kosten  zu  Aiiitrliguiij;  der  Mundirnnfi^gtflcke  vor  die  Augmenta- 
tion des  Lange  riclien  Garni3oiireo;iment3  mit  2  neuen  Hataillons  ')  und  der- 
gleichen anhetrifft,  Ich  dem  (ieneraldirectorio  bereits  anbefohlen  liabe  •' . 
dass  zu  deren  Bezahlung  an  Kucli  die  '2 '  ^  monatliche  Verpflegungsgelder, 
Dämlicli  pro  Junio,  Jalio  bis  mcdio  Augusti  inclusive  des  iServiceä,  von  der 
Generaikriegeskasse  ansgezaUet  werden  sollen«. 


77.  Der  König  an  Feidmarschaii  von  Lehwaidt  in  Königsberg.  »Im  Juni  17 
Campement  bei  PitzpuhU,  17.  Juni  175(5. 

Nach  der  Urschrift  im  KriegsMokiv  dM  KtoicL  QrOMW  Ctoamlitabfi  xn  B«rlili. 

>Ich  habe  Eure  beide  Schrdben  toid  8.  iitid  11.  dieses  zn  seiner 
Zeit  richtig  erhalten  nnd  ans  letitern  gam  gerne  ersahen,  dass  die  dortigen 
Regimenter  befohlener  Maaiien  zusammes  gekommen  seind  und  mit  dem 
MaDöyriren  den  Anfang  gemachet  haben.  Tch  bin  anch  zufrieden,  daaa, 
wann  die  Zeit  aolches  !htanövrirens  vorbei  sein  wird,  Ihr  solehe  wiederum 
aaaeiiiander  nach  ihren  (^nartieren  geben  lanen  mOget« 


78.  Der  K5nig  an  6eneralniajor  ven  Tretkow  in  Nelete.  Campement  Jnni  17 
bei  Pitspnhl,  17.  Jnni  1756. 

Tresicow  beriebtett  Neicae  11.  Jnni,       »Dasa  ea  wnhl  anf  ihn  gemflnst 

da»  8€in  Spion  am  9.  ans  Wien  zurück-  „in  d«rfle  nnd   die  Osterreieher 

gekehrt  sei.    ^Er  snget  nachstellendes:  x  ^       .     «.  ■ 

die  Cavailerierej,inHMUer  von  Schulen-  J*hrNeiMe  belagern  Wollten, 

bürg  uud  von  Ansbach  wären  ans  Ungarn  flache  wegen  der  Pallisadas 

1   Virl.  Nr.  m. 

'Ii  drdr"  d  A  Potsdam  l'i.  Juni.  Eliendort  weist  d«'r  Künig  für  die  Ver- 
pflegung der  Au^uieiitiUiou,  zu  der  im  Generalkriegskaaseoetat  175ü/ö7  ange- 
ietaton  Svmme  (vgl.  Nr.  68),  den  Beat  ans  l^raasito-Impost-Geldem  an. 
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1 756   nach  Böhmen  menoliiret,  und  eollte  andi 

Jani  17  (jj^g  InfaDterieregiment  von  Browne  an- 
noch  (labin  verlebet  werden ;  die  Woche 
vorPlingBtenwiiren  80000  Kanonenkugeln 
TOB  Wien  nach  OlmUtz  gebracht  worden, 
er  linbe  noeh  6  Wagens  da?om  untere 
wegens  angetroffen,  sowie  aneh  daUn 
30  Kanonen  altirf  führet  wSren.  Littau, 
2  Meilen  von  Ulmütz,  und  Königingratz 
sollte  fortificiret  werden,  und  alle  Maga- 
zins witxden  in  den  Itesten  Stand  geseUet 
Der  Fürst  Ton  laeehtensteiB,  weleber 
Genoralfeldzougmeister  wäre,  Hesse  in 
dem  Arsenal  -m  Wien  stark  an  der  Am- 
mnnifton  nrlioitcn.  Die  Kasernen  bei 
OluUtz  suiitcn  uujetzo  anf  das  schleu- 
nigste aufiicebaiiet  werden.  Die  Leate 
wlren  aller  Orten  sehr  imtlftftirtim^  and 
hätten  versichert  daaa,  wenn  das  Com- 
merclnni  nno Ii  ferü erweit  geaperret  Mi«^be. 
Hie  CS  kein  .lalir  mehr  aushalten  köuuten, 
sondern  vielmehr  davoulaufeu  und  ihre 
HSnser  im  Stiche  lassen  mOssten.« 


fordermuDsi  sn  Stande  bringeiii)  und 
eineD  Übenolilag  maohen  mdolite^  was 
er  an  Lebensmittel  nnd  deiglelebea 
n9tbig  habe,  damit  er  solches  nOthigen 
Falls  glaieh  bekommen  kdnne.« 


Juni  17      79.  Der  KUnlg  an  Prinz  Ferdinand  ven  BraHntehwtlg  in  Pitz|Hifc1. 
Im  Campement  bei  Pitcpnhl,  17.  Jon!  1756. 

Nack  4«n  0»iiMpi 

Der  Prinz  soll  den  ('hefs  der  im  Campement  stehenden  Regimenter 
den  Befehl  des  Könige  bekannt  geben,  eine  Liste  der  Mannsckaftea  unter 
2U  Jahren  einzuschicken. 

»Wenn  es  zum  Kriege  kommen  möchte  und  die  Kegimeutor  marschtren 
müssen,  so  ist  Meine  Intention,  daas  alsdenn  von  denen  Leuten,  die  unter 
2ü  .l.ihr  sciüd,  diejenigen  so  Landeskiiuler  bciud ,  in  den  EnroUirinigs- 
canton  /urflekgesandt  werden  sollen  ;  die  Ausländer  will  der  Konig  an 
bestimmten  Orttiu  zusainmt;n  auf  seine  Kosten  besonders  verpliLgcu  lassen, 
>bis  der  Krieg  vorbei,  da  alüdenn  jedes  liegimenl  die  seiuigen  wieder 
zurückbekommen  soll  . 

>Iu  simili«  an;  P.orcke,  Kleist;  M*  verlock  ;t';;-Hn!iiu  ,  Lehwaldt^  'ÜIt  Oflt- 
preussen),  Bevern  (lür  Stettin);  Ketzow,  Schwerin,  Prinz  von  Preussen,  Moritz, 
Münchow,  Kalsow,  Fouqu6,  Leatwitz,  Hautchannoy,  Markgraf  Heinrich  (Oberst 

1)  Vgl.  8. 39  Anm.  4. 

2)  In  einer  Ordre  von  demsellMin  Tage  stellt  der  König  dem  Fcldmarschall 

die  Über-»  eiidnng  von  Instructionen  »nnf  alle  Frille«  durch  einen  Officier  in  Aus- 
sicht, »da  die  Sachen  von  Enroita  von  Tag  zu  Tage  ernsthafter  und  verwickelter 
werden,  sodass  deren  Auaschlag  ganz  misslich  ist«.  (Abgedruckt:  P.C.  12,  420.) 
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V.  Schenckendorf),  UesBen-DannstHcIt,  Qiiadt,  Schulze,  Prinz  Heinrich,  Brandet,  1756 
Jeetz,  Kreytx,  Kuohlorb,  Knrsf^pii.  Blanckensee,  Ferdinand  von  Ftemtea,  Firsns  ^^^^  1' 
von  Bmonachweig,  Pioniere    teerst;  v.  Dierioke). 


80.  Feldmarschau  von  Uhwaidt  an  den  König.  Königsberg,  1 9.  Juni  juni  19 
1756. 

Nach  der  TTnchrifk 

»Zufolge  E.  K.  M.  .  .  .  K^eheiraen  Ordre  vom  7.  des  jetzigen  Muniita^;  habe 
mir  mügliche  Mühe  gegeben,  etwas  von  denen  gegenwärtigen  üesinnungen 
des  rassischen  üofes  zu  erfahren,  allein  bialier  nur  nuch  die  einzige  zuverlässige 
Naobricbt  Ton  sicherer  Hand  erhalten  mi^gen,  welche  anliegend  . .  .  abschtiftlieb 
dnaenden  aollen^.« 


81.  Der  König  an  Prinz  Ferdinand  von  öraunschweiy  in  Magdeiiurg.  Juui  19 
Potsdam,  11»  juin  1756. 

Sxck  <lm  Urschrift  im  Krie^ariiltiv  dos  Kuntgi.  Orosnen  U«ti»r3ÜtiUbe»  /u  Rcrlin. 

■  J'agr^e  avec  plaisir,  sur  la  lettre  qn'il  a  pln  ä  V.  A.  de  me  faire 
le  I  S  de  ce  mois,  le  voyago  que  voua  meditez  de  faire  ä  Aix-la-Chripp11e 
pour  V0U8  servir  des  eaux  mineraloa,  afin  de  dcraciner  loa  maux  donl  voiis 
etfs  iTicommode,  et  j'espere  (juc  V.  A.  trouvera  un  temps  de  six  seraainea 
suttisant  pour  «"tre  absent  de  Son  posto.  Je  aoubaite,  au  reste,  de  bou 
c(Bnr  que  cette  eure  puiase  produire  tous  les  bona  eflV-ts  que  vous  en 
attendez,  et  qnc  j'aie  le  plaisir  d'apprendre  votre  parfait  i^tablissemeni 
aprös  votre  retour.«   


82.   »Pranemorift«  4»  KSnigs.   [Potsdam,  jnin  1756.]  Jnni 

HMk  «bcr  AbiAzUI  4«r  dfMUadlgM  ündiUt 

»Lea  wag6^6»  aiWrieu  de  mon 
T^gimeDt*}. 

»Warteaslebeo.  Cl>  I*t  Graf  Wartensleben  wurde 

Commandant  von  Berlin^). 
»Avertir  lea  r^gimokta  de  West-        Ordre  an  Quailt,  Knobloch  nnd 
pbiBft.  Wied  vom  21.  Juni,  vgl.  Nr.  88. 


1)  Liegt  nicht  vor. 

2)  D.  d.  Mietau  14.  Juni:  »Es  ist  hier  die  gewisse  Nachrii  ht,  dasn  gegen 
70000  Mann  hemnter  an  unseren  Grenzen  im  Maneh  sein.  £inige  Regimenter 
»ollen  aneb  sehen  von  der  Düna  angehnget  sein.« 

3)  Neben  sSmtlichen  Notizen,  mit  Ausnahme  der  fiber  die  Werbeofficiere 

und  dfr  n  letzten,  findet  sieh  der  Au.sferfignnpsvonnerk:  »faif«,  bei  denen  über 
die  (jomiuaudeiirc  der  GreuadierbataUloue  und  Uber  die  fehlenden  Qenerale  die 
Bemerkung:  »en  ouvrage«. 

4)  Die  Instmetion  erging  erst  am  19.  August,  vgl.  P.  C.  13,  336. 
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17r»R  ^ HnFtsembler  l'mfuifteri^pniBnMDe  Ordri»  an  'Tjehwaldt  vom  11.  Tiini, 

^  Königsberg'').  ßegimeut  Kalueia   lu  KünigHberg 

zurückzubehalten,  vgl.  dafür  Nr.  115. 
»La  pondre  pour  la  Fnuae.  Vgl.  Initmotiom  fllr  Leliwaldt  y<m 

23.  Jtml,  Nr,  90. 

>r^s  mortiers  k  nme. 

»Lea  denx  r^^mantt  da  gamiton         Blanckensee  nndLattorff,  vgl. Ordre 
nonvaaiiz  en  Sil^sie.  Schlabrendorff  vom  19.  Jani,  Nr.  83. 

>T  ODToyer  les  armes. 

^Les  chevanz:  Wioterfeldi  gl-  dafür  Nr.  85. 

»Point  eong^diar  an  Pmise.  Ordre  an  Lehwsldt  vom  21.  Jaal, 

vgl.  dafür  Nr.  1 1 5. 

>IB.  L'ai^ent  pour  les  r^g^imentsj         Ordre  an  Küppen  vom  2 1.  Juni,  vgl. 
de  Prusse. 

>Le3  cauoniers  distnbuer  en  corps.         Vgl.  dafUi*  Nr.  1 16. 
^Les  commandenrs  des  bataillons         Circulaire-Urdre  vom  25.  Juni,  vgl. 
de  grenadiers. 

»Les  g^n^ranx  qni  manqueut.  I^ie  Generale  bei  den  Stäben  der 

3  Coips  lind  gemeint 
»Kartehai  Sehwerin.  Ordre  an  Schwerin  vom  21.  Jnni, 

»gegen  den  1.  des  kommendon  Monats 
Auffiiflti  rtuf  oinifi^e  Zeit«  nucli  Potadaui 
zu  konnueQ-}.   Vgl.  dazu  S.  53  Anm.  1. 
»La  remoota  pour  la  aavalerie.  Vgl.  dasa  Nr.  85. 

»10.  Comme  je  n^aniai  pas  le  Vgl.  dasn  Nr.  tl8. 
temps  de  lassanbler  les  reemea  ponr 
le  rdgiment  de  Lange  ^j,  il  fandra 
prendte  ponr  Ini  cevx  de  Nettel* 
h«r8t^}  et  les  remplacer  li-bas  par 
des  Sil^iens. 

»IB.  Lea  offieiers  en  reenespas  Gircn1aire-OrdreTom23.jQniandte 
taut  envoyer.  Regimenter  der  mittleren  Provinzen  nnd 

Westfslens»  vgl.  Nr.  93. 

»TiCs  !i6pitaux  et  apothioaireriea 
pour  lea  corps. 

Quadt,  Kuobloch   et  Wied:         Ordre  vom  21.  Juni,  vgl.  Nr.  88. 
raasembler  les  cons:<''di('s  mal-sftrs. 

>N{.    Deux  ing^nieurs  pour  la 
Pr[ua8e]. 


1)  Hinter  dieser  Notiz  stritt  ein  Zaaata,  der  sicli  als  >ii  domi«  entziffern 
lässt;  von  den  r»  ostpreusaischeu  Feldregimentcm  würdo  mit  Kaluein  die  grössere 
Hälfte  in  Künigaberg  gewesen  »ein,  da  bereits  Dohna  und  Below  dort  in  Garni- 
son standen. 

2]  Abgedruckt  bei  Preuss,  Künig  Friedrich  der  Grosse,  Urkundenband  Hl^ 
8.  253.        S)  Vgl.  Nr.  68.  76.        4)  Vgl.  Nr.  75. 
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Lei  HigmmHB  de]  Hanfe-       Oidie  ea  Kytn  vom  35.  Jmil  fwoU 


Silte:  twnjw  k  Bieilaii  lenis  öImb- 
bres. 


1756 

entaprechend  der  vom  19.»)  auch  an  J*"*^ 
Prinz  Schönaich.  Treskow,  Wietersheim, 
Gesslert,  ferner  am  I.  Juli  an  Kocbow, 
Heaii,  Bnadee  de  mime.«  gin,Ui  <  ao  Blanckeosee-Dragoner, 

Ssekflly,  PnCCksminer,  Stoelunr;  ent* 
^lechead  m  1  JnU  u  HukgrefBein- 
rieh,  BxBndes  and  «n  FouquA. 


83.   Der  König  an  Etatsminister  von  Sclilabrendorff  in  Breslau.  Juni  19 

Fotodjun,  19.  Jnni  1756. 

fiMk  dm  CoiiMpt ;  abg«dr«ckt:  P.  C,  12,  4SI 

Tbeilt  dem  Miiiuter  a^e  Absicht  mit,  in  Hinbliek  anf  die  bedroh- 
liche politische  Lage  die  beiden  Garnisonregimenter  Lattorff  und  Blaaekeii- 
iee>)  »aoeh  ia  dieeem  JahrOi  ohagefUtr  im  kommenden  Monat  Angoatc, 
am  je  10  MosketiercompagiiieeD  zn  Termehren,  and  giebt  ihm  an,  au 
welchen  Mitteln  aie  veipiegt  und  wie  aie  naek  Koael  und  Neiaie  Teilegt 
Verden  sollen. 

Schlabrendorff  soU  lUr  die  etatimlssige  Complefttimiig  sioitticher  Maga- 
afaie  In  Sekleaien  bia  »nlokatkommendeii  Herbatc  aoigen. 


84.  Der  K5nig  an  Generalleutnant  von  Kyau  in  Ratibor.  Potsdam,  Juni  i9 
19.  Jasi  17&6. 

AvMf  Owen»;  tktßimM:  F.  0. 11;  183. 

Kyaa  aoU,  weaa  er  »jemalea«  Ordi«  erhalte^  »in  Campagne  an  mar- 
aekireDCy  anieer  den  Beulaiibten  and  doppelte  Übereompletten  »noek 
60  Ua  70  der  beaten  Jungen  Leale«  aaa  dem  Ctentoa  miteinalehea  aad 
aaek  Bnalaa  aenden,  wo  aie  der  KSnig  ab  Bekratea  für  »daa  folgende 
Jakr  naek  der  entea  Okmpagae«  ▼erpflegea  Uaai  Die  Ordre  aoll  gani 
gekeim  bleiben.   

Deiaetbe  Befbkl  ergeht  an:  Mna  BobOnaioh,  Braadea,  Markgraf  H^birlch, 
Ticakow,  Wleterakeim,  Getder  (ansaer  Wleterakefansimtlloh  MklealseheBogimeDtei). 


85.  BoMoralloutnant  von  Wintorfoldt  an  don  Kfinig.  Berlin,  20.  Jnni  jnni  30 

1756. 

Nack  der  Urscbrift;  »bfednickt:  Hui.  ZüUchxm,  Bd.  »4,  481. 

»Was  £.  E.  M.  mir  aeweU  wegen  Anaohaffang  einer  gewissen  Anzahl 
Pferde  als  anch  aonaten  anSBerdem  zn  notiren  .  .  .  befohlen  haben,  aolekea 
ist  noch  alloa  in  nmaaiB  (Quartier  an  Fotadam  mit  aoloker  Prioaatioii  Tor- 

1)  Nr.  84.         2)  Vgl.  Nr.  29.  82. 
AeUa  fux  ¥orgw«U«lit«  d«*  TjMtrigen  Krieg««.  4 
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1756  wahrt,  d«8B  nionaiid  als  ieh  aelbatoii  dam  kommen  kaia.  Wann  ieh  non 
B.  M.  ...  Inteotloa  gemUa,  to  loh  glaiah  a^Jataa  arhalien^),  etwas  fft- 
iriiaea  . . .  meldeii  Boll,  so  waideii  E.  M.  . . .  erlanben,  daaa  iek  natar 
dam  Pttttazi»  maina  dadge  Baaken  abavkolan,  oder  anek  wegen  dem 
Kaaernenban  berflberkammen  daif.  Dean  wenn  iek  aneh  aUea,  wae  an 
dem  einaekligty  >o  E.  H.  befeUea,  wollte  hefbiingen  laaaen,  lo  mnaa  iek 
deeb  wegen  AnBekaAing  derer  Pferde  wisaea,  ob  ndt  dem  6.  M.  Betzow, 
weleher  aolobe  naek  dam  Tätigten  Plan  darok  die  Laadxitke  all  anek 
anderen  daan  ekoieirten  riekeren  Lanten  an  gewieie  örter  in  E.  H.  Landen 
in  Empfang  nekmen  laaaen  idlte,  anjelao  ebenfidle  eoneertiren  oder  einen 
anderen  Plan  fomuten  8o]I>).c 


Juni  21      tib  Dar  WMq  ui  Kriegsraih  Köppen  in  Berilii.  Potsdam,  21.  Jnni 

t756. 

»Iek  befekle  kierdnteh,  daaa,  aonder  den  geiingaten  £elat  an  maeken, 
Ikr  Mir  anf  daa  forderaamate  eine  Anareeknaag  einaenden  aoUet,  wieviel 
flberlianpt  die  monatliake  Verpflegangsgeldec  Tor  die  geaamta  jetao  in  [Ost-] 
Preoasen  befindlioke  Regimenter  Maatatie,  GaTallerie  vnd  Haaaren,  anek 
Grenadierbataillona  and  Qamisonregimenter  betrtiget,  ao  wie  die  Terpflegnng 
vor  jedea  dieaer  Begimenter  eomplett  aaaigniiet  wkd. 

»lagleieken  wieviel  aolekea  annoek  von  3  Feldregimenter  lalkntetie 
mit  Gfenadiaca  nnd  Ton  1  Regiment  oluie  Grenadiere  betragen  wftrde'). 
Ikr  kabt  Enek  Uemaek  an  aekten.« 


Juni  21      87.  Der  König  an  das  Generaldirectorium.  Potsdam,  21.  Juni  1 750. 

iiaeh  dem  Coaotipt. ' 

Bescheidet  das  (nicht  vorliegende)  Gesuch  des  Generaldirectoriums,  aus 
den  königlichen  Magazinen  in  Minden  den  dortigen  Unterthauen  einen 
Getreidevorschuss  zu  g^ewShren,  absehlilgig  und  fügt  hinzu,  dass  "> titiL tli;ui|)t 
d:ia  Generaldireetorium  jetzo  gar  nicht  weiter  [^nnf  königliche  Magazine  '  ,  es 
mögen  solche  auch  belegen  sein,  wo  sie  wollen,  zu  reclnien,  vielmehr  in 
dem  Fall,  da  denen  Unterthanen  bei  besonderen  Umständen  Getreide  nöthig 


1)  Die  Ordre  liegt  nicht  vor. 

2)  Am  22.  Juni  antwortet  der  König  Winterfeldt,  >wie  es  Mir  ganz  ange- 
nehm sein  wird,  wann  Ihr  der  von  Euch  angeführten  ürsacbon  haibor  hieher 
uHcli  Potädam  kummeu  werdet,  um  zugleich  Eure  hiesige  noch  habende  DomeBtique- 
ALgokgeaheiten  regalixen  au  IcOnneat.       3)  Vgl.  daan  Nr.  83.  99. 

4)  Yorlage:  »aaa  kOnigHekenlHagadnen«. 
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ist,  vor  aich  selbst  auf  jindere  Anschläge  zu  denken  und  es  einzurichten  1^56 
bat,  daas  die  erfürderlicbe  Hilfe  geschehen  könne,  ohne  dass  die  Kriegs- 
magasiae  im  geringsten  daia  concurriren«. 


88.  Der  KSnig  an  Generaloiajor  von  Quadt  in  Hamm  Potsdam,  Joni  21 
21.  Juni  1756. 

Awnf  M»  dm  OM««fft;  algiamkt:  V.  G.  11;  m 

lladit  dem  Ctonwil  gau  gahdim  bakaimt,  »irie  m  naek  Bitoatioii  der 
ÜBStinde  vielleiobt  gcaoheheii  kSimte,  daas  in  von  6  oder  S  Woehen 
Ihr  die  Ordre  bekftnel»  mit  Barem  «nterliabeDden  Begiment  an  manobirenc. 
Br  aeli  daher  »unter  aUerhaad  waliraeli«inlie1ien  Mtexten«  die  nnsielieren 
Benrlanbten  des  Begisranti  »aUmIhlieh«  wieder  einriehen. 

Die  glelehe  Ordre  ergeht  an  Wied  ond  Eaobloeb. 


89.  Der  König  an  Prinz  Ferdinand  von  Bfwm^lm^  in  MafdolNirg.  Jnsi  22 
Potsdam,  22.  Joni  1756. 

Nach  der  Craclirifl  im  KriCfMi«l|T  4«f  WM^.  GvOMM  QnmtUHM  n  BttHa.  Dtr  IomIb 

«^ig«nh&ndif. 

Der  Prinz  soll  den  G.  Lt.  von  Borcke  beatimmen,  sein  Regiment  ai»- 
sngeben  und  sich  mit  dem  Posten  als  Gommandant  von  Magdeborg  an  be* 
gnflgen.  >Icli  hoffe  anoh,  dass  mehrgedachter  Q.  Li  sich  nm  so  williger 
dazn  finden  lassen  wird,  als  es  ihm  allemal  eeovenablerer  sein  durfte,  aaf 
Bolclie  Art  aus  der  Armee  zu  gehen,  als  wann  solches  hiemlcikst  btt  selnoi 
schwächlichen  [Gesnndheits] umständen,  btt  einem  etwa  vwlcommenden 
Manehe^  noth  wendig  geaoliehen  raflsae.« 

»Kalles  pas  eneore  anx  eaox^,  les  aiEsires  sont  trop  eritiqne8.c 


SO.  »intlnioliin«  fOr  Ftldnarsoliali  von  Ltliwaldt  in  Künigoborg Jani  23 
Potsdam,  23.  Jnni  175e. 

Awnf  M»  im  ViMferift;  abgednwsU:  ¥.  0.  t%  44S. 

I.    Militärische  Instruction«: 

Daa  Regiment  Kalneiu  soll  in  Königsberg  bleiben,  kein  etwa  Be- 
urlaubter ttber  die  Rnss  geben,  das  Milizregiment  Hfllsen  unter  einem  Vor- 
wand zum  15.  Juli  bei  TÜsit  zusammengezogen,  auf  weitere  Ordre  nach 


1)  VgL  Nr.  82.        2)  Vgl.  Nr.  81.        3)  Vgl  Nr.  82  nad  &  48  Anm.  2. 

4!* 
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1756  Memal  nnd  dai  Qtt^Bomi^tmuA  Ln«k  va«h  Pilbn  und  KftnigBberg  gelegt, 
^  ^  MoBil'Mltot  TwpaUlMdirt  wwdflB« 

Die  b«i  Kriegsansbrneh  eiBSiitie1iittd«i  OtntoBiitaii  w«rdmi  U  KOaigs- 
b0if  aaMXCffdily  die  doppeltm  Olienoa^ettMi  tnMgnüaki  und  aingeBtoUt, 
die  der  Dngtnier  dtsa  beiitteB  geouehl 

Lflbwaldft  TerfBgt  ii^  den  pommeiMheii  BMamcorpsi)  Aber  29  Batoil- 
lone  ond  Je  80  Dngener-  lud  HvMraieMadfoiien;  die  OcniMiiiegiiiieBter 
Bydow  mid  MantenlMy  in  FeldmefOstung,  werde»  im  tweiten  Treffen 
verwindt* 

Br  erbllt  1000  Oaalner  Pnlw  ud  illr  4  BAteiUene  Qeweibr  mit  Zn- 
behdr  sogeielkiekt;  die  Petroneii  und  Oarleseben  sind  sofort  n  fttUen.  Br 
kenn  nieb  Chtttnden  1000  oder  melur  alte  Gewebre  mfer  die  litdiMiieehen 
Bauern  Tertfadloi. 

Der  Seblnas  bandelt  Ton  den  Kriegsoperationea. 

IL  »Okonomisebe  laitraetion«: 

Bd  Kriegaanabmeb  veiden  aofort  die  doppelten  Übereonplettea  and 
dato  von  jedem  Begiment  100 — 150  der  betten  Iieate  ans  dem  Oanton 
eingeeogen.  Bi  fblfeo  BetCimmnngea  Uber  die  Veraotgnng  des  Corps  mit 
den  Artillerie-  and  Proviaatpferden  nad  Sohlaehtoelisen,  Aber  die  Ans- 
fonragimng  der  exponirteii  Orenastriebe»  die  ffieberang  der  Gnmbianen- 
seben  Eaauner,  der  Hontimngen  nad  Yonübe  toh  den  Begnaentera,  sovie 
der  Gestntpferde. 

III.  > Geb eimo  Instruction«  fflr  FriedenaunterbaiidItiQgen  »bei  dem  ver- 
mutbenden  Kriege  mit  Eossland«. 


Joal  u      91.  Bor  KSnig  m  Foidiiiarsehall  m  KeHb  in  Karlibad.  Potsdam, 
28  Jain  1756. 

iMNff  tM  An  HiMMft;  te  SmiIi  dfNihladlff.  AbgidncU:  P.a  13,  457. 

Keitb  soll  ohne  Aufsehen  die  zur  Kur  nach  Karlsbad  bearlaabten 
Officiere  benaohriobtigen,  in  den  ersten  Tsgen  des  Jnli  znrflek  an  sein. 

>L*air  dn  Gaiiibad  devient  malsain  poar  lea  Frassiens;  ms  feres 
toaSy  tant  qne  vons  Otoa,  blen  d*6tre  de  leloar  le  10  dn  mols  qni  fient« 


1)  Vgl.  Hr.  09  nad  212. 
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92.  »Circulajre-Ordrem  dto  RtgiMmter  Infanterie,  Cavallerie  und  ^ 
Dragoner  in  Berlin  und  der  Chiimiark,  Magdeburg,  Halberstadt,  Pommern  ^ 
nnd  Weslhilen.«  Mdam,  28.  Juni  1756. 

AniXti^  «n«  dem  roBf'pt;  «bjrtrnfktr  P.  C  \%  4hT. 

Das  Kegimeut  soll  »bis  auf  Meine  weitere  Ordre  nicht  auf  auflwArt%e 
Werbung  schieken«   

Der  gleiehe  Befebl  ergeht  ooeli  en:  Prins  Heinrich,  BetMW. 


93.  >Clroiilairf-Ordr9  an  din  gaauilt  Rtglnanltr  IntanMe^  Cmllnrin  Joid  u 
nnd  Husartn  in  Pommnm.«  Fetedaaiy  S4.  Juni  1756. 

AuHf  M»  te»  Owo«l;  äkt«Mft:    OL  n,  m 

Dai  Begiment  soll  die  aaf  Wethong  geeaadtea  niid  aeoet  bearlanhtaa 
Oflleiere  »sogleielic  sartekkonmeii  laiaeii. 


94.  »Circulaire-Ordre  an  die  Regimenter  von  Knoblooh,  Wied  und  Jen!  M 
Quadi«    Potsdam,  24.  Jon!  1756. 

Anszug  »Ol  ilera  Conrept. 

Der  König  wiederholt  deu  Befelil.  'die  weitesten  und  unaiciieren  Leute 
vom  Regiment«  ohne  Aufsehen  einzuziehen^),  »da  dem  AnBohen  nach  Ihr 
vielleicht  bald  die  Ordre  zum  Marsch  mit  dem  Begiment  bekommen  durftet«. 


95.  Der  KSnig  an  Oberst  von  Wobortnow  in  Potsdam.  Potsdam,  Jani  24 

24.  Juni  1756. 

KtA  OrafltpL 

BUUgt  die  toh  Wobersnow  vorgesohlageDen  OfBdere  fttr  die  Angmeiita- 
tioD  des  Lange^schen,  Nettelhorst'schen  Ganuson-  nnd  des  Feldregiments 
Erbprinz  Hessen-Kassel  3),  mit  dem  Befehl,  etwa  fehlende  noch  »anssnündeii«. 

Femer  wird  Wobersnow  aogewieeea,  die  Officiere  för  die  4  nenei 
Bataillone  Lattorff  uid  Blanokensee  za  notiren,  für  welche  die  Mannschaften 
»bereits  den  kommenden  I.  Angnst,  nnd  zwar  die  vor  das  LattorflTsche 
Begiment  sn  Kosel  und  die  vor  das  BlanekeBSee'eehe  Befiment  sn  Neisse 
Sflsammen  sein  loUen««). 


1)  Auf  der  demgemäss  ausgefertigten  Ordre  an  Schwerin  findet  sich  der 
ei^cnhindige  Zusatz  des  Königs:  »Si  voub  veniez  ici  le  10  de  juillet'  fin  der 
Vorlage  verschrieben:  »jDin<},  ce  uen  sera  que  mieux  (vgl  S.  48);  vous  pouvez 
toiüoars,  en  atteadant,  r6^er  Toe  sffidree.«  (AbgedmekC  bei  fteass,  Ufknnden- 
beiid  ni,  m)        2}  YgL  Hr.  88.       S)  Vgl.  Nr.  SO.        4)  Vgl.  Nr.  83. 
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nm       96.  Oer  Ktfnig  an  Prinz  Heinrich  in  Rl^insberg.  [Potwlaail  24  (jaia 

»Kon  eher  Mra.  Je  enis  derolr  rai  temtüx  en  Imhi  Mm  qua 
▼em  feret  Uen  de  revenir  ioi  yere  le  10  dn  meie  qnl  vient,  et  de  piendie, 
ea  meme  temps,  dee  arnngemeate  peir  femeaer  volie  ^ase  h  Berlla. 
0*eBt  ▼one  ea  dire  eieei.  Je  voae  embnese  de  ioat  mea  e«ar,  Tone  ae* 
snnoi  de  U  teadresBe  aveo  laqaelle  je  eiiie,  mea  eher  Frftre,  Tetre  dd^le 
frftfe  et  lerritear 

  Federie<).« 

Juni  24       97.   Der  König  an  Etatsminister  von  Boden  in  Berlin.  Potsdam, 

24.  JuDi  1756. 

Unterrichtet  den  Ministor  von  der  an  Koppcu  crf^augeuen  Ordre, 
400  000  Thlr.  aus  dem  Tresor  süc^leicb,  jedoch  ohne  einigen  Bruit  noch 
ficlat«  in  kleiner  Münze  zu  verpacken  ^und  solche  dergestalt  bereit  zu 
halten,  daas  er  •solche  zur  Stunde,  wenu  Ich  ea  befehlen  werde,  dahin,  wo 
es  Meine  Intention  Ut,  abliefern  kann«.  Boden  eoU  die  Sunune  an  Köppen 
ausxaUen^).   

[Jnai]       98.  Waisiingen  des  Kikiigs  für  das  Gabinei  [Potsdam,  ida  1750.] 

Kidi  «iMT  Atoohrift  te  eigMkladlgM  ünakiUi 

»IB.*)  SeUabroadorff:  emas  vers  Onlrean8oUabraidorir?oin26.Jud, 
Fi[ankea8teia  penr  les]  eheraaa  ete.  ^ 

»Lee  reernes  de  SiMe.  Für  das  Bsfiment  Ckvde.  Ciien- 

laiie-Ordre  yom  25.  Jani,  vgl.  Nr.  100. 
»Schlabrendorfi':     balaaee    des         Bs  handelt  sich  am  die  Bilanz  des 
revenns,  et  2000  ^ne  aa  aiigor  scMeBischen  Etats  1765/56  und  die  1  ost- 
T«vmu»KVa  Stellung  der  Überschtlsse,  die  zu  des 

iraeenae.  Dispotftloii  blteben.  VgL  dasn 

Nr.  ist. 

>£6.   Verpflegttng  en  pain  poar        Vgl>  Mr.  09. 
les  i^giments  qni  meioheiit  ea  Pem^ 
raaie. 

>N3.  Lattorff:  oombtea  d'argent        Ordre  an  Laktoiff  tou  26.  Jani, 
U  Ini  fant  ponr  faiie  ses  pievisions  ^S^' 
ponr  an  an. 

I)  Vgl.  die  Antwort  d  ö  Prinzen  Heinrich  vom  25.  Jant  in  den  (EavreSi 
Bd.  26,  S.  160.         2)  VgL  dazu  üt.  99. 

3)  Am  Bande  findet  siob  noob  die  Bereebnvng  von  Geidero,  in  HMie  von 
rund  74000  Thlm.|  mit  dem  Yeimerli:  >A  KOppeoc. 
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»^pudreji)  OB  AII(6iiiigno]  lliiiiitoiial«ilaMe  an  Plotiio  In  B0-  [1756 

brnit  du  d«lg«r  de§  libertte  gmit-  gensborg,  Hecht  in  Hambarg  und  AauKm  ^bbM 

Diaiiw  et  de  k  etile  motfertwtel  ****  Mioistem 

wquw  Ol  w  w  OHM  pniiLOTiMiwj.    p|nt.kenBteiQ  vom  28.  Juni,  P.  C.  12,  471 

(Nr.  7620). 

»Le  rtigimeat  de  Lange  ea  20        Vgi  Nr.  8S. 
eempagniei. 

»ATerlir  lee  r^g[iment8]  de  81-        Cixenfariie-Ofdie  Tom  t^Jvai,  trI. 
l[Me]  de  iWmbler  le  plin  tOt  qn'ila 
pomroBt 

»liB.  L'artiUerie  do  3^  eoipi        VgL  Nr.  »9. 
part  »Tee  WCrttembeiy,  lee  furgem' 
aee  taut  «veo  Anrtell  qa'  «vee  WUrt^ 
tombeig. 

»Ototfral  8ob$iiisg. 


>  Lecooseiller  provineial  deNeiue 
demeare  k  Hernie.  - 


G.  M.  von  Sfh'jm'n;^'  kam  Bilm  Stabe 
des  OBtproussi sehen  Corps. 
Instruction:  prfincel  Darmstadt.         D.  d.  2.  Juli,  P.  C.  13,  5. 

Ordre  aa  SeUabreBdodr  vom  4.  M : 
Der  Laadistb  von  Heine  m0aae  »n 
Kriegeszeiten  und  sobald  nur  das  ge- 
ring:stp  Bronillamini  desfalls  entstehet, 
sich  m  NeisBe  beständigbin  aufhalten«. 
^jQ^    Varenne.  Ordre  an  Varenne  vom  27.  Juni,  siob 

mit  demengUMhen  Geeaadten  IttKonatan- 
tinopel  ioa  Ein?enMbmen  m  aetaeo,  P.  C. 

«IB.  Simidd  oidie  k  Dieakaa 
de  ae  tenir  prfit  penr  mareher  en 

»SB.  Ordie  an  Direeteire  de  Ordre  an  daa  GeMraNUreetoriam 
ae  oeneerter  avee  lea  eonaeiUera  pie-       ^o.  Juni,  P.  C.  12,  4872]  („.u  dem 

ünterscliied,  dass  dort  statt  von  30  nur 


von  20  Bataillonen  die  Hede  ist;. 


viaeianz  ponr  fiüre  dea  marehea  en 
SUdale  poar  30  bafaiUona]  et  40  eien- 
diena  ponr  lea  Tivrea  et  lea  xontea. 

>».  81  Ton  pent  Ibire  pMUer       Vgl.  dasn  F.  C.  IS,  149. 
de  greiaea  lonunea  en  Ftmue  pai  dea 
lettrea  de  ebange? 

«Faire  faiie  nn  Uvre  qni  eon*  Ordre  an  den  Minister  Finckensteia 
tSent  tontea  lea  peratentiODa  qne  la  ^^m  29.  .Tun?,  die  Schrift:  Ohnbiiü^cB 

 m    xti^  ri  Verfahren  des  Hauses  ÜHteirtn  h  <j:t'^;en 

conr  de  Yiemie  a  faiteß  anz  Prote-      ^      ...  ^  , 

,   ,  die  Evangelischen  p.«  auläetzeu  zu  Us- 

Btanta,  tradnit  en  Utin.«  ^«1»).  P.  C.  12,  477. 

J)  In  der  Vorlat^c  w  ihl  verschrieben:  »reprendre«. 

2)  In  dar  weitertio  Ordre  vom  9.  Juli  (P.  0.  13,  42)  werden  die  B^imenter 
lUi  einzelnen  angegeben. 

3)  Vgl.  Prenmlsehe  Staatssebriften  Kdaig  Friedrichs  n.,  Bd.  in  (Berlin  1898), 
234  ff. 
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1'^^^       99.  Wint«rfeldt  «i  £iehtl  in  Ptbdin.  [Potodan,  Jui  1756.]') 

Juni]  ^  ^  * 

DiftPimiemorift  nadi  der  ürschrift  von  WiatorftMU  Htad;  die  Ordr*  da*  Kfislgl  IB  I%fM 
vom  3ftb  iiud  BMk  der  UrMlurift,  dit  AMgan  Ordre«  nMh  d«i  Coac«pt. 

»Dm  Corps,  lo  luoh  FreosMn  nnaohir^  bestelU  au  die  SeguMBter: 

[Frans  TOn]  Brausaeliireig  ....    2  Bai  2  Of.  Oontp. 

Amstell  2>2  • 

DaMdadt  2    »2  » 

Alt-WllrtfeafilMrg  2   >  ksbo^ 

Qran.  Bat  Kalildeii  und  WangwilMim  —       6  > 

Begiment  Seydlita-HniareD  .  .  .  .  10  Eacadron» 

Suina:  1 1  BatidBoiia         10  BaoadroBi. 

»Dkea  rtekan  aas  ilmii  jetilgmi  Standiiiiartiafaa  vad  maneUren  von 
eifto  mIi  denen  Urnen,  laut  Manebtabelld  Nr,  1,  angewieaeBea  Bendes- 
▼ona  anf  der  Bonte  naeh  ^leaaMii  nnd  aladann  naeh  erhaltener  wrtten 
Ordra,  Uit  IfusditabeUe  Nr.  n,  bia  KdnJgabeig  in  Piemaeo.« 

Unter  Angabe  der  Zahl  der  Maraehtage  bis  Königsberg  folgt: 

Begtment  Brannschweig  nach  Köslin, 

»        Amstell  nach  Starpard, 

»         Dartnstadt  nach  Königsberg;  in  der  Neumark, 
»       Württemberg  von  Berlin  uach  Cörliu  und  Belgard, 
9ataillon  Eabiden  von  BeeliU  nach  fittgenwaLde, 

»Naehitekende  Begiment^  am  Pemineni  rUeken  m  B.  IL  weiteren  . . . 
Diapoeltion  dagegen  wledenun  nlher  naeh  Berlinc: 

Kegiment  Jeeia  Ton  KOdln  naeli  Stettin  an  Stelle  ven  Imatell, 

>  Blnnekeneee  tob  Anklam  naeh  Freaslan  an  Stelle  tob  [Dam- 

etadt]»), 

9  Markgraf  Friedriek  Ton  Belgard  naeh  Qollnow,  Qarti  und 
Sekwedt  in  die  <harttere  tob  Balrenfli» 

»  Pflret  Morita  naeh  Spaodaa  nnd  Nanen  Ib  die  Quartiere  tob 
Prins  Ton  Pionuen-Infjuterie, 

>  Prins  TOB  Preniaen  Baak  Berlin  1b  die  Qnartieve  tob  Alt- 

Wflrtlenibeig. 

»16.  Alle  diese  Regimenter  nehmen  gleiehfalls  ihre  doppelte  Über- 
complette,  Zelter,  Feldeqnipage,  Gompagniewagens  nnd  waa  daan  ge- 
hört, mit«   

1)  Vgl.  Mr.  86.  96. 

2)  Kach  der  Ordre  an  den  charmSrkischen  RammerprXsidenten  von  GrOben 
vom  26.  Juni  dahin  geändert,  dass  Alt -Württemberg  seine  beiden  Grenadier- 
compagnieen  mitnahm  und  dafUr  Wangenbeim  mit  seinen  beiden  snräokblieb 
(vgl.  P.  C.  12,  487). 

6)  In  der  Vorlage  Tenehrieben:  »Amilell«. 
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In  einem  Auszog  Eidiele  «oe  oWgem  Proraemoria  findet  sicli  der  Zusatz: 

»Jedes  dieeer  Begimenter  nimmt  eeine  doppelte  Olivcoaiplotte,  desgleielum 
seine  Zelter,  Feldeqnlpacef  Compagnlewngene  nnd  wen  dun  gehOret,  mit 

»Das  Regiment  von  [Amstell]  zu  Stettin  nimmt  hiemächst  Ton  denen  n 
Stettin  l»efiTii.11ichen  Ii  Feldstücken  '21  mit,  wie  anch  das  Proviantfuhrwesen. 

>Da8  Kegiment  von  Alt -Württemberg  nimmt  das  Proviantfuhrwesen  vor  die 
Kegimenter  von  Darmstadt  und  Braanschweig  mit;  desgleioheu  die  Gelder,  so 
snr  FeldloiegeiltMee  nneh  Prenisen  gehen;  auch,  wenn  etw»  etwa»  nn  Fsld- 
apothel^  oder  LiinrefliiMdien  dnlitn  feeehieket  werden  mnis.« 

DemgemXss  ergehen  am  25.  Jnni  die  Ordres  an  die  Regimenter*},  sofort  die 
Beurlaubten  imd  doppolten  Übercompletten  einzuziehen  and  am  6  Tage  nach 
Empfang  der  Ordre  »in  ganz  couiplettem  Stande  und  mit  denen  doppelten  Über- 
eompletten,  auch  Zeltern,  Feldequipages  und  CompagniewageuB,  auch  was  dazu 
geliOret«*),  nnfinilfreolim,  »dn  loh  Iwwegender  ünnclien  ImIIm»  tot  nOthig  ge- 
Ibnden  habe,  mit  denen  Onmiaonn  einiger  B^gimentar  einige  Yeiflndornng  nnf 
einige  Zeit  vorzunehmen«. 

Ferner  erhält  Köppen  am  25.  Juni  Rcfefi!  den  Kee^raentern  Alt-Wiirttem- 
berg,  Darmstadt,  Franz  von  Braanschweig,  Amsteii,  au  Kaiilden  (ti  Compagnieen)^), 
und  für  1  Compagnie  Artillerie  die  Egnipagegelder  »ans  denen  zur  Mobilmachung 
der  Armee  niedergelegten  Geldern  aUeofort«  naeiniililen*). 

Entsprechend  ergeht  am  26.  Jnni durob  aCireniaire-Ordre«  an  Jeetz,  Blanciien- 
see,  Markgraf  Friedrich,  FUrst  Horitz,  Prinz  von  Prensscn  die  Mittheilung,  dass 
das  Regiment  mit  Vorspann  dem  Marsohreglement  gemäss  marscbiren  nraee  und 
noch  keine  Eqnipagegelder  bekommet«. 


100.    >Circulaire-Ordre  an  die  schiesische  Regimenter.«')  Potsdam,  Joni  25 

25.  Juni  1756. 

N*eb  <lem  ('onc«i)ti  abgedrückt:  P.  C.  12,  463. 

Die  Regimenter  sollen  »sofort«  die  Beurlaubten  einziehen  und  in  com- 
plettem  Stande  mit  dem  Exerciren  beginnen;  die  Bekraten  für  das  Regi- 
ment Qnide  eofoxt  abgesandt  werden. 


1)  In  der  Vorlage  versebrieben:  »Jeeti«. 

3)  Ei  liegen  die  Ordres  an  Franz  BraiinBchweig  (abgedroekt:  P.  C.  12, 463), 
Anstell,  Darmsfftdt.  Teetz,  Blanckensee,  Fürst  Moritz  vor. 

31  Den  Eeizimi  nt^rn  Amstell  Und  Darmstadt  wird  noch  befohlen,  scharfe 
Patronen  njitzuufiimeu. 

4)  An  26.  Jnni  nnterriehte«  Eiehel  KOppen  von  der  eintretenden  Yerlndernng, 
▼gl  &  66,  Amn.  1,  Aa  dam  gtoieben  Tage  «ifailt  KOppan  Befehl,  den  Best  der 
Eqnipagegelder  lür  dna  oa^renaiiaalia  Cotpa  dam  Baglmant  Alt-Wflrttombarg 

BUtSOgebCD. 

5)  Aach  das  Kegiment  Seydlitz  erhielt  nach  der  Quittung,  ätolp  2.  Juli, 
damals  die  Equipagcgelder  auabezahlt 

6)  As  demselben  Tage  werdan  die  obigen  6  Infontarieregimanter,  sowie 
Kahlden  angewiesen,  die  Mannschaften,  »so  von  18  Jahren  und  darunter,  aucb 
wirkliche  Ausländer  seind«,  mit  einer  Liste  an  G.  M.  Ton  Heyerinek  naoh  Bariin 
ebsnUeferni  rgL  daaa  Nr.  79.       7)  YgL  Nr.  8S. 
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1756  Die  Ordre  eifoht  m  die  samtlichen  BchleiiBAhen  Begimcoter  Fcldinfanterio, 

Jufli  26  CavaUerie  und  Huum,  an  die  Pioniere  (Obent  TOn  Dieiieke),  fintii  und  PUiti. 


Juni  25      101.  Der  K$nig  an  Generaljnajmr  von  Uttorlf  in  KomI.  Potodnm» 
2&.  Jimi  17561). 

Nach  4«r  üiMÜnift  tat  EAtfmnMt  im  WM^  Qttmtm.  OMtiaMtN  w  MSm. 

*M  d/Bum  jetdgen  wiliqnen  Zeiflliiftoo  befehle  leh  taieidnieb,  dui 
Ihr  sogleich  die  PalUsaden  in  die  dortige  Fettnogeii  Mtaen,  die  Gnnoiu 
auf  die  Afltttt  togen  und  lolche  snf  die  Wille  fthrea  Uunen  sollet.  Dir 
habt  Baeh  damaoh  su  aehteii').« 

Gleiche  Ordre«  ergehen  an  demef^lben  Tage  an:  Fouqu6*),  Treskow  (vgl. 
S.  70),  Kurasell  vg^l  S  «4  Anm.  2),  Schulae  (vgl.  Nr.  118),  Haatehanno;  (vgl. 
S.  84j  uDd  wüiil  aucii  au  Kalaow. 


Juni  S5      102.  Der  König  an  Feldmarschall  von  Kalekstoiii  In  Biriin.«)  Pot»> 
dam,  25.  Juni  1756. 

Nach  dem  Coiicept. 

Weilen  bei  eiiieni  vorkommenden  Marsch  die  beiden  Grenadier- 
compagnieen  Eures  unterhabenden  Rogimenta  mit  denen  beiden  Grenadier- 
compagnieen  vom  Markgraf  Karl'schen  Ke^iment  ein  Gieiiadierbataillon 
formiren  werden  und  Icli  reaolviret  habe,  bei  solchem  einen  besonderen 
Grenadiürmajor  uebst  eiuem  Rtabacapitain  und  A^ntanten  zu  bestellen, 
welchen  Ich  dann  auch  das  iractament  dnroh  die  GeneralkriegeskaBse  .  .  . 
besumlers  auäzahlen  lassen  werde«,  soll  der  älteste  (  ajiitaiü  des  Regiments, 
iiamin,  seine  Musketier-  mit  einer  Grenadiercompaguie  vertauschen  und 
zum  Grenadiermajor  (mit  monatlichem  Tractament  von  18  Thlrn.  8  gr.) 
avaneiren,  ^der  jetzige  ält^te  Leutnant«  des  Regiments  zum  Stabscapiiain 
bei  ihm,  und  ein  zweiter  Subalternofficier  zum  Adjatanteu,  welcher  stets 
aus  dem  Regiment  wieder  zu  ergänzen  sei.  Das  Regiment  besetzt  sofort 
diese  beiden  Stellen  uea. 

> Alles  dieses  soll  vom  instehenden  1.  JulU  an  seinen  Anlang  nehmen.« 


1)  Ebenfalls  am  25.  wird  Latforff  von  der  nach  Glatz  ergangenen  Ordre 
unterrichtet,  »dass  von  der  dortigen  Sij^noret  sehen  Compagnie  sofort  ein  Mineur- 
leutnant  mit  4U  Mann  nach  Kosol  marschiren  soll*.    (Berlin,  Generalstahsarchiv.) 

2)  Anf  die  Meldung  Lattoiffi  vom  28.  Juni,  dass  er  PaUisaden  nnr  ftlr 
2  AnMenwerke  habe  (vgL  8.  SO),  befiehlt  Ihm  der  KOnig  am  3.  Joli«  die  noeh 
feUenden  ans  den  nächsten  Waldungen  zu  nehmen. 

3)  Abgedruckt:  Mittheilungen  des  K.  K.  Kriegsarchive.  Wien  ISSl,  S.  489. 

4)  Vgl.  Nr.  82.  Eine  inhaltlich  Ubereinstimmende  » Circnlairo- Ordre«  vom 
gleichen  Datum  an  dieselben  Regimenter  liegt  im  Ooncept  vor. 
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»In  ahntli«  an:  Mdseliotr  (mit  AU-WOrCtniilMtg^):  SehMohendorf  )*)^  Foroade  1756 
(mit  Winterfeldt:  Bandemer),  Jeets  (mit  Uorits:  Pnttkammer),  Blanckensee  (mit  ^ 

Bevern:  Kanitz'.  Scluiho  mit  T^estwkz:  Österreich),  Brandes  (mit  Kalsow:  Burp- 
dorfifj,  Kurssell  (mit  Kieyi/:  Manteuffe!  ,  Lehwaidt  (mit  Below:  Ck»hr),  Kalnein 
(mit  Dohna:  Polentzj,  Darmstadt  (mit  Fraoz  von  Braonacliweig:  Waldow),  Amstell 
(mit  Kaaitsi):  Alt-BiUorlMoli}. 

DemgenalM  ergeht  «&  demMlben  Tage  aa  KOppen  der  BeHBU,  au  dea 
DispositioDsgeldern  des  KSnigs  fUr  12  Gn  nadiermajore,  12  Stabsoapitaine  md 
25  Adjntanten  das  Trnctameut  flir  ein  Jahr  in  Hülie  von  8320  TÜrn.  a&  die 
Generalkriegskasse  zur  ferneren  Anszahlung  zu  übermachen. 

Kutsprechend  erhält  die  Geooralkriegskasso  am  25.  Jimi  Befehl,  1)  an  die 
IS  oUgem  Beglmenter,  weloho  die  OlBelen  abgeben,  das  TnetaBent  flir  1  Qmiadief^ 
mi^,  1  Qrmadiereapitain  and  1  A^ntanten,  and  2)  für  je  3  At^atantea  aa  die 
Bataülone  Kablden  und  Ingerslebeo,  >vom  1.  einstehenden  Monats  Jalii  an  za 
rechnen«,  anszuzahlea.  Für  die  noch  aneetekendea  9  A^jatanten  ifird  auf  spätere 
Ordre  verwiesen. 

Demgemäss  ergeht  am  27.  Juut  die  >Circalaire-Ordre<,  einen  Fälindrich  dos 
Begimenta  sam  A^jntaaten,  in  gleicher  Weiie  wie  la  der  obigen  Ordre  vom  25., 
▼orznacblagea,^,  aa  folgende  Beglmenter:  Prina  TOnF^eneiea  (mit  Garde:  BUlow)*), 

Anhalt  (mit  Retzow:  Kleist),  Schwerin  (mit  Prinz  Ferdinand  von  Prcusson:  Grnmb- 
kowl,  Meyerinck  (mit  ItzenpHtz:  Flnck),  Knobloch  (mit  Quadt:  MüUeudorff),  Ferdi- 
nand von  Braunschwelg  \mit  Borcke:  Jung-Billorbeck),  Kleist  mit  Hfilsen:  Lenge- 
feldt),  Haatcharmoy  (mit  Treskow:  Ereytz},  Fouqu^  (mit  Markgraf  Heinrich: 
Ktmeehewehy)^. 


103.   Der  König  an  Generalleutnant  de  La  Motte  Fouqiii  in  6latz.  Juni  25 

Potsdam,  25.  Juni  1756. 

N«o]i  d«r  Urcdurift  im  K.  K.  Khtgsareliiv  ku  Wi«ii.  Abgedruckt;  MitUieUaiigM  dM  K.  K. 
IftofMHUvi,  WIM  1881,  8.  m. 

».  .  .  Dasä")  Ihr  Mir  aber  weder  zoitLei  noch  jetzo  nicht  das  geringste 
TOB  allen  Bewegungen  und  Anstalten,  so  die  Österreicher  in  Böhmen  und 
Hihren  machen,  am  daselbst  nächstens  2  coQäideralilu  Corps  d  Armeea  zu- 

1)  SpSter  itatt  Alt-Wttrttemberg  (rgl.  8. 5»,  Aam.  2.):  Prins  Helarleh. 

2}  Mit  dem  in  Klammem  geeetalea  Begiment  wurde  daa  OtenadlerbataiUoa 

fonnirt   Es  folgt  der  Name  des  neaen  Orenadiermajors. 

3)  Spater  sUtt  Kanitz :  Alt -Württemberg,  vgl.  Anm.  1. 

4)  Die  Angabe,  da^s  die  Zasauiiueulegung  der  Grenadiercompagnieen  za 
BatidlloneB  in  dieeer  Ordre  aabefohlea  eei  (P.O.  12, 467,  Aam.  3),  tritt  abo  a^t  in. 

5)  Vgl.  Anm.  2.  Die  Comamadeare  lind  eiet  epiter  beetbamt  worden. 

6)  Ansserdem  wurden  die  sogenannten  stehenden  Grenadierbataillone,  die 
wehr  als  4  Compagnieen  zählten,  zerlegt,  und  es  formirten  die  2  Grenadier- 
compagnieen Wangenheim  (vgl  S.  56)  vom  Bataillon  Kablden  mit  dem  Regiment 
Wleteiaheim  daa  Grenadierbataillon  Waugenbeim ;  die  Compagniueu  von  Üoääow, 
La  Hotte  and  Safaanth  (Erbprins  Heseea-Kaeeel}  das  Batailloa  JagnMtn;  die 
von  Wied  nnd  Jaagken  das  Bataillon  Gemmingen;  die  von  Luek  oad  Maateoffel 
das  Batailloa  Loisow;  die  Toa  Kaaita  (vgl.  Aam.  3)  aad  Sydow  daa  Batailloa 
Xaostein. 

7}  Der  Autuug  betrifft  eine  kriegsgerichtliche  Sentenz. 
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1756  sammennizielien,  do«Ii  aneb  tob  denen  grossen  AnitaHeni  eo  lie  maehen, 
^  im  ndt  solehen  tifßim  m  kfonen,  nitllieilot,  lotolieB  bmt  Ißeb  niahfc  wenig 
belkemdet»  dt  Eneb  deigleichen  Barer  Orten  an  ersten  bekannt  sein  nnd 
Oir  Hieb  davmi  sofort  aTerliren  sollen.  leb  bolTe  temaeb,  Ibr  werdet 
Eneb  noeb  angelegen  sein  lassen,  davon  mit  dem  ftrdersamsten  so  gute 
und  exaete  Naduiebten,  als  nur  mensehenmd^ieb  itt|  dnaniielifln,  alle 
Attention  darauf  an  beben,  nnd  Mir  dasjenige,  so  Ihr  daron  in  Brfahrang 
bringet,  getrenlicbst  eonunnnieiren  «nd  sonsten  Selbst  in  allem  auf  Barer 
Hot  asin.«   ^  

Joni  2ft      101  Der  KSnig  «n  Etatsroinitter  von  Boden  in  Berlin.  Potedam, 
25.Jani  1756. 

Anssng  ans  d«m  Concapi. 

Boden  ttberreioht,  Berliu  2J.  Jaoi,         Boden  soll  den  Ühei  sclniss  der 
den  AbseUnsB  der  Generalkriegskasse  Oeneralkriegskasae,  nach  Abzug  der 

des  Etatttabres  1756/66.  Oaaaeh  waren  .  .   u            rr         .  ,  •  r  a 

.    .        .      ,       «  A,«  Ausgaben,  zum  Tresor  abliefern  nnd 

an  Accise  and  anderen  Gefallen  Uber  ' 

den  Etat  einpekomnieii  89397  Thlr.  lOgr  >>eftJdich  der  Gelder  aus  der  General- 

11  A,    über   den    Etat    ausgegeben  tiüiüanenkaase  *auf  dus  äusaerste  pres- 

54656  Thlr.  16  gr.  9  A,  sodass  au  dea  siren«,   »damit  alles  dieses  fordor- 

KOnigt Dlspositioii 54741  Tbir.  3  A  ver-  gaoQgt          ohne   weiteren  Anstand 

bleiben^  jxqq]^  Trainiren  einkommen  müsse' 

»Ans  nom  besonderen  Efat«  der  ' 

(ieneraldoiaiinenkasse  1755/5r)  viTblwibon 

zu  des  Königs  Dispusitiun  7  7  7^2  ihlr. 

7  gr.  6  A;  sie  sind  jedoeb  vor  Ende 

Jnli  nieht  aosasblbar. 


Jnnl  26      10B.  Bar  K5nig  an  Prinz  Ferdinand  von  Braantehweig  in  Magdeburg. 
Potsdam,  26  jnin  1756. 

1Va«li  dar  ünctirlft  im  KricKsarchi»  das  Kftnipl.  Grossen  GenerÄlstfib?  xn  Berlin. 

*Ijr  lettre  qu  il  a  yAn  a  V.  A.  de  me  faire  le  21  de  ce  mois,  m^est 
bien  pai  veuue.  Mai«,  comme  depuis  peu  les  circonstancea  ont  bien  chang^, 
vons  conviendiez  vous-meme  que  prösentement  le  temps  n'est  point  du 
tont  conven&ble  que  V.  A.  puisse  S'absentor  de  Son  post«,  et  j'esp^re  que 
vouB  voudrez  bien  remettre  le  TOjage  d  Aix-ia-GhapeUe^;  pour  nne 
aatre  fois.« 


I)  Am  28.  Jnli  meldet  Boden,  dsss  die  Oidres  auch  zur  Biusblnng  dieser 

Snmme  in  den  Tre-^or  jrepeben  seien.  Aups^rflora  zahlte  KJippcn,  nach  einer  Zu- 
sammenstellung in  den  Tresoracten,  auf  Cabinets-Ordre  vom  5.  Juni  >e\tranrdiTiiir 
zum  Bestand  de  Trinitatis  1755/56:  137425  Tbk.  22  gr.  1  A«  und  »auf  eine  künig- 
liehe  hOebsteigenbSndige  Ordre  an  deiselben,  so  den  22.  Jnnl  1766  eingelaafln: 
106000  Tblr.«.        2)  Vgl.  Kr.  81.  80. 
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106.  Der  KSnig  an  flMeralnaior  nn  UdM  in  Kiitl.  PMidam,  1756^ 

2Ä.J1I1Ü  1756»).  ^"^^ 


a«r  Unekrift  !■  KrUfHnklT  dt«  Ktaifl.  Oroma  Swwmlvteb«  s«  Bwtti. 

»Ihr  sollet  Mir  auf  das  baidigsl«  und  fordersamste  melden  und  eiuu 
Deaignatiun  «iuijchjcken,  w!»„'V)el  Ihr  au  Golde  haben  müsset,  um  alle  Amas 
von  Vivres  und  sun:.t  benöthigtem  in  dortiger  SUdt  uod  Feätuag  na  haben 
und  2war  &uf  eine  Zeit  von  6  Monate.« 


107.  Der  König  an  Etatsroinister  von  Schlabrendorff  in  Breslau  'j.  Junt  26 
Potsdam,  26.  JvaA  1756. 

?>ilU  der  Ur«<:linft  im  iineg'>iftrchiv  des  KüiU|;l.  (lro8»en  Geutrul-tub:,  iL  Berlin. 

Da  liei  denen  jetzigen  sehr  critiqiiin  Zeitläuften  iius  den  von  Mir 
sonst  aiitreorilneteii  dieajähriejen  Revue-Cainpf'iiientji  in  Schlesien -)  wolil  nirhta 
werden  wird,  wohl  aber  hergegen  alle  Apparetice  i^t,  dasa  ti8  zu  einem 
Kriege  l>:ouiiiieLi  w  erde,  so  Labe  leb  Euch,  jedoch  noch  zur  Zeit  im  höchsten 
Vertrauen  und  unter  dem  Siegel  der  ftussersten  Verschwieg'enheit,  hiedurch 
eröflfnen  wollen,  wo  die  Armee  allda  2U  stehen  koinmon  dörfte,  und  wie 
Htark  Ihr  Eure  Anstalten  dazn  zu  machen  hahet.  Au  Mehl  nnd  Getreide 
in  denen  Magazinen  zn  Lieferung  des  Brotes  fehlet  es  an  nichts  und  ist 
alles  dazu  vorhanden;  wegen  der  Fourag©  aber  müsset  Ihr  auf  20  Esca- 
dronen  Küia ssiers,  10  Escadronen  Draguuer,  2ü  Escadronen  Husaren  und 
auf  2  7  Bataillone  nebst  allem,  so  im  Feldü  üaliin  gehöret,  rechnen,  als 
welche  daä  Cüipä  vorerst  aasmaehen  werden Solclies  dörfte  der  Gegenden 
von  Schweidnitz,  Fraukonätciu  oder  Noisse  zu  stehen  kommcü,  wuuach  ihr 
Euren  Anschlag  richten  and  die  Anstalten  so  disponiren  müsset,  dass  an 
Fourage  bis  2  ^2  Monat  vorhanden  sein  mnss.  Ihr  habt  Euch  darnach  cn 
achten  nnd  Euch  dabei  so  zn  nehmen,  dass,  aoviel  die  Hauptsache,  nftmlioh 
die  Stftrke  des  Corps,  aabetriflt,  ausser  Each  solehe  von  nienuadom  eigent- 
lieh  gODMifcei  werden  kSime.« 


100.  fieiieralleutnant  von  Winterftktt  an  den  König.  Potsdam,  26.  Juni  Juni  26 

1756. 

Tt*ch  der  Vrtehiftt;  »h^edniekt:  Hiit.  Zeitocluift,  Bd.  64.  184. 

'Zu  E.  K.  M.  allergnädigsten  Approbation: 

1.  ^Ohne  die  103  4  7  Pferde,  m  ans  allen  Pro  vincienzusammengebiaoht*), 
mUssen  noch  5  7  10  Pferde  angekauft  werden.    Diese  nun 

2  das  Sttlck  Ii  40  Bthlr.  geieohnet,  betragt  die  Summe  roa 
22d600  Thirn.»j 

1)  Vgl  Mr.  M.  2)  Vgl.  Nr.  64.  '  3)  VgL  Mr.  212.  4)  Vgl.  Mr.  82.  85. 
5)  Aa  demselben  Tage  bittet  Winterfeldt  den  KOnlg,  voa  der  obigen  Samuw 
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1756         3.  »Wann  nnier  dieser  obigen  Summa  weht  weuigiteiis  40000  BÜiir. 
""^  ^  an  Oelde,  dai  SUbergeld  «ber  in  A^t-  und  ViergfeidiffiiBt&ekei  genUt 
wird,  80  naeht  ee  des  Biakanf  nmb  desto  beaebvetlielier  and  hilt  solehen  auf. 

4.  »Werden  E.  H.  so  gnädig  sein  nnd  otdonnifea,  wo  ieli  heate  oder 
morgen  gleieh  aaf  Abschlag  ein  10000  Rtblr.  hier  and  In  Berlin  empfangen 
kaan,  amb  aow<M  die  261  Pferde  ?«r  das  ProviantfUirweien,  weleliea  das 
Wflrttembeig*Behe  Begiment  mitnehmen  soll,  in  6  Tagen  annaehaffen,  ala 
anch  ^e  117  Stflelc  AttilleriepÜBirde,  von  welehe  mir  der  Obersttt  Dieakan 
auf  E.  IL  . . .  Befehl  aqjetao  neeh  averfirt  hat 

5.  »Wann  aoastea  E.  H.  heate  Naahidttag  idehts  Fnaiantea  an  ndeh 
an  belbhlen  haben,  so  woUte  ieh  naeh  Berlin  herflber  and  kenuMn  arargen 
Vormittag  wieder,  omb  alles  im  Train  an  briogen  and  aaefa  den  Direetor 
OrftTonitB  wegen  die  meehlembnrgsohe  Lieferangen  abaafifrrtfgen.c 


Juni  20      109.  fionerailgiitniiit  von  Mtttow  an  den  KIbiig.  Berlin,  26.  Jnni 

1756. 

Utah  dar  UnduAft 

»Weilen  nan  allem  Ansdiein  naeh  E.  K.  H.  ganse  Armee  marsehiren 
wird  nnd  die  beiden  Garniaenregimenter  in  Berlin  nnd  Stettin  nnd  die  beiden 
BataUlona  ia  lügdebnig  und  Königsberg  in  Preassea  bei  des  hOehstseUgen 
Königs  Miy.  Lebseiten  alle  Jahr  nnd  naehhero  nnr  wahrendem  Kriege  an- 
sammen  gewesen  sind,  nnd  wenn  E.  K.  H.  bei  den  Jeteigen  Ooi^nnetoren 
die  obgedaehte  Oarnisonregimenter  nnd  Bataillona  snaamraenlcemmen  lassen 
wollten,  vor  selbige  nichts  an  Mandirnngsataeken  als  Gewehr  and  Leder- 
leng  Toriianden  nt,  so  finde  mieh  genothiget,  B.  K.  IL  . . .  ananfragen,  ob 
die  Lelbesmnndinmg,  als  ein  blaner  Kittel,  ein  paar  blantnehene  Hosen, 
ein  paar  grane  Leinewandshosen,  ein  paar  grauleinewandten  Btiefeletten, 
eine  rothe  Binde,  ein  Hnt  nnd  ein  paar  Sehnhe  vor  die  2  Regimenter  nnd 
2  BataUlons  gemacht  werden  soll,  well  von  den  benannten  Staoken  gar- 
niehte  mehr  an  gebranehen  ist  Das  Berlinische  Regiment  bestehet  ans  1505 
Unteroffieiers  nnd  Gemeine,  nnd  kostet  die  Mandinng.   .   5638  Thlr. 

Vor  das  Rof^ent  in  StetCia  gleichfaUs  56B3  > 

Das  Bataillon  in  Hagdebarg  bestehet  ans  860  ünterofficiers 

and  Gemeine,  nnd  die  Mnndimng  kostet  3219  » 

Das  Bataillon  in  Königsberg  in  Preossen  gleiehfalls    .   .   3219  » 

Summa  17704  Thlr.«') 


11000  Thlr.  an  Betzow  zahleu  und  den  Rest  auf  ihn  anweisen  zu  lassen.  Der 
entqpfeohende  Befahl  des  KOnigi  an  KOppen  ergeht  gleiehftlls  am  SO.  Juni. 
Winterfoldts  Quittung  über  221085  Thlr.  »an  Ankanfnag  einer  gewissen  Aiuahl 
Pferde«  ist  Berlin  20.  August  datirt.         1)  Vgl.  S.  57. 

2)  Am  28.  unteniobtet  der  Kümi^  Massow  von  der  an  KOppen  ergaogenen 
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110.  Generalmajor  Graf  Finckenstein  an  Feldmarsehall  von  Lehwalilt 

in  Königsberg.   Mohrangen,  26.  Jod!  1756. 

Naek  dpr  l  i  -rbi  fi  iiu  K riej.'sarckiv  des  Küni^L  üroaeeu  ÜenprulbUibg  /u  Berlin. 

»Nach  Kw  Exc.  gnidifren  Ordre')  habe  gestern  mit  meinem  unter- 
habenden Regiment  aas  denen  Cantonnirungsquartieren  bei  Pr.  Holland  den 
Rtlckmarscli  nach  die  Garnisons  angetreten,  auch  die  übercompletten  be- 
urlaubt; im  wÄbrenden  Rtlckmarscb  ;iber  habe  die  Gnade  gehabt,  Ew.  Exc. 
hohe  anderweitige  Ordre '^i  zu  erlialteu,  nach  welcher  sofort  veranstaltet, 
däää  .  .  .  alihier  in  MobruDgen  :'>,  in  Saalfeld  and  Liebemühl  an  jedem  Ort 
1  Escadron  zu  stehen  kommen.  Die  beurlaubt  gewesenen  Übercomplets 
habe  sofort  durch  ansgeschickte  Butens  wieder  zortlokrafeii  lassen^  dast 
also  oomplett  in  Mannachaft  bis . .  .« 


III.    »Circulaire-Ordre.<    Potädam,  27.  Juni  17565).  Juni  27 

Auszug  »U»  dr-Ai  (/..ni'opt. 

Das  Regiment  soll  die  auf  Werbung  gesandten  und  sonst  beurUabten 
Offidere  lofori  aniadLkonunen  lassen. 

Die  Ordre  ergebt  &q:  Schwerin,  Frioz  von  i'reuBsen,  MUacbow,  Ferdiuaud 
von  Btsiuaehwelg,  Bonkep  He«se»-Daraista(lt|  Kleiit,  Qnadt,  Heiwieli  von  FMusen, 
WIetmlieliii,  Knobloch,  HUImd,  FerdiiUHMl  von  FMQSMn,  Fnm  von  ftannsohweig, 

Anhalt  (Oberst  von  Prits),  Ingerslebeo,  Leibregiment  zn  Pferde  (Oberst  von  Katt), 
Ci^niVtinlere  (Q.  M.  von  Penoavaire},  Prina  von  Pfenssen-Cavallerie,  Baron  Sohtfnaieh, 

jüriesen. 

Desgleichen  au  Meyerinck  wegea  der  Berliner  Garnison  für  alle  beurlaubten 
OlGeioro  nnd  die  Werber. 


112.  Der  KBnlfl  an  Prinz  Heinrieh  in  Rbeineberg.  [Potodani,]  27  [jnin  [Jnnl]  ti 
1766.] 

Hask  dar  UfMkrilt  BlfnUadif. 

»Mob  ober  Fröre.  Yoiis  Ünres  toxi  bien  de  prendre  vos  petita  tfran- 
gemeiite  k  Bheiaeberg^) ;  daai  Pineettiiiide  de  ee  qai  «nivera,  0  Yaiit 
toi^onn  mlenz  prendre  le  parti  le  plna  tftr  qve  le  plasliaMrdd.  Daignei 
eadnaaear  Madame  de  ma  part  et  rassorer  de  ma  plna  teadre  aadtitf,  et 
venlllez  eraife  qne  je  laia  avee  uae  einetoe  aaniti^  mos  eher  FTdra,  votre 
fidtte  ftbn  et  aervitenr 

Federie.« 


Ordre,  ihm  die  obige  äomme  nebst  weiteren  2ü0üu  Thlru.  auszuaahlen,  deren 
lÜMioir,  nach  einem  tweilen  Berlehte  vom  S6.,  anr  Herttellnng  der  Montirungen 
fltr  die  Angmenlattonea  von  Lattofff  nnd  Blanekeneee  (vgl.  Kr.  88)  nnd  in  deren 
"nmisport  nach  Schleilen  bedurfte.         i]  Uegt  nleU  vor.  Yi^  dafilr  Nr.  77i 

2)  Liegt  nicht  vor.  Vgl.  dafttr  S.  48.  66. 

3)  Vgl.  P.  C.  12,  46«,  Ann.  2,        4}  Vgl.  Nr.  96. 
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1t3.  Ow  KSnig  an  Elaltiiiiiiittor  vm  SeUabrindoiff  In  Br»iliu. 

Potsdam,  27.  Joni  1766. 

Dm  BmtlMkMtlMiB  aaek  iam  Cww<|l im  CMwiiiw  BhujgirtMr;  im  PMlMriftui  wtA  to 
Uitehilft  Im  EriagnreUv  4m  tValfL  Oimmb  Ctamnalatato  m  Btilte. 

Sendet  den  letsteingegtngenen  Berieht  mit  eigenhliidigeii  Marginelteni) 
sntdk  und  eebraibt,  dm  »Ich  da^fenige^  so  leb  wegen  der  ecibfdeiiieliflii 
Mannschaft  aar  Angmentatien  Tom  Nettelbont^eben  Gandsonregiinente  eigen- 
händig beigesetzet  habe,  gar  nicht  Andern  kann,  und  Ihr  also  Eneh  damiiter 
in  betÜBn  snohen  mfliiet,  sowie  Ich  Euch  aolehes  aach  letzthin  sehon  b^ 
sonders  geschrieben  habe«.^)  Die  beiden  neaen  Bat&illone  des  Blaneken- 
see'schen  Garnisonregiments ^ollcri  in  die  Kasernen  inNeisse  gelegt  werden; 
Treskow  and  Lattorff  haben  Befehl,  ftU  »die  aeitige  Anfertigiing«  der  etwa 
fehlenden  Utensilien  zn  sorgen^). 

Die  Magazinfragen  soll  Schlabreadorff  mit  Retzow  ordnen;  »womit  ea 
denn  aaoh  keine  Schwierigkeit  haben,  wohl  aber  anf  den  erforderlichen 
Fall  der  grödste  Embarras  wegen  der  benOthigten  Foorage  sein  wird,  als 
weshalb  Ich  Mich  anf  Mein  gestriges^)  beziehe  .  .  . 

»Übrigens  ist  Euch  noch  zur  Direction,  dass,  da  sonsten  die  Abliefe- 
mng  der  Mannschaft  vor  die  Augmentation  des  NettelLorst^schen  Regiments 
nur  erst  den  15.  Angnst  geschehen  sollen**),  Mein  eipresser  Wille  ist,  dass 
solche  nnnmchro  büreits  den  I.  Aiig^iist  geschehen  und  die  dazu  erforder- 
liche ManiiS' tiaft  auf  diese  Zeit  zusamraengebracht  werden  soll.  Sollten 
die  schlesischü  Tuchmachers  die  Mundirungstücher  um  solche  Zeit  nicht 
fertio;  scL^ffoii  können,  so  wird  der  G.  Lt.  von  Massow  schon  darnuter  Kath 
schafleu  und  soviel  Tücher,  als  erfordert  werden,  vonäthig  haben,  an  den 
Ihr  deshalb  nur  schreiben  dürfet,  and  dem  Ich  ?orlAiifig  das  NGthige  des- 
halb bekannt  machen  lasse.« 

P.  8. 

Potsdam,  27.  Juni  1756. 

Der  KOnig  antwortet  auf  Schlabicndorfis  Bericht  vom  23.  Juni  tlber 
Holz-  Tind  Salzforderon^en  Trcakows  zur  Versorguiig  von  Ncissc,  idas*«, 
wenn  gedacliter  Ct.  M.  dergleiclien  und  besünders  d;is  Holz  ob  n  um  gänglich 
ndthig:  zu  haben  vermemet,  es  uicht  anders  sein  kann,  als  dass  ihm  darunter 
willfahtet  und  ihm  solches  geschaffet  werden  mosS|  so  die  jetzigen  Um- 


li  Der  Bericht  liegt  nicht  vor;  die  Marginalien  beziehen  sich  offenbar  auf 
den  Befehl,  die  Rekruten  von  Nattelhorst  an  Lauge  abzugeben  und  neoe  ein- 
suttellen  (vgl  S.  48).        2}  Auch  dieser  Erhiss  liegt  nicht  vor. 

3)  Vgl.  Kr.  88. 

4)  Ordres  d.  d.  Potsdam  tJ.  Juni;  die  an  Lattorff  ergeht  »wegen  der  1  neuen 
BataWoae  seinea  Regiments  a«  Kosel«  (vgl.  Nr.  83).       9)  Vgl.  Nr.  107. 

6]  Ygl  $.  30.  44. 
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ittiido  nielit  andon  leite  woHen,  obselioii  nMhhor  llbor  «Um  Beclinnng  i?^^ 
gnfUitot  werden  man«.  ^ 

»Was  Ihr  toniles  aodi  in  dem  emten  PostMiiptom  Buer  Belntion 
vom  22.  dieiee  meldet,  kann  «UeB  tot  der  Hand  liehtig  und  wahr  «ein; 
indeiB  aoUet  Ihr  nieht  den  getingeten  Zweifel  hegen,  sondern  Tielmehr 
gtanben,  daas  vor  dieica  Mal  die  Abaiehien  derer  öiterreieher  gewiss  nicht 
liehtig  seind^). 

9Dai(je]uge,  waa  Ihr  aneb  in  Eurem  Berieht  vom  23.  dieses  wegen 
Snrer  genaehten  Veranstaltong  n  Eänsiehnng  guter  und  sieherer  Naeh-* 
ziehten  tob  denen  Grenzen  meldet,  ist  recht  gnt;  Ihr  mUsset  aber  auch 
dsmit  bestindighin  oentinniren  nnd  Bneh  deshalb  nieht  einsehliÜBm  lassen, 
wenn  rot  der  Hand  niehls  senderliches  gemerket  wird.  Iniwisehen  leh 
Ksinea  Ortes  aneh  suchen  werde,  von  dem  in  Ungern  Tor&Uenden  Naeh- 
rieht  an  bckemmen.« 


114.   >Cir«ttlaiK-Mr«.€  Potsdam,  28.  Joni  1756.  Jani  26 

Kack  4m  COM^ 

Das  Begiment  soH  »sogleich«  alle  »an  80  Heilen  nnd  dardber«  Be- 
nrhmbten  wieder  einiiehen;  »die  andern  aber,  welche  nicht  soweit  entfoinet 
seind,  lä^nnen  noeh  auf  Uriaob  bleiben,  bb  Ich  etwa  deshalb  noch  ein 
ttlhorea  befehlen  dOrfte.« 

Die  Ordre  ergeht  an:  Feriliaand  von  KrauuBchweig,  Borcke,  Wietersbeim, 
HQlsen»  Kleist,  Anhalt,  Ingerriebeii,  Leibregiment  zu  TferUt»,  Baron  Scliünaicb, 
Driesen,  IkraÜniers  (sämäioh  altadÜisehe  «nd  m&gdebargisohe  Tnq^peatheile). 


115.  Feldmarscbali  von  Lehwaldt  an  den  König.  Königsberg,  28.  Juni  juni  28 

1756. 

VwA  8«r  VndirifL 

»Da  F  K,  M.  .  .  .  Cabinetsordres  vom  6.'}  und  17.'']  diejenige  vom 
21.  dieses  Mouats^)  gefolget,  so  habe  gemäss  derselben  pflicbtschnldigst 
QDtci'  dem  vorgeschriebeneu  Prätext  das  Kalnein'sche  Kegiment  hier  be- 
halten^), das  mir  anvertraaete  und  das  Kamtz'äclie  aber  in  ihre  Stand- 

1}  JLhnHeh  antwortet  der  KOnig  anf  die  Berfehto  Fouqu^s  vom  20.  und 
21.  Jnni  an  demselben  Tage,  »dass»  so  glimpfitoh  aneb  Eore  ans  BShmen  w- 

baltenen  Nachrichten  »i  sein  Bcheinen,  Ihr  dennoch  dem  allen  garnicht  trauen, 
sondern  wohl  anf  Knrer  Hnt  s  in  und  sichere  Nachrichten  einzuziehen  Sachen 
sollet,  deou  es  mit  den  Usterreictn m  dieses  Jahr  gewiss  nicht  richtig  ist«.  [Ab- 
gedruclit:  Mittbeilungen  des  K.  K.  Knegsarohivs,  Wien  18B1,  S.  489). 

2)  Liegt  niobt  tot.     3)  Vgl.  Nr.  77  n.  70.     4)  Liegt  nieht  vor.  Vgl.  Nr.  82. 

5)  Vgl.  S.  48.  In  seln«r  Antwort  sof  Kafateins  Berfeht  Tom  28.  Jnni  billigt 
der  Eünig  am  8.  Juli,  >das8  Ihr  mit  Eurem  unterhabenden  Regiment  den  25.  aus 
Künigsherg  ansmarschiret  gewesen,  den  27.  aber  zufolge  Meiner  Ordre  wieder 
ganz  compiett  daselbst  eingerucket  seid.  Es  ist  eolohes  recht  gut« 
Actos  zur  YorgeicUclit«  des  'jUmgen  Krieges.  5 
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dbM8  ^^"^^^'^  gehen  lassen,  doch  mit  der  Ordre,  welche  auch  an  alle  fibrige 

alles  im  eraiptelteii  und  msrMhfbrtigen  Stande  fta  halten,  wobei  die  Com- 
pagnieen  und  JSsoadreBt  lo  verleget,  dan  aelMge  in  elnaiB  Tage  zoMiBiBen 
aein  könnend). 

Leliwaldt  klagt  ftber  allgemeinen  Fonrag»*  nnd  QetreidemangeL  Er 
bittet,  »teilte  ea  sam  Ifaneh  kommenc,  ihm  die  Teraproehene  Aniahl 
Kanonteie  nnd  Bombardieie  nebet  einem  tflehtigen  Ingenienr-Offieier,  sowie 
Pontons  nnd  »LentOi  sA  damit  nmingehen  wissen«,  an  senden. 

»Die  Feldeqnipage  Ar  das  Bydow^e  nnd  Kantenlibl^sehe  Begimeot 
ist  Tortithig*),  ea  mangeln  aber  bei  jedem  annoeh  10  Pkomntwagen,  nnd 
falls  das  Lmek'eehe  Begiment  m  gleiefaer  Absieht  gebranoht  werden  sollte, 
so  wlliden  bei  demselben  ebensoviel  ProTiantwagen  nnd  die  Tdlige  Feld- 
eqoipage  nOlhig  aein.  Wovon  rnlblge  B.  K.  H  Oidie . . .  Brwihnong  thnn 
sollen,  und  erbitte  aneh  HOehstderoselben  . . .  Besolntion,  ob  Im  erforderten 
Fan  das  in  anno  1754  Tozgesehlagene  nnd  approbiite  lliliabalaillon*)  an- 
aammenmbrlngen  sei« 

Der  Bohloes  handelt  von  Kaehriditen  liber  die  mnlsehe  Aimee. 


Jnni  30      11$.  Dor  KSnig  an  Obortlloutmuit  von  Diookaii  in  BorKiu  Potsdam, 
20.  Jnm  1756. 

Dieakan  fiberreicht,  Berlin  27.  Juni,  »Ich  liabo  mit  TMir-  m  Schreiben 
dem  König  »deaPlan  ra  denen  dreien  .7,  dio..s  diu  bagcfugto  i'iaaa*) 
Corps  d'Arm^e,  wie  selbiger  nach  Dero     ,  , ,         1  i  •  j  u  ■   ^  <  v 

.  .  .  Disposition  eingerichtet«,  nnd  Uber-  '^'^  ' 

sendet  »die  l'esic'nation-  > der  bei  diesen 
dreien  (Jorpä  geurduutcu  Artillerie«  aur 
ttenebmigni^;«}. 

Er  meidet  fener ,  »wie  bei  denen 
00  PontoBB  nur  M  PoDtooler  Torhanden«. 


Juni  SO      117.  Der  König  in:  FoidflMrochtll  von  Lohwaidt  in  Kfinigoborg. 
Potsdam,  30.  Jnni  1756. 

Aunff  MiB  4«i  OtWMft;  tlttdiiakt:  P.  C  1%  487. 

Untenriehtet  Lehwaldt  von  dem  ToimnssiebtUehen  Stillstand  der  russischen 
Bewegungen  In  ÜTland,  Ton  dem  Anibmeh  des  ÜBr  ihn  bestimmten  Beaervo- 

11  Vgl.  dazu  Nr.  110.        2'  Bereits  1753  Ubersaodt,  vgl.  P.  C.  10.  171. 
3)  Vgl.  Nr.  IB.         4)  Vgl.  dazu  Nr.  82.         5)  Sie  liegen  nicht  bei. 
6)  Am  2.  Juli  werden  Dossow  und  Prinz  Ferdinand  von  Brannschweig  be- 
aofttagt,  10  bia  12  BheineehifllBr,  reap.  U  BUMOhUfer  m  heeorgen,  vgl.  Nr.  110. 
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eorps'),  nebst  der  bei  diesem  getrofi'önüü  Veräaderung-  ,  sowie  dass  die  i'^ß 
Regimenter  »in  Pommern  aber  vorerst  bleiben  werden,  bis  Ich  ihren  weiteren  ' 
Marsch  n5tbig  ündet^.    Lohwaldt  soll  dennoch  >vorli4ufig<  Aii^'talten  zu 
ihrem  Uaterhait  ftlr  den  Fall  ihres  Weitormarschei  nach  Os^reaasen  treffen. 


118.  Gmmimiar  von  SohuUt  an  dtn  Künig.  Brealao,  30.  Jnni  1756.  Jirai  30 

»B.K^  M.  haben  mir  . . .  befohlen,  die  Canons  der  Wälle  auf  die  AffQten 

TU  le^en  und  die  Erdwrrk**  mit  PaHisaden  zu  1>efl''tzen.« 21,1  Er  meldet,  dass  das 
erstere  geschehe  die  pHllisitden  ;iber  auEuferti^jeii  seien  und  6116  Thlr.  It'  ^^r. 
kosten  wurden,  und  acblä^  ierner  dio  Anlage  uuch  einer  Fieache  iin  Betrage 
fon  260  TUn.  toH). 


119.   Weisung  des  Königs  fOr  das  Cabinot  [Potodam,  juin  1756.]  [juni] 

Nack  «ia«r  Abtckrift  dor  eigeohUdifM  Unehrift. 

»IB.  Patentes  j^ar  des  officiers,        An  Lehwaldt  mit  der  Ordre  Tom 
60  cap[ittin8],  liaB[teM<i],  eBMiga«»     Juli  (F.  C.  13,  37)  Uberaandt 
i  Lebwaldi 

>1B.  CliaMMin  polonais:  Ftaite.  Es  bandelt  sich  wohl  um  d5e  Zu- 

sendung: voü  Jägern,  »die  alle  iiolniach 
küDUun«,  an  Lehwaldi,  der  in  der  In- 
itraetioa  Toni  23.  Jnnl  angeirieMn  war, 
Mine  Bttlehta  doreh  Polan  ttbar  Ologan 
n  achicken  (P.  C.  12,  453). 

>IB.  PontOBien:  £lbe^  Rhin.  Beschaffung  von  Elb-  und  Rhcln- 

schiffem  als  Pontoniere;  Ordres  vom 
2.  Juli,  Tgl.  Nr.  116. 

»IB.  Ordre  [k]  Qaadt,  Knabiooli,  liegt  nur  dar  Berieht  Qnadto 

Wiad:  «ha«m   tOO  boamoi  paar  vom  10.  Ja»  vor,  mit  derMeldong,  dasa 

y   er  die  Ordre  de«  Könfp-s  am  5.  ampfitt- 

gen  habe.  Vgl.  dazu  Nr.  82. 

»16.  Oberamt  Oppeln:  Brieg.«  Befehl  fUr  die  Oberautsregierung 

ia  Oppeln,  bei  KrlagMaasbraeh  neb 
Brlag  HbMiaaledela,  vgl.  Nr.  126. 


1)  Vgl.  Nr.  09.        2)  Vgl.  8. 56,  Ana.  2.        3)  Vgl.  Nr.  101. 

4}  Am  5.  Juli  bewilligt  der  König  das  Geld  fUr  die  Flesche  und  2916  Thlr. 
fOr  Pallisaden.  EbenCalla  am  5.  erhUt  Schlabraadorff  Befahl,  die  Sanuna  aas^ 
iosablen. 


5* 
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Juli] 

HmA  Aar  Vivehrift 

>Ein  Rossli  in  ller,  der  vor  unsere  Cavallerie  liefert,  hat  hier  ausge- 
sagt, ii:is3  er  vor  acht  Tagou  don  wienerischen  Pferdelieforaiiten  Altvater 
in  Hannover  gesprochen  und  derselbe  allda  alle  Pferdehändler,  so  nur  mit 
ihm  entriren  wollen,  aufgeboten  hätte,  Lieferungen  za  übernehmen,  indem 
er  einige  1000  Stflck  Remontpferde  vor  die  Österreicher  schaffen  sollte. 
Er  selbst  wäre  auch  gleich  toh  da  nach  dem  HoliteiBsehen  abgereist,  nm 
alles,  was  er  nnr  bekomaen  kibinie,  wegznkanfen.  ünaer  hier  gewesener 
Liefeimt  bat  diesen  Umstand  an  den  Hemi  Oeneiai  tob  Masaow  gesagt 
and  meinet  desfalls,  daaa  derselbe  solelieB  bereits  aneli  sehen  an  S.  K.  M. 
gemeldet  bitte  nnd  darauf  dareh  den  hiesigen  englisehen  Gesandten  die 
Verfdgung  wflrde  gemaeht  werden,  dass  sie  im  HannOTersehen  keine  Pferde 
Ter  die  Osterreieber  anfonkanfen  erlaubten^).  Ob  es  nnn  an  dem,  dass  der 
General  Hasse  w  solehes  gemeldet,  werden  Bw.  Hoehwoblgeboren  am  besten 
wissen.  Indessen  ist  gewiss,  dass  im  Hädesheinisehen  und  derer  Orten, 
wo  sensten  der  Pfordi^nde  so  Egeln  alleseit  semen  besten  Handel  gemaeht 
hat,  alle  Pferde  auf  Ostreiehsoher  Reohnnng  weggekanfk  werden  nnd  der 
Jode  dahero  aneh  in  keiner  Pferdeliaferoag  mit  mir  entriren  nnd  sieh  worzn 
engagiren  wilL  Im  HeoUembnrgsehen,  besondeis  gegen  der  holsteinsehen 
Grenae  an,  fangen  sie  aneh  sehen  an  wegiokaafen  nnd  nehmen  Pferde 
(Termnthlieh  TOr  ^e  Dragoner)^  welehe  kanm  5  Fuss  hoeh,  wann  sie  sensten 
nnr  starke  Knoehen  haben  und  breit  Ton  Brust  und  Kreuie  sma.  leh  habe 
denn  dagegen  alles  Toigekehrt,  um  ihnen  doeh  den  Bang  abinlaufen  nnd 
die  benOthigte  Pferde  ansammenanbrivgen 

»Dabei  erstehet  man  doeh  aneh  daraus,  dass  die  österreieher  noeh  gar- 
nioht  im  manehfeitigen  Stande  nnd  eomplett  sein  und  leieht  noch  ein  paar 
Monat  darauf  gehen  können,  ehe  alle  die  Pferde,  so  aqjetao  erst  angekauft 
werden  sollen,  bei  die  Be^menter  sein. 

»Die  fiaehsen  nehmen  ihre  ausgeeetite  GaTalleriepferde  denen  Leuten, 
an  welche  sie  solehe  bereita  Terkauft  gehabt,  wiederom  weg  und  stellen 
sie  wieder  ein. 

»Hier  f&ngt  es  nnnmehro  wieder  an  rnhig  zu  werden,  und  habe  leb 
einige  Beurlaubte  meines  Regiments,  welche  eingekommen,  weil  solche  nnr 
12  Meiien  tou  hier  zu  Hause,  wieder  gehen  lassen;  als  welches  hier  den 
I^hmareht  sehr  bestftrkt,  dass  niohts  ans  dem  Haiseh  werden  wird*).« 


1}  Nur  die  erste  Hälfte  de»  obigen  Schieibe&s  liegt  toi;  dasselbe  ist  ans 
den  ersten  Ta^en  des  Juli  zu  datifpn. 

2)  Bericht  Haasows  vom  1.  Juii,  vgl.  P.  C.  13, 13.  14.  74. 

Tgl.  Nr.  81  85.  10«. 
4)  Hier  bricht  die  Vorlage  ab. 
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121.   Der  Prinz  von  Preiitsen  an  den  KSnig.  Beriiü,  i  juiiict  1756. 

Juli  1 

KkIi  der  Urschrift 

>Ayant  compt(5  d'avoir  Tbonneur  de  vona  ?oir  aujoard'hui.  mon  tr^-s  eher 
F^^re,  et  me  trouvaot  fru8tr(^  de  cette  aatiBfution'},  je       pa  m^emp^cher 

de  voua  en  t<'moigner  mes  regrets. 

»Je  mo  fai8  un  justo  reproche,  si,  en  prolon^^cant  ma  lettre,  je  vous 
dctourne  des  occupations  serien:^es  et  dont  le  but  tend  ä  la  conservation, 
ä  la  siirete  vi  peut-etre  k  l'agrandisaement  de  l'fitat.  Je  fais,  en  finissant, 
des  vo'nx  pour  que  vo«  desseins  r^ussissent;  vous  etes  bien  jitrsuadö,  mon 
t^^'s  €h(  r  Fr^re,  que  j'y  prends  pnrt,  »-tant  avec  attachemeat,  seie,  respeot 
et  soumiäaion  jnaqn^an  dernier  moment  de  ma  Tie  etc.«') 


122.  Der  König  an  Generalmajor  von  Treskow  in  Neisse^].  PoU-  juU  i 
dam,  1.  Juli  1756. 

Niiih  der  ür!?ehrifl  im  Kriegsaroliiv  des  Kuiiigl.  Grosaen  Qeneralslabs  tu  Berlin. 

Bestätigt  den  Empfang  vi  n  ?>  bel  ichten  vom  20.  Juni  und  antwortet, 
=  wie  zuvorderst  Ich  hoflfen  will,  ihr  werdet  eine  ^so^  ^nte  Opinion  von  Mir 
haben,  ^^tss  Ich  Mich  nicht  auf  solche  Art,  wie  Ihr  [anjführet^j,  von  denen 
ödterreicbern  surpreniren  lassen  werde,  und  daw  al30  [Uir]  dei^leichen 
Art  von  Sarprise  nicht  r.w  Ijofürchten  hiiböt«. 

Bezfiglich  des  Ix  i.s^cleu^tt  n  Promeniorias^)  will  der  Könip:  wissen,  »was 
deshalb  au  üeMe  erfurdert  wird,  indem  Ilir  '^wis''sen  werdet,  dass  Ich  da- 
bei nichts  weiter  tliun  kann  als  Enoh  das  erfürderlirlio  Geld  zu  asaigniren, 
Ench  aber  sotlaiin  za  überlasaeu,  dass  Ihr  alles  daajjenige  davon,  so  mit 
Oelde  bezahlet  werden  niasa,  von  denen  fissi^nirten  [Geljdern  anschatfet, 
sodass  Ich  also  nur  das  Geld  deshalb  aasignire,  das  [übrige  ab] er  Eure 
Sache  bleibet. 

»Sonsten  werdet  Ihr  wissen,  dass  die  [Blanckenaee'8che]n  4  Garnison- 
bataillons, davon  2  jetzo  gerichtet  werden"),  nach  [Neiase  kommeuj,  die 
darin  gat  sein  werden,  solange  Meine  dortige  [Armee  Torjstehet;  wenn  aber 

1)  Der  KOnig  war  am  30.  Juni  nach  Berlin  gekommen,  aber  bereits  vor  An- 
kmilt  dea  BeghoentB  des  PrinieD  (vgl.  S.  56)  naeh  Potsdam  anrBekgekehrt 

.  2)  Vgl.  dazu  die  Antwort  des  Küaigs  vom  2.  Juli:  P.  C.  13,  5. 

3  Das  obige  Schreiben  ist  P.  C.  13.  24,  Äum.  2  irrthUmlich  als  aieht  vor- 
liegend  bezeichnet.   Die  Vorlage  ist  durch  Moder  stark  beschSdigt. 

4}  Treakow  hatte  gebeten,  >dass,  im  1;  all  die  Österreicher  einen  unvermutheten 
Haisdi  vomehmfln  sollten  (vgl.  Nr.  78],  ieh  tot  das  erste  die  Begimeiiter  Hark- 
gvaf  Heinrich  und  Blaoekensee  anhero  kommen  lassen  darf«. 

5)  »Aufsatz,  was  zur  Defension  der  Festung  Neisse  annoeh  vonnOthen  und 
anzuschaffen  sein  wtirdet  (vgl.  Nr.  78).  Für  dieses  wie  fUr  die  am  'i  Juli  nach 
dem  Befehl  des  Königs  eingesandten  Verzeichnisse  vgl  Naud^j  Beiträge  II,  45.  46. 

6)  Vgl.  Nr.  83.  '  • 
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1756  die  Amae  nieht  iii«lir  TonftolMli  lo  werdet  [Ihr  aoeh  3]  Qieitdierbeiiillaiii 
^  melir  tekommen  ;  eia  mehretee  wie  dieie .  .  TOigedadito  4  BataUhmi 
kMn  Ich  Euch  aiebt  geben.  Was  [Idi  tber]  i^ibe,  Set  dSeiee,  dui,  wem 
Deoh  ww  TOS  deiipleieheB  Bntrapiiie  des  Feindes  etwas  wefden  wird»  er 
sieh  Boeb  mit  einem  starken  [Corps]  in  lUhrea  sasammeniieheB  mdss«^ 
sonstea  glaube  leh  niehl^  daas  [er]  etwas  gegen  Nelsse  antemehmen  wscde.« 

Treshow  soll  die  ütensiUea  fttr  die  Easeraea^  eenplett  aasdiaffea^ 
»samalea  Ihr  das  Geld  dasa  la  Oassa  habet«,  aad  eihllt  dea  Coatsaet  mit 
dem  Hsgistrat  wegea  Besehaflbag  des  Bestae  der  FalUsadea^)  beatltigft 
snrflek. 

»Im  Ubiigea  Iiabe  leh  Badi  letathia  sehoa  befohlen*),  dass  die  [Palli- 
saden]  am  die  Festnag  sogleieh  geseteet  werdea  sollea.« 


Jnli  s       128.  Fflrtt  MorHi  m  MaH  an  dm  Kinlg.  Wti,  2,  Jali  1756. 

ämmt  MM  dar  ünaUUL 

Meldet  den  Aufbruch  seines  Begiments"};  für  einige  noch  fehlende  Beurlaubte 
seiMB  Begiaents  habe  er  OfBdere  mit  Instnietioii  snrBekgelaaseB.  Da  der  KHaig 
noeb  kefaM  Eqnipagegelder  angewieeen  habe*^,  seien  Duch  keine  Pferde  aagesebaflt; 

hinpei^f^Ti  seien  die  Bäcker  und  Knechte  des  Regiments  nebst  denen  >9o  sonst 
a  rordinain'  für  die  Artillerie  und  dem  Proviantwesen  abgi  lieferf  worden  sind«, 
eiogezogeu  und  mitgenommen  worden,  weil  das  Regiment  »an  die  4U  Meilen  von 
seinem  Csntoa  kOnmet«.  Br  erwartet  die  Bslsble  des  KQolgs,  ob  das  Begimeat 
die  Kneehte  belislleii  solle.  Ferner  nbeneadet  er  die  Listen  der  Aasliader  and 
meldet,  dass  er  wegen  sehr  spSten  Eisgangs  der  Ordre  nur  50  von  den  86  für  das 
Begin»ent  Fnu»  von  Bmansohweig  gefofderten  Kneebten  habe  Ueiieni  können^. 


juU  2       124.  Generilleatnant  ito  La  Matte  Foaqui  an  litn  Kfiaig.  Glats, 

2.JaU  1756. 

Vidi  d«r  triMMft 

>E.  K.  If. . . .  Ordres  yom  25.  Junii  bebe  richtig  erhatten.  Zufolge  derselben 

ist  dem  Major  vcn  Si^noret  dns  befohlene  zng^escbieket  worden*!,  und  die  Be- 
iir)«nbtpn  werden  sofurt  tnügezogen,  die  Canunn  auf  üit«  Affüten  und  Walle  ge- 
bracht uud  diu  ir'aliisuden  gesetzet  Von  letzteren  sind  2000  btiick  vorräthig, 
naohdem  auf  B«  K*  X.  Ordre  srit  S  Jahren  yob  denen  1006  Thbn.  Beparatnr- 


1)  Treskow  bat  um  »eine  hisM&güohe  Garnison,  womntsf  4  Bataillons 

Grenadier  sein  mUBBeD<  (vgl.  S.  69  Anm.  4).      2)  LUcke.      3)  TgL  Nr.  59.  65. 
4)  Vgl.  S.  39.        5  In  der  (nicht  vorliegenden)  Ordre  vom  25.  Jani. 

6)  Vgl.  Nr.  99.         7;  Vgl  S,  57. 

8}  In  der  Antwort  vom  4.  Jaii  behehlt  der  Ktfnig  dem  Fürsten,  die  noob 
IbUenden  Kneehte  lllr  Frsna  von  Brsnnsshwetg  aa  besorgen  nnd  wegen  der 
Kneehte  seines  Begiamnis  mit  Betsow  an  eoirespondiren. 

9)  Yi^  dafür  S.  58^  Anm.  1.       10)  YgL  Nr.  100.  101. 
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golden  JiOiilieh  im  Staek  «ifMoluAt  wordmi.«  DI0  BMebaAng  der  18000  1766 
loch  fehlenden  Pallisaden  aus  den  Privatforeten  werde  faugeHint  4500  Tbir.,  ^ 

aus  den  k?!mcrl""hen  Forsten  nb-r  nur  H'1'>  kosten  *V 

>Wji8  botiistcn  hai  hu'ni.:vn  Feötuu^en  flir  Verünstiltiingcn  rtHthif.'  &iiid,  des- 
halb beziehe  mich  aui  die  unterm  Ü.  Julii  175^  auf  i:^.  K.  M.  Ürdie  eiugereichte 
Dispositiones,  Liiten  und  TRbellen«^. 

Seit  Minen  Beriebten  ▼om  21.  nnd  39.  Jmd  aelen  keine  wdteren  Heebziebten 
mite  BObmen  elngegeagea. 


125.  0«r  Ktfnis  an  Krientrtth  KSppen  in  Borlin.  Potedam»  3.  Juli  Jatt  3 

1756. 

ÜMb  im  Coimpt 

Übeoendet  aa  K6ppen  die  ihm  tm  H aiMur  eingeNiobte  ÜbenieM 
der  Keatos,  »so  jibriioh  erfordert  ▼erden,  wenn  die  UUii-Oiniie&rcgi- 
menter  in  Kriegesseiten  luammeD  Ueiben  mliiiea«');  »iuwiieheii  ei  vor 
der  Hand  aar  bei  der  bereite  befobleneB  ZniammeDiiehaDg  dea  KOniga- 
berg'soben  Uliaregimeiits^)  bleibet« 


126.  Der  KSnig  an  Etatsniinister  von  Scbltbrondorff  in  Breslau,  «juii  4 

Potsdam,  4.  JuU  1756. 

Umik  dem  Coacept-,  abgedruckt:  P.  C.  13,  23. 

Stellt  die  Übersendung  des  Feldetats  des  sehlesischen  Corps  in  Aas- 
sicht »Yorjetzo  finde  Ich  noch  nicht  nöthig  zn  sein,  etwas  znsanunen- 
znbringen^i;  wenn  aber  es  nöthig  finden  werde,  so  mnss  es  zwischen 
Frankenstein  und  Reichenbaoh  ohngefthr  auf  14  Tagen  und  in  Schweidniti 

auf  4  Wochen  seind.    Zn  Neisse  ist  vor  der  Hand  nichts  nOthig.« 

Im  folgenden  unterrichtet  der  König  den  Minister  von  der  an  die 
Cavallerie  nnd  Hn^nren  ergangenen  Circulaire-Ordre'),  ihm  Verzeichnisae  ihrer 
Fouragebestäiiclo  ein/usenden,  sowie  von  seiner  Antwort  an  Treskow  wegen 
der  Stftrke  der  Garni8(ni  in  Neisse^)  und  von  der  Ordre  an  die  Oberamts- 
regierung in  Oppeln,  mit  ihren  Archiven,  Papieren  und  Kassen  nach  Brieg 
überznsipdeln,  im  VaUf'  die  obcrscldcsischen  CavaUerieregimenter  »die  Ordre 
zam  wirklichen  Marsch  bekommen  werden«^). 


1)  DemgemUss  wird  SchiabrendorfT  am  lo.  Juli  angewiesen,  2625  Thlr.  aoi 
den  schlesiscbeu  EtatbübcrscbUsscn  1755^56  nach  Olatz  auszuzahlen. 

2)  Liegen  nicht  vor.        3)  Vgl.  Nr.  109.        4)  Vgl.  S.  61. 

5)  Sie  erfolgte  zugleich  ailt  der  oUgea  Ordre  am  6.  Jnli|  vgl.  P.  C*  13,  34. 

6)  Vgl  daau  Nr.  107.       7)  D.  d.  PMidam  4.  Jali.       8)  Vgl  Nr.  133. 
0)  Vgl  S.67. 
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1756       127.  09r  KSni|  an  Generalmajor  ven  Qaaitt  in  Hanmi.  Putedam» 

^  5.  Juli  1756. 

Aok  dm  Ooseapi. 

Quadt  meldet,  Hamm  30.  Jud,  dass        Der  König  antwortet,  dass  das 
er,  den  «rhaltenen  Befehlen  gwnleet),  Regimeut  bei  der  »Ordre  zum  wirk- 


lichen Ausmarsoh«    »nicht  nur  mit 


die  AnaUndiechen  und  unsicheren  Be- 
urlaubten »Tinter  dem  Priitext  einiger 
bei  d(ir,cn  Muadiruogen  vorzunehmenden  ordinären  12  2M;inn  per  Pom- 

VerSuderuugenc  einziehen  lasse.  p^guic,  sondern  auch  mit  denen  '^Q" 

Brfrjigtan,  1)  »wieatark  die  Com-  doppelton  Übercomplett  eil  marjchiren 

pagnieen,  wennnlmlioii  der  . . .  Befehl  muss;  2)  muss  das  i:e<?Iiuent  sogleich 

mm  Aufbrach  erfolgen  nSohto,  au-         ,  ,       V    u  x^uw 

^  1.1        11  aus  denen  Cantons    die  benöthigte 

nnrachiren  sollen; 

►2)  ob  das  Regiment  sogleich  aus  Unechte  einziehen,  und  zwar  sowohl 


denen  Cantous  diu  benüthigten  Knechte  die,  so  es  selbst  gebrauchet,  als  die- 
mniehen  md  mftnehmen  mllsae««        jenigen,  welche  es  der  Vefassnng 

nach  vor  einige  andere  Regimenter 
allhier  geboD  und  abliefern  muss; 
desgleichen  mnss  dasselbe  meh  gegen 
Empfang  der  Equipagegelder  sieh  die 
Bqoip&gepfeide  aniehailbni  aaeii  sonst 
die  Pferde  uitoelimeB,  se  aeeh  der 
Dispositios  tob  dort  aaheie  geliefert 
werden  rntttsnc  .  .  . 


Juli  7        128.   Der  KSnIg  an  Oberst  von  Brunner  vom  Regiment  Prinz  Eugen 
von  Württemberg  in  Treptow  a.  d.  Bega.  Potsdam,  7.  Juli  1756. 

Nftcb  dein  Cokoept, 

Antwortet  auf  den  Bericht  T<Wi  1.  Juli,  »dass,  so^el  die  Beurlaubte 
des  Regiments  anbetrifft 2),  Ihr  nur  sogleieb  die  weitesten  deTon,  welche 
nicht  in  Zeit  von  hdchstens  6  Tagen  eingezogen  werden  können,  zum  Regi- 
ment einaielien,  die  übrigen  aber  noch  solange,  bis  das  Regiment  weitere 
Ordre  oder  auch  eine  cum  Marsch  bekommen  wird,  noch  anf  Urlaob  lassen 
sollet.  Übrigens  müssen  auch  alle  vom  Regiment  auf  Werbung  commandirte 
Ofdciers  sogleioh  snm  Begiment  aurflokzukonunen  beordert  werden  . .  .< 


t)  Vgl.  Nr.  88  u.  94. 

2)  Brunner  hatte  gemeldet,  >da:^s  <l;e  ins  Cautou  beurlaubte  des  Kegimenis 
auf  27  MeUen  weit  davon  ab  aiod,  sudaää  sie  auf  erforderten  Fall  unter  10  oder 
wenigstens  9  Tagen  nlelit  bei  den  Escadrofls  Ankommen  kOnnen«. 

* 
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129.   Der  KSnig  an  Etatsminister  von  Schiabrendorff  in  Breslau  >).  i^56 

Potadam,  8.  Juli  IT 56. 

Nkck  der  ürückrifl  im  Kiiegtardüv  des  Kftnigl.  Gro^aen  Generalat»)»  za  Bnlin. 

Billigt,  dasB  Schiabrendorff,  nach  seinem  Bericht  yom  3.  Juli,  dem 
General  Schake  >die  Einziehung  einiger  Handwerker  znm  Regiment«  wider- 
rathen  habe,  »allermaassen  es  gamicht  nöthig  ist,  dass  jetzo  etwas  der- 
gleichen ausgeschrieben  werde,  da  die  gegenwärtige  Umstftnde  noch  gar- 
nicht  pressiren.  Wann  aber  die  Regimenter  von  Mir  die  Ordre  znm  Marsch 
bekommen  sollten,  alsdenn  musa  freilich  alles  aasgeschrieben  und  das  er- 
forderliche gleich  beigescbaffet  [werden],  auch  die  Regimenter  ihre  Bftcker-, 
Artillerie-,  Wagenknecbte  p.  aafbringen.  Ehe  aber  die  Regimenter  die 
Ordre  zum  Marsch  bekommen,  muss  nichts  dergleiohen  snsgtttolirlebeil  soob 
eis  ganz  ohnnötbi^er  ftclat  gemacbet  werden. 

»Sonstcn-)  crlicllot  aus  denen  Grcnznacbrichten,  80  Ihr  Mir  in  Eurem 
Berichte  vom  4.  dieses  meldet,  zur  Genüge,  dass  man  öaterreiohscherseite 
allen  üblen  Willen  Lal  und  solchen  freme  in  das  Werk  setzen  wollte; 
gewisse  Nachrichten  aber,  so  Ich  aus  Russland  erhalten,  machen  Mich 
noch  presumircn,  dass  vielleicht  dieses  Jahr  noch  passiren  dürfte,  ehe  die 
Österreicher  ihr  Vorhaben  ni  das  Werk  zu  setzen  entrepreniren.  Welebes 
Each  aber  nicht  einschl^ifcrn  noch  sicher  machen  oder  auch  an  Einziehung 
guter  Nachrichten  behindein  soll.  Vielmehr  sollet  Ihr  auf  alles  sehr  attent 
bleiben,  indem  man  sehen  muas,  ob,  allen  ihnen  entstandenen  Hinderungen 
ohnerachtet,  sie  ihren  flblen  ^YilIen  doch  noch  zur  Execulion  bringen  oder 
damit  noch  an  sich  halten  wollen;  welches  sich  dann  binnen  einer  Zeit 
von  14  Tagen  klArer  zeigen  mnss.« 


130.  Der  König  an  fimralleiitnuit  von  Kiltow  in  Sobweidnitz.  Jnii  6 
Potsdam,  8.  JnU  1756. 

»Idi  hnbe  Bm»  beid«  Sebreibsns  Tom  4.  dieses  wobl  evhslten  und 
gerne  erseben,  dnss  Euren  Naebriehtoa  aaeh  anf  dea  Grensea  Barer  Ortea 
aeoh  alles  raUg  aad  stille  Ist,  iaswiBehen  Va  mit  ISasieliaBg  weiterer 
saverllBsiger  Naebriehtea  eoatisairen  mOesei 

»Aalaogead  die  Ton  Eaeli  eiagesaadte  Bpe^eatlea^  derer  Kosten  za 
deaea  Haterialiea  aad  Gerühseliaflea,  welehe  aar  Defensiea  der  dertigea 
Festaag  nOthig  seiad  and  bei  erforderliehem  Fall  aageselisffet  werden 


1)  Festscriptum.  Die  Hanptsoltfeiben  handelt  Qber  die  Versorgung  von  Kosel 
»aaf  den  IUI  einer  Belacerangc  mit  einem  genflgenden  Salsmiath. 

2)  Die  Weisung  für  den  folgenden  Abiatz  ist  P.  0. 13, 38  irrthllmlieh  sviaehen 
dem  6.  nnd  1.  Jnll  ebgedmokt  worden.       3)  Liegt  niobt  boL 
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mUMen,  da  hilM  Idi  dem  BMininiitor  fleUibniidMff  mffogvlMBi), 
d«8S  deiafllbe  den  mgMeliton  Betrag  der  4249  Thlr.  an  Eneh  flbennMben 
und  «iMtwihlen  laaeen  soll.*  Kalsow  aoU  demgemin  dai  weitete  Ter- 
•nlMsen. 


Juli  9        131.   Oer  König  an  EtaUminister  von  Sohlabrendorff  in  Breslau. 
Pot»dam,  9.  Jali  1756. 

Kkch  d«m  CoDc«pt. 

In  seiner  Antwort  auf  den  Bericht  vom  3.  Juli  Aber  die  schlesischen 
Etatsüberschttase  1755/56  (326101  Thlr.  13  gr.  I0"/i5  bewilligt  der 
K<taig  dem  Minister  fUr  seine  »gnte  und  Temflnftige  WirtliBohaft<  ans 
^esen  eine  jährliche  Zulage  von  1500  Thlru. 

SchUbrendorff  soll  aus  diesen  übersobflssen,  laut  Ordre  Tom  8.  Jnli^), 
an  Ealsow  4249  Thlr.,  ferner  an  M^jor  von  Troschke  Tom  Regiment 
Hautcharmoy  1500  Thlr.  als  >  Gnadengeselienk«  des  Kdnigs  senden')  und 
für  sieh  die  obigen  1500  Thlr.  entnehmen. 

»Alles  llbrige  alsdann  aber  von  diesen  Überschüssen  sollet  Ihr  vor 
der  Hand  noch  dort  in  Kasse  behalten,  auf  dass,  wann  wider  Vermuthen 
es  noch  zu  einem  Marsch  dort  kommen  sollte,  Ich  darauf  ein-  nnd  anderes 
assigniren  kann  und  es  des  doppelten  Hin-  und  Herschickens  derer  Gelder 
nicht  gebrauche;  dafeme  aber  alles  dorten  ruhig  bleibet,  so  ist  noeh  allo- 
mal  Zeit,  dass  Ich  diese  Gelder  anhero  einziehen  lassen  kann.« 

Der  König  beruhigt  den  Hinister  wegen  etwaiger  Besohwerden  Aber 
ihui  doch  solle  er  anoh  keinen  Aniass  daau  geben. 


jnii  12      ia2.  Oer  Künig  an  Eiatmiliiltltr  von  Sehlnbrandorff  in  Bmla««]. 
Potsdam,  12.  JTnH  1756. 

N«di  dar  UiMbrlfl  im  KitafHnlilT  4m  KSal|)L  QtMttm  OM«iiM»b«  c«  BvUm. 

»Anlangend  sonsten  Boren  Berieht  vom  7.  dieses  nnd  deren  solehen 
beigefttgeten  beiden  Postaeripten,  betrelÜBnd  die  Anweisung  eines  Geld- 
qnaati  in  denen  erforderliehen  Ansgaben  bei  ErSflbnng  einer  Campagne, 
da  gebe  leb  Eneb  aar  Bosolntton,  dass,  wann  es  noeb  ram  Krioge  nnd 
Campagne  kommen  mftsste  nnd  die  Ordres  desfalls  ergeben  wlirden,  Ihr 
sodann  aneb  sowohl  die  eifoiderliehe  Gelder  in  Ankanfling  derer  ArtSlerie- 
nnd  Proviantpferde  als  in  denen  Itanebkosten,  Ansehafftang  der  Fonrage, 
desf  Mehen  in  Besahlnng  den  ersten  Monates  an  Lohnnngen  vor  die  Regi- 
menter orbalten  werde!  < 


1}  Ordre  Potsdam  8.  Juli.  2)  Vgl.  Aum.  1.  3}  Vgl.  ä.  54. 
4)  Poetscriptum.  Das  Hauptschrelben  liegt  nioht  vor. 
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Schlabrendorff  soU  melden,  wieviel  die  Gelder  sam  Ankauf  der  Fonrftge 
fttr  die  »Fonrage-EtablissementB«  monattieh  betragen.  Die  Foaragebestinde 
der  Regimenter  sollen,  »auf  den  Fill  es  mm  Marsohe  kommetc,  entweder 
Terkanft  oder  in  sichere  PUtae  gebraekt  und  die  Offioiere  dafilr  entseh&digt 
werden. 

>8ovid<)  flbrigens  Eure  in  Bimm  B«ii^  tm  6.  diag««  entbalteiw 
NaokiielitoB  ana  Böhmen  angehet,  lowia  anck  daa»  wia  Ihr  iiaokher  in 
Bniflin  aoBalliekMi  ZaÜangabafiakt  pn»  Jniio  daTon  aaftlmi^  w  hitto  bk 
trokl  gewünaeket,  daas,  waa  die  leteteren  angehet,  Ihr  Ur  wegen  derer 
beaandaren  Wlaklii^^  zngleieh  genaldat  kitlati  Ton  wem  eigentOeh  die 
Bnak  mit  der  Poat  daakaU»  aagekommeM  Briefe  getweaen,  na  da?««  uab 
ao  beuer  nrttieilen  in  kOnnen. 

»Überhaupt  iit  ea  lehr  llbel|  daaa  die  deafUla  eiidaafande  Naehtiektoa 
aieb  kin  and  wieder  eontmdieiren  nnd  von  der  Beaohaffenbdt  aeind,  data 
man  noek  niekt  reekt  Uar  darana  nrflieileii  kann.  Ea  iat  rioktig  nnd 
wakr,  daaa  man  OalerreiekeeheraeitB  bOae  Inteaüona  nnd  fiel  flkelen  WUlen 
tind  Qeainnnng  kabe.  Weilen  aber  in  BnBBland  nnd  der  Orten  die  Krieges- 
präparatiooeB  an  Lande  nnd  snr  See  eontremandiref  werden  adbid,  anek 
di^enigen  Regimenter  Infanterie  nnd  Dragener,  andi  irregnlaiie  Truppen, 
80  anf  dem  Haraek  In  Livland  geweaen,  Ordre  bekommen  Imben,  aorttek- 
aamaraekiren,  ndt[hin]  ea  aekeinet^  ala  ob  dorten  allea  stille  werden  woile^ 
ao  iat  nnnmehro  an  aeheo,  ob  demolineraAktet  die  Österr^eker  allea  alleine 
auf  ihre  HOmer  nekmen  woUen;  ala  welehea  dek  binnen  einer  Zeit  derer 
niekaten  2  Woeken  sägen  mnaa,  nnd  woranf  Ikr  eine  gar  groiae  Attention 
nekmen  mllaaet,  nm  Ifir  anek  Enrea  Ortea  mTerltaiige  Naekriekten  damber 
geben  an  können.«') 


1)  Die  Weisungen  fBr  den  Schluas  der  obigen  Ordre  sind  F.  C.  13|  42  irr- 
thUmlieh  awischen  dem  8.  und  9.  Juli  abgedruckt  worden. 

2}  Iknüeh  nnterriehtet  der  KOnlg  am  11  Juli  aneh  FonquA  von  den  Naeh- 
flehten  ans  Rnssland  und  beöehlt  ihm,  suverllissigo  Nachrichten  ans  Österreich 

einzuziehen.  'Mittbeil,  dos  K.  K.  Kriegsarchivs,  Wien  1881,  S.  490  ;  .\ra  13.  Juli 
befiehlt  der  König  dem  Minister  ächlabrondorft,  »wann  Noth  an  Mann  gebet  und 
die  Festung  Kosel  exponiret  sein  wird,  um  belagert  werden  zu  kODnen<,  einige 
Monate  LOhnuug  fllr  die  Garnison  sogleich  dorthin  an  aehidken,  »wie  dann  auch 
die  Oommandanten  sa  Sekweldnlts  and  an  Neisse  dergleidhen  in  ihrer  Instruction 
haben;  jedoch  allea  nicht  eher,  als  bis  Notli  nn  Mann  gehet«.  (Berlin.  General- 
«^tab^-irchiv  Die  Instmetionen  fOr  Lattorff  und  £ahK»w  Tom  4.  Juli  sind  ab- 
gedruckt; P.  C.  13, 16. 
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133.   Der  König  an  Feldmarschall  von  Lehwaidt  in  Königsberg. 

[Potsdam,  12.  Juli  1756.] 

Waisaagea  f&i  di«  Antwort  (BtelnotlxAn  Eicb«l»  »of  d«m  BAricht«  Ii«hv»ldfai  vom  G.  Juli)i 
•NldhrwU:  F.  a  IS^  M. 

Lehwaidt  soll  bis  Endo  des  Monats  warten,  ob  sich  die  russischen 
Truppen  wieder  zusammenziehen').  »Siehet  man,  dass  dann  nichts,  so 
können  die  Kegimenter  in  ihre  Quartiere  und  auseinandergehen;  aber  dann 
doch  vor  künftiges  Jahr  seine  Anstalten  machen,  wann  das  nöthig  w&re. « 


Jidi»       134.  Winterfeldt  an  Eichel  in  Potsdam.  Berlin,  12.  JoU  1756. 

Nach  der  Urschrift. 

»Ew.  llochwohlgeboren  communiciie  hierbei  eine  Fahrmannszeitung, 
80  der  Grat  Öandrassky  niclit  allein  an  mir,  sondern  .-iuch  selbigen  Ein- 
halte au  R.  M.  in  mrineni  Briefe  eingescliloHsen .  ergehen  lassen.  Ich 
würde  solche  '^auz  und  gar  zurtickbchalten  haben,  weil  ich  besorge,  da.S3 
es  8.  M.  ombragireu  wird;  da  ;iber  deDnocb  ct\\"as  ^vahrcs  daran  sein  kann 
nnd  8.  M.  mir  befohlen,  sobald  ich  was  erführe,  alle-i  fz:lcich  zu  melden, 
so  habe  ich  des  Sandrassky  Schreiben  hierbei  eingeschlossen  nnd  zugleich 
mit  angeführt,  was  er  wegen  dem  aus  Ungarn  gekommenen  Mann  erwähnet 
nnd  weslialb  er  in  dem  Schreiben  an  8.  M.  nichts  gemeldet  hat^l. 

»Zweitens  commTinicire  auch  ein  Schreiben  von  dem  f4ebeimen  Rath 
Hecht  nnd  Uberlasse  Ew.  Hoohwohlgeboren,  ob  Sie  was  darin  finden,  Ge- 
branch  davon  zu  machen. 

>DaSB  ich  die  Pferde*'  J^usummonbringen  werde,  kann  ich  nnnmehro 
fast  zuverliiasi^  tibersehen,  falls  nur  nicht  aufs  neue  noch  melirere  verlangt 
werden,  80  wie  mir  irestern  befohlen  worden,  auf  das  Moritz'scho  Regi- 
ment aud^  mit  za  rechnen,  gleich  der  Berliu'schen  Garnison.« 


Juli  13       135.  Winterfeldt  an  Eichel  in  Potsdam.  Berlin,  13.  Juli  1756. 

Nack  der  ITrachrifl. 

>In  beikommendem  Schreiben  an  S.  M.  ^)  melde  ich  die  hiesige  An- 
kunft des  Obristlieutenants  Pflugs.  Ich  finde  seine  Nachrichten  am  in- 
stmotivsten  und  glaublichsten.  Er  ist  nicht  der  Meinung,  dass  die  Öster- 
reicher nocb  dieses  Jahr  was  anfangen,  sondern  nur  3.  M.  mit  Dero  Armee 

1)  Vgl.  8.  66.  75. 

2)  D.  d.  LaugenbieUu  30.  Juui.  D&a  öchreibeu  au  Wiuterieldt  i&t  vom 
1.  JnU  daHrt 

8)  Sandiasiky  hatte  bei  Ankunft  das  Boten,  der  ihm  meldete,  dass  die 
Ungarn  bei  dem  Ansmarsoh  der  Trappen  rebellhren  wollten,  das  Schrrtben  an  den 
KODig  schon  geedhlossen.       4)  Vgl.  Mr.  108.       5)  Vgl.  Mr.  136. 
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«lamirl  «rlultaii  und  w>  weÜ  bringen  voUm,  fOMuiinMiiiiibleibeB  «nd 
FMttroBgen  «n  der  Gmom  ni  haltea.  Di«  flddeuiiig«  Aartaltoi  dmr  ^'"^  ^ 
fiasluen  knmiiiieii  ihm  indem  yerdlehtig  vor  und  imter  aBderm,  deee  eie 
TOT  df«i  Tegeii  'Wittenberg  TOIlig  TeilMMii  und  die  dnaige  Ganisen  naeh 
Dresden  gesogen  haben;  zu  geschweigen,  dass  alle  Benilanbte  TOn  der 
Inflmterie  nnd  Cayallrie  aeheii  iriikUeh  eingezogen  leln.  Daaa  die  Oater» 
nieher  «oft  Frflbjahr  leebioehen  mdien,  darans  maehen  sie  gar  kdn  Ge- 
helmnies  mehr. 

»leh  wAnaehte,  dasa  S.  H.  den  ObiistUeatenaat  Pflog  Selliaten  ipreefaen 
woilten.  Er  lEann  ja  nnter  einem  anderen  Namen  Tor  dem  Berliner  Thor 
hleiben  vnd  dnreh  Ew.  Hoehwohlgeboren  nTertirl  werden,  sn  weleher  Stande 
er  sieh  Uber  Beblerla-Brlleke  naeh  Saasaonei  verflgen  lolL 

»Wann  wir  den  gansen  Herbat  nnd  Winter  über  auf  jetzigem  Fnaa 
bleiben  sollten,  so  wflnsehte  ieh  nur  lieber,  dass  es  kflnftigen  Monat  losginge. 

»Dass  ffie  snsammengeiEaafle  Pferde  hebe  nnseitige  Ombrage  maehen 
mOgen,  deshalb  Ist  sehen  ein  Heyen,  und  habe  ieh  8.  IC.  in  der  Beilage 
mit  angefragt,  ob  ieh  einen  Plan  deslialb  entwerfen  soll« 


136.  Der  König  an  Generalleutnant  von  Winterfeldt  in  Berlin.  [Pots-  [juii] 
dam,  Jiii  1756.] 

BUinotiMn  Eichel»  fttr  die  Antwort  dea  Kdnig«  aof  dem  Bericht«  Wiaterleldts;  abgedruckt: 
Bist  Zeitochrift,  Bd.  64»  4»  (dl«  BMboHmii  HcIuH  »bmla  8.  M^i  na  Th«Q  b  «Iwm 
abweichender  Leeart). 

Winterfeldt  berichtet,  Berlin  13.  Jali,  »dass  der  Obristlientenant  Pflug,  nacb- 
dem  er  mein  Avertiasement  richtig  erhalten,  vor  4  Ta^en  aus  dora  K'irlsbade  ab- 
gegangeu  aod  sogleich  hier  angekommen  ist.  Derselbe  ist  daou,  uachdcin  er  alle 
wahrscheinliche  Umstände  zusammengehalten,  der  Meinung,  dass  sie  dieses  Jahr 
Hiebt  loBbrechen,  oder  es  mUssten  die  BoMen  segleieii  mit  ins  Spiel  sein,  sondern 
nor  dnrcb  verdächtige  Moavements  E.  M.  alarmiren  tmd  dahin  bringen  wollen, 
dnss  E.  M.  Sich  D^pense  machen,  Dero  Armee  zusammenhalten  und  sogar  mit 
selbiger,  diespn  Winter  durch,  Postirung  an  dor  Gron^e  machen  mü^ston.  Auf 
künftiges  FrUiijahr  aber  machten  sie  gar  kein  GeheimDifia  mehr  daraus. 

»Dm  einzige,  was  ihm  noch  TerdXobtig  yorlElme,  als  ob  sie  diesen  Herbat 
noeh  was  tenttien  mOohteo,  wKreo  die  jetiige  flbeieiiete  IMmarehen  derer  Saebsen, 
als  welche  1)  vor  3  Tagen  Witte nl  r;,^  vüUig  verlassen  und  die  Garnison  nach 
Dresden  geio^eri  h-Hfen.  2)  Alle  Beurlaubte  von  der  Infantrie  wären  bereits 
schon,  und  theils  durch  Estafettes,  eingeholt,  und  zwar  uuter  dem  pinfälti^en  Prä- 
text, sie  sollten  die  Wege  verbessern  helfen.  An  der  Cavaiierie  lautet  3}  die 
Ordre,  sie  sollten  wegen  des  titenren  FonragepreiaeB  in  andere  und  woUfeileie 
Quartiere  rtleken;  dabei  lassen  sie  aber  die  ansrangirte  Pfände  nidit  allein  wiedw 
einsieben^  sonden  haben  auch  Lieferanten  ansgesebick^  nmb  sieb  noeh  mehr  sn 
remontiren.  Sic  würden  auch  die  Infanterie  zu  an^montiren  «chon  wieder  an- 
gefangen haben,  drohten  sich  aber  vor  £.  M.  nnd  wollen  dshero  die  Landmilice 


1)  Die  Österreicher.        2)  Vgl.  S.  68. 
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[1756   ntiblifeii,  nnb  dinw  «nvflniflrfct  die  Angnaitetlm  n  iiMlMn.  CMd  dna 

«'bUJ    hätten       afcVM,  weil  sie  in  Jahr  and  Tag  fast  niemand«!  als  dai  itlpiilirte 
Qiiantnm  an  E.  M.  Untertbaiien  beiahltt)  nnd  doch  yielss  vom  gasieii  I^iide  da» 

gt^nommen  hätten. 

»Er  glaubte  alao,  et»  lulisste  was  coocertiit  sein  mit  deueu  üäterieicbem, 
sraul  er  TCfsIehert  wir«,  daae  ala,  ohne  Fklna  Karin  darunter  an  leehnan,  dar 
von  üben  her  ans  denen  Niederlandan  agiren  sollte,  mit  2  Corpa  gegen  E.  IL  ihre 
Operations  nnfan^en  würden,  nnd  zwar  erstlich  in  Schlesiea,  als  auch,  zweitens, 
durch  nn  l  mit  die  Sachsen  [lii  i  licr  in  der  Cburmark.  Sie  liessen  auch  die  Regi- 
menter auB  Italien  kommen  und  könuteu  uunmehro  die  ganze  Macht  gegen  £.  M. 
anwenden,  waU  llinen  nielite  Im  Wege  iriie,  denn  die  Bnaaen  nnd  Fnuuoaen 
äiaaen  irantgatona  attll,  wann  ale  thaen  aneh  nicht  beaonden  MU^n. 

>Die  Cstreichsche  Cavallrie  wäre  zwar  schon  ziemlich  an  Pferden  c<»Dplett. 
Sie  hätten  aber  sehr  viele  scblechto  darunter;  diese  wollten  sie  nun  an  die  einige 
Begimenter,  so  in  Ungern  stehen  blieben,  zurttoklassen  und  die  hervorziehende 
nach  Mähren  nnd  Böhmen  mit  der  neuen  ßemonte,  so  der  Lieferauto  AltviU^r^} 
a^letao  anf  kauft,  dadnreh  wieder  eonq»lettilran.  Sie  wollen  30  Beglmentar  Caymllerle 
ImI  Wien  campiren  lassen. 

Als  die  im  Karlsbadc  von  E.  M.  gewesene  Officiers  "»ich  zur  Abreise  an- 
geschickt',  80  ist  der  Obriste  MUffling*)  zum  Graf  Buquoy,  der  zu  Wien  in  grosser 
Connexion  nad  Ansehen  ist,  gekommen  und  bat  ihm  auf  der  Promenade,  ohne 
dnaa  rie  den  Olifiattlavlanant  Pflug  derhintor  Hman  feweaen,  obaerrlrt,  Mae  «► 
geredet»  daaa  alle  daaige  pranaaiaolie  Offieiera  Otdre  eiiinlten,  aohlennig  an  ilnen 
B^mentem  zu  gehend;  es  mttsste  also  wohl  was  zu  bedeuten  haben.  Und  ob 
er  zwar  keine  weitere  Antwort  von  dem  Graf  Buquoy  dosfalls  yerstanden,  als 
dass  er  gesaget:  Taut  mieux!  so  urtheilete  er  dennoch  daraiu,  wie  sie  gerne  haben 
wollten,  dass  £.  M.  nur  den  Anfang  maohen  mOehten. 

»Der  Graf  Chotek  und  Genend  Kolowrat  wlien  Tagea  vor  aeinar  AMae 
ins  Karlsbad  angekommen.  Letzterer  erwartete  adne  Schwester,  die  lOnlatrin 
Gräfin  Brühl  nls  Tor  woleher  das  Quartier  aelum  vor  einiger  Zeit  beatoUt  nnd 
parat  gehalteu  wäre. 

»übrigens  bleibt  er  der  Meinung,  duas,  wann  sie  sich  ja  determiniren  sollten, 
[sie]  vor  den  Herbat  nieht  fertig  wBran. 

»Ich  wfittaelito  ttbrigcna,  daaa  S.  H  die  Gnade  haben  nad  ihm  Selbatea  apreehen 
wollten,  ao  konnte  er  aneh  die  Vorschläge  decouvriren,  auf  waa  Art  man  dmob 
Polen  ans  Rusaland  her  von  allem  sicher  benachrichtigt  wäre. 

>Mit  meiner  Pferdenegoce  gebt  es  gut,  und  kann  ich  uunmehro,  aller  mir 
von  denen  Lieferanten  gemachten  Schwierigkeiten  ohngeachtet,  schon  Uberaeben, 
Ende  dieaea  Honata»  ao  wie  B.  K.  befohlen,  4000  Stilek  snaammen  an  haben.  Ob 
ate  nnn  zwar  deaen  Lieferanten  an  der  7oit  müssen  abgenommen  werden,  ao 
wäre  es  dennoch  zu  machen,  dass,  wann  E.  M.,  umb  keine  vorzeitige  Ombrage 
zu  geben,  die  Pferde  nicht  alle  hier  bei  Berlin  wollen  ausammeukommon  lassen, 
solche  au  andern  Orten  auf  einige  Zeit  könnten  untergebracht  werden,  und  wollte 
leb  einen  Fbn  deabafb  enftwerfim^: 

»Wann  die  Oatraiebaebe  Anataiten  ao  verdiehtig  werden  aoUten,  daaa  E.  IL 
obtigirt  wlieiii  Dero  Armee  auf  jetzigen  Fuss  zusammen  an  behalten  oder  gar 
Poetfrung  an  nmehen,  ao  wllnaehte  ich,  lieber  beute  ala  morgen  an  prÜToniren. 


Ij  Ygi.  ir  iatiie,  üesciiiuhte  von  äacbäeii,  II,  435.  4-16. 
9}  Vgl.  S.  52.       4)  In  kalaerlleben  Dienaten. 
0)  Vgl  Nr.  149. 


2)  Vgl.  S.  Ü6. 
5)  Vgl  Nr.  91. 
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»Soütaii  4ie  (tatniehMhen  und  •iehiltebMi  BMMmttn,  so,  ans  dem  Holstein-  (1756 
sehen  komoieiMl,  dtt  HtnnoTeiieba  pMiivon  bOimd,  «loht  kiOanen  M^haltea  «^uli] 
Verden? 

»Ob  die  Saciisen  sich  vou  Seiten  £.  M.  wag  befürchten,  wäre  daraus  ab- 
snnelinien,  vana  der  Ktfnig  ▼on  Polaii  Amt  all  mr  geaetsta«  Zeit,  gegen  Ende 
Allgut,  niMb  Polen  abaoreiaen  Aaatalt  naehen  aoUte.« 

»Pflug  herkommen  lassen. 

«M^eine]  heutige  Nachrichten  noeb  80,  daas  iGb  nichts  poaitivea  sagen 

kann,  indem  voller  Contradictionen. 

Kühreii  sie  in  Itarien],  so  ist  nicht  sicher. 

AYegeii  Pf  erde]  unterbringen  (.kann]  noch  niebt  sagen,  bia  erat  sebe, 

wie  die  Sfiehen  ^.'eheii. 

»Ruhreu  was  in  Ital[ien],  so  ist  nicht  Au^^cnbliclc  zu  süurnon 
»Sachsen  habe  Nachr[ichteu\  wollten  l>ei  Pirna  zusammenkommen. 
>Wegeu  Östren (■](  hische]  Remonte,  wann  Krie^  wÄre,  sehr  recht;  aber 

da  nicht,  wurden  wir  äoup^ous  geben.   Podew[iläJ  muäs  nochmal  [Mitchell] 

sprechen,  ob  nicht  inOg1[ich],  nnter  der  Hand  aufznh&lten  nnd  zu  trainiren.« 

[DemgemUss  Eicbei  an  Podewils,  15.  Juli:  P.  C.  13,  74.]^] 


137.  Dir  KSnIg  an  6«iimlM|6r  vtn  Wielartligin  in  Burg.  Potadam,  Joli  16 

16.  Juli  1756. 

'Auf  Eure  Anfrage  vom  12.  dieses,  wie  es  mit  Beuiiaubung  der  ober- 
schiesischen  Cantonisten  gehalten  werden  soll,  ertheile  Ich  Euch  hierdurch 
aar  Resolntion,  dass  Ihr  solche  insgesamt  bis  anf  Meine  weitere  Ordre  bei 
dem  Bcgiment  behalten,  anch  was  die  flbrige  Benrlanbte  des  Regiments' 
anlMtiifit,  [es  elniichteB  mllBBt],  daaSi  wann  das  Regiment  eine  Ordre  inm' 
Mmeb  bekommeB  sollte,  Ihr  solehe  «Isdaim  in  Zelt  tob  5,  hSehsleiis  6  Tagen 
bA  dem  Regiments  snsammeo  lutbea  nod  sogleloh  den  Macscii  antreten 
könnet«   


138.  Der  Künig  an  dan  Hemg  van  Bavtrn  in  Stattin.  Potsdam,  juu  le 

16.  JoU  1756. 

Aunif  «M  4mi  CMio«pit  sb|«4nieU:  P.  C.  tS,  71. 

BoTom  wird  von  der  an  Jeets  ergangenen  [nicht  vorliegenden]  Ordre 
vnferriektel,  die  in  einem  Harsch  ntthigen  120  Pack-,  Wagen-  nnd 
14  Biekerlmeehte  ftr  sein  Regiment,  sowie  130  Kneehle  ftr  ^e  Artillerie 
nnd  das  ProTiaatflihrwerk  »aUsofort«  einnsielien^. 

1)  Vgl.  dazu  S.  08. 

2}  Ebenso  befiehlt  der  Künigam  17.  Juli  dem  G.M.  von  Blanckensee-Iufauterie, 
wofern  er  die  Knechte  seines  Regfaneots  noch  nicht  eingezogen  habe,  »dass  Ihr 
sohihea  noch  sonder  einigen  Zeitrerlnst  md  anf  das  beldmOglichate  thnn  mllsaet«. 


Digitized  by  Google 


80      PMudselie  Aetoii  siir  yofgMeliidito  das  ttebenjährigoii  Kriege«. 


[j^^        139.  Wtitang  das  KSnigt  fir  te  Ctbintt  [Potodaa,  JnU  175$.] 

Vidk  dtr  üuehilfL  Bgodiladtf . 

»Gr[enadiere]  Qnadt,  Knobluch  [uach]  Oaterwieck. 
»R[egiment]  Quadt  und  Wied  [nach]  Halbersiadt 
»Utllaen  gnuz  iü  Quodlinbar^. 
>Kuübloch  l^nacli]  Iladmeräleben  and  Wanzleben. 
>Leibr[egimeat]  nach  Galbe.« 

Dftrontw  findet  itoh  die  Blelnotls  von  Elebel:  »fdan  Quadt^  Enobloeli  und 
Wied]  6  Tage  nach  Emp[fangl  des  Briefes  mit  völliger  Feldeqnipage,  doppelten 
[Übercompletten],  fienrUntoten  und  alles,  wh  sie  beben  mttsien,  enfbreobea 

sollen«. 

Die  entsprechenden  Ordres  an  Quadt,  Knobloch  und  Wied  siad  uach  einem 
Yennerk  ron.  Eiehel  (P>  C.  13,  88  Anm.  I)  am  17.  Juli  abgegaogen.  Nur  das 
CoBoept  der  Ordre  u  Quadt  (abffedmokt:  P.  C.  Id,  89)  liegt  vor.  Quadt  wird 
darin  femer  beordert,  >neb8t  den  Knobloch*schen  und  Neuwied'schen  Beglmentern 
die  daselbst  ausgeschriebene  Anzahl  von  Artillerie-  und  Proviantpferden«  mit- 
zunehmen, sowie  die  AusLftnder  seines  Regiments  unter  20  Jahren nach  Magde- 
burg abzuiieieru. 

Die  beiQgUebeii  Otdree  an  HtÜMt  imd  ao  O.  Lt  tob  Katt  vom  Leibregiment 
in  Pferde  aind  -rom  21.  Juli*)  daCtrt 


Jaii  17       140.  Oer  König  an  Etat8»ini8t«r  ¥0n  ScMabrendorff  in  Breslau. 
P«>tBdam^  17.  Juli 3}  1756. 

ÜMb  dur  Vndnift  Im  HHflfnieMT  to  KtalgL  Oronao  Omnnltlftbt  n  Barlla. 

»leh  Terlange  himdmk  von  Eooh,  das»  Ilir  mit  einer  guten  Art  and 
loadar  AUbetkiB  doitea  aadningeii  lollet,  ili  eft  leh  nBiimebn  bald  Selbst 
aaoh  Soblesiea  Icommen  wllide»  ivie  Ihr  daan  anoh  deriiidlB  Mein  Hans  an 
Biesian  reine  machen  lassen  kOnnet.  Ihr  könnet  auch  adroitement  unter 
das  Pablieam  gBssiTeii,  dasa,  wean  man  sähe,  dass  man  teterreiehisoherseits 
in  Böhmen  and  Ifiüinn  Campements  und  iwar  mit  allen  KriegesappareUs, 
ab  wenn  man  wirUieh  dne  Oampague  antreten  wolle,  formirete,  Ihr  die 
Ordre  bftttet,  Enre  Anstalten  aar  Verpflegung  von  40000  Haan,  so  noek 
dskin  kommen  and  alsdeaa  aaoh  2  Campements  fonairea  wftrdea,  aa 
maohea.  Ton  dieser  Heiner  Ordre  aelbst  aber  habt  Ihr  niemandeia  Ciomraaai- 
eatioa  za  thaa.« 


1)  Vgl  Nr.  79. 

2)  Eine  Ordre  vom  19.  JnU  aa  Hfilsen,  »anter  der  Hand«  seine  Haassnahmen 
an  treüm,  nm  anf  Befehl  in  6  Tisgen  mit  Tiilliger  Feldeqoipage  marsebirea  an 
können,  ist  bei  Preoss,  Urknndenbaoh  n,  ISl  mit  dem  irrigea  Jahresdatam  »1765« 

abi^^rnckt. 

3]  An  demselbon  trügt  der  König-  dem  i'fiuzcn  Ferdinand  von  Braun- 

schweig  auf,  eine  kurze  Tour  nach  Uomborg  zu  uiacheu  und  dort  su  »simuiiren«, 
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141.  Oer  König  an  Generalleutnant  de  La  Motte  Fouquö  in  6latz.  ij.&s 
PolÄdam,  18.  JuU  1756.  *" 

Nach  dem  Concept. 

Antwortet  auf  Fonqntfa  Berichte  vom  12.  und  13.  Juli,  »dass  in  Au- 
sehDDg  der  dortigen  Festung,  auch  daaigen  KaBemattimng*)  leh  vor  dieses 
Jahr  nicht  einen  Qroschen  zu  verwenden  nooli  sn  assigniren  im  Stande 
bin.  So  finde  Ich  auch  aioht  nöthig,  dorten  vor  der  Hand  Getreide  in 
denen  Magazins  ankaofsn  la  laeaeo,  indem  leh  damit  bei  solchen  jetio  sur 
Ge&llce  vefiehen  bin.« 


142.    Oer  Prinz  von  Preussen  an  den  König.    Berlin,  IS  juillet  JuU  18 

Il5(i2}. 

Faeli  der  ünchrift. 

»Je  suis  persuad^,  mon  tr^s  clier  Fr^re,  que  vos  aiTangements  sont 
bien  pris,  et  que  vous  etes  sür  des  raisons  qui  r^glent  vos  dümarches. 
Pins,  j'avoue  que  je  juge  coiiinm  un  aveugle  des  couleurs,  en  formant  des 
conjectnres  sur  les  nonveUes  publiques;  ia  raison  est  tonte  trouvee,  je  [n^Jen 
ai  point  d'autres. 

»Je  ne  doute  pas  un  moraent  que,  si  Varmtie  autrichienne  tente  d'atta- 
qner  la  SUeaie,  qn'elle  sera  aussi  bien  regue  quü  ci-devant,  et  si  vons 
n'avez  d'autres  enuemis  que  l'AutrIcbe,  je  crois  m6me  quo  vous  ferez  la 
gnerre,  commo  dit  la  pioveibe,  en  pautuuflcs.  Si  les  alliös  de  la  maison 
d'Autriche  veulent  sVn  meler,  votre  affaire  sera  plus  corapÜquee,  et  l'fitat 
aara  besoin  de  toutea  vos  fucultds  pour  se  soutenir,  et  peut-ßtre  mßme  les 
projets  formes  sur  votre  ruine  seront  Tt'poquo  qui  motlra  lo  comble  u  votre 
gluire  et  cousüliilüia  votro  puissaiiee.  De  toute  fa^on,  uioii  trus  eher  fiere, 
j'y  prends  part,  je  serni  hcuroux  de  pouvoir  y  coutribuer.  So\  cz  [lersuado 
qiie  jü  fii'.'l  negligcrai  aucune  occasion.  Accepte^  mn  Luliiiü  volonte,  et 
cro}  oz  quG  le  zMe  respectueux  et  i'attachemeut  siucere  que  je  voub  porte, 
mu  quitteia  do  ma  vie.« 

als  unterrichte  er  sicli.  ob  f^ennp  Fournge  und  Lebensmittel  aufzutroiben  seien, 
»auf  den  Fall  ein  Corps  von      Bataillous  und  2o  EäcndrooB  dabm  coui- 

msndiret  werden  wttide«.   [Berlin,  OeneralBtabearehiv.j   Vgl.  dara:  P.  C.  12, 
460. 479  imd  13, 35. 297. 

1)  Vgl.  Nr.  91. 

2)  yg\.  dazu  die  Sohrelben  dea  KOnige  an  denPrinaen  vom  17.  und  23.  Jnli: 
P.  C.  13, 84.  108. 
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Generalleutnant  von  Winterfeidt  an  den  König.   Berlin,  18.  Jnli 

JnH  18  j^gg 

Vtäk  d«r  ünekilfk 

Winterfeidt  meldet,  da  schon  am  25.  Jnli  die  meisten  Pferde  in  Em- 
pfang gen  omuien  werden  müssten'),  stelle  er  dem  König  auhcim,  den  Oberstlt. 
Amstedt  »zu  beordern  und  zu  iiatoriBiren,  dass  er  alles  desfalls  voran- 
stalteHj  auch  besorgen  solle,  und  zs^ar  auf  beide  Fälle :  dass,  wann 

>1.  E.  M.  dieäe  i'teirdc  haid  gebraachen  wollen,  solche  in  der  Zeit 
rom  1.  bis  6.  Atignst  yOliig  zu  Potsdam  und  hier  abgeliefert  sein  roflssen; 

>2.  aber,  waüu  deren  Destination  noch  weiter  hinans^esetzt  sein 
sollte,  er  Anstalten  macht  und  darauf  denkte  d:iss  die  Pferde  am  weitesten 
bis  anf  10  bis  11  Meilen  von  hier,  alsdann  man  selbige  in  drei  Tagen  hier 
haben  kann,  sowie  es  sich  nach  denen  Umständen  will  thnn  lassen,  bestens 
nutergebraoht  and  verpfleget  werden.« 

DaEO  werde  erfordert: 

1)  ebe  Ordre  an  Boden,  dem  Oberstlt  Anutedt  fttr  die  Untetbrin- 
gnng  mdglieluk  vieler  Pferde  »auf  der  Horst  jenaeit  Kauen«  Beiitand  an 
leisten; 

2)  eine  offene  Ordre  an  atte  LandrlAa  im  lUgdebnrgiselieo,  der 
Priegnitiy  Alt-,  Glinr-  nad  Uekennark  nnd  Vorpommern,  ilmi  für  den 
Pferdetransport  gegen  Liquidation  Stallang,  Fonrage  etc.  zu  sehaffen*); 

3)  ein  >VerapaBnpa8i  anf  6  Pferde«  fttr  Amsledi 


Jnli  18       144.  WfntflrfBktt  tu  Bdwl  in  PtMam.  »Beriin,  18.  Jnli  [1756],  gegen 
Hittemaeht« 

Nach  dar  Uraehfifti  augHiimcU  bei  Tunliag«ii,  Leben  dee  Oen«nbi  Haiu  Karl  von  Winter« 
ftUi  (Beiita  183S]k&ia 

»Ew.  HoekwoUgelMiven  lemlttire  das  ndr  eommnnioirte  bierbei  tren^ 
liebst  Es  sind  bedenkUebe  Vmstinde  nnd,  ob  solebe  noeb  so  Tersteckt 
nnd  weit  anssabend  sebeinen,  so  beben  sie  dennoeb  einen  neben  Sobelm 
bn  Nacken.  Uns  kann  dabei  niebts  belfen,  wie  prireniren,  snmal  aie>) 
dieses  Jabr  mit  ibre  viele  BelcmteB,  so  par  Begbneat  an  die  500,  niebt 
fertig  werden  kOsnea,  noeb  weniger  abw  ihre  OaTallerie  im  Stande  ist, 
mit  Yignenr  gegen  nns  an  agiren.  Die  Rnssen  kSnnen  nas  dieses  Jsbr 
niebts  tbnn,  anmal  sie  niebt  empressirt  sem,  sondern  denken:  Qebt  das 
Qeld  nnr  ber,  Gott  wird  die  Welt  sebon  strafen! 


1)  Vgl.  Nr.  108  nnd  S.  78. 

2j  Demgemäss  erging  am  20.  JuU  eine  entaprecbeodc  »offene  Ordre«  ao  die 
Laadrittbe.       3)  Die  Ostendehsr. 
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»Wann  wir  warten  wollen,  bis  alle  kleine  Fürsten  im  Reich  uns  in  l'Sß 
ihrem  Cnnseil  die  Tuatice  thnn,'  dasä  wir  aicht  Agreaaears  geweaen,  ao 
kommen  wir  zu  spät  und  seind  verloren. 

»Das  rDeckUiiibiirgsche  Manifest*)  kann  uns  aber,  wann  wir  nur  den 
Yortanz  gewimu  ii,  nichts  schaden,  sondern  sie  mdssen  am  Ende  die  Masik 
■och  mit  bezahlen. 

»Die  Pferdenegüce  hat  sonsten  die  von  Sr.  M.  mir  aufgetragene  Occu- 
pation^j  sehr  alterirt,  und  wiiro  ich  sonsten  schon  vor  zwei  Tagen  fertig. 
Anjetzo  kann  ich  aber  nicht  vor  Mittwoch  *j  Vormittags  in  Potsdam  er- 
scheinen. Wann  Sich  aber  alsdann  auch  Ew.  Hochwohlgob.  durch  Ab- 
schreiben meiner  Sachen  sacriiiciren  und  deshalb  zu  Grunde  gehen  wulUen, 
als  weiches  ich  (die  Freundschaft  und  üochachtnng  vor  Uero  mir  wahr-> 
haftig  nnschätzbaren  Person  nicht  einmal  zn  rechnen,  als  ein  treuer  Diener 
Tor  des  Königs  Staat  nicht  gleichgültig  ansehen  kann\  dahero  ganz  ver- 
gebens halte,  weil  der  K  ^iig  den  Zweck  seiuüi  von  weiten  und  langen 
Zeit  her  eompouirten  Disposition  nicht  erreichet,  falls  er  nicht  von  jeder 
Colonne  einen  General  t  u  chef  choisirt.  dem  er  nu  fait  setzt,  alles  an  ihm 
verweiset,  und  welcher  sodann  die  Details  besorgt.  V->  ist  auch  alles,  was 
ich  a.uäarbeitcü  lüus.s,  auf  dem  l'usd  ciiigerichtet,  uud  wann  cd  der  Künig 
nicht  so  disponirt,  so  weiss  nicht  zu  helfen.  Die  ersten  Ordres  bis  zum 
Rendezvous  wollen  nichts  sagen,  nnd  kann  ich  erleichtern  helfen.  Das 
flbrige  aber  kirne  In  der  grOssten  Bredonille,  wann  sich  der  König  nieht 
ehrlichen  Leuten,  die  doch  comma&diren  und  alles  besorgen  sollen,  einige 
Tage  vorher  anTertraaen  wiU.c 


145.    Der  Herzog  von  Bevern  an  den  König.  Stettin,  22.  Juii^y  1750.  Juli  22 

Nach  der  TTrsrhrift 

Der  Herzog  hat  die  Ordre  vom  19.  Juli*)  durch  Estafette  am  20.  Nach- 
mittags erhalten  und  wird,  ihr  zufolge,  »alles  so  ohne  ficlat  veranstalten, 
das8  es  mit  Gottes  Httlfe  an  nichts  fehlen  soll,  in  Zeit  von  6  Tagen  den 

1)  Da  ein  bestimmtes  »Manifest<  in  jener  Zeit  nie  Ii t  ei  L^augen  ist,  scheint 
Winterfeldt  jaoes  Pateut  vom  November  1754,  in  welcuem  der  Schweriner  lief 
jede  fremde  Werbung  Im  Lande  verboten  hatte,  und  deiaMi  Anfhebni^F  Preusaen 
forderte,  oder  die  Klage  jenes  Hofes  Uber  die  preussischen  Werbungen  beim 
Reichshofrath  und  dem  Reichstag  zu  meinen.  YgL  Preussische  Staatsachriflen 
König  Friedrichs  IL,  Bd.  III,  1  ff.  (Berlin  1892).        2)  Vgl.  daan  Nr.  147. 

3)  21.  Juli 

4)  Am  21.  JuU  weist  der  KOnig  dem  Flttgela^utanten  GolU  in  Königsberg 
19406  Thlr.,  »lo  n  AnsehaAmg  der  nooh  fehlenden  nOthigen  Oerithseliafiten  aar 

dickere!  uud  Fuhrwesen  erfordert  werden«,  ans  dem  Mobil  mar}]  unK^sfonds  an. 

5)  Liegt  nicht  vor;  die  Ordre  scheint  mit  der  am  19.  JuU  an  Httlsen  ei^ 
gaagenen  (vgl.  S.  80,  Aam.  2)  gleicbUuteud  gewesen  an  sein. 

9« 


Digitized  by  GöOgle 


84      Preussisclie  Acten  zur  Voigeiohichto  des  siebesjähn|;eu  Krief^. 


Marsch  mit  dem  liegiment  mit  völliger  Feldequipago  und  allem  Zabeb9r 
antreten  zu  können,  wie  denn  auch  solches  vor  die  neuen  Übercomplets, 
die  Zelten,  Zeltdecken,  das  Seitengewehr  und  Tascheublache  ausgeuomoieDy 
so  der  G.  Lt.  von  Massow  noch  von  Borlin  Bcbioken  will,  aaoh  in  fertigem 

Ötaiiüc  äich  befindet«. 

Er  befürwortet  die  Zahlung  von  Equipagegeldem  an  die  »fast  sämt- 
lich ohne  Mittel  sich  findcndrii '  Snbalternofficiere ;  fflr  die  Hauptieuio  sei 
»die  zur  nöthigen  K(iuipii'un;>:  erturderliche  Bummo  in  BoroitSCbAft')«.  Der 
Schluaa  handelt  über  Kranke  dea  Eegimenta. 


Juli»      146.  Der  KSnig  an  Senerilli 
PotadttD,  25.  JnU>)  175«. 

Haatcharmoy  ]t>erichtct,  Bri6g20.  Juli: 
»B.  K.  H.  gomhoo,  ans  beigesoblcaMnen 
logenlenr-  nnd  AftillarleaniehUtgen*)  oit 
metmrem  . . .  zn  ersehen,  wie,  um  hiesige 
FoBtnr)?  auf  allen  Fall  wenigstens  hofs 
d'iusultü  zu  setzen. 

1.  zur  ForLiüca,tiuQ,  und  zwar  tbeils 
anrPaUisadirung,  tbeils  an  einigen  hOchat 
nDtfaigen  Bepaiatnren  nnd  Anlagen 

3342  Tblr.  18  gr. 

2.  anr  Artillerie    <iTC.  Tlilr.  22  gr. 

Snrama:  4oiU  Thlr.  16  pr. 
erfordert  werden.  Däfern  nun  £.  K.  M. 
diese  Ansohllge  an  genehmigen  nnd  die 
erforderliehen  Kosten  an  assignlren  . . . 
geruhen  wollen,  so  werde  .  .  .  nicbt  er- 
mangeln, allen  auf  das  fordersamsto 
in  Stand  zu  setzen,  maasscn  ich  hiezu 
auf  Lücbste  Ordre  vom  25.  Junii^]  bereits 
alle  yorlänfige  Anstalten  nnd  Aeeords 
anfs  genaneste  maoben  lassen.« 

Hantcharmoy  wiederholt  die  Bitte 
nm  £rsetanng  einer  geborstenen  24plUn- 


von  Haiitcharmgy  in  Brieg. 


Der  König  antwortet,  »wie  Meine 
Intention  nicht  ist,  bei  gedachter 
Festung  vor  der  Hand  etwas  mehreres 
zn  verwenden,  alä  nur  soviel  die 
Pallisadirung  anlanget,  wozu  Ihr 
dann  sehen  müsset,  das  erforderliebe 
Holz  aus  denen  Oppel'schen  Forsten 
zu  bekommen,  davon  Ich  auch  das 
nöthige  dem  Etatsminister  von  Schla- 
brendorff  bekannt  mache,  sodass  Ihr 
sodann  nur  den  Anschlag  von  denen 
übrigen  nothwendigen  Kosten  anxu- 
fertigen  und  Mir  einzusenden  habet, 

»Was  die  übrigen,  zu  ver- 
schiedenen von  Euch  gemeldeten  Re- 
pai'aturen  erforderliche  Kdslen  an- 
langet, da  kann  Ich  Euck  liiclits 
dazu  besonders  geben,  vielmehr  mnss 
dää  uüthwcuüigti  davüu  auä  denen 


1)  Am  27.  Juli  antwortet  der  KBnIg,  >daBS,  was  die  anf  den  Fall  eines 
Harsches  erforderliche  Equipajregelder  vor  die  Officier?  Dem  TJr^iments  anlanget, 
Ich  solche  dont^nselben,  sowie  das  JElegiment  die  Ordre  zum  Marsch  bekommet, 
auszahlen  lassen  werde«. 

2}  Am  24.  Juli  schreibt  der  König  an  Kursseil  in  Glogau,  er  habe  aus  seinem 
Berichte  vom  21 .  >ganz  gerne  ersehen,  dass  die  PalÜsadimng  der  dortigen  Featnaga- 
werke  glaaUeli  anm  Stande  gebracht  wotden  Ist«.  (Abgedmokt:  P.  C.  13, 119.) 

3)  ]>.  d.  Brieg  17.  nnd  IS.  Joli.       4)  Vgl.  Nr.  Ittl. 
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digen  Kmoiie  durch  iwd  ISpfttndig»  Jilirlielim  CMdeni  der  Dote,  so  leli  i^se 
Haubiteen  und  berichtet  ttber  Meii(el  UnterlialtiniK  der  Festung  geord-  ' 
ea  firennbols.  ^  babe>),  geaooinien  und  udi  und 

naeh  bestiitteii  werden.« 


147.  WinierfeMt  an  Eiebal  in  Beribi.  Potsdam,  26.  Jolis)  1756.    Juti  » 

Nftck  dtr  UnchrUL 

»Die  sogenannte  HI.  OoIonnOi  welche  Ew.  Hochwobigeboron  vermissen 
und  worflber  der  Herzog  von  Bevern  das  Commando  haben  sollen,  habe 
ieh  noob  bei  nür,  und  mnss  solehe  gans  und  gar  goftndert  und  eine  nene 
Tabelle  gemaoht  werdeSi  weil  solehe  numiehio  nieht  aaf  WittOBherg,  die 
Belagenuig  an  ▼erriohten'),  geben,  sondern  8r.  Majestät  IL  Colonne  folgoi 
soll.  leh  werde  mich  denn  hente  dalMi  maohen,  damit  leb  solehe  morgen 
an  Ew.  Hoehwohlgeboren  bei  Dero  Betovr  tob  Berlin  abliefern  kann. 

»Was  die  Ordres  an  die  Begimenter  betrifft,  so  glaabe  ieh  8r.  H. 
Intention  deslblls  an  sein,  wie  solehe  nach  der  Marsehtabelle  Kr.  I  an  jedem 
Begiment  soll  abge&sst  werden,  und  swar  wannehr  sie  ein  jedes  ans  denen 
Standquartieren  anfbreohen  nnd  naeh  dem  Bendeivons  an  der  Gcense 
marsehiren  sollen.  Hierbei  ist  aber  sa  bedenken,  dass  etstlieh  die  Regi- 
menter nieht  eher  ans  ihren  Standqnartieren  anfbreohen  kdnnen,  bevor  sie 
nieht  ersUieh  die  Ordre  erhalten,  ihre  Benrlanbte  einansiehen;  swmtens, 
alsdann  an  einen  Ort  nnd  welcher  in  der  Marsehtabelle  Nr.  I  jedem  Hegi- 
ment  Torgesehrieben  ist,  ansammenanTflcken. 

»8.  M.  reehnen,  dass  es  Zeit  genong,  wann  die  Regimenter  6  Tage 
vor  dem  Anfbmeh  die  Ordre  erhalten,  ihre  Benrlanbte  eiusnxiehen,  anch 
Equipage  ansnsehaffen.  Dieses  geht  aber  nur  allein  mit  die  Berlin'sohe 
und  Potsdam'sehe  Regimenter  an,  als  welche  in  ihrem  RenduTons  bereits 
stehen.  Alle  ftbrige  Regimenter  aber  sollen  denselben  Tsg,  wann  die 
Potsd«m*sehe  nnd  Berfin'sehe  Garnison  anf  bricht,  lant  Marsehtabelle  Nr.  II 
sehen  anf  ihren  Rendesvons  an  der  Grenze  stehen  nnd  in  Saehsen  tSst- 
rOeken.  Um  nnn  aber  naeh  denen  Rcndesvons  an  kommen,  haben  einige 
Regimenter  5,  6,  7,  die  Zieten'sche  Hnsaren  aber  in  Mecklembnig^)  Ii  Tage 
sn  marseliiren,  so  wie  Ew.  noch  wohlgeboren  ans  der  Tabelle  ersehen 
werden.  Es  muss  also  nicht  allein  auf  die  Tage  gerechnet  werden,  wie- 
viel ein  jedes  Regiment  Zeit  gebraneht,  ans  ihren  Standqnartieren  bis  an 
der  Grenze  zu  kommen,  sondern  es  muss  auch  noch  anf  die  6  Tage,  um 
ihre  Benrlanbte  rasammensn^ehen,  mit  refleetirt  werden.  Und  glanbe  ieh 

1)  Vgl.  S.  16.  17.  36. 

2}  Am  26.  Juli  be&ehlt  der  Köuig  dem  MtDisiur  Bodeo,  dass  »vor  der  Hand 
und  bis  anf  weitere  Ordre«  die  Tresorqnanten  in  Schlesien  nnd  Ostprenssen 
snrOekbehalten  werden  sollen.       3)  Vgl.  dazu  8. 77.       4)  Vgl,  8. 98. 
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^U^2a  ^^"^  ^^"^  gwmaeliier  AvireeliDDiig,  iHe  Umg«  Zeit  Torlier  ein 
"  ^  jedes  BegÜBest  mim  aveitirt  lein,  vm  die  Bearlsnbteii  eiuunehen  iiad 
alBdnm  ans  ihren  BtaDdqnutieren  naeh  denen  BendeiToiu  so  mamhiren, 
ielMge  die  Ordre«  erkattaa,  die  Ordre  wegen  <Ke  Benrlmbten  als  aneh 
des  Anfbraebs  bis  ram  Bendesvons  in  eins  ssin  mnss.  Wenn  Ew.  Hoeh- 
woUgeboren  mir  erianben  voUen,  so  will  ieb  moigen  naeli  Dero  Betoor 
Ton  Berlin  gerne  die  Tabellen  mit  dnrehgelien  vnd  einen  Ansing  raaohen, 
wann  nnd  wie  lange  Zeit  Toriier  ein  jedes  Begiment  sowohl  wegen  derer 
Benrlanbten  als  aaeh  dem  Uarseh  Ton  ihren  Standquartieren  bis  an  der 
Grenae  mnss  avertirt  sein. 

>8.  M.  mttssen  Sieh  in  diesen  Tagen  positive  deelariren,  weloben  Tag 
der  Anfbnieh  ans  Potsdam  nnd  Berlin  gesehehen  soll,  indem  sich  alle 
fibrige  Bei^enter  damaeh  riehten  sollsn  nnd  sehen  an  eben  dem  Tage 
in  Sachsen  einrftekeo.  Das  Boehow*sehe  Bei^ent  nnn  in  Sehlesien  hat 
ans  ihrem  Caatonnirqnartiere  an  Caath,  als  wohin  sie  sieh  erstlieh  von 
OUan  hinziehen  mtlssen,  7  Tage  bis  an  der  Qrenae  sn  Naambnrg  am 
Queis  zu  marsoliiren.  Die  Hnsarenragimenter  Saehdy  nnd  Fntlkammer 
als  auch  Enrssell-Infantexie  brauchen  anch  beinah  soviel  Tage  als  daa 
Boohow'sehe  Begiment;  folglich  nahet  die  Zeit  heran,  dass  die  Ordres  an 
selbige  bald  mflssen  expedirt  werden  Bei  die  schlesisehe  Begimenter 
ist  indessen  der  Umstand,  dass  sie  bereits  znswimen  sein'),  ffie  mllasen 
indessen  aber  doch  Ordre  nnd  Zeit  haben,  ihre  Equipage  aninaehaifen. 
8.  K.  M.  haben  mir  gestern  Abend  gesagt,  dass  Sie  den  24.  Angust  auf- 
brechen wollten.  Hiertther  mnss  denn  8.  M.  gefragt  werden,  ob  es  positive 
dabei  bleibt;  denn  sonsten  kdnnen  keine  Ordres  ansgefsrtigt  noch  weniger 
aber  die  Begimenter  aeenrat  beschieden  werden.  Es  ist  aaeh  hernaeh 
nicht  zu  redressiren,  wann  die  Begimenter  die  Ordres  zu  spät  erhalten. 

»Die  Instmetiones  als  anoh  Marsehtabellen  Nr.  II  bekommen  aber  nnr 
allein  die  Commandenrs  derer  Golonnen,  nnd  wann  S.  H.  den  Prinz  von 
Braunscliwcig3)  nicht  Torher  hier  kommen  lassen  nnd  ihm  mtlndlioh  Uber 
alles  bescheiden,  so  geht  es  nicht« 


Jttti  37       146.  Oberttleotnant  won  Oietlnii  an      König.  Berlin,  27.  Juli  1756. 

Anf  erhaltenen  >m1lndliehen  Befehl«  des  Königs  flbeneieht  Dieskan 
»die  Designation,  was  40  3pfflndige  Feldcanons  an  giessen  nnd  in  TOlligem 
marsohfertigen  Stande  mit  aUem  Znbehdr  sn  aelaen,  kosten  werden <). 

1)  Vgl.  Nr.  157.  158.        2)  Vgl.  Nr.  100.         3)  Er  ftthrte  die  I.  Colonne. 

4  r>i'*  Snmme  hetrnpr  ^'Wt{i  Tlilr.  Am  Jiili  horir'htet  Dieskau,  dass  die 
Kanonen  >ia  der  von  L.  K.  M.  determiairtea  Zeit  als  gegen  £u<le  kttnftigen  Monats 
Decemb  fertig  sein«  «ollen, 
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>Hi«nlakit  flg»  liiwbai  die  Nadiwciiimg,  wai  an  ICunadballeii  sn  17M 
Badienong  moImiii  gadaohter  40  dpfOndigea  Oaiums  «rfordert  weideD:  woron  ^ 
di«  gewidiiilidi«  ZimmiflAiile,  wann  darauf  gareeliael  wetdaa  km,  im- 
gidalMii  die  «0  Eanoiüer,  womit  B.  E.  IL  das  1.  BatJÜllon  ArtUlaiio  sa 
aagnaiitinii . . dadarirat,  abgeaagan:  naali  diaaem  Abinga  wOrdas  Boeh 
108  Kaaoniara  and  20  Uaierofliaiere  faUaa>),  weil  Ton  lalataran  ▼anigatans 
bd  2  Oanoiia  ainar  abgatbailak  and  gageban  wardan  maaa.« 


149.  Der  König  an  Feldmarschall  von  Lehwaldi  in  Königsberg.  [Juli  27j 
(BorUo,  27.  Jali  1756.] 

Weignn(?«o  ttr  die  Antwort  (lileinotizpn  Bichels  auf  (kii  fJerichton  LoIiwaIiIU  vom  23.  Juli). 

Der  Anfaofr  bandelt  von  den  Aussichten  des  Krieges  mit  Rnssland. 

Der  König  Lheilt  Lebwaldt  daranf  seinen  Entschluss  mit,  die  heiden 
Giirnisonregimenter  Sydow  und  Manteuffel  durch  Abgabe  aus  den  dortigen 
Kegimcntoru  >und  aus  gauz  l'reussen«  zu  verdoppeln,  und  iinterriehtet  ihn 
von  diT  Eiutlieilung.  Ausrüstung'  und  Varptieguiig  der  Augmentation.  Leb- 
waidt  halx  >nichts  weiter  zu  thiui,  «is  die  Mannachafl  den  1.  September 
sa8ammeii[sa]acbaffea  . . .  .<^J 

1  h  zufriodou:  uicbt  nur]  Übercomplette^j,  sondern  auch,  die  [er]  in 
6  Tagen  sosammenkriegen  luuui.«^] 


150.  Der  König  an  fitnoralmajor  von  Robow  in  Boriin.  Potodaoiy  Jaii  2S 
28.  Joli  1756. 

>Iak  maebe  Eneb  Uardareb  bekaniif,  dass^  sobald  die  Begimantar  dar 
Anaaa  dia  Ordre  inm  Harsob  'arbalten  werden,  sodann  das  1.  ond  das  2. 
BataHloii  ▼on  Lange,  nnd  iwar  das  1.  mit  dam  Obiistan  Lange  naeb 
Glogan  md  das  2.  aaeb  Braslan,  das  3.  nnd  4.  aber  naeb  Berlin 
manebiraa*]  aad  bdde  letatem  allda  nebst  dem  Laadregiment  vom  Obristan 
Ltderiii  Garnison  baltea  sollen. 


1)  Dieikan  baraebaele  die  Badleaang  aur  Hilfte  su  8,  lur  HIOile  an  B  Hann, 

nnd  zählte  112  Zimmerleate.        2)  Abgedruckt:  P.  C.  13,  136. 

3]  Leliwaldt  hatte  am  23.  JqU  »ngefiagt,  ob  er  Ende  des  Monats  die  Über* 
completten  beurlauben  dürfe. 

4)  Von  dem  Lohwaliit'schen  Regiment  liegt  ein  Bericht  vom  1.  Auguöt  an 
den  Fddmafseball  Tor  >:ibar  Baulaabang  der  Obereomplattaa  and  einiger  Haaa- 
sebaftea,  welche  in  6  Tagen  wieder  bei  denen  Coapagnien  sein  kOnnen«.  [Berlin, 
Genenilgtabsarohlv.] 

5)  Die  entaproehenden  Befehle  ergehen  jam  28.  Joli  an  die  Comnumdenre 
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1756  »Gleichfalls  soU  dat  Landbataillon  des  Major  7on  Staekhavsen  gegwi 
die  Zeit  zu  Stettin  zusammen  sein  and  allda  beim  Aonuffiob  der  dortigen 
BegiiiMiiter  Garnison  halten ;  wie  dann  auch  wegen  Kagdebug  gwdwhea 
moBS,  abi  woselbst  das  Landbataillon  vom  Obristen  Ahlimb  zusammen- 
kommen und  allda  nebst  dem  Bataillon  von  Grape  Garnison  halten  soll. 
Ihr  habt  also  das  erforderlicho  wegen  des  Zuaammenkommens  gedachter 
Landbataillons  mit  dem  Etataminister  von  Katt  sogleich  zu  arrangiron  und 
zu  präpurircn,  auf  dass,  wenn  dio  Kegimeoter  die  Ordrea  sam  Marsch  be- 
kommen, alsdenn  es  an  nielits  fehle.«  *) 


Jali  30       15K  Oer  König  an  Kriessrath  Koppen  in  Berlin.  Potsdam,  30.  Joli 

1756. 

Aiurag  siu  der  VncliriA-,  die  Ordiw  u  L«h«aldl  nad  öclil»br«Bd«rff  liad  »bgtdnekfc: 

P.  C.  IS,  1«.  M». 

Köppen  Süll  au  Lehwaldt,  an  den  die  Mühilmricliiiugsgelder  des  ost- 
preussisclien  Corps  (146114  Thlr.  8  gi.j  bereits  gosnndt  seiend),  »nunmehro 
auch«  »nur  immer  vorläufig«  die  Verpflegungsgelder  für  deü  ersten  Monat 
(I2'i7u3  Thlr.  10  2  ^l,  uud  au  ÖcLkibrcndurif  für  das  schleaische  Corps 
»auch  immer  zum  Voraus»  die  Mobilmacbungsgelder  (ITuSTl  Thlr.  b  gr.}, 
sowie  die  Verpflegungdgelder  für  den  ersten  Monat  (11 1253  Thlr.  7  gr.  5  \) 
übormachen.   

DemgemSss  werden  «n  flptneelben  Tage  Lehwaldt  und  SchlabrendorfF  unter- 
richtet uud  atigo\vie<*ea,  weder  vor  der  > wirklichen  Ordre  zum  Marach  in  das 
Lager«  die  Alobilmuchungageldär  noch  vor  dem  »wirkiicheD«  Marsch  jene  Ver- 
pfleguDgsgolder  amsaBahlen.  AuMMnlem  werAm  sie  Uber  die  Ihaen  snr  Yer- 
fQguag  stehenden  Gelder  in  Kenntniss  gesetzt,  die  für  Lehwaldt  »wenigstens  auf 
ein  Jahr«  und  fUr  SchlabrendoriT  auf  dio  Monuto  Saptember,  Ootober  ond  November 
für  ausserordentliche  Ausgaben  berechnet  sind. 


Jali  31       1 52.  Der  König  an  Generalmajor  von  Lattorff  in  Kosel.  Potsdam, 

31.  JuU  175Ü. 

Nach  dar  Urüchritt  ira  Kric ^'^^rchiv  des  iUnigl.  Groww  GMienlsUbs  zu  Uorlin. 

»Ich  habe  Eure  beiden  Schreiben  Tom  22.  diesee  wohl  erhalten,  und 
gebe  Euch  anf  dasjenige,  so  Ihr  darinnen  we^en  verschiedener,  zur  Zeit 
einer  Bclagerang  erforderlichen  combnstiblen  Materialien  und  andern  Koth- 
wendigkeitOD,  woran  dort  niebts  vorrithig,  Tielmelir  flberaU  Mangel  eei, 


der  OomiMnuegimenter:  Lattotff  soll  je  ein  Batallkm  naeh  Brealan  nad  Brieg 

•  verlegen,  die  beiden  anderen  Bataillone  besetzen  Kogel,  die  4  von  Blanckensee 
Neisse,  die  von  Nettelhorst  Glatz  und  dio  von  MUtzschefabl  Schweidnitx;  Tgl. 
P.  C.  13»  m.        1)  Vgl  daau  Nr.  109.  125.        2)  Vgl.  ä.  57  Attm.  4. 
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iMldflt,  liierclmli  in  Antwort,  ide  m  iwar  atwiit  noch  nicht  iil,  dan  Ihr  ^"'^^ 
«ine  Belagerang  in  besorgen  hittet,  Ihr  aber  Mir  tanoeh  mit  dem  fbrder-  ^ 
MUttsten  einen  oimgefthrliehen  Obetiehlag  einaenden  soUet,  wieriel  Ihr  de»- 
halb  nAtfaig  habet«   


1S8.  Dtr  KSnlg  an  EMsmiiiiiter  von  SchlabrüMlnrff  in  BrMlau^].  Aug.  t 
Potadam,  2.  Angnats)  1756. 

VtA  itr  VneMfl  la  KriafmcUv  4w  SttaSfL  OnwMB  Q«Mralst»bc  m  B«rlla. 

>Noch  gebe  Ich  Euch  auf  dasjenijfo ,  so  Ihr  in  Eureui  Jk^richt  vom 
27.  [vorigus]  wegou  der  Gelder  zu  üuütrciluug  der  Verpflegung  der 
Festangflgarnisons  anfraget,  hierdurch  in  Antwort,  dass  Ihr  vor  dieses  Jahr 
solche  nothwendig  n&cb  Kosel  auf  etliche  Monat,  desgleichen  anoh  nach 
Olatz  auf  einen  Monat  schicken  mttsset;  die  aber  eu  Neisse,  Schweidnitz 
und  Brieg  werden  dergleichen  dieses  Jahr  noch  nicht  nöthig  haben.« 


154h  Der  KSnig  an  den  Hefzog  von  Btvom  in  Stettin.  Potsdam,  Aug.  2 
2.  Angnat  1756. 

Aa«af  4Mtt  4«at  OmMpl;  »bgvdnieU:  P.  CL  IS,  IflS. 

Der  Herzog  soll  >9onder  allen  Edat-  bis  zum  14.  August  sein  Regi- 
ment in  völlige  Marschbereitschaft  setzen. 
Köppen  zahlt  die  Equipagegelder  aus. 

»in  aimili«  an:  MaatealÜB]  (biaber:  Jeeta),  Blandceniee,  Ibrkgraf  Friedrieb, 
Friaa  Engen  tob  Württemberg. 


t55.   Der  König  an  den  Herzog  von  Bovern  in  Stettin.   Potsdam,  Aug.  3 

3.  August  1756. 

Nach  dem  Concept. 

Der  Herzog:  berichtet,  Stettin30.  Juli,  Der  Kdnig  antwortet}  »doaa,  80 
(iasa  der  ütab8capit;iin  von  Borain  krank-  angenehm  es  Mir  auch  gewesen  sein 

beitshalber  dea  Kuuig  bitte,  seinen  Plutz         ,      rn      ti  i^j    i    :>  ■ 

amierwdt  so  beset»^.  t^w.  Liebdenj  der  vormals 

»Wenn  anch  E.  K.  M.  bei  DeiD  genommenen  Abrede  nach  hier  sehen 
letzten  Abreise  von  hier!'  mir  ...  zu  ZQ  können,  B<^hes  jedennooh  bei 
befehlen  geruhet,  im  August  nacherPota-  nonmehr  sich  ganz  veränderten  und 
dam  zu  kommen  und  hiemächst  dem  jetzigen  Umständen  nicht  angebet: 
Cmnpement  bei  Spandan*)  beiamrohnen.        ^  ^         danui  an  gel 

1}  Poatscriptum.  Das  üauptscbreiben  betrifft  eine  Ycrwaltongsangelogenbeit 
der  FroTins. 

2)  An  deaisdbeB  Tage  wfard  dem  FeldmarsebaU  Behwerin  die  laatmeti«»! 
{P.  C.  13,  les— 168)  flbstsandt       8)  Am  8.  Jmii.       4)  Vgl  Nr.  55.  78. 
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175«   9o  filge  ...  an,  ob  bei  denen  naebbeio 
Aug.  3  (in  mich  ergangenen  E  K  M.  Ordres 
wegen  etwan  vorfaüeiKien  MarBches^) 
ich  noch  und  wann  übcrkomuie&  solle.« 


denken  l>t,  dan  loh  Jetio  dem  Stabi- 
e^itain  Bomui  den  Abeobied  aeeor- 
dlien  tollte«  .  .  . 


Aug.  6       156.   Der  König  an  den  Herzog  von  Bevern  in  Stettin.  Potsdam, 
6.  August  -)  1756. 

Aasaag  aus  doni  Coacetii. 

Theilt  dem  Herzog  die  an  Markgraf  Friedrich  ergangene  Ordre  mit, 
dass  in  6  Tagen  die  beiden  zu  GoUnow  stehenden  Escadronen  mit  völliger 
Feldeqnipage  zn  den  beiden  nach  Gartz  aufbrechen  und  bei  Gartz  Quartier 
bezieben,  die  Escadron  in  Schwedt  aber  noch  stehen  bleiben  boIP). 

Zugleich  sei  das  Regiment  Prinz  Eugen  von  Württemberg  beordert,  in 
6  Tagen  mit  völliger  Feldequipage  von  Treptow  nach  Stettin  aoflBabreclien 
and  bei  Stettin  Quartier  zu  beziehen. 

Beide  Cavallcriercgimenter  werden,  nebit  BUnokensee  und  MantenfTeli 
dem  Befehl  dea  Heraogs  nnterstellt 

Demgemäas  ergehen  am  6.  Augast  Ordre«  an  die  ßegimenter  Markgraf 
lUeibrieh,  Prina  Bogen  von  WUrfetembeig ,  Blaaekemee  vnd  Ibntenflbl  (Uaber: 
Jeeti}<).   


Aog.  6      157.  Dar  KSnIg  an  fianaralltatnaiit  von  LaatwHz  In  Braslan.  Pota- 
dam,  6.  Aagaat  1756. 

A«c  HC  4ia  Cwoipte:  iS»  <Mm  mi  UäMt»  M  «bfMraeM:  P.  CL  IS,  177. 

Lestwitz  soll  mit  YÖlUger  Feldequipag^e  sogleich  nach  Liegnitz  gehen  und 
dort  das  Cominando  über  die  Regimenter  BrüDdes,  Kocbow,  Szekely  und  Putt- 
kammer übernehmen,  »welche  Ich  zu  der  Postining  destiniret  habe,  wenn  Ich 
nötliig  finden  sollte,  einen  Gordon  gegen  das  böhmische  Gebirge  zu  ziehen«. 

Der  König  unterrichtet  ihn  von  den  an  diese  Regimenter  ergangenen 
Ordres  and  verweist  lim  auf  weitere  Instruction. 

P.B. 

»Anek  wird  Eueb  die  abaebrittlobo  Beilage^]  zeigen,  waa  leb  dato 
aa  den  O.  M.  von  Konaell  wogon  tinea  Transports,  so  deraelbo  naoh  Liegniti 
flum  aoU,  ergehen  lafl8eo.c   

DemgemSss  ergeht  an  Brandes  [am  6.  August]  Befehl,  sein  Regiment,  das 
»berdta  zu  Liegnitz  complett  und  Ubercomplett  zusammen«  sei,  sofort  in  völlige 


1)  Vgl  Nr.  145. 

2}  An  demaelben  Tage  bescheidet  der  König  den  Primen  Ferdinand  von 
Brnnschweig  zum  14.  August  zu  sich  nach  Potsdam.  [Berlin,  GeneraletabaarebiT.] 
3)  Vgl.  S.  66,        4)  Vgl.  Nr.  154.        6}  Vgl.  Nr.  IM. 
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Ifanelibweitwliaflt  in  wtien,  »tlaniit  dis  Begiment  den  6.  Tag  luwh  Enpbvg  1756 
dieser  Meiner  Ordre  sogleich,  wenn  es  befohlen  wird,  mit  der  völligen  Feld^  ^ 
oqr.ipn^e  aufbrechen  und  mnncbiren  kaoni  nm  demjenigen  Cordon  na  fonniren, 
wozu  es  destiniret  inU. 

Oberst  Seydlitz  erhält  am  6.  August  Befehl,  das  Segiment  Bochow,  das  >in 
seinen  jetzigen  Gantonnirquartieren  bereite  eomplett  ond  llberoomplett  naaaunen« 
■«i,  lofort  in  vtHiige  Manubbeieltaebaft  in  tetien  und  0  Tkge  nteb  Enpüing  der 
Ordre  mit  der  völligen  Feldeqnipage  nnfbabreehen  und  nm  Llegnits  Quartier  nu 
bestehen. 

Oberst  Szekely  erhält  am  6.  August  Befehl,  mit  seinem  Regiment  ans  den 
CantonnimcgBquartieren,  >wo  es  zum  £xercireu  eomplett  und  Ubercomplett  zu- 
sammen ist,  2  Tage  nseb  Erbsltong  dieser  Meiner  Ordre«  mit  der  vOlHgen  Teld- 
eqnipsge  svfsnbreeben  nnd  nm  Glognn  Qtwrtter  sn  bedehen. 

»In  simili  an  den  Obristen  von  Puttkammer,  welcher  jedoch  nach  der  Dls- 
pneitioTi  Ti^ch  Petrowitz  bei  Janer  marschiiet  nnd  sieh  sUds  nnd  [in]  andere  liei 
Jauer  nächatbelegene  Dörfer  verleget.« 

An  demselben  Tage  wird  Scblabrendorff  von  dun  obigen  Ordres  unterrichtet 
nnd  nngewieeen,  dem  Qenernl  Lestwils  nnd  den  obigen  4  Regimentern,  sowie 
dm  Begimentem  Steebow*)  und  Knrasell*)  die  Eqnipsgegelder  [vorsohnsswelse]  ^ 
snssosnblen. 


158.  Dar  KSnig  an  Ornimralmajor  von  Kartttll  in  Glogau.  Fofaidsm,  Aug.  6 

6.  August  1758. 

N*ch  8ln«r  AtmMfl  Im  I[ti«g«u«Uv  im  KSnlfl.  OroM«B  0«B«r«Utobi  m  B«rtfai. 

Kurasell  soll  am  IG.  August  mit  seinem  Regiment  nach  Liegnite  anf- 
brechen,  wo  er  durch  Lestwitz*]  weitere  Ordre  erhalten  werde.  »Ihr  nehmet 
von  Glogau  dahin  mit  1"  2ü  Pontons,  2  '  das  Euch  von  dem  Eta^minister 
von  Schlabreiuiorff  oder  von  dem  Feldcommissariat  zu  specificirende  Proviant- 
fixhrwcsnn,  3"  1  FeldstUcko  vor  Eure  beiden  Bataillons;  4"  wird  Euch  die 
Bespannung  nach  denen  Veranlas.sungen  des  Etatsminister  von  Scblabren- 
dorff zn  recliter  Zeit  geliefert  und  alles  tibrigej  was  auch  sonsten  orfordert 
wird,  dnrcb  gedachten  Minister  besorget  werden.«  Die  Marsohroate  folgt 


159.  Oer  König  an  Generalmajor  von  Stechow.  Potsdam,  6.  Angnst  Aug.  t> 
1756. 

Amng  MV  Mtm  Concept, 

Stechow  soll  sogleich  sein  Regiment,  das  ohnedem  schon  jetzo  eom- 
plett und  ilbercomplett  zusammen«  sei,  in  völlige  Marschbereitschaft  setzen, 
am  6.  Tage  nach  Empfang  der  Ordre  in  die  bisherigen  Gantonnirnngs- 

1)  Vgl.  Nr.  159.        2)  Vgl.  Nr.  158. 

d)  So  iMtiebtlgt  dureh  Ordre  vom  8.  Angnst  [Berlin,  OeneralsfabsaKehiT.] 

4)  Nr.  157. 

5)  In  einem  Postscriptum  wird  Knrssell  benachrichtigt,  dass  Oberst  Lange 
ihn  am  16.  mit  2  Bataillonen  seine«  Gamisonregimenta  abltfsen  werde  (?gL  Mr.  150}. 
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1756  qnarttore  des  Boehow'sshen  Begimenta  iwiuhen  Bredtn  and  Ohlan  «n- 
<«■  *  rt«keD  iBd  dort  w.tt6r«  Ordn  t».  FeldoMwIudI  Sekweria  ««irt»; 

SoUabrendorff  sahU  die  Bquipigegelder  eogleioh  m^].   Die  Honfinuigt- 

Isammeiii  werden  nidi  Glogan  gestndL 


Aug.  6       160.  Dar  KSnig  an  Gmeralmajor  von  Drimn  in  Salzwadel.  Pots- 
dam, 6.  Angost  1756. 

Driesen  soll  neiu  Kegimcut  sogleich  in  völlige  Marschbereitschaft  setzen 
und  »binnen  S  Tagen  höchstens*  nach  Empfang  der  Ordre  nach  Tan^er- 
mtlndo  marscbiren.  Kr  wird  an  die  Jii  leUlc  des  Prinzen  Ferdinand  von 
ürauaschweig  verwiesen.   Küp^jen  zuhii  ihm  aoiori  die  Kquipagegelder  aus. 


>ia  aimüi  au  den  (i.  M.  vun  Ponnavaire  vuui  Leib-Carabinier-Uegiment :  soU 
dis  Begiment  in  Batiienow  ausammensiehen,  und  ist  an  die  Ordres  des  KOnigs 
Terwiesen  wordon. 

>  Ä.D  den  Oberstlt  Yon  Oppen  vom  Regiment  Prinz  von  Preussen-Cavallerie: 
soll  nach  Oranienburg  und  Kromraen  und  denen  zwischen  diesen  Orten  betegeaen 
Dürfern  marscbiren,  und  ist  an  die  Ordrea  dea  Königs  verwiesen. < 


Aug.  6       161.  Der  König  an  Generalmajor  von  Normann  in  Wrietzen.  Pots- 
dam, 6.  Auguät  1756. 

Aumg  vaa  dem  Coucept. 

Konnanii  soll  sein  Begiment,  das  >jetzo  zum  Exerciren  bereits  complett 
und  flbereomplett  zusammen  ist«  sogleich  in  völlige  Marschbereitschaft 
setzen^  UDf  »wann  Ihr  vom  dato  an  binnen  lu  Tagen  die  Oldre  von  Mir 
bekonmien  mvdetc,  sogleieh  anflireelien  au  können.  Kdppen  laliit  sofort 
die  B^pagegelder  ans.   

Don  gleichen  Befehl  erhält  am  6.  August  Oberst  Meier  für  das  Dragoner- 
r^ment  BaireuUit  welehes  »jetao  bereits  snm  Ezerciren  eomplett  nnd  llber- 

complett  zusammen«  sei^:  marschbereit  aa  sein,  >wann  Ihr  nach  Kinpfang  dieser 
Ordre  in  ^  Tagen  eine  anderweite  Ordre  zum  Aufbmch  und  ^I:ir9Lln'rcTi  von  Mir 
bekoiumei  ;  er  soU  dann  sogleich  die  Proviantwagen  für  sein  Begimeni  aua  Stettin 
abholen  Ubtien. 


1)  Vgl.  Nr.  157.         2)  Vgl.  Nr.  55.  73. 
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162.   Oer  König  an  Major  von  Horn  in  Piau.    [Potsdam,  6.  Angusi  [i<&6 

1750.]  ^^-^ 
KMh  4«  BBtwnf«  WtetorlUato  ftr  mOuV). 

»Ich  will,  dass  [Ihr]  Eacli  nacli  Erhaltung  dieser  Ordre  mit  denen 
dasisren  5  Kacadrons^)  in  dergestalt  marschfertigem  Stande  setzen  sollet, 
umb  mit  völliger  Fcldequipage,  als  worzn  Euch  die  Gelder  ausgezahlt  werden, 
den  11.  dieses  aus  der  Gegend  Flau  aufzubrechen  und,  lant  nachBteheu- 
der  Marschroute,  bis  Genthin  zu  marschiren,  allda  aber  die  weitere  Ordre 
des  G.  Lt.  Prinz  von  Braiinschwoigs  Liebden,  als  woran  Ihr  gänzlich  ver- 
wiesen, zu  erwarten.«  Es  folgen  Mittheilnngen  Uber  die  Marschroute  bia 
Genthin  und  Uber  die  Verpflegung. 


163.  Der  König  an  Feidmarschall  von  Lehwaidt  in  Königsberg.  Aug.  7 
Potsdam,  7.  August  1756 

üaA  dm  Onoif  t 

Lehwaidt  berichtet,  Königsberg  1.  Aagust,  er  habe  sogleich  die  Befehle  zur 
Ablioforung  der  Mannschaften  für  die  4  neuen  Bataillone  von  Sydo';^'  uml  Mantenffel, 
gemäss  der  Ordre  vom  2".  Juli*  ,  gegeben,  und  sclilU^t  vor,  die  ot forderiichen 
Officiere  aus  den  Feldregiuentera  zu  nebmeu,  auch  auäraugirte  mvaiide,  aber 
nooli  tsngUche  Unterofficien  und  MannteliafteD  «insnatalloii.  Er  bitCeti  den  Ci^- 
finen  zur  Anachaffüog  der  kleinen  KontinmgastUoke  Jo  »SOO  Thlr.  su  schenken 
oder  die  Errichtung  bis  den  1.  OctoMt  •ttB[au]totseii,  das 'XVaciameiit  aber  boreita 
im  September  pr*>)ion  zu  lassen  , .  .« 

Die  neuen  Bataillone  von  Mauteuffel  will  er  fllr  Kslncin^}  nach  Mühlbauseu 
und  Preussisüh  üoilaod,  die  von  Sydow  nach  Königsberg  und  Tapiau  und  dafUr 
das  LMdregiment  Folmts*}  nacA  QnmblniNni  iwlegiB* 

»Bei  E.  K.  M.  frage  auch  ...  an,  ob  m  9i«h  Bniehtung  dioiar  4  BataÜtoDa 
noch  bei  DOchstderoselben  Ordre  vom  25.  Juni!^  bliebe,  nSmlleh  das  Heyder> 
städt'sche  Bataiilun,  so  bei  Luck  bleibt,  im  Fall  einer  Ruptur  zu  errichten^];« 
die  Moutirungäkosten  wUrden  »auf  786  Mann  an  Unterofficiers,  Tambours  und 
Gemeinen«  3144  Thlr.,  der  monatliche  Verpflegungsetat  1920  Thlr.  4  gr.  betragen. 
Das  Polenta'scbe  Begimenf^  habe  nur  auf  1  Monat  Tractament  empfangen. 

»Wegen  der  aakommeiiden  Feldequipage  ¥or  die  4  nsuen  OamisoiiibataUIoiis 
judtelre,  dass  solehe  mit  itt  ^e  Linie  tiebea  soll«  Es  folgen  Attfragen  betreflii 


1)  Am  7.  Aug  est  sebreibt  Winterfeldt  ae  Elobel,  er  wolle  Ibm  >morgen<  die 
InstmetioD  fttr  LMtwIta  (vgl.  8.  90)  ttbermaohen,  >als  auch  die  übrigen  Colonnon 

vornehmen  und  ausziehen,  wie  lange  ein  jedes  Regiment  inclusive  derer  6  Tage, 
die  Beurlaubten  einzuziehen,  voriu  r  uiusa  avcrtirt  sein,  um  aus  dem  Standquartiere 
auf  dem  Rendezvous  an  der  Grenze  su  sein«  (vgl.  Nr.  147}. 

2)  Des  Regiments  Zioteo. 

3j  Obige  Ordre  ist  dos  P.  C.  13, 1S6  Anm.  3  irrthUmUch  als  nicht  vorliegend 
beseicbneti  Hanptsehzelben. 

4)  Vgl.  Nr.  149.        6}  Vgl,  S.  51.  65.        6)  Bieber:  Hlllseii,  vgL  S.  51. 
7)  Liegt  nicht  vor.        8)  Vgl.  Nr.  28  n.  116. 
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1756   ihrer  weiteren  Feldausrilstang,  und  hnst  die  Bitte,  fUr  das  preuaeieohe  CoipSi 
'  «ntter  den  bei  der  Holtiniuin*ielien  Brigtde  ^  bereits  beindlioben  16  Bombardieren 

and  27]  Kanonieren,  noch  weitere  125  Kanoniere  und  einige  Reserve  zu  seliioken, 
om  die  66  Feldstücke  und  die  schwere  Artillerie  ToUetindig  zu  benennen. 

Der  Empfang  der  Berifthte  Tom  80.  Juli  nnd  1.  Angoat  wird  be- 
atfttigt  BlaneopateDte  seien  bereits  ftlr  die  Offidere  der  4  neaen  BatuUone 

ergangea^).  Der  König  billigt  die  Eiaatellnng;  Dicht  mehr  felddiensttflcbtiger 
Officiere  ans  den  Feldregimcntern,  imd  bewilligt  fttr  die  Errichtang  der 
Bataillone  einen  Aufschub  bis  zam  15.  September,  »da  dann  die  Ver> 
pflegnngsgeldor  vor  solchen  halben  Monat  denen  Oapitäns  zn  Ansohaffiing 
der  kleinen  Miindirungsstttcke  gelassen  and  anagezahlet  werden  sollen. 

>Da3s  Ihr  die  Compagnie  auf  den  Fass  von  38  Rotten  gerechnet  habet, 
solches  ist  ganz  recht»  nnd  mttssen  solche  38  Rotten  per  Compagnie  stark 
sein.  Was  die  Übercompletten  angehet,  da  mnss  jede  Compagnie  die  ge- 
wöhnliche ordin&re  8  Übcrcomplette  liaben;  die  gedoppelte  Übereompletten 
nber  seind  dabei  nicht  nöthig.« 

In  den  Monaten  October  und  Novcmbor  sollen  die  Mannschaften  aus- 
exercirt  werden.  *Waim  auch  sonsten  dorten  nichts  veränderliches  vor- 
fallen sollte*,  dürfen  die  Capitilne  für  den  December  und  Januar  diejenigen 
ihrer  alten  M.innsrliaften  beurlauben,  ^plrhe  sie  höchstens  biuucn  1"  Tagen 
wieder  einziehen  können.  Der  Köni^'  billigt  die  vorgeschlagenen  (.Quartiere. 
»Sonsten  ist  allerdings  Meine  Intention,  dass  diese  4  neue  liat  ullong,  wenn 
es  zur  Forniiran;?  des  Corps  d'Anm-e  dorten  kommet,  mit  in  der  Linie  von 
Kueh  tfenoiiJini  II  wrnlen  sollen,  du  solches  die  eigentliche  Absicht  gewesen, 
warum  ich  diese  Augmentation  rtsolviret  habe.« 

Ftir  die  Verpflegung  des  Ilnvdprst.adi'schen  Bataillons  auf  2  Monate 
werde  Köppen  -lüUO  Thlr.  auszahlen;  wegen  der  Montirnng  lasse  er  Massow 
erinnern^).  Das  Generaldirectorium  aolle  »die  Assignation  vor  das  Polentz^sche 
Regiment  bis  auf  weitere  Ordre  ans  der  Generalkriegeskasso  tibormachen«. 

Der  KOnig  wird  den  4  nenen  Bataillonen  die  Feldausrflstung  theils 
seibat,  tbeils  die  Gelder  dafür  liefern,  ausser  Kanonen;  >da  kann  Ich  Euch 
dergleichen  nicht  mehr  von  hier  hinschicken*),  sowie  Ich  denn  auch  das 
dahin  destinirte  Artilleriecorps  nicht  mehr  verstärken  kann,  indem  alles, 
wuij  liicr  davon  \  orhiiuiicn,  auoli  allhier  gebr.niiclK't  wird. <  Lchwaldt  aull 
sich  mit  lion  2  1  Zimmerleulcn  des  H.at;ullüii-  ivahlden^)  behelfen  und  im 
zweiten  I  relieu  duä  Geschütz,  statt  mit  b,  uur  mit  ti  Leuten  bemauueu'')  .  .  . 

1)  Vgl.  S.  67.        2}  Hit  einer  Ordre  vom  3.  Angosi 

3)  Am  Bande  des  LehwaldtMen  Beriohtei  die  eigenbSndige  Bemerkong  des 

Königs:  »ob  die  Mundirung  vor  das  Heyderstädtische  Landbataillon  von  Massow 
besahlet  ist?«  4)  Randbemerkung  des  KOnigs:  »Kanonen  Icann  ich  nicht  schicken.« 

.     51  V^l.  Nr.  99. 

(>  Kaudbeuierkuug  des  Küttigs:  >im  zweiten  ircucu  werueu  uur  Mann  per 
Canon  gegeben.« 
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164.  Weitang  des  Kinigt  lOr  te  CabineL  [FMOan,  11.  Angast  [i7S6 

1756.] 

Huk  d«r  üiMfeiUL  BlfMfeliilg; 

»leh  habe  TergeMen,  in  lafw:  der  Brief  tob  Nenwiad,  da  er 
▼ergeiMn  bat,  seine  Pferde  miiiabriiigeD,  maas  an  Beliow  eenunonieirei 
Verden. 

»KOppen  mnaa  die  3  weatfUIaebe  Regimenter die  MebUgelder  ana- 
sabl«i.  Imgleieben  Obereemplettoi  nnd  Kneebte  [dDiieben],  nnd  Nenwied 
mosa  aieb  aonder  Anatand  die  PHorde  ansebaffen.« 


Die  demgciiiitia  aafgeaetsten  Ordrea  an  Qnadt  (abgedraekt:  P.  C.  19,  209), 
Knoblodi  and  Wied  sind  ▼on  11.  AngnaC  datlrt;  si^^eleh  werden  die  8  Begi- 
menter  an  die  Befeble  dea  Prinaen  Ferdinand  Ten  Brasnudiwelg  Terwleaen. 


168.  Oer  KSaig  an  fienmlmajor  ran  Lattoiif  in  Kosel.  Petadam,  Ang.  ii 
11.  Angnat  1756. 

HiA  dm  Coaecpi 

»leb  habe  aua  Eufem  Rapport  vom  5.  dieses  ersehen,  welchergestalt 
Ihr  alles  bei  der  Augmentatiou  Bares  unterhabenden  Regiments  diaponiret 
und  eingerichtet  habt^j,  davon  Ich  dann  Uberall  recht  sehr  woLI  zufrieden 
gewesen  bin;  nur  mflsset  Ihr  diejenigen  Kreiser,  so  noch  mit  der  abge- 
lieferten Mannschaft  manquiren,  äusserst  pressiren,  mit  der  Abliefertmg  ein 
Ende  zu  machen.« 

P.  8. 

»Wann  Ich  auch  mit  Eurem  Schreiben  vom  5.  dieses  den  fllierschlag 
der  zur  Duiuüäion  der  Festung  Kosel  annocb  erforderlichen  iNüthwcudig- 
keiten  erhalten  habe  3),  so  habe  Ich  darauf  an  den  Etatsminister  von 
SchUbrendorff  die  Ordre')  ergehen  lasseu,  dass  derselbe  die  betragende 
Summa  der  3021  Rthlr.  10  Gr.  5  A  sofort  zu  deren  Aubchaffimg  baar 
flbermacheu  soll:  wie  dann  Jorrielbe  zugleich  beordert  wurden,  Euch  die 
Verpflegungsgcldci  vor  die  dortige  gesamtü  tiaruiaon  wenigstens  auf  ein 
paar  Monate  vorrätbig  zu  Ubermaohen  « 


1)  Ygl.  Nr.  139. 

2)  Lattorff  batle  die  beiden  nenen  Bataillone  (vgl  S.  64}  am  3.  Angnat  ran- 
girt,  obgleich  erat  1179  Selcruten  geliefert  waren  und  171  noch  fehlten. 

3]  Vgl.  Nr.  152.        4}  D.4.  Potadam  11.  Angnat.  [Brealan,  Staataarebiv.] 

5}  VgL  Nr.  153. 
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166w  Weitung  des  KliiHi  «k»  iu  CMmL  1%  August 

1756.] 

»Ordro  an  Sclilabrendorflf  und  Schwerin:  Die  schlesiscbe  ßegimenter 
sollen  sofort  mobil  gemacht  werden,  Pferde,  Knechte  etc.  alles  an- 
schaffen cito.« 

Auf  der  Weisung  der  Vermerk  von  Eickel:  »ExpodlreC  und  baidM  pai  Btto« 
fette  abgegangen  den  12.  Augnat  1706c, 


Aug.  IS      167.  WintorfeMt  an  Gdiei  in  Potsdam.  PotidAin,  12.  Angost  1756. 

Nich  Atr  üimMH. 

»Ew.  HoobwoUgeboran  ttbergelie  hierbei  die  Ordiee,  eo  in  der  L  Colone 

auBzufertlgeo  sein  werden^,  woninter  die  an  den  General  Kleist  nach  Stendal 

nach  lieuto  Mittn';^  ib^^ohcn  mrins.  ninT»  diese  Nacht  da  su  sein.  Die  an  die  magde- 
burg'sche  liegimeuter  mum  inorgea  dun  13.  abgehen. 

»Vor  der  II.  Colonne  soll  auch  gleich  erfolgen^,  als  auch  aucceasivc  das 
flbilge. 

»Dem  Frins  von  Branaiehweig  wird  wohl  mHeeen  Abaehrift  gegeben  werden, 
wie  weit  die  Beglmenter,  so  unter  MlDer  Ordre' atehen,  aehon  beordert  aelo,  nnd 
w«a  er  noeh  an  aelbige  befehlen  mnas.« 


[Aug.  12]      168.  WinterfoMt  an  Bebel  in  Pettdam    [Fotadnm,  12.  August  1 756.] 

Amw g  «Ol  Amt  ITiMbilft. 

»Dn  der  Anfbmoh  vom  BendesTons  an  dmr  Orenie  anf  den  25.  Angnat^ 
Ton  Sr.  K.  M.  festgesetzt  iat,  ao  mHaaen  die  Ordrea  an  alle  4  Cdlonnen  nachfolgend 
von  hier  expedirt  werden: 

als  zur  I.  Colonne:« 

1"  Hülsen  In  Quedlinburg^)  erhält  am  16  den  >15.  frilh«  iibzusenden)  Marech- 
bereitschaftsordre,  und  aiu  22.  vom  Prinzen  Ferdinand  von  Braunschwci«::  die 
weitere  Ordre,  am  23.  nach  Aschersleben  zu  marscbireu  »and  den  25.,  laut  In* 
itmetfon,  nadi  StaMm  ebnnbreehen«.  [Am  Bande  indet  rieb  läehefei  Ana- 
fertignngeyennerk:  »faetnm  den  14.€;  TgL  dasn  Nr.  lYS.] 

St»  An  General  Schünaich  ergebt,  ebenfalls  am  15.,  MarsehbereitschafUordre, 
und  am  23.  von  Prinz  Ferdinand  ><Iie  zweite  Ordre,  mnb  den  25.  mit  HUIsen  auf- 
zubrechen«. [Am  Rando  £icheis  AosfertigungsTermerk:  »factum  den  14.« ;  vgl. 
dazu  Nr.  173.] 

3»  »Die  Ordrea  an  die  magdebnrg'sche  Regimenter  Friaz  Braunschweig, 
2aatrow*),  Grenadiere  Genndngen^,  Grenadiere  Ingenleben  nieien  den  15.  bier  nb- 
geben,  omb  in  6  Tagen  Zeit,  den  19.,  nuufeUbrtig  n  idn  nnd  den  20.  Unt  weiterer 


1)  Nr.  168.  2]  Vgl.  Nr.  IM.  3)  Vgl  Nr.  167.  4)  Tgl.  daan  a  6«. 
5)  Vgl.  Nr.  159.       6)  Bieber:  Boreke.        7}  Vgl.  8. 69,  Ann.  6. 
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Ordre  ihres  commaDdirendeii  Qenersls  aufzubrecheu.  Sie  haben  5  Tage  bis  Halle.«  UM 
(Am  Bande  Eiehels  Aiitfert|gnngiT«nMrk:  »botoiiK.t}]  ^ 

A"  > Ad  Wietersheim  naeh  Bug  aehoa  [heute]*)  den  12.:  rückt  den  18.  uaoh 
Magdeburg  herein,  macht  deo  19.  Riihetnsr,  bricht  den  20.  mit  auf.«  ^Am  Eaade 
Eichels  Ansfertigunf^ßvennerk :  »factiiiu«;  v^l.  dazu  Nr.  171.1 

6<*  An  Kleist  in  Steudal  ergeht  ».ichuu  heute  den  12.«  Marschbereitschafts- 
ordfe,  da  er  Mlum  nMh  6  Tagen,  am  17.,  naeh  Kagdebung  naiaehiren  luid  den 
20.  »mit  der  übrigen  Gvniioii«  anfbrechen  mnaa.  [Am  Bande  Eichela  Amh 
lertigungsvermerk :  »factum«;  vgl.  dazu  Nr.  Hl.] 

6"  Dricsen  sei  schon  uo  Prinz  Ferdinand  verwiesen  und  beordert,  sein 
Eegiment  bei  Taugermünde  marschfertig  snsammenzuziehen^);  er  erh&lt  am  17. 
vom  Prinzen  Befehl,  von  Tangemiinde  an&abrechen,  nnd  holt  sich  die  weiteren 
Oxdrei  und  Marsohroaten  aua  Hagdebnig.  (Am  Bande  Etehela  Anafertignngi^ 
vermerk:  »ist  expedirt«;  vgl.  dazu  Nr.  171.] 

7»  Katt,  luit  dem  Leibregimeat  in  Calbe,*}  erhält  am  15.  (am  14.  abzusenden) 
Marächbereitschaftsorilre,  \md  am  2t  die  weitere  Ordre  von  Prinz  Ferdinaodi 
»iimb  den  22.,  laut  Ikiarachroutu,  nach  iiaiiu  aufzubrechen«. 

8>  ABbalt  in  Halle  erlilttt  am  17.  (am  M.  abattaendett)  Maiaehberaitiehafta- 
erdre  nnd  aetat  aich  vom  18.  bia  23.  in  ManeUbeveitsehaft.  (Das  Goneept  der 
demgemSss  aufgesetzten  Ordre  ist  vom  16.  datirt,  doeh  der  Tetmin  dert  nn 
1  Tage  später  atif^esetzt,  vgl.  dafUr  Nr.  171.] 

90  Major  Horn  mit  den  5  Zieten'achen  Escadronen,  der  bereits  am  16.  in 
Genthin  ankommt^},  aber  »noch  6  MSrache  bia  sum  Beadeivooa  bei  Halle«  hat, 
empfiogl  am  18.  von  Prinz  Feidinand  BefeU,  am  18.  weitenoittcken  »and  den 
24.,  laut  Marsch tabelle,  auf  dem  Bendeavona  bei  Halle  zn  sein«. 

lOo  >3eneral  Zieten  mit  2  Escadrons  von  Berlin,  nämlich  der  T>eih-Escadron 
nnd  Major  MJirinir,  nnrh  Halle:  hat  7  Tage,  muaa  den  17  die  Unlre  und  In- 
strucuuu  erhaltun  und  ucu  lä.  vun  Berlin  aut  brechen.«   t^gi-  dazu  Nr. 

11«  Qnadt  in  Halbeistadt  whilt  »wegen  die  8  westfUseiie  Begimenter«^ 
am  18.  (am  17.  abzoaenden)  Ordre:  danach  soll  OlMnÜt.  Tettenborn  mit  dem 
2.  Bataillon  Wied  am  20.  nach  Magdeburg  aufbrechen  —  mit  Vorspann,  »falls 
sie  ihre  Eqnipagepferde  noch  nicht  zusammen  haben,«'')  —  und  von  da,  nach 
Ordre  des  Prinzen  Ferdinand,  am  23.  weiterrücken  >und  mit  die  10  Pontons,  so 
aonaten  laut  Instruction  mit  der  I.  Oolonne  nach  Halle  haben  gehen  sollen,  an- 
jetio  nr  n.  Oolonne«,  welehe  die  40  Pontona  am  Potadam  mitbringt,  bei  Bieter 
nn  der  Elbe  stossen.   Darauf  beset/.t  Tettenborn  Torgau. 

Quadt  selbst  soll  am  22.  mit  dem  Grenadiorbatnülnn  in  Osterwieck,  das  er 
•Axn  20.  heranzieht,  seinem  Regiment  und  dem  1.  Bataillon  Wied  nach  Magdeburg 
aut  brechen,  am  23.  das  Regiment  Knobloch  ans  Hadmersleben  und  Wanzleben 
an  aieh  alehen  und  am  nneh  Ordre  dea  FHnaen  Ferdinand,  aaa  Kagdebnqp 
veltetrtteken.  Der  Mniaeli  Ittlirt  am  8.  Tage  »in  8r.  M.  ine  Lager  bei  Hoaaen«. 
Ausserdem  nimmt  Quadt  die  Feldequipage  und  Proviantwagen  des  Bataillons 
Ingersb'bfii  das  Magdeburg  zu  Wasser  verlässt,  bis  ins  Laeor  nM>.  [Am  Bande 
Eichels  Ausfertigungsvermerk:  >factum  den  16.«.  Die  Ordre  an  Quadt  ist  ab- 
gedruckt: P.  0.  13,  222;  doch  sind  dort  sämtliche  Termine  um  2  Tage  ap&ter  an- 
geaetit  wie  in  dem  obigen  Fromemocia,  vgL  daftlr  Nr.  171.] 


1)  Die  Ordre  an  Prin?;  Ferdinand  von  Brauuschweig  ist  abgedruckt:  P.  C. 
13,  206.         2J  Vorlage:  »morgen«.         3)  Vgl.  Nr.  i6ü.         4)  VgL  Nr. 
5)  Vgl.  Nr.  182.        6)  Vgl.  Nr.  138.  164.        7)  Vgl.  Nr.  164. 
AeUB  tar  VMfMolieato  4m  TJlkripn  IHmta.  7 
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I1T56       1691.  WinMtldt  an  Qohel  in  PMan.  IffiMtm,  12.  Ani^iiift  17(6,] 

Aug.  12] 


1)  fiseapUti  «rhilt  »moffn  Abend  den  19.«  MaiMbbanltMballniidM  ud 
briebti  »laut  wdlsiw  Ordre  m  Qenenl  Heyerinek«,  d«n  SO.  naob  SehMen  wmt 
[Am  BftDde  Eichels  Ausfertigangsyermerk:  »expedirt«     vgl.  dazu  Nr.  171.] 

2)  Meyprinck  bricht  erst  den  21  von  Berlin  auf.  erhält  jpflooh  zagleieh  mit 
Itzecplitz  am  13.  .Mjirr<(  hbereitBchaftsordre.  >umb  dt  n  21.  nach  ächlesien  auf- 
zubrechen«. [Am  Üanüe  fiicheig  Auifertiguagsvermerk:  »expedlrt«;  vgl.  dasu 
Nr.  171.] 

3)  All  Obertt  HdUii  vom  Bagiment  Sdiwarin  eigebt  am  17.  MaraeblMreitaebftfti- 

ordrt;  er  setzt  sich  vom  18.  bis  23.  in  Marschbereitschaft  md  arwiitet  von  General 
Meyeriock  weitere  Ordre.  [Am  Baode  £iohela  Anafertifiufifwmflrlc:  »ai^adirt«; 
vgi.  dazu  S  99,  Anin.  6.] 

4}  Au  Oruco  ergebt  »den  13.  ab  uiurgen  firäh«  Marttuhbereitaobaftsordre ; 
er  briobt  am  20.  anf,  »bekiMnmt  aeine  Xanebmite  nur  Ma  som  Bobetage  bei 
Kliatiia«  «ad  wtod  an  M^erineka  Beftbto  verwiaaen,  die  er  am  21  dort  arbllt 
>76.  Auch  avertirt,  dass  Itzenplitz  die  Prov[lant]wag6nB  Tor  ihm  mitbringen 
würde.«    Am  Rande  Eichels  AuBferfigiitigBvertnerk  •  »factum«;  vg;!  <\mu  Nr  171.] 

5)  An  Iruchsess  ergeht  am  15.  die  MürB  iibereitachaftaonirt' ,  er  bekommt 
von  Mejrerinuk  Ordre,  »den  22.  von  KuöLriu  uufzubrechen  aud,  laut  Marschroute, 
den  23.  bei  Beeakow  au  aein ;  empfangt  allda  weiter  veraoUieoaene  Biatnietioii 
durch  den  Obriatea  Ooltsc^.  (Am  Bande  Biehela  AnafertigniigaTermerk:  »ezpadirt« ; 
vgl.  dazu  Nr.  172.] 

»Von  der  II.  Colonne  muss  auch  schon  morgen  den  13  die  Ordre  an  den 
General  Normann  nach  Wrietzen  an  der  Oder  alf^^i  h^  u,  in  (>  Tageu,  den  19.,  v5Uig 
marschfertig  zu  sein  und  den  20.  vuu  üa  uach  Strausäberg  aufzubrechen;  den  21. 
Über  KOpeafck  naeh  Badow,  den  22.  altda  Babetagt  vtA  Uaaet  aelae  ProT[Iant)- 
Wägern  von  Obentlt  Amatedt  aaa  Berlin  enpAogMi.  Zugleich  erUUt  er  ainÄ 
eine  verschlossene  geheime  Ordre,  welehe  er  den  22.  am  Ruhetage  au  Rudow 
erbricht,  und  lant  selbiger  [er]  den  23.  über  Mittenwalde  nach  Teupitz  marschirt, 
den  24.  Ruhetag'  macht  und  noch  selbigen  Abends,  laut  Instruction,  abgeredeter 
Maassen,  mit  Major  Wangeuhoim  in  Sachsen  rttckt<  [Am  Rande  der  ersten  H&lfte 
der  Ordre  Eiebela  AnafertigniigaTermerk:  »ezpedirt«;  Tgl.  dann  Kr.  171.  Am 
Seblusa  der  Znaata  Eichela:  »IB.  Die  letztere  Ordre  musa  noeb  dem  Beglment 
gegen  den  22.  dleaea  naeb  Bndow  mgeBeUoket  werden.«] 


Ang.  IS      170.  Dar  KSnig  tn  Kriogtrttti  KSpiMn  in  Bnriin.  Potadiai,  18.  Angmt 

1756. 

Haek  4sr  Unehiifk 

Koppen  loll  »aofort«  die  Eqnipagegelder  an  die  Begimeater  Ferdinand 
von  Branosohweig,  Zaatiow,  Wieterabeim,  Hfllaen,  Heyerinck)  Itienplits, 
Sohwerin,  Leibreginient  m  Pferde,  Traobiois,  Batoa  Sehdnaioli  nad  nii  den 
Oberaten  von  Finek*)  anouUon^j. 


1]  Die  Ordre  ist  abgedruckt:  F.  C.  13,  208;  der  Schluss  derselben  gleiebfaUa 
naob  einer  Weisung  Winterfeldts.        2)  Vom  Regiment  Heyerinck. 
i)  Vgl  S.      103.         4)  Vgl.  Nr.  168  u.  169. 
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Kffppen  «iliill  fsmer  BMX,  »daa  Betrag  derer  Vefpflepiogigelder 
vor  dtt  eigenflielie  Corps  d'Amfe  von  8r.  K.  II.  nnd  swar  iiim  Vonms 
«nf  die  kommende  Monate  September  und  Ootober  Mi  m  dem  Treeor 
geben  in  lauen«,  In  Ueinate  Ullnie  eiuoweebBeln  und  »bereit  in  hatten, 
indem  8.  K.  M.  aolebea,  wenn  Dero  Gorpa  d'Arm^  marsehireo  wird,  auf 
Fraebiwagena  mit  Sieb  nebmen  wollen«  >)• 


171.  Der  Mbiig  an  Generalmajor  von  Meytriiiek  in  Berlin.  PotidaiD,  Aug.  u 

14.  Angoat  1756. 

V%th  dem  Coneepi 

»NacVjdem  Ich  bewegender  Ura&chen  halber  resolvlrel  habe,  dass  Euer 
Regiment  ooch  nicht,  wie  Ich  <{imt  geatern  befohlen  ,  '  i  den  21.,  sondern 
allererst  den  23.  dieses  von  Beriin  zum  Marsch  aufbrechen  soll,  so  autcho 
leb  Eaeb  aoiohes  aur  Naobrioht  ond  Achtung  hierdurch  bekannt.« 

»la  aiaiiB  an  den  Q.  M»  Toa  Uaeapttla:  noeh  nlebt  den  SO.,  aeadeni  den  22., 
ala  2  Tage  apUer,  anünbraefaen*). 

»DesgleicheD  an  deo  6.  Lt.  von  Klelat:  nunmehro  allererst  2  Tage  spiter, 

als  ihm  in  der  letzteren  Ordre  befohlen  worden^V  nach  Maj^dcburpr  aiifztibrechon 
Übrigens  bleibt  er  an  die  Ordres  Tom  G.  Lt.  Frinz  Ferdinaud  von  Branuschweig 
Terwieaen. 

»In  ainiili:  an  0.  K.  Wietetaheim,  an  O.  Jf.  Drieaea*), 
»Hoeb  aa  Q.  H.  Ton  örtaea:  2  Tage  apKter  ala  nach  letiteier  Qrdre^  naeb 
Kflatria  aofsabrechen;  wann  er  aber  alsdann  aa  KVatrln  sein  wird,  so  wird  er 

an  die  Ordres  d^  G.  M.  von  Meyerinck  verwiesen,  nnter  dessen  Commando  er 
nebst  einigen  undern  Rogim entern  nach  öchiesien  marschiren  und  der  ihm  In- 
atmction  und  Marschroute  geben  wird. 

»Aa  0.  M.  Nonaaan:  aoll  aueb  2  Tage  später  ala  oaeh  der  letstera  Ordre*) 
aofbreobea,  aladean  aber,  wie  vorhla  beliAleB,  bla  Bodow  maraebiraa  nad  den 
Ruhetag  allda  [halten];  wenn  er  seine  Proviantwagens  von  Berlin  abholen  ISsset, 
selbst  nach  Berlin  p;ehen  und  sich  bei  dem  Gonerfilfeldmnrf»ehÄll  Ralckstein 
melden,  von  weichem  er  weitere  Instruction  nnd  Marschroute  empfangen  wird^).« 


1)  In  einem  zweiten  PoBtscriptum  befiehlt  der  König,  den  UberLleiltendcn 
Rest  (140025  Thbr.  8  gr.j  aus  dem  eisernen,  züt  jbestreituug  des  ersten  Muuateä 
LObaimg  beatlnoiktea  Beataade  bei  der  Qenecalkriagakaaae  (680000  Tbir.)  anm 
Hobihnacbottgafooda  aa  schlagen.  (INe  ia  der  Oidre  aagegebeoe  HObo  dee  Bo- 
atandes  *S(H)ooo  Thlr.«  iat  beiaaeb  auf  einem  «agebeftetea  Zettel  berlebtlgt) 

2)  Vgl.  Nr.  169. 

3}  Vgl.  Nr.  169.  Diese  Ordre  ist  abgedruckt:  P.  C.  13,210, 
4)  Vgl.  Nr.  16^.         5^  Vgl.  Nr,  ir>9. 

6)  Keine  entöprecbendon  Urdre^i  oder  Wciäiuigi'n  lie|?en  vor  für  die  Regi- 
menter Ferdinand  von  Brauuächweig,  Zaatiow  (bisher:  Burckej,  die  Bataillone 

7» 
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17S6  172.  Der  KSnig  an  Generalmajor  Graf  Trudiieit  inKOttrin.  Pote- 
^•'"^dain,  [14.]»)  Augnrt  1756. 

Tnich8P88  soll  sein  Regiment  »zwischen  dem  IS.  und  23.  dieses,  mit- 
hin binnen  6  Ta^en  Zeit«  in  völlige  Marachbereitscbaft  setzen,  >auf  daas 
daa  Re^ment,  wenn  es  von  dem  G.  M.  von  Meyerinck,  als  an  dessen  Ordres 
Ich  Euch  hier<iuicli  verweise,  die  Ordre  bekommen  wird^  dm  2  1.  dieses 
mit  der  vfsUigi  n  Feldeqalpage,  scharfen  Patronen  p.  von  KüsLrin  aufzu- 
brechen«, aolort  mit  den  übrigen  Regimentern  uuter  dem  Commando  von 
Meyerinck  »nach  der  Koate,  so  er  £aoh  geben  wird,  nach  ächlesien 
marschiren«  könne. 

Köppen  zahlt  die  Equipagegeldti  aus. 

Ea  werden  fOr  3  Tage  Fonrage  und  Heu  und  fOr  Tage  Brot  mit- 
g<}iiommeii.  _______ 


Aug.  [14]      173.  Oer  König  an  Gamnlmajar  van  Hülfen  in  Qnodlinbarg.  Pota- 
dam,  [14.]>)  Angnat  1756. 

Hfllsea  soll  aogleiek  »binnen  6  Tagen  Zeit«  aein  Begunenl  In  T5IUge 
Maischbereitaebaft  letsen,  um  aaf  die  erate  Ordie  dea  Prinien  Ferdinand 
von  Branaaehweig,  an  deaaen  Befehle  er  Tenrieien  irird,  »den  24.  dieaea 
adt  der  TOUigen  Feldeqaipage,  aeliarfen  Patronen  aogteieh  aafbreehen« 
und  nach  der  ihm  gegebenen  Beate  nuuraebiren  an  kOnnen.  K6ppen  aalilt 
die  Eqnipagegelder  aogleieh  ana. 

Die  Ordre  ergeht  »in  aimili:  aa  den  G.  M.  Baron  Sohünaieh«. 


Aog.  14      174.   Der  Künig  an  Etatsminister  von  Schlabrendorff  in  Breslau. 
Potsdam,  14.  Angast  1756. 

Antwortet  aaf  Sehlabrendorib  Berieht  vom  9.  Aagnst,  daaa  die  naeh 
Breslan  beim  Anfbmeh  an  seodenden  Mannseliaften  nnter  20  Jahren'),  so- 
wie die  Oantonisten,  wdehe  eine  Beihe  der  aehlesiseben  Begimenter  nebst 
Wietersheim  angewiesen  sei  vor  ihrem  Anfbraeh  ausaaheben  and  gleieii- 
falls  dorthin  an  senden^),  »daselbst  bleiben  and  bei  dem  (Jamisonreglment, 


Gcmmingen  ond  IngerBleben  und  das  Leibregiment  (vgl.  Nr.  168),  sowie  nur  ein 
de:i  W<  isungen  in  Nr.  168  gimMia  ao^esetates  Coneept  vom  14.  August  filr  daa 
Begiment  Schwerin. 

1)  Die  Ordre  an  Trucbsess  war  am  13.  nach  den  Weisungen  Wiuterieidis 
(vgl.  Nr.  169}  anfgesetetimd  ausgefertigt,  wurde  aber,  gleichwie  die  übrigen  Ordiea 
(vgl.  Nr.  171),  geSndert  nsd  ist  wie  diese  vom  14.  an  datiren.  Die  Vorlage  ist 
die  corrigirto  erste  Ansfertlgiing.        2)  Vgl.  UerfOl  Anm.  1  and  Nr.  168. 

3)  Vgl.  Nr.  76.        4}  VgL  Nr.  84. 
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so  alsdann  in  Bre^lan  einrUcken  wird,  mit  Dienste  tiiun,  inzwischen  aber  1756 

Ave  1 

von  Mir  mit  dorn  gewöhnlichen  Traetunente  and  nötbig  habenden  kleinen 
MüBdirungsätfickcn  besonders  verpfleget  werden  sollen,  bis  demnichat  und 
SU  seiner  Zeit  die  Ivegimenter  solche  wiederum  abfordern  lassen «. 

>Im  übrigen  miiss  Ich  aas  obigem  Earem  Bericht  fast  nrtheilen,  als 
ob  Ihr  noch  beatfindig  in  denen  Gedanken  bleibet,  dass  es  zu  keinem 
Kriege  kommen  könne  oder  werde;  darunter  Ihr  doch  in  Eurer  Meinung 
sehr  fehlen  könnet,  mithin  wohl  thnn  werdet,  alle  Eure  Mesures  zu  nehmen 
und  Ench  so  einzurichten,  als  ob  der  Krieg  vom  Tag  im  Tag  erfolgen 
könne,  indem  es  nicht  von  Mir  dependiret,  ob  Mir  solches  mit  sei  oder  nicht« 


175.   Winterfeldt  an  Eichel  in  Potsdam.  Potsdam,  15.  Augaat  1756.  Aug.  15 

Nach  dfT  Urschrift. 

Winterfeldt  schreilit  auf  Befehl  de»  Königs,  Eichel  soll: 

V  dem  G.  M.  Penijavaire  antworten:  im  Fall  das  Regiment  Carabinier  vor 
Aakuiift  der  77  ausstebenden  fiemontepferde  den  Marsch  anzutreten  beordert 
würde  <),  soll«  er  ei»  eiitipndi«ndei  Oogunando  nrttddMsen; 

»2)  Bollm  die  Alger  beordert  werden,  des  31.  dtosee  anf  ikve  «g«wlMeiw 
Ftwten  zu  sein.  [In  dem  Goncept  der  deragemäss  anfgesetiton  Ordre  an  Wobenoow 
vom  16.  AiiCTist  ist  fllr  >don  21  ^  irrthdmnch  ■  ien  1  »  f^e^irTirieben.] 

>3)  üaboa  ä.  K.  M.  mir  auch  schon  vorgestern  gesagt,  dasa  Sie  die  Löhnungen 
und  Brot  vor  die  Pack-  und  Bagagekneohte  derer  Berlin'achen  Regimenter,  von 
dem  31.  dleMa  an  gerMbset,  wollten  vergüten  laaaen. 

»4)  IMo  Ordrea  an  die  Orenadlemiijo»  HOOoDdoiff,  Lengefeldi  und  mioi^ 
beck^l,  dass  sie  nach  Magdeharg  gehen  nnd  sich  bei  dem  Prins  von  Biaiinaehweif 
melden  sollten,  haben  S.  M.  mir  pe^Hcrt  hatten  Sie  schon  Selbsten  aneep^eben  < 
[Die  Ordres  sind  vom  16.  August  datlrt;  die  entsprechende,  auf  firund  *  iner 
eigenhändigen  Weisang  an  Prinz  Ferdinand  aufgesetzte  Ordre  ist  abgedruckt: 
P.  C.  13,  222.] 

{Am  Baad«  der  AusÜBrtigiiiigiveniiorh  Eiebela:  >iat  allea  expedivt«.] 


178.  WlnMftNt  an  Bohal  in  Pvtsdam.  Potsdam,  16.  Angost  1756.  Avg.  le 

RmIi  te  ÜMhilfL 

>Ew.  Hoehwoblfeboren  «mobo . . mir  die  Inetraetlon  vor  der  DL  Cotonne» 
so  der  Heraog  von  Bevern  führen  soll,  zu  commnniciren,  indem  solche  muss  ge- 
ändert werden^.  Die  Tabellen  vor  dieaer  Colonne  habe  ioh  hier.«  [Am  Bande 
der  Vermerk  Eichels:  »factum«.] 

2)  soll  Zieten  Ordre  bekommen,  2  Escadronen  seines  Regiments  zum  Auf- 
Iwneh  am  16.  mm  Berlin  marschfertig  an  halten^;  »sie  sollen  die  Kriegeskaase 
vor  dea  Plrins  von  Brauiaohweig  aeiaem  Corps  naeb  Magdeburg  escortiren  und 
aledann  bei  aelbigem  Corps  blsibeo.  Ea  iet  gut,  daas  rieb  die  Geiegenbeit  wegen 


i)  Vgl.  Nr.  160.        3)  Vgl.  S.  59.        3)  Vgl  Nr.  147  n.  177. 

4)  Vgl.  8. 07.  Am  Bande  der  Ausfisrtigimgmnnsrk  Eiebsls  »iaetam«. 
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1756  des  Geldes  gefonden:  so  bringt  man  die  Üuaarea  doch  wenigstens  unvermerict 
Aug.  16  ^        , , 

WintarÜBlde  will  Zi«t«ii  Mllwi  bemehrtchtlgtft  iib4  b«l  tttau&t  BaoUukr  oadi 

Berlin  »m  IS.  die  Instmotlon  für  ihn  mitnehmen,  sowie  Eiehdl  m  17.  frflh  »wagiii 
dar  HI.  nod  IV«  Coloniie  alles  mit  einmal  ttberilefem«  t}. 


lAog.  IQ      177.  ImlrMUMi  fUr  den  Hwzig  von  BtVMn').  [PtMam,  16.  August 

1756.] 

IMk  Um  CMMtfl  TW  im  Bwi  IRbMIiUIb. 

>W6gi0ii  dflr  IlL  Obtome  von  Stottin: 

»l)  bekommt  der  Herzoi^  von  Bevern  die  Ordre,  dass  er  den  21.  mit 
aelbiger  aufbrechen  soll,  um\>,  laut  Marsohtabelle  Nr.  I,  den  26.  tu  Köpenick 
die  Spree  zu  pas.siren,  sich  in  Köpenick,  Britz,  Rudow  und  Buckow  ein- 
zuquartiren  und  allda  dtiu  27.  liulititag  zo  machou. 

»IB.   Dieae  Ordre  miiss  den  18.  per  Estafottn  von  hier  abgehen'). 

'1)  empfangen  des  Ilori^oi^s  von  Bovt^rn  Durchl.  hierbei  die  Instruction 
und  weitere  Marsclitabelle  Es  wird  Ihnen  solches  dan  wahre  Dessein 
Ihres  Marsches  zeigen,  als  welches  Dieselben  wie  das  heiligste  Seoret  bei 
Sich  behalten  müssen. 

»Ea  besteht  denn  solches  darin,  nach  Bachi3cn  cinzubrcclien  tind  zwar 
auf  folgende  Art:  I'h  S.  K.  M.  nunmehro  das  Dev^sein  derer  säclisischen 
Truppen  erfahren  und  dasa  sich  aelbige  in  den  Wmkel  von  der  Elbe 
zwioclien  Pirna  und  Königstein  zusammenziehen,  alsdann  aber  über  der 
Elho  durch  der  Lausnitz  nach  Böhmen  Bich  salviren  wollen,  ao  haben 
B.  K.  M.  vor  nöthio^  gefunden,  das  Corps  den  G.  I^t.  von  Lestwifz'*),  mit 
welchem  derselbe  auä  Öchletsien  durch  der  Oberlau.Tnitz  k(n:imt,  uls  auch 
das,  wormit  der  G.  M.  von  Meyerinck,  durch  der  Nibdeilausnitz  kommend, 
zu  ihm  stösst^),  noch  durch  der  Stettin'schen  Colonne^),  und  worzu  anstatt 
denen  10  Escadrons  von  Markgraf  Friedrich  und  Wtlrttemberg  anjetzo 
das  Baireuth'sche  Dragonerregiment  gerechnet  wird^),  zu  verätürken  und 
des  Herzogs  TOD  Beyern  Durchl.  das  ganxe  CSommando  darüber  anzu7er- 
trauen.« 


Ii  In  einem  zweiten  Schreiben  vom  H>.  August  benacbrichti<rt  Winterfeldt 
Eichel,  dass  am  17.  frtih  die  Marschordre  an  das  Begiment  Bairenth  (vgl.  S.  92) 
almMden  eet,  »indem  solehet  tO.  von  Fkaewalk  aufbrechen  mnss<i  das 
B^imeot  werde  dem  Befehl  dei  Henogt  toh  Befara  untantellt  ind  erhalte 
■eine  Marschroute  bis  zum  2G.  ÄogiiBt  [Am  Bande  Eieheli  AitsfertigiiiigiTemMrk: 
.fiwtum«.]  2]  Vgl.  Nr.  17r, 

3)  Diese  Weisung  ist  fUr  Eichel  boetimmt 

4)  Vgl.  Nr.  157.         6)  Vgl.  Nr.  169.  171.  172. 
6)  Vgl.  Nr.  156.        7]  Vgl  Anm,  1. 
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8]  Dil  Ootpi  lUBflMrt: 

$A  InÜMiterie: 
Begimfliit  BraadM*  ,  .  S  Bat 

»  Meyerinok.  .  2 
»  Itzfnplitz  .  .  2 
»  8ch worin  .  .  2 
Gren.  Bai.  Fiock*)  .  .  1 
B«gta|6at  BevwB  ...  2  »  S 
»  BlueküiMe.  i  »  t 
>  Naateatfel 

(bisher:  Jeetzl  2    >  1 


2  Gran.  Comp. 


«n  C»T»Il«rie: 
Boehow^Kllnaaiera  S  Em 
Snkely  10  » 

Pattkamroer.  ...  10  > 

Truchseat  5  > 

örtxen  5  > 


[1756 
A«f.  16} 


» 
» 


BilMtb 


10 


Summa:  17  Batailloao  mit  Gren.  Comp.  45  Escadroaen. 

>4)  Du  Markgraf  Friederieh^sche  Regiment  nnd  Wftrttemberg  beordern 
Se.  Durcbl.,  dass  sie  den  21.  anfbrechen  und,  laut  Marschtabelle,  ihre 

Miir<5che  so  einrichten,  umb  den  2h.  die  Spree  bei  Köpenick  zu  passiren  .  .  . 
UEtl  den  '27  .  ,  .  nach  Gütei^ota,  Schenkendorf,  Arensdorf,  Sjjutfndorf  und 
Gröben  zu  rücken.  Der  G.  M  von  Ltlderitz  meldet  sich  alsdann  wegen 
diese  beitle  Regimenter  in  Suarmund  bei  des  Fürst  Moritz  Durcbl.,  als 
welcher  dori  27  ,  von  Spandau  ab,  mit  seinem  Regiment  da  eingerückt  ist, 
nnd  empfangen  Ton  ihm  weitere  Ordr^i  als  von  welchem  sie  nunmehro 
dopend  Iren. » 

r):ia  8tettia'8che  Corps  ist  »nach  dem  Magdebax|^chen  und  EalberstädtsehMi 

desünirt«. 

5)  Für  die  auf  den  Htitdi  w  beottaehtenden  Tonlehüinaaniegela  wird 
Beferm  auf  seine  eisto  LiatnietioB  Teiwleseiii  end  er  soll  benachrichtigt  werden, 

dass  nicht  er,  sondern  Ffiist  Moritz  nach  Wittenberg  marsehirt. 

Nr.  6  bis  H  handeln  von  Vorsehriflen  Ulr  den  Marsch,  ttber  Parole  und 
Ordre  de  Bataille. 

In  Nr.  9  wird  der  lierzug  von  den  Marschbefelilen  an  das  ihm  unterstellt» 
Balrouth'scb«)  Kagimeut  unterrichtet^. 

Mr.  1%  nnd  11  betreflta  den  Maiseh  in  Saehsea 


178.  Der  K6nig  an  Oberst  von  Wobersnow  in  Potsdam.  Futadam,  Aug. 
18.  August  1756. 

Aaszng  »u»  dem  Concepl;  ubgedmckt:  P.  ('.  i:t, 

Wobersnow  soll  dem  Obersten  de  I.e  Noble  mittheilen,  dass  ihm  der 
König  das  seiner  Charge  entspreoliende  Tractament  bewillige^)  und  henh- 
sichtige,  »dergleichen  Corps  noch  mehr  zu  errichten«^].   Jedes  Bataillon 


Ij  Vgl.  S.  59.  98.         2)  Vgl.  S.  102  Anm.  1. 

3)  Es  handelt  sich  um  die  Errichtung  eines  Freicorps 

4)  Der  Künig  achloss  ferner  mit  dem  Obersten  von  Mayr  und  dem  Mujor  von 
Kalben  ab.  Die  Werbepatente  für  diese  zur  £rricbtang  von  je  ö  Freicompagnieen 
'sind  ven  16.  und  21.  September  datiit  Der  gleiohlsib  in  prenssisshen  Dtenst 
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.  1 04    PnoMiseh«  Aot«ii  vor  YorgMtehiebte  des  ai«b«\)ithr{geii  Krieges. 


1756  Mit  5  Oompignien,  jede  Campsgaie  aus  3  OfSderai,  7  üoteroffid6r«ii 
^'  ^^imd  90  llum  besteheD,  du  BaüdUon  »iDelnsive  Fzbne  Plu«  500  KOpfe 

slhlen.  Der  SobtoM  hudelt  tob  der  Hoiitinuig  QBd  Werbung  der  ManO' 

sebaftoQ*). 


[Aug.  18]      179.  Wintorfeldt  an  Eiehel  iii  Potsdam.  [Potodam,  18.  August  1756.] 

AwMff  m  a«r  Vnekzifk 

Aa  Prtni  Feidlneiid  toii  I^enssen  in  Bnppin  eigeht  »noeb  beute  den  18.« 

Ifaracliboreitschaftsordre;  er  bricht,  ohne  weitere  Ordre,  am  24.  auf  und  marseblrt 
pLvn  ^ri  nnch  BraDdenburg',  'rHwo  auch  flns  Munchow'öoJte  Reg^iment  an  ihn  ver- 
wiesen und  unter  seitier  Ordre  atebt  <  .  Am  2ü.  Nachmittags  öffnet  et  die  geheime 
Ordre,  mit  seinem  and  dem  Begiment  MUnchow  »den  27.  des  Morgens  ganz  frtifa« 
naeb  Saebsea  anfanbreoben.  Es  folgt  die  Harscbioute  beider  B^menter  and 
des  KUnigB  bin  anm  29.,  WO  sie  bei  dctn  König  anfragen,  wann  sie  die  Schiffs- 
brücke bei  Elfter  passiren  nnd  wohin  sie  weiter  marfchiren  soll' ii  'Am  Rnndf* 
Eichels  Ausfertigungsvermerk:  >factam«.j  Über  Empfang  der  Proviantwagea  und 
des  Brotes. 

Mormmn*)  erbilt  Hanebordre  (»bente  aneb  noob  wobN  absneendsn},  am 
23.  ans  Wrietaen  nach  Stranssbe^  an  rtteken  [am  Bande  Biebels  Ansfertigangs^ 

vcnnerk:  >  factum  <;  das  Concept  der  demgemäss  aufgesetzten  Ordre  ist  vom 
IV).  Aupnipt  datirt];  er  holt  nm  24.  yon  Feldmarschall  Kaickstein  weitere  Ordre 
und  empfangt  in  Burlia  Proviant  und  die  zweimonatlichen  Verpfleguugsgelder. 
[Am  Bande  Eichels  Vermerk:  »factum«.] 

MUnebow  empfUngt  am  SO.  Hanebbereltsobaftsordie  nnd  wird  an  die  Befehle 
des  Prinzen  Ferdinand  von  Proassen  verwiesen.  [Am  Bande  Eichels  Ausfertignngs- 
yermerk:  >factnm«:  das  Concept  der  demgvnisa  anfgesetatMk  Ordre  an  Oberstlt 
Qneiss  ist  vom  19.  Augu&t  datirt.] 

»Zaletzt  bitte  um  Vergebung,  daas  anstatt  der  Sandbiicbse  das  Tintenfaas 
gegriffen  habe. 

»Die  flbrigen  Explleationa  sollen  aaeh  beute  Nachmittag  noeb  folgen*;.« 


Aug.[iq      180.  Whforfoldt  an  Eiohol  in  Potsdam.  Potsdam,  [18.]«)  Angnst  1756. 

AisiDg  tu  dn  ünolxlfk 

»Ordres  anm  Anfbmeh  Ton  der  IL  Odonne: 

»1)  Vor  Ferdinand  und  Normann  sind  schon  beute  den  18.  expedirt-^'j, 

>2}  [Vor]  HUnchow  geht  den  20.  ab  nnd  wird  an  der  Ordre  des  Prina 

Ferdinands  verwiesen  • 

3)  Regiment  Carubinier^}  (G.  M.  von  Pennavaire  und  Oberst  von  Sohweriu} 

empfängt  am  20.  Marsebordre,  »dra  24  nach  Genthin  anihnbieehen«.  Sie  Offben 


l^etretono  Oberst  von  Gscliray  saudto  sein  Werbepatent  vom  23.  September  zur 
Erricbtnni:  eines  Frrkorps  von  6  Compagnieen  zu  Pferde,  nach  dem  Erlass  den 
Kt>nigä  an  Wobersnow  vom  10.  November  175G,  zurück. 

1)  Am  Ob  No?embw  erhält  Haasow  Befehl,  die  Montirungen  für  die  Frei- 
batalUone  von  de  Le  Noble,  Hayr  and  Kalben  ansuschafliBn. 

2^  Vgl.  S.  98.  99.         3)  Vgl.  Nr.  180. 

4)  In  der  Vorlage  versehrieben:  »17«.      5)  Vgl.  Nr.  179.      6)  Vgl.  S.  101. 


k. 
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%m  26.  die  g«bfliiiie  Ordre,  >dim  37.  frtth  mieli  SafiliMB  heiein  wa  nmehiieo«.  1756 
Es  folgt  die  Marscbnmte  bis  mm  29.;  Empfang  der  Proviantwageo.   [Am  Rand^V'U^l 
Eichels  Auiferti^ungavennprk :  >isit  nl<e<3  f'Tpodiret«;  duConcept  der  demgemlss 
anfjgfesetzten  Ordre  ist  vum  20.  August  tlatirt. 

Die  unter  4)  und  5]  folgenden  Weisungen  für  Bereitscliaftsordres  an  die 
Mden  GrensdiMtompagnieen  tod  Wangenheim  wd  Prlnx  Heinrich  werden  hemMh 
im  Texte  gelodert 

6)  Prinz  von  Preiissfn-Cavallerie  (Oberstlt  von  Oppen)*)  erhält  am  21.  Marsch- 
ordre,  am  24.  nach  Kolirbeck,  Dallgow  etc.  zn  rücken  und  gemäss  der  ver- 
schlossenen Ordre,  die  von  Retzow  aus  Potsdam  zn  holen  ist,  am  25.  nach 
Bom[im],  Bomstädt,  Eiehe  nnd  Gmbe  bei  Potsdam  zu  m&rschiren.  »Lassen  ihre 
Ankunft  an  S.  K.  melden,  mnebeo  den  36.  Bnbetng  nnd  empfnngen  gngen  Abend 
ihre  weitere  Marschroute  /um  Aufbruch  des  andern  Morg;en8  am  27.«  (Das 
Concept  der  dr-mfremäss  aufgesetzten  Ordre  ist  vom  20.  August  datirt] 

»i©.  wegen  Major  Wangenheim  ist  es  geändert* :  er  murschirt  mit  den  Pon- 
tons, welche  die  Heinrioh^scben  Compagnieen  ihm  am  27.  aus  Potsdam  bringen, 
noch  am  37.  am  Beellti  ab,  ittekt  am  28.  nahe  bla  naob  Eliter  an  der  Elbe,  wo 
am  39.  aofort  die  Meke  geiehlagen  wird.  Zvgleieb  bringt  Oberstlt.  Tettenborn 
mit  dem  2.  Bataillon  Wied  noch  10  Pontons*),  >da88  also  50  zusammen  seine 

n^her  erhält  W.^ngenheim  »morgen  den  19.«  nur  Marscbbereitschaftsordre, 
damit^  «wann  die  Ueinrich'sche  Grenadiere  zn  ihm  stossen'),  er  den  27.  aufbrechen 
nnd  dem  General  Meyerinck  nach  Sohlesien  folgen  kann«.  Er  soll  aieh  sofort 
belBetnow  wegen  der  Proriantwagen  erkundigen.  [Dae  Coneept  der  demgente 
aufgesetzten  Ordre  ist  vom  20.  August  datirt] 

>Di«-  TToinrir-h'iäsphe  Grenadiercompagnicen  empfangen  also  ihre  Ordre  zura 
Marsch  nicht  du  i-  als  die  hiesige  Garnison *).<  Sie  marschircn  »den  27.  früh« 
nach  Beelitz  und  8tos«6n  zu  Waogcnbeim,  dem  sie  die  40  Poutous,  *so  die 
Gr[enadlere]  Ton  Prlm  von  Prenaaen  den  36.  von  Berlin  bringen«,  nebet  einer 
▼encblossenen  Ordre  tlberliefem,  weldie  die  obigen  Weianngen  »w^sen  dem 
BrBckenschlagen'  enthält. 

>Die  Gensdarmes  werden  in  Berlin  von  dem  Feldmarachall  Kalokatein  in- 
struirt  als  auch  alle  übrige  [Berliner]  Begimenter^).« 

7)  Der  FHna  Pieaaeon  «MOt  am  36.  Befehl,  seine  beiden  Grenadier^ 
eompagnieen  sn  beordern«  >da«a  ale  den  36.  die  46  Pontona,  ao  ihnen  Oberst. 
DIeokan  tlberliefem  wird,  herbringen  nnd  hier  alsdann  unter  Commando  des 
Oberstlt  Bülow  mit  die  3  Grienadiw]eompagnieen  Ton  der  Garde  ein  Bataillon 
fbrmiren  sollen*). 

>S)  Die  Instruction  vor  FUrst  Moritz,  welche  er  erst  den  22.  zn  haben 
braaeht,  werde  ieh  übermorgen  toh  Barlin  heraeUeken.  Wann  aber  die  Berlln'aohe 

nnd  hiesige  Oamison  die  Ordrm  erhalten,  sich  marschfertig  in  halten,  ao  wird 

ihm  solche  zwar  auch  ebenfalls  zngeachlckt,  aber  dabei  ezpress  angeführt,  dass 
er  sein  2.  Bataillon  nicht  eher  aus  NnneTi  nach  Spandau  an  sich  ziehen  soll,  [als] 
bis  er  erstlich  noch  besondere  Ordre  darüber  erhält.  [Das  Concept  der  dem- 
gemlaa  aufgesetaten  Ordre  iit  vom  31.  August  datirt] 

»9i  So  iat  ai^etso  meinen  Wlaaeoa  idehta  weiter  mehr  zn  beordern.  Das 
^Metoorpa^  werde  leb  instmiren  . .  .< 


1;  Vgl.  S.  92.  2)  Vgi.  S.  97.  ;<]  Vi.  ltiu'hr  formirten  die  Grenadier- 
compagnieen  von  Wangenheim  mit  denen  von  Wietersheim  ein  Bataillon,  und 
eheno  die  von  Prinz  Heinrieh  mit  denen  von  MliAehow,  vgl.  daau  Nr.  103. 

4}  Ygl.  Nr.  161.       5)  Vgl.  Nr.  183.       6)  Vgl.  Nr.  103.       7)  Vgl.  S.  101. 
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181.  Der  König  an  Major  von  Diericke  vom  Regiment  Garde  in 
Potsdam.    Potsdam,  ly.  Auguat")  i/öG. 

Nftch  d«m  Concept. 

sich  befehle  hierdnrch,  dass  Ihr  die  Beurl anbeten  von  dem  2.  and  3. 
Bataillon  Meines  Regimenfg  Garde  den  20.  dieses  einziehen  Ifissen,  auch 
sonsten  die  Feldeqiiip:\ge  in  gehörigero  Staiule  bringen  laBSen  aollet,  9Xd 
d«M,  wann  es  befohlen  wiid,  alles  in  marschfertigem  Stande  sei,« 

>Iq  simili,  mutatie  mutr^ndis*  an:  Prinz  Heioriohi  Beteow  und  Garde  du 
Corps  (Oberstlt  von  Blumentiial). 


Aug.  20      182.  Der  KSnig  an  Feldmartohtll  von  KihMelii  in  Berlin^).  Poti^ 
dam,  20.  Angoet  1756. 

Nuh  Im  Ooaflipli 

Verweist  Kalokstein  auf  die  ihm  bereits  zugegangene  besondei  e  In- 
struction und  befiehlt  ihm,  ^nunmohro  vom  21.  dieses  an  zn  rechnen  *  sein 
Regiment  in  völlige  Marschbereitschaft  zu  setzen.  »Das  ßcginient  bekommet 
keine  Equipagegelder,  woil  es  die  Pfeide  in  natura  geliefert  erhalt.«  '^j  Brot 
wird  auf  Ö  Tage  mitgenommen. 

»Übrigens  habe  leb  die  Berlin'scheu  üegimenter  an  Eure  weitere  In- 
strnotiouä  und  Ordres  verwiesen.« 


Die  eutäprecbeudea  Befehle  ergeheu  aoi  gleichen  Tage  an  die  Regimenter: 
Wlnierftldl,  Frina  Ton  Frwuaen-IiBlk&teilei  Markgraf  Kail  nnd  Foroade. 

Ferner:  an  daa  Beglment  Genadannea  (G.  Lt  von  Katilor),  weltAea  jedoeh 
Sqtilpagegelder  empfSagfc  and  Fonrage  auf  3  Tage  miialaimt. 

Sämtliche  Reglmentet  nakmen  ani^eich  die  Yerpflegnngagelder  für  September 
und  Ootober  mit*). 


[Aug.]        183.   Weisung  des  Königs  für  das  Cabinet.  [Potsdam,  August  1756.] 

Nacb  d«r  UncbriA.  Eigetüifcndif . 

»loh  habe  vergessen  eins  zu  erinnern.  Die  12  neue  Übercomplette 
per  Escadron,  die  mOssen  Pferde  haben.  Wor  es  nicht  befohlen  ist,  so 
muss  Prinz  Ferdinand  vor  seine  unterhabende  Oavallerieregimenter,  Prinz 
Moritz  vor  die,  so  zn  ihm  stossen,  Prinz  Bevern  und  Lestwitz  sowohl  als 
Winterfeldt  geBokrieben  werden,  dass,  aowie  sie  in  Sachsen  kommen,  mflsaen 


1}  Am  19.  August  weist  der  König  Oppen  aa,  400000  Thlr.  an  Lehwaldt 
für  die  Ausrüstung  und  Verproviantirung  des  ostpreiiepisr'hcTi  Corps  rn  Whov- 
machen,  vgl.  P.  C.  13,  237.  bie  wurden  dem  Erbprinzen  von  Uessen-Darmstudt 
zum  Transport  Ubersandt.       2)  Vgl.  S.  105.       3)  Vgl  S.  76.      4)  Vgl.  S.  09. 
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sie  dio  hosten  Pferde  znsammenbrin^en  lasaen  und  damit  die  Begimeoter 
CaTaUdrie  und  Dra|;oner  berittes  machen.  € 

Die  demgemSss  anfgesetsten  Ordres  sind  Tom  21.  Auguat  datirU 


184.   Winterfeldt  an  Eichel  in  PottiUm.   [Beriia,  22.  Aognst  nsG.j  [Aug.  iij 

N»cb  An  ünclirifl. 

»Morgen  ^rn  23  Auij;nsT  wird  an  deg  Fürst  Mnriti;  Durch!  dio  Ordre  ^re- 
•chickt,  sein  2.  üataiUon  aus  Nauea  dea  2ö.  dieseb  au  bicii  zu  ziehen,  dea  27. 
alMT  mit  den  gaaMn  Begiment  nebit  S  Gf(«iuidler]oompagiiie«s  von  Spandau  auf* 
snIWMlisa  nd  dntA  Potsdam  nach  Saanuond  za  manehiren  <),  Indem  Se.  Duehl. 
mit  Dero  Begiment  bei  Sr.  M.  Potsdam'scben  Colonno  lik  iben  und  ihren  Marscb 
mit  selltig'er  übor  Mittenwalde,  Storckow,  Beeskow  und  Frankfurt  nach  Schlesien*) 
fortsetzen  sollten.  Zu  dem  Ende  käme  denn  biorboi  auch  eine  versebloasene 
Ordre,  ale  welohe,  wann  keioe  andere  gegeben,  Soleke  den  27.  in  Saannvnd  er- 
Imehen  und  der  Hanoh  damaeli  fortgeMtot  würde. 

»IB.  In  der  Tenohloiaeoen  Otdm  wird  denn  die  hier  belgelHgte  Initmetioni) 
und  Harsditabelle  gelegt« 

[Am  Rande  der  Aoefertlgnngivennerk  Bieheli:  »iek  allee  espedlret  wordok 
den  23.  Angnat  USec] 


186.  El€iMl  in  WintorfMdt  in  Btriin.  Petsdam,  23.  AngoMt«)  1756.  Ang.  23 

Auf  expraiMD  Befehl  dea  Kdnigi  bittet  Eichel  nm  sofortige  Mittbeilung, 
wo  steh  am  24.,  25.  nnd  26.  die  Generale  Lestwitz,  Meyerinek,  Ferdinand 
▼OB  Pmumd  nnd  tob  BnnMoiiweig,  Bevem  nnd  die  Begimenter  Mark- 
graf Fiiedrieh,  Engen  von  Wnrttomberg,  örteen,  Ttnchieia  nnd  Normaiui 
befinden,  nm  ilinen  9bei  einem  gewiaieii  ^lirMiemont«^)  dnrdh  IMaftUo 
Ordfo  JEitnMliioken,  »gleieb  Halt  ni  maelieiic  . . . 


1)  Ygi.  8.  tos.  IM. 

2]  Ein  Yenehen  Winterfeldta,  da  die  PotidainMe  Colonne  geraden  Wege 
unoh  Sachsen  marschirte.  Vgl.  auch  S.  109. 

3]  »Instruction  vor  der  III.  Colonne  auf  Wittenberg  [vgl.  S.  103}  und  von  da 
weiter  bis  ins  Lager  bei  Nossen  unter  Commaudo  des  G.  Lt.  Fürst  Moritz  Durcbl., 
Potsdam  den  23.  August«  (das  Datum  von  Eichel  zugesetzt). 

4)  In  ietner  Antwort  auf  den  Berieht  Lehwaldti  TOm  17.  Angnat  Iber  eine 
Feuerebnmatln  KOnigaberg  etellt  der  KOnIg  am  33.,  >anf  den  Fall,  daei  der  e^ 
stark  anscheinende  Krieg  noch  vorttbergehen  nnd  der  FHede  oonaerviret  werden 
kann«,  >einige  extraordinjire  Beihiilfe*  in  Aussicht. 

5]  Gemeint  ist  die  Ankunft  des  Klinggraften  aciien  Couriers  mit  der  Antwort 
des  wiener  üotes  auf  die  zweite  Aufrage  des  Königs. 
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J'M         186.    Eichel  an  Winterfeldt  in  Berlin.   Potadam,  24.  August  1756. 
Aug.  2i 

N^i/h  der  UrschriU;   ^ki»({^dr^Lkt :  1'.  ('.  IJ,  2*2. 

»K\v.  Exe.  werden  aus  der  heutigen  schon  voransgoschickten  Ordre ') 
bereits  ersehen  haben,  wie  des  Kf'inigs  Majeistät  den  Marsch  der  Ki'L-'inienter 
nnn  anf  einen  Tag  später  j^t-rflcket  haben.«  Eichel  berichtet  im  toi  finden 
lilier  (iie  Expedining  der  ^'^leirbon  Ordre  an  eine  Keihe  von  Generalen  und 
Regimentern  Der  König  vermisse  die  in  Winterfoldta  Uftnden  befindliche 
Geucralmarschtabelle ''). 

«Der  König  seind  mm  höchsten  embarrassiret,  dass  der  Courier  von 
Wien  ^  noch  nicht  kommet,  um  Dero  Parti  nehmen  zu  können,  und  rechnen, 
dass  solcher  zwischen  heute  und  morgen  Abend  kommeu  soll;  ich  bin  aber 
fast  persuadiret,  dass,  wenn  auch  solcher  früh  kommet,  er  vor  Übermorgen 
nicht  hier  sein  kann  noch  wird  und  vielleicht  noch  spilter  kümmet,  wenn 
der  wiener  Hof  nicht  prompte  dem  von  Klinggräflfen  antwortet  oder  der 
Courier,  wie  das  letztere  Mal  geschehen,  des  Nachts  an  Olmütz  kommet 
und  nicht  passiret  wird.  Ich  bin  also  besorget,  dass  es  bei  denen  heutigen 
Ordres  noch  nicht  bleiben  dörfte,  da  des  Königs  Majestät  nicht  eher 
brechen  kOnnen  noch  wollen,  bis  Sie  die  Antwort  aus  Wien  gesehen  und 
erhalten  haben,  und  kommet  solche  beute  und  ist  böse,  so  kommen  morgen 
Ordres,  naoh  der  ersten  Zeit  anf-  nnd  in  Sachsen  den  27.  einzubrechen; 
ist  sie  gnty  so  liegen  meine  Ordres  parate  nminkehren.  Bw.  fixe,  werden 
nicht  nngnidig  aehnen,  dass  mit  aUem  diesen  Detdl  ineonunodire.« 


Aug.25        187.    Eichel  an  Winterfeldt  in  Berlin,    rotsdam,  25.  August  1756. 

Ahrtii^'  aus  der  UiBi  hrift  ;  abfrodruckt:  P.  C.  1.1,  'J7.^. 

Winterfeldt  soll  zum  Nachmittag  nach  Potsdam  mit  den  Marschtabell» 
kommen,  weil  der  König  die  Ordre  parat  halten  lassen  will,  »dass,  wenn 
heute  der  Courier  nicht  kommt,  ^)  die  Regimenter,  wo  sie  seind,  stehen 
bleiben  sollen  bis  auf  aihere  Ordre«. 


1)  Abgedni-  kt:  P.  C.  13,  270. 

2)  Ein  Vermerk  der  Cabineta-Registratur  b«*8iigt:  »den  Ü4.  August  1T56  seind 
nachstehende  Ordres  abgegangen«:  ausser  an  die  in  Nr.  185  genannten  Generale 
und  Begimcnter,  noch  an  Xalckstein,  Winterfeldt  (vgl.  Anm.  1),  Oberst  Golti 
(vom  Regiment  Meyerinck),  Itsenplits,  Ingerslehen,  Fttrst  Horits,  Prias  Ton 
Preussen,  Wangenheim,  Oberstlt.  Tctt<  nbom,  Carablnier  und  Prinz  von  Preussen- 
Cavallerie.  Die  Ordre  an  Prina  Ferdinand  von  Brannschweig  ist  abgedruckt: 

P.  C.  13.  271. 

3)  i>urch  Ordre  vom  gleichen  Tage  (abgedruckt:  P.  C.  13,  21 '.ij  wird  Winter- 
feldt angewiesen,  die  Tabelle  dtm  Ktf nig  an  senden. 

4)  Vgl.  S.  107,  Anm.  6. 
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»1)  lAvt  Ordre  vom  SS.  Aiigut  m  dem  G.  Lt.  Hanog  von  Bevefa:  mU  mit 
dem  Begiment  Hslt  meeben,  «ber  muaehfertlg  bleiben,  bis  Mf  weitere  Ordre. 

[Abgedrockt:  P.  C.  13,  275.] 

2)  Oberstlt.  von  Tettonborn:  de8gl"if*li  n  mit  dem  Neuwiod'schpn  Batnülon. 

31  n.M.  Schönaich:  vor  dem  28.  diL'!?e.-i  niciit  u ufzu brechen ,  woteru  i'h  sich 
vieikiciiL  nicht  länger  aufbaltea  wird,  weshalb  weitere  Ordre  bekouiuieu  wird. 

4)  O.  M.  Hfilien:  d«egle!eheiu 

5]  6.  Lt.  Lestwitz:  Halt  machen,  wo  er  stehet,  bis  weitere  Ordre. 

6)  G.  Lt.  Prioz  Ferdinand  von  Btraneebweig:  deegleioben,  bie  welcero  Ordre, 
[Abgedruckt:  F.  C.  13,  274.J 

7]  G.  M.  Meyerinok:  vor  dem  2t>.  dieaes  lüeht  zu  mftrschiren,  wo  er  nicht 
ikoeh  linger  nafgebnltmi  wird,  ale  weibnlb  er  Ordre  bekODmen  eoU;  amdi  den 
Begimentem  aelnei  Colonne  bekannt  ro  mnehen,  insonderheit  Itnopllts. 

6)  An  den  G.  H.  PennnTittre  nnd  Oberst  Schwerin^:  niebt  vor  dem  28.  «i 
mnrschiren,  wofeme  er  nicht  noob  linger  aufgohaltc^n. 

9)  An  den  G.  M.  Prinz  Ferdinand  von  l*reiistie:i :  doBgletclien. 
10}  6.  Lt.  Kochuw^):  nichts  elter  vornehiuen,  bis  der  Künig  ihm  weiter  sagen 
iMsen  wird. 

11)  G.  Lt.  Fürst  Moritz  von  Anhalt:  »oll  bis  nnf  nähere  Ordre  stehen  bleiben. 

12)  G.  M.  LUiieritz«; :  soll  Ins  auf  weitere  Ordre  stehen  bMben,  wo  er  jetio  ist 

13)  G.  M.  Örtzen:  gleichfalls. 

14)  G.  M.  Trachsess:  gleichfaUs. 

15)  G.  M.  Itienpllti:  gleiehfUIs. 
le)  Q.  M.  Komnims  gleMifnUs. 

17)  Oberst  Ingersleta:  gMehfiiUs. 

18)  Oberst  Szekely:  soll  zu  Sagan  stehen  bleiben,  bis  auf  weitere  Ordre  vom 
G.  Lt.  Lestuitz  oder  vom  König,  und  ist  vor  dem  28.  dieses  au  keinen  Marsch 
zu  gedenken. 

19)  G.  X.  Qnedt:  loU  Halt  maehen  und  bis  auf  nihere  Ordre  niebt  welter 
marsehiren.« 


m  Winterieldi  an  Eichel  in  Potsdam.  [Potsdam,  26.  Angast  1756.]  [Aug.  26] 

IMk  4tt  ümhrlfk 

»Die  Ordres  tum  Anfbrneh. 

1)  Die  Potsdam-  und  BerUn'sche  Gamlaonem  sollen  den  28.  aufbrechen 

Dazu  gehört  zu  Potsdam  das  Grenadierbataillon  Wangenbeiui.  Selbiges  bricht 
den  28.  von  Beelitz  auf,  sobald  die  Heinrioh'schen  Orenadiurs  von  Potsdam  mit 
die  Pontons  zu  ihm  stoesen*^. 


1)  Vgl.  Nr.  187. 

2)  Vom  Kegiment  Carabinioru. 

3)  Der  Commandant  von  Berlin.  £s  handelt  sich  um  die  Schliessung  der 
Thor«.       4)  Vom  Regiment  Haikgraf  Ftladrlch,  vgl.  8..  103. 

5)  Die  Ordre  an  Kalekstein  (für  die  Berliner  Garnison)  ist  abgednwkt: 


P.  C.  13,  S62. 


6)  Vgl.  8. 105. 
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'5G  2'  Die  Grenadiers  von  Prinz  Prenasen  kommen  den  27.  hier  mit  di^FottUKOi 

•  liöj  und  Train  d'.Trtillerie,  bringen  ;mch  Sr.  Majestät  Equipage  luit^j. 

3)  Die  Coloane  des  Fhnz  Bnuuudiweigs  bei  Halle  and  wm  su  Ascben- 
leben  itolit,  als  GeMtil  SdiOnaidi  mid  GeneiBl  Hfllten,  tneolm  ta  S9.  tob 
MdM  OiteD  meh  SMhaen  ein  und  «onünniran  Ilm  MXndh«  Innt  lulnietUm^ 

4)  Qeneral  Heyerinck:  von  dem  Rendezvous  bei  HüllroMdea  29.  nncli  Guben. 
5}  General  TniobMM  und  Obnrat  Qoltn  mit  Meyerinok  m  Bactkow:  «mli  den 

2».  luch  Lttbben. 

6)  Generai  LeatwiU:  den  30.  von  Bunziaa  nacii  (iürliiz. 

7}  Otwnt  SiAelj:  nadi  den  30.  von  Safu  In  Strien  naeh  Muknn. 

8)  Prini  PNoiioirCtovallerie:  den  37.  von  Bolirbeali,  hier  bei  Potednm,  wk 
Bornim,  Bornstedt  ete.,  melden  ileh  beim  EOnige  und  auch  beim  General  Retaow*). 
Den  28.  von       nach  Deutschen  und  W<  tidsoben  Bork,  uieh  Behlnlaeh  und  19 

weiter  laut  Murh^chtabcllc,  'welche  ö.  haben. 

9)  Carabioiera  iu  (ieutliiu  breciicu  düu  28.  nacli  Zieaar  auf,  den  29.  aber 
lant  Ihrer  ▼encbloflienen  Ordre  in  flnehaen. 

10)  Prin«  Ferdinand  Hoheit  In  Nanen:  den  38.  naeh  Brandenbnig  nnd  von 
da  den  29.  mit  Mttnchow  besage  der  verschlosseneB  Ordre*). 
FUrbt  Morits:  den  28.  nach  Saarranud 

I2j  General  Lüderitz*):  den  2S.  mit  iriederich  und  WÜrtteuiberp  auf  die 
Dörfer  bei  Saarmuod.  Den  2U.  aiadauD  mit  Fürst  Müntz  zusumiueu  iiacii  uud  iu 
der  Ctafend  bei  Treaenbrietaen,  lant  bereite  eihaltentr  Manehnmtn«).  Fttret 
Morita  wird  aneh  avertlrt,  daaa  der  General  Qnadt  enrtlieh  den  80.  von  Magde- 
bnrg  aufbricht 

131  Obcrpt  Ingersleben  Boll  parat  sein,  den  '2H  mit  seine  Schiffe  abzugehen^, 
denuoch  aber  nicht  eher  abgeben,       er  Ordre  bekomnu,  gleich  abgehen  zu  kUnnen. 

U)  General  Qoadt:  mit  die  wedtiaiiaciiu  üegimeuter  den  29.  von  Magdeburg 
nnd  io  weiter  lant  erlialtener  MarMhrante  und  Inatroetion^ 

15)  Oberatttt]  Tettenborn:  den  38.  m  Kloater  Leltikan;  folgt  aladann  eeiaer 
Karscbronte  bis  an  der  Elbe^}. 

16)  Herzog  von  Bevern:  den  27.  nach  Köpenick,  den  28.  Ruhetag,  den  29. 
nach  Zossen  uud  so  weiter  laut  seiner  Marachtabelle.  [Abgedruclit:  P.C.  1^,  281.j 

17}  R^^ent  Baireutb:  den  27.  nach  Scbm(}ckwitz  und  derer  Orten,  den  28. 
Bahetag;  den  39.  naeh  Bnehhoii»  den  30.  laut  Maiaehtabelle  dee  HenMga  von 
Bevern. 

18)  Regiment  Normann  in  Straussberg:  den  26.  nach  Rudow,  den  27.  nach 
Teupitz  und  derer  Orten^),  den  28.  Ton  da  nach  Lack[eawalde].  Dieaes  wegen 
General  Normaon  will  ich  besorgen.« 


1)  Vgl.  S.  105.  Abgedruckt:  P.  C.  13, 282.  Jedoch  wird  dort  der  Auf  brach 
aohon  lllr  den  Abend  dee  98.  befohlen.  Die  Ordre  trigt  den  eigenhindlgen  Zneata 
dee  KUnigs:  »Yona  Yoyea  bien      eed  en  qwA  pent  eonaiater  la  r^nee  de  In 

eoQr  de  Vienne.« 

2  i\b<redn!ckt:  P  C  V-i  2<^n  Mit  dem  eigenhändigen  Znaata  des  KiOniga: 
»La  reponse  est  venue  et  ne  vaut  rien.«         3)  Vgl.  S.  105. 

4)  Vgl.  S.  104  und  P.  C.  13,  291.         5)  Vgl.  S.  109,  Anm.  4. 

6)  Vgl.  S.  103.  Die  obigen  Ordres  fUr  die  beiden  Regimenter  werden  an 
Bevern  «benandt,  vgl.  F.  0. 13,  Nr.  7017.       7)  Vgl.  S.  07.     8)  Vgl.  8. 88. 
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190.  Feldmirtehall  6raf  SohMtrin  an  dm  KSiiig.  Neiwe^  31  aoftt 
176«. 

»ICainteaaiit  qua  Y.  M.  «  oonnrano^  8w  op^raÜOEi,  U  m'importe  de 
lavoir  bI,  i»tr  8ob  entr^e  9b  Sixe,  Im  gnem  ett  foimelteent  d^k  dtfolwte 
ou  ai  eaCte  dtelantloD  dopend  aneore  du  retour  du  eonniar*)  da  Vianna. 
II  me  aenit  maintaDut  eneovo  whi  da  raflar  ti&a  parCia  da  lanr  PoaÜnmff 
la  long  da  notra  fronti^ra  at  avaai  qua  Fiacolomltii  a'avaaaa  avaa  vn  aoipa 
d?nm6t  Taia  Troppan,  aamma  an  in*avartlt  qnll  la       dana  pav. 

>Ja  aa  paoaa  pta  qua  la  aanrriar  da  yienna  piiiiaa  &st  da  ratonr 
ici  avant  la  3  ov  la  4  an  plna  ilM,  at  joindi«  Y.  IL  aTant  la  6;  d*oft  ja 
aonolna  qna  ja  na  pusnaia  raaaToir  8ea  ordraa  aar  aa  qu'SHa  anrm  iMni 
nr  aalte  itfponae  da  Yienna,  qne  la  9,  at  ae  dtflai  ponm  ma  faSie  pardra 
dea  oeeaalona  dont  ja  ponrrais  profitar  maintanant  qna  laa  ennamts  na  lont 
point  aneore  en  forca  anr  U  fiontiftra.  Oes  pieml&rai  «Tanaea  an  aonunen- 
aamant  d'nne  gnerre  me  paniuent  de  aona^qnenae,  qne  Y.  M.  aonnalt 
aianx  qna  paraonne.« 

Dar  Sehlaaa  handelt  von  der  Bioheren  BefOrdemag  daa  Sduralbena  an 
dea  KUsdg, 


T91.  Der  König  an  das  Feldeomnissariat  zu  Dresden.  Sedlits»  Sepr.  26 
26.  September  1756. 

Vidi  4mi  C«M«ft 

»8.  K.  M.  haben  anf  aallagenda . . .  Yoratellnng  dea  Obriaten  von 
Fnttkammer  raaolTiiety  daaa  denen  gesamten  Obeb  derer  Baeadions  aeinea 
Regiments  die  60  Übereomplettan,  velebe  dieialbe  sahen  seit  lelstenn 
1.  JnMi  an  TerpAagat  nnd  in  Oampagne  mitgeneaman  habsn,  iitiene  dea 
gawdhnliahen  Traetamants  ▼aigfltat  nnd  extraordlnaria  noeh  naahbesahlet 
werden  sollen;  wie  dann  aneh  damit  famer  aontinairet  nnd  Torgadaahtan 
Übercompletten  daa  gawöhnitebe  Brot  mit  gereichet  werden  mnsa.«  Daa 
Feldcommissariat  BoU  daher  die  naehtrigUahe  Zablnng  daa  Traetamants 
nnd  die  Lieferung  des  Brolea  ▼eranlassen*). 


1/  Der  die  Autwort  auf  die  dritte  Ani"rii;:e  des  Königs  überbringen  sollte. 

2}  ÄhoUcb  befiehlt  der  Künig  am  2i.  itoceiuber  1751«,  »uf  Schwertus  Vor- 
stellung vom  17.  bin,  dem  Hinlatar  Sehlabiandorff,  daa  TVaotamaat  Ar  0»  übac^ 
complettan  dar  Hnaareuzegimenter  Wartembarg  nnd  Waabmar  »Tom  1.  das  in- 
iteliaaden  Moaata  Jaonarii  an  an  raebnen«  ana  den  Etatattbersebassen  ananweiaaa. 
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102.  Der  KSnig  an  das  FeMcominissariat  zu  Draadm.  Haapt- 
quartier  Grosft-Bedliti»  29.  Oetober  1756. 

Auf  üiiie  Anfrajre  vom  2f).  antwortet  der  Kuuig,  dasia  die  Ver- 
ptk'guugsgelder ')  den  neuen,  uuä  den  sächsischen  Truppen  errichteten 
10  Infanteiiorej^Minentcrn  zwar  'Vor  cumplett«  angewiesen,  aber,  »da 
solche  noch  nicht  complett  aein<,  nar  nach  dem  effectiren  Fuss  der  Mann- 
Schaft  aasgezahlt  wllrden. 

»Was  die  vormaligen  gAobaischen  GavaUerieregimenter  aabetrifit,  da 
wird  die  ICanneobaft  davoa  aUerdinga  aaeh  dem  Pom  der  praaiaiselMa 
Regimenter  verpfleget,  and  dienet  dem  Feldeommiiaaiiat  deahalb  la  leiner 
Direelioa,  dau  vea  gedaelifter  Oavallerie  4  Etoadroas  Ea  dem  Regiment 
von  Pfini  Engen  WUrttemberg-IHfagoaem  luH&mea  aad  anf  dem  eompiettea 
Faas  verpfleget  werdea,  wdohes  die  AaiaU  von  obagefinbr  500  Mana  ana^ 
maohen  wird.  Za  der  jetzigea  kOnigl.  Eeeadroa  Garde  da  Corps  werdea 
aas  gedaoliter  eleliBiteher  Cavallerie  noeh  2  Eseadrons  gemaohet,  die  au 
gedachter  Qarde  da  Corpe  storaea  nad  also  mit  auf  gleiehem  Fan  ver- 
pfleget werden  mflisen.  Die  flbnge  aSalitiielie  Cavallerie  wird  bei  deaea 
andern  kOnigl.  Cavallerieregimentern  aatergestoehea  werden«  aad  bis  dabin 
»naob  dem  effeetiven  Fun«  verpflegt 

Der  SelilasB  handelt  voa  der  Zahlaag  des  Traetaments  an  die  OiBeiere 
nad  von  der  Lieferaag  des  Brotes. 


(Oct.  29]       193.    Der  Konig  an  Etatsminister  von  Borcke  in  Torgau.  i^Uro^d- 
ÖeUlitz,  2i>.  Oetober  175ü.p) 

Nack  dem  CftBwpt;  der  SciiluM  ü«'r  Onür«  liegt  iiii'Jit  vor. 

»Des  G.  Lt.  Fürst  Moritz  von  Anlialt  Liebden  haben  Mir  anzeigen 
mflssen^),  dass,  als  Dieselbe  auf  Meine  specielle  Ordre  an  Euch  bekannt 
gemachet,  wie  za  denen  nea  errichteten  10  Regimeatem  Infanterie^]  die 
noch  fehlende  Mannsoliaft  naeh  der  Euch  angeaandten  Deaignation  mit 
8052  Rekruten^)  in  dem  hiesigen  Lande  aasgeschrieben  nnd  bis  zam 
20.  November  c.  complett  zusammengebracht  nnd  denen  respective  Regi- 
mentern abgeliefert  werden  rnftssen,  Ihr  solehee  naoh  der  daraaf  von  Euch 


11  Nnch  piner  Ordr«»  vom  19.  Oetober  sollten  die  Verpflegnngsgelder  den 
vormaii^^  sach^iucben  I  ruj  peoj  wie  den  f  reibatailionen  (vgl.  Nr.  178]  vom  1.  No- 
vember ab  ge2^akit  werden. 

2)  Das  Datom  na^  der  Antwort  Borckes,  Torgan  30.  Oetober. 

3}  Berieht  d.  d.  »Lager  bei  Sedfita«  26.  Oetober.       4}  Vgl.  Nr.  192. 

5)  Sinbegriflim  slad  300  Bekraten  lUr  die  Artillerie;  dann  kamen  noeh 
1240  Kneehte. 
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eiAiigtm  and  in  Ifieh  ia  oilgiaalS  dngiiiadtitt  Antwort*)  ab  eine 
OliiimllKlieUcail  «bmIimi  vnd  halten  wollen.  Wonnf  leli  Bnob  dann  Uer-  ^ 
dvnii  bekannt  nuMshe,  dam  .  .  .  gedaehie  Aniahl  Reknten  gegen  die 
geordnete  Zelt  ebnfeUbar  IHr  gedaehte  Begimenter  snaammengebraebt 
sein  mfln»  .  .  .«^ 


194.  Der  K5nig  an  den  Erbprinien  vtn  HMseihOamitndt  in  Kitlin.  Mov.  29 
l>reiden,  29.  November  1756. 

IfMh  dem  CoDcept:  dio  T'raehrift  {Im  OiMtkiifMiL  HaW'  maä  SlMtanUT  n  HhmMII 

iat  vom  iü.  November  <l&Urt. 

Der  König  lelireibt,  er  habe  snr  ErleiebteruDg  der  Provinz  Pommem| 
>naa  dieser  und  sngleieh  andern  Unaeben  resolviret,  dass  Ew.  Liebden 
nnr  sofort  mit  denen  unter  Dero  Gommando  atebenden  Beginentem  ins- 
gesamt aufbrechen  und  sie  nacbstehendermaassen  rerlegen  aollen«:  die 
Begimenter  Darmstadt  und  Amstell  nach  Görlitz,  Franz  von  Brannscbweig 
nach  Naumburg  am  Queis,  Alt-Wflrttemberg  nach  Sagau  oder  Bunzlau, 
2  der  Qrenadierbataiilone  nach  Lauban,  das  dritte  nach  Greifenberg  oder 
LOwenberg  in  Schlesien'),  nach  dem  Gutfinden  des  Generals  Lestwitz. 

Das  Regiment  Alt-Württembeig  ninunt  die  letztabgelieferten  4üü000 
Thlr.<)  bis  Frankfurt  a.  0.  mit,  yon  wo  Kdppen  ihren  weiteren  Transport 
naeh  Breslau^)  veranlassen  werde. 

»Überhaupt  nehmen  Torgedaobte  Begimenter  ihre  völlige  Feldeqnipage 
und  Proviantfuhrwerk  mit  sieh«,  ebenso  die  zu  ihnen  gehörige  Artillerie, 
während  die  für  das  ostpreusiisebe  Corps  bestimmte  so  Lehwaidts  Ver- 
fügung snrflekbleibt^). 


1)  D.  d.  Torgau  25.  October. 

2)  Auf  dem  Berichte  des  Ftirsten  Horite,  Dresden  18.  December,  mit  der 
Klage  Aber  nngeaigende  nnd  tfonilge  Lteferongen,  findet  sieh  die  elgenbXndlge 
Weisnng  des  Kltaigs:  »Ordre  an  die  sächsische  Landätüude,  tüchtige  Leute  an^ 

zusuchen  und  die  Lieferungen  der  Rekruten  zu  li^chieunigen,  mit  Drohnn^en, 
widrigenfalls  mit  der  Schärfe  zu  verfahren.  iVi»  d(  rieh.«  Dcmgemüss  eine  Ordre, 
Dresden  19.  December,  »an  die  chursäcliaische  Laudesstände  und  Kreiadeputirtcn«. 

3)  Vgl.  Nr.  99.  Das  Regiment  Seydlitz  war  bereits  durch  Ordre  vom  19.0ctober 
naeh  Segan  ln  Sebleelea  beordert  worden.       ^  TgL  8. 19^  Anm.  1. 

&)  Nach  einer  entspreehenden  Ordre  an  Boden  TOn  1.  Deeember  war  das 
Geld  zum  Getrefdeanlcauf  bestimmt. 

G;  Am  0  December  wiederholt  der  König  dem  Prinzen  den  f  hl,  den 
Marti  b  mit  den  Ke^inientern  »sonder  einigen  weiteren  Anstand«  anzutreten, 
»indem  deren  Ankunft  allda  pruösiret«. 

leltB  tu  T«r|iMliiaM«  4w  «jlkilgn  lri«g«">  8 
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1766  195.  Der  König  an  Etatsminister  von  Borcke  in  Torgau.  Dresden, 
^     8.  December  175G. 

Nach  dem  ('oncept. 

»Nachdem  sich  ein  vorhin  in  holländischen  Diensten  geätaiidener 
Obrister  Murqu  -i  d  Angeieili  in  Mcino  engagirot')  und  Ich  mit  demselben 
eine  Capitulalion  zu  Errichtung  eines  Freibataillons  auf  den  Fuss,  wie  die 
bisher  schf>n  erriolittjtun  formiret  werden  2),  getroflfen  habe,  venndge  welclier 
dann  ihm  überhaupt  an  Kosten  eiTi»  8iiuima  von  6000  Thirn.  von  Mir 
accordiret  worden«'^),  soll  Borcke  diese  an  d'Angelelli  »aus  denen  s&cii- 
sisohen  Kevenus«  auszahlen  lassen. 


De«.  18      ISfti  »Circttfftin-Onlre  an  die  Regimenter  X0rt8tler8r.«<)  DiMdoii, 
18.  DeeemW  1756. 

»Da  lek  reioMret  liabe,  jede  Gompagnie  Eures  unterhabenden  Regi- 
meate  noeh  ndt  6  Oemeine  und  1  Oorporal  si  «ngmentiren,  so  befehle 
leli  hiefdiiTcb,  daas  Ihr  sehen  sollet,  deshtib  solche  7  Mum  par  Compagnie 
und  also  tot  das  ganze  Regiment  70  Hann  t&chtiige  und  sn  EflnBSieri 
gebaneto  Lente  ansawerhen.  Vor  jeden  Mann  deehalb  werde  Iah  Bndi 
10  TUr.  vergAten;  yor  die  Hnndirnngsstfleke,  Pferde,  Reitieng  p.  wird  der 
G.  Li  Ton  Maaaow  sorgen.  Daher  Ihr  nur  die  Lente  ans  hiesigen  Lande 
in  sdiaffen  snehen  sollet,  und  mflsaet  Ihr  aolebe  mit  Anfang  des  konunen- 
den  Monates  Febmarii  nsammeo  nnd  eomplett  haben.« 

P.  8. 

»Da  Idi  aneh  bei  Eurem  [Regiment]  noeh  5  nene  Fähndrichs  sn 
setsen  gewillet  bin,  so  habt  Ihr  an  meiden,  ob  Ihr  Mir  solche  ans  Enron 
Jankers  Torseklagen  oder  aneh  sonst  darunter  etliehe  hflbsche  jnnge  Edel- 
lente,  die  ^eieh  Offioiers  werden  wollen,  schaffen,  daaebst  aber  aneh  die 
Stelle  der  vorgesehlsgenen  Jonkers  wiederam  ans  jungen  BdcUenten  er» 
setsen  kOnnel.« 


1)  Vgl.  P.  C.  13,  432.  564. 

2)  Vgl.  Nr.  178.  3)  Durch  Ordre  an  Wol>orsnow,  DroBden  8.  December. 
4)  Dieser  wie  der  folgenden  Ordre  (Nr.  197/  liegt  die  oigcuhandige  Anf- 

leichnneg  des  KOnlgi  an  Qmade: 

»Augment[ation]:  840  Kttisasier,  daranter  120  Corporais; 
60  neue  Cotnets. 

Dragoner:  4  Eaoadrons  [ulimllch  hei  deui  He^^iment  Prinz 

Eugon  von  Württemberg,  VgL  S.H2J. 
&60  Hann,  darunter  SU  Corporais; 
40  neue  Fäbndiicbs.« 
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Die  Ordre  ergeht  ao;  Genadarmi  s  G.  M.  von  Katzlcr^  Leibre^iraont  fG.  Lt.  1756 
von  Kattj,  Loib-Carabiniers  (G.  M.  von  Peanavaire),  Priuz  von  freuusen  oberstlt.  18 
von  Oppen),  Markgraf  Fkledfieli  (G.  M.  tob  Kiofigk),  Boohow  (Obent  von  Seydlitz), 
Btton  SohOnalohy  DriMflo. 

>ln  limni,  «lUfter  derPteaag«:  tn  Ueitgoii  Lande«,  an:  Buddenbrook  (O.M. 
von  Erookow},  GoMlflf  (Obottlt  von  Ftomi}»  K7M  (Obent  von  Marwita),  Prina 

SeliOnaich. 

In  einer  »Circul&ire-Ordre«  vom  22.  December  befiehlt  der  König,  mit  der 
Werbung  der  MaunBChaften  sogleich  zu  beginnen,  »da  Ich  die  MundirnngsetUoke 
vor  die  Angneslatlon  bereite  beeteilen  laaeen,  and  aolehe  im  Monat  Febmario 
bezeite  fertig  eeln  werden«. 


197.  »Circülaira-Ordrt  an  die  Dranonerrefimaiiter.«  Dreiden,  Dee.  is 
18.  Deeember  1756. 

»Weil  lok  reeolilret  habOf  Eiiei^  unterhabendes  Dngonemgimeni  und 
swar  jede  jBaeedion  mit  12  Dngoner  nnd  2  Corponls,  und  aleo  das 
Begiment  flberhanpt  mit  60  Df agener  nnd  10  Corporale  an  angmentiien» 
M  Hill  leh,  dasa  Ihr  Back  alle  Hake  geben  sollet,  die  deehalb  erfordere 
Boke  70  Haan  kiesiger  Orten  an  tllektigen,  gesetaten  Leuten  aaanwerben. 
Ter  Jeden  Hann  anr  Werknng  werde  lek  Bnek  10  Hilr.  vergdten  lassen. 
Die  Hnndimagastllfike,  Pferde,  Bdtaevg  p.  wbd  der  Q,  Li  von  Haasow 
bssetgen.  Dir  sollet  also  nnr  sekeo,  die  Lente  an  sekaifen,  nnd  mllsaet 
Bur  soleke  mit  Anfang  dea  kommenden  Uonatea  Febmarii  eomplett  sn- 
sammeii  baben.«*) 

Die  Ordre  ergeht  an:  Tmchsesa,  Katt  (bisher:  drtaen),  Normanne  Prins  Engen 

von  "WürttembfTfJT,  Bfiireuth  Oh<  rst  von  Meier):  »wo  anstatt  60  Diagoaer  120  C^a- 
goner  und  20  t'orporala  und  also  Uu  Mann  zu  aetzon«. 

>In  simili«  an;  Stechow,  Blanckensee-Dragoner  (»wo  anstatt  hiesiger  Orten: 
Eurer  Orten  geaetzet  wird«,'. 

Doreh  »dronlaire^rdre«  vom  22.  December  wird  den  Begimentem  befohlen, 
n  beriekten,  »ob  Dir  vermeinet,  die  an  dieser  Aogmentation  benOtbIgte  Pforde, 
wo  nicht  alle,  doek  guten  TheiU  Enrer  Orten  herum  von  recht  gutem  diagonm- 
TTiiissigen  Schlag  und  gehörigen  Jahren  aufkaufen  lassen  zu  können,  wann  Ich 
Kucb  die  Gelder  davor  beaalüen  laaae«.  Sie  sollen  sofort  mit  Anwerbung  der 
Mannschaften  beginnen. 


1)  YgL  daau  8. 114,  Anm.  I. 

2)  Jedes  Begiment  wiide  aasendem  mit  je  8  Ofiioierea  verstbrk^  vgl.  8. 114, 
AnoL  4. 


8» 
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198.  Oer  König  an  Generiümajor  von  Retzaw  in  Berlin.  Dresden, 
21.  December  1756. 

Annag  au  dm  Coaotpt. 

Retzow  soll  »baldmOgUehat«  dem  König  tlber  die  Kosten  einer  Ver- 
doppelung  des  QioiloiMin*echfl]|i)  und  Gn^e'aehen  Garnisonbat&iUons  imil 
einer  abemudigea  Teimebnuig  dea  Laage'Beheo  Ournitoiirogiiiifliito  um 
2  BataUlOM  berlehteD. 


Dec.  26       199.   Der  König  an  Feldmarschail  von  Lehwaldt  in  Königsberg. 

Dresden,  26.  December  1756. 

Mach  dem  Coaccpl. 

»Ich  lukba  reaolviret,  daas  das  dortige  Qamisonregiment^)  gleichfalls 
doubliret  nnd  ebenmässig  aof  den  Fuss  von  4  Bataillons,  wie  schon  mit 
denen  dortigen  beiden  andern  [Regimentern]^)  geschehen  iety  gesetzet 
werden  soll.  Ihr  sollet  dannenhero  nur  gldeh  dara  thnn  und  die  daan 
erforderliche  Mannschaft  ans  dortiger  Provinz  zusammenbringen  lassen, 
auch  es  daranter  ebenso  halten,  als  wie  es  deshalb  vorhin  mit  dem 
Sydow'aehen  und  Manteoffei'seben  Regiment  bei  deren  Donblimng  gehalten 
worden.« 

Lehwaldt  soll  die  erforderlieben  Offidere  ernennen  und  erbllt  die 
nOtbigen  Patente,  in  blanco  und  nnteraebrieben,  zageeebieki 

»Die  Yerpflegon;  vor  beide  Bataillone  werde  leb  Bneb  auf  ein  gamee 
Jabr  snm  Yoraos  . .  .  baar  flbermacben  laaaen.  Die  Mnndinmgiittteke, 
Gewelir,  Taselien  p.  wfard  Bneb  der  6.  Li  von  Haeeow  der  ibm  deelialb 
eriheileten  Ordre  gemiai  gieieb  liinaobieken.  Daher  Ibr  dann  daa  übrige 
nor  allee  iniwiieben  besorgen  soUei 

»Ibr  sollet  Mir  übrigens  [selireiben],  ob  es  angebet^  dort  in  Prenaaea 
Vor  die  dasige  Dragonerregimenter  Pferde  von  Dragonerschlage  an  be- 
kommen, wenn  leb  die  ÜbereompletSen  noeb  mehr  angmentiren  und  be- 
ritten maoben  wollte.« 


Dec.  27      200«  Der  König  an  Oberst  von  Orape  in  Magdeburg  Dresden, 
27.  Deeember  1756, 

»Da  leb  dea  Yorbabeua  Un,  Buer  unterbabendea  Oamisonbataiiloa 
in  doubüren  und  aelebea  mitbin  durah  5  Muaketlereompagnien  an  augmen- 


i)  Bisher :  Hällermaan.        2)  Lock. 

3)  Sydow  und  MaBteuffel,  vgl.  Nr.  149.  163.  In  der  Yorlago  versehrieben: 
»Bataillons«.       4)  Ygl.  S.  Se. 
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tbran  uid  auf  den  Fmt  dnei  GarniBonregimoata  wa  setseiii),  lo  liabo  loh  ^^'^^^ 
Eooh  Bolehea  hierdnreli  Torlioflg  bekaant  maelien  wollen ,  damit  Ihr  Tor>  ^ 
heio  Eure  überlegQDg  machen  könneti  woher  Ihr  die  dam  erforderliehe 
ICamieehafl  werdet  snaammenbringen  kOnnen.« 


201.  Der  Kdnig  in  fieneralleatnant  von  Matsow  in  Berlin.  Dresden,  Dee«  30 
30.  Deeember  1756. 

Tbeiit  mit,  daaa  er  die  Verpflegfungsgeldor  fflr  die  4  neuen  Garnison- 
bataillone^)  »von  hier  aus'  der  Generalkriegskasse  zur  weiteren  Auszahlung 
übermacben  lasse.  »Ihr  habt  also  Eures  Ortes  wegen  der  Mnndirangs- 
stücken  und  übrigen  Sachen  das  erforderliche  zu  besorgen.  Im  übrigen 
können  von  denen  Verpflegnngsgeldem  dieser  4  neuen  Bataillons  wegen 
der  Mundirnngsstflcki;  die  erstem  Monate  nicht  einbehallen  werden^),  weil 
die  Augmentation  sogleich  und  sonder  Zeitverlust  geschehen  raua.s,  und 
müssen  also  die  deshalb  betragende  Kosten  von  Mir  besonderi»  angewiesen 
werden. « 

202.  Dor  KSnig  an  Foldmartolian  von  Schworin  in  Noiiso.  Berlin,  n57 
8.  Januar  1757.  ® 

Kteli  dem  ConcApt;  U»  Ordr«  M  MiwtMt  lit  tlftdneH:  P.  C  14.  IW. 

»Weil  es  die  Nothwendigkeit  eriurdert,  daas  Ich  alle  Force  auwende, 
nra  bei  bevorstehender  Campagne  die  gehörige  Efforts  thun  zu  können,  so 
habe  ich  h  propos  g:efunden,  bei  denen  unter  Eurem  Oomniando  stehenden 
Infanterieregimentern  in  Schlesien  jede  Miisketiercompne-nie,  sowie  anch  jede 
Grenadiercompagnie  mit  30  Mann  verstärken,  al^o  da^s  ein  jedes  der 
nnter  Eurem  Commando  stehenden  10  schicsisehen  Regimenter')  mit  360 
Mann  angmenüret  wird,  welches  eine  Augmentation  vor  die  10  Hegimenter 
von  3600  Mann  allein  ausmachet. 

»Die  Leute  dazu  müssen  aus  denen  Oantons  genommen  werden,  was 
aber  Mundiruugöatttcke,  Gewehr  nnd  dergleichen  anbetriflft,  solches  wir  l  vnn 
hier  aus  durch  den  G.  Lt.  von  Massow  besors'et  werden,  ausser  daas,  weil 
die  Regimenter  noch  einige  Mundirungen  in  Vorrath  haben,  sie  davon 
nehmen  müssen. 

»Vom  1.  Februar  an  zu  rechnen,  bekommen  diese  Leute  Löhnungen. 
Efl  müssen  die  Regimenter  aber  sich  alle  Muhe  geben,  die  Leute  gut  aua- 

1}  Vgl.  Nr.  1 98.  Die  entsprechenden  Ordres  an  QroUmaaa  und  Lange  liegen 
nieht  vor.        2)  Vgl.  Nr.  108.  MO.        3)  Vgl.  dun  Nr.  40. 

4)  Am  17.  Januar  wbd  Sehwerin  benaohiiehtigt,  daas  bd  dfeien  aldit  des 
Begimont  Pioniere,  sondern  Brandes,  »obschon  lolches  jetio  so  der  hieaigen 
Amee  in  Saebeea  gehöret«,  einbegriffen  sei. 
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I«ö7    zuexerciren.    Auf  die  Grösse  kann  niclit  so  <?enan  ?eseben  werden ,  nur 

1— —    g  n  n  j 

*     muss  zur  gesetzten  Zeit  alles  complett  seiiid.    Ihr  habt  alao  dJU  erfoider» 
liobe  aogleicb  bei  gedaoliten  Begimentom  su  verftl^eii. « ^] 


Gleichfalls  am  8.  Januar  theilt  der  König  dem  Feldmarschall  Lehwaldt  seinen 
Bntachlnsf?  mit,  die  5  dortigen  Feldinfanteriereg:iraenter,  inclusive  der  Gren^dicr- 
comiJiiJTTiioij  ^3 ,  pro  Corapagnie  mit  30  Mann  ku  verstärken  und  die  DrHg;oiier- 
escadronen  auf  l^u  bis  200  Mann  zu  bringen,  »ohngefähr  auf  den  Fuss,  wie  Icii 
4l6  bieeige  DngoneiregiiiMiiter  Jeteo  «igiiieiitiie«^;  die  Pferde  dasn  aeten  am 
der  TUaiter  Niederaag  n  nebneD, 


Jan.  9       208.   »Ciroulilr^-Ortfrt.«   Barlb,  9.  Juans  1757. 

IT«eli  Ami  Goacepi 

»Da  bei  denen  jetzigen  ümstftnden  Ich  ä.  propos  gefunden  habe  und 
es  schlechterdings  nothwendig  ist« ,  soll  jede  Musketier-  und  Grenadier- 
compaguie  des  Regiments  mit  Je  30  Mann  aus  dem  Ganton  verstärkt 
werden  *). 

Die  Lento  fn halten  die  im  alten  Quart ierstaud  des  Rogiinents  in 
Pommern  vonäthigen  Montiruiipen,  in  Berlin  Gewehr  und  Patronentaschen 
und  marschiren  dann  in  den  gegenwärtigen  Quartierstand.  Löhnung  wird 
▼om  1.  Februai'  ab  gezahlt. 

»Es  muss  dabei  auf  die  Grösse  so  gar  genau  nicht  gesehen  werden. 
Ihr  sollet  Euch  aber  nebst  denen  Officiers  des  Keginients  :ille  Mühe  geben, 
diese  Lente  noch  in  dem  Winter  und  vor  Anfang  der  Gampague  gnt  ans- 
zaezeroiren  und  in  Ordonng  zu  bringen.« 


Die  Ordre  ergeht  an.  Morits,  AmsteU,  Beyflni,  Hanteolfel  (biaber:  Jeela), 
Prits  (bisher:  Blanckonsee;. 

»In  simili«  an:  Sohwerin,  Dannstadt.  Ferdinand  von  Preussen,  Prinz 
von  Preussen,  Kalckstoin,  Markgraf  Karl,  VVinterfeldt,  Forcade,  Meyerinck, 
Itzenplitz. 

»In  linlU«  an:  Alt-Eleiat,  Ferdinand  von  Bcannaohweig,  Ziftrow  (Mi- 


1)  Am  23.  Februar  schreibt  der  Knniir  an  Schwerin,  dass  die  von  einigen 
Eegiiuentern  beim  Ausraarsch  aupgehobenen  und  nach  Breslau  gesandten  Can- 
tonisten  (vgl.  Nr.  1<4)  »bei  der  jetzigen  Augmentation<  miteingesteiit  werdeu 

tollte«. 

3)  Am  S6.  Jannar  «rkliit  der  KOnIg  aosdrSeklidb,  daa»  >dte  Grvnadiar- 
eompagnieen  dar  dorttgan  GamlaonregfmOBtar  sieht  nit  m  Angnantatlon« 

gehörten. 

3)  D.  h.  uro  1  Offieier,  2  Untaroffieiere  nnd  12  Mann,  TgL  Nr.  197  o.  199. 

4)  Vgl.  Mr.  202. 
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her:  Boreke),  Anbalt  3 B»tolllone,  HOUw,  Kaoblooh,  Jnag-KleUit  {bister:  QwMlt),  n'.7 

Wied «).  Ja»»-  » 

»Noch  iu  siiuili«  an:  Brnnde»^),       17.  Januar'}. 


204.  Der  KSnig  an  Feidmarschall  von  Lehwaldt  in  Königsberg.  Jan.  2i 
Dresden,  21.  Januar  1757. 

Aua/u^'  IVUS  dem  (\in(;»^iit. 

Dankt  dem  Feidmarschall  für  dru  Bericht  vom  U.  Jana&r  mit  Ii  ach-* 
richieu  aas  Rusaland,  mit  deni m  <  r  t  i  Ltahren  soll. 

Er  trägt  ihm  auf,  die  Au;,'-iiHjntiitlon  bei  der  Infanterie  und  den 
Dragonern^!  auf  das  baldigste  zu  Stande«  zu  bringen;  »wie  Icii  dann 
auch  jedes  derer  dortit^en  beiden  Husarenregimenter  mit  litl  I  bercomplets, 
SO  aber  alle  beritteu  und  in  dienstbarem  Stande  sein  milääen,  augmentiren 
will,  als  weshalb  bereits  alles  mit  dem  G.  Lt  vou  Massow  concertiret 
iat*)  .  .  .«.   

205.  Der  König  an  GeneraUeuUiiAt  von  Zielen  in  Zwickau.  Dresden,  Febr.  3 
3.  Februar  1757. 

KMb  dm  GoMWfc;  «kgviiwli;  bti  WiaUr,  Ziatoi^  U,  IfM. 

»Weilen  leh  lesolviret  habe,  dass  bei  Eurem  unterhabenden  Husaren- 
regknent,  ausser  der  letethin  bereite  disponirten  Augmentation  von  60  Über- 
eoinplete*)i  noch  Mne  sweite  Augmentation  von  60  anderwoiten  Übercomplete 
gemachet  werden  soll,  so  mache  Ich  Euch  solehee  hierdurch  bekannt^  um 
Eaoh  sogleich  dazu  anzuschicken.  Wobei  denn  noch  eine  Angmentation 
▼on  5  Oornets  bei  Eurem  Regiment  gemaebet  werden  aoll,  und  woiu  Ihr 
abo  ToreehlageD  könnet« 


1]  Am  24.  Februar  werden  die  obigen  23  Regimenter  vom  Kfiuig  durch 
»Circulaire- Ordre«  augewieaen,  .dem  Kegimont  Prinz  Heinrich,  »da  dasselbe 
eigentlich  keine  Cantoos  hat,  woraus  es  die  ibm  nüthig  habende  Leute  ein- 
riehen  kOane«,  3  Hann  Ton  den  ansgehobenen  alMingeben  and  diese  ans  Saeheen 
wledemm  in  ergänzen.  »Ich  werde  solches  als  eine  OefSllligkeit  von  Euch 
nehmen.«  Am  f'  März  schenkt  der  König  dem  Prinzen  weitete  24  in  Dansig 
geworbene  Kekniton.  Ordre  an  Woborsnow  vom  6.  Mära. 

2}  Vgl.  Ö.  117,  Anm.  4. 
Am  20.  Jannar  aehieibt  der  KOnig  an  Whiterfeldt,  daea  die  Augmentation 
»nkiit  Indiitinotenient  alle  Begimenter  trifft,  ■«rnden  Idi  habe  Selber  diejeirfge 
Befl^menter  express  benennet,  welche  dfeae  Angmentation  nur  allein  angehet«. 
Abgedruckt  auch  bei  Preuss,  ürk.  Bd.  V,  Sft.        4]  Vgl.  S.  118. 

5)  Am  2b.  Januar  schreibt  der  K(5nig  an  Lehwaldt:  »Die  Verpflegung  vor 
die  überall  zu  augmentirende  Hannschaft  wird  Euch,  vom  1.  des  kommenden 
Honata  Febrnatli  an  an  reehnen,  ana  der  Generalkriegeekasie  an  Berlin  Uer- 
nSchst  Ubernneht  werden,  und  zwar  aowohl  vor  die  Infanterie  als  OaTallerle 
nnd  Hnsiren.«        0}  Die  Ordre  liegt  nickt  vor. 
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1757        0ie  Yerpflegong  irird  auf  das  Feldkriflgidinetoriom  angawiea»  imd 
^  von  dieiem  anigeialilt 

Da  Mk  die  Mhleaiaebaii  HnsateiiT«gim6Dter,  »wami  ibnen  nur  ein  ge- 
wiam  an  Gelde  das«  gwablot  nifä;  lor  AmehaiRiiig  der  Pfeide,  Mei- 
tirniigeD  ete.  erbotea,  Bowie  die  HaDMohaften  ftr  die  AngmentatioD  aehen 
bereit  haben,  boU  Zieten,  *da  leli  aneli  diese  aweite  AitgmeniatioB  nedi 
gerne  TöUig  lOBtande  hallen  mOohtei  anf  ein  gleiehes  bedacht  •«in«  nnd 
^arnber  mit  dem  FUlgeia4itttanten  Ton  Erniemareh  correspendiieni). 


Die  glddie  Ordre  ergebt  an:  Saekdjr,  Pattkammer,  Seydiiti. 

>Ta  limili,  matatia  muUndis«  ao :  WartemiMif ,  Werner  (bisher:  WeiAmai). 

In  oiner  »rirculaire-Ordrc^  vom  Fehmar  an  die  obip'pn  6  Reg'Imenter 
befiehlt  der  König,  >daS8  bei  der  Au^mf ntatinn  des  1  Coraets  und  [der]  60  Über- 
completd  per  fiscadioa  noch  1  Corpurai  angeseUet  werde«  und  die  Verpflegung 
der  AvgmentatioB  »den  1.  dm  ImDmenden  Hoaat»  IbrtO«  beginne. 


Febr.       206.  Der  Künig  an  Ffirtt  Moritz  von  Anhalt  in  Oroadon.  [Dreaden, 
Febmar  1757.] 

»Mk  ta  BMaoUiM  BkMs  fir  41«  Aalwwt  saT  Im  B«Mhto  im  fMm 


und  .  . .  die  Knechte  auch  nicht  behalten 
aoUen'),  in  Summa  1550  Mann  Übrig.« 
DerFttrst  ttbenehldct  eine  »Bepartition, 
wie  dieie  USOHmiii,  aowle  die  10  neue 
Bo^hnenter  complett  werden,  an  die 
Gamisonrefnraenter  abgeliefert  werden 
l^önnen«;  danach  erhält  das  Regiment 
Luige  davon  750  und  die  Bataillone 
Giape  und  GioUnann  je  400  Haan*). 


1)  Itt  der  «itq»reehenden  Ordre  an  KrnNowrok  vom  9.  Febniar  wUneeht 
der  König  die  oeae  Augmentation  »noch  im  kttnMgen  Monate  oomplett  nnd  im 
Stande«  zu  haben  2)  Vgl.  Nr.  19^. 

3)  Die  beiden  Regimenter  wurden  Gamisonregimenter. 

4)  Vgl.  Nr.  198.  200.  201. 


FflrBt  Moritz  berichtet,  Dresden 
3.  Februar:  >Wann  die  lf>  nonc  Ro^i- 
menter  alle  vor  fie  ausgeschrieheno 
Beliruteu  erhalten^;,  so  behalten  sie 
wegen  der  wlederbekemmeaenDeiertears 
und  weil  die  Regimenter  von  Saldem 
nnd  TOD  Loen  ihre  Über-t'Iierrnmplctto 


»Brat  die  ArtUfetie]  eomplet- 
tiren,  ^M]  welebe  andi  deserfirt]; 
tbrige  an  OanÜBenregimenter 
fbdien.« 
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207.  Der  K5nig  an  Generalmajor  von  Retzow  in  Berlin.  Dresden,  ^57 
5.  Februar  1757. 

Nacl»  dein  Cunc^iit. 

Ketzow  soll  dem  Knui;;*)  melden,  wieviel  es  koste,  das  gegenwärtig 
aus  200  Mann  bestehende  Corps  Fuasjäs-er anf  2  Compagnien  zo  setzen 
nnd  jede  mit  50  Jägern  nebst  einigen  OtTicioren  zn  verstärken,  »äodaas 
das  Fel^iftgoroorpt  zu  Fuss  300  Mann  zasammeu  ausmache«. 

Am  lü.  Fe^inuir  ergehea  an  Betzow,  das  Feldcommissariat  uud  liorcke  die 
Befehle,  dass  daa  Fuaiyägercorpa  demgemäsa  mit  1  Capitain,  2  Lentnanta  und 
100  JlfMn  Ttntihrkk  werden  und  lUeie  von  1«  Min  i|>  TerptiuguQg  erhalten 
sollen. 


208.  >fitiioral«Mro  an  all«  RtglaHKilir.«    [Klliiigoborg],  ti.FabnwrFelkr.  u 

1757. 

XMk  im  Coaoift  ia  Kfl^MiAlT  Im  KSaigL  Oinmb  flMmIrtiW  n  Biriia. 

»Da  nadi  8r.  KOnigl.  Mi^estit  B6f(BU>]  die  BegfancDter  mobil  gemaelit 
werdeil  ioUeO|  w  werden  (Titulfttnr)  sogleioh  aaeli  Empfang  dleeei  I  Oflider 
und  dero  Boglmeiitu|iiartienneieter  aaben»  lebielEeD,  um  die  Eqaipagegelder 
an  empfangen.  Dai  Fddtraetameot,  Bationi  nnd  Fortiona  erhalt  das  Regi- 
ment vom  1.  Hartü,  nnd  wenn  es  Mber  maneUret,  noeb  ober  Gleieh 
naeb  Dnioblening  dieeeo  Ist  des  ferdersamsten  an  ToraDstalten,  dasa  alle 
BesrlanbCe,  die  eigene  nnd  die,  lant  baikommender  Liste,  alMniiefentde 
Kneehte,  die  Angmentation^)  nnd  alles  dergestalt  eiogesogen  werde,  damit 
das  Kogiment  in  wenig  Tagen  ToUkommen  marsebfotig  sei,  welebes  die 
eomplette  LObnnng  anf  1  Monat  Torgesebossen  empfingt«  Der  Boblnss 
betrifll  die  Abliefemng  der  abangebenden  Eneebte,  der  Krinken  nnd  der 
Hontimagflkammeni.  »Alles  dieses  wird  sonder  weiterer  Rflekfrage  gans 
genan  befolget.« 

Lebwaldt 


1;  Bereits  am  f>.  November  1756  hatte  der  König  dem  Capitain  von  Hartwig, 
auf  seinen  Bericht  vom  ü.  bin,  befohlen,  >dass  ihr  nur  die  Verstärkung  des  Corps 
durch  Annehnrang  mehrsfor  Feldjägers  von  guten  Leuten,  so  sieh  dazu  melden, 
anm  Stande  bringen  und  eompleitiren  sollet«;  die  Yerpiegong  werde  vom  l.De- 

eember  ab  erfolgen. 

2j  In  OstpreaBsen 

3)  Erl«»8  an  Lehwaldt,  Dresden  5.  Februar  (P.  C.  14, 245). 

4)  Vgl  Nr.  202.  204. 
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209.  Bohel  an  Etalsmiiiiiter  firaf  Podewils  in  Min.  Dr«Bae&, 
9.10»  im. 

Übersendet  die  Absehrift  einer  k&niglichen  Ordre  nnd  berichtet,  dass 
er  vom  EOnig  beauftragt  sei,  »einen  besonderen  Umstand«  dem  Minister 
so  melden.  »Ich  bin  nlmliok  8r.  K.  U.  befehliget  worden,  Ew.  Exc.| 
jedennoeli  nntor  dam  ffiegel  doB  grSttoilen  GeheimniiMe  und  mit  dem  Bei- 
fügen, ao  tdemaiiden  ab  mir  allelii  a&  det  Blati-  md  CabiBetaBdaiitre 
Herrn  Grafen  von  Fbekenatein  Bxo.  etwas  davon  n  sagen  oder  ävssem 
in  lassen,  [zn  melden,]  dass  der  Herr  GenendfeldmarsehaU  von  Lehwaldt 
jüngsthin  nnd  unter  dem  t.  dieaea  an  des  KOnigs  Majestät  beriehtet  hat, 
wie  er  den  Angenbliek,  da  er  mit  Abfertigung  seinea  Beiiehtea  besehifÜget 
ad,  die  Naehrloht  ans  Samoyten  erhalte,  dass  500  Mann  nuaiseher  In- 
ftnterie  dnreh  alle  örter,  wo  daselbst  Fonrage  bestellet  worden,  mit  dem 
Bedenten  gezogen,  wie  die  Bussen  solche  nieht  mehr  gebraneheten  nnd 
die  VerfcHttfer  sehen  sollten,  wo  sie  solche  Heesen,  nnd  dass  sie  das  anf 
die  Fonrage  gegebene  Handgeld  in  Bereitsehall  halten  sollten,  nm  es  bei 
ihrer  Bflokkehr  gleieli  retradiren  an  kOnnen.  Ea  ginge  allda  atark  die 
Bede^  daas  die  msslsoho  Kaiserin  sehr  sohwaek  wire;  ea  wllrde  aber  diese 
Naohriobt  dnrek  «ne  andere  [nieht  nnr]  beatitiget,  sondern  anck  hinaa- 
gefliget,  dass  die  Monarehin  bereits  gestorben  sd.  So  wiehtig  nnn  diese 
Zeitung  wire>  so  kdnnte  man  doch  noeh  inr  Zeit  mit  ZnTerUssigkeit  niehts 
davon  sagen,  da  ea  inswiscken  an  ihn  nkiht  fthlen  sollte^  um  doh  grflnd- 
lieh  damaok  an  erkundigen« 

»Weilen  aber  dea  Kdniga  M^lestit  honte  inverllssig  erfUiren  haben 
wollen,  wie  die  Kdnigin  von  Polen  allhier  Briefe  ans  Waiaebaii  gehabt, 
worinnen  ihr  gemeldet  worden,  dass  die  nissische  Kaiserin  k  Tagottie  sei^), 
so  hat  solches  bei  des  Kdnigs  Miyestflt  die  Nachricht  Ton  dem  Herrn 
Generalfeldmarsohall  von  Lehw^dt  bestArket. 

>IcL  gestehe,  dass  vor  meine  Wenigkeit  ick  mein  Urtheil  über  den 
Grund  oder  Ungrnnd  dieser  Zeitung  suspendiren  mnss,  da  mir  der  Anfimg, 
mittelst  einem  Commando  von  500  Hann  die  besteUete  Fonrage  absagen 
und  die  darauf  gegebene  Gelder  aufkündigen  zu  lassen,  ganz  partieulier 
Torkooimet,  ob  ich  gleich  nicht  weiss,  was  in  solchen  Fällen  bei  der  rassi- 
schen Armee  vor  eine  Etiquette  nach  denen  dortigen  besondem  Umständen 
obserriret  wird,  nnd  dass  mir  demnftchst  dincht,  dass  ein  so  grosses  £lv6no- 
ment  wie  das  vorgedachte  von  der  russischen  Kaiserin  schon  mehrere 
Estafettes  und  Conriers,  so  die  am  petersburgischen  Hofe  befindliche  ans- 
wÄrtige  Ministrcs  an  ihre  respective  Höfe  gesandt,  znwege  gebracht  liaben 
wflrde^  wenn  auch  schon  man  den  schlechten  Znstand  oder  das  Absterben 


1)  Vgl,  p.  c.  u,  m,  m. 
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erwibnter  MonarohiD  euiise  Tage  caohiren  wollen,  and  dass  weoigstoos 
MdoheB  sehwerlich  zvm  Yorans  nach  Königsberg  transpiriren  können,  zu 
gesohwpi^en,  dass  der  Swart  in  seinen  im  Paquet  befindlichen  Berichte 
▼om  1 9.  Febrnarii  der  Kaiserin  noch  deren  Zustand  nicht  mit  einem  Worte 
gedenket,  wiewohl  diesen  höchst  nuditieaBeii  und  fibelgesinseten  Mann 
darnnter  eben  nicht  zn  trauen  ist. 

»Inzwischen,  da  des  Königs  Mi^est&t  Sich  von  der  guten  GeBinnnng  dea 
jangen  petersburgischen  Hofes  gegen  Dieselbe  alles  gute  versprechen  und 
dahero  intentionniret  seind,  auf  den  Fall,  dass  die  russische  Kaiserin  mit 
Tode  jetzo  abgehen  soUtei  logleieb  nnd  sonder  Verzag  jemanden  an  den 
gedachten  jangen  Hof  expr^s  abzusenden,  so  haben  Höehsdieselbe  mir  be- 
fohlen, Ew.  Exe.  eito  an  sehieibeni  dass  Dieselbe  in  den  allerhöchsten 
Beeret  nnd  mit  aller  Pr^oautlon,  dass  nicht  das  allergeringste  davon 
transpiriren  noch  einmal  gemerket  werden  könnte,  die  Credentialea  vor  dmi 
dahin  zu  sendenden  Ministre,  und  zwar  an  den  jetzigen  Grossherzog  von 
Bnssland  sowohl  als  an  die  jetzige  Grossheraegin,  und  swar  den  Namen 
des  abzuschickenden  Ministre  in  blanco  gelassen,  in  omnem  eventnm  in 
denen  flatteusesten  nnd  obligeantesten  Termes  ausfertigen  nnd  zu  8r.  K.  M. 
Untersehrift  anhero  nach  Dresden  baldigst  und  ehe  noch  die  Kriege»- 
operationes  hier  den  Anfang  nähmen,  durch  einen  sicheren  Expressen  ein- 
zusenden bitten,  damit  solche  auch  anf  den  Fal^  dass  obgemeldete  Nach- 
richt prämatariret  wäre,  das  Jßv^nement  aber  nachher  erfolgetOi  sogleich 
bei  der  Hand  unter  Ew.  Exc.  sicherer  Verwahrung  wären,  um  sodann  nur 
den  Namen  des  abzosendeiiden  Ministre  nebst  denen  nöthigen  Datis  inse* 
liren  nnd  ersteren  damit  citissime  abgehen  lassen  zu  können. 

>Rs  wtlrde  zugleich  auch  nöthig  sein,  solchen  Credentialen  die  ge- 
wöhnliche Gratnlations-,  p.  Schreiben  besonders  mit  beizufdgen;  dabei  aber 
zu  observiren  wäre,  dass,  da  man  noch  nicht  zum  Voraus  absehen  könne, 
in  was  vor  Qualit^  der  jetzige  Grossherzog  und  Grossherzogin  die  Regie^ 
rung  des  dortigen  Reiches  antreten  wtlrden,  und  ob  solches  in  der  von 
russischen  Kaiser  und  Kaiserin  oder  aber  von  Regenten  nnd  Regentinne 
sein  werde,  also  vorgedachte  Expeditiones  in  dnplo,  anf  beide  Fälle  ge- 
richtet, ausgefertiget  werden  mflssten,  damit  der  dahin  abzufertigende  da- 
von in  einen  oder  den  anderen  Fall  Gebrauch  machen  könne,  da  es  zu 
weitläufig  fallen  wtlrde,  ihm,  wenn  er  sich  einmal  auf  den  Weg  nach 
Pctorsburg  begeben  haben  wtlrde,  neue  und  denen  Umständen  nach  ge- 
änderte Credentialea  und  Expeditiones,  znmalen  wenn  des  Königs  Majestät 
eben  in  Dero  Kriegesoperationen  gegen  den  Feind  begriffen  wären,  nach- 
zusenden. 

^  Alles  dieses  habe  Ew.  Exc.  auf  expresseu  Sr.  K.  M.  [Befehl!  unter 
den  allergiüssesten  Geheimniss  melden,  auch  deshalb  damit  einen  Expressen 
en  courricr  abfertigen  aollen.  Dabei  vor  mein  Particulier  mir  die  Freiheit 
nehme,  anzofflgen,  wie  auf  diesen  Fall  es  wohl  nöthig  sein  döiftOi  den 
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lUa9  ^^^^^'^"'^'^  Hiniitre  mit  mner  Arft  Ton  Infttraotion  [in  TenebeD]»  die  Ihn 
wenigätens  Ton  der  biibarlgen  Sitoatten  derer  Affaires  de«  mesiBeheii  Hofes 
Qttd  de»  dertigeii  Misisterii  und  aller  da^o  bisherigen  Intrigaen  reapeetii 
derer  aniwlrtigen  Hofe,  aacb  gegen  8.  E.  H.  nnd  sonsten  an  ft&t  aetseftei 
weil  ieh  kaum  gUnbe,  daa«  derjenige,  welehen  Höebatdieselbe  anf  gedaobften 
Fall  dabin  senden  werden,  nnd  Ton  weleber  Bie  bisher  6Mh  niebt  das  ge- 
ringste Inasem  lassen,  davon  sonderllebe  Information  haben  dOrffce;  nnd 
sweifele  Seh  fast  niebt,  dass  des  Herrn  Etat»*  nnd  Cabinetsministre  Grafen 
▼Ott  Finekflostein  Bze.  8ioh  niebt  gerne  davon  obargiren  würden,  der- 
l^eieben  Instmetion  oder  Promemoria  an  projeetiren.  Ansser  welchen  dann 
aneh  ohnvorgreif  lieh  ein  neuer  reeht  guter  nnd  wohl  ausgearbeiteter  Cbifito 
au  prftpariren  sein  ddrfle.  Beides  aber  wflrde  ohne  'Haassgebung  wohl  die 
Binsendung  derer  Torgedachten  Expeditionen  nicht  aufhalten  dOrfen,  da  des 
Kdnigs  MqestSt,  solche  noch  hier  in  Dresden  bald  snr  Unterschrift  sn 
haben,  sehr  Terlangen  und  meines  Eraebtens,  wenn  es  bieniehst  auch  die 
Umstlnde  nicht  fliglieh  TcigOnneii  wollten,  die  Instmetion  au  8r.  E.  M. 
Approbation  und  ünfefschrift  einsuseaden,  solche  dem  nominiiten  Hinistre 
alleuMs  anch  als  ein  Ftomemoria,  anf  Spedalbefebl  unterschrieben,  in 
Gewinnung  der  Zeit  sugestellet  werden  könnte. 

»Sollte  indess  die  tou  dem  Herrn  Genwalfeldmarschall  von  Lehwaldt 
gemeldete  Nachricht  sich  confirmircn  oder  doch  da^enige,  so  der  Eönigin 
▼on  Polen  gemeldet  worden  sdn  soll,  sieh,  wie  es  endlich  der  russischen 
Eaiserin  bekannten  Umstinde  halber  [an  erwarten],  bald  darauf  rerificirea, 
so  wflrde  alles  yot[gemeldete]  wohl  sehr  pressiren,  weil  solchenfalb  des 
Königs  Majestät  das  erste  Moment  nicht  Yorsiumen  wollen,  um  den  neuen 
russischen  Hof  vor  Sich  au  gewinnen  nnd  darunter  nicht  von  Dero  be- 
kannter Maassen  hOebst  boshaften  nnd  arglistigen  F<^nden,  die  auch  die 
grobesten  und  afflrensesten  Lfigen,  Oalomnien  nnd  Mtfdisances  idcht  mena- 
gtren,  niebt  prtvenitet  in  werden. 

»Sonitw  kann  ich  noch  Ew.  Exe  melden,  wie  6r.  K.  M.  Intention 
in  Absiebt  des  rnssischen  Hofes  Togetso  keine  andere  ist»  als  nar  das  an 
erlangen,  dass  derselbe  seine  Truppen  lurflcluiehe  nnd  sich  von  dem 
jetiigen  Kriege  mit  der  Kaiserin-Königin,  anter  deren  Mantel  dann  der 
sicbsisehe  Hof  mit  stecket,  nicht  melire,  weiter  aber  von  ersteren  nichts 
verlangen  und  ftbrigens  Sich  gerne  emploiren  werden,  die  zwischen  dem 
jetaigen  Grosshersog  nnd  Dänemark  schwebende  Differenzien  amiablement 
an  componiren  .  .  .« 
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210.  Quartieriiste  der  preussischen  ArmM.  [Ootober  1755.]  >) 


[1755 
Ott] 


B«fiamtif 


1.  Föld-lnfanterie: 


Königs  1.  Bfttaillon  Leibgarde  |  ... 
König«  Z  u.  S.  B»tailloD  Givde } 
Reteow  Gtenadief-BateUkm  (tt)  .  .  .  . 
Prinz  Heinrich  Fflallieio  (3$)  

Kalckstein  25)  

Markgraf  Kurl  (I9j  

Hacke«)  (1)  

Forcade  (23)  

Meyerlnek  (36)  

Itienplitz  (13)  

Alt-Wnrttflmberg  FlUUiere  (46)  .  .  .  . 

Schweriu  i24)  

PHdz  von  Preussen  zu  Fuss  (Ibj   .  .  . 

HeiMn-Daimstadt  (tS)  

Feidiiuad  tob  Preussen  (34)  

Franz  von  Braiinschweig  Füsiliere  (39) . 

Muücliow  Füsiliere  (36)  

Ferdinand  von  Brauiucbweig'j  (5).  .  . 

Borcke«)  (20)  

Wietenheim  Fllailiere»)  (47)  

Kleist  (271  

Bredow«)  21   

Anhalt  f3  Hiitaillone)  i-l)  

Fürst  Munu  ,22j  

B*v«fn  (7)  


Potsdam 
Potadam 
Potsdam 

Potsdam 

Berlin 
Berlin 
Berlin 
Berlin 
Berlin 
Berlin 
Berlin 

Frankfurt  lUreuadiere:  Fttrstenwalde] 

Spandau  und  Nauen 

PrenilMi 

Ruppin 

K»n;g8l>crg  i.  N.,  Pyrits,  Soldin 

Brandenburg 

Magdeburg 

Magdeburg 

Burg 

Stendal 

nalberstndfc  und  QoedUabarf 

Halle 

Stargard 

Stettin 


1)  Der  obigen  Liste  ist  der  Abdmek  bsi  Lskmtnn  (8. 106  A)  m  Qnuide 
goiegt  Die  Veriadeningen  im  Chef  nn^  damit  im  Namen  der  Begimeoter  irind 

angegeben,  soweit  sie  für  die  obigen  Acten  in  Botr  i  ht  kommen.  Die  ein- 
R''klaiTtTnerten  Zahlen  hinter  den  Namen  der  Regimenter  Ix  deuten  die  Nunmier 
lü  der  >Stammli8te<  von  ISmg;  waren  liitM«  unter  König  Friedrich  auch  nicht  in 
Anwendung,  so  ist  doch  nach  ihnen  iu  der  Folge  allgemein  gezählt  worden. 

Ij  Seit  Kai  1756:  Winterfeldt       6)  Bis  Jnnl  175S:  Bonin. 

4)  Seit  20.  Jnli  1756:  Zastrow.        5)  1749:  Derselmn. 

6)  Seit  Felvnar  1756:  Bttlsen. 
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[1755 

Oct] 


AnsteU  (8)  

Jeeti^  (17)  

üchl&Dder'')  (30)  .  ,  . 

(^hiaflfj  '9;  

Küobloch*)  (10).  .  .  . 
Wied  Füsiliere  (41)  .  . 
DoBMw  FtIlUiere  (45) . 
Jungk»  FQsUIen  (44) 
LebwAldt  (14)  .  .  .  . 


Dohna  [lU) 
Below  (Ii)  . 
KAlneln  (4), 
KADits  (2)  . 


Schulze  (29)  

Lestwitz  [^l)  

Kreyte  Fliailiere  (40)  , 

Kftlflow  Fttiillera  (43)  

Fooqn«  FUtiUere  (3S}  

Hautcharmoy  ;28)  , 

Markgraf  Heinrich  Fiisüiere  (42) 
Treakow  FUsiliere  (n}  .  .  .  .  , 

Brandet  FtMUere  (38)  

KtttaseU  FltaUiere  (37)  


Stotttn 

KAalln  und  B1lg«pnraldo 
Anklaih  imd  DemiBiii 

namm  und  Soest 
Bielefeld  and  Herford 
Minden 
WaMl 

W6Ml 

Bftrtenstein,  Friedland,  Landlborg  (Ors- 
nadfere^  SchippeillMii 

Königsberg  i.  P. 
Königsberg  i.  P. 

Fr.  Holliuidf  MUhlliftiiaeo»  Liebstedt 
B«ttonbiuig»  Aagerbnrg ,  DroigAirt,  Mui^ 
denborg 

Brealan 
BresUa 
Breslau 
Sehweldniti 

GlatS 

Brieg 

Franken»  tein 
Neisae 
Liegnits 
Glogtn 


n.  GamisonTegimeDUr  und  -baUillono: 


Lange  Gamieonreginieat 


Hcllcrmann^)  CTnrniHonbataillon  .  .  .  . 
Grape  (jlaniia<inbataiU<m  


La  Hotte  GamiaonbataiUon 
Balnrath^  GamiwmbatallkNi  (48) 

Sydow  Gamisonregiment  .  . 

Mantenffel  Gfirnisonrcfriment 
Look  Gamuaonregiment .  .  . 


«    *    •  » 


MtttiulielaU  GatviftonieglnieBt 


KeuCad^Ebenwalde,  Templin,  Anger- 
münde,  Beman 

Kelberg 

2  Compagttien  Aken.   2  Cumpagoien 

Günaem,  1  Compagnie  LobejUu 
Geldern 
Weeel 

Pillau,  Fischhauäen,  Friedriclisburg 
UeiligenbeU,  Creutzburg,  Zinten,  Doiunau 
9  Compagnien  Hemel}  1  Compagnie  Gam- 
binnen 

Zmiiehan,  Craeeeny  Janer,  Striegaa,  Beet- 
kow»  PfOieen,  Stadt  Nenmaik 


1)  Seit  31.  JnU  1766:  HantenlbL 

2)  Seit  Norember  1765:  Blanokeoiee;  Mit  Oetober  1756:  Frltn. 

3)  Seit  3.  Oetober  1766:  Jong-Kleiai       4)  174«:  Dietarieh  Ton  Anhalt 

5)  Seit  21.  December  1756:  GroUmann. 

6)  Bis  1.  Jali  1755:  Wiittgenau;  Mit  Angnet  1756,  am  eiu  Bataillon  ▼er- 
mehrt: Feldregiment  Heiaen-KaaMl. 
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Nettelhorsi  üaraiHUDre;;iuteiit  

lAttoiff  GHBlsonregiment  

BlAoekeiuee  GMaisonnglmeiit  .... 
Nene  OannftODregimMt  (Obent  AUimb) 


OslfriesiftcheGarniBoncompa^DieD  ^Oberst 
Kalkrenth)  


Reichenbach  und  Glati 

Koiel  wuL  Naaudra 

FMMhbuit  OltaBMhM  und  Niinptseli 

8  Compagnien  Rcgensteio,  Pdtt%  Ifttn» 

Kilstrin,  Refrwnlde,  Fort  PreoflMB  in 
Stettin,  Spandau,  Sommerfeld 

4  Compagnien  Enbdan,  1  Gompagnia 
Auloh 


Land-  oder  Milizregimeuter: 

Berliu'aches  Garnisouregiiueut  (Oberst 

LOdatiti)  

Stettin*aolwa  Qaniiionnglawnt  (imor 

Stockhauaen)  

MagdeburgiBchea  Gtunisonbataillon 

(Oberst  Abliiub)  

KOnigaberg'aehes  G&misonbataUlon 

(Obarsllt  HlllMn)*}  4  Compagnien 


7  Compagnien 
7  Compagnian 

4  Gwaapagnien 


m.  Stehendo  OrenadUrbftUilloB«: 

Ingersleben*)  IHagdeborg 

Kahldcn')   Trenenbrietzen  und  BeelitS 

Hath^)  Glofrati  und  Breslau 

Plöti^)  I  NeiBse  und  Krieg 

KSnigsbergisebes  (Trenadlarbilaillon*;  .  |  Königsberg  i.  P. 


Feldartillorio  2  Biitaillono.  .  , 
Artillerie-Garuisonbatalllon  .  , 
Artiiierie-Gamisoncompagnien , 
Bagluent  Moniere  (49)  .  .  . 


Corps  der  Ingeniears 
AitUtorle-Untar-Stnba-Bedienta 


Herlin 

Neisse,  Magdeburg,  Glatz,  Schwcidnlta^) 
Pillao,  Wesel,  Stettin,  Breslau 
Stab  and  10  CompagnienNeiss«;  SHineui^ 
compagnien  Olats 


IV.  Kürassiere: 

Garde  du  Corps  (1  Escadron)  .  .  .  [  Potsdam 
Gensdarmes  (10)  [  Berlin 


1)  Salt  SS.  Jnni  1756:  PolenHb 

2]  8  Compagnien,  von  den  Bataillonen  Und  Bagimentein:  Salmntli,  Wied  (2), 

Ooaaow  (2),  JtiTip^kf^n  (2i,  La  Motte. 

3  6  Compagnien,  von  den  Bataillonen  und  Regimentern ;  Grape,  Lange  (2), 
J^eue  Garnisonregiment  (2],  HeUermaon. 

4}  4  Compagnien,  Ton  den  Regimentain:  K&taaohefahl  {2),  Blanokanaee  (1). 

5)  4  Cnnpagnien,  von  den  Begimentom:  NeMelhorat  Q)i  Latlorff  (1). 

6)  6  Compagnien,  TOn  den  Regimentern :  Sydow  (2),  Lnok  (I)t  Kantanftl  [tj» 

7)  Die  ArtUleriecompagnie  in  Koeel  fehlt  bei  Lehmann. 

AetoB  Nt  TofgMeklehU      JJIkiiiaa  KriigM.  9 
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[1755 


OaniiMaM 


Pzim  Ton  FreuaMn  m  Pferde  (2)  .  . 

Drieaen^j  (7)  


LeibneimeDt  Fferde  (3) 
Leib-Carabiniers  (11)  .  ,  . 
Baron  SehOnwoh  (6J  ... 
Markgraf  Friedrieb  {6)  .  . 


Baddeubrock  (1)  . 
Qeesler  (4)  .  .  .  . 
Boohow  (8).  .  .  . 
Prins  SebODakh  (9) 


Kyaa  (12) 


Woaterhanaen,  Wittstoek,  Perlebety, 
Zebdeniok,  ELxemmen,  Qraaaee,  Prtte- 

walk,  Kyritz 
Salzwedel,    Osterburg,  Taogermuodd, 

Arendsee,  Ärnebaig,  Seebauaen,  Len- 

len,  Werben 
Schönebeck,  Wansleben,  Egda,  Frahaa» 

Calbe,  Salze 
Rathenow,  WoImirBtädt,  Meu-llaldeoa- 

leben,  Sandau,  Havelberg,  Loburg 
Croppenatädt,  Aaehenlebeii,  Oiebeti- 


Belgard,  Arenswalde,  Beati,  fleUefCt- 
bein,  Drambui,  Labet 

Breslau 

ZUlz,  Neustadt,  Ober-Glogau,  Krappita 
Obbra,  Orottkan,  Mllnfterberg,  Stnblen 
Oppeln,  LOwen,  Qroae  StrebHt»,  Falken^ 

berg 

liatibor,  LeobaebilU,  Qleiwita 


Ürtaen«)  (4)  . 
lioimauu^j  (IJ 


Frim  Engen  ven  Württemberg  (12)  . 
fiairentb  (6)  


Bnitz  (7)  .  .  . 
Schorlemer  (6) 


Holatein-Gottorp  fßü. 
Finokenateln  (lOj  .  , 


in  (8). 
Naaaaa«)  (11) .  . 
Blattckeniee  ^) . 


V.  Dragoner: 

Landsboig        Woldenbergi  Friedeberg 
KUstrin,  Bärwalde,  Neudamm 
Wrictzen,  Lippebne,  Scbünflieaai  Bahn, 

Greiffenbagen 
Treptow  a/fi.,  Wollbi»Naiigarten,Maaaow, 

Grelffanberg 
UckermUude,  Pasewalk,  Sehwedtf  QoU- 

now,  'X'reptow,  Garta 
Tilsit 

Königsberg,  Wehlan,  Labiau,  Oerdanen, 
AUenburg 

Bieienbnrg,  Liebemühl,  Denteeb-Eylau, 

Marienwerder,  Freiatadt 
Molirungen,  Saalfeld,  Neidenburg,  Oate- 

rode,  Hohenstein 
Insterbntf 

Sagan,  Bentben,  Sprattan,  OrUneberf 
Lüben ,  Habian,  Banden,  Bnnalan,  Frei* 
Stadt 


1)  Bis  Juli  1755:  Bredow. 

2)  1749:  Bonin;  seit  3.  October  1766:  Katt 

3)  Bis  2  Inni  1  755:  Ahiemann. 

4)  Seit  27.  November  17&&:  Steobow. 
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Oaraisooen 


Zietan  (2;  . 
Seydüti  (8) 


MaUchovtU  {7} 


Wartenbeig  &)• 


Weehmar*)  (6) 


Ssekely  (1) 


Pattkaimiir  (4; 


VL 


Berlin,  Parchim,  Lttbl,  Plan 
Stolp,  Lanenbain:,  BHtow.  Rummels- 
hnig,  Zanow,  Mea-Statüii,  äeliUwe, 
Tempelbarg 
Ooldap,  Olaliko,  0«rk«IUMB,  JohaanM- 
burg.  Lyck,  Lötem,  FUlkaUM  imd 
Schirwindt,  Stallupönen 
S(  t  lau,  BischofBwerder,  Barten,  OrteU- 
burg,  Gilgenbarg,  Seosburg^  Pasten- 
h«iiD,  Ffc  Eylaa,  Rhdn  tmd  Nikolaiken, 

BenuUdt,  Creutzbuf,  Constadt,  Plt- 

Bchen,  Gutteutapf ,  Tost,  I.nndsbwg', 
Roseuber^'.  Keiclithai,  Lubiinitz 
Beutben,  Gieiwitz,  Ujesd,  Peiskretacham, 
Sdhnw,  Lotlav,  OMwiti,  IHokolBl, 
Benin,  Bybnik 
Hermstadt,  Tschimau,  Steinau,  Wohlan, 
Schlawa,  Sulaii,  KtflMB,  TiaehflOlMlf, 
Gubrau,  Winzig 
Wartenl>erg,  Öls,  Trebnitz,  Miiitscb, 
naiuiilta,Stroppen,Brali]i,F«alaiiberg, 
JnUmbng,  Madtlbor 


[HM 


Fel<ySgeroorpt  za  Film  und  au  Pferde. 


211.  »Simmariteher  EMnel  wn  der  Armee.«  Potedun,  i7.N«?ein-  im 

ber  1765.  Nor.  17 

»Infonterie:  Oberofficiers  2514 
Unteroilieten  5844 
Spielleute  1085 
Qemeine  7S843 

Samma:  84286 


>GkTilieri«:  Olierofficiera  861 
UnlwoflIoi«ni  1572 

Spiellente  333 
FAhnenBchmiede  192 
Gemeine  18867 

Somma:  21826 


1)  Seit  Februar  1757:  Werner. 


8* 
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1755               »HiiMren:  ObexofficieiB  SS9 

Not.  17                        Ünteioflielen  640 

Trompeter  80 

Fahnenschmiede  Bö 

Gemeine  810U 

»Feldjitginoiiii:  Obeioffieien  5 

Untaroffieien  16 

CtoBMloe  312 


»(iaraisunen;  Oberofficiers  018 

Unteroffioieri  1488 

Spiellmito  457 

Qemeim  18732 


SammA:  9582 


Summa:  21295 


Summ»  Bttmmamm:  lätiU88.<*) 


1756       212.  HMresgliettornng  ffr  den  Aasmtroeh  1756^. 

Kicb  4«  ünaifalfl  tob  4«r  bad  «taM  Btonlln^  bH  «IfnUtodigw  Conwtantt  iu  Ktatip. 

Mark. 


25 
Hark 


8  Pom- 


Infanterie  : 

'2  BataiilonA  Qarde 

1  Betzow 
3  Heiitrieli 

2  Prinz  Preusaen 
2  Prinz  Ferdioand 
2  Schwerin 

2  MÜQciiuw 

12  3)  Berlin:  well  AH-Wllrt- 
tembezg,  dodi  loiidar  Qr»- 
nadiers,  moh 

gehet*), 

2  BiiLiickcQsee 

2  Morilx 
2  Berein 
2  Jeeti 


Cavallerie: 

20  Escadrons  Magdeburg 

5  Oensdarmea 

5  PrisB  FireiitteD 

5  Friedrich 
10  Bairenth 
15  Neumarlc 

5  Württemberg 

5  Boehofw*) 

1  Qarde  du  Corps 


71  Escadrons  [zu 
158  Mann]:      11200  Hann  «uf  Pferde 

10  Zietcu 
10  Szekely 

10  Pittttmmmer    3300  Mann  

101  Eeeadtons:   14500  IImui 


1]  Ausserdem  sind  verzeichnet  310  Hautboisten  und  948  Feldscheerer. 

2]  Vgl.  Einleitang.  —  Da  die  SÜrke  der  Truppenthelle  in  den  einielnett 
Corps  mvffoliondor  WoiM  ▼«nehiodeii  iMieelmet  iat,  dnd  In  Klammer  die  Stirke- 
tthlen  beigesettt 

3)  In  einem  ersten  Entwurf  von  Eichel  sind  14  Bataillone  angegebeO}  d.  h. 

Alt-Württemberg  ist  mitgezShlt;  dafUr  fohlt  dort  Kuraseli. 
4;  Riindberacrknng  des  Künigs:  >recbt«. 
öj  Im  Entwoif  Eichels  dafür:  Stecbow. 
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!3 
Mikgde- 
bnrg 


rs  Allhalt 

2  HOlaen 

2  Ferdinand  Bnanwlkwelf 

2  Borcke 

2  Kleist 

2  Wietonheiin 

2  Knnsell  *)«  doch  amder  Qnnadlm 

6  Weatfal  Ml 

zu  700  MAnn) 


54  P.ataiÜons  Mnekf^tier<^ 
13  BataillonB  Grenadiers 


I 

ans  Magdeburg  j 


ztt  630  MftDn] 


69  Batalllona 


47100  Hann 

14500  CftTtllflri« 


ÜI600 

[Ks  folgt  ciu  VerzcichiiisB  der  »MajorB  bei  die  13  GreoAdierbataillonfi«  und 
der  »Generale«  des  Corps.] 

Corps  in  äohUsien: 


27     Bataillons  [zu  717  Mann},  davoa 
[<J^  OrenadierlMitaillona 

19400«)  Mann  Infanterie 
6600  Mann  CnTiUorle 
20000  Maim 


[Es  folgt  ein  Verzeiobniss  der  »Generale« 
dai  Corps] 


In  [OstJpreuBseii: 

14  Bateiliont  in  PreoMMi  [davon     5  Bagimenlor:  8500  Uamt 

4  GronadierbiteUlCNio],  900  QnnndlflitYonOnf^ 

4  Gamisonbatallloos^  nisonregimentem^, 

von  j8  Musketier-  )  «^yii     «  2800  [Mann]  von  4  [Oami- 

bier  J  3  Grenadier-  f   soDjbataillons 

7  Grenadierbataillona 


Regimenter  Cayallerie: 
Bnddcnbrook 
Gessier 
Kyau 
8toohow3) 
Scbönaioh 
BlanckoTiBeP! 

.iü  Escadrons  [zu  147  Mann] 
^iloOlann 
1100     »  WartemlMrg 

1100     .  Wechmar 

"eööö 


12200 


1]  Statt  Kursaell  später:  Brandes.  2)  In  der  Vorlage:  29  (d.  h.  KoraseU 
inbegriffen,  vgl.  S.  132  Änm.  3);  vom  König  in  »27«  Torindert 

3)  YexBOhrieboia:  0  (dto  Bataillone  Btth  nndPlSta  sind  nritnnreobnon);  daia 
die  Bemerkung:  »fehlen  5  Majors«. 

4;  So  in  einer  Abschrift  verbessert;  in  der  Vorlag^  ist  trotz  der  Correotur 
des  Königs  (vgl.  Anm.  2)  für  die  Infanterie  die  Zahl  2ü8üu  und  ala  Ges^iintzahl 
dos  Corps  27400  stehen  geblieben.  5)  In  der  Vorlage:  Bochow;  yom  König 
in  Steohow  umgeändert  (vgl.  S.  132  Ann.  5). 

0)  Die  Namen  vonSnoeh  fehlendenOeneralen  vomKOnighiBtngafB^  YgL  8.48. 

7)  Znasts;  »mit  das  Brot<,  d.  fa.  anf  Feldetat  gebracht  OSydov  nnd  Ifantevffel, 
VgL  Nr.  90).         8)  Vgl.  Nr.  99. 

9)  Das  sog.  stehende  KOnigsbergische  Grenadierbatailionj  vgL  8. 129  Anm.  0. 
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175S  Cavallerie: 

Schorlemer  10  Escadrons 
EaiCi  5 

LaDgermann  5 
Holstein  5 
Fiackenstein  5 


30  Escadrons  [su  16U  Mann] 
Hasans: 


10 

Malaohowtkl  tO 
SqrdUti  10 


60  Sscadrons. 


600:  4  Compagnien  von  Kahlden>) 
17M:  BfigtnMotvwiBramolnrtif 


1700: 

1700: 
1700: 


1960U  Mann 
4800  Dragonw 

3300  Husaren 


Dannstadt 

Amstell 

Alt-Wftrttemberg<) 


37700 

750  Übereompletten  von  deneii 
 Bisehsn  Begimentorn 

28450. 

[Es  folgt  sin  VsfUlshBiss  dsr  »Gsnsrals« 
dss  Corps.] 


213.  übersieht  der  eehlfsieehen  FettungeeUte  1746/47  bie  1756/57»). 


Sohweid- 
aiti 

GlOgM 

GUii 

Koi«I 



NeuM 

Bri«g|BreKlKD| 

R«para- 
turon- 
DoüniBic: 

al.- 

St'n'is- 

!>CUUS$'.j 

1746/47  S 

aOOOOi  2n00ü 

7000 

1 

57000 

47;48j 

40U0U 

40000 

4U00U 

4Ü0UU 

— 

— 

160000" 

48/49 

60000 

40000 

40000 

20000 

160000 

40/50 

100000 

(5000]«) 

aoooo 

10000 

26000 

2000 

201000 

inc!.200O0 
Magazin 

60/51 

6000 

10000 

18000 

27000 

166000 

lOüüUO 

8100  1  20000 

8000 

20000 

[;<9oo; 

160000 

52/53 1 

lOUÜ 
7000 

16000 

20000 

21000 

(lOOOOP) 

150000 

iiooö'o^ 

5t/54 

j  50000 

20000 

900U 

1 

13000  1  180O0 

64/55 

90000 

20000 

20000 

10000 

13000 

15000 

2000 

^loooiT 

5i/M 

»000 

500 

58000 

26800 
[500] 

[500] 

13000 

14330 

130530«; 

56/57 

38300 

13000 

84133«) 

558000 

i06600|l72ä8ft 

|[500]|  5000  1  52000 

1)  In  der  Vorlage:  900  Mann  und  6  Compagnien;  vom  Künig  geSodert  in 
750  Mann  und  4  Compagnien  (doch  rechnet  der  König  irrthUmlioh  150  Mann  su- 
viel),  vgl.  dafUr  8.  56,  Anm.  2. 

5)  In  der  Voiisg«:  1400  Msnn  (vom  KSnig  In  1700  gsiadsrt,  vgl.  Amn.  1} 
und  dsr  Znssti:  »doch  sonder  Orenadiereompsgnissn«,  vgl.  Nr.  86.  In  elaem 
StStSO  Entwurf  von  Eichel  fehlt  das  Regiment  überhaupt,  vgl.  S.  132  Ana.  3. 

3)  Vgl.  dazu  Nr.  5.  7.  9.  15.  19.  21.  22.  25.  30.  59  nnd  214. 

4)  Von  den  angewiesenen  20000  Thlrn.  wurden  nur  5000  verausgabt,  vgl.  Nr.  9. 

6)  Wurden  ent  1756/57  verausgabt  und  sind,  mit  anderen  741  ersparten  Thim., 
In  dsn  82888  dort  InbsgrifllBn,  vgL  Nr. 68.  214.  6}  82S0OThlr.  «is  dsn  kOnigL 
Dispositionsfonds  sind  inbegriffen,  vgl.  Nr.  80  u.  214.        7)  Vgl.  S.  29. 

8)  Vgl.  Anm.  5  und  S.  36,  Anm.  3.  9)  52801  Thlr.  «u  dem  kOnigL  Dis- 
positionsfonds sind  inbegriifeni  vgl.  Nr.  59.  60.  65.  214. 
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214.   übersieht  Uber  die  Herkunft  der  sehletitclien  Fettungsetats- 

Gelder  1746/47  bis  1756/57»). 


CUto- 

■cklos.  EUts- 

AuiMrdem  ^lect 
dar  XSilg  M« 
eigenen  Fond« 

feiner: 

iaht 

aus  »ckltta. 
Übenchdtscn 

1746/47 

»9401  Thlr. 

57000 

1 

1 

47/48 

172925 

100000. 

60000 

4o/49 

14o885 

looooo'  ^  5 

äOOOO 

\  Bohles. 
16660  (Glogau)  vw^^ 

13666  (Neto8eij^j^„^,^,j 

49/50 

164006 

  S  ^ 

lÜOOlW/ 
40000  (4^49)») 

60000 

160UU  aui  Geldern  bei 
Bchles.  StenerkMsen^) 

50/61 

179164 

160000  (49/50) 

60000 

6üoi)  ;iu^(  reservirton  Glo- 
gauer  Geidcrn  49/50^ 

51/52 

lüOOüU  ;5üy51j 

ÜUÜUO  1 

53/53 

263416 

100000  (51/52) 

60000 

58/54 

276792 

50000  (52/53) 

60000 

54/55 

361638 

60600  (52/54) 

66666 

3714) 

25000[38714  7) 
100001 

60uo  (Kosel)Bchle8.Über- 

65/56 

526101  >) 

50000  (54/55) 

60006 

33300») 

56/57  |328756J») 

3000  (55/56j 
18060») 

50000 j") 
43865} 

10741  aas  denBeetude 
der  FurtifioatioukMW 
in  NeiaMi«) 

1)  Vgl.  dazu  Nr.  21:?  und  S.  134  Amv.  ' 

2)  Nach  einer  Anfzeichnung  aus  dem  Jahre  175ti:  »Nachweisung  des  Über- 
achusses  bei  der  Bchletischen  Hauptkasse  von  anno  174t>/47  an«,  mit  dem  Ver- 
mrk:  >ad  aete  des  7.  Juli  1756c.  (BreeUu,  SteatttrehlT.) 

8)  T^.  Nr.  215.       4)  VfL  Nr.  7.        5)  Vgl.  Nr.  9. 

6)  Vgl.  Nr.  15. 

7)  Anaiflr  1506  Thbn.  (Ittr  Glogaii)  allea  fttr  KomI,  TgL  Nr.  37.  81. 

8)  Ygl.  Nr.  37. 

9)  Schles.  EtatsUberächflBse  55/56:  MtttMOhefUil-,  Koeeler- Artillerie- Aug- 
mentationen.        10  Vgl.  Nr.  30. 

11)  Alles  fUr  Koael  und  Neißso,  vgl.  Nr.  59.  60.  65.  66,  70 

12)  Schles.  EtatsUberschtiBse  56/57:  Nettelborst-,  Koseier- Artillerie-Augmen- 
tation, vgl  Nr.  45.  49. 

18)  Genoffallniegakaiae  66/57 :  Beet  der  60006  für  Angnentatieii  TOn  Bataillon 
Salainih,  vgL  Nr.  60.     14)  Vgl»  &  86. 
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* 

[1750J        216.  Voranschlag  des  Königs  für  die  Finanzen.  [1750.] 

Haeh  «law  Abidurift  dar  «{««Bkftndifw  Unokiifk 

1751, 

»ku  mois  de  jidn  U  y  anra  dans  le  tr6aor  5800000  tena,  doiit  100000  ponr 
acbeter  da  gialn  en  Fmsie. 

Dm  la  oaiflse  des  ehevAnz  il  y  anta  SOOOOO  6au,  et  100000  ponr  remonter 

les  supernnmäraires. 

Dans  la  caiBse  des  Mundirung:  240000. 

La  cafsse  de  ^crro  aura  UOOOO  öens» 

Celle  des  domaines  24uuo, 

Petit  tr^aor  300000,  poar  roodre  l  ärmte  mobile. 

L»  eaisse  des  cbevauz  doit  avolr  300000  iens  ponr  S  eampagnesi 

Celle  de  gntrre:  400000,  ponr  »▼aneer  la  pale  d*ia  mois, 

Gelle  des  domalnea:  300000  fons,  ponr  finir  Taiuifo  Jnste  u  1«  de  jolllet 

L'anii^o  1752. 

Caisse  des  ohevanx:  300000,  elil  y  an»  40000  des  lestes. 

Caisse  do  gnerre:  140000,  et  4OO0O  des  ehovanz  et  40000  des  aooiaeai) 

£ont:  220000. 

Celle  Uefl  doniainea:  24000;  ajoutes  14000  des  salines  do  la  M&rche,  lOOOU 
des  peages  de  MiuüuD,  lüOOO  du  surplus  des  rovuuua;  34  [foDt:j  58[000J. 
Petit  tröflor:  300000. 
Le  graad  tidaor:  7400000  Oens. 

Uaimde  53. 

Les  olwraaz:  300000,  et  lOOOOO  iSbeHumfL 
Les  J&Mdiriiii^.-  340000. 

La  ealMO  de  gneire  a  230000;  140000  do  Hassow,  40000  des  aoolses: 

400000  öcas. 

Celle  des  domatncs:  5800U;  ot  34000  des  nouTsau  revonos,  lyontte  30000 

de  rannee:  f)4000  ;font:]  112000. 
Petit  tresor:  iüOOOO. 

Grand  tresor;  74uuuaa;  de  Sil^o  70uuüO,  des  vioiUes  provioces  600000,  de 
la  monnaie  600000:  0300000*« 


1}  Vorlage:  »eaistes«. 
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217.   Voranschlag  des  Königs  fOr  die  Finanzen.  [1751.]  H'^il 


52 

il  y  aura  TüüüUuO 
dADB  le  tr^sor 

300000 

dans  la  caissede 
gHerre 

10  III 

dans  la  caisae 
dM  donaines 

200UUt* 

daoB  le  petit 

53 

9000000 

4(10 

le  tuat  dtis  ac- 
cieea 

100  et 
50  de  la 
noiiiMle 

200 

M 

1 1000 

1000000   de  la 
moimale 

600 

dtja  accuses,  doot 
100     Ift  eaiaM 

150  et 
50  d«Bdo- 
maiao» 

500 
Mvoir  30O  da 
•urpliis  der£tat 

W 

13200 
1000000«)  d« 

momiile 

A  A  A 

680 
des  aeeltet 

M 

200  et 
70000  deedo- 

mainos 

et  30000  de  Tac- 
eiae 

A  A  A 

600 
100  de  TEtat 

15400 

^00  monnaie. 
H)*i  Massow, 
12U0  dol'Euit 

57 

17600 

900moDnaie, 
1200  ^tat, 
100  Mumm 

19800 

du  reveou 

218.  Vonuitoblao  doo  KOnigt  fOr  dio  Finanzon.   [1752.]  [n52] 

IMk  tiawr  AkMlritt  «v  «igiaUkliiNi  Unahiilt 

»Je  dois  110000  dcns  ä  Splitgerber  poor  des  armes;  Manow  les  paiera  de 

la  eaiaee  dos  cbevaax  depnis      a  53. 

Je  doi«  ',0000  pour  le  dcfrichemeot  de  l'Oder,  et  il  faut  50000  pour  accoin- 
moder  le  pon  de  Stettiu :  100000 ;  il  faut  les  preter  de  la  Landschaft  et  les  re&dre 
l'aa  1953  des  avgoieiitatieDS  des  noamux  domslDes. 

n  7  a  daoB  Ic  tresor  1752:  :  6550000  leVB,  la  monnaie  y  Joint  450000:  7000000; 

Dans  le  petit  trt'^or;  !?00nfHi  <^o!i8,  povr  rendre  Farm^e  mobile; 

Dans  !a  caisäe  des  domaincB:  64000  6cu8;  il  y  a  78000  ecuB,  ajouf  s  l  iüOO 
des  vieiiles  saiiues,  lOOOO  de  la  houille:  220UO,  [font:j  100000'] j  mau(|uo[ot] 
SOOOOO  4eiia. 


1)  Vorlage:  »100000000«.  2)  Vgl.  dazu  Nr.  317. 
3}  In  der  Vorlsf«  Teraebrieben:  »900000«. 
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[1752]        II  y  n  äva  1«  ewwe  de  game:  180000  fona;  il  y  entre  TMÜ  52  120000, 
[font:]  900000;  inanqiie[ntl  100000  felis. 

TI  y  a  dans  la  caisse  des  uaiformos  et  dos  ehev«uz:  (»00000  feot;  il  y  entre 
150000  öcuB,  lfoDt:J  650000;  cela  est  complat« 


[1753]        219.   Voranschlag  des  Königs  für  die  Finanzen.  [1753.J 

Nach  einer  Abschrift  der  oiganbiadiKen  L'riicbrtft. 

>Au  printotups  de  cette  aanöe  il  j  «ara: 

9000000  danß  lo  tr^sor, 
40000Ü  ÜCU8  dans  la  caisso  de  gaerre. 

100000  et  20000  des  eccises,  15000  du  sei  et  13000  des  dettee  de  la  caisse 
des  eliaiges:  somne  totele  148000  Aeos  dras  U  esisee  des  doDslnse. 

700000  dans  la  caisse  des  ehevaux. 

200000  [petit  trfeor],  pouat  randre  rennte  mobile. 

1754 

il  y  mun: 

11000000  daas  le  trisor, 

500000  ('cu3  dt  100000  deMasflow  font:  600000  dcas  dans  la  caisse  de  guerre. 
[148000],  ^mm  6cus  des  nouvean^:  ipvonn«^,  '20000  des  Mcises,  12000  des 
salines  font:  230()UO  ecns  dans  la  caisäe  dest  lioaiaines. 
700000  Scuä  dans  la  caiase  des  cbevaux ; 
50000  poar  des  fonmitofes,  et 
200000  [petit  trtsor]|  ponr  randre  VamoA»  moliile. 

L'aimee  1755 

il  y  am*: 

13000000  dans  le  trSsor, 
680000  dsiiB  la  etisse  de  gaene. 

[230000],  60000  6cu8  de  noavesiix  re7enii8  et  tlOOOO]  >)  dv  sei  font:  300000 
6eQS  dans  1:'-  caisse  des  doinaines. 

70U()uo  ilans  ia  caisse  dos  chevaiu;  Maasuw  dounora  15000U  pour  loa 
fouroitures  de  rannte; 

et  [potit  trösor],  ponr  rendre  rarmfe  mobile:  100000  6c«s  de  la  araniiaie, 
ijontte  anz  200[000},  foot:  300000  ^us. 

1756 

il  7  anra: 
15000QOO  dans  le  troäor, 

680000  daas  la  eaisse  de  guerre, 
300000  dans  eetle  des  donuüaes, 

700000  caisse  des  ehevanx,  et  Ton  fern  des  fouraltures  ponr  150000  6eas 
ponr  Tarmee. 

[300000  petit  tr^sor],  70000  des  nouvoaux  revonus,  12u4iO  des  saliucs,  120000 
des  accises,  200000  des  revenus  de  TJ^tat  feront:  [702000]-)  6cus,  ponr  rendre 
l'anate  mobile. 


1)  lu  der  Vorhige:  »240000c,  a.  h.  die  Samme  des  vorangelionden  Jahres 
1754  ist  mit  den  lOUüü  zusammengezogen.         2)  Vorlage:  »600000«. 
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1757  tt7W)  ' 

17000000  dans  le  tr^sor, 
68000m  finns  la  caisse  de  ^erre,  | 
HOOOüü  dana  oelle  de»  d<Mnaine3,  I 
800000  dans  celle  des  cbevaux  et  pour  50000  ecus  de  fuuruituref, 
700000  [petit  trteor],  pour  rendre  l'Minfo  nobile.« 


220.  Vanuneblag  iet  Kiiiigt  für  die  Amet.  [1753/54.]  [nss/»«] 

HMh  da«  AktOilft  4w  «icvaklnVfn  IMrift 

»Pour  rartillerie  de  siSge^ 

1754.   II  faut  1  "»«1(100  6cu8. 
50000  ecus  poor  l  aruieuient  de  larmöe  pour  uue  augmentation 
44000  ^cus^}. 

80000  poor  le  [eolr  et  gibediree]*!  et  eeintnroiu. 

55.   50000  poor  l'artillerie ;  eile  sera  complöte. 
J^eorei  pour  20  betoillone  d*ermee  et  d'oiiTrages  de  [oorroyenrs]*). 
81  J^eo  ▼evz  feire  flilro  devaatege,  H  d^Madm  de  not.« 


Tr6sor 


Domainos 


Lc  potit  trisor       Caisse  des  chevaux 


221.  Vonuitehl«9  des  KSnigi  Ufr  die  Finanzen  und  Feetungibairien. 

[1754.] 

Nack  «taw  Abaehrift  d«r  •igeahiadigtn  Unchrift  Die  FentaDgabaateaftbersIcht  ist  abgadrnckt 
M:  Labwaaa,  fri«driok  dar  ünm*  aod  dar  Urspinof  dt»  oiabegjUmgen  Kriegett  (Laijpdg 
1894^8.Slaa.3. 

Dlipoeitton  g4ii4re1e  dee  grendee  eeieeee  de  54  ä  55. 

CelMO 

dog-oßfre 

>^  il  7  eure 

6ti8; 
maui^utiutlOO 
pour  lee  cbo- 
vaiuc  des 

raires. 
150  pour  les 
fournitu- 
ret, 

50  que  j'y 

ajoutarai, 

200;" 

luunqaentea- 
coro  24000 
4otifl. 


[1754) 


il  y  a  it  [y  aura 

6>^0 

ilya 

il  [y  aura 

il  y  a  54: 

55 

54  il  y  a ; 

55: 

olle  est 

54; 

55 : 

560  et 

il  on  faut 

tU;S    et  les 

10 

11700,  ü 

CÜUl- 

■200 

•JOdclaa- 

701»,  tjiio 

cliovaux  dcä 

eavour 

plite. 

15 

Bavoir 

gentdela 

j'  »'P'irg- 

supomom^- 

1300^ 

dn 

1561«)  tmi- 

Mnction'') 

nerai, 

raires  4  part 

revenu 

sel- 

pluB  dos 

de  Hol- 

commo  je 

ordi- 

(iomaincs. 

laude, 

pourrai. 

II    taut  ä 

oaire, 

15  du  sei, 

14  de  la 

100 

Massow 

300  mon- 

14  dee  do* 

monuaie 

umuquuut 

ponr  armes 

neie, 

mainea  oa 

font:  600, 

et  foomitu- 

100  des 

de  la 

ras  350; 

Mdsee. 

monnaie. 

pojö  126. 

1)  Vgl.  Nr.  39.  Zvetst  batle  der  KOnig  geiebrieben:  »ponr  10  bataillone 

d'ermes.  Dix  bataillons  seront  faits«.  Diese  Wcurte  sind  darauf  durcbgestricbeii. 

2)  So.         3)  Vorlage:  »cuirs  egibsiires«.        4)  Vorlage:  »conroyeie«. 
5)  Id  der  Vorlage  verschrieben:  »7300«.         G)  Vorlage:  >5ü<. 

7)  So.   Vielleicht  ist  der  >Polder«  geojeint,  vgl.  Nr.  70. 
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(t7S43  L'annte  U 

j*sfiMT«»i  Im  fortifiwtioiiB. 

A  Glogftn  il  n*y  aura  plas  rien  ä  faire. 

A  Scliwoidnitz:  10000  ponr  rarflonnl,  30  poor  les  caaemes. 

A  NeiHäe:  30000,  savoir  10  6g!iBi',  iO  infinuexie,  10  palissadet. 

A  Koaeh  20000  pour  la  tctu  du  pout 

A  GlAli:  20000.« 


[1755]       222.  Voranschlag  des  KSnigt  für  ÜB  Hiuunmi.  [I7ö&.] 

Mttch  «iner  Abschrift  der  »ii^li&ndigea  Uncluift  D«r  ante  Theil  det  Tonuuclil«(«  Ut  ab» 
lednitkt  M:  L>t—M,  a.  a.     8. 1  ämm.  % 

»Gnmde  dlqpoiitioA  de  Vaante  55. 
lOOOOOOO  dana  le  tr^r:  M  mob  de  nud,  il  y  aar»:  1170Ö000  Ioiib; 

Dans  le  petit  tres^r,  yiowr  remlre  r;irm^«  nioltile-  700000  6ctl8; 
Dan»  la  caisse  deguerre:  1  luoU  pour  Tarm^e,  si  eUe  eutre  en  cauipagne^: 
660000  ectia; 

Dana  la  edsse  dea  domainaa:  300000  teiia; 
Dana  la  eaiaie  dea  oheraiiz:  700000  6ciu. 

Dans  la  caisse  ponr  rarmoment  de  Tarmöc,  il  faut  eacore  pour  Tann^e 
56  qu'oD  paie  2050(m)  {-cub  pour  dea  tutenailea  et  annementa,  dont  je  paierai 

100000 '^J  et  Massow  1«  leate. 

Cette  anate  fl  y  anra  73000  6eiia  de  nonYeanz  feada;  rannfo  qal  vieat: 
100000.  Oatie  oela,  J'aurai  le  revenu  da  d^frk-Iieuient  de  TOder,  qnl  falt  28000 
6c\iB,  et  30000  h  40000  deä  foara  dea  femniieriea,  de  torte  qua  je  poaital  preaqne 
lever  2  noaveaux  r^imeata.« 


Mai  Vd 


223.  »Zettel  von  donen  zur  Mobilmachung  der  Armee  destlnirten 
Qeldem.«'}    [BerlinJ  13.  Mai  1756. 

IMk  Aar  Umbiift  t«b  KSifa  laA  GMmL 

»I)  In  einem  veraeliloaaeaen  Kaste u,  so  S.  M.  im  Felmiario  1750  sum  Neuen 

Tresor  abliof<Tn  In^Hcn  htkI  worauf  Ilöclif'.tdipspnx'n  eifrenhündig  ru1»r!C!rt: 
»100000  Thlr.«.  Bei  Erüliuani^  des  Kastens  haben  ;^icli  nlier  nur  befunden  an 
FrieUriciisd'or  bTblO  Thlr.,  Louiad'or  12000  Thlr.:  Sumiua  yiJblU  Tlilr.« 

2)  Dweii  KOppen  eingeaahlt:  Mai  1752,  Januar» 

April,  Anffoat  1754  je  100000  TUr.   400000  Tlilr. 

Mai  1754    38321    »      2gr.  5A 

;  September  1754    12139     .     18  »  11  » 

November  II  766]  _  Bü000_ »  

530460  Thlr.  21  gr.  4  A. 

3)  »Ava  dem  cembinirten  Beatand  bia  IMDltatls  1754 

Im  Ootober  1754   .  .  .  69729  Thlr.2gr.8A>«*) 

Snmma:  700000  Tblr. 

1)  Vgl.  S.  138.        2}  Ygl  Kr.  74.        3j  Vgl  Einleitung,  Cap.  III. 

4;  Vgl.  S.  137,  Anm.  11. 
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1.  Vtrtrag  des  Slialifcanzlert  Ktunlb  in  der  Conforonztitzung  vom  ^^^^ 
2I.AH91ISI  1756.  Witti,  28.Aitgnat  17&S.  ^^'^ 

Abgaireekt      Bmt.  As«Uv  9»-M1);  1«  teuta.  T«Kfc  M  Bmi^  L'aUtuM  4ttC  TgL 

Sc-hSfer  I,  100;  v.  Arncth  TV,  M  ff  ;  Beer  H.  Z.  27,  321  ff.;  Runko  98.  I03f.  III ;  DuncUr 
](i;  Ün«k«n  U,  38  ff.;  hmyuen  V,  4, 4&4i  BrofUe,  L'alliuee  176  ff.;  Waddingtoo,  B«nT»n«- 
a«Bt  296 ff.;  Kimm  I,  585.  II,  41;  B.  2.  77,  »1;  WaaM,  MMft  X.  MC;  lMg«l 
33  f.;  Delbr&ek,  Pr.  JtkrV  ^1,  S:!. 

Ihn,  mit  Hülfe  Ru*$kmd$  und  Fra$dtr«idu  Knuten  über  den  Saufen  m  werfen» 

»Biohtig  ist,  daw  Preussen  mnss  11b«m  Hänfen  geworfen  w«rdeii| 

WMm  das  .  .  .  Bnham  «nfireelkt  stehen  soll.    Wir  sind  sonst  nns  und 

mueren  Alliirten  annlltz.    Die  bestindige  Gefahr  ist  da.    Wir  haben 

weniger  Einflnss  und  AiUMhen  in  allen  europäischen  Angelegenheiten.  Im 

Beioh  setxt  sieh  Preoflaea  Öffentlich  der  kaiserlichen  Antoritit  en^egen, 

nnd  wir  wissen  sicher,  dass  es  nnr  auf  unteren  Unter|fug  banet  nnd 

solchen  meniolilieheBi  Ansehen  nach  bewirken  wflrde,  wann  wir  Ihme 

nieht  bevorkommen. 

»Biohtig  ist,  dass  wir  ihn  nicht  ohne  die  griliste  Gefahr  attaqniren 

können,  wenn  wir  keine  Hfllfis  haben  nnd  Tor  nnaren  Übrigen  Maehbani 

niebt  sicher  sind. 

9Bi6btig  ist,  dass  nniere  eigeTi^n  Alliirten  niemalen,  und  am  wenigsten 
jetzo,  uns  dazn  helfen  wevden.  Im  Gegentheii  ist  alle  Vermuthung  vor- 
handen, dass  sie  mit  Presssetty  wenigstens  was  sein  StiUaitsen  anbetrifily 
▼erstanden. 

»Biohtig  ist,  dass  nebst  der  beständigen  Gefahr  vor  Prenssen  wir  nns 
daneben  noch  in  einer  besonderen  grossen  Verlegenheit  wegen  dem  in- 
Btehenden  Krieg  befinden,  und  dass  ein  jeder  der  vier  Wege^),  so  wir 
einschlagen  kdnnen,  die  sehftdliehste  Folgen  nach  sieh  ziehen  werde. 

1)  Hier  wiederh<^t  mit  gütiger  Erlanbnlse  des  Beer.  Alle  Sehriltsttteke,  deren 
Avfbewahrangaoft  nicht  besonders  genannt  ist,  sind  dem  Haus-,  Hof-  und  Staats- 
archiv zu  Wien  entnommen.  Im  folgenden  bedeutet  W>  K.  A.:  K>  K>  KriegsarehiT 
ZU  Wien;  B.  A.:  Geheimes  Staatsarchiv  zu  Berlin. 

2)  a.  Beilegung  der  amerikanischen  Streitigkeiten. 

b.  Antreibung  Englands  zu  werkthStigeu  Maassnehmungen. 

c  BemessoDg  der  den  Seemlchten  an  eneigenden  Willfibrigkeit  nach 
den  biteresaen  der  Erblande  und  dem  englischen  Vorgang. 

d.  Falls  England  eiTilenke,  Beibehaltung  des  bisherigen  Systems;  andem- 
Ms  Wahl  eines  neuen.  Vgl.  Vortrag  von  Kaunitz,  27.  Juni  1705,  bei  Beer, 
Archiv  36  f. 

Act«A  nr  Vorgeaekiehte  d«s  TjMu-igea  Krieg««.  10 


Digitized  by  Google 


146  Ötterreiehiaelie  Aoten  nr  YoqreBolitclite  des  debeD^rigra  Kitofei. 

»Biehtig  bt,  dass  Hollisd  gar  nlolili  nad  Eoglasd  ni  wenig  fkui, 
aber  uns  die  grOsefee  Last  des  Krieges  gegen  Frankreioh  «afbUrdeo  wolle. 

»Riebtig  ist,  dass  wir  allein  dieser  Maeht  niebt  gewaohseii|  data  wir 
die  Ifiederlande  verlieren  würden,  und  dass  im  glttekliebsten  Fall  wir 
unsere  LSnder,  Trappen  und  Finanien  runiren  mlissen,  ebne  den  geringsten 
Vortlieil  an  boffon  in  baben,  indeasen  unser  geObrliebster  Naebbar  der 
Bnbe  geniesaeo,  seine  Kriften  sobonen  und  die  CMegeob^t  abwarten  würde, 
ans  mit  seiner  ganien  Hiebt  an  flberfallen. 

»Biebtig  ist|  dass  miTerantwortiieb  wire,  sieb  soleben  dTdnements  ans^ 
snsetsen,  nnd  mntbwillig  in  das  Verderben  an  stOnen.  Wollen  wir  aber 
dieses  Termeiden,  so  ist  femer  riebtig,  dass  wir  die  Niederlande  nnd  Ha»- 
nover  dem  Hasard  Überlassen,  nnseie  AUiirte  disgistirenf  wo  niebt  gar 
rerlieien,  unseren  Credit  nnd  Ansehen  anf  die  Bpltie^  nnd  ans  in  Gelsbr 
setsen  würden,  beim  Frieden  das  saerifiee  abaogeben. 

»Da  nnn  riebtig  ist,  dass  nnter  diesen  awei  extremis  eines  oder  daa 
aadeie  an  wiblen,  aber  einen  wie  das  andere  eine  sebr  fatale  and  sebld- 
liebe  Partbie  ssäe,  so  fraget  sieb,  ob  niebt  ein  ander  Mittel  an  eifinden, 
Tun  niebt  nnr  den  Sobaden  an  ▼ermeiden,  sondern  aneb  wobl  einen  groasen 
VortbeU  ans  den  geiUirHeben  ümstiaden  an  rieben. 

»Dieses  Mittel  wtre  geAmdea,  wann  wir 

1)  »Fraakreieb  dureb  UalADgliche  ürsaebea  bewegen  kdnatea,  die 
preasrisebe  Alfiana  an  abandonidren,  nnd  wann 

2)  »Rnssland  zu  vermögen  wäre,  Preaesen  zu  gleicher  Zeit  mit  einer 
Araiee  von  80000  nnd  mehr  Tausend  Mann  anf  den  Leib  zn  fallen  <). 

»Richtig  iht,  düsä  Frankreicli  die  grossten  Staat ^-.ursaclien  hat,  rrtnissen 
nicht  fallen  zu  lassen,  sondern  duicli  seine  Macht  die  unsii^e  en  echec  zu 
halten.  Es  ist  also  richtig,  dass,  wo  nicht  grösaere,  doch  fben  su  grosse 
Umstände  und  Vorthoile  zus&mmcütrelltJD  müöäeu,  wenn  ea  müglick  sein 
soll,  Franicreich  in  eine  solche  Idee  anzuziehen, 

>Die3e  Umstände  scheinen  nun  dermalen  vorhanden  zu  sein;  dann 

1)  »ivann  die  erwähnte  Idee  nicht  änderst,  als  zur  Zeit  eines  Krieges 
ansgeftlhrt  werden.  Im  Frieden  würden  sich  sowohl  Frankreich  ah  Enge- 
land  unseren  Absichten  widersetzen;  dermalen  aber  hat  der  Krieg  zwischen 
den  zwei  Mächten,  so  unserem  Vorhaben  verhinderlich  sein  würden,  bereits 
angefangen,  ohne  dass  wir  schon  dermalen  mit  eingeflochten  wären,  und 
Frankreich  kann  nicht,  wenn  es  auch  gern  wollte,  mit  Ehren  in  Bahe 
bleiben. 

2)  »Hat  diese  liron  von  der  ersten  Idee  eines  geoeraien  Krieges  sehr 
nachgelassen,  und  sucht,  wo  mOglich,  die  Any.ahi  seiner  Feinde  nicht  zu 


1)  Vgl.  den  entsprechenden  Plan  des  Staatskanzlers  Emnlta  SOS  dem  Jabre 
1749  bei  Beer,  Bentinek  JLSOYU  ff.;  v.  Aneth  IV,  272  ff. 
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venulirai^).  Es  wtrd«  ilur  ilio  eine  Q«l«i«iifceit  tehr  lieb  leiii,  welohe  t7S<> 
ihr  fimi  YorÜieil  gvnkM&y  nnä  wu  snrAeUiidlte. 

3)  »Ist  gewiss,  dass  Frankreich  dem  König  in  Prenssen  nicht  traue, 
and  grossen  Argwohn  wegen  seiner  gefasst  habe'),  dermalen  abor  kAun  .  3 
um  so  weniger  hienn  fehlen,  da  die  eigene  preusaiäche  Politik  und  lutertibäti 
erforderai  stUle  nt  titsen,  woraus  nothwendig  Unwillen  und  Verdacht  er- 
wachsen mnss.  Sollte  nun  noch  die  Vermuthung  eintreffen,  dass  sogar 
zwischen  Prenssen  nnd  Engeland  ein  geheimes  Einverständnias  getruiTüu 
wordeiii  so  kann  tolehet  wenigstens  ans  den  Werken  Frankreich  nicht  ver- 
borgen blelbeii  und  h$A  also  diese  Krön  um  so  weniger  Ursach,  sich  ob- 
eem  Abriehten  m  widenetien*). 

4)  »Vielmehr  mflsste  sie  erkeniicii,  dai=a  ihr  eiiif,'(  bildeter  Vortheil  von 
der  preassischen  Allianz  gänzlich  hinwegfalle.  Dann,  wann  dieser  alill 
sitzet  nnd  geschehen  lassen  will,  dass  wir  unsere  grosseste  i^'orc*  treten 
Frankreich  gebrauchen,  so  existiret  ja  nicht  mehr  der  Kiitzcu,  uuä  en  echec 
in  lulten.  Wahr  ist  es,  dass  Ew.  M.  [Sich]  bereits  entschlossen  haben, 
•tUle  zn  sitzen,  wanngleich  Prentsen  nihig  verbleibet^);  Frankreich  kann 
aber  iolohet  nielit  wiesen,  nnd  mnee  vielmehr  das  Gegentheil  glauben,  da 
ja  nnzere  eigene  AÜiirte  sieh  dannf  Tereehen  haben,  dass  wir  gegen  Frank- 
reieb  inieblngeii  wflrden,  wann  aia  «ni  vor  Preuien  dnreh  die  Rnasen 
lieber  sfelleten.' 

»Hierzu  kommt  noch, 

5)  »dass  wir   durch  den  ausserordentlichen  nnd  tractatenwidrigen 

Betrage  unserer  AUürten  in  das  volle  Recht  gesetzet  werden,  einen  solchen 
Schritt  zu  unteruehmen.  Der  Bameretractat  j  A  trbii^tet  zwar,  etwas  von 
den  Niederlanden  zu  veriiusseri!,  allein  die  SeemiichtLn  können  sich  hieranf 
nicht  berufen,  da  sie  Selbsten  diesen  und  allen  übrigen  Traciaten  am  ersten 

1)  Vgl.  Sierhettberge,  dee  OeteneiehiBohen  Geeindten  in  Paris,  Berichte  vom 
2.  nnd  10.  Angnst  1755.  Jedoeh  meinte  Starhemberg,  tretiden  werde  der  Angriff 

auf  Österreich  unfehlbar  erfolgen,  da  eine  Bescbränknng  auf  den  Seeluieg  für 
Frankreich  unmöglich  sei.   Vgl.  auch  Waddington,  Renversement  294  f. 

2)  In  den  Berichten  Starhembeigs  findet  sieh  kein  Anhalt  ftr  diese  An- 
schauung. 

3)  Bereits  iu  einer  Oenkscfarift  vom  25.December  1754  hatte  Kannitz  geschrie* 
ben:  »L'Angletene  et  b  Hollande  ont  4  se  sootaoir  oontre  la  ftaaee.  Seules,  elles 
ne  peavent  pas  iMster  i  eette  puisaenee;  U  lenr  firat  des  alU^  levr  ehoix  ne 
pourrait  tomber  que  snr  le  roi  de  Prusse.   Elles  paieront  eher  eette  aeqnialtion 

et  de  ce  moment  la  LVance  prendrait  leur  place  chez  nous;  possesseurs  des 
Pays-Bas,  nous  aurions  de  quo!  l'attirer,  quand  mSme  son  propre  int^rdt  ne  Vj 
inviterait  pas.< 

4)  Vgl.  den  Conferenzbeschlnss  vom  16.  August  1755,  bei  v.  Arneth  IV,  387. 

5)  Vom  15.  Novembw  1715  nebet  ergSnsendem  Tertiag  twisehen  dem  Kaiser 
nad  den  Genendeteaten  tou  30.  Jaanai  1716.  VgL  Koeh,  Abr^6  de  l*liisleire 
dee  «ndtte  de  paaz,  I,  800  ff.  (Baeel  1700.) 

10* 
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1755  zuwidergehandelt  haben.  Dann,  ohne  von  denen  alten  Contraventionen 
**  wegen  des  Commerzientractats  etwas  zn  erwähnen,  so  hat  ja  Holland,  statt 
seine  Truppen  in  den  Niederlanden  bei  anscheinender  Kriegsgefahr  auf 
UlOOO  Mann  2ii  vermehren,  solche  meiBten  Theils  herausgezogen,  und 
wtlrde  die  Neatralität,  wann  nur  Frankreich  solche  eingestehen  will,  gar 
gern  ergreifen,  folglichen  gegen  das  wesentliehste  und  ganze  Fnndament 
des  Barrieretractats  handeln.  Engeland  thnt  desgleichen,  sobald  es  ver- 
weigert nns  totis  viribus  auf  der  Landseite  beizustehen.  Wie  können  aber 
I.  M.  zu  einer  Zeit  stricte  an  die  Tractaten  gebnaden  sein,  da  die  AUiirte 
ganz  offenbar  darwider  handien  ? 

>Eine  solche  Complication  von  UmstÄnden  dörfte  so  sich  bald  nicht 
und  vielleicht  nimmermehr  ereignen.  Wann  wir  nun  uns  derselben  recht 
zu  Kutzen  machten,  und  zugleich  Frankreich  solehe  wesentliche  Voitheile 
anbieteten,  welche  ihm  sehr  auf  dem  Iferzen  liegen,  so  ist  viele  Wahr- 
scheinlichkeit vorhanden,  dass  diese  Kion  ehender  als  jemalen  eingehen 
und  uns  zu  dem  erwinschlichsteii ,  woran  die  Wehlfahrt  der  ganzen 
Monarchie  haftet,  beförderlich  sein  wtirde,  welches  wir  aber  durch  unsere 
eigene  Alliirten  nimmermehr  hoffen  könnten. 

»Die  \oithrilü,  die  Frankreich  anzubieten  w&ren,  beständen  in  fol- 
gendem, und  zwar 

1)  »Wollten  wir  dem  Don  Philippe')  vor  seine  drei  Ilürzogthümer 
PamiiL.  Piaccnza  und  Gnastalla  eiu  anderem  mehr  ertragendes  Etablissement 
iu  den  Isiederlanden  einräumen; 

2)  »Dem  I'riiizen  Conty^j  zur  künftigen  Erhaltung  des  polnischen 
Throns  nicht  entgegen,  sondern  beförderlich  sein. 

3)  »Zu  dem  Ende  wurden  wir  daran  arbeiteu  und  das  unserige  auf- 
richtii:-st  beitrageu,  uass  zwihclien  i'i ankreich,  Spanien,  Neapel  und  Kuäs- 
laud  ein  engeres  EinverütilDdimiii  ^eötifUit  und  der  Weg  au  den  vorbertiiirten 
Absichten  in  Zeiten  vorbereitet  wtlrdo. 

4)  »Damit  aber  Frankreich  von  der  heiligen  Erfüllung  unserer  Ver- 
sprechen zum  Voraus  und  desto  mehr  gesichert  seie,  so  wollten  wir  es 
geschehen  lassen,  dass  die  ernannte  Krön  sich  von  Nieuwport  und  Ostende 
bemeistere,  jedoch  zn  gleicher  Zeit  die  förmliche  und  öffentliche  Erklärung 
von  sich  stellete:  wie  solches  nicht  aus  feindlicher  Absicht  gegen  uns, 
sondern  nur  aus  Noth  geächehete,  um  den  Krieg  gegen  Engeland  zn  fahren 
und  diese  Krön  zur  billigen  Satisfaction  vor  die  zugefügte  Beleidigung 
vermögen  zu  können,  als  worzu  die  Besetzung  der  erwähnten  Seehäfen  un- 
vermeidlich seie.    Gleichwohlen  gedenke  Frankreich  diese  St&dte  nicht  vor 

1)  Jlliigor«r  Sola  KOnlg  PhUIppa  Y.  ra  Spanien  md  BÜMbetlit  FamaM, 
sait  dem  Aachener  Frieden  Herzog  obiger  Gebiete;  er  war  als  CtamaU  derFril- 
■eisin  Louise  Elisabeth  von  Frankreich  Ludw'iE:^  XV.  Schwiejrersohn 

2)  Louis-FranQois  de  Bourbon  Prince  de  Conty  leitete  die  geheime  Corre- 
spondens  König  Ludwigs.  Vgl.  Berois  1,  140  Aum.  3;  Broglie,  Seoret  1,  14  ff. 


Digitized  by  Google 


AagUBt  28. 


149 


sich  zu  behalten,  souderri  bei  erfolgrendem  Frieden  wieder  zu  räumen  und  IWft 
una  abzutrotten,  auch  inzwiaclieu  uns  deu  Geiiusä  der  Einktlnften  nicht  zu 
ontziehtiu,  äonderu  vor  wie  iiacli  durch  onäere  Beceveura  erheben  sa 

5)  »Solitü  die  nähere  Abrede  gepflogen  werden,  wie  einigen  fran- 
zGschen  AUiirten  und  Freunden  als  Schweden,  SacbseDj  Pfalz  eto.  weaeni* 
liehe  Vortheile  zu  verschaflfen  seien. 

6)  »Gegen  alle  diese  der  Krön  Frankreich  höchst  erspriessliohe  Be- 
dingnusse  werde  nichts  anderes  verlanget,  als  dass  diese  Eron  der  AUianx 
mit  dem  König  in  Preussen  vOUig  entsagen  und  sich  wegen  Bestreitung 
der  erforderlichen  Kosten  zur  AasfOhrang  des  ganzen  PUns  mit  uns  ein« 
verstehen  mögte. 

»Ehe  man  solehe  Punkt  vor  Punkt  erllateret,  muss  miui  etiiehe  Gnind- 
ft&tse  voraussetzen,  und  zwar: 

1)  »Ist  gewiss,  daas  bei  diesem  Plan  viele  und  grosse  Difficultäten, 
Bedenken  und  Gef&hr  vorhanden  seien,  dass  aber  solche  nicht  einzling  und 
absfaractive  zu  betrachten,  sondern  zngleieh  gegen  alle  Dii&eultäten,  so  bei 
denen  übrigen  möglichen  Wegen  vor  Augen  liegen,  abzuwiegen  und  die- 
jenige Parthie  zu  erwählen  8eie|  wo  die  wenigste  Difäcoitäten  und  der 
grOsste  Nutzen  vorhanden. 

2)  >Wann  man  also  den  gegenwärtigen  VorscLlag  mit  Gmnd  beur- 
theilen  will,  so  ist  beständig  einerseits  auf  die  Gefahr,  Verlegenheit  nnd 
alle  flble  Umstände,  worinnen  wir  uns  nicht  nur  vor  dermalen,  sondern 
auch  vor  das  küüftige  befinden  würden,  andürerseits  aber  auf  die  grosse 
Yortheile  des  Vorschlags  zarflckzuseheu  und  das  Ganze  in  seinem  Zn- 
Sammealiang  zu  betrachten. 

Xj  »WaüM  doi  lUau  nicht  chimeridcli,  sondern  thunlioh  und  gut  sein 
soll,  so  muss  er  nicht  allein  unser,  sondern  auch  das  französche  Interesse 
vereiiibaren,  sonsten  würde  man  sich  vergeblich  soliineichelen,  Frankreich 
in  unsere  Ideen  eingehen  zu  machen.  Walu-  iyt  os,  dass  alle  Vortheile, 
die  anderen  Mächten  und  zumalen  Fraukreich  zutheil  werden,  bedenklich 
nnd  in  gewisser  Maass  schädlich  seien ;  wann  ich  aber  einen  weit  grösseren 
Vortheil  nicht  erhalten  kann,  ohne  meuiü  Feinde  za  begUnstigeUi  so  t^pn 
mau  das  Letztere  gar  wohl  geschehen  lassen. 

4)  »Was  man  Ibun  will,  muss  man  bald  thnn;  dann  die  voi erwähnte 
favorable  Umstände  können  sich  inner  kurzem  wieder  ändern.  Warten  wir, 
bi.^  Frankreich  eine  Declaration  verlanget i)  nnd  uns  drohet,  so  verlieren 
unaerc  Anerbieten  alle  grace  und  sehen  einer  Förch t  oder  Verstellang 
gleich,  welchen  man  weniger  als  freimttthigen  nnd  ungezwungenen  Vor- 


1)  Starhemberg  hatte  am  2,  August  1755  berichtAt.  Frankreich  werde  die 
Erklärung  von  Österreich  verlangen,  dass  es  sich  we(b  r  liin  <  t  noch  indirectden 
ftuuttiMeB  Unternehmungen  gegen  England  widersetzen  wolle. 
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1755  Schlägen  trauen  wflrde.  Überdas  mnss  man  täglich  sorgen,  dass  auch 
Mg*  28  gjiggjj^Q^  drohen  wird,  die  nissische  Convention  ^)  nicht  zn  ratificiren, 
wann  wir  nicht  am  Krieg  gegen  Frankreich  theilnehmen.  Alsdann  sitzen 
wir  zwischen  Thflr  nnd  AngeL  Wann  wir  aber  einmal  wissen,  ob  es  bei 
Fraakreiob  angehet,  so  kann  es  anoh  nickt  schwer  fidlen,  sich  anf  eine 
oder  die  andere  Arft  n  detenniniren. 

»Überdas  liat  Frnnkreidi  noeb  kein  siefaeres  systema  seiner  kdnftigen 
OpemfioBflB  gefasst,  imd  Wirde  dabero  am  so  leiohter  fallen,  solches  nach 
dem  diesseitigen  Plan  einxicbten  ni  maehen.  Wann  aber  einmal  Frank- 
rsiob  seinsn  Operationsplan  fcstgeateUet  bsfc,  so  bleibet  wenige  oder  keine 
HolbnDg  flbrig,  solohen  wieder  nbinderen  so  können. 

»Betreflbnd  den  ersten  Punkt  des  Bans,  nlmfieb  das  EtabUssenent 
des  Don  Philippe  in  den  ^oderlandeo,  so  ist  man  deswegen  anf  diese 
Idee  TorMen,  weiien  aolehe  nns  am  meisten,  dann  aneh  Frankreieb| 
Spanien  nnd  Neapel  Tortkeilbaft  an  sein  solieinet 

»Wir  lieklmen  die  drei  Hersogtbltaner,  bis  «if  den  piaeentinisehen 
Antheil,  so  allenfalla  dem  König  von  Sardbden  in  resHtniren  wUe,  wieder 
aoiOek,  eonsoMrtin  nnd  deokien  vnseto  dortige  nnd  die  toeeanisohe  Lande, 
briebten  eine  gefiUurliobe  Branobe  des  Hauses  Bonr1»on  ans  dem  Henen 
Italiens.  Und  ob  wir  swar  dagegen  mebrers  an  niederlindisefaen  Ein- 
kflnften  eodirten,  ao  moas  man  aneb  erwägen,  dasa  wir  ganz  Sebleden 
wieder  erbieiten  nnd  vielleiobt  die  Saeben  io  draken  konnten,  das  prenssi- 
sd&e  Geldern  daran  daTonsatragen. 

>^e  Lotbringen  noeb  niebt  in  fraaaOeoben  Hlndeo»  nnd  das  Beleb 
in  einer  anderen  Vetfasanng  wnr^  so  mnsaften  wir  weit  mebrers  anf  das 
Lnxemborgisclie  anrflefcseben.  Allein  Jetat  ist  es  nns  an  weit  entlegen,  nnd 
in  gewisser  Haass  rar  Laai  Die  AUiirte  nebmoi  an  dessen  Conserrntlon 
keinen  sonderlieken  Antheil,  nnd  Frankreick  kOnnen  wir  nimmermekr 
Loftbringen  ans  den  Binden  bringen,  wann  wir  nickt  mber  Prenssen  <eni- 
siret  hidien. 

»Anf  der  andern  Selten  sind  der  Krön  Frankrsidi  aUe  Aeqoisiäonett 
in  den  Niederlanden  von  nnsebitibarem  Werth;  die  ürsaoken  brasohen 
nieht  demonstrirt  sn  werden.   Bio  sind  obnedem  bekannt 

»Bei  dem  Aaohner  Fiiedens-Oongress  nnd  besonders  bei  der  Snnd^ 
baebisebenS)  Unterfaandtnng  luAen  sieb  8i  Syrerin  nnd  Dn  Tbenil»)  mebr^ 
malen  geinsaert,  dasa  Ibr  Hof  wegen  der  an  besorgenden  Biferracbt  nnd 


1)  Der  mssiaeb-englisebe  SnbaidieaTertrag  ist  in  Bnssland  am  30.  September 
1755  vorlänfig,  am  11  Febmar  1756  eodgOltig  nnterseiehaet  worden.  Vgl.  Härtens, 

Benceil  IX,  175. 

2)  Kauderbach  nahm  als  eäcbsischer  Legationssecretür  an  dem  Congross 
Theil  und  vermittelte  eine  geheime  Unterhandlung,  die  ein  engeres  Einvernehmen 
der  Hofe  Ton  Wien  nnd  Paris  herbeifiihren  sollte.  Vgl.  Beer,  Archiv  47,  41  ff. 

B)  Yertretor  IVankrddw  auf  dem  Aachener  GoagreBB. 
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«■g«reii  V«i1ilnduig  dir  meistaii  eoMpliielien  Ifleht»  k«ii«sw6gs  in  Ab-  ^"»^^ 
üAi  Abreto,  lieh  der  ganies  Niederkndeft  «af  einmftl  ra  bemeSetefeD,  eder  ^  ^ 
anolt  Bsr  gegen  dai  Heer  in  weilers  ansinbreitflii,  hiogegeii  MnnteB  die 
■noceBBiYe  Aeqniritionen  anf  der  LudMÜen,  and  snmalen  diejenigen,  ao 
ehedeneB  tehen  dnreb  FriedenweMime  na  Pranfareieh  eedirt  gewesen, 
nieht  «0  Tie!  Anfteben  Temnnehen  nnd  Idebter  im  kflnftigen  Frieden 
begnehmet  Verden. 

»ünter  anderaa  aneii  sna  dieser  Betrnohtnng  ist  man  auf  den  Tor- 
aehlag  Ter&llan,  dem  Don  Philippe  ein  Xquivalent  in  den  Kiedeilanden 
an  geben.  Dieaei  wire  yor  Fraakreieh  fut  eben  ao  viel,  ala  wann  aieh 
die  Oeinon  in  aeinen  Binden  beftnde,  Don  Pliilippe  mOaite  aieb  naeb 
aeinem  Wink  riobten  nnd  maebte  ala  ein  apaniaeher  Pkiaa  nieht  ao  viel 
Anibehen.  Anf  etwas  mehrere  Berentten  kommt  ea  Frankrrieh  nieht  an, 
nnd  man  mllaste  aieh  allenflJls  entaeUieaaea,  dieaer  Krön  den  ROekfaU  der 
Oession  anf  den  Fall,  wann  dea  Don  Philippe  Manns-fltamm  erlOaehete, 
snm  Toraas  nnd.  dnreb  einen  geheimen  Artikel  sn  TorneheieD,  oder  snob 
dem  Don  Philippe  daa  Lnxembnrgisehe  nnd  an  Fraakreieh  daa  Paya  ritro- 
oddd  nebat  Gbimsy  nnd  Boanmont  Ton  nnn  an  sn  llbertngon. 

»Die  gr4toBte  Dllliealtit  beatehet  darinnen,  daaa  dieaea  Äqnivalent 
▼or  L  M.  allen  ToriheUbaft  Dann  wann  wir  den  K^aig  Ton  Prenasen 
libom  Bbinftn  wetfini  nnd  gani  Sebieaien  wiedw  bekommen  konnten,  so 
wlie  solebes  dem . . .  Enhans  nngemebi  oisprieaalieb,  wann  wir  gleieh  da- 
gegeii  eben  ao  viele^  ja  noeh  meluere  Bünkfinfle  in  den  abgelegenen  Pro- 
Tiniea  TeiÜerem  mtlaaten.  Allein  nach  dem  dermaligen  Toneblsf^  er- 
vdobim  wir  die  grOaaten  Abriebten  nnd  Termebretm  noeh  die  Ein- 
kUttflea. 

>Nnn  ist  swar  ao  nstOrlieh  als  bilüg,  dass  man  am  meisten  anf  L  M. 
Vorfiieil  denken,  und  es  ao  weit  tu  treiben  snehe^  ala  mOglieh  ist  Allein 
eine  allangrosse  Dienstbegierde  kffnnte  die  ganze  Bache  y erderben,  nnd 
den  Hanptendzweck  yerfehlen  machen.  Sollte  also  Frankreich  daraof  be- 
stehen, daaa  ihme  oder  dem  Don  Philippe  noch  mdifore  Yortheile  zn 
bewilligen  aeien,  so  mdssie  man  sich  zwar  bestens  wehren,  jedoeh  in 
peasimo  casn,  in  Oegeneinanderhaltnng  der  Yortheilen  flberlegen,  wie  weit 
naehgegebcn  werden  könne. 

»Es  ist  auch  nicht  die  Meinung,  der  Krön  Frankreioh  das  projeetirte 
Aqni?alent  noeh  ehender,  als  man  von  ihrer  Neigung:  vor  den  ganzen  Plan 
neber  ist,  an  erOffiien,  Tielmehr  mtissto  sich  Qraf  Starhembei^  bestens 
bemtthen,  die  besagte  Krone  über  die  Conditionen  am  ersten  snr  Bpraehe 
sn  bringen. 

>Da3s  Spanien  nnd  Neapel  mit  Übersetzung  des  Don  Philippe  naeh 
den  Niederlanden  sehr  wohl  znfrieden  sein  würden,  daran  ist  nm  so 
weidgei  sn  sweifeln,  da  dieser  bekanntermaassen  ans  dem  Aachener  Frieden 
ein  Saoeeaaionareeht  snm  neapoUtanisehen  Thron  herleitet,  wann  aein 
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1755  Bnider,  der  Don  Carloi^),  die  spuiiielie  Krone  erhalten  toUto.  Knelidem 
^*  ^  aber  derselbe  an  dem  iüebener  Flieden  niemalen  Theil  genommen  ha^ 
«Utk  nieht  einalena  in  diesem  Frieden  dentlieb  anagedmokt  stehet^  daas 
Don  Philippe  in  dem  bemericten  Fall  Neapel  und  BIdlien  bekommen  tollte^ 
10  weise  man  inm  Vorans^  das»  Don  Carlos  aneh  in  dem  Fbll»  wann  er 
in  Spanien  sneeedirte,  Neapel  nnd  SioUien  entweder  vor  sieh  behalten 
oder  seinem  awriten  Sohn  nnd  dessen  Deseendenten  auf  die  Art  einer 
Beenndogenitar  ttberlaasen  wUL 

»Hierans  mflssten  nnn  die  grOssten  Wtitemngen  iwisehen  denen  bonr- 
bonisehen  Deseendenten  entstehen,  nnd  wie  man  schon  TOfsehiedene  Sporen 
ans  den  geheimen  Naehiiehten  erhalten  hat^  so  d9rfte  neh  alsdann  nadi 
dem  firanadsehen  Antrag  gar  leieht  ergeben,  dass  doh  die  Brttder  nnd 
Frankreioh  anf  Kosten  des  Kaisers  nnd  der  Kaiserin-Kdnigin  M.  ▼er- 
standen nnd  dem  Don  Philippe  an  seiner  Bntsefaidigang  eb  besseres  Eta- 
blissement in  Italien  Torschafflen,  folgUoh  L  H.  nieht  nnr  Ihr  BereisiottB» 
reeht  anf  Parma,  Piaoensa  nnd  Qnastalla,  sondern  aneh  noeh  einen  Theü 
der  italiinisehen  Landen  ohne  allen  GegenTorflieil  verliereten. 

»wurde  aber  Don  Philippe  naeh  den  Niederlanden  flbersetiet,  so  wir« 
allem  Streit  am  leiehlesten  abgeholfen,  nnd  Spanien  nnd  Neapel  hfttteu 
den  grüssten  Vortheil  Tor  deh,  ihre  Sneeeesionsordnnng  ohne  Gebhr  anf 
einen  festen  Fuss  in  setsen.  Dieses  würde  also  die  sohünste  Gelegenheit 
in  Händen  geben,  die  emsante  swei  Höfe  TOllkommen  in  die  diesseitigen 
Absiebten  mit  einsnaiehen.  Don  Philippe  aber  kOnnte  sein  eingebildetes 
Saccesaionsrecht  auf  Neapel  nm  so  ehender  Terscbmerzen,  da  er  in  der 
Tfaat  gar  kein  Recht  daran  hat  nnd  grössere  Einkünfte  erhielte,  aneh  sieh 
ohnedem  naeh  der  französcben  und  spamschen  Vorschrift  richten  mtlsste. 

»Der  zweite  Punkt  des  Vorschlags,  nftmiich  dass  L  M.  dem  Prinzen 
Conty  znr  Erhaltung  des  polnisehen  Throns  nicht  entgegen,  sondern  befor- 
derlich sein  wollten,  mass  das  Gegengewicht  des  StoatSYortheils,  so  Frank- 
reich ans  der  Allianz  mit  Prenssen  siebet,  und  die  grtsste  Triebfeder 
anm  glücklichen  Anssohlag  der  ganzen  Idee  abgeben. 

»Bekanntermaassen  ist  dieser  Prinz  bei  dem  KOnig  sehr  wohl  ange- 
schrieben nnd  hat  es  dahin  gebracht,  dass  der  König  in  die  Absichten 
wegen  des  ])olni6chen  Thrones  vollkommen  eingehet,  bereits  so  vieles  Qeld, 
nm  die  Sache  mm  Voraus  in  Polen  zn  pripariren,  verwendet,  und  seinem 
ganzen  ministerio  die  bisherige  geheime  Negociationen  verborgen  gehalten  hat 

»Säbete  nun  der  KOnig  nebst  dem  ernannten  Prinzen  ein  so  sicheres 
und  leichtes  Mittel  vor  sich,  ihren  sonst  sehr  weit  aussebenden  und 
beschwerlichen  Endaweck  nicht  nur  ohne  allen  diesseitigen  Widerstand, 
sondern  vielmehr  unter  I.  M.  Mitwfirknng  zu  erreicheii,  so  stflnde  auch 
nm  so  ehender  an  hoifen,  dass  nnser  Torsohlag  Gehör  finden  nnd  der  er- 


1)  König  beider  SioiUeii. 
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■aimte  Prins  der  bette  «od  fieinigtte  Sollieitaiit  Mtn  wflrde,  um  alle  Hiater-  ^"^^^ 
nma»  mu  dem  Weg  sn  imnmeii,  die  Gemttther  Tontibereitoa  and  in  der  ^* 
Geeinniuig  zn  erhalten^  wann  lie  dnrch  ZoftUe  oder  teUm  Naehdenken 
«aakend  gemaciht  «erden  lolItflB. 

»Die  grfiiate  Gefalir  bei  dem  gaaieD  Fkn  beiMade  aonder  Zweifel 
daiinen,  daie  Franbeieli  iwsr  in  mere  Vonefalige  aaftngUch  eingeben, 
aber,  wana  et  teinea  Yortbeil  eniebeti  aeia  Wort  niobt  baitea  and  woU 
gar  die  TOUige  AaalBbniBg  dei  YmhahtM,  dea  KOnig  in  Frenaaea  ia  die 
Enge  in  bringen,  biatertreibea,  aaeli  aieh  anm  dieaaeitigoa  Sebadea  mit 
Eogelaad  anatObaea  dtefte. 

»AUeiB  allea  ^Qeaea  kdaate  ebaaao  lelobt  erfolgen,  waaa  L  H.  bei  dem 
benila  gefaaaten  aad  aa  tML  aotbweadigen  Eataeblaat  bebarretea,  bei  eat- 
alebeadem  Krieg  und  Biafall  in  die  Kiederlaade  atUle  m  tliieB  und  Ibra 
Maekt  niekt  in  tbeilea.  Hingegen  wire  bei  dem  deimattgea  Veraeblag 
der  ünteraeUed,  daaa  toleker  doppelte  Yortkeile  vor  FTnnkreiek  entimlte, 
deren  einige  bald  ia  daa  Werk  gesetael  werden  aad  lar  ciaatweiligea 
Sieberbeit  dea  firaaiOtokea  Hofea  dieaea,  aadere  aber  erat  in  kttaftigea 
Zeitea  rar  ErfUInag  kemmea  ktaatea.  Yea  dieaer  letitea  BSgeaaehaft  iat 
nan  daa  Yerapreeken  vor  den  Prinieii  Genty,  nad  am  dieaea  erftllet  in 
aekea,  wire  aiekt  ao  leiefat  eia  ftaaaOaeker  Abapmag  an  beaoigea,  and 
wann  nneb  aoleber  gegea  betterea  Vemntbea  erfolgte,  ao  kOantea  L  ML 
gleiekfidla  nieht  aa  Ikro  Yertpreehea  gebnnden  tein,  nad  wir  wirea  ia 
keiaea  übleren  Umatlnden,  nla  wir  nna  aiebt  obaedem  aekea  belladea. 
Hiebe!  iat  ana  awir  aiebt  in  Abrode  an  atoUen,  daaa  ein  polniaebor  KOnig, 
ao  ein  firaaiteeber  Prins  aad  toh  fkemdem  Gold  aaterattttit  iat,  einoa  llbloa 
aad  geftkrllekea  Naekbara  vor  daa  .  .  .  Enkaaa  abgebe,  nuaalea  waaa 
er  tiek  mit  dea  TOrkea  einToratllnde.  Wird  aber  dagegen  ia  Srwlgang 
geaogea,  daaa  dieae  ontforato  Gebkr  bei  Weitem  aiebt  mit  deijenigna,  ao 
wegen  det  KOaiga  ia  Pronaaea  Wilddieb  ▼orwaltet,  an  ▼erglMokea,  daaa 
Priaa  Ooaty  anek  obae  dieiaeitige  lOtwirkoag  aaf  den  polaiaekea  Tlaoa 
gfllaagea  kOaae,  aad  ia  ao  lange  der  KAnig  ia  Proaaaea  «afreebt  liebet, 
weit  geAkrlieker  aeia  wUrde,  oder  daaa  wenigitena  wegen  der  Irtnfligen 
pobüteken  KOaigtwakl  ein  weit  aataekender  Krieg  beaorgea  ttebe,  der 
kingegen  dnrek  dea  dieaaeitigea  Yorteklag  Tenaiedea  werdea  kHaate^  ao 
aekeinet  defa  dieaer  Zweifel  von  aelbeten  aafkaiaaeo. 

»BeCrolfoad  dea  drittea  Pnakt  dea  Yorteidaga,  nlndiekea  daaa  aa 
eiaor  engeren  EinTeratiadaBat  awiaekea  Fraakreiek,  Sj^ea,  Neapel  nad 
Bnadand  gearbeitet  werden  aoilte,  ao  iat  aoleber  eine  aotkweadige  Folge 
der  voriiergeheadea  iwei  Poaktea,  ala  weleber  obao  den  drittea  aiebt 
ia  daa  Werk  geaetaet  werden  konnte^  and  dieaer  ^o  tekr  groaao  Be- 
wegnrsaclie  abgeben  mflttte,  Frankreiek  von  der  pffontaiaekea  Aüiaai 
abmaiebea,  da  die  beaagte  Kion  ^e  prenatebe  Bfladaaat  am  lo  obeader 
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ia  die  Seha&s  schlagen  wtlid«,  wans  aie  üdh  dagegen  daroh  so  viele  aadera 
^  enprieaBliehe  siehere  AUiirten  versttrkle. 

>Zirar  Boheinet  solehes  um  so  bedenklieher,  Je  weniger  mit  dem  diee- 
seitig^n  Staalaliitereise  Uber^  kinmiit»  die  fraaifleelie  Fremde  ra  Tei^ 
mehren.  AUdn  der  bemerkte  ADBtaad  kSnnte  anek  ohne  diesseitige  Ifit- 
wllrkinig  md  dme  nlkn  OegenvorlfaeU  erfolgen ;  nnd  wann  man  daa  wioh* 
figste,  nimliek  die  franaOsehe  Trennung  von  Prensaen  hewfltken  will,  ae 
mnsa  Dum  rieh  auoh  die  Menm  nSthige,  obaehon  ideht  aUm  aDgenehme 
Mittel,  so  ohnedem  nnr  temporal  seind,  gefallen  lassen  und  daa  flbrig»  auf 
die  kibiftige  Zeiten  anssetaen. 

»Bei  dem  BiBTerstlndnnsB  mit  Spanien  nnd  Neapel  ddrften  sieh  die 
wenigsten  SehwttrigkeiteD  ereignen,  dt  hiena  der  Vorsehlag  wegen  des  Don 
miippe  Ohersetsnng  in  die  Niederlande,  der  spanisehe  Bifer  fOx  die 
Religion  nnd  dieses  Hofes  wahre  Freondaehaft  vor  L  M.  den  Weg  bahnen; 
wobei  der  letatere  Umstand  sehr  nntalieh  an  gebranehea  aein  wttrde,  nm 
dnreh  diesen  fiof  den  franaOsehen  an  anfUebtiger  BrfUlnng  seiner  Y«r- 
spreohen  m  Tennilgen  nnd  naehtheilige  Friedensbandlnngen  abanwendeo, 
aneh  selbsten  bei  Bngeland  die  Gehlsslgkelt  der  diesseitigen  Maaasnehnningen 
Teradndeien  an  maehen. 

»So  viel  aber  Bnssland  anbetrifti  so  seheinet  awar  weit  sehwerer, 
jedoeh  niehta  weniger  als  ohnmOgUeh  an  aelni  dais  dieser  Hof  dnreh  Ana» 
sahlnng  einea  namhaften  Snbsidienqnaati,  dnieh  Voratellnng  seines  eigenen 
Staate  Interesse,  nnd  dnreh  Tollstlndige  Gewinnung  [von]  6  Ms  6  Personen, 
so  an  den  diesseitigen  Aheiehten  nm  melBten  beitragen  kOnnen,  TonnOget 
werde,  den  Kttnig  in  Prenssen  in  dem  kllnftigen  Frühjahr  nnd  anr  nMm- 
Uehen  Zeit,  wann  ein  Gleiehes  von  L  M.  anf  der  anderen  Seiten  gesehiehet, 
mit  einer  Armee  von  SO 000  Hjsnn  nnd  mehr  an  flboxihllen,  sieh  dem 
ftansOeehen  Hof  wieder  an  näheren  nnd  wenigstens  anm  Behein  in  des 
Prinaen  Gonty  Ideen  wegen  der  kilnftigon  Bestrignng  des  polnisehen  Thrones 
einsngeheni).  Da  aber  vor  dermalen  eine  voUstftndige  Brlintemng  dieaea 
Anstanden  allan  weitlinftig  ISdIen  wflrde,  so  bleibet  aolehe  an  anderan 
Gelegenheiten  ansgesetaot,  nnd  wird  nnr  ao  vieles  vorUUrilg  angemerket, 
dass  der  Antrag  dahin  gehe,  nieht  nnr  dem  Gross-')  nnd  Vieekanalem*)^ 
dann  dem  Peter  Sehnwalow*),  dem  Olsnwiew*)  nnd  Wolkow*)  nandiafte 
nnd  naeh  ihren  ümstlnden  proportionirte  Pensionen  von  nna  an  ansan- 
weifen,  sondern  aneh  den  drei  enteren  ansehnliehe  Herrsehaften  in  dem 
dnreh  mssisehe  BeihUfe  wieder  an  erobemden  Soblesien  an  verspreehen. 


1)  Vgl.  das  M6moire  de  la  cour  de  Bnsaie  von  Zinzendorf,  Beil^  Nr.  1 
7)  Graf  AIptpi  Bef>ti!5>i6w-Ejuinin.        3)  Qnf  Miebael  Woronaow. 

4)  HiissiBcber  General  und  Senator. 

5)  Russischer  Ceremonienmelster  und  Etatsrath. 

6)  Bnisiseher  ConfereniseeretSr.  Über  die  sintlieben  rasdaehen  PeraSo- 
liehkeiten  vgl.  Ziaaendoifs  Nimolre,  Beilage  Nr.  2. 
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damit  man  um  ao  mehr  ihrer  eifrigen  MitwOrkims:  und  8tftndhr\fti;!:kf^it  l^S^ 
Tersichert  seie,  auch  alles  nach  den  diesaeitigen  Absichten  f  InU  iten  könne. 

»Der  vierte  Punkt  (ies  Vi>i3chlag8,  nämlich  imtiT  vas  lur  Declaration 
FrankrL  i(  h  sich  von  Nieuwport  und  Ostende  au  bemeidtern  habe,  ist  aof  die 
Haiiptabsichten  gebanet: 

1)  »Der  Krön  Frankreich  einige  Sicherheit  wegen  ErfüUunp:  der  dies- 
seitigen Versprechen  voriiofig  zu  geben  und  anduroh  das  Hauptgeschäft 
sehr  zu  beförderen ; 

2)  sl.  M.  die  niederländische  Einkünfte,  so  sich  gleicliwohlen  gegen 
die  5  Millionen  Golden  belaufen,  wie  auch  die  Mittel,  dasa  mehr  Geld  auf 
Credit  gefunden  werden  kOnne,  zu  ersparen,  als  welches  zu  Bestreitong  der 
Kriegsausgaben  sehr  nöthig;  sein  würde,  und 

3)  >  einen  honetten  Vor  wand  zu  tinden,  wie  nicht  nur  die  diesseitige 
Vorbereitung  zum  Krieg  gegen  Prenssen,  sondern  das  ganze  Geheimnoss 
bia  zum  würklichen  Ausbruch  verborgen  gehalten  werden  könne. 

»Hierbei  scheinet  zwar  bei  dem  ersten  Anblick  sehr  bedenklich  zu 
sein,  dass  man  Selbsten  Frankreich  Gelegenheit  geben  sollte,  sich  von  den 
ernannten  zwei  Städten  zu  bemeisteren  und  wegen  der  Wiederraumung  in 
Gefahr  zu  setzen.  Da  es  aber  ohnedem  schon  von  der  französchen  Will- 
küi-  abhänget,  sich  nicht  nur  von  den  cruaiintcn  zwei  niederlnndischen 
Städten,  sondern  von  den  ganzen  Niederlanden  zu  bemächtigen  und  alle 
Einkünfte  sich  zuzueignen,  so  wäre  das  diesseitif::e  Anerbieten  ein  sehr 
erdpricbslichcs  Mittel,  das  ohnvermeidlich  bevorstehende  grössere  Übel  in 
ein  geringeres  zu  verwandelen.  Und  wann  Frankreich  künftigbin  sein 
gegebenes  Wort  nicht  halten,  sondern  die  Ranmnng  der  ernannten  zwei 
St&dten  erschweren  wollte,  so  könnte  solches  viel  leiohter  geschehen,  wann 
diesseits  anf  gar  kein  geheimes  EiBverständnnss  ftirgedaoht  vHrde. 

»Der  ftlnfte  Punkt  des  Vorschlags,  dass  nftmlich  die  A'anzSsolie  AlUirte 
doreh  Lftnderacqoisitionen  begünstiget  werden  sollten,  gründet  noh  anf  die 
groBse  Absicht,  dem  König  in  Premien  niehk  nur  ganz  Behleaien  und  d« 
Glatzisehe  wieder  sn  entiielien,  sondern  ihn  unter  fhuisOBeber  Begnehm- 
vnd  Uitwflrkang  dergeitalt  in  enge  Qrenien  einsoaehlieiieny  dies  er  in  den 
Stand,  in  welcben  er  eieh  Tor  dem  dreissigjihrigen  Krieg  l>efiinden, 
geeeteet  nnd  ilun  die  Kraft  benommen  werde,  Tor  das  kflnftige  einige 
Baebe  nnnnOben. 

»Wann  der  Kniaerb  M.  im  IrOnfligen  FrUl^ibr  mit  100000  Mann 
und  Bmaland  mit  einer  fast  gleichen  Armee  die  prenssisohen  liiade  an- 
fielen, so  dOrfte  sich  Schweden,  Saebsen,  Pfala,  ein  Tbeil  des  fMbikisehen 
Kreises  nnd  vielleiebt  Hannover  selbsten  nioht  lang  bitten  lassen,  ilire 
Inssersten  Kriften  sn  BSrbaltnag  der  erboffenden  Yortbeilen  auEnspannen. 
Sebweden  wire  ndt  Stettin  nnd  ganx  Vorpommern,  Saebsen  nüt  dem 
Magdebiiigiselien,  Cbnrpfals  oder  vielleiflbt  der  Herzog  Ton  ZweilnHeiken, 
wann  er  eine  Itidame  de  Franeo  helrafliete,  mit  dem  OIot«  nnd  Mirki- 
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17**  wImd,  d«r  fHüiUieh«  Knis  durah  die  Eatfeniiiig  der  Qefiüur  wegen  Baw 
U  Haanever  mit  dem  Halbenttdtiaelieii  eder  eaderen  ihm  getegenen 
Laiidea,  aneh  wohl  gar  der  GroesfllTit  durah  einen  Zowaehs  la  seinen  hoK 
Bfteiniaehen  Landen  an  begnügen. 

»Solchergeitalt  kannten  Bohon  in  dem  IdlnfUgen  Jahr  fll»er  250000 
Mann  gegen  Pranmen  an  Felde  aiehen.  L  ]f .  hitten  freie  Hlnde^  nieht 
nnr  Ihre  ganse  UerUndisehe  Maeht,  aondem  aneh  einen  namhaften  TlwO 
der  italümaehen  nnd  iMeieht  alle  niederliadiaehe  Trappen,  ae  m  den 
pranMiaeh  Qelderiaehen,  wie  aneh  in  den  Olev-  nnd  Ulrldsefaen  Operiran 
konnten,  an  dem  nimliehen  Endaweole  an  gehranehea. 

»INe  weientüeheYorthette,  lo  Saehaen  nnd  vieUeleht  dem  GxoBifllnAwi) 
durah  die  Anafthiong  des  gegenwärtigen  Plans  rawaehsen  würden,  Oflheten 
einen  nenen  Weg,  beide  Hofe  an  aaftiefatiger  UnterstOtsung  der  Abeiehten 
des  Miee  Oonly  nnd  theils  an  Yenieht  anf  die  nlnüiehe  Absiebten, 
theüs  an  deren  Begnelimang  an  veimOgen,  aneh  dem  franaOsehen  Hof 
Uar  Ter  Angen  an  legen,  wie  die  diesseitige  Yorselilige  aof  das  genaueste 
miteuander  Terbnnden  aeien  nnd  die  Mittel  an  Hand  geben,  das  beider- 
seitige Yeiapreehen  anr  wflildiehen  Srftllnng  an  bringen,  wann  nnr  mit 
anfriehtigater  Einverstlndnnss,  engester  Yeisehwiegenheit  nnd  TorsiehÜgstsm 
Siftr  an  Werls  gegangen  wttrde* 

»In  dem  seehsten  Pnnkt  des  Yotsehlags  ist  das  diesseitige  Begehren 
in  wenig  Worten  ansammeogefitisi  Man  verlanget  gar  niehta  wesentüehes 
Ton  Franfcraieh,  sondern  nur  die  Yerlassnng  eines  AUÜrten,  welehem  ohne- 
dem nieht  getraut  werden  kann,  nnd  der  allberaits  genngsame  Ursaehen 
zum  Argwohn  gegeben  hat  In  was  gefihrliohe  Ümstlnde  würde  aber 
Frankreich  nicht  alsdann  gerathen,  wann  sieh  der  mögliche  Fall  ereignete^ 
daas  L  M.  in  die  engUaehe  Absichten  eingingen,  Sich  mit  Pranssen  ▼oli- 
konmwn  an  setzen  suchten  nnd  diesen  KOnig  durch  Vorlegung  anderwftr- 
tiger  grossen  Vortheilen  vermögeten,  mit  vereinigten  Krlfiten  Frankie&eh 
an  überfallen  und  ihm  einen  Ilerzstoss  beizubringen. 

»Statt  alles  dessen  wird  diesem  Hof  ein  Perspectiv  der  wichtigsten, 
angenehmsten  und  sichersten  Vortheilen  vorgeleget.  Er  könnte  ohne  Erieg 
nnd  inneriiche  Schwächung  anf  dem  festen  Laud  dasjenige  erhalten,  was 
ans  dem  gltlcklichsten  Frieden  an  hoffen  stünde.  Wahr  ist  es,  dass  in- 
swisehen  seine  Marine  und  commercium  vOIlSg  an  Grunde  gerichtet  werden 
könnte.  Allein  dieses  stünde  nieht  weniger  su  beklagen,  wann  der  dies- 
seitige Yonolilag  niemalen  existirt  bitte,  vielmehr  verschaffte  derselbe  eine 
grosse  Erleichterung,  den  Krieg  zur  See  mit  Nachdruck  fortzuführen. 

»Anf  der  anderan  Seiten  zeigen  sieh  die  L  M.  aus  dem  VoTMlilag 
anwachsende  ungemein  wichtige  Vortheile  von  Selbsten,  zumalen  wann 
solche  gegen  die  damalige  nnd  künftige  hOehst  gefährliehe  nnd  violenie 
ünmtiade  gehalten  werden. 

1)  Peter. 
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»£■  MhAinet  «Im  dnreli  dm  gegenwirtifiMn  Fln  der  HAnptgraadnii  1755 
MfiUet  10  Min,  dan  die  bcidmieitige  StoilrialewMea  VHwUlMm*  wofden  ^ 
■ItaMB.  üad  was  das  AaaiiuieB  baMfll,  daM  FnDkfaidi  mit  in  die 
BaiMtoiig  der  erfeideriiehen  Kosten  eingehen  mOgte,  so  miyseii  erst 
die  kflallige  ÜSMtiode  mber  ergebeo,  wie  dieser  Piolct  ia  dem  qnsato 
sowold,  als  Baoh  dess  qnomodo  eiiisiiTieliteB,  auek  ob  lieht  ia  pessirnnm 
easnm  sMi  mit  nasdiaflsa  Darlehen  m  beftiedigen  selo;  wie  sieh  dsan 
ttberhaopt  nnd  tob  selbstsn  verstshet»  dass  alles  dieses  eine  voilsttndige 
Ansarbeltnng  erfordere,  und  wann  Hand  an  das  Weifc  geleget  würde»  dn 
so  anderes  abgelnderti  erweitert  nnd  naeh  den  beiderseitigen  Absiehtsn 
eingeriehtet  werden  mflsste. 

>Alleia  solehes  Ulnnte  nnr  alsdsnn  erÜslgen,  wann  einmal  die  Frage 
0»?  bei  Frankreieh  festgestellet  ist  nnd  dieser  Hof  naher  sn  erkennen 
gegeben  hat,  wohin  eigentüeh  sein  Hsuptanfenmeifc  nnd  Verlangen  ge- 
riehtet  sele. 

»Um  sber  aneh  mit  wenigem  sn  berflhren,  wie  die  Saehe  bei  Firank- 
reieh  nnf  die  dienliehst-  nnd  geheimeste  Art  anmbringen  nnd  anssnfBhren 
seie,  so  gehet  der  weitere  Antrag  dahin,  dass  fordetsamst  Graf  StarheoH 
beig,  so  hieran  genngsame  Gesehiekliebkeit  nnd  Vonieht  besitset,  Ton 
dsm  gansen  Zneaauneahang  des  VorMhlags  vollstlndif  an  belehren  nnd 
Ihme  eine  e{genhlndlge  Teisiebemng  bei  der  Kais.  M«  oder  wenigstsn  der 
Kaiserin-Königin  M.  .  .  .  einsnsenden  sele. 

»Er  mlliste  sodann  eine  geheime  Unterredung  mit  dem  Prinsen  Oontj 
direh  ein  BiUet  oder  aaf  andere  Art  Yeraalassen  md  diesem  aaverlmnen, 
dass  er,  Qnf  Starbembeif  ,  dem  Kdnig  sehr  wiehtige  nnd  soleho  Oeheim- 
nnsse  m  erOHhen  hltto^  welehe  ihme,  Oonljr,  niebt  änderst  als  sehr  an- 
genehm sein  kannten,  wann  änderst  der  KOnIg  eine  L  M.  gleidie  Versiehe- 
mng  Yon  sieh  stellte  nnd  die  ¥ertraate  Person  benennetfl^  weleher  alles  snr 
weiteren  Beriohtserstattnng  anvertranet  werden  kOnnte. 

9GeBehiehet  nun  beides,  so  wäre  dem  Yertraaten  die  erste  dbanehe 
des  Vorschlags  .  .  .  mehrmalen  vorzulesen,  aber  ohne  L  M.  Torgingigen 
.  .  .  Befehl  absolute  nicht  sehrilttich  hinauszugehen;  worauf  dann  die 
königliche  Antwort  erst  seigen  mass,  ob  nnd  weleheigestalten  dieser  Hof 
in  die  diesseitige  Vorsehllge  einsagehen  gesonnen  seie. 

»IKe  Absicht,  warum  man  vorzflgUeh  dnreh  den  Prince  Conty  den 
ersten  vertrauten  Anwarf  machen  an  lassen  gedenket,  ist  ohnschwer  sn 
errathen.  Da  jedoeh  alle  Hintemasse  nioht  ▼orgssehen  werden  kdnnen, 
nnd  Graf  Starhemberg  an  Ort  nnd  Stelle  am  besten  sn  benrtheilen  vermag, 
welcher  Weg  am  thunlichsten  seie,  so  waren  ihm  hierunter  nicht  allznstark 
die  Hftnde  zu  binden,  nnd  es  konnte  ihm  nooh  flberdas  ein  Schreiben  an 
die  Madame  Pompadour  zugeschicket  werden,  um  sich  allenfalls  derselben 
statt  des  Prioee  Goaty  sn  dem  ersten  Anwnrf  bei  dem  KOoig  sn  bedienen. 

1)  Vgl.  Hr.  1s. 
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»Sobald  min  etwas  snverilaiigwi  mit  FraoMch  nutandgolmolit  Wim, 
aladaim,  aber  lueht  ebender,  könnt»  die  Unterhandlnng  mit  Bnaaland 
gebunden  nnd  mit  allem  Bifor  betrieben ,  jedoek  diesem  Hof  nieht  gleiok 
anfibigHoh  das  gsaae  Geheimnus  anvertranet,  sondern  ihm  nur  so  ▼Seiet 
erSffiiet  werden,  dass  Preassen  mehrmalon  den  Friedeastraetaten  olbabar 
mwider  gehandelt  bebe  nnd  bei  dem  deimaligen  Krieg  gwiseken  Frank* 
reiek  mid  Engeland  die  beste  Oelegenkeit  ersehienen  ssie,  den  ernannten 
KOnig  an  demfithigen.  L  H.  sele  also  fest  entseblesun,  denselben  im  kllnf- 
tigen  Frfliyakr  mit  Ibrer  ganten  Hackt  sn  flbeifaUeni  wann  Bnssland  rer- 
mOg  des  4.  geheimen  Artikels  des  Tractats  von  1746*)  wenigstens  mit 
einer  Amee  von  80000  Mann  tu.  gl^cher  Zeit  losschlagen  wollte  nnd 
desfalls  die  b^Orige  Versicherung  gebe.  Allein  die  AnsUBbrnng  hange 
aUein  von  der  engesten  GeheimbiUtung  ab,  nnd  wäre  nm  so  weniger  dem 
englischen  Hof  etwas  hiervon  zn  eröffnen,  da  derselbe  keineswegs  gesonnen 
seie,  Prenssen  wehe  zn  thnn  nnd  das  snbside  de  goeire  Ton  500000  ^  ^ 
an  Rnssland  aasntsahlen. 

»Hiebci  wäre  sieb  nnn  aller  fibrigen  Persnaslvmittel  zn  bedienen,  nnd 
die  weitere  Öffnungen  wegen  der  sn  pflegendeu  KinTerstttndnnss  mit  Frank- 
reieh  nnd  Sebweden  mtlssten  nnr  alsdann  erfolgen,  wann  alle  Umstünde 
kieian  genugsam  vorbereitet  wlreo  and  keine  widrige  Folgen  desfalls  an 
besoigen  st&nden. 

>Der  diesseitige  Betrag  gegen  alle  flbiige  enropüsehe  Hiekten  wire 
ttberhanpt  nach  der  Richtschnur  anszumessen,  dass 

1)  »Aber  alles  dasjenige,  was  das  Geheimnoss  verrathen  könnte,  die 
engeste  Verschwiegenheit  beobachtet  nnd  sieh  in  nichts  vor  der  Zeit  bloss- 
gSgeben  würde.  Dahero  auek  an  Verfassung  der  Aufsätzen,  so  in  den 
gegenwärtigen  Plan  einschlagen,  nnr  der  Staaisreferendarius^i  nobst  dem 
Offleiali  von  Dorn  ^)  nnd  der  ArchiTsrios  Hocbsteiter  sa  den  Expeditionen 
gebraneht  werden  sollten,  nnd  daaa 

2)  »gegen  die  Höfe,  so  noch  nicht  in  dem  Qeheimnuss  stehen ,  die 
nämliche  Sprache  geführet  werde,  als  wann  I.  M.  bei  dem  bereits  .  .  . 
begnehmten  vierten  Wog,  so  in  dem  Btillsitsen  bestehet  blosserdings  btr 
hureten. 

»Sollte  auch  Frankreich  einmal  dem  Vorschlag  Beifall  geben,  so  mttsste 
weder  einer  noch  anderer  Seits  ein  Schritt  ohne  vorgängige  Commnnication 
und  Überlegung  geschehen,  damit  nicht  hieraus  sich  kreuzende  und  die 
ganze  Sache  verderbende  Maassnehmungen  erwachsen.  Vielmehr  wäre  beider- 
seits die  grösäto  Aufmerksamkeit  dahin  zu  richten,  dass  der  Auabruek  des 
Vorschlags  wie  ein  Donnerwetter  g&hling  und  auf  einmal  erfolge. 


X)  Die  PetenbBiger  Alliaat  war  am  S2.  Mal  (3.  Jmii)  1746  geseblossea  wor*  . 
den.  Vgl.  Martens,  RecaeU     145.        2)  Hofrath  Friedrich  von  Bbder. 
3)  Hofxath  Job.  Jao.  von  Dorn.        4}  Vgl.  3. 146  Anm.  2. 
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>WttB  FkiBkniflh  HiMiwiiort  nd  Oiteido  ndi  «tnmal  boMiitoit  17» 
hati  10  kuB  AB  Dlonaiidtti  b«6«DdU«h  Mev,  das»  I.  M.  Um  Tnppen  ^ 
anf  dm  KriegifeH  Mdon  und  Biliar  ainanmiwitialMwi.  Za  ^aidiaD  Yaf- 
amtattasgaa  lat  Bauland  Tannfig  dar  mit  Engalaad  an  aeUSaataadaa  Con- 
TaatioB  baraahtifet  üad  ob  awar  dar  eagiiaebai  praaniialia,  iria  anak 
aadarar  Höfaa  Aifwotni  siafc  M  wait  antiaekaa  dOrfla»  dau  I.  M.  bai 
Fraakniali  an  ainar  Naatralilit  odar  aafatan  SinTantMadBaaa  arbailatan, 
ao  .iviid  dooh  nicht  laielit  jamand  dan  ganaan  Plan  and  datMo  aigantUalian 
Zniaiamaiiliang  arratban,  noab  tob  dam  .  .  .  Enhaia  anrattaB,  wakha 
in  ganriaiar  Uaaaa  daa  Traanvag  tob  Ihiaa  bishaHgan  AllUrtaB  and  aiaa 
AnasObBaag  daa  miabtigataB  Fcindaa  mit  sieb  fittbraB. 

»Wam  man  abar  daa  gaaaaa  YataaUag  naab  saman  Folgen  obaa 
Yonifbail  batraahtat,  ao  geraiabt  ar  in  dar  Tbat  dar  Allians  und  gamain- 
aaman  Saaba  lam  grONton  Yortb^y  nad  wltida  aadniab  dw^oBiga  ba- 
-wltarket,  woran  dia  SaaaUiabtaB  am  ibiaa  eiganaB  Lilarassa  wiUaa  alles  mOg- 
lieha  bitten  betragen  soUaa.  Dann  da  I.  M.  daa  grteaten  TbeU  Ibrar 
Macbt  insolang  aiaht  ohne  augeDScheinllcbe  Gefabr  gegen  Frankreiob  ga- 
brauchen könneBf  als  ein  friedensbrflchiger  Einfall  daa  Kdaiga  Ib  Pranssen 
in  das  Hen  der  Oaterreichischen  Monarchie  zu  besorgen  stehet,  so  wird 
anah  der  eiapriesaliohst-  and  bewafifnetste  Alliirta  Tor  sieb  and  dia  gemein- 
same Sache  nnnata,  and  kann  tUglich  der  ÜBistais  des  ganaen  aystamatia 
arfo^n.  Sollte  aber  der  diesseitige  Plan  an  seiner  ErfflUung  gelangen, 
so  wira  dia  Allians  wieder  in  den  Umständen,  wie  sie  vor  dem  letzten 
Kriag  gawasen,  und  die  Saamiebtan  bittaa  ainea  desto  grösseren  Beistand 
TOB  dam  .  .  .  Erahans  an  gawarten,  ja  wen^ar  dassan  Maebt  getbaiiet 
Warden  mnss. 

»Es  ist  also  der  Seernftchtea  eigene  Sobald,  dass  sie  durch  ihren 
anssaTOidontlichen  Betrag  I.  M.  sozusagen  zwingen,  Sich  soiober  Mittel  an 
gebraneban,  welche  ihnen  mit  aar  Last  fallen  nnd  anfänglichen  unangenehm 
sein  mllsaeo.  Wobei  jedoch  um  so  weniger  ein  gegrOndeter  Vorwurf  stattp 
flndan  konnte,  da  es  ^ewlsalich  nicht  an  den  lebhaftesten  Voratellnngen 
annangalt  bat,  and  I.  M.  standhafteste  Qaainnung  ihnen  in  einigan  mömoires, 
basondara  abar  in  dar  iatatan  röpoBse  Tarbalo*}  deutlieb  genug  Torgesagat 
worden. 

»Bei  dem  Entwurf  der  gegenwärtigen  ErUluterang  hat  man  sich  be- 
flissen, nicht  sowohl  die  Sache  aufzuputzen  und  vollkommen  zu  erschöpfen, 
aU  das  wesentlichste  des  Vorschlags  in  möglichster  Kürze  und  Deutlichkeit 
ausammenzufassen.  Es  scheinet  aber  dieser  auch  durch  die  Betrachtung 
untersttltzet  zu  werden,  dass  ein  Anwurf  bei  Frankreich,  nnd  zwar  auf 
die  an  Hand  gegebene  Art,  nicht  leicht  die  geringste  widrige  Folge,  wohl 
abar  dia  arspriessliobsta  Wflxkung  nach  sich  aiehen  kOnna.   Dann  soilta 


1)  Vgl.  Beer»  H.  Z.  27,  m. 
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1755  gleich  TOD  diaier  Knm  «ine  abacUigige  Astvaii  gegebea  weidtii,  lo  er- 
fSurderte  ihr  eigene  Ehr  and  Interessen  ein  genaues  Stillachwdgen,  glaoh- 
wie  bei  der  Aachener  gehoimsB  Unterhandlung  *)  geschehen,  za  beobaditeiiy 
imd  lid  würde  wenigstens  von  der  diesseitige  gnten  Neignng  ToUkoiiineii 
flberzenget,  welches  in  den  kftnftigen  Zeiten  von  erspriesslicher  Folge  tMUi 
dOrfte.  Wollte  sie  aber  an  dem  Vorschlag  aufrichtigen  Antheil  nahmeii, 
.  80  stflnde  mit  so  vieler  Wabr:^(  lieinlichkeit,  als  von  ktinftigen  Dingen  ge- 
urtheilet  werden  kann,  anzuhoffen,  dass  der  geUhrlichste  Feind  dei  .  .  • 
Erzhauses  in  seine  eigene  Fallstricke  gerathen,  mithin  iniior  kuTMOi  giB- 
demüthiget  sein,  und  dass  sagleich  zweien  Veranlassungen  zu  sehr  gefllir- 
liehen  Kriegen,  nimlich  waaB  die  KiOniga  in  Spanien  nnd  ia  Polen  mit 
Tod  abgehen  aoUtoDy  ▼otgobogen  werde.« 


Aug.  21       2.   Maria  Theresia  an  Starhemberg Wieu,  21.  August  1755. 

NMh  den  SeiMiHM«|(k>).  -  Ygl.  r.  AnMUi  IV,  -m  f.  ;  Bt«^  L'aUiMM*  IM^  1S2C 
Erläuterungen  tu  Nr.  1. 

Zn  Pnnkt  1:  Die  Einkflnfte  tod  Paiin%  Fiacenza  nnd  Quastalla  be- 
liefen sich  auf  »beiläufig  nicht  mehr  als  500000  f.  Anzufragen,  wieviel 
daa  abiotietende  Herzogthum  Luxemburg,  die  Hemohaften  Chimaj  und 
Beanmont,  sowie  das  Pays  r^troc^d^«  einbrächten,  wage  man  des  Aufsebena 
wegen  jetzt  nicht,  doeb  aei  der  £rtrag  dieser  Gebiete  jedenfalls  ein  höherer. 
Frankieioh  habe  giroBses  Interesse  an  einer  VergrOüemsg  in  dieser  Bieli- 
tang,  um  die  Grenze  weiter  Ten  Paria  an  entfemeD. 

Starhemberg  erhalte  die  gemessene  Anweisung,  mit  allem  Fleiss  den 
finuiiSaisohen  Hof  wagen  des  Äquivalents  fOr  die  drei  italienisehen  Henog^ 
thOmer  und  seiner  sonstigen  Bedingnngen  zuerst  zur  Bpraehe  zu  bringen. 
Doeh  dürfe  allenfalls  Starhemberg  auch  als  erster,  aber  nur  in  der  Form 
einer  privaten  Ansieht  die  geplanten  Abtretnngen  in  den  Niederlanden  in 
Anasicht  stellen. 

Zu  Punkt  5:  Preussen  mflsse  so  weit  geschwächt  werden,  dass 
keine  Rache  mehr  von  ihm  zu  fflrchten  seL  »Znfdge  dieses  Grundsatzes 
gehet  nun  Unser  vorläufiger  Antrag  dahin,  dass,  wann  einmal  Wir  und 
BuBsland  gegen  Preussen  die  Waffen  ergriffen  und  den  grössten  Theil  der 
Macht  des  besagten  Königs  beschäftigt  hätten,  alsdann  auch  andere  Höfe, 
als  Schweden,  Sachsen,  Pfalz  etc.  mit  in  das  Concert  gezogen  nnd  einem 
jeden  unter  der  geheimen  franiösisehen  Binverstindnnss  ein  gewisser  Vor- 

1)  Vgl.  S.  150  Anm.  2. 

2)  Im  wesentUehen  WiedeMung  der  In  Nr.  1  enthaltenen  Yoisehläge;  ins- 
besondere sind  die  8. 148 1  angsAibrten  6  Ponkte  wOrtlieh  Qbernomnen.  Hier 
werden  nur  einige  Zusiftse  abgedruckt. 

3)  Ich  Terstehe  hierunter  eine  in  der  Kanäle!  gefertigte  Absebtilt  des 

Coucepts. 
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MI  beitimmet  wllide.«  Bezflglich  SmIumiib  fbdito  man  die  BemlbimgeB  l^^^ 
Contjs,  der  mit  Btteksieht  euf  die  siehdaelieii  FkitoDtfaMMn  in  Feien  Bteti  ^*  ^ 
gegen  eine  nShere  YerliindaDg  mit  dem  CluiiitMA  geweiea  aei^).  Deeh 
k4Inne  Saebsen  donli  die  Zuielienuiif  von  Hagdebug  som  Venidit  auf 
•eine  pelniaehen  Ansptttebe  gebnebt  werden.  Indeaaen  gedenke  öiteireieb 
Ton  eteer  Vieigrtlsierang  Saeliiena  das  Oeliagen  dea  »Hanptgesobifta«  niebt 
abbingig  za  maelMa.  .  .  . 


2a.  Erste  Eröffnung  Österreichs  an  Frankreich.  Wien,  21.  Angust  Aug.  21 
1755. 

Vach  <ni  B«iae(nm!pL  B«ÜH«BnVr.l  T|L    IfMlk  IT,  »M t 

»Llmp^ratrice  d^aire  sinc^rement  le  maintien  de  la  tianqiiiüitd  g^n^ 
rale  et  ne  se  verrait  qa'avec  beaneonp  de  regret  dans  la  n^eeauttf  de  deveir 
prendre  part  k  nne  guerre  eontre  la  France. 

»Elle  ne  8*attendait  pas  plas  k  ee  qni  vient  d'arriver  anr  les  oötea 
de  rAm^rique,  qu'on  ne  paratt  s'y  6tre  attendn  k  Versailles,  et  eile  n'a 
pn  Tapprendre  qu'avee  le  plus  sensible  dtfplaisir. 

»Ses  alU^B,  eependant,  ont  d^jb  rtelamö  sen  astiatanee  et»  sans  de 
jaates  et  fortes  raisons,  eile  ne  se  reftisera  pas  eertainsmsnt  anz  engage- 
ments  porement  däfbnsifs  qn*elle  se  tronve  a?eir  avee  eox. 

»Ifais  eile  a  lien  de  oroire  qae  TAngleterre  travaille  b  renoner  am 
le  Toi  de  Prasse  par  l'eatremise  de  quelques  oonn  protestantes  ; 

>on,  an  moins,  qn'elle  ne  se  propese  de  eontenir  le  roi  de  PMuae 
par  le  moyen  des  Bnssiens  qne  poar  ponToir  faire  employer  les  forees  de 
la  maiaon  d'Antriebe  eomfa«  In  Franoe  et  saeiüier,  par  eons^uent,  les  bi- 
t6sm  de  la  xeli^on  et  des  maisona  d*Antiiebe  et  de  Bomben  k  ses  vnes 
parttenlibies. 

»Ose  aappesitiena  qni  ne  sont  point  sans  Ibndement,  donnent  dea  in- 
qoSdtndes  et  des  jostes  sonpfens  b  riinpdralilee. 

>Ija  Franee  pent  mienz  qn'elie  d^urair  «t  d6velopper  le  mytt^  de 
lintelligenee  seerbto  qni  edate  pent<4ln  d^b,  on  b  laqnelle  en  tmTaiHe 
entre  les  eonis  de  Londies  et  de  Berlin. 

>Si  lea  sonp9ons  de  l'In^dintriee  dtdent  fwdda,  eüe  tionTennt  moyen 
de  eeneiHer  asa  btdrAts  aTee  oenx  de  In  maison  de  Bencbou,  n'y  ayant 
en  qn*une  aTeagle  animeBitd  et  des  anoiens  pr^og^s  qni  se  soient  opposte 
jnsqn'ä  pr^Mnt  b  nn  envrage  anssi  salntaiie  et  anail  d^rable  ponr  le 
maintien  de  la  raligien  eatboliqne  et  dn  lepes  de  l'Boiepe. 

»Dana  cetle  idde  en  s*eipliqaera  Tia-b-via  de  la  Franee  sar  nn  plan 
een^  de  fa^on  b  ee  qne  dbaean  y  tronve  pleine  «t  entibie  ifiietd. 


1}  Vgl.  BrogUe,  Secret  I,  54.  66  ff.  102.  103. 

2)  Brannsebweig*Wolfenbmtel.  Vgl  P.  C.  XI,  474.  475. 
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1765         »Od  B*eDtendnt  aveo  «Ue  ponr  nn  ^bliraement  de  Don  Flulippe  dtas 

»Ob  ooBMrtera  aree  eile  Im  moyeas  de  pioearer  an  prinee  de  Coaty 
U  trdne  de  Poloi^e. 

»On  B'emploieia  an  r^tablinemeDt  d'ttne  boDiie  intelligeiiee  entn  la 
Fnmee  et  la  Bniaie,  et  on  traTaillera  k  faire  goftter  le  plan  propoitf  k 
TEqiagne.   On  lai  indiqnera  leB  moyeni  d^agrandir  aee  allite. 

»Hais  on  demandeia,  en  ^aogOi  quo  la  Franee  lenonce  k  soa  aUianee 
aveo  le  lol  de  Prnue,  leqnel  anni  bten  est  pr6t  k  la  saerifier  k  aes  Tves 
et  i  la  ligne  qnll  m^dite  de  former  entre  lea  pniasaneei  pioteitantes.  On 
■^entendra,  de  pfau,  avee  la  Franee  snr  lea  frais  et  la  dtfpense  qn*ezlgera 
l'exifontion  de  oe  plan.« 


Aag.  21       3.   Kaunitz  an  Starhemberg.  Wien,  21.  Angust  1755. 

2t«eli  d«Bi  £«iiiconG«pt   Ygl.  Broglie,  L'alliance  192  f.;  v.  Anieth  IV, 

£rgUn»etid«»  BtghUwhr^tn  m  Air.  2. 

>Ieh  kann  mir  leieht  TorstelleD,  was  sieh  Ew.  Hoeh-  und  Woblgeboren 
für  eine  Menge  Tersebiedeneilei  Ideen  bei  der  ersten  DnreUeanng  des  hier 
angebogenen  .  .  .  Bescripts*)  Tor  Angen  legen  werden. 

»Der  Gegenstand  ist  die  wichtigste  Angelegenheit,  so  das  .  .  .  Erz- 
hans  betreffen  kann.  Er  ist  zugleich  mit  so  ▼ieleo  Untstinden  nnd  Combi- 
nationen  verwichst |  dass  alles  daraaf  ankommet,  das  Ganze  in  seinem 
eigentUchen  Zasammenhang  an  Ubersehen  nnd  hiemaeh  die  PartienlaifiUle 
nnd  Anst.tDde  zu  benrtheiloD. 

>I.  M.  befinden  sich  sowohl  vor  dermalen,  als  vor  das  kfluftige  in 
den  getthrliehsten  und  violentesten  UmstAnden.  Es  mass  also  anf  ein-  oder 
die  andere  Art  ein  Mittel  erfunden  nnd  hershaft  in  das  Werk  gesetzet 
werden.  Dieses  Mittel  haben  wir  zwar  selflier  bei  nnseren  bishtfigen 
AUiirten  gesuchet.  Es  ist  aber  soweit  davon  entfernt,  dass  sie  in  unsere 
traurige  Situation  recht  eingehen  sollten,  dass  vielmehr  die  ttberzengendste 
Proben  ihres  festgestellten  systematis  vor  Angen  liegen,  des  Königs  in 
Prenssen  so  gefUirliehe  Macht  ehender  an  ▼ergrOssern  als  zu  vermindem. 

»England  hat  nw  einen  einzigen  neirttilnm  und  Feind  an  der  Krön 
Frankreich ;  auf  Prenssen  setzet  es  seine  künftige  Hoffnung,  wann  entweder 
das  .  .  .  Erzhaus  unterdraoket  worden  oder  ein  anderes  Staatssystsma  anm 
Gnind  legen  sollte. 

»Überdas  ist  vor  dermalen  die  englische  Rtlcksicht  fast  einzig  nnd 
allein  auf  die  Seemacht  gerichtet,  auf  das  Continent  wird  kaum  gedacht, 
und  uns  will  man  gegen  alle  Proportion,  gegen  die  bisherige  Beispiele 
nnd  gegen  den  klaren  Inhalt  der  Tractaten  den  gröasten  Theil  der  Last 


1)  VgL  Nr.  2. 
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«nlbllrdeii,  ohne  dtas  m  dAnram  den  nfaidaBtes  Varthoil  aniiilioiftti  1755 

»7oii  HoUind  slehef  gtr  aiohts  TergaagllehM  tu  enrartttD,  mid  aiiitttt 
die  B^nbliqne  TemOg  Barrieretnetal  bei  anaehainendflr  Kriagigeftlir  ihre 
Truppen  in  den  Niederlanden  bis  nnf  16000  Hann  ▼entirken  sollte,  lo 
hftt  sie  statt  dessen  den  grOssten  Theil  ibrer  Trappen,  so  sebon  da  waren, 
oboe  uns  emmal  sn  Ratb  an  slebea,  ja  ebne  ans  ein  Wort  davon  an  sagen, 
in  das  HoUindiselie  sarttekgeiogen,  folglielien  am  ersten  die  Traetatea  ge- 
tnoebon. 

9Das8  aacb  Prenasen  denen  Friedenstraetaten  TieUkltig  nnd  oilbnbat 
tnwider  gebändelt  babe,  nnd  dasa  es  nas  keineswegs  an  gerechtosten  Ur> 
Sachen  zum  Kri^  ermangele,  ist  niemand  besser  als  dem  französchen 
Hof  bekannt,  maassen  der  Köuig  in  Prenssen  schon  seither  etliehen  Jahren 
dem  besagten  Hof  seine  Vordchlftge  eröffnet  nnd  daiiia  angetragen  bat, 
I.  M.  feindlich  zn  flberfallen.  Es  w&re  also  anverantwortlich,  wann  man 
nicht  anf  Mittel  bedacht  sein  sollte,  solchen  gewiasMi  nnd  detenninirten 
bösen  Absichten  noch  in  Zeiten  bevor  zu  kommen. 

»Wir  haben  also  die  Gerechtigkeit  auf  allen  Seiten  vor  nna  und  in 
inserem  Voracbiag  daa  diesseitige  wesentlichste  8taatsinteresse  mit  dem 
franzdschen  so  genau  Yorbnnden,  dass  dieser  Hof  seinem  eigenen  Yor- 
theil  Feind  sein  mttsste,  wann  er  nnser  Anerbieten  ansselilagen  sollte.  Qe- 
schiehet  dieses  gegen  besseres  Vermnthen,  so  ziehen  wir  wenigstens  den 
Yortheil,  daas  wir  alle  Hoffnung,  den  franzOschen  Hof  recht  denkon 
machen  zn  können,  vor  beständig  verlieren.  Solche  geneigte  Umstände, 
wie  dermalen  vor  Händen  sein,  dörften  sich  so  bald  nicht  und  vielleicht 
nimmermehr  ereignen.  Und  wann  einmal  der  rechte  Zeitpunkt  versAnmet 
ist,  so  mtlssten  wir  ein  ganz  anderes  systeraa  ergreifen. 

»Mehrere  dergleichen  wichtige  Betrachlungen  sind  in  dem  .  .  .  Rescript^) 
enthalten,  aber  noch  keineswegs  erschöpft  worden,  dann  wann  man  alles 
sagen  wollte,  was  gesagt  werden  könnte,  80  hätte  das  Bescript  in  ein 
volnmen  anwarh«rn  müssen. 

»Wo  a^H-r  \iole  Bewegung' -iiiiMiiide  \  orhanden  seind,  da  pflegen  ge- 
meiniglicti  nur  einitre  der  stärksten  Eindruck  zu  verursachen.  Die  grosse 
Kunst  wird  also  darinnen  bestehen,  in  der  Menge  solche  zu  erwählen  und 
hauptsächlich  gelten  zu  machen ,  welche  denen  vorfindenden  Umständen, 
Einsichten  und  Godenkeusart  am  gemässesten  scheinen.  Ich  habe  solches 
bei  meinem  Anwesen  in  Paris "^j  erfahren,  als  ich  die  bekannte  lothringische 
Soholdenangelegenlieit'')  lange  Zeit  betrieben  und  alle  Yorateilangsgründe 


1}  Vgl.  Nr.  1. 

i)  Kaunitz  war  1750 — 1753  österreichischer  Gesandter  am  französischen  Hofe. 
3)  Ygl.  den  auf  die  lothringischen  Schulden  bezüglichen  Artikel  des  Wiener 
Frieduna  von  1735  bei  Koob»  Abx^g^  de  rbistoire  des  trait6s  de  paix,  39. 

11* 


Digitizeci  by  LiOOgle 


164  Österreichificlie  Acteu  zur  Y Urgeschichte  des  Biebenjährigen  Krieges. 


175$   ansgeleeret.    Es  wollte  aber  nielits  verfangen,  bis  ich  in  tinet  einzigen 
(ijQQyefgj^^iQQ  Ministem  nur  etliche  wenige  und  zwar  die  naMr- 

Uehste  Grflnde  mtlndlich  nnd  nachhero  auch  schrifUieh  Torstellig  gemacht, 
woraof  die  Sache  auf  einmal  einen  bessern  Anschein  gewonnen  hat 

>Ew  können  Ihren  Vortrag  anf  die  Wohlfahrt  der  firansteehen 

Monarchie,  deren  Sicherheit,  Befestigung  des  Fliedens,  des  EOnigs  Qlori 
und  Ansehen,  bessere  Yersorgong  einiger  ihm  nahen  Angehörigen,  Yer- 
mefar-  nnd  Verstärkung  seiner  Freunde,  BefBrdemog  unserer  heiligen  ße- 
ligion  und  billige  Rache  wegen  des  mehrmaligen  prenssischen  Absprungs 
p.p.  hegmnden,  und  welches  am  meisten  Eingang  findet,  Torzflgüch  gelten 
maehoD)  desfidls  L  M.  nebst  dem  Ifinisterio  sieh  auf  Bw. . . .  bereits  werk- 
tihitig  za  erkennen  gegebene  ausnehmende  Gesehiddiehkeit  TOlUfiommen  . . . 
▼erlassen. 

»Es  bleibet  mir  also  nur  noch  so  vieles  ttbrlg,  Sw.  ...  an  erinnern, 
dass  die  hiesige  Abgeht  keineswegs  dahin  gehe,  den  russischen  Hof  so- 
gleich in  das  ganze  Qeheimnuss  zu  ziehen.  Ein  sotoher  Mritt  kannte 
alles  anf  einmal  Tcrderben,  sondern  wann  wir  eine  sicheni  Antwort  ans 
Frankr^  eifaalten  haben,  alsdann  wird  ent  in  Bttslaad  gearbeitet 
werden^);  nnd  nach  KaasSi  als  dieser  Hof  sidi  herbei  lasset ^  würde  man 
mit  flraniOscher  Einveratlndniss  immer  weiter  gehen. 

»Aneh  wUrde  dieser  Hof  selbst  vor  gut  befinden,  dass  Ew. . . .  ehendar 
eine  Ab-  ab  Zoneigung  snm  pnbllee  in  erkennen  geben  nnd  anf  alle 
Weise  das  Geheimnuss  vor  Jedermann  nnf  eine  natflrlieho  Art  sn  ver> 
decken  suchen.  .  .  .« 


Sept  1      4k  Starbemberg  an  KiunHz.  Paris,  i.  September  1755. 

MteUndMA.  a»|«liiiAk  W    AnMth  IV,  SU  Im.  m 

*  »GcBtem  . . .  habe  den  ersten  Anwarf,  jedennoch  mit  gehöriger  Vor- 
sieht, bei  der  ICaiqnise  von  Pompadour  gemacht  nnd  ist  selbiger  sehr  wdil 
aufgenommen  worden.«  .  .  .   

Sept  4      S.  Vortrag  von  KannHz.  Wien,  4.  September  1755. 

»Wh  Ut  VmlUUk 

Unterbreitet  der  Kaiserin  den  am  9.  September  1755  an  Eiterhasy 
abgesandten  Erlass^)  snr  Genehmigung. 

»Heines  . . .  Ermessens  wiren  dem  Grafen  Estorhaqy  10000  Dneaten 
. . .  susnsenden*).  Von  diesen  httte  er  dem  Vicekanilem  Woroniow  6000, 
dem  Olsnwiew  2000,  dem  v.  Funcke  <J  1000  und  dem  Wolkow  300  St«& 

I  Vgl  jedoch  denErlass  an  den  österreichischen  Gesandten  am  msrischea 

Hofe,  E^fprhasj,  vom  9.  September  1755,  Nr.  7.  2)  Vgl.  Nr.  7. 

3]  Uber  die  Aasführung  vgl.  Nr.  8  und  22a. 

4}  Chursächsischer  Gesandter  in  Busslaod.  Über  ihn  vgl.  Zinzendorft  Memoire, 
Beilage  Nr.  2. 
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EU  verehren  und  den  ÜberschuBs  von  700  Dacaten  OMh  BeaehaMh^it  dflr 
Umständen  anf  das  naUlichste  zu  Terwenden  oder  auf  andere  Oelegen- 
heiten  anfznbehalten. 

»Mein  eprdsster  Zweifel  hat  nur  daiUnan  befttnden,  ob  diese  Ter- 
ehrnngen  schon  dennalen  sa  maehen  oder  bii  ni  anderen  Zeiten  aiuia- 
aetsen  seien.«   Br  entscheide  tiolk  indeaien  tat  lefintige  YenraidBag. . . . 


6.  HdkritsirtlbsimrtoiHMI  Nr.  84  [fol.  1503].  Wien,  6.  fleptnaber  8epi  6 
17ft6. 

»Die  .  .  .  Beiointion,  mnfliobe  DngoMneigiinflntnri)  nnf  ta  Dieiiit- 
alüd  Tou  800  Pfnden  omnpietlifen  in  Innen,  nsd  daae  wegm  AMehnlltog 
der  hierin  nOthigen  FferdiHstnng  das  behOrige  fttrgelcehrt  werden  solle, 
betreffend.« 


7.    Maria  Theresia  an  Esterhasy.    Wien,  9.  September  1755.  Sept.  9 

Nacb  dorn  Kcinconccpt. 

Aufklärung  über  die  zwischen  JEnglattd  und  Ösierreich  schwebenden  Miuheüigkeüen ^j. 

Da  England  aar  Vertbeidignng  der  Niederlande  Im  boTorstehenden 
Kriege  nur  8000  Kann  hesaiBehe  Soldtmppen  Terwenden  in  wollen  erUirt 
habe,  so  aei  Ton  dem  Wiener  Hof  Tersneht  worden,  das  Londoner  Cabinet 
durah  eine  angesehminkte  Klantelinng  dieses  allianiwidrigen  Verbaltens  lor 
Yemaaft  ni  bringen.  Trotnlem  man  darauf  noch  keine  Antwort  erhalten 
habe,  so  gehe  doch  ans  Golloredoa')  Beriehten  vniweidentig  hervor,  »dass 
ünaere  Yennnthangen  nnr  alliuTiel  eingetrolüBn  haben,  und  dass  gleich 
allen  Anfangs,  nad  ehe  noeb  der  König  naeh  Hannorer  abgerelset  ist,  der 
englisehe  Plan  bloss  nnd  allein  darinnen  bestanden  seie,  den  KOnig  in 
Prenssen  dnreh  Sehliessong  der  ConTontion  mit  Bnssland  nnd  dnrdh  andere 
gehobne  Anloeknngen  in  Bnhe  in  eriialten,  den  grOeaten  Theil  Unserer 
Macht  der  fraatOeehen  entgog«!!  in  setien  nnd  hierin  wenig  oder  gar 
nichts  beisntragen,  sondern  die  ganie  Stirke  auf  die  Seemaeht  in  Ter- 
wenden nnd  solcher  Gestalten  im  Kriog  wie  im  Frieden  den  Mdeter  in 
apidai«. 

Da  nna  nieht  iweiAIhnft  sei,  dass  die  Österreichische  Uaeht  »aUeia 
n  Verfheidignng  derer  Niederlanden  nnd  m  Sichentellnng  Unserer  tentsehen 


1}  Die  Ordre  ist  an  die  Obersten  der  skmtlichen  (13)  Dragonerregimenter 
gerichtet.  Vpl.  Nr.  11,  Tind  Anm.  6  daselbst.  Für  die  Standquartiere  der  sämt- 
lichen Kegimeutor  vgl.  ein  für  alle  Hai  Lehmann  112  ff.  und  Beilage  Nr.  4. 

2)  Vgl.  den  Vortrag  des  Staatskanzlers  Kaunitz  Tom  27.  Juni  1755  bei  Beer, 
ArchiT  10  C;  sowie  Nr.  3  nnd  24. 

3)  Befollmichtigter  Vertreter  Östeireichs  in  London. 
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1795  BrbliiidAB  kdneswegB  inreiehe  %  and  daa8  d«r  König  in  PtvoiMn,  mn  dit 
^  Hen  Unserer  Erblanden  mit  ^er  s«hlreie1ien  Armee  sn  flberMen,  nvr 
Mf  die  Gelegenheit  warte,  wann  Wir  Un«  nnderwirte  im  Krieg  verwieUet 
befknden  und  von  Tmppeo  entbldneten«,  da  es  aber  fOr  Prenssen  sehen 
ein  gresser  Tortheil  s«,  wenn  et  selbst  mit  der  Ansflihmng  seiner  Ab- 
siebten nooh  warte,  nnd  »Wir  indessen  üns  an  Tmppeo  nnd  allen  £t^ 
fordemnssen  sn  Bestreitung  eines  kflniUgen  Kriegs  ersehOpfen  mflssten, 
ohne  dass  Unsere  eigene  Allürten  ilirer  bnndemissigen  Obliegenheit  ein 
behöriges  Genllgen  leistetenc,  so  haben  »Wir  den  Torllnfigen  Sntsehlnss 
gefasiet,  keine  Truppen  naeh  denen  Niederlanden  absnsenden,  sondern 
Unsere  hiesige  Kriegsmaefat  beisammen  und  in  bereitfertigem  Stand  au 
halten  und  den  weiteren  Brfolg  mit  Gelassenheit  absnwarten.  Welches 
wenigstens  so  vieles  fruehten  wflrde,  dass  der  König  in  Prenssen  lueht 
leioht  wagen  dörile^  ileb  mit  in  das  8pi^  su  misehen  nnd  Uns  einen  ess- 
pflndiiehen  Stieieh  beisnbriogen  .... 

»Jedoch  haben  diese  wichtige  Naehiiehten  nur  allön  au  Deiner  ge- 
heimen Belehrung  und  daran  an  dienen,  dass  Du  Dich  im  Stand  bdbidea 
mögest,  die  etwa  naehfoigende  Torwflrfe  des  engUsehen  Hofs  grilndlieh 
absnlehnen  und  Deine  künftige  Schritte  mit  behöriger  Vorsieht  ausmesaen 
au  können.« 


Sept  9       S.    Kaunitz  an  Esterhasy.    Wien,  9.  September  1755. 

Naoh  dest  K«incoiicepL  BagUitMlurAibeD  m  Nr.  7.  TfL  B««r,  iL  2.  27,  368. 

AmvntUngf  dtt»  Vertrauen  der  maa$itgehendeu  Personen  tu  gewinnen*  Vtrtrmiliiek« 
Anfrage  wegen  der  ütärke  des  rmsischen  Heeres. 

.  .  .  >Ew.  Exc.  befinden  sich  dermalen  in  sehr  briliaaten  Umständen, 
da  eines  Theils  die  vorhin%e  gute  Freunde  emporkommen  und  bei  ihrer 
guten  Gesinnung  beharren,  anderen  Theils  aber  diejenige,  so  vorhin  sich 
nicht  sehr  ansUndig  betragen,  Dero  Freundschaft  suchen  und  aadnreh  die 
beste  Apologie  von  Dero  bisherigen  Tcmttnftigen  Betrag  unserem  Hof 
flberaeugend  vor  Augen  legen  2). 

»Ich  nehme  hieran  so  aufrichtigen  als  erfrenlichen  Antheil,  and  bin 
zum  Voraus  versicheret,  dass  Dieselbe  sich  der  Mittlen,  so  wir  von  hieraus 
zu  Hefeatigiing  Dero  Ciedits  und  Einflusses  an  Hand  geben,  bestens  be- 
dienen weiden;  wie  ich  dann  nochnialen  erinnere,  dass  sieh  inner  kurzem 
solche  Unißtände  ereignen  dürften,  welclie  uns  nöthigten,  mit  dem  mssisohen 
ITnf  in  f  \n  noch  engeres  Concert  einzugehen.  Es  erfordert  also  der  aller- 
liöclish'  Dienst,  die  diensame  Wege  in  Zeiten  vorzubereiten  und  das  fOll- 
siändige  Yertraaen  des  dortigen  ministerii  au  gewinneo. 


1)  Vgl.  S.  145. 

2)  Vgl.  Ziniendorfs  Memoire,  Beilage  Nr.  2. 
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»Mein  gegenwärtifres  P.S.  P)  ist  ...  zuui  VorzeiKen  eingerichtet,  und  IWS 
obzwar  in  der  That  verschiedene  uuJ  gross*-  Inconveuienzien  daraus  ent-  ^'^^  ' 
stehen,  dass  ein  .sÄchsisclier  Minister  alles,  was  man  mit  dem  Grosskanzler 
tractiret,  in  Erfahrung  bringet  und  seinen  Hof  davon  benachrichtiget,  so 
mnss  man  doch  ans  der  Noth  eine  Tugend  machen  und  sich  von  dem 
Funcke  in  so  lang  vollkommen  versicheren,  als  der  Grosskanzler  bei  seinem 
Amt  ▼erbldibet.c  Esterhasy  solle  nach  eigenem  Ontdflnken  die  für  Funcke 
baitfaiuiite  Verehrong  aosantwurtflii  oder  someklutlteD,  »welehw  letztere 
das  ^hetste  leln  dörfte«^). 

lÜbtigens  haben  Bw.  Bse.  rieb,  mM  ee  ebne  Anfteben  geiehebm 
kamii  «ad  iwar  later  der  Hand,  jedeeb  niTerliialg  an  erknndigen  imd 
anbero  elmbeiiebten,  ob  ia  dem  Fall,  daaa  Bageland  die  in  acioein  Seid 
fSBommm  nmiaebe  60000  HaDn  aBdeierBeHs  gebrauebte,  und  der  EOaig 
In  Freniien  die  hiesige  Lande  femdlieb  überfiele »  Bnaalaad  dannooh  im 
Stande  aeie^  die  in  dem  4.  geheimen  Artiknl  des  Traetata  von  1746  I.  M. 
verspreebene  Hfllfe  mit  60000  wlliklieb  an  leiaten.  Ea  ist  aehr  udthig, 
aolebee  anverllarig  nnd  in  Zeiten  n  winea,  damit  nkan  rieh  in  kllnftigea 
FUlen  damaeh  riebten  könne;  jedoeh  mnaa  man  ririi  deafalla  nur  voeh 
nnter  der  Hand  erkondlgen.« 

Bri  dem  AhaebluB  der  engUseb-nuaiiehen  Oenvention  habe  WUliami*) 
den  grosaen  Fehler  begangen,  die  Alternative  nieht  an  wahren.  Die  eng- 
llaebe  Regierung  habe  berrita  die  Oorreetor  dieaer  »Unanatladigkrit«  aU'- 
ge<ndaei  >Ew.  Eixe,  werden  sieh  dieser  geheimen  Naehrieht  arit  Verriebt 
an  bedienen  wissen,  nm  weitere  in  das  klare  an  setsen,  ob  rieh  nieht  noeh 
mehrere  Anstlnde  bei  der  Ballfieatten  der  Convention  ergeben  haben,  ond 
,ob  man  wohl  gar  englisehersrits  die  Gelegenbrit  snebt,  solehe  in  die  Linge 
an  riehen.« 


1}  Die  Kaiserin  sei  erfreut  Uber  die  neuen  Proben  und  Versicherungen  der 
wahren  Frenndsehalt  Beetoahews,  wünsohe,  dass  srin  EinflusB  noeh  steigas,  er 

dazu  die  vortheilhaftesten  Mittel  wählen  und  ».sich  alienfalls  ehender  in  die  Zeiten 

schicken  als  mit  allzugrossor  Standhaftigkcit  dem  Strom  entgegen  gehen  mttgte«. 
Vgl.  hierzu  Zinzendorfs  Milnnoire.  Beilaije  Nr.  2.  Zwei  weitere  ostensible  Post- 
scripte  beauftragten  Esterbasy,  Oisuwiew  2000  Ducaten,  dem  Favoriten  der  Zarin, 
Iwan  Schuwalow  einen  Bing  au  ttberreiohen. 

2)  Im  Erlese  vom  13.  September  an  Eeterhasy  wiederholt  Kaonits  diesen 
Bath  und  fügt  hinzu:  > Weilen  auch  auf  den  Grosskanzlern  nicht  zu  vergessen 
Ist.  «nd  dieser  mit  1500,  oder  auch  mit  2000  Ducaten,  befriedigt,  jenem  über 
500  Ducaten  allenfalls  uachgeäQodet  werden  könnten;  wann  jedoch  Ew.  Exc. 
keine  Nothwendigkeit  oder  grossen  Nutzen  vorsehen,  so  ist  das  sicherste,  sowohl 
den  Oroasksasler  als  den  von  Funeke  aanoeh  mit  guten  YertrOstungen  abiu- 
il»risen.< 

S]  EngUseher  Gesandter  in  Bnsrisnd. 
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9.  Sfarhemberg  an  Kaunitz  l  am,  \).  September  1755.  Pr&es. 
19.  September  1755. 

MMb  dar  eigeabiAdig«!!  ünohrifL  Vgl.  v.  Atatüi  lY,  m  f.;  6««r,  B.  Z.  27,  f.  334 ; 
Vmtor  IT;  Oaekn  D,  44;  Dm^mb  T,  4^48f;  BwfUa^  L*illiuM  Sl6ft;  Im*  ^BM; 
Litauu  M;  WadU^toa,  Bwv«M««a(  2S9  f. 

»R^ponM  qm  M.  P*bM  oonte  de  Beniia')  m*ft  nndn  de  U  pert  dn 
Boi  T.  0.  «nx  piopoiitioiis  quo  foitei  de  U  patt  de  Sa  M^eettf 
llnpAniriee*).« 

1)  »QiM  le  Bei  s'eit  piltf  sir  le  ehimp  k  la  pfemMte  onTertwe 
Alto  de  U  pari  de  Hnp^iitriea-BeiBe,  ii'aTaiit  rien  plvi  k  emu  qve  de 
eoasemr  «reo  eile  U  plus  paiüute  intelUgeooe  et  d'dtablir  dte  k  prdBeot 
aar  dea  Imideiiieiila  aoUdea  nie  viiiob  eonataaie  et  inalMrable  entie  let 
deaz  eoua  et  leoia  fitala  le^eetifik 

2)  ><^,  ai,  d'mie  pari,  11  a  dtd  ehamid  d*appraiidre  qua  llmpdrar 
triee  ne  B*4taift  paa  plaa  attendn  ee  qol  eat  tanM  aar  ka  banea  de 
Tem-NeaTe^  qa*OB  ne  paraiaaait  a'y  dtie  attendn  en  Franeef  ei  qn'eUe  ob 
arait  appii»  U  nenvelle  avee  le  pina  aemible  d^la&^y  de  l'avtre  pait»  il 
■'arait  paa  dtd  BitfdieerenieDt  ampria  qne  le  roi  de  Pnaae  aeageAt  k  le 
aaerillcr  k  lea  Toea  partieolUrea  et  ä  la  ligae  qvll  mMite  de  eostraetar 
«Tee  TAni^eteire  par  rentraiiiae  de  qnelquea  panaaseea  proteatantoa. 

$)  »Qoe  eette  BOUTelle  <tait  d^autant  plaa  aarpreaante  ponr  lal  qn'aii» 
eni  avia  prtfeMeot  ai  «oena  aoap^  ae  I'a?ait  pr4par<  k  la  reeeToir. 

4)  »Qae,  fidUe  k  aa  paiele,  k  sea  engagenteato  et  aax  lois  de  llioa- 
aenr,  il  ae  poayait  aaaa  lea  pieaTea  lea  plaa  elairea  et  aaaa  lea  aiotlfe  lea 
pluB  gravea  aoa  lealeaMDt  lempre  avee  lea  allitfa,  ai^a  aitime  aoap^aaer 
lenr  beiine  fbi  ai  lea  eniie  eapablea  d'iafid^ttf  on  de  trabiaoa. 

5)  »Qne,  rimpäratriee  <taat  dana  lea  mtaiea  priacipes,  eUe  ae  ae 
aeralt  eertaiaement  pas  portte  aaaa  de  fortea  raiaoaa  aon  aealemeat  k  ae 
plaindre  dea  pratiquea  aeerMea  de  rAngleterre^  mala  aaaai  ä  Tealok  d4- 
pooiller  le  Toi  de  Fraaae  de  ee  qa'elle  lai  a  eMd  par  dea  traltte  aoleaaela, 
garaatia  i  Aii-]aF<!lliapene  par  toates  lea  pniMaaeea  de  PEarope. 

6)  »Qa'aiiiai  il  ne  doaiwt  pas  qne  llmp^atriee  ne  Ini  ftt  part  avee 
aae  eoafiaaoe  eati^re  dea  motif^  qa'elle  vftlt  de  aonp^onner  des  a^goeift- 
tioaa  Beerbtes  eatre  lea  ceara  de  Bettln  et  d'Angleterre  an  pr^jadiee  de  la 
religion  et  an  d^avaatage  de  rimp^ratriee  et  de  la  France. 

7)  »Qne,  persnad^  de  toates  ces  v^ritds,  il  prend  ea  bonne  part  lea 
onTertarea  qal  lai  aoat  faitea  de  1&  pari  de  Tlmp^ratricei  k  laqaeUe  U 
a*attitt»ae  qae  dea  Taea  Intimes  et  Äsa  iBteatieaa  droitea. 


1)  Der  eigen^che  Bericht  liegt  nicht  vor. 

1)  Dealgfdrtar  InaaUalaeher  Botaebafter  für  Kadtld,  QttasfUag  der  XarqoiN 
von  Pempadoor.  Er  war  von  KOnig  Ladirig  beauftragt  weiden,  die  Yeibaad* 
loBg  mit  Staibeaberg  aa  fihrea.       1)  Tgl.  Nr.  Sa. 
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8)  >Qne,  plis  U  «  ^  nirpriB  de  U  vob  le  mifler  de  PAngleterre,  176S 
plnt  il  eaptoe  qo'eUe  loi  lovnili»  des  moyeni  et  des  fieilit^B  penr  tife? 

«Dü  juste  ▼engeaaee  de  llnsnlte  iMttendne  qne  hü  •  falte  eette  pvlseinee. 

9)  »Qdo,  eomme  le  plan  qui  lai  a  4U  pTopoB^,  est  tr^s  ^tendn,  et 
qn'il  Bereit  difficile  d'en  arranger  eo  pen  de  temps  toutes  les  partios 
1^  Sans  aroir  169«  des  explications  nöceasaires,  2''  sans  s'etre  concertö 
avec  d'autres  pnisBancee  ponr  ^viter,  en  attendant,  tonte  raptnre  et  division 
entre  Tlmp^ratrice  et  Ini,  il  serait  ndcessaire  de  convenir  par  un  trait^ 
pr^Uminaire  de  conserver  inviolablement  la  paix  de  part  et  d'autre  sur  mor 
et  aar  terre,  et  de  ne  la  rompre  ni  direotement  m  indirectement  pour 
qaelqae  raison  qne  ce  soit. 

10)  >Leß  deux  puissances  s'engapcniient  par  ledit  trait(5  ü  ue  seconrir 
rn  aucune  mani^re  ceux  ([ui,  au  hm  pris  du  dernicr  traitö  d'Aix-la-Chapel!e 
ti  de  la  garantie,  y  auraient  deja  donn6  atteinte  ou  viendraieui  par  ia 
snite  a  le  rompre. 

11)  »Qn'elles  conviendraient,  de  plus,  par  ledit  trait<5  pröHminaire, 
d'aider  et  de  favoriäer  la  partie  attaqn^e  dans  le  cas  oü  la  partie  attaqiiante 
86  refuserait  ä  an  aceommodement  raisonnable;  lequel  accommodenient  serait 
pi6c6ä6  incontinent  d  une  Suspension  d'armes  et  ceasation  d'hostilitf-ö. 

12)  »Qup  lt'3  deux  puissacceb  pourraient  convenir  dans  le  meme  traUc 
de  travailler  promptement  ä  la  confection  d'un  second  traite,  confirmatif 
et  extensif  du  preniier,  dans  lequel  second  traitc  on  travailleraii,  de  con- 
cert  avec  l'Espa^ne  et  la  cour  de  Naples  et  autrcs  Priucos  qu'on  jugerait 
D^cessaire  d'y  appeler  ou  d'y  admettrc,  r<^change  propos«^  des  trois  duchcs 
po8s^d(^s  en  Italie  par  Tinfant  Don  Philippe  avec  un  äquivalent  aux 
Paijrs-Bas. 

13J  Qiifl,  dans  le  susdit  traitf^  provisionnel,  ies  deux  puissances  s'en- 
gageraient  pareillement  k  otablir  par  le  second  traitc  une  alliance  solide 
entre  elles,  dans  laquelle  serait  comprise  la  Kussie  et  admis  les  allies  re- 
Bpeotifs  des  deux  poiasances;  bien  entendn  ceux  dout  on  serait  convenu. 

14)  >Que,  par  qn  article  ä  jamais  secret  et  sdpar^  dn  traitö  pr^limi- 
D^re  et  par  les  motifii  ei-desens  ^nonc^s,  Tlmpdratriee  eonsentirait  d6s  k 
präsent  k  laif^ser  entrer  nn  eertain  nombre  de  tronpes  fran^aiscs  dans  les 
plaees  d'Ostende  et  de  Nienwport,  sons  la  condition  expresse  de  la  part  da 
Boi  de  ne  pr^tendre  auenn  droit  de  propridt^  sar  leadites  viUes  et  de  lea 
rendre  i  Tlmptfratiioe  daoa  le  temps  convenn. 

15}  >Qne  ce  premier  pas  m^nerait  infidUiblement  k  une  alliance  solide 
et  pent-dtre  dternelle  et  donnerait  le  temps  anx  deux  eoon  dötablir  lea 
fondemoBla  lans  prteipitalien  et  aana  danger* 

16)  »Que,  pOQt  fendre  eet  enviage  plaa  solide,  U  serait  a?aDtagenx 
el  mdne  vteessaiTe  qne  rfimperenr  pift  part  ans  deux  traitte  piopoa^a. 

17)  »Qne  le  Bei  pvomettait  de  nonTean  k  llmpdratriee  et  ezigeait 
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1755  d'elle  Hü  seertt  tftental  et  isTiokble  tt  Ini  demandait  ime  r^poiue  d^eiiiv» 
^^^^  ^  et  prompte. 

18)  »Que  U  bonne  foi  «Tee  Uqnelle  rimp^ratriea  dielaie  eombieii  eile 
eit  preea^e  par  TAngletetre  de  remptir  aet  engagements  dtfenailiy  ne 
peimet  pM  an  Bol  de  n^gUger  anenne  pitoration  poar  d^feadre  et  mettn 
«D  «tref^  ses  ftonti^Tei. 

19)  >Qa'ai]iBi|  le  temps  preasant  de  pari  et  d'antie  et  le  d^  de 
maintenir  la  paix  gMral  aDimant  ^galement  llmp^ttiee  et  le  Bol,  II 
nV  avait  paa  de  tompa  k  perdre  ponr  en  poaer  le  premier  et  le  plna  aolide 
fondement« 


Sept.  16       10.    Esferhasy  an  Kaunitz.    Petersburg,  10.  September  1755. 

Nttch  der  Urschrift.    Vgl,  Bmt«  H.  Z.  27,  3^  ff. 

Vertrauhehe  Äuuertmg  der  Zarin  über  König  Friedrich. 

.  .  .  >Ew.  Exc.  ist  ohne  daa  aeboii  .  .  .  bekannt^  daaa  die  nuaiadie 

Kaiserin  mit  keinem  fremde  ministro  von  Gescbttften  zu  reden  pfleget. 
Nun  aber  hat  sich  zugetragen,  dass  Höchstdieselbe  von  freien  Sttteken  mieb 
))efragct,  was  ich  denn  von  den  engliaohen  und  franzOschen  Immgen  vor 
Nachrichten  hätte,  und  ob  es  nooh  wohl  zum  Krieg  kommen  oder  der 
Frieden  zwiaohen  diesen  beiden  Miehten  würde  beibehalten  werden  kdnnen.« 
£r,  Esterhaaj,  aei  von  dieser  ungewohnten  Anspraebe  anfänglich  »etwaa  air^ 
preniret«  gewesen,  habe  aber  geantwortet:  angenbllcklich  habe  er  noch 
keine  näheren  Nachrichten,  werde  aber  etwa  elntreifeude  sofort  der  Kai^ 
serin  mittheilen.  Sollte  jedoch  der  Friede  aufrecht  erhalten  werden,  so 
wOrde  das  nar  der  rossisohen  Kaiserin  mid  ihrem  in  den  eroberten  Pro- 
vlnsen  irersammelten  zahlreichen  Truppencorpa  ?.n  danken  sein«  Die  Kai-* 
serin  sei  von  dieser  schmeichelnden  Antwort  »sehr  eingenommen  worden 
und  liesse  unter  Aufhebung  der  Augen  folgende  denkbare  Worte  fallen: 
»Hätte  ich  vor  einigen  Jahren  ein  so  zahlreiches  Corps  in  Liefland  ver- 
sammlet gehabt,  so  wäre  vieles  nicht  gegcbeheu;«  wendete  sod.nnn  den 
Discours  auf  den  Köni«;  in  Preussen  und  erzählte  mir  viele  Particularitäten 
von  seiner  Vergrösseriingsbegierde  und  seinem  sehr  undankbaren  Gemüth, 
sagende,  dass  die  Undankbarkeit  weder  Segen  von  Gott  noch  Vertrauen 
von  den  Menschen  nach  sich  ziehen  könne.  Nach  diesem  ist  der  Discours 
auf  die  französche  Absichten  mit  dem  Prinzen  Conty  zum  polnischen  Thron 
gefallen,  und  dass  die  di(;sfjillige  Besetzung  mit  einem  französchen  Prinzen 
dem  Gleichgewicht  und  der  gemeinsamen  guten  Sach  höchst  schädlich 
sein  würde.«  ....  Esterhasy  werde  sich  alle  erdenkliche  Mühe  gebeo, 
die  Kaiserin  >in  diesem  guten  Geleis  zu  erhalten,  auch  von  aller  Zeit  und 
Gele^'ciilioit ,  in  welcher  ich  Iliro  von  Geschäften  etwas  beibringen  kann, 
auf  eine  uuvert  an  gliche  Art  zu  profitiren  such  in,  und  in  diejenige  Woge 
nnd  Mittel,  so  dies  .  .  .  Zntranen  vermehren  können,  auf  alle  Weis  ein- 
schlagen,  c  .  .  . 


Dlgltized  by  Google 


1755  September  9  —  September  17. 


171 


11.  Klinggriffen    an  KSnig  Friedrich.  Wien,  17.  Beptonber  17S5.  „i^^«. 

Mpt  17 

ü.  A.  —  P.  8.  Nach  der  Uracbrift 
J'itin  eintr  CompUttirung  und  Augmentirung  der  üsierretchuichen  Armee. 

.  .  .  t  Jappris  «Taiit-hier  qn' .  .  .  on  a  expödiä  un  expr^s  an  mar^chal 
Charles  Palfy  a?6e  ordre  de  se  resdre  iei^).  n  Mt  effectivement  arriv^ 
le  BurlendemaiD.  ...  II  est  tena  entre  lui,  le  prinoe  de  Liechtenstein 
le  comte  de  Neipperg*)  et  celai  de  Harrach  ^)  des  Conferences  pour  arranger 
nn  plan  ponr  mettre  les  rdgiments  de  cavallerie  ä  mille  cheraoz  an  Uea 
da  800  qo'ils  seraient,  s'ils  ötaient  actuellenient  coraplets*). 

»Od  m'assnre  par  un  bon  canal  qiie  ce  plan  est  parvenu  ä  sa  perfec- 
tion,  et  m^mp  q^i'on  a  parle  da  depuis  au  juif  pour  les  livraisons.  Mais 
je  sais  d'un  autre  cöt^  qu'il  ü  y  a  cnrore  aucun  ordre  do  donn^  aux 
r^giments  pour  oette  augmentation.  Un  trouTora  pendant  Thiver  U  nombre 

1)  Preussischer  Gesandter  in  Wien. 

2}  Die  Ilicbtigkcit  dieser  Angaben  wird  bestätigt  durob  das  Uofkriegsraths- 
protokoll  Tom  4,  Septamber  1755  [fol.  1499],  »Mfyi  denen  AnherobeoMer-  und 
Begrv'ohnnng  der  in  Bemontiningsgescbäft  allhie  eigendee  anl|peatellten  Commia- 
tion  betreffend ;  nebst  einigeD  anderen  Genannten  ond  denen  lietoanten.«  [W.ILA.] 

3)  Feldmarscball,  Cbef  des  Geniewesens. 

4)  Feldmarscball,  ViceprSsident  des  Hofkriegsratbes. 

5)  Graf  Joseph  Harracb,  PrSsident  des  Hofkriegsrathes. 

%)  Schon  am  28.  Jnni  1755  bertebtete  KlinggriUTen,  der  Faldtengmeister 
Or»f  Browne  sei  dnrcb  geheimen  Befehl  der  Kaiaerln  snr  Conferenz  befohlen 
worden  habe,  um  das  Geheiuiniss  zu  wahren,  auf  einem  Lundputo  des  kaiser- 
lichen Privutsecretärs,  des  Baron  Kooh.  gewohnt.  Klinggräffen  vermoore  noch 
nicht  genan  zn  sagen,  ob  es  mit  dem  Plane  seine  Eichtiglceit  habe,  »de  com- 
pl6ter  rannte  4  laqu^e  H  aunMne  antow  de  2S0OO  hornmea  an  inftnterie,  et 
qne  ponr  eet  elirt  lea  dUttrente  State  hir^dltairea  eeraient  ^tazfo  de  |lea  liner 
ä  pen  prSs  sor  le  mdme  plan  qn^on  a  vonln  tofemm  les  milices,  il  j  a<denx  aaa 
[vgl-  hierzu  Lehmann  18]  .  .  .,  mais  qui  a  manqu6  dan«  Texucution,  parceque^les 
provinces  ont  all^guö  quo  ees  miliccB  leiir  restiiient  a  cliargc  dans  le  pays  auquel 
elles  ne  pouvaient  suftir^.  Ainsi,  pour  levcr  cetto  difficuit^,  llmpöratrice-Reiue 
prendrilt  sor  eile  oette  Charge,  pourvu  qne  le  pays  fonmlt  lea  hommee  ponr  dtre 
envoyte  anz  riglmente  reapeeäf^.  8i  cela  eet,  le  nombre  se  ponrra  troaver  ftwile- 
nent  dans  les  diff^rentes  provinces.  c  .  . .  [B.  A.] 

Tn  den  für  die  Österreichischen  Rüstunf'^n  "ehr  lückenhaften  Acten  des 
Wiener  Kriegöarchives  fiudeu  sich  immerhiu  einige  Belege  dafür,  dass  die 
Österreichische  Begiemi^  die  Complettirung  wenigstens  der  Cavallerie  be- 
■ehloseen  hatte: 

HofkriegsrathsprotokoU  vom  39.  Jnni  [fol.  1103]:  »Die  .  .  .  Resolotion, 
das  Ligne'sche  Dragonerregiment  fin  den  Kiederlanden]  anf  1000  Mann 
und  Pferd  herstellen  %u  lassen.«    [VV.  K.  A.] 
Complettirungsordre  für  die  Dragooerregimenter^vgl.  Nr.  6. 
Für  die  Complettirung  der  Kliraaeiere  Tgl.  Nr.  32. 
EnrlUmt  lei  noch  daa  Hofkriegsratbiprotokoll  yom  26.  November  1755 
(fid.  2065],  dem  lolblge  das  Holly'flche  Dragoneffreginent  (In  Italien]  nicht  ang- 
nentirt  weiden  eeUte.  [W.  K.  A.] 
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1755^^  qnl  4«  eoOO  homne«,  le  pmiplo  dam  m  psyt-ei  ainuat  le  nrviee  de 
U  oavillaiei).  Quant  k  Tiiifaiilem  qni  paieiUeoieDt  sera  raidae  eompUte 
daoi  Im  £tats  Mr^tairet  ...,1a  rteolntion  ea  a  4ttf  priaa,  niais  iL  u*j 
a  ^galement  ancnn  ordn  de  doon^  eneeie  anx  rtglmettta  peiir  le  mettre 
en  ez^tioa.  On  ae  plaini  beaaeonp  dw  d^sertiona  des  leeniea  faiiea  en 
PEmpin^  avani  mtoe  d'aniTer  anx  r^gunenta.  Je  peiiBe  qn'on  ne  domie 
peint  d'erdie  prtfeis  aoz  r^imenia  de  mettre  lea  mditea  i^lntiona  ea 
eztfenfieD,  qn'aprta  qne  VAngletene  ania  ponim  anx  feada  n^oeaaaiiea.«  . . . 


Sept  23       12.  Estertiasy  in  Kaunitz.  Petanborg,  23.  September  1755. 

VaA  dir  JJmi^xUi. 

Vuriraulidit»  QtapHUk  d$r  Zarm  mit  AAwfta^  Ubtr  BttUtAt», 

.  .  .  »Heule  TOT  8  Tagen  hat  die  rnsiiBehe  Eaiserin  mit  mir  aber- 
malen ^)  von  Affaiiea  la  reden  beliebet  nad  iaaonderbeit  den  Diaeenra  anf 
dan  König  in  Polaa  aad  Grafea  Brflht  gewandet,  sagende,  dass  dieser 
Ptamieimialatre  alleia  aUea  aeia  wellte  nnd  ebne  ibm  niebts  geaobehea 
kOasto.«  Ahdaaa  bat  aie  »m  meiner  meht  gariagea  Terwanderaag  tob 
dam  GhroaBkaaaler  an  apreehea  angefangen  aad  aieb  aeiaetwegea  dahia 
▼aniebmea  laaaea:  »Hein  KaaKler  bat  aa  mit  aiir  ebeaio,  m»  der  Graf 
Brohl  mit  dem  KOaig  ia  Feien,  maebea  wollea;  ieb  habe  ibm  aber  lolohea 
aioht  angabea  laaaea,  lendem  abgewöhnet,  indema  ieb  fttr  gnt  befinde, 
aneh  andere  an  Rath  an  liehen.«  Die  msaiaehe  Eaiaeiin  bat  mir  aeeh 
ttberdaa  eia  aad  andere  Partienlammatinde  von  ihm  nnd  aeiaem  Bradem'], 
der  aeeh  inuaer  sehr  gnfldig  von  ihr  aDgeseben  wird,  . . .  ersihlet,  aad 
ist  gewiaa  merkwUrdig,  daaa  aie  sieh  wegen  ihres  Grosakanzlers  gegen  aiieh 
ao  weit  heranagelaaaen  habe.«  . . . 


Oet  4       13.  Vortrag  des  Sfauitikanzlart  Kaanitt  Ober  die  Confaraaziitzang 
vom  24.  Soptombor  1755.  Wien,  4.  Ootober  1755. 

VMh  dtt  üiMibift  TfL  T.  An«tt  IT,  4M  C;  n«tt,  H.  Z.  «7,  83»  &:  Dackw  17. 

BHehluss/as8un(f  ^üUr  ü»  m  Franknit^  oa^f  dü  .Antwort  vom  9.  8*pt»mibtr  m 

Es  ist  Torgeateilt  wordea,  »wie  man  gleich  bei  Sntwerfiiag  des  diaaseitigeB 
geheimea  Torsehlagea  dea  grOastea  Aaataad  bei  Fraakreioh  dariaaen  Ter- 
mnthet  aad  Torgeseben  habe,  daaa  der  gaaie  Raa  ia  aeiaen  nethwendigen 
Folgen  Ter  daa  . . .  Ersbaoa  allzngat  and  Terthulbaft  dagerielitet  seie*), 


1)  Die  Erlaaae  an  die  Oaterrdebiieben  StSnde,  6000  Bekmten  an  atellea, 
sind  vom  9.  Septßmber  1755  datirt  Vgl.  Lehmann  22.       2)  Vgl.  Nr.  10. 

3)  Graf  Michael  Beataahew*RjiuDin,  nualeober  Oberbofmaraeball. 

4)  Vgl.  S.  161. 
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ud  äau  dalMvo  mit  raübm  Votbedaoht  allM  fiiMunmfliig«AMnt  wofdAD,  1755 
was  Fraaknieh  rar  Begnehmung  hatte  anreisen  und  einen  vergnUgUolien  ^  ^ 
Anssehlag  befilrdeni  kdnnen. 

»Ob  nun  gleich  der  besagte  Hof  in  dem  WesentlieiieB  eine  abseldigige 
Antwort^)  erttteÜet  habe,  so  werde  doch  andnieh  denn  guten  Gmnd  des 
besehehenen  Sehriits  nm  so  weniger  etwas  benommen,  da  alleseit  eine  nn* 
WDstOssÜehe  Wshrheit  Terbleibe,  dass  eines  Theils  das  . . .  Ershans  sieh 
in  so  lang,  als  der  EOnig  in  Frenssen  s^e  dermalige  Maeht  nnd  Btirke 
beibehalte,  bestAndig  in  den  geflhrUebsten  nnd  vioientesten  ümstinden 
betnde,  nnd  dass  dabero  anderen  Theils  die  möglichen  HilUb-  nnd 
Settnngsmittel  anf  alle  thnnliehe  Art  nnd  Weise  noch  in  Zeiten  sn 
Sachen  seien. 

»Man  habe  sieh  dahero  von  Seiten  Ew.  H.  fordersamst  an  die  eigene 
Bundesgenossen  gewendet  und  diese  durch  die  so  offenhsralge  als  ttber^ 
seugendste  Yorstellungen  sn  rermitgeo  gesuchet,  dass  sie  in  ein  solides 
Conoert  eingehen  nnd  wenigstens  rar  gemeinsamen  Sieherhdt  das  ihrige 
nach  VermSgen  beiinttagen  sich  werlLtbätlg  entschliesseD  machten. 

»Nachdem  aber  nicht  einstens  dieses  und  noch  viel  weniger  ein 
Ansehein  eines  soliden  Ooneerts  gegen  die  gefthrliche  preaasisehe  Ter^ 
grdssemngsabsichten  su  bewirken  gewesen,  so  seie  unter  Ew.H.  Begnehmnug 
der  noch  flbiige  sweite  Weg  bei  der  Kren  Fraakrelch  sn  einer  solchen 
Zeit  ▼ersuchet  worden,  wo  alle  Umstinde  hierzu  geneigt  sn  sein  geschienen 
nnd  unter  anderen  gana  auverlissig  beluuint  wäre,  dass  die  ernannte  Krön 
Selbsten  die  prensalsche  Gesinnungen  beargwöhne  und  zwischen  Lesern 
nnd  dem  englischen  Hof  eine  geheime  Unterhandlung  wirklich  gepflogen 
werde  ^.c 

So  habe  man  »mit  einiger  WahrBcheinlichkeU  hoffen  ktanen,«  dais 
Frankreich  in  die  diesseitige  Absichten,  wo  nicht  sogleich  rolIstAndig  ein- 
gehen, jedoch  den  Weg  zur  weiteren  Handlung  erMhen  wflrde. 

»Wie  es  al>er  das  Ansehen  gewinne,  so  seie  der  ernannte  Hof  sn 
seiner,  von  dem  Grafen  Starhemberg  einberlehtoten  abscUflgigen  Antwort 
unter  anderen  durch  drei  Betrachtungen  TcimOget  worden.   Und  zwar 

1*^  »dSrfte  er  in  der  Vermuthung  gestanden  sein,  dass  bei  dem  hiesigen 
ministeiio  gethellto  Mtinungen  vorwalteten,  und  dass  dahero  ein  anderer 
Auftrag  dem  Marquis  StainTÜle'J  und  ein  anderer  dem  Grafen  Starhemberg 


I)  Vgl.  Nr.  9.         2)  Vgl.  S.  147. 

3)  BtainTille,  spiter  Duo  de  Choiseul,  war  zur  Zeit  als  ausseroideotUehef 
fransBsif  ober  Gesandter  in  Wien.  Obw  obige  Frage  Übst  sieh  aus  den  Wiener 

Arcbivalien  kein  Aufschlnss  gewinnen.  Vgl.  auch  Beer,  H.  Z.  27,329  Anm.  1.  Im 
Begleitschreiben  Kaunitzens  xu  Nr  i-i  heisst  e»:  Rouilld,  StaatssecretKr  des  fran- 
tUsischen  auswärtigen  Ministeriumfl,  werde  vermuthHch  von  Stainvilles  Bericht 
nichts  wissen;  Staiuville  dürfe  alsu  nicht  blusBgesteilt  werden;  Stariiemburg  sulle 
sieb  Aber  sola  Verhalten  BoniU6  gcgenflber  mit  Bends  TentXudigen. 
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1755  gewlielioii  wire,  IblgSohen  mit  dam  VonoUag»  so  dam  enuanleii  Maiqnii 
*  bdgemetMii  wiid  und  sonder  Zweifel  tot  Tnakr^tk  der  Tortrlglieliito 
wixtf  tnnooh  ftnasimlaheii  sein  dOtHe.  . . . 

2^  »Habe  des  Alibtf  Benis  gemaehter  Einwurf,  als  ob  die  ^taaäkaag 
nnbÜtig  seie,  dass  der  hiesige  Hof  swne  bisherige  Bondesgenosaen  iMibe- 
halten  nnd  sieh  Ton  denenselben  nicht  trennen  wolle,  hingegen  Frankreich 
dnen  seiner  erspriesslichsten  AUürten  TCflassen  und  desselben  Zngnind- 
richtong  gleiohgOltig  geschehen  lassen  sollte»  einigen  Schein  der  Ehrlich- 
keit vor  sich  nnd  dOrfte  in  der  Tfakt  den  grOssten  Stein  des  Anstossea 
abgegeben  haben,  wie  dann  auch  solches  gleich  bei  der  ersten  diesseitigen 
Conferentialberathsehlagnng*)  Torgesehen  nnd  jnst  ans  der  Torerwihnten 
Betiachtnng  anf  die  TergrOsserang  der  ttbrigen  AransOsduHs  AUürten 
angetragen  worden,  nm  aadnieb  dem  besagten  Hof  anf  andere  Art  an 
ersetsen,  was  er  b«  der  Schwicfanng  des  Königs  in  Prenssen  ▼edieren 
würde.  Und 

3«  »Stande  ans  vereinbarter  Erwlgnng  der  bisherigen  ümstlnden  nicht 
ohne  Wahrseheinlichkeit  an  Tcnnathcn,  dass  Frankreich  die  Hoffimng  noch 
nicht  gana  Torloren  habe,  den  Ansbroch  eines  generaien  Krieges  Tcrmuden 
sn  können^}.  Hachdem  sieh  aber  mit  dieser  Holfnnng  der  ^esseitige  ge- 
heime Torschlag  nicht  leieht  Tcreinbaren  lasse,  sondern  solcher  notfawendig 
grossere  Weiterungen  TcnirBaohea  mflsste,  so  dörfte  sich  anch  hieranf  die 
abichllgige  fransOsche  Antwort  begiflndet  haben.« 

Ungeachtet  dieser  Versneh  »vor  dermalen  fehlgeschlagen«,  kannten 
sich  doch  »sehr  ▼ergnOgUche  Folgen«  für  die  Zukunft  ergeben;  denn  einei^ 
seits  kdnne  man  »den  Betrag«  Kdnig  Fiiedricbs  nicht  vorhorsehen,  und 
bei  dem  fransOsischen  Hof  werde  ein  geheimes  Verlangen  nach  den  ihm 
geseigten  »wichtigsten  Yortheilen«  snrflckbleiben,  andererseits  diene  dieser 
geheime  Vorschlag  nur  »aberaeugendsten  Probe»  dass  der  hiesige  Hof  mit 
dem  englisohen  noch  keineswegs  allausehr  Terwickelt  seie,  viel  weniger  seine 
Macht  gegen  Frankreich  an  wenden  in  Absicht  führe«. 

Dass  Frankreifdi  in  falschen  Vorstellungen  gelebt  habe,  leige  die 
lusssrang  der  Pompadour  gleich  in  der  ersten  Unterredung  mit  Starhem- 
berg, der  Künig  und  das  Ministerium  hittsn  nicht  anders  glauben  kflnnen, 
als  dass  die  Österreichischen  Eröffnungen  mit  Wissen  Englands  gesohehcn 
wlien. 


1)  Vom  21.  August  17S5,  Tgl.  Nr.  1. 

2)  Btarhemberg  berichtete  am  18.  September  1765:  . . .  »BonllM  llihiet  gegen 

mich  und  die  übrige  auBwärtige  ministros  noch  immer  die  nlmliehc  Sprache, 
beBchweret  nicli  über  deD  eDglischeo  Botrag,  rühmet  die  bi*'3ige  Moderation  nnd 
giebt  aus  aliea  and  jedem  sein  und  des  ganzen  niiniäterii  euibairas  und  in  : So- 
lution zu  erkennen  «...  Man  wartet  mit  grosser  Ungeduld  auf  die  Nacbricbteu 
ans  England  nadi  des  Königs  Ankunft  und  sehetnet  an  glauben,  dass  ^tteseibea 
dem  gaaaen  Werk  den  Ausschlag  geben  werden.« 
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Die  Commiitioii  befnrworta  daher,  diem  InrUmm  «iftakliieB  und  die  ^^^^ 
Yerheiidliuis  mit  der  ndtblgen  Yorneht  fertunetaen.  ^ 
Felgl  die  Bersthuoer  Uber  luehstelieiide  6  Punkte*): 

»Puncta  deliberanda«: 

t*  aOb  :uit  die  fran-  Zu  1  und  2: 
zösche  Declaration,  dass  Trotz  der  überzcu^'cndRten  Vorstellungen 
Preussen  ihm 2]  gar  keine  Starhembergs  habe  Frankreich  mit  allem  Vor- 
Gelegf'Tihcit  zum  Miss-  bedacht  das  Cegentlieil  nachdrücklich  versichert, 
trauen  gegeben  habe,  und  »5^o  scheine  es  nicht  nur  vergeblich,  sondern 
dass  dahero  T.  M.  dio  hin-  insrhst  achüdlieh  zu  sein,  wann  man  fernf^rweit 
läriü'liche  Proben  mitthei-  unternehmen  wolltf.  den  Argwohn  zu  begründeu 
len  mr^chten,  noch  weitere  und  Frankreich  gegen  seinen  Willen  eines  besseren 
auf  dem  guten  Grund  de?  zn  überiiihren,  maassen  diese  Krön  andurch  in 
diesseitigen  Argwolins  zu  iit  neu  Verdaclit  wegen  ?jW.  M.  führenden  Absichten 
insistiren  und  desfalla  die  gegen  den  K nig  in  Preussen  gesetzet  und  der 
Ursachen  anzuführen?  lMe«iLre  Tlof  ^ii  Ii  allzuviel  und  zur  Unzeit  bloss- 
oder  ob  geben  würde,  auch  dersi  lbe  nicht  melir,  wie  der- 

2"  5 solchem  pÄnzlich  malen,  mit  Ehren  zurücktioien  kiinute,  Dahin- 
fallen  zu  lassen  und  da-  gegen  eine  freimüthige  Bekeontnusa,  dass  mau 
hero  zu  erklären  ?eie,  denen  französchen  Versicherungen  vollkommen 
dass,  nachdem  la^  dies-  Glauben  beimesse  und  dahero  den  geheimen  Vor- 
seitige,  auf  sehr  wahr-  scblas?  s'jlnzlich  fallen  lasse,  allem  Missbrauch 
scheinliche  Vennuthungen  bevoi kommen,  die  lieinigkeit  des  diesseitigen 
gegrfliidete  suppositum  Betrags  zu  erkennen  geben,  der  französchen 
sich  nicLi  bestätige,  auch  Gedenkensart  augenehm  sein  und  sowohl  mit  dem 
der  ganze  Vorschlag  als  allerhöchsten  Dienst  und  Anständigkeil,  als  mit 
nicht  geschehen  anzu-  dem  dbauche,  so  Graf  Starhemberg  dem  Abb^ 
sehen  aeie?«  Bernis   mehrmalen   vorgelesen   hat'),  überein- 

kommen würde.  Maassen  man  solche  mit  allem 
Vorbedacht  und  um  deswillen  cunditionate  auf 
dcu  Fall,  wann  der  Argwohn  gegen  Preussen 
g'':,'rinii.lot  waie,  eingerichtet  habe,  damit  dem 
König  in  Frankreich  eine  nicht  beleidigende  und 
der  AnstÄndigkeit  gemässc  Ausflucht  zur  Er- 
theilnng  einer  abschlägigen  Autwüit  übrig  ver- 
bleiben möchte.  Welches  aber  völlig  hinweg 
fiele,  und  eine  ganz  andere  Gestalt  bekommen 
würde,  wann  noch  femerweit  auf  der  Vorstellung, 
dass  der  König  in  Preussen  den  französchen 
Hof  hintergehe,  bestanden  werden  wollte.«  Bei 

1)  Bildeo  Beilege  S  dae  Vortrags.       2]  Dem  freinOsiBcheii  Hofe. 
3)  Tgl.  Nr.3e. 
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etwjdger  SimaBlndwinig  itehe  «■  ja  jadeneit  m 
dem  Bdieben  FnmInreiobSy  nf  die  Frage  ntflek- 
znkomineii.  Bo  fathe  die  Gonferesf ,  in  der  Ant- 
wort »den  Argwohn  gegen  den  Kdnig  in  Preiwen 
nnd  die  duniiif  gegrflndete  gelieime  VoneldJIge 
gindieii  fallen  n  Inaaen«. 
3"  »Ob  sieh  sn  dem       Zn  3  nnd  4: 
fhtniOBohen  Antrag  einer       Der  geheime  Tonehlag  lei  nnf  dem  Gfud- 
ra    erriohtenden    Prftli-  eats  gleicher  Vortheite  fiBr  beide  Thdle  begrün» 
ndnar-  und  naehherigen  det  geweBeUi  Franfcrdehs  Forderung  aber  wider- 
DefinitiTeonyention  will-  spreche  nicht  nur  der  Keutralitftt,  sondern  der 
fährig  zxL  erhllren,  oder  Garantie  des  Aaehener  Friedens  seitens  Östei^ 
solehe  reiohs.  Anders  wäre  es,  wenn  Frankreich  wirk- 

4^  »ala  onatatthaft  lieh  nach  Starhembergs  Vermuthting  sich  tntr 
in  verwerfen  nnd  ea  schlösse,  die  §§  11  nnd  14  der  Antwort  vom 
bloeaerdings  bei  der  Yer-  9.  September aasKulasBen  »und  die  in  Vorschlag 
Sicherung,  dass  I.  M.  den  gebrachte  Oon?eiktion  anf  eine  bloase  Neutralität 
Aaebener  Frieden  auf  das  au  begründenc. 

genaueste  erfttllen  wollten,  Zwar  habe  sich  die ConferenaTom  1 6.  August^) 
und  sich  ein  gleichei  Yon  entachieden,  keine  Neutralität  zu  erklären,  son- 
Frankreich  verspredieten,  dem  ^nen  firanaOalschen  Angriff  auf  die  Nieder- 
bewenden an  laaBen,  oder  lande  und  Hannover  stillschweigend  mitanzusehen, 
aber  indessen  sei  doch  zu  flberlegen,  dass  Österreich 

hierdurch  ohne  jeden  Gegenvoitheil  fünf  Millionen 
Gulden  jährlicher  Einkünfte,  wovon  25000  Mann 
zu  unterhalten  seien,  opfere.  Ferner  habe  sich 
Spanien  beroitä  ftlr  die  Nentralitfit  erklärt,  und 
auch  Holland  werde  zu  einer  solchen  leicht  zu 
bewegen  sein 

5"  »zwar  nicht  sim-  »Damit  lum  Ew.M.  annoch.  und  so  lang  es 

pliciter  in  den  französehen  immer  thuulich,  vermeiden  konntt  n,  in  die  schwer 
Antrag  einzugehen,  jedoch  zu  entscheidende  Frage  einzugehen,  ob  deui  aller- 
eine andere  Modalität  in  höchsten  Dienst  am  f^omässesten  äeie,  allenfalls 
Vorschlag  zu  bringen,  »lern  spanischen  iiinl  liolländischen  VoiTrang  zn 
welche  die  Handlung' nicht  füllten,  d  i  ))ai,(.  man  ad  deiiberandum  5*"'"  ptiicht- 
auf  einmal  abbreche.  schuldigst  auf  einen  thunlichen  Ausweg  fürge- 
dacht, zu  deBsf^n  näherer  Frläiiternn<?  fordersamst 

»Hierzu  kommt  nun  angemerket  wurde,  dass  es  dermaleu  nicht  mehr 
noch  die  Frage  uoch  an  der  Zeit  seie,  die  Idee  wegen 

6**  >wie  die  5  An-  des  Königs  in  Preusijen  weiters  zu  betreiben, 
fragen  des  Herrn  Grafen  Und  so  unverantwortlich  es  gewesen  wäre,  eine 


1)  Vgl.  Nr.  ö.        2)  Vgl.  V.  Ameth  IV,  Ml;  Beer,  H.  Z.  27,  320. 
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Starhembof  ^)  m  beasi-  Gelegenheit,  die  als  vorthcilhaft  aageMhienea,  JJS^^ 
vorteil  flei«D.€  ohnvenacht  aas  Händen  zu  lassen,  so  wenig 

wlirde  mit  dem  allerhöchsten  Dienst  ttberein- 
kommen,  wann  man  die  Entschltessungen  anderer 
Höfen  sozusagen  erzwingen  und  anf  einem  Plan, 
der  zwar  an  sich  vor  gut  zn  halten  ist,  aber 
nicht  mit  denen  Umstflnden  fibereinkoffiioeti  all- 
zuBchr  vor«e^<5cn  .sein  wollte. 
>überdas  aeie  keinem  Zweifel  unterwoiTcu,  dasa  in  denen  diesseitigen 
Äüs?rrungen  gef?i  ii  den  franzi  -clion  li(tf  melar  als  jemalen  mit  aller  Vor- 
sicht 20  Werke  gegangen  werden  müsste.    E"?  wftre  aber  mich  liielx  i  iti 
Erwägimg  zu  ziehen,  dass  der  eruaunto  Ilof  noch  big  diese  Stunde  keine 
gesicherte  Enischliessung  und  eigentlichen  Operationsplan  festgestellet,  die 
Abschicknng  des  dnc  de  Nivernais')  narli  Berlin  bis  zu  EintrelTung  der 
hiesigen  Gegenerklärung  verschobeu  und  nicht  ohne  Ursach  dem  Grafen 
Starhemberg  die  Frage  vorgelegt  habe,  ob  Ew.  M.  .  .  .  die     lieitne  Unter- 
handlung noch  offen  zu  erhalten  oder  panz  abzubrechen  gedachten. 

»Wann  also  ein  Mittel  filiiiden  wmo,  wordurch  Frankreich  mit 
Ehren  aus  der  Öacheu  kommen  oder  anuoch  von  Ergreifung  einer  determi- 
nirten  Entsohliessuug  zomck  gehalten  werden  könnte,  so  seie  es  auch 
nicht  ohnmöglich,  wo  nicht  den  Ansbrnch  eines  allgemeinen  Kriegs  zn 
verhinderen,  jedoch  alle  Inconvenienzien,  fo  bei  einer  förmlichen  Weutraiitilt 
nnd  dem  blossen  Stillsitzen  vorwalten,  gänzlich  zu  vermeiden. 

»Es  ist  dahero  in  olinuiaasijgeblichsten  Vurschlag  gebracht  worden, 
dass,  wann  es  Ew.  M.  nicht  blosserdings  bei  einer  abschlägigen  Antwort 
und  bei  der  Versicherung,  dass  der  Kaiserin -Königin  M.  den  Aachner 
Frieden  heilig  erfüllen  würden  und  ein  gleiches  von  Frankreich  anhoffeten, 
bewenden  lassen  wollten,  alsdann  etwa  noch  die  Änssemng  hinzugefüget 
werden  könnte:  Es  aeie  eines  Theils  dem  hiesigen  Hof  nicht  einstens  zu- 
zumuthen,  dass  er  in  die  Frage,  welche  Macht  in  Amerika  mit  denen 
Thätlichkeiteu  den  Anfang  gemacht  habe,  eingehen,  sich  desfalls  zum 
Richter  anfwerfen  oder  hieran  theilnehmen  sollte.  Und  anderen  Theils 
hielten  Sich  Ew.  M.  von  des  allerchristlichsten  Königs  Friedfertigkeit  gänz- 
lich und  in  so  weit  \  er.-irlK  1 1,  dass  er  keineswegs  in  Absicht  führe,  das 
Kriegsfeuer  auch  in  Europa  ausiubreiten.  Da  nun  Ew.  M.  .  .  .  Sich  einer 
gleichen  Gesinuuu^^  von  dem  König  in  Engeland  versehetcu  und  anbei 
dem  bevorstehenden  Unheil  eines  allgemeinen  Kriegs  noch  iu  Zeiten  vor- 
zukommen aufrichtigst  wünscheteu,  so  trügen  Allerhöchstdieselbe  kein  Be- 


1)  Vgl.  S.  179  Anm.  3. 

2)  Nivemais  war  zu  einer  ausserordentlichen  Gesandtschaft  nach  Berlin 
bestimint.  Vgl  P.  C.  XI,  240  ff.  Über  Nivernais'  Instruction  vgl.  Waddington, 
BenrennMBt  241  ft  nnd  Foneh.  i.  1miid.-pf«nH.  Oetelt.  XU,  91  ff. 
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1755  deotay  Bondm  wir«  erbdtig,  imter  vorgängigem  Gntbflftiidii  das  ftii- 
^ '  iOielien  Hoft  bei  tai  qMoiidMii  und  M  mehnraa  mderaii  MlditoB,  m 
an  dem  Aadmer  Frieden  Theil  genommeii,  uf  ein  Ooneert  anntragen, 
▼ermög  deeeen  Bieh  die  einTenln&dene  Hdfe  iiun  Torsiu  Terirfndlkli 
vneliteo,  die  Gnmntie  des  Aaebner  Friedens  gegen  diejenige  Msdit  weik- 
tbitig  sn  leiiteni  so  sm  eisten  so  feindseBgen  üntemehainngeii  mvf  dem 
festen  Lande  sebieiten  wHideb 

»Ob  es  nun  swsr  bei  dem  ersten  Anblick  gegen  das  wahre  Staats- 
interesae  der  Eion  Frankreieh  sn  bnfen  sobeine,  dass  sie  mit  nagltioben 
Efiftett  nur  allein  den  Krieg  zor  See  nnd  in  Amerika  fortftbren  nnd  die 
Gelegenbeity  rieh  anf  der  Landseiten  in  entschädigen,  ausser  Acht  lassen, 
aodi  sieh  seibeten  hiena  den  Weg  dnreh  Begnehmnng  des  erwihnten  Vor> 
sehlags  Tersperrea  sollte,  so  seien  dooh  auf  der  anderen  Seiten  viele  nnd 
sehr  wiehtige  Betraehtungen  ▼orbanden,  welche  der  besagten  Krone  die 
Verankssvig  eines  Landkriegs  allerdbgs  missratheten.  Und  da  hiermit 
die  dcrmalige  firaaidsdie  Änsserungüu  tibereinzustimmen  scheineten,  so  seie 
wenigstens  einige  Hoffnung  Torhanden,  dass  der  diesseitige  Antrag  nieht 
platterdingen  verworfen  werden,  sondern  Beifall  finden  durfte.« 

Noch  grosseres  Interesse  habe  England  an  diesem  Yorsehlag,  andern 
Falls  aber  sei  anf  sein  unbilliges  Verhalten  keine  Rlleksieht  sn  nehmen.  Anoh 
handele  östenreioh  nieht  gegen  den  Traotat  mit  England,  der  nur  fOr  den 
Fall  eines  Angriffs  anf  die  englischen  Beeltznngen  des  (Kontinents  seitens 
Frankreichs  gelte.  »Wollte  aber  Engeland  gegen  alles  Vermuthen  den  Krieg 
auf  das  feste  Land  ziehen,  so  wire  solches  anf  keine  Weise  als  ein  casus 
fosderis,  sondern  als  ein  demselben  gerad  zuwiderUnfendes  Unternehmen 
ansnsehen. 

»Hiebei  stehe  nun  zwar  zum  Vorans  zu  yennuthen,  dass  Fraakrdeh 
den  diesseitigen  Antrag  als  seinem  Staatsinteresse  zuwiderlaufend  ansehen 
und  dahero  ehender  verwerfen  als  begnehmen  dörfte.«  Selbst  in  letzterem 
Fall  aber  erreiche  der  Wiener  Hof  so  viel,  dass  Frankreich  sehe,  man 
habe  sich  nicht  so  weit,  als  vermuthet  werde,  mit  England  eingelassen, 
und  erstrebe  die  Erhaltung  des  Friedens.  Um  so  offenbarer  setze  sich  die 
französische  Regierung  in  das  Unrecht,  wenn  sie  trotzdem  den  Angriff  auf 
die  Niederlande  beschliesse. 

>  Hierzu  komme  nun  noch  die  wichtige  Betrachtung,  dass  e3  vor  der- 
malen von  einer  solchen  Antwort  zu  geben  die  Frage  sei,  welche  die 
franzOsche  Gegenerklärung  nicht  schleclitbin  verwerfe  noch  diesen  Hof  in 
seinen  widrigen  Absichten  immer  mehrers  bestJlrke,  sondern  im  Qegentheil 
eine  wahre  freundschaftliche  Gesinnung  ohnverfänglich  zu  erkennen  gebe 
und  den  Au^^bruch  der  Feindseligkeiten  zurttckhalte  oder  doch  wenigstens 
mehrere  Zeit  gowinnen  mache  und  die  fianzösche  Entschliessungen  in  Ver- 
legenheit setze;  da  sodann  <iiv  laicluintwort  des  Grafen  Starheniberg  näher 
zu  erkennen  geben  wiade,  waä  für  weitere  Eutäciiliessungcu  zu  ia:iücu  seien. 
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»Im  Fall  äb«r  Ew.  IL  . . .  Boeh  mitor  in  gAat  uid  dla  ftmniSiohe  JJ^^^^ 
BetstimniBDg  m  befilidenii  die  .  .  Abaioht  fUmten,  so  kOiinte  dieeer  Krön  ^  ' 
eine  eoBTODtioii  pT^Hmintiie  angetragen  werden,  ▼eimög  wdcber  beide  K.  E. 
M^eatAten,  der  allerdbrietlielttte  Kdnig  und  die  beideneitigo  Allürte,  wie 
aneh  andere  Ifftohten,  so  hieran  fheilnehmen  wollten,  aieh  TerbindUeh 
maehteo,  die  wflrkliobe  Garantie  gegen  diejenige  Maebt  an  ieiaten,  welebe 
bei  denen  fferdaaereoden  amerikaniseben  Streitigkeiten  einen  Krieg  anf 
dem  enrüpüaoben  Oonlinent  ▼eranlaaaete.t 

Es  Ilgen  also  drei  YorBohllge  anr  Anawahl  vor: 

1)  Sehlichter  Tenieht  anf  die  finheren  Pline  nebst  der  Veraieherang, 
den  Aaehener  Frieden  gewiMenhalt  erfllllen  an  wollen. 

2)  Absehlnas  einer  OonTeation  anr  wirkliehen  Qanmtteleiatang  gegen 
jede  EnheatOniDg  auf  dem  Festlande  mit  anderen  Mlehten,  aber  nieht  mit 
Frankreich. 

3)  Abaehlnss  einer  loleben  Conyention  mit  Frankreich  nnd  aeiiBtigmi 
KlohteBi  ein  Antrag,  der  leieht  an  weit  führen  kutane;  die  Oonferenz 
lalhe  aar  Annahme  dea  iweiten  Vonehlags^j. 


14»  Maria  Tharetia  an  Stariwmbarg.  Wien,  27.  September  1755.    Sept  27 

Buk  im  BdiMOMtfi        t.  Aiaitt  IT,  Mi;  BngUa,  L'imuM  SM  £ 

AyAnnttt^an  tu  Nr.  18. 

Sie  sei  mit  der  fraBaOsisebeB  Aatwort  Tom  9.  September')  sehr  nnan- 
IriedeB.  Frankreich  habe  die  bewieacBe  (faterreichische  OffeBheraigkeit 
Bicht  erwidert,  indem  ea  nnnOtliige  Weiterungen')  Teraraache. 

1)  Diesem  Autrage  entsprechend  ei  iulgie  der  kaiserliche  Beachluas  [vgl. Nr.  14]. 
In  der  Antwort  beisst  es:  die  kais.  MajestUteQ  »offrent  ä  S.  M. T.  C,  ei  cela  peut  lui 
eonTenlTt  de  eoneerter  inoeaflanmient  a?ee  la  eonr  de  Kadrid  et  d'autres  paisiaaceB 
snr  cet  important  objet  (Erhaltnng  des  Friedens  in  Europa)  et  de  ae  charger 

conjointement  avec  ladite  et  antrei  cours  de  Tengagement  d'assurer  le  ropoa 
du  cntuineiit  et  de  TEurope  pendant  la  dur^o  des  troublcs  qui  Kubsistent  actuel- 
lemeut  eotre  la  France  et  l'Angleterre  contre  quiconque  entrepreodrait  de  le 
troubler«.    Vgl.  WadüiugtoD,  llcuveräeiueQt  ^01.       2}  Vgl.  Nr.  9. 

3}  Auf  die  doroh  Starhemberg  am  9.  September  ttbermittelten  {kaaaUsiaehen 
Anfragen  antwortet  die  Kaiserin  am  27.  September: 

a.  Das  Gi'lieimoiss  sei  ausbedungen,  da  die  Verhandlung  scheitern  könne. 
b>  In  daB  (JehL'iuiniss  der  geheimen  Unterhandlung  seien  nur  die  fUnf  Con- 
ferenzmiDister  Ulfeld,  Colloredo,  Khevenhiller,  Batthyany,  Kaunitz,  der 
Staatsreferendar  Binder,  der  Official  Dom  und  der  ätaataarcbivar  ein- 
geweiht  [Vgl.  S.  158.J 
e.  Das  Gehdmniss  mflate  fDr  immer  gewahrt  werden. 

d.  Starhemberg  allein  sei  mit  der  Twliandlufig  beantragt  worden,  nicht 
auch  Stainvül  :v^^l.  Nr  131. 

e.  Hierüber  sei  Starhcuaberg  iustruirt.  [Es  handelt  sich  um  die  von  Frank- 
reich geforderte  Auslieferung  der  Originalschreiben  bei  etwaigem  Fehl- 
schlagen der  Verhandlungen.] 

12* 
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1755^  Wegen  der  geheimen  Unterhandlung  des  Marquis  StainviUe')  aolle 
^  Starhemberg  bemhigende  Versicherungen  ertheilen,  gegebenen  Falls  sogar 
dessen  Brief  vorlegen.  Stainville  habe  erklärt,  dass  Ronill^  nnd  der  Abb6 
de  la  Yille^)  anf  Errichtung  einer  Convention  zwischen  Österreich  und 
Frankreich  angetragen  hätten.  StainviUe  sei  von  Österreich  mit  keinerlei 
Yerhandlongen  beaoftragt  worden. 

Die  Kaiaerin  liillige  es,  dass  Starhemberg  selioii  dem  enten  Rachel) 
das  Anerbieten  wegen  Ißenwport  und  Ostende  ^)  hinzugofagt  babe,  und  be- 
lobe Um,  «bus  er  liob  niebi  diireb  die  Pompadour  habe  verteiten  lassen, 
die  für  Don  FUIipp  bestimmten  Äquivalente*)  vor  der  Zeit  sa  nennen. 

Die  französische  Antwort  enthalte  im  wesentlichuu  drei  Punkte: 

1)  Frankreich  wolle  weder  der  preusaischen  Allianz  entaageu,  noch 
dem  Köiiigü  iu  rreussen  engere  Grenzen  setzen  lassen. 

2)  Es  schlage  eine  Prälimiuarconvention  vor,  die  för  Osterreich  nicht 
war  die  NcutraUiät,  sondern  unter  Umständen  sogar  eine  Verwendung  gegen 
seine  bisherigen  Alliirten  bedingen  würde. 

3)  Es  mache  einen  ferneren  Cüuventionsvorschlag  als  Grundlage  einer 
dauernden  Frenndschaft  zwischen  beiden  Mächten,  mit  vorbehaltener  Heran- 
ziehung anch  Spaniens,  Neapels  nnd  Russlands. 

Hierauf  sei  zn  erwidern: 

1)  Da  Frankreich  durchaus  nichts  schlechtes  von  Preussen  wissen 
wolle,  so  werde  in  der  österreichischen  Antwort  auf  die  Erregung  weiteren 
Argwohns  in  Frankreich  gegen  Preussen  veniobtet.  Von  sich  aas  solle 
indessen  Starhemberg  die  Zweidentif^eiteii  des  prenssisdien  Verhaltens  bei 
soUckliehen  Gele^fenbeiten  mflndlieli  vorstellen.  Fflr  die  Zoitnnft  könne 
dai  Immerbin  einmal  von  Nntsen  sein. 

Ans  den  drei  Folgerungen,  die  Starbemlwrg  den  Änssernngen  des 
AM  Bemis  entndime,  gehe  hervor,  dass  man  in  Frankreioh  den  ganien 
Znsammenliang  des  ffsterreiohisohen  Projects  nieht  erkenne  oder  erkennen 
woUe»  denn 

a.  verlündere  zwar  der  dsterreiehisehe  Toisebiag  niebt  den  Kricf  anf 
der  See  nnd  in  Amerika;  daranf  könne  österreiob  Uberhanpt  kdnen  Ei»- 
flass  aosflben.  Wohl  aber  solle  Fraokr«eb  den  ohne  Kampf  an  gewir- 
tigendeo  Landgewinn  in  den  Niederlanden  beachten,  sowie  die  Erleiefatemng 
des  Krieges  gegen  England,  die  Siek  ans  der  ZnrOekhaltnng  östeneidha 
ergebe. 

b.  habe  Bemis  nnr  sebeinbar  Beeht|  wenn  er  es  ein  ongleioheB  Ver- 
langen nenne^  dass  allein  Frankreioh  sebien  VerbUndeten  Torlaseen  solle. 
Im  Gmnde  sei  Prenssen,  bei  na  Grande  gelegter  Annahme  prensaiieh-eQ^- 
liseber  ümtriebey  niebt  mehr  der  Allürte  Frankreiehs.  Anoh  kteno  Fnmk- 

1)  VgL  8. 178.       2)  Commts  fm  franiSslsehen  avswgrtfgen  UaisterinnL 
S)  Vgl.  Nr.  2a.        4)  VgL  &  148.  182.        S)  Vgl.  8. 148.  150  IT. 
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nieli  onmSglidi  benipnielioa,  im  öaiemioh  lofott  seiiio  Karin  gtni  i^^^ 
ote  aeige.  " 

0.  £Ke  dritte  Aufliieiit  dee  Benüs,  ea  geiM  Boeh  andere  Mittel,  den 
aUgemeineii  Krieg  an  ▼enneiden,  aiele  auf  aeine  nnr  für  Fraakreieli  gflnstigen 
OeiiTeiitioiiaTfliiaehlige. 

Starheanbeig  mUb  dieae  Erwiguigeii  dem  Abbö  Bemia  vertragen  nnd 
ihn  dadnrob  anm  Kaohdenken  bringen. 

2)  Da  Frankreieh  anf  die  Gnmdbedingung,  den  Veiaifllit  aaf  die 
prenariaelie  AUiani,  niebt  eingebe^  ao  fielen  damit  ven  aelbat  aneb  alle 
»eoiditioBate«  geadiehenen  Aneriiietnngen  fbrt. 

CUdebwobl  erglben  die  §§  11,  13  nnd  14  der  franaOaiiehen  Ani> 
wett*],  daaa  man  daa  Oateireiebiadie  Hanptveriangen  swar  abaeblage,  in- 
deaeen  die  angebotenen  VorlbeOe  gern  in  Empfang  nebmen  wolle. 

Wtiter  fordeie  Frankreieb  niebt  nnr  die  Kentralitit  Oateneieba,  lon- 
dem  der  kaiaerliebe  Hof  aoUe  aogar  England  Ar  den  IHedbrtebigen  Theil 
erUlren  and  aieb  gegen  England  gebnneben  laaien.  Bei  dieaem  Yerlaagen 
aber  aelae  frankreieb  die  Beeipfodtit  TÖllig  anaaer  Aebi 

Die  Antiroirt  Öatetreioba  sei  daber  eo  eingeriebtet,  daaa  man  nadi  der 
franaflaiaeben  Welgemng,  die  AUiani  mit  Preuaen  anlaiigebeo,  die  ganae 
Anfrage  ala  niebt  geadbebeo  an  betraebten  bitte,  aber  anek  die  beiden 
OonratienaTorBeliUlge  rundweg  abiebne.  Um  jedocli  niebt  nnbdflieb  an 
aein,  aeblage  Oaterreieb  vor,  mit  Yovwiaaen  IVankrrieha  bd  Spanien  nnd 
anderen  Hiehten  an  einem  Ooneert  gegen  deigenigen  an  arbdten,  der  anr 
erat  in  Bnropn  den  Frieden  bredben  würde. 

Dlewr  Toiaeblag  könne  niebta  aebaden,  denn,  wenn  es  anob  noeb 
keineawega  für  gana  »eher  oder  aebr  wahrscheialieb  za  halten  sei,  daaa 
Frankreieb  den  liandkrieg  an  ▼ermeiden  suchet),  so  werde  ja  Frankreicha 
Venriaaen  fflr  das  Vorgehen  Österreichs  ansbednngen;  anch  liabe  man  in 
Franioreich  noch  kein  festes  System  ergriffen.  Jedenfalls  aber  werde  das 
Osterreichische  Anerbieten  beweisen,  dass  der  kaiaerliche  Hof  durchaus 
nicht  blindlings  den  Wflnaeben  Englanda  naehgebe  nnd  anfriebUg  den 
Frieden  zu  erhalten  wfinsche. 

»£b  lassen  aieb  aber  die  yerschiedene  Ursachen,  so  Una  an  der  mehr- 
erwähnten  Öffnung  yermOget  haben,  in  den  kurzen  Satz  zusammenfassen, 
dass  ein  solcher  Schritt  in  keinem  Fall  schädliche,  wohl  aber  vergnOgliche 
Folgen  naeb  nch  ziehen  kdnne;  zumalen  der  französche  Hof  allem  An- 
Beben nach  roch  keinen  gesicherten  Operationsplan  festgestellt  hat  und 
sich  im  Zweifel  befindet,  ob  und  welchergestaiten  der  Krieg  auf  das  feste 
Land  anaanbreiten,  und  nach  was  für  Grundregten  die  Instruction  für  den 
aar  anaaeroidentlieben  Botadiaft  nach  Berlin  bestimmten  dnc  de  Niveruais') 
an  Terfaaaen  eeie.   Uaaiaen  er  in  dem  Fall,  da  Wir,  wo  niebt  in  eine 


1)  YgL  Nr.  9.        i)  YgL  8. 178.        3)  Vgl  8. 177. 
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1755  GartntieloiatQDg  gegen  Engolaiid,  jedoeh  in  eine  f&nnliobe  Kentralitftt  ein- 
^  gegangen  wliwii,  desto  tnütm  Hftttde  gebtl^f  hüte,  dto  lianiiOTersolie 
Lande  feindUeh  in  Ubeniehen  und  dem  Sönif  von  Prenaaen  die  Unter- 
aMtaig  ^eeee  Yorlinbena  aniulBnen.  Wenn  Wir  aber  eine  Töllige  Ab- 
neignng  vor  den  finnzOsohen  Vonelü&gen  nnd  eine  fortwftlirende  enge 
Yetbindnoff  mit  Bngeland  dnieb  Unsere  Antwort  zn  erlcennen  gebeten,  so 
dürfte  die  vorllnfige  frani9aeh«  Absieht  daliin  gegangen  sein^  alsdann  dem 
dae  de  Kirecnais  gemessen  anfsntragen,  dass  er  sieh  mit  desto  grösserem 
Eifer  bearl»eiten  sollte)  den  König  in  Preossen  in  die  Offensivmaassnebmongen 
TiHlig  mit  einsniiehen  nnd  desfalls  den  gemeinsamen  Operationsplan  mit 
ihm  sn  Yenbreden  .  .  .;  weleher  Behritt  gleiohwohlen  bis  snr  Extremit&t 
ansgesetst  sn  sein  seheinet,  indeme  Frankreich  durch  seinen  bisherigen  Be- 
trag denfUeh  genng  sn  erkennen  gegeben  hat,  dass  es  gern  Meister  von 
dem  Krieg  oder  Frieden  verbleiben  nnd  durch  die  Miteinflechtting  des 
evnaanten  Königs  keine  noch  grössere  Weiterungen  veranlasäen,  sondera 
sieh  desselben  nur  zu  Beschftftignng  des  grössten  Theils  Unserer  Macht 
gebrauchen  mögte^). 

»Bei  solchen  critischen  ümst&nden,  nnd  da  täglich  neue  wichtige  Ver- 
inderungen  zu  erwarten  stehen,  hat  Unserem  Dienst  am  gemässestcn  zu 
sein  geschienen,  sich  auf  keiner  Seiten  allzuviel  blosszugeben  und  Bich 
swar  durch  Begnehmung  der  französchen  Vorschlägen  nicht  vor  der  Zeit 
die  Binde  binden  zu  lassen,  jedoch  diesem  Hof  eine  anständige  uu  l  ^ol  Le 
Antwort  zu  ertheilen,  welche  eines  Theils  Unsere  aufrichtige  AbsicLt,  den 
Frieden  sowohl  mit  ihm,  als  mit  seinen  AUiirten  und  besoudcrs  mit  üem 
König  in  Ftenssen  ohngestört  beizubehalten,  neuerdingen  bestärke,  uud 
anderen  Theils  überzeugend  zu  erkennen  gebe,  dass  Wir  an  den  englischen 
Vorkehrungen  nicht  den  geringsten  Antheil  genommen,  sondern  im  Gegen- 
theil  eine  gütliche  Auskunft  auf  das  eiferigste  angerathen  haben. 

»Ohnmöglich  könnten  Wir  mit  mehrerer  Mäasigung,  &h  seithero  ge- 
seheben, zu  Werke  gehen.  Und  wann  Frankreich,  wie  zu  vermuthen 
stebeti  solches  in  einige  Erwägung  ziehet,  so  dörfte  auch  die  Instruction 
des  dno  de  Niremsis  hiemach  ansgemessen  und  nicht  mit  allzugrossem 
Eifer  anf  Offensivverbindungen  oder  auf  Erneuerung  des  zu  Ende  gehenden 
preussischen  Freundschaftstractats  angetragen  werden;  desfalls  das  mehr 
oder  wenigere  in  die  künftige  Angelegenheiten  einen  grossen  Einfluää  haben 
iuum,  zumalen,  wann  der  ernannte  Duo  in  anwachsendem  Miastrauen  über 

1)  8larbenberg  beriebtete  am  M.  September  1756:  .  .  .  »Deinuien  aehemet 
allhier  das  ganae  Angenmsrk  btoss  aof  die  Marine  gerichtet  an  aetn  nnd  anf 

einige  UntemebmuDg  von  der  Landscito  gar  im  geringsten  nicht  gedaoht  an 

worden.  Man  wartet  noch  itiiiiier  auf  die  Nachrichten  an«:  Enfroland  nach  des 
Künigs  daaelbstiger  Eintretfung  und  ist  sehr  begierig  zu  vernehmen,  ob  die  seit 
einiger  Zeit  hinweg  genommene  hiesige  EaafmannsBcbiffe  werden  restituiret  wer- 
den oder  aioht« 
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das  Königs  in  Preium  geheime  Abliebten  Ton  Peiis  ebrewete  nnd  mit 
idetien  Befehlen  Tonehen  würde,  wdolie  des  besagten  K<ki%s  wahfe  Ge-^ 
linnmig,  soviel  die  friasOiehe  Untenelimoog  gegän  Engelaad  und  Hunorer 
anbetrifft,  anf  die  Probe  atelielen.«  . . . 


•  •    15.   Esterhasy  an  Kaunitz.  Petersbarg,  30.  September  1755.         Sepi  30 

Nach  der  UrhcLrlft. 

frtite  Aufnahm  der  dem  Favoriten  überreichten  Gescfienke. 

Halte  die  Befehle  vom  9.  September  erhalten  nnd  dem  Favoriten 
das  fiborschickte  kostbare  Geschenk 2)  bereits  ttberreieht.  »Dem  Groas- 
Juuutler  liabe  ▼orkero  davon  Öffnung  gemacht,  welcher  es  anf  alle  Weise 
rad  um  so  mehr  approbiret,  als  soleker  der  Oonventionssach  eben  nnn 
eisen  Vorschub  zu  geben  venndgte,  znmalen  dieses  Geschäft  bei  dem 
Eanunerkerm^)  liegte.  Der  Grosskanzler  sagte  mir  Torgestem  aelbsten  . . 
dass  dieses  .  .  Pxisent  sn  seiui  des  Grosskaaslers,  selbst  eigenen  sentien 
gedeihlich  seie.«  .  .  . 

>Die  Fread  des  Favoriten  ist  nngemein  gross  Uber  diese  Verohrnng 
nnd  fast  nicht  zn  beschreiben.« 

Noch  am  Abend  des  gegenwärtigen  Tages  werde  die  Convention*) 
bestimmt  naeh  den  Wttnsoben  Englands  abgesehlossen  werden. 


.  16.  Etierliaty  an  Kaunitz.  Petersbnrg,  7.  Oetober  1755.  Oot.  7 

IMh  i«r  DMuUL  TgL  Ito«r,  H.  I.  X7,  »BL 

Bwii(kooHtm§  in  BrltutM  wm  9,  Aytoni«»'  J75S. 

Die  Convention  sei  nach  Englands  Wflnschen  vollzogen  worden^), 
sodass  die  Hatification  keinen  Anstand  mehr  finden  dürfte. 

In  Beantwortnng  des  Erlasses  vom  9.  September®)  berichtet  er,  dass 
Williams  bisher  nichts  nacbtheiliges  gegen  den  österreichischen  Hof  unter- 
nommen habe,  augenscheinlich  also  von  Englands  »gefihrlicben  Absiebten« 
nichts  wisse.  Sollte«  WilUams  kuutiig  seine  Haltung  ändern,  so  werde  sich 
Esterhasy  nach  dem  Erlass  vom  9.  September  richten,  >dabero  ich  dann 
auch  die  gnädigst  bekannte  Personen')  durch  die  gemachte  Verehrungen 
in  omnem  eventum  zu  nllcm  guten  Willen  schon  znm  Voraus  präpaiiret 
habe.  Der  Williams  is>t  nichts  weniger  als  preusäisch  gesinnt,  wie  er 
dann  auf  diesen  Hof  bei  allen  Gelegenheiten  losziehet. 


1)  Vfjl  S  lü5flF.         2;  Vgl.  S,  167  Anm.  1. 

3)  Iwan  Iwanowitsch  ychuwalow.         4]  Vgl.  S.  167, 

5)  Vgl.  Nr.  15.         6)  Vgl.  Nr.  7  und  8. 

7)  Vgl  Nr.  ft. 
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17W  >Was  die  Anfrage  wegen  I.  K.  M.  ans  dem  vierton  f::eheimen  Artikel 

'  des  mit  Rassland  geschlossenen  AUianztractats  zustattenkommeüder  60000 
Mann  hiesiger  Ilülfatruppen  betrifft'),  so  solle  .  .  .  anmerken,  d&ss  der 
hiesige  Hof  über  die  couventionsmässige  550U0  Mann,  wann  solche  von 
hier  ans  nicht  directe  gegen  Preussen,  sondern  in  dem  Hannoverischen 
oder  in  den  Miederlanden  agirrn  sollten,  zum  Behuf  I.  E.  M.  keine 
andere  60000  Mann  mehr  aufzubringen  vermögend  seie,  gestalten  die  .  .  . 
55000  Mann  den  Kern  der  hiesigen  Truppen  ausmachet,  der  übrige  Rest 
aber  an  Beaetsnng  der  Grenzen  gegen  Schweden  nnd  die  Türkei  nfithig 
ist«  .... 


Oei  u       17.  Startomberg  an  Kannttz.  FontaineUeany  11.  Oelober  175S. 

VMk  4m  «l««Aliidlg«B  Vftdutfl^  TiL  T.AnflHi  IT,  MX;  "nMSatltmt,  -StumumuM  9M. 

J-ran/.reieh  bittet  um  genauere  Aujkliirung  über  die  österreiehisehen  Pläne. 

»R^ponse  que  M.  I'abb6  comte  de  Bemie  m^a  rendue  de  la  part  da 

Bei  T.  C.  le  11  d'octobre  1755.* 

»S.  M.  T.  C.  est  bien  sensible  aux  nouvelles  assurances  de  bonuc  corre- 
spondance  et  d'amitid  qui  lui  ont  6t6  donn^ea  au  nom  de  LL.  Ms.  Imps.  par 
le  comte  de  Starhemberg '^).  Elle  voit  avec  piaisir  qne  LL.  Ms.  Imps.  persistent 
dans  le  dessein  de  concourir  au  maintien  de  la  tranquiilit^  gönärale  de 
l'Europe  et  surtout  de  jjicvcnir  ce  qui  pourrait  entralner  une  rupture  et 
division  entre  ellcs  et  la  France  ou  ses  alli^s.  Pour  parvenir  ii  ce  but, 
LL.  Ms.  Imps.  font  une  nouveüe  proposition  au  Roi  Lifjuelle,  mt^ritnnt  toute 
son  attention,  n'est  cependant  pas  assez  detaillöe.  En  sorte  que  S.  M.  T,  C. 
demande  que  LL.  Ms.  Imps.  expliquent  dans  un  plan  raisonnö  et  plus  etendu 
leurs  intentions  snr  cet  important  objet  aaquei,  pour  le  bien  de  l'hnmanitö 
et  ponr  donner  ä  LL.  Ms.  Imps.  une  nouvelle  preuve  de  sa  sineöre  amiÜ^ 
8.  M.  T.  C.  d^sire  aveo  empreaBemeat  de  pouToir  se  pr€ter.« 


Oet  14      18.  Ettiriiasy  an  Kaunitz.  Petersbnig,  14.  Oetober  1755. 

AAteUiMbllt  TU.  B««,  E.  I.  »,  tt»,  • 

F0imtt46k0  Jimeldm  Eu^mti»  $r«9m  IVmimm. 

In  Gegenwart  der  russischen  Kaiserin  habe  man  am  7.  October  einen 
Rath  gehalten,  dem  >auch  der  Grossfttrst^)  zum  ersten  Mal  beigewohnet«, 
und  in  welcheui  nach  Woronzows  vertraulichen  Mittheilnngen  beschlossen 
worden  ist,  »russischer  Seits  sich  nicht  nur  des  Königs  in  Prenasen  weiterer 
Vergrösserung  äusserst  zu  widersetzen,  soudcrn  auch  zn  trachten,  damit 
ihme  das  Schlesien  wieder  abgenommen  werden  mdge.    Gestalten  Rassland 


1}  Vgl  &  167.       2}  YgL  S.  179.       3J  Feter. 
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mUmt,  inaolaai;  «Uawr  Harr  Mlihai  b«altMii  «ifd,  Min»  «ig«Bd  8idi«rlMii  nS5 
■i«bt  babesy  andi  tob  8«iiMf  AUim  doi  ree1it«D  Nvtm  niflbt  tielMi 
kdniM,  wie  deiia  der  bieeige  Hof  wagen  dJeaei  Ktaigi  gioiMtt  Maelit  der- 
fludflii  40000  Mem  nelir  halten  mvie«.  .  .  . 


19.  Klinggriffan  an  KSnIg  Friodrieli.  ITien,  2&.  Ooteto  i7&6.      Oct  ss 

B.  A.  -  r.  &  VMk  te  VMIiilk 

Für  die  OeTiUeiie  bestehe  noefa  inuner  der  Plan,  die  Begimentar  enf 
1000  Menn  nt  tningen^).  Doch  werde  man  glflekUeh  lein,  denlStaad  von 
000  sa  eneiehan^. 


20.   Klinggriffen  an  KSnig  Friedrich.   Wien,  8.  November  1755.     Hot.  8 

B.  A.  —  F.  S.  Nftcb  d«r  UnchrifL 

>0n  coDÜnne'),  k  U  y^rit^,  la  levde  des  recmes  dans  les  ^^tats  h^r^di- 
tttres.«  Die  Recraten  sollten  eq  Ende  des  Jahres  den  RegimenteiD  ab- 
geliefert werden.  »Mais  le  tont  n^ira  qn'4  6000  liommes«,  falls  alles  nach 
dem  Papier  gehe^),  was  sehr  zweifelhaft  sei.  »Les  bataillons  les  plns  forta 
n'iront  paa  encore  k  600,  tandis  qu'il  s'en  troave  bon  nombie  qni  ne  aont 
aetaeUemeat  qa'h  400  et  molas  eneore,  sartoot  en  Italie.«  .  .  . 


tu  Estorhasy  an  Kaunitz.  Petenbnrg,  12.  Movember  1755.         Not.  12 

...  Er  finde  seinen  Berieht  Tom  10.  Jali  1754*)  toU  bestttigt)  »des 
GroBskaaslers  dennalig  fremidsohaftliehen  Betrag  aosgenommen.  Denn  was 
den  llbxigen  Betrag  dieses  Miniatan  betrifft ,  so  ist  salber  annoeh  so  ftbel 
aasgenteasao,  daas  er  dadnteh  seinen  Credit  tigUdh  mehr  an  münderen  nnd 
steh  das  Masser  reeht  nut  Willen  dnreh  die  Gnrgel  sn  liahen  seheinet. 
Derne  allem  nngeaehtai  aber,  nnd  obsehon  ieh  gewisse  fficherheit  habe, 
daas  er  sieh  seiner  Franen^  höchstens  odios  gemaeht^),  so  hat  er  doch 
seinen  giaaliehen  Fall  nnr  dämm  nicht  leieht  an  befohren»  weil  keiner 
da  ist,  der  ihn  rempladren  konnte^  nnd  die  Kaiserin  Ton  dem  Tieekansler 


1)  Vgl.  Nr.  IL 

2]  Schon  am  24.  September  1755  hatte  K Ii nggrUffen  berichtet,  daas  m&D  die 
Beschlüsse  bezüglich  der  AusfUhrutig  dca  Flaues  täglich  ändere  uod  augenblick- 
lich nur  von  einer  ComplettimQg  der  Dragoner  und  Etirassiere  anf  800  Hann  spreche. 

BaioggriUIea  hatte  schon  am  19.  Jali  1755  berichtet:  >0n  eal^Te  aTOO 
Tignenr  tout  ce  qui  se  trouve  ici  de  gens  sans  aTca  poor  soldat«    Tgl.  Vr.  10. 

4)  Vgl.  Nr.  11.         5)  Vgl.  Beilage  Nr.  1. 

0)  Der  Zarin  JSliaabeth.        7}  Vgl.  Mr.  12. 


Digitized  by  Google 


1$6  ÖsterreicbiBche  Acten  sor  Vorgeacbiclite  des  siebenjährigen  Krieges. 


1755  nieht  genngsame  Opinion,  di«aer  Abu  amh  lelbil  dum  kein  mftifcirtM 
empressement  zeigQi  Bs  blaib«!  dik«n»  inim«r  fett^  dm  der  Oroademler 
wenig  gntes,  wohl  aber  Tiel  IlbleB  zu  BÜften,  annoch  genflgsame  Macht  in 
Händen  behalte.«  . .  . 


Nov.  13        22.    Esterhasy  an  Maria  Therssia.   Fetersbnrg,  13.  Kovember  1755. 
Praes.  7.  I^ecember  1755. 

BMh  4«  Undntt,  YfL  B«W,  H.  I.  37,  369i 

Rttä  Andwtimg  des  öst^eiehüe^  SytUmwechteU  m  ISlMtlMtf. 

WilUanw  habe  bisher  keineilei  Inioiniationeii  gefen  Östeiteieh  var- 
gebraoht'},  soDdeni  sogar  noch  kllrsUch  den  FaToritoa  m  flbeneagen  ww- 
BQobty  dMs  der  piensrische  Kdnig  viel  geflhrlicher  ftr  Boselaad  als  selbst 
ftlr  Östeirdeh  sei.  Deswegen  habe  anch  er,  Esterhasy,  alle  Klagen  gegen 
England^  bisher  nnterdrückt,  aber  dem  Grosskansler  beigebrsdit,  »dass, 
gleichwie  Ew.  E.  K.  M.  die  mssisehe  XTntemehmimgen  an  nnleistfltisn 
gediehten,  AllerhOehstdieselbe  Ihre  grOsite  Mieht  keineswegs  gegen  Frank- 
reich wenden  konnten,  snmalen  andnreh  dem  Eflnig  in  Prenssan  aller 
Tortheil  in  Händen  gelassen  weiden  nnd  Allerhdelistdieselbe  Sieh  Selbsten 
ansser  Stand  setsen  worden,  gegen  Prenssen  mit  gehl^iigem  Kachdruck  am 
Werk  gehen  sn  kOnnen. 

»Diese  meine  einsweilen  gemaohte  gaai  natfirliehe  insinnationes  .  .  . 
seind  von  dem  Grosskanalem  derogestslten  wohl  an^senommea  worden,  dass 
er  denenselben  ginsUeb  beigepflichtet.«  Bestnshew  habe  hiningefllgt,  dass 
man  bei  IfittheUnng  der  ToUiogenen  engUscben  OonTcntion*}  Österreich 
dnrch  ein  Ptomemoria  aafrafordem  gedenke,  die  ganse  Ostenrelehische 
Streitmacht  in  den  deotschen  Erblinden  aosammen-  nnd  bereitsohalten^), 
»nrnb  eines  Theils  dem  König  in  Preossen  die  CMegenheit  sn  benehmen, 
sieh  bd  einem  entstehenden  Kziegsfeuer  mit  in  das  Spiel  sn  mischen, 
anderen  Theils  aber  die  hiesige  Kriegsoperationen  ndttelst  ihrer  miohtigen 
Diversion  nnlerstotsen  nnd  erleiebteren  an  kOnnen.«  .  .  . 

In  Erglnsang  des  Berichts  vom  14.  Oetober')  Uber  die  BesehUlsse  des 
rnssischen  Staatsraths  vom  7.  Ootober  könne  er  saTedissig*}  noch  mitAeilen: 
»Die  russische  Kaiserin  solle  die  .  . .  [darin]  festgesetste  trsffliohe  Gmod- 
regnl')  nnd  flimimlich,  was  den  König  in  Prenssen  angehet,  Selbsten  Ter» 
theidiget  nnd  mit  ihrem  hohen  Wort  dahin  bestittiget  haben,  das« 


1)  Vgl.  Nr.  16.  Dasselbe  berichtete  Esterhasy  am  S7.  Januar  1756  an  Kaonits. 

2)  Vgl.  Nr.  7  und  8.        3)  Vgl  8. 188,       *)  Vgl.  Nr.  7. 

5)  Vgl.  Nr.  18. 

6)  Esterhasys  Nachrichten  stammten  von  Woronzow  und  Olguwiew. 

7}  D.  h.  sich  einer  Vergrösserung  Preiusens  za  widersetzen  und  Schlesien 
zu  erobern. 
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independenter  der  mit  Engüland  geschtoasenen  Convention  Kusslands  Staats- 
Interesse  erheische,  den  König  in  Preusson  anf  alle  Weis  ehender  kleiner 
ala  pjösser  zn  machen,  sofort,  wann  ein  Ailiirtor  yon  Rassland  oft  erwähnten 
König  feiudlicii  angreifen  wurde,  von  dieser  GelcgouLcit  zu  inofitiren.«  .  .  . 

Esterhasy  ^lanbe,  üasä  Kuobiaud  auäser  den  conveutionsmässigen 
55000  Mann  höchstens  noch  15 — 20000  in  Osterreichiichem  Interesse  ver- 
wenden könne 

Eb  fehle  an  tUchtigtio  Generalen  nnd  Sabalternen,  die  russische  Caval* 
lehe  beüüde  sich  »in  einem  gar  schlechten  Stand«. 


22a.  Esterhasy  an  Maria  Theresia.  Nov.  is 

P.  S.  1.    Na<h  der  Ur^rhrift. 

Berichtet  von  df  m  ernten  Krfolg;,  den  er  durch  die  ihm  anbelolilone -) 
Überreichung  von  je  20ÜU  üucaten  bei  Bestnsbew  und  Olsnwiew,  von 
l(tOO  Dncatpri  bei  Funcke,  von  500  Dncaton  boi  Wulkow  erzielt  habe. 
Kur  Woronzow  habe,  jedoch  l<  ditrlich  für  jetzt,  die  f»000  Ducaten  aus- 
geschlagen, da  er  das  Gesuch  um  Ju  lauhniss  zur  Annaiime  einer  so  hohen 
Sitmme  an^rcnblicklich  bei  der  Zarin  nicht  bpo^rflnden  könne.  Woronzow 
sei  ungemein  für  Osterreich  cingenonmien  und  ein  erbitterter  Gegner 
Bestnshews,  dessen  gänzlicher  Fall  ^war  nie  zu  befürchten  sei,  dessen 
»vorwiegendes  Vortrauen«  bei  der  Kaiserin  indeasen  «uDgemein  viel« 
abgeooimnen  habe^). 


22ii.  Esterhasy  an  Maria  Tberesia.  Petersburg,  13.  November  1755.  Nov.  13 

V.B.%  Had  4«r  ViNhiUl. 

Woronzow  erzählte,  dass  Bestushew  ihn  bei  der  Zarin  mit  dem  Erfolg 
anzuschwärzen  gewusst  habe,  »dass  seine  gnädigste  Frau  ihn,  Vicekanzlern, 
bei  weitem  nicht  mehr  so  gnädig  wie  anfänglich,  ansiehete,  sondern  noch 
etwas  weniges  von  einer  üblen  Meinung  zurückgeblieben  wäre.«  Woronzow 
hoffe  jedoch,  diese  Stimmung  mit  der  Zeit  beseitigen  zu  können,  zumal  die 
Kaiserin  >von  des  üro.sskanzlera  schlechtem  Charaktere,  uueilaubttiü  Intri- 
guen  und  Nebenwegen,  auch  seiner  mit  ihrem  hohen  Befehl  gauz  nicht 
einstimmigen  geheimen  Neb<  ncont^pondenz  unterrichtet  seie  ...  Es  wäre 
also  unbegreiflich,  da^s  die  rusriiä(  hc  Kaiscrlu  den  Grosskauzier,  welcher 
absonderlich  in  seinen  schriftlichen  Vurbtellungcn  ihr  ;iiif  *nuü  .sehr  kecke 
Art  begcgüüt,  eines  Thcili  nicht  leiden  kTtniitr  ';,  andeieu  Theils  aber  in 
allen  diesen  Unordnungen  hierunter  jedoch  ;iiif  kciüc  Verbesserung:  und 
Remedur  gedachL«.  Dahtjio  käme  auch,  daäs  er,  Graf  Woronzow,  und  das 


1)  Vgl.  Nr.  16  2)  VgL  Nr.  5  und  8.        3}  Vgl.  Nr.  iL 

4)  Vgl.  Nr.  12  und  2,1. 
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1785    coUegium  der  ausländischen  xiffairen,  von  allen  VorfnllenheiteB  qp&t  unter« 
richtet  [wtirden]  und  dieselbe  so  lang  liegen  blieben.«  .  .  . 

Esterhasy  habe  die  wohltliÄticren  Folgen  betont,  die  Woronzinvs  Ter- 
söhnung  mit  Bestualiew  haben  würde.  Woronzow  antwortete,  xiass  er 
seines  Orts  zwar  bereit  und  willig  wäre,  hieran  aber  so  wonig  zu  denken 
wäre,  ulg  ich  mich  nur  zurückerinnern  mögte,  wie  er,  der  Grosskanzler, 
mit  seiner  l'.hefruu,  iSohn,  Stieftochter,  auch  Brfldem  und  Schwestern  lebe, 
und  wann  unter  ihnen  kein  Frieden  und  Einigkeit  zu  stiften  seie,  wie  es 
also  möglich  wäre,  dass  ci,  Grat  Woronzow,  mit  ihm,  Groaekanziem,  ans- 
gesOhnet  werden  könnte.  ... 

»Auü  allem  mm,  wüi  vorausatehet,  werden  Ew.  M.  allerweiswt  zn 
büurtheiien  vermögen,  dass,  obngeachtet  dieser  gemachten  ansehnlichen 
Schenkung'),  bei  so  gestalteten  hiesigen  Umstinden,  nnd  insolang  nicht  auf 
ein-  oder  andere  Art  eine  Veränderung  geschiehet,  die  auswärtige  Gescbälteu 
gleichwohlen  niemalen  nach  Wnnsch  gehen  können,  sondern  bald  da  und 
bald  dort  ein  Anstand  und  Schwürigkeit  sich  eräugnen  werde.« 


Kot.  13      22e.  Eitarhuy  an  Maria  Theresia.  Petonbnrg,  13.  NovuDbor  1755. 

P.  B.  S.  "BfA  iiv  OMhiUli. 

Nach  BeBtoaliewB  MitäraUnng  Utteii  in  G«g«Bwart  d«r  Zaiin  mehni« 
BtefttBiftthiiiliimgeii  ataifg«AisdeiL  8io  habe  mit  beeoiidenr  Bmpliase  ge- 
Intterti  »wie  wdtwee  ihr  sei,  wegen  deB  Kdnigs  in  PienaBen  Kaehi  nnd 
VeigrtBBemngsbegierde  in  einer  bo  vioient-  nnd  keetbeien  Sitontfon  noeb 
langer  sn  veibleiben,  nnd  dnaB  ntn  liillig  anf  Mittel  nnd  Wege  bedadit 
Bein  nflSBe,  dieBen  gefUirlielieii  Naelibam  wieder  in  die  Torige  Sdnanken 
wa  Befeien.  Und  nmb  dieses  letiiere  iMwerlmtelUgen  m  kennen,  bo  wIkb 
aUeidingB  neOdg,  fltmimblleli  mit  ESw.  K.  K.  M.  nnd  Engeland  in  don 
slliansmiasigen  eugsten  Yertranen  vorllnfig  m  eooeertiren,  wie  man  nnitilB 
TiribuB,  wann  es  aaeli  pro  nnne  noeh  an  keinem  Eiieg  komme,  dem  Kdidg 
in  PreuBBen  BehleBien  wieder  abnehmen  kenntet  i). 

ZnTeiliBBiger  Naekticht  infolge  habe  die  Zaiin  im  Staataratb  dem 
OroBflkansler  heftige  Vorwerfe  gemacht,  daBB  er  nie  den  geraden  Weg  gehe, 
aendeni  steta  nur  ehimerisdie  nnd  Bokbe  VenekUge  in  tknn  wiase,  ^ 
mit  Beinen  NebenabBiohten  alMninatimmten. 


No7. 13      22  d.  Esterhasy  an  Maria  Theresia.  Petorsbug,  13. 2Io?ember  1755. 

P.  S.  6»).  N»ch  der  Urschrift 

. . .  Mit  der  Gesundheit  der  Zarin  stehe  es  seUeeht.  Ihre  Fasse  seien 
so  geschwollen,  dass  sie  gegen  ihre  Gewohnheit  nnr  noch  wenig  und  selten 
tanze.   Sie  kenne  keine  Treppen  mehr  steigen,  masie  sieh  daher  in  daa 

1)  Vgl.  Nr.  1»  und  22.        2}  Vgl.  S.  198  Anm.  4. 
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Theater  durch  eine  eigens  consimirte  Maschine  bringen  lassen.  Die  Änte  ^^^^^ 
fflrchteten  Waasersncht  nnd  versprächen  ihr  kein  langes  Leb^  mehr,  xor 
malen  »dieselbe  nach  wie  vor  sehr  anordentlich  lebet« 


23.   Klinggraffen  an  König  Friedrich.  Wien,  15.  November  1755.    Not.  15 

B.  A.  —  P.  B.  Naeh  der  UnchrifL 

Die  militftrischen  Vorbereitungen  Östeneiobs^)  dflrflken  nur  dasn  dienen, 
»de  ne  point  se  tronver  an  d^pourvn«. 

Man  spreche  von  Magazinbildnngen  in  Bdhmen,  die  in  einem  solchen 
Lande  des  Überflusses  keine  Schwierigkeiten  verursachen  könnten.  Schon 
vor  zwei  Jahren  habe  Salabnrg')  Maaasregeln  getroffen,  am  die  Magasine 
inneriialb  Ton  6  Woohen  au  fonniren. 


24.  Vortrag  des  Staatskanzlers  Kaunitz  Uber  die  Confereinsitzung  Mov.  20 
vom  20.Nmml»or  1756.  Wien,  26.  November  1755. 

Vach  der  üroclinfl.   T^l  v  Arneth  IT,  4C9C;  Bw«  JL  Z.  VI,  WE;  DxofHB     4»  486; 

Waddington,  KenvemmeBt  301. 

Vtrghichung  d^r  früheren  und  gegemoUrtifjev  politischen  Larji',  Beschhi$9i 
Frankreich  gegeniiher  eijie  abwartende  Haltung  einzunehmen. 

I.  Die  vormaligen  Umstände^)  betreffend,  > so  hätten  solche  gleich 
zu  Anfang  der  amerikaniselLen  Streitigkeiten  allerdings  ein  sehr  flbles  and 
gefthrliebeB  Aussehen  genommen.  Und  zwar  aeie  das  .  .  .  Erzhaus  von 
seinen  eigenen  Bundesgenossen,  besonders  aber  von  Engelasd  nicht  änderst 
als  ein  Urnen  sehr  nutzliches  Werkzeng  angesehen  wordeii|  welches  sie  bei 
Kriegs-  nnd  Friedenszeiten,  wie  fast  seither  einem  saeenlo  gesehehen  seie^ 
nach  eigenem  Gutbefinden  gebrauchen  könnten«. 

Ein  aufrichtiges,  beiden  gleich  nützliches  Goncert  also  sei  nicht  Eng- 
lands Wunsch  gewesen,  vielmehr  habe  sich  Österreich  nach  den  englische 
Vorschriften  richten  und  nieht  wissen  solleii|  »was  Engeland  an  nntemehmen 
für  gut  befinden  werde«. 

Der  Einfluss  Englands  beruhe  auf  seiner  >eifrigen  MitwirkiiDg  auf  dem 
Continente«  und  seinen  »namhaften  Sobsidien«.  Seit  kuiem  aber  Iiabe 
sich  dieser  Grundsati  verflachtet,  man  spare,  wolle  sich  gänzlich  des 
Continents  entschlagen,  aber  doeb  den  alten  Einflnss  nnd  die  alte  diet»- 
torische  Sprache  beibehalten. 

In  dem  jetzigen,  nur  England  betreffenden  Kriege  wolle  England  nur 
•tUdie  loaooo  €/  *  geben,  die  Obrige  Hanptkiiegdast  aber  auf  die  Kai- 


1)  Vgl.  ZInzendorfB  M6moir Beilage  Nr.  2.         2)  Vgl.  Hr.  20. 
.3)  General  der  Cavallerie  und  Generalkriegscommissar. 
4)  Vgl.  S.  145  f.,  162  f.,  165  f. 
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^  sarin  abwIlMB.  Dm  engUselie  Hiiiiiteriiim  halM  aogir  oluie  Schon  eridirti 
am  CoBtinente  keine»  weiteren  Anibeil  nehmen  sn  hdnneBi  wenn  HoUnnd 
nicht  rar  Waffcnerhebnng  gegen  Frankreich  sn  ▼«nnffgen  wiic  Und  da- 
bei  weide  den  HoUlndem  unter  der  Hand  von  England  her  geratben,  die 
Neniialitit  in  MkÜren;  östemieb  dflrfe  also  fftr  den  Fall  ebee  prenasi- 
•eben  AagriA  anf  keine  Hülfe  bei  den  Seemächten  rechnen. 

Stehe  CB  derart  mit  den  Alliirteo,  sc  sei  gar  nicht  an  swcifelny  »dass 
der  König  in  Premsen  in  ToUer  Hoflhnng  gelebet  habCi  sich  die  gegen» 
wirtigen  Verwirrangen  recht  ra  Nntsen  machen  sa  können. 

»Franltreicb  aber  habe  .  .  .  ▼emUnftiger  W«se  nicht  wohl  änderst 
glauben  können,  als  dais  Engelaad  sich  nicht  aelbsten  mit  Gewalt  in  einen 
Krieg  stBrxen  wflrdci  wann  dieser  Hof  nicht  nut  dem  biesagen  wOrklich 
einverstanden  wftre  oder  keine  aichcfc  Hoflhnng  vor  sich  slhete,  denselben 
in  alle  seine  Haassnehmnagen  mitcininleiten^). 

»Die  mehrmalige  Veraicherangen  der  hiesigen  anfirichtigen  Friedfertig- 
keit hätten  also  nnr  in  so  weit  einige  WahrsoheinUchkclt  vor  sich  gehabt, 
dass  swar  Ew.  If .  . . .  den  Krieg  aUerdings  sn  Termeiden  snohetca,  aber 
rieh  nimmermehr  von  Engeland  trennen  wurden  nnd  dieser  Krön  die  Sache 
nnr  in  der  geheimen  Absicht  erschwereten,  nm  desto  bessere  Bediognttsse 
nnd  gröesere  SnbridienbewillignDgen  Ton  ihr  anunwärken.  Dieses  Urtheil 
seie  nicht  nur  von  dem  Anbeterre'),  sondern  von  dem  ganzen  französcben 
ministerio  yor  ohnfeblbar  angesehen  worden').  Und  da  ein  Landkrieg 
flberhaapt  der  franzOschen  Nation  am  angenehmsten  falle,  anch  die 
scheinbarste  und  leichteste  Vortbeile  vor  Aagen  lego^),  so  hätte  anfing- 
Uchen  der  Gedanke,  sich  in  einen  blossen  Seekrieg  za  besobriaken  nnd 
nicht  zn  gleicher  Zeit  die  Obermacht  zu  Lande  bestens  gelten  zu  macheni 
Ton  dem  französchen  Hofe  als  diimerisch  nnd  höchst  nachtheilig  angesehen 
werden  mtlssMi. 

»Hieraus  seie  die  von  dem  besagten  Hof  anfangs  geführte  hohe  nnd 
bedrohende  Sprache  entstanden.  Derselbe  dachte  auf  Mittel,  das  .  .  .  Erz- 
haus  anf  allen  Seiten  in  das  Qedräng  nnd  in  Verlegenheit  zu  bringen.  Man 
arbeitete  ft'anzösoher  Seite  bei  der  Pforten,  in  Polen  und  bei  den  meisten 
Höfen  sowohl  in-  als  ansserhalb  des  Reichs.  Man  beschlösse  die  Ab- 
schicknng  des  dnc  de  Nivernais  nach  Berlin  am  sich  mit  dem  König  in 
Preuasen  in  ein  vollständiges  Concert  einzulassen  nnd  ihm  einen  Operations- 
plan vorzulegen.  BoUeisle^)  wurde  nach  Compiägne  berufen.  Es  wuchs 
sein  Credit  nnd  Einfiuss  nnd,  aofolg  der  von  Grafen  Starhemberg  nnd  dem 

1]  Vgl.  ä.  174.        2j  Fraosüsisclier  Oosandter  am  Wiener  Hofe. 

3}  Gegen  diesen  Argwohn  vertheldlgte  »leb  Kannita  schon  in  rinem  Bchreibea 
an  Starhembeig  Tom  IL  Oetober  17ft5.  Er  betonte,  dass  es  Fraakratchs  Interesse 
sei,  Österreich  nieht  in  den  Krieg  hineinzuziehen,  nm  die  ganze  Macht  gegen 
England  verwenden  zu  k?Jnnen  4  Vp!  S.  174.         5)  Vgl.  8.  I7B. 

6)  Mar^chal  de  Frauce,  später  Naclifolger  d'Argensons  als  Kriegsminister. 
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MoDMii«*]  erfheilten  Nadhriehteiii  aaie  es  gans  siclier,  dass  der  emaonte 
MarMal  die  veitMiiMbradito  Ptq^eeten  lidit  &iir  gegen  die  Kledarlande,  ^^^*  ^ 
Müdem  anek  auf  Italien,  vieUeieht  aneh  auf  die  E.  E.  Erblande  entworfen 
nnd  Uemit  äUaelien  groaiea  GeiiOr  bei  seinem  Hof  gefnnden  liatle. 

»Enii  an  sagen,  daa  . .  .  Erahaus  Iiabe  sieli  noeh  vor  ettiehen  Mo- 
naten in  solchen  geftiirliehen  Umständen  befanden,  dass  alles  von  seinen 
Feinden  an  besorgen  und  wenig  oder  niclits  TOn  seinen  Freonden  und 
Bondsgenossen  so  hoffen  gestanden  seie.« 

Unter  solchen  ümstinden  sei  ein  passives  Verlialten  nnmdglieh  gewesen. 

»Die  bisherige,  nach  denen  vorerwilinten  Qmnds&tsen  eingeriohte 
aUerhOehste  Entschliees-  und  Maassnehmnngen  aber  bestlinden  in  vier  merlc- 
würdigen  £poquen,  die  sieh  innerhalb  seehs  bis  acht  Monaten  ereignet  und 
alle  eine  geschwinde  Entsehiiessang  erforderet  bitten,  dann  zoforderist  seie 
l>ei  allen  (Gelegenheiten  die  Aufrechterhaltnng  des  Friedens  nachdmckaamst 
angerathen  worden,  und  die  erste  £poqne  habe  sich  darinnen  ergeben, 
dass  der  Kaiserin-Königin  M.  sich  gleich  anfangs  grossmflthigst  anerbotten, 
den  casum  foßderis  anzuerkennen  und  der  Krön  Engeland  totis  viribus 
bnndsmfissigen  Beistand  an  leisten,  wann  änderst  diese  Krön  sich  zu  dem 
reciproco  anheischig  machte  nnd  ein  vollständiges  Concert  zum  Grund  der 
gemeinschaftlichen  Unternehmungen  legte.«  Man  sei  hierzu  gekommen  in 
der  Erwartung,  dass  England,  da  es  sich  um  seine  eigene  Erhaltung 
handele,  eifrig  zu  Werke  gehen,  auch  in  der  Überlegung,  dass  Frankreich 
ohnedies  die  Niederlande  angreifen  werde  und  es  unvernünftig  sei,  diesen 
Angriff  ohne  Gegenmaassuahmen  abzuwarten  -j.  Aber  dieser  Schritt  sei 
wirkungslos  geblieben. 

»Für  die  zwoiLc  Ilauptdpoque  seie  die  diesseitige,  dem  Keith') 
auf  des  Holde  ruesae  ^)  empfindliches  Schreiben^)  bin  ausgegebene,  so  starke 

1)  Modenesiseher  Oeeaadter  am  Uranadsiseben  Hofe. 

2)  Vgl.  V.  Arneth  IV,  S72  ff.;  Beer,  H.  Z.  J7,  2Wff. 

3)  Englischer  Gesiindtor  am  Wiener  Hofe. 

4j  Englischer  Staatssecretär  für  die  nordischen  Augelcgciihßiten. 

5}  Vom  1.  Juni  1755.  England  forderte  categorisch  die  soiurtige  Absendung 
von  39—30000  Hann  Dstenelchtseher  Truppen  In  die  Niederlande  nnd  aoaserdem 
tm  FaU  ^nes  prenaaiscben  Angriffs  auf  Hannover  eine  Diversion  Seitens  Österreichs. 

Ygl.  T.  Ameth  IV,  915  f  Osterreich  hatte  sich  indessen  anter  Ablehnung  dieser 

weitgehenden  Fordertingcn  nur  bereit  erklärt  auf  den  Wunsch  der  Seemächte 
hin,  die  holländische  Garnison  in  Naraur  mit  4ü00  Mann  Österreichern  zu  ver- 
stärken. Darauf  hin  Ubergab  Keith  am  7.  Juni  ein  umständliches  Schreiben 
Holdemesses,  »welches  unter  verschiedenen  empfindlichen  Vorwlrfsn  nnd  Bo- 
drohnngen  anf  die  Ahsohlekong  eines  Corps  von  2S— 30000  ICann  sehr  eiferig  an- 
dringet«. Ron  erst  erfolgte  die  »r^ponse  TOrbale«  östaneicbs  TOD  19.  Juni  1765: 
»On  a  cru  qnUl  ätait  n^essaire  de  nous  faire  cntrovolr  toutes  les  suttes 
que  peut  et  doit  enfruiner  la  perte  des  Pays-Bas,  comme  si  nous  n'avions  pas 
premiprs  qui,  kpuiH  loogteups,  a?on8  tach^  d'en  faire  comprendre  toute 
1  etendu»  uux  puiäüauueu  maritimes. 
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als  standhafte  Reponse  verbale  anzusehen.«  Der  scharfe  Ton  sei  nicht 
aas  »Gemüthserregnng«  angeschlagen  worden,  sondern  in  der  Überzeugung, 
dass  die  bisherige  Allianz  mit  England  Österreich  nar  schade,  dass  der 
englische  Hof  emstUch  Uberzeagt  werden  mflsse,  er  könne  nicht  gleichzeitig 
auf  Prenssen  und  Ö8terreich  zAhlen  und  müsse  »nicht  nur  gegen  Frank- 
reich, sondern  auch  pegen  Preussen  seine  Veranstaltungen  richten,  wann 
er  änderst  von  Ew.  M.  kiäfli^äter  Mitwilrkang  and  Beistand  versicheiet 
sein  wolle. 

»Bis  hiehin  habe  das  allgemeine  Vorurtheil  über  Uiind  geuommcu,  daas 
Ew.  M.  Staatäiiiteresse  auf  keine  Weise  vei  statte ,  sich  von  Eü^cland  ab- 
zuiondcrcn.«  Nur  aus  diesem  Vorurtheil  sei  das  hochfahrende  Betragen 
Englands  zu  erklären.  Durch  ernsthafte  Sprache  an  einem  au  entscheidcüden 
Zeitpunkt  habe  man  cmen  lutzten  Versuch  fremacht,  die  Allianz  zu  einer 
ballbaren  um  zu  gestalten.  Da  aber  Kn^'hind  ^--ar  keine  Antwort  ertheilt, 
aiicli  sich  mit  dem  Könige  von  Fieujweu  in  üuterhandlungeo  eingeiaaäeu 
habe,  »so  sei  alsdann  ery[  mit  der 

'dritten  KjfDijne  der  Anfang  gemachet  worden:  diese  bestünde  lu 
dem  güheinien  Auftrat'  an  den  Grafen  Starhemberg*). 

»Kachdem  aber  l'^rankrelch  hierzu  aus  Iltlcksicht  für  den  König  in 
Preua^en  die  ih'lnde  nicht  bieten  und  sich  nur  die  Vortheile  ohne  Ein- 
gestehung  des  rcciproci  zueignen  wollen  ^)  so  habe  man  sich  von  Seiten 
des  .  .  .  Erzlianses  in  der  vierten  iipuquc  befunden,  welche  nicht  für 
die  geringste  anzusehen  soie,  iudeoie  wenig  Beispiele  aufzuweisen  sein 
dörften,  dass  ein  ITof  ein  so  grosses  und  weit  aussehendes  Project*),  wie 
das  diesseitige  beschatien  gewesen,  und  worauf  nat  u  lieber  Weise  ein  be- 
sonderes Vorfrauen  gesetzet  worden,  auf  einnial  und  auf  eine  mit  der 
höchsten  Wtlrde  vereinbarliche  Art  gänzlich  lallen  zn  lassen  die  Ent- 
schlieasung  gefasset  haben  sollte.« 

II.  Die  gegenwärtigen  Umstände  seien  merklich  gebessert. 

England  habe  g'esehen,  dass  es  entweder  die  Allianz  mit  Österreich 
aufgehen,  sicli  also  an  Preussen  anlehnen  mUsse,  was  wiederum  Frankreich 
zu  einer  engoren  Verständigung  mit  Österreich  veranlassen  wtlrde*},  oder 
aber  das  BOndnlsa  in  einer  fflc  Österreich  gflnstigen  Weise  omzugestalten 


»II  est  Sans  douto  tr^g  facheux  dp  pprdre  une  prirtie  de  ses  Etate;  mals, 
malgr6  cela,  nous  connaisi^oiu)  nssez  notre  propre  interet  pour  saTOir  discernei 
un  moiodre  mal  d'nvec  un  plus  grand. 

»En  QU  mot,  Tlmpöntriee  Beut  Ueo  qiie  TAngtoterre,  peut-Stre  par  politfqne, 
ne  voat  poInt  mtrer  dans  le  mA  de  m  Situation;  watäa  8a  HaJeetS  «  «Mas 
fennetÖ  et  de  rteohttion  pour  ne  pu  a*eipoB«r  aux  bazards  d'nne  pareille  maii- 
09avre.«  (Vgl.  die  Vorträge  Kann itzens  vom  17.  und  27.  Juni  1755.  V?rl.  letzteran 
bei  Beer,  Archiv  33].        1)  VgL  Nr.  2.        2)  Vgl.  Nr.  9.        3j  Vgl.  Nr.  1. 

4)  Vgl.  S.  147  Anm. 
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pezwnnpen  sei.    Anrh  werde  durch  diese  ofifenbare  Entzweinno^  aller  Welt,  l'W 
insbesondere  auch  Frankreich  klar  gemacht,  das3  in  Österreich  >keine  Ver- 
stellung noch  ein  geheimes  Biaverat&adaou  mit  denen  eDglüchen  Kriegs- 
absiebten  unterlaufe.« 

Noch  mehr  liiltten  sich  die  Verhältnisse  Frankreich  gegenüber  ge- 
bessert. Zwar  habe  es  die  geheimen  Vorschläge  nicht  annehmen  wollen. 
Indessen  seien  ibm  doch  über  den  K  mig  in  Preussen  und  die  Schädlich- 
keit eines  Landkriegs*)  die  Angen  gtiiffnet.  Soweit  man  wisse,  sei  die 
Instractioü  fflr  Nivemais-)  auf  eine  b(tlehe  Art  verfasst,  die  »an  sich  so 
vergnüglich  seie,  als  wenig  sie  mit  denen  preussischen  weitaussehenden 
Absichten  übereinstimme  und  bei  diesem  König  Beifall  finden  könne«. 
Maassen  es  huiiptsm  hlich  den  österreichischen  Vorstellungen  zuzuschreiben 
sei,  dass  der  fran/ösischo  Ilof  seine  früheren  Laudkriegsprojecte  »auf  ein- 
mid  abgeäuderet<  habe  »und  soiclien  numnehro  Selbsten  vor  schädlich  an- 
siehet,  wann  sich  änderst  die  Unternehmungen  in  Amerika  nnd  zur  See 
nicht  allzusehr  verschlimmerten,  noch  dio  englische  AUiirten  ZU  Beftrg- 
wohnung  widriger  Absichten  Anlass  gebeten. 

»Von  dieser  Oes^innung  v  erde  nun  gegen  den  König  iu  Preussen  kein 
Oeheiranugs  gemacht  und  ihm  nicht  die  gfringste  Erbitterung  gegen  Ew.  M. 
und  der  Kaiserin-Königin  M.  zu  erkennen  gegeben.  Vielmeiir  belobe  die 
erwähnte  lüstniction  den  diesseitigen  friedfertigen  Betrag  und  trage  darauf 
an,  dass  der  Konig  in  Preussen  die  franzöache  ünternehmnngen,  N^. 
gegen  Hannover,  unterstützen  möchte.  Wie  dann  aucli  dem  ernannten 
König  noch  kein  Perspectiv  zu  neuen  Eroberungen  in  denen  k.  k  lirb- 
landen  vorgeleget,  sondern  nur  von  der  ausserordentiichen  Idee,  ihme  zum 
Besitz  der  Insuln  Tabacco  und  Lucie  zu  verhelfen  geredet  v,ftrde.  Dass 
also  die  besagte  Instruction,  wann  sie  nicht  abgeändert  wird,  eigentlich 
dahin  gerichtet  zu  sein  scheine,  den  König  in  Preussen  am  ersten  zur 
Sprache  zu  bringen  und  seiner  wahren  Gesinnung  auf  den  Grund  zu  sehen.« 

Schliesslich  habe  die  mannhafte  Haltung  Österreichs  Ansehen  bei  Eng- 
land und  vor  allem  bei  Frankreich  verstärkt,  wie  dessen  freundschaftliche^ 
die  vetb^uwte  G^innong  des  dortigen  Hofes  beweisende  Spraohe  seige. 

In  der  an  Frankreich  zn  ertheilenden  Antwort  wolle  man 
sowohl  ein  zuviel  als  zuwenig^  vermeiden  und  die  Antwort  nach  den 
folgenden  Ton  den  Majestäten  genehmigten  Grundsätzen  einrichten: 

»Dass  in  nUen  FiUen  nnd  bei  aUen  Gelegenheiten  das  aoigfiUtigite 
und  Tonflgliehe  Angenmerk  nnf  den  KOnig  in  Ftodsmii  nnd  denen 
Sebwächang  in  liehten  seie. 

2^:  »DiM  hierin  nnr  duoh  iwei  Wege,  Btnlieh  dnieh  die  Bniidft- 
genoeMii  oder  die  Krone  Fraakreieh  gelanget  werden  ktoe. 


1)  Vgl.  S.  181.         2)  Vgl.  S.  183.  190. 
AdM  rar  Y«ig«MUekto  dw  ^Ihriiw  Eitofw.  13 
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3***:  »DiM  d6rj«Dig«  dieser  swei  Wegen,  ao  iloh  am  ersten  sIs  Ibttn- 
Ueh  dtrslellety  iiiehi  su  venselilissigea,  sondero  einzuehlsgeii  sete. 

4^:  »Dsss  in  so  lang,  ils  bienn  keine  nahe  HoiTonng  anseheinet^  aoeli 
keiner  der  iwei  Wegen  vor  beständig  TefBohenety  sondern  beide  offen  er- 
balton  werden  mttssten;  und 

5^:  »Dass  bis  dabin  aller  Krieg,  welober  nicbt  obnnlttolbar  gegen 
den  ernannten  Sibiig  gehet,  dem  . .  .  Bnbans  an  keinem  wesentliehen  Voi^ 
theiiy  wohl  aber  som  grössten  Naohtbeil  gefeieben  könne,  raitUn  so  tiel 
immer  möglich  an  Termeiden  seie. 

»Nachdem  nun  Frankreich  auf  die  geschehene  geheime  Öffnung  noeh 
nidit  die  geringste  Neigung,  der  BQndnnss  mit  dem  König  in  Preessen  in 
entsagen,  soodcrn  vielmehr  das  gerade  Widerspiel  zu  erkennen  gegeben, 
auch  sich  llberhaapt  wegen  seiner  eigentlichen  Absichten  gänzlich  ver* 
schlössen  gehalten  nnd  nnr  daran f  angetragen  habe,  dass  sich  der  hiesige 
Hof  immer  mehrers  Offnen  nnd  verfänglich  machen  mögte«  SO  würde  ein 
weiteres  Vorgehen  Torläafig  ein  zuviel  bedeaten.  Denn  es  sei  ganz  klar, 
dass  Frankreich  zwar  die  Wichtigkeit  der  ihm  oonditionate  vorgelegten 
Vortbeile  einsehe^  »aber  solohe  durch  gekünstelte  Negociationon  nnd  durch 
andere  Mittel  und  Wege  zu  erhalten  suche,  ohne  seine  Bttndnnss  mit  dem 
König  in  Prenssen  schon  dermalen  fallen  zu  lassen.« 

Es  mllsse  also  dem  französischen  Hof  klar  gemaoht  werden,  dass  Ton 
den  gemachten  Yonch lägen  gar  keine  Bade  sein  könne,  wenn  Frankrmeb 
nidit  die  Allians  mit  Prenssen  aufgebe^). 

Hinzugeftlgt  wurde,  »dass  in  den  gegenwärtigen  Umständen  zuwenig 
geschehen  dörfte,  wann  sich  nicht  bemflhet  würde,  den  französchen  Hof 
in  seiner  jetzigen  verbesserten  Oesinnung  fernerhin  m  erhalten  nnd  immer 
mehrers  zn  bestarken;  wie  dann  dasjenige,  was  man  seithero  bei  dem  er- 
nannten Hof  gut  gemacht,  auf  einmal  wieder  verdorben  werden  könnte, 
wann  ihm  alle  Hoffnung,  seine  Absichtea  zn  erreichen,  benommen  oder 
eine  Abneigung  zu  erkennen  gegeben  wilrdo 

»Nachdem  auch  so  wenig  in  Engeland  als  in  Frankreich  ein  pesichertes 
aystcma  fej^tgestellot  seie  und  die  diesseitige  EntschliepHiin^ren  uach  jenen 
der  ernannten  zwei  Höfen  und  nach  Beschaffenheit  der  künftigen  Zufällen 
eingerichtet  werden  müssen,  so  schiene  aucli  die  deutlich  geäusserte  fran- 
sösche  Absicht,  mehrere  Zeit  zu  gewinnen  und  sich  nicht  zu  früh  die 


1)  Vgl.  Nr.  17. 

2]  Hier  fulgen  als  Beilagen  3  und  4  die  bei  Beer,  Archiv,  56 — 63  vollständig 
abgedruckten  Stücke: 

a.  eine  Znssmmenstellnng  derOrllnde  für  nnd  wider  die  AUians  mit  Fraokreleb. 

h.  eine  Denkschrift  Aber  die  englischen  Yerblltnisse  und  Regierungsmaximen, 
die  darin  gipfelt:  »voir  venir  les  Anglais  et  amnser  les  Fran9ai8  est  donc  au- 
jotird'hui  le  senl  parti  aa^e  qne  Ton  paiise  prendrc«.  Beide  ActenstUcke  sind 
von  iüiuniU  verfasst* 
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Hände  zu  binden,  mit  dem  wahren  Vortheil  des  .  .  .  Er^liauätb  voilkommen  1755 
übereinzustimmen,  und  .seie  dahero  dio  zu  crlheilendo  Antwort  auf  eiue  * 
äolchü  Art  einzurichten,  da^s  sie  eine  freundscliiit lache  Sprache  führe  und 
die  geheime  JN'eguciaticjü  mit  Fi ;uikreicli  fernerhin  offen  erhalte ,  ohne  sich 
mit  dieser  Krön  schon  duruialeu  allzuweit  tiiuzuiaüäcn  und  verfänglich  zu 
machen.  < 

Nach  diesen  Grands&tzen  sei  die  Antwort  ftlr  Starhemberg ')  entworfen 
und  besonders  beachtet  worden,  »auf  die  vier  vom  Abb^  Bernis  geschehene 
nnd  von  dem  ministerio  begnehmigte  Anfragen^)  eine  unverfängliche  und 
solche  Auskunft  zn  geben,  welelie  ia  denen  Regien  der  Billigkeit  gegründet 
eeia  und  dem  franiOmheD  Hof  den  Batten  wegen  der  nlheren  Innerang 
mrllekwerfe.« 

Diese  Antwort  entapreehe  swar  nieht  den  Wtuehen  des  firamOeiedien 
Hofes,  der  rieh  «bar  bei  Naelidenken  von  der  Billigiceit  ttbenengen  werde. 
Aneb  sei  ein  ^jählinger  Absprunge  Frankreiehs  nieht  sn  fnrohlen,  da  der 
Weg  ZQ  weiteren  Verhandlongen  ofl^  gehalten  sei.  In  pessimnm  easom 
sei  anf  die  frabero  alterhOebste  Entseblietsnng^)  zarflelungieifen,  dass  die 

1)  Vgl.  Mr.  2S. 

2)  Ihr  Inhalt  ist  ans  der  ttsleireiehiseben  Antwort  vom  22.  NoTembersaetsehen: 

8.  . ..  »Paniii  leg puissances  ...  d'invUer  an  conconrs  hi  garantie  en  questioo, 
Elles  (die  kaiaerl.  Majestäten]  avaient  compt6  d\LlM  rd  bui-  les  cours  de  Madrid 
et  de  Naples  ....  et  elles  avaient  iateotion  du  s  udreaaer  egaleiueiit  pour  cet 
eflst  Sans  distinetion  k  tonles  les  antares  iniissaaees  de  rEorope,  dont  S.  K.  T.  C. 
aurait  dMr6  le  eonconrs,  solt  qn^eUes  eossent  pris  on  n'eiisseat  point  piis  part 
aa  demier  traitö  d*Aix-Ia-Chapelle. 

9.  »Les  suitPfl  ]>o5»?ih!ps  d(»g  difT^rends  survenns  entro  1a  Fraoee  et  l'Angle- 
terre  et  la  nöcessitc  de  luoyeüs  proiupts  pour  hu  ,preveuir  ont  engagS  LL.  Ms. 
Imps.  a  r«)gHrder  uoe  garautie  dctermincc  au\  ^veuements  qu'ils  pourraient  entrai- 
ner,  comme  plus  effieaco  et  plus  propre  an  bat  <iue  Von  se  propoee. 

10.  »La  seate  eontldÖTation  qn'il  importo  de  ne  point  embarraaser  la  aatiftie 
et  de  ne  pas  donner  occasion  ä  des  difficultös,  lorsqu'il  s'agit  d'un  arrangement 
dans  lequel  doivcnt  t^tre  engagdes  k  entrer  diff^rentes  pnissances,  a  fait  pcnsor 
&  LL.  Ms.  Imps.  qu'il  oonvenatt  de  rendre  la  proposition  anssi  simple  quHl  se 
pounait,  et  leor  a  fait  croire  moyennant  cela  que,  pour  Tobjet  dont  11  s'agit,  il 
ne  eonvenait  point  de  parier  nomm^ment  de  la  garantie  du  tralt4  d*Aii-la>Cliar 
peUe,  soit  par  rapport  anx  dif&cnlt^  et  disputos  aar  son  dtendne  et  sor  les  cas 
du  trait<*  anxqaelles  pout-6tro  on  s'exposerait,  soit,  parceqne  dans  lo  concert 
dont  il  s'agit,  U  dott  y  entrer  aussi  des  paissanoea  qui  n'ont  auoune  part  au- 
m  trait& 

11.  »LL.  Ms.  Imps.  comptaient  aussi  proposer  anx  cours  qui  se  cbargeraieat 
avee  elles  de  la  garantie  en  qnestion,  la  dötemination  du  nombre  de  tronpes 
que  ehaenne  d*ellest  en  hommes  on  en  valear,  emroietait  an  secows  de  la  panie 
attaqu6e. 

12.  »Et  par  le  terms  de  continent  elles  ont  entendu  ....  tous  les  pays 
et  Etats  de  l'Europe,  la  garantie  en  question  ajant  pour  objet  principal  le  main- 
tlea  du  repos  daaa  eette  partle  du  monde«  .... 

3)  In  der  Conferena  vom  1«.  Angnst  Hfö,  Vgl.  &  176. 

13* 
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17S5  Wohlfahrt  des  Erzhaiiäes  >niclit  gestatte,  an  den  gegenwärtigon  Kriega- 
unruhen  einigen  Autbeil  zu  nehmen ,  wann  gleich  Frankreich  die  Nieder- 
lande nnd  Hannover  feindlich  überziehen  sollte.« 

Der  Kaiser  willigte  ein  nnd  stellte  weiter  fest,  man  mflsse  sich  ferner- 
hin gegen  England  verschlossen  halten  nnd  ihm  keine  Qelegenheit  znr  Er- 
nenernng  seiner  vorigen  Forderungen  geben,  »zumalen  solche  ohnedem  nicht 
bewilliget  werden  kdonten  und  gleichwohlen  durch  Erweckung  des  franzO- 
schen  Argwohns  sebftdliohe  Folgen  nach  sieb  sidun  dOrften.«  . . . 


Nov.  22      25.   Maria  Theresia  an  Stariiemberg.  Wien,  22.  November  1755. 

Nach  dem  Reinconcept   Vgl.     Arneth  IV,  U\i. 

VonicJUigea  Verhaitsn  gegenüber  der  noch  fortdauernden  Unentsckiedenheit  der 

französiaehen  Itegierung. 

6ie  sei  durch  ihre  Niederkunft  an  frdherer  Beantwortung  des  Berichts 

vom  22.  October')  verhindert  worden. 

Si«  bi  trachte  ein  gutes  Zeichen,  dass  König  Ludwig  und  Bernis 

die  <  Sollt iuilialtung  der  Verhandlung  angeloht  nnd  die  in  diid  \  ertrauen 
gezogenen  Persönlichkeiten  genannt  hätten,  sowie  dass  neben  Kouiile  auch 
Machault'^)  und  Söchelles^),  dagegen  nicht  auch  Argenson*)  eingeweiht 
worden  wären.  Denn  dar;ius  zeige  sich  die  Abneigung  des  Königs  gegen 
ArgensoDs  und  Belleisles  kriegerische  VorschUge  nnd  die  Absicht^  die 
ndthige  Vorsicht  anzuwenden. 

Mehr  als  aus  der  »kurzen  und  ohnverfftnglichen«  Antwort  des  Königs^) 
sei  ans  den  gleichzeitigen  Äussernngen  des  Abb^  Bernis  zu  ergehen:  Frank- 
reich wolle  die  Allianz  mit  Prenssen  nicht  aufgeben  und  rechtfertige  die 
pieussische  Politik  abermals,  um  den  Wiener  Hof  zu  veranlassen,  auch 
ohne  die  auf  Prenssen  abzielenden  Bedingungen  Frankreich  die  angebotenen 
Vortheile  zu  gewähren. 

»Der  gröbste  Stein  des  Anstosses«  sei  die  Vernachläasigunf?  der  Wahr- 
heit seitens  des  Vorsailler  ITofes,  dass  bei  dauernder  Verbindmig  zweier 
Mächte  jede  ihren  VortUcil  üudeu  müsse.  .  .  . 

Frankreich  habe  sich  zwar  noch  nicht  für  ein  bestimmtes  Sy^^tem  ent- 
schieden, scheine  sich  indessen  von  der  Idee  eines  Landkrieget^  abzuwenden. 
Dio  Entscheidung  werde  von  den  Beschlüssen  des  englischen  ParliimeuU 
abhängen.  Vorläufig  zeige  die  französische  Regierung  Mäsaigung,  wie 
denn  die  Instruction  fttr  Nivernais'^j  folgendes  enthalten  und  auch  dem 
Könige  Friedrich  vorläufig  mitgetheilt")  sein  solle:  Nivemais  habe  die 


1)  Fehlt.        2)  StaatssecreUir  des  Marinedepartemeots. 

3)  Cknerftlflontrollonr  4«r  Fhansen. 

4)  SteetstecMtlr  des  Kriegtdspirtammta.       9)  Ygl.  Ni.  17.  . 

6)  Yc^.  8.  m.     7)  vipL  p.  a  XI,  371  ir. 
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maiamUe  bisherige  Politik  Fmkreielu  sn  raolitfertigaii  and  sn  erUiren,  ^'^^ 
dtn  die  frauMsdie  Begianmg  in  di«  FHedfartigkeit  öeterrdefas  keinen  ^ 
Zweifel  letee  nnd  aidi  lo  lange  anf  einen  Seekrieg  gegen  Bngland  sa  be- 
admnken  gedenke  ^  als  die  englieehen  AUUiten  in  begrOndetem  Argwobn 
keinen  Anläse  giben.  Indeesen  werde  Fraalneleli  seine  Land-  nnd  6ee- 
mackt»  sowie  seine  Finansen  in  guten  Stand  sotien.  Um  Prensaen  Snsa- 
lands  wegen  zu  bernhigen,  Bliebe  es  die  Tflikei,  Polen ,  Sebweden  nnd 
Dinemark  mm  ¥ndetstando  gegen  ein  etwaiges  gewaltsames  Voigehen  der 
Zarin  zu  gewinneo. 

Ans  dieser  Instroetion  eei  za  schliessoD)  dass  1)  Frankreieh  leider 
die  Allianz  mit  Prensaen  aufrecht  erhalten  wolle,  aber  doek  2)  dem  KOnig 
Friedrieb  ndsatnne.  NiFemaia  aoUe  dessen  Gesinnnng  erforsehen  nnd  Um 
als  ersten  sor  Sprache  bringen.  .  .  . 

Btarliemberg  solle  aieb  bemflhen,  die  prenssische  Politik  in  das  reebte 
Licht  n  setaen.  Am  »TergnflglichsteD«  ans  seinem  Bericht  sei  die  Nach- 
riebt  gewesen,  dass  am  franiOsiaeben  Hof  nnnmebi  die  Neigung  vorwiege, 
den  Xdundkrieg  mdgUebst  za  vermeiden.  Am  meisten  komme  es  jetzt 
darauf  an,  in  welcher  Absicht  Nivemais  naoh  Berlin  gesandt,  ob  seine 
Instroetion  noch  gr>n.ndert  werden  wtlrde,  ob  er  nur  die  geheimen  Absichten 
Kdnig  Friedriehs  feststellen  oder  aber  den  Allianztractat  mit  Frankreich 
erneuern  und  ein  ToilBtindiges  £inTeratlndnias  mit  dieser  Maebt  anstande- 
briagen  aoUe.  . . . 


26^  StarhMiberg  an  Ktimitz.  Parts,  S7.  November  1755.  Not.  27 

Ukntke  F^ramkrnek»  lAtr  dU  VtnSgtnm^  dw  9ä§rrtiidti$t^m  Antwort. 

.  .  .  StÄiheuiberpr  habe  »gar  wohl  wahrgenommen,  dass  man  allhier 
über  den  Verzug >'j  etwas  ungeduldig-  zu  werden  auffinge.  Ed  ist  bicli  zwar 
diesfalls  nicht  deutlich  gegen  micli  ge;lu3seret  worden,  dennoch  aber  haben 
die  bei  le  bnwusste  Staataministri  *)  sich  insoweit  horansgelasseu,  dass  es  viel- 
leicht nuumciiro  fOr  den  hiesigen  Hof  höchst  an  der  Zeit  seie,  eine  endliche 
und  .standhafte  Entscbliessung  zn  fassen. 

■  Man  spricht  von  neuem  wieder  sehr  stark  von  der  Nothwendigkeit 
eines  Krieges  zu  Lande,  und  ich  kann  nicht  bergen,  dass  die  ministri 
Selbsten  mir  letzthin  etwas  verdächtig  geschienen.«  Ein  sicheres  UrtheU 
werde  sich  erst  naeh  Eintreffen  der  österreiehisohen  Antwort  abgeben 


1)  Vom  22.  OcioUr  1755. 

2)  Der  ftanaitoiscb-preiusliche  Verteag  war  am  5.  Jnni  1741  auf  15  Jabre 
geschlossen  worden.  Vgt  Beenefl  des  traitte  coaelns  par  la  France  p.p.  de  Clereq 

XT,  13  [Paris  1888;. 

3)  Der  österreichischen  Antwort  auf  die  französische  £rklirttng  vom  11.  Oc^ 
(ober  n&ö.  Vgl.  Nr.  17.        4)  SouiU^  und  Bereis. 
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1755  lasMii.  Soiae  dgeneii  MbeinbaT  iridmprMlieiicleB  Beiiolite  spiegelten  nnr 
»die  hiesige  Leiditrinnigkeit  und  UabeBtl&digkeit,  oder  nm  beaser  sit  sagen, 
die  meietens  dnreh  die  innerliclie  Intrigneii  ▼«nirMU»bte  Terlegeabeit  und 
Irresolntion  dee  miniBterii«  wieder.  »leh  glaube  in  der  That,  daas  man 
blo88  auf  nnaer  Antwort  wartOi  nmb  einigen  Seblnas  in  fusen.«  . . . 


Dee  9.       27.  Eiterhasy  an  Ktanifa.  PeterBbarg,  8.  Deeamber  1755. 

Trott  guiUr  Ottimimtg  d»  mam^Amubn  mm^km  JTrfi^  iit  auf  fhaücräftiffo 

FoKtik  AiHÜMMli  nidU  m  nähuit, 

.  «  .  »Der  deimalig  InBeerlidie  Anadiein  allhier  iat  so  geartet ,  die 

Beieigang  der  rottieehen  Kaiserin    nnd  die  Denkenaart  der  flbrigen  ao 

beaehaiTen,  dasa  wir  nne  woM  niehta  an  wttnaoheD  flbrig  behalten  wlirden, 

wenn  man  auf  ao  wanlcenden  Gmnde  in  sieh  ergebendem  Falle  mit  rer- 

tranlieber  Zn^eraieht  bauen  könnte'].   Allein,  da  aafolge  meiner  . . ,  Be- 

riebten  alle  die  aageaobene  Badiealflblen  annoek  fltend  kalten*),  aneh  lo 

leidit  niekt  gekoben  werden  mögen,  annebat  vora  kflnfUge  wegen 

waltenden  allangegrttndeter  SaeoeasionBungewissbeit^)  eben  wenig  Staat  in 

maeken  iat,  ao  nehme  ich  mir  die  Freiheit,  nddi  anf  die  nlkere  dea  Herrn 

Grafen  Ton  Ziniendorf*)  mllndlieho  Bertehte  . . .  m  beliehen.«  .  . . 


Deo.  4       28.  Starheroberg  an  Kaunitz.  Paris,  4.  Deoember  1755. 

'Smok  teltaekiifi 

Ungeduld  in  Frankreich. 

>Dnc  de  Nivemais  befindet  sich  nook  immer  nnpisiliek,  aoU  aber  . . . 
in  wenig  Tagen  aeine  Reiae  antretten*).  . .  . 

1)  Vgl.  Nr.  22.         2)  Vgl.  Nr.  22b.         3)  Vgl.  Beilage  Nr.  I. 

4}  lui  P.  S.  6  Beioes  Berichts  hd  die  Kaiserin  vom  13.  Noveuber  l'tbi  machte 
Esterbasy  hierttber  nihere  MtttbelluDgmi:  GrofsfHrst  Pel«r  sei  bei  der  matisehen 
Natl<m  sehr  Terfaaast,  werde  auch  von  der  Qeistlicbkeit  nicht  fttr  ortbod<n  gehal> 

ton.  Einen  grossen  Anhiing  da^iogou  habe  Prinz  Iwan,  der  von  der  ruBsiscben 
Natiou  weit  mehr  als  der  OrossfUrst  geliebt  werde.  Der  Grossfllrst  Paul  stehe 
unter  der  Aufsicht  der  Zarin,  und  die  Eltern  bekämen  ihn  nur  selten  zu  sehen. 
>Und  ist  nicht  ohne,  dass  die  roBsiache  Kaiserin  in  Ansehnng  des  Grossfiirstens 
sieh  so  bertthmet»  als  ob  er  ihr  nimnalea  aneoedbren  sollte;  wie  dann  die  mit 
seinem  Sohn,  dem  jungen  Paal»  in  Xosean  Torgehcn  solknde  Kirchenceremoniell 
mit  Abgchneidung  der  Haaren  a\iB  keiner  anderen  Ursache  geschiehet,  als  um 
demselben  die  künftige  Nachfolge  am  russischen  Thron  desto  mehr  zu  ver* 
sicheren.« 

5)  ZinsODdorf  war  im  Sommer  1755  naoh  Petersburg  geschickt  worden,  n.  a. 
weO  Kaunita  eine  Brsetanng  des  erkrankten  Gtafen  Esterhaay  fSr  nothwendig 
hielt,  was  sich  indessen  als  nicht  erforderlich  erwies. 

6)  Am  18.  Deoember  1755  berioktete  Starhemberg:  »Duo  de  Ni?eraais,  wel- 
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»leh  kann  leicht  wahrnohmeti,  dtM  der  Verdacht  and  das  Misstraaen  1''^^ 
gegen  uns  allhier  tftglioh  zaDehme,  nnd  erwarte  mit  Sehnsucht  die  Anknoft 
det  Coariers.  Rouilld  hat  mir  Torgeaterii  abermalen  wiederholet,  dass  es 
nanmehro  endlichen  Zeit  seie^  eine  standhafte  Beaolntion  zu  fassen^).  lob 
habe  mein  mögliches  gethan,  um  ihn  weiters  inr  Bpraeh  an  bringen.  Es 
Iiat  mir  aber  Mlehes  nieht  gelmigen.« 


29.  Slihramberg  an  Kaunitz.  Pnris,  U.  Deeember  1755,  Dee.li 

Vatk  te  üiMhillL 

Glhutiffe  AmHchtm  in  Frankreich. 

Habe  die  Befehl©  vom  22.  November ^1  ansg-eführt,  werde  die  franzö- 
sische Antwort  nicht  vor  10 — 12  Tagen  <  rhalten,  >uDd  halte  dahero  vor 
nothwendig,  Ew.  Exc.  im  Voranf  zu  benachrichtigen,  dass  mein  letzter  Vor- 
trag sehr  Wühl  aufgenommen  worden  und  viele  Hoffnung  vorhanden  seie, 
dass  die  Antwort  des  Königs  vergiüiKHcli,  d.  i.  bescheiden  und  friedfertig 
ausfallen  werde.  Ich  pressire  dieseibiL^n  i,'ar  nicht,  weilen  es  dermalen 
ohiieliin  nur  hauptsächlich  darauf  ankommt,  das  gute  Vertrauen  zu  unter- 
halten, welches  anjetzo  noch  weit  mehr  als  vorhin  festgeRtellet  ist.  Die 
bewusste  Person  der  Verschlossenheit^)  .  .  .  hat  nnnmehro  wieder  die  vorige, 
ja  eine  noch  freundschaftlichere  Sprache  als  die  bisherige  augciiommen, 
und  können  Ew.  Exc.  ...  in  Ansehung  des  Hauptpunkts,  d,  i.  der  hie-^ii^en 
Friedfertigkeit  und  derer  gegen  uns  tragenden  Diapositionen  vollkonunen 
l>enüiiget  sein^]«. 


30.  Klinigriffen  an  %M%  Frietfrieb.  Wien,  20.  Deeember  1755.    Dee.  2o 

Die  ständische  Recrntenbewillignng  geutlge  nicht,  um  Infanterie  nnd 
Cavallerie  auf  den  completten  Stand  zu  bringen^),  >et  on  l^ve  actnellement 
tont  ce  qu'on  trouve  de  gens  sans  aveu,  poar  y  auppli^er,  qui  ne  seront 
pas  de  grand  usage  aax  r^giments.«  .  .  . 

eher  zwar  noch  immer  sehr  unpMsslich  ist,  hat  seine  Abreise  auf  morgen  fest- 
geeteliet  Es  stehet  aber  dennoch  dabin,  ob  er  dienclbe  noch  werde  yornebuien 
kOoneo.«  Vgl.  S.  197.        l)  Vgl.  Nr.  25.        2)       Nr.  25.       3}  BonilU. 

4}  Vgl.  BotdIUs  Brief  an  Nivemaie  vom  15.  Deeember  1755  bei  Lueien 
Perejr,  üa  petit  neven  de  Masartai,  353  (Parie  189(^.  Tgl.  Nr.  26. 

5)  Vgl  Nr.  19  nnd  20. 
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J'  '        31.  Starhembera  an  Kaiinib.  Paria»  2S. Daeember  1755 1). 

Dec.28  • 

Vidi  rfMT  AlMdBlft.  Tgi  ▼.AMft  If,  mti  DtMlw  18;  B«^,  L'sIKmm  MCs 
WaMlB|k«i  XnfHMMt  sott 

FraimO$iid^  VentMig  mim  NmdrtääOh'  und  Omwiiitvertraffu. 

»R^pousb  du  Roi  T.  0.  &  celle  de  LL.  Ms.  Impa.  du  22  uovembre 
1755  2).« 

Obwohl  die  von  Frankreich  verlangte  Krlitutoruijg einiger  Artikel  in 
der  vorgeschlagenen  Garantieerklärung  aller  europäischen  Staaten  nur  an~ 
vollkommen  ausgefallen  sei,  so  wolle  der  König  doch  in  der  tJTberzeugung, 
dass  bei  solchen  ünterhandlimgea  jedea  Miaatraoen  baiaeit  au  laaaan  sei, 
folgendes  erklären. 

Er  habe  sich  ^ewnndarti  dass  in  der  vorgeadila^iian  Garantio  niaht 
die  britischen  und  bannoyerschen  Linder  und  die  europäischen  Meere  ans- 
gaaelilossen  seien.  England  sei  der  öffentliche  Friedensbrecher,  also  könne 
man  aa  Frankreich  unmöglich  verwehren,  sich  an  England  zn  rächen.  Man 
▼erlange  von  den  englischen  AllürtoBi  sich  dieser  Racha  nicht  an  wldar- 
aataaOi  »at  8.  M.  ddclare  qn^elle  do  pr^tend  enveloppar  anauis  Prinoea 
dans  la  querelle  präsente  ni  s'en  prendre  k  enx  de  la  mauvaise  condaite 
de  TAngleterre,  tant  qn'ils  ne  vondront  paa  la  favoriaar.c  Fiankraich  aahlaga 
folgende  Vareüibanmg  mit  Öaterraiah  vor: 

1***:  »8.  IL  T.  C.  aft  LL.  Mb.  Impa.  aonTieiidroiit  iBaeaBammant  d'ima- 
garaatia  taut  da  loa»  £tats  que  da  aaax  da  laora  aIHte  daaa  na  trait^ 
paar  U  aoaaliuiim  daqnal  allaa  doaaafonty  al  allaa  aa  l'oat  d4|h  ftit,  tona 
laB  pouToirB  atfoasBidTea  k  laaia  aüaiatraa  raBpaetife. 

2^':  »Dans  ce  trait^  seront  aomprisas  laa  conrs  de  Madrid  et  da 
Naples  et  gön^alamant  toutes  Celles  dont  il  aara  convenn  avec  LLditea 
Ms.  Imps. 

3*'*:  »S.  M.  i  .  C.  s'engagera  dans  ledit  trait^  de  d^fendre  en  Enrope 
tons  leg  ^.tats,  domaines  et  possessions  de  LL.  Ms.  Imps.  contre  les  attaqueä 
de  quelqiiü  pnissauce  que  ce  puisbe  ( tre ;  les  fitats  des  alli^s  de  LL.  Ms. 
Imps.  pourrout  etre  ^galement  compriö  dans  cet  article  k  Texception  toute 
fois  des  possessions  de  la  cour  de  Londres,  dans  le  cas  oü  eile  refuöerait 
ä  8.  M.  T.  C.  une  rdparation  convenable  de  Tinsnlte  et  du  dommage  avec 
la  restitution  de  tont  ce  qui  a  ^t6  pris  suf  les  Fran9ai8. 

4*°:  >Si  l'Angleterre  consentait  a  ladite  r^paration  et  restitution,  et 
qu'eu  faiiaant  cesaer  de  part  et  d'autre  les  hostilitäs  en  Europe  et  en  Äm^- 
riqne,  eile  vonlut  rentrer  en  n^gociation  avec  la  Frwice,  S.  M.  T.  C.  la 
comprendrait  volontiers  dans  rartide  des  alU^s  de  LL.  Ms.  Imps. 


1)  Der  eigentliche  Bericht  StaihembaigB  fehlt.  2}  Vgl  Nr.  25. 
3)  YgL  9. 195  Anm.  2. 


1755  Deeemimr  SS. 


S**:  »PftnUlanieiit  LL.  Mi.  Ibm.  gmiitiraat  «n  Borope  toni  Im  titoti  tm 
et  poneMions  de  U  VnuM  et  de  jmi  alUA. 

6*":  »n  seim  eonvemi  du  Bombie  de  tronpei  et  de  U  quliM  da 
aeeoun  qne  leeditee  puMuees  eontraetantei  IbuiiureBt  k  la  partie  ettaiiiite 
eestra  U  pitlie  aMeilUmte. 

7**^:  »Dane  le  eaa  oü  VAngletene  ae  tefaflenit  k  toote  voie  de  een- 
eflialioii,  LL.  Ms.  Imps.,  ne  Toolant  paa  eatier  daas  nae  gnene  allamto 
ToloDtaixraieiit  et  Beateane  avee  opinifttnttf  par  lea  AogUis,  gardennt  aae 
eiaete  aeniralit^,  taat  qve  eette  mftne  gaene  dviera. 

8^*:  »Lea  porta  de  LL.  Me,  Imps.  seraat  oaTerts  bdistiaetement  avx 
Taiaieaax  de  teatea  lea  aatioaei  aaai  eepeadaat  iia^aaeoaea  troupes  anglaiBea 
ea  ä  la  wlde  de  rAagletene  poiiaeat  avoir  la  gatde  deadlia  poiti  ai 
eeeaper  aaenae  pbwe  de  LL.  Ma*  Lapa.,  litate  daaa  lea  Faja-Baa  ea  daaa 
le  Toiaiaago  de  la  Fnnee. 

9"*:  »LL.  Ms.  Imps.  s'opposeiont  de  tontes  lears  foieea  et  engageroat 
toas  las  Prinees  de  FEaipiie  k  s'oppeser  aa  pasiage  des  Baisea  ea  auiiea 
treapes  ^trangteea,  sabaidUea  par  TAagletene.  LLdites.  Ms.  Imps.  ae 
deaaeroat  aoeaae  eatr^e  aai  Heisois  et  aatves  alti^  des  Aaglais  daaa  las 
Pajs-Baa  et  ae  permettroat  pas  qa*il  sott  fut  par  TAngleterre  ea  ses  aUi^s 
aaeaa  eaibaTqaemeot  de  troapes  daos  lea  ports  de  LL.  Ms.  Imps. 

10"*:  »81,  aialgFtf  les  effofts  de  LL.  Ms.  Imps.  et  de  l'Empire,  les 
troapes  mses  par  U  eovaifeaee  de  quelque  FHaee  Tsaaieat  k  maaaeeT  la 
Fraaee  oa  quelqa^un  de  sea  alUdB»  alors  LL.  Ma.  Imps.  doaaendeat  aa 
fibre  passage  aar  lears  tsnes  aax  troapea  de  8.  M.  T.  C.  poar  s'opposer 
aas  eatreprises  des  Basses  oa  «atres  troapes  6traagftres  k  la  solde  des 
Aaglais. 

»LL.  Ms.  Imps,  engagoront  les  Prinees  de  l'Empire  ä  accorder  le 
mßme  passage  aux  forces  de  8.  M.  T.  C,  laquelle  se  röserve  dans  tou8 
les  cas  la  libert»^.  <1  attaquer  les  possessions  dn  roi  et  de  la  nation  britan- 
üique,  partüiit  oii  elles  aeront  situ^eSj  cette  liberti^  <^tant  fondee  sur  le 
droit  d  nne  vengeanco  legitime  ä  laquelle  S.  M.  T.  C.  ne  pr^teud  pas 
reuoucer. 

11"":  »Le  pnncipal  objet  quc  se  proposeront  LL.  Ms.  T,  C.  et 
Imps.  dans  le  susdit  trait^,  sera  de  pourvoir  a  tons  les  cas  qui  n'anraient 
pas  6U  suffi.summent  pr^vns  dans  le  demier  traitö  d'Aix-la-Chapelle, 
et  qui  pourraient  un  jour  troublor  la  trauquiilitd  de  l'Enrope,  diviser 
entre  ellos  LLdites.  U»,  ou  lears  ailies  et  intdresser  eu  particulier  le  repos 
de  l  ltalie. 

15""":  >LLdites.  Ms.  tächeront  dp  se  procurer,  soit  ä  elles  ou  ä  leurs 
alli^s,  par  la  voie  d'^changes  ou  autrement,  tons  les  nvantages  raisonnablea 
et  r^ciproqnes  que  lea  uns  ou  les  aatres  seraient  en  6tat  de  pr^tendre  oa 
de  d^er. 
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13*^:  »On  prendift  Im  vmmä  plu  sftrw  et  1«  moyens  tea  plu 
eflloaees  ponr  qu*k  l*OMftdoa  dn  vdainage  des  litait  nipaetift  ov  de  U 
«ooftiaiom  dM  limitei,  ü  ne  inrvionne  qaelqne  dilKrend  entre  IXditet  Ha. 

14**:  »Co  pr^Tiendn,  par  nn  arrugement  ^nittblo  et  de  ooneert  «Tee 
les  eonrt  de  Madrid,  de  Naplea  et  de  Panne,  lea  Mnene&ta  qai  poomieiit 
eeeatiomier  dau  1«  Bülte  nne  gnem  ea  ICaUe. 

15^:  »LLdUea.  Ms.  pounnit  aigaer  d'abord  ledit  traitft  et  tnflter 
eondte  tea  atlrea  pnbiaiioeB  k  j  piendre  part,  aiosi  qa'il  eii  aeim  ee&Tenii 
entre  LLdltea.  Ms. 

16^:  »Oe  isM  demeorerait  seciet,  tant  qne  LLditea.  Ms.  le  jugeraieut 
B^eessaire,  et  il  seiait  pris  entre  ellea  telles  pr^ntiom  qn'on  jngerait  k 
propos  ponr  la  sftretö  de  rex^ention  dndit  traitd. 

17"<^:  »Ob  conviendra  entre  LLditee.  Ma.  tant  de  la  dare6  de  k 
garantie  propos^e  qae  de  la  dorte  da  trait^  en  qaeation.«  .  .  . 


De6.30      a2.  Httlkriegtratlitprotokoll  Nr.  546  [M.  2296].  Wien,  90.  Deeem- 
ber  1755. 

W.K.a.  HMk  te  OiMkilfk 

Cemphttmmff  der  KürtmwrtepmmiiUr. 

-Dass  I.  K.  K.  M.  die  aogetragene  Veiuiehrung'  des  Anliaii-Zerbätischen 
Kegiments*)  auf  lOOÜ  berittene  Mann  nicht  beangenehmet,  jedoch  bewilliget 
habe,  den  dritten  Theil  deren  von  dem  Lieferanten  Merckel  zu  stellen 
bereits  tlbernoramenen  2150  Ktlrassiers  mit  Mnndiir.  Küstnn^  nnd  Pferden 
annehmen  und  die  aus  allonfälliger  VerDichi  ung  dieses  Drittols  bei  dem 
Regiment  sodann  überzählige  Mann  und  Pferde  olme  Abänderung  des  zu 
818  Mann  festgesetzten  Fuss  deren  CavaUeriert^imenterQ  als  saper- 
nnmerarios  führen  zq  lassen.« 


1)  Kürüösierregiment,  in  den  Niederlanden  stationlrt. 

2]  Salaburg  berichtete  der  Kaieerin  Wien  22.  Mai  1755,  Urschrift  W.  K. 
A.],  nach  rollzogener  Inspicirung  voq  lö  ungariüchen  Kürassierrcgiinentcrn,  dase 
zu  deren  Complettirung  UOl  Mann  und  2572  Pferde  erforderlich  sein  würden. 
Über  die  Cbmplettiniiig  der  Kfiraaeiere  liat  sieh  ausser  obiger  Kotia  nur  noeb  eine 
Naehriobt  von  dem  Regiment  Stampacb  arbeiten.  Das  HofkriegsratbaprotokoU 
Nr.  40  [fol.  1120  Wien,  2.  Juli  1T35]  besagt:  »Loblcowits,  Oberstund  Commandenr 
des  Stampach -Regiments  (in  Ungarn^  überreichet  die  Standtabell  pro  Junio  mit 
der  Anmerkunji-,  dass  infolfre  der  von  Seiten  des  Commissariats  ihme  zugokom- 
meueo  Nachriuht  nunmehr  der  cumplette  Stand  der  Carabioiercompagnie  iu  SO  und 
eine  Ordinarieompagnie  in  60  Kopien  bestebend  an  ftlbren  sei.«  Da  aicb  ein  KÜraa- 
aleiTegiment  aua  1  Garabinier-  und  12  Ordlnaiieoupagnien  anaanunenaeiMe,  ao  er> 
giebt  sich  hieraus  der  Befehl  zur  Complettirung  des  Stampach-Regiments  auf 
800  Mann.  Vgl.  Lehmann  115  Anm.  3;  sowie  oben  Nr.  19.  30.  Über  den  Voll- 
zug der  Complettirung  vgl.  Beilage  Nr.  1  rnd  5;  vgl.  auch  das  Hofkriegsraths- 
protokoll  vom  7.  Februar  1756  (Nr.  lOü):  »Browne,  General,  wuiie  die  iu  Prag 
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33.    Esterhasy  an  Kaunitz.    Petersburg,  6.  Januar  1756').  1756 

Nacb  €in«r  Abschrift.   Vgl.  Arehiv  d«s  Fflr^ten  Worouow  IS,  378;  Brftduier  316;  BMr» 
B.  K.  V,  35»  f.;  SoM>r,  Pr.  Jahrb.  47,  t^s  i.  m. 

Vorschlag  Russlands  zu  Vereinharungen  über  einen  Krieg  gegen  li-cu»iet>. 

Esterhasy  übersendet  die  Oopie  der  folgenden,  ihm  nnd  WillUmB  Uber- 
gebenen  russisehen  Note: 

»Da  die  Umitiaden  jetziger  Zeit  ab  dem  zwischen  £Dgeland  nnd 
Frankreioli  fast  nnansbleibliohen  Krieg  immer  critischer  zu  werden  be* 
ginnen,  so  befinden  Sich  L  mssisch-K.  M.  sowohl  in  Rtlcksiclit  Dero  Ter- 
bindliohkeiten  als  auch  der  Theilnehmnng  an  dem  Wohl  nnd  [Weht;]  Ihrer 
Miirten  sehr  geneigt,  ihnen  mlehtigen  Beistand  zu  leisten,  nnd  nm  daran 
mehf  bereit  sein  zu  kOnnen,  so  haben  HOchstdieselbe  Dero  ministerio  an- 
befohlen, des  Herrn  Bottschafters  Exe.  zn  erraolien,  dnmit  selbe  sieh 
dentlich  nnd  schriftlich  nrklnren  Aber  die  Gesinnang  nnd  Maassnehmungen 
seines  Hofs,  in  dem  Fall  eines  in  Enropa  ai)  kommen  mOgenden  Kriegs, 
hftoptsftehlieh  nnd  namentlich  aber  Aber  den  Fall,  wann  der  König  in 
Prenssen  solchen  anfinge  oder  aber  nnr  darein  sieh  mischen  sollte,  das  ist: 
wann  der  KOnig  in  Prenssen  einen  der  gemeinsamen  Alliirten  angreifet, 
mit  was  vor  StArke  man  sich  ihme  an  widersetzen  gedenke;  gleichfalls 
wann  die  Alliirte  ihn,  den  König,  anzugreifen  fflr  gut  befinden,  mit  was 
für  einer  Macht  man  solches  in  das  Werk  zu  stellen  gesinnet  soie?  Und 
gleichwie  I.  rnssisch-K.  M.  in  beeden  Fallen  Ihre  Alliirte  mächtig  zn  nnter^ 
Sttltzen  entsohlossen  seind>),  so  werden  des  Herrn  Bottschafters  Exc.  von 
Selbsten  eimessen,  wie  sehr  es  das  Interesse  der  HOfe  erbeische,  Uber  ob- 
aageaogenes  eine  solche  ErUatening  an  geben,  als  es  eine  Sache  von  so 
grosser  Wichtigkeit  erforderet*).  . .  . 


befindliehe  WerbeolBoieTS  deren  Regimentern  von  der  Cavallerle  als  Kohary, 

Emanuel  Kollo wrath  [Dragoner! ,  Gelhay,  Lnchese,  Ansbach,  Stampach  und 

Schmorzing  [Kürassiere''  von  dar  allsogloich  zu  ihren  WerbcBtationen  abgehen 
lassen  nnd  ihnen  die  BeBchlounigung  ßothaner  Werbungen  auftragOQ.< 

1}  Emen  französischen  Text  vgl  bei  Beer,  M.  I.  Ü.  ti.  XVU,  122  Anm.  3. 

2)  Vgl.  S.  lb(i. 

3)  Kaunitz  beantwortete  die  Übersendung  dieser  Note  am  31.  Januar  1756 
mit  der  folgenden  Instraetlon  Ar  Esterhasy: 

.  .  .  »Die  von  dem  msaiiehen  mlnlekerio  Ew.  Exe.  und  dem  Williams  flber^ 
gebene  nota  ist  sehr  bedenklieb,  weilen  sie  nicht  nur  defeaMve,  sondern  offen- 

f>!ve  eingerichtet  ist.  Auf  den  letzteren  Fn.ss  sein<I  weder  unsere  und  noch  viel 
^veiiii^^rT  die  englische  Verbindungen  mit  Russland  eiu}?erichiet,  auch  die  Um- 
stände gar  nicht  darnach  beschaffen,  um  steh  so  weit  blos3  geben  zn  können, 
da  Engeland  nicht  nnr  allen  Landkri^  zu  vermelden  suchet  und  unserem  Hof  zu 
der  fortwahrenden  Kaltsinnigkelt  nur  allsnvielen  Anlass  gegeben  bat,  sondern 
auch  mit  Prenssen  In  Unterhaadinng  stehet  und  selthero  genngsam  an  Tsg 
geleget  hat,  dass  es  keineswegs  emstlich  goraeiuet  seie,  den  KOnlg  In  Prenssen 
webe  zu  thon  and  ihm  engere  Grenzen  zu  setzen. 
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Da  BOB  der  Wolkow  diem  Note  ab  getoaen,  to  liabe  aitt  kuraoB  dar- 
aaf  geaBtwoiiei)  dasa,  gleichwie  an  alleB  kflafligeB  gemeinaaaieB  Operatifocn 
die  Biit  Sngela&d  dea  30.  September  geaeUeflseBe  OoBTeatioDi)  TorBlIglieh 
dea  Omad  Biifiegen  mflaate,  ich  diese  Note  awar  aaaehmcB  wotttey  aolche 
aber  meiBem  . . .  Hof  [nicht]  cinBeadcB  zu  kdnaeB  erachte,  als  bis  demaelbeB 
angicieh  die  Tcrgnllgliche  Nachrieht  der  wflrUich  erfolgtea  AavwechalDBg 
aB  gebea  im  Stande  aeia  wfirde.« 

Wiliiams  habe  die  Aanahme  der  Note  vor  AoavedulaBg  der  Batifi- 
eatSoBCB  nuidweg  abgelehBt  IKe  beidea  Eanaler  sollen  mit  diesem  Ter» 
haltcB  der  Botschafter  znfrieden  gewesen  sein.  . . . 


Jan.  8       34.  Starbemberg  an  KauiiHz.  Paris»  8.  Januar  17&6.  Fraes«  19.  Jaanar 
1756. 

Nadi  S«r  elf  «DhliidlgeB  ViMbiUt  TgL  t.  Anwik  IT,  H3,  Amd.  MS. 

Fortdauernde  ^rtedemhopumg  m  I^attkrm^.   OerUeht  einte  engUt^^-preiueiKhen 

Verirßgee, 

Starhemberg  habe  nach  Empfang  der  IhmBQaischen  Antwort^  sieh  an 
einer  ungewOhalichen  Beise  nach  Ycrsaillee  an  Bimill^  nnd  Spelles  ent- 
schliessen  mfissen,  am  die  Absendnng  des  Gonriers  nioht  an  Teradgera, 
Man  habe  ihm  sehr  anempfohlen,  den  Conrier  so  sohnell  als  möglich  ab- 
anfertigen. Das  Anfsehen,  das  dnrch  diesen  nngewOhnliehea  Besach  en^ 
Staad,  sei  schnell  dnreh  bemhigeBde  AnskUafte  besdtigt  wordea. 

>L'abbd  de  Bevnis  qni  d^sire  fort,  h  ee  qa'il  me  semble,  de  rester 
obargtf  de  la  n^goeiation,  sanra  sana  donte  mettre  eette  eireonstance  k 
proflt  ponr  fiure  voir  qn'il  n'est  gnöre  possible  qn^ancnn  des  trois  ministres 
d'£tat  de  BOtre  ceafidence*)  pnlsse  traiter  imat^iatemcBt  «fee  moi,  et  qaUl 
n'y  a  rien  de  mienx  k  faire  qne  de  diff6rer  son  d^part*)  jnsqn^ä  ee  qne 
la  B^eiatioB  soit  eati^rement  termin^,  on  qn'elle  ait  pria  dn  moins  nne 
eertaine  consistanee.c 

BonilM  habe  tob  Briefen  gesprochen,  nach  denea  daa  sbt  Sehan  ge- 
tragene HisSTerhAUnisa  awisehen  Englaad  nnd  Oalerreieb  ein  abgekartetea 
Spiel  dieser  lOehte  wire*).   Starhembeig  habe  ihn  berohigt.  . . . 


>E8  haben  eich  also  Ew.  Exc.  fernerhin  in  nichts  verföngliches  einzalassen 
und  bei  allen  Golcj^enheiten  darauf  zu  berufon,  dass  sich  Tvussland  auf  unBere 
getreue  Erfüllung  der  Tractateu  verlusseu  köune,  du»8  oa  a])er  von  selbüten  er- 
messen wtlrde,  wie  es  bei  der  gegenwärtigen  Vorfallenheit  hauptsächlich  auf  die 
englische  EnfsdhlfeeaiiBg  nnd  Antwwt  ankomme,  med  wie  wir  Ms  dahin  brt 
unseren  Änsseraugen  eebr  Torslehtig  geben  mttssten.«  ...        1)  Vgl.  S.  183 1 

2)  Vom  28.  December  1758.  Ygl.  Nr.  31.        3)  Vgl.  &  188. 

4)  Bemis  war  kora  tot  B^ian  der  Verhandlung  mit  Östeitelcb  anm  ftan- 
zOsiBchen  Gesandten  am  ^»aniaeben  Hofe  ernannt  worden. 

5)  Vgl.  S.  190. 
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»On  attend  dans  peu  des  nouvelles  de  fimpression  quauia  Mte  k  j'^^^ 

Londres  la  r^qnisiton  (}ui  y  a  6U  envoydc  Lea  sentiments  sont  fort 
partägea  u  ce  sujüt.  Toutes  les  lettres  particulieres  d'Augleteire  annoncent 
des  dispositions  pacifiqnei.  On  se  pi6pare  ici  söriensement  :i  la  guerre, 
mais  on  desire  encoie  la  paxx.  Le  maröclial  de  Bolleislo  qui  .  .  .  a  eu 
le  commandement  g^n^ral  de  tonte  la  c6te  depula  Dunkcique  jusqiva 
Bayoune,  ne  bonge  plos  de  Versailles  et  fait  toutes  863  dispositions.  Lcs 
Hentenants-gön^raux  et  marechaux  de  camp  qui  doivent  Commander  daus 
les  difft'rentea  provinces,  sont  d^sign^s.  .  .  . 

-  II  a  couru  ces  jonrs  pass^s  un  bruit  qu'il  y  avait  un  traite  de  conclu 
entre  1  Angieterre  et  le  roi  de  Prasse.  J'en  ai  parle  ä  M.  Houill(5  qui  me 
dit  d'abord  que  oe  brnit  Ini  ^tait  döjä  revenn,  mais  ([uil  n'y  ajoutait 
aucune  foi,  et  qu'il  no  voyait  pas  l'avantage  qni  pourrait  revenir  au  roi 
de  Prnssö  d  un  traite  avec  i  Angieterre,  de  quelque  ualare  qu'i!  pftt  ßtre. 
II  ajouta  qne  ce  Prince  avait  fait  donner  en  dernier  lieu  par  soii  miüiätre, 
le  baron  de  Knypliaiisen,  de  nouvelles  a^isurances  de  «ou  amitit-  et  attacUe- 
ment  anx  int(^i<  ts  d*!  la  France  et  avait  fait  d^clarer  qne  cette  demarche 
dtait  occasioniu  c  \>m  l'avia  ((ui  lui  tUait  parvenu  que  I  on  cherchait  ä 
impirer  ä  cette  ooar  de  la  m^üance  oontre  lai<  ... 


35.   Hofkriegsrathsprotokoll  Nr.  159  [ioi.  55j.  Wien,  lu.  Jauuui  1756.  Jan.  lo 

W.  K.  A.   KmIi  der  Urschria. 

»Lieehtensteiii  Qeneral,  dasB  das  Baranyay'sche  Husarenregiment  in 
iwdeii  DiviBlonen  nacher  Mlüuen  maiohiren  werde,  betreffend.« 


36.  Starbemberg  an  Kaunitz.  Paris,  22.  Januar  175(>.  Praes.  2. Februar  Jan.  22 
1756. 

NacU  der  Ur*eluritt,    Vgl.  Beer,  H.  Z.  27,  WU,  M.  I.  Ö.  G.  IVU,  125  Aam. 

Fortdauernd»  ÜmeMümgluit  und  lOwAMnder  Argwohn  Frankreich*  gegen  Preugsen, 

ICan  hftbe  in  Fimnkreioh  Spnren,  dass  Verbandlongen  zwischen  Eng- 
land und  Fnunen  sehweboi').  Zwar  gibea  aiob  die  fruizOsiaehen  Minister 
den  Anaehein,  als  ob  aie  darflber  niehk  aonderlicli  nnrohig  aden,  dook 


1)  Vgl.  Waddington,  Senvcrscment  235.  Frankreich  erklärte,  es  als  Kriegs- 
erklÄrnn?  befrachten  zu  wollen,  wenn  England  nicht  die  gekaperten  Schiffe 
herauBgabe.  (>oto  vom  21.  December  1755.) 

2)  Vgl.  P.C.  XI,  408.  Aui  11.  Januar  1756  berichtete  Starbemberg:  ...  >Eouill6 
hat  mir  von  freien  Stildcen  gesaget,  daae  man  einige  Maehrlcbt  von  einer  swieehen 
Bngbuid  nnd  Ptennen  angefangenen  Kegoeiation  habe.  Man  selget  sich  aber 
durflber  weder  yeriegen  noch  gegen  den  prcnssischen  Hof  ungehalten  und  seheinet 
7.n  mutbmaaaaen,  dasfl  en  wmh  die  Errichtung  eines  Nentraiitfttstractats  au  thnn 
aeie.«  ...        3)  Vgl.  Nr.  34. 
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1756  habe  ihn  BovQU  nIbBt  gMürndeoi  er  lelie  dieaat  Breigniat  siiolkt  ilf  gleich- 
^  gütig  «D.  Stsrhemberg  habe  btloni,  dau  eine  previiisob-eDgliBche  Ter- 
bindnng  ledigUeh  rar  Bieherang  Prenueiii  iweeUos  wiTe,  da  K5nig 
Friedlich  Ten  Boglaad  keinen  Angriff  tu  fttrehten  branehte,  und  hinsn* 
gefttgi,  die  Gleiebgtttigkdt  Fnokreiehe  in  dieaer  Angelegenheit  nicht  tcT" 
atehen  an  kennen.  Obwohl  BonilU  nichta  ernatlichea  an  erwiden  Tcmceht 
habe,  ao  Ycrfehlten  doch  alle  Oatencichiaehen  Toiatellangcn  Aber  Ptevaaen 
mm  gicaaenThcil  ihren  Eindnick  in  Franlveioh,  da  man  ateta  aigwOhnc, 
der  Wiener  Hof  volle  Frankieich  nur  mit  dem  KOnig  in  Frcnaaen  ent- 
iweien. 

»n  eat  certain  ndaamoina . . .  qn'aotaelleaient  on  Ic  aonpQoane  et  no 
regude  paa  aree  indiffSrenee  la  n^odation . . .  arec  l'Angleterte.  Ii.  Ronilld 
ie  m'a  mdne  dit  qne,  qnoiqnc  Ton  ne  pftt  rien  commoniqner  an  dae  de 
NiTemal8>)  de  oe  qni  avait  rappoit  k  notre  n^ociation  aecr^te,  on  avait 
cepcndant  ramaaa^  d*aotre  part  dea  indicea  et  dea  maMrianz  anlilaanta  ponr 
en  cemprendxe  de  nonTcllea  batmctiona  qQ*on  avidt  cuTOy^a  k  oe  minbtro 
depnia  son  d^part,  et  qni  6taient  bien  diffdrentea  dea  premidrea  en  ce 
qn'eUcB  l'engageraient  k  6tre  aar  aea  gardea  et  k  cbaerTcr  de  prte  la  oon- 
dnite  dn  roi  de  Pmaae«  ... 

Slaifaemberg  cianche  dringend  am  aohlennige  Beantwortung  der  fran- 
sOaiaohen  Yorschlige  vom  28.  Dcoember'),  am  BoniU^  Yerdacht  an  lei^ 
atrenen,  daaa  Öateneich  nnr  einen  franiOaiflchen  Einfall  in  die  Niederlande 
Tcrhindcin  nnd  Frankr^eh  rieh  im  Krieg  gegen  England  eiachöpfen  laaaen 
wotICf  am  dann  gemcinaam  mit  Ba^and  nnd  Bnaaland  Aber  Frankreich 
henufallon.  BoniUtf  und  alle  ICiniater  Tcrlangten  Klarheit  Aber  die  Stellnngr 
nähme  Öaterreicha  im  Fall  einea  engUach-fransdaiachen  Kriegea.  fltarhem- 
beig  halte  ea  gar  nicht  «amal  für  gaas  anageaehloBaen*),  daaa  der  Verdacht 
gegen  Öaterreieh  Frankreich  an  einem  Angriff  auf  die  Niederiaade  veran- 
laaaen  kttnntCy  mmal  viele  einen  aolchen  Bntachlnaa  flr  den  einzig  richtigen 
analhcn,  nm  England  ram  Frieden  an  swingen.  Allerdinga  »je  n'ai  nnl 
a^jet  de  croire  qne  l*on  aoit  aotneUement  oconpd  ici  de  pareUlea  id^,  et 
je  Toia»  an  contraire,  par  tonte«  loa  diapoiitiona  qni  ae  font^  qne  loa  Taea 
pHaentea  aont  tonm^es  tont-i-fait  d'on  sntre  cdttf.« 

BngUnd  habe  die  fnuuOaisohe  Forderung  wegen  Aaslieferung  der  ge- 
kaperten Schiffe*}  mndweg  abgelehnt.  Die  französische  Regierung  liabo 
noch  keinen  festen  Entschluss  gefasst.  S6chellea  habe  ihm  mitgetheilt,  man 
rOate  die  Land-  nnd  Seemacht  nnd  wolle  aieh  an  dem  engliachen  Volk^ 


1}  Ygl  Nr.  28. 

2)  Die  bisherigen  Veröffentlichungen  erlanbea  nicht,  die  Stichhaltigkeit 
dieaer  Angabe  zu  prüfen.        3)  Vgl.  Nr.  Sl. 

1  Btarhemberg  wiederholt  diesen  Passus  aus  aeinem  (fobleadeD)  Bericht  vom 
29.  Dücember  175ö.        5)  Vgl.  S.  205  Anm.  1. 
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nieht  ate  an  dem  aBgUMbon  König  xidiaii.   »CMa  ma  aonflriDa  daiia  ^^^^^ 
raaptomoa  qn'an  na  longa  paa  k  fiuia  «na  divanion  dana  1*^ aotaral 
d*Ha]io?ra«  . . . 

>Laa  aanp^Bi  eontra  la  rol  da  Fnuaa  lagmantaiil  d'im  jonr  k  l'antra.« 
P.  8. 

Naah  ainar  UitthaUang  das  apamaaliaii  Gaaandtan  ad  baraita  abi  Tar- 
trag  awiaaban  England  nnd  Pramaani)  abgatohloaian  woidan.  »Dian  TaniUa 
qna  aaln  sa  confiima.«   

37.  Marlt  Theresia  en  Starhemberg >).  Wien,  27.  Januar  1756.     Jan.  27 

HMh  tat  BriieaMspt  T|l.  ▼.  AnwUi  IT.IOPft  N9  ia^4»7;  Bmt,  H.  Z.  27,33»;  OMkM 
n,  « ti  Bi«fli%  Ii'alUMM  SM  ti  WaUiagtoa,  BwmmiwI  SOSl 

V^huuiat  di§  franOn^km  VtmiMg*  vmn  iß.  Ihttmi»  1756  mUer  fftwuttn 

Btarhambarg  baiona  mit  Baeht»  daaa  vial  damit  gawonnan  lai,  Ftmk- 
laiab  nnamabr  in  daatliehar  8pnaba  nnd  ▼ollattodigar  Mitlbeilnng  aalnar 
aiganiliaban  Abaiobtan  Tarmoeht  an  haben.  Man  awaifla  niebt  an  dar 
Biabtigkflit  aainaa  ürtbeila»  dasa  Frankieieh  >wabT  nnd  mnftiebtig«  wflnaabai 
aieb  anf  Gmnd  dar  Torgelegtan  Bedingongan  enger  mit  Oatenreioh  an  Ter> 
binden. 

Als  den  wiebtigaten  Inhalt  aelner  Dapeacbcn')  batraabte  die  Kaiaerin, 
dafli  in  Fraakraieb  die  Neigung  Ar  Prenaaen  »seit  knisem  merklieb  rer^ 
minderte  aei  und  der  fhuiiÖBisobe  Hof  >in  der  That  anfiwge,  die  Angen 
mehrere  in  dHaen  nnd  einsaaebeni  in  waa  Ar  einer  nnanatlndigen  and 
bdchat  naebtheiligen  Abbingigkeit  er  biabero  geatanden,  nnd  waa  aieb  in 
die  Linge  Ar  widrige  Folgen  too  den  weitanaaebenden  pienaaiaeben  Ver- 
grOaaemngaabaiebten  an  veiapreeben  seie. 

»Die  Eingeatladnnaa  dea  dortigen  miniBterii,  daaa  der  beaagte  KOnig 
gleieh  an  Anfang  der  gegenwirfigen  Tronblen  einen  Erieg  awiaeben  üna 
und  Frankreieb  an  Taisnlaaaen  gesnehet^),  der  frana^ieohen  Verbindnng 
mit  Saebaen  dnrob  aeine  Yoratelinngen  alle  Hintemnaa  in  den  Weg  ge- 
leget*) nnd  aeitbero  kaine  Anregung  wegen  Emenernng  dea  mit  Frank- 


1)  Die  WestmiosterconveDtion  vom  16.  Januar  1756.  Vgl.  Scbifer,  Oeiobiehte 

dea  iiebenjähriKen  Krieges  T,  582  f. 

2)  Ist  die  Antwort  nuf  Stnrhomborgä  Berichte  vom  28. December  l7-"i5  \r  Tii] 
untl  8.  Januar  175(>  [Nr.  34],  und  uocb  ohne  KenotDiss  von  dem  Abachiuss  üer 
WeitminatereonTeatlOD  abgefasat. 

3)  Daa  folgende  hat  Starbemberg  wobl  In  dem  fehlenden  Bericht  Tom  29.  De^ 
cembcr  1755  gemeldet 

4)  Y-1  ?  C  XT,  145.  240  ff.  260;  BrogUe»  L'aUiance  lUif. 
5J  Vgl.  P.  C.  XI,  280  ff. 
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*'*J7  ^^^^^  ^™  errichteten  TractatsM  gemacht  habe,  dienet  desfalls 

zur  hinlüüglichen  Probe.«  Starhemberg  solle  also  achtgeben,  auch  kflnllig 
alle  Fehler  dea  Königs  in  Preussen  gehörig  auszubeuten.  Damit  sich 
aber  König  Friedrich  des  Herzogs  von  iSivBinais-)  nicht  bedienen  könne, 
um  Frankreichs  Verdacht  gegen  die  österreichische  Politik  zn  erwecken, 
möge  ötarhemberg  erklären,  dass  der  kaiserliche  Hof  früher  aus  Besoignigs 
vor  einem  französischen  Angriff  anf  die  Niederlande  England  angetrieben 
habe,  mit  Russiand  und  anderen  Mächten  Subaidienvertrtge  abzuschliessen, 
und  selbst  zn  dem  Eutschlnss  gelangt  sei,  ein  ansehnliches  Heer  in  den 
Kiederlauden  aufzustellen.  Da  England  sich  aber  von  jeder  proportionalen 
Betheiliguug  am  Gontinentalkriege  zurückgezogen  habe,  so  sei  schon  seit 
sieben  Monaten  der  vertrauliche  Verkehr  mit  England  abgebrochen  und 
die  österreichische  »Kaltsinnigkeit«  gegen  die  britische  Regierung  durchaus 
kein  verdecktes  8pieP). 

Da  England,  falls  es  auf  die  französische  Forderung*)  hin  die  ge- 
kaperten französischen  Schiffe  nicht  herausgebe,  sich  offenbar  Ins  Unrecht 
setze,  öo  hal  e  (Ur  Wiener  Hof  den  besten  Grund,  dem  Kriege  fernzu- 
bleiben und  mit  Frankreich  einen  NetitralitÄtsvertrag  abznachliessen.  Diese 
(junt  stio  an  liceat?  habe  bei  dem  Kaiser  und  der  Kaiserin  den  grössten 
Anstanü  geiunden .  .  . 

ßtarhemberg  solle  darauf  bestehen,  dass  in  dem  künftigen  Neutralitäts- 
und Garantievertrag  oder  wenigstens  in  einem  geheimen  Separatartikel 
ausdrticklich  bestimmt  werde,  Frankreich  gedenke  seine  AIHiite  nicht  in 
den  Krieg  miteinzuflechten  noch  an  den  englischen  ßundesgonossen,  so- 
lange sie  sich  neutral  verhielten^),  Rache  zu  nehmen. 

>BetretTen(l  nun  den  9.  und  10.  Artikel  der  letztern  fruuzüschcn  Ant- 
wort'), so  bind  bereits  in  den  »vorläufigen  Anmerkungen«**)  die  wicbtiL^sten 
Ursachen  kürzücli  zn.^aiamengefasst  und  an  Hand  gegeben  woiilcn,  warum 
"Wir  dem  frau zugehen  Verlangen  ohnmöglich  statt  geben  können.  Es  ist 
auch  in  der  That  nicht  wohl  zu  begreifen,  wie  man  des  Kaisers  M.  .  .  . 
als  dem  Reichsoberhaupt  und  Uns  als  dem  ersten  Keichsmitstand  ohne 
Schamröthe  nur  zumnthen  mögen,  dass  Wir  der  französchen  Armee  den 
freien  Eintritt  iu  dlo  t«utsche  Lande  und  den  feindlichen  Angriff  der  chiir- 
haunoverischen  Landen,  ohngeachtet  diese  in  die  gegenwärtige  Strittig- 
keiten keineswegs  directe  mit  \ertiuchten  seind,  ohne  einige  Hintemu»B 
gestatten  und  Uns  hingegen  dem  Einmarsch  der  russischen  Truppen  ohn- 

1;  Vgl.  S.  197  Anm.  2.        2)  Vgl.  S.  206,         Z)  Vgl.  S.  204. 

4)  Vgl.  &  206  Anm.  1. 

5)  EbeiMo  Tenlebefte  Kaaniti  in  seinem  Begleitsehteiben  an  Starhemberg 
«(HU  27.  Januar  1759:  »Ce  qal  m*ft  coüt6  le  plus  de  toin  et  de  peine,  a  6tS 

la  convictiou  iit'ces.saire  ü  In  d^licatcsso  de  LL.  Ms.  qtiod  lieeaL   Le  rette  a  6lä 
tout  de  Buito  «    Vgl.  v.  Ameth  TV  552.         6)  Vgl-  8.200. 
7J  Vgl.  Nr.  31.         8)  Vgl.  Nr.  37  ju 


1756  jMQir  n. 


gwehtel  Vbmiw  mit  BmiUiid  obiQliw«liMd«r  VnmdMohtItt  vmA  olm-  ^^M 
geaektot  Wir  —  wie  Wir  fteimUiiig  so  bakenBen  ktli  Bedaiikeii  Ingoi  ^ 
—  aaf  die  Enfioktuig  des  mmneliro  ohne  Unaer  Znthu  n  Stande  ge- 
kommeDea  engUidiai  Snltiidientnotato  Mkr  gedrugeii  kabeii|  nit  allen 
Kiifkan  irfderaetieii  woliten. 

9WaiiB  wir  an  einen  ao  unanatiadigen  ala  wideneektüaken  Bebritt 
jenalen  in  TermOgen  wlren,  ae  mtaaie  Fkankraleb  aelbaten  von  Unaarem 
guten  Treuen  und  Ginnben  ein  aabr  aeblaebtea  Urtkeil  IkUen  nnd  wenige 
Hoffiinng  nnf  die  ErfBllnng  Unaarer  kllnitigen  Vetapreoban  aetian. 

»Sa  bnt  Una  alae  daa  erwibnto  Zarnnthen  niebt  andetat  ala  aahr  b^ 
frandiieb  fUlen  kdnnen  nnd  wife  allerdinga  die  aebr  wabTaebeinUebe  Yav- 
mntbnng  bierana  an  aieben,  dnM  Fiankreieb  niebt  anfriebtig  gegen  üna  in 
Werke  gehe  nnd  aeine  widrige  Abaiebten  nntar  einem  ao  anBaeroidentlioben 
VarUngen  in  Teibergan  anebe.  Naebdem  Dn  aber  in  Deinem  Beriebt- 
aebr«l>en  rem  29.  Torigen  Honata  nnd  Jabra^)  niebt  Tor  oiiamdglieb  an^ 
aiabaaty  Ton  dem  franiOaeben  Hof  aogar  daa  (Onnliebe  Yeiapieehan  in 
gebeim  anawflrken  m  iüinnen,  daaa  er  die  Bnbe  von  TentaeUand  niebt 
atOreni  mitlJn  aneb  keine  Feindaeligkeiten  gegen  Hannover  am  eiaten 
nnteinebmen  würde»  ao  wellen  Wir  neeb  daa  beaaere  boffen  nnd  den  Ifr* 
balt  dea  beaagten  9.  nnd  10.  Artikel!  ala  einen  bioaaen  Yeraucb  anfiielunen, 
von  welehem  daa  franaSaebe  Ifiniateriom  dnteb  Deuie  naebdriiekliobe  Yer- 
atelluDgen  sonder  groaaer  Hübe  abmbiiqgen  aein  werde.«  . . . 

Starhemberg  liabe  neb  »alles  Fleiaaea  zu  bestreben,  daaa  der  fran- 
lOaebe  Hof  zar  förmlichen  VeiaiebeTang,  die  Robe  in  Tentaehland  niebt 
stören,  folgliob  aneb  die  luuinoveriaebe  Lande  von  allem  feindlieben 
Überfall  verschonen  m  wollen,  vermögt  werde,  wobei  Wir  aUenfalls 
keinen  Anstand  finden  würden,  dieses  Yerspreeben  einem  Separatartikel 
«inznverleiben  nnd  dealialb  die  Geheimhaltung  ansngeloben,  wie  dann 
noeb  mebrere  Yeiabrednngen  auf  die  nimliebe  Art  in  verfaaaen  aein 
dOrilen. 

»Ea  kann  Dir  auch  desfalls  an  fiberzeugenden  Bewegnngigrtlnden 
niebt  ermaiq;alen|  da  eines  TheiU  das  Unternehmen  gegen  Hannover  bei 
der  engliaeben  Kation  keinen  deeiaiTen  Eindruck  verursachen,  folglichen 
andi  keinen  sonderlichen  Nutzen  nach  sich  sieben,  andern  Theils  aber 
gins  Teutschland  in  Aufmerkaamkeit  nnd  Bewegung  aetaen  nnd  den  An- 
marsch der  miaiaehen  Truppen  nothwendig  machen,  auch  gar  leicht  daa 
Kriegafeuer  weiten,  als  aieb  die  franiflaelie  Abaiebt  eratreekt,  auabreiten 
wOrde.«  .  .  . 


1)  Vgl.  Nr.  31. 


▲cUb  vu  TorgewUcltU  dt«  7jUiri(»a  KriagM.  |4 
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[i75ß  37a.  »VorlSufige  Anmerkvngm^)  llbsr  die  rfponse  du  Rol  T.  C.  i 
^"""^^^  oelJ«.de  LL  Mt.  Impt.  du  22  de  nmnbn  1756w«t) 

AchciMT  AtialfflfL  T|L  t.AimA  I?,  411  f.;  Hak»  Itl;  WaUtaglM,  BMT«n«Mt  9M£ 

FöffMIay,  die  fivmOtitehsn  Äniräg»  vom  S8.  Dtetmber  1765  tmkt  gtwü$m 

MbdifieaUanm  mmmekmmt. 

Die  frtssOiiMlie  Antwort  Tom  28.  Deeember  1755')  mI  mit  lUem 
Vorbedioht  und  QesGliiek  entworfen,  nnd  ibre  Beantwoitiiag  erfordere  die 
reifliebate  Überlegnng. 

Indeai  Frankreieb  imiiebit  Bflekgabe  der  wlderreebtiieb  geraubten 
Sebiffe  TerUnge  nnd  sieb  alsdanii  in  Yerbandlnngen  mit  England  bereit 
erklire,  eetie  es  mit  grossem  QescUek  die  Krone  England,  Ms  sie  keine 
»▼ergnflgliobe  Antwort«  ertbeile,  in  das  offenbare  ünreebt  Denn  dann 
wire  England  »der  erste  Yeranlasser  des  Kriegs  in  Europa« ,  und  seine 
AUiirten  wflrden  in  den  Stend  gesetit^  obne  Tedetsnng  der  eingegangenen 
DefensiTtEaetoto  ToUkonunen  neutral  sn  bldben. 

Gegen  ^e  bisberige  WabrsdheinUebkeit»  dass  Frankreicb  sieb  in  An- 
sehung der  engliseben  AlUirten  niobt  mit  der  blossen  Nentralitftt  begnagen, 
sondern  deb  s.  B»  aof  den  Aaebener  Frieden  berufen  werde,  entbalte  die 
ihmsOdsebe  Deelaralion  »die  doppelte  Versicbernngi  data  Frankreieb 
gegen  die  Niederlande  und  andere  k.  k.  liande  niebte  feindseliges  Tor- 
nebmen  wolle,  wanngleieb  alle  s^e  künftige  Untemebmnngen  gegen  Engo- 
land  und  Hannover  feUseblilgen,  und  dass  die  ernannte  Krön  niobt  einstens 
gesinnet  seie,  sieb  des  kOnigUeb  preussiseben  Beistandes  rar  Bekriegnng 
der  engliseben  und  bannoTersehon  Landen  an  gebraneben,  obngeaebtel 
dieser  KSnig  in  der  Alliani  mit  Frankrdeb  stobet,  und  ohngeaebtet  von 
demselben  in  dem  gegenwlrtigen  Fall  die  traotatenmlssige  HIHfe  begehret 
werden  könnte.«  Dniek  diese  letito  Tersieberong  werde  »dn  sehr  erbeb* 
liebes  und  wichtiges  Bedenken«  gegen  die  (istorreiebisebe  Neutralltit  ans 
dem  Wege  geriumi  Denn  Osterreich  konnte  es  nicht  als  mfl»iger  Zu- 
sebaner  mit  ansehen,  wenn  Flrenssen  sieb  in  den  Krieg  dnmisdite  und 
seine  Macht  erweiterte.  80  aber  bleibe  Preussen  TOilig  ans  dem  Spiel  und 
habe  keine  Gelegenbeity  »sieh  mebrers  geltend  ro  maeben  und  im  Trflben 
fischen  su  dflrfen.«  Bei  der  Wichtigkeit  dieses  Punktes  mttsse  er  in  einem 
SU  schUessenden  Traetat  ganx  Uar  gestellt  werden.. 

Bei  §  1  erhebe  Ml  die  Frage,  ob  die  geplante  gegenseitige  Linder- 
garantie flBr  Europa  nicht  gegen  die  bestehenden  Verbindlichkeiten  Ostei^ 
reichs  streite.  Aber  da  Östorrelek  nur  DefendTverbindungen  eingegangen, 
England  aber  als  Angreifer  su  betrachten  sei,  falls  es  die  gekaperten 


1)  Sie  Bcbeinen  die  GrnndUge  für  die  Conferenz  vom  23.  Januar  1756  gebil- 
det zu  haben  [vgl.  v.  Arneth  IV,  407  ff.]  und  sind  ein  integrircnder  Bestandtbeil 
der  Instmction  für  Starheinberpr.  Hit  Ausnahme  des  §  7  sind  sie  allein  zur  Privatp 
belebrung  ätarhembergs  bestimmt.        2)  Vgl.  Nr.  31. 
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fkimMMben  Sehifle  iiiobt  rarflckgebe,  lo  Mi  der  eanu  Meria  okht  ge-  .^'^^^ 
geben.  Übiigeni  lei  Bsglaad  1738  mit  einer  graadloieii  AUevgBWig  des  *^ 
earat  fcedeiie  Tonngegangen  >),  wihtead  Otteneieh  dienud  viele  tdftige 
Grtliide  habe,  dem  Bngiaad  wolle  Ml  um  den  Gentiiieiit  nielit  IcOmmem. 
Bi  liebe  erUlrfty  nur  mit  HoUiad  suammen  tieh  am  Contiaentalkiiege  be- 
fbeiligen  sa  wollen ,  femeio  «m  aber  Holland  lelbit  snr  Annahme  der 
Nentralitit  an>). 

Die  swelto  Frage,  ob  ein  solobor  Ganmtio-  uid  Defemimitnig  dem 
Staatsinterame  ÖeteneiobB  entipreehe,  aei  obno  wetterea  an  b^ahea.  Denn 
man  kSnne  nnmOgliob  Unger  in  ao  »Tiolenten«  ümatlnden,  Ton  dioi  Feinden') 
bediolit  nnd  olino  oder  nur  mit  geringer  Hoflhuig  anf  Untentdtsnng  dvieh 
aeine  AUiirten  ▼erwollen.  Die  drobendate  Geüüir  Ton  Pronaaen  bor  wlirdo 
Jetit  beaeitigt  werden.  Der  GarantioTortrag  Terdiene  alao  den  Yonng  vor 
der  Ton  Oaterreieb  froher  beabaichtigten  Kontraiitftt«).  Fteilieh  atrobe 
Frankreieb  mit  aeloom  Yoraoblage  nnTorkennbar  danach,  eine  TOUige 
Trennung  ÖBterreiebs  von  den  Seomiobten  berbeiznAduon.  Aber  Fhmk- 
reieh  aetio  aiob  sogl^eb  aneh  der  Gefahr  nna,  dnreb  dieao  Verabiednngen 
dJo  AUians  mit  Pronaaen  an  Torlieren,  das  aieh  wohl  an  England  aoblagen 
würde.  Hierdnreb  aber  werde  wiodenim  eine  nibero  Vorbindmig  Frank- 
reioba  mit  Oaterraeb  notbwendig  weiden,  die  ftlr  Oateireieh  nnr  gnte 
Folgen  haben  konnte*).  Denn  England  werde  gegen  Pronaaen  oder  die 
Pforte  niemala  ergiebigen  Boiatand  leiateD,  Frankreieb  aber  wahracheiDlieh 
dio  VeigTOaaemng  PrenaaeDa  nicht  weiter  nnteratftUen  nnd  an  keinen 
Feindaoligkeiten  aehroiten,  nachdem  ea  die  Bcbldlichkeit  einea  Landkri^gea 
nnd  die  Nofhwendigkelt^  Englanda  Übermacht  auf  der  See  an  Temiebten, 
oingeaebon  habe*). 

Aneh  aei  mn  aoleher  Gaianttoyertrag  in  der  Wirkung,  der  Abaonde^ 
mng  von  dw  AUiirten,  der  Nentralitit  gleich,  abw  insofern  gQnaliger,  ala 
Oaterreieb  nidit  Yon  allen  AUiirten  entbIDaat  werde. 

Dio  Fordemng  der  YoUmachten  fbr  dio  üntorblndler  kOnno  ala  eine 
nnaobftdliohe  Willftbiigkeit  gegen  Frankreieb  ohne  Bedenken  angeatanden 
werden. 

Zu  §  2.  In  dem  Traotat  seien  nicht  nnr  Spanien  nnd  Neapel,  son- 
dern auch  Sardinien  anadrflcklioh  an  nennen.  Verlange  Frankreieh  ancb 
die  Aufnahme  Prenaaena,  ao  könne  seitens  Österreichs  daa  gleidie  beafl^ 
lieh  Rasslands  und  anderer  befrenndeter  Mächte  verlangt  werden. 

Za  §  3.  Die  angebotene  franaOeiache  Garantie  aller  Oaterreiohiscben 
Länder  finde  aneh  gegen  Preussen  nnd  die  Pforte  Oeltong.  Die  Ana* 
nähme  wegen  England  aei  nnr  dio  Folge  der  anabodnngonen  Nentralitit 


1)  Vgl.  Baabe,  S.  W.  XXVD,  SIS;  ZZP,  84  f.        2)  &  190. 

3)  Preussen,  Türkei  und  Frankreich,        4)  Vgi  Nr.  13. 
5)  VgL  &  1»2.        6)  Vgl.  &  209. 
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1756  ölterreielia.    Jodetten  mltestea  Uer  die  Anadrieki  abg«iiid«rt  werte, 
^  «eil  öiterreich  sonst  England  offen  fOr  den  tebnldlgen  Tbeil  erkUrte. 

Za  §  4.  Das  gleiche  gelte  Ton  diesem  Paragraphen. 

IMe  §§5  und  G  beruhten  auf  völliger  Keciprocität. 

Zd  §  7.  Zu  dem  Versprechen  der  Neutralität  solle  zuerst  Holland 
bestimmt  werden,  weil  Österreich  alsdann  um  so  weniger  au  die  Stipu- 
lationen des  Barriei  etractats  gebunden  wäre,  als  seine  Alliirte  sich  zuerst 
in  einseitige  Verbinduntren  einjjelassen  hätten.  Auch  gewinne  man  so  Zeit, 
diü  englische  Antwort  uuf  d;t<  ii ;iuz58ische  Mömoiro  Ronill^s')  und  damit 
die  Eutächeidung  Englands  lilr  Krieg  uder  Frieden  abzuwarten. 

Zu  ^  8.  Hier  sei  der  zweideutige  Ausdrnck  »Kachbarschaft  von 
Frankrtiich«  dureh  einen  deutlicheren  zu  ersetzen. 

Die  §§  9  und  tO  aber  seien  ganz  unannehmbar  nnd  widerstritten 
aneh  der  vullkummeuen  X*  urndität''].  Man  gestatte  Frankreich  den  An- 
griff auf  die  en^Üachen  Ü^-ailzuugen,  verhindere  England  aber  an  der  Ver- 
theidigung.  Ais  das  Au.-serste  könne  Österreich  nur  versprechen,  »dass 
dem  Eintritt  der  russischen  Truppen  in  Teutschland  weder  mittelbarer 
noch  unmittelbarer  Vorschub  von  hieraus  s:eg:eben,  auch  keine  fremde 
Truppen  in  die  Niederlande  eingelassen,  noch  deieu  iCiu^^chiä'uugeu  in  den 
niederländischen  Häfen  verstattet  werden  sollten«.  Um  alle  Verzögerungen 
uud  Winkelüüge  abzuschneiden,  mfisse  die  ünmüglichkeit  der  Annahme 
dieser  beiden  Paragraphen  ohne  Umschweilc  voigestcUt  werden. 

Zu  §§  11 — 14.  Frankreich  wünsche  den  Frieden  und  suche  alle 
Umstände  zu  vt-rmciden,  die  bpäter  zu  Coufiicten  fflhrfn  könnten.  Das 
entspreche  auch  durchaus  dem  Staataiuteresso  Usicrreicbs.  Das  grösste 
Bedenken  sei  nur,  dass  PVaukreich  sich  später  »allen  Verdienst  bei  dieser 
Handlung  zuschreiben  und  dieselbe  so  bemeistem«  werde,  dass  nachher  kein 
Abweichen  mehr  möglich  sei.  lude^sin  hänge  das  von  der  Zukunft  ab, 
und  es  werde  andererseits  nicht  schwer  sein,  auch  das  Einverständniss 
Österreichs  mit  Spanien  und  Neapel  zn  befestigen. 

Zu  §§  15 — 17.  Eine  Einigung  liierüber  werde  leicht  zu  Stande  kommen, 
wenn  einmal  der  luuiptsRchlichste  Anstand  wep'en  der  russischen  Truppen 
fortgeräumt  uud  die  Neutralität  Hollands  iestgestelit  sein  wUrde. 


1)  Vgl.  a  147. 

2)  Qemint  ist  die  UransOsiselie  Kote  an  England  vom  21.  Deeemlwr  1755. 
Vgl.  &205  Ann.  1. 

3)  In  einem  vertraulichen  Briefe  an  Starhemberg  vom  37.  Jannar  1766  nennt 

Kaunitz  diese  Forderung  Frankreichs  »contradictoire,  parccque  ce  seralt  un  fait 
diam^tralement  oppo&e  aux  lois  d'une  neutralite,  lualhonnete  et  mdme  ridicule, 
parceque  ce  serait  a'engager  ä  favoriser  les  enneniis  de  nos  alliefi«.  Vgl.  v.  Arneth 
IV»  552  Anm.  497. 
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Bevor  beides  geschehen  sei,  rnttsse  die  Antwort  so  eingerichtet  werden, 

d&aa  äie  > Ii; eilt  nngleich  ausgedeutet  werden  uud  deunocli  keine  verC&Dg- 
Liche  noch  voreilige  Schritte  veranlassen  könne«. 


37b.  Österreichs  Antwort  auf  die  franziistoGhon  Anträge  vom  28,  Da*  Jan.  27 
cember  1755>).    Wien,  27.  Januar  1756. 

UMk  im  CoDMfi  TgL  t.  Anilk  lY,  4»;  W«<dligt9B,  B«iT«iinMBt  91»  t 
BtimgU  .äMmakm»  dtr  ßrmuStitehtn  VenMä^ 

»LL.  Hfl.  Imps.  d^sirent  depiiis  trop  loDgtmnps  r^tabUMement  d*ono 
«Dti^  «onfiiaw  et  d«  U  plu  pufUto  inteUigeiiee  entn  eOes  et  &  M . 
T.  C,  et  dies  ent  te^Jonn  4M  trop  conTainevet  de  ton  nfilit^  ponr  l'in- 
Mrtt  de  llmaiaiiit^  de  la  religion  et  dee  denz  ßtats  pomr  ne  pas  [se]  flavoir 
avee  la  plos  grande  latiefaetieB  rapproeh^ea  de  eet  heaienx  j^Ttoemeat 
qvi  ne  eaniait  nancpier  d'aaaoieT  le  repoe  de  TEiuope  ttonbl^  si  senrat 
par  lei  divisieiiB  et  m^iintelUgeneea  qae  d'aaeieBfl  et  fleheaz  pr^jng^s 
ont  üDineiit^es  jusqu'ä  präsent  entre  la  maiaen  d'Antricbe  et  de  la  Franee. 
G*e8t  avee  le  plus  sensible  pkdflir  qn*eUes  se  foot  eelte  id^  de  l'tftat  et 
en  aent  les  eheaei.  BUea  ont  mie  cnti^re  eonfiaaee  daaa  lei  intentioiifl  de 
8.  K.  T.  C.  et  ellea  ne  mettiont,  moyennaat  cela,  point  de  bernea  k  la 
lenr  daaa  lenra  i^ponaea  aur  les  denütoea  onvertorea  qni  ont  4ii6  faites 
an  eomte  de  Starliemberg,  d^ant  beaaconp  que  B.  H.  T.  C  pniase  y 
tioB?er  des  nenveUes  pienves  de  la  sine^t^  de  lenxs  sentiments. 

>Ponr  eet  effet  eUes  n'ijenteront  plns  rien  ans  tfelaitdsseiBents  qn'elles 
ont  dtfjä  donn^s  ä  8.  IL  T.  0.  snr  TeAre  d^aae  garaatie  gte^rale  ete.  ^  1»- 
qnelle  n'a  ^t^  propos^e  qne  eonme  l'ld^  d*ane  mesnre  qni  a  paru  pouTelr 
empteher  qne  la  gnerae  ne  se  eommnniqnAt  an  eontinent  de  TEnrepe  et 
ne  devienne  gtfn^ale,  et  par  laqaelle  lien  ne  pronve  plus  maaifestement 
qne  Ton  n'a  pas  mtoe  wagi  k  Tonlok  gtosf  8.  IL  T.  0.  daas  l'naage 
qne  sa  justice  poayait  Ini  pennettie  de  fiire  de  ses  Ibrces,  que  les  assn- 
lanees,  denntes  ee^jeinteBieat,  qa*en  dtait  prdt  k  abandenner  le  prujet,  si 
8,  M.  T.  C,  qu^en  en  laissait  Taibitre,  n*en  tronvait  paa  l'eitetiiin  eon- 
Tsnable  k  ses  mes  et  Ii  ses  intArdts. 

»LL.  Us.  Lnps.  manqneralent,  eependant,  k  la  eoafianee  qn'elles  se  sont 
piesetites  enveis  8.  IL  T.  si  elles  In!  dissimnlaient  la  vive  dooleor  avee 
laqneUe  elles  Toient  las  progr^s  qne  fait  la  m^sintelligenee  entre  la  Franee 
et  l'Aogleterrey  ei  8.  IL  T.  0«  pent  jnger  par  eet  aven  da  sneete  qn'elles 
ddsirent  aveo  empressenient  k  la  demi^re  ddmarehe  qn^elle  Tient  de  &ire 
vIs-iHrls  de  8.  K.  Bdtaaniqne  >). 


1)  Vgl.  Nr.  31.  2)  Vgl.  Nr.  24.  25. 
3}  Vgl.  S.  212  Anm.  2. 
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»IiL.  Ib.  Mt  oependint,  en  mdme  toiips,  li  «oiiTaiBeiMS  de  l*dqpdft6  de 
S.  H.  T.  0  qn'eUes  ne  unndeui  donter  qne  Stdite  IbJeeM  ne  lento  eUe» 
]ii6me  qn^eUea  bleuenuent  lee  UAb  de  Thmuieiir  et  les  rtglea  de  U  bouie 
foi,  li  dies  so  ebugeeieiit  de  rengegeoMiit  «usi  biea  isvtile  de  s'oppoMr  an 
paasege  des  tiovpea  nmiemies  «i  cm  qve  le  im  de  la  Qnade-Bveüigne  eioiiait 
devdr  lei  a^peler  k  mb  aeeoui.  8.  M.  T.  0. «  «ne  trop  haute  Idte  de  l'ben- 
nitetis  et  da  jnate  poiir  ne  pai  eempraidre  qae  eette  aetion  eeiatt  ooDtraiie 
k  Texaete  nentralittf  dont  II  doit  £tre  qaesti<»|  et  LL.  Ui.  Impa.  eroieaty  per 
eens^iieiity  develt  €tre  tite  eertainet  qae  8.  H.  T.  C,  leprenaat  par  elle- 
mdme  rezamea  impartial  de  sa  demande  aar  eet  objei  et  le  mettant  k 
la  plaee  de  LL.  Ha.  Impa.,  aeatira  qo'ellea  ne  aaaiaient  y  denner  loa  maina. 

»Fear  ce  qni  eat  dea  Heaaoia,  il  eat  trta  faeile  k  LL.  Ib.  Impa.  de  ne 
laiaaer  aneon  donte  k  eet  ^rd  i  8.  K.  T.  C.  .  .  .  Ellea  ne  tiennent  le 
trait^i)  qni  lea  regardei  qae  par  la  mfiine  Teie  par  laqnelle  il  eat,  aalen 
tonte  apparenoe,  ^galemeat  parrena  k  la  connaiasanoe  de  8.  M.  T.  C,  e'eat- 
Irdirei  par  la  Toie  de  l'impreaaion  qni  l*a  nua  entre  lea  maina  de  tont  le 
monde.  Bllea  n'y  ont,  d'ailleaia,  noUe  pari,  et  ee  qni  regarde  lea  Paya- 
Baa,  n'y  a  apparemment  4t6  inatfr^  qne  ponr  donner  k  cet  engagemeni 
anbddiidre  nne  id^  nationale  propre  k  y  Inttfreaaer  le  parlemeat  d*Angte- 
tene. 

>LL.  Ha.  Impa.  ae  flattent  qne  eea  dtolaratUma  aatiaferont  pleinement 
8.  H.  T.  C.  Ellea  a'expliqneiont  avee  la  mtaie  eordiaUtd  aar  lea  propo- 
aitiona  qn'elle  a  bion  Tonln  lenr  faire. 

»Elles  eonaisteut  en  trois  objets,  savoir: 

t)  »Une  neatraUttf  parfaite  k  obaenrer  par  IjL.  IIa.  impa.  an  eaa  qne 
la  France  et  fAngleterre  en  yinaaeat  k  nne  goeim  enBnrope  par  rapport 
k  leofs  diff^renda  en  Am^riqae. 

S)  »Un  trait^  d'amitid  et  de  gaiaatie  r^elproqne  entre  la  mmaon  d'An- 
irlelie  et  la  Fraaoe  et  lenia  alli^  reapeeüft. 

3)  »Bt  enfln  nn  amagement  d^itnitif  anr  lea  dUKSienda  et  antrea  objela 
anxqnela  le  deraler  tialtl  d'Aix-laF^JhapeUe  n'a  paa  ponrrn  d*nne  lüpen 
k  aaanrer  aolidement  le  repoa  de  TEnfope. 

»LL.  IIa.  Impa.  ae  font  nn  plalair  de  H^ika  k  8.  M.  T.  0.  qn'ellea 
d^alrent  rineftremeot  a'entendre  et  a'arranger  aree  eile.  Ellea  en  volent 
nattre  roecaalon  aTOO  nne  mie  aatiafaetion  et  aont  trte  d^ddea  k  lUre 
tont  ee  qni  ponrra  ddpendie  d'ellea  ponr  la  mettre  an  profit,  ponr  qae 
pniaae  en  r^anlter  nn  arrangement  aoUde  et  moyennaat  oela  dnrable  et 
T^ritablement  utile  k  toate  TEnrope  alaal  qn'anz  8i||eta  et  £tal8  dea  denn 


1)  Subsidieuvertrag  Eugiauda  mit  Hegäen-Caeacl  vom  18.  JudI  1145.  VgK 
Nene  geaealogiaebe  nnd  Uatoiiaehe  Naobfiebten  [Leipzig  1756],  399. 
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»Ponr  donnor  une  preuve  de  la  sincörit<?  de  leur  empreMement  ä  cet  ^^56 
igaiä,  dies  onvoicnt  par  la  voie  dn  conrrier,  portenr  de  cette  d^cUratioD, 
ä  lour  miaiätre  le  comte  de  Starhemberg  le  plein  ponvoir  le  plus  ample 
ponr  traiter  et  discnter  en  detail  les  artioles  propos^s,  ies  arr^ter,  conolore 
et  sigoer. 

»Elles  nc  balancent  paa  raßme  k  alltr  j  Ins  loin  des  k  prt  sent,  quoiqu'on 
ne  soit  encore  convenu  de  rien,  et,  oomptant  ^ur  !a  bonne  toi  de  8.  M. 
T.  C,  elleg  vont  faire  ex^ctitei-  di  s  .i  cette  liruic  (|uelqnes  nns  <les  articles 
propos^a.  Foui"  ect  effet  elles  viennent  de  cliarirer  \e  Hrrenissime  due 
Charles  de  Lorrai ue  et  de  Rar'l.  gouvei-neiu'  et  cniiitaine  g-('ti6ral  des  Paya- 
Bas,  de  mettre  d'abord  des  gariiiaons  süffisantes  d.ms  Or>tcade  et  Nienwport 
et  de  leccYoir  daus  lesdits  ports  iodistuictement  les  vaisseanx  de  tout^a 
les  DatioDS  de  TEurope. 

>  La  derni^re  partie  de  cet  ordre  ne  sera  sne  qne  de  oe  Fiinoey  et  ob 
n'y  s  igoot^  qne  oeloi  da  teeret  snr  eette  circonstance. 

»Moyennant  ces  dispositions  les  intentioDS  de  LL.  Mft.  Impf,  tmr  les 
trtieles  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  et  8  da  piojeft  da  trait6-  propoi6  ne  MUUiieBt 
^tte  doateaiei. 

»Oenune  il  t  d^k  4H  obierr^  eMessaSi  l^poBsibilittf  dn  9**  est 
nanifestei  et  par  lee  mdmee  reiaoBS  eeUe  da  10**.  Mais  en  behänge  poar 
ee  qoi  pent  regorder  les  Pajs-BMy  U  r^poose  se  troüTe  dans  T^tat  oft  ob 
les  B  UM,  ils  DO  BODt  eertiiDemeat  pae  dooi  le  ees  de  poaToir  s*opposer 
«a  passage  dVine  arm^  et  foat  anssi  pe«  diapoate  ä  leeeroir  des  troapes 
4ttiiig6ieB  qoeleoBqaes. 

»Poor  ee  qal  est  des  espressioBS  mQnies  de  ehaqae  aitiele,  ob  bo  saarait 
eiieore  nBtoreUeiBeBt  daas  le  momeat  prttent  les  d^ternuner,  et  e*est  an 
801D  qn'il  fimt  abandoBBer  an  eomte  de  Starberaberg.  Hais  il  iaiporte  qne 
8.  M.  T.  0.  eoBBaisse  parfaiteneBt  le  foBd  des  iotoBtioBs  de  LL.  Ms.  Imps. 
et  les  moyeBS  qn'elles  eroient  les  plns  propres  k  la  r^nssite  d*ane  allianee 
qoi  doit  svoir  VmMxH  rteiproqae  ponr  objet. 

»DaBS  eette  yne  elles  ne  sanraleBt  eaeber  k  8.  M.  T.  0.  qn*il  serait 
fort  k  d^dier  qn*eUe  ftt  presser  et  eoBsommer  le  plns  tOt  qne  posaible  la 
nentralittf  de  U  r^pnbliqne  de  Hollande,  le  sort  des  artieles  11.  12.  13  ete. 
en  döpendaat  en  partie  et  nn  arraagemeBt  snr  les  objets  desdits  articlea 
Be  ponvaat  manqner  de  doTenir  par  \k  plns  posdble  et  plos  fiidle. 

»8.  H.  T.  G.  est  tcop  öelair^e  pour  ne  pas  saislr  d*abord  les  rapports 
esssntiels  qne  tons  ees  ol^ets  ent  les  nns  aveo  lea  antres,  et  ponr  ne  paa 
eompmdre  qne  des  d^taUs  plna  elreoBstaseids  seraient  aotneUement  eiieore 
ft€mt$mf»  et  snperflns.  JJn  onvrage  entre  des  grands  Frinees  qnl  Tenlent 
shinir  rine^meBt,  doit  6tre  anssi  aet  qae  Test  lenr  ftfoa  de  penser,  et, 
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1756  par  eonatfqnenti  il  fimt  an  ^oaite  d^TUfie  tont  oe  qvi  pomndt  «n  ratarder 
^  ^  ou  enÜMmiMr  rsE^oilioii  U  plm  eompl^  et     plni  pM&ito. 

»LL.  Ms.  ImpB.  etpteMit  qiie  S.  II.  T.  0.  roeoaiiattra  dam  U  fii^oii  dont 
«Um  Tienaent  de  i*expUqiier,  qne  1*  eonlUBoe  qu'ellei  mettent  dait  les 
lentimeiite  et  ta  bonne  fei,  eat  Ttfritableirat  saus  bomea  et  saue  r6iem, 
et  qa^ellea  comptent  bieo  potitiTomeDt  aur  le  aeeiet  le  plas  euete,  td  qne 
de  lear  eM6  U  promettent  de  iioaTean  i  8.  IL  T.  0* 

»EUea  atteiidfoiit  svee  impatienee  ee  que  8.  IL  T.  0.  voiidn.  lenr 
faire  pamiiir  nltirieniemeBt  rar  llmportaiite  n^godatioB  q«*eUea  Toieiit 
«vee  beaneonp  de  aatiaiaetioii  [s'J^tablir  eatn  ka  denx  eenni  et  eUea  d^ 
airent  qve  8.  M.  T.  0.  lear  reode  U  joatiee  d'Mre  peiaaadde  q«'ellea  tm 
aouhaiteBt  aiae^raiient  U  rtfnaiite  U  plus  prompte  ei     plna  besfenae.« 


Jaa  87       38.  Esterbaiy  «i  KailliHz.  Peterabnig,  27.  Januar  1756. 

Die  Zarin  habe  sich  noch  immer  nicht  zur  Ratificirnug  der  Convention 
mit  England  entschlossen*).  Nach  Ansicht  des  Vicekauzlcrs  Irago  die 
Schuld  Bestui^Low,  der  die  Verhandlung  mit  Ausschluss  des  ( '(illeiz:iuins  der 
anHliüidiacliün  Affiiiren  geheim  t'ilhren  wolle  und  dlti  Kai.^eiin  um  so  mehr 
irre  mache,  jiIs  die  (iouvention  bereits  in  den  öffentlichen  Zeitungen  bö- 
kannL  gemacht  und  von  den  ('beigesinnten  abfiliig  kritisirt  worden  sei. 

Um  die  Zarin  nicht  >:iuf  noch  grössere  Irrwege  zu  verleiten«,  riethen 
die  beiden  Kanzler  ab,  dicäe  Öache  mit  Gewalt  zu  betreibenc,  wflnaehten 
vielmehr,  dass  man  sich  gedulde. 

»Solchem  nach  also  ist  der  Zeit  das  weitere  zu  überlassen;  meines 
Orts  wird  hierunter,  nichts  versäumet  werden.  Wann  der  Herr  Gral" 
Zinzendorf^)  noch  allhier  wäre,  so  würde  er  gewiss  bekennen,  dass  die 
bei  seiner  ersten  und  änderten  hiesigen  Anwesenheit  für  nun  und  für  das 
künftige  sich  gezeigte  gute  Aapecten  sich  ungemein  veränderet  haben.  Da 
man  aber  jetzo  allhier  ganz  ohnvermnthet  von  einem  extremo  zu  dem 
anderen  schreitet,  so  mnss  man  uicht  allen  Muth  mitein  sinken  lassen. 
Unterdessen  können  dergleichen  unvorsehende  incidentia  und  Absprünge 
in  einer  Zeit,  wo  man  alles  auf  den  besten  Fuss  zu  stehen  glaubet,  billig 
vieles  Nachdenken  nnd  Unruhe  erwecken^}.«  .  .  . 

1)  TgL  Nr.  le.        8}  Vgl.  8. 198  Ann.  K. 

3)  Vgl  Nr.  37.  Ebenso  pessimiBtifoh  äusserte  sich  Esterbasy  aneh  im  Beriobt 
vom  3.  Februar  1756:  Bestushew  suche  die  Zarin  durch  eine  sohriftliche  Deduo- 

tion  zur  Ratification  dor  ConvontioTi  zn  vornnlaBfien.  Williams  sei  über  den 
Grosskaazler  so  autgubracht,  dam  er  ihm  gesagt  habe,  er  »thue  besser,  wenn  er 
sehae  schriftliche  Deduction  verbreDuen  wUrde.  .  .  .  Waun  £w.  £xc.  nun  .  .  . 
die  bler  ao  plStaileb  gemderta  PmattoJen  nnd  amur  in  einer  Zeiti  vo  die  Saebe 
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39.  Starhemberg  an  Kaunitz.  Paris,  5.  Februar  1756.  „^P^^ 

Febr«  9 

P.  S.   N»ch  der  eigenhändigen  Ureclirift.    Vgl.  BrogUe,  L'alliane* 

Fortdauernde  Unentsrhhisf'nheit  Frankreich  in  Erwartung  der  nsterieidmchen 
AlUtcort  auf  die  Vorschlüge  com  28.  December  7  755. 

»V.  Exc.  connaitra  uiaement  (lue  c'est  en  grande  partie  l'attente  d.ms 
la(iuelle  est  le  Koi  du  parti  quo  prendra  8.  M.  Imp.,  apr^s  qu'elle  nur.i. 
re(,a  ma  d^p€che  du  10  de  ce  moisM  et  les  r^flexions  quo  nos  ouvertnres 
loi  donnent  lien  de  faire,  qai  sont  cause  de  Tinoertitude  et  de  l'irrdsolution 
apparente  de  la  coor  d'ici  contre  laquelle  on  commence  dt^ii  crier 
beaucoup  dans  ie  pablioy  ei  dont  apparemment  le  ministöre  m^e  oe  saura 
qua  penser. 

>V.  Exc.  jugera  de  \k  de  quelle  importance  il  est  que  nous  tardiona 
le  molns  qne  possible  k  tirer  le  Roi  de  l'embarras  dans  lequel  il  doit  se 
trouver,  et  qne  nous  Ini  donnions  au  plus  tdt  une  r^ponse  qui  le  mette  k 
mtoe  de  ponvoir  se  d^cider.  II  n'est  presqne  pas  k  douter  que  dans  ces 
moments-oi  il  se  trouvera  dans  le  Conseil  des  gena  qui  tiendront  le  m^ma 
langage  que  eelui  qu'on  tient  dans  le  public,  saroir,  qa'il  v^j  a  d'autre 
parti  k  prendre  qoe  d^attaquer  les  Pays-Bas^);  mus  il  y  a,  en  m6me  teinps, 
tont  Heu  de  croire  que  cet  avis  ne  pr^vaudra  pas,  tant  qne  le  Roi  et  les 
personnes  de  notre  confidence pourront  se  flatter  d'obtenir  une  partie  de 
ee  quMls  nons  ont  propoaä.  J'ai  parl^  hier  k  une  de  oes  personnes,  mais  eile 
Be  m'a  pas  teaeh^  un  mot  de  notre  affaire  einen  qne  le  Roi  l'avait 
demand^,  il  y  a  quelques  Joare,  si  et  quand  mos  eoanier  ^tait  partL  Je 
n^ai  vu  Tautre  qu'en  cempagme,  et  je  erois  qn'on  ne  me  dbra  riea  jnaqa'k 
TarriT^e  de  la  r^ponse.«   

40.  Starhemberg  an  Kaunitz.  Paris,  7.  Februar  1756.  Fraee.  Febr.  7 
15.  Febraar  1756. 

Nsch  a.  r  Urs  lirirt.    Vgl.  T.  Ärneth  IV.  41G  f.;  Tieer,  H.  Z.  27,  340  f.;  M.  J.  'i.  G.  XVll,  l'2r. 
Anm.;  i>uck«r  20i  BrogUe,  L'aUiMM  2Ö2  f.i  %tmt  I,  fm;  W»ddij>«toB,  Sobtotm- 

Frankreich  beginnt  auf  den  ur$prünglichen  ösUrreiehüchen  Plan  einer  Coalitüm 

gegen  JVMttM»  eunMptken, 

...  V.  Exc.  »aura  vu  dans  preaque  toutes  les  relations  que  j'ai  eu 
l'lionneur  de  Lni  adresser  depnis  le  commencement  de  la  presente  negocia- 
tion,  (jue,  quoique  les  prcmitres  propcaitions  que  j'avais  6i6  charg^  de 
iaire cuucuruaut  nos  vuea  coatru  le  roi  de  Prusse,  n'eussent  pas  ^t^ 
refues  mm  fayorablement  que  nous  aurions  pu  le  däsirer^),  je  m'^tais, 

auf  eiaen  so  guten  Fnse  Stande»  .  .  in  erwXgen  gemhen,  so  wird  sieh  guten 
Thefls  alles  dasjenige  beetttllgeD,  was  ioh  Toa  des  hteslgett  Heft  Besehalbnhelt 

and  wunderlichen  Zasammeahang  seit  meiner  Anwesenheit .  .  .  elnberiobtet  habe«. 
Vgl.  Beilage  Nr.  1.         1)  Vgl.  Nr.  34.        i)  Vgl.  &  20«.         8}  VgL  S.  196. 
4)  Vgl  Nr.  2a.        5)  Vgl.  Nr.  a. 
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17  56  ntomoilii,  toitfciin  fiatt^  qae  je  poimaii  pent-tin  m  aojw  de  U  confiioee 
^  et  d«  llntiinitj  qiü  s'^tebliiMdt  de  plus  plm  eotre  moi  et  lei  troU 
ndiditrai*)  avee  leequels  j'ai  k  triiter,  parrenir  «vee  le  tempi  i  lew  fidre 
ohaoger  pen  i  pen  de  sentinenti  enr  le  eompte  du  tei  de  Pnme,  4  lenr 
dtfvelopper  les  Taei  et  lea  Tdritablea  intentioiia  de  ee  Priftoe  et  k  metfare 
lea  ebowa  an  poüit  que  je  me  tioiiYaaae  k  port^  de  profiter  du  premier 
fanx  pas  qa'il  ponmit  &irO|  on  de  la  pienü^re  piiie  qu'il  ponirait  donner 
eeatre  lai.  J*ai  aoivi  oenstamment  oe  poInt  de  voe  et  j*ai  ea  l*]ioBiieir 
de  nuffqner  aaoee8dT«moat  k  V.  Exc.^)  combien  mon  eapoir  k  cet  ^gard 
augmeatait  de  tempa  k  antra  et  avrtoat  depala  le  meswnt  eil  Von  a  en 
avii  de  la  nägoeiatlon  qni  a  pT6M6  le  traittf  eooeln  le  16  du  moia  paai^ 
estie  lea  eonra  de  Lendcea  et  de  Beriia. 

>Dte  qne  la  aoavelle  de  la  Signatare  de  ee  traittf  flit  nrnie^  je  me 
d^ai  tonte  de  anite  k  piofiter  de  la  eoi^onotne^  k  aaiair  le  momeat  oft 
lea  eeprita  aeraient  le  plna  flrapp^Si  et  k  reveoir  tont  nniment  k  noa 
premi^res  propositioDt*).  Je  pris,  niaaimvu,  la  pr^eantlon  de  londer  avant 
tonte  efaooe  le  tenain  et  de  Tdr  de  qnelle  ibne  dtait  rimpieaaios  qne  la 
nonTolle  dn  traittf  ponvait  avolr  flute.  Je  passai  penr  eei  effet,  dte  le 
anrleDdematB  qni  6tait  na  mardi»  eliea  Hb.  Bovill^  et  de  B^ehellea  et  leor 
deiaandai  tont  natnrellement  ee  qn'ila  pensaient  dn  traitö  qni  venait  de  ee 
eonelnre.  Ha  me  f^ondirent  Tnn  et  l'antre  qne  je  aavaia  qn*on  ötait 
informö  iel  depnia  qnelqae  tempa  de  la  n^gooiatlon  qid  rabustait  entre  lea 
xoia  d'Angletmfie  et  de  Pnuae,  qne  ee  detnier  en  ayait  Inif-mlme  donntf 
pait  iei*),  qn*U  n*aTait,  k  la  v^t6»  ftit  ancnne  commnnieatioB  dea  piopoei- 
tiooa  qn'il  diiait  Ini  avoir  iU  ftitesy  qn'il  a*^tait  bon«  k  faiie  enirevoir 
qne  ees  piopoaitiona  ne  Inl  paraliarient  paa  aeeeptablei|  maia  qn*il  avalt 
i^onttf  qne,  die  Tanir^  de  H.  de  Niveniaia»  il  a*onTrirait  davaatage  anr 
ee  pi^t  et  dMarerait  plna  pHde^ment  de  qnoi  U  ^tait  qneatton*).  Lea 
miidatiea  me  dirent  enanite  qne  e'^tait  appaiemment  la  radate  des  tronpea 
nianennea  qni  avait  eogag^  le  n>i  de  PniHe  k  la  d^marebe  qn*il  TOnait 
de  ftuTOy  qne,  qnoiqn'on  eftt  iel  tont  lien  d*6tre  m^ntent  de  U  fa^n,  on 
n'avait^  n^anmoiniy  pae  giand  iitfet  de  a'inqni^T  ponr  le  fond  de  la  eboie, 
qn'U  n'tftait  gntee  poaatble  qne  cette  nooTelle  liaiion  pikt  anbaiater,  qn*on 
ne  voyaii  pas  ravantage  qne  le  toi  de  Prasse  j  tronTeralt»  et  qne,  seien 
tonte  appaienee^  U  n'avait  ebereh^  qn*ik  ae  mettre  k  Tabri  de  tonte  attaqae 
dn  töti  de  la  Bnssie  et  de  la  part  de  ma  eonr;  qne,  ntemoans,  la  eboae 
ra^ritait  nne  attention  atfriense,  qn^on  ne  ponvait  eaeore  ni  eondamaer 

1)  Bemis,  Rouill6  und  S(5ch*>llf>fl 

2)  Vgl.  S.  207.  Auch  am  2i5.  Januar  1756  sohrieb  Starheuaberg,  dass  die 
Westminsteroonveotiou  die  franzüsiacbe  Regierung  in  grössere  Verlegenheit  und 
ErbltteroDg  -veraetat  bebe,  alt  man  merken  lassen  wollOi  nnd  dam  er  sieb  »diese 
Coi^ttnctnr  bestens  an  Nutzen  zu  machen  suche.«        3)  Vgl.  Nr*  2a. 

4)  Vgl  Nr.  84.        6)  Vgl  P.  a  JU,  302. 
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le  roi  de  Prusse  ni  le  ja^tifier,  mus  que  toui  ce  qa'on  poavait  m^aasurer,  ^^99 
o'^tait  que  Ton  d(^sirait  ä  present  plua  que  jamaia  de  s'uuir  ötroitement 
avec  ma  cour,  et  qn'on  attendait  ä  oet  eüot  avec  beaucoup  d'impatieDoe 
les  ordres  que  je  devais  rece?oir'). 

»Je  rdpondis  ä  ce  propos  que  j'etais  anssi  de  mou  cötö  trbs  persuado 
i^ue  Ic  traitö  qui  venait  de  so  conclure,  ne  ferait  qu'augmenter  lo  dösir 
de  ma  cour  d'cntrer  cn  im*'  liai.son  Stroit«  avec  coUe-cl,  maia  que  je 
pr^voyais,  en  mßnie  Icmps,  quo  cct  rvrnement  roveillerait  plus  quo  Jamals 
sori  atteution  sur  l:i  ndcebäitü  do  sougor  avaut  loutc  cliose  ;i  s:i  propre 
^üri'tf^,  que  je  ne  voyais  pas  comment  ellu  ])Ouir;ut  troiiv<.:r  cctti-  sfirote 
danä  uiK'un  airan^i-cmoat  ä  prendre,  ai  Ton  n'en  revcnait  au  preiuicr  pUu 
que  nouri  :ivioiis  propos«^.  J'entrai  lä-dessns  en  raisonnement  sur  la  con- 
duite  tant  passre  f|ne  presentü  du  rui  do  I'ruijse,  je  fis  voir,  k  n'en  pouvoir 
donter,  queU  «^taitut  Ics  motifs  de  cotte  condulte,  quellea  (Stiüent  lea  veri- 
tablea  vues  de  ce  Princo.  Je  prouvai  que,  si  ce  n'eüt  6tö  que  la  crainte 
des  tiüupes  russicuneg  ([ui  l'eüt  engagö  ä  prendre  un  parti,  il  en  eiit  pris 
iin  tout-a-fait  coütiaire  k  cdui  anquel  il  s'ötaiL  dticidö,  ou  n'aurait  agi 
du  moins  que  de  concert  avec  la  France  Je  fis  mention  de  differeutes 
choses  que  kd  ministres  eux-m6mea  m'avaient  dites  au  sujet  des  insti^ationa 
du  roi  de  Praase^)  qui  prouvaient  bien  que,  loin  de  ne  aonger  qu  a  cou- 
aerrer  ce  quMl  poaa^dait,  il  s'occupait  au  contraire  inoesaamment  du  d^air 
de  troubler  le  repoa  public  et  la  paix  entre  noa  deux  coars  pour  avoir 
occaaion  de  tirer  qoelque  partie  do  ces  d^mSl^s.  Je  reprtlseutai  combicn 
gr&uds  et  de  combien  de  diffdrentea  eap^cea  6taient  les  avantagea  qui 
ponrraient  revenir  k  oe  Prince  de  aon  alllance  avec  l'Angleterre,  äuppoa^ 
que  nous  laissasaiong  le  temps  ä  cea  deux  puiasaocea  de  mettre  en  exdcu- 
tioo  le  pi&Q  qa^apparemment  ellea  a'dtaient  propoa^es.  Je  donnai  k  jnger 
a'il  ^tait  vraiaemblabie  que  le  roi  de  Prusae  eut  fait  la  d^marclie  qu'il 
venait  de  faire,  a'il  n'avait  cru  pouvoir  a'en  promettre  des  avautages  de 
la  plua  ^rande  cona^quenee.  Je  fis  concevoir  qn'il  6iah  naturel  que  ce 
Princo  voyuiit  que  la  France  ne  se  pr§tait  paa  et  ne  ae  prdterait  appa- 
remment  jamaia  ä  rien  de  ce  qui  ponrrait  favoriaer  aon  agrandiaaement, 
ehercbilt  a  piarveuir  k  800  bnt  par  d'autres  voiea  et  cela  peut-ßtre  anx 
d^pens  de  la  France  elle-mSme.  Je  ne  manquai  paa  de  relever  qu'aiuai 
que  lea  aonpfona  de  ma  cour  an  sujet  d'une  inteliigence  aecrele  entre 
TAngleterre  et  la  Pruase  s'^taieot  av^r^s,  il  ^tait  apparent  que  ceux 
quelle  avait  tormöa  sur  l'objet  de  cette  inteliigence,  savereraieut  ausai; 
enfin,  je  dis  ä  ce  aujet  toat  ce  qn'i!  pouvaU  y  avoir  k  dire  dans  la  con- 
joncture  präsente,  et  beaucoup  plus  que  je  ne  puis  r«^p(?ter  ici.  Je  paasai 
de  lä  k  la  n^ceaaitö  de  a'oppoaer  ä  tempa  a  Text-cuiion  des  vucs  ambi- 
tieuaea  de  ce  Phnce,  je  d^montrai  quo  le  moyen,  le  plus  propre  paar  ce- 


1)  TgL  Nr.  3».        D  Vgl.  S.  207. 
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1758  la,  et  celui  d'assorer  pour  Jamals  la  tranquillitö  de  rEuropc,  ctait  3ans 
'  contredit  celui  quo  nous  avions  propos(5  dans  notre  premier  plan.  Je  Iis 
voir  dans  r^loignement  tous  ]c5  aviuitages  qui  aeraicnt  revenuä  k  la  France 
de  rei^cution  de  ce  plan,  je  prouvai  qn'en  s'y  conformant,  eile  n  aurait 
plas  rien  ä  craindre  de  qui  que  co  soit,  p&a  meme  de  ma  propre  cuur, 
snppos^  que  töt  Oü  tard  celle-ci  redevint  son  ennemie,  et  jo  terminai  toua 
ces  propos  par  faire  entendre  que  Je  ne  croy&iB  paä  qu'ii  füt  ni  de  la 
sürete  ni  de  la  convenance  de  LL.  Ms,  Imp3.  de  s'öcarter  de  oe  plan,  et 
que  j'ötais  persuade  qu'elles  s'attendaient  d'aproa  1&  r(?ponse  qne  I0  Roi 
T.  C.  avait  donn^e  k  la  premiere  onvertnre')  quo  nons  a\  ioDS  faite,  qa'il 
serait  ^  präsent  lo  prcmiei  ;i  y  revenir  et  a  proposer  iai-m6me  ce  k  qooi 
il  avait  cru  ci-devant  m  pouvoir  consentir. 

>ju  y'iü  (|U0  ce  raiaonnement  fit  beaucoup  d  impression  sur  l'esprlt  dea 
deux  minlstres^)  devant  qui  je  le  prof^rai.  Iis  convinrent  Tun  et  l'autro 
de  la  vfYM  et  du  bon  fondement  de  la  plupart  dea  cboses  que  javais 
dites,  et  ils  me  r^pondirent  qa  il  n'^tait  guere  possible  de  prendre  sur  dea 
objeta  si  importants  son  parti  sur  le  champ,  quMl  fallait  attendre  rarriv6e 
du  courrier  de  H.  de  Nivemais  et  de  celni  qui  m'apporterait  les  ordres  de 
ma  cour,  qn'entre  ce  temps,  ila  concerteraieut  entre  eux  ce  t}u'il  pourrait 
y  avoir  ä  faire,  et  que  sörement  ce  qui  venait  d'aniver,  devait  augmenter 
de  beaucüup  la  contiance  qu^on  avait  ici  dans  ma  cour,  et  la  disposition 
oü  Ton  (5tait  de  convenir  d'un  arrangtiuieut  stable  et  solide  avec  eile.  .  .  . 

»Je  ne  tardai  pas  ä  m'apercevoir  ä,  mon  demier  voyage  de  Versailles 
que  la  tentative  que  j  avais  faite  le  mardi  pr^c^dent^jj  avait  prodoit  i'effet 
le  plus  favorüblo  que  j^euase  pu  d^sirer.c 

Rouill^  theilte  ihm  mit,  dass  Nivernais  die  Offenheit  und  das  gegen- 
wärtige Verhalten  Könisr  Friedrichs  gelobt  habe,  und  dasi^  man  bald  ein 
aicheres  Urtheil  werde  abgobeo  können. 

»Apr^^s  ce  ddbut,  M.  RouilM  me  dit  qu'il  avait  dt  sii«  avec  empreaae- 
ment  do  me  voir  bioiit/)t  puur  me  representer  de  tjuelle  importance  il 
^tait  actaeiiement  quo  n  us  ne  perdissions  point  de  temps  k  notre  grande 
affaire.  11  igouta  que,  quoique  notre  secret  efit  *  te  juaqa  ici  tres  exacte- 
ni'-nt  ^^nrä^,  nous  conrrions,  nöanmoins,  risqu<\  <  n  rotardant  la  eonclusion 
de  nos  .Hii  aiipenients,  de  le  voir  ^venter,  qu'll  eiait  natnrel  que  Ton  formAt 
actueilement  en  tout  lieu  des  conjectures,  (jue  la  plus  grande  partie  de 
ces  conjectures  ne  pouvait  man()ner  de  pruter  sur  le  vrai  de  la  chose, 
qn  il  a\  ait  l  ecu  döpuis  peu  uiie  lettre  de  iidllande  dans  laqueile  Ü  el&ii 
fait  lucntinn  d  une  grande  partie  des  choses  dont  il  etait  question  entre 
noos,  ä  savoir  de  iVehan^i'e  dea  lltats  de  1  in  laut  Don  Philippe,  de  la  ces- 
slon  dea  Pays-Bas  et  eucore  d  autres  artioles  qu'il  ne  me  nonuna  pasi  que, 


1)  Vgl.  Nr.  9.  2}  RouiU6  und  Sechelles. 
3)  D.  b.  in  der  eben  enäblten  ünteiredung. 
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81  «HO  notre  projet  4teit  «onuiiy  bohs  nneontrariona  Im  plus  gnuidM  ^"^^^ 
dittoolttf  ä  r«x^ter,  qu'U  ^tait  dm  de  ]i<oeidt6  indispensable  qtie 
1*0B  m*eiiYeie  des  plems  pomin  et  nn  uHimahm:  que,  oomme  apparem- 
neftt  MMU  ea  mieadTioDB  ä  pr^ent  k  notre  prämier  plan,  ii  fallait  que 
iVn  d^twlUt  ee  plan  le  plus  qne  possible;  qae  nons  ne  tarderions  sftre- 
nwnt  i  eonTenir  de  nos  futs,  tu  qne  nons  aTions  de  part  et  d*antre 
le  m^me  peint  de  yne,  et  que  nons  ne  comptions  pas  de  eheroher  h  nons 
pfoenrer  des  «fnntages  et  des  cenvenanoes  ans  d^pens  Vun  de  Tantre; 
qa'il  eroyait  n^easaire,  d^  que  nons  lerioBB  eonyeniiB  en  gros  de  nos 
fidta,  de  foire  partir  TabM  de  Becnis  ponr  l*Espagne^J,  afin  de  üure 
entrer  eette  conr,  sana  le  eonoonra  de  laqneUe  toiis  nes  arrangements  ne 
peniraient  jamais  avoir  liea,  dans  nea  vnes,  qn'il  fandrait  qne  Ton  envoy&t 
en  mdrae  temps  de  nonveaox  erdrea  an  eemte  de  MigazzP),  et  qn'on  €tabltt 
nne  correspondance  imm^diate  entre  Ini  et  moi;  qne  mßme  11  serait  k 
propoB  qn'on  y  fit  atler  tont  expr^s  qnelqn'nn  de  notro  part,  qni  fUt 
anssi  bien  au  fut  dn  nond  et  de  la  snite  de  tonte  Taffaire  qne  T^tait 
l'abb^  de  Bemis;  qn'en  m€nie  temps  LL.  Ms.  Imps.  pourraient  faire  n^gooier 
en  Russie  et  s'employer  ä  d^tacher  cette  pnissance  de  sa  liaison  avec 
VAngleterre;  qn'en  un  mot,  il  fallait  agir  Sans  perte  de  temps  et  se  con- 
eerter  an  plns  töt  snr  tont  ce  qu'il  [y]  ayait  k  faire.  II  me  demanda  ensnite 
quand  je  comptais  reoevoir  les  ordres^),  si  je  croyais  qn'ils  seraient  partis 
avant  on  apr^s  l'arriv^e  de  la  nouvelle  du  trait^  sign^  k  Londrcs;  si  je 
jm^maginais  que  cette  nouvelle  aurait  fait  revenir  ma  cour  k  son  premier 
plan  et,  en  nn  mot,  ce  qne  je  croyais  qu'il  y  eüt  ä  faire,  et  ii  quoi  Ton 
devait  s'attendre  dans  ces  moments-ci.  11  ajonta  encore  diflferentes  choaes 
qui  me  firent  counaitre  que  ce  qu'il  me  disait  de  Tattente  oü  1  un  etait 
que  nous  en  reviendrions  a  notre  premier  plan,  n'ctait  pa8  dit  au  hazard, 
maiä  uiiuquait  une  determination  bien  prise  d'entrer  ii  cet  egard  dans  no3 
vuea;  entre  autres  qu'il  rencontrerait  de  ^'laiides  difficulteg,  lorsqu'il 
serait  question  de  proposer  notre  aÜViiie  au  (  onseil,  maia  qu'il  avait  dtjä 
arrangd  dans  son  esprit  la  fa^on  dont  il  s'y  prendrait  pour  cela;  quo, 
depuis  üütre  derniere  (  Utrcvue,  il  avait  confäre  presque  rdgcliöreiiiLiit  dcux 
et  trois  foia  par  jüur  üvcc  1  abh*'  du  Bcruis,  qu  il^  n'rtaiL'iit  1  un  vi  Tautre 
occup^s  que  de  cet  objet,  et  qii  iL.  üattaient  plus  que  jaujaia  que  la 
n^gociatioü  ])üurrait  av(iir  lui  aucd  s  favorable.«  .  .  . 

Nachdem  dieser  Boriclit  bü  weit  niedergeschrieben  gewesen  sei,  habe 
Starhemberg  den  Erlass  vom  27.  Jauuar^i  erhalten,  der  Tiocli  (dino  Keimt- 
niss  von  der  Westmin^tei Convention  abgefasst  worden  und  deahalb  in  eine 
g&nzlich  umgewaudeiie  Situation  hineingetroffen  sei.  Nach  einigem Schwanicen, 


1)  Vgl.  S.  204  AniQ.  4.        2)  ÖsterreichiBcber  Gesandter  in  Spanien. 
3)  Die  Antwort  auf  die  franzOaiaehen  Vorseblttge  Tom  28.  Deoember.  Vgl. 
Nr.  31  und  37  b.        4}  Vgl.  Nr.  37. 
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wio  w  itoh  bei  den  verliiderleii  VerklltnlMeii  den  eriialtenen  BefehleB 
gegenflber  rerliAlteii  loUe,  habe  er  dem  Abbtf  Berais  die  firwidenmg 
OetorrelehB  Tom  27.  Janiur  mit  dem  Hinweise  darnof  gegeben,  daas  die 
Kaiaerin  auf  fast  alle  VoneUlge  Frankreleba  bereitwilUgat  eingegangen 
aeiy  ngleieh  aber  betont,  daaa  dieae  Bifcürnng  Iwi  der  nnnmebr  ^ge- 
tretenen Yerinderang  der  politlieben  CKtoation  nieht  mehr  die  Basia  der 
wmteren  yerbandlnogen  bilden  konnte.  Dn  lieh  jetit  die  Bereehtigang 
dei  frflher  gelnsaerten  Argwöhnt  gegen  Fienmen  beatitigt  babei  ao  aei 
der  einsige  Grand  Ibrtgefidien,  weabalb  KSnig  Ludwig  am  9.  Ckfptember 
das  ÖBterraiehiaehe  Projeet  abgelehnt  hnbe*).  Starhemberg  erwarte  niao, 
daaa  der  K0nig  nunmehr  inerat  darauf  surnekkoonnen  werde. 

Er  iiabe  liinaugefttgt,  aeineraeita  aieh  nieht  eher  weiter  inaaem  sn 
können,  als  bia  der  Kdnig  ihm  aeine  Anfbaaang  von  der  Weatmbater- 
eonTention  und  araie  weiteren  Fllne  mitgetheilt  haben  würde.  Falla 
jedoeh  Frankreieh  auf  daa  erste  Osterreiehiaefae  Prcjeet^  aarflekmgreifen 
gesonnen  sei,  ao  werde  er,  selbst  vor  dem  Eintreffim  der  sofort  erbetenen 
neuen  Veihaltongabefohle,  in  weitere  Unteihandlungen  eintreten  und  ao 
den  Absehluaa  wesentlieh  beaehlennlgen  können. 

Hit  diesem  Verhalten  a^  Bemia  völlig  lulHeden  gewesen.  Er  habe 
sieh  ftr  die  Hittheilang  der  Osterreiehisehen  Antwort  trots  der  naeh 
Starhemberga  Analeht  so  ▼erinderten  politisehen  Lage  bedankt  und  dem 
Könige,  der  sieh  biaher  noeh  sn  memaadem  Aber  die  WestminatereouTen- 
tion  ausgesproehen  hfttte,  Beiieht  entatten  wollen.  Der  KOnig  In  Frenssen 
werde  aieherlich  aeine  Handlungsweiae  als  durehana  harmtoa  und  Im  Ein- 
klang mit  seinen  alten  Verpfliehtungen  hinsostellen  yerauehen,  indeosen 
werde  man  sieh  dureh  Worte  nieht  Irre  maehen  laasen,  sondern  allein  auf 
die  Thnten  sehen.  Die  Beriehte  NiTemaia'  würden  bald  ein  aieheres 
ürtheil  erlauben.  Einen  grossen  Theil  der  Überlegnngen  fltarhembetga 
habe  man  bereits  seibat  angeatellt,  und  Staihembeiga  VeibaUen  mlisae  ala 
durehaua  angemessen  anerkannt  werden. 

Starhembeig  habe  aus  dieser  Untenedung  den  Eindmek  gewonnen, 
dass  Bemia  sowohl  wie  BoulU^  daa  ZnrflelEgreifen  auf  daa  erate  Pnoeet^ 
erwartet  bitten,  und  Bemia  diesem  durehaua  nieht  so  abhold  sei,  ala  er 
SU  sein  sieh  den  Ansehein  gebe. 

Bittet  um  TerlialtnngsbefeUe. 


l;  Vgl.  Nr.  9. 
2j  Vgl.  Nr.  2». 
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41.  Maria  Theratia  an  Etterbaiy.  Wien,  11.  Febraar  1756. 

'  '  Febr. 

HMh  1«  BiiMOBOTvt  OiMM.  T|l.  Bukt  Itt;  BrtskBtr  »10. 

VcrbtingUmig  itt  V9r§eJUafi  nr  LOnmg  dtr  Vtr^mAmg  Xuulmd»  mU  Bngknd. 

Die  KaiBeriii  beklagt  sieh  bitter  in  aosfUirlioher  Begrflndung*}  Aber 
^  eigmilelitige,  wenig  alUanzgemlSM  Politik  Engiands.  Bei  deai  Ab- 
•eMosa  der  W«rtniiB>tereonyention  sei  sie  am  empfindlioluten  dadnitli 
berflhrt  worden,  da«  England  die  KaiMvin  von  Roealaad  mit  eo  offenbarer 
Miisaektang  bebandelt  babe.  Diese  Oonvention  hebe  den  soeben  erst 
abgesehlossenen  rossisoli-engliBoben  SnbsidienTertrag  auf,  da  dieser  siok 
Ja  gegen  Prenssen  babe  richten  sollen^).  Aber  der  englisch-preassisohe 
Vertrag  habe  zugleich  den  endgflltigen  Beweis  geliefert,  dass  Englands 
Alttans  mit  Österreich  ihren  Zweck  Terfehle.  Denn  England  wOnseho 
anf  Grand  von  ihr  seine  Alliirten  anssehlioBilieh  gegen  Frankreich  au»- 
znnntzen,  Österreichs  Hauptfeind  dagegen  sei  nicht  Frankreich,  sondern 
allein  Prenssen.  Zudem  mflsse  man  besorgen,  dass  die  Convention  noch 
unbekannte  geheime  Artikel  enthalte.  Offenbar  wolle  England  ein  neues 
Staatssystem  befolgen,  die  bisherige  Freundschaft  mit  Rassland  gegen  die 
Freundschaft  mit  Prenssen  yertauschen  und  eine  grosse  protestantische 
Liga  bilden,  da  es  sich  mit  den  wichtigsten  protestantischen  Höfen,  mit 
Prenssen,  Brannschweig  und  Hessen^)  verbinde.  Hierdurch  werde  König 
Friedrich  noch  mehr  als  bisher  der  Schrecken  Europas  werden.  Anf  ihn 
blickten  die  Frutestanten  in  Dentscbland  und  wollten  ihn  zum  Gegenkaiser 
machen.  Schon  häuften  sich  die  Ausschreitungen,  deren  Prenssen  sich  in 
ReligioDsaugelegenheiten  schuldig  mache.  Da  bleibe  denn  dem  Wiener 
Hof  nur  übrig,  die  ohnehin  innige  Freundschaft  mit  Eussland,  dessen 
Interessen  Preuaaen  und  der  Pforte  gegenüber  ganz  die  nftmlichen  seien, 
wie  diejenigen  Österreichs,  noch  fester  zu  knöpfen.  Dann  dürften  sich 
schon  noch  Mittel  finden  lassen,  »denen  preuäsischen  und  anderen  widrigen 
Absichten  einen  grossen  Streich  durch  ihre  Rechnung  zu  machen  und  ganz 
Europa  zu  überzeugen,  dass  die  zwei  kaiserlichen  Höfe  unzertrennlich 
mit  einander  verkntlpfet  und  um  so  weniger  mit  Gleicbgiitigkeit  anzusehen 
seien. « 

Zun;lchäi  ^^'Itt'  es  den  Kinüiuck  ubzuwarteii,  d<'n  die  Westminstercon- 
vention  .Ulf  die  Miichte,  iudbesondere  auf  Frankreich  macheu  werde.  Denn 
es  niilsse  -i'rankreich  sehr  empfindlich  fallen,  dass  sein  eigener  ÄUiirter 
ihm  alle  Gelegenheit  abschueidetj  gegen  die  hannoverischen  Laude  etwas 
feindlichem  zu  uuiernehmen.« 


1]  Im  wesentlichen  gleich  den  AnsfOhinngen  des  Torttags  vom  26^  Novem- 
ber 1755.     Vgl.  Nr.  24. 

2)  Für  die  gleiche  russiache  Auffassung  vgl.  Brückner  30ä  f.  311,  sowie 
Nr.  22.  22c.  33,  S.  227  Anm.  3,  237.         3)  Vgl.  S.  214. 
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1756  Zwar  a«i  aine  aolcho  UnCersehmiuig  Fnakrelehi  »nieht  woU  m  yw- 
^^matfaeii«  geweien'),  mdaassn  edeida  es  den  grtMtea  Naehtlieil  dadiiroh, 
»dass  der  EQaig  in  Engeland  wegen  seiner  liMuioTerieoben  Iianden  ansier 
tUer  Beisorge  und  andnroh  in  den  Stand  geietant  worden,  sowohl  seine 
eigenen,  eis  die  iieasisehe  nnd  andere,  in  engliselieiB  fik»ld  stellende 
Tmppen  nacli  den  Niederia&den  oder  welil  gir  nneli  Bngeiand  nr  Yer- 
Undemng  einer  deaeento  abiDsenden  nnd  soldlier  Gestalten  aUe  franitaelie 
Offensivpiojecten  an  Tereitelen. 

»Hierans  kdnnen  nnn  die  drei  gaaa  nntendiiedeBe  Wirkungen  ent- 
apringen,  dass  Fraakreieli  1"**  nm  so  eilender  anf  Friedensgedanken  ge- 
bracht nnd  vleileieht  der  KQnig  in  Frenssen  inr  nnTonUenften  YergrOiaermig 
seines  Ansehens  als  ein  Fdedenrinstroment  nnd  Yennittler  gebranehet; 
2'*  oder  an  einen  JBinfiül  in  Unsere  Miederlande  als  m  dem  leiehtesten 
Mittel,  sieh  einigemaassen  an  enisobidigen,  Termdget,  oder  aber  3^  in 
seinem  bereits  geinasertea  Yorbahen  beatirket  werde,  anIfengUehen  den 
Krieg  allein  gegen  Bngelaad  fortansetaen  nnd  huolang  keine  andere  Haebt 
mit  hintinansiehen,  all  bis  hiervon  besondere  Yortfaeile  angeheilt  werden 
kOonen*« 

Bis  anm  Bekanntwerden  der  endgiltigen  Enlaolilieesnng  Fraalorsiehs 
sei  »kehl  besserer  Weg  einanseUagen,  als  sidk  gegea  Engelaad  Torsehlossen 
zu  halten  and  gleiobgiltig  an  beseigen,  demnlebst  aber  die  fernere  Ent- 
sehliesanngen  nach  Zeit  oad  Umständen  mit  aller  Vorsieht  einiariehten2).c 

Esterhaqr  solle  das  Yorsteheode  der  rossiseheo  Kaiserin  Tertranl^ 
erSftien. 


Fobr.  11      41a.  Maria  Tbaresia  an  EMeriiaty.  Wien,  tl.  Febnar  1756. 

P.  S.  Kuh  dem  Beinconcepi  Vgl.  Beer,  H.  Z.  27,  34iO.  302. 

l'orsicJdi^e  Vorbereitung  eines  St^slumtcecheeU  in  Jlussland. 

>Dn  bist  bereits  durch  Unsere  umständliche  Anweisung  vom  9.  Sep« 
tembcr  vorigen  Jahres^)  vollkommen  unterrichtet  worden,  was  zwischen  Uns 
und  Eugelaad  vorgefallen  und  die  biaherige  Kaltsinnigkeit  veranlasset  habe.« 
Er  Labe  sich  iiaeh  der  darin  gegebenen  Biohtsehnnr  aneh  fernerliin  au 
verhalten.  .  .  . 

»Dass  nnn  (dem  russischen)  Hof  der  unfreundliche  englische  Betrag, 
wo  nicht  mehrers,  jedoch  nicht  woniger  als  Uns  empfindlich  fallen  mtlsse, 
solches  ist  um  leichter  vorzusehen,  da  rnssischerseits  noch  ganz 
kürzlich  sogar  auf  Oöensivmaassnehmuagen  gegen  Frenssen  mittelst  der 
beVs^nnten  nota*)  angetrag^en,  aber  nunmehro  alle  Hoffnun;;  hierzn  be- 
nommen and  zugleich  vor  den  Augen  der  ganzen  Weit  zu  erkennen  ge- 


1)  Vgl.  Nr.  39.  2)  Ygl.  Baakci  Eaeerpt  8. 162.  3)  YgL  Nr.  7. 
4)  TgL  Nr.  38. 
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geben  wordeiii  dess  Engelmd  sich  der  roMtechen  Hfllfe  nieht  eadeitt  JJ^^ 
mnf  den  NothfftU,  and  wenn  kein  besseree  Mittel  vorhesden  wlrei  sn 
gebrauchen  gedenke,  welches  allerdings  einen  so  greisen  und  angeidienen 
Hof,  wie  der  mssiMhe  iat,  sn  den  Tielenteaten  BntseUieaniDgen  yermOgen 
konnte. 

»So  wenig  eber  der  gemeimamen  Stelle  nnd  Uneerem  Dienst  insbe- 
lendefe  gemäss  wäre,  wem  Bnsilind  aUzn  nnempfindUch  sein  nnd  sieh 
Yon  Engeland  leiehter  Dingen  wieder  besänftigen  oder  wohl  gar  in  das 
€k»neert  mit  Prenssen  einiieiien  Inasen  wollte,  ebensowenig  konnte  bei  den 
denudigen  Umständen  vor  mttsam  und  erspriesslieh  angesehen  werden, 
wann  Knssland  die  Sache  allsn  boeh  anfnehmetc,  sich  vor  der  Zeit  nnd 
saviel  blosagebete  nnd  ebne  Yeigingige  BenUbnng  mit  seinen  Allüitea 
den  Bogen  flbersiianneleu 

3  Du  biit  Dieb  also  noeb  Tor  dermalen,  und  bis  Wir  Dieb  mit  niberen 
Yerbnltangsbefeblen  Tersehen,  soigliebst  und  eiferigst  dahin  zn  verwenden, 
den  beide  extrema  Teimieden  nnd  alle  Wege  offen  erbelten  werden,  so 
sn  soliden  tfaaaenebmnngen  fäbien  können. 

»So  Tielee  bat  indessen  seine  nngeiweilslte  Biektigkeit,  dasi  Wir  von 
denen  Seemlebten  nienuden  einen  ergiebigen  Beistand  gegen  die  Pforte 
und  den  KOnig  in  Prenssen  in  gewurten,  mitbin  tob  Unseren  alten 
AUürten  wenig  oder  aiehts  in  boffen  nnd  hingegen  von  Unseren  bisherigen 
Feinden  alles  so  befOrebten  beben.  . . . 

»Oleiebwie  Wir  aber  gewohnt  seind,  niebls  ebne  Torgingige  reife 
Überlegung  an  nntemebmen,  «o  bleibet  aneh  Unsere  eigentliebe  Ent^ 
aebliessnng  bis  an  niberen  Einsieht  des  bei  anderen  Hofen  doreb  den 
neuen  engUieben  nnd  prenssisohen  IVaetati)  vemrsacbten  Eindraeks  ans- 
geetellot.  Und  da  Dir  die  gegenwirtige,  in  engester  Qehelm  an  haltende 
Betmebtnsgen  genngsaa  tn  erkennen  geben,  daas  noeb  mehrere  wichtige 
Begebenheiten  nnd  TerflndeningeB  in  dem  bisherigen  systemate  gar  leicht 
naehfolgen  dOrften,  so  hast  Dn  Dieb  aneb  melir  als  jemalen  nm  des  dortigen 
Hofs  Vertraoen  zu  bewerben,  ihn  von  allen  ToreÜigen  Schritten  absnbalten 
und  ihm  dargegen  die  Nntsbarkeit  der  mit  Uns  zn  nnterbaltenden  engesten 
Binverstindnnas  bestens  vorzustellen,  mithin  Dich  auf  eine  solche  Art  an 
benehmen,  dass  Dir  in  allen  Fällen  der  Weg  offen  verbleibe,  Unseren 
künftigen  Betrag  an  reehtfertigen  nnd  bei  dem  dortigen  Hof  gelten  an 
maeben.«  .  .  . 


1)  Die  WeststrinetereonTontion. 
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Kaunitz  an  Estorhaty.  Wien,  ll.  Febniar  1756. 

ZiifirüdnJkät  mÜ  SäeriUu^  Aftigm,  JmdmUmng  im  wrkmUdm  S^mmuhmi*, 

>Bw.  Exe.  1»ialieTig«  Bericht . . .  aehrelbeii*)  knbea  tUidMiii  eine  no 
sngflUttliohe  und  Tollkomme&e  AbechOdeniig  d«a  doftigwi  Hoft  and  aeiaer 
ianerliehen  Verftasung  enthattoBi  daai  lieh  demaleB  uaere  Augen  geöfBMt 
befinden,  was  deaea  dortigMi  Mamanhaiaagia  Iftr  ela  Wertk  baimlagaa 
aeie^  aad  aas  waa  Aur  eia«r  Qaelie  aie  illeaaaa  dtfrflea. 

»DIeaea  wird  naa  daieh  dea  Harra  Qraftii  voa  Zlaaeadorf^  mfladMe 
Erlinteraagea  Tolbtladig  bekrifUget,  aad  adr  fareialat  . . .  aam  gans 
baaonderaa  Vergnügen,  daaa  Dieaalbe  nieht  aar  die  Torberiga  üaaaaabaH 
liehkeitea  tiberwandea  aad  aieb  atalt  dea  Herra  Oreaakaaileni  gelaaaerleii 
Abneigang  desselben  höfliches  Besengen  und  Rflcksioht^),  aeadem  aaeh 
der  rassischen  Kaiserin  MigestAt  .  .  .  Wohlwollen^)  nnd  angleich  das  voll« 
sündige  Vertraaen  des  Herrn  Vieek&nalern,  des  Herrn  Olsnwiew  nnd 
anderer^)  erworben,  mithin  eine  solche  Abinderuog  veranlasset  haben, 
welche  nicht  änderst  als  dem  allerhöchsten  Dienst  zom  Vortheil  und  Denen- 
selben  zum  beruhigenden  Vergnügen  gereichen  kann.  Es  befinden  sich 
also  Ew.  Exc.  in  solchen  erwflnsehten  Umstanden,  das»  Dieselbe  mehr  als 
jem&len  ein  anderer  K.  K.  Bottschafter  die  Mittel  in  Händrn  hüben,  das 
gute  Vemebmen  und  enge  Einveratüüduias  mit  dem  dortigen  Hof  immer 
mehrers  zu  befestigen  und  denen  gemeinersprlüsdichcn  Vurstelluiigen  den 
behOrigen  Nachdruck  zu  geben;  welches  bei  dcuon  gegenwärtigen  Welt- 
läuften  um  so  mebrere  Aufmerksamkeit  verdicuct,  je  leichter  sich  inner 
kurzem  solche  Fälle  ereigeuon  kouuen,  deren  Linfluss  in  das  Staatssystema 
der  meisten  europäischen  Uöfen  von  grosser  Folge  sein  und  huuplikeiilicli 
darvon  abhangen  dürfte,  dass  sich  ein  solcher  geschickter,  in  Negociatiunen 
geübter  und  sowohl  das  Vertrauen  Aq&  Hofs  ala  die  voiUUlndige  Kenntnias 
des  eigentliclien  Zusammenhangs  besitzender  Ministre,  wie  Ew.  Exc.  seind, 
bei  dem  ru^aischen  Hof  anwesend  behnde.«  .  .  . 


Febr.  11       42  a.    Kaunitz  an  Esterhasy.  Wiea,  11.  Februar  1756. 

»Ew.  Eie.  habe  hianalt  la  etinnoni  ohnenaaBglea  woUeo,  daaa  baada 
K.  K.  M^eatitda  die  Biathailang  dar  gamaalitaB  Yaialunuigaii*)  . . .  be- 
gaehmet,  analL  die  flbetsehtiabeBa  gabeima  Aaaodola  vaa  dar  laaaiaahaa 


1}  Vgl.  Nr.  38  and  Beilage  Nr.  1.         2)  Vgl.  S.  19S  Anm.  5. 
3]  Vgl  Zinaendorfo  Memoire,  Beilage  Nr.  1        4)  Vgl.  Nr.  11 
ft)  Vgl.  Nr.  tta.        6}  Vgl.  Nr.  S3a. 
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Kaiserin  Majeatät  Qesandheitszastand  und  anderer  dortigen  Merkwflrdig-  1756 
keiteni)  uach  ihrer  Wichtigkeit  eingesehen  nnd  beurtheilet  haben.  Fobr. 

»Der  dortige  ganze  Zusammenhang  ist  allerdings 2)  sehr  bedenklich; 
man  muss  aber  suchen,  sieh  auch  die  flble  Umstände,  soriel  man  kann, 
sn  Nntaen  so  machen  nnd  insbesondere  sa  verhinderen,  dass  der  Qross- 
kanzler  nicht  zom  Feind  gemacht  werde. 

»Ans  des  Williams  bisherigem  Betrag  nnd  Änssernngen  gegen  den 
König  in  Preussen'j  ist  ganz  deutlich  wahrzunehmen,  dass  sein  eigener 
Hof  kein  Vertrauen  in  ihn  setze.  Und  da  er  sich  bereits  so  sehr  verhasst 
gemacht  hat,  so  wird  es  Ew.  Exc.  desto  leichter  fallen,  seine  widrige 
Insinnationen  zu  vereitelen.«  .  .  . 


43.  Hofkriegsrath$pr«tokoll  Nr.  198  [M  284}.  Wim,  U.  F«bnuurFebr.  ii 
1756. 

»Luiosky,  Obent  von  Fettettei,  . . .  adget  an,  diis  das  Begimant 
tu  dem  ZempUner  and  Abanyrarar  Oanilat  ab-  aad  varordaater  Uaasiaa 
n  Tfpiso  in  dam  Uptaaar  aad  Arvaaaar  Oomiiat  all  ibxa  aagewieMoa 
Quartiafa  . . .  aiaamnahirl  aaia^).« 


44«  Sterheoibarg  an  Kannill.  Paria,  16.  Febraar  1756.  Ftaat.F«br.  16 
28.  Fabmar  1756. 

Hacih  im  VnArifl  Vgl  T.liMlhI?,4l8;  ank*  Mt;  WaUli^ka,  BwwMMBitllll 

.  .  .  »Je  soutiuä  toujours  ce  langa^e'^),  malgr^  lequol  je  ne  miujquai, 
n^anrooins,  aucane  occasiou  de  relever  saus  alTectation  et  ]iar  m.init^ro  de  diu- 
eours  toat  ce  qa  il  y  avait  d'odieux,  de  snspect,  d'offeosant  et  de  oontraire 


1)  Vgl.  Nr.  22  d.         2)  Vgl.  Nr.  88. 

3)  Vgl.  Nr.  ^8.  Am  3.  Febraar  berichtete  Esterbaay  noch  folgenden  Zwischen- 
fall  am  den  engliaoh«ni8«iMhen  VeibaiMilttiigefi  ttb«r  die  ComTention:  Woronsow 
betaute  die  Sehwierigkeiten,  dara  BoMland  seine  Truppen  eTcntaell  nach  den 

Nieelerlanden  senden  sollte.  Danmf  bebe  Williams  versichert,  »daas  dos  KVnigs 
in  England  Intention  niemalen  gewesen,  dass  die  hiesige  [russische]  Truppen  bis 
nach  den  NiederlaxMlen  marsohiren  sollten,  sondern  lediglich  gegen  Preussen 
gerichtet  wären.« 

4)  Nach  dem  HofkriegsrathsprotokoU  vom  24.  März  1756  [Nr.  439,  foL  557] 
wird  det  Abnaneb  dieeae  Beghnenta  fa  den  KannaroMer  Oomltat»  am  die  »nnmeros 

dea  dort  bequartirten  HadaBdy'schen  BegbnentB«  zu  bezieben,  trots  des  »ktiega- 
commissariatischen  Antrages«  nicht  gestattet.  [W.  K.  A  ]  Diese  Vertognng  würde 
eine  Entfernung  von  der  mährischen  Grenze  bedeutet  haben. 

ö)  Dass  der  Wiener  lioi  keineswegs  den  Künig  in  Preussen  anklagen  wolle. 
Vgl.  S.206. 

15* 
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17M  m  iiilMi  4a  la  Franee  daas  1a  M?«lle  alliaBM  du  toi  de  PnuM. 

Bbr.  16  j,^  Mdsito  m*«  ü  bten  rtfoui  qne  je  Boia  enfin  parram,  aprte 
difliSraiitet  gtadations,  k  hin  abwliimeiit  ehaiiger  de  laogage  m  miiiiattee 
d*id  anr  le  eempte  de  ee  Piinee,  et  k  mettre  les  eheeee  an  poiat  qae 
VM6  de  Betais  me  dlt  dau  neCie  denitee  eeaftreaee  qv'oa  reeenaalwait 
k  pleiae  »atttfe  l*ambitioB,  la  manTaiae  Ibi  et  las  Taes  dangereuaa  da 
To\  de  Pnuae,  qae  liea  ne  pourait  ezeaaer  la  ddmaielie  qall  venait  de 
fiüve,  qne  tont  poitalt  k  eieiie  qae  le  tniiU  eeateaait  dea  artfeloa  aeeielB 
qal  aaaa  dente  tflaieBt  de  la  plaa  grande  eoaatfqaeace,  paisqae  aaaa  ua 
trta  giaad  iaMrit  ee  Priaee  a'avalt  aüfemeat  paa  riaqvd  de  peidie  l'alteaee 
de  U  Fiaaee;  qae  Ten  dtait  iei  aaaai  eatr€  et  iadlapoatf  eentre  lai  qae 
Boaa  pewieia  fttre,  et  qaW  an  mof^  malgrt  toatea  lea  inataaeea  qa*U 
fidaait  ....  poar  qa'oa  leaeaveUtt  avee  lai  le  trait^  de  1741  %  m&Igr^ 
l*eifre  qa*U  fUaalt  d'y  ajoater  toatea  lea  elaaaea  qne  la  Ftaaee  peairait  jager 
k  proposer  poar  la  tranqaUliaer  aar  ee  qoi  poanait  lai  ddplalre  daaa  le 
Iraiti  de  Loadzea . . . on  dtalt^  ndaBfluiiBa»  trto  ddeid^  de  ae  paa  teaea- 
teler  le  tralt^  de  1741  et  de  ae  &iie  aoeaa  eompte  de  toat  ee  qae  le 
lol  de  Pnaae  pooiralt  tnter  poar  amaaer  eette  eear  ea  poar  lai  an 
impoaer  d«fB]itage.c  Fflia  eraie^  da  man  mit  Öaterreieh  nocli  niebt  eialg 
aei,  kalte  oua  den  Kdaig  mit  te  Furdernag  wdterar  AnlUirangen  Uber 
aebien  Vertiag  mit  £aglaad*)  Un.  Xan  werde  Starliemberg  alles,  wea 
ama  aaa  Berlin  hOre,  mttllieilea. 

>Co  laugage  si  difioreut  de  celul  qu'ou  iivait  teuu  jiistiu'a  pn^aent,  me 
donne  tont  lieu  de  presurncv  ,  düää  KOnig  Ludwig  auf  den  eratea  österreichi- 
achen  IM  au  eingehen  werde 

Berniä  und  die  eingeweihten  Minister  tlieilten  ihm  mit,  Frankreich 
sei  mit  Preussen  darch  gwei  Verträge  Terbandes,  t.  durch  den  von  1741, 
der  im  Juni  1756  Ende  gehe*),  2.  durch  einen  zugleich  auch  mit 
Schweden  abgeschlossenen  Tractat,  der  erst  Mitte  1757  erlösche^).  Frank- 
reich wünsche  nicht  zuerst  direct  gegen  diese  Abmachungen  zu  Verstössen, 
bevor  sie  nicht  von  Preussen  offenknudig  verletzt  seien.  Sie  liätten  an-, 
gedeutet,  ob  Österreich  seine  Angrißsplane  nicht  bis  tum  Ablauf  dieser  Ver- 
träge aufschieben  könnte  ?  Für  den  französischen  Hof  sei  die  Allianz  mit 
Österreich  die  Hauptsache,  die  Maassnahmen  gegen  Preussen  nur  »acoea- 
soires«.  Weiter  habe  ihm  Bemis  wiedurholt  und  entschieden  erklärt,  dass 
Frankreich  für  seinen  Versieht  auf  das  preussische  Btlndniss  unbedingt 
einen  gleichen  Verzicht  Österreichs  auf  die  Allianz  mit  Eiiglaud  als  Fräli- 
minarbedingong  fordere.    In  dieaem  Fall  werde  man  sich  tlber  alle 


t)  Vgl.  F.  C.  XII,  55  ff.  ttad  Looien  Perey  387.  391. 

2)  Vgl.  Liicfen  Perey  388.         31  Er  endete  am  5  Juni  !756. 
4)  Der  schwedisch-preussische  Defenaivvertrag  vom  29.  Mai  1747  war  auf 
lü  Jahre  abgeschlossen.  Vgl.  Schäfer,  Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges  I,  63. 
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anderen  Fragüo  leicht  einigen.  Bernis  habe  sich  nicht  durch  Öturhemberg  1756 
▼on  dem  zwischen  beiden  Allianzen  obwaltenden  UnterBcbied  tlberzengen  ^  ^ 
lassen.  .  .  . 


46.  Starhamlitrii  an  Kamltz.  Paiii,  20.  Fabromr  1756.  PraM.F6br.  lo 
29.  Febmar  1756. 

Vidt  to  ViMirffi  Tgi  f.  Aneth  IV,  4ia 

Frankreich  überlätst  dem  H  imer  Uof  die  Wahl^  auf  Grund  mtuseder  des  anjang- 
UAm  0»terrmM§eken  Ofensivplmm^dmr  de«  fratudftmkm  KontMo^  «MM  OarutM«' 

»Copie  de  la  r^ponse  da  Roi  T.  C.  ä  celie  de  LL.  Ma.  Imps.  da 

27  janvier  17  56« 

Der  König  i  rkunne  freudig  das  Vertrauen  und  die  Freundschaft  an, 
die  aus  der  österreichischen  Antwort  sprächen.  Kr  wftrde  gewünscht 
haben,  dass  man  nunmehr  xor  Berathung  über  die  einzelnen  Paragraphen 
aehritte. 

»Mais  comme  la  circonatance  du  trait^-  signö  k  Londres  le  16  de 
janvier  .  .  a  parii  int^^resser  »^p-alemont  TjL.  Ms.  T.  C.  et  imps.  et  exiger 
de  leur  part  de  nouvelles  mesui  cs  pour  pr*  venir  ies  manvais  effets  d'une 
Convention  dont  le  vöritable  objet  n'cst  pas  encore  yiarfaitement  connn,  le 
comte  de  Starhemberg  a  d^sir^^),  avant  que  de  discuter  les  artioles  du 
trait6  propos^,  de  savoir  plus  partioulierement  si  S.  M.  T.  G.  ne  serait  paa 
plus  diapos^e  anjourd'hui  k  entrer  dans  les  premi^res  yues  dont  LL.  Ms. 
Imps.  firent  part  au  Koi  au  mois  de  septembre  demier'),  et  auqoeUM 
S.  M.  ne  fut  paa  poor  loia  da&s  le  oas  de  pouvoir  se  pr6tar^). 

»En  eoos6qaenee  et  ponr  ae  pas  ratarder  davantage  une  ooncluiioii 
si  n^cessaire  an  repos  de  VIiBTepe,  an  bien  de  la  religion  eatholique  et 
k  ravantagö  des  deux  eonn»  8.  M.  T.  0.  est  dtftenniiite  k  s'airaagw  d'one 
maniere  solide  et  immiiable  aveo  LL.  Ma.  Imps.,  aoit  qtt*il  aoit  plus  agr(<able 
k  LLdites  Ms.  que  les  ministres  respectifs  des  deux  conrs  trayaiUent 
d'aprte  le  premier  plan,  propos^  par  6.  M.  flmpt^mtnce-Reiiie')^  on  aar 
le  aeeomd  plan  prepei€  par  le  Boi^).  Mais  B  M.  T.  0.  ddolare  en  m6me 
temps  qu^il  ^tablit  pour  principe  fondamental  da  tiaitä  piojetd  l'^galiM  et 
la  rtoiproeitö  U  plna  parfaite  des  eonditioiii.«  . . . 


l;  Vgl.  Nr.  37  b.  1)  Vgl.  S.  222.  3)  Vgl.  Nr.  3a.  4)  Vgl  Nr.  9. 
5j  Vgl.  Nr.  31. 
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17»8         46.   Maria  Theresia  an  Starhemberg.   Wien,  SS.  Fbbnar  1756. 
Febr.  SS 

Nuth  dem  Beinconcept.    Vgl.  ^  Arn-  th  IV,  41i»f. 

Jmtruetümt  j»  nach  Sachiage  etnen  Ojj^enw-,  Neutralität*'  odw  De/ensiwertrag  mit 

Frankreich  tAsmchlietaen. 

Starhemberg;  verdiene  wegen  seines  Verhahens  ■  alles  Lob. 

Die  Kaiserin  stimme  dem  ürtheile  Starliember^'H  bei,  dasa  Frankreich 
nach  Abscblie^süiif,'  dieses  *  sauberen  Traktates  -  zwischen  England  und 
Prenssen  wahrscheinlich  auf  das  erste  Project  Österreichs  eingehen  werde. 
•»Es  müsste  das  franzüachö  Minlsterinm  alle  Empfindlichkeit  und  GemUtha- 
repiino:eii  verloren  haben,  wann  es  niclit  im  Herzen  heimliche  Rache 
nähren,  noch  die  Gelegeniieit,  solche  in  voUem  Maaaae  an!47,nüben,  mit 
Freuden  ergreifen  sollte.«  Denn  da  Frankreich  zur  See  wahrscheinlich 
den  Kürzeren  ziehen  weide,  ein  Angriff  aaf  Hannover  durch  Preussen 
versperrt  und  eine  Laüduug  lu  Enplaiui  ebenfalls  dadurch  erschwert  worden 
sei,  d&ss  England  die  hessischen  Soid-  und  die  hannuverschen  Truppen 
heranziehen  könne,  so  hleibe  Ausgleich  der  wahrscheinlichen  Ver- 

loste zur  See  und  in  Amerika  kein  anderes  Mittel  als  die  Annahme  des 
geheimen  Projecis  übrig. 

Folgende  Möglichkeiten  seien  zu  bedenken; 

1)  Frankreich  sage  direct  Aisdaun  habo  Staihcmberg  ungesäumt 
auf  Grund  der  Weisung  vom  2i.  August  1755^]  in  nähere  Unterhandlungen 
einsutreten. 

2)  Frankreicli  ertheile,  was  das  wahrsclieinlichäte  sei,  eine  dilatorische 
Antwort.  Alsdann  komme  ea  darauf  an,  aus  welohen  QrOndeu  dieä  ge- 
schehe : 

a.  um  keinen  allgemeinen  Krie^:  hervorzurufen  und  die  3Iöglichkeit 
eines  erwnnäcLten  Friedeus  mit  England  offen  zu  halten.  lu  diesem  Falle 
wäre  noch  nicht  die  Hoffnung  auf  Oewinnung  Frankreichs  für  das  öster- 
reichische Project  aufzugeben.  Starhemberg  solle  alsdann  erklären  dass 
man  Frankreich  durchaus  nicht  dringen  wolle. 

b.  ans  Rfleksioht  anf  Preassen.  Das  wäre  das  flbelste,  was  geschehen 
könnte.  Aber  anch  in  diesem  Falle  solle  die  Verhandlung  nicht  abge- 
brochen werden.  Wenngleich  firettieb  das  Hanptsiel,  die  Liga  gegen  Prenasen, 
nnerreicht  bleibe,  so  müsse  man  sieb  immerhin  mit  dem  sveitaa  Ziel, 
Herbeiführung  eines  EinTerstlndiuiM»  mit  Frankrtieb,  begnügen.  Denn 
aoeh  bierdiureb  entgehe  man  lehon  den  »vloleuten«  Unutinden,  daaa  dstar- 
raieh  oIbm  Veilaai  anf  leina  AUUrte,  rings  ron  Feinden  nmgeben,  und 
der  K5nif  in  Ptenaaen  im  Beaili  einer  »Fiekmflble«  m!,  indem  er  sieb  beliebig 
anf  die  Seite  Englands  oder  Fnnlrreiohs  lilnttberscbiagen  ktane.  Bei  dieser 
KTentnalitit  also  solle  die  snletat  liofolgte  Biehteng*)  v^iier  innegehalten 
werden. 

l)Vgl.Nr.40.  2)VglNr.2.  3)  Absebloss  eiaee  QMaatilevertetges.  YgL  Nr. 31. 
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Al^eflehen  von  dem  Fall,  dnsa  Frankreich  ohne  Um3ch^\eife  auf  das 
geheime  Projeet  eingehe,  wünsche  die  Kaiserin  den  Abachlusö  einer  reinen 
Nentralitätaconvention,  »um  einea  l'heils  der  beiderseitigen  Besorgntiss  eines 
Kriegs  und  denen  sich  etwa  ergebenden  Zufallen  bevorznkomnien  und  so- 
wohl Uns  ;ihs  die  ernannte  Krone  noch  in  Zeiten  zu  binden,  anderen  Theils 
aber  der  allgemeinen  Beurtheilung  über  Deine  Negoziationen  etwas  vorzu- 
legen, welche;^  zum  achicl^lichen  V(>r\s'and  diene,  die  eigentliche  Absichten 
desto  be.^:>er  zu  varbergeu  und  denen  ausgesprengten  Gertlchten  ein  Ende 
zu  machen.  .  .  . 

»Da  aber  aus  Unseren  Dir  eroüueten  Grundsätzen  von  selbst  erhellet, 
il&äs  Uuäer  wahres  und  wesentliches  Staatsinteresse  erfordere,  es  nicht  bei 
einer  blossen  Neutralität  bewenden  zu.  lassen,  sondern  die  Krön  Frankreich, 
wo  nicht  zu  Offensivmaassnehmangen  gegen  den  Kdnig  in  Preussen,  jedoch 
wenigstens  zu  Bolchen  Defensivverbindungen  zu  vermögen,  die  Uns  freie 
Hände  und  mehrere  Sicherheit  für  das  künttig-e  verschaffeten '  ,  so  kaun 
auch,  inselang  als  wahrscheinliche  Uotfüuug  vorhanden  ist,  die  ernannte 
Krone  in  Unsere  geheime  Vorschläge  von  nun  an  nnd  werkthätig  einzu- 
ziehen, zwar  eine  Neutralitätsacte,  wann  Frankreich  nicht  auf  der  Ein- 
räumung der  Städten  Niüuwpoit  uud  Ostende  bestehet,  aber  nicht  wohl  ein 
blosser  Dotensivtractat  mit  den  obenerwähnten  Ideen  vereiniget  werden, 
und  wäre  alsdann  vielmehr  an  ein  v(  llkommenes  Concert  wegen  Aus- 
flELhrnng  Unserer  geheimen  Vorschlägen  ohngesäumet  Hand  anzulegen. 

«Sollte  aber  eine  zweideutige  und  dilatorische  oder  auch  eine  ab- 
schlÄgige  frauz-ösche  Antwort  .  .  .  erfolgen,  so  ist  die  Geleg;8nheit  zu 
Errichtung  eines  Deff^nsivtractats  nicht  aas  Händen  zu  lasseui  sondern  so- 
viel möglich  zum  Sclüuss  zu  befördern.« 

Gehe  Frankreich  auf  das  geheime  Projeet  ein,  so  mfllsse  erst  eine 
Verätändi^Dg  erfolgt  sein,  bevor  der  Wiener  üof  die  Verhandlungen  mit 
BuBslaud  und  Spanien  l)r>ginnen  könne 

»Insbesondere  ist  gegen  den  russischen  Hof  mit  aller  Vorsicht  zu 
Werk  zu  gehen  Und  ob  zwar  derselbe  allem  Vermuthen  nach  willigst 
zu  den  WatTen  greifen  durfte,  da  er  .  .  .  noch  vor  kurzem  aus  eigenm 
Autrieb  auf  Otft  nsivmaasänohmungen  gegen  Preussen  angetragen  hat''),  so 
wäre  doch  die  ganze  Idee  nuf  das  suppositum,  dasä  auch  Engeland  liieran 
Theil  nehmen  würde,  gegrtlndet*],  und  würde  es  anfänglichen  Knn  t  und 
Mtlhe  erforderen,  den  Eindruck  des  englischen  Geldes  und  der  gegen 
Frankreich  gefasäten  Abneigung  auszurotten  nnd  nach  und  nach  alles  in 
die  behörige  Wege  einzuleiten,  wozu  Wir  dermalen  annoch  allein  wegen 
Unserem,  mit  Rus-sland  vorwaltendem  guten  Einvernehmen  die  diensame 
Mittel  und  die  Gelegenheit  in  Händen  haben. 

»Fast  die  nämliche  Umstände  äosseren  sich  in  Ansehung  des  spani- 


1]  Vgl  Nr.  37«.        2}  Vgl.  S.  U8.        3}  Vgl.  Nr.  33.       4)  YgL  Mr.  22. 
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1756   gehen  Hofs,  and  so  nftthig  es  sein  wflfde,  denaelben  in  gewioneB  und  bii 
»br.    3egQQi)iiimig  ^es  geheimen  Oonoerto  sa  TennOgen,  so  grosse  Sehwflrig- 
kiiton  ddrften  sich  bei  demselben  Ansserai.«  Dodb  4ns  spmiisdio  lÜBisle- 
rinm  seige  Voriiebe  ftr  Eagla&d  und  Übe  ein  Intenese  nn  der  Schwlehnng 
des  mlehtigen  IbmOsisehen  NadLbtrn. 


Febr.  22       46a.   Ktllllltl  «I  Starhfmbwg.   Wien,  22.  Pebmer  1756. 

P.  S.  NMh  «iiMi  Abtdirift  Wohl  oiteiuibeli}.  Abgadxookt  b«i  t.  ÄmiXk  IV,  &&3  Aoin.  506; 
BMgltoi  L'alttNM  SSSf;  B««r,  M.  L  0.  0.  zm,  IIS  lam.  1. 

»An  moyeii  des  ordies  qni  vens  perviennent  aijourd^bni^} .  .  aons 
▼OOS  netions  en  tftet,  qnelqne  seit  In  r^ponie  qne  tous  nttendes,  draller 
es  nrnni  de  fii^n  on  d'nntre  saus  nvoir  beieiii  d'atteadre  dVntres.  H 
semit  bien  lleh<  eependnnt,  s'U  e*4tait  nntremeBt  qve  sons  le  pied  dn  gmnd 
qne  In  Providenee  eflke  ai  benrensement  dnns  ee  moment»ci,  qu*U  a'eet  pni 
▼rniseflabinble  qne  jnmais  roeentien  pniine  ttre  snssi  fsvornUe. 

»8i  lHd4e  dn  dinger  immenae  poor  In  Ftnnee  dnas  l*ez4enlioB  de  U 
ügne  eatre  rAngleterre,  les  oonrs  de  Tieaae  et  de  Ftfteitbonrg,  le  foi  de 
Prasie^  les  Iitntsh-Qto^mnz  et  plnsienn  natres  pniasnnees,  paar  InqaeUe  1« 
eonr  de  Ijon4ree  ae  donne  netneUement  des  monTements  e^  qn'elle  pousern 
nvee  son  Imptftnosit^  neeoataai4e|  a'oavie  pns  les  yeaz  k  In  eonr  oü  yons 
4tes,  et  ae  Ini  fnit  pns  seatir  qae,  pear  fnive  Moaer  ee  pn^,  il  a*y  n 
pns  de  tenpn  k  peidie,  11  senble  qa'il  fimdim  reneaeer  k  Tespoir  de  lai 
Toir  prendre  jnmids  nn  pnrti  eoaforae  k  son  intärtt  d*£itnt  et  k  In  gloire 
d'nae  nnssi  gnmde  monnrobie.  On  ne  doYrnit  pnn  Ini  sapposer  eet  exete 
d'nreaglemeat^  eependnat  vettigia  UrreHt^,*  » ,  . 


1)  Vgl.  V.  Arnetli  IV,  420,  2)  V^l.  Nr.  4G. 

3)  Broglio  [L'alliance  '3.')7  {.)  beuutzt  an.**  dem  Wiener  Archiv  mir  nicht 

vorliegende  Briefe  von  Kaunitz  au  Starhemberg  ähnlichen  iuhalta;  Kaunitz  be- 
leiohne  nn  4.  Febninr  1756  die  Westndnstereonventiott  nis  »le  plns  benreuz  et  le 
plns  dMsif  qnl  pnt  nfriver  ponr  le  blen  de  l*Antriebe<,  (vgl.  blersn  IMlnge  Nr.  3] 
nnd  füge  hinzu:  »II  estpiobnble  qne  nons  allons  voir  l'Angleterre  s'offorccr  d'on- 
tralner  la  Ruesie  dans  pon  ;iocord  avec  la  Pnisso  et  r^aliser  ainsi  aou  ancion  pr^jet 
de  faire  du  roi  de  l'ru  si-  It  uuHliateiir  conmiun  et  de  l'instiiller  conirae  l'arl>itfe  de 
l  £arope«,  >al8  den  arbitra  von  Europa  darzustellen«.  Eiu  Brief  wenige  Tage  später 
soll  die  tttthellnng  entfanlten  beben :  »Tont  tadiqne  [que]  nons  nllons  volr  se  fonner 
nne  formidable  ligne  proteetante,  qui  sera  natarellement  oppot^  i  la  oonr  de  Fknnee 
....  II  faudrait  donc  qne  lo  minist^re  fran^ais  fdt  frapp^  par  lo  ciel  d*aveogIement, 
s'il  ne  voit  pas  cluiremeut  l'int^r^t  commun  de  la  Prnsse  et  de  l'Angleterrc  et  les 
consöqnenceu  qui  duivent  s'ensuivre.  C^est  de  quoi  nous  nvons  moins  a  prendre  sonci 
qne  la  France  elle-mdme:  puisque  dans  le  cas  oü  la  France  persisterait  dans  ses 
prAJngte  bninenz  et  Tondnit  ee  moqner  de  nons,  11  nons  testrasit  to^Jonrs  nn 
parti  k  prendre,  oe  semit  de  nons  mtlter  nun  gros  bntnillons  et  d^entrer  dnas  les 
idtoi  de  TAngleteire.« 
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47.   Ettarhaty  «i  ZInitiidtrf.  Polenbwf,  S8.  Februr  t7S>6. 


175« 

F«br.  23 


Nach  der  Unchrift.   T«!.  Bank«  IA2  f.  ;  Be«r.  H.  Z.  27,  361 :  Onr1c#«n  II.  31. 


Klage  über  die  Unzuverläxiigkeit  der  russischen  Vohtik. 


.  .  .  >Ew.  Hoch  und  Wohlgeboren  waren  noch  ein  Zusehauer  des  An- 
fangs aller  der  nichtig-  und  bedenklichen  Anstände,  so  sich  bei  Ratifi- 
eimng  einer  zn  zweimalen  geschlossenen  Convention^)  hervorgethan ;  so 

und  noch  arger  dauerte  diese  ansserordentliche  TTnentschlossenbeit  des 
Hofes  tlber  zwei  Monat.  Was  leere,  ja  was  recht  lächerliche  Ansinnen 
man  dem  Williams  gnmarht  und  mit  was  vor  einer  wohl  au^gedachten, 
der  ganzen  Convention  in  sich  selbst  wldcrgprechendon  Declaratiou^''  man 
sich  nirbt  geschenet  die  Ratification  zu  begleiten,  wird  bei  Durchlesung 
meiner  Berichte  ohneliin  zur  Genüge  unter  die  Augen  tretten.  Was  scheinet 
Ihnen  nun,  dass  man  sic)i  wohl  von  hier  bei  zudringender  Gefahr  Tind 
Noth  mit  gutem  Fug  vor  grflndlicUe  und  wcrktbätigo  Maassnehmuni^'»  n  v.t- 
sprechen  dörfe''),  da  man  schon  dermal  sich  vo  viele  Thi^rc  oflfen  zu  halten 
äuchet,  noch  sich  scheuet,  zum  Voraus  ohne  vieler  Beschönigung  sogar  so 
merkliche  Proben  der  wesentlichen  Deukensart  am  Tag  zu  legen. 

»Ich  bin  zwar  innerlich  überzeuget,  dass  die  rassische  Kaiserin  vor 
sich  selbst  ganz  sicher  und  ernstli'  h  wünschete,  den  gefährlich-  und  ge- 
nannten Nachbaren  emiedri^i  t  uiui  einge>?chrÄnket  zu  sehen.  ;»ucb  erkennet 
sie  gar  gut,  da^s  dicsea  in  ihr  wesentliches  Staat.sintevesse  am  aUermeisten 
nnd  natürlichsten  einschlage.  Allein  Sie  wissen,  und  wie  off  habe  ich 
mich  nicht  darüber  geäu>3erf't.  was  nicht  vor  Asj)ecten  erfm  df  iTich  seien, 
bis  dass  von  hier  die  leeren,  obschon  grosslautende  Worte  auf  die  Seite 
geaetzet  und  zu  Werkt hätigkeiten  geschritten  werden  dürfte.  Es  kann  und 
wird  auoh  diesem  Hauptübel  nnd  Gebrechen  bei  der  hiesigen  Allianz  auf 
keine  Weise  gesteuert  werden,  insolang  dem  Radicalübel  (welches  ich  be- 
reite in  der  bekannten  Particular-Relation  vom  10.  Juli  1754*)  pflichtmilssig 
angezeigeti  nicht  Rath  geschaffet  werden  mag.  Wie  wenig  Hoffnung  aber 
hierzu  übrig  seie,  lässt  sich  von  niemand  besser  entscheiden,  als  von  Kw. 
Hoch-  und  Wohlgeboren,  die  selbst  mit  angesehen,  wie  viele  zersehiedene 
einseitige  Farticulair-Abaichten,  Uass,  Racligier  und  andere  Gebrechen  unter 
allen  denen  fflrwalten,  die  Steuer  und  Ruder  fllhren  oder  aber  sonst 
Credit  genug  haben,  sich  dessen  ohne  politischen  Absichten,  sondern  allein 
zu  ünterdrtlckung  ihrer  Gegner  zu  gebraTichen.  Ich  bin  fast  geneigt  zu 
glanben,  dass  dieses  ein  dem  Klima  anklebendes  Lastor  sei  nnd  mit 
der  Muttermilch  eingeaauget  werde,  folglich  weder  Lieb  des  Vatterlaudes 


1,  Am  3'»  September  1755  uud  eudgiltig  am  12.  Februar  lidti.  Vgl.  Nr.  38. 
2]  Vgl.  Martens,  Reouell  iX,  2Ui.  Note  vom  1.  Februar  175G  (a.  St.).  (Bussland 
IlflaelitiAkt  die  CHitlgkelt  dw  Vertrages  auf  deo  Fall  etnes  Angilib  PreoaieiM  auf 


Bngland-Bniiorw.)        3)  Tgl.  Nr.  27.  36.       4)  PrewMn.  Vgl.  Hr.  SS.  27, 
5)  Vgl.  Beilage  Hr.  t. 
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175B  ooek  des  genMittsii  Beitoni  alditig  genn^  dergl«ieli«tt  Ij«ido]iieli«fl«ii 
'  ^'  dtt  GewSolit  ra  halton.  So  ist  «ii  bo  wiid  et  blnben,  und  olrno  Wunder 
werden  wir  wobl  Bebweriieh  eine  liidenmg  llberieben.  ünmAglieb  kann 
lob  dennil  mebr  in  meiner  Ifeinnng  irren,  nnd  ndl  aller  Dretatigbeit  yer- 
mag  ieh  mieb  anf  alleB,  was  iob  biabero  aewobl  meinem  Hef  aTaneiret,  all 
Ibnen  mflndtieb  an  erSftien  die  Ebre  gdiabt|  belieben.  Denn  keiner  Orten 
llait  sieb  das  Waaser  wokl  klarer  nnd  lebter  als  m  der  eigenen  Quelle 
sebOpfen.  Die  Fran*}  bat  sieb  anf  eine  fast  nnglanbliefae  Art  mit  mir  in 
die  Umstinde  ihrer  Domestieaaeben  etngelasaen^,  dasa  ieh  eratannt  wäre, 
sie  mit  mir  eine  solebe  Bpraebe  ftbren  tu  bören.  Wie  aebmeiohelbaft  nnd 
▼ergntiglieb  vor  mieb  persOnlleb  sein  müsse,  dass  ieb  ebne  den  geringsten 
Intrignen,  Nebenweg  wnd  Basaessen  es  dnreb  meine  blosse  gleiebf&rmige, 
nnaaatdaalge  nnd  gerade  Oondnite  so  weit  gebraebt,  dass  die  FTan,  weldie 
vor  besonders  rflekbiltlg  nnd  diasimnlirt  bekannt  ist,  In  mieb  als  einen 
Fremden  deigleieben  Confianee  nnd  Hoebaebtnag  gesetset,  kOnnen  Dieselben 
neb  am  so  leichter  Torstellen,  als  ieh  mir  aebmeieble,  dasa  Ihnen  meine 
sftrtlieh  nnd  reine  Denkensart,  welche  an  meiner  Satisfaetion  aadarch  nnd 
mit  so  flberzeagenden  faetis  immer  mehr  Gewicht  erlanget,  sattsam  bekannt 
ist,  aneh  an  Ew.  Hoch*  nnd  Woblgeboren  nnfeblbar  den  besten  Verfeebter 
haben  wird. . .  . 

»Bleibt  hiemaeh  wobl  noch  ein  Zweiftl  flbrig,  nnd  aind  die  bisherige 
MtttbmaaHnngam^)  niebt  vollkommen  bewibret,  dasa  die  Kaiiacln  von  des 
Groaakaaalera  nnverantwortllebem  Betrage  nnd  menten  oieedirt  bt,  dasa 
sie  die  mangelhafte  Art,  womit  die  Gesehlften  abgibandelt  werden,  er^ 
kenne,  dass  sie  die  ünllhigkeit  nnd  Gebieeben  ihrer  IGniatem  weislich 
nebst  dem  erjdlrlicb  einsehe,  wie  es  niebt  in  ihrer  Haeht  stehe,  dergleichen 
Hanptnnanständigkeiten  ans  Mangel  tanglieher  Snbjeoten  abzohelfen  ?  Er- 
hallet nicht  daraus  dentlieb,  was  ich  oft  wiederholet^),  dass  der  Eanaler 
seinen  noch  nicht  erfolgten  Fall  nnd  ginsUche  Entfernung  allein  deme 
noch  beizumessen  habe  und  wohl  noch  künftig  zu  danken  haben  wird, 
W4»l  die  Frau  die  anderweitig  treffende  Auswahl  eben  nicht  sonderlich 
besser  an  plaeiren  glaubet  ?  Ich  habe  dem  nngeaehtet  Ursach  an  ftlrehten, 
daaa  die  Uaass  der  Geduld  immer  mebr  voll  7U  werden  beginne,  und  dass, 
wenn  er  von  seinen  abscheulichen  Absichten,  Passionen  nnd  unanständigen 
Bonebmungen,  worin  er  aber,  der  Frau  bezeigenden  Unzufriedenheit  un- 
geachtet, hartniokig  trotzet  und  harret,  nicht  endlich  abgehet,  CS  jedoob 
geschehen  kann,  dass  er  bei  aller  der  Frau  ihrer  Nonchalance  unversehens 
die  Überfuhr  versaumete.  Ich  begreife  nicht,  wie  der  Mann  recht  mit 
Gewalt  anf  sein  alte  und  bei  dermaligen  Zeiten  nicht  mehr  mit  gutem 
Erfolge  praetieable  Art  die  Gesehlften  an  betreiben,  versessen  bleibet.  Ist 


t]  Zarin  EUsabetb.  2)  Ygl-  Nr.  12.  3}  Vgl.  Nr.  23. 
4)  VgL  Nr.  21. 
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äu  ein  Werk  einee  Uiifeii  Hnmei»  mal  mtm  vieht  fwi  Biuieii  teio,  i^^*', 
wenn  men  wider  Wiad  ud  Btrem  m  MgtoB  veriiiiget?  '* ' 

»Bben  dieier  dee  GroNkantieiB  kartaleUger  Ooftdnlto  iei  die  tob 
der  Kaieerin  bei  der  AmKwtignog  dee  BatüeetimniaitnnMBte  lieieiigte 
Irr^lntioB  lumptiieUieh  beinimeüeB,  denn  da  er  bei  der  Fmen  ubimh 
weniger  Yerttanen  heben  mnaey  all  eie  nn  dibnltieher  Tefel  rieh  ▼eraehmen 
laieen,  ihr  Kaniler  habe  rie  lehon  eliUehe  Mal  Untergaugen  nad  noeh 
Öftere  betrogen  wellen,  benebet  aber  doeh  alle  Hübe  angewendet  hat,  das 
BeiebieoUeginm  aneh  mQgttebit  ra  diaereditlrenp  le  beben  entgegen  endete, 
die  am  die  Fun  aind,  ala  natar  aadara  der  vea  Beataabew')  ans  brlder- 
lieber  Liebe  eingehhuene  and  naeh  |ireiaaieeben  Blat  darstige  Oeaeral 
Batnrlin^},  freies  Feld  behattea,  ihren  IMenalaifiBr  gdtea  an  maehen,  öl 
ins  Fener  sa  gleaeea  aad  die  KaiaeiiB  sagbaft,  irre  aad  aweiliBihaft  se 
naeben.  Sw.  Heeb-  and  Wehlgebefen  aahea  eeboa  aelbat  eia,  ohae  daaa 
ieh  mieh  weitiinfig  eigiease,  was  dieeae  allee  nei&wwdig  aad  ItaaptaiebUoih 
▼eia  kflnftige  ver  Ible  nnd  nagedeibliebe  Felgetnngen  naeh  sieh  sieben 
werde  aad  mOsse.  Bs  ist  allerdiags  wahr,  dasa  die  Kaieeila  gat  denke 
nad  den  SOnig  von  Preiaaea  mit  Vergattgea  la  engeren  Gfensea  sa  aehen 
wllnaehete,  ieh  bin  deaaen  flberaeaget;  aOeiB  ans  ist  lait  leeren  Wllnseben 
ebensowenig  Bath  gaeobafM,  als  sa  der  BrfiUaag  HoHbang  flbrig  ist 
Nimmermehr  kann  aaan  sieh  bflndiger  aad  fteaadaaliamieher  Saaaerea,  aU 
ea  iBe  Fraa  gegen  mieh  dertwiUen  geBian*),  aber  einmal,  wie  alle  Zeit, 
daa  oftgedaehte  malvm  radieale  ist  der  aatbowiadliehe  Stein  des  Aasteaaea, 
weleher  die  aehftne  Yerbeiaanagea  iasmer  gegen  dea  werkthltigen  Brielg 
aehentem  maehen  wird.  Was  aber  von  kflnfllgea  Zeltea  aad  b«  erfolgender 
RegierangsiDdersag  eigenHleh  sa  etwarten  aei,  ist  aas  der  Kaiserin  aelbat- 
eigenem  Zengniase  Uber  dea  Greaaittrataa  artige  Abaiehtea  leiebt  absn^ 
■ehliessen.  Ich  wflniohe  nichts  mehr,  als  daaa  eine  solche  Yeriadening 
lang  aad  wenigstens  ad  feiiclora  tempore  blnaaageaetset  blribe,  maaaaen  die 
Fran  nocb  gewias  niemala  ia  ao  gaten  and  [adt}  aaaerem  wahren  Beaten 
flbereintrefliBnden  prineipiia  geweeen.  ünd  obachon  ich  daraaf  nnrctindert 
beharre,  daaa  i^  dorne  allen  aageaehtet  ein  sehr  geiiagen  werkthitigea 
Effect  erwarte,  so  masa  man  jedoch  ao  riel  mOgHeb  trachten,  wenigateaa 
das  Beste  daraus  zn  sieben;  sa  bedaaera  ist,  dass  ee  mit  der  Franca 
ihrer  Gesandhrit^)  ehender  arger  ala  beaaer  sa  werdea  das  Analen 
gewinnet. 

>Was  mir  bei  der  Sache  cinca  von  aDgenehmsten  mit  war,  ist,  dasa 
ieh  dM  Vicekanzlers  seine  nngefUrbte,  redliche  und  frenndschaftliche  Hand- 
lang SU  entnehmen  Griegeaheit  gehabt*);  deoa  allee,  was  er  mir  wihrend 


t)  Gra£ll]chaelBestaBhow<-momIa,  raasischer  Oberhofaazachril,  Bmder  des 
Groaskaaslcnk       2)  BnaaiBdier  Geaefal  md  Senator.       9}  Ygl.  Nr.  10. 
4)  Ygl.  Nr.  23d,  aaeh  Banmer,  Beltrige  II,  313.       9)  YgL  Nr.  22a. 
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1756  den  Meroebeneat  der  BttMaation  ud  nidi  «mgeloflini«r  «ehdner  Zeitung 
'  der  engUsch-preiBiiiaheB  OoBTentioB  !■  YeiinMB  aHMbeft,  kab«  Iah  von 
Mloher  eaadaar  bafiadaa,  data  iah  madae  gegen  ihn  traganda  Haabaahtong 
tigliab  10  bilUgar  vamalirai  nnaa,  ala  iah  die  Bakriftigang  aUaa  daaaaii» 
waa  ar  mir  hiatarbraaht,  fliaili  mit  dar  Kaisaiia  gagaa  itfab  gafthrCaB 
lonamagen  and  thaOa  laott  adt  dann  firfolga  Tallkamipea  tbaralaatiiBiBaBd 
baflmdea.  Sela  ZatraaaB  gegen  miah  hat  ontarwallaD  anah  immer  mehr 
aagaiHMBmen,  und  iah  flibre  banebat  üDfl^  mit  dam  Graaakaaalar  ndah  abaa- 
tüh  aaf  aiaan  aamarordantiiah  galam  nad  vartranUaham  Faaaa  an  itedaa; 
ja  daa  Baad  diaiar  gataii  BiaTantladaflas  irird  tigUab  aagar  laMmman- 
gezohen,  gleiabwia  Bw.  Heah-  aad  Wablgaboran  aaa  den  dar  Balallaa') 
bMeriitaa  faatii  satlaam  abaabman  wardaa.  Am  aHarmaiitaa  aller  q^fiaht 
mir  das  QfaaBkaaalen  ia  mala  draitara  dermal  aetaeadaa  Tartraaaa  daa 
Wort,  ivie  haimliah  wir  beide  aaaaami  gewordeai  da  er  rieb  aiebt  aabeaet, 
Blieb,  dea  er  lo  empIkndUeb  beleidiget,  aam  Ifittler  aad  Tanpreeher  der 
bei  aaaerem  Hofe  aaraeheadea  PaaiioB  aa  erblttea,  ela  trait,  weleber 
aater  beiden  Kanslem  die  Parallele  liebet  and  den  Werth  ihrer  Saatimenti 
baafimoiea  baUbn  Iriftaata.«  . . . 


47a.  EttiriiMy  an  ZiRiMidorf.  Peterabaigi  3S.  Febraar  1756. 

P.  a  Nidh  iw  Umirift  TfL         1»  n4  äam.  t.* 
F6Hrauli4^  JiMntmngm  dtr  ZbrA»  4ft«r  JBm^mi^  BttHmiihmf  und  dm  Qr9uf9rt/Im. 

»Bei  Gelegenheit  der  letzt  am  Hofe  begangenen  Hoclizeitsfeierlichkeiten 
der  verwittihten  Staatadame  Csoglikow  li;it  sich  der  merkwürdige  Zufall 
gefflget,  dass  die  mssische  Kaiboriu  luil  mir  abeimal''^)  von  Affairen  zu 
sjjrechcü  beliebete.  Es  ist  diese  Unterredung  mit  aolchen  Umständen  be- 
gleitet gewesen,  dass  ich  sie  nicht  nur  als  ein  auBserordentliohes,  sondern 
auch  ins  künftige  und  ganz  besonders  bei  dermalig  zerritteteu  und  öqni- 
voquen  Wcltl&afea  von  erspriesslichen  Gedeien  sein  könnendes  £vänement 
ansehe.  .  .  . 

»Gleich  nach  geendigter  Tafel  näherte  ich  mich  der  Frau,  welche 
sofort  Anlass  nähme,  mich  za  fragen,  was  ich  denn  eigentlich  von  den 
zwischen  Engeland  und  Preissen  so  nnvennatbet  eingegangenen,  ihr  mit 
der  vor  etzlichen  Tagen  raÜficirten  Convention  keineswegs  ▼ereialiarlieh 
scheinenden  BflndnABse  vor  eine  Meinung  hege.  8fo  ihraa  Orti  miiie  mir 
ganz  frei  gestehen,  dass  sie  voa  Seiten  des  Kdnigs  tob  Eagelaad  ein 
solchen  Sdiritt  derto  weniger  erwartet  hfttte,  als  selber  bei  deraialigea 
ÜBUtinden  nieht  Terfahlaii  kaaB,  hier  aad  bei  dem  Wieaeriaahea  Hof  ein 
aieht  nngegrttadetaa  Hlntra&en  «ad  KäUdaaigkeit  lam  NaahiheU  der  ge- 


1)  Vom  2ft.  Febrsar  1756,  Tgt.  Nr.  48.  S)  Vgl.  Nr.  12. 
3;  Vgl.  S.  283. 
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lanten  AUirai  in  «rwMk«.  UiMiehtot  nu  lie  der  König  tob  Gim»- 
britannieii  bei  Httflietting  der  Sibeteu  gedMlileB  Ttaeteis  »f  das  thenente^®**'^* ' 
▼enieberen  laiMii,  diM  dleee  m  Um  getnflbne  Verkebroogen  liebt  das 
attergeiliigate  aa  der  iwiaebeii  beedea  HOfen  inbeiatireBdeii  FkenBdeebtll 
und  BimdeegeiioMbeit  leiaderet  bebe,  lo  wiwe  lie  jedoeb  dergieiebeB  a&- 
Btladige  Inaaenugen  keineewega  siit  der  tob  Eagelaad  ia  gebeim  ge- 
fUfftea  NegoeialioB  «ad  daa  Ueroater  dea  gbrigen  Alllirtwi  beaeagte 
BBTeraatwi^rtliebe  Hiaatraaeo  aad  iwar  am  >o  weaiger  la  ▼eieiabarea, 
als  ea  ebea  ia  eber  Zeit  geaebeben,  da  aie  sa  Besttttigaag  ibier  Tor  das 
geaieiBe  Beste  wobbadaeadea  Qealaaaag  ao  eage  Ifeaorea  etageaeblagea, 
wfliebe  aber  daiob  aiebigedaeble  aasflgUebe  BiaTerattadaiss  ailt  Pidaaea 
giaalieb  vereitelet  aad  ia  eiaer  Art  tob  Uabeataad  ▼ecsetaet  wordea. 
WeBigsteaa  wire  aaleagbari  daaa  die  iwiaebea  beedea  HdüBa  aar  kttralieb 
sa  Staads  gelaagCe  Coavaatioa  die  IBaaehrlakaag  der  VergiMaeraags* 
1»egietde  aad  deaea  etwa  la  deai  Bade  in  fliaa  fttbieadsB  Abaiebtea  dea 
Kdalga  Toa  Pieiaaea  saai  SQel  gehabt  bebe.    Voa  bier  seie  auu  aam 
weaigstea  am  so  iriUiger  ia  solebe  YerbaadHehkeilea  getrettea,  als  aiaa 
die  gaase  Zeit  der  TorgeweBten  NegoeiatieB  bbdareh  aad  baaptalebUeb 
des  Willisais  geaiaeblea  Uarea  Äaeaeiaageai)  sa  Felge^  —  daaa  wie  aaeh 
die  Ceaveatiaa  Sa  alob  aelitt  dea  deallieh  Verstaad  am       leget  —  die 
Haaptabsieht  dahia  geriebtet  hatte,  dem  Kftaige  tob  Preissea  bei  aller 
Gelegeabeit  eraatlieh*  aad  aaebdrfleUiebeB  Biabalt  sa  fhaa.  flie  BÜmkeaae 
flbrigeas  ihr  eigeaes  weseatliehes  Staatsiateresse  aiebt  ao  sehr,  bebersige 
zugleich  ihrer  getrenea  BnadesgeBOSsea  und  der  Alliaas  allgemeine  Sicher^ 
heit  zavie],  als  dass  sie  Jemals  Ton  derlei  fes^gesetaten  prinoipüs  abgehen 
und  die  genommeae  dalüa  einsehUgeade  Engagements  nicht  getreilich  er- 
fallen  sollte.   Allein  es  wollte  .ihr  fast  aaaobeiaea,  als  ob  der  Kdnig  yoB 
Orossbritaaaien  von  seinem  altea  systeaute  abaagehea  begiaae;  welcher 
Argwohn  nene  Kraft  fiberkommet,  wenn  man  nur  einigermaassen  ia  £r- 
wlgai^  sieben  wird,  was  deaa  eigentUeh  die  so  geheim  gehaltene  und 
annooh  unter  der  Decke  einer  zv  eideutigen  und  aafreaadliehea  Znrttek- 
haltnng  liegende  bedenkliche,  ja  den  bisherig  gemeinsamen  MaassnebmuDgen 
zuwiderlaufende  englisch -prdaaiaehe  Verständnuss  eigentlich  aam  Graad 
haben  mflsse.    Sie  wolle  aber  annoch  dahia  gestellet  sein  lassen,  wer  am 
Ende  der  Betrogene  sein  dürfte.    Übrigens  zweifle  sie  nicht,  dass  der 
Yleekanzler  samt  den  Kammerherrn  Sehawalow^)  mit  mir  schon  vorlftufig 
von  der  Sache  gesproebea  haben  werde^  masssea  aie  beedea  dea  aasdrflok- 
lieben  Auftrag  gethan. 

»Da  nun  allerdiaga  an  deme  war,  dass  der  Vicekanxler  und  Schuwalow 
mit  mir  diesetwegen  geaproeheu,  auch  eben  dieses  die  Ursach  gewesen, 
welebe  aiir  die  feste  HoAraag  gab,  die  Kaiaeiia  würde  bei  erster  Gelegen- 


1}  Vgl  Nr.  42a.        2)  Iwan  Sohnwalow. 
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heit  mir  aallMt  4ie  Gnade  Ihtn,  liflii  mit  mir  nlher  sn  TenohmeD,  so 
l^go  ich  eben  an  dem  Tag  gau  Torlwreitet  naeh  Hof. 

»Was  ieh  daliero  bei  dieaer  Oelegenbeit  allei  aagebraebt,  ist  lelebt 
in  eraohtea.  Allea,  was  mir  Geiat  aad  Wita  immer  fonmirte,  der  Fraoen 
Analladigeiy  Sebmelehelballei  und  aie  in  ae  vortiieilhaftett  Gesinnangen 
beaHiken  könnendes  an  sagen,  babe  leb  gewiia  niebt  versinmet,  nnd  ieb 
hatte  das  Glflek,  dasa  meine  Bemflbnngen  niebt  nnfraebtbar  angewandt 
sebieaen:  velehea  theils  ans  der  Frau  gfltiff-  nnd  Tcrtranlieben  Änssemngen, 
aneh  tbeila  ans  dem  Ww,  womit  de  l»d  einer  8tnnde  sieb  mit  mir  an 
nnterreden  Belieben  tmge^  sebeinbar  abinsebliessen  geweaen. 

»Ob  ieb  nun  sebon  niebt  nngem  sähe»  die  Kaiserin  in  soleben  Ge- 
sinnangen an  finden,  aneb  dasa  sie  seiebe,  wie  TermntbUeb,  an  Engeland 
an  erkennen  gebe,  niebt  aebaden  kdnnie,  so  wäre  ieb  dennoeb  in  etwas 
▼erlegen,  eine  deigeatalt  abgemeisene  Antwort  an  geben,  die  eines  Tbeils 
ndt  der  meinea  Heft  mir  daitber  noeb  nlebii)  bekannten  eigentliefaen 
Denkensait  ▼ersinbaret  nnd  andern  Tbeils  die  bei  der  Fran  wider  den  eng^ 
liaeben  Hof  abgespürte  EmpOmng  nad  aigienr  allenIbUa  in  gedeiblieben 
Sebranken  erkalten  werden  mOge.  Dabero  eztendirte  ieb  mleb  anf  eine 
sebieksame  und  ibr  sebr  sebmeiehelbafte  nnd  angenebm  ftUen  mflsseade 
Art  Uber  ibre  naeb  dem  eigenen  wmbren  8taatBinteresae,  aneb  der  ganaen 
Alllaoa  gemeinsamen  Beaten  anagemessene  erianebte  Einsiebt  nnd  fligte 
binan,  es  sele  niebt  obne^  daas  des  Kdnigs  von  Bngeland  niebta  weniger 
als  bnadsmiaalgea  Teiftbren  awar  allerdings  bedenklioh  nnd  ineonseqnent 
wlre;  es  dOtfte  aber  bei  dennaligeo  Vmstladen  wobl  ebender  die  ror  die 
bannoveriaobe  Lande  tragende  immerwibreade  Ban^gkdt  eines  Tkeils,  an- 
deren Theils  aber  die  bekannte  nnd  sebldUebe  8paf8amkeit  den  KOnig  Tor- 
mntblieh  allein  an  diesem  Fehltritt  Terleltet  haben,  obsehon  an  ▼ermathen 
seie,  dasa  der  Kdnig  von  Prelssen  wohl  sehwerlleb  der  Betrogene  sein 
würde.  Ieh  fügte  deme  noeb  bei,  daas  ieh  awar  von  meiDem  Hofe  in  dieser 
Saehe  noch  keine  BelekniDg  empfangen  bitte;  dessen  Denkensart  aber  vor 
bieiigen  Hof  aeie  mir  mm  Vorana  aohon  so  vollkommen  bekannt,  dass  ieh 
mit  gnten  Fng  Tenlohem  konnte,  wie  alles  das,  waa  der  Kaiaeiin  miss- 
fallen and  ihrem  Intdrdt  en%egea  sn  stehen  vermO^,  von  meinem  Hofe 
der  obwaltenden  engen  nnd  ansertrennlichen  Frenndaehaft  und  Gemein- 
Bchaft  der  Int^rdta  wegen  mit  den  nlmltehen  Augen  nnd  als  ein  eigene 
Saehe  bestiadig  angesehen  werden  würde«,  wie  denn  die  Kaiserin  schon 
ana  einem  vor  vielen  Monaten  eingereiehten  Memoire daa  Entgegenkommen 
dea  Wiener  Hofea  bemeifct  haben  werden 


1}  Da  die  €k>niiere  awiaeben  Wien  nnd  Petersbnig  im  Dorohsehnltt  niebt 
nnter  14  Tsgen  gebranebten,  so  konnte  Esterbaay  den  Silase  vom  11.  Febmar 

1756  [Nr.  41]  noch  nicht  io  FlSnden  hftben. 

2)  Datirt  vom  15.  Jnli  1754,  io  Beantwortung  einer  mstlseben  Anfrage,  ob 
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>Dft  mir  aber  die  dermalige  üauAlide  lo  tnekienen,  dass  es  ein^^i'^^^^ 
beilMa-  nnd  sndeneiti  godeihUehet  Werii^  wife,  veaa  baede  höchste  Höfe  ^  ^'  ' 
wo  möglich  in  ein  nooh  engotea  Tecftranen  nnd  ÜMtiaebmuigeii  lehreiteteB, 

so  zweifle  ich  aneh  keineswegs,  mein  Hof  wflrde  mir  demniehst  gemessene 
Befehle  mitgabw,  der  nnäMben  Kaiserin  mIim  eigortUebe  Gedanken 
unter  die  Augen  zn  legen,  wonaoh  leb  nlobt  TaniiuMB  warde,  an  I.  M. 

den  gehorsamsten  Vortrag  geflissenst  bewQrken  zn  lassen. 

9  Hier  fiele  mir  die  Kaiserin  in  die  Hede  nnd  entaehtlttete  sich  g:egeD 
mieh  in  sehr  starke  Klagen  Uber  den  Qrosskanzler,  sagende,  wie  dase  sie 
die  ganze  Zeit  bindnrch  von  gedachten  Memoire  kein  Wort  nieht  gewnsat. 
leb  dlirfle  mich  aber  darflber  nicht  hoch  wnndem,  das  seic  eben  niobta 
Neues;  sein  bergebrachte  Gewohnheit,  Vergessenheit  nnd  Neignng  zum 
Trinken  Tennaeheten  in  Gemeinschaft,  dass  Sachen  Öfters  viele  Monate 
bei  ihm  liegen,  bis  selbe  ibr  ankonunelen.  Die  Hauptiaeb  aber  wäre  das, 
dass  er  ...  mit  Ausschliessung  aller  andern  das  Rnder  gerne  allein  fttbren 
nnd  nach  eigenem  Wohlgefallen  handeln  wollen.  Der  Ursachen  habe  er 
den  Vicekanzler,  dessen  Kedliehkeit  und  Attachement  vor  ihre  Person  sie 
kenne,  solchergestaiten  angefeindet  nnd  verfolget,  dass,  ungeachtet  sie  sich 
selbst  ins  Mittel  gelegt  und  beide  zu  einer  Versöhnung  mit  Schärfe  nnd 
Ernst  venrieoen,  sie  doch  nicht  habe  auslangen  können,  des  Groaskanzlers 
seine  wider  den  Woronzow  gleich  darauf  wieder  angesponnene  unverant- 
wortliche Zudringlichkeiten  zu  heben  und  ihn  zu  billigeren  und  Bestand 
haltenden  Benehmungen  zu  vermögen.  Auch  habe  er  auf  alle  Wege  und 
Weise  getrachtet,  dem  Olsnwiew  den  Hals  zu  brechen,  der  doch  ein  ge- 
schickter und  verständiger  Mann  wäre,  von  dessen  Ehrlichkeit  und  wahren 
Diensteifer  sie  tiberzeugt  ist.  Sie  hätte  aber  diese  ungeziemeudo  Seiten- 
wege <^chon  lauge  satt,  habe  sich  anob  der  Ursaohen  deutlich  genug  ver- 
nehmen lassen. 

»Ich  machte  mir  dinge  Gelegenheit  anf  eine  unverfängliche  Art  zu 
Nutzen  und  Hesse  mich  vernehmen,  dass  freilich  nichts  nnthwendiger  seie, 
als  dass  zwei  Höfe,  deren  Intcrct  ^-eiuL'iu  und  so  enge  verknüpfet  ist,  in 
einem  immer  wahrenden  ZuRamtrienluinge  der  Einvorständunss  lebeten,  und 
wftre  zu  wünschen,  dass  hauptsaclilich  bei  derniali^e  TTmstfindcn  I.  M. 
von  allen  Vorfallen  heilen  ein  ungesäumter  Vortrais:  Itescheheto,  ich  er- 
zählte benebst  auf  eine  pmz  unverfänglich-  und  nicht  missfallen  könnende 
Weis,  wie  in  Wien  den  fremden  Minidtern  ein  Tag  in  der  Woclie  sresi  tzet 
und  dazu  destiniret  wäre,  um,  wenn  sie  etwas  an  den  dii iL^ireuden  Stauts- 
minister  von  All';iireu  za  bringen  hätten,  selbe  ohne  allen  Aufsclien  be- 
wtlrket  werden  könne,  woraus  der  Vortheil  erwäeltst,  daas  man  beider- 
seits in  dem  natHriicheu  uexu  der  Geschäften  bleibe  und  auch  bei  den 


und  wie  r>3ferrüich  bei  eintretendem  easos  fSosderis  mitanwirkea  gedenke.  Vgl. 

Beer,  Beutinck  CLVU  f. 
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1756  woehflnfUcbeBi  bei  Hof«  lultaadon  GonstU  «if  tolohe  Art  am  leiehteifeeB 
fall«,  der  SouTexaine  ein  miflberhiiiftoB  Vortracr  in  niMheii  und  dagvgen 
dU  gefiUIige  BntMluidiiBgeB  eininholeD. 

»Worauf  mir  die  Frau  mit  vieler  Ottie  in  Antwort  gäbe:  Ja  das 
ginge  in  Wien  an,  wo  man  Lonie  damaeh  hat,  aber  bei  ihr  nieht,  wo 
eben  daran  der  Mangel  ist;  denn  ihr  Kansler  wäre  der  Mann  nieht,  der 
ein  Vortrag  hat,  sie  Terstflnde  aneh  gemeiniglioh  das  Zehnte  nieht,  was 
er  ihr  nntem  Zihnen  hervor  issohe,  dabei  habe  er  aneh  das  ihr  nnan- 
genehme  Trinken  sieb  decgeetait  einnehmen  lassen,  dass  er  meistens  ausser 
Stand  ist,  ein  mllndlloben  Vortrag  an  bewilrken.  Bei  allen  diesen  seinen 
Fehlem  hat  er  doeh  beatindig  getrachtet,  den  Vieekaniler  so  viel  als  mOg- 
Ueh  roB  Alliiren  sn  entfenen,  in  der  Absieht,  nm  naeh  eigenem  Wohl- 
gefallen nnd  naeh  seinen,  aoeh  mir  nnfeUbar  bekannt  sein  mflssenden, 
unanständigen  Nebenwegen  die  Gesehifte  allein  verwalten  in  ktoen, 
woraus  zugleich  erfolget,  dass  aneh  der  Vleekansler  ansser  Stand  geblie- 
ben, sich  in  seinem  Amte  zu  fonniren  and  zu  habilitiren.  An  dessen 
Statt  aber  bitte  er  sieb  des  Fonekes  *)  anf  eine  nngedemende  Art  ge- 
branchet.  .  .  . 

> Hiernach  verfiele  die  Red  mif  den  QrossfOrsten,  und  beschwerte  sieh 
die  Kaiserin,  wie  wenig  Vemnnfit  imd  Applieation  bei  dem  Herrn  vorwalte, 
wie  kindisch  nnd  nnanflgemessen  sein  ganzer  Betrag  llberbaapt  und  sonder- 
Ueh  wie  bartniekig  er  wegen  des  holsteinschen  Austausches^)  anf  seiner 
Meinung  versessen  seie,  ohne  dass  weder  gnt-  noch  flble  Worte,  Bitten 
noch  emstliebe  und  scharfe  Angehungen  den  mindesten  Eindruck  all  ihres 
Verwendens  ungeaehtet  erwirken  können.  Mit  dem  Grosskanzler  dargegen, 
dem  weder  er  noch  seine  Gemahlin*)  vor  kunem  noob  gut  gewollt,  seien 
dermalen  beede  die  allerbesten,  c 


Febr.  25       48.    Esierhasy  an  Maria  Theretia.  Petersburg,  25.  Februar  1756. 
Praes.  lö.  Mftra  1756. 

ItaAteUMiili 

Warnt  VM*  der  bei  dem  Abschluss  der  Conveudnn  mit  Ettfflmd  neuerdin^  beuieeetMH 

ümiwerliteeigkeU  Biueekmäa. 

Bestnshew  nnd  Woionaow  flberreiehten  Esterhasj  eine  Absehrift  der 
anBngland  geriehteten  geheimen  Deelaration  ander  Snbsldienoonvention^) 
und  bemerkten,  »wann  die  Naohrieht  des  iwisehen  England  und  Prenssen 
geschlossenen  Traetats  iwsl  Tag  vorher,  nimblieh  vor  der  Batifications^ 


1)  Vgl.  S.  167.  2)  Es  handelte  stdi  um  das  Fioject  eines  AoBtsnsohes 
der  sehlcBwigaeben  Aasprisdie  des  Grossfllrston  Peter  gegen  die  OnfrehaAen 

Oldenburg  und  Delmenhorst.  Vgl.  Bübassow,  Geschichte  Kathariun  II.,  I,  349 
(Ubersetst  von  Petsold,  1891}.        3}  Katharina.       4)  Vgl.  8. 233  Aam.  2. 
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▲ntweohiliiBg  «tttaiof  dingeloffin  wIn,  idi  Tinieheret  tein  kOnntO)  dass  nse 
loleli«  BOB  ind  ainuBtnBehr  erfolget  saiB  wllide*),  geBtaltes  die  raaalsebe 
KaiseriB  Bieht  eo  viel  wegea  der«B  engliMbea  SobaidieB,  ala  «u  EÜbr 
Dir  das  gemdatame  Beate  aad  amb  dem  KOnIg  u  PremaeB  engere 
BebtaakeB  aa  letaeB,  aa  dieser  GoBTeatioB  bewogea  woidea  seie^)* 

»Gleiebwie aaa  Ew. E. E. M.  ndeh  fAmlmblieb  doreb  ...  die  Bxpedifien 
TOB  9.  SepCenber  aani  prieria^)  .  .  .  aBgewieBen,  anf  all  damalige,  waa 
daieh  den  WlUiamt  allbler  etwa  aagebraebt  nnd  Allbfiebitdeioeelben  tob 
dem  engUecben  Hef  an  Lut  gelegt  werdea  döifte,  eia  waebsaaee  Aug  n 
tragesi  lo  babe  in  ffieaer  Conferenx  für  gut  beftudea,  diesea  swei  raaal- 
aebeo  miaiatriai  jedeob  nater  Anabediagong  des  eagaten  seeieti,  nad  dam 
aar  alleia  die  bieaige  MoBavebia  darea  wiMen  bOaaei  den  Plaa  . . .  laag- 
aamb  and  woblbedlehtig  TOiaaleaen,  welebe[r]  . . .  tqb  denen  Chreaa-  nad 
TieekaaalereB  angemeiaen  BeiM  geAiadea,  aad  beben  mieb  diese  iwel 
ministri  aa  TeniebeieB  k^ea  Aastaad  geoonuaeB,  dass  sie  bei  der  rnssi- 
sebea  KaiseriB  davoa  gewiss  den  reebtea  Gebraneh  m  maebea  eba- 
enaaageln  wttidea.« 

Ifisiia  Tbeteaia  werde  sieb  der  Note^)  etiBBeta,  die  BassiaBd  ibm  babe 
Abenreiebea  wollea,  er  aber  aiebt  aBgeaeamieB  babe. 

»üad  gleiebwie  das  bissige  IGBisteiiam,  Baeh  mebrerem  labalt  meiner 
Yorbergebeaden  . . .  Beriebtea*),  mir  eis  Promemeria  an  ^em  aaf  des 
Etoigs  ia  Preassea  Biasebnakaag  geriebtet  sein  sollendea  gemdasambsB 
Coneert  behladigea  sv  woUea,  sieb  Öfters  gegea  Bdeb  niebt  andentlieh 
geiasserety  dnreb  die  Naebriebt  aber  des  swlsebea  Bageland  aad^Prenssen 
dea  16.  Jaaaar  geseblossenea  Trastata  der  ^esfallige  bieaige  Antrag 
geiadert  oder  wenigstens  ia  saspenso  la  sein  sebeinet,  so  bat  ama  ia 
obberfllirter  Ooatoeas  sieh  gegea  Blieb  bierftber  aiebt  weiters  geioasert, 
soadera  das  Origmal  tob  der  .  .  .  Note  tob  mir  obabedeakHeh  sarllek<- 
genommen.« 

Williams  liabe  die  ia  der  CSonTeatioB  stipnÜrte  Snnmie  tob  100000  4f  4 
aaf  ein  Jahr  voraas  bereits  ftr  Rnsslaad  aagewiesen. 

»Ew.  K.  E.  M.  worden  aus  meiner  hentigea  Belation  nnd  besonders 
aas  der  dem  Williams  angehängten  d^claration  aeoretissime^)  dea  hieaigen 
Hofea  Besebaffenheit  nad  Gedeakensart  ia  Aasebaag  seiner  Alliirten  .  .  . 
an  ersehea,  benebst  .  .  .  aa  lieartheUen  vermögen,  ob  und  inwieweit  auf 
die  hiesige,  auch  thenrste  Zasagea  and  Verbindlichkeiten  aüt  Bestand  aad 
Verlftsaiielikeit  zu  trauen  und  zu  bauen  seie^).  Naehdeme  die  Truppen- 
bebaadlaag  einige  Jabre  gedanrt^),  ebe  aie  an  Staade  gekomnea,  die  Batih 

1)  Diese  Ansicht  äusserte  Esterliasy  bereits  in  ciiuni  Bericht  an  Kaunitz 
am  17.  Februar  1756.  Vgl.auch  v.  Arneth  IV,  -134;  Beer,  ii.  Z.  27,  301  f.;  Üroglie, 
L'aUiaaoe  2)  Vgl.  Mr.  47  a.        3)  Vgl.  Nr.  7.        4}  Vgl.  Er.  33. 

S)  Tgl.  Nr.  32.        6)  Ygl.  8.  233  Aam.  %        7)  Vgl  Nr.  47.  47  a. 

S)  Vgl.  T.  Ametb  lY,  367  ff. 

Adw  IV  TflfgMdliokto  im  fjIkilfM  Iiiigai.  10 


Digitized  by  Google 


242  österreichische  Acten  xar  Vorgeschichte  des  siebenjährigen  Krieges. 


17M  ficationsunterschrift  aber  ohne  mindester  ürsach  bier  zwei  Monat  verzögeret 
nnd  bei  der  Auawf chsliin^r  dvm  Williams  eine  gegen  den  Conventions- 
Inhalt  lanfende  Declaration  untereinstem  zugestellot.  benebat  zu  deren 
mehreren  Beschönigung  die  nach  des  hiesigen  minl^terii  eigener  Qestiodnnss 
nicht  mehr  existirende  baskirische  Unruhen  liervorgesucht  nnd  in  oftbe- 
sagter  d(^claration  sefretissime  als  die  ilauptursach  des  verweigerten 
Hinaasmarche  anpeführet  worden  seind,  wo  doch  verniöf:  der  Convention 
auch  ein  den  hicHigeti  Hof  betreflender  anderweiter  Krieg  Kusälaod  von 
diesen  neu  eiiigi  gaugenen  Verbindliclikelten  g;ir  nicht  abhalten  könnte  and 
sollte.  Und  obrichon  ans  nnnerw iilinter  Deelaration  in  Ansehnng  des  Königs 
in  Prenssen  hier  der  gute  Willen  liervorsclieinet,  so  ist  doch  sicher,  dass, 
wanu  es  einmal  mit  demselben  zun:i  Krii  g  kommen  sollte,  der  liiesige  Hof 
ohügehindert  seiner  alliana-  nmi  conventionsmÄssigen  Obliegenheiten  hieran 
nicht  eben  der  theilnehmen  würde,  als  bin  von  anderen  Bundsgenossen  dem 
König  in  Preassen  ein  so  empfiudlicher  Streich  beigebracht  oder  wenigstens 
solche  vorL^iufige  Maassnchmungeu  mittelst  eines  gemeinsamben  CoDcert 
nnter  dent. uselljen  featgesetzet  worden,  dass  Rns^Iand,  wann  dasselbe  liinza- 
tritt,  albdann  nicht  leicht  melir  einio'er  Gefahr  expouiret  sein  könnte;  wo- 
benebst  aus  dieser  Declaration  auch  deutlich  genug  alizuuehinen  ist,  daas 
die  russische  Kriegsvölker  nicht  leicht  fürs  kfinftige  den  deutschen  Boden 
zu  betreten  gedenken.« 


Febr.  29      48a»  Ettartaiy  an  Maria  Theraiia.  Petenbnrg,  25.  Febfaar  1756. 

?.  8.  1.  KMhite  ÜMhilft. 

Äbnahint  der  russischen  Kringslusi  gegen  Preussen  als  Folge  der  WesttmnstercorwmÜom, 

.  .  .  >Die  russische  Kaiserin  hat  auch  von  dem  zwischen  England 
und  Preussen  letzthin  geschlossenen  Tractat  zu  sprechen  angefangen')  und 
mir  zu  erkennen  gegeben,  dass  sie  von  dem  König  in  England  solche 
geheimbe  Handlung  so  weniger  vermnthen  können,  als  sein  Bottschafter 
allhier  vor  und  nach  dem  Conventionsschlnss  wider  Preussen,  und  dass 
der  König  dieses  Namens  in  engere  Schranken  gesetzet  werden  masste, 
geredet  habe^j.  Die  hiesige  Monarchin  fflgte  deme  bei,  dass  ausser  dem 
von  Williams  hier  commnnicirten  Extract  zwischen  diesen  zwei  Höfen  viel- 
leicht noch  andere  geheimbe  Artiknlen  dörften  verabredet  und  festgesetzt 
worden  sein,  nnd  habe  ich  ganz  deutlich  wahrnehmen  können,  dass  man 
von  denen  hiesigen  Ideen,  dem  König  in  Preussen  engere  Schranken  zu 
setzen'),  ziemlich  abgekommen  seie  oder  wenigstens  bis  anf  nftbere  und 
YerUUwliehe  Mnobriebten  Ton  dieser  lo  geheim  gepflogenen  Hudinng  solche 


1)  Yoian  gebt  eine  InbaltUeb  mit  Nr.  47  a  flbereimtimaMRde  BnlUvng  m 
dem  GesprSch  d«r  Zui«  mit  Eiterhasy  auf  der  Hoebseit  der  Stintedama  Gioglikow. 
Sy  Vgl  Mr.  43».        3)  Vgl.  Mr.  33. 


» 
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iB  SQspeDSo  htlton  wolle,  welehes  so  mehr  tu  bedatten,  als  ans  allen  1756 
diesen  Äassemogen  absuBehmen  ist,  dass  es  der  rassischen  Kniserin 
wahrer  Emst  gewesen,  Uires  Orts  in  alle  des  Königs  in  Prenssen  Macht 
schmälernde  Maasanehmnngen  einzuschlagen,  gestalten  die  hiesige  Monarchin 
über  diese  gar  nicht  vermutbete  Benehmung  des  englischen  Hofs  besonders 
aufgebracht  wäre,  und  ich  nicht  andentlicb  abnehmen  kOnnen,  dass  Höohst- 
dieselbe  auf  die  Meinung  verfallen,  als  ob  der  englische  Hof  mit  Prenssen 
ein  solches  sjstoma  errichtet  oder  wenigstens  in  ein  dergleichen  einzu- 
gehen gedenke,  welche  beede  kaiserliehe  Höfe  Ton  demaelbeo  mit  der  Zeit 
gänzlich  separiren  kdnnte. 

-Bei  dieser  Wahrnehmung  also  hübe  gegen  die  hiesige  Souveraine 
zwar  gelimpflich,  doch  wohlbedächtlich  fallen  lassen,  dass  meines  geringen 
Dafürhaltens  der  König  in  England  wohl  noch  nicht  so  weit  gegangen 
sein  werde  und  die  enge  Einvorständnuss  beeder  kaiserlichen  Höfen  und 
eine  hervorltnichtende  bnndsmässige  fermctö  das  einzige  Mittel  wäre,  den 
König  aUenfalis  wieder  auf  die  rechte  Wege  bringen  zu  können,  c 


48b.   Esterhasy  an  Maria  Theresia.  Petersburg,  25.  Februar  17 56.  Febr.  25 

P.  8.  a.    Nach  der  Urgchrift 

det  OrostkanzUr$  JBtiiu$h0w  um  MMjährUck»  ^m$itm. 

»Auch  bal  der  hiesige  GFOsakaniler  Baeb  der  mit  mir  gepflogenea 
ünteneduBf  1)  Tages  darauf  den  von  Funcke  an  mir  geschickt  und  durch 
denselben  seine  beUemmble  Umstände,  in  welchen  er  respectn  seines  wenigen 
YennOgens  für  nnn  und  Ars  künftige  sieh  befinden  wird,  sehr  beweglich 
▼erstellen  lasseoi  sofert  mich  ersuchet,  bei  Ew.  K.  K.  M.  meine  . .  .  Vor- 
stellungen dabin  zu  machen,  damit  AUerhOehstdieselbe  in  Ansehung  seines 
£w.  K.  K.  M .  ...  Dienst  nnd  Interesse  von  allen  Zeiten  her  gewidmeten 
.  .  .  Eifers  und  Devotion  .  .  .  gemben  mOchteUi  ihme  auf  seine  noeh  wenige 
Lebenszeit  eine  j Ahrliche  Pension  .  .  .  anzulegen,  und  gleichwie  er,  der 
CIrosskanileri  sich  aller  deren  ron  Ew.  K.  K.  M.  empfangenen  . .  .  Ter- 
ehmngen  sehr  wohl  erinnere,  auch  solche  nach  aller  seiner  VermOgenheit 
nn  demeriren  trachten  wtlrde,  so  wäre  nichts  anders  als  die  änaserste  Notb, 
welche  ihn  tu  dieser  . .  .  Bitte  abermalen  veranlasse,  und  zwar  seie  solche 
so  gross,  dass  er  auch  bei  dem  königlich  englischen  Hof  ein  gleichmässiges 
naehdrflckliehes  Ansuchen  durch  den  Williams  zn  thun  sich  nicht  ent- 
flbrigen  könnte.  Er,  Graf  Bestushew,  hätte  zu  mir  das  Vertrauen,  dass 
bei  Ew.  E.  E.  M.  ich  nach  meiner  ihm  bekannten  Redlichkeit  diese  seine 
betrflbte  Umbstände  auf  alle  Weis  gelten  zu  machen  belieben  wtlrde.«  .  •  • 

Allerdings  sei  das  Vertrauen  auf  Bestushew  bei  der  Zarin  stark  ge- 
snnken^).   >Da  aber  nach  der  hiesigen  Monarohin  Keden  an  ▼ermnthen 

1)  Vgl.  iir.  48.        2)  Vgl  ä.  234  f.  239. 
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1^56  ist,  dass  der  GrossVan^ler  nn=5  Mangel  eines  anderen  geschickten  Mannes 
seinen  Posto  iebenaiang  begleiten  werde,  sofort  pro  futaro,  wo  nicht 
nutzen,  doch  viel  schaden  kHnute,  so  muas  Ew.  K.  K.  M.  ich  ,  .  .  anheim- 
stellen, ob  AUerhüchstdieselbe  von  denen  noch  in  meinen  Hunden  habenden 
4500  Ducaten  .  .  .  sowohl  ihm  als  zu  mehrerer  Auffrischung  anch  dem 
secretario  Wolkow  nicht  noch  etwas  .  .  geben  zu  lassen  geruhen  wollen.« 


Febr,25      48  c.  Esterhasy  an  Maria  Theresia.  Patersbnrg,  25.  Febniar  1756. 

P.  &  S.  HMh  te  üiMbiUL 

LOt  da*  hiiktrig»  VtrhaUt»  dt»  WiiUam», 

»Aneh  .  .  .  habe  ich  dnroh  sichere  Wege  in  Terllssige  Erfahrung 
gebracht,  dags  der  Williams  bei  Gelegenheit  der  ttun  nenlioli  . . .  zage- 
schickten  . . »  VoUrnaekt  «i  Bmenening  des  swiseken  dem  engliaeken  und 
kiesigen  Hof  snkristirenden  ADIanilraetals')  imtereineten  nnek  einen  t#11- 
stlndigen  Unteniekt  Uber  den  ganaen  Hergang  des  iwisehen  Bv.  K.  E.  M. 
und  Bngekad  ftrdaiiereiideii  KaUiiasigkelt  erkaHen,  und  er  in  geheim 
angewiesen  werden  seie,  naek  Maass,  wie  iek  wider  seinen  Hof  hier 
sprecken  werde,  Siek  der  ikmoi  WÜBamSi  an  Hand  gegebenen  Anweisnng 
an  bedienen,  wie  er  aiek  dann  nnek  bereits  gegen  jemand  in  geheim  top- 
trauliek  geftasaeret  hat,  dass  er  aUenfalts  beweisen  könne,  dasa  nnf  Ew. 
K.  E.  H.  das  ganse  Unrecht  dieser  Kaltainnigkeit  nrftckfalle. 

»Gieiekwie  nnn  aber  die  mssiscke  Kaiserin  ...  mit  des  Königs  in 
Engeland  Betrag  keineswegs  znfrieden  ist^),  ...  so  ist  ndt  gutem  Gmnd 
dalttr  an  kalten,  dass,  wann  idder  AllerkOokstdieselbe  der  Williams  aber 
knn  oder  lang  einige  Besebwerde  anbringen  sollte,  dieselbe  aUkier  so 
wenigen  Bindrock  maeken  worden,  als  der  rossiseke  Hof  sieh  selbst  niokt 
mekr  widersprechen  konnte. 

»Ick  mnss  bekennen,  dass  der  Williams  bis  auf  die  ikme  den  14. 
dieses  eingelangte  Nachricht  des  mit  Ptensaen  geschlossenen  Traetata 
diesem  Hof  niemalcn  das  Wort  gesprochen,  Bw.  K.  K.  H.  aber  bis  dato 
hier  oifentlick  noch  nicht  das  mindeste  aar  Last  gelegt  kabe<),  anck  mit 
mir,  wie  ick  mit  ihme,  einen  Tcrtraolioken  Umbgang  an  nnterkalten 
fortfakre.« 


1)  Vgl.  Nr.  5  und  22  a.  2)  Tg].  8. 233  Aam.  1.  3)  Tgl.  Nr.  47  a.  48. 
4)  Tgl.  42a. 
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49.  Starhemberg  an  Kaunitz.  Paria,  27.  Februar  1756.  Frae8._ijö6_ 

e  \mm     fi^ß  F6Dr»  S7 

5.  MArz  1  /  56. 

Ka^li   (»-r  rrsthrift  Vgl.      Arneth  IV,  421.         Anm.  509  -512;  Oncken  II,  45;  BrogUt^ 

l,  .ill,.uico  ;iM  <r.;  Wftddington,  R.'iiTcrsoiuent  :Uiif.;  Nauilö,  Beitr&g»  I,  "0  Anm.  3. 

Frankreich  geht  mit  Entsrhiedenhi  it  auf  (lic  prt  Hssenfeindlirhni  Plane  Österreichs 
ein,  verweigert  aber  die  Zustimmung  zu  einer  sich  über  die  Eroberung  Üchlesient 

Frankreich  sei  dem  Begehren  .Starhember^'si)  gefolgt  und  noch  vor 
dem  Eintreffen  der  österreichischen  Weisnng  ^)  in  nähere  Verhandlungen 
Aber  das  geheime  Prf>ject  eingetreten. 

»Avant  toutes  cboies  l'abb*^  de  Bernia  &  oxige  de  moi  .  .  .  que  je 
lui  donuääse  une  d^daration  pusitive  au  snjet  de  ce  qu'il  lui  a  pln  de 
nommer  le  point  fondamental  de  notre  nögociatioD,  ä  savoir  l'observation 
d  une  parf&itc  röciprocitö  dans  nos  Conventions,  r^ciprocit^  qai  eonsistermt 
en  ce  qne  la  conr  de  Vienne  en  userait  avec  TAiigleterre  toüt  de  m^me 
qu'elle  demandait  que  Ton  en  agit  ici  ä  Tegard  du  roi  de  i'ruäse^),  et  U 
ajouta  qu'il  ne  aerait  pas  posaible  d'entrer  en  mati^re,  si  je  ne  lui  donnais 
an  prdalable  des  assurances  pr^cisea  aar  ce  point  preliminaiio. <  Da 
Bemis  auf  diesem  Standpunkt,  trotz  aller  Bemtlhungen  Starherabergs,  den 
Unterschied  zwiacheu  den  Beziehungen  Österreichs  zn  England  und  denen 
Frankreichs  zu  Preussen  klarzumachen,  geblieben  sei,  so  habe  Rtarh«'mberg 
schliesslich  die  schriftliche  Erklärung^)  von  Bomi-^  ♦jiiTtrcgcfi^'tiioiumen, 
dass  alle  ihre  weitereu  Vei huTidluugen  null  und  nichtig  sein  soliteU|  falls 
Österreich  jene  Grundbedingung  nicht  zugestände. 

Nunmehr  seien  sie  in  die  Berafhnng  über  die  in  der  XDStraoÜOU  vom 
21.  Angast  1755  enthaltene  sechs  rankte^)  eingetreten: 

1)  Don  Philipps  »Etablirnngc  in  den  Österreichischen  Niederlanden. 
Frankreich  fordere  für  den  Prinzen  die  Grafschaft  Flandern,  das  Gebiet 
von  Tonmay  nnd  das  ganze  Land  zwischen  der  Scheide  nnd  dem  Meer, 
feiner  nähere  Verabredung  ttber  sein  Thronfolgerecht  in  Neapel. 

2}  Prinz  Conty  und  die  polnische  Königswahl.  Der  König  von  Frank- 
reich beabsichtige  nichts  als  die  Erhaltung  der  Freiheit  der  polnischen 
Kation  nnd  ihres  Wahlrechts.  Man  sei  nicht  abgeneigt,  mit  Österreich 
eine  Vereinbarung  einzugehen,  um  bei  dem  Tode  des  Königs  von  Polen 
die  Attfrechterhaltung  des  Friedens  und  der  öffentlichen  Ruhe  aa  sichern; 
einen  bestimmten  Throncandidaten  habe  man  nicht  im  Auge. 

3)  BemOhnngen,  RuBsland  mit  Frankreich  zu  versöhnen  und  Spanien 
mit  in  das  Btlndniss  zu  ziehen.  Frankreich  wolle  beide  Zwecke  befördern, 
wllnaebe  aber  aooh  Neapel  hineinsnaiehen. 


1)  Vgl.  S.  220.      2)  Vgl.  Kr.  46.        3)  Vgl.  Nr.  44.  45. 
4)  Vgl  T.  Aneik  lY,  553  Anm.  510.        5)  Vgl  fl.  14S  f. 
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>Noa8  en  Tinmes  k  la  quatri^me  ^ropoiition]|  dans  laqaelle  il  est  dit 
qae  Ton  indiqnerait  k  la  Fianoe  les  rnoyrnm  d*agnndir  ses  alli^.  L'«bb6 
de  BeniU  me  dit  k  oette  proposition  qn*on  ne  poaTtit  t*expUqaer  aar  sob 
eonteno  ians  sayoir  qnels  ^taient  les  moyent  qno  sons  ponvions  indiqver 
ponr  Tagmidiasemeiit  des  aUiäs  de  la  Fzance,  et  qnelles  ^taient  le»  puii- 
tances  qne  aom  eompreBions  tont  ee  nom.  Je  ne  jageai  pas  a  propos 
de  m'expUqner  snr  ce  point,  arant  qae  d'avoir  appris  les  intentions  de 
eette  eonr  an  snjet  de  la  cinqui^me  et  sixi^me  propositioD,  an  moyen  de 
qnoi  je  priu  Tabb^  de  Bernis  de  remettre  rexamen  de  oette  proposition 
jnsqn'ä  ce  qne  nons  nons  fassions  expliqn<$8  enr  les  dem  snivantes. 

»II  fnt,  par  cons^qnent,  qnestioD  d^abord  de  la  cinquiome,  dans  laqnelle 
il  est  dit  qne  l'on  demandait  que  la  France  renon^flt  k  son  alliance  avec 
le  roi  de  Prnsse.  L'abb^  de  Bernis  me  declara  au  sujct  do  cotte  propo- 
sition qne  le  Roi  dtait  d^cid^  d'en  agir  avec  le  roi  de  Pruase  de  la  m6me 
fa^on  qne  nons  agirions  avec  rAncrlf^terre.  qne  eVtait  donc  k  nons  de  dire 
quelle  Sorte  de  rononciation  h  ralliance  du  roi  de  Pmsse  nons  demandioiia 
de  la  part  de  cette  conr;  qn  on  avait  lieu  de  croire  qu'il  ne  pouvait  paa 
6tre  question  d'nne  renonciation  qui  engageät  1p  Roi  ä  un  concou»  offensif 
ä  noa  demarcbea  projetdes  contro  le  roi  de  Prnsse,  pnisque  non^^  n'^tions 
pas  ä  portee  d'entrer  dans  des  niegurcs  offensives  contra  l'Angleterre,  que, 
par  consöqnent,  nons  ne  demanderions  apparemment  qu^nne  renonciation 
pnre  et  simple,  k  laqnelle  on  pourrait  se  determinor  ici,  ponrvu  que  de 
notre  cdt4  nons  en  fiasions  antaut  vis-iVvjg  de  PAugU  teire,  mais  que 
afirenient  on  insisterait  tonjours  sur  une  parfaito  röciprocitc  sans  laqnelle 
nons  no  conclurions  jainai-  rien.  Je  cnia  qne  c'^tait  lä  !ei  moment  da 
repreeeuter  k  I'abhi'  de  ]?ernis  combien  il  importaii  pour  lo  bien  dö  la 
n^gociation  de  ne  pas  })rendre  le  chaTi^a>  snr  ce  qui  doit  ßtre  Iti  vt  ritable 
point  fondamental  de  noUt:  ac^^ociatiun.  .To  le  reduisis  k  cet  effet,  par  une 
suite  de  raisonuements  que  je  n'entrepreudrai  pas  de  redire  ioi,  k  convenir 
avec  moi  qne  le  senl  bnt  anqnel  nons  devions  tücber  de  parvenir,  ( tait 
de  pr6venir  les  snites  dangereuses  k  craindre  de  l  alliance  des  courr>  de 
Londres  et  de  Berlin,  qne,  par  cons(^t}uent,  dfts  lors  que  notre  intörfit 
fondamental  exigeait  que  Ton  s'nrherainftt  conjointement  vera  ce  but,  la 
reciprocitö  consistait  ä  faire  chacQu  de  son  cötö  ce  qni  ponvait  nous  y 
amenor  le  plus  silremeut  et  le  plnn  promptement ;  qne,  le  meilleur  et  mdiue 
rnniqne  moyen  pour  cela  consistant  en  ce  qne  Ton  tAche  de  mettre  des 
bornes  k  la  pnissance  du  roi  de  Prnsse,  et  n'y  ayant  nulle  apparence  que 
Ton  pöt  y  rönssir,  si  la  France  n'a^ssait  pas  en  ce  point  de  concert  avec 
nons,  il  fallait  de  n^oessitd  qn'elle  se  prßtüt  k  ce  concert  et  ronaentit  k 
contribner  aux  frais  qne  Tex^cution  de  noa  vnes  contre  lo  rui  dö  Prnsse 
exigerait,  ce  qui  est  lo  sens  de  la  sixicme  proposition,  ^nonc-e  dans  notre 
Premier  plan,  laqnelle  dit  quo  l'on  s'entendrait  avec  la  France  snr  les 
frais  et  la  d^pense  qn'exigerait  rexecuiion  du  plan  propos^.« 
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Nach  sehr  langen  Unterredungen  glanbe  Starhemberg  als  die  Absicht  ni6 
Frankreichs  zn  erkennen,  dase  es,  bezflglich  der  Form  des  Verzichtes  anf 
die  Allianz,  niemals  von  der  Bedingung  der  Reciprocitftt  znrfloktreten 
werde.  Man  könne  freUieh  noeh  weitara  Vennohe  mnohon,  die  aber  wenig 
Anasicht  böten. 

»Qnant  k  in  sobBtenoe,  U  est  certain  qne  Ton  entre  non  senlement, 
•n  moins  en  partie,  dans  nos  vnes  eontre  le  loi  de  Pmase,  et  qne  Ton 
consent  k  ee  qne  nons  lui  reprenions  nvee  le  leeoors  de  Rnssie  les  ^tats 
qn'U  nonB  a  enlev^s,  mais  qne  mtae  on  ne  ÜBim  paa  difficnlt^  de  eeaeoniir 
efficaeement  k  Tex^enticMi  de  ees  vnes  en  nous  fonmifisant  des  seconra  en 
argent,  dont  nons  poonone  avoir  besoin.  Tonte  la  di£fionit6  eonsiatera 
eiieofe  dana  la  niedücati4m.c  .  . . 

Befnia  babe  MUJeMlieli  ▼orgaeeblagen,  »qne  Ton  peonait  piendie  ponr 
pi^texte  des  seeonis  en  aigent  qne  la  Franee  neos  fonrairaltf  la  compen- 
satien  des  avaatages  qne  nons  fiusions  k  finfiut  Don  PblUppe  dans  l'^ehange 
projettf.«  AUerdiags  ftnhte  Btarhembergi  1)  dasa  alsdann  die  Fordernngen 
Fnabjeiehs  ftlr  Don  Philipp  sehr  hoeh  stsigeii  würden  nnd  2)  die  Geld- 
bewilligung nicht  die  fllr  österreieh  wflnsehenaweTtbe  Htthe  enelehen 
ddrfte. 

Worauf  es  jedoeh  ankonuney  sei  sagestaaden, 

1)  dass  der  finauösiaehe  Hof  Osteneleh  gogoo  Frenssen  freie  Hand 

lasse, 

2)  dass  der  fransOsisehe  Hof  Osterreieh  mit  Qeld  nnfocstOiie.  Man 
rerlaage  cDe  Höhe  dieser  Bnbsidien  an  wissen. 

Daranf  habe  Bemis  gefragt,  dureh  welehe  Mittel  Osterreieh  die 
f^ansOaischen  Bundesgenossen  an  TergrOssem  plane,  nnd  an  wen  man 
dabei  denke.  Btarhemberg  erwiderte,  dass  ausser  Rnssland  nooh  einige 
andere  benachbarte  Staaten,  etwa  Schweden ,  Pfalz,  Sachsen  zum  sicheren 
Gelingen  des  Planes  notbwendig  sein  wurden,  und  dass  man  diese  Michte 
durch  Gebietserweiterungen  auf  preussische  Kosten  gewinnen  wolle.  Da- 
durch würden  sowohl  diese  Mächte  als  Frankreich  und  Österreich  vor 
kUnffiger  Rache  des  preussischen  Königs  sicher  gestellt,  den  es  vollständig 
unfähig  zu  machen  gelte,  nochmals  die  Ruhe  Europas  zu  stören.  Auf 
diese  Weise  werde  auch  der  Zeitraum  verktlrzt,  währtsüd  dessen  Frankreich 
Subsidien  zu  zahlen  Ii  ittc.  L  brigenü  Iduge  die  Wahl  der  Htllfsmäohte  von 
den  Wünschou  rraakreichs  ab. 

»L'abb^  de  Bemis  n'^conta  qu'ä  demi  tous  ces  r&isonnements.  II 
mMnterrompit  k  chaque  instant  et  me  d^clara,  d^s  le  commencement  de 
deux  longues  conversations  qae  uons  eüroes  k  oe  sujet,  que  le  Roi  ne  se 
prdterait  jam  iis  ii  cetto  proposition.    Les  raisons  sont: 

1.  »quo  le  proo^d^  serait  trop  Tiolent  et  trop  oppos^  k  la  fa9on  de 
penser  da  Bei. 
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2.  »quo  le  xoi  de  Fknne  letiit  tuttiamnient  pmi  du  tort  qii*fl  aTtlt 
▼ii-ä-vis  da  eette  oonr,  (et  qnl  ÜB  n«  oonaiBtiit  qae  dwt  1e  myst^  qM 
ftviit  fdt  da  sa  o<goaiali<m  «yee  TAngletein^),  sl  ob  le  UtiBsait  seitl  m 
ptiaet  ftTM  Bom  et  la  Bmeie  et  eoBMBtait  k  oe  qae  bovs  lai  repieBione 
la  BU^sie. 

3.  »qae  Tob  aimertit  mleiix  loi  d4elarer  euTerteaieiit  U  gaerre»  qoe 
de  se  pfMer  seoa  bmId  k  m  destraetion  totale. 

4.  »qne,  qnend  mdme  l*on  aaiait  pu  y  eoBSOBtir,  ee  n'anrait  jimeii 
4iU  qa*ll  eoBditioB  qae  nons  enadoBi  aniti  eoDoeoti  de  notre  edM  ea 
d^poaiUemeat  total  da  roi  d'Aogleterre. 

5.  >qae,  si  le  roi  de  PniSBe  perdait  la  BO^sie,  II  se  Toyait  piiv<  de 
la  moitiö  de  «ee  forces  et  ae  sendt  plae  ob  tftat  de  ilen  eotreprendre. 

6.  »qa*eB  oatre  l'allianoe  qne  nons  allioos  eontraeter  arec  la  Fianeei 
derait  nons  doBBor  toate  iftret^  k  cet  ^gard,  vq  qa'elle  serait  la  premi^re 
k  se  d^olaier  oavertemeBi  ooBtre  lai,  a'U  ▼enrait  jamaU  k  troabler  la  paix. 

7.  »qne,  d^s  lora  qae  eonjointement  avec  la  Rossie  noos  B'anrions  k 
faire  qxCk  loi  seal,  il  noas  serait  trta  aia^  de  le  r^daiie  k  bobb  etfder  la 
SU4rie,  aans  avoU  bewrin  da  ooncours  d^aatres  paisaances. 

8.  »qae,  al  Booa  eraignions  (comme  je  enu  doToir  lelalie  apereevoir,) 
qae  eoB  poiBBaaeaB  ae  ae  d^elaiaaaaBt  en  sa  favear,  il  y  aontt  moyea 
de  loa  OBgager  k  rester  nentres,  tb  qae  la  Ba^de  dtait  li^e  ayec  la  France 
par  le  mdme  traitö  qoi  la  Uait  avee  le  roi  de  PnuMe^),  et  pr^fiirerait 
toiyoara  Talliaaee  de  cette  coar  k  celle  de  la  Pmaae;  qae  Ton  poorrait 
aa  boBOiB  donner  des  sabsides  k  la  Baxe  et  4  la  Baviöre,  pour  qn'elles 
demearassent  tranqnilleBy  et  qii*eB  an  mot,  on  ne  Toyait  ni  la  n^cessit^ 
Bi  la  pMsibilit^  d'oBtm  en  ancun  ooncert  k  eet  ^gard,  et  qae,  r^elleman^ 
OB  aimeiait  nieax  roBOBeer  k  toat  qoe  de  eonBOBtir  jaoiaia  ii  eette  pio- 
pOBltion. 

»Cette  d^claration  si  pr^cise  donnera  saus  deute  beaneoop  k  pensef 
k  y.  Exe.,  et  eile  est  en  effet  de  natnre  ä  poavoir  donner  de  jast^  sonp- 
^003  Sur  les  v^ritables  sentiments  et  dispoaitions  de  oette  conr.  Toat 
prouve  que  Von  a,  on  du  mains  qn'on  affeete  d'avoir  encore  beaneonp  de 
scrupule  et  de  renitence  ä  sacrifier  le  roi  de  Pmase.  On  veut  sans  donte 
le  laisger  en  force  pour  pouvoir  tonjours  tont  (5vönement  se  servir  de 
lui  contro  nous,  et  quelque  chose  que  j  ai  pu  representer,  on  ne  s©  per- 
suade  paa  que  la  Fmnfe  puisse  jamais  avoir  rien  a  craindre  de  sa  parf. 
On  semble  ne  paa  recouuaitre  tout  1  avantage  que  rAngletcrro  pent  tirer 
de  son  ailiancc.  On  croit  qu'il  n'y  a  que  notre  int^^r^t  particulicr,  la 
passion  et  la  vengeanct3  qui  iiuus  guident  dans  tout  ceci^),  on  un  raot, 
on  veut  bien  mettre  des  bornes  ä  la  puissance  du  roi  de  Prasse,  mais  on 
ne  vent  pas  la  dätnüre  enti^rement,  et  on  est  content  qae  noos  reprenioss 


1)  YgL  S.  218.        2}  YgL  S.  218  Anm.  4.        3)  Vgl.  ür.  36. 
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la  SOMe,  nais  ob  m  rtnt  pas  bms  rntttn  dam  um  poattiOB  toni-ii-fcit  t756 
tfanquilie,  aasuTtfe  et  qni  pett  doiiiier  k  oe  qne  Tob  erott  de  k  ti^Men  * 
k  U  Fiaiiee.«  . . . 


SO.  EMtrfaaty  an  KliittL  Peteeto«,  2.  Min  1756.  Wn  t 

Esterhasys  Darstellnng  der  Weltlage,  die  er  den  beiden  russiachen 
Kanzlern  in  Befolgang  des  Erlasse«  vom  11.  Februar')  gegeben  liube, 
hätte  >um  80  ehender  einen  erwILnscliten  Eingang  gtfuudeu'*],  als  sieb 
dieselbe  wenige  Tage  zuvor  gegen  mich  in  essentiali  fast  ganz  gleichförmig 
geÄusseret  haben«.  Beide  hätten  ihm  versichert,  daas  die  russische  Kaiserin, 
die  »ohne  das  tlber  diese  obnvermuthete  englische  Vorfallenheit  über  die 
Maassen  aufgebracht  wäre^),  in  allem  buodeimässig  und  standhaft  zn 
Werke  zu  gehen,  entschlossen  seie,  sich  darbei  aber  auch  nicht  zu  über- 
eilen^), suudern  diese  Sach,  bis  sie  noch  mehr  reif  sein  wird,  gegeu  den 
englischen  Hof  mit  einer  äusserlich  erscheinenden  Gleichgültigkeit,  jedoch 
darbei  aufmerksam  anzusehen  gedenke«. 


8f.  Maria  Theratia  an  SMambarg Wies,  6. Min  1756.  Mine 

H«cib  dem  BMoeoncept.  TgL  t.  Antik  IT.  427;  Buike  153. 16$;  Omktu  II, Beer,  M.  L  Ö.  0. 

xm^mvu. 

. . .  »Daa  Weieatlieliste  der  . . .  ktaigUelieB  Antwort^  bestehet  siebt 
nnr  in  der  geaenlea,  willftbrigea  Änuemng,  soadem  ragleieb  in  der 
naohdrOoUiehen  Venidberung;  d«M  die  gaste  Handlang  anf  die  Billigkeit, 
gutea  Tranes  nsd  Qlasbes,  wie  aaeh  aaf  eise  ToUkommene  Beeiproeitit 
gegrOsdet  werdes  loUte.«  Hierin  habe  bisher  die  grOsste  Sorge  der 
Kaiserin  beraht 

»Soviel  nun  die  Saebe  Selbsten  anbetrilR,  so  bat  nnnmebro  die 
QnestioB  m  ?  ihre  ToUkosusese  ^eliCigkeit« ,  nsd  es  handele  sieh  sor 
soeh  um  das  quomodo.  Hierfür  sei  die  Isstrnetion  ▼cm  21.  Aagnst  1755^ 
maasagebesd.  Zar  BstwecftiBg  eines  ToUstiBdiges  Planes  aber  mflssteB 
ent  die  franiösiscben  Fordeningen  iBTerlisrig  bekannt  sein.  »Dann  nach 
Maass,  als  die  enribnte  Verlaagea  mehr  oder  weiüger  ertragen,  mflssen 

1)  Vgl.  Nr.  41. 

2)  Dasselbe  berichtete  Esterhaey  noch  einmal  am  9.  Min 

;i)  VgL  Nr.  47  a.         4)  Vgl.  Nr.  41.  48  a. 

5)  Ist  die  Antwort  auf  Starhembergs  Berichte  vom  16.  und  20.  Februw  1756 
(Tgl.  Nr.  44.  45)  and  nooh  ohne  KeaBtalss  des  8laihem1mg*ach«n  Berlehts  vom 
n.  Februar  1756  (vgl.  Nr.  49)  abgefiMSt»  Tgl.  3.  253. 

i)  Fraskielohs  tob  19.  Febraar  17U.  VgL  Nr.  46.     •  7)  VgL  Nr.  i. 
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1756  Wir  üoMr  Begehren  in  AiMMthniig  dee  wer]diliiti8e&  finniOMlien  Beitragt 
^  ^  elnriobten  und  nidi  Proporfieii,  eto  dieeer  Bellrag  beeeliaffen  ist,  dan 
Operationeplan  entre^en  oder  beeelniiiken.«  BegnUge  aieli  Fraakrdali 
B.  B.  adt  dem  ftr  Don  Pbilipp  angebotenen  Äquivalent»  >o  »begrufen  Wir 
▼en  ielbsten,  daw  ümeie  Gegenfordenmgen,  ranaten,  waa  den  Venn 
Geldbeitrag  anbetiifll,  an  nilarigen  und  aaf  andere  tiinnUeha  Ansvege  am 
Anftreibnng  der  angemein  groesen  Kriegsanagaben  in  Zeiten  fttrandenksn 
eeie;  daliingegen  in  dem  anderen  Fall  die  Billigkeit  and  Proportion 
erfordertOy  ünaere  Verlangen  an  erweiteren  nnd  den  Plan  dainaeli  etn- 
anriobten.« 

Ei  komme  alio  allea  daranf  an,  die  HOhe  der  franaSneeken  Qegon- 
fordemngen  an  erftkren.  Inawieeken  gebe  man  ikm  noek  folgende  Er- 
linterongen: 

Zn  11).   Äqniralent  fOr  Pbilipp  ünd  loUten  riek  gleiek  die 

fransOMken  Anfocdemngen  viel  weiter  eiatroeken,  bo  dörfle  doek  an  allem 
mit  beiderseitiger  Znfriedenkeit  Batk  an  eekaffen  eein,<  wenn  nnr  die  Beel- 
prodtlt  beaehtet  würde. 

Zn  2.  Gonty^  nnd  die.  polniieke  EOnigswakl.  Hin  kabe  mit  Vor- 
gnflgen  dea  franaOetieken  KOnigs  »ebgelnderte  Geainnnng«  wakrgenommeB, 
koffoy  daai  deaigemlea  Frukreiek  »ane  der  kllnfligan  polniaeken  Kllnigawakl 
keine  Haupibedingnnta  maeken,  mdern  anf  andere  ikm  mekr  an  dem 
Heraen  liegende  objeeta  seine  ToraUgliolie  Anflnerksamkelt  riekten  werdec ; 
man  kUnne  aber  troiadem  noek  »mit  Anstindigkait  niekt  wohl  einen  Ab- 
sprang« davon  nehmen. 

Zn  6.  Frankreiek  soll  die  pieasaiBoke  Alliana  Tellig  Terlaisen.  »Über 
dieses  wiektige  Begokren  kat  non  die  ernannte  Krone  aUsekon  in  generalen 
Ansdmeknngen  eine  willftkrige  Antwort  ertbeilet«  Die  Kaiserin  w- 
mnthe^  daia  Frankreiek  »swar  vor  dermalen  in  Unsere  gekdlme  Voraekilge 
anMektig  nnd  eiferig  dngeken«,  aber  darflber  kiaaaSi  anek  ans  religiösen 
Interessen,  gl^ekaeitig  aut  dem  dsterreleUseken  Angriff  anf  Prenssen  gegen 
Hannover  vofgeken  wolle.  Das  wttrde  awar  die  (fsteReiekisehen  Abslekten 
gegen  Prenssen  »nngemein«  erleiektem,  indessen  bestlnde  die  GeAUir,  daaa 
Rnsdandi  »so  viele  Wakrsekeinliebkeit  vorkanden  ist»  dass  Basslaad  in  werk- 
tkitigen  Maaasnekmnngen  gegen  Prenssen  allein  sn  venn^Sgen  sde')«,  seine 
Gesinnung  indem  würde,  wenn  Haanover  ina  Spiel  käme,  anmal  wean 
der  Snbsidientraetat  mit  England  sdion  abgeseUossen  seia  sollte"). 

Anek  wäre  sa  besoigea,  dass  bei  einer  Bedroknng  Hannovers  England 
sehiennigst  snm  Sekaden  für  östorreiek  Frieden  mit  Frankrdek  schBeasea 
würde.  Starkemberg  solle  alao,  falls  Frankreiek  dieaen  Plan  wlrkHek 
fiise,  awar  aiekts  dagegen  einwenden^),  was  anek  im  Inteiease  der  Beei- 


1)  Vgl.  Nr.  49.  2)  Vgl.  Nr.  31.  50.  3)  Vgl  S.  233  Amn.  2. 
4)  VgL  8.S08£ 
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prooittt  MA  gnt  aogiDgOi  aber  aitf  fwlietig«  Vcfdinbanmg  mit  BudMid 

Steiliembeig  wähle  emlelit^  «ine  gans  wUlfiUuige  Ajitwort  auf  die 
Frage  m  erChettea,  ob  öaleirdeb  lllr  den  Fall,  dasa  der  Vertrag  mit 
Frankreieh  sv  Stande  kommey  auf  die  engliielie  AlUau  Teraiebtei  woUe'). 
Die  Kaiaeriii  erbiete  aidi  legar,  dieae  EbrUlraiig  aaf  Veiiaageii  m  einem 
lieaoiidereii  Artikel  dea  Vertnigea  absogebea.  IndeBien  ai^e  aveb  Frank- 
reieh Tecapreeken,  oboe  Oateneieka  Genebmignng  keinen  der  »geheimen 
Handlange  binderÜeben  Frieden  sn  lehlteaen.  Aniaerdem  mUae  dem 
Traetat  ^  anadrOekÜeke  Bedingung  elnTeileibt  werden,  daaa  alle  ftr 
Frankreieh  nnd  Don  Philipp  gewthrten  Tortheile  ohne  die  wirkliche  Br^ 
obemng  von  Behleaien  nnd  Glata  biniUtig  seien. 

Zn  e.  Die  Geldbeibilfe  Frankreieba  oder  Spaniens  sei  erst  naeb  Kaass- 
gabe  der  fransOeisehen  Gegenfordemngen  n  liemessen.  >Bo  vieles  aber  bat 
aeine  nngesweifelte  Biebtigkeit,  dass  ohne  ▼ellstindige  Gewinnnng  des 
mssiseben  Hob  anf  keiner  Seiten  etwas  gedeibüebes  ansanriebten^;  dass 
solehea  ohne  Snbsidien,  die  denen  engliaeben  wenlgatens  glelebkommen, 
niebt  ananboibn,  dass  Aber  ^eaea  die  jährliehe,  anssevordeatliebe  Erieg»- 
eifordernnssen,  ohne  daa  ordbuoinm,  fftr  nnser  aemrlnm  aw4)]f  Hillionen 
Ghddeo  betragen  würden;  dass  wbr  Ueiin  ohne  ansserordentlidie  Beihtifb| 
ea  mSge  selehe  bi  Oredit  oder  in  ebem  Ton  Frankrdcb  oder  Spanien  an 
atipalirenden  Geldbeitrag  bealeben,  niebt  Batb  sobaffsn  kennen,  nnd  dass 
didiero  auf  alle  thnnliehe  Hittel  nnd  Wege  fUrsodenken  seie,  so  üns  die 
Last  erldflhteren  helfen.  Wie  Wir  dann  dnioh  die  nimHehe  Betraobtnng 
allsebon  Tomnlaaset  winden,  in  Unseren  Sßedeflanden  vier  HDlionen  Golden 
dnreh  Brriehtong  einer  Lotterie  . . .  anCnmehnien  nnd  diese  Gelder  aar 
Ansfllbmng  des  geheimen  YorseUags  bereit  an  balten.c 

In  der  ünterbandlnag  aeibst  aei  folgendermaassen  ▼orsagehen: 

1}  Znnlehst  gelte  es  die  Binigang  mit  Frankreieh  naeb  folgenden 
Gmndregetn  in  Stande  sn  bringen. 

Frankreieh  solle  seine  Bedingungen  »offenhersig,  voUstlndig  nnd  ohn- 
▼ersl^^ieh«  nennen. 

Es  sei  »anwidermflich«  festrastallen,  worin  die  beiderseitigen  Yortbeile 
nnd  Bedingungen  bei  glflekUebem  Ansgang  der  üntemehmnDg  gegen  Prens» 
seo  besteben  sollen. 

AttlHelitigkeit  mflsse  die  allgemeine  RIebtschnnr  bilden. 

»Niebt  sowohl  in  der  Gestalt  des  Principalgesehifts,  als  banptsieblieh 
sn  Vorbereit-  nnd  Beftrdemng  des  grossen  Endsweeks  sei  es  in  allen  Flllen 
dienlioh  nnd  nlJtbig,  iUe  Bentralitttsaete  an  errichten«,  nnd  so  das  Anf- 
sehen  sn  ▼erringern,  das  allenthalben  die  östcrrcicbisch-franaOslscben  Vor- 
handlangen  erregten*). 


1)  YgU  Hr.  M.       2)  Vgl.  &  14S.       8)  Vgl.  Nr.  4«. 


252  östorreichlMhe  Aeten  ssr  Vo^geNhldite  dm  itobei^ibrlfeii  Krieges. 


1756         Endlieh  aai  auf  Absehliui  efaus  DeÜMMiTtnoUli  Uumvirkei,  soweit 

[ärz  6 

er  nüt  dem  geheimen  Vorschlag  TeieiBbar  aei^). 

2]  Wenn  non  mit  Fimnkrelch,  »wo  nielit  das  ginie  oeeh  eilen  seinen 
Theilen,  jedoeh  des  HenpiweTlc  verabredet  nnd  in  des  Klare  gesetset  ist^ 

80  bestehet  der  zweite  wesentliche  ond  nnnmgftnglich  nOthige  Theil  Unsere 
geheimen  Vorschlages  in  der  vollkommenen  Einverständnuss  md  MitwlAiuig 
des  roasieehen  Hofs^),  nach  welchem  Wir  auch  die  Zeit,  wann  zur  Bie» 
cntion  zn  schreiten,  richten  mflssen.«  Zur  Vorbereitong  iei  bereits  em 
1 1 .  Fdlinuur^)  an  Esterhasy  ein  ansfttbrlicber  Krlass  eigengen,  und  nun 
gedenke  nnnmehr  bei  der  rnssischen  Kaiserin  anzufragen,  ob  sie  »gegen 
ein  bilUgee  snbsidie«  im  Verein  mit  Österreich  »noch  in  diesem  Jalir  eine 
Armee  von  70—80000  Mann  gegen  die  prenaeiflehe  Lande  manohirai  ni 
laasen«  geneigt  sei. 

Der  Zeitpunkt  der  Ansfabmng  werde  sich  nach  der  rnssischen  Ant- 
wort richten.  Auf  ßemis'  Anfrage  wegren  der  Verschiebung  des  Angriffs 
bis  sun  nAchsten  Frtlhjahr')  mOge  Starbemberg  erwidern,  dass  jeder  Zeit- 
verlust sehr  schädlich  sei.  .  .  .  »Allenfalls  »oUte  sieh  die  tlbertriebene 
franzSsche  Delicatesse  damit  beruhigen  lassen,  dass  dieser  Hof  nach 
Unserem  ersten  Plan  sich  nicht  unmittelbar  in  den  Krieg  gegen  Prenssen 
einzulassen,  sondern  desfalls  einen  rahigen  Zuschauer  abzugeben^),  auch 
alle  seine  Uns  zu  gut  kommende  Bedingnusse  und  Versprechen  bloss  und 
allein  anf  die  in  den  Miederienden  zu  liewfliigende  Gegenvortheile  in 
richten  hätte.« 

3)  In  Schweden  habe  die  Kaiserin  durch  Graf  Zinzendorf^)  bereits 

zur  Zeit  dnr  m  stcn  Anknüpfung  mit  Frankreich  bei  dem  Reichsrath  Höpken 
änfra^'eD  lassen,  der  damalB  aber  aus  Rücksicht  auf  Frankreich  »0^0  TOr- 
malige  Sprache  .'Ulf  einmal  ah^-pflndert«  habe.  .  .  . 

1^  »Nächst  Frankreich  und  Rnssland  verdienet  der  spanische  und 
neapont.inisohe  Hof  sonder  Zweifel  rlic  pfliSte  Aufmerksamkeit.«  Man 
dürfe  ihnen  jedoch  nielit  elier  klareu  Weiu  einschenken,  als  bis  die  ^Orund- 
maassnehmungen  zwischen  Uns.  Frankreich  und  Russland  conccrliiefc  sind. 
Vorläufig  snllc  iedo(  }i  wenigstens  versucht  werden,  einen  Neutralitäta-  und 
allenfalls  Defensiwertracr  abzuschliessen*'). 

5)  Die  mit  Schweden,  Dänemark,  Bachsen,  Pfalz,  Bayern,  Kdln  und 
anderen  katholischen  Reichsfttrsteu  eiuziileiteudeu  Verhainilungen')  seien 
bis  zur  Eiui^'au^  in  den  Hauptpunkten,  und  bis  also  »der  Ansbrnoh  des 
Goncertä  nahe  bevorsteht«  aafsusclueben. 


1)  Vgl.  Kr.  46.     1}  VfL  Nr.  46,  8. 14«.     3)  Vgl.  Ni.  44.     4}  Vgl.  S.  156. 

5)  Zinzendorf  begab  sich  von  Petersburg  (vgl.  S.  198  Anm.  5)  nach  Stoek> 
bolm,  sein  erster  Bericht  von  dort  trägt  das  Datum  des  19.  August  1755. 

6)  Vgl  Nr.  46.        1)  Vgl.  S.  155  f. 
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51a.    Antwort  Österreichs  auf  die  fraiaüsiscbe  Erklärung  vom 

19.  Februar  1756').    Wien,  ö.  M*rz  1755. 

Nach  d«m  BainconcApt. 

Der  KOnig  von  Frankreich  habe  der  Kaiserin  die  Wahl  aberUssen,  eine 
Yereinlgong  auf  Gmnd  dea  ersten  dsterreioMschen*)  oder  des  sweitea  fran- 
ifieaaeheii  PUnes^)  herbeisnfllhreo.  »Ponr  opArar  coligtfqneiiimeDt  avz  gnmdei 
▼vea  qnW  ee  propose  mntnellement,  il  sera  B^eessaire  de  eombiner  lee 
denx  plane,  de  fa^on  que  le  prämier  soit  absolnment  la  base  et  le  fondement 
da  eecond,  et  e'est  aar  ce  pied  qae  LL.  Mb.  Impi.  ont  ehargö  et  pleiaement 
aatoris^  leor  ministre  ...  de  traiter  et  de  eondare. 

»Bien  certainement  n'eet  plae  eooforme  aax  intenttoafl  de  LL.  Ms. 
Impi.  et  plne  digne  de  la  fafon  de  penier  des  deux  oonrs  qne  d'^tabltr 
poar  prineipe  fondamental  du  traittf  ptqjettf  T^galit^  et  la  rteiproeHtf  U 
plae  pariUte  des  eonditionB.«  . . . 


52.   Kaunitz  an  Starhemberg.   Wien,  7.  März  1756.  März 

Nach  ilai»  &«iueonc«pt. 

Variättfigm  ürthml  Uber  die  franzUtuche  Politik  auf  Oftmd  du  8Uiirhmub«rg^9chm 

Berichts  vorn  27.  Fthruar  17 OH. 

Der  gleichieitig  an  Btarhemberg  abgehende  Erlaas  vom  6.  Mftrz^)  sei 
noch  ohne  Berttcknohtignng  des  Berichtes  vom  27.  Febmar^)  verfasst.  Die 
Antwort  anf  diesen  w«rde  demalohst  anf  Orond  eines  OoaferentialbescUassea 
erfolgen^). 

Kaunitz  sei  erfreut,  dass  Frankreich  sich  nnnmehr  bestimmt  geäussert 
habe,  inwieweit  es  der  prenssischen  Allianz  entsagen  wolle,  und  worin 
das  geforderte  reciprocum  bestehen  solle. 

Kaunitz  verstehe  die  französischen  Absichten  dahin,  »dass  dieser  Hof 
dem  Schein  nach  nichts  vor  sieh  an^erlanget  und  dahero  auch  nichts  znr 
Anaftthning  ohnmittelbar  beitragen,  sondern  freie  Hände  behalten  will,  sich, 
wann  es  ihm  anständigi  nicht  nur  aus  dem  Krieg  mit  Engeland,  sondern 
aus  der  ganzen  Sache  zu  ziehen  and  ans  die  Kosten,  die  Gefahr  und  den 
Yerlost  allein  anf  dem  Hals  zu  lassen,  hingegen  bei  einem  glücklichen  Ans- 
seblag  von  dem  wesentlichsten  Yortheil  vollkommen  versichert  zu  sein.« 

Daher  werde  keine  Abtretung  an  Frankreich  selbst  verlangt,  sondern 
aar  ein  Äquivalent  fttr  Don  Philipp.  Doch  Tergesse  Frankreich  hierbei  gaos 
das  Qebet  der  Billigkeit. 

»Da  aber  Frankreich  dea  Tierten  Pnnkt  ansern  geheimeB  Yorschlags^) 
verwerfen  und  ausser  der  erst  zu  machenden  Wiedereroberung  Schlesiens 
die  mehrere  Sehwftchang  des  KOnigs  in  Preassen  nicht  gestatten  will,  so 


1)  Ygl.  Nr.  45.  2)  Vgl.  Nr.  2  a.  S)  Ygl.  Nr.  31.  4)  Vgl.  Nr.  51. 
&)  Ygl.  Kr.  49.        6)  Vgl.  Nr.  69.        7)  Y^^  a  160. 
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1756  bekommt  unsere  ganze  Ideo  eine  andere  Gestalt  aud  verlieret  einen 
Hanpttheil  des  I  iindaniont^,  worauf  sie  gebauot  ist.« 

Prenssen  verfüLO  til>er  150000  Mann  der  besten  Trnppen.  Der 
prenesische  König  >kauu  also  sowohl  uns  als  Rassland  eine  solche  Armee 
entgegenstellen,  welche,  wo  nicht  die  Oberliaüd  behalte,  jedoch  den  Krieg 
auf  verschiedene  Canip;ii:nen  hinaus  verlüngere'].  Was  sich  inzwischen 
fllr  grosiü  Zufalle  crgcbuu  dürften,  stohut  nicht  vurzusehen.  Und  bei 
Offousivunternehmungen  müaste  wenigstens  die  Hoffnung  eines  glücklichen 
Aussciihigä  vorwiegen;  welches  aber  bei  unseren  Absichten  gegen  Preusseu 
gänzlich  ermangelen  wflrde,  wann  nicht  nach  völliger  Beschäftigung  der 
preassischen  Macht  eine  dritte  Armee  ^)  den  geschwinden  Ansschlag  giebetc 

Doch  seien  das  Oedanken  noch  in  roher  Form  und  bedflrften  der 
Prflfnng  in  der  Confereni. 

An  der  NentralitAtsaete  sowie  dem  Defensivtraetat  solle  der  Inttmotion 
vom  6.  März  gemäss  weitergearbeitet  werden'). 


Min  9      62a.  KMinHz  an  Starhambarg.  Wlea,  9.  Uiii  1756. 

P.  a  S.  HMk  ätm  BiteMMatt 

übersendet  ihm  zwei  gleichzeitig  angekommene  Depeschen  Esterh&sys^), 
wonach  zwar  die  Katitii  iitionsauawechslnng  mit  England  orfolgt  sei,  »aber 
der  russische  Hof  iiu  übrigen  sehr  vergntlglioh  denke.  Was  nnn  hiervon 
fQr  Gebrauch  zu  machen«,  werde  Starhemberg  »am  besten  zu.  beurtheilen 
wiäsen. « 


Mttn  9       53.  Kaunitz  an  Starbemlierg.  Wien»  9.  Märs  1756. 

BeaiM  «ff  enur  wiittren  SiAwäehmff  PrmuMn»  iAer  SehUnen  und  Cflalt 

kkuuu, 

. . .  »D  ümt  qn'oii  se  persnade  stfriensemeDt)  et  nne  fols  ponr  toiites, 
ea  France  qne  oe  n'est  nidlemeiii  la  transplantation  de  risfanty  laqaelle 
ea  effet  bovs  Importe  pev,  qni  nons  engage^  oii  ponrra  jamais  nons  eagager 
k  Ini  aooorder  las  avantiges  ineBtimables  ponr  la  mmiaroliie  fru^aise  qvo 
nons  Ini  oflhins  aax  Pays-Bas,  mab  qne  e'est  nniqnement  la  leprise  de 
la  SUteie  et  dn  eomM  de  Glats  et  snrtont  nn  beaneonp  plns  giand 


1}  Zttverrfelitlieber  äusserte  sieh  Karatfea  tn  seinem  Vortrage  vom  27.  Jani 
1755:  Um  FreuBsen  Uber  den  Haufen  su  werfen,  »dOrften  .  .  die  eigene  Kräften 
des  .  .  Erzhauses  wolil  noch  zureichend  sein,  wann  nur  auf  der  anderen  Seiten 
nichts  zu  besorgen  stiiude.«  Vgl.  Beer,  Archiv  21.  Ahnlich  hatte  Kaunitz  im 
Jahre  1749  die  üsterreichische  ILrlegamacht  der  preussischen,  wenn  nicht  aia  Über- 
legen, 80  mindestens  deeh  als  gleieh  betelehnet  Vgl.  v.  Aneth  IV,  179. 

3)  Vgl.  8. 247.        3)  Vgl.  Nr.  äl.        4)  Vgl.  S.  241  Anm.  1. 
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affidblissement  encore  du  roi  do  Priisse';  iudispeuaablc  a  uütre  traiiquillitt^  l'W 
qui  en  est  le  röciproque  et  la  condition  sine  qua  non\  que  c'est  \k  \  6qm- 
valent.  et  que  ce  mot  ne  peiit  aller  aucune  antre  chose;  qu'eu  un  mot, 
ii  iiioins  ([iif  ia  France  ne  conci  ure  de  bonne  foi  et  Syriens«  ment  k  toutes 
les  mesures  nöcessaires,  poiu-  que  pur  la,  paix  qui  duit  suivre  la.  giierre 
qne  Ton  fera  pour  rt  t  objet,  les  chosea  soient  mises  et  puissent  rester 
solidement  et  trauquiüuiueut  sur  lo  pied  suädit,  eile  aura  ä  se  reprocher 
et  a  £ib  lüptiütir  de  s'fitre  priv^e  ello-mgme  des  avantapes  immenses  de  tont 
ce  syst«$me,  qn'elle  n'a  qifa  regarder  d^  ä  präsent  comxue  non  »Tenu  aana 
80n  enti^re  et  parfaite  eit  cution. 

»C'est  ce  qn'il  faudra  tächer  de  faire  sentir  en  termes  convenables  et, 
en  m^me  temps,  n^anmoina  le  favorable  revers  de  la  m^daiile,  si  on  ue 
retranche  aucnne  des  conditions  du  canevas  de  notre  premier  plan^), 
lesqnellea  sont  tontes  n^cessairea  aans  exception.  Voud  observerez, 
cependant,  qao  je  ne  parle  qne  de  Celles  qui  regardent  Texp^dition  contre 
le  roi  de  ProMe.« 


'    5ii  Eftoriiaiy  an  Kaunitz.  PetefsbniiK,  9.  Min  1756.  Min  9 

Hiflh  4tf  ünoiilft. 

Klage»  in  OrottkamUn  Uhtr  WiOiam,   ßMHdiff«  SHmmiuiff  dtr  Ztarm, 

Bestnsliew,  Woronzow  und  Olsnwiew  bitten  ihm  wiederholt,  dass  die 
Zuin  über  Englands  Verhalten  >  ungemein  nnd  nm  so  mehr  piqniret  seie, 
als  dnroh  diesen  Tractat  sie  hintergangen  nod  in  ihren  Maassnehmnngen 
nnd  Absichten  ginzlioh  derangiret  worden  wire«.  Esterhasy  habe  geant- 
wortet, das  gemeinsame  Interesse  der  beiden  Kaiserhöfe  erheischte,  >3icli 
nach  wie  vor  miteinander  genau  einzuverstehen,  jedoch  in  den  diesfilligen 
Maassnehmuugen  noch  zur  Zeit  auch  nicht  zn  tibereilen ^'i  < ,  zumal  er  in 
Bilde  nähere  Anweisungen  erwartete.  Er  habe  mit  seinen  Vorsteliiiu^cü 
»auch  allenthalben  ziemlichen  Ingress  gefunden. 

^ Weiters  gab  mir  (kr  Grosskanzler  im  Vertrauen,  jedoch  mit  vieler 
Erbitterung  und  Heftigktiit  zu  erkennen,  dass  der  Williams  sich  mit  der 
hiesigen  GrossfUrstin  in  einen  auf  die  Geschäften  hinai.ähiufenden  geheimen 
Briefwechsel  einüesse  und  unter  anderem  ihn,  Grosskanzler,  anscliwarzte, 
welches  er,  sagte  dieser  Mini.stre,  bei  dem  englischen  Bottschafter  um  so 
weniger  verdienet,  als  er,  (iros  kanzler,  doch  die  alleinige  Ursache  wäre, 
dass  er,  Williams,  nach  Russlund  ^-ekommen  seie.  Die  GrossfUrstin  selbst 
hätte  ihn,  Grafen,  durch  des  Williams  Billel  zum  l'heil  davon  übcrzenget. 
Nach  diesem  fnhr  der  Grosskanzler  fort,  üh  r  Ji  n  on^rlischen  Ministre 
sich  in  weithiuftige  Klagen  ein/ul-i:  sen,  sagend,  dasii  mit  diesem  Mann 
einmal  nicht  auszukommuu  und  das  beste  sein  würde,  ihn  vuu  hier  wieder 


1)  Vgl  Nr.  52.         2)  Vgl.  Nr.  2  a.  Vgl.  S.  249. 
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1756   wegbnngea  ni  hoImii  ud  doi  Hyndfindi)  «b«nulMi  aabato  kDiniiMa  sn 
laam.«  .  .  . 

Mu  babe  emcn  Terkappten  firansteliebeii  Eninir  nSgtffättm.  »Der 
OlBttwiew  bit  mir  dieie  Parfieolarittlt  mit  dem  Baigats  in  dam  eagealen 
Yaitiaiiaii  aniUat,  daia  die  nudidia  KaSaerin  aabafoblas  bitte,  dem 
Qraaakaular  TOn  diaiam  ünuiaAMben  amiaaaiia  noeb  rar  Zelt  niabta  m 
erOlbeii^).  Genug  ist,  daaa  dar  Favotit  von  diesen  emiaaario  der  biesigea 
BeuTacalna  aagleiab  Naabriebt  gageben  nnd  aadareh  erwieaan  bat,  daaa 
er  niebt  w  frimdaiaeb  gatimiet  aeie,  ata  ibm  der  Qroaakaiuter  lalilliin 
gegen  ndeb  mit  Gewalt  aafbflrden  wellen. 

»Der  Olaawiew  aagte  mir  neeh  walten,  daaa  die  rnasiaebe  SenTecaine 
in  Anaabnag  L  K.  K.  M.  dermalen  so  gnt  disjNmiret  wiren*),  daaa  aie  m 
allem,  waa  AUerbOebatderoaelben  angenebm  aeie,  gebraabt  nnd  TermOget 
werden  biaate.« 


Mlin  11       55.  Starbembarg  an  Kaunitz.  Paris,  ii.M&rs  1756.  Praes.  19.  MArs 

1756. 

h'Mb  d«r  Urvcbrift  Vgl-T.  Anteil  IV,  421;  Bim,  H.  Z.  27,  340  ff.;  BrocUe,  L'klUanc«  352  U 
LakBiaa  SS£  4C;  WlMlagto»,  ttMTCCMBMl  Sttfll;  Bmt*  H.  L  0.  O.  JYU,  114 
Anin.  1. 

Wtig^nmg  Frmikreichty  tintn  NeutralitäUvertrag  mit  ötUrrneh  dumtdiU—mu 

ChturakUrittik  vcn  lUmUi  und  Btnu»* 

Den  yeiaoUag  elnw  NentraUtitaaenventlon*)  bitten  die  fraaiOiiBeben 
lliniatar  abgalebnt.  Sie  veraieberten,  daaa  Fraakrelflb  nlemala  den  KOnig 
in  Prenaaen  angreifen,  aber  aneb  mit  ibm  wibrend  dar  Daner  der  gebeimen 
Yerbandlnngen  den  an  Ende  gehenden  Traetat^)  niebt  emenem  werde. 
Ein  jßlnnliober  NeQtintttitmrtrag  werde  PrenBaena  Bemflbnngen  nm  Yer- 
llngerang  der  besfebendan  Verbindung  veratlrkan  nnd  dadnreli  dem  fran- 
addaoben  Hof  Yeilegenbeit  bereiten. 

»Les  aTaneea  dn  ni  de  Prnaae*)  nW  paa  laiaa^  qne  de  fiiiie  imprea- 
lion  aur  Teaprit  de  M.  de  Nivemais  et  pent-6tre  anmi  aar  eelni  de  M.  de 
BeniUtf.  Oe  demiar  m'a  pars  tont-lirfait  diapos^  k  eroire  qne  le  traittf  de 
Leadrea  ne  renfermait  «nenn  artiele  aeeret^,  et  ee  <|n'il  7  a  de  plna 
ftebenx  et  de  plna  ineempr^bensible,  Ii  peniate  toajonra  k  sontanir  qnil 
ne  pent  y  avoir  d'intelügenoe  aine^re  entre  l'Angleterre  et  le  roi  de 
Proaae;  qne  ee  Prinee  ne  peat  tron^er  ni  aftret^  nl  a^antage  dana  tente 
antra  allianee  qne  eelle  de  la  Franee,  et  qne  la  Franee,  an  eentiaire, 


1)  Hyndlord  war  Mit  dem  Frllljahr  174S  engiiNbar  Geaandter  am  rnaaiaebea 

Hofe  gewesen.  Sein  Nachfolger  war  Guy  Didcens,  der  im  Sommer  175ft  dnieb 

Williams  aljgelöat  wurde.  Vgl.  v.  Raumer,  Beiträge  II,  202.  285. 

2)  Vgl.  Nr.  48  b.         3)  Vgl.  S.  235.         4)  Vgl.  Nr.  46.  62. 
5}  Vgl.  S.  226  Änm.  3. 

ti)  Vgl.  Loden  Perey  374  IT.;  Beer,  H.  Z.  S7, 340  Anm.  3.     7]  Vgl.  &  24«. 
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HC  peut  jamais  ricD  avoir  ä  craindrc  de  part.  Ce  raiaonneraent  äi  faux, 
81  mal  fonil(\  et  *iui  cadre  si  peu  avec  la  r^solution  qiron  a  jiriae,  et  qui 
m'Ä  ^te  declaree  et  confirm^e  encore  depaia,  de  voiiloir  abandonner 
1  alliaucc  du  roi  de  Pruane  et  de  concourir  meme  aux  frais  de  la  guerre 
quo  nous  aurons  a  liii  faire  mo  donne,  je  l'avouerai,  beaucoup  h  paoBer 
et  nie  (  ause  sou\  ent  de  ties  ^randes  inqiii^-tudes.  Je  croia  pouvoir  ©ntre- 
voir  que  ^[.  do  iiüuille.  ou  pour  mieux  dire  M.  l'abbe  la  Villü  qui  lo  giiide 
ä&üü  tout  ceci  et  M.  de  Beraia  ne  sont  paa  tout-a-iait  d'accord  dans 
l^lirs  principeg. 

»Le  preinier  de  ( (is  ministres,  quoique  portö  tr^a  sinc^rement  ponf 
rcUblisseinent  d'uuc  bonnc  union  entre  nos  deux  cours,  voudrait,  n^an- 
moina,  selon  loutes  les  apparenees,  que  ce  ne  füt  paa  aux  döpens  du  roi 
de  Prusae.  II  i  ii  est  mßme  dchappö  dana  eimyergations,  ces  joars 
passes,  de  me  dire  que  ie  roi  de  Pni8»e  ut&it  un  alli€  n^oesaaire  de  U 
France.  .  .  . 

>M.  de  Bemis,  au  contraire,  me  paratt  se  rapprocber  beaucoup  davan- 
tage  de  nons,  il  trouve  plus  k  redire  et  voit  beaucoup  plus  a  oraindre 
qne  M.  RouiUü  a  la  coudiüte  pass^e  et  präsente  da  roi  de  Prasse.  II  est, 
d  aillüurs,  trop  clairvojant  pour  ne  pas  connattre  qae  noas  ne  poarrons 
jamaia  consentir  qne  la  France  garde  des  mänagements  poar  oe  Prince, 
et  que,  tant  qu'elle  les  gardera,  ia  noavelle  alliauce  ne  pourm  jamais  6tre 
envisag^e  de  notre  part  comme  an  onvrage  bien  solide.  U  s'opposera 
toujoura  fortement  a  la  destruction  totale  du  roi  de  Prasse 2);  mais  ce  sera, 
je  crois,  par  des  principes  tout-ä-fait  difft^rents  de  ceux  de  M,  Houille, 
qoi,  agisäant  beaucoap  plus  »ur  des  impressions  momentau^eä  que  d'apres 
an  v^ritable  Systeme,  sera  toujonrs  port<S  k  ajouter  foi  k  tout  ce  qai 
▼iendra  do  la  part  du  roi  de  Prasse,  et  k  croire  qne  oe  Prince,  qaoiqae 
fort  occnpe  de  ses  propres  int^rdts,  est  toiyours  an  aUi6  utile  ponr  la 
France,  et  qn'elle  fera  bien  de  manage.« 

Man  wulle  nicht  >  labai-isernent  dn  roi  de  Prasse.  ,  .  .  On  craint 
toujüurs  que,  si  nous  parveiiious  a  aueantir  totalement  la  puissance  du 
roi  de  Prusse,  nous  ne  repreriiontj  ensuite  nutr«  ancienne  liaison  avec  lea 
Paissanoes  maritimes  et  ne  tournions  conjointemeut  nos  forces  eontre  la 
France.  C'est  lä,  selon  moi,  tout  le  ncend  des  diüicult(58  que  nona  ren- 
COntrons  et  rencontrerons  encore  dans  la  prt'sente  ndgociation,  et  c'est 
Sans  donte  le  beul  fondement  des  m^nagements  que  1  ou  conBerve  toiyours 
poar  le  roi  de  Prusse.  .  .  . 

>r'est  aussi  la,  selon  ce  quo  je  puis  juger,  le  point,  sar  lequel  roale 
la  diflfereuce  des  opinions  de  M.  Rouille  et  de  M.  de  Bemis.  Le  premier, 
plus  timide,  plus  möfiant  et  plus  circonspect,  voudrait  ne  s'exposer  d'aucun 
cöt6,  m^nager  les  deux  partia  et  laisaer  toiyoura  aubsiater  de  ia  Jalousie 


1)  Vgl.  S.  247.         2)  Vgl.  S.  247.  248. 
AeUk  DU  VorgMcUekU  4m  7jilirif*B  Kitog«*.  17 
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1756  et  d«  ramMrage  entre  enx;  Vantre  an  eootraire,  plvi  adioit  et  plus  «Wr- 

^  Tojant,  connaissant  bien  qa'on  ae  räossira  jamais  4  8*aMiirer  do  aotra 
alliance,  taut  que  Ton  ne  se  d^tachera  da  roi  de  Prusse  qn'k  deoii,  ae 
porterait  peut-^tre  k  rabandonner  entierement ,  aHl  ponrrait  panr^ir  k 
nous  d^tacher  anssi  de  notre  cöt^  toot-ä-fait  de  TAngleterre,  k  none 
conper  toute  commamcation  aeec  les  Pnissances  maritimes  et  ä  ^Carter,  par 
consdquent,  tont  motif  de  diyision  entre  la  France  et  noas.c 

Auch  sei  Rouill^  persönlich  auf  Bernis  wegen  dessen  Yerwendnng  in 
den  geheimen  Verhandlangen  eiferstichtig,  snche  deshalb  anch  den  AbM 
nach  Madrid  zu  entfernen 'U  Fflr  Österreich  würde  der  Fortgang  dM 
Bernis  sehr  ungünstig  sein  und  der  Vertrag  mit  Frankreich  ohne  ihn 
kau  III  zu  Stande  kommen.  Denn  Bernis  besitze  durch  Vermittlung  der 
Ponip;idüur  daa  ganze  Vertrauen  des  Königs  2).  Bernis  sei  ein  »homme 
d  caprit,  juate,  tres  an  fait  dea  int^rets  des  Princes  et  (ce  qui  fait  beaa- 
coup)  iutere996  personnellement  k  la  reussite  de  notre  affaire  qa'il  r<^arde 
comme  son  propre  ouvrage.«  .  .  . 


März  13       56.   Maria  Theresia  an  Esterhasy.    Wien,  13.  März  nbü. 

Hach  dem  Beinconeept.  Vgl  Be«r,  B.  Z.  27,  362;  Koser  I,  591;  L«hmum  27;  Q.  Q.  A. 
107  f.;  Beer,  M.  L  0.  G.  XVII,  122;  Nand«,  Beitrig«  I,  29,  6A,  70,  K2. 

MiUheHmgeti  über  die  mit  Frankreich  eingeleitete  geheimen  V^Kmdhmgm  o» 
RÜuland.    Vorschlag  eines  gem0in$amm  Angriffe  auf  Prwum, 

»Der  Inhalt  Unsers  gegenwärtigen  Kescripta  ist  so  wichtig,  dass  Wir 
Uns  auf  die  Abacbickung  zweier  Expreasen  nicht  allein  vorlassen,  aondern 
Üna  noch  dazu  des  Ziffers  bi  dienen.  Weilen  Wir  Uns  nicht  umst&ndlich 
äussern  können,  so  wirst  Du  Dich  umso  mehr  betieissen,  alles  wohl  za 
überleben  und  den  eigentlichen  Veistand  Unsers  Auftrags  auf  das  genaa- 
eate  zu  befolgen. 

»Nunmehro  bleibt  kein  weiterer  Zweifel  übrig,  dass  Engeland  Uns 
nimmermehr  gegen  Preussen  helfen^},  sondern  vielmehr  diesem  König 
gegen  Uns  allen  Vorschub  leisten  würde. 

»Wir  mflssen  also  anf  andere  Mittel  gedenken.  Uns  nicht  nur  Tor 
PreoBBen  sicher  zn  stellen,  sondern  seinen  bösen  Absichten  bevorzn- 
kommen.  Hierm  bleibet  aber  kein  anderer  Weg  übrig,  als  durch  Frank- 
reich dasjenige  zu  suchen,  was  Wir  durch  Engeland  nicht  erhalten 
können^).  Daon  ohne  der  englischen  oder  ^»nsOaeheB  Mitwflrknng  wäre 
ea  Bieht  nnr  sehr  ge£lhrlichy  aondem  in  gewisser  Haass  ohnmOglieliy 


1)  V-l.  S.  221. 

2)  Trotzdem  wurde  des  Königs  eonrespondanee  seeröte  ohne  Wissen  von 
Bernis  geführt.   Vgl.  Boutaric  I,  215. 

3)  Vgl.  Nr.  41.        4)  VgL  S.  145. 
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Freuääon  einen  rechten  Streich  boizuhiinf.^t  ij,  da  dieser  König  auf  allen  1756 
Seiten  Httlfe  finden  und  die  Kart'ju  au  nLUckeu  würde,  daeä  Wir  und  ' 
liusaiüiiil  keine  freie  lliiude  behielten. 

»Nachdem  aber  Engeland  allaeliüu  mit  Frankreich  in  Krieg  verwicke- 
let ist  Titid  die>er  letztere  Ilof  über  üi;n  {»reussisolien  mit  Engeland  ge- 
schlosseuun  Tractüt  behr  aufgebracht  sein  muss'),  so  scheinet  dermalen 
eine  ung:emein  vortheilhafte  Gelegenheit  erschienen  zu  sein,  Frankreich 
von  Preusaen  zu  trennen  and  zugleich  Engelaud  durch  »eine  eigene  Gefahr 
abzuhalten,  da39  es  Preussen  keinen  Beistand  leisten  könne,  sondern  die 
Wiedereroberung  Schlesiens  und  die  llerätcUuug  deä  alten  systematis  auch 
wider  Willen  gestatten  müsse.  Um  also  das  rechte  Momeni  nicht  aus 
Händen  zu  lassen,  bondorn  Uns  desselben  soviel  möglich  zu  Nutzen  zu 
machen,  so  haben  Wir  keinen  Augenblick  vüiabäaumet,  den  Grafen  Star- 
hemberg  mit  solchen  Verhaltungsbefehlon  zu  vorsehen,  welche  ihn  in  den 
Stand  setzen,  nicht  nur  die  Neutralitätsacto  und  einen  Dofensivtractat  mit 
Frankreich  zu  schliessen  und  üna  solchergestalteu  wenigsteiia  unf  einer 
Seiten  völlig  sicher  zu  stellen,  sondern  aucli  in  die  geheime  Handlung 
einzugehen,  dass  Frankreich  der  preussischen  Alliauz  gänzlich  entsagen 
und  der  Wiedereroberung  Schlesiena  nichts  in  Weg  legen,  sondern  viel- 
mehr wenigtttend  per  inüirectum  darzu  behfllflich  sein  mögte''^). 

»Wir  erkennen  hiebei  gar  wohl,  wie  die  ernannte  Krone  ihren 
grossen  Staatsvortheil  dabüi  finde,  dass  Unsere  Macht  durch  die  preussisciie 
beständig  beschäftiget  und  andurch  zurückgehalten  werde,  gegen  Frankreich 
etwas  zu  unternehmen  *).  Es  ist  also  auch  leicht  vorzusehen,  dass  dieser 
Hof  zur  Begnehmung  Unserer  Vorschlage  nicht  zu  vermögen  »ein  dörfte, 
ausser  er  erhielte  einen  anderwärtigen  wichtigen  Vortheii,  dahcro  Wir 
endlich  kein  Bedenken  tragen  würden,  einen  Thcil  Unserer  Niederlanden  ') 
aufzuopfern,  wann  Wir  nur  andurch  Unseren  Uaupteudzweck  sicher  er- 
reichen könnten,  Unserm  gefilhrlichsten  Nachbarn,  dem  König  in  Preussen, 
engere  Grenzen  zu  setzen  und  Schlesien  wieder  in  Unsere  Hände  zn  bringen, 
damit  Wir  Lus  künftighin  um  so  besser  im  Stand  befinden  mögten,  der 
Allianz  mit  Unserer  schätzbarsteu  Buuds^enossin,  der  rassischen  Kaiserin, 
ein  volles  und  beiderseits  erspriossliches  Genfigen  zu  leisten. 

»Wann  aber  dieses  grosso  Vorhaben  unternommen  nnd  glücklich 
auägeföhret  werden  soll,  su  wird  untunganglich  darzu  erforderet,  dass 
Wir  zu  gleicher  Zeit  sowohl  von  der  nanzöschen  Entschliessung,  die 
preussische  Allianz  aa  verlassen  und  Unseren  Operationen  keine  Hinter- 

1)  Vgl.  Nr.  50. 

2)  Vgl.  Nr.  22w  51.  61  In  den  ottenribln  EilMi  »n  EiierliMj  Tom  gleiehoi 
Datum  (IS.Ubs  1750)  iit  nur  erwihnt,  dsM  Starhemberg  ugewieien  sei,  eintD 

MentntUtäts-,  alleofrUs  auch  einen  Defensiwertrag  zwischen  den  Höfen  von  Wien 
und  Versailles  zu  verabreden.  Zuverlässige  Nachricht  Uber  Fraukreichs  Entschlies- 
sung stehe  »inner  kurseu»  zu  erwarten.        3)  Vgl.  Nr.  55.        4)  Vgl.  S.  148. 

n* 
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1756  nuää  in  Weg  zu  legen,  als  auch  von  der  rassischen  workthätigcn  üülf- 
leistangj  ganz  zuverlässig  vorsicheret  seien*).  Ermangelte  aber  eines  von 
diesen  zwei  wesentlichen  Stucken ,  so  wäre  es  sehr  unvernünftig  etwas 
anzufangen,  welches  Uns  und  dem  rusaiächen  Hof  zum  grössten  Schaden 
auaaclilugcu  kounte. 

>Wir  müssen  also  vor  allen  Dingen  die  eigentliche  Gesinnung  des 
französcbon  Hofs  sondiren,  und  Wir  haUeü  gewisslich  nicht  unterlassen, 
noch  ehender  uU  Wir  eiuen  Schritt  bei  Frankreich  gemacht,  den  russischen 
Hof  desfalh  in  engostem  Vertrauen  zu  Rath  zu  ziehen.  Allein  die  Zeit 
hat  solches  ohnmöglich  verstattet,  wann  Wir  nicht  das  rechte  Moment  ver- 
säumen u;i(l  (Itni  Künig  in  Prenssen  Zeit  lassen  wollen,  Frankreich  wieder 
zu  besänftigen  und  sich  sowohl  bei  Engeland  als  bei  der  ernannten  Krone 
ieslzusetzcn^l. 

>Über  das  kann  es  dem  mssischeu  Staatsinteresse  in  keinem  Fall  zu 
einigem  Vortheil  gereichen,  wann  Wir  mit  Fiankieich  in  Krieg  gerathen 
oder  nur  Unsere  Macht  theilen  sollten.  Dahero  Wir  mich  zum  Voraus 
gesichert  sein  können,  dass  der  russischen  Kaiserin  Majestät  Unsere  ge- 
fasste  EntSchliessung,  Frankreich,  wo  nicht  zu  einem  Conccrt  gegen 
Prenssen,  jedoch  zu  einem  Neutralitäts-  und  Defensiwersprechen  zu  ver- 
mögen und  Uns  audurch  gegen  Prenssen  in  vollkommenem  Wchrstaud 
zu  erhalten,  mit  Vergnügen  und  vollkommenem  Beifaii  vernehmen  werden. 

>Wir  können  aber  den  Aussehlag  dieser  Läci^lichten  Negociation  nicht 
gesichert  vorsehen,  noch  desfalls,  soviel  das  Concert  gegen  Prenssen  be- 
trifft, zum  Sohlnss  schreiten,  wann  Wir  nicht  vorher  ausser  Zweifel  gestellet 
haben,  dass  der  russische  Hof  mit  eingelien  und  den  4.  geheimen  Article 
Unsers  im  Jahre  1746  geschlossenen  Tractats^)  vollkommen  erfüllen  werde, 
wie  Wir  dann  auch  mit  diesem  Hof  nichts  vollstAndigos  vorabreden  und 
noch  weniger  zu  den  wtirkiichen  Operationen  schreiten  können,  insolang 
Wir  nicht  mit  Frankreich  zum  Schluss  gelanget  seind.  Es  hanget  also 
eines  von  dem  anderen  ab,  und  beides  muss  zugleich  so  vorbereitet  werden, 
dass  Wir  Uns  baldmöglichst  im  Stand  befinden,  entweder  den  Vorschlag 
in  das  Werk  zu  setzen  oder  vor  dermalen  fallen  zu  lassen,  damit  Wir 
weder  etwas  verabsäumen ,  noch  auf  der  einen  oder  der  anderen  Seiten 
zu  weit  gehen. 

>Hiebei  hast  Da  nim  drei  Stück  auf  das  sorgij&ltigBte  zu  beobaohteOi 
nämlichen : 

l°>o  >was  Da  dem  nuMiaehea  Hof  in  Vortrag  xa  bringen  und  von  ihm 
ansayeriaagen, 

TU  >nit  WM  fllr  Bedingnnseen  Dn  solehes  an  begleiten,  nnd 


1)  Yfl.  Vr.  52.  2)  Vgl.  jedoch  schon  Nr.  I  nnd  % 
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8***  »auf  WM  ftr  eise  Art  vnd  nnter  wm  flilr  FlrieaiilioB6B  Du  Mlehea  17^6 
in  bewwkitelllgeii  habeii  ' 

I.  »Betreffend  das  entere,  ao  haben  Wir  bereite  aagemerket)  worinaen 
Dein  Vortrag,  nlmlleli  die  Erlintenug  Uoierer  Abstekten  aad  En^ 
aeUieBemigeii  beatehen  aoUe,  dagegen  wir«  aber,  lOTiel  immer  tbanlioh, 
auf  eine  deatüehe  aad  gau  laTerliasige  Sricünuig  an  dringen, 

!»•  »ob  der  maaiaehe  Hof^  ISB.  aa  gleicher  Zeit,  gegen  den  EOnig  in 
Prenasen  mit  einer  Armee  von  wenigitena  60—70000  Haan')  an  Felde 
lieheii  woQtei  wann  Wir  den  «mannten  KOalg  mit  einer  Armee  Ton  weaig= 
atena  80000  Haan  bekriegen  wurden,  and 

2*»  »ob  nnd  aa  welcher  Zeit  die  nuiiiehe  Operationen  noeh  in  dio> 
a«m  Jahre  nntemommen  werden  konnten,  oder  ob  solche  bis  in  das  niehsto 
FrUljahr  Tersehoben  werden  mflssten? 

»Wann  nnn  diese  awM  wesentliehe  Fragen  ebmal  festgestellet  aeind, 
alsdann  wirst  Da  auch 

3t(*  »die  Nothwendigkeit  in  Uberzengendo  VorsteUnag  tningen,  dass 
Baasland  seine  Operationen  dergestalt  dnriohten  mttsso,  damit  sie  den 
üasifgen  aar  Brleiehtemng  dieneten.  Bs  wäre  also  Uns  nicht  sondeilieh 
damit  geholfen,  wann  die  Baasen  sich  allein  damit  begnügten,  in  Preassen 
Coutribntionen  dnanaielioa,  an  sangen  and  an  brennen;  sondern  daa  er- 
sprieulioliste  Yor  üns  wire,  wann  sie  mit  der  Hanptannee  dareh  Polen 
nach  der  Oder  matschirten,  alsdann  Wir  sie  and  sie  Uns  um  so  besser  in 
den  Operationen  seoandiren  kOnaten.  Da  hast  Dich  also  aator  der  Hand 
bestens  zn  befleissen,  dass  dieser  Plan  eingesolilagen  oder  wenigstens  kein 
anderer  fes^estellet  werde,  ohne  vorher  mit  Uns  hierüber  ooneertirt  aa 
haben,  welches  als  Dein  Privatgedanken  rorEnbringen  ist. 

IL  »Bötreffend  den  zweiten  Punkt,  nämlich  die  Bedingnnsse,  so  hast 
Dn  gleieh  anfänglich  die  Obnmü^'^lirlikeit,  dass  etwas  erspriesalichos  ohue 
ein  vorgängiges  Ooncert  mit  Frankreich  unttiDoDimeu  wenlen  könne,  übor- 
sengend  vorzustellen  und  ganz  deutlich  und  positiv  zu  erkläreu,  dubs  oijue 
dieses  Concert  Deine  ganze  Äusserung  als  nicht  geschehen  anzusehen  und 
mit  der  Execation  insolan?  Anstand  zu  nehmen  seie,  bis  Wir  wegen 
der  franzÖBchen  Entschliessung  etwas  zuverlässiges  in  Erfahrung  gebracht 
und  an  Russiaud  mitgetheilet  hätten ,  bei  welchen  ümstÄnden  Unser  Ver- 
laug n  und  Anerbieten  nicht  änderst  ala  conditionate  und  mit  der  vor- 
erwühiitt  II  üedingnuss  beschränket  aufgenommen  inul  ausgedeutet  werden 
müsse.  Wir  halten  diese  Vorsicht  nm  so  nölliiger  m  sein,  d.i  sunsten  der 
russische  Hof  bei  Fehlr^chlagnng  des  Concerts  auf  allerlei  Vorwürfe  nnd 
Anfordernngen  wcg^on  der  verursachten  Unkosten  verfallen  könnte. 

»Nachdem  auch  bei  dem  eruanntea  Hui  der  grösste  Anstand  %n  wich- 
tigen Unternehmungen  in  dem  Geldmangel  bestehet,  und  Wir  gar  wohl 

1)  Vgl.  S.  m  und  25t 
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1766  Toneben,  daas  olme  eine  Bamhafte  lud  dem  engliBolieB  BiibridieiiTenptealieii 
Behier  gleiebkommeide  Gddanshfllfe  die  nuBiselie  Armee  iiSeht  In  Be- 
wegung za  bringen  aeln  dOrfle*),  w  wArdea  Wir,  wftnn  alle  llbrige  Bobwflr 
figkeiten  behoben  werden  könnten,  ünsere  inaeente  Kiiften  Miwenden, 
um  dem  msBiBehen  Hof  gleieb  «aftngUeb  mit  einer  ergiebigen  Geldmunme 
nnter  die  Arme  sn  greifen.  Es  iat  aber  Idebt  in  eraahtea,  wie  sebwer 
Uns  loleheB  faUen  nnd  wie  dahero  darauf  sn  soben  sein  wflrde,  eidi  in 
keine  flbermiaBige  oder  obsmOglieb  an  erflUlende  Yerspreoben  einwilaBBen. 
Da  bast  alBO  alle  GtoBobkUiebkeit  aninwenden,  daes  der  emaante  Hof 
desMB  am  erBten  anr  Spraobe  komme,  ünBero  Umatlndo  bebenigo  nad 
Beine  Verlangen  mOgllebst  mlBBige. 

»Um  aber  bierinnen  am  so  ebender  anBsvreiehen  ond  nieht  alle  Hoff- 
nung wegen  der  Geldhfllfe  an  benebmen,  kannst  Du,  wann  Da  es  vor  gu 
befindest  oder  mnen  guten  Willen  bei  der  ruBaiaeboD  Kaiserin  wahrnimmst, 
als  Deinen  FriTatgedaaken  ohne  Bedenkea  ia  YorsteUnag  bxiagea,  wie  Du 
niebt  sweifolen  wollest,  dass  Wir  dem  mssiseben  Hof  die  Last  und  sumalon 
die  erste  grosse  Erfördemussen  mOgliobst  eileiehterea  hellbn  und  dabero 
kein  Bedenkea  tragea  wflrdea,  die  ia  dem  4.  geheimen  Artiele  des  Trao- 
tals  TOn  1746  bei  Wiedererobemag  Behlesiens  eoaditioaate  ▼ersproebeae 
zwei  Millioaen  gleieb  b«  Bröflbuag  der  Campagae,  wo  aiebt  gaas  nad  anf 
eiamal,  jedoeh  weaSgatens  die  Hilfle,  sam  Voraus  aossusabloi  nad  aaf 
den  Fall,  daas  die  Subsistena  der  mssiBeben  Armee  aiebt  aus  des  Fdades 
Lsadea  sn  neben  wire,  weitere  billige  Abrede  au  pflegen,  widebes  der 
dortige  Hof  ia  nibere  Überlegung  sieben  und  Dieb  ia  dea  Staad  setiea 
mOgte^  etwas  suverllssigeB  uad  voUkommeaes  Uas  obagesaamt  eiaberiobtea 
an  kOaaea. 

HL  »BetreifeBd  dea  drittea  PnalEl,  aimliehea,  auf  was  für  eiae  Art 
uad  nater  was  für  Prfteantioaea  Da  alles  au  bewerkstelligea  habest,  so 
wird  es  Uebei  bauptslebliob  auf  Deäao  ▼erallaftige  Beurtheiluag  aakommea, 
ob  sich  aaob  des  dortigea  Hofe  dermaligea  Umstladea  uad  Geaiaaaog  mit 
WahrsebeinliobkeitTersproebea  lasse,  dass  er  ia  das  Ooaoert  gegea  Preusseta 
erasttieb  eiagehea  werde  nad  kOnae,  oder  ob  liiena  keiae  oder  wenige 
Hoflboag  aasobeiae.  Ia  dem  letsterea  Fall  hast  Du  allerdiags  mit  aller 
gebeimea  öflbuag  ia  üaserem  Hamea  Aastaad  aa  aobmea  uad  hdehstens 
nur  die  Saebe  selbstea  als  Ddaea  Privatgedaaken  TorsteUig  au  maebea. 
Ia  dem  erstea  Fall  aber  mflsstest  Du  fordeiaamst  der  Ejiiseria  selbstea 
daroh  dea  Favoriteo  oder  wie  Da  es  soastea  tbuali^  fiadost,  beibriagea 
lassea,  dass  Da  etwas  sehr  wiehtiges  Torsatragea  bittest,  waaa  Du  wegen 
der  GebeimhaltuBg  das  kaiserliebe  Wort  erbieltesi  Du  bast  sodaaa  sa 
▼ersaobea,  ob  Da  eia  dem  Uaserigea  gsaa  gleiohftrmiges,  sehrilUlehes 
Verspreehea  tob  der  Kaiseria  aBswfIrkea  kOnnest   Wiie  aber  dieses  au 
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«rbAhan  nielit  nSgUcb,  so  ist  sich  aUwfidb  mit  dem  mandlichen  Ver- 
ainreohen  iq  begnltgen  uid  darauf  Anzutragen,  dass  Dir  einer  der  Ver- 
inuiteBten  angewiesen  werde,  weleber  DeiB«B  Vortrag  d«r  Kaiserin  and 
deren  Erkllrong  Dir  hinterbringe. 

»Weilen  aneh  ohne  Znratlulebnng  der  swei  Kanaler  niehii  gesehloasen 
noeh  ezpediret  weiden  konnte,  bo  wäre  Uns  nnguaeiB  angenehm  nnd  Tor- 
theilhali^  wann  Dn  ea  in  die  Wege  liehteBt,  daaa  die  KaiBoiin  denen  awei 
Kaaslem  Ton  Deinem  ersten  Vortrag  gar  nlehta  erOftiete,  lendero  diesen 
den  Veiaehlag  nur  als  ebe  Ten  ihr,  der  Kaiserin,  herkommende  Idee  an- 
▼ertraute  nnd  den  Befehl  ertiidtte,  daaa  sie  mit  Dir  in  engeitem  Vertranen 
hierllber  eonfeiiren  nnd  fordersamat  Temehmen  aollten,  waa  Du  Ton  der 
Saeken  nrtheiltesty  nnd  wie  (dme  Zeitrerinst  eine  Torllnfige  Abrede  wegen 
des  an  Uns  in  erstattenden  Beriakts  genommen  werden  konnte^),  welekes 
Dir  sodann  die  nattlilieke  Megenh^  geben  würde,  awar  aUeo  dlensame 
als  Deine  ohnTOifibiglieke  Privatgedanken  in  Vorstellung  an  bringen,  jedoeh 
sngteiefa  anf  einer  dentUehen  nnd  poMtiTen  Änssemng  des  msaiaehen  Hofb 
in  bestehen. 

»Ea  aoUte  aneh  die  maaasohe  Kaiaerin  nm  ao  weniger  Anatandflnden, 
Uns  dieae  FrenndaehafI  an  erweisen,  da  Wir  in  ihre  Versekwiegenheit 
kein  Ifiaatraaen  aetseten,  wokl  aber  wegon  der  Hiniatrea  alle  Voraiekt 
gebraneken  mHaaen,  weilen  Wir  nnr  alhnviel  an  beaorgen  haben ,  daaa, 
wann  der  KOnig  in  Ftenasen  ein  deigleieken  Voikaben  von  Uns  erfthre, 
er  nickt  sanmen  würde,  Una  mit  adner  ganzen  Ifaekt  gthling  an  flberftUen 
nnd  allen  TTnaeren,  erat  noek  ao  nehmenden  Veranataltnngen  berontnkommen, 
mithin  daa  ganae  Vorhaben  an  verderben,  da  hingegen  Rnaaland  aichta 
deigleiehen  an  besorgen  bitte,  nnd  itie  zwei  Kanaler  nm  ao  mehr  aUe 
Vorsieht  wegen  der  Geheimhaltung  gebranehen  mllsaten,  wann  der  Vor- 
tehlag  Ton  ihrer  eigenen  Honarehin  herkommet;  welche  Betraehtungen 
Deinen  Bifer  verdoppelen  werden,  fordersamat  in  diesem  Ponkt  Unseren 
Endzweck  sn  erreiehen. 

»Hiebd  wollen  Wir  nicht  ▼ermnthen,  daaa  die  nnnmebro  erfolgte  Ana- 
weebdnng  der  Batifioationen  dea  engliachen  Snbaidientraotata^)  bei  dem 
madschen  Hof  dnigen  Anatand  wegen  der  Begndimnng  Unseres  Vor- 
schlags venirsachen  werde,  da  dieser  Bnbsidientractat  gldch  allen  Anfangs 
▼erm9g  der  msaiaehen  Dedaratlen  nnd  der  eigenen  Änaaemng  dea  eng^ 
lisehen  Bottachaflera  in  keiner  andern  Abnckt  als  gegen  Pienssen  errichtet 
worden*),  folglichen  Bosdand  dem  wahren  Verstand  nnd  dem  Esprit  des 
besagten  Traotata  nachlebete,  wann  ea  auch  ohne  engliachen  Oonacns  die 
stipnlirte  T^pen  gegen  Prenaaen  anwendete.  Indeaaen  wird  Williams, 
allem  Vemmthen  nach,  das  Bnbdde  vor  daa  erat»  Jahr  nebat  denen  nam- 
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1766    haften  Verehrungen  vor  die  zwei  Kanzler  allschon  ausbezahlet*;  und  •!»- 
durch  Uns  eine  grosse  Hinternusa  aus  dem  Wei^  G;eraumet  Iiaben. 

>Sodanii  sind  Wir  ohnedem  schon  überzeugt,  dass  bei  dem  dortigen 
Hof  nicht  leicht  etwas  ohne  Geld  auszurichten  seie.  Wir  würden  also 
auch  gar  gern  namhafte  und  proportionirte  Verehrungen  vor  die  zwei 
Kanzler,  und  wo  e?,  sonstt  n  nöthig  ist,  nicht  mir  alsdann  verwenden,  wann 
das  Conoert  zu  Stand  klimmtet,  sondern  auch  das  schriftliche  Versprechen 
auastellen,  denen  zwei  Kanzieren  in  Schlesien,  wann  Wir  solches  hehaup- 
teten,  ansehnliche  Herrschaften,  so  etliche  handerttaiiaeiid  tiuiden  werth 
seien,  zu  verehren  und  einzuräumen  ^j. 

»Sobald  Du  auch  einen  glücklichen  Ausschlag  Deiner  obhabendan 
wichtigen  Negociattou  vorsehen  kannst,  so  sind  Uns  die  diensamste  Mittel 
nnd  Wege  an  Hand  zu  geben,  wie  Wir  die  Orossftlrstin  v^^llig  gewinnen 
und  Uns  sicher  stellen  können,  dass  sie  bei  den  eingesclilagenen  Maasa- 
nelimnngen  ohnabänderlich  beharren  wQrde,  wanngleick  die  UnpässUobkeit 
der  russischen  Eaiserin^j  w&hrenddem  Krieg  eisen  anglflokUolien  Aus- 
schlag  nehmen  sollte. 

»Überhaupt  aber  ist  die  grdsste  Vorsicht  zu  tragen,  dass  der  russische 
Hof  es  nicht  bei  vielen  schönen  Worten  bewenden  lasse,  sondern  dasjenige, 
worzn  er  sich  anheischig  machen  würde,  noch  in  rechter  Zeit  erfflUete 
und  sein  ganzes  Vorhaben,  so  lang  als  immer  möglich,  geheim  halte; 
welches  in  den  dortigen  Landen,  wann  man  nur  will,  eheudor  als  ander- 
wÄrts  geschehen  kann,  zumalen  der  englische  Subsidientractat  ohnedem 
schon  erforderet,  dass  die  russische  Truppen  in  completten  nnd  guten 
Stand  gesetzet,  auch  uahör  au  den  (Denzen  zusammengezogen  werden.  Da 
kannst  also  die  Nothwendigkeit  der  Gt^heimbaltung  und  Verschwiegenheit 
nicht  nachdrücklicli  genug  iü  Vorstellung  bringen. 

übrigens  wir^t  JJu  bei  Deinen  ktliiftigen  Berichtschreiben,  öu  von  dem 
geheimen  Vorschlag  Erwähnung  thun,  die  nämliche  Vorsicht  als  Wir  ge- 
brauchen, und  Du  wirst  aus  der  Wichtigkeit  Unserer  gegenwärtigen  Ver- 
haltungabefehlen  von  Selbsten  erkennen,  dass  Wir  in  Deine  Geschicklichkeit 
und  trenesten  Diensteifer  ein  ganz  besonderes  gnädigstes  Vertrauen  setzen 
und  Uns  von  Dir  gänzlich  versprechen,  Dn  werdest  den  Inhalt  Unsers 
gegenwirtigen  Reseripts  keinem  Menschen  als  dem  von  Eichenfeld  ^)  an- 
▼ertnmen  und  Dich  vor  allem  befleiBsen,  dass  der  rassische  Hof  sich  gegen 
keinen  anderen  und  insbesondere  nicht  gegen  den  Bicbsischen  bloss  gebe, 
seinen  Unwillen  gegen  Engeland  BOfllolial  TOTberge  <>}  und  den  Williams 
weder  etwas  rerflbiglickea,  noeb  etwas  widriges  erOfihe,  eondeni  in  so 
lang  eine  CHdchgUltigkeit  iaasere,  bis  mit  den  wflrkHehan  OpetaliinieB 
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d«r  Aoflttg  gemMbt  werdei  Inaui;  mM  Um  der  Unateid  Mthr  tw-  17W 
gDflglich  n  Mia  «ohclnot,  4aM  hawMiiii  dar  Fuok«  tob  Fetenbnrg  ^ 
•bgeraiMt  Min  iriid.  SoOte  lieh  eber  eeidiei  venOi^nt  lieben,  lo  bait 
Db  um  80  mebr  Soige  n  tragen,  deae  der  ernento  veii  Foneke  niebfe 
in  Br£dinnif  bringe.«  . . . 


57.   Esterhasy  an  Kaunitz.  Petersburg,  16.  Min  1756.  müts  16 

Nach  der  ürschrift 

VairaiUiehkeit  de»  Qroukantkrt.  Swu  Ahm^u^  g$gm  WiUimm. 

»Dm  der  ebnntekdvehe  Mieter  Fnneke  endlioh  Yoigeeteni  die 
BflelErei«  naek  Dieaden  engetretteo,  lo  liebe  ftr  gnt  befunden,  mioh  noeh 
den  nlmlieben  Teg  Abende  in  dem  QroiekeBsler  m  begeben.  ObwoUen 
nnn  ...  die  Frenndseheft  nnd  die  Yertranen  iwiseben  mir  und  nnnbe- 
rObrlem  MiniBter  Ton  18  Moneten  her  Tollkommen  hetgeatellet  iet'),  lo 
moBB  doeb  gleichwohlen  brennen,  deBS  leh  von  denuelben  noeb  niemalen 
mit  «0  vieler  Frenndliehkeit  emp&ngen  oder  nnr  ein  eo  raBBerordentUebee 
Vertrmnen  bezeuget  worden,  eis  gleieb  oeob  des  Ton  Fnnoke  Abreie  von 
bier  geschehen  ist.  Wie  znmalen  nnn  der  hiesige  Hof  fiber  den  eoglieehen 
Betreg  viele  Uninfiiedenheit  hat  2),  auch  nach  der  RetHieetienBeiiBwecbglnng 
dee  eonyentionsmissige  Werigeld  vor  das  erste  Jahr  tob  hier  neeh  nieht 
begehret  worden  und  der  GroBtfcaneler  bei  der  Kaiserin  von  eilen  Beiesen 
keine  Anfrage  nnd  Vorstellnng  wegen  des  JSmpfuige  sn  machen  sich  ge- 
trmnet,  bo  bat  mich  dieser  Minister  ersnehet,  fftrs  erst  den  Williams  dahin 
zn  vermögen,  demit  er  mittelst  einer  Note  dem  hiesigen  ministerio  eröffne, 
dass  die  oonrentionaniissige  snmmn  .  .  .  wirklich  fertig  liegen  3),  ffire 
■weite  aber  mit  dem  Vicekanzler  zn  sprechen,  damit  derselbe  bei  der 
nuelBeben  Kaiserin  diese  Sache  so  ehender  zn  Stand  zu  bringen  trachten 
mOge,  als  eines  Theils  die  Übelgesinnte  nnd  insonderheit  sein  Bmder,  der 
Oberhofmarschall,  die  hiesige  Monarchin  von  der  SnbsidienannaLm  abin- 
halten  sncheten,  andern  Theils  eher  £ngeland  sich  in  des  Königs  in  Prenssen 
Hftnde  also  ganz  zn  werfen  veranlasset  werden  ddrffce.  Merkbar  iet,  deae 
dieser  Minister,  als  er  mich  an  den  Vicekanzler  verwiesen,  mir  zn  be- 
kennen kein  Bedenken  getragen,  dass  der  Credit  nnd  Yertranen  des  Grafen 
Woronaew  bei  der  mssischen  Kaiserin  das  seinige  weit  flb ersteige^),  folg^ 
liehen  anoh  seine  Yorstellnngen  in  dieser  Sache  desto  leichter  die  er- 
wünschte Wflrknng  nach  sich  zn  ziehen  vermischten.  Woraof  ich  dem 
Grosskanzlcr  geantwortet,  dass  ich  mich  seinen  beeden  Yerlangen  auf  alle 
Weise  fügen  werde,  nnd  was  das  erstere  betreffe,  so  hätte  mir  der  eng- 
Uaohe  Boteehafter  sehon  nenlieh  gemeldet,  deae  er  dem  hieeigen  minieterie 
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17M  Aber  die  fortig  liegende  Sibiidiengelder  eine  Kote  ttbeiceben  wolle.  Neeh 
dieiem  hfttte  mir  dieier  TOMiiehe  Ifiniifter  nenerdingi seine  Unrafiieden- 
heit  Uber  den  WUUanie  in  efkoinen  gegeben,  and  gleiehirie  der  engliiebe 
MiniBter  (aagto  er  weiten)  die  GfOMfhxBtin  in  der  dlnisehrholtteiniBelLeii 
Ansianfleluaelk^  «if  Inntor  Irrwege  geflBhret,  benebit  ihr  nneb  Uber  die 
polniflcbe  Anliegenhdten  eUerlinnd  Saeben  beibringet  nnd  ihn,  Groiduuiiler, 
bei  ihr  ohne  ürsieh  Teraehwlnet,  so  wlre  ktin  anderes  Ifittel  übrig,  ale 
den  WUlinmi  von  hier  wieder  wegbringen  sn  suchen').  Hiernnf  nnn  habe 
dem  Grosskaniler  erwidert,  dass  dieses  wohl  nicht  sogleich  an  bewllrhen 
sein  würde,  nnd  da  er,  der  eDglischcBotsehafker,  nach  aller  Verrnnthnng 
ohnedas  ideht  bog  hier  bleiben  wird,  so  mOchte  er,  Graf  Bestoabew, 
seine  Abbemfting  nicht  wmtors  betreiben,  sondern  abwarten,  bis  solche 
ron  Selbsten  «rfolge.«  . . . 


Mära  23       58.   Esterhasy  an  Kaunitz.   Feterabarg,  23.  M&rz  1756. 

Stek  4«  ITrschiift. 

CMadUm  d$»  CoU^  der  amwHrtigen  Angdegenhmtm^  ktk»  BuMdim 

England  «m3sun4hmm. 

»Da  mich  der  Grosskanzler  .  . .  Teraolaiset,  mit  dem  Grafen  Woroniow 
über  das  anbaide  de  paix  fftr  das  erste  Jahr  zn  sprechen  so  habe  ver- 
gangenen Donnerstag  mit  demselben  eine  lange  Unterredung  gepflogen 
und  von  ihm  Temommen,  dass,  gleichwie  die  maslaehe  Kaiserin  über  den 
englischen  Betrag  ftnaseist  miaarergnttgt  an  sein  nm  so  mehr  Uraaeh  hlUe, 
als  Höchstdieselbe  soztisa^en  von  dem  eoglisehen  Hof  hintergangen  nnd 
prostitniret  worden  seie,  acta  die  Conventionssach  in  einer  solchen  crisi 
wire,  dass  dieselbe  wohl  gänzlich  rnmpiret  werden  könnte.  Sie.  die 
rassische  Kaiserin,  hatte  dem  Grosskanaler  mit  vielem  Unwillen  anbefohlen, 
den  Aber  das  englisch-preussiscbe  Wesen  Ton  mir  gethanen  Vortragt)  dem 
coUegio  der  aasländischen  Affiidren  zn  dem  Ende  mitentheilen,  damit  das* 
selbe  sein  Gatachten,  was  nanmehro  in  dieser  Angdci^nheit  hier  Orte  an 
tbnn  seie,  Ihre  hierüber  abstatten  Bolle.  Gleichwie  nnn  das  .  .  .  Hanpt- 
rescript  von  11.  Febmar^)  allentlialben  gegrtlndet  nnd  unverHUigliolL  ge- 
fasset ist,  dergestalten  zwar,  dass  aolohes  dem  hiesigen  Hof  mn  grosses 
Licht  über  die  Begebenheit  des  zwischen  Engeland  nnd  Prenssen  nealieh 
geschlossenen  Tractats  zn  geben  vermag,  so  habe  solches  auch  denen 
zweien  Kanzleren  in  [der]  den  1^^^  huias  gehabten  Conferenz  obnbedonklich 
verlesen  zn  können  geglanbet,  und  da  der  ganze  Inhalt  davon  diesen  zweien 
romistris  über  die  31aassen  gefallen,  so  bin  ich  von  denenselben  ersuchet 
worden,  solchen  zn  ihrer  mehreren  Sinsicht  nnd  Übuicgong  davon  eine 


])  Vgl.  Nr.  »4.  1)  YgL  S.  S40  Anm.  1.  8)  Tgl.  8.  SM. 
4)  VgL  Nr.  57.       ft)  Vgl.  Nr.  ftO.       6)  YgL  Nr.  41. 
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Absohrift  nehmen  sn  lassen.  Gestern  nnn  ist  dem  Grosskanzlern  von  dem  1786 
collegio  der  answftrtigen  Affairen  das  Outachten,  um  solches  der  russischen 
Kaiserin  hinauf  geben  zu  kOnnen,  zngeschicket  worden,  und  wie  mich  der 
Graf  Woronzow  und  Olsuwiew  in  geheim  unterrichtet,  so  solle  solches 
hauptsächlich  in  dem  bestehen,  dass,  (weileti  die  Inesi^e  Absiebten  ihirch 
den  englisch-preussischen  Tractat  zum  Nachtheil  de!  gern  ein  sümou  Sach 
gänzlich  vereitlet  worden  und  zu  besorgen  wäre,  d^iss  diese  zwei  Höfe 
Tielleicht  sich  schon  tlber  andere  troheimo  Artieles  einverstanden  haben, 
oder  noch  einverstehen),  ftirdersamst  mit  I,  K.  M.  sich  tlber  die  weitere 
Maassneliinungcii  peraeinschäftlich  verabredet  und  keine  Gelegenheit  ver- 
ahäaumet  worduii  mtisstc,  wadurcli  dem  Konig-  in  PretiBsen  in  seiner  Ver- 
grösserungsbegierde  Einhalt  gemacht  werden  könnte  l'nd  wie  zumalen 
die  russisclio  Kaiserin  von  Engoland  durch  den  mit  I're'UäSen  geschlossenen 
Tractat  hiütergaugeu  uud  äeine  Allianz  unbrauchbar  gemacfit  w(»rden  waro^), 
80  hat  das  collegium  der  ausländischen  Affairen  sein  Gutachten  tlber  die 
Couventiüii  auch  dahin  gegeben,  daaa  dem  luesigen  Hof  mehr  gerathen 
seie,  wann  er  das  subside  de  paix  nicht  aanehmo  tind  die  Couvention 
gäüziiüli  rumpirct  würde,  zumalen  Engeiand  aus  verschiedenen  Betrach- 
tungen wohl  gar  das  praevenire  spielen,  mithin  Rnssland  vor  der  ganzen 
Welt  prostitniret  werden  konnte.  Und  wie  der  Olsuwiew  gar  vernflnftig 
anmerket,  so  dörfte  die  dem  Williams  bei  der  Ratiticationsauswechslung 
und  auch  mir  gleich  daruach  zugestellte  russische  Ueclaration ')  den  eng-- 
lisohen  Hof  vielleicht  selbst  veranlassen,  dem  hiesigen  das  snbside  do  paix 
nicht  auszahlen  zu  wollen;  wie  dann  Ew.  Exc.  aus  meinem  Bericht  vom 
16.  huius^)  schon  .  .  .  ersehen  haben  werden,  dass  Williams  das  Wartegeld 
für  das  erste  Jahr  bis  auf  weitere  Ordre  nicht  auszahlen  zn  kOnnen,  dem 
Grossbanzler  durch  den  secretarium  Wolkow  ratuiide  declariren  lassen  liat. 

^Wcilüu  aber  berührter  russischer  Minister  seine  ansehüiitliche  Ver- 
ehrung fast  von  lüOOdO  f,  nicht  gorn  verlieren  will,  so  hat  derselbe  dem 
ausländischen  collegio  von  des  Williams  Erklflrung  noch  nichts  zu  eröffnen 
für  diensam  erachtet,  und  ist  unschwer  vorzusehen,  dass,  wann  des  eng- 
lischen Bottschaft-ers  Declaration  kündbar  sein  wird,  das  colle;:itini  der 
ausländischen  Affairen  sein  Gutachten  wegen  AnnnUirnog  der  Convention 
noch  mehr  untcrsttltzen  werde. 

»Wie  Ew.  Exc.  aus  meiner  .  .  ,  Expedition  vom  25.  Februarii^j  und 
dem  darauf  gesetzten  .  .  .  Bericht^)  .  .  zn  entnehmen  gemhet  haben 
werden,  so  habe  den  hiesigen  Hof  von  allen  violenten  und  übereilten  Maass- 
nehmongen  auf  alle  Weis  äbsuh&iten  gesuohet.   Da  aber  Williams  wegen 


1)  Vgl  Nr.  4$.        3)  Vgl  Nr.  54.        3)  Vgl.  S.  333. 

4)  In  dem  P.  8.  des  Beriehtl  vom  16.  März  1756  berichtete  laterliaay:  »Dar 

Wniiams  hätte  ...  auf  die  unan^enehn}<;te  Art  geantwortet,  daM  man  Uer  TOllw 
üblen  WUIen  saie.«        5}  Vgl.  JKr.  48.        6)  YgL  Nr.  50. 
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17^^  AmMutg  der  «OBTiatioiiimiMigeii  Wartgelder,  (ohne  dan  ihm  dieeer 
Batliselüag  nodi  bekanat  waie^)  adioii  Seliwllrii^t  gemaeht  and  die  . . . 
Deolasation  den  engliaoben  Hof  luenn  aoeh  mehr  TeranlaMea  kaaB,  beaehak 
die  niMiiehe  Eaiaerin  dvieh  vier  Jahre  aiit  des  55000  Kaim  keiae  gebon- 
dene  Hfende  haben  will  and  nieht  wird  abwarten  wollen,  dam  Sngland 
biemnter  dai  ptaereaire  spiele,  so  iit  viele  Termntfanng  obhaadea,  dam 
die  Oon?entioo  von  hierana  giailieh  amralUret  werden  ddrfte  .... 

»In  gleiohen  Temehme  leh  in  grtaserer  Qeheim,  dam  ftmlmlieh  anf 
meiae  VeranlaaniBg  kIbifkigliiB  die  BetnAaehlagangen  Uber  die  Weltnehen 
in  gegenwlrtigen  QUedern  dm  amllndliehen  eollegil  bei  Hof  gehalten, 
iblgiieben  aolehe  in  reehter  Ordnung  traetiret  werden  MUen.c 

Der  Oredit  des  Grosskanzlert  sei  »s^  knriem  nerUleh  gefidlen^) 
nad  in  einer  grossen  orisi.  Zwischen  den  Qromkaosler  and  dem  Williams 
ist  dermalen  eine  solefae  Animoritik  and  VerUtterang  dam  sie  Ton  wellam 
einander  anaweiehen,  and  m  ist  nIeht  ohne^  dam  der  eaglisebe  lUnistra 
dnrdi  aeinen  wnndeiBehen  hnmenr,  Unroisiehtigkeit  im  Reden  ond  nnge- 
grflndeten  YenieherQngen  ein  vielm  hingetragen,  folglieh  seines  Heft  An- 
Hegenheiten  so  Yerdothea  hat,  dam  solehea,  wann  allenfalls  die  Convention 
noch  annniliret  werden  sollte,  fllr  nnn  and  ftr  das  kflaftige  sehr  sehwer^ 
lieh  oder  gsraieht  mehr  anfrohelfen  sein  dOrfte.«  .  .  . 


[Man  27]  59.  »Kurze  Anmerkungen  fiber  des  Herrn  Grafen  Starhemberg 
Berichtschrerben  vom  27.  Februar  1756  und  die  darinnen  enthaltene 
Äusserungen  des  französchen  Hofs  in  Ansehung  des  diesseitigen  geheimen 
Vorschlags.«  2)   [Wien,  27.  Mftrz  1756]. 

Nach  einer  Abscshrift.    Vgl.  v  Arneth  IV,  42Öfc;  Be«.  iL  1.  Ü.  ö.  XVU,  114. 

Aufstellung  der  für  dn^  Zustand eknywnen  des  geheimen  Tractais  iinumgängiich  '-nn 
Österreich  zu  /ordernden  Bedingungen.     Vorschlag,  nach  wie  mr  zunächst  eitten 
Neutralitäls-  resp.  Defensivvertrag  mit  Frankreich  abzuschliessen. 

>Die  diesseitige  geheime  Handlung  mit  Fraakxeieh  hat  einen  doppelten 
Gegenstand,  nAmlicben: 

1»>  9  die  Yersehaffiing  mehrerer  Bieherheil  vor  das  £rshaaa  nnd 
2«  »die  Wiedereroberuag  Sehledens  nnd  der  Graftohaft  Glals,  ndfhin 

die  mehrere  Sohwiehnng  des  KOnigs  in  Prenssen  als  des  gefthrlichsten 

Haehbams  nnd  hehnliehen  Feindes^). 

»Daa  letalere  Objeet  begreifet  ani^eieh  das  erstere  in  sieh  nnd  wtm 

sonder  Zweifel  daa  erwflnsehliehst-  nnd  ersprleMHehste;  dahero  aneh  anf 


1)  TgL  Nr.  57. 

1)  IMeoe  Denksehrift  des  Bttatakaoalsi*  Kannito  waide  am  27.  Hin  als 
lastroetlon  an  StM-hembeig  gesandt        5)  Tgl.  Hr.  46. 
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jenes  daa  sorgfiUtigste  Augenmerk,  jedoch  dergestalt  zn  richten  ist,  dass,  (1756 
wann  das  Beste  nicht  errdehet  werden  könnte,  wenigstens  die  kflnftige  ^™  * 
Sicherheit  der  Osterreiohlsehen  Monarchie  befestiget  und  nicht  eines  mit 
dem  anderen  TerMherset  würde. 

»Auf  diese  Art  hat  man  sich  bis  anhero  befliMen,  die  geheime 
Unterhandlimg  ndt  Frankreich  anf  daa  Toiaicbtigite  ta  fahren,  und  Graf 
Starh«mfacrg  findot  lieh  aUichon  «it  hinlftnglieheo  Yerhaltnngsbefeblen 
TMifllient),  daa  atiten  Objael  duek  die  Yerabrcd-  und  Sehliessnng  der 
KantraUtttaaoto  und  eines  DefensiTtiaetals  .  .  .  ToUkonmen  an  ersehOpfen 
und  daanoch  den  Weg  snr  gleiohnMgVB  ]*rfiiehnnf  des  iwettsn  Objeeta 
andnreh  nicht  an  Bpenai,  sondern  ?ielniehr  oiSm  an  erhalten  nnd  anf 
kOnfUge  FlUe  mohrors  vombereitea. 

»Hingegen  hat  dam  emannton  Qrafni  in  ^■ft'^'fc  dos  gohoimea 
Vorschlags  gegen  Pronsaon  hoino  ▼oUstlndigo  Belehr-  nnd  Anweisung 
sogofertiget  worden  kOnnan,  insolOBg  die  eigentllcho  ftaniHscho  Tor- 
langen nnd  Absiobtmi  dorn  Uoiigon  Hof  nnbckannt  goweoen  nnd  alln 
bedenkUeh  scheinen  müssen,  sich  vor  dor  Hand  dnrch  Specialiwssomngon 
nnd  YoiBchllgo  Tciftai^ich  sn  maehon  nnd  der  Gofbhr  dos  Misibransis 
ansansetaon. 

»Unnmehio  aber  hat  es  der  gesehiokten  nnd  dionstsIMgen  Ver- 
wendung des  OraHm  Btarhomborg  geglflckot>),  dass  der  frnnsdscho  Hof 
anr  donflichoron  Bpracho  nnd  ErMbnng  seiner  eigentÜohen  Absichten 
alisehon  TcrmOget  nnd  der  hiedgo  aadnich  in  Bland  gesetiet  worden,  der 
Sacken  nlher  an  trotten  nnd  ohne  wciteion  Zeitrorlnst  in  reife  Üborlegnng 
an  sichen,  ob^  welcher  gestalten  nnd  inwieweit  die  diosseitigo  Voisehligo 
nnd  SntsoUiossnngen  mit  den  franaOschen  an  Toreinharen  mOg lieh  scio. 

»Die  grOndticbo  Bcnrthdlnng  dieser  höchst  wichtigen  nnd  weitana- 
aohcnden  Fragen  mnss  nm  so  schwoicr  fallen,  je  mehr  sich  in  die  dabei 
oinsoUagendo  ticIo  Botiachtnngon  Tortiefet  wird*  Bs  dOrfte  also  der 
natflriichsto  nnd  beste  Answog  darinnon  bestehon,  sieh  an  die  Sache 
Selbsten  an  haiton  nnd  fbrdorsamst  in  «nom  so  dentUobon  als  knrscn 
Begriff  an  erwigen,  wotinnen  dann  die  diosseitigo  und  die  IraniOseko 
gekeimo  VorschUgo  nnd  Vorabredmigen  eigentlich  bestehen  nnd  inwie- 
weit solche  Ton  einander  nnteisohiedon  seien,  woians  diesomnichst  nm  so 
leiditer  sn  ennessen  stehet,  oh  nnd  wie  eines  mit  dem  anderen  ?eieiniget 
worden  kdnno. 

»GIdck  bei  Bntweffang  des  goheimen  Pngeela  rind  nnter  anderen 
die  Gmndsiteo  aar  Bichtsohnnr  genommen  worden*),  dass  von  der 
Bohwichnng  den  KOnigs  in  Pftonssen  die  Weklfehrt  nnd  Brhaltang  des 
.  .  .  Brahanses  abhänge,  dass  snr  Bneiohnng  dieses  wichtlgon  Bndawocks 
keine  Hoflknng  TOihanden  seie,  inaolang  dio  Krone  Frankreich  siok  dem- 


1}  Vgl.  Nr.  tl.  U.       3)  Vgl.  Mr.  49.        3)  Vgl.  8. 145. 
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[i'7^*>  86lb«B  videnetM,  uid  dan  dicfe  Enme  wegen  Dnei  weieiitlieheB  Stiel»- 
''inteiene  den  enuumteii  Ktfnig  nimmeniehr  ftUen  laaieo  wflide,  wtiui 
fluui  Ihr  nieht  anderwlrtige  nnd  solehe  GegenToifhelle  anerbiete  vnd 
Teneliaffe,  velehe  die  Bedenken  wo  nieht  flherwiegen,  jedeeh  dieeen  in 
gewiiser  Heue  die  Wegaehele  helfen. 

»Hiennf  beruhet  des  Fnndement  dee  gmien  Vonehkgi,  nnd  deeeen 
FehleeUagiing  stünde  saTerUeaig  Toieaesniehen,  eobeld  jenee  anieer  Angen 
geeetiet  würde.  Und  eoUte  gleioh  I^ankieieh  ohne  andeiwirtigen  pro- 
portioidrteD  Yortheil  in  die  dieeaeilige  MeeauelunQngen  einsngehen  TonnOget 
werden  kOnaen,  so  bliebe  die  besUndige  Beiioige  larflek,  daas  ein  seleher 
Sehriti  ans  keiner  wehren  nnd  anfriohtigen  EntMhüennngy  sondeni  ans 
gefUirliehen  Absiebten  nnd  einer  blossen  YenteUmig  herrflhre,  welehes 
wegen  seiner  Folgen  das  tbelste  wiiOi  so  bei  einer  so  weil  anssehenden 
üoterhaadinng  allee  verderben  wflrde. 

»Hat  nnn  der  8ati  seine  voUstindige  nnd  nngeiwelfelte  Biehfigkeif) 
daae  der  Kion  Frenloeieh  pioporlionirte  GegenTortheüe  eingewUliget  nnd 
Yenehelfet  werden  mflssen,  so  kommet  es  hanytileMieh  enf  die  Fnge  an, 
woiinnen  dann  eigentiieh  die  Proportion  dieser  GegenTOrlheile  in  bestehen 
habe?  Ond  um  die  hemericte  Frage  in  entselnideo,  so  mnss  ohne  allee 
Tomrthml  speeJfiee  in  Erwignng  gesogen  werden,  wohin  der  diesseitige 
gelieime  VoraeUag  eigenflieh  absiele,  was  andnroh  dem  .  .  .  Ershans  an- 
waehsen,  nnd  was  dasselbe  dagegen  an  Frenkreleh  oder  en  seine  AUiirte 
bewilligen  nnd  abiretten  loUe. 

»Dieser  Znwidis*)  bestände  nnn  in  nieht  weniger  als  in  dem  grOaeten 
Th^  des  fiersogthnms  Sehlesien,  in  der  Graftehalt  Glats  nnd  in  den 
drei  Henogthümeni  Parma,  FSaeenia  und  QnastaUa,  wordnreh  also  das 
.  .  .  Eithans  nieht  nnr  wne  sehr  namhafte  Vermehmng  der  jihrUchen 
EänkOnften,  sondern  sagleieh  den  gern  nnsehitabaren  Yortheil  der  Ent- 
krilfcnnf  des  KOnigs  in  Prenssen,  der  anf  der  dnen  Seiten,  vOllig  erreiehten 
nnd  anf  der  andern  Seiten,  nimlieh  in  Italiett,  sehr  Termehrten  ffieherheit 
nebst  so  vielen  anderen,  von  selbsten  in  die  Angen  faUeoden  Voräieilen 
nnd  Oonsequensen  erldelte  nnd  seine  innerliehe  Stirke  nnd  Maeht  obn- 
gemein  ▼ermehrte,  welehen  Begehren  noeh  das  Ansaehen  hiasngeAlget 
worden,  dess  Fraakreleh  n  AnsflUimng  des  bemerkten  Voriiahens  die 
Kesten  mitnitragen  nnd  sieh  tn  einer  Geldanshttlfe  etainvefstehen  habe. 

»Was  nun  gegen  alles  dieses  der  ernannten  &one  snr  Anreisnnip 
dnreh  den  geheimen  Yorschlag  aaerboien  worden  bestehet: 

1°"'  »in  einem  Äquivalent  tot  die  von  dem  Don  Philipp  abzutrettende 
drei  Henogthflmer,  und  zwar  naoh  der  dem  Grafen  von  Starhemberg 
gegebenen  Anleitung  in  dem  Heraegihnm  Lnzemburg,  dem  Pajrs  Edtroeäd^ 
nnd  in  den  Herrsehaften  Oliimey  nnd  Beanmont; 


1)  Ygl.  8. 150.        S)  Ygl.  S.  148.  151. 
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2^°  »in  dem  Versprechen,  dem  Prinzen  Conty  dereiostens  zur  Er- 
langung der  polnischen  Krone  behtllflicli  zu  sein. 

3"'  >iu  Bcf^rderntig  der  besseren  franzoäclitiii  Einverstäudniiaä  mit 
Spunieu,  Isea|>i  l  und  Kussland,  und 

4'**  >in  Vcrscliiitluiif.':  der  Mitteln,  wie  einigen  fr;iu  zu  stellen  Alliirten 
zu  grüäaerer  Macht  auf  Kosten  dea  Kouiga  in  Preu^äen  verhelfen  werden 
sollte. 

vlieti'etll'ud  das  erste  Anerbii  teii,  so  ist  zwar  solches,  wann  es  ula 
ein  blosses  AqLiivalent  vor  die  drei  Ht;rzüi_'thttmer  betrachtet  wird,  vor 
mehr  ala  zui-eiehend  anzusehen,  da  das  IJerzoglhum  Luxeniliiirf,'  allein  an 
j&hrlichen  Kinkinü'teii  UiuLir  als  die  drei  Ilerzogthtimer  ertraget,  und  iiber- 
das  stehet  oLusehwer  zu  ermessen,  dass  Frank  rei  ch  aus  veiächiedenen 
Staatöbetrachtiing-t  n  seinen  Nutzen  dabei  fände,  wann  das  ernannte  Äqui- 
valent dem  Don  I'iiilipp  zutheil  wttrde.  Es  könnte  aber  dieser  Nutzen 
bei  weitem  nicht  denen  Staatabedeuken  gleichkommen,  weh  he  die  Befestig- 
und  Vergrösscrung  des  .  .  .  Erzhmnses  bei  Frankreich  verursaeheii  müaate  '). 
Aua  wtdcliür  Erkenutauss  sich  auch  bei  dem  ersten  Entwurf  des  geheimen 
Vorschlags  beflissen  worden,  noch  mehrere  dem  ernannten  Hot  augenehme, 
sogleich  aber  dem  .  .  .  Erzhanse  zn  keinem  uaiicn,  noch  ohnmittelbaren 
Schaden  gereichende,  sondern  vielmehr  die  grosse  Absicht  unterstatzende 
BedingnUsse  zu  Hülle  zu  nelimen. 

»Von  dieser  Eigenschaft  waren  die  tlbrige  diesseitige  Auerbieten,  als 
welche  der  Krön  Frankreich  zwar  versebiedene  scheinbare,  aber  keine 
wesentliche,  noch  obnmittelbare,  sondern  nur  entfernte  Vortheile  darstellton, 
hingegen  dahin  zieleten,  die  geheime  Absichten  desto  sicherer  and  ohne 
sonderliche  Gefahr  zur  Erfüllung  zu  bringen. 

»Wird  nun  der  diesseitige  Vorschlaß:  naeh  seiner  eigentlichen  Be- 
schaffenheit unpartheiisch  erwogen ,  so  kann  nicht  in  Abrede  gestellet 
werden,  dass  solcher  keineswegs  nach  der  zum  Grund  zu  legenden  Pro- 
porLiüu  eingerichtet,  sondern  nach  dem  überwiegenden  Vortheil  des  .  •  . 
Erzhausea  ausgemessen  seie;  worinnen  man  aber  um  so  weniger  einen 
Fehler  begangen  zu  haben  glaubet,  da  es  an  sich  ganz  natürlich  ist,  dass 
eines  Theils  vorzflglich  auf  I.  M.  .  .  .  Nutzen  fQrgedacht,  nnd  dass  andern 
Theils  bei  dergleichen  wichtigen  Unterhandlung  eich  gleich  allen  anfangs 
nicht  allzuviel  biossgegeben oder  zu  freigebig  erzeiget,  sondern  die 
auderseitige  Verlangen  abgüwarlet  und  durch  beiderseitiges  Nachgeben  ein 
Ganzes  gemacht  werden  könue. 

»Dass  aber  aucli  bei  den  bisherigen  französchen  Antworten  und 
Anforderungen  die  fehörige  Proportion  überschritten  und  die  Begehren 
allzuweit  erstrecket  worden,  »olcbcs  ist  alsdann  ?anz  demonstrative  vor 
Augen  zu  legen,  wann  die  Sache  in  ihrem  eigeuiiichcn  Zusammenhang 
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[17M  befcniditet  i»4l  das  wliaiaban  von  dem  WMeaffiehflii  mitetMliiadeii  vixd, 
^  ^^^Indeme  swmt  die  Inaieniiigva  dai  besagten  Hoft  dniBBOB  du  gat^  As- 
Mhen  gowraiu«  babeiiy  dais  dmelbe  albehon  die  ftindiclie  BrUtniag 
▼OB  lieh  f eetollet  ,  naeh  dem  diemeitigeii  eigenen  GnUMfinden  eatiroder 
auf  den  Fom  dee  enton  geheimen  YozaeUaga  odei  naeh  Anleitmig  der 
hierauf  eitheilten  firaniOwhen  Antwort,  die  Handlmg  forknuetaen,  bkbei 
die  Beebaohtiuig  der  genauen  BeeipfoeliiI  and  vollkommenen  BilUgfceil 
aom  Clrand  an  legen  nnd  der  pieniaiiehen  Aüiaiiz,  so  bald  tm  Sdten 
I.  M.  in  Anaeiinng  der  englisohen  ein  gletehea  erfolge,  ginilieh  ta  entsagen 
nnd  keine  HlntemaM  in  den  Weg  in  legen,  sondern  allerdings  gesohdieB 
in  taasen,  daaa  dem  Kfinig  hi  Preoeaen  ganx  SeUeaieB  nnd  die  Ora&chaft 
Gbla  wieder  entsogen  nnd  dem  .  .  .  Enliaas  aagetheilet  werde'). 

»Wann  man  aber  die  leMere  franaOsehe  Antwort  behdrig  aerglie- 
deiet  nnd  ihr  anf  den  Grand  dehet,  so  ergiebet  sieh  nur  allzu  deutUeh, 
daaa  aolehe  sehr  kfimflieh  und  nach  dem  entea  Ansehein  billig,  aber  in 
der  That  auf  eine  Art  Terfknet  aelOi  welehe  niehta  weniger  als  eine 
genaue  BedprocitAt  beobaehte,  nooh  in  der  Ausftlhrnng  fttr  thunUoh  an- 
geaeben  werden  kdnne'). 

»Dann,  wie  bereits  erwfthnet  worden,  so  ist  das  Fundament  nnd  der 
Grundstein  des  diesseitigen  Plans  darinnen  bestanden,  die  Krön  Franlcreich 
dnrob  ihre  eigene  Vortlieile  in  die  geheime  Vorsohlilge  nnd  deren  Voll- 
atreekung  mit  einzuziehen. 

»Dermalen  al>er  hat  die  ernannte  Krone  ihre  Antwort  so  eingerichtet, 
als  wann  sie  die  Cessionen  in  den  Niederlanden  nur  als  ein  Äquivalent 
für  den  Don  Philipp  nnd  für  die  von  ihm  abzutrettende  drei  Ilerzogthilmer, 
für  sich  aber  gar  keinen  Vortheil  anverlangte,  folglich  auch  nach  den 
Regien  der  Reciprocitit  weder  zu  einigein  Beitrag  schuldig  seie,  noch  die 
völlige  Entkräftung  des  KOniga  in  Preussou  mit  gleichgültigen  Augen 
ansehen,  viel  weniger  aber  durzii  hehülflicli  sein  könnttj,  ;ius5<r  I.  M. 
wollten  sich  zu  einem  Gleichen  wfjgen  der  ZuLrrundiichluug  der  ou^'iischeu 
Macht  entschlieäsen .  als  worinuiia  ei<;L'ntli(  Ii  die  KecipruciUl  zwischen 
dem  hiesigen  und  dem  frauzöschen  Hof  bestündo. 

»So  sehr  nun  gleich  Fraukreich  aicii  angelegen  sein  l&sseu,  der 
ganzen  Handlung  eine  andere  Gestalt  zu  geben  und  sich  mit  dem  Vorwand 
der  iiücipr(R-ität  zu  .sehützeii,  so  scheinet  doch  die  iu  Absicht  führende 
Eigennützig-  und  Unbilligkeit  ganz  deutlich  hervor,  da.  fordersamst  eine 
offenbare  Wahrheit  verbleibet,  dass,  wann  die  Cessionen  der  Grafschaft 
Flandren,  des  Tournesis  und  des  ganzen  Strich  Landes  zwischen  dem 
Meer  und  dem  ScheidÜuäB  nur  allein  als  ein  Aquivaleut  vor  den  Don 
Philipp  und  seine  abzutrettende  drei  Hcrzogthflmer  angerechnet  werden 
wollten,  alle  üeciprooität  nnd  Proportion  eines  Äquivalents  weit  tibersteigen 
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würden,  naolideiii  di«  enriliiite  C«Mioiien  den  beston  TlieU  der  Kledor-  [^56 
laiidflii  ammaehen  und  an  JiliilielieB  BiDkOnften  wohl  vier  imd  meliniial^^  ^ 
M  viel  alo  die  drei  Henofl^llmer  ertrflgen  und  im  Werth  erroiofaten. 

»Die  in  der  firaniösehen  Antwort  angeftthrto  TwaehiedoDe  ürsaelien, 
warom  Don  Philipp  n  hegflnatigen  seie,  ^d  iwar  Tor  den  ernannten 
Filmen  nnd  Tor  alle  diejenige,  ao  an  aeinem  beaaeren  Anakommen  Antiieil 
nehmen,  aehr  wohl  anagedaeht.  Sie  kOnnen  eher  bei  I.  II.  an  keinem 
hinlingliehen  Bewegungsgnmd  angezogen  werden ,  um  dieeerwegen  weit 
ertrlgliehere  Linder  absntretten,  aendem  die  einiige  hinlingliehe  Uraaeh 
beatehet  in  der  Wiedererobernng  der  aehleaiaohen  nnd  glataiaehen  Landen^), 
nnd  wann  dieae  ermanglete,  ao  fiele  aaeh  daa  ganae  Fnndament  von 
Selbsten  hinweg,  woranf  daa  dieaaeitigo  Anerbieten  einiger  Lindeiibgabe 
in  den  Niederlanden  gegrOndet  iai 

»Ba  aohetoet  also,  wo  nl^t  eine  gefliaaentliehe  Qeflhrde,  jedoeh  ein 
Yersneh  nnd  Knnatatreleb  des  franiOaehen  Bnroan  damnter  verborgen  an 
aein,  daaa  nur  allein  die  drei  Henogthllmer  aia  die  Uraaeh  dea  nieder» 
lindtaeheu  Äqni?aient8  daigeatellet  werden  wollen,  nm  der  geheimen  üntei^ 
handlang  eine  aolohe  Geatalt  ni  geben,  daaa,  wanngleieh  der  dieaaeitige 
einsige  nnd  Haaptendiweek,  nimlieh  die  Wiedererobernng  Sehleaiena, 
fthlaeUflge,  daanoeh  daa  niedorünffiaehe  Äquivalent  dem  Don  Philipp  in 
die  Hinde  gespielet  oder  wenigstens  diese  Absieht  anf  kttnfdge  Zeiten 
vorbereitet  und  bei  Spanien  nnd  Neapel  gelten  gemacht,  anoh  wohl  gar 
sieh  darüber  mit  Engeland  nach  Beschaffenheit  der  kflnftigen  Umatlnden 
wider  Willen  I.  M.  einverstanden  werden  könne,  als  woran  dnreh  die 
Torlftafige  Bestimmung  des  Äquivalents  der  Weg  gebahnet  wäre. 

»Über  das  ist  der  franzOsche  Plan  so  beschaffen  und  eingerichtet, 
dass,  wann  schon  diesem  Hof  nicht  gleich  ein  wesentlicher  Yortheil  zntheil 
wflrde,  solcher  ihm  daonoch  vor  das  künftige,  menschlichem  Ansehen  nach, 
nicht  entstehen  könnte. 

»Dann  sobald  die  Grafschaft  Flandren,  mithin  die  ganze  nieder^ 
ländische  Meerkäste  in  des  Don  Philipp  Hände  vei'fielen,  so  wäre  die 
ohnmittelbare  Communication  des  .  .  .  Erzhauaes  mit  Engeland  völlig 
unterbrochen  liiul  abgöschnitton,  das  Band  und  die  Grnndursach  der  bis- 
herigt'u  Aliiaui^  zwiiclicii  den  ernannton  zwei  Mächten  aufgehoben,  und 
die  .SLeniHcliten  hätten  80  wenige  erhebliche  Ursache,  den  Überrest  der 
Niederhmdf  u  vor  das  .  .  ICrzhau^  vi  i  theidigen  zu  helfen,  dass  vielmehr 
ihr  .Staiitöiiitcresie  erfordoi  te ,  :iuch  Urubaut,  Geldern  und  Ilaiii;iult  etc. 
dem  Don  }'hilij>p  in  die  iliinde  zu  bpielen  und  ihn  ainhncli  in  desto 
beaserrn  iJefdUsions^tand  zu  veractzon.  Weüigstüii  würden  dio  ernannte 
Mächte  der  Kroii  Frankreich  wegen  der  Acquisition  des  Hlizi  gtliums 
Luxemburg  keine  souduriiche  Hinteruiisäti  iu  Weg  legen,  und  diese  üruue 
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[17^0  liitte  Dieht  BÖihigy  das  benign  HenogUiiiiD  tror  demalm  msKTertiBgea 
^^nnd  desfoUs  in  dnige  besehwename  Bedingnllsse  oiomgeben,  Sonden  es 
konnte  ihr  die  obnentgeltliebe  Eroberung  in  kflnftigen  Zeiten  am  so  weniger 
entstehen,  da  Luxemburg  so  weit  Ton  denen  ftbrigen  ErUanden  entlegen 
ist,  nnd  der  niederllndisehe  Überrest  kein  solehes  ansehnUehes  corpus 
mdir  ausmachte,  weiches  einen  betriehflieben  Ftas  tob  Trappen  nr 
VertheidigiiDg  unterhalten  und  der  Kosten  und  Gefthr  iolmea  wOrde, 
eine  hinlingliehe  Kriegsmacht  aus  den  hiesigen  LsDden  dorHiin  abm-' 
sehioken  und  sieh  in  gellQirliolie  DefensiTkriege  zu  yerwiokelen. 

>Da8S  nun  diese  und  andere  dergleiehen  BotiiobtUDgon  bd  BrtheilnBg 
der  letsteren  fraasOschen  Antwort  Torgewaltot  liaben  durften,  gewinnet 
durok  die  Äusoeraag  des  AXM  Bemis  einen  neuen  Chrad  der  Wahrschein- 
lichkeit, da  er  sieh  entfallen  lassen,  dsss  sogar  piiTstl  WappeUi  Manen 
und  Anspraohe  auf  das  Hersogtbum  Luzembarg^}  fthretea  und  dahero 
solches  kein  anstindiges  Äquivalent  Mr  den  Don  Piiilipp  abgeben  kOnne^. 

»Wird  also  der  franiQsohe  Plan  naeh  seiner  wahren  Besehaffenheit 
betrachtet,  so  wire  solcher  in  der  That  weit  yergDflglicher,  wann  dieser 
Hof  nebst  dem  Iqulvaieint  vor  den  Don  Philipp  auch  wesentiiche  Yortheile 
Tor  sich  Selbsten  anTcrlaaget  und  die  Sachen  nicht  dergestalteB  gegriffen 
bitte,  dass  er  awar  auf  keine  dcutttch»  Anibrdenuigen  Terfallen,  aber 
dannoeh  seine  Absichten  ohnentgeltlich  su  erreichen,  sick  lUTorllasig 
sprechen  und  suglelch  IMe  Hl&de  behalten  konnte,  dem  Krieg  mit  Bngo- 
land,  wann  es  seine  Anstlndig^it  sulasst,  ein  ohnTcrsehencs  Ende  su 
machen,  an  dem  geheimen  Vorschlag  keinen  direden  AntiieU  su  nduaen 
nnd  sich  vOUig  daraas  su  halten,  hingegen  I.  M.  allein  mit  der  Gefidir 
eines  misslichcB  Ausschlags  und  dem  Yerinst  der  angewondeteii  Koslen 
an  beladen. 

»Was  aber  der  Ansfihning  der  diesssitigea  AbMiten  am  msiafaB 
entgegenstehet^,  ist  die  dentfiche  Inssernng  des  fraasOschen  Hoft,  dass 
er  nur  allein  ^e  ^edereroberong  Schlesiens  gestatten,  Hbrigens  aber  die 
weitere  Entkriltnng  des  KOnigs  in  Preussen  nicht  sugolMn  würde,  als 
welches  gans  oflbnbar  ans  der  Staalsbetiachtong  herrolirot,  dass  Frouasen 
auch  nach  dem  Verlost  seiaar  neuen  Oonqu^ten  alle  Zeit  eine  anaehnlichc 
Macht  Tcrfaleibo,  dem  .  .  .  Ershans  entgegen  gesetiet  und  lum  VevOisU 
der  fransösehen  AbiMiien  gebrauchet  werte  konnte. 

»Ob  nun  swar  Ahh6  Bemis  sich  hiebei  geiosseret  tut*),  dass  sein 
Hof  auch  hierinnen  sich  dem  diesseitigen  Verlangen  fflgen  dOrfte,  wann 
I.  M.  sich  in  gleicher  Maass  gegen  Kngeland  so  Tcrwenden  entschliessen 
wflrdcD,  so  liat  er  doch  selbsten  die  Anmerkung  hinzngefüget,  dass  solches 
wegen  ermanglender  Seemacht  nicht  geschehen  kOnne,  dass  also  die  Offen- 
siirmaassnehmungen  gegen  Prenssen  hauptsächlich  und  fast  allein  mit  der 
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hiesigen  nnd  der  russischen  Kriegsmacht  unternommen  und  ausgefiihret  11756 
werden  müssten,  da  andere  Höfe,  wann  sie  keine  Hoffnung  zu  wesentlichen  ^'^'^  ^ 
Ver^össemngen  vor  sich  seheten,  sich  nicht  durch  blosse  Subsidienver- 
sprechen  zur  werkthätigen  TheilnehmuDg  an  dem  Krieg  vermögen  lassen, 
auch  allenfalls  die  diesseitige  Kräften  nicht  znreiohen  würden,  nicht  nnr 
zu  den  eigenen  Kriegscrfordernflssen,  sondern  anch  za  namhaften  SabBidien 
und  znr  Verpflegung  fremder  Tmppen  Rath  schaffen  zu  kOnnen. 

»Nachdem  auch  der  KOnig  in  Prenssen  bekannter  Maassen  ir)0000 
Mann  der  besten  Truppen  auf  den  Beinen,  mithin  genügsame  Mittel  in 
Händen  bat,  sowohl  I.  M.  als  der  russischen  Macht  eine  solche  Armee 
entgegenzustellen,  welche,  wo  nicht  dia  Oberhand  behalten,  jedoch  den 
Krieg  auf  ver-^chiedeno  Gampagnes  hmaus  erstrecken  könnte  *) ,  so  leget 
die  verweigerte  franzdsche  Begnehmnng  des  vierten  Punkte  des  diesseitigen 
geheimen  Vorschlags  ^] ,  nSmlicheu  die  BegtUwtigQiig  aidem  MAehten  auf 
^r«iiMisobe  Kosten,  die  grösste  Hinderniu»  in  Weg,  und  es  wäre  allzniiel 
gowaget,  wann  zu  solchen  Offensivmaassiiehmungen,  deren  AoBsdilag  einem 
giVBMn  Zweifel  ausgestellt  verbleibet,  geschritten  ond  hierunter  mit  all- 
zngronem  Eifer  und  Verlangen  anf  die  Wiedereroberung  Sohleiiens  ra 
Werk  gegangen  werden  wollte,  zumalen  insolang  Frankreich  sich  aus  dem 
Spiel  haltet  und  nach  eigenem  Qutbefinden  durch  den  Frieden  mit  Enge- 
land alle  dieweitige  Absiehten  auf  einmal  onterbreohen  und  vereitelen 
könnte. 

»Um  also  die  Mängel  und  den  wesentliehen  Untersehied  der  beider- 
Miügen  Vonteldigen  in  wenig  Worten  vor  Augen  zu  legen,  so  ist  der 
dieneitige,  wann  man  die  Wahrheit  bekennen  darf,  zwar  aus  erheblichen 
Ursachen,  aber  in  der  That  allzu  vortheilhaft  vor  I.  M.  eingerichtet  und 
keine  hinlängliche  Reciprocitit  und  Proportion  zwischen  den  Begehren  und 
Anerbieten  beobachtet  worden,  übrigens  aber  giebet  er  die  leichteste 
Hittel  nnd  Wege  an  die  Hand,  die  Sache  selbsten  unternehmen  nnd  ans- 
fohren  zu  können,  indeme  man  zum  Vorans  in  Erwägung  gesogen  hat, 
^e  68  der  Krön  Frankreich  weder  zuzornnthen,  noch  ohne  Eingestchung 
des  reeiprod  gegen  Engeland  von  ihr  zu  erwarten  seie,  dass  sie  stlbsten 
gegen  Preussen  offensive  zu  Werke  gehen  würde  zumalen  bei  Entwerfnng 
dea  geheimen  Vorschlags  der  zwischen  £ngeland  und  Prenssen  errichtete 
Tractat  und  die  Kriegs-Veraalaianng,  so  Frankreich  hiervon  nehmen 
kdnnte,  nicht  vorauaehen  gestanden,  nnd  des  ernannten  Hofr  ohnmittelbarc 
Yerwendnng  nicht  erferdcrlieh  wire,  sobald  man  nur  freie  Binde  erhielte, 
Schweden,  Sflohscn,  FfSkls  nnd  andere  Höfe  durch  die  Hoffnung  an  Linder- 
ncqniaitionen  mit  in  das  Concert  gegen  Prenssen  einsnnehen  nnd  dnrch 
Tcrsammlnng  einer  dtitlen  Armee  dem  Untenehmen  einen  geschwinden 
nnd  glflckUchen  AnsscUag  in  geben 
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»Weit  mehrerä  wird  aber  in  dem  franzdschen  Vorschlag  die  Billigkeit 
»üsaer  Augen  geaetzei  Und  ob  zwar  dieser  Hof  die  genaue  Beobachtung 
(1*  1  ]^;cipr(>cit;it  ulä  eiue  conditioneyn  praelinmiarem  et  sine  qua  luju  zum 
Gi  und  leget,  so  ist  doch  sein  ganzes  Gebäude  and  Kaisonnement  anf  ein 
unstatthaftes  suppositum  aofgeführet,  da  er  bereits  erwÄhntermaHSben  die 
ansehnliche  niederländische  Cessionen  bloss  und  allein  als  ein  billiges 
Äquivalent  vor  den  Don  Philipp  und  seine  drei  Ilerzogthümer  ansehen 
und  hieraus  die  Folge  ziehen  will,  dass,  nachdem  die  Krou  Frankreich 
durch  den  diesseitigen  Vorschlag  keinen  wesentlichen  Vortheil  erhielte, 
von  ihr  eiu  iibriges  geschehe,  wann  sie  der  Wiedererobernng  Schlesiens 
gelassen  zusehet«,  obno  hieran  einigen  Autheil  zu  nehmen. 

»Hiebei  will  umn  iilclit  in  Abrede  stellen,  dass  selb  st  eu  von  dieser 
Seilen  (lein  trauzöscLeu  miiiisteriö  Anlass  gegeben  woidcii,  das  vorerwähnte 
supposidiia  /um  Grund  seiner  letzteren  Antwort  >u  legen  und  sich  dessen 
dergestalt  /.u  bcdiciicu,  dass  er  seine  eigeiiilicliü  AbsiciiLen  und  Vei langen 
unter  dem  ücheinbaren  Voi  waud  der  llcciprocität  vorbergen  und  der  ganzen 
Unterhandlung  eine  vortheilhafte  Gestalt  geben  können;  maaasen  der  erste 
geheime  Vorschlag')  nur  von  einem  in  den  Niederlanden  zu  bestimmenden 
Äquivalent  vor  den  Don  Philipp  redet  und  von  keinen  Specialvortheilen 
oder  Cessionen,  so  der  Eron  Frankreich  zntheil  werden  sollten,  reden 
können,  ohne  sieh  der  Gefahr  auszusetzen,  dass  die  ernannte  Krone  ihre 
Begehren  allsaweit  erstreeken  und  andnrch  eine  billige  ElnyerstAndauss 
ohnmOglioh  nuwlieii  würde. 

vAva  des  aimlielieii  Betraehtungen  ist  Graf  Starhemberg  gani  Tor- 
aiohäg  sa  Werk  gegangen,  daiB  er  eine  gleiehfilrmige  Spraohe  gttflUiret 
nod  lieh  an  das  Wort  Äqnbalent  fi»t  gehalteB  Jiat  AUein  luuhdem 
Bimmeliro  die  denfliohe  Ängaemng  dei  frassOsohen  Hoft  erfolget,  solelie 
aber  noeh  bo  beeehaireii  iat^  daaa  die  Auafllhning  des  geheimen  Voraehlags, 
wo  nicht  ohamOglich,  jedoeh  sehr  lehwer  und  gefUirlioh  Bein  wflrde,  bo 
will  ea  allerdings  dmnf  «nkommeii,  ob  die  Saohe  natarlicb  und  praetiBoh 
gegriffen,  alle  FinesBen-  und  WortBtreit  wegen  dem  eigentUcben  Verstand 
des  ÄqniTalenis  nnd  der  Reciprocität^)  abgesobnitten,  die  beiderseitige 
Ideen  und  YorseUige  vereiniget  nnd  ein  so  billiges  als  tbnnliebes  Coaeert 
annoeh  sn  Stand  gebracht  wecden  kdnne,  worsn  aneh  tun  ao  weniger  die 
Hoflhnng  verloren  ist,  da  Frankreich  sich  so  weit  eingelassen  nnd  seine 
Ndgnng  sn  den  geheimen  Vorschligen  sattsam  sn  erkennen  gegeben  hat 
»Bs  wire  aber  die  Ansftthmng  dieser  wichtigen  Alwieht  gans  oh»- 
möglich,  wann  nicht  die  Billigkeit,  Beeiprocität  nnd  die  an  veraehalfendo 
Sicherheit  von  den  beiden  Hofen  sor  dnsigen  Bichtschnnr  genommen 
wllrde;  nnd  da  der  alierchristlichste  KOnig  aUschon  die  nimliche  Gmnd- 
sitae  angenommen  nnd  vor  richtig  aaericcnnct  hat%  «och  nicht  der  gdingsto 
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AfliCnd  dab«l  rmwäHUn  kian,  loldie  Ton  Stitoo  L  M.  aof  a»  genaueste  {I75ft 
ni  beobadileii  und  xim  Fudaöiaiit  der  kOnftigeii  ünterbaiidluDg  zu  legen,  ^ 
10  aeheinet  es  meh  nur  diimf  ansiikoiiimeB,  dass  diese  principia  in  dem 
Werk  seUMteB  und  in  der  AppUeilioB  aieht  süsser  Augen  gesetiety  son- 
dern genM  befolgeft  weiden. 

»ITm  nun  die  gelieine  ünlerhandlong  irieder  In  die  nntflrliehste  Wege 
einioleiin  nnd  mdgUehst  ibtiikllrseny  so  ddrfle: 

1"»  »vor  allen  Dingen  aOthig  sein,  dass  der  HissrersCand  und  die 
iweidenlige  Auslegung  des  Worts  ÄqniTalont  ans  dem  Weg  geranmet  nnd 
dem  IhunMieB  Hof  okne  Rflekhalt  erUiret  werde:  L  If.  liltlen  sieh 
gleieli  allen  Anfangt  denllieb  geinsseraft  nnd  wollten  sn  allem  Überflnss 
noebmalen  so  e^enaon  geben,  wie  ihre  geheime  TorsohUge  «berhaapt  nnd 
dia  Erwihnnng  des  dem  Don  Philipp  sn  bestimmenden  ÄqaiTalents  Ins- 
besondere nieht  andeiit  als  eonditionate  anf  den  Fall  geeehehen  nnd  sn 
Tottlehen  seien,  wann  das  Henogflram  SoUetien  md  die  GraMaft  Glats 
wieder  nnter  die  Bottmlssigkeit  des  .  .  .  Enbansos  wflrUioh  gerathen 
sollton.  Die  Wledererobening  dieser  Landen  seie  also  der  hanptsieh- 
llehsto  Gegenstand  und  die  wahre  Bewegorsaeh  aller  diesseitigen  Yer- 
spieehen,  und  insolang  jene  nieht  «ilblgto,  noeh  an  ihrer  Yollkommen- 
hdt  gobraoht  werden  kOnnte^  so  TerstllBdo  es  sieh  toh  selbsten,  dass  aneh 
flKo  diesseitigo  Yerapieehen  und  Änsserongen  von  keiner  Verbindliohkelt 
und  Wlliknng  seien,  sondern  als  nieht  gesehehen  angesehen  wpiden 
niiisten>). 

»Dahen»  sei«  sieh  nieht  sowohl  bei  denen  Fragen  und  Botnehtungen, 
weme  das  tn  bestimmende  Äquivalent  intheil  werde,  und  inwieweit  der 
Don  Philipp  sn  begOnstigen  seie,  aufimhalten,  sondern  auf  die  Baohe 
Selbsten  und  anf  deren  Fundament,  nimlieh  auf  die  Oonqndte  der  sohle- 
sisehen  Landen  und  auf  die  dargegen  au  veiepreehende  Oesslonen  aurflek- 
susohen,  welehe  beide  BedlngnlUse  niemalen  von  einander  getrennet 
werden  konnten,  sondern  an  gleiehen  Schritten,  aber  nieht  eines  vor  dem 
aadetn  nur  Eiflillung  gelangen  mllssien. 

2*  >Wie  nun  hiebol  um  so  weniger  sa  iweifelen  stflnde,  dass  der 
allorehristliehsto  König  die  Saeho  auf  glelehe  Art  und  nieht  änderst  an- 
sehen und  beurlfaeilen  wMe,  da  die  diesseitigo  BrUirung  auf  die  oifen- 
bare  Billigkeit  und  Beeiproeitit  gegrflndet  wire  und  der  ernannte  KOnIg 
diese  Grundsltae  allsohon  als  eonditiones  wie  qmhm  nm  angenommen 
nnd  Mgestellet  hfttto,  so  kOnne  aueh  kein  «hebliehes  Bedenken  dabei 
vorwalten,  deafidls  alleii  Zweifel  aus  dem  Weg  zu  räumen  und  I  M.  durch 
Errichtung  einer  Prllhdnardeelaiationsaete  volMndig  an  beruhigen,  vermQg 
weloher  beide  Theile  auf  das  verblndHehst-  und  deutlicfasto  erkläreteu, 
dass  alle  Vembredungen  und  Yeispreehen  von  keiner  Kraft  und  Wflrinmg 
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[1756  aeiii^  londeni  all  nicht  gvMheben  «Dg^eeheii  werden  soDteD,  inaoUig 
lär«  273^^  Wiedereroberong  SoUeaiens  und  der  Graüiohaft  OUta  Biebt  erftUet 
wirei). 

»Auf  eine  aolebe  Ton  beiden  Tbeilen  auttnfertigende  Deelaralien  wiie 
nun  ferdersamety  and  bevor  sieb  u  weitere  Handlungen  eingelaaaen  wird, 
eiferiget  sn  dringen;  wenigatene  aiber  mflsate  dieielbe  von  dem  Gralbn 
Btarbembeig  anegestellet  nnd,  anf  Begnebmnnf  des  EOniga,  ven  dem  Abbd 
Bernia  angenommen  werden,  weilen  nnnmebro  in  speciale  Handlnng  ein- 
gegangen werden  mass  nnd  dieselbe  allaabedeoklieb  fielej  wann  nicbt  top- 
bero  wegen  dem  bcMTgUeben  HiBabraoch  alle  mfigliebe  Totaiebt  angewendet 
nnd  in  das  Werk  geatellet  worden. 

3***  »80  wenig  nnn  das  diesseitige  Ansinnen  nacb  der  ofbobarea 
Billigkeit  nnd  Beeiprodttt  versaget  werden  kann,  ebenso  wenig  lasset 
sieb  nacb  Anleitung  der  nimlicben  Grnndaitien  in  Abrede  stellen,  da» 
die  TOD  dem  Abb6  Bemis  noeb  vor  der  niberen  Ofltanng  anTcrlangts 
Deelaratiott  wegen  der  toh  beiden  TheUen  genan  m  beobaobtenden  Bed- 
proeitttl  billig  und  gegrUndet,  folgUeb  ancb  keinem  Anstand  nnter- 
worfen  seie. 

»Dann  obgleieb  diese  Declatmtion  nacb  dea  enanten  Abbtf  Änaseningen 
buiptBlcblicb  dabin  sielet^  daas  I.  H.  auf  die  nimfiche  Art  gegen  Bnge^ 
land,  wie  Frankrsiob  gegen  Prensaen  an  Werke  geben  sollten,  so  würde 
doeb^die  ganse  Negeciation  auf  eine  wabre  Chimäre  binanslanfini,  wann 
man  soldie  anf  die  Absiebt  nnd  HoflTnnng  begrOnden  wollte,  den  firnnaS- 
sebei  Hof  sn  nnglddisii  ind  nicbt  proportionirten  Bedingnflssen  nnd  Ver- 
spreehen  TermOgen,  ibn  Ton  Prenssen  TöUig  abuehen,  aber  die  englische 
AUiana  in  ihrer  bisherigen  Eigenschaft  beibebalteo  zu  können. 

^WaDQ  also  die  besagte  Reoiprooität  in  ihrem  rechten  Verstand  betrach- 
tet nnd  auf  eine  solche  Art  beobachtet  wird,  dass  der  beiderseitige  End- 
iweck  andurch  beforderet  und  nm  so  ehender  in  ErfllUung  gebracht  werde, 
80  ist  in  Ansebnng  der  erwähnten  Deolaration  das  französche  Verlangen  viel 
ehender  vor  vergnfiglich  als  dem  allerhöchsten  Dienst  nachtheilig  anzu- 
sehen, nnd  wird  dahero  obnmaassgeblichst  dafflr  gehalten,  dass  zwar  Oraf 
8(arhemh(  rg  bei  dem  Abgang  specialer  Verhaltnngsbefehlen  sich  gana  ▼er' 
nlinftig  und  minuterbaft  ana  des  Abb^  Bemis  dringenden  Anwürfen  heraus- 
gewickelet,  daas  er  aber  annoch  dem  besagten  Ahh6  an  bedeuten  bnbe: 
wie  der  hiesige  Hof  bei  einer  beederseitigen  ErkUrung  wegen  der  m 
beobachtenden  Reoiprocitit  so  wenigen  Anstand  and  Bedenken  finde,  dass 
er,  Graf,  vielmehr  gemessen  angewiesen  seie,  des  Abbö  Bernis  Vorsehlag 
zn  erneaeren  nnd  solchem  willigst  die  Hände  zu  bieten;  wie  dann  aaeb 
in  dem  Project  der  diesseitigen  Antwort,  so  mit  dem  letzteren  Courier 
nacb  Paris  abgesendet  worden'},  allschon  eine  solche  generale  Versioberuig 
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ftihruug  des  geheimen  Geachäftä  unum^;ine;Iich  nöthige  wahre  Vertrauen  zwi- 
schen den  zwei  Höfen  immei  mehrers  zu  begründen;  welcLcr  Absicht  \  ur  der- 
malen noch  Innzuknmmt,  dass  Graf  Starhembergr  von  der  diesseitigen  willfiihri^eu 
Erklärung'  schickliche  Gelegenheit  nehmen  kann,  die  oberw.-ihnte  Declaratiun, 
dass  obnedie  Erobcrimg  Schlesiens  allc>  als  nicht  gesc!i(dien  anzusehen  seie, 
auf  die  Bahn  zu  bringen  und  mit  solcher  auazureiclion,  als  ^'^'Ol■d^^('h  d;iä 
grüsate  üedenken,  so  bei  der  ganzen  Sache  \'ürwaltet.  gelioben  würde. 

4**  »Da  bei  der  mit  I'rankreicli  angesponneneu  Liitcrbaudlung  di-' 
doppelte  Abbiclit  geftihret  wird,  dem  .  .  .  Erzhaus  mehrere  Sicherheit  zu 
voiäcliailou  und  dem  König  in  Preussen  Schlesien  und  Glatz  v.iödei  zu 
entziehen,  so  ist  zwar  auf  beide  objecta  zugleich  fernerhin  das  sorgfältigste 
Augenmerk  zu  richten,  jedoch  die  Negociation  dergestalt  zu  führen,  daas, 
wann  die  grosse  Idee  wegen  dem  ernannten  König  fehlschlüge  oder  auf 
künftige  Zeiten  verschoben  werden  mtisste,  nicht  eines  mit  dem  anderen 
verdorben,  sondern  wenigstens  der  diesseitigen  Sicherheit  durch  Errichtung 
der  Neutralit&taacte  und  des  Defensivtractats  vorgesehen  werde. 

»In  diesem  Verstand  sind  die  letztere  an  Grafen  Starhemberg  er- 
gangene .  .  .  Verhaltungsbefehle  ^]  eingerichtet,  und  es  ist  nicht  zu  zwei- 
feien, dass  der  ernannte  Graf  sich  mit  allem  Eifer  nnd  Geschicklichkeit 
beflelssen  werde,  solche  baldmöglichst  in  das  Werk  zn  stellen. 

»Wann  aber  solches  nicht  zugleich  in  Ansehung  des  Defensivtractats 
erfolget  sein  sollte,  so  wäre  vorzüglich  darauf  zu  sehen,  dass  auch  wegen 
des  erwähnten  Traetati  aller  Anstand  gehoben  und  solcher  in  allen  FäUen, 
snmaien  aber  alsdann  errichtet  werde,  wann  die  Binverstibidnnss  Aber  den 
geheimen  Vorschlag  nicht  inr  VoUkimimenheit  gelangen  oder  länger  ver- 
schoben bleiben  sollte  2). 

»Ans  welchen  Betrachtungen  nöthig  zu  sein  scheinet^  dasa  dem  Grafen 
Starhemberg  nochmalen  anfimtragen,  dass  er  sich  fernerhin  angelegen  sein 
Uaae,  den  DefeniriTtraotat,  weleher  zugleich  die  Nentnlititsaete  begvdfeti 
SUD  baldigen  SehlnM  n  befilrdefen. 

5*  »Soviel  nun  dk  ffiandtige  OessioiMii  betrifft,  so  erfoiderk  swnr 
die  mit  dem  finnsOiohen  adaiBtefio  m  gebnnchende  Vonieht,  dnsi  sieh 
mit  der  hieiig«i  Brklirmg  üdit  Qbereileti  «mdem  nur  nlsdnnn  nlher  nnd 
speeifice  geäaaseiet  werde,  wann  die  Pritinunarpnnkten  ihre  Bichtigkeit 
erhalten  liaben  nnd  waliiBolieinliehe  Hottmn^  vorlunden  ist,  dam  etwas 
sehttesslielies  mit  dem  frnnzOsehen  Hof  verabredet  werden  k<fnne;  jedocfa 
aoheiiiet  in  aUen  Fiüeo  nüthig  in  sein,  diMS  desfalls  von  nun  an  die  aller- 
bOdislo  SntMbliesmng  geümset  nnd  Qral  Starhemberg  in  den  Staad  go- 
setset  werde,  nneh  BesebalFenheit  der  TTmstftnden  sieb  wegen  der  Abgaben 
doatUeh  an  (Mben  nnd  der  Handlang  allen  mOglieben  Vorsebob  sa  geben, 
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beaunders  aber  dem  Argwülm  einer  geflisseatUchen  Verzögerung  oder  eines 
^'^ zweidentigen  Betrags  iu  Zeiten  vorzubauen;  worinneD  er  nach  denen  bi8- 
hero  gegebenen  Proben  seiner  Vorsicht  das  rechte  Maass  zu  treffen  schon 
wissen  wird. 

»So  vieles  hat  indessen  seine  Richtigkeit,  dass  zwischen  dem  Äqui- 
valent oder  den  Cessionen,  zu  deren  Anerbietung  Graf  Starliemberg  all- 
schon begwaltiget  ist*),  nnd  jenen,  so  Frankreich  dermalen  anvorlangt'), 
ein  sehr  grosser  Unterscheid  vorwaite,  uud  dass  diese  bereits  eiwahnter- 
maassen  allzn  übermässig  seien,  wann  sie  nur  als  ein  Äquivalent  vor  den 
Don  Philipp  aDs:esehen  werden. 

»Sobald  mau  sie  aber  mit  den  diesseitigen  Begehren,  nämlichen  mit 
Schlesien,  Glatz  und  den  drei  HerzogthUmern  Parma,  Piacenza  und 
Guaatalla  in  Vergleichung  zieliet,  so  ddrfte  wegen  der  Übeimaa^s  aller 
Zweifel  von  selbsten  hinwegfaHen  nnd  die  alleiböchste  Einstimmung  ohne 
Bedenken  einzuratben  sein,  wann  nur  dargegen  die  oberwähnte  unschätz- 
bare Vortheile  dem  .  .  .  Erzhaus  sicher  verschaffet  werden  könnten. 

»Aus  diesen  Betrachtungen  wäre  auch  gleich  Anfangs  mit  vieler  Wahr- 
scheinlichkeit zu  vermuthen,  dass  der  französche  Hof  die  gesamte  Nieder- 
lande zu  einem  Äquivalent  anverlangen  würde.  Und  es  ist  noch  einem 
grossen  Zweifel  unterworfen,  ob  nicht  ein  dergleichen  Begeiiieu  verträg- 
licher, als  das  gegenwärtige  gewest  wäre,  da  man  solchenfalls  mit  mehrerer 
Zuverlässigkeit  hätte  urtheilen  können,  dass  es  dem  ernannten  Hof  mit 
der  Begnehmung  des  geheimen  Vorschlags  ein  wahrer  Ernst  seie,  und  dass 
er  zur  glücklichen  Ausführung  allos  mögliche  beitragen  würde. 

»Ob  mau  sich  nun  zwar  nicht  ermächtigen  will,  der  eigenen  aller- 
höchsten Entschliessung  wegen  der  in  den  Niederlanden  zu  bewilligen- 
den Ces.sionen  im  mindesten  vorzugreifen,  so  ist  doch  so  vieles  nicht  mit 
Stillschweigen  zu  (Iberfrehen,  dass  eiu  alkugrosser  Diensteifer  oder  ein 
unzeitiger  Versnch,  nocU  etwas  abzudingen,  in  Ansehaug  des  wichtigen 
objecti  weit  mehr  schaden  als  nutzen  dürfte,  da  die  Krön  PVankreich 
durch  so  viele  und  erhebliche  Staatsuraachen  von  der  Schwächung  des 
Königs  in  Preusseu  zurückgehalten  wird  nnd  zur  ernstlichen  Mitwurkung 
uicbi  änderst  als  durch  andere  grosse  Yurtheile  vermöget  werden  kann. 

»Jedoch  dörfte  in  dem  Fall,  dass  die  Grafschaft  Flandren  nebst  dem 
Toumesis  zum  Äquivalent  bestimmet  würde,  die  Vorsicht  nicht  ausser  Acht 
zu  lassen  sein,  dass  alles  dasjenige,  was  tlber  der  Scheid  lieget  und  zu 
Brabant  gehöret,  namentlich  ausgenommen  werde,  weilen  sonsten  das 
fremde  Gebiet  sich  bis  an  die  Stadt  Anvers  und  allzu  nah  an  die  hollän- 
dische Grenzen  erstreckte  und  ein  beträchtlicher  Theil  des  Brabautischen 
unter  den  diesseitigen  Cessionen  begriffen  wäre^). 
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»Sodann  müsste  zn  VermeidnDg  aller  künftigen  Strittigkeiten  wegen  [i7S6 
der  Greoien  ond  AppertineDtien  TorIftn6g  atipniiret  werden,  dass  aolobes  ^ 
in  den  kllnftigen  Verabrednogen  nach  keinem  anderen  Fiindament  als 
nach  der  Art,  wie  L  H.  die  Grenzen  von  Flandren  und  Tonmens  seithero 
beobaehten  laasen,  nt  reguliren  nnd  festzustellen  seie. 

»Hifliit  weniger  wftre  TorlAufig  die  Bedingnnia  dendieh  anaandmokeo, 
dass  mit  L  H.  Cesnonen  anch  alle  pnbliqae  und  PriTatsoknlden  ohne 
die  ndndeste  Ezception  so  flbemehmen  und  L  H.  TtMlig  daron  an  ent- 
ledigen a^n,  welohe  Vorsieht  nm  so  ntttUger  an  sein  aoheinet,  da  der 
Vorgang  wegen  der  lotbaringiMhen  Sdinlden*)  desMi  wu  Wamnng 
dienet 

»SoUto  neh  derdnatena  «ine  ZergliederuDg  der  Hiederlaaden  erfolgen, 
■0  wflrde  wegoi  dea  mvtnellfln  eommereü,  der  ZOUen  und  Tenddedenen 
anderen  in  daa  intetnun  einaehlagender  Angelegenheiten  in  dn  gresaea 
Detail  angegangen  werden  mdsieo,  welehes  aber  vor  dermalen  noeh  an 
frohadtfg  und  anf  wettere  Haadlnngen  anatmetien  wire>). 

6**  >8o  nOthig  ea  nnn  i«m  will,  aieh  ferdersamst  wegen  der  Oeasionen 
mit  Fraakreieh  ToUkommen  einanTeiatehen,  so  nnTetmeidlieh  wlie  aadi 
die  Abrede  wegen  der  Anslttining  nnd  wegen  aller  dbrigen  Theilen  des 
geheinen  Vorseblags,  da  ohne  fflesen  Vorgang  nieht  nnr  in  keinen  werk- 
tkitigen  Operationen  gegen  Frenaseii  geiekritten,  sondern  nioht  dnstena 
ntt  Bnsiland  etwas  sehHensUehea  in  Stand  gebraol^*),  noeh  ndt  Zv?erli8sig- 
keit  an  Vorbereitang  der  erforderliehen  Eriegsanstalten^)  gearbeitet  werden 
konnte,  ünd  wann  altes  dieses  mit  Frankreieh  sn  Stand  gekommen  wfre, 
ao  bleibet  doeh  die  fomere  Fk^age  flbrig,  ob  dann  aneh  der  mssisehe  Hof 
an  Tormögen  seie,  denen  dieaaettigeii  Vorseldigen  die  Hlnde  sn  bieten 
nnd  an  gleicher  Zeit,  wann  aiek  die  hiesige  Kriegamaebt  in  Bewegung 
setzte,  mit  einer  Armee  von  70000  nnd  mehr  Tarnend  Mann*]  dem  Kfloig 
in  Prenssen  anf  den  Leib  an  ftllen,  da  ohne  solehes,  nnd  ohne  daas  an 
einem  glttekliehen  Anssehlag  nach  menseliliehem  ürthell  nioht  wohl  an 
sweifelen  stünde,  dem  aUerkOohsten  IMenst  keineswegs  gemäss,  aondem 
gar  sehr  inwider  wäre,  etwas  feindaeliges  gegen  Prenssen  an  nntemekmen 
nnd  das  . . .  Erihans  der  Gefahr  einigen  Verhists  nnd  der  Bntkriftnng 
snsnaetaen. 


gefügt,  dass  mau  jedoch  an  dieser  Bedingung  die  Verbandlang  nicht  scheitern 
lassen  wolle.        1}  Vgl  S.  163. 

3)  In  dem  erginaenden  Brlass  vom  21.  Mira  t7M  ist  nodi  die  fernere  Be- 
dingoDg  hinangefOgt,  dasa  ebenso  wie  bisher  fttr  Philipps  italledache  Heraog- 
thttmer,  so  aneh  fBr  die  ihm  zufallenden  nledeittadisdien  Cessionen  die  weibliche 
Erbfolge  anBOfeschlosson  werde.  Zwar  sehe  man  vorauS;  dass  Frankreich  nipmals 
darauf  eingehen  werde,  :iber  Starhemberg  bülle  sich  dieser  Forderung  bedienen, 
niQ  bei  endlichem  Nachgeben  andere  Yortheile  herauszuschlagen. 

3)  Vgl  S.  260.        4)  Vgl  &  160.        5}  Vgl.  Nr.  56. 
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[1756  »Es  lit  alao  die  BiDTenttndniiis  mit  Fraakniok  «id  d«r«i  wllrUielie 
^'^  AMfUhniBg  nifliit  mit  «Inander  n  vwniiMlMii,  mdem  wohl  sn  mtar- 
wheideii,  aiiehdoiii  Jene  Terher  geben  kenn  und  mnaa»  beror  die  m^jlieb- 
koit  der  Exeenfion  vomuelien  eteiiet;  woiau  aleh  die  fBmeie  Folge 
eigiebet,  daee  die  gelieime  Negodatioii,  aeviel  die  dieateil$ge  CnaleiieB 
und  die  GegenbedingDflne  enbetiülti  nldht  enden  ela  eenditieoife  auf  den 
Fall  des  erfolgten  gUtoUiehen  AuaeUaga  eiageriolitel^  daaa  alter  dem  ohn- 
geaehtet  die  Yerbindnug  ndt  Frankreieli  nnd  die  DefeaatTalliana  von  nun 
an  fea^eaftellet  werden  kOnne,  wann  gleieh  die  Anafillming  dea  gekeimen 
Voiaehlaga  fehlaeMflge*)  oder  anf  kOnflige  Zeiten  anageatellt  Terbleiben 
mHaate. 

»Dakero  dann  amk  duivenioidliek  lein  will,  einen  doppdten  Tiaetal^ 
defon  jeder  vor  lidi  allein  beatOndo,  nnd  iwar  «inen  ▼otaeitfiehen  md 
einen  gekeimen,  lo  anf  den  Fall  einea  gUlekUeben  Aniaehlaga  eonditio- 
nate  eingeriehtet  wire»  an  Tecabieden  md  m  adilieaaen^. 

^m  »Wann  nnn  aolekergeatalt  die  b^e  HOfe  ▼oUlDftinnen  einTor- 
•tanden  leind  nad  den  gekeimen  Yoiaeklag  in  daa  Weik  sn  leteen,  die 
onfriektige  Abdebt  UBbren,  so  mttnen  aneh  die  Uersn  ndtkige  Mittel  «r- 
griffen  weideni  de  ea  sonsten  auf  eines  binanaliefe,  die  Saeke  aelbalen 
niebt  wollen  oder  aoloke  auf  eine  Art  an  nntemekinen,  wovon  Siek  kein 
Torgnllglieker  AnaaekUg  Tortprocken  werden  kSimte. 

»Alldn  auf  den  Fnaa,  wie  Abbtf  Berma  sieh  latstkin')  wegen  dem 
vierten  Artiole  des  gekeimen  Yorselda^  gelnaseret  hat,  w&re  es  weder 
thnnliflb  noek  ntfaaam,  aiek  in  einen  Krieg  mit  dem  KOnig  in  Prenaaea 
einanlaaaen  oder  nur  mit  Frankveiob,  soviel  den  erwähnten  gekeimen 
Voraeklag  aobetrifit,  snm  Sehloss  zu  schreiten.  Dann  sobald  die  emannte 
Krone  nnaaer  der  CSoaqnßte  von  Schlesien  nnd  Gleta  die  mehrere  prenssiscbe 
Schwiekong  niokt  gestatten,  folgUehen  den  Weg,  andere  Höf»  mit  in  daa 
Spiel  an  aiehen,  versperren  nnd  nnr  zn  dem  Ende  Snbsidien  an  Saehseni 
Beyern  etc.  geben  will,  damit  diese  Miekte  stille  verbleiben  nnd  keinem 
Theil  beiateksn  m9gten,  so  mllsaen  kierana  die  bedenkliehe  Folgen  ent- 
ateben,  dass 

a.  »der  König  in  Prenssen  zwei  Armeen  gegen  die  hiesige  nnd 
mssiseke  in  das  Feld  stellen  nnd  den  Ausschlag  der  Waffen  zwei£slkaft 
machen  oder  doch  wenigstens  den  Krieg  anf  veraekiedene  Campagnes 
kinans  erstrecken  konnte 

b.  >dass  Frankreich  inswiaeben  seinen  Frieden  mit  Engeland  sohliessen, 
und  um  soleben  vortheilkaft  sn  erkalten,  den  diesseitigen  gekeimen  Vor- 

1)  Dem  ergänzenden  Erhiaa  vom  27.  Mär^  1756  zufolge  wurde  diese  Erläu- 
terung mit  der  Abaiobt  hinzugefügt,  den  Einwand  absuscbneiden,  »als  ob  Wir 
nur  allein  die  Wiedentoberaag  SeUeaieas  im  Sehilde  fHhielen  and  Üaaere  Eln- 
veialladanss  nieht  emstlieb  geaieiat  sele«.       2)  Vgl.  Nr.  BK 
3)  Vgl.  8.24?  £  4)VgLNr.&l 
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Mhbf  «ifopf«re]i,  «ndttieli  «bor  da«  .  .  .  BnliaiM,  wo  aielit  in  eben  [i?^^ 
neiteit  Verluati  jedoeli  in  nngenein  grosse  Koiten  und  innetliehe  Bnt- 
kiiftiuig  tMiifln  dörfle;  mid  dies 

e.  »die  eraennte  Krone,  ioMlnag  ihre  Alliirto  sieht  mit  Terwiekelt 
wiren,  gans  freie  Binde  beludten  vflrde,  das  dleiseitige  üstemelunen 
neeli  eigenem  WilUdIr  m  flüiren,  so  eneiiwereD,  n  TerzOgeren  oder 
gar  sa  hintertreiben.  Dn  es  nun  solehergestalten  nieht  um  £e  TftUige 
Bntkriflnnf  des  Königs  in  Prenasen  allein,  sondern  am  die  MdgUehkeit, 
das  grosse  Werk  glfleklieh  aasinfthren,  nnd  mn  die  ndthigo  Yoräoht 
wegen  der  an  besorgenden  widrigen  ZnOlle  ond  flraniOsehen  Hinter» 
nassen  in  thon  ist,  so  bestehet  noeh  der  grOaste  Anstand  in  der  ver- 
wdgerten  Begnehmmg  des  Torerwlhnten  vierten  Arttelei  ond  ist  tieh 
dahero  vor  allen  Dingen  mOgliobst  m  bestreben,  dass  dieser  Anstoss  aas 
dem  Weg  geranmet  nnd  Frankreieh  vermOget  werde,  aneh  in  dem  be- 
sagten Fnnkt  denen  diesa^tigen  Vorsehligen  stattsngeben;  worinnen  am 
so  ehender  anainxeiehen  s^  dOifte,  wann  dto  Yorateliongen  nieht  sowohl 
anf  die  völlige  Behwiehnng  des  Königs  in  Prenmen,  so  an  sieh  hart  nnd 
bedenklieh  in  die  Aagen  fallen  mosa,  aondeni  nnf  die  einaige  Absieht,  die 
Soehe  Selbsten  mOglieh  ond  tfaanlieh  an  maehen,  begiindet  werden. 

8^  »Überiiaapt  aber  sehdnet  ea  vor  dermalen  daraaf  aninkommen, 
ob  die  Zweifel  ond  Bedenken  des  franillaehen  miiüsterii  gehoben  werden 
können,  welehe  sieh  natOrlieher  Weis  bei  der  so  grossen  Verinder-  und 
Entsehliessang,  wie  die  ginillehe  Yerlassnag  der  preossisehen  Allians 
ond  &e  enge  Yerbindong  mit  dem  . . .  Erihana  ist,  darstellen  mllssen. 
Indessen  ist  sehen  vieles,  nnd  mehr  als  man  sieh  Jemalen  bitte  ver- 
spreehen  kOnnen,  danüt  gewonnen  worden,  dass  die  diessettige  Yorsehlige 
dem  dortigen  Hof  angenehm  in  die  Aogen  lenehten,  and  dass  er  sieh 
wflrklieh  in  einer  Unentsehlossenbeit  desfiüLi  befinde,  da  er  eines  Tlieils  die 
diesseitige  Anerbieten  nieht  gans  versehenen,  anderen  Theila  aber  die  Sachen 
in  solehe  Wege  einleiten  mOgte^  dass  ihm  auch  ftr  das  kflnftige  die  Gelegen- 
heit oflim  verbliebe,  deh  des  KOnigs  in  Prenasen  gegen  das  . . .  Brshans 
bedienen  in  kOnnen. 

»Bei  diesen  hiokeliohten  Umslinden  ist  also  das  vomigliehe  Augen- 
merk dahin  in  riehten,  dnss  awar  nichts,  was  sa  der  Sachen  Wesenheit 
gehöret,  ausser  Acht  gelassen,  übrigens  aber  alle  thnnliche  WillfSfthrigk^t 
beseoget,  die  wankende  Gesinnung  des  fraaaOschen  ministerü  nieht  mehrers 
beanmhet,  sondern  demselben  auf  das  gelindeste  begegnet  ond  der  An- 
sehlag nnf  die  hiesige  Beite  gewendet  werde;  woran  alsdann  nicht  wohl 
geaweifelet  werden  kann,  wann  die  Festaetsong  des  gebeimen  Geschlfts 
allenMs  nnr  so  vieles  fruchtet,  dass  Fhmkrdch  seinen  Tractat  mit 
Frenssen  nieht  emenere  und  daigegen  den  Defensivtractat  mit  I.  H.  er- 
richte; in  welchem  Fall  des  ernannten  KOnigs  Argwohn  nnd  Unruhe  sieh 
vermehren  muss,  alsdann  aber  derselbe  ans  forehtsamen  Antrieb  gar  leicht 
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[1756  Terieitot  irorte  dffifle.  am  F«litti!tke  sa  iMctlm,  und  siok  alt  Bbc^ 

[an  271  w        r  » 

'hmd  in  soleh«  Verbind-  ud  MiaiwiiehnmngCT  cimnlMwe,  w«leho  fraa- 
iMdMn  Hof  Avoh  wider  WiHmi  nOthigteSy  die  bioiige  Frandadiaft  ud 
engere  ElBventindnius,  wo  nieht  selbfton  la  luelieo,  jodoeh  Md  weilen 
«unuehlagen,  leiideiii  uf  «i&eii  dHerbtlteB  Fus  ra  MtMA^). 

»Daniit  aber  diese  hMit  widittge  Abliebt  lielii  Teiiddei  wetde^ 
10  will  es  allerdingi  nOthi;  Niii,  edelie,  lOTiel  immer  diuilieli,  m  w- 
beigen  nnd  deliero  wegen  FortMtnng  dee  gebeimen  TorMbligi  einen 
ToUlcommeaen  und  beetlndigen  Eifer,  wie  aneb  eine  walire  Offenlienifl^eil 
nnd  anhalfendei  yerftranen  in  dee  Ktaige  Freondaebaft  in  beiengen,  waan- 
gldeh  lieber  Tomiaelien  stände^  daia  lelebea  naeh  den  deimaligon  Um- 
attnden  nlebt  in  leiner  YoUkommenbeit  gebraebt  werden  ktente. 

»Ob  nnn  swar  ein  aolelier  Betrag  ^iele  Qeielilekliolikett^  Biniiebt  nnd 
Anfineifcaaadeeit  erforderet,  so  bat  doob  Graf  fltarbemberg  aUiebea  werk- 
tbitlge  Proben  a1»geteget,  daia  er  die  erwibnte  Eigenidiaften  lieiitw,  nnd 
er  wird  lieli  des  Tergnflglicfaen  ümitands  webl  n  bedienen  wiasen,  dam 
Frankreieh  sieh  tot  dnmalen  in  aiekt  geringer  Yerlegenbeii  beBnde  nad 
niobt  woU  wagen  kOnne,  duek  Bmenenng  selnea  Traetats  mit  Prenaaen 
des  kieaigen  Hofc  Freandaeball  sn  Tonebenen  nnd  ibn  an  Abindetnag 
aeiner  Usbeiigen  Maaaaaebmnngen  in  Termdgen.« 


Min  27      69a.  Maria  TbePMia  an  MritalMrg.  Wien»  27.  Min  1756. 

Hiik  dm  n«lMoiic«pt.  TgL  T.  AsMtt  IT,  4IBft;  Bmi^  V.  S.  27.  »49;  M.  L  0.  6.  XTH, 
114;  WiJdiBglMi^  BmmummA  SItft;  Amt,  n»  4L 

Entspreobend  den  Besehlflssen  der  am  26.  lOn  in  dea  Kaiaers  und 
Ihrer  Gegenwart  gehaltenen  Oonferens  Aber  Starkembeigs  Beiiekt  vom 
27.  Febniar*)  erhalte  er  als  Inatmetion  die  »Iranen  AnmetknngenS}«, 
denen  noeb  folgendes  binsnsnfllgen  sei: 

|aw  »Wird  von  Uns  nieht  miiakannet,  dass  die  geheime  üntethaad- 
Inng  Tor  dermalen  in  der  grOesten  erisi  stehe  nnd  dahero  nm  so  mdinre 
Vorrieht  nnd  Ifässignng  sn  braaehen  seie,  damit  einerseits  in  dem  weseaft- 
liehen  mehta  Tenbsanmet,  andereraelti  aber  dnreh  Erregung  allnvieler 
Sebwilrigkeitea  der  dortige  Hof  nieht  in  nooh  grossere  Terlegenheit  nnd 
ZweiM  gesetsety  nooh  den  eifrigsten  Bearl>eitnngen  dea  Königs  in  Fkenasen, 
sieh  wieder  in  das  franaösohe  Tertraneo  einsndrlngen,  ein  nnseitiger  Tor- 
sehnb  gegeben  werde. 

»Wir  wissen  ans  eigener  Erfahning,  wie  Tielen  nnd  wiehtigea  Be- 
denken die  EntsohUessnng  nnterworfen  seie,  mn  altes  Btaals^ystemn  sn 
Torlassen,  die  eingewnnelte  Yornrtheile  an  Überwinden  nnd  einen  aenen 

1}  Vgl.  S.  192.        2)  Ygl.  Nr.  4«.        3)  Vgl.  Nr.  S9. 
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W«g  dnfiiwblageii«  Ei  kam  Um  «lio  keineswegs  befremdlich  iUlen,  dass  i<&6 
die  Heimuigen  des  fraaiOeelieii  nli^aterü  uuioeh  sweifelheft,  getheilt  niid''^  ^ 
noch  aiekt  detonniDiret  aeieii^).  Bs  will  niebt  gern  die  ihm  Tergelegfte 
wichtige  VerttieUe  ans  Händen  laeaen  nnd  erbHeket  ein  Lieht,  wie  diireh 
die  engere  Yerbindong  mit  Unaerem  Enhana  daa  frauOiehe  Staatainteieeae 
befordeiet  nnd  augleieh  ein  fester  Qrondstein  snr  Anfreehtfaaltmig  des 
allgem^nen  Ruhestands  geleget  werden  kOnne. 

»Wann  es  aleh  aber  wieder  in  die  Betraehtiingen  TerÜefet,  ob  auf 
ünseie  oder  die  piensslsohe  AUiaaa  mehrerer  Staat  an  machen,  welche  am 
TortrftgUchsteD,  und  wie  sich  die  Anawahl  anch  fftr  das  kUnfUge  offen  zu 
erhalten  seie,  so  mllssen  hieimns  nsTOllkommene  BntschliessiiDgen  mit 
Zweifel  erwaelisen,  anmalen  wann  die  Besorgnass  hinsnkommt,  dass  Unser 
geheimer  Vorsehlag  die  ohnedem  Torwaltende  Yerwirmngen  YergrOaseren 
nnd  einen  kflnfdgen  Frieden  erschweren  nnd  entfernen  dOrfle. 

»Bei  solchen  Umstlndcn  gehet  also  llberhsnpt  Unsere  eigentliche 
'WÜIensmeinnng  dabin,  dem  fhmsdsehen  Hof  ehender  mit  einer  flbermiaaigen 
als  zu  beaehrliikten  Offenherzigkeit  entgegen  in  gehen,  allen  Anschein 
eines  zweidentigen  Betrags  an  Termeiden  uid  ihm  keine  Tcranlaasung  zar 
Beschwerde  an  geben,  als  ob  Wir  keine  Abdchten  fttbreten,  die  BQUgkelt 
nebst  der  BeciprocitSt  ansser  Angen  setMten  und  auf  allanharten  und  un- 
thvnUchen  Bedingnnnen  bestehen  wollten. 

»Bin  aolcher  Betrag  seheint  das  thnnliehste^  natOrlichBta  vnd  anstls- 
digste  ICittel  an  sein,  die  fransOsehe  UnentscbloBBCiiheit  zu  llberwinden  nnd 
auf  ein  gewisses  nnd  praetiaebes  sjstema  in  führen;  wie  dann  bereits 
nngemein  vieles  damit  gewonnen  ist^  dass  ein  Theil  dei  beiagten  mildsteril 
in  die  rechte  Qnmdsitze  ^nzngehen,  ein  anderer  Theil  aber  in  leinen 
Yomrlh^en  in  wanken  anfanget'). 

2^  »Anf  die  Torerwihnte  generale  JSetrachtangen  sind  also  Unsere 
dermallge  Bntaebliessnngen  gegründet.  Und  ob  Wit  zwar  nicht  du 
geringste  Bedenken  dabei  finden,  dem  franzitaeben  Hof  ein  fSnnliohes 
Projeot  des  an  errichtenden  geheimen  Traetats  ohne  weiteren  Yerzng 
▼orznlegen«,  so  mllsse  doch  eine  Einigung  über  die  wesentUehsten  Gmnd- 
sitae  Torher  erfolgen,  da  die  IhmiSaisohen  YonehUge^)  in  dieser  Form 
flir  Österreieh  unannehmbar  seien. 

3^  »Sodann  hat  an  Deiner  generalen  Biehtichnnr  an  dienen,  dass 
Unaer  TonligUebes  Augenmerk  dahin  gerichtet  seie,  die  Erneuerung  des 
Traetats  zwiiehen  Frankreich  und  Prenssen  möglichst  in  hintertrmben. 
Bann  sobald  dieee  erfolgte,  so  könnte  swar  Unier  und  der  preussische 
Defensinraetat  mit  Frankreich  su  gleieher  Zeit  bestehen  und  stattfinden*); 
es  wire  aber  bei  einem  solchen  Erfolg  die  Hofinung  wegen  der  ^fleklichen 
AuafBhrung  Unsen  geheimen  Yofsohlags  nicht  nur  Tor  dermalen,  sondern 


1)  Vgl.  Nr.  S6.        3)  Ygl.  S.  845  ff.        9)  Ygl.  Mr.  37a. 
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1756  andi  Itlr  die  kllBftige  Zeitan  gAailieh  Torlare&y  und  es  dSiften  sieb  viel- 
leieht  in  eaeenUe  aielit  wieder  sotohe  üioBtiiide  ergeben,  dias  Frankreich 
allein  mit  Bngeland  in  Krieg  verwiokelt  seie^  der  Traetet  mit  Prenssen 
jnst  snr  nlmliehen  Zeit  an  Ende  gelie  nnd  dieser  Hof  dem  franzdaoben  ao 
Tielo  nnd  wichtige  Ursachen,  wie  dennalen  geschehen  ist,  snm  Ifistver- 
gnOgen  gebe.  Überdas  hatten  Wir  besttndig  za  besorgen,  daaa  Prenssen, 
wann  es  sich  einmal  wieder  bei  Frankreich  festgeeetset  hätte,  weit  mebrere 
Neigung  nnd  Mittel  an  Gewinnnng  der  Torliebe  finden  nnd  der  Uoase 
DefenaiTtraetat  Uns  keine  hinlängliche  Sicherheit  Terschairen  ddrfte. 

»Bs  ist  Uns  also  die  in  Deinem  letsteron  Beridhtaobreiben  anga« 
merkte  Veraichemng,  dasa  Fhuikreieh  weder  Unsere  Niederlande  ibindlich 
äberfallen  noch,  Insolang  als  die  geheime  Negodation  vorwaltet,  den 
Tiaetat  mit  Prenasea  emeneren  wOrde,  sehr  ▼ergnflglieh  an  Tomehmen 
gewesen,  und  was  an  Bndo  der  .  .  .  beiliegenden  »Anmerkungen«  berabret 
wird^),  verdieoet  allerdinga  eine  TorsägUehe  Rfieksiebt,  da  nicht  wohl  an 
aweifelen  stände,  dass,  wann  Prensaen  noch  einige  SMt  wegen  der  Er- 
ncnernng  sebea  Traetats  in  der  Ungewissheit  Tcrbleiben  sollte,  dieser 
Ednig  ans  Argwohn  nnd  Besorgnaas  auf  solche  fintsdiUeaanngen  verfallen 
wflrde,  welche  ihn  mit  Engeland  enger  Tcrbindeten  nnd  immer  mehr  von 
Frankreich  entlenietett. 

4to  diesen  Hanptendaweek  an  erreichen,  mnss  dem  dortigen 

Hof  aller  Zweifel  benommen  werden,  dasa  Wir  Uns  die  Mittel,  mit  den 
Seemächten  wieder  in  die  alte  Einverständnnss  nnd  ayatema  [Una]  einan- 
lassen,  oflbn  erhalten,  mit  Frankreich  aber  nnr  ein  temporalea  Werk  an 
Stande  bringen  nnd  diesen  Hof  eines  seiner  nntsUchen  Allilrten  beranben 
wollen,  ohne  in  desselben  Stelle  einaatretten. 

»Dahcfo  Wir  aneh  die  allsehon  in  Unserem  letateren  Reseiipt^  ent- 
haltene .  .  .  Anweianng  emeneren,  wie  Du  Dich  deafalla  ohne  weiteres 
Bedenken  an  äusseren  nnd  an  Tcraicheren  habest,  daaa  nicht  der  geringste 
Anstand  bei  Una  vorwalte,  sowohl  hierinnen  ala  in  allem  übrigen  die 
vollkomaienate  Billigkeit  nnd  Reeiproeität  an  beobachten.  .  .  . 

5**  »Um  ann  die  wdltere  Handlung  mit  Frankreich  mAglicbat  absu- 
kflraen  nnd  in  daa  Klare  au  aetacn,  so  haben  Wir  die  .  .  .  anliegende 
flranaösehe  Schrift*)  entwarfen  lassen,  welche  dem  Abbd  Bemia  .  .  .  mit- 
antheilen  ist  nnd  ohne  wdtläuftige  Erläuterung  an  erkennen  giebet,  wie 
sieh  Unserer  Seite  sorgfältigst  bdÜseen  worden,  dnea  Theils  auf  alle  f ran* 
aOscfae  Verlangen  eine  deutliehe,  hinlängliche  nnd  willfthrige  Antwort  an 
ertheilen  und  anderen  Thdla  Unsere  Gegenbedingnusse  In  der  freundschaft- 
lichsten und  natfirlichsten  Gestalt  vorstellig  zu  machen. 

»Soviel  aber  inabesondere  Unsere  Erklärung  wegen  des  vor  den 
Don  Philipp  anveriangten  Äqnivalenta  anbetrifll,  so  ist  es  ans  einer 


1)  Vgl  Nr.  55.      3)  Vgl.  Nr.  59,  &  28Sf.      3)  Vgl.  8. 251.  154.      4)  Fehlt 
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doppalton  ünadi  ud  Betnditiuig  gotelidMiii  itow  Wir  Uns  deifalli  wu  i75g 
ttbeiliaiipi  veigiillglidi  geUuseret  nnd  Uns  wf  die  lüüittra  lutnietioiieii,  •o''^  ^ 
Wir  Dir  snfertigteii,  bMogw  litten. 

>ünd  swiT  hat  Vm  l»edenklieli  geeeMeneiii  ÜQBeie  iiiederlindiaelie 
OeNiooeD  noeii  ehender  nemeatlieli  snundniekflii,  all  mit  einiger  YerliBB- 
liehkeit  vonnselien  ttebet^  ob  aneh  Fnnkreleh  üniem  GegenbedingafliMn 
stattgeben  und  die  ganie  Handlnag  einen  Tergnttgliohen  Amaehkig  ge- 
winnen irerde. 

»Sodann  sind  Wir  swar  dermalen  fiast  entBoblossen,  Aber  alle  die 
viele  nnd  wichtige  Bedenken,  so  hei  diesem  Punkt  Torwalten,  hinans  m 
gehen  nnd  in  dem  weeentliehen  die  fransflsdie  Yeriaagen')  einsngestehen, 
jedoch  mnsB  solehes  mit  einigen  Conditionen  begleitet  werden,  welehe  in 
Unserer  Torerwihnten  BrUftrang  keinen  sehicUiefaen  Plate  gafiinden 
hitten>).  .  .  . 

7>»  »Betrefbad  den  sweiten  Tkeil  ünsers  geheimen  Vorsehlags, 
nlmlieh  da^enige,  was  in  dessen  BzeenÜon  emsehlaget,  so  ist  Dir  aUschon 
hinlingUeh  sa  erkennen  gegeben  worden*),  wamm  anf  den  Foss,  wie  die 
letiteie  ftiosüsehe  Erklirang«)  besehalllBin  ist,  keineswegs  snr  YoUstreekung 
geschritten  werden  könne,  nnd  dass  dahero  eine  Yerbessening  erfolgen 
mfisse^  wann  änderst  die  ganie  Idee  nicht  auf  sich  erliegen  bleiben  sollte. 

»Um  sich  aber  tod  dieser  wichtigen  Wahrheit  vollsiftadig  an  dber- 
asngen,  so  darf  nnr  in  Erwägung  gezogen  werden,  wieviel  denen  8ee- 
mächteo  nicht  nur  an  der  AufrechtbaltuDg  dos  Küniga  in  Prenssen,  sondern 
insbesondere  daran  gelegen  äeie,  duss  die  flandrieche  8eckflsten  keinem 
Prinzen  ans  dem  Hanse  Bonrbon  in  die  H&nde  fallen  mOgten.  Da  nnn 
eine  dergleichen  Verabredung  nimmermehr  mit  giifem  Willen  und  ohne 
stArkesto  Gegenbearbeitung  der  Seemächten  in  das  Werk  gestellet  werden 
kann,  so  wflrde  auch  solche  anf  eine  blosse  Chimere  hinauslaufen,  wann 
Frankreich  hiebei  nur  einen  mtlssigen  Znschauer  abgeben  und  nicht  in  ein 
▼oUätftndiges  Concert  eingehen  wollte,  was  seines  Orts  zu  Befördemog  des 
glftekliehen  Anssohlsgs  beiaatragen,  nnd  wie  eines  mit  dem  anderen  an 
Toreinbaren  seie. 

»Sobald  also  der  ernannte  Hof  die  Sache  aelbsten  durchzusetzen 
ernstlich  nnd  aufrichtig  wünschet,  so  kann  er  sich  aach  nicht  entbrechen, 
an  denen  darzu  nöthigen  Mitteln  die  Hände  zu  bieten;  auf  welche  natür- 
liche Betrachtung  Wir  Unsere  fernere  Vor8teIlung:en  in  möglichster  Kürse 
begründet  und  Uns  der  gemässigten  Worten :  »II  faut  que  les  Puissan- 
ces  maritimes  soient  assez  occupdes  ponr  que  ce  Prince  n'en 
pnisse  retirer  ni  esp6rer  anenn  seconrs«  etc.^)  wohlbedichtlioh 


J}  Vgl.  S.  245.        S)  Ygl.  8.  »0  IT..       3}  Ygl.  Nr.  62.  S3. 

4)  Vgl.  S.  247  f. 

5)  Worte  aas  der  &  386  erwihntsa  fehlenden  fiaaatfaisehen  BeUage. 
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1756  bedienet  haben,  da  es  zwar  nöthig  sein  will,  dass  Frankrcidi  seine  Annees 
bereite  und  udnrch  die  SeemäohtaB  von  aller  HlllfleistiiBg  vor  den  Kömg 
in  Prenssen  zurackhalte.  Wann  aber  die  emaniite  Kroiio  sn  gleicher  Zeit 
auf  der  Landseite  feindlioh  operiren  tuid  Haanoyer  olme  weitere  Veran- 
lassung tlberfallen  wollte,  so  stünde  gar  lehr  ra  Eweifaln,  daas  Dänemark 
und  andere  protestantische  Höfe  solches  gelassen  anaeheB,  auch  Rnaalaod 
n  vermögen  sein  würde,  seinen  obhabenden  Verbindongeii  wegen  Hannover 
an  entstellen  und  mit  Una  den  Krieg  gegen  Prenssen  m  unternehmen^). 

»Ob  Wir  nnn  zwar  auf  die  maaiaehe  Operationen  und  auf  die  Uni 
andnreh  znwacLsende  Erleichterung  keine  allzugrosse  Rechnnng  machen, 
aendem  fast  mit  Zuvcrilaiigkeit  vorsehen  können,  dass  der  König  in 
Prenssen  allenfalls  seine  prenssische  X4Uide  ohnvertheidigt  lassen  und 
den  Russen  nur  ein  Corps  seiner  Truppen,  Uns  aber  den  gröaateo  Theil 
seiner  Macht  entgegenatellen  würde,  so  hat  es  doch  aeine  nngezweifelte 
Bichtigkeit,  dass  zur  glflokliehen  Auaftthnuig  des  grossen  Vorhabens  die 
russische  Einverständnuss  nnd  MitwSrkung  unumgänglich  erforderet  werde^), 
tbeils  weilen  solche  wenigstens  «Ben  betrAobtUeheii  Tbeil  der  preussischen 
Macht  beschäftigen  und  die  Ressourcen  so  sehr  vennindereD^  ala  die  Be- 
stürzung und  Confusion  vergrösseren,  theils  aber  die  Beisorge  ans  dem 
Weg  räumen  würde,  dass  Russland  wohl  gar  durch  das  englische  Geld 
und  Bemühen  vermöget  werden  dörfte,  wo  nicht  den  ernannten  König  zn 
unterstützen,  jedoch  denen  hannoverischen  Landen  YermOg  seinea  Sobai- 
dientractats  alle  thnnliohe  Hülfe  zu  leisten. 

»Du  hast  Dich  also  dieser  wichtigen  Betrachtungen  schicklieb  zu 
bedienen  und  hiebei  dasjenige  zu  beobachten,  was  Wir  in  Unserem  letzteren 
.  .  .  Rescript  wegen  dem  feindlichen  Unternehmen  gegen  Hannover  des 
mehreren  angemerket  haben 

S''*'  >Nicbt  minder  ist  Unserer  Seits  auf  den  gar  wohl  möglichen  Fall 
fürzudenken,  dass  Frankreich,  sobald  es  seine  Anständigkeit  dabei  findet, 
mit  Engeland  zum  Frieden  sehreiton^j  und  andurch  Unser  ganzes  Vor- 
haben in  dem  besten  Laut  unterbrechen  dürfte,  Lm  nun  diesem  hiichst- 
wichtigeu  BedcTikou,  soviel  immer  thunlicb,  zu  begegnen,  so  gedenken  Wir 
nicht  nur  aut  der  vorerwähnten  Declaration,  dass  ohne  die  Erohernng 
Schlesiens  Unsere  Gegenversprechen  als  nicht  geschehen  nnznsehen  seien, 
ohnnh.Hnderlich  zu  beharren,  sondern  Wir  haben  auch  -chon  von  der 
Bedingnusse,  dass  die  erwähnte  Erobernng  durch  den  künftigen  i'  rieden  2U 
bestättigon  seie,  vorläufige  Anregung  zu  thun  für  gut  befunden  und  worden 
bei  Errichtung  des  frehcimen  Tractats  darauf  antragen,  dass  sieb  Frankreich 
anhei3ch!<j  mnche,  nur  alsdann  mit  Enji-elaud  einen  Frieden  zu  schliessen, 
wann  ;milurch  die  geheime  Verabredung  bestättiget  und  begnehmet  wird, 
weiches  Da  also  bestens  vorzubereiten  befliaaen  sein  wirst 
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9"*  »Sodann  wiiit  Da  olioe  ▼eitere  Brliatenuig  Ton  Mlbston  enneBsen,  1756 
wie  aebr  ee  mit  Unseiem  wesenfliehen  Stailaiiiterene  imd  liflnftigor  Sielier-^^*  ^ 
lieit  Ubeieiiikomme,  dem  König  in  Prauaen  nieht  nur  SeUesien  und  Glats 
wieder  va  enteiebeo,  Bondem  ihn  noeh  mehrere  fn  sehwftohen  nnd  die 
Kiftften  sn  Aoeflhnng  einer  Idlnftigen  Raohe  in  benehmen,  womit  sieh 
ngle&ch  die  höchst  wichtige  Betrnehtnng  Tereiniget,  dass  ohne  eine  dritte 
Armee  das  Unternehmen  gegen  den  besagten  König  weder  genugsam 
sicher  noeh  so  gesehwind,  als  es  ratlisam,  anssnfthren  sem  wttrdei). 

»Da  jedeeh  die  erstere  Absieht  iiart  nnd  l>edenUieb  in  die  Angen 
Men  nnd  die  firaniOsclie  Beisorge  erweeicen  mnss,  dass  Unser  Enluuis 
sich  allansehr  in  die  Höbe  schwingen  dOrftCy  so  wirst  Dn  Dieb,  gleichwie 
in  Unserer  dermäligen  Antwort^  wohlbedichtUdh  geschehen  ist,  hanpt- 
sieblicb  der  letatoren  Betrachtung,  nimlichen  der  NothwendiglLcit  einer 
dritten  Armee,  gescliickt  an  bedienen  wissen,  nm,  soviel  es  sein  kann, 
l»eide  Absicliten  zngleich  zn  erreichen.  AUenftlis  wSre  Tor  Uns  ein 
grosses  damit  gewonnen,  wann  an  Gharsaobsen  nnd  ChnrpCali  oder  nnr 
an  einea  dieser  Hinser*)  tin  Lindersnwachs  anf  Kosten  des  KOnigs  in 
Prenssen  versproeben  werden  konnte.  Dann  ansser  der  dagegen  zn  sti- 
pnlirenden  wlirklichen  Hlllfieistnng  bat  Sachsen  einen  betriebtUehen  Bin- 
flnss  bei  dem  rassischen  Hof  ^)  nnd  wflrde  bei  ermanglender  anderwir^ 
tigen  VergrtasemngsboAiang  alles  mögliche  anwenden.  Uns  einen  Theil 
Ton  Schlesien  oder  andere  Tortheilhafte  Bedingnilsse  darcb  die  rassische 
und  andere  Uitwflrknng  ahmdmeken«  Dahero  Wir  Uns  anch  ondlicbeii, 
nm  nicht  das  ganze  zn  Terschersen,  geswangen  sehen  ddrften,  in  eine 
nnangenehme  nnd  solche  Entsclillcssnng,  so  denen  Yerabredmigen  von 
anno  1744*)  gleiehkommet,  cinsngehen. 

»Was  aber  dmipüilz  anbetrilR^  so  sind  zwar  smne  an  Una  machende 
grosse  Anforderangen  aOsehon  so  grOndlich  widerleget  worden,  dass  deren 
Nichtigkeit  sonnenUar  Tor  Angen  lieget.  Haebdem  jedoch  die  Berich- 
tignng  dieser  Anforderangen  in  dem  Aaehner  Frieden  ansdmcklich  Yor- 
behatten<J,  aneb  seithero  bierflber  gütliche  Handlang  gepflogen  nnd  eine 
Bnmm  yon  1200000  f.  gegen  die  chnrpiUziscbe  Stimme  bei  einer  künf- 
tigen römischen  Ktoigswahl  TorUnllg  Torspiocben  worden'),  so  ist  anch 
zn  yoimddong  aller  künftigen  Weitemngen  [bei]  der  bevorstehenden 
Gelegenheit,  soviel  immer  thnnlich,  sn  Nutzen  zn  machen,  dass  Chnrpfals 


1)  Vgl.  8.  SM.       3)  D.  b.  der  verioreaen  Beilage.  Vgl  S.  286. 

3)  Vgl.  Nr.  2. 

4)  Darch  den  cburBSchsischen  Gesandten  von  Fanoke.  Vgl.  Zinsendorfs 
llömoiie,  Beüa-f»  Nr.  2.         5)  Vgl.  v.  Arncth  II,  434. 

6)  Es  handelt  sich  um  die  pfälzischen  AusprUche  aof  die  Urafschaflt  Fleia» 
heim.   Vgl.  v.  Arneth  III,  366;  IV,  294  flf.  314  flF. 

t)  Im  Vertrage  zu  HaiuM>v«r  vom  September  1762,  vgl.  Hiasser,  Oesehtchte 
der  rbdnlseben  FIkls  H,  919  f. 
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1756  _  durch  die  von  Preassen  zu  erhaltende  Vortheile  befriediget  und  mit  in  das 
'  Concert  eingezogen  werde;  wie  es  dann  dem  ernannten  Hof  an  erheblichen 

Ursachen  zu  Ergreifung  der  Waffen  gegen  den  König  in  Preusseo  keine«- 
wega  ermau^lot,  da  dieser  unter  anderen  zugefügten  Beschwerden  vor 
etlichen  Jahren  U)it  Ansbach  und  Bayreuth  einen  geheimen  und  sehr 
verfänglichen  1  lausvertrag errichtet  hat,  worinuen  die  Läudeisiiccesaionen 
auch  vor  dicjenigo  preu". 'ischc  Branchen,  so  nicht  von  dem  primo  acqui- 
rento  abstammen,  zum  l'räjudiz  anderen-  AriAvarter  verabredet  rind  fest- 
gesteilet  werden  wollen.  Düäfalis  Wir  diu  naiiere  Erläuterung  alsdann  zu 
ertheileu  nicht  ermanglen  würde»,  wann  Unser  Antrag  bei  dem  fraazöschen 
Hof  meinem  Eingang  findet. 

»Ob  liun  zwar  weder  Sachsen  noch  Pfalz  sich  der  Gefahr,  von  Preussen 
gähllng  flberfallen  und  zu  Grand  gerichtet  zu  werden,  aun  rtzon  kann,  so 
würde  es  doch  au  beider  Höfen  gutem  Willen  und  werktliatigem  Beistand 
alsdann  keineswegs  fehlen,  wann  einmal  das  Concert  zwischen  Uns,  Frank- 
reich und  Kussland  zu  Stand  gekommen  und  mit  Unseren  Kriegsoperationen 
der  Anfang  gemacht  wäre,  alsdann  aaoh  eine  dritte  Armee 'j  den  König 
in  Prenssen  in  die  grösste  Verlegenheit  setson  und  der  Sachen  den  Aus- 
schlag geben  dürfte. 

Kl'""  »Betreffend  Unseren  Antrag,  dass  »Spanien,  Neapel  nnd  der 
Don  Philipp  noch  Proportion  des  ihnen  zuwachsenden  Vortheils  das  ihrige 
zu  Bestreitung  der  Kriegsankosten  beizutragen  hätten,  so  ist  solches  in 
den  Region  der  Billigkeit  und  Reciprocität  ohnwidorsprcchlich  gegründet. 
Und  ob  zwar  die  Bewilligung  nicht  von  Unserer  noch  der  französchen 
Willkür  abhanget,  so  kann  und  muss  doch  zwischen  Uns  und  dem  aller- 
christliclipten  Kfinig  vorläufig  abgeredet  werden,  wieviel  denen  ernannten 
II'Tfen  anzusinnen  und  wie  sie  desfalls  zu  vinculiren  seien;  worüber  Wir 
Uns  nnr  alsdann  sjiccificc  Miis^crrn  kMunen  wann  Wir  von  der  französchen 
Gesinnung  näher  benachrichtiget  worden,  inzwischen  wäre  L'nsprs  Er- 
messen^ dns  wenigste,  dass  Spanien  seine  in  dem  Aranjuozer  V(  rtr.ii!;^) 
nnr  vor  lt;ilicn  versprochene  iluH'leistung  von  12000  Mann  vor  di  rinalen 
gegen  den  K  nig  in  Preus«en  erstreckte  und  diese  Hülfe,  solang  der 
Krieg  gegen  den  ernannten  K<<ni^'  fortdauerete,  in  barem  Geld  entrichtete, 
so  b)  ilfiuncr  nach  dem  stipnlirteu  Anschlag  zwei  Millionen  teutscher  Gol- 
den erUagen  würde. 

»Ob  nun  zwar  der  König  von  Neapel  dem  ernannten  Tractat  noch 
mcht  beigetretten  ist,  so  könute  doch  die  vor  ihn  allschon  projeotirte 


1)  Vom  24.  Juni,  II.  und  14.  Juli  1756;  vgl  IT.  Schulze,  HauireitrSg»  d«ll^ 
Boher  Fürsten  III,  740  ff.  [Berlin,  18S3].         2)  Vgl.  8.  254.  289. 

3)  Der  Defensivvertrag  von  Aranjucz  wurde  am  18.  April  1752  7,wi.sclien 
Spanien  und  Österreich  abgeschlossen.  Vgl.  v.  Arneth  IV,  33Ö  f.;  Cautillo,  Tra- 
ktdoB  di  pas  y  dl  commercio  (Madrid  1843)  S>  412. 
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AüMttioii  und  d«r  HttlÜMvAali  mm  Onuid  geleget  and  hlenaeli  lein 
€toldbeitr»g  aasgemeiaeii  weiden;  wie  dann  aneh  der  Don  PUtipp^  i«  den 
weaentUebsten  Tertheil  erhielte,  nieht  nnttasehliessen  nnd  allenfidli  Ton 
aeinem  Seliwiegerratter,  dem  alleieliriitliebaten  Kdnig»  wie  aneli  von  aeinen 
kdnigliehen  Bradem  in  Teilretten  wlie. 

»Jedoeh  sind  dieaea  nur  noeli  Torllnfige  Gedanken  and  nnToUkommene 
Voraelilige,  wobei  ea  aieh  von  lelbaton  Tentehet»  data,  wann  beaaere  and 
nnd  TordieilliaAere  onaibidig  gemacht  werden  kannten,  Wir  aolcke  mit 
Fronden  ergreifen  wflrden;  dakero  Dn  nnek  die  ebalehende  Anmerkungen 
nur  als  Deine  Priva^edanken  gelegenilieh  ▼oranbringen  nnd  dealalla  den 
franiQaehen  Hof  wemllgUeh  am  ersten  anr  Spraelie  an  bringen  kaai 

»Da  jedoeh  leieht  vonniBehen  alehet,  daaa  die  grOmte  nnd  annmging- 
lieh  nOthige  Geidanahgllb  nnd  der  erate  Vorsohnaa  nnr  aliein  von  dem 
ernannten  Hof  ananhoffen  aeie,  lo  iat  ee  aliecdinga  ein  bedenklieher  Um- 
stand, daaa  deraelbe  in  aeiner  letateren  Brkllmng<)  anf  keine  ohnmiltel- 
bare  Yortkeile  fBr  aieh  angetragen  nnd  üns  andnreh  die  Gelegenheit 
iMnomnen  bat,  Ünaere  Geld-  nnd  andere  Bedingnilase  anf  die  Beeiproeitlt 
sn  begründen.  Überdaa  können  Wir  Una  von  dem  ganaen  Torbaben  keinen 
vergnUgliehen  Anasehlag  yerapreehen,  inaolang  Wir  nieht  anm  Yorana  toU- 
kommen  ▼ecaiefaert  seind,  daaa  Frankieieh  an  der  Ansfllhmng  anfHohtigen 
und  begierigen  Aatheil  nehme;  in  welohem  Fall  alles  gar  Ideht  auf  einen 
Mittelpunkt  an  flUiren  nnd  an  einem  glflckliehen  Eifolg  luebt  wohl  an 
aweifelen  sein  wOrde. 

»Diese  nnd  mehr  andere  hOehst  erfaebliehe  Betraehtnngeni  besendeta 
aber  der  Umstand,  dass  dermalen  alles  in  der  grOssten  «risi  stehe  nnd 
die  EUttsehliesanng  des  französchen  ministerii  wankend  nnd  noch  nicht 
determiniret  seie^  haben  Uns  nach  reifem  Nachdenken  vermöget,  Dir  hier- 
mit den  gemessenen  Befehl  zu  ertheileOi  dass  Du  nach  Deiner  besitzenden 
Geaehiekiiohkdt  bei  der  Frage,  mit  was  fQr  einem  Prätext  und  Verwand 
der  franzosche  Geldvorschuss  zu  bedecken  seie^),  Dich  dahin  an  ftasseren 
habest,  wie  Du  zwar  solches  der  eigenen  französchen  Überlegung  anheim- 
stellen mttsstest,  jedoeh  standest  Da  in  der  Venuuthnng,  dass  Wir  Uns 
wohl  noch  entschliessen  dörflen,  vor  des  ernannten  Hofes  Gelddarlehen 
das  Ueraogthum  Luxemburg'),  wo  nicht  ganz,  jedoch  zum  Theil  zum  Unter- 
pfand zu  verschreiben,  wann  Wir  änderst  hinlilngUche  Sicherheit  eriüelton, 
dass  der  allerchristUohste  König  alles  thunlicbe  zur  geschwinden  nnd  ver- 
gnflglichen  BewerkateUigong  des  geheimen  Vorschlages  beitragen  wolle. 

»Dieses  kann  vor  den  ersten  Anwurf  znreichen,  um  die  eigentliche 
Gesinnung  des  dortigen  Hofs  n&her  zu  erfozaehen.  Sollte  aber  «n  aoleher 
Sehritt  keinen  sonderliohen  Eindruck  Torursaehen,  so  diente  es  aar  hin- 


1)  Vgl.  S.  245  r.  und  Kr.  52.  3)  Vgl.  &  W. 
3)  Vgl  T.  Aroeth  IV,  277. 
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1756  länglichen  Aozeig,  wu  sieh  flberbaiipt  tob  dem  dortigen  Beiatand  ni  rw- 
^  epreehen  eeie;  wobd  Wir  Boeh  in  Ansehnng  der  Folgen  niher  erwogea 
haben,  daaa  olinedein  ein  anselinlleher  TheU  des  LnzemlNiigiselieB  dnnli 
die  bekannte  Anepmeho  des  Abbtf  de  St  Hubert  der  sogenannten  terree 
ftanebeB,  derer  Bareanx  und  dee  neuen  Wogee  Ton  Sedan  itrittig  Mio, 
daas  bieiana  Iber  knn  oder  lang  die  nnangen^unete  Weiterungen  ent- 
Bteben  Jcdnaten,  daie  Frankreieh  eebon  lingitens  eein  begieriges  Aog-  &af 
das  Lnxembnrgisebe  gerichtet  bebe,  dass  ihm  soldhes  ohnedem  and  n- 
maloD,  wann  Flandern  dem  Don  Philipp  sntfaeil  werden  sollte,  niebt  enfc- 
stehen  nnd  daas  die  Festung  Lnxembarg  bei  der  dortigen  gesehwiebleii 
Kriegsmaebt  nnr  snr  nnersebwInglieheB  Last  gereieben  wfirde. 

II»»  »in  Ansehnng  der  Zeit,  wann  der  geheime  Yorsehlag  in  daa 
Werk  in  stellen  seie^J,  haben  Wir  dem  fransSaeben  Hof  geflisaentlieh  und 
dentEeb  in  erkennen  gegeben,  dass  Wir  weder  üns  noeh  ihn  einlgeai 
Hasard  anasetaen,  noeh  aneb  etwas  sn  Yoreiüg  nnd  an  fknb  nntemebmen 
wollten,  da  biersa  foidersamat  die  YoUkommene  BinTecatindnnaa  niobt  nnr 
mit  Frankreieh,  aondem  aoeh  mit  Rnaaland,  nnd  awar  dieaea  Holh  laTor- 
liaaige  Erkllmng,  wann  er  sn  den  Operationen  aehreiten  kOnne,  nnnm- 
gängiiob  erfordert  würde;  womXehst  erst  das  weitere  mit  Frankreieh  wegen 
der  Art  nnd  Zeit  der  Exeention  Yerahiedet  werden  mttsate. 

»Es  will  aber  nmso  nOtbiger  sein,  dem  frsnsOaeben  Hof  keine  über- 
miaaige  Begierde  an  erkennen  zn  geben,  noeb  aeinen  Argwohn,  als  ob  Wir 
ihn  nnr  in  Weitliaftiglceiten  nnd  in  einen  langwierigen  Krieg  sn  ver- 
wiekelen  snebten,  sn  bestärken,  da  Wir  snm  Yorans  snYeriisaig  wiaaen, 
dass  das  dortige  Verlangen  sam  Frieden  alle  «biige  Betraehtnngen  weit 
Torwiege,  nnd  daaa  Unsere  Qegenbearbeitangen  niehta  froehten,  wohl  aber 
tsnm  bOehat  naobiheiligen  Eindmok  Tomisadien  würden. 

»Dn  kannst  Bich  also  ohne  Bedenken  bei  Gelegenheiten  dahin  Insseran, 
dass  die  baldige  Btiftong  eines  anständigen  Vergleiebs  swlsehen  Frank- 
reieh nnd  Bngeland  so  wenig  Unserer  Oedeokensart  inwider  sele,  dass 
Wir  Yietanehr  bereit  und  erbOtig  wiren,  aoleben  beforderen  in  helfen.  Es 
aeie  dabero  ünaer  geheimer  Voiaeblag  nor  auf  den  FaU  geriebtet,  wann 
keine  Gute  atattflnden  nnd  Franlneich  Toiseben  sollte,  dass  ndt  mehrerem 
Emst  und  Naehdmek  su  Werk  gegangen  werden  mflsste;  wobei  Wir  in 
des  Kttaigs  Freundsohaft  und  gegebenem  Wort  der  Anfriehtigkeit  daa  YoU- 
kommene Vertranen  trttgen,  dass  er  Selbsten  noeh  su  reehter  Zeit  alle 
Yoreilige  Sehritte  missrathen,  hingegen  den  geheimen  Vorsohlag,  wann  aait 
dessen  Vollstreeknng  einmal  der  Anfang  gemaeht  wäre,  glfleklieh  dnrohan- 
setien,  desto  dftiger  befliaaen  aem  würde. 


1)  Über  die  franzKsischen  AnsprUche  aaf  Hainaalt  und  die  Abtei  St.  Uubert 
wurde  auf  dem  Aacliener  Friedenscongress  vergeblich  verhandelt.  Vgl.  Beer» 
ArehiY  47,  le.  35.        2)  Vgl.  8.  262.  2«!. 
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»Und  in  der  That  wiie  dleees  naoh  d«n  deimaligen  Umatinden,  nnd  17^6 

Mfin  2 

wann  der  flaekriag,  wie  an  TenunilieD  alebet*],  Tor  Fnnkieieh  Abel  am- 
Bchlflge,  der  kflrseate,  aieherate,  orspiieaaliehale  nnd  gi«rreiobeBte  Weg, 
Engdand  an  einem  billigen  Frieden  nnd  an  Begnebmnng  Unsen  geheimen 
Toreeblaga  anob  wider  WiUen  an  yermOgen  nnd  die  allgemeine  Knbe  auf 
einen  dauerhaften  Fübs  tu  aetaen;  da  einmal  Unserer,  der  franaOsehen  nnd 
msiieehen  Haeht  nichts  in  die  Linge  wlderateben  könnte,  nnd  die  blosse 
Bwsorge  wegen  Hannorer  oicht  Ton  geringer  Wflrkong  sein  wflrde. 

»Ob  Wir  nnn  awar  die  AnsfBbmng  Unserer  giesaen  Abslebten  yor- 
afiglioih  an  wflnseben  alle  Ursaehe  haben,  so  wllrde  Uns  dooh  die  Naoh- 
rieht  eines  swisohen  Bngdand  nnd  Frankreich  erfolgten  Tergleichs  alsdann 
nicht  unangenehm  ftlkn,  wann  nur  solches  noch  au  rechter  Zeit  und  noch 
Tor  Unseren  wllrklichcn  Kriegsdemonstrationen  erfolget,  Unser  Yertrauen 
nicht  nussbmuchet,  noch  dem  König  in  Preassen  ein  neuer  Zuwachs  seines 
Binfluwci  und  Ansehsos  andurch  anthcU,  sondern  es  in  die  Wege  ge- 
richtet  wird,  dass  Frankreich  seinen  Tractat  mit  dem  ernannten  König 
lücht  erneuere  nnd  dagegen  mit  Uns  den  in  Yorsehlag  gebrachten  Defen- 
slTlraetat  errichte,  mithin  den  Weg  au  Ansfldimng  der  geheimen  Absichten 
▼or  künftige  Zelten  oifen  erhalte;  wobei  es  hauptsichlich  auf  Deine  ver^ 
nllnftige  BeurtheUung  der  dortigen  Gesinnung  und  auf  den  geschickten 
Gebranch  der  rieh  ergebenden  Ycrindcrungcn  nnd  Zuftllen  ankommen 
dörftc. 

12»  »Bei  diesen  Umstinden  wirst  Du  tou  aelbsten  ermessen,  aus 
waa  ftlr  erheblichen  Ursachen  nnd  Betrachtungen  Wir  in  Unserem  Idateren 
Beacript  den  Auftrag  erneuert  haben,  dass  der  Schlnss  des  KeutralitItSr- 
und  Defensivtractats  bestens  an  betreiben  se!c>). 

»Wir  wollen  hiebel  in  keine  Widerlegung  der  von  dem  Abbtf  Bemis 
▼orgebrachten  Ausflttcbten^)  eingehen,  und  wann  der  dortige  Hof  eine 
blosse  Kcutralititsacte  Tor  aUaogering  ansehen  will,  so  kaun  doch  dieser 
Verwand  bei  einem  Bcfenaivtractat,  welcher  augleieh  das  NeutralititSTer- 
apreohcn  in  sieh  fräset,  nicht  stattfinden;  anmalen  der  ernannte  Hof  sdbsten 
eine  dcri^eichen  Verabredung  in  Vorschlag  gebracht  hat«}  und  aus  seinem 
TCEinderlichcn  Betrag  die  Beiaorg  erwachsen  mflsste,  dass  er  deimalen 
mit  der  Hoifiiung,  durch  die  preussische  Vermittolung*)  aum  baldigen  Frieden 
an  gelangen,  allauaebr  eingenommen  scic  nnd  dem  ernannten  König  keine 
Gelegenheit  aum  Unwillen  geben  wolle.  Du  wirst  also  Unsem  in  der  mehr 
crwihnten  ErUftmng^}  .  .  .  cmenerten  Anwurf  durch  die  fernere  Vor- 
stellung unterstntaen,  dass  Unsere  letatere  an  den  Grafen  Ißgasri*) 
ergangene  Verhaltongsbefchlc  auf  den  Tcrmutheten  Schlnss  sowohl  der 


I)  Vgl.  b.  178.         2)  Vgl.  S.  i69.         3)  Vgl.  Nr.  51.         4)  Vgl  S.  256. 

5)  Vgl  Nr.  81.        6)  VgL  P.  0.  XH,  passim  a.  B.  20$ff. 

7)  D.  h.  in  der  ibblendcn  Beihige;  vgl  S.  286  Anm.  4.        8)  Vgl  S.  S21« 
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NevtralitiUsaeto  ala  des  DefenairCrMtats  gegrflndet  aelen,  und  daaa  bis  va 
dem  wflrklieheo  Erfolg  mit  denen  dienssnieB  VorateUvngeii  bei  dem  sp»- 
niaelieB  Hof  Aaatsnd  genommen  werden  rallase*).  Ebensowenig  ktate 
etwas  gedeUdiolieB  bei  Bnssisnd  ohne  yorgingige  SehOessnng  des  Defensi?^ 
trsoists  nntemommen  werden. 

2^  »Dn  dss  Gerflelit  von  Unseisr  mit  Frsnloeieh  obwaltenden  Unter- 
bsndlnng  sieh  immer  mehiers  «labreitet  nnd  AnAehen  ▼eruisaehet,  so 
InoB  nneh  nicht  Iftnger  Torschoben  bleiben,  dem  pnblieo  etwas  vonnlegeii 
und  denen  widiigen  üithetten  dn  Ende  sn  maoben^). 

8*^  »Ist  Uns  suTerllssig  beksanl^  dass  der  KOnig  in  Ftonssen  dareh 
Beinen  hierigen  ministnira  Klinggilflien  dem  Keith  nnd,  allem  Yennnllien 
nach,  dem  engliaehen  nnd  hannoTerisehen  ministerio  Unsere  voneiende  £bi- 
▼erstlndnnis  mit  Fraokreleb  anf  das  bedenkUebste  TorsteUen  lassen,  nnd 
dass  ihm  niobts  angenehmer  son  wQrde,  als  wann  wir  mit  denen  Bee- 
miehten  in  ein  engeres  Ooneert  eintiettsn  wollten,  er  aber  andnreb  ^o 
neue  Gelegenheit  erhielte,  von  Frankreich  gesncht  sn  werden  nnd  si^  anf 
allen  Beiien  vexdlenstliek  su  maeben*). 

»Da  Uns  ann  die  englisehe  Lebhaftigkeit  im  Negodireo,  annulen,  wann 
sie  von  der  Foreht  angetrieben  wird,  nicht  unbekannt  ist,  so  Imben  Wir 
Uns  darauf  zu  verseben,  dass  der  ernannte  Hof  den  spanischen,  saidini- 
scben,  siehsischen  nnd  den  russischen  anspannen  werde,  nm  mit  Uns 
eine  AnssOhnung  su  stiften  nnd  das  vorhinnige  Vertrauen  herzustellen; 
wie  dann  würklicb  von  einigen  dieser  Höfen  anf  das  eiferigste  hieran  ge- 
arbeitet wird^).  Und  ob  Wir  zwar  ihre  bisherige  Vorstellungen  mit  an- 
verfftDglielieu  Antworten  abgewiesen  haben,  so  ist  doch  in  die  Länge  eine 
deutlichere  Sprache  uicbt  zn  vermeideu,  und  Frankreich  wird  hoffcutlich 
darauf  bedacht  sein,  Uns  ans  der  Verlegenheit  an  sieben  und  sich  hiebei 
an  Unsere  Stelle  zn  setzen. 

4^  »Hierzu  kommt  nnn  noch  die  wichtige  Betrachtoag,  dass  Wir  Uns 
auf  der  einen  Seiten  von  Unseren  Torhinnigen  Bnndsgenossen  immer  mehrera 
entfernen  nnd  auf  der  anderen  Seiten  noch  nichts  zu  Stand  gebraekt 


1)  Vgl.  Nr.  51.  2)  Vgl.  Nr.  4G. 

3]  Vgl.  P.  C.  XU,  144.  165,  wo  aber  von  dem  letzten  Gedanken  oiehts  zu 

finden  ist. 

4)  Ähnlich  schreibt  Kannite  am  3.  April  1756  an  Starhomberg:  > Obgleich 
wir  nim  in  unseren  einmal  festgeetelltea  Ornndsltzen  nicht  wanken  und  alle 
HOfe  mit  allgemoinen  abschlägigen  Antworten  allfertigen,  so  ist  doch  in  der 
That  der  Sturm,  der  von  tillen  Seiten  auf  mich  losbricht,  ungemein  stark  und 
wird  noch  täglich  «tärker  werden,  je  mehr  sich  das  Gerücht  von  Tlircr  «geheimen 
Verhandlung  vurbreitet  Ja  man  geht  schon  so  weit,  dass  luan  uu  Mittel  denkt 
mich  sn  stOrsen.  Allein  Uik  lache  dasn  nnd  wtlnscho  nur,  dass  dm  BefensiY- 
traetat  bald  geachloaaen  werde,  damit  ich  ebiige  Qcmttther  bcmhigen  kVnno.« 
Tgl.  T.  Ameth  IV,  438  f,  Tgl.  anch  449;  Bioglic^  L*allianoe  339  f.;  Waddlagton, 
BenTersemcnt  376. 
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babeo,  welcLes  zu  Uiuerer  mehreren  Sioharheit  dienen  könnte.    Sollte  ^"^^^ 

März  2 

$mk  der  König  in  PjrensBen  Mittel  finden,  Beschaffenheit  Unserer  ge- 
heimen Negociatioo.  raTerliaaig  zu  entdecken,  so  iat  nichts  weniger  aia 
ohnmOglich,  dasa  er  die  geschwinde  Entschliessung  fasseii  ddrfte,  Una 
ehender,  als  das  Goneert  mit  Frankreich  und  Kui^sland  za  Stand  gebracht 
wäre,  mit  seiner  ganzen  Msebt  feindlieh  sa  flberfkUen  nnd  Unsem  Ab- 
Bichten  bevorzukommen  i] . 

»Es  kuin  also  dem  franzOschen  Hof  snf  keine  Weis  befremdlieh 
fallen,  dass  Wir  den  Bchluss  des  Defenaivtnctats  zu  beforderen  und  an- 
dnroh  alle  Beisorg  mehrers  zn  entfernen  suchen;  wie  Du  dann  in  das 
besondere  darauf  anzutragen  hast,  dass  Um  der  allerchriBtUcbste  König 
Torlftufig  seines  Beistands  auf  den  specialen  Fall  versichere,  wann  Wir 
wider  Verhofifen  noch  vor  dem  Schluss  der  gebeimoi  Unterhsndlang  ^on 
Prenssen  feindlich  angegriffen  werden  sollten.  .  .  . 

»übrigens  ist  bei  Uns  einem  grossen  Zweifel  unterworfen,  ob  es  vor- 
trftglieh  und  rathsam  seie,  dass  Unsere  geheime  Vorschläge  dem  ganzen 
königlichen  Conseil  zur  Berathscblagnng  vorgeleget  würden,  da  diejenige, 
so  nicht  in  das  Gebeimnuss  gezogen  worden'),  nicht  zum  besten  vor  Uns 
gesinnet  sein  dörften.  Wenigstens  müsste  in  solchem  Fall  der  königliche 
Befehl  wegen  Beobachtung  der  genauesten  Verschwiegenheit  auf  das  nach- 
drflcklichate  erneuert  werden,  nachdem  Argonson,  lielleisle,  Bussy-')  und 
Tercier^j  mit  dem  von  Knjphansen,  dem  sicheren  Vernehmen  nach,  bis 
hiehin  ein  vorzttE^licbes  Vertranen  bo/.ouget  haben.« 

Sicherlich  wUnlo  es  als  eine  »widrige  Begebenlicit«  zu  betrachten 
sein,  wenn  Berois  vor  Abschluss  der  geheimen  Verhandhing  nach  ^Tadrid 
ginge  St:ii  hemberg  solle  das  zu  verh!n<lt'rn  suchen,  ohne  dass  man 
ihm  jedoch  in  der  Wahl  der  Mittel  bestimmte  Vorsehriften  machen  wolle. 


59  b.   Maria  Theresia  an  Starhemberg.   Wien,  28.  März  1756.       Mära  28 

P.  B.  HMk  icm  BsIiienMfL  TgL  T.ArneUi  IT,  4361 

* 

Kune  Zmammen/Mumg  der  an  I^ankrmeh  geritUtm  IbrdMrtmgw. 

Obwohl  Uber  die  Art  und  Weise  der  Avsfllfamng  des  geheimen  Pio- 
jeots  erst  oaeh  erfolgter  Einigung  Uber  die  Hanptpnnlde  enisebieden  werden 
könne,  so  sei  doeh  selion  jetst  mit  Sieherheit  das  eine  an  sagen,  dass  die 

1)  Vgl.  8.  263.         2)  Vgl.  Nr.  25. 

3)  Commis  im  französischen  Ministcrimu  dos  Auswärtigen.  —  In  der  Tbat 
hatte  KoyphausoD,  der  prenssische  Gesandte  in  Paris,  wichtige  Anhaltspunkte 
fttr  die  Thatsacbe  UBterreichiach-fransOtiseher  Verhandlungen  duieh  dnen  Fkeuid 
Bnsaja  erbalteD,  vgl.  P>  C.  XII,  189,  aneh  171. 

4)  Erster  Commis  im  französischen  Ministerium  des  Auswärtigen,  Leiter  der 
geheimen  Correspondeuz  König  Lu'l^vip'g.  v^rl  Rontaric.  I,  LXIII;  Broglio,  Hi-cret 
1, 236,  daselbst  auch  näheres  über  die  Bedeutuni;  des  Amtes.        5)  Vgl.  S.  258. 
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175«  AoflitohruDg  nar  dann  erfolgen  wflide,  wenn  lie  mensehlidifliii  Ermmtm 
^naoh  »keinen  gegrflndeton  Anituid  wegen  ^em  glflcUiehea  AnaieUig 
«brig«  lieeae. 

»Diese  generale  Ansdiaeknng  begreift  nnn  alle  Theile  des  kttnftigcn 
OperatienipUns  in  eiehi  nnd,  wie  Da  ana  der  .  .  .  beiliegenden  franxö- 
soken  Sehrifti)  ^ea  mekrein  eneken  wirBt,  m  kaben  Wir  anedrflekUeh 
darauf  angetragen: 

1«  »daas  die  Beemlokten  dnreb  Frankreiek  an  beaehiffigen  nnd  von 
aller,  dem  KOnig  in  Prenaaen  in  Idatender  Hfltfe  abrabalten,  anoh  snr 
Begnekmung  Unaera  gekeimen  Voraeklaga  bei  dem  kfinftigen  Frieden  an 
iwingen; 

2'*  »die  llittel  zu  YeraamffllQng  einer  dritten  Annee  in  erleiekteren 
nnd  ohne  aolehe  niekta  in  nnteniebmen,  oder  aber 

3*^  »TOD  Frankrdek  ein  anderer,  ebeoao  wlirkaamer  Anawog  an  Hand 
an  geben  aeie,  wie  der  gemeinsame  Bndsweck  aicker  errdeket  werden 
kdnnte.« 

Diese  Fordenmgen  aeien  ala  »onnmgingliekec  an  betrackien  

»Gieiekwoklen  kann  ea  niemalen  aekaden,  Diek  über  den  eigeotlicken 
Yerstaad  Unserer  firansSseken  Sekrift  Tollsttndlg  an  nnterriekten  nnd  Dir, 
wie  kiermit  gesehiehet,  gemeaaen  Toranaekreiben,  daaa,  wann  die  Abrede 
wegen  der  beiderseitigen  Bedingnflaaen  seine  Biektigkeit  eikalten  bat  und 
alsdann  von  dem  qmmodo  nnd  denen  Mitteln  der  Exeontion  die  Frage  iat, 
Ton  Dir  die  Notkwendigkeit  Torsnatellen  aeie,  eine  franzOaohe  Armee  von 
60 — 70000  Hann  naek  Weatfalen  abinaokieken  und  andnicb  nicht  nnr 
Hannoyer  nnd  alle  flbrige  proteetantiseke  Beioksatlnde  von  aller  dem 
KOnlg  in  Prenaaen  an  leiatender  HtUfe  abankalten,  aondem  auch  Unaeie 
Operationen  gegen  den  ernannten  KOnig  andurok  an  erleiekieren.  Wie 
ea  Siek  dann  gar  leicht  IlBgen  dOrfte,  daas  dieseri  wann  er  seinen  Traetat 
mit  Fpmkreiek  nicht  emenern  könnte  nnd  sich  in  Yerlegenkeit  beftnde, 
der  letztemannten  Krone  genügsame  Yeranlaasung  geben  wfirde,  gegen  ihn 
offenaiye  in  verfahren  nnd  Boleheigeatalt  das  kürzeste  Mittel  sn  Ansftth- 
ning  dea  gekeimen  Yorschlags  za  ergreifen.  Wobei  Wir  aber  Deiner 
eigenen  vernünftigen  Beurtheilung  anheim  gestellt  sein  lassen,  wann  nnd 
welcher  Gestalten  mit  der  erwähnten  Äusserang  hervoraugehen  seie,  als 
welche  in  dem  unabänderlichen  Grnndsati  begriffen  ist,  dass  Wir  Uns  an 
keinem  werkthitigen  Untemohmen  olme  genügsame  Sicherheit  jemalen  ver- 
mögen lassen  werden,  nnd  daas  dahero  ein  Toliatlndiger  Operationaplan 
▼orhergehen  müsse.  < 

Hinsicbtlicb  des  zn  vereinbarenden  Defensivtractats  werde  die  im 
Hanptrescript  enthaltene  Anweisung^)  dahin  erweitert,  dass  Starhemberg 
sieh  »änaaersten  Fleiaaea  bemflhen«  aolie,  der  Vorsicht  halber  einen 


1)  YgL  S.  286  Ann).  4.        3)  Ygl.  8.  295. 
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getieioitti  Artikel  dveliiiiaetieii,  vonaoh  aieh  d«r  Kteig  Ton  Fraskreieh  ^^^^^ 
ötterrddi  angroif«.   


69c  KiunHz  «n  Starhtmber«.  Wien,  28.  Un  1756.  Mi»  26 

XMik  Um  BrfBMBMvi  TfL    AiMtk  IV,  4M:  WaUIactm»  BMnPMMMrt  m. 

NiMrag  mr  iwr«l«A«Nif«i  Intinittioit  flft^r  rfM  JI<A«  lier  mm  F^nmkrwA  m 

forimidm  SuhnÜm. 

.  .  .  »Wtt  den  wiehtigen  Paukt  der  GeldangkUlfe  anbetriiR,  so  tob 
Frenkreieh  anrabegeliTeii  wäre,  »o  ist  die  eigentliebe  Sniniii  in  dem  .  .  . 
Beseript')  nickt  «Mgedmekt,  nnd  ea  kann  anek  aelekea  niekt  wokl 
geschehen,  inaolang  liier  unbekannt  Teibleibt,  ob  nnd  inwieweit  Frank- 
reieh  in  die  Idee  dea  ren  Spanien,  Neapel  nnd  dem  Don  Pküipp  tu  leiaten- 
den  Beitrags  eingehen  nnd  wie  ea  den  wiektigen  Anwnif  wegen  Ver- 
aekrelbnng  dea  Henogtknma  Lnzembnig  anaeken  werde. 

»Jedoek  habe  anf  allerhOehsten  Befehl  Ew.  Hoch-  nnd  Wohlgeboren 
noeh  80  vielea  in  erinnern,  dasa  Tor  Baasland,  nach  Proportion  des  en|^ 
lisoben,  ein  jährliohea  anbside  Ton  wenigatena  flnf  Hillionen  tentieher 
Gulden  erforderet  wflrde. 

»Hienn  kommen  nnn  noek  die  an  Saekaen  nnd  andere  Htfe  lu 
lahlende  Snbiidien  nnd  ünterhaltongi^lder,  nnd  I.  H.  wflrden,  inaolang 
als  Ihre  Armee  nicht  nnf  foindliehem  Gmnd  nnd  Boden  ihre  Yerpflegnsg 
ftnde,  wenigatena  ^en  anaaerordentlichen  fnndnm  Ton  vier')  nnd  mehr 
Millionen  niithig  haben. 

»Um  aber  die  Sache  knn  an  grmfen,  so  wiro  flberbanpt  die  Bnmm 
an  beatunmen,  wdeke  Frankreich  anf  jedeamaliges  Verlangen  1.  H.  gegen 
Verschreibnng  des  Herzogthnms  Luxemburg  vorsnaehieasen  gedichte  nnd, 
nach  Proportion  der  länkflnften,  wenigstens  in  awölf  Millionen  teatscher 
Golden  an  bestehen  hätte;  nnd  anf  diesen  Fosa  belieben  Ew.  Hoch-  nnd 
Wohlgeboron  Dero  Negoeiation  ▼orlinfig  einsnrichten.«  .  .  . 


60.  Hofkrlagsrathsprototoil  Nr.  455  [fol.  570].  27.  Mftra  1756.     Hürs  27 

W.K.A.  Hadk      ViBNhrift.  Vgl  Vnd^Balttlg*  t,M;  11,1011b«. 2;  Kom  11,17. 

An  die  Obersten  der  Regimenter  Baranyay^  Festeties,  Karol} ,  Spleny, 
Kadasdj,  DesstfUy,  Moroea,  Hadick,  Ealnocky  '^).  »Dasa  alle  Husaren- 
regtmenter  [aUsogleioh]']  anf  den  complelten  Stand  von  600  Mann  nnd  so 
viel  Pferd  an  setsen  sein,  die  Gelder  kieran  vom  Commissariat  angewiesen 
nnd  allenfalls  nebst  denen  angewiesenen  Diatricten  dienattaagliche  Pferde 
aneh  In  der  Wallaehel  nnd  Moldan  genonunen  werden  können.« 

1)  Vgl.  S.  291.         2)  Vgl.  S.  25  t. 

3)  Ergiuat  »us  dem,  dem  Protokoll  su  Grande  liegenden  Acteastttck.  W.K.  A. 
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6].  Ertats  des  K.  K.  GmeralkriegscomMimrItls  an  aeht  Oberkrieg»« 
eemmieeere  und  einen  Feldlariegeeemmisear,  Wien,  i.  April  nse. 

W.  E.  A.  MMh  dm  CoMtfi  TfL  HaaM,  ItaiMf»  1^  W;  BamtII»  V. 

Complettirwiff  der  Hvtarm. 

»Der  allei'liöchsteü  licsolution  gemäss')  seind  [deu  HusureiiregimeuU  rii 
Brab  die  bishero  zn  Fnss  geführte  Mannschaft  beritteu  zu  machen,  iolg- 
s;iuili  (Jen  Stand  auf  6UÜ  Mann  und  soviel  Pferd  herzustellen,  bei  dem 
hicbi^'ou  Kriegszahlamht  k  45  f.  jedes  Stuck,  zasammen  aber  mit  9000  f. 
angt^vioson  worden.  Diese  seind  nun  in  denen  Districten,  wo  vorhin,  zur 
Asseiitiiung  zu  stellen  anbefohlen  worden.  Und  damit  man  von  der  Dienste 
taugiiclikeit  sothaner  Pferd  sowohl,  als  von  dem  zuverlässigen  Stellangstermin 
hinlänglich  versicheret  seie,  so  ist  befunden  worden,  mit  jedem  Re^ment 
einen  föimlichen  Contract  nach  Maass  der  Instruction  anzustossen  und  ein- 
senden zn  lassen,  welchen  also  der  Herr  .  .  .  .,  damit  denen  Regimentern 
zur  alsbaldigen  Fttrgebung  kein  Ilindemuss  gelegt  werde,  alsogleich  zu  ent- 
werfen, darinnen  hanpfsächliclien  die  an  einem  Hnsarenpferd  desiderirende 
Diensttanglichkoit  .  .  .  anzumerken  .  .  .,  nnd  daas  .  .  .  innerhalb  drei  Monat 
a  dato  (loa  unterferügtcu  CVmtraotä  die  Stellung  vollenden  soll.« 

Die  C'ommandeure  haben  »diesem  Geschäft,  soviel  auf  einen  jeden 
ankommet,  allen  Vorschob  und  Beförderung  zu  bieten  >),  deme  noch  bei- 
fügend, dasB  die  Pferdmaass  nächstens  nachfolgen  werde.« 


Man  30      62.  Eeferhasy  an  Kaitnitz.  Petonbug,  30.  Hin  1756. 

HMk  te  Vnahilft  TgL  BrtcfcMr  9lSt  Uiate  1641 
Rtuakmä  verweigert  torlHußg  die  Annalkme  der  engliet^en  StAndien. 

Am  25.  und  20,  März  iät  »in  Gegenwart  der  russischen  Kaiserin  und 
des  ( Jroäsflirstcn  bei  Hof  über  die  englische  xVuiiegenheit  und  die  mit- 
gekniipfte  Convention  ein  Conseil  gehalten^),  nnd  uebst  dem  Gk  s—  und  Vice- 
kanzler  die  zwei  Hrdder  Scliuwaluw,  dann  der  Generalprocurator  Uatn- 
bezkoy  und  Admiraleu  Kncos  Golyzin^),  ingleichen  der  Oberhofmarschall 
BestTishew  und  General  Apraxin  darzu  bcnifon  worden.  In  diesen  zweien 
Üonseils  nun,  wie  ich  durch  einen  verlässi-<  ii  ^Veg*)  in  Erfahrung  gebracht, 
ist  fflmämlich  die  Frage  entstanden,  was  bei  gegenwärtigen  englisch- 
preußsischen  Umständen  hiesiger  Seits  eigentlich  zu  thun  seie,  und  ob  der 
hiesige  Uot  das  oonventionsmässige  Wartgeld  von  100000  ^  3^  für  das  erste 

i;  Vgl.  Nr.  60. 

Dir  Inhalt  obiger  Ordre  wurde  vom  Hofkriogsrath  am  U.April  IT)»  «It^Ti 
comiu.'indireüden  Generalen  in  Ungarn  (Fürst  von  Lit-chtenstcin},  Sicbeabür^^en 
(Graf  von  Wallis)  uud  Mähren  und  Schlesien  (FUrst  vuu  i'iccolouiiui)  luitgetheiit, 
damit  rach  ele  der  AnsfHhrung  allen  Yoredrab  Idtteten. 
S)  TgL  T.  Batuner,  BettiVge  II,  318. 

4)  Baaeiaeher  Qeaandter  am  engliaoben  Hofeb       6)  Olinwiew 
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Jalir')  von  dam  Williims  fordem  odsr  «bwarleii  loUe,  wii  bau  von 

MMri  ä 

Soiton  Sogelndi  aidi  d«r  in  London  oingelangCen  rutiidieD  Ralifioation 
seinom  BotlMballer  allhier  dieseitwegw  Mftatngon  flir  gnt  bdtodon  worde. 

»Olfliehwio  der  Ueiige  Hof  Ton  der  i^ionn  Welt  nioiit  gern  proiti- 
toifot,  radh  keiner  Ton  den  obbertthrten  membris  daran  Sebnld  tn^n  wollen» 
80  aolle  der  GrooBkenzler  alleine  naeh  einem  an  der  mmieehen  Kaiserin 
Gloiro  gereiebenden  praeimbnlo  das  sabeide  de  paiz  aninaehmeD  ange- 
ratben  and  sein  Gntaobten  mit  aebr  aebwaeben  Bemarqnen  and  Vorslel- 
langen  antentOtaot  babeui  welebea  alao  ein  Zeieben  ist,  dasa  er  ron  der 
dureb  den  ron  WilUama  ersten  ibm  geitbaaen  Deelaration^  ,  .  .  ireder 
bei  der  biengon  BonTorabe  noeb  dem  anallndiaeben  eoUegio  etwas  Yor- 
gelragen  baben  mdaae. 

»Wie  lamalen  nun  die  maaiaebe  Kaiserin,  naeb  Inbali  meiner  vorber- 
gebenden  .  .  .  Einberiebtnngen*)|  Uber  den  engliaeben  Betrag  nngemein 
Terbitteraly  ao  ist  HOobatdieoelbe  mit  Tielem  Eifer  dem  Groaekanaler  in  die 
Bede  gefalleDy  aagende,  daaa  sie  aesne,  dea  Qroaakaaslera^  biernnter  tot- 
borgene  Absiebten  allerdinga  kenne  and  nnnmebro  Ton  dem  engliaeben 
Hof  niobt  proetitoirat  aein  wolle.  Sie  bitte  sieb  dem  engliaeben  Aasneben 
bei  dieaer  Trappeneonrention  allentbalben  gefttget,  and  obwoblen  er,  Qroas* 
banaler ,  schon  vor  einiger  Zeit  wegen  einer  gebeimen  UnteAandlnng 
iwiaehen  Bngeland  and  Preamen  gewaniet  und  ibm  ein*  nnd  anderea  an 
dea  bieaigen  Hofea  Einaiebt  dnreb  mieh  bügebraebt  worden,  so  liitte  er, 
Groaekanaler,  Ibro  bierflber  gleiebwoblen  niemalen  einigen  Bapport  al»ge- 
atattet«).  Und  da  dieser  Uiniater  in  das  eollegiam  der  aaallndiaeheo  Aißüten 
riebt  gebet  nnd  aolebes  atlea  [allein]  traetlreD  wOl,  dabei  aber  gar  niebta 
einaiebet,  ao  batte  die  bieaige  Monarebin  demaelben  mit  einer  sornigea 
Miene  noeb  weiterea  geaaget,  daaa  er  von  Ibr  kein  Compagnon  aeie  nnd 
man  ibm  die  Alfoiren  niebt  ins  Hans  bringen  werde,  gestalten  nnn  Ibr 
Willen  wftre,  dasa  infolge  weüand  Ihres  Herrn  Tatters  Verordnang  die 
Geschäften  abgehandlet  werdeo,  mithin  der  Senat  und  das  eoUeginm  der 
aaallndischen  Affairen  in  seinem  Tigneur  bleiben  sollte. 

»Naeb  diesem  hätte  die  maaiaehe  Kaiserin  anch  tod  meiner  Wenig- 
keit und  redlichen  Oedenkenaart  aam  Katzen  beeder  allürten  Höfen  mit 
vieler  Offeabersigkeit  geaproeben.  .  .  .  Obwohlen  nnn  in  diesen  bei  Hof 
gehaltenen  zweien  Conseils  die  englische  Anliegenheiten  und  die  darmit 
▼erknttpfte  Convention  mit  vieler  Heftigkeit  debattirot  worden,  so  bat 
man  lüennfalls  gleiohwohlen  noch  keine  finale  Resolution  genommen  und 
Ist  bis  nunzu  noch  darbei  geblieben,  sich  mit  L  K.  M.  in  diesem  wieb- 
tigen  [Geschäft]  gemeinschaftlich  einverstehen  su  wollen.  Da  aber  auf 
die  rasaiaebe  Batifieation  nnd  angleieb  mltgeaebiokte  d^eiaration  aecretis^ 


1)  Vgl.  S.  263  f.  2)  Tgl.  8.  2m.  3)  Vgl.  Mr.  64.  56. 
4)  Vgl.  8. 239.  237. 
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^nsö^^sime^)  aus  Engeland  bald  eine  Antwort  einlangen  kann  und  zu  besorgen 
ist,  dass  Engeland  das  snbside  de  paix  etwa  «bscblagen  dörfte^  so  wäre 
sehnllcbst  zu  wflnscben,  dass  von  1.  K.  M.  ...  Willensmeinnng  über 
ein  BO  importantes  Geschftft  icb  je  ebender  je  besser  instruiret  werden 
m^gte.  Und  obscbon  meine  Vorstellungen  so  viel  gewflrket,  dass  man 
sich  russischer  Seits  in  soinen  Maassnebmungen  bis  nunzn  noch  nicht 
übereilet'^;,  so  vermag  doch  wegen  der  hiesigen  Beisorpe,  dass  Engeland 
das  praevenire  spielen  könnte,  mit  Verlässigkeit  nicht  anzuzeigen,  ob  und 
wie  larijj  Kussland  mit  seiner  Finalresolutiou  über  dieses  wichtige  Werk 
zurückhalten  werde.  In  diesen  Couseils  solle  der  Orop.sknnzler  aber- 
malen 3)  auf  oflensivo  Verbindlichkeiten  mit  unserem  Hof  gegen  Preussen 
verfallen  sein,  ihm  aber  unauimiter  darauf  gfaiitwortet  worden  sein, 
dass  I.  K.  M.  (insulang  Allerhoclistdieselbe  von  Frankreich  nicht  voll- 
kommen gesichert  wären)  dergleichen  offensiven  Verbindlichkeiten  schwer- 
lich oder  wohl  niemalen  die  Iliinde  bieten  wollen  noch  können  ••).  Da 
nun  die  russische  Kaiserin  in  Gegenwart  der  Vornehmsten  von  der 
hiesigen  Kation  dem  Glosskanzler  so  stark  zugesprochen,  man  auch  die 
Conseils  bei  Hof  zu  halten  angefangen,  so  scheint  guto  Hoti'nung  vor- 
handen zu  sein,  dass  mnii  für  das  luaiftige,  wo  nicht  allzeit,  doch  oft 
und  in  den  wichtigen  Anliegenheiten  solche  auf  diese  Art  conlinuireu, 
fok'lichen  die  Weltsachen  in  einer  besseren  Ordnung  tractircn  werde. 
Ubwohlen  nun  nicht  nur  von  der  riTP^ischen  Kaiserin  dem  Ürosskauzler 
wegen  seiner  Langsamkeit  und  Zurucklialtuug  der  Geschäften  mit  vielem 
Eifer  gesprochen,  sondern  auch  von  den  tlbrigen  Gliedern  ihm  stark 
zugedrnngen  worden,  dergesf alten  zwar,  dass,  als  man  alle  seine  Worte 
ad  protocollnm  nehmen  wollte,  ihm  fast  die  Thränen  in  den  Augen 
waren  und  er  sich  dahin  geäusseret,  dass  er  nur  einen  Kopf  hätte  und 
gern  alles  thue,  was  seiner  Ehre  und  bisherigen  Art  die  Geschäfte  ab- 
zuhandeln nicht  zuwider  sein  würde,  so  hat  mir  derselbe  gleichwoblen 
vergangeneu  Sonnabend  durch  den  Kichenfeld  sagen  lassen,  dass  die 
Sache  gut  ginge  und  ich  ihm  noch  einige  Tägo  Zeit  lassen,  inzwischen 
aber  meinen  Courier  fertig  lialten  solle.  All  Voransstehendes  nun  ist  so 
vorlässig,  als  ich  solches  von  dem  Olsuwiew  in  dem  engesten  Vertrauen 
edahreii  habe,  und  werden  Ew.  Exc.  hieraus  ...  zu  entnehmen  geruhen, 
dass  die  völlige  Auskunft,  was  der  mssische  Hof  in  der  englischen  An- 
liegeuheit  und  dcu  darnach  auszuniossenden  hiesigen  Maassnebmungen 
eigentlich  zu  thun  gedenke,  meinen  künftigen  .  .  .  Einberichtuugcii  hilii^^ 
vorbehalten  muss.  Indessen  ist  ein  Rescript  an  den  Knees  Golyziii'';  zu 
seiner  geheimen  Bolchiuug  des  Inlialts  hcIiou  abgefasst,  dass  er  bei  dem 
englischen  iiof  auf  alles  ein  wachtaamea  Auge  tragen  solle,  und  wann  er 


1)  Vgl.  S.  233  Anm.  2. 
4;  Vgl.  Nr.  48a.  l 


2)  Vgl.  Nr.  41.  60. 
b]  Vgl.  S.  298. 


3)  Vgl.  Nr.  33.  48.  58. 
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mit  dnigar  TefUnigkeit  er&hren  wttrde^  daas  man  den  Ktaig  in  ProoMen  17^6 
nun  arbUer  iwiaebeD  Engeland  und  Frankieieh  goaetmt  bitte,  lo  boU«  ef,  ^ 
Kneea  Golyiin,  aladaiini  ehender  il»er  nioh^  im  Namen  der  lunisehen 
KaiBerin  allda  deolariren,  dass  HOehstdieaelbe  bei  so  gestalteten  Umstlndett 
niflbt  nnr  die  ConTention,  senden  aneb  aUe  Torberige  Engagements  mit 
dieeem  Hof  mit  eins  annntUren  nnd  Ibre  Trappen  snm  Nntien  der  gemein- 
samen Saebe  an  gebraneben  wissen  werden.«  .... 


63.  Stariiemberg  an  KaunHz.  Paris,  i.  April  1756.  April  i 

ÜMh  dir  ünokilfk 

Man  babe  sieb  gestern  endUob  erklirt,  dass  man  die  Nentralitftts- 
eonmtloni]  absnsebliessen  willens  sei,  »doeb  aber  vor  allem  die  Anknnft 
meines  Conriers  erwarten  an  sollen  ftr  nOtbig  eracbtele.  Der  ganie  An- 
stand rflbret  daber,  dass  man  aUbier  [sieb]  noeb  niebt  entsehliessen  können, 
mir  die  anverlangte  Brklftrung  an  ertbeiten,  dass  man  wftbreader  Nentra- 
litit  rieb  mit  Prenssen  in  keinen  Tractat  einlassen  werde.  Wie  grosseren 
Anstand  man  diesfalls  gemaebt,  nm  so  mebr  bin  ieb  anf  mein  Verlangen 
bestanden.  Nacb  Anknnft  des  Conriers  wird  sieb  vermntblicb  dieser  An- 
stand beben  lassen.  Man  sebeinet  noeb  immer  in  Ansebnng  des  Haupt- 
werks gnt  disponiret  sn  sein,  doeb  aber  bliebet  noeb  da  nnd  dort  ein 
beimliebes  Misstranen  bervor.«  .... 


$4.  Esterhasy  an  ICauntti.  Petexsborg,  5.  April  1756.  Praes.  April  5 
18.  April  1756. 

Hteln  der  Urschrift.  Tgl.  i»AnMk  I?,  i^i  ff.;  Beer,  H.Z.  ».MS;  Üutou,  BMMtt  ^  tW; 

Onclcn  n.  34;  Bmw,  Pr.  Jahrh.  4?,  102;  T,  Wl. 

liii^slanJ.  im  Begriff,  dem  Wiener  Hofe  den  ^Ihscfiln.ss  ei»er  (Jffoixirallianz  gerjen 
Preussen  varuuehlagen^  hegrüsft  die  österreirlii-irhcn  MittheilunyM  mf  Gnutd  cUi 

Reneripts  vom  13.  Mi'irz  mit  Freude. 

Habe  die  Erlasse  vom  13.  März'-)  am  I.April  orhalten  und  nach 
ihrer  Durchsicht  »mich  sogleich  zu  den  zwei  Kanzlern  verfüget  und  bei 
diesen  zweien  ministris  von  der  mir  zugekommenen  .  .  .  Expedition  eins- 
wcilen  nur  einen  nach  der  vorwei -liehen rcacriplsmässigen  .  .  .  Anlei- 
tiii!}.'-  mit  aller  Vorsichtitrkeit  ausgemosscnen  Gebrauch  zu  machen  mich 
bestrebet.  Wie  zumalen  nun  Kw.  Exc.  aus  meinen  vorherigen  .  .  .  Ein- 
berichtungen  aehon  .  .  .  ersehen  haben  worden,  dass  der  hiesige  Hof  nach 
dem  englischen  Vorgang  eines  Theils  die  Convention  so  wenig  zu  halten 
gettnnet  ist,  als  derselbe  das  snbside  für  das  erate  Jahr  noch  nioht  an- 


1)  Vgl  Nr.  65.        2)  Vgl.  Nr.  m.        3)  Vgl.  S.  259  Anm.  2. 
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genouiiiAiii)  nnd  rnUaai  AmuShsii  ntoli  hob  «ueh  aiobt  nwlur  amelmifiB 
wird,  Udoron  Thoili  «bor  mit  t  K.  M.  Bnidaad  M  flbn  dio  weitoi« 
HMflMiokmilBgoii  gemeiiuieh«IIUoh  oinvoriteiioii  wolle 'X  ^  mdsen 
Yottrag  dergeataltoD  «Snnrioliieii  niieh  beoiferot,  daas  oioht  loviol  ieh 
an  don  kleidg«n  Hof,  als  dersoUio  «a  vioh  gekonmen  tn  a«in  i^bnlMa 
miUB,  samalon  mir  dnroh  geheime  nnd  TecIlMigo  Woge  lolion  l»ekannt 
warO|  daw  in  denen  hier  hei  Hof  gehaltenen  Goofloils  obnodom  onanimitai' 
besehloflaen,  daas,  glelohwie  des  KOnigs  in  Preosson  dermalige  llaelit  nnd 
VezgrOsaernngsbegierde  gegen  das  hiesige  Staatsinteresse  nnd  künftige 
Biekerhoit  streitet,  man  mssiseher  Ssits  keine  Qeiegenheit  ans  Händen 
lasse,  nm  ernannten  KOnig  je  eker  Je  besser  wieder  in  seine  ▼origen 
Orensen  setsen  in  snokeo,  fblgfielien  1  K,  H.  die  hiesige  Gedanken  dahin 
an  erkennen  geben  sollSi  dass  Bnssland,  sofeme  Allerhtekstdieielbe  ein 
gloiehes  in  thnn  entsektossen  wftren  nnd  es  Dero  UnutlndeB  in  Ansehung 
Frankreiek  soBesson^,  noek  in  diesem  Jahr  mit  80000  Mann  gegen  Prea»- 
sen  in  operiren  anfangen  nnd  sdne  Waffen  nit  ehender  niederlegen  wolle, 
als  I.  K.  H.  Ihr  Erfokersogtknm  Sekletfen  nnd  die  Qmftekaft  Qlats  wieder 
eroberet  kaben  wflrdea.  Wie  inmalen  nun  mir  alles  dieses  erwShnter- 
maassen  dnrek  gewisse  Wege  sekon  bewnsst  wäre,  benobst  das  hioeige 
gleiehi^rmige  Gntaehten  von  allen  Oliedom  wlltfclieh  nntersehiteben  worden; 
nickt  minder  man  kier  naek  Inkalt  meines  .  .  .  Beriekts  von  23.  Martii 
gewanseken,  das«  L  K.  M.  siek  mit  Frankreiek  einvorsteken  mdgten*), 
so  kabe  denen  iweien  Kansleren  naek  Anleitnng  des  Torweislieken  .  .  . 
reseripti  ^om  13.  Minen  den  gansen  Znsammenkang  des  engliseken  Botmgs 
und  der  gekeimen  Oesinnnng  in  Anseknng  I.  K.  H.  nnd  des  Ednigs  in 
Prensson  amstlndllch,  dentlieh  nnd  mit  erforderliehem  Haehdmek  vor 
Angen  geleget,  aneh  den  gegrllndeten  Sati,  vormOg  welchen  I.  K.  M. 
dnrek  Engdand  sdbsten  in  ESrriektnng  einer  Nentralitit  nnd  Defensir* 
tractats  mit  Frankreich  geswnngen  worden,  .  .  .  gestalten  tn  bekriftigeB 
▼ermOget,  dass  diese  iwei  mbistri  meinem  gansen  Vortrag  beigefiülcn 
seind  nnd  nickte  mekrers  wflnseken,  als  dass  die  mit  Frankrsiek  ange- 
fangene Negociation  wegen  eines  Nentralitit-  nnd  Defensirtraetats  in  Stand 
kommen  möge,  woran  die  misisoke  Kaiserin,  wie  mich  die  iwei  Kanilere 
▼eiaieheren,  naoh  der  erfolgten  Binladnng  oknbedenklieh  aeeediren  wtide. 
Nack  diesem  kabe  denen  sweien  ministris,  als  weleke  meinen  weiteren 
gekeimen  Vortrag  ansnhdten  ohnedas  mir  werden  angewiesen  werden, 
weiters  tn  erkennen  gegeben,  daas,  weilen  die  Negoeiatien  bei  Frankreiek 


1)  Vgl.  Nr.  59.  02.  2)  Vgl.  S.  300. 

3}  Gemeint  dürfte  der  Bericht  vom  au.  März  1756  seio,  vgl.  Nr.  62.  Übrigens 
hatte  ElisalMtk  bereits  1753  einen  Veraneh  gemsclit,  bessere  Besieknagen  an 
ftenkreieh  herrastelleii.  Vgl  kierUbor  Vaadal,  LoubXV  et  EUsabetk  deBasoie 
258  [Paris  1882).  Beeoetl  des  instrnetloiw.  Rnseie  II,  5. 
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gar  Itktkt  lolilsohlageD  könnte  und  aU«rdi]igt  daran  gelegen  wäre,  dass 
mein  woitorer  geheimer  Vortrag  ftaaaerst  secretiret  werde,  L  K.  M.  «iii 
eigenhändiges  Venprechen,  alles  üi  engeatom  Geheim  h&Iton  zu  woHm,  in 
der  Znvenloht  amgeatellet  hfttten,  am  eina  gleiehmüsaige  hiesige  Ver- 
ddlttung  von  der  mssisohen  Kaiserin  dagegen  an  erhalten.  Und  e»  ist 
dieser  weisliche  Antrag  allenthalben  gut  gchcissen  und  nur  an  einem 
gleichförmigen  schriftlichen  Versprechen  die  beste  Hoffnung  gegeben  wor- 
deD.  Nicht  minder  hat  mir  der  Grosskanzler  gemeldet,  dasa  man  in  zwei 
oder  drei  Tagen  die  propositionos  machen  werde,  dass  Rnssland,  wann 
I.  M.  ein  gleiches  zu  thuo  entschlossen  w&rfMi,  den  König  in  Preussen  mit 
8OOU0  Mann  attaquiren  and  die  Waffen  nicht  eher  niederlegen  wolle,  als 
bis  Bf  lilr^i!  n  und  GUtz  wieder  eroberet  sein  wfirden  Meine  Audienz  und 
geheimer  Vortrag  bei  der  russischen  Kaiserin  solle  nächst  r  n  geschehen, 
womach  ich  dann  mit  ei  na  zwei  Expressen  mit  der  erforderlichen  Vor- 
sichtigkeit zurnckspeuiren  werde'  .  Da  nun  I.  K.  M,  .  .  .  Antrag  wegen 
Theiloehmuiig  des  Kriegs  gegen  den  König  in  Preussen  ehender,  als  ich 
mit  dem  hiesii^en  miiiisterio  darüber  conf<'riret,  entgegen  gegangen  und 
mir  die  Propositioii,  sich  unserer  Seits  mit  Frankreich  setzen  zu  sollen,  von 
dem  hiesigen  Hof  gemacht  werden  wird,  so  ]i:the  von  dem  allerhöchsten 
Antrag'-;,  dem  russischen  Ilof  mit  einer  ausehenüichon  Summ  beistehen  zu 
wollen,  bis  nun  uirlii^  :inbrinsen.  sondern  das  weitere  so  ehender  von  hier 
abwarten  und  meiuc  VuiotcUuiigcu  darnach  einrichten  zu  sollen  fiir  ^ut 
befunden,  :ils  man  hiesiger  Seits  wegen  seiner  eigenen  AnatÄndigkeli  dem 
König  in  Preussen  mit  80000  Mann  anfallen  und  nooh  ein  corps  de  reserve 
fertig  halten  zu  wollen,  mit  der  ersten  Proposition  von  sich  selbsten  förm- 
lich an  mich  kommen  wird.  Heine  geheime  Unterredang  mit  der  rasai- 
aeiien  Kaiierin  nnd  dann  die  dnieb  den  Oianwiew  geeeimliene  überaetn- 
ond  Torlesong  des  .  .  .  reaeripti  Tom  II.  Febmarii  an  den  Favoriten 
wie  ingleiclien  meine  vorherige  Pripariiv  nnd  Binleitnng  haben  nidit  wenig 
eonttiboireft,  daaa  obige  rigoroao  Entaeblieasong  aebon  vorava*  nnd  von 
freien  BMeken  genommen  worden  sei.  Qegen  Wlliiama  und  seinen  Hof 
wird  man  vorslehtig  an  Werk  gehen  nnd  das  snbeide  anf  eine  glimplUebe 
Arft  nnfter  dem  Verwand  an  deellniren  snehen,  daaa  die  hiesige  Truppen 
Bngeland  nach  dem  mit  Prenasea  geseUossenen  Traetaft  obnedas  niebts 
helfen  kOnnen.  .  .  . 

»Die  hiesige  dispoilliones  seind  niemalen  so  gllnatig  gewesen.«  .  . 


1)  Vgl.  Nr.  73.        2}  Vgl.  S.  262.        3)  Vgl.  Nr.  47a.  58. 
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65.  EMeriiasy  an  Ksiinib.  Petenbnrg,  6.  April  1766. 

Kme\  a«r  üncteKt  YsL  t.  Aratth  IT.  434  f.;  Beer,  B.  Z.  27,  303;  Oadm  11,  31. 

OUntUge  Aufnahmt  der  OaUrrtiehiidken  Eröffnung  über  dü  begonnene  Verhandlung 

mit  Frankreidt  hei  der  Zarin, 

»Da  an  Ew.  ICxc.  ich  auf  Verlaiigou  des  Oiosskanzlers  gestern  nm 
Mittagszeit  oiue  Staffctfa  mit  der  vergnüglicheu  Nachricht ')  abgclasaeu,  dasa 
samt  I.  K.  -M.  der  hiesige  Hof  zn  Erobernng  Schlesiens  und  Glatz'  an  dem 
Krieg  gegen  Prenssen  thcilnehmeu  und  mit  80000  Maua,  auch  noch  in  diesem 
Jahre,  wann  es  nnserer  Seite  geschiehet,  zu  operiren  anfangen  wolle,  so  solle 
memem  geatrigea  . . .  Beriehtsobreiben  noeb  naebtragen,  dies  bd  der  mssi- 
eehen  Kaiserin  ieb  Abends  in  Gegenwart  der  iwei  Kanderen  eine  Andiena*) 
gehabt  nnd  die  k,  k.  seliriftHebe  Yersiehemng  wogen  der  n^lthigen  Beibehal- 
tung des  secreti  Ihre  flbergebun,  aneh  mit  Höebstderoselben  Aber  die  . .  . 
expeditiones  vom  13.  Mftraen')  wobl  eine  ganae  Stand  gesproeben  nnd  Ibro 
den  Inhalt  des  grossen  Torbabens  nmstlndlieh  an  erOfDaen  die  beste  Gelegen- 
heit gehabt  habe.  Solehem  naeh  sollten  die  hier  anseheinende  treffiieb* 
gnte  Aspeeten  noeh  weiters  in  Eflrze  mit  deme  bestftttigeO|  dass  die  hiesige 
Sonvendne  ans  Ihrem  eigenen  Hnnd  mir  die  Antwort  dabin  ertheitet,  dass 
L  K.  H.  leb  in  Ihre  Namen  tiienrest  Tersieheren  sollte,  dass  sie,  die 
hiesige  Monarchin,  an  Brrelehnng  oberwihnten  Bndswechs  Ibro  Orts  alles 
mOgliebe  beizutragen,  anch  noeh  in  diesem  Jahr  gegen  Prenssen  werk- 
thltig  an  operiren  willig  nnd  bereit  seie,  leb  also  mit  den  swden  Kans- 
leren  in  Oonfereni  trotten  und  mich  ohne  mindestem  Bedenken  wegen 
des  seereti  gegen  diese  swei  ministros  aber  mein  weiteres  Anbiingen 
dentUeh  explieiren  kOnne,  deme  die  mssisehe  Kaiserin  noeh  beifügte^  daes 
sehr  an  wünschen,  dass  I.  K.  M.  in  Ibro  Negoeiation  bei  Frankreioh 
r^nssiren*),  mithin  freie  Hände  bekommen  möge  


April  IS      66.  Etierbasy  an  Kamiilz.  Petersburg,  13.  April  17S6. 

NMk      üiwiirfft  TfL  Bew,  H.  Z.  27,  asS. 

UnauffliUige  JRiMuM^an  SwnUmde  gegen  Breunen, 

Berichtet,  dass  er  »den  10.  dieses  Aber  die  .  .  .  bewnsste  Anliegonheit 
mit  den  zwei  Kanzlern  abermalen ^)  in  Conferenz  gewesen  tiikI  mir  liifer 
mein  Anbrinp:en  eiusweilen  eine  so  vergiiüglicbero  Autwürt  eitheilct  worden 
seie,  als  man  von  Seiten  des  hiesigen  Hofs  oben  in  Begriff  wäre,  die  nämliche 
Proposition,  die  ich  gethan,  im  Namen  der  russischen  Kaiserin  mir  machen 
zu  wollen^).  Da  man  nun  hier  schon  vor  meinem  Antrag  die  nämliche 
Absicht  gegen  Prenssen  geftthret,  so  kann  und  wird  in  dem  Oonseil  an 


1)  Vgl.  Nr.  64.  2)  Näheres  vgl.  Nr.  73a.  3j  Vgl.  Nr.  W. 
4)  Vgl.  S.  302.        5)  Vgl.  Nr.  64. 
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den  hiMigeii  Kriegi?orkohnt]igeii,  alt  ob  8io  einlUpporC  auf  die  «ngUaelie  i'^*^ 
OoDToitiOB  hitten,  ohae  ain  Aiftehoi  enroeken  ni  k^BBOO,  inuDor  fort-  ^'^ 
gearbeitet  Kan  ist  alao  in  dieeer  Saeh  hier  eehr  beeeblftigQt,  imd  holTeo 
mit  niektleii  eine  eategorisehe  Antwort  la  ezbalten,  welehe  in  einem 
Operationsplan*)  nnd  Tereehiedenen  Penlsten,  aneh  OillnuiTTeibindlieb- 
keiten  bertehen  aoUe.« 


e?.  KunHi  an  EUerhisy.  Wien,  17.  April  1756.  April  n 

HMfh  tum  BtiBeMMfL 

.  .  .  »Ans  Frankreich  erwarten  wir  aneh  täglich^]  nfthere  Naehriehteni 
nach  deren  Eintreffang  Dero  seoretarium  inmekniaenden  obnermanglen 
werde,«  .  .  . 


$8.  Stariiemberg  an  Kaunitz.  Paris,  17.  April  1756.  Praea.  27.  April  April  n 
1756. 

Nach  d«r  VmAtift,  Ygl.  Y.  Amoth  IT.  m  L;  Ea«,  H.  Z.  31,  StS;  M.  L  ö.  0.  rm,  tl  ; 

Waddington,  RenTmement  322.  3i&->4i8. 

Sekilikii  dU  8UUmg  d0r  /ramüsischeit  MinitUr  m  dm  Htm  «ümt  AUum 

mit  Ö$terreich. 

Er  habe  sich  bisher  Teigeblich  bemttht,  in  Befol^ng  des  Erlatiea 
vom  27.  März  zunächst  einen  fUr  die  Öffentlichkeit  bestimmten  Defensiy- 
tractat  zn  Stande  zu  bringen.  Eine  Erkrankung  des  Abb^  Bernis  verzögere 

die  Verhandlungen,  da  nunmehr  Rouilh^  derjenige  sei,  der  die  Geschäfte 
in  die  Hand  genommen  habe.  Rouille  wolle  in  die  NeiitralitÄtaconvcntion 
pineu  Artikel  aufgenommen  wissen,  nach  df^m  beide  Theile  ihre  alten  Yer- 
liiiidimgen ,  d.  h.  also  Frankreich  diejenige  mit  Preussen^),  beibohalten 
köiiiifpn,  versuchf»  nnrh  unter  Berufung  auf  die  Rcciprocitftt  dureh  einen 
sep;ii  atrn  Artikel  den  Fall  eines  Krieges  zwischen  Österreich  nnd  Preussen 
als  l  ayus  fcederis  genau  so  nii-i/uaehmen,  wie  der  Wiener  Ilof  di^'s  für 
den  büvorstehendeu  euglisch-frauzösischen  Krieg  verlange.  Die  Untdrediiüg 
Btarherabergs  mit  ßouiüe,  der  auch  Bernia  beiwohnte,  habe  ohne  J'ü^ultat 
geendet,  weil  Bemis  vorsohlog,  dass  Starhemberg  erst  neue  Instructionen 
abwarten  sollte. 

»Notre  convcrsation  fut  Interrompue  a  cet  endroit  par  un  message 
du  Koi  qui  faisait  ajtpelei-  il.  Uüuille.  Je  demeurai  seul  avec  l'abbö  de 
Bemis,  qui  ne  tarda  pas  alors  ä  changer  de  laugage.  II  me  fit  connaitre 
qn'il  avait  ^te  le  premier  ä  d^sapprouver  le  projet  en  question,  maia  £[ue 

1)  Vgl.  Nr.  780. 

2)  Am  3.  April  Mlirieb  Kaanits  an  Esteriiasy:  Starbembergt  »Berichte  lauten 

noch  immer  eehr  vergntiglich.  Ich  warte  aber,  bis  ich  von  demselben  eine  an- 
verliiasige  Nachricht  erhalte,  welchem  hi  etlichen  Wochen  geschehen  dürfte«,  bevor 
der  Courier  zurückgeht.  Einen  früheren  Theü  dieses  Bescripts  vgl.  S.  312  Anm.  4. 

3)  Vgl.  Nr.  59.  *     4]  Vgl.  Nr.  03. 

AetaB  VW  ToigwirkieU«  4m  7jSkri|wi  Krl«f«K.  20 
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e^^tait  l'ovraage  M.  BobUI^  «t  qa«,  par  eonatfqveiitf  U  m'a^alt  pn  %*y 
'oppaser;  qua,  bton  loin  d'^tre  MBtnin  k  U  coneluii«  d'one  «OBTVBtim 
de  B«ntnplit6»  je  deTiis  me  senveiiir  qne,  dds  1*  preml^re  propei^tiOB  q«e 
j'en  avaiB  falle,  fl  arait  trte  dispottf  ^  y  ecnuentir  (et  eela  eatmi)«), 
naiB  qn^cBSnite  1e  tentiaieiit  des  antree  ayaat  pf^faln  air  le  sian,  e^ftait 
bien  maSgU  Itti  qn'U  arait  416  oblig€  de  me  perter  ue  i^ponie  n^gafire; 
qtt'il  ötait  eneore  dana  las  ratmaa  Baiitimeiit%  et  qne  iftiamaDt  FalBure  eftt 
6U  eenaloe  laai  l'aeddant  qni  TaTait  retean  dans  aa  duunbre  et  avait 
d^ranjf^  l*erdre  de  netre  u^gaeiaCieD,  maia  qa*il  allait  raaiettre  lea  elieaee 
aar  l'aiMieii  piad  et  feteaniendt  pour  aet  elfet  dto  le  mrlendeinaiii  i  Paris, 
n  ae  plaigDit  baaaaoap  i  cet  endreit  dea  eentrati^t^  qn*il  ayait  k  ipnwr 
▼er  de  la  pait  dea  gem  avee  qni  U  avait  k  faire,  n  me  fit  entzeveir 
qa*eUaa  aagmantaient  eaaora^  depoia  qae  nova  aTiona  perdn  la  voiz  de  H . 
de  StfalieUea^  qni  ^tait  dana  lea  bena  prinaipaB  et  aTait  toi^enra  viati  an 
grandy  aana  a*arr^ter  k  dea  minatiea  et  k  daa  ebieaiiaa  anr  daa  objata  de 
peo  d'importanoe,  qn'il  ne  fallalt  plaa  eomptar  anr  ae  miniatre,  qni  ne 
raprendnüt  jamaia  aen  asaietCe  iiatareile.  U  ae  plaignit  de  l*irr^lntion 
et  du  pen  d'^teadve  de  lomiftre  de  H.  BeniU^  qne,  ntoninaiiia,  il  ne  nanuna 
paa»  et  II  finit  enfin  par  me  dira  qn*il  tftait  fort  k  d^fairar  qne  netre  afimre 
prft  bientdt  nne  eonsiataaee,  et  qne  maa  erdrea  ne  tatdaaaent  paa  k 
▼eoir  .... 

>n  pr^reit  k  la  Terlt^  beaneonp  de  dllBanltA  dana  Textalioa  de  nee 
projela;  Ii  n'eat  pas  aiaö  de  voir  qne  ee  n*eat  qn^en  eoneenrant  avee  noaa 
i  anrmantar  tentea  eea  dü&cnlt^s,  qne  la  France  pent  ae  preenrer  lee 
avaBtagea  qne  nona  Ini  avons  offerta^),  et  il  dt^sirerait  aaaa  donte  ponTob 
lea  obtanir  iud^pendamment  dn  aneete  de  la  grande  entreprise  *).  Mais  Je 
anla  aftr  qn'il  leeonnaSt  lni-m6me  d*nn  autre  edttf  le  bon  fondement  dn 
parti  qne  nona  avona  pria'),  et  qne,  par  oeaa^nent,  aUl  cherche  anoore 
k  le  eombattre,  comme  il  a  d^ji  fait^),  ee  ne  sera  qne  faiblemeat  Le 
peint  aat  de  aa?oir,  a'il  cioira  ponvaSr  consoiUar  an  Roi  de  donner  entitoa^ 
ment  et  dös  k  pr^nt  dana  noa  vaea.  11  eo  eonnatt  tonte  T^tondne  et 
▼oit  tr^B  bien  tona  los  avantages  qni  ponrront  en  reTenir  k  la  Ffanaoi 
mus  il  aalt  qn*en  vcnt  ia  paix,  et  11  eraint  qne  notre  proJet  ne  donne 
lien  k  nne  gnerre  generale  free  longne  et  trös  contense.  V.  Exe.  jnge 
bien  qne  j'ai  dit  k  cet  ^ard  tont  ce  quMi  y  avait  k  dire,  maia  je  ne  ecoia 
paa  qne  eela  ait  auffi  enoora  ponr  le  dcclder.  Co  qu'il  y  a  de  eerkain, 
est  qne  nons  aommaa  d^aoeord  ponr  le  fond;  il  est  entiörement  dana  nea 
prinoipea  et,  ponrm  qne  je  parrienne,  eomme  je  m'en  flatte,  it  £aire  een- 

1)  Vgl.  Kr.  55. 

2]  Aiu  5.  März  1756  bericlitetü  Stariitiiuberg,  Sechelles  sei  von  plützlicker 
Gediehtnisaadiiritabe  nad  Unoidnnng  in  aainam  Balaonnament  baCUlan  woidan 
und  habe  sich  auf  daa  Laad  aurttckaleben  miiaaeB.        3)  Vgl.  &  377  ff. 

4)  Vgl.  Nr.  49.  52.        5)  Vgl.  Nr.  55. 
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dni«  poor  le  präsent  lo  trait^  d^frauuf,  il  7  a  tont  Ura  d*«apärer  que  1?^ 

BOUS  r^nasiroDS  tut  oa  tard  k  faire  entrer  cette  eoar  daw  wotn  (jnuid  ^^^^  ' 
prqjet,  et  o'eat  pent-etre  Ic  roi  de  Proaie  lai-m^ine  qai  boob  en  fournira 
Im  meUlonrB  moyeu*).  Ii  est  ä  d^rer  Mnlonaiit  Tabbö  de  Beniii 
pmiemie  &  faiie  penser  lee  aatres  ministres,  comme  il  penae  liü-m€me, 
M  411«  le  fioi  prenne  le  parü  de  le  fixer  ioi  ^)  et  de  lai  donner  tine  place 
dans  le  Conieil.  II  sera  peiit-€tre  n^esaaire  de  £ure  de«  d^marehes  k 
ee  snjet,  mais  ce  n'en  est  pas  le  temps  encorc,  et  ce  qui  Importe  avuit 
toutes  clioaes,  est  de  concliirc  an  plus  töt  le  traite  defensif.  Ce  premier  pas 
fait  pourra  en  amener  bien  d'autrea;  aussl  ost-ce  do  cc  cötd-lä  que  j'ai 
tourD(^  iictaellemeut  toute  mon  attention.  L'abbi*  de  Berais  y  pnrnit  assez 
dispose^).  .  .  .  Mais  M.  Jiouille  ue  pense  pas  de  memc,  il  propose,  k 
pre.sent,  la  Convention  de  neatralit(;  et  il  vent  y  ajontei  un  nrticlo  s6pard 
qui  contieiHiL'  un  on^aj^'iment  preüminaire  relatif  aus  graudi  dlijet^  dont 
il  est  <iue3lion  '  utro  nouä,  et  en  meme  temps  la  promesse  d  liuü  aliiance 
defensive.  Ii  est  aise  de  connatirü  qu'il  n  a  d'autre  vue  en  cela  que  de 
mdoager  le  roi  de  Frusse,  et  c'est  pr^eis^oient  lu  raison  ponr  laquelle 
jMnsisterai  du  mienx  que  je  pourrai,  sur  la  cODClnaiou  du  trait^  d^fensif, 
qui  puisso  etre  porte  ä  la  connaiäsance  da  pttbUc  et  prodoirei  par  c<>iu4- 
qaent,  Toffet  quo  nous  en  attendonsM.  .  .  . 

»J'ai  tout  k  craindre  de  Tirresolution,  da  peu  do  fermetö  et  du  man- 
que  de  p(jiä[)iracitc  (1  nur  ]jartie  du  minist^ro,  ainsi  que  de  la  maiivaise 
volonte  du  laulre.  Depuis  la  lütraitc  du  coratc  do  St.  Severin Celle  du 
mareclial  do  Noaillea l'accident  maUioureux  anivc  a  M.  de  ^Sechellea 
qui  vient  de  rdsigner  enti^rement  la  Charge  de  contrOleur  g^neral'),  et  la 
raehnto  de  M.  de  Paysieuk'),  leqael  depuis  quelques  mois  d^perit  ä  vue 
d'oil  et  ii'eit  pas  mdne  en  ^t  de  anivre  le  courant  des  affaires,  le 
Comeil  ort  eompw^  de  Ib.  de  Uaehanlti  d'Argeasoa,  RoaUlö  et  de  8t 
Flotflntin^.  T.  Exc  eonnaft  par  BUe-ufme^)  ces  qnatre  sigets,  EUe  aait 
qneUe  eat  la  portte  de  leur  genie,  et  quellei  aent  lenn  diipoiitietti  poli- 
tiqaea.  La  n^einteUigenee  dea  denn  premie»  anbiete  enoore  toiyonra  et 
angmente  d'nn  jonr  k  TantK.  IL  d^Aigenion  k  qni  on  a  ern  devoir 
faiie  part,  ainai  qn'aax  atttxes  miaiatrea,  dn  deseeb  dn  Boi  de  eenelnxe 
nne  allianee  et  d'dtablir  nne  intoUigence  paifaite  a7eo  LU  Ha.  Imps., 

1)_  Vgl.  S.  m.         2)  Vffl.  S.  258. 

3)  iQsbosoQdere  aut  Grund  des  Schieibens  des  ätaatskauzlers  vom  3.  April 
1766.  Vgl.  S.  IM  Ann.  4. 

4}  Vgl  8. 100.  SAverla  war  vom  Deoember  1748  bis  Jannat  17»  Staala- 

miniater.  Vgl  Bends  !  121.        5)  Am  13.  April  1766.  Tgl.  BenJa  I,  140. 

P  Am  15.  April  1750.    Vgl.  Bernis  I,  204. 

"i}  War  1747—1751  Minister  des  AuswärUgeo,  seither  Minister  ohne  De- 
parttiiueDt. 

8)  StaaiaMoreälr  des  KOnigL  Hanses  nnd  der  geistHebea  Angelegenheilen. 
9}  Vgl.  8. 163  Ann».  2       10)  Tgl.  Kr.  35. 
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1756  n*a  es  gaido  de  s'opposer  ouyeitement  k  oette  idte,  nuua  il  eat  «ertftin 
^  qii*il  fen  wni  mtin  tovt  qui  dtfpondia  de  Ini  pour  noDS  eonfneener, 
et  il  «e  doDne  aetnelleinent  beiiieoiip  de  meuTeiiients  penr  mtoit  eit  Joste 
oü  Ten  en  eat,  et  de  qnei  Q  eat  queafieii.  Je  ne  doote  pee  qw  ee  ne 
■oit  per  Iqi  qee  M.  de  Enypluuiieii  e  en  lei  notiooe  qa*ü  e  feit  paeser 
k  flon  nettre  sn  ai^et  de  notre  n^gocietion  seer^te  *J,  et  k  ehose  est  d^an- 
tsnt  plas  certaine  que  Tabb^  de  Bereis  vient  de  m^erener  qne,  dös  le 
lendeiBidii  de  netrc  prcmiöre  entrevne^)  k  le  petite  maison  de  Mde.  de 
Pempadew  pr^  de  Ö^Te»  M.  d^Aigenson  en  «Teit  416  infonn^.  U  eat 
eertein  qne  de  |toas  ceax  qni  eompoaent  aetnellcment  le  miniat^re,  il  est 
Bans  donte  celni  qni  a  le  plns  d'esprit  et  le  plus  de  floease,  et  c'est  pr^ 
eistoent  par  \k  qne  nons  en  avnns  le  plus  k  craindie.  M.  Machaalt  d^sire, 
Sans  contredire,  la  oonclnsion  de  notre  affaire,  mais  il  est  appareet  qne, 
lorsqu'il  s'agira  des  moyens,  il  aera  tonjours  de  l'avis  de  M.  Rouille,  qai, 
commo  j';ü  dt^jä  ea  plnsiienrs  fois  Thonneur  de  lo  dire  soit  par  timiditö, 
aoit  par  le  dösir  d'avoir  im  sentiment  a  lui,  soit  enfin  par  les  scrupiilea 
et  la  mefianco  qne  l'nbbö  de  la  Ville  lui  inspire'),  ne  se  fixe  jamais  h 
rien,  trouve  den  diftieultüs  a  tout  et  ne  va  jamais  an  ^rand  et  an  solide. 
.  .  .  Nou^  avous  beanconp  perdu  en  perdant  M.  de  StM  licllos,  qui  dtait 
noD  seuiement  tr^s  bien  intentionne,  mtua  en  meme  temps  assez  olairvoyant 
pour  envisager  notre  projet  dans  toute  soii  «'tendue,  et  assez  ferme  pour 
conseiller  et  soutenir  de  graudes  cntreprises.  Sou  avis  entratnait  tou- 
jours  celui  de  M.  de  Machault  et  rectifiait  sonvent  celni  de  Tabbe  de 
Bemis.  En  un  mot,  c'etait  1  iiomme  quUl  nous  fallait.  II  frdqueute  encore 
le  Conseil,  innig  c'est  plutut  ad  lio/iorrs  qu'autroment ,  on  ne  lui  parle 
plii;^  de  nutrc  ucguciatiüii,  et  il  aemblü  uvoir  prcb^iu'  oubli(?  qn'il  en  eat 
quustion.  Ma.  de  Noailles  et  de  Puysieulx,  auxquols  on  u  a  fait  qu  une  com- 
munication  trha  vagne  et  g^n^rale  de  ce  dont  il  s'agit,  äans  entrer  en 
aucnn  detail,  m'ont  paru  tres  bien  dispos^s,  et  nomm^ment  le  dernier. 
Mar^obal  de  Noailles  a  fait  comprendre  qn'il  fallidt  aToir  grande  attention 
k  se  eonserver  to^jenn  l'ininenee  qne  la  Frtnee  avait  dans  loa  affldres 
bt^rieores  de  l'Eiiipire  en  qnalittf  de  garante  du  traitd  de  Westphaliei  et 
emptehsr  qne  la  iMison  d'Antriebe  a'enpitfttt  sons  pr^tezte  de  religleB 
Ott  antraneDt  snr  les  dreits  et  übertA  des  Fkinees  et  lltats  de  l'Empire; 
il  a  mdme  4M  jasqn*  k  dire  quHl  n*^talt  pas  Impesslble  qne  ee  At  Ut  le 
poiat  de  vne  qne  la  eenr  deYlenae  se  proposait  dans  l'aUlanoe  qn'elIe*Ten]alt 
eontraeter  avee  la  Franee,  et  qn'il  fallait  y  ebvier  en  rappelant  dans 
tons  les  traitte  k  Uän  les  en^agements  piis  par  eelni  de  Westpbalie.  An 
reste,  il  a  pam  geftter  le  projet  d'nne  nnion  stable  et  solide  entre  les  denz 
pniisances  et  est  conTenn  qne  e^^tait  le  vrai  moyen  d^assuer  ponr  januus 


1)  Knypbanaen  selbst  nennt  Aigenson  niebt  ansdrttckiieh  als  seine  Quelle. 
i]  ZiHsehen  den  1.  nnd  9.  Septsmber  1755.       3)  Vgl.  S.  257. 
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lü  repü3  et  la  traiiquillitc  de  TEuiopo.  11  ui  a  parln  dans  cette  confor-  l'W 
mit^,  et  il  est  apparent  que,  s'il  dtait  rest^  dans  lo  miuiätere,  et  qu'ou  cüt^^^*  ' 
jug6  k  propos  de  Tadmettre  dans  la  confidence,  il  nous  [aurait]  6t6  plutöt 
favorable  qne  contnure.  SoD  rabonoement  a  fait  beaucoup  d'impression 
tax  M.  BiOiiilU,  qai  est  toiijmin  9iuoeptibIe  de  mdfianoe  et  d'inqoi^tade. 
n  ne  m«  Toit  jamaiB  depnb  ee  temps-lit,  sans  qa*il  w  me  parle  de  U 
ganutie  da  trait6  de  Weatplialie,  et  je  pr6yois  qn'ü  en  lera  qaeBtioii  Ion 
de  la  i^aetion  des  artides  da  MM  dtfeaiif  ....  ^^naiit  i  H.  de  Pny- 
lieiilE,  il  est  impesrible  d'dtra  mienx  diipos^  qa'il  Test  J'ai  ea  oeeas- 
iloD  de  Ini  parier  depvis  la  eemmanieation  Tagne  qne  H.  BoniU^  lux  a 
faite^  et  je  Ivi  ai  fatt  eompreadre  qae  Je  d^Biraia  fort  d*6tre  mia  k  portto 
de  pouToir  Ini  parier  plna  oaYertement.  Je  le  d^aire  en  effet,  et  qnelqne 
manvau  qne  seit  Tdtat  de  aa  laat^,  je  n'ai  pae  balane^,  lorBqve  H.  BonillU 
m'a  dit  en  deniier  lieo  quHl  fallait  admettre  i  la  place  de  M.  de  SteheUes 
nn  anire  'ministre  daas  le  Beeret  de  ootre  affairOi  de  le  propoBer  eomme 
le  Bi^et  le  plns  propre  h  eela. 

»Voili  qnelleB  sont  k  pen  pi^B  lee  diepoBitiosB  dee  miniilres  de  eette 
eenr  lelatiTemeiit  i  notre  n^goeiation;  eelni  de  tonB  qni  me  donse  le  plns 
d'inqni^tBde,  est  aans  eontredlt  H.  BoniU^  qni,  qnoiqne  trbB  honnAte  bomme 
et  daiiB  le  fond  trte  bien  intentionn^  met,  ndamnoins,  beaneonp  d'obataele 
an  ancete  de  notre  n^gociation,  et  eda  dans  les  momenta  u^ems  oft  il 
eroit  eontribuoT  lo  plns  k  son  avancement.  Je  rencontre  presqae  h  ehaqne 
pas  des  diflßcQit^,  mats  je  me  flatte  encore  toojours,  et  j'e8p6re  m€me 
plOB  qne  Jamals  qne  Je  parvlendrai  k  les  snrmonter  et  k  cooclnre  en  trfes 
pen  de  temps  le  trait^  d^fensif  qui  nons  aeheminera  k  tont  le  reste. 

>Je  snis  sans  inqni^tnde  snr  le  renonvellement  du  traitö  aree  le  roi 
de  Prasse  quoiqno  Je  fasse  tonte  Tattention  possible  k  ce  qui  conewne 
ce  point  trös  importaut.  On  m^a  inform^  dn  langage  qu'avait  tenn  If. 
de  Nivernais  avant  son  d(:=part  de  Berlin  ^j.  II  C3t  ä  peu  pr6s  tel  que 
V.  Kxc.  m'a  fait  riinnncnr  dc>  rnc  \v  marquer^j,  et  il  est  certain  qne,  pour 
cacher  son  jeu,  on  n  avait  rien  de  mieiix  -i  fnirc.  Je  crains  un  peu  l'ar- 
rivde  dn  duc  de  Nivemais  qu'on  attend  d  un  jour  ü  l  autre,  et  j'obser- 
verai  soigncnsement  rimpression  que  feront  3ur  les  differentea  personnes 
k  qni  j'ai  ä  faire,  le»  pn  inieres  convorsations  qu'elles  auront  eiif^«  avec  lui. 

»II  ©st  certain  qu  on  deäire  toujoura  fort  la  paix  avcc  rAngleterre,  et 
je  crois  qne  c  edt-la  ce  qni  peut  metlre  le  plus  d  obstacle  ä  l'acceptation 
de  notre  grand  projct,  qui,  sans  donte,  prolongerait  la  dnr<^e  de  rette 
guerro,  quoiqn'cn  effet  il  fournirait  ä  la  France  un  moyen  presquo  sür 
de  faire  uue  paix  avantageuse.  Je  me  snis  expliqnö  k  cet  ögard  tant  avec 

1)  Vgl.  S.  SM. 

2)  Vgl.  Broglie,  L'allimr  o  311—328.  Nivernais'  AbschiedflandieuB  beim 
KSnige  Friedrich  fand  am  27.  Märs  statt.  Vgl  Waddington,  BenTenement  263. 

3)  Vgl.  Kr.  37. 
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1756  r^bbe  de  Berniä  qu'avcc  M.  Kouille,  en  conformiK^  d(  s  derniers  ordreü  do 
B.  M. et  j'ai  reprf^sent''  '!Ui  tnut  de  q'^^^^o  con3t''iueiifc  il  6i&lt  ponr 
nous  de  faire  aueune  dem&rche  qtii  jnit  faire  souix;  imi<^r  no3  desseins, 
au  cas  quf  la  France  vint  ä  en  rendre  lexecutiori  impos^üde  par  un 
accommodomrrjt  avef  TAiiplett rrr.  On  m'a  donne  a  ce  sojet  ies  assurances 
ies  [dus  datisfaisanteis  et  les  plu3  pr^cises;  on  n'est  paa  disconvcnu  qn'on 
desirait  beaucoup  la  paix,  mais  on  a  ajoute,  en  raCuie  temps,  qu'il  n"y 
avait  nulle  apparence  qu  elle  pfit  etre  fort  prochainr,  vu  (|iie  1  An«rleterre 
paraissait  encore  bien  eloignee  de  vonloir  se  conformer  ä  la  demando  pre- 
liminaire  de  la  restitution  des  prisea^),  et  qn'ici  on  6tait  trfes  döcide  de 
ne  s'en  pas  d^sUter.  Od  m'a  assur^,  an  restc,  qu'un  ne  nons  engageraii 
k  aacune  d^marche  dont  nons  pnssions  avoir  Uea  de  noaa  repentir.«  .  .  . 


April  i7      68a.  Slirlienlicrti  an  Kannibi   Paiis,  17,  April  1756.  FkiM. 
37.  April  1756. 

P.  &  Hadi  Au  elKanhindigm  ViMklift.  TgL  BMf»  B.  &  Sl,  W  Amn.  3|  W«Mii«l«h 
BiaBT«i»w«Bl  so,  SUHL 

61t,  depnis  quo  ma  d^p6obe*)  «t  aehov^,  eBoon  ime  ««Ter- 
Sfttion  ftTM  VnM  de  Bern»  dVprte  Uqnelle  j'ai  Uea  d'esp^rar  plus  qm 
januuB  qne  je  parviendnd  h  conclnre  le  trtit^  d^fensif.  U  va  partir  tont 
k  rhove  ponr  YemiUea  et  m^a  dit  .  .  .  qn'U  eAr  du  Boi  el  de  Mde. 
de  Pompadour,  qull  6Udi  k  pr^nt  le  maitre  de  notre  affaire,  et  qii*il 
n'avait  plna  d'oppositios  k  craindre  de  la  part  de  qni  quo  ce  pouM  6tie.« 
Bonilltf  böge  noeli  immer  Argwohn  gegen  Österreich.  Lo  Roi,  au  eon- 
traire,  ...  a  dit  qu'il  ne  ponvait  ae  m^er  de  8.  M.  rimpöratriee»  et 
qn^il  fallait  condnre  le  trait&« 


Aprun      69.  Htlkrl6giratti6pi«tok6ll  Nr.  289  [M.  784].  Wien,  17.  April  1756. 

W.     k.  HmA  ttr  Vndutft 

»Browne  Qeneral,  dass  1.  E.  K.  M.  nicht  gedenken,  die  in  Bohciaib 
dislocirte  Tnippen  anhoner  in  ein  Campement  zusammenzuziehen  oder  mit 
solchen  eine  Hanptdialooation  weder  eine  QarnisonYorweciisiung  ffimehmen 
zu  lassen.«   

April  17      70.  Hofkrlegtrathfpritokoll  Nr.  294  [M.  786]«  Wien,  17.  April  1756. 

W.  K.  A.  Kach  d«r  Unnshilft.  TgL  I««d4,  BdMg*  I,  4«;  BMi>      L  A.  O.  Xfll»  19 

An.;  Koser  II,  2)>. 

»Lieehteniteis  General,  die  von  I.  K.  K.  If.  in  dem  Monat  Angneto 
anhener  anbefohlene  Oampements  bei  Raab  und  Pest  für  die  mehrere 
Übung  in  dem  MUitarexereitiQ  nOtbig  habende  Segimenter  m  Pferd  .  .  . 
betreifend«.   

I)  Vgl  S.  292  f.        2J  Vgl.  Kr.  37  a.        3)  Vgl  Nr.  68.  , 
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71.  Kaunitz  an  Slariiemberg.  Wieo,  19.  April  1756.  ^ 

April  19 

NMh  iMi  BfllnaoiiMpi  Tgt.  t.  AibvHi  IV,  lib;  Oadw  II,  as. 

Driuyl  unier  dan  Eindruck  des  soeben  «ingetroffenen  Berichts  Ettcrhasys  vom 
».  Apr9  179$  mf  aöf&rügß  Enitt^Uemmg  m  Frmhrmeh, 

Er  bediene  sich  meiner  Estafette,  um  Ew.  Exc.  zu  benachriclitigcn, 
daüs  grstera  die  vergnfiglichste  und  alle  HofTiniiig  übertreÖcudo  Nachrichten 
aas  Kussland  hier  augelaoget  Beind'].  Die.sem  Ilof  Laben  wir  voriäußg 
za  erkennon  gegeben^],  dass  es  die  Umstände  orforderten,  sich  wegen  der 
englischen  und  preassiachen  Einvcratandnuss  sicher  zu  stellen,  und  seien 
wir  dahero  entschlossen,  bei  Frankreich  auf  die  Errichtung  eines  JSeu- 
traliUts-  und  Defensivtractats  anzutragen. 

j  Dieses  hat  der  russische  Hof  nicht  nur  auf  alle  Weis  gebilliget, 
sondern  er  ist  unserem  Verlangen  bevorgekommen  und  bat  darauf  auge- 
tragen, dass  er  Selbsten  kein  Bedenken  tragen  wurde,  dem  erwähnten 
Tractat  sogleich  zu  accediren,  daheru  wir  alles  mögliche  auwenden  mögten, 
nur  bald  mit  Frankreich  zum  Schluss  zu  gelangen.  Ja,  der  ernannte  Hof 
ist  schon  so  weit  gegangen,  dass  er  sich  selbsten  anerbotten,  noch  in 
diesem  Jahr  den  Kftnig  in  Preussen  mit  einer  Armee  vou  SOUOÜ  Manu 
feiüdlioh  anzugreifen,  wann  I.  M.  ein  gleiches  zu  thun  sich  entBchliessen 
würden.  Und  die  russische  Kaiserin  würde  nicht  ehender  die  WatTen 
niederlegen,  als  bis  das  Erzhaus  wieder  zum  Besitz  vou  öchiesien  und 
Giatz  gelanget  seie. 

>Ohngeachtet  man  auch  der  Orten  sehr  geldbegierig  isi,  so  ist  doch 
von  den  snbsides,  so  I.  M.  in  solchem  Fall  zu  entrichten  hätieu,  noch 
keine  Erwähnung  geschehou,  und  tiberdas  hat  es  der  englische  Bottachafter 
Williams  noch  nicht  daliin  bringen  können,  dass  die  russische  Kaiserin 
die  lOüOüO  €1  ä6,  so  vermög  des  Subsidicntractats  gleich  nach  der  Kati- 
fication  ausgezahlet  werden  sollen  und  sclion  lange  Zeit  parat  liegen,  er- 
hoben und  ihren  Kanzlern  erlaubet  hatte,  die  gewöhnlichen  Präsenten,  so 
England  dem  siGheren  Vernehmen  nach  bis  auf  lüUOü  £  erhöhet  hat, 
anzunehmci!. 

•  Mit  einem  Wort,  die  Umstände  in  Russland  sind  so  beschaffen,  dass 
der  dortige  Ilof  ohnfehlbar  noch  in  diesem  Jahr  gegen  Preussen  losschla- 
gen würde,  wann  er  gesichert  ist,  dass  von  uns  ein  gleiches  goschiehet. 
Es  kommt  also  all^  darauf  an,  ob  Frankreich  in  den  geheimen  Vorschlag 
ernstlich  und  bald  eingehet,  und  wunu  die  ernannte  Krön  den  Entschhiss 
faissete,  uns,  gleichwie  es  in  dem  leztcn  Kiieg  mit  Bayeren  geschehen,  ein 
Auxiliarcorps  von  600 (lO  Mann  zu  Ilülf  zu  schicken*')  und  solche  mit 
10 — 14000  Mann  unserer  niederländischen  Truppen  vereinigen  zu  lassen, 
so  könnte  es  menschlichem  Ansehen  nach  nicht  fehlen,  dass  wir  noch  in 


1)  Ygl.  Nr.  64.        2}  Vgl  Hr.  66.        3)  Vgl.  Nr.  69b. 
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diesem  Jahr  einen  neeaen  Genp  machen  nnd  in  dem  kttnfligen  Jahr 
^      fertig  aein  würden. 

»Da  wir  an  gleieher  Zeit  mit  100000  Mann  und  Bnailaad  wenigatena 
mit  80000  Maoni]  den  Kffnig  in  Freoaeen  in  ön  solebes  Gedräng  hrich- 
ieo,  daaa  er  anm  Erenz  krieehen  und  Sngeland  einen  aolehen  Frieden  ein- 
gehen mOsste,  wormit  Frankreich  and  wir  anfrieden  Bein  kannten. 

>Die  iLttnftige  Zufälle  sind  ohnmöglioh  vorzusehen,  nnd  an  der  Zeit  iat 
alles  gelegen ;  wann  also  Frankreich  aioh  der  schOnon  Gelegenheit  zu  Natsen 
machen  will,  so  ist  der  Moment  daran  erschienen.  Nachdem  aber  die  von 
Ew.  Exc.  innerhalb  oluigen  T&gen  zu  erwarten  stehende  Nachrichten^)  erat 
näher  nnd  verhoffentlieh  mit  Zuverlässigkeit  an  erkennen  geben  werden, 
waa  von  Frankreich  zu  hoffen  seie,  so  kann  man  auch  hier  Orts  nooh 
nicht  genugsam  beurtheilen,  ob  und  inwieweit  es  rathsam  seie^),  den  dor- 
tigen Hof  von  der  vergnüglichen  russischen  Gesinnung  zu  benachrichtigen, 
da  solches  alsdann  eine  widrige  Wttrknng  vonirsachen  dörfte,  wann  Frank- 
reich noch  unontscbloR^^cn  oder  mit  allzuTieler  Eiferanclit  gegen  uns  und 
Rnssland  einfrenommen  wäre.  Sollte  hiut:t  Lon  dor  ernannte  Hof  sich  bereits 
auf  eine  solche  Art  geäusserct  haben,  dasa  mit  Wahrscheinlichkeit  eine 
standhafte  Entschlieäsnng  von  ihm  zu  hoffen  stünde,  so  würdi'  lt  niclit 
wenig  durch  die  Nachricht  -uitVi nuinteret  werden,  dass  Rnssland  nicht 
nur  dem  Defensivtractat  boitretten,  aoudern  auch  noch  in  diesem  Jahr  mit 
80000  Mann  zu  Feld  ziehen  wolle;  allein  hiebei  wäre  keine  Zeit  zu  ver- 
lieren, and  jeder  Tag  ist  kostbar^),  um  die  Bassen  noch  zu  rechter  Zeit 

1)  Vgl  S.  261.        3)  Vgl.  Nr.  68.        3}  Vgl  Nr.  63a. 

4)  Noch  am  17.  April  1756  schrieb  Kaunitz  an  Starhemberg:  Er  ad  »awar 
in  nicht  geringer  Verlegenheit«,  da  Keitli  und  verschiedene  Höfe  sehr  dringend 
sich  um  eine  Aussöhnung  Österreichs  mit  England  bemühten  [vgl.  S.  294  Anm.  4). 
Indeaaen  komme  es  für  die  Beantwortung  »doch  auf  etliche  Wochen  nicht  an, 
wann  n«r  die  ftansOiohe  Antwort  eat^rlaA  nnd  vergnüglich  let«.  Am  3.  April 
1756  aehrieb  Kaoalta  an  Baterhaay:  England  beghme,  »ana  nicht  mehr  ao 
verächtlich  wie  wrhfai«  anzusehen.  »Wir  sehen  aber  nicht  eof  die  Worte, 
und  da  wir  alles  schon  längstens  auf  das  reiflichste  Uberleget,  so  werden  wir 
auch  bei  deaea  festgesteiiteu  prinoipiit»  unbeweglich  verharren  und  uns  keines- 
wegs einschläfern  lassen.«  In  einem  Schreiben  an  Eäterhasy  vom  lu.  April  1756 
sagt  Kannita:  .  .  .  »Ana  Engelaad  iat  Tor  etliehen  Tilgen  ein  Coorier  an  mieh 
und  ein  anderer  an  Reith  hier  angelanget;  welcher  letztere  mir  anoh  befdta 
seinen  Vortrag  gemacht  hat;  dieser  bestehet  kürzlich  diiriunen,  dass  una  Engc- 
land  (  üiüichen  die  Abschrift  des  mit  ProusBcn  geschlossenen  Tractats  [vom 
1*3.  Januar  nöiij  cummuuiciret,  diesen  bestens  rechtfertiget,  die  Nutzbarkeit  der 
preoBaiaehen  Frenndaehaft  voxatellet  und  nna  aondiren  lasst,  ob  wtr  nteht  aneh 
mit  diesem  KOnig  in  ein  engerea  Coneert  eintretten  wollen.  Wobei  Keith  an- 
gleich  angefraget  hat,  ob  etwas  au  dem  Gerücht  seie,  dass  der  hiesige  Hof  mit 
dem  französchon  in  Tractaten  stuüde.  Von  einem  zu  verabredenden  Coucert 
und  von  der  auch  uns  zu  leistenden  Hülfe  redet  Eogeland  noch  kein  Wort  uud 
laset  ans  nur  genoraliter  Tereioheren,  dass,  wann  Preussen  die  Erblande  anfallen 
wollte,  Eageland  nna  aladann  die  traetatenmSaaige  Httlfb  leiaten  wüide.  Hin- 
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im  Bewegung  sn  briagen;  dah«n»  amli  aU«  aif  eine  baldige  nnd  luver-  i156 
liaaige  JBrklimiig  dee  ftuiOiebeik  Ho&  in  der  HanptBaoh  ankommet;  mtd^^'"  ' 
demaielurt  daa  flbrige  gar  leiehft  Teiabredet  werden  kdnnte,  anmalen  wann 
man  lieh  niehft  bei  Nebendlagen  aifludlel,  londem  gletob  anm  Hanptweik 
Mhreitel»  dnroh  welebes  Hitlel  die  Conoepten  aller  Böhm  yezraekt  werden 
mfliaen  .... 

»Und  kann  leb  nkbt  oft  genng  wiederbelen,  daas  an  Gewinnong  der 
Zeit  allea  gelegen  tele.«  .  .  . 


72.  Htll(ri6gtrtlhsprDtoiEiilNr,354[f«l.7a7].  Wien,  21.  April  1756.  April  21 

W.  LA  Mich  iw  üüBlilft. 

»LieekieoBtein,  die  dem  Anspaekieeben  Regimeiit')  an  erfbeilende 
Bereiteebafteofdie  wegen  Antrefttang  ikree  Harehe  in  WuSm  betntod.« 


73.  Etl«rhaty  an  Maria  Th«rMia*  Peteiibnfs,22.Aprai766.  Praei.  April  2s 
10.  Mai  1756. 

NMh  der  UimMA.  Tgl.  t.  Ani«Ui  IT,  mt;  T,  4St;  BMka  IM  f.;  Baw,  B.a.  S7,80S; 

Oocken  H.  34;  WaddiagioD,  BwfHMMBt  853;  HMtW,  Bdbige  I,  §Z 

OUnntige  Aufnahme  der  MÜikeilungm  über  die  Verhandlungen  Ötterreiche  mit 
J^ankreich.   Di«  Jbmahme  der  englischen  Subtidien  in  Su9$kind  wird  vtndwben* 

Er  habe  am  10.  April  Abends  in  einer  geheimen  Unterredung  den 
beiden  Kanzlern  mitgetheilt,  daas  öateneieh  durch  das  englische  Verhalten 
genötbigt  worden  sei,  sieh  wegen  einer  NrntralltAt  und  oinos  DefenaiT'* 
bflndnisses  an  Frankreich  zu  wenden,  nnd  gelragt|  ob  man  fioMlaad  ism 
Beitritt  anfordern  dürfe 

»Wie  anmalen  nun  ...  die  niaaiaebe  Kaiserin  nach  dem  zwischen 
Bngeland  und  Prenaeen  letathin  geediloMenen  Traeiat  Uber  den  eraten  Hof 


gegen  Heget  daa  englischo  systema  klar  TOr  Angen,  FTeiwecn  in  dor  Allians 
obenanznspt^PTi  vorzüglich  zu  begünstigen  und  ans,  wie  auch  den  russischen 
Hof,  nur  ala  lüstrumeuten  zu  AusfUhrnnfr  böiuer  Absichten  gegeu  Frankreich  zu 
gebrauchoD.  Auf  diesem  Tuss  müsstcu  wir  zu  Gruud  gclicuj  und  was  liüben 
wir  flir  rinen  Nntaen  daTon  an  boffen,  wann  wir  uns  auf  einer  Seitun  gegen 
Frankreiok  enttrSfteten  und  auf  der  anderen  unseren  gefthrliehatea  Feind  immer 
gr?is8er  machten.  Die  Idee,  ur^s,  Russland  und  PreuRsen  auf  eine  solche  Art  mit 
einander  zu  vereinigen,  dass  Preussen  bei  allen  Gelegenheiten  die  Oberhand  und 
den  Vorzug  behalte,  ist  die  wunderlichste,  so  man  erdenken  kann,  und  man 
mnw  lebr  aehleebt  Ton  unserer  nnd  der  roiaUiohen  Eimiolit  urtheilen,  wenn  man 
rieh  mit  der  geringeten  HoAtong  aehmelebeleii  aollte,  dergleiehen  Projeoten  aoa^ 
fuhren  zu  können.  Da  man  uns  aber  dannoch  solche  Propositionen  macht»  SO 

zeiget  es  sich  von  Selbsten,  worinnen  das  eagliflohe  aystema  dermalen  bestehe  

[Vgl.  Beer,  U.  Z.  27,  351]. 

1)  Bisher  im  Ödenburger  Comitat  befindlich.        2)  Vgl.  Nr.  66. 
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t756  nnjETemein  erbittert  und  aiitVebrariit  ist'),  so  haben  mir  diese  zwei  ministri 
piil*.-.^^  erkennen  pegobfn,  sie  von  moiiiein  \'(jrtr;i;.^  llorlisidt-roselbcu  den 

geziomenden  Rar)port  abbtattLU  wiitdrii,  mich  aber  zum  Voraus  verlässig 
versicheren,  und  ich  den  Courier  thiuiit  zuruckfortigcu  küunte,  dass  diu 
von  Kw  K.  K.  M.  bei  i'raukicicli  iretliaue  Schritte  alleiitlialbcu  Beifall 
linden,  auch  Ilöchatdieselbc  allem  dem,  was  mit  dieser  Krön  verrichtet 
worden,  nach  der  erfolgten  Invitation  gern  accediren  würden-),  mithin  von 
Ew.  K.  K.  M.  uiuu  in  dieser  Angelegenheit  daa  weitere  in  dem  «Ui&Dz- 
mäösigon  Vertrauen  zu  vernehmen  gewärtige. 

"^Nach  diesem  haben  mir  obberflhrte  ministri  weiters  vertranlich  er- 
öffnet, dass  auf  die  mit  Engeland  letzthin  geschlossene  TmppenconTentioii 
hier  Orts  so  weniger  mehr  gedacht  wOrde,  als  der  hiesige  Hof  das  subside 
de  paix  ftlr  das  erste  Jabr  weder  Ton  dem  WUliams  begehret  noch  dieser 
solobes  NBaUeo  la  wollen  lich  Temelimen  Usaen  habe').  Der  Knees 
Golyzin  h&tte  nimlieh  anhero  beiiektet,  wie  ihme  der  doe  de  Neweastle^) 
im  Vertrann  gemeldet,  daat  man  dem  Chevalier  WiUiamB  dnreh  eigenen 
Ooirier  die  bei  der  Batifieationiaiiswedialang  hier  augeateUto  .  .  .  dtela- 
ralion  eeevetiirime^)  mit  dem  Befehl  inNhieken  werde,  dass  er  loleko  dam 
hieeigen  Hof  nnd  miniaterie  wieder  inrllekgtellea  solle.  Bei  dieaea  Unb- 
•ttnden  also  bitte  man  hier  Orts  fttr  gnt  beAmdeo,  dem  WilUami  nenlieb 
die  bier  .  .  .  angobogeae  Note*)  «i  bebindigeD.  IniwiBebeB  aber  ftade 
der  liieBige  Hof  gleiefawolilen  nOttdg,  den  englisehen  Betrag  and  die  Gon- 
Tentionaanliegenhelt  mit  den  damit  TorkntlpfteB  aabaide  de  paiz  weiters 
tttekt  an  berlbten,  Iblglieh  dieaerwegea  weder  ^la  aoeh  eeafarm  einige 
passna  sa  thnn,  aondem  dieae  Saeb  ae  lang  mit  emer  OleiebgCltlgkeift  wm- 
aeheii  and  trainiren  an  aaeben,  bla  aleh  die  dennalige  WeltambailBde 
etwaa  mehrere  anageUliet  haben  werden«^).  .  .  . 


AprU  22      78a.  Etterbaty  an  Maria  Tharatia«  Peterabarg,  22.  April  175«. 

P.  8. 2.  MMh  i*t  UnafeiUL  Tgl.  Buk«  IWt;  Bmt,  ILX.  17.  a«Sfll;  t.  AimUi  V,  « t 
Orom  BtreUwitti^htÜ  iet  Zmrm  md  htidtr  Kamkr,  auf  dU  JfButekt  Ö«lmitk§ 

-  ■  a 

»Aneb . . .  werden  Ew.  K.K.lf.  aoa  meinen  drei . . .  Beriehten  vom  5.»  6. 
and  id.»)  dieses  schon  des  mehreren  ...  an  ersehen  gerahet  liaben,  daaa  leb 


J)  Vgl.  a  299.        2)  Vgl.  Nr.  64.  66.        3)  Vgl.  Nr.  64. 

4)  Englis^er  StaatsseeretKr  für  die  aordiseheo  AngelegeaheileB. 

51  Vgl.  S.  233  Anm.  2. 

6)  Die  Note  enthielt  die  AuffordemnK  an  England,  nicht  zu  orlaaboD,  daas 
der  Könif^  von  Preusaen  durch  eine  sicherlich  im  französischen  lutcresse  partei- 
liche VermitteluDg  sein  AuBehen  zum  Schaden  der  russischen  Alliirteu  noch  ver- 
grOaaere.  [Note,  dem  engliacbea  Gesaadtm  am  27.  HlUs  a.  St  vorgelesen.] 

7)  Vgl.  Nr.  M.        8)  Vgl.  Nr.  64.  6».  6«. 
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sowohl  von  der  vorweiBlichen  als  anch  geheimen  .  .  .  EIxpedition  vom  13.  1796 
M&rzeni)  nicht  nur  bei  dam  bieftigeB  niaUtorio  londern  auch  bei  der  russl-'^''^ ' 
loben  Kaiieriii  ohne  ntindeetew  ZeÜmM  mit  der  bebdrigen  Vorsiebtig- 
keil  deft  leMripiOBisBigen  Qebnmflks«  naeheB  nieh  pflicbtMbnldigst  bedloret 
habeu  Wie  nmalen  nim  der  raaiiselie  Hof  mit  sebon  ein-  md  anderee- 
val  «doen  WUlon  ud  Neigung  ra  OffenilrTeiliiiidliehkeiten  gegea  PrettHon 
mflnd-  ud  lebrilttieh  sn  erkooneB  gegeben,  mir  «leh  duoh  gebeiae  Wege 
verllBoig  bekannt  w«io>),  daee  man  mir  demalehat  dieaen  Anlrag  mittelal 
einer  OnnUeben  Pfopoeition  neoeidibigen  ao  ebender  maaboB  and  wieder- 
bolen  welle,  ala  aaeh  dtm  awiaeben  Eageland  nad  PreuMB  geaeUeaaenen 
Traetat  ib  den  bei  Hof  gebaiteBon  vetaeUedeneB  ConadlB  an  der  Plropo- 
aition  BB  detgkielMii  Yetbiadliehkeit  aeko«  Totber  wUrklieli  gearbeitet  worden 
BBd  damit  fortgefliluroB  wird,  haben  dleae  vefUnige  geheime  Beriehte  mir 
viele  Leiehtlgkeit  gegeben,  BMinen  Vertrag  deato  aehiekaamer  danaeb  eln- 
riehtoB  in  ktaeB.  Naehdem  iah  bdb  bb  eiaer  gebeiaiea  Andiena  aad  Uatar- 
redaag  mit  der  nueieeben  Kaiaeiin  allea  TinieUig  efageleitet,  ao  ist  mir 
der  5.  hiyni^  an  weleliem  eben  Goar  waroi  hiarsB  aabermamat  worden.  8ol- 
ebem  aaeb  habe  HOchstderoseUten  in  QegeBwart  der  awei  Kanileni  meinen 
Vortrag  dabin  geanebt,  daas  in  Ew.  K.  IL  . .  .  Namen  ich  Deroselben  [eine] 
Sache  von  der  grössten  Wichtigkeit  anzubringen  hfitte,  und  obaehon  £w. 
K.  M.  in  der  liiesigcD  ISfonarrhin  Vrr^chwiegenbeit  kein  Misstranen  aetseten, 
80  hätten  .  .  .  Dieselbe  jedoch  Ihro  Orts  wegen  der  Qeheimhaltnng  «n 
aebrifUiehes  Verspreehen  in  der  bandsmisslgen  Znversiebt  anageatellet,  am 
von  der  hiesigen  Sonveraine  ein  ganz  gleichförmiges  zuruckznerhalten; 
solchem  nach  wollte  ich  Hdchstderoselben  solches  ehrerbietig  Qberreiehm. 
Da  nun  die  russische  Kaiserin  diese  schriftliche  Versicherung  von  mir  auf 
die  liebreichste  Art  entgegen  genommen  hat  und  ein  besonderes  Verlangen, 
meinen  weiteren  Vortrag  gern  anhören  zu  wollen,  bezeiget,  so  .  .  .  habe 
die  von  Ew.  K.  M,  bei  P""rankreich  zti  ne?ociiren  angefangene  Kentralitftt- 
und  Defensivtractaten  vnd  wns  d.imit  vorkudpfet  it.  um  t.lnrHich  in  Vor- 
stellung gebracht  und  der  hiesigen  Öouveraino  deutlich  vor  Augen  geleget, 
worauf  eigentlich  die  ganze  Sach  ankäme,  auch  bei  meinem  Vortrag  von 
donrn  Inhalts  des  .  .  .  geh*  iint  ii  ßescriptä^)  angeführten  Betrai  htuiip:en  und 
Anniei kinifTi n  alles  berfihroi  und  endlich  meine  mit  aller  Vcrsirht  an- 
gebraci :  \  oratellungen  mit  dem  fortgesetzet,  das3  Ew.  K.  M.  mit  Frank- 
reich wiirkiich  in  einer  geheimen  Handlung  eingegangen  wäre,  und  diesen 
llof  dahin  zu  vermögen  suchte,  damit  derselbe  der  preussischen  Allianz 
ganz  absagen  und  der  Wiedererobeiuug  Schlesiens  wenigstens  per  iiuliroctuni 
nichts  in  Weg  legen  möge,  und  um  hierinfalls  desto  gewisser  auszulangen, 
auch  einen  Theil  der  Niederlanden  aufzuopferen  kein  Bedenken  trage. 
Und  gleichwie  durch  die  Wiedereroberung  Schlesiens  und  Glatz'  AUer- 


I)  Vgl.  Nr,  66.         2)  Vgl.  Nr.  64.         3)  Vgl.  Nr.  56. 
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höchstdicselbo  alsdann  im  Stand  sein  wurden,  fürnämlicli  gegen  daa  hiesige 
Roioli  Ilito  AllianzobliegenlieituQ  in  crfurderlichem  Fall  ein  volles  Genflgen 
leisten  zu  k( innen,  so  wären  Allerhöchstdieselbe,  im  Fall  die  Krön  Frank- 
reich diese  geheime  Handlung  einschlage,  änderst  aber  nicht,  fest  ent- 
schlossen, Ihro  gefthrliciistcn  Nachbarn  und  beeden  Reichen  gemeinsamen 
Feind,  dem  König  in  Preiissen,  engere  Grenzen  eu  setzen  und  Schlesien 
wieder  zu  eroberen  zu  suchen;  wtlrde  auch  hieran  Ihre  äussersto  Kräften 
auweiidon  und  ernannten  König  wenigst  mit  80000  Mann  bekiicf^en ,  m 
der  vidlkommenen  Zuversicht,  dass  I.  vussi-chen  Kaiaciiu  M.  iiU  Dero 
BcliittzbarstL«.  15 tiudos «Genossin  nacli  iliro  ruhiiiwiirdi^'en  Gütlenkensart  etwa 
noch  iü  die-cm  .Inlir  und  zwar  iu  gleicher  Zeit  |::eLXü  diesen  gcf^ihrlicheu 
Kachbaru  mit  einer  zahlreichen  Armee  werkthälig  zu  operiren  belieben 
würde.  Und  nachdem  ich  alle  übrige  m  dem  .  .  .  Rescript  ausgedruckte 
Anmerkungen  und  Betrachtungen,  theils  wegen  der  häoklichen  Negociation 
mit  Frankreich,  theils  aber  auch  wegen  eines  gemeinsamen  Operations- 
plans mit  Bestand  und  Nachdruck  anzuführen  und  begreifen  zu  machen 
mich  mit  allem  Fleiss  bemtthet,  so  habe  meine  samtliche  Voratelliingen 
mit  deme  besehlossen,  dass  insonderheit  wegen  des  noch  nngeidssen  Nego* 
ciations*Aiifl»ehlag8  die  ftusserste  Geheimhaltung  ohnamgSngli^  nOtlug 
wiie.  loswisohoD  hoffeton  Bw.  K.  M.,  über  den  Fortgang  der  mit  Frank- 
nioh  «DgofflDgenen  gelieimeii  Handlimg  mir  in  ein  ptar  Woehen  etwas 
▼«rlissiges  .  .  .  iiiittlieQ6&  la  kennen,  so  ich  dem  Mengen  Hof  aneli  lo- 
gldoh  eonunimklnii  wSfde. 

»Naebdem  miB  HS»  tii«iaebe  Kaiaefin  mmnen  Vortrag  mit  besonderer 
Anlmeiluamkelt  aagehdret,  ao  bat  mir  der  Oioiakauxier  auf  ibro  BofiAl 
mit  wenigen  Worten  sn  «rkennen  gegeben,  data  die  hiesige  Somraine 
mein  Anbringen  gen  Tomommen  nnd  an  dem  vor  Angen  liabenden  go- 
meinnntsliebon  Bndfweek  aUes  wiUig  beitragen  wollte;  womaeb  die  raaiiBebe 
Honarelün  Beibat  mit  mir  in  dieier  Saolie  eingegangen  nnd  mir  folgende 
Antwort  ertbeilet  bat,  daaa  Ew.  K.  H.  in  ihro  Namen  ieh  aof  das  bllndigate 
▼onieberen  kOnne  nnd  eoUe,  daaa  HOelutdieaelbe  an  der  Wiedererobening 
Sehlesiona  nnd  Q]nta\  all  ihr  mflgUebea  beiintragen  fast  entBoblosien  wftran 
nnd  ibrea  Orts  aaeb  noeh  in  diesem  Jahr,  wann  AllerbOebstdieflelbe  die 
Negodfttion  mit  Frankreiob  an  Btaad  bringen  nnd  an  der  Bekriegnng  gegen 
Prenasen  Bohreiten  würden,  die  operationes  gegen  dieaen  KSnig  anfbagen 
wollten^).  Anf  die  Beibehattong  des  GelieimnnaMa,  kirne  die  Handlung  mit 
Frankri^b  au  Stand  oder  niebt,  klinnten  £w.  K.  H •  vollkommen  reoiinen, 
wie  mir  dann  von  den  swei  Kanalom  ihr,  der  maiiaeben  Kaiaerin,  eigoup 
bändige  gleiobfiinDigo  Veraieberong  ankommen  wflrde,  nnd  i^ügto  ieb  mit 
dieaen  aweion  Miniatres,  welebe  aie  an  AnbOmng  meinea  Vortrags  benenneti 
aber  mein  weitorea  Anbringen  in  eine  vertninliebe  gehebno  ünterrednng 

1)  Vgl.  Nr.  64. 
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trattall,  wMm  mir  dann  ihn  femerweito  BiitMhUiiiiuig  in  ihn»  IXamm  i*?^^^ 
mitlhdl«!!  würden.  Viiumt  Tatgnll^ohen  liwennig  hatte  die  raaiiaehe  ^^'^^ ' 
Kaiierin  wdtefB  beigelllge^  dais  man  hieiefto  eben  in  Begriff  wäre,  Bw. 
K.  H.  die  nimliehe  Pn>poaitieB  lo  Wiederereiiening  BehleiienB  nnd  einer 
eAlmaiven  Allians  gegen  Prewnen  dnreh  nieh  naohen  in  lauen;  nunalen 
naeh  dem  swieehen  Bngeland  nnd  Fftnaeen  letefhin  geeehleeeenen  Traetat 
ideh  Ton  diesen  swei  HMbn  nnd  beeondefa  tob  dem  letetoren  niehle  gntea 
für  die  kflnIÜge  Zeiten  su  Teiq^eehen  leie.  Sie,  die  maaii^  KaiMciB» 
hätte  ans  wahrem  Eifer  fOat  das  gemeinsame  Beste  ind  nieht  ans  Boek- 
tieht  einiges  Hofs  schon  yon  drei  Jahren  bor  eine  zahlreiche  Armee  zdoi 
Dienst  Engeland  fertig  gehalten;  der  englisehe  Bottachafter  hätte  auch  die 
ganie  Zeit  über  wider  den  KOnig  in  Prenssen  mit  solcher  Heftigkeit  ge* 
sprechen,  als  ob  er  denselben  mit  Zähnen  lerreissen  wollte  ^j,  nnd  da  man 
allHrter  Seits  in  der  besten  VermnthoDg  zu  sein  alle  Ursach  gehabt,  so 
hätte  sich  der  König  in  Engeland  mit  dem  grOssten  Feind  beeder  kaiser- 
lichen Höfen  in  grosser  Oeheim  in  einen  gegentheilischen  Traetat  aaf  die 
nnbilligste  Art  eingelassen^).  Soldiem  nach,  sagte  die  rassische  Kaiserin, 
wäre  hierunter  keine  Zeit  zu  versanmen  und  sich  wegen  eines  gemein- 
samen Operationsplans  gegen  Prenssen  ftirdersamst  auf  das  engestc  elnzn- 
verstehon ;  und  da  oftbrrfthrter  König  schlau  und  vorsichtig^  wiire ,  so 
inflsste  man  ^e^pn  ilni  mit  so  grösserer  Behutsamkeit  zu  Werke  gehen, 
als  Ew.  K.  M.  er  sonsten  ieitlit  überfallen  könnte.  Um  also  das  rechte 
Tempo  nicht  zu  verfehlen,  so  müsstc  in:in  alles  wohl  überlegen.  Sie,  «lie 
ruHsiache  Kaiserin,  würde  ihr  Wort  auch  ehender  mit  ihrem  Schaden 
getreulich  halten,  als  mit  Nutzen  davon  abstehen^),  nnd  da  Ew.  K.  M. 
einen  Theil  von  den  Niederlanden  an  Frankreich  aufopferen  wollen,  so 
wäre  die  rassische  Kaiserin  in  der  Meinung,  dass  diese  Krön  solches  An- 
erbieten schwerlich  abschlagen,  sondern  vielmehr  die  preussische  Allianz 
gänzlich  verlassen  würde;  und  wann  auch  allenfalls  Frankreich  hierzu 
nicht  bewogen  werden  könnte,  so  meinte  die  hiesige  Souveruine.  dass  sich 
gleichwohlen  noch  solche  Mittel  und  We^'-e  uuäliudeu  lassen  wüidm,  wo- 
durch bocdü  kai^arliche  Höfe  im  bLaud  wären,  Bclilesieu  unitiä  viribus 
wiedererobern  zu  können. 

»Diese  theureste  Versichenmgen  nun  liatte  mir  die  russisehe  Kaiserin 
in  Gegenwart  beeder  Eaniler  ans  ihrem  eigenem  Mund  gemacht,  nnd  Ist 
besonders  merkwdrdig,  dasa  der  Qraf  Woronaow  in  meiner  vnd  des  Grossp 
kandeiB  Anwesenheit  wider  den  Kdnig  in  Prenssen  mit  nngemdnem  Eilbr 
nnd  Standliaftiglceit  gesproehen  nnd  sieh  meiner  Uun  Torher  im  Umid 
gelegten  BeCraehtongen  mit  solchem  Kntien  bedienet,  nnd  es  von  mir  nieht 
besser  bitte  bewerkstelliget  werden  Irinnen,  so  ge wisslieb  fllr  ehi  flber- 
leogendes  Denkmal  anmsehen  iat»  dass  Ar  £w.  K.  M.  .  .  .  Interesse  er. 


1)  Vgl.  S.  304.        1)  Vgl.  Nr.  41a.       8)  YgL  Nr.  47a.       4)  Vgl.  S.  S4t. 
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1756  Wotaniow,  anMehftig  geniinet  a^e^).  Da  nun  also  snlblge  Dero  .  .  . 
^^BoibhleB  meiMD  Tortrag  b«i  dar  rudaehan  Kaiaaria  mit  ao  gttor  WUr- 
kuig  ansabringeii  YenaSget  imd  dieaclbe  aiali  hierauf  in  prinu»  iDateati  at» 
Tergnflglteh  geiaaMralf  ao  bibe  HOehaldflfoaalban  ein  dahin  sehiekaance 
Compliment  mit  dem  Beiaata  gemaeht,  daaa  Bw.  K.  H.  die  au  der  lile- 
aigen  Moiaiebin  eigenem  Hund  hergeflossene  thevteate  Teriichenm^eii 
mit  voUlcoiiuneDem  Vergnllgen  und  Beifall  ▼emehmeii  werden.  Womach 
Bich  die  hiesige  Sonveraine,  gleich  sie  mir  es  sagte,  uch  dem  WiUiaau 
niherte  and  denselben  eine  gute  Weii  mit  einem  nicht  unangenehmen  Dia^ 
(n)Qr9  za  nntcrbalton,  mithin  unsere  geheime  Unterredung  zn  verbergen 
suchte^],  welches  ihn  aber  in  seinen  dermaiigea  UmatMnden  nicbt  wenig 
embanrassiret  hat 

-Nachdem  nun  bei  der  russischen  Kiuserin  meine  Vorstellungen  mit  so 
guter  Würkung  angehraclit  und  eine  so  geneigt-  und  bundgmässigo  Antwort 
von  nörlistderoaeibcn  zurückerhalten,  so  haben  mich  die  zwei  Kanzler  den 
10.  April  Abends  zu  einer  Conferenz     zu  komnipn  ersnchen  lassen. 

»Da  ich  mich  nun  um  die  bestimmte  Zelt  zn  dem  Gropskanzlor  ver- 
fflpet,  80  }i:ibeu  nach  dem  gewöhnlichen  praeambulo  diese  zwei  minisfri 
zu  erkennen  gegeben,  da.^s  [siol,  obwohlon  [sie]  schon  meiti[en]  der  russischen 
Kaiserin  fünf  Tage  vorher  gemachte[n]  Antrag  angehöret,  .  .  .  g:leich^\ chlen 
nicht  Überflüssig  hielten,  zu  ihrer  mehreren  Einsicht  und  Überlegung  ihnen 
solchen  nochmaleu  Wort  für  Wort  wiederholen  zu  sollen.  Und  nachdeme 
ich  solches  .  .  .  bewerkst  ;lliget,  so  setzte  ich  demc  weiters  bei,  gleichwie 
die  russische  Sonveraine  aus  ihro  eigenem  Mund  sicli  aut  mein  Anbringen 
80  willfilhrig  ?.n  iiusieren  geruhet,  es  also  darauf  hauptsächlich  ankommen 
würde,  dasä  man  sich  hiesijjer  Seits  iiiclit  allein  damit  begnüge,  in  Preussen 
Contributioneu  einzuziehen,  zu  acugcu  und  m  brennen,  sondern  dass 
besonders  erspriesslich  wftre,  waun  sie  mit  der  Hanptarmee  durch  Polen 
naoh  der  Oder  marschiren  wollten,  um  einander  in  den  Operationen  aUnd- 
halt  und  ausgiebig  secnndiren  zu  IcSnaen^).  Wie  anmalen  nnn  der  roaai- 
aehen  Kaiaerin  .  .  .  Qedankaii  waie,  mir  vorher  lefaon  dweh  ihre  miniatroa 
die  nimliehe  Propoütioii  maehen  in  laaaeBi  ae  habe  neeh  nieht  Ar  nttthig 
in  aein  eraehtet*),  bei  HOebatderoietlMn  oder  ihrem  miniaterio  eiwaa  an 
erwihneni  daaa  £w.  K.  H*  reaolviret  irlren*),  dem  hieaigen  Hef  gieieh 
anfinglieh  mit  einer  ergiebigen  Geldannime  anter  die  Arme  greifen  an 
«olieni  Bondera  ieh  liabe  ao  lang  mwarten  an  aollen  geglanbeti  bia  iob 
dea  masiflehen  Hoib  Gedanhen  nnd  Abalehten  in  «ner  anderweitan  Con^ 
fbvena  beaaer  weide  einaehen  hdnnen. 

»Hieraof  nnn  haben  mir  beede  Eaniler  der  hiesigen  Kaiaerin  anfirieb* 
tige  Geainnnag  nnd  wahren  Bmat,  Ew.  K.  H .  an  Ihrem  Erbherzogthnm 


1)  VgL  Hr.  22a. 
S)  Vgl.  Nr.  64. 


2)  Vgl.  8.  314. 
6)  .  Vgl.  8.262. 


3)  Vgl.  Nr.  66. 


4)  Vgl.  8.  261. 
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Sehle^en  mit  aUenKrlfteii  wieder  verlMlfeii  in  wollea,  neierdiogt  bMtlt- 
tiget  und  in  AUarlifiditlderoBelbeii  Barnliigaiig  mir  das  tini  der  nuai- 
tehcB  Kaiserin  amgattelUa  .  .  .  «igtBliiadig«  Venptediiiii*]  nifMtellet. 
Ulli  damit  £w.  K.  M.  die  dgmrtUehe  Worte  derer  mir  toh  dem  bieeisea 
miniaterio  auf  mwien  wiederholten  Vortrag  gefebenen  tlienteaten  Ver^ 
debemagen  .  .  .  wiaaen  mAgin,  so  habe  am  beaten  an  aein  erachtet,  an 
Dero  allerhOehatea  Eingeht  den  exlraetom  protoeoUi,  weleber  der  hieaigen 
8oa?araiBe  hioan^segeben  worden  iat,  liieimit  .  .  ,  aasnaohlieaaen'J.« 


73k  Ettorhasy  an  Maria  Tberati«.  Peteiabaig,  22.  April  1756.    Ai»ril  22 

P.  H.  %  Null  te  üiMIrifl.  Tfl  Into  IM}  TufcMtm  S  Aam.  4;  NmM,  BMtitf«  J, 

7  1  Anra.  2. 

IVartU  angesichts  der  russi^ehen  ZusiUmle.  vor  nlizu  grossem  Vertrauen  auf  thaiUrti/tige 

T  itterstiiUung. 

Bestütlirt  nochmals  die  grosso  Bereitwilligkeit  der  Zariu  und  dea 
mssischen  Ministeriums,  auf  diü  Wfiosche  OstorreicLs  (iu  zu  stehen. 

>ObwoliIen  nun  nach  so  bindigen  Ausdnickiingeii  aller  menschlichen 
Einsieht  und  Beurlhciluiig  nach  darför  zu  halten  ist,  dass  es  dem  lUbaijichon 
Hof  w&lirer  Krnst  seie,  an  dem  Krieg  K^'gen  Preussen  aufrichtigen  Antheil 
nehmen  zn  wollen,  so  hnde  doch  meiner  .  .  .  rtlichtobliegenheit  gemäiä, 
Ew.  K.  M.  au  alle  diejenige  Betracht-  und  Anmerkungen,  i?o  ich  seit  meiner 
hieaigen  Anwesenheit  über  die  Beschaffenheit  nnd  mangelhaften  Zu,animen- 
hang  des  liiesi^ien  Hofs  und  büauuders  dos  sehr  schlechten  Militarstandes 
Öfters.  .  .  gtiUiacLt  babe^  ,  nochnialen  zu  erinnern.  Ausserdem  ist  noch  in 
reife  Überlegung  zu  nehmen,  dasö  hier  nicht  ein  einziger  tüchtiger  General*), 
welcher  die  russische  Armee  zu  commandiren,  folglich  den  hieaigen  Ope- 
rationen einen  rechten  Ausschlag  zn  geben  im  Stande  wäre.  Sie,  die  zwei 
Kaaxler,  haben  dieaen  Mangel  in  der  den  10.  April  mit  ihnen  gehabten 
Oonferena*)  mir  aelbat  an  gestehen  keinen  Anatand  genommen  imd  mieh 
befraget  y  ob  Ew.  K.  M.  dem  bieaigeft  Hof  aia  bnadamiaaiger  Ahaicbt 
nieht  etwa  einige  Qeneralapersoneni  woranter  ein  —  oder  awel  —  Cbe& 
waren,  aakommen  an  laaaen  gerahen  wollten»  worauf  ieb  ihnen  geant- 
worteti  daaa  an  AllerhAehstderoaelben  mOgliehater  WillfiUirigkeit  ieh  siebt 
aweiflen  wollte,  aie  aber  mit  dem  Anaaehen  xnm  eraten  an  mieh  konmien  matten; 
da  »in  aolehea  in  Kflrie  geschehen  könnte,  bin  von  Bw.  K.  H.  ...  ge- 


ll AngeUibniM  der  atreagetea  YenehwIegeBbelt 

3)  Darin  wird  heatiMgt,  dam  dae  tnaaiaobe  Ministexinm  berelta  TOt  den 

ErOfftanngen  Etterhasys  beanftragt  gewesen  ael,  dem  Wiener  Hof  ein  Offensiv- 
bilndnisH  anzutragen:  d!»^  Znrin  würde  Preussen  mit' 80000  untl.  fnlls  uöthig,  auch 
mehr  Tausend  Manu  angreifen  uud  dem  Botschafter  demnächst  eiueu  genaueren 
Plan  vorlegen  lassen.         3)  Vgl.  Nr.  22.  47.  47  a.  S.  242  und  Beilage  Nr.  1. 

4)  Vgl.  Nr.  23.        b)  Vgl.  S.  818, 
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1756  wlrtif,  «Bd  kh,  mkli  Uber  fliii  dergl«idi«ii  Ammoli«  dm 
April  ^]||^|gB||       iaBaMron  könne  und  solle. 

»Die  hiesige  Monwehin  ist  dennaien  gesnad,  und  ist  sebilieliBt  n 
wnnielien,  d«B  ihr  Gott  bis  mk  eneiehteni  findsweek  das  Leben  geben 
mOge^),  XQOialeii  sonsten  so  wenig  ftlr  etwas  gates  stehen  wolle,  als 
wdteis  ro  betrachten  ist,  dass,  wann  der  rassischen  Kaiserin  Unpässlichkeit 
einen  miglfleUiehen  Ansschlag  nehmen  sollte^  die  eingeselilagene  hiesige 
MaassnekmnngeD  vielen  schidlieben  Abinderongen  unterworfen  sein  konnten 
nnd  mun  hier  noch  nicht  sagen  kann,  wer  alsdann  den  Thron  besteigen 
wflxde^j.  Und  da  der  jetzige  Grossfürst  darsn  gelangen  soUte,  so  ist  doch 
sehr  nngewiss  nnd  fast  nicht  gUnbbar,  dass  von  seiner  Gemahlin  dieser 
sdbr  wunderliche  nnd  eigensinnige  Herr  sich  würde  regieren  lassen.  Die 
mssische  Kaiserin  Selbsten  hat  .  .  .  von  dem  Groasfd raten  eine  sehr  schlechte 
Opinion'),  nnd  f^ie  Grossftiratin  dörfte  Pretissen  nicht  abgeneigt  sein.  Sie 
ganz  zu  ge^\  innen  sebe  ich  bis  nnu  noch  keine  ergiebige  Mittel  vor, 
und  zndem  wäre  ein  allzugrosse  Ostentation  und  Umgang  mit  ilu  nns 
verschiedenen  Betrachtungen  hier  mehr  schäd-  nln  nützlich,  gleich  der 
Williams  solches  empfunden  hat.  da  sein  Biiofwechsel  und  beständige 
Unterhalt  mit  der  Grossfürstin ^)  bei  der  russischen  Sonveraine  nicht  wenig 
Au&ehen  und  Nachdenken  erwecket  und  er  audurch  seines  Hofs  Qesehäften 
gänzlich  verdürben.  .  .  . 

> Gleichwie  nun  aber  hier  ohne  Geld  nichts  auszurichten  ist,  so  wird 
ohnumganglich  nMhig  sein,  bei  nunmehro  anscheinender  guter  llütluung 
mich  mit  numliaften  Summen  zum  Voraus  .  .  .  versehen  zu  lassen,  um 
allenfalls  in  dem  KriegscoUegio,  oder  wo  es  sonsten  nöthig  ist,  mich 
dessen  bedienen  zu  können,  und  wann  der  Optsiaiiousplau  zu  Staud  kommen 
sollte,  so  ginge  mein  Vorschlag  dahin,  nach  erfolgtem  Schluss  jedem 
Kanzler  6<>00  Ducaten,  dem  Grosskanzler  aber  Uber  diese  summa  noch 
6000  Dneaten  in  geheim  . .  .  geben  sn  lassen,  welche  fftr  denselben  nicht  zu 
viel  seindy  naehdem  derselbe  die  englische  Verehmngen  fast  von  100000  f. 
Tetlieren  wird*).  Dem  Grocskamler  habe  die  Hollhung  zu  einer  Henaehaft 
in  Schlesien  wann  man  solches  behauptet,  geben  in  sollen-  flir  gnt  be- 
ftudenV  nnd  er  schmnet  andnreh  sehr  gertthret  nnd  herbeigebraeht  in 
sein.«  .  .  . 


1)  Vgl.  S.  235.         2;  Vgl  S.  l'J8.         3)  Vgl.  S.  240. 

4)  Vgl.  S.  2R4.        5)  Vgl.  Nr.  54  und  &  26».        ö)  Vgl.  8. 267. 

7)  Vgl.  S.  2Ü4. 
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78e.  Etterhtty  m  Maria  Thenaia.  Petenbmg»  22.AprU  1756.  i'.^e 

April  22 

F.  S.  4.   Naeli  d«r  UndurifL   Vgl.  SchnleBbarg  35  f.;  BrfleknerSlG  f.;  Ranke  195;  DiBckir 
21;  Oncken  D,  H  104;  KoMr,  Pr.  Jakrb.  47,  401;  I,  M»i  L«hmui&  » t}  B««r,  IL  L 

ö.  0.  XVII,  123  Anm.  1. 

Jiusaland  schlägt  den  Abtchlutt  eines  Offemiobündniatea  gegen  Preussen  vor. 

Note. 

PetenlniTir,  9.  April  1756  st. 

Rnssland  tbeilo  dem  öaterreichischen  Botschafter  die  bereits  angekfln- 
digten^  j  rräliminarartikel  mit,  die  einem  OfiensiFbflndnisä  der  beiden  Kaiser- 
höfe zar  Grundlage  dienen  konnten. 

l^^  »Es  werden  bdde  contrahirende  Pnlssancen  aod  eine  Jede  ihrer 
Seits  einen  kräftigen  Anfall  wider  den  Kdnig  in  Prenssen  machen  und 
eine  jede  nicht  minder  als  80  000  Mann  regulärer  Truppen^}  dasu  em- 
ployiren,  nnd  damit  dieser  Anfall  sngleich  geschehen  mOge,  so  werden 
beide  Theile  Torl&ufig  der  eigentlichen  Zeit  sich  einveratehen,  da  der 
König  in  Prenssen  von  beiden  Theilen  auf  einmal  angegriffen  werden  sollte. 

2^^  »Da  die  Sitoation  beiderseits  Staaten  nicht  erlaubet,  mit  ihren 
Armeen  [an]  ein  Ort  zu  agiren,  so  behaltet  sich  ein  jeder  Theil  bevor, 
einen  von  seinen  Generalen  bei  der  Armee  des  anderen  zu  halten,  mit 
der  Bedingung,  daas  selber  nicht  nur  alles,  was  den  gemeinaehafUichen 
Dienst  betrifft,  commnniciren,  sondern  derselbe  nach  zu  denen  Torzaneli- 
menden  Conseils  admittiret  werden  wird. 

3^"  »Beide  contrahirende  Theile  werden  sich  verbinden ,  mit  dem 
gemeinsamen  Feind  nicht  nur  keinen  separaten  Frieden  oder  einen  Still- 
stand der  Waffen  vor  sich  allein  zu  machen  und  in  keine  Negociation  mit 
ihm  ohne  vorgängiger  unter  einander  gepflogenen  Concertirnng  einznlasseui 
sondern  vielmehr  den  Krieg  so  lang  kräftig  fortzusetzen,  als  bis  die 
mittelst  des  vierten  geheimen  Separatartiknls  des  anno  1746  geschlossenen 
Tractats  genommene  Verbindung  in  Erfüllung  gekommen  ist,  nämlich  bis 
1.  M.  die  römische  Kaiserin-Königin  das  an  den  König  in  Prenssen  während 
des  letzten  Kriegs  verlorene  Schlesien  und  Glats  wiederum  erhalten  nnd 
bis  hingegen  I.  K.  M.  von  idien  Benssen  das  gmie  Königreich  Prenssen 
eroberen  werden. 

4  »Da  aber  I.  E.  M.  dieses  Land  vor  sich  zu  behalten  weder 
wolle  noch  intentioniret  seien,  vielmehr  verbinden  sich,  dasselbe  der  Re- 
publik Polen  zu  restituircn  und  einzuverleiben,  so  sollte  sich  der  vorher- 
gehende Artikul  auch  dahin  erweiteren,  dass  man  die  Waffen  nicht  ehendcr 
niederlegen  werde,  als  wann  bereits  das  Königreich  Prenssen  der  Republik 
Polen  würklich  einverleibet,  hingegen  aber  I.  K.  M.  von  allen  Reussen 
die  Fürstenthamer  Carland  nnd  Semigallen  und  darsn  ein  solches  Anou'» 


I)  Vgl.  Nr.  64. 

Act««  wu  VoifMokidiU  im  7jilirifMi  Kriagaa.  2t 
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I7öd  dissement  der  Qrenzen  yon  polnischer  Seite  erhalten  werden,  wodurch  die 
Dril  22 

^       bis  ann  zu  daraber  fortdauerndo  Unein^keiten  gehemmet  werden  könnten. 

>Wann  anf  die  Art  der  Krieg  sich  wtlrklioh  anfangt,  so  werden 
beide  contrahironde  TheUe  Schweden  nnd  Sachsen  zn  der  Accession  dieses 
offensiven  BQndnnsses  invitiren  nnd  nm  deswillen  dem  ersten  die  Con- 
qa^tiroiig  und  Zueigniuig  des  Pommern»  dem  anderen  aber  Magdeboi^ 
offeriren.  .  .  . 

»Was  die  etwa  besonders  von  I.  M.  der  Kaiserin -Königin  liierbei 
hegrade  intentiones  und  Details  anbetrifft,  so  wird  man  ihrerseits  eine 
fernerweite  Erläuterung  darüber  und  eins  förmliches  Projeots  sa  Schlies- 
Bnng  des  Bdndnuss  gewärtig  sein. 

»Inzwischen  bestehet  die  allhier  Torl&ofig  gemachte  Kej[)artitioD  von 
L  K.  M.  Truppen  in  folgenden: 

1""»  >Um  Riga,  in  Curland  and  längst  der  Düna  wird  ein  CamppmeTit 
von  28  Regimenter  Inianterie  formiret,  welche  ausmachen  die  Zahi  von 
73132  Mann. 

2'*"  »Auf  der  Höhe  von  der  Düna  und  gegen  Plesco  wird  auch  ein 
Campempiit  sein  von  5  Kürassiers-  imd  4  Husai  eme^^inientern,  samt 
4500  Mann  h  icliter  Cavallerie  und  einiger  Dragonerregimouter. 

I^tio  »Von  Smolensk  großen  die  ukrainische  Seite  werden  ebpu falls 
campiren  5  Grenadiersregimenter  zu  Pferd  und  1  Dragonerregimenter  und 
soviel  von  irregulären  Truppen,  deren  ein  jeder  Keuter  mit  zwei  Pferden 
versehen  ist,  dass  diese  drei  Corps  samt  den  irregulären  aasmachen  die 
Zahl  von  llläUS  Mann,  ohne  die  irregulären  aber  92  00U'). 

4*"  »tjberdem  wird  bei  Kewal  in  Bereitschaft  gehalten,  um  auf  die 
Guleuicn  embarquiret  zu  werden^  Infanterie  7887  Mann  samt  der  leichten 
Cavallerie  von  J>Oü  Mann. 

6**    »In  Curland  als  corps  de  rt^serve  wird  bestehen  aus  lo51G  Mann. 

6**  »Bei  allem  dem  befindet  sirh  eine  sehr  ansehnliche  Zahl  der  Feld«, 
wie  anch  der  schweren  Artillerie  mit  den  dazu  gehörigen  Bedienten,  nnd 
alles  ist  in  einein  nicht  nnr  zum  Marsch  sondern  anch  zti  Kriogsoperationen 
fortigen  Stand,  däss  man  gleich  nach  dem  zwischen  boiden  kaiserlichen 
Höfen  zu  erfolgendem  Concert  den  König  in  Preussen  zn  Land  und  zu 
Wasser  augreifen  kann. 

7""*  »Die  ganze  Flotte  wird  solcher  gestalten  ausgerüstet,  dass  selbe 
nicht  allein  die  Galeeren  bedecken  und  die  preussische  Küsten  beunruhigen, 
sondern  auch  selbe  die  Festungen  bombardiren  und  bloquiren  kann. 

»In  Erwägung  dieser  verträulichen  Mittheilung  von  den  würklioh 
befohlenen  Anstalten  verspricht  sich  das  Ministerium  I.  K.  M.,  ein  gleich- 
mä:^sigeä  von  den  ab  Seiten  I.  M.  der  Kaiserin-Königin  vorznndimenden 
Voranstaltttugeu  zu  bekommen. 

1)  Vgl.  die  geringere  Forderung  Üsterreicha  S.  261. 
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»8eUi«s8lichen  in  oonformiM  der  iwiwhen  beiden  gnwMii  SonTendnen  nse 
ansgeweohielten  Venioherangen,  am  diese  Sach  in  dem  engesten  Gehflim  ^^'^^^ 
ni  halten,  dM  Ministeriiiiii  I.  K.  M.  befehliget  seie,  S.  Exe.  den  Herm 
Bottaohaftor  za  veriiehereD,  dass  hiesiger  Seita  diese  Negociation  dnieh 
aiemuid  mslur  als  vm  «insig  und  allem  dmeh  8.  Exc.  gefUurat  worde.« 


»Aneh  ...  bin  ioli  dtn  20.  di«M8  mit  den  iweien  Kaailemi  Uber  daa 
groBBO  Vorhaben  abermaleni)  hi  Oonferesa  gewesen,  nnd  nachdem  ieh  dieeen 
Ministres  alles,  was  nur  immer  diese  Saeh  beförderen  kann,  neuerdings 
wiederholet,  so  haben  mir  dieselbe  der  rnsäiscben  Kaiserin  aufrichtige 
Gesinnung  und  wahren  Ernst,  Ew.  E.  M.  mit  allen  Kräften  zu  Schlesien 
wieder  verhelfon  zti  wollen,  in  don  bflndigsten  AusdrUckungeii  bestittiget 
nnd  auf  ihre  Befehl  die  [voran^tehende]  Note  als  eine  Mokantwort  aof 
mein  Anbringen  mir  sngesteUet.  Ew.  K.  M.  werden  daraus  .  .  .  ersehen, 
diM,  gleiohwie  ich  von  einem  Geldsubside,  um  die  russische  Armee  in 
Bewegung  za  bringen,  geflissentlich  keine  Erwähnung  gethan,  man  anch 
hiesiger  Seits  so  wenig  davon  etwas  zu  bertlhren  sich  getrauet,  als  die 
russische  Kaiserin  allergnädigst  bekannter  Maassen  aus  ibro  Mund  mich 
vorsicheret,  dass  alle  liiesipe  Veranstaltungen  gar  nicht  wegen  der  eng- 
lischen Subsidien,  sondern  einzig  und  allein  zum  Dienst  der  ppmeinsamen 
Sache  g-cschehen  wiiren^].  Solchem  nach  ist  noch  weiters  zu  hoti'eu,  dass 
man  russischer  Öeits  erst  nach  erlangtem  Schlesien  und  Glatz  die  in  dem 
vierten  geheimen  Artikul  des  AUianztrftctata  von  1746  stipuUrte  zwei 
Millionen  Gulden')  forderen  werde. 

»Auf  meine  Vor.-tüllnng,  dass  die  hiesige  Ilauptaniief  durch  Polen 
nach  ütr  Oder  marschiren  mögte,  ist  mir  geantwortet  ^voiden,  dass  mau 
hier  zu  nichts  abpreneigt  wäre  und  ea  darauf  ank  Linc,  wie  das  Froject 
zum  Operatiüüaplan  von  Ew.  K.  M.  abgefasset  werden  würde.  .  .  . 

»Da  nun  ein  General  zu  K.  russischer  Armee  sn  gehen  hat,  so  hin 
der  .  .  .  Meinung,*  dass  der  Graf  Trautmansdorf  wegen  seiner  guter 
Eigenschaften  und  der  böhmischen  Sprach  sich  hierzu  am  besten  schicken 
würde.  Gewiss  ist,  dass  die  hiesig©  Kriegsoperationes  durch  einen  ver- 
nünftigen >fann  in  gute  Wege  geleitet  werden  kijunen*). 

»Gleichwie  man  nun  von  Seiten  des  hiesigen  ITofs  mit  der  nämlichen 
Propoäition  an  mich  kommen  wollen,  so  wird  iu  den  alle  Wochen  bei  Ilof 
gehaltenen  Conseils  in  der  Meinung,  daas  solcher  Vortrag  erst  an  mich 
kommen  solle,  immerfort  an  den  nötbigen  Kriegsprftparatorien  gearbeitet, 
olme  dass  von  dem  Geheimnuss  jemand  Kenntnniu  hat^].  Wie  zumalen 
aber  ^dehwohlen  deh  fogte,  dass  die  hiesige  EriegSTeranstaltangen  ein 
Anibehen  erweeken  dOrften,  so  wird  man  demniehst  ein  Circnlamsciipt  an 


1)  Vgl  S.dl9f. 
4)  Vgl.  8.  319. 


2]  Vgl.  8. 241.  317. 
6)  Vgl.  Nr.6e. 


S)  Vgl.  3.  m. 


II* 
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alle  liip?i?e  ministros  an  fremden  Hrtfen  des  Inhalt.?  erf!:chr'n  lassen,  daas 
BIO,  \\:\nn  man  au  dieselbe  kommen  würde,  ehe  aber  nicht,  auf  eine  ganz 
natürliche  Art  erkläreu  sullton,  dns«  ihres  Wissena  alle  rassische  Kriegs- 
vorkohrnngen  relative  auf  die  mit  Engoland  geschlossene  Tmppenconvention 
gemacht  seien  und  keine  andere  Absicht  zum  Endzweck  iiättcn;  wobenebst 
die  russische  miotstri  auch  mit  den  französisch*  n  ein  zwar  unverfänglichen, 
jedoch  mehrern  Umgang  pflegen  solllen.  Dir  zwei  Kanzler  haben  mir 
auch  gemeldet,  dass  von  wegen  AUorhöehatderudelben  dem  Grafen  Keysor- 
lingi)  von  diesem  grossen  Vorhaben,  gleich  es  auch  hier  za  gescbeheSi 
nicht  dm  miudeäte  eröffnet  werden  möge. 

»Gleichwie  aber  dieses  Vorhaben  dnrch  Verehrungen  geschwinder 
betrieben  werden  kann,  so  wird  nnamgAnglich  nöthig  sein,  dass  £w.  K.  M. 
[mich]  durcii  die  Couriers  mit  ansehnlichen  Summen  in  Gold  .  .  .  verschen  zn 
lassen  geruhen  wollen '^j.  uia  hier  ein  und  andere  unvursehbare  Schwürigkeiten 
gleich  heben  und  benebst  die  gute  Gesinnung  bouothiglcufalls  noch  mehr 
aufmunteren  und  erhalten  zu  können,  woiiinter  insonderheit  der  Olsuwiew 
tu  zfthlen  ist,  als  welcher  mir  von  allem  wahre  Nachricht  giebet')  und 
imter  aadorem  angerathen  hat,  mit  der  ntBsisoheii  Kaiawin  settiat  sprechen 
MUL  flachen  und  Tcniehcnt  «i  fleio,  dass  ich  ihre  to  mehr  «turlehtcn 
wflrde,  als  er  verliaslich  wBagte,  dass  sie  gegen  mieh  Tielc  Gnad  und 
Yertranen  hittc  nnd  «Oetso  eben  das  rechte  Tempe  habe,  ,hier  etwas 
aQSwQrken  an  können.  Benebet  sagten  mir  die  awei  Eanxla*,  dass  ihre 
ninistri  ihnen  ven  allen  Orten  her  sohreibeten,  dass  £w.  K.  H.  mit 
Frankreich  in  einer  gaten  BinTerstlndnuss  wiren,  wo  bei  mir  der  Qrcas- 
nnd  Vicekanaler  auf  Befehl  der  niBsischen  Kaiserin  aneh  declaiirteni  dass 
HOchstdiesclbe^  wann  diese  Saeh  mit  Frankreich  an  Stand  kommen,  nach 
geschehener  Einladung  gar  gern  acccdiren  werden;  nnd  ist  man  von  Ew. 
E.  M.  ebenfalls  yoUkommen  Ihre  kflnftigen  KriegSTOrkehrnngen  mit 
Anaeignng  der  Bcgimenter  so  mehr  gewftrtig,  als  man  hier  solche  dispo> 
sitiones  mit  den  drei  Corps  gemacht,  dass  aolohe  nach  geacUcaaenem  nnd 
ratifidrten  Bttndnnss  im  Angnstmonat  gegen  Pfenseen  angewendet  werden 
können,  nnd  da  die  hiesige  Trappen  die  Kälte  vertragen  kOnnen,  so  hoffe 
man,  auch  den  Winter  hindoreh  dem  EOnig  in  Prenssen  ein  vieles  schaffen 
la  machen. 

»Da  non  also  Ew.  E.  M.  grosses  Torhaben  ...  bei  hiesigen  Hof 
ich  in  solche  Wege  geleitet,  dass  naidi  aller  menschlicher  Einsicht  an  der 
hiesigen  Mitwttrkung  und  wahrem  Emst,  wann  einmal  liier  eine  Hoffnang 
wäre,  nicht  gezweiflet  werden  zu  kennen  scheinet,  so  wflrde  mir  mm 
inniglichen  Trost  gereichen,  wann  Ew.  K.  M.  durch  mein  .  .  *  opcrattim 
Ihre  Erbhersogtham  Schlesien  nnd  Glatz  wieder  eroberen  .  . .  sollte.« 


1}  Russisoher  OcMndter  am  dsteixelobisehen  Hofe. 
2)  Vgl.  8. 320.        8)  Vgl.  S.  200. 
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74.    Esterhasy  an  Kaunitz.   Petersburg,  22.  April  1756. 

MMk  An  Uffebrift. 

Ahm^tmg  BMtu§kcw»  gtgen  WormtMW  und  Frankrn^, 

Der  Gronkasiler  b«be  boNito  Mwr  Donglas*)  fUr  einen  frimOaiBclieii 
BmiaBir  gehalten,  Jetot  habe  sieli  bei  dessen  sweitor  Herreise  >)  sein  YerdAchk 

Terdoppelt  und  er  aus  aufgefangenen  Briefen  eine  BeatAtigung  zu  finden 
▼ermeint.  Beetashew  habe  m  Esterhasy  »mit  einer  boshaften  Zafriedenheit« 
gesagti  d»8s  or  nun  hoffe,  dureb  die  Gommmiication  dieser  Schreiben 
»meinen  .  .  Hof  seines  Eifers  vor  das  gemeine  Beate  Proben  geben,  den 
Vieeicanzler  aber  seiaer  nnr  nUsuviel  aii%e]dlrten  niten  Parteilichkeit  vor 
Fraakreioh  flberzengen  zn  können,  inmaasaen  daraus  aattsaoi  an  den  Tag 
liege,  dmss  Donglas  mit  des  Vieekanalers  vorläufiger  Knlbmong  zur  zweiten 
Reise  verleitet  worden  seie,  nnd  wie  selber  mit  nnansgeeetiter  Mflbe  an 
Untergrabung  des  besten  systematis  besohüftiget  wäre. 

»Was  aber  eigentlich  diese  seine  gewöhuliche  nnd  allein  zu  Sättigung 
eines  untersehnlichen  Particularressentimenls  gerichtete  Aufliflrdnngen  vor 
einen  Werth  in  sich  halten,  werden  Ew.  Exe.  nnch  .  .  Einaehung  meiner 
heutigen  Rorichtcn  nhnphin  schon  .  .  entscbieden  haben.  An^'fntt  also,  dass 
dem  Vicekanzler  das  geringste  zweideutig  aus-  oder  zur  Last  geleget 
werden  könnte,  so  trotten  vielmehr  seine  der  löblichen  Wahrheit  nach 
ausgemessene  Ausserung^en  nnd  reine  lienehmungen  immer  mehr  ans  Licht, 
nnd  ich  muss  bektniHH.  dnss.  dn  ich  diesen  Mann  die  ganze  Zeit  hin- 
durch auch  in  der  kleiubten  iSache  nicht  en  det'aut  getroflTen,  benebst  auch 
seine  sonstige,  hier  ungewöhnliche  Eigenschaften  bekannt  worden,  ich 


I)  Der  schottische  Einigmi  t  Douglas  war  bereits  im  Jahre  1755  im  geheimen 
Auftrag  KOnig  Ludwiy:'^  in  Petersburg  ^'Cwcsrn,  um  f^enanero  Erkundi^unfrcn  über 
die  Zustände  am  ruesinciien  Uof  und  seine  Flaue  emzuzmUen.  Es  war  ilim  auch 
geluDgeo,  eine  GoftespondoM  swischen  Woronzow  und  dem  Künige  von  Frankreich 
sn  eiOftien.  Die  Kaiserin  Elisabeth  batte  sieh  an  einer  AnssObnnng  mit  Frank- 
reieb  nnd  anm  Empfang  ^nee  f  iiuiisischen  Abgesandten  bereit  erklärt,  der  die 
weiteren  Verhandlungen  Uber  eine  ;iufriehtige  Allianz  zwiaclien  boiilcn  Höfen  führen 
sollte.  Daraufhin  wurde  Douglas  zum  zweiten  Maie  nach  Petersburg  gi'.<;iiult.  König 
Ludwig  wünschte  von  Bnssland  Y^erzicht  auf  das  SubsidienbündDiss  mit  England 
nnd  Beobaebtmig  der  Neutralitit  nnd  wollte  aUealallB  sogar,  wenn  dieser  Zweek 
anders  nicht  zu  erreichen  wäre,  seinerseits  dureb  Geldsablungen  den  AnsfisU 
der  englischen  Subsidlcn  an  Kussland  auegleichen.  Douglas  wurde  ferner  an- 
pewieseD,  sich  des  ohnehin  ^egen  Frankreich  wohlgesinnten  Vicokanzlers  durch 
Anbietuog  von  Qeld  zu  versichern  und  diesen  anzuregen,  er  solle  bei  der  Zarin 
die  Entlassung  Bestnsbews  betreiben.  Frankreich  erklärte  sich  zur  Wieder- 
erOftraog  offideller  diplomatiseher  Beaiehongen  bertft.  Vgl.  die  lostmetion 
Douglas'  vom  1.  Juni  1755  und  27.  Januar  1756  im  Recueil  des  instructious,  Russie 
II,  n  fr  IS  ff.  Ebendaselbst  wird  auch  über  Douglas'  Thätigkeit  in  Petersburg 
berichtet.  Vgl.  BrUckner  322  f.;  aneb  A.  Yandal:  Louis  XV.  et  Elisabeth  de 
Bussie  259  ff.  [Paris  mv. 
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1756  nii  der  voUkonmuten  7te^fitioii  tot  äßOBtn  DenkaagiNurt  «iotgenoniiMB 

AuB  den  anJjsefiuig^iieii  Bofaniben  sei  niehls  uderes  in  enebeo,  ab 
d«M  D«iiglft8,  wie  frflher,  die  Terrain  Bondiren  solle  und  nut  Vorwisaen 
der  mialsehen  Kaiserin  nnd  des  Tieekandeis  hier  einlange,  wie  denn  »die 
Saeh  enm  exelnsione  soi  [Bestnsliews]  selbst  von  der  Kaiserin  Teranlaaeet 
worden;  ein  Umstand,  weleber  abennal  die  grosse  Sdiwiebe  seines  ver- 
losehenen  Oredils  bsatittiget«s).  .  .  . 


April  22      74a.   Esterhasy  an  Kaunitz.   Potoiäburg,  22.  April  1756. 

P.  S.  1.   Nach  dar  Urschrift 

WoroDZOW  habe  ihm  mitgcthellt,  dass  er  im  Auftrage  der  msaischen 
Kaiserin  den  französischen  EmisBär  Douglas  >  durch  annehmliche  Bcgeg- 
nnngen  so  vertraulich  machen«  solle,  ^dnmit  derselbe  ohne  mindeste  Zu- 
rückhaltung sich  über  die  von  I  rank n ich  autgetragene  Commispionen  s:egeu 
ihn,  Vicekanzlern,  oflFenherzig  niid  deutlich  expliciren,  auch  seine  ganze 
Kram  mit  eins  auszulesen  kein  liodenken  tragen  rmtpc  Ihme.  Grafen 
Woronzow,  wäre  von  der  hiesigen  Mouarrbin  unti i  eiiiötcn  unbefoblen 
worden,  von  demjenigen,  was  er  von  die.-em  ehovalioi  expisciren  wird, 
nnr  allein  ibro  liapport  abzustatten,  ^onst«  n  abtii  k^iuem  Menschen,  auoh 
niobt  einmal  dem  Grosskansleru  davon  etwas  sn  eröffnen«  3).  ,  .  . 


April  M      75w  KaunNz  an  EMwhaty.  Wien,  24.  April  1756. 

Bestttlgt  den  Empfang  der  Berichte  TOm  5.  nnd  6.  Apifl^). 

»Bw.  Exe.  kennen  sieh  leicht  vorsfdlea,  wiefiel  Vergnügen  der  In- 
halt dieser  Sehreiben  .  .  .  hier  Temreaehet,  nnd  daas  aoldier  nnsre  E> 
Wartung  weit  «bertroffen  habe*). 

»Nnnmehro  sehen  wir  täglich  einer  sehUessliehen  fransdschen  Ant- 
wort entgegen,  ünd  wann  diese,  wie  wx  hoffen  nnd  wflnsehen,  ansfallet, 
so  weide  keinen  Angenbttek  Tefabeanmen«  na  Ew.  Exe.  an  Dero  weiteren 
BiehtNiinnr  hlerron  sn  benaehriehtigen.t  .  .  . 


1)  Vgl.  S.  317.  2)  Vgl.  6.  299.  3)  Vgl.  S.  256.  2ÖÖ. 

4)  Vgl.  Nr.  64.  65.        5)  Vgl  Nr.  71.        6)  Vgl.  S.  305. 
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76.  Der  Hofkriegsrath  an  das  Directorium  in  publicis  et  cameraJi«  ^756 
busi).    Wien,  24.  Apfil  1758.    Bxped.  2«.  April  1756. 

»Mitzutheilen  an  den  ProJiieetoreu  des  Gcnieweaens,  F.  M.  L. 
V.  Bohn  und  Generalfeldzeugmeiater  FUrsttu  v.  Piccolomini.« 

W.JLA.  Mftch  dem  CoaMfL  Vgl.  Naad<<,  Beilrbge  I,  45  Anm.;  11,  201  Ann.  2;  Kotw  U,W. 

Betehltmigung  der  Oimätur  FuUmgsbouim. 
»Kot«.« 

»Wfllolier  geatalton  an  die  mihriMhe  BeprlaentatioB  und  Kammer  de? 
.  .  .  B/Ml  ttgaogen  seie,  daes  die  ex  ratione  fortifieatoiii  et  defendonis 
anm  Theil  bereits  vorgenommen  wordene  Radmiig  deren  anf  dem  segenanntm 
Seltzer  Gut  und  dasiger  Gegend  sn  Olmtttz  vorliegende  Fortsotzting  des 
aUdortigen  Befestigungebanea  hinderlichen  Häueem  bis  anf  weitere  Eot- 
aehliessung  eingehalten,  folglich  sotbaner  Fürgang  unterbrochen  werden 
Bolle,  Lat  an  den  K.  K.  Ilofkriegsrath  der  Prodirector  des  Geniewesens 
.  .  .  Bohn  auf  einen  diesfalls  von  dem  Rochepine^)  an  ihn  oingelangteo 
Bericht  letzthin  angezeiget')  und  unter  Vorstellnng,  dass  dem  allerhöchsten 
Dienst  banptsAchlich  daran  gelegen,  den  Platz  Olmfltz  je  ehonder  je  besser 
nach  dem  festgesetzten  Plan  in  vollkommenen  Vertheidigongsstand  herzu- 
atellen,  angelegentlichst  gcbetten,  womit  die  schleunige  Deraolirnng  deren 
,  .  .  [gpecificirtenj  Gebäuden  riii^pleitet  werden  möchte,  maasson  widrigens 
die  noch  erttbrigeud'^  Olinutzer  ßefestigungsarbeit  nach  Verfliessung;  sehr 
•weniger  Tägen  zum  nicht  geringen  Nachstand  des  Dienstes  grösstcntheils 
gehemmet  sein  würde  oder  wohl  gar  erliegen  bleiben  inUsste.  Nun  ist 
zwar  einem  löbl.  unterm  5.  dies^es  von  liier  aus  freiindscliaftlich  erinnert 
worden,  dass  der  Bericht  über  die  gemciübchaftlich  abgehaltene  Commission  ^) 
!n  Angelegenheit  deren  zur  Festuugsesplanade  von  Olmtttz  einzuziehen 
und  respective  zu  rasiren  angetragenen  Eftnsem  von  der  Militärbehörde 
des  Orts  seiner  Zeit  eingelanget,  sotbaner  Antrag  jedoch  noch  zerschie- 
denen  Anständen  unterworfen  seie,  welche  erst  noch  recht  erhoben  und 
richtig  gestellot  werden  mflssten,  ea  auch  ohnedeme  mit  Abtragung  ersagter 
Eftuser  noch  einen  Anstand  gewinne. 

»Gleichwie  es  aber  dermaU  n  nicht  nm  jene  Häuser  und  (l/lrten, 
welche  e istgedachter  Maassen  zu  Formiruiig  der  um  die  TcstuDg  Olmütz 
angetragenen  Esplanade  zu  rasiren  wären,  sondern  bloss  um  die  Abbrechung 
deren  zu  thun  ist,  all  wo  nach  der  .  .  .  Beangeoehmung  I.  E.  K.  M.  die 
Olmützer  Fortificatios  fortgesetzet,  die  Werker  darauf  errichtet,  die  Gräben 

1)  Über  diese  Behörde  vgl.  Bänke  22  ff.  58  ff.;  v.  Ameth  IV,  29  fL 

HO  Boehepine  (Oemmaadeitr  von  Olmflt«)  an  Bohn,  Olmflts  31.  HIr  1756. 

W.  K.  A.         3)  Bohn  an  den  Hofkriegsrath,  Wien  9.  April  1756.   W.  K.  A. 

41  Diese  Commission  ist  bereits  im  Sommer  1755  eingesetzt  worden.  In  dem 
EofkriegsratbsprotokoU  vom  10.  Juli  1755  heisst  es,  dass  ihre  Arbeiten  begonnen 
hätten. 
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17S6  Q||4  Qbrigw  ▼crferlig«ft  Yerdcii  mllflsteii,  abo  iweiibl  ■»  ksinatvegs,  em 
lAbl.  werde  wegen.  I^idenaner  Abtragung  derei  . « .  QeblndeB  »d  Glrtoa 
dai  eiferderiieli«  an  seine  Behörde  «m  io  gewita-  nad  aeUeiiiiiger  eigelMB 
SB  lassen  belieben,  ab  L  K.  K.  H.  aaf  die  ehebaldig^ToUlcemmene  Her- 
stellong  der  Festung  Olmflts  befügst  andringen,  bei  noeh  feineis  anf- 
sebiebender  derlei  Veranlassung  hingegen  die  Arbeit  daselbst  gani  obn- 
feblbar  in  das  Stoeken  gerathen  nllssta  nnd  mithin  aneh  die  nnterwaltend- 
aUefh<leh8te  WÜleosneinang  ohnmflglieh  in  BiflUlnng  gebiaeht  werden 
könnte.«  «  • « 


April  27      77.   Esterhasy  an  Kaunitz.  Petersbnrg,  27.  April  1750. 

Ma«h  der  Urschria. 
Eifrige  Fortsetzung  der  heimlichen  Hüstungen  in  Rtutland. 

•  • .  Berichtet,  »dass  an  den  Kriegsvorkebrnngen  nnd  Zostandsetzong 
der  hiesigen  Armee  auf  die  Ew.  Exc.  gn&dig  bekannte  verborgene  Art') 
in  einem  Eifer  fortgearbeitet  werde,  dergestalten  zwar,  dass  man  den 
23.  dieses  als  am  Charfreitag  nach  der  alten  Zeit,  wovon  hier  kein  Exempel 
ist,  bei  Hof  ein  Ooitseil  gehalten  uud  den  Vorschlag  zu  Feldmarschalien 
nnd  mehreren  Goneralspersonen  gemacht  habe.  Und  wie  samalen  man 
hierorts  nach  aller  menschlichen  Beurtheilung  einen  wahren  Eifer  und 
wUrklichen  Ernst  zu  Ausführung  des  grossen  Vorhabens  bezeiget^),  so  Ist 
man  den  Convoutionsaufsatz  auch  mit  so  grossem  Verlangen  gewärtig. 
Und  haben  mir  die  zwei  Kanzler  letzthin  zu  erkennen  gegeben,  dass, 
gleichwie  m;in  I  K.  M.  .  .  .  Absichten  sich  in  allem  zu  fiigen  ge- 
denket, es  alleidiiigs  nöthig  soic,  dass  das  Kriegsmanifest  oder  wenigstens 
die  Essentialpuucta  davon  in  Zeiten  hereingeschicket  werden  mögen,  um 
das  liio^?i'„'e  desto  füglicher  darnach  einrichten  zu  können.  Die  hiesige 
Gedanken  gehen  dahin,  das  russische  Manifest  nicht  ehender,  als  wann 
die  hiesige  Truppen  das  hosticum  betrotteu  haben  werden,  pabliciren  und 
durch  die  Tartarou  und  Kaimucken  ausstreuen  zu  lassen.«  .  .  . 


April  28       78.    Kaunitz  an  Starhemberg.    Wien,  28.  April  1756. 

P.  &  Maob  den  Belaconeept  Vgl  Bänke  180. 

Der  Berioht  vom  17.  April')  sei  angekommen. 

»Das  VergnUgUchate  darinnen  ist  die  Verslcbernng  des  Abb^  Bernis, 
dass  die  ganze  Handlung  sich  nnnmehro  in  seinen  Händen  befinde  und 
der  Schlnss  des  Defenaivtraetats  bald  erfolgen  dörfte.  Was  ich  dlaeit  am 
meiaten  geCnrehten,  lind  kleindenkende  Qemttther  nnd  die  FÜMtaen  den 
Bnraan.  • 


1)  Vgl.  a  323  f.        2)  Vgl.  S.  m,        3)  Vgl.  Mr.  66. 
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»Aas  Petersburg  coDtiauiren  die  vergntlglicho  Nachrichten'),  und       *  15*' 
erwarten  täglich  einen  Courier,  der  uns  die  Ucatättigung  in  forma  mit- 
bringen -wird.    Es  kommt  also  alles  darauf  an,  ob  man  in  Frankreich 
ernstlich  wolle,  und  was  Ew.  Exc.  von  dem  lühalt  meines  Schreibens  vom 
19.^}  für  einen  Gebrauch  macheu  können.«  .  .  . 


79.    Hofkriegsrathsprotokoll  Nr.  466.   Wien,  28.  AprU  1756»  April  38 

W.  K,  A.    N»di  der  Urschrift.    Vjrl.  Naud^,  B«itrig«  I,  4ft. 

»Liechten<itein  General,  daas  das  Anspachische  Regiment  den  Marche 
aud  Hnug:um  nacher  Böheim  allsogleioh  nach  ToUzogener  Musterung  auf 
VeriaBgen  geatattot  werden  golle.«^). 


80.  Kaunitz  an  Esteriiasy.   Wien,  i.  Mai  1756.  Kai  l 

>Mk  «MB  IMMOMiVk 

Bestttigl  den  Smp&iig  d«  Berichts  vom  6.  ApriH). 
»Der  Inhalt  bt  Tergnllglieh  .  .  .  Innerhalb  5  bia  6  Tlgen  erwarten 
wir  aueh  eine  positiTe  Antwort  ans  Frankreieh*).«  .  .  . 


81.  Hafkriagtrathsprototoll  Nr.  7  [fol.  878].  Wien,  1.  Mal  1756.     Hai  i 

W.  X.  1.  XMh  te  ViMkiill.  Tgl.  HaaUL  IMIilg*  I,  61;  KoMr  H,  ». 

»Lynden  General,  daas  nnd  wammen  die  hiebevor  anbefddene  Anf- 
bebung  der  Hihere  in  dem  xOiniechen  Beleb  fBrgedanerten  Werbung  deren 
fünf  In&nCeiier^gimenteni  PaUaiidni,  Starbemberg,  Hagenbach,  KOnigsegg 
nnd  Andlan  redresflird^  mithin  sothane  ihre  Beemtizuig  bia  an  firginsuig 
der  abgängigen  Mannaebaft  fertgeaetiet  nnd  beaehlenniget  werden  aollen, 
maaasen  daa  Ckunniaukilat  wegen  Verabfolgung  deren  weiteren  Beemtgelder 
ala  ABsentimng  der  Beamten  daa  blsheiige  TermOg  deaeen  berOber  erlaa« 
aenen  Note  gleiohfalla  TeranlaMet  habe.« 


1)  Vgl.  Nr.  65.  66.         2)  Vgl.  Nr.  71.         3)  Vgl.  Nr.  72. 

4)  Vgl.  Nr.  65. 

5)  Vgl.  Nr.  75.  Ähnlich  aehreibi  Kannits  am  S.  Mal  1756  an  Eaterhaty: 
>Noch  in  dieser  Woche  en»'arte  eine  positive  Antwort  aus  Paris,  nnd  alsdann 
werde  sogleich  einen  Courier  an  Ew.  Exc.  abfertigen.«  .  .*  Und  am  6.  Mai: 
»Ana  Paris  erwarten  wir  atttndliob  nähere  Nachricht«.  .  .  . 
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82.    Starhemberg  an  Kaunitz.  Paris,  2.  Mai  1750.  Praes     Mai  1756. 

Nach  d«r  UnKhrifk.  TgL  t.  An«Ui  IV,  441;  Bwike  177  f.;  OnckeaU,  IS;  Broglie,  L  aUiuc« 
37«;  WaMlagl*B,  SmcMuat  SMA  Ml  t;  2mtt  IL  L  Ö.  G.  XTO,  IVk. 

AktMmu  de»  Ihfuuimmiragn, 

»Le  jour  mßme  du  d<$part  de  ma  .  .  .  d^pßche'),  qai  ötait  la  veille  de 
P&qucs,  l'abbd  de  Bemis  se  rendit  a  Versaillea  et  oommen^a,  comme  il  me 
l'avait  promis,  ä  travaillcr  ;\  Tox^cutlou  des  arraugementa  qua  nons  avions 
piis  üiitre  nous.  Le  premier  point,  et  eu  effot  le  plus  press<?,  ^tait  de 
faire  nommer  par  le  Boi  un  autre  ministre  ä  admettre  dans  uotro  secret  k 
la  phicf  du  M.  de  S^chelles'^),  vu  qne,  Bi  les  d^lib^rations  avaient  dü  con- 
ti nii  er  aiir  le  meme  pied  qu'elles  avaient  ete  tenues  depuis  (juelque  tenips^), 
DOOS  iraurions  Jamais  vu  la  fin  de  notre  affaire,  et  le3  dillicult^s  se  seraient 
peu  ä  peu  accumulf-os  au  point  qu  il  eüt  6t6  presqu'  impossiblo  de  les  lever 
toutes  et  de  parvenir  k  une  conclnsion  si  d^sirable,  je  ne  dirai  pas  de 
notre  grand  ouvrage,  mais  pa«  iiicino  de  la  Convention  de  neutialiic  et  du 
trait^  dcfensif,  qu'il  nous  importait  si  fort  ä'.-  voir  decides  et  conclas  en 
ixbs  peu  du  tcujp^.  L'abbtl  de  Bcrnia  cngageu  ;i  cüt  cffet,  de  concert  avec 
Mdc.  de  Pompaduur,  le  Roi  ä  consentir  que  le  marquis  de  Tuysiculx  .  .  .  fut 
admis  dans  le  Beeret  do  üqüo  Allane 'j.  Ayant  ubtenu  k  cela  le  consen- 
tement  du  Roi,  il  fut  question  de  decider  comment  Ton  se  condiiirait  ii 
r^gard  de  M.  d'Argenson  et  de  St.  Florentin,  qui  ötaieut  les  seuls  ininistres 
du  Coneeil,  qui  ^taient  excluB  de  notre  confideiice,  et  ä  qui  pourtant  I  on 
ne  ponvait  se  dispenser,  dös  lors  qu^on  avait  k  conclure  des  trait^a  qui 
seraient  dans  peu  rendns  publics,  de  communiquer  one  grande  parüe  des 
choses  qui  se  traitaient  entre  dou8. 

»On  raisonna  beauconp  but  le  parti  k  prendre  k  ce  sujet,  on  trouva 
qu^il  y  anrait  pea(-dtre  plus  k  craindre  de  la  part  de  M.  d'Argenson  si 
on  TonUdt  eontlnner  k  lui  faire  mystöre,  k  lui,  ponr  ainsi  dire,  tont  senl, 
des  ehofles  dont  il  tftait  qnestion  qne,  si  on  le  mettait  tont  natorellement 
dans  notre  seeret,  bien  entendu,  n^anmoins,  avec  la  pr^ntion  [de  lui  faiie 
eomprendre  en  m6me  temps  que  le  parti  du  Roi  dtait  tont  pris  ponr  le 
fond  des  oboBes,  qn'U  ne  Tonlait  ni  Opposition  ni  repr^sentations  k  ce  siget, 
et  qne  tont  ce  qn*il  demandait  de  son  minist^re,  n'dtait  qne  dea  eonaeOa 
ponr  ka  aftret^s,  les  meaniea  et  les  arrangementa  k  prendre  et  vb  eoneous 
ainetee  et  fidMe  ä  Textention  dea  graads  objeta  qnll  ae  propoMÜ  On 
oonsid^ra  en  ndme  temps  que,  II.  de  Pnysienlz  ^tani  dans  nn  trte  man- 
▼ala  ^tat  de  aant6  et,  par  eoBB^qaent,  dans  le  oas  de  de? oir  non  aenlement 
manqner  trfta  aonvent  ans  d^b^tiona  qn'on  aorait  i  taiur,  maia  de  pon- 
▼oir  mdmei  d'nn  jonr  k  l'antre,  prendxe  la  parti  (auqael  iL  m*a  wim€  lni< 


1)  Vom  17.  April  1756,  vgl.  Nr.  68.         2)  Vgl.  S.  106  H 
sj  D.  b.  yerhandlongen  wesentllcb  mit  Bonittt.  Vgl.  8.  m. 
4)  Vgl  8.  909.        5)  Vgl.  8.  307  f. 
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iitaie  qa'a  ^  tMit-4-fait  4^6)  de  se  rafim  «Btiteement  da  niiüittoe,  1756 
U  lendi  tont  «ml  Uen  de  lapplto  dte  ä  pr^seBi  k  ee  d^fut,  eii  admettuii  ^  ^ 
tont  le  fliiiiiattra  du  Bei  dm  U  eoofideiee  de  ee  qui  de?ait  devenir  k 
Va^enlr  le  fimd  dn  flyiltaie  de  VtütA,  et  ea  franehisaciii  dte  Ii  pidUDt  et 
de  beane  giiee  «b  pas  par  leqael  on  lerait  i  I«  IIa  toi^onre  eblig^  de 
pesaer.  Oes  eoaiid^mtioBS  d^tenaia^at  Ms.  BoaiU^,  de  Uadhaalt  et  de 
Beraii  k  propeier  ee  p&rti  an  Bei  et  ä  hd  eeaaeiller  de  parier  Iai-Bi6me 
le  Premier  k  IL  d'Argeaeoa.  Le  Bei  ae  prtfta  k  ee  eeaeeU,  et  U  flit  d^ 
eidÖ  qae  He.  de  Paysienlx,  d'Argeiiflea  et  de  8i  FtoreatiB  leraieDt  iavit^ 
i  aa  oeailt^  qai  devait  ae  teair  le  laadi  19  ehea  M.  de  Htehanlt,  qne 
VM€  de  Beraia  feiait  k  ee  eoBiit6  le  r^t  de  toat  ee  qai  B*Mt  paaa^ 
ddpaia  le  oeaaBeaeemeBt  de  aotre  a^ooiatioa,  k  la  r^aenre  lealemeat  de 
la  fitgoa  doat  eile  avait  4M  eafaua^,  aa  aajet  de  Uqnelle  il  dinit  aiv- 
plemeat  que  je  m'^tala  adieia6  ea  dmitare  aa  Bei,  ea  denaadaat  le  aeeret^ 
et  qae,  eoame  U  eat  <ttf  i  eraiadre  qae  le  Beeret  ae  traaapirftt,  si  je 
traitaia  avee  H.  Boailltf,  qai  dtait  ebaerr^  et  uhtM  par  taat  de  aumdei  le 
Bei  l'avait  ehaig^,  lai,  abM  de  Beraia,  de  eelte  eemaiiaBioa,  aeaa  la  direetioa, 
ateaioia%  de  M«  Beaill^,  qne,  saaa  ftire  aneaae  mentioa  de  la  eoaftdenee 
fidte  4  Ha.  de  SMiellea  et  de  Ifaehaalt,  il  exposerait  lea  aiotfft  qai  avaieat 
ddtenaiad  tonte  la  eoadaite  qae  Tob  avait  teaae  jnsqn'  k  präsent,  et  lea 
raiaeaa  ponr  leaqnellea  le  Bei  avait  r€soln  de  eoaelare  aetaellemeat  aa 
traittf  d*alliaaee  et  d^feasif  avee  fi.  H*  l'Imp^atriee-Beiae,  qu'il  aiettrait 
eaaolte  devaat  lea  yenz  da  Oonaeil  le  projet  da  trait^  et  denaaderait  qael 
dtait  aar  aen  eeateaa  TaTia  da  aalBiatöre.  II  toi  HanAu,  en  oatre,  k  la 
deaiaade  de  M.  BooHU  qa*oa  admettrait  eaeore  aa  eoainda  da  barean  dea 
aflhirea  dtraagteea,  k  aaToir  U.  de  Bai^^),  daaa  le  Beeret  de  aotre  aägo- 
«ialloB,  et  qa*ea  eeaforaiiM  de  bob  prenüftrea  eoBTeatioaa,  oa  me  ferait 
part  de  toat  eed  et  eoavieadiait  avee  mei  qae  noaa  eontiaaerioaa,  ato^ 
aiolaa,  toi\joara  k  traiter  aotre  aihire  de  la  mtaie  U^n  qae  eela  a'^t 
pratfqa^  joBqa'id,  aavoir  bot  le  pied  d'nae  eonuannioation  dlreote  et  eoa- 
fideatielle  eatre  LK  Ha.  Impa.  et  8.  M.  T.  0. 

»Toat  ceei  ibt  eztfeatd,  oomme  oa  ae  l*<tait  propoa^.  L*abb4  de 
Beraia  me  readit  eompte  le  aiardl  20  de  ee  qai  a*^t  paaatf  aa  eoadtd 
de  la  veiUe.  n  aie  dit  qae  lea  miniatres  avaieat  approaTd  naaaimemeat 
toat  ee  qai  B*Mt  fait  Jaaqa'  iei,  qa*  Hb  avaieat  para  eotrer  parfaitemeat 
daaa  lea  vaea  qai  leor  avaieat  €IA  pr^at^  qae  M.  de  Payaiealx  avdt 
ddelav^  d'abord  qa'tt  ^tait  trto  portd  povr  la  ehoae,  maia  qa*il  faUait  agir 
«reo  beaaeoap  de  pradeaee  et  de  elroeaapeetioB  daaa  le  eboix  dea  moyeoa; 
qae  H.  d*ArgeBBOB  8*ea  ^t  ezpliqaö  k  pea  prte  de  mdme^  qae  la  aeale 
obJeettoB  qa'ÜB  avaient  falte  l*nB  et  l*aatre,  ^tait  qa*aa  liea  de  ae  pro^ 
enrer  la  paiZ|  eommo  ob  l*avait  to^Joara  ddairtf,  aotre  projet  allait,  aa 
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1756  oontraire.  adon  tonte  «ppann««  engsMi  ine  cneire.  qni  Mitit  probabl»* 
meiit  g^tfiale  et  de  rdigieo,  qne,  ndaiiBioiiUy  peiumi  qne  le  eoneeit  At 
bien  prii  et  fimd^  eor  TöqiiiÜ  et  k  vMptodtiSy  11  dtait  ineoBtoattblemeBt 
de  TintdrAt  du  Bei  de  t?j  pidter,  nais  qaHl  dtait  impoitaat  de  ae  pM 
faire  lea  ekoaea  k  denai  et  de  ne  paa  perdre  du  tompa,  que,  penr  le  prdaeoli 
U  ne  fallait  p«a  tarder  k  eonelue  le  traitd  d^nalf  et  mdme^  ai  eela  ae 
pouTait,  dea  pftfliminaireB  du  gtaiid  trmitd;  qn'en  exeminenit  k  eet  effet 
dana  un  eomitd  k  tenir  le  laDdemam  mudi  le  piojet  du  traitd  dtfenalf,  et 
qtt'en  fenit  en  aorte  de  ponTeir  eonelnre  ee  traltd  dana.U  hnitaine  et  de 
ae  mettre  par  Ui  ü  pertte  de  traltar  teat  de  anite  notre  graad  objet  ei 
de  le  terminer  an  plna  t6t.  II.  de  Bernla  lyonta  qse,  ee  qni  «Tait  fait  le 
plna  d'impNaaieii  aar  lea  adniatrea,  avait  dtd  l*air  de  droUim^  de  ftaaebiae 
et  de  T^ritd  qai  r^gaait  daaa  toate  la  aalte  de  la  eondaite  de  mm  oour 
et  da  laogaga  qn'elle  m'aTait  fidt  toair.  H  m'assara  qae,  oe  qai  a?ait 
beancoap  contribaä  ä  faire  prendre  la  rteolation  de  ceaelare,  aane  taider 
nn  instant,  le  traltd  ddlBoaif,  6tait  le  oontenn  de  la  lettre  etjolate>)  . . . 
Je  la  loi  earoyai  aa  momeat  oü  Je  savais  qn'il  derait  se  rendie  aa 
eomit^,  et  je  pris  bien  mon  temps,  pniaqn'il  en  fit  d'abord  la  lectnre  mx 
nünistres  asgembltSs  et  ensuite  aa  Roi  en  particnlier.  Elle  prodaisit  aa 
effet  admirable,  on  loaa  d'une  part  la  sincöritc  et  la  franchise  de  moa 
proc(^dd,  et  on  d^cida  de  Tautre  qn'il  fallait  absolument  Her  les  mains  ii 
ma  cour  et  cmpficlier  qa'elle  ne  püt  renooer  avec  l'Angleterre^).  L'abbd 
de  Beruis  mo  rendit  la  lettre,  comme  je  l'avais  demandd,  et  me  dit  qn'elle 
Ini  avait  Mt^  bliii  utile;  i1  me  promit  de  yenir  4  Pari«  le  surlendemain  et 
de  me  porter  le  traitd  tout  rödigö. 

>I1  y  vint  en  effet  et  depnia  ce  tempst  noua  avons  6t6  presque  toua 
les  jours  en  Conference,  soit  ici,  Boit  k  Versailles,  oü  je  me  suis  rendu  en 
secret,  plusieurs  jo?irs  de  suite,  et  ce  n'est  qu'apres  toiites  ees  Conferences 
et  apr^s  a?oir  ecartö  tontes  l^s  riifficult^s  qni  nons  ont  6X6  suscitees 
presque  k  chaquo  paa  par  M.  Kouiil6,  et  Bur  kaijuuilüö  rubbt*  df  Hornis 
ne  pouvait  ae  dispenser  d'iusister  tr^a  fortement,  quo  jo  sula  onüii  pai  venu, 
k  force  de  patience,  de  fermet^  et  d'attention,  4  conclure  uotre  traite,  en- 
ti^rement  h  l'honnenr,  commo  je  Tesp^re,  et  ;i  l'avantage  de  LL.  Ma.  Iraps. 
et  en  tout  coufuimement  aux  vues  et  iutentions  de  V.  Exe.')  .  .  . 

»J'avais  tilchö  d'obtenir  .  .  .  une  proraesse  formolle  que  l'on  recon- 
naftrait  le  cas  du  traite  au  cas  que  lu  rui  (1(  Vi  ussc  vfnt  h  noiis  siUa(iuer^), 
maia  on  ne  voulut  jamaiü  s'y  preter.   On  üil  quu  la  lettre  du  traite  parlait 

1)  Vgl.  Nr.  «Sa. 

t)       S.  SIS  Abu.  4.  iBabeeoadere  bette  Kaaaita  am  10.  April  11H  voa 

einem  driogendon  Versuche  Reiths,  des  englischen  Gesandten  in  Wieni  bttiebte^ 
die  Hüfe  von  London,  Wien  nnd  Berlin  mit  einander  auszusöhnen. 

3]  Vgl.  Nr.  59.  Den  Text  der  Versailler  Verträge  vgl.  im  iiecueil  des  traites 
de  la  France  p.p.  de  Clercq  XV,  25  ff.  [Paris  1888.]        4)  Vgl.  S.  296  f. 
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fli  eUir  que  lunu  n'sTiom  nnl  beeoin  d^niie  ptraille  promeiae,  et  l*on  ^''f^ 
m'iiBiirA  trto  pontiTemsui  qn'on  so  ferait  nulle  difficnlM  i  oet  4g«id,  li  ^  ^ 
le  OM  Teniit  k  eiUter,  mau  qu'U  sonit  eontre  tonte  bieostoee  qne  l'on 
fit  i  oe  Bi^et  nne  elinBe  exprene.  ... 

»8ttiB  le  eoneonn  de  l*«bM  de  Bemis,  qni  sor  In  plnpul  des  dioeee 
n  tei^enn  de  mon  nvü  et  eontnire  k  eelni  de  IL  Beoill^  nons  n^nn- 
lioni  jamtu  rien  tennin^  Ana«  ni-je  prtfsentement  plng  de  nimmi  qne 
jnnudB  de  d^siier  qne  sn  deelination  pnisee  dtre  ebaog^  et  qne  In  n^ge- 
einüon  demenie  entre  w»  minfli).  IL  de  Pnytienlx,  qü  .  .  .  eit  nn 
nuüstie  1^  ponr  le  eemee  dn  Bei|  honndte  hemme,  et  qni  n'n  anenne 
liaigon  partienli^re  avee  l*abb^  de  Benüs  ni  de  prtfdileetion  ponr  Ini»  8*en 
est  eipliqntf  nettenent  aTso  moi*).  II  m*a  dit  qne,  par  le  d^  qn*U  avalt 
de  yoir  rtfosair  notre  aftiie,  ü  ne  penvait  s*empde]ier  de  me  oonseiUer  de 
faire  tens  les  efforts  posslbles  ponr  qn'elle  lestftt  entre  les  mabs  de  Tabb^ 
de  Bemis.  II  ^enta  qne  je  ponTms  eompter  qne  Paffaiie  6tait  perdne,  sl 
eile  tombait  dans  d*antres  mainSy  an  Ben  qne  le  sneeto  Ini  ptraissait 
umnaiiqiiabley  ai  Pen  eontiniiait  k  In  oendiiirey  eomme  eile  Paraii  4ttf  jnsqn* 
k  präsent  Je  Ini  itfpondis  qne  j'^tais  tont-4-fUt  de  sen  avis,  mais  qnll 
ne  m'appartenait  pas,  et  qne  mime  il  dtail  trop  dangerenx  ponr  moi  de 
faire  qnelqnes  dAnatehes  ponr  engager  le  Bei  de  oharger  nn  niaistre  de 
pr^fgrence  k  an  autre  de  n^goeier  avee  moi;  qne  o'tdtait  k  loi-m€me,  M. 
de  Pnysienlz,  de  faire  lit-dessna  oe  qn'il  croyait  ttre  du  Service  du  Roi; 
qne  je  savais,  eombien  le  Boi  Taimait  et  restimai^  et  qne  j*^s  persnadtf 
qnll  saiyrait  son  conseil. 

»J'ai  tenn  le  m€me  langage  ä  Va,hh6  de  Bernis  qni,  presse  d'ane  part 
par  le  d^r  d'avoir  bientdt  nne  place  dans  ie  Gonseil  et  portd  en  mdme 
temps  ponr  la  r^nssite  d'une  affaire  dont  il  connait  tout  Tavantage,  et  [k 
laquelle]  sa  gloire  est  attach^e,  d^sirerait  fort  de  se  voir  dispensö  de  l'am- 
bassade  d'Kspagoe^),  et  m'a  parlö  avec  firaaehise  k  ce  sajet  II  m*a  dit 
qae  Mde.  de  Pompadour  ^tait  tr^s  fort  dans  eette  disposition,  mais  qae, 
e<Hnme  il  s^a^ssait  de  qaelqu'  un  h  qui  eile  prenait  personneltement  beau- 
eeop  d'int^rgt,  eile  avait  quelqae  difl'icultä  d'en  parier  la  premi^re  an  Koi. 
Je  orois  qu'elle  däsirerut  qne  la  demande  Tint  de  ma  pari  J'attendrai 
oe  qne  me  dira  M.  de  Puysieulx,  qai  m'a  promis  de  parier  an  Roi.  Si  je 
pnis  me  dispenser  d'entrer  direotement  dans  cette  affaire,  je  le  ferai;  mais, 
si  je  ne  vois  pas  d^antre  moyen  de  retenir  l'abb^,  doDt  la  preseaee  me 
paratt  absolnment  ndcesaaire,  j'en  parlerai  ä  Mde.  de  Pompadonr,  en  Ini 
demandant  de  le  dire  an  Um.  Eile  m'a  fait  saroir  par  l'abbö  de  Bernis 
qne  tontes  les  fois  qne  je  vondrais  faire  parvenir  qnelqne  cbose  directe- 
ment  an  Boi,  je  ponvms  Ini  demander  nn  rendez-vons,  et  qn'elle  Kvaii 
ä^k  ia  pennission  de  me  Toir  en  particnlier,  tontes  les  fois  qne  je  le 

1)  YgL  8.  307.        2)  Vgl.  S.  308  f.        3)  Vgl.  S.  168  Aam.  2. 
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1756  voadrais.  Je  ae  proAioni  paa  anaoro  de  eette  offre  ponr  la  prtiont,  et 
^  je  ▼emi  avast  tontea  cboaes  le  parti  quo  le  Roi  prendra. 

»n  eat  oartain  qua  M.  Bonill^,  qaoiqne  tr^s  bien  dispos^  danB  le  fond, 
ii*aat  pas  homma  qn'il  noas  fant  daoaeatte  n^gociation  Ses  Inmiäres  et 
aaa  eoiiBaissances  wni  trop  born^  pottr  qa*U  pviaaa  <tra  charg6  senl  d'oiM 
anaai  grande  et  ünportante  beaogne.  II  faat  ponr  nne  teile  affaire  na 
hemme  qni  «it  im  aentimaiit  i  aoi,  ei  M.  Bonill^  n'a  jamaia  qua  eeloi  dea 
Mtraa.  .  .  . 

»Je  regrette  beaucoap  la  r^solution  qne  M.  de  Paysiealx  a  prise  de 
se  retirer  dn  ConseiP).  Jo  Tai  prit5  avec  instanco,  pour  le  bien  de  aon 
maftre,  de  sa  patrie  et  de  rhiimrinitf',  de  differer  au  tnoins  jusqn'  k  la 
eonelosion  finale  de  notre  erfinde  iilTaiiM;  m  voix  au  (Jnn^^eil  nooa  Serait 
d*iiii  grand  avantago,  il  faat  espi^rer  qne  lo  Eoi  le  retiendra-^;. 

»L'abbe  de  Remis  parnit  tres  cjuteiit  de  la  fa^on  dont  M  dWrgenson 
cnvi^^ip'e  U03  prcjeiä,  ü  mc  dit  qu'ii  en  esp^re  beaacoup  de  bien.  Je 
auspens  mon  jugemeut  sur  cet  article.  .  .  . 

>Oii  demande  qae  S.  M.  yeaüie  bien  faire  faire  par  son  ambaasadeur  h 
la  conr  de  Kiiäsie  les  ddclarations  qa'elle  jngera  etre  convenables  de  1& 
part  de  celle-ci.  On  soohaitc  foit  que  noua  fassions  de  notre  mienx  ponr 
r<^tablii  au  plas  tut  la  commuQication  entre  ces  doux  cours,  au  moyen  de 
reiivoi  d'ambassadeura  ou  miniatres  respectifs  ^) ,  mais  on  voudrait  que  la 
Rnssie  fit  le  premior  pas.  Je  prövoiü  que  V.  Exc.  ne  jiigora  pas  k  propos 
de  presser  beaucoup  l'dtablissement  de  o.ette  communicatiüii  qui  düit  ctre 
nne  anite  de  uotre  grand  ouvrage  ot  noü  Itj  precöder.  II  est  bon,  surtout, 
qne  rartiele  dea  tronpea  et  des  snbaidea  passe  par  noa  mains.  S'il  y  avait 
OB  miniatre  de  eette  eonr  k  P^tenbourg,  il  ticberait  de  le  traiter  direo- 
tement,  et  ee  aerait  apparaaunaiit  le  mojen  de  fent  gftter.  H  len  n^aea- 
aaire,  pourtant,  qne  je  pniaae  rendre  quelqne  r^ponae  de  la  part  de  la 
eenr  de  Raaiie  «ox  ivaBfiea  de  eelle-eS,  et  l*oii  iroiiTetm  totuenn  mejen 
eiunite  de  retarder  U  eoinmiuiieatieii  immtfdlate. 

»Le  mime  jeor  de  U  Blgnatore  4i  tfait^,  TaUd  de  Benia  m*a  fait 
Im  leetnie  de  U  idpenae  du  Rei  k  Bea  dendkrea  enYertntea^).  ...  II  n'j 
a  riea  k  ddairer  peor  la  teannre  el  laa  ezpraaaleiiB;  ea  eomalt  bien  qne 
e'eat  Tenrrage  d*ui  des  quaranta  de  Vaeadtfraie  fraa^dae*);  eile  mepaiatt 
anaai  tr^a  aatiafaiaante  ponr  le  eontean,  an  mdna  en  aa  plna  gnade  pailiei 
Cn  gfand  point,  et  anr  leqnel  j'ai  toi^onra  prinelpalemeat  appnyd,  eat  qne 
l*oa  alt  ddelard  aeo  eoBaeatament  k  ee  qne  tont  ee  qni  aera  eenTenn  entie 
nona  Telatirement  k  Pdebaage  piojetd|  ae  le  aoit  qae  aona  la  eenditiea 

1)  VkI.  S.  30^  f.  2)  Vgl.  S.  307. 

3)  Diese  Uoffuung  ist  sieht  in  ErfttUuog  gegangen.        4)  YgU  Nr.  74. 

5)  Vgl.  Nr.  82  b. 

6)  Ygi.  T.  Anwtli  ly,  U5  Anm.  534.  Doeh  aoheint  der  Yerfaaaer  La  YlUe 
geweaaa  aa  aaia.  Vgl  Hr.  101 
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sine  q\ui  ncni  M.    On  s'est  expliqa6  tres  nettement  mr  ret  article,  et  c'est- 

...  If  ^  4 

lä  Selon  inoi  lo  point  principal  et  le  plus  prupru  a  iioua  uiarquur  la  boüue 

foi  de  ccttc  Cüur  qui  dc^sire  certainement  la  rt5ussite  do  notre  grand  projet. 

»Je  ne  suis  pas  eflFraytj  de  la  clause:  pou/TU  tontefais  f{tieH  attfn~ 
dant'^].  ...  La  demande  est  injusto  et  contraire  u  la  röciprocilo  ttablie, 
auRsi  j>iii.i  je  piuvoir  qu  on  a'cu  departira,  ou  que,  du  moins,  Ton  se  pre- 
tera  a  quelqiio  condition  r^ciproque.  D'ailleurs,  il  n'est  question  quo  d'an 
cas  mätapbysique  et  qai,  selon  tonte  apparence,  n'existera  Jamals,  car,  si 
noire  eoneert  a  lien,  Taffaire  ne  pent  certainement  pas  roanqner  de  r^usslr. 

»Ceci  tait  voir,  on  attenduut,  cumbicn  la  sürütc  dü  r^tablissement  de 
l'infant  Don  Philippe  tient  ä  cceur  au  Roi.  L'abb6  de  Bernis  chercho  en 
tontes  occasions  k  ^tablir  ce  point-iä,  et  cela  pent  faire  jager  k  V.  Bze. 
combien  U  a  fallo  d'attention  lors  de  la  rödaetioii  de  l'artiole  2  S^par^  et 
Beeret^.  Au  leile^  k  eonr  d'iei,  aa  lieii  de  a'expliqaer  BAttement  Bur  lei 
proposttiM  ooBtenas  daiii  le  deniler  ntfiBoin  qne  rads*),  demande 
dea  MainiBMoieBto  stir  la  plnpart  dea  ovTertane  qae  noitB  Ini  ama 
faitei.  Je  B'en  suis  pas  ^tonntf;  fi  eat  natarel  qne  Ton  elkerohe,  tut  qne 
poiaible,  k  nons  faice  parier  les  piemieia  et  ä  ne  ee  Her  les  maina  qne 
qnand  on  anra  exandn^  en  ddtidl  lontea  lea  brandiea  de  notre  projet 
J*annia  €U  en  4tat  de  donner,  laaa  demaader  de  nonvaanz  ordres,  la 
plnpart  des  delaireiaaenienia  dont  on  erolt  avoir  beaein  ear  lea  einq  ar- 
Üelea  sp^te  daae  la  r^ponae  dn  Kol*).  Je  Tai  m6me  dit  k  l'abM  de 
Benila,  et  je  a'y  Tele  anoane  difilienlt^  k  pf^ient  oü  le  traitd  d^femif  eit 
eenela,  et  oü  l*on  t*eet  eipliqatf  ai  prMteent  an  eiüet  de  notre  eonditlen 
•liw  qua  non.  Mm,  eomme  Ton  demaode  ayant  tontea  ehoeei  la  i^aotion 
d'artieles  pr^miaaiies  qni  pniuent  eerrir  de  baae  an  traitti  Beeret,  et  qne 
e'eet^i  nn  ouTrage  anqnel  ja  ne  pnia  mettra  la  main,  eana  avair  de  non- 
veanz  ordree  et  sani  nn  pfq|et  fonnettenieiit  r^dig^,  je  enia  eonrenn  avee 
l*äbbd  de  Bends  qne  je  ferais  partir  tot^anrs  la  rtfponae  da  Hoi  par  le 
präsent  conrrier,  et  qne  je  demanderaia  lea  ordieB  dent  j'ands  befloia,  et 
qn'en  attendant  lenr  anrir^,  nons  eommeneerions  k  nons  conoerter,  tant 
qna  eela  se  ponmdt^  snr  les  pdnts  an  s^jet  deaqnels  je  snis  instmit 

>0b  paiatt  I6rt  inqniet  qne  la  demande  d'aigent  qne  nons  ponirons 
faire  ne  soit  trop  forte.  Je  n'ai  pas  eneore  tftelid  le  mot,  mals  j'en  al 
dijk  pr^par^  les  voies.  On  Tondrait  en  6tre  qnitte  ponr  nne  somme  nne 
fois  pay^e,  mais  je  ne  snis  pas  embarrassd  de  faire  comprendre  qu'il  n'est 
pas  poBSible  d'^tabUr  k  eet  ^gard  rien  de  poaitif ;  qne  ee  de  qnoi  Ton 


1)  D.  h.  daas  alle  OsteneidilBdien  Gebietaabtretonfen  von  der  ▼oUaogenea 

^Werbung  Schlealena  abbSagig  seien.  Vgl.  S.  ttS.        ^  Ygt  Nr.  8Sbw 

3)  Vgl.  V.  Ärnctli  IV,  44.  Der  Artikel  bandelt  Uber  die  Frage,  wdehe  JCIehte 

zum  B<>itritt  aufzafordera  seien.         4)  Vpcl-  S.  286  Anm.  4. 
b)  Vgl.  Nr.  82  b.        6)  Vgl  Kr.  59  e.  82b. 
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1756   poarra  tont  au  plus  convenir,  sera  da  montaiit  de  la  Bomme  annnelle.  A 

*  l'dgard  du  temps,  il  est  natnrel  qu'il  dopende  do  celni  oü  Ton  commencera 
k  ex^cuter  Ic  projet.  J'ai  dit  h  l'abbö  de  Bernia  qoe  rarticlo  de  l'argent 
<?tait  celui  qui  in  int|nif^tait  moins,  qne  Ton  vo}  ait  iru\)  clair  ici  pour 
ne  pas  connaltre  qu'on  ne  faisait  pas  la  guerre  Sana  argcnt,  et  qne,  quand 
on  le  vonlait  bien,  on  en  trcmvait  toujourfl  6am  ce  pays-ci  autant  qu'il 
en  iMUait,  et  cela  pour  des  objotü  bien  raoina  importauts  q«e  cohii  dont 
il  est  que&tiou.  il  sera,  n^anmoins,  h  ce  qae  je  croia,  n^cessaire  de  tixer 
k  oet  ögard  daas  le  projet  des  prelimiDaires,  autant  qne  cela  se  poarra, 
non  seulement  lo  combien,  mais  auaai  le  qaand  et  le  comment. 

»Poar  ce  qni  conoerae  les  places  de  süret^^),  je  vois  bien  qne  Ton 
ddairerait  que  noua  accordaasions  Nienwjiort  et  Ostende.  J  al  fait  sentir 
que,  cela  serait  roiitralre  ;i  la  nentralilc,  niäis  on  m'a  r^prindu  qa'il  y 
aurait  des  an';ui;^'einentä  a  piendre  k  ce  sujet,  et  qne,  d'uillcura,  lorsqu'U 
serait  questiou  de  cet  u.rlielej  l  on  pourruit  peut-ctre  levcr  le  masquo.  Je 
n'ai  encore  lieu  repliqu^,  et  je  commencerai  par  lu  ouvrir  k  ce  sujet 
conform^ment  k  ce  qni  m'&  616  prescht  par  les  derniers  ordres  qui  y  sont 
relaUfs^}. 

»A  r^gard  da  quatrifeme  point  de  qaestion^),  je  ne  mt  soU  eneore 
expliqu^  qne  vagaement,  et  je  oontinnerai  de  mfime  jasqn'  k  l*ariiTte  de 
noDTeMz  OfdreB. 

>A  r^gard  du  cinqiil^me  et  demier  peint*),  iL  m»  aemUe  qn'il  len 
ntfoeMufe  d'entrer  h  eet  ^«id  hUm  es  detail  daoi  la  rdponae  k  donner 
de  U  part  de  8.  II.  4  eeUe  du  Bai  T.  C,  et  j'esp^re  qne  ron  aiira  pi6- 
ientemeiii  beaneonp  meina  d*dleipieneDt  h  te  eonfonner  4  eet  artiele  qa'on 
n'en  avait  marqu^  d*abord. 

»Uli  peiiit  phu  diffieile  k  r^Ier  iera,  k  ee  qae  je  eroit,  eelai  de 
l'^chaDge.  II  me  paialt  d'entfeToir  qne  TabM  de  Benna  a  aar  eet  olyet 
dea  Tuea  beaaoeap  plna  ^teiidaea,  plm  grandea  et  pevt-dtee  plna  aeKdea 
qne  eellea  qne  Ton  a'eat  manifeitd  jnaqn'  k  prtaent  de  part  et  d*anlie. 
J*08e  k  Peine  haaaider  de  dire  qn*!!  ae  ponnait  bien  qne  lea  ndtiea  y 
ftiaaent  tont-i-ftit  eenformea^)»  mala  anonne  dea  denn  partiea  ne  Tent 
paxler  la  premidte.  L'abbd  de  Bemia  m*a  dit  qn'il  ne  fkllait  paa  Ukn  de 
eette  mal  tailMe  et  faUait  ebner  k  la  aeniee  de  tontea  eeoteatationa;  enfin, 
a*!!  ne  ni*a  paa  dit  qne  l*on  ddairerait  qne  nena  e^dnaalona  lea'  Paya-Baa 
en  entier^),  il  m*a  donnd  tont  lien  de  le  deviner.  J'ai  rdpondn  qne  ma 
eenr  ae  prtterait  k  tont  ee  qni  aecait  jnate  et  ptopte  k  aaanrer  la  paix 
et  la  dni^  de  la  banne  intelUgenee  avee  la  Franee^  ponrm  qn'elle  tron- 
Tftt  la  8üret(3  n^cessaire  et  dea  d^dommagementa  ponr  lea  aaorifieea  qn'on 
ponrrait  eziger  d'elie. 

1)  Vgl.  Nr.  SSb.        2)  Tgl.  8. 19».  180.  331.        3)  Ygl.  Nr.  9Sb. 
4)  Vgl.  8.  SSO. 
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»Toiü  oft  nons  en  tommoB.  Je  enins  qne  l'sbb^  de  Bernis  ne  par-  l',^^ 
ler»  pas  plos  oUdr  et,  de  mon  cöt^,  je  m'en  garderai  bien,  si  je  n'ai  ^  ^ 
poor  cela  des  ordres  pr^cis.  G'est-lä  eeloii  moi  le  point  diffieiie.  Jusqu' 
k  oette  henre,  la  France  n'a  rien  demandd  ponr  eile  Vt on  a  observ^  la 
mdme  m^tbode  dans  la  derni^re  r^ponse  da  Roi^),  et,  cependant,  je  eroie 
qne,  n  Von  goftte  notre  projet,  ce  n'est  qu'en  tant  qne  Ton  espöre  de  nons 
depLaeer  eDtiteement  des  Pays-Bas  et  de  nons  s^parer  par  lä  pour  toa- 
joan  de  l'Angleterre.  Si  on  n'obtient  pas  cet  article,  je  crains  fort  qa'on 
ne  se  pr6te  jamais  k  an  concert  efficace  et  solide  poar  la  rcassite  de 
notre  grand  projet.  Co  sont-lä  mes  conjecturos  qni  ne  font  paa  ime 
certitude.  .  .  .  On  parait  desirer  beaucoup  la  prompte  conclusiou  des 
pr^liminaires ,  et  Tabbe  de  ßernis,  do  meme  que  M.  Ronille  et  M.  de  la 
Ville,  m'ont  dit  apres  la  Signatare  du  traitd  que  le  pln?  töt  qu'on  pourrait 
commeucer  ä  agir,  serait  le  mieux,  mais  qu  il  fallait  avant  toutes  choses 
so  concerter  äur  le  fond  de  nos  conveuauces  r^ciproqaes  et  sur  les  moyena 
de  l  üxecution. 

»J'ai  t^ehe  d^claircir  l'article  de  la  r^ponse  du  Roi^)  qni  conceme 
la  Pologne,  et  l'abbe  de  Bcruis  m'a  dit  a  cet  cgard  que  süremeut  le  Koi 
n'avait  en  cela  aucune  vue  particuliero  pour  le  priace  de  Conty^);  j'ai 
mtjuit)  iieu  de  croire  quVjii  a  toute  autro  choso  eu  vuo,  et  ((ue  le  but 
pourrait  etro  de  so  servir  du  ctj  moyen  pour  gaguer  la  cour  de  DitjjjJe. 
Le  princo  de  Conty  üst  mal  en  cour  et  surtout  um'C  Aide,  de  i'ümpudour*], 
et  je  ne  crois  pas  qu'ou  lasse  jamaii)  rien  pour  lui.«  .  .  . 

P.6.  Slgwkliidlr. 

. . .  >llde.  de  Pompadour  est  endiutte  de  1«  eonelvdon  de  ee  qu'elle 
regude  eonune  ton  ovvrage,  et  m'a  feit  assmrei  qa*elle  fendt  de  aon 
mienx  pour  qne  aoos  ne  restioiu  pas  en  n  beea  ebemiii.« 


82  a.  Btilage  1  zu  SMwmbergs  Bericht  an  Kaanitz  vom  2.  Mai  1766.  Mai  2 

Starhemberg  an  Bernis.    Paris,  19.  April  I75ti. 

Na''ii  der  eig«iüiiBdig«n  UncbrifU   Vgl.  Waddington,  Benrenement  330. 

Berkhtet  über  ««M»  mgiitehen  Vtrtmck  «kut  Vvnt^uwng  mÜ  öttarrtieh' 

>J*ai  roQn  bier,  M.  le  comtOi  nne  let^  de  M.  le  comto  de  Kanniti 
da  7^)  paz  laqaelie  11  m^apprend  qae  le  ooarrier  d*Angletenre  qai  arait 


1)  Vgl.  S.  272.         2  Vgl  Nr.  82b.      *  3)  Vgl.  S.  245.  250, 

4)  Im  ErlasB  an  Starhemberg  vom  22.  November  175.")  ist  bomrrkt  flüss  die 
Poiupadoar  erst  darch  den  iteterreicbiflchen  Qeaaudten  vou  den  pulmsehen  Um- 
trieben Künig  Ludwigs  und  Contys  erfuhr  und  seitdeui  iui  Vereiu  mit  Buruiü 
anf  dea  KOnfg  gegen  den  Prinaen  einauwirken  anobte. 

5)  Vgl.  aaob  S.  333  Anm.  2. 

AcUo  wt  VoifMekteki«  d««  TJIkrlcaii  Jbtogw.  22 
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1756  amioncö  qaelqne  iempa  d^avanoe  k  IL  Kelth,  dtait  aiiiT^  la  veUIe. 
^  läb  oüsifltre  da  rot  de  Pmue  h  Londns*)  ayait  expMM,  lo  inftiia  joar  du 
d^pait  de  ce  oonrrier,  nn  exprte  it  sa  conr.  M.  le  comte  de  Kanaita 
derait  ^nter  le  leademain  S  ce  qae  U.  Keith  anrait  k  loi  dire|  et  prÄ- 
▼oyait  qall  serait  qnestlon  de  choses  doat  j'ai  ea  l'hoaneiir  de  toqs 
parier  en  demier  lieu.  Notro  fa^on  de  ponser  qai  vons  est  conaae»  et  la 
demarche  m^me  quo  je  fais  actaellement,  saffiront  sans  doute  ponr  Toaa 
mettre  hon  de  toate  inqui^tude.  J'ai  crn  qa'il  ^tait  da  biea  de  Betre 
affaire  de  ne  pas  tturder  k  Toae  infomer  de  oeoi.  J'attends  qae  rom  ajei 
la  bont<S  de  mo  faire  savoir  quand  je  pourrai  avoir  rhounear  de  vons  parier, 
et  je  vons  prie  de  conaerver  cette  lettre  pour  me  la  rendre  ä  notre  premi^re 
entrevue.  II  faut  ospt'rcr  qnc  nous  serons  en  peu  do  jonrs  dans  le  cas 
de  uü  phia  avoir  besoin  do  pareüles  pr^utlons.  Voufl  connaüs8e£y  M.  le 
comte,  mon  parfait  attachemenf.c 


Mai  2        82  b.  Beilage  2  zu  Starhembergs  Bericht  an  Kaunitz  vom  2.  Mai  17&6. 

Nach  einer  Abschrift.   Abgedrnckt  hei  Broglie,  L'aUiiuice  4M  ff.  Vgl.  t.  Antetk  lY,  445  ff.; 
0MlMiII,4fl1£|  BmelKL'«lliuim»tt;BMr»]tL0.O.  XTlI.lia 

»R^ponse  du  Roi  T.  C.« 

Frankreich  erklärt  sich  bereit,  unter  gewijs^en  Mcdingungm  auch  den  geheüne» 
Oßwrui»»0rtrag  gegen  DnmitH  tu  $eMimmt, 

>Le  Roi  n'a  paa  äuspeudu  an  leponso  aux  deruiors  mdmoiies  qai  lai 
oat  6i6  commnniqu^a  an  nom  do  LL.  Ms.  Imps.  et  Koyales')  qne  pour 
donner  :\  LLditea  Ms.  la  preiivo  I;i  j  Uis  compIMe  do  sun  amitie  et  de  sa 
cuufianco  en  coucluaut  Tactc  de  ncutialite  et  le  Iraitt;  d  uuiuu  d<5fensif 
dont  lu  projet  lui  a  ete  reinia  par  ordre  de  S.  M.  rimperatrice,  reiue 
de  Uougrio  et  de  Buhemo. 

»Lea  deax  actea  importants,  qai  assuront  la  paix  entre  les  ^tats  et 
les  sujets  respectifs  des  deux  paissances,  deviendront  le  plus  ferme  appai 
de  la  tranquiltit^  g^n^rale,  ei  lee  deox  eonn,  anim^es  d'nae  ^ale  coo- 
ftance,  agisaeat  toi^enrs  de  bonae  foi  et  de  eoneett 

»Ce  qae  la  politiquc  croyait  impoaaible  k  eoadvre  par  le«  ministreB, 
Tient  d'ötre  heorenaemeDt  ezteatä  par  les  senTerains.  Ha  ont  seati  qae 
les  tempa  et  lee  eiiconatanees  avaieot  obaugd,  et  que  d'aaelest  pr^ug^ 
ne  deraient  plna  diriger  leun  eonaeils  ni  aerrlr  de  rtgle  k  lenr  eoadnite: 
ils  n'ont  en  besoin  qne  de  ae  parier  enz-mÖmeB  ponr  itre  d'aeeotd,  et  e^eat 
en  ae  eommnniqnant  lenra  pens^ea  qn'ila  ont  tronv^  dans  la  droitore  de 
leara  intentiona  et  dans  la  grandenr  de  lenr  äme,  des  sftret^s  qulls  auraieot' 
vainemeat  ebereli^es  aUlenra. 

»Qnoiqne  TEnrope  semble  ttre  pi^ar^e  k  la  grande  allianoe  qai  Yient 


1)  Miebell.        3)  Vgl.  S.  286  Anm.  4. 
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d«  M  eonolnrOi  LL.  Mb.  T.  0.  et  Imps.  no  dolyent  pas  la  diiaimiiler  tonies  1756 
Im  otimtM,  let  jaioiuie»  «t  le«  d^fiaaeos  qne  oa  tnaU  pent  £ure  nattre  ''^^  ^ 
en  diff^mtfls  oonn. 

»Lei  «nnemieB  ddobr^ee  on  eaobdes  des  dmix  pnisMiicflB  affeeteroiit 
bientti  de  pubUer  qae  U  babmce  de  UBnrope  eii  zompae  par  Vanion  de 
foiees  ai  fedoatable,  et  que  rAUemagne  svitoiit  doH  trembler  ponr  aa 
ISberM. 

»Oea  diaeoni%  aififidenseoMiit  aem^,  exeUeTOBt  d'aboid  nne  graade 
fermeatalieii  dana  taa  eapiiia,  et  ila  ponrroat  eeeaaioBner  dana  U  iiUte  dea 
intrigues,  dea  eabatea  et  peiit-6tre  mtaie  des  ligues,  qn'il  eat  de  la  pni- 
deoee  dea  deaz  eoura  de  pHroIr  et  de  prdfeoir« 

»CL  H  T.  C.  et  8.  M.  llmptottriee  na  aantaient  employer  dea  moyena 
ptaa  aaanrte  ponr  driter  oea  Ineenyäiiieiita  ei  oea  daogers,  qu'ea  costiiinaBt 
k  ae  parier  eUea-mtmea  i  omnr  ouTert  et  anrtoat  en  coneertaDt  anaemble 
et  aar  teoa  ka  peinta  leora  d^anrobee  et  lenr  langaga. 

»O^eat  dana  cette  oonttaDce  rteiproqae  et  aana  bomea  q«*ellea  tfen- 
▼eront  toi^oiiia  dea  expddieDta  et  dea  leaaenreea  qae  la  aageaae  et 
la  prdToyanee  de  leora  miniatrea  ae  aaaraieiit  lenr  proenrer. 

»Mala  eonuna  la  eonianee  ae  peat  aabaiater  dteraeUemeat  entre  deaz 
eoara  qae  loraqae  leura  int^ta  reapectift  a^aeeordeat  parfaiteaieat  poor 
le  prdaeat  et  ae  aoat  aaaeeptiblea  paar  l'aTeair  d'aaeaae  oppeaitloa  oa 
eeatraridttf,  il  paratt  ateeaaaire  paar  ravaatage  dea  deax  eoan  qa*eUea 
paiaaeat  eoaTeair  iaeeaaammeat  d'artielea  prtfliaüaaiiea  qai  aervindeat»  paar 
aiaai  dire,  de  baae  aa  trait6  aeoret,  paar  l'eatiftre  eaaela^a  daqael  Ü  ae 
aerait  plaa  qaeatian  anaaite  qae  d'abteair  de  eaaaert  l'aoeeaaiaa  et  le  eaar 
aeatemeat  dea  difiS^rentea  eaara  qai  dalTent  j  preadre  pari 

»Le  trait^  dtfeaaif  qai  vieat  d'6tra  aigad,  ne  rem^a  qa'aax  maaz 
qai  paarraiaat  aattra  dea  oirconstanoea  prteentea;  ü  a*agit  daae  de  prdTeair 
eeaz  qae  lea  dy^meata  et  la  ^elaaltade  dea  ehaaea  buDudaea  peayeat  aa 
jaar  aaeaaienaer. 

»D'aprte  oea  prindpea  8.  U.  T.  C.  ae  balaaoe  paa  k  r^paadre,  ayeo 
aae  eatitoe  eonfianee  et  aaaa  le  aaeaa  da  aearet  pramia  de  part  et  d*aatia| 
aas  deraiicea  aaTertaraa  de  8.  H.  l'Impäratriaey  reine  de  Eaagrie  et  de 
Bab^Bna. 

»Ifaia  qaaiqae  aea  mdmea  aarertarea  paiaaeat  dtra  regarddea  eaaune 
TexplieatiaB  dea  prapaaitiaaa  laitea  par  8.  H.  rimp^ratrioe  aa  maia  da 
aaptembre  deraier*),  et  qae  le  Bai  ait  troayd  daaa  leaditea  onTertarea  de 
naaTeliea  marqoea  biea  flatleoaea  de  la  eaaflaaee  et  de  Teatiaie  de  ria»- 
pdrmtriee^  laa  abjetai  atomaina,  ea  aaat  ai  impartaata,  lea  eaadiüana  et  lea 
aiayaaa  ai  digaea  de  taste  Tattentiaa  da  Bai  et  lea  aaaadqaaaeea  qai  ea 
peaveat  rdaolter,  ai  iat^reaaaatea  paar  l*Earape  qae  0.  M.  T.  0.  avane 


I)  Vgl.  Nr.  9. 
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1756   qn^flUe  ft  Iwaoiii,  vnioi  qne  d'entnr  dana  avcuie  meenre  falativ«  4  ee  gnnd 
^  projet,  d*iin  plus  «mple  tfelairoiBsomeiit  bot  plmiemi  pointo,  el  notiniiDeBt 
tnr  oeux  qni  sniTeiit 

1)  »S.  M.  T.  C.  demaada  qnellM  penvent  «n  totalitf  Im  somnes 
que  Sadtte  M.  Bertit  oblig^  de  fonrnir  dau  le  gm  dn  MM  8eeret?>) 

2)  »Da&i  qnfll  temps  et  de  quelle  manltoe  Budite  M.  Mnit  teane 
de  payer  lesditM  eommes? 

8)  »QneÜM  ptaeM  In!  aeiaioDt  donn^es  ponr  la  sfiretd  dei  sommM 
eoovennes,  et  dans  qoel  temps  leiditM  placM  aenient  remiMS  eoCre  Im 
maiBs  dn  Roi?^) 

4)  >l)e  quelle  maoidre  entendn^a  qae  S.  M.  T.  G.  poiurait  tellement 
oeenper  les  PuIäsanoM  maritimM  qae  tosditea  PaiMemM  ne  fassent  plas 
dans  la  possibilit^  de  fonnir  dM  Meeafa  eentrauM  anx  tum  de  S.  M.  Tim» 
p^ratricc  ?  3) 

r>)  »De  quelles  troupes  serait  compos^e  la  troiai^me  armäe^)  que  S. 

M.  rimpdratrice  croit  ndcoasaire  an  siicc6s  de  son  entreprise?  Quellea 
puiaaauccä  scraient  uiigageoB  ;i  fouruir  leäditoft  troupeSi  et  par  quel  moyen 
eap^re-t-on  de  gaguer  lesditea  puissances '^^ 

»S.  M.  T.  ().  a  besoin  d'etre  principaleraeiit  dclaircie  siir  tou9  ces 
points,  daus  1  intLiilioii  oii  eile  est,  d'eviter  ä  seg  Hujets,  et  s'jl  se  pent.  h 
nCuiupe  les  nialhöurs  dune  guerre.  Elle  iie  peut  contractei,  par  coix- 
äequcDt,  aucuu  eugagement,  sans  en  bien  counaitre  l'^teudue  et  le3  äuitea, 
^tant  dana  la  ferme  röaolutiuu  d'employer,  de  prefdrence  h.  tont  autre  objet, 
ses  forces  et  ses  revenus  pour  parvenir  k  tirer  nne  juäte  satiaraction  des 
insoltes  et  des  injnstices  avc^rdes  de  rAnglcterre,  et  n'ayant  rien  tant  & 
coenr  que  l.i  gloire  de  sa  cuuruiine  et  le  Boulagement  de  ses  peuplea  dont 
eile  ne  pi  iil  rii  iie  veut  sacrifier  les  interets,  de  prociircr  au  B^r^niasime 
iufant  Dun  rhilippe  un  etablisHi  mt  iit  {ilu.-i  diguc  do  aji  ijaiss.iuce,  daus  le 
ca»  oü  Sadito  M.  serait  oblig6c  de  Tuuruir,  ü  raison  d'indciniiite  ou  au- 
trement,  dea  aommes  inddfiniea  dont  eile  n'aurait  pu  d'avauce  comparer  le 
montant  avec  les  prodnits  de  ses  royaumes  et  los  obligations  dont  eile  est 
charg^e. 

»8i  8.  M.  l'Impdratriee,  eonune  on  a'eii  donie  pas,  deime  lar  teoa 
OM  artielM  dea  lomi^rM  aatiafiiiaantea,  rien  n'emptehera  8.  M.  T,  jC.  d'ai^ 
rtter  ineontioent  Im  pf^mioalrM  da  tialtd  aeeiei 

»Le  Bd  conaentira  mdme  que  rdtabliaaemeat  da  adräuaiiBie  iaISmt 
Don  Philippe  dans  Im  Paya-Baa  aoit  oenTenn  aona  la  eeaditioB  exigde«)  par 
8.  M.  t'Impdiatriee,  ponnra  tontefois  qn'en  attendant  qa*on  parvienne  k 
aaanrer  h  ee  Pirinee  le  anadit  dtabliaaement,  LL.  Ma.  Impa.  garantiaaent 
de  la  manitee  la  plna  eapreaae  dana  tona  lea  eaa  et  ponr  to^joua  an 


1)  Vgl.  Nr.  59e.  2)  Vgl.  8.  336  Anm.  S.  8}  Vgl.  S.  296. 
4)  Vgl.  s.  m 
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tMMm  in&Bt  Don  Philippe  et  &  m  poiMriM  les  trois  dndi^s  qii*ll  ^^^^ 
POmMo  aitMlleiiMiit  en  Italie,  afin  qn'it  ne  piiaie  «Ire  tronbl^  wm  qnel- 
q«e  prdtute  quo  ee  Mit,  daiu  1»  poflMBUon  deediti  £tatii). 

»De  n^me  8.  M.  T.  C.  Blattend  qv'aprts  U  eigoature  des  ailielei 
pi^idiiaifee  da  traitä  teeret»  8.  M.  llnpöratriee  conaentira  k  Tintrodactioa 
de  tronpes  fm^tatm  dau  Ottende  et  Kieawpoft^,  eenfennAiieat  k  nne 
dea  propoiitioiii  faitea  an  meia  de  aeptembre  dernier'),  ayee  la  rAmre  qae 
8.  M.  T.  C.  ne  prdtendia  anean  droit  de  propri^t^  aar  lesditea  plaeea, 
et  qne  le  tont  eera  exteatd  de  la  nuai^  et  dana  le  tempa  dont  U  lera 
eonvenn  entre  LLditea  Mb. 

»En  eona^nenee  deeditea  premiftittB  propOBitioDB  faitea  an  moU  de 
aeptembre,  lea  denz  oonra  traTailleioot  de  eoneert  aa  moyen  d'assnrer,  d^ane 
manitee  Joste  et  ^quitable  et  dans  tona  lea  eas,  la  Ubert<S  dea  Polonais  et 
la  libre  dlection  de  lenra  roia^).  Elles  emploieront,  du  meme,  toas  lea  aoina 
k  faire  goüter  anx  oonra  de  Madrid,  de  Napics,  do  Parme  et  antrea  eonra 
le  plan  qai  sera  rddig^  et  arret^  entre  LLdites  Ma^). 

>Le  Bei  se  flatte  qne  S.  M.  llmpdratrice,  en  partant  dn  principe 
d'^galit^  et  de  rdciprocit^,  adopt^  de  part  et  d'antre,  sera  eontente  et 
satisfaite  des  dispositions  de  8.  M.  T.  C,  et  qn^elle  reconnaitra  qne  la 
France,  rnnim«  uno  honne  amio  ot  fidMc  allic^e,  est  dau3  la  sinc5re  Intention 
de  conlribuer,  autant  qiril  est  en  eile,  {lour  le  present  ei  poiir  tonjours,  k 
totit  ce  qoi  peut  fairo  1  avantage  de  la  cour  de  Yienne,  et  assorer  la  pai- 
aible  poaaeaaion  de  ses  Etata.« 


83.  Etterhasy  an  Kaunitz.  Peterabnrg,  4.  Mai  1756.  Mal  4 

TtuA  4er  VmekrUt  TgL  Hank«  194. 

Unruhe  Besiushews  Uber  Douglas.    Kühle  Haliung  Ruasianda  Emjland  gegenüber. 
Fortdauer  der  gümligm  Auetiehien  fUr  ÖHerreieih. 

.  .  .  Douglas  sei  angekommon.  »Wie  ziim.alen  nun  der  (iros.skanzler 
,  .  .  von  des  I)(ni^Mas  Anbringen  gänzlich  aiis^escbloasen  worden,  so  ist 
dieser  Minister  iiiciiiber  so  mehr  bciinruLigt,  als  er  aus  des  Douglas  er- 
brochenen Briefschaften  ersehen,  dass  solches  mit  der  russischen  Kaiserin 
Vorwissen  geschehen  seie^).  Der  Grosskanzler  hat  mich  also  schon  ein 
und  anderes  Mal  au  sich  zu  Icommen  ersuchen  lassen  und  mir  zu  erkennen 
gegeben,  daaa  ieh  ihm  eine  Geflllligkeit  erweiaen,  wann  ieb  den  Grafen 
Woronzew  Itber  des  Donglas  aufbabende  Verrichtung  aondiren  und  ihm 
aedann  im  Vertrauen  davon  Mitthcilnng  machen  wollte,  gleichwie  er  auch 
Bolehea  gegen  mich  beobachten  wflrde.  Ich  bin  abo  mit  dem  Grafen 
Woronzow  achon  einig  geworden,  wie  ich  mich  gegen  den  OroaBkanaler 


1)  Vgl.  S.  335.  2)  Vgl.  S.  340  Aniu.  2.  3)  Vgl.  Nr.  14.  4)  Vgl.  S.  245.  337. 
5)  Vgl.  8. 253.        6)  V|^.  Nr.  74  a. 
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175»   in  dieser  Saeh  beBehmeD  wUte,  dwnit  weder  ieh,  noelt  er,  Yieekaniler, 

Hai  4  »  j  f  » 

sieh  bei  ihm  verfibiglioli  meelieB  oder  uutoMen  kOnnes;  und  bsbe  ieh 
dem  Groaekansler  anf  Ontbefinden  des  Grafen  Wonmsow  bereits  geeaget^ 
dass,  so?iel  leb  abnebmen  kennen,  des  Douglas  Anberoknnft  mit  der  mssi- 
sehen  Kaiserin  Vorwissen  gesebeben  seie.« 

Douglas  babe  als  Zweek  eeiner  Sendnng  in  einer  Note  angegeben, 
den  mssiseben  nnd  fraasOsiseben  Hof  einander  niber  sn  bringen;  deeb 
stehe  die  Antwort  wegen  ünpissliebkeit  der  Zarin  noeb  ans.  .  .  . 

»Ansonsten  ist  dem  engUseben  ambaasadenr  die  .  .  .  dteiamtion 
seeretissinie*)  dnreh  einen  Courier  wieder  svgekommen  nnd  von  seinem 
Hof  ihm  aufgetragen  worden ,  solche  dem  mssiseben  ministerio  inrtteksn- 
stellen.  Bolebem  naeh  wird  dasselbe  sieh  iwar  unter  dem  Torwand  weigeren, 
dass  ohne  Vorwissen  der  rasBiscben  Kaiserin  nur  diese  Deelaration  Ton 
dem  WilliAms  niclit  ziii*flo]{nehmen  kOone ;  wann  aber  der  englische  Minister 
sie]  ihnen  allen&lls  mit  Gewalt  auf  den  Tisch  legete^  so  wird  man  selbe  schon 
behalten  müssen,  allein  dem  Knees  Golysin  rescriptsmässig  anbefehlen,  dem 
engUschen  ministerio  mittelst  eines  promemofia  den  Inhalt  dieser  Decia« 
ration  neuerdings  zn  wiederholen,  \yodurch  man  eines  Thoils  bis  zur  Ein- 
langung der  .  .  K.  K.  Antwort  auf  die  mir  letatfain  gegebene  Note  und 
was  in  Frankreich  vorgehet,  Zeit  gewinnen,  anderen  Tbeils  aber  Engeland 
zu  keinem  öffentlichen  Missvergntlgen  Anlass  zu  geben  suchet  3).  Unter- 
dessen wird  man  bis  auf  unsere  Antwort  das  snbgide  de  paix  nicht  an- 
ii("1imcu  und  freie  Iläude  zu  behalten  tracliteu.  .  .  .  iTizwischon  solle 
Ew.  Exe.  ich  die  hiesige  E^nfp  dispositioues  zu  Ausführung  des  grossen 
Vorhabens  nach  wie  vor  hiermit  .  .  .  b('pt!itt!p''*n,  wie  man  denn  in  dieser 
Absicht  hei  Hof  die  Oonseils  nocli  immer  tunumiirct  •),  aucli  au  den  Kriegs- 
voranstaltuiik't  n  auf  die  .  .  .  bekauute  verborgene  Art  fortarbeitet  und 
unserer  Aüh  oit  und  Nachricht  von  der  mit  Frankreich  angefangenen 
Handlung  mit  grossem  Verlangen  entgegenaiehet« '')  .  .  . 


Mai  8        84.   Hofkriegsrathsproiolcoll  Nr.  138  [fol.  929].    Wien,  8.  Mai  I7.>(i. 

W.ir.  A.    Nach  der  Ur»chrifl.    Vgl.  Nandö  I,  i'X  W  Anui.  1,  Beer,  M.  I.  Ö.  O.  XVII,  12  i  Aiim. 

»Liechtenstein  General,  dass  die  vorgeschlagene  farapirung')  deren 
Regimentern  Sachsen-dotha,  Kalckrenther,  Trautmannsdorf  und  Gelhay  bei 
Pest  bewilliget,  nielit  miuder  bei  Ka;ib  drei  oder  vier  lietrimcnter  auf 
gleiche  Weis  zusammengezogen,  die  Regimenter,  so  der  Lage  nach  und 
wegen  des  Miütarexercitii  vor  anderen  zu  gedachtem  Raab  zur  Cami^irung 
gezogen  werden  könnten,  auszuwählen  und  namhaft  zu  machen  und  beede 
Campements  nicht  sa  gleicher  Zeit  aufgeschlagen  werden  sollen,  betreffend.« 

1)  Vgl.  8.  314.        2j  Vgl.  Nr.  73c.         3)  Vgl.  S.  314.  31b.  323  f. 
4)  Vgl.  &  258.  m  923.        5)  Vgl.  Nr.  77.        6)  Vgl.  Mr.  70. 


Digitized  by  Go  -v^i'- 


175ii  Mai  4  ~  Mtti  II.  343 

85.  Starhemberg  an  Kaunitz.   Paris,  9.  Mai  1756. 

üiuJi  dor  Urschrift. 

.  .  .  »Ich  habe  seit  der  Abrois  des  Couiicrs')  mit  dem  gr5sHt(  n  Theil 
der  Ministres  mich  über  unser  grosses  GoschÄft  selir  umsliitidlicii  be.sprochen, 
und  haben  sich  alle,  besonders  aber  Argciisou'-)  sehr  günstig  uud  ver- 
gnllgltcb  geäussert.  Ronill<?  und  Bernis  versicheren  niie)t ,  dass  er  nun- 
mehro  dem  Werk  den  grössten  Vorseh nb  geben  wordo.  Ich  wünsche  aar, 
dass  er  es  aafrichtig  und  gut  meinen  möge.« 


86.   Eaterhasy  an  Kaunitz.  Petersburg,  ll.  Mai  1756.  lAai  ii 

Kaek  4tr  Urschrift. 

Dm^a»  trößhtt  neh  dem  Gesandten.    Vertraut»»  Verhäitttü»  JBft»rha^ 

wu  B»ttu»hew. 

.  .  .  »Douglas')  ...  ist  den  8.  diflMa  bei  mir  gewesen  und  bat  mir 
SU  meiner  nicht  geringen  Verwunderang  von  der  zwischen  unserem  and 
dem  französischen  Hof  ArwaiteBden  Negociation  eine  solche  Erzählung  ge- 
macht, dass  ich  hieraus  ansehwer  abnehmen  können,  dass  er  davon  ziem- 
lich gut  nnterrichtet  sein  mflsse.  iNanberfthrter  Dongins  versicherte  mich) 
dass  der  König,  der  Dauphin^)  vnd  das  gauzo  Königl.  Haus  fiir  uTiseren 
Hof  gut  und  anfiriehtig  gesinnet  seien  und  die  Nothwendigkeit  und  den 
Nutzen  allerdings  erkenneten,  sich  mit  L  K.  M.  nach  des  Königs  in 
Frennen  bekannten  Betrag  Banmehro  ohne  mindester  Eifersucht  oinver- 
fltelieii  in  können  und  zu  seliea.  Er,  Donglas,  woUte  sich  bei  mir  einen 
geneigten  Zutritt  ausbitten.«  .  .  . 

Williams  habe  in  einer  Cunferenz  mit  den  beiden  Kanzlern  im  Namen 
seines  Hofs  sich  bitter  flber  die  d^daration  secrctlssimo  beklagt,  die  den 
buchstäblichen  Inhalt  der  Trnppenconvention  entkräfte,  und  den  Ministem 
die  Declaration  zurtlckgogoben.  üm  »llitaigkeiten«  yorzabengen,  hätten  die 
Kanzler  seinen  Vortrag  ad  referendum  angenommen.  ...  Da  Williams 
von  den  100000  ^  £  Wartegeld  nichts  erwähnte'),  so  haben  auch  die 
Kanzler  »das  subaide  de  paix  mit  Stillschw^gen  übergangen  und  in  ihren 
Red-  und  Antworten  nur  Zeit  zu  gewinnen  gesuchet. 

»Alles  Vorstehende  nun  hat  mir  der  Grosskanzler,  welcher  seit  des 
M.  Funcke  Abreise^]  mit  keinem  Menschen  als  mit  mir  vertraulich  und 
offenberxig  epreehen  kann,  auch  bei  allen  Gelegenheiten  mir  ungemein  zu 


1)  Vgl.  Nr.  82.         2;  Vgl.  S.  n31  f.         3)  Vgl.  Nr.  83. 

4  Virl  jedoch  die  auf  Befehl  des  Dauphin  vcrfassto  Denksehiift  vom  1.  JuH 
175H,  woiiii  iliis  UnnjitürHche  und  Unmögliche  einer  dauernden  Allianz  Kwigcben 
Österreich  und  i;  rankreich  wegen  Mangels  bleibender  gemeinsamer  Interessen 
herrofgeboben  wird,  bei  Sonlavie,  Htmolies  hlsioHqnee  et  politiqaes  du  r^e 
de  Lonii  XVI.  I,  8S9  ff.  [Paris  1801].        i)  Vgl.  S.  365. 
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t7S6   sehmeichlen  und  meine  Fremdaebaft  sa  gewinnen  suchet noch  den  nim- 
*      lieben  Tag  .  .  .  endUdet.  .  .  .   Der  Qronkaiiiler  sagte  mir  weiten,  dnas 
der  WilBanu  so  perplex  nnd  medergesohlngeii  warei  4«w  ibm  bei  dem 
Weggehen  die  Tbrinen  in  Augen  gestanden  seien.«  .  .  . 


Mai  t2      87.  Kaunib  an  StMrhenibwg.  Wien,  12.  Hai  1756.  - 

Von  dem  Inlialt  dea  Beriebts  Tem  2.  Mai>)  babe  man  mit  Frende 
KenntniM  genommen.  Die  Batifieatien  werde  sobald  als  raSglieli  folgen. 
«Inswiseben  wllnsebe  leb,  einige  Naebrieht  in  erbalten,  ob  von  dem  Inbalt 
meines  den  19.  vorigen  Monats  doreb  Staffstta  erlasseoen  Bebreibens^) 
einiger  Gebraneli  gemaebt  werden  kOnnen,  maassen  voigestem  ein  Oonrier 
von  Herrn  Grafen  Esterbaay  bier  eingetroifen  ist,  weleber  die  Bestittignng 
von  dem  besagten  Inbalt  mltgebraebt  bat^),« 


Kai  13       88.  Starhemberg  an  Kaunitz.  Paris,  i3.Mai  1756.  Praes.  20.Mai  1756. 

Nftib  dor  Urschrift.   Vgl.  t.  Arneth  IV,  417  fT.;  WadtostOB,  EMYWrMBMt  MI;  Kui^  n«- 

tr&go  I,  »7.  71;  Kuecr  II,  41;  Heitel  U,  M.  * 

■  JFVwiAretfiA  /ordert  die  Abtretung  der  ge$amten  iMerreiMtehen  Niederlande, 

»La  prdsente  ddp^che,  quoiqne  de  beaneonp  plns  eoarte  qne  tontes 
Celles  que  j'ai  ou  l'honnenr  d'adresser  k  V.  Exc.  depuis  le  commeneement 
de  la  ntfgoeiation  secr6te,  dont  j'ai  le  bonhenr  d'dtre  chaigd,  sera,  n^an- 
moina,  eertiunement  la  pIns  importante,  et  celle  qni,  ä  ce  qne  je  crois, 
ponrra  oontribner  le  plns  t\  une  prompte  r6uasite  de  notre  grand  projet. 

>Je  n'ai  pas  perda  de  temps  depuis  le  d^part  da  eonrrier  que  j'ai 
eu  l'honnenr  d'envoyer  ä  V.  Exc.  le  2  de  co  mois  avec  la  nouyelle  de  la 
conclusion  de  la  Convention  de  nentralit^  et  du  traitd  ddfensif  qni  avaient 
6td  sigmt^s  la  veille  1  du  mois-).  .l'ai  eu  encore  dans  la  meme  semaine 
pluäieurs  conversations  uvec  M.  Kouille  et  rabb(5  de  Bcriiis,  tontes  pr^- 
paratoires  ä  la  Conference  jilus  particiilirre  que  j'ai  eue  avec  le  dernier 
do  TOS  ministres  l^»  jour  meme  et  quelques  heures  apr^  qae  j'eos  l'honnear 
d'ecrirc  a  V.  Exc.  ma  lettre  du      de  ce  mois''). 

*Noud  entrftmes.  dau.s  cctte  cnnf(Tence,  en  de  beauconp  plns  grands 
di'tails  que  nous  n  avions  fait  oi-devant,  lorsqu  ii  ue  s'i'tait  agi  propremcnt 
que  de  la  question  nn,  savoir,  si  de  part  et  dautre  on  chauKerait  de 
Systeme,  si  loa  reuoucerait  aux  alliances  respectives  des  cours  de  Berlin 
et  de  Londres,  si  la  France  consentirait  et  concourruit  mßme  k  ce  qnc 
S.  M.  rimperatrice  reconquit  la  Silesie,  et  ai  Ton  ^tut  ddcidd  de  preudre 

1)  Vgl.  S.  265.  341.  2)  Vgl.  Nr.  82.  3)  Vgl.  Nr.  71.  4)  Vgl.  Nr.  73. 
5)  Vgl.  Nr.  85. 
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des  arnngomentB  poiir  r^eliaoge  d*iiiie  pirtie  das  Paya^Bas,  leqnel  m- 
paDdant  n'aDtait  lien  qn^aprto  U  r^nasito  plaine  et  enti^re  dn  projet  de 
leeonqn^rir  la  SHeBie').  Tontes  ees  qnealleiiB  se  tnmwt  däeid^ea  depais 
le  d^part  dn  deniier  eoarrier^),  ü  ne  B*agiaaait  plns  qua  de  la  qaeition 
quomodo;  et  o'aat  ponr  nons  aoBaerter  rar  eetta  qoeatieii  qaa  Tabbd 
de  Beinia  eommeu^a  d*abord  par  ne  propeier  lee  eioq  points  de  doute, 
aar  lasqneia  on  avait  d^eiaid  dans  la  dend^re  x^pooae  da  Bei  dn  1  de 
inai*)  qnW  etoyalt  aveir  besoiii  d*mi  pIn»  avple  delaircissement. 

»Je  n'hdütai  pas  k  Ini  donner  snr  tous  cea  points  les  öelairelaBeraentB 
aonfonnes  ans  ordres  et  aox  inteiitions  de  8.  M.,  bien  estendu,  ndanmoinSi 
qne  je  pris  gnmd  sein  de  n'en  pas  dire  phis  qnll  ne  Mail,  et  de  ne 
m'engager  ä  rien. 

»Je  Ini  fis  entendre,  qnant  an  pranier  et  seoond  point,  qui  sont  ceux 
qni  coDcenieDt  lee  seeours  en  aigenti  quo  nous  denandons^)  qne  la 
totalit^  des  sonunM  k  fonrnir  ne  poDvalt  se  ddtemiiBer  par  avanee,  vn 
qa'il  n'^t  pas  pessiblo  de  pr^voir  La  dor^  de  la  gneire  k  Mn  an  roi 
de  Frusse;  quMt  serait  nöcessaire,  par  consdqnent,  de  convenir  d^ane  sonune 
annnelle,  laquelle,  ä  vue  du  pays,  poarrait  bien  monter  k  douze  millions 
de  florins,  qne  le  temps  du  premior  payement  serait  apparemment  celai 
dn  commcncement  de  I'cntreprise,  et  que  les  termes  et  la  mani^re  se 
d^cideraient  jusement,  quand  üü  serait  d'accord  pour  lo  restc. 

»Je  fi3  entrevoir,  au  troisicme  point,  que  je  jnf?:üriis  qne  ce  pourrait 
bien  Otre  la  ville  de  Luxombourer que  6.  M.  atcoii]*  rait  ;i  la  France 
pour  l;i  süretö  des  sommes  couveiiuijr,.  et,  quant  au  temps  de  la  remise 
de  cette  place,  ffn'il  etait  naturel  que  ce  fiit  celui  du  payement. 

>Jö  DO  ni  oxplic^uai  paa  bion  pr^Vi^^^'m»'rlt  au  sujet  du  quatriLiao 
point**).  Je  dia  seulemeut  que,  comme  iou  pouvait  ai3*^ment  prevoir  (jue 
quelques  pnissances  et  nommdment  l'Angleterre  Be  porteraieut  ä  aecourir 
le  roi  de  Prusao,  il  serait  necessaire  que  la  France  se  j[)ortät  ä  tenir  ces 
puissauceH  en  ^chec  et  ä  faire  une  diversion,  oü  et  quand  les  circou- 
stauces  pourraiont  I'exiger'). 

-J'appuyai,  «^uaut  au  cinqui^-me  point®),  beaucoup  sur  la  urcessite  in- 
dispensable d^une  troisiemo  armde"};  je  nommai  comme  de  mon  propre 
chef  les  cours  de  Su6de,  de  Dresde  et  de  Mannheim;  je  u'heäitai  memo  pas 
de  faire  entendre  qu'outre  le  besoin  que  nous  avions  pour  lo  priisent  du 
eoneenn  de  ees  pniflsances,  la  diversion  qu  elles  nous  procureraient,  serait 
encore  fort  ntile  k  la  canse  eommnne  ponr  ravenir,  vu  qu'U  en  r^sulterait 
nne  plus  grande  diminntion  de  la  pnissanee  dn  ni  de  Prasse  qui,  tant 
qn'il  se  tronverait  en  foree»  serait  toi^onn  nn  ennend  daagetenx  k  eraindre 
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1756   pour  U  Franee,  tq  sa  liaison  d*aiiiitl6,  d'int^rSt  et  de  religion  arao 
^     rAngletorre,  iin  olyet  d'iaqiü^tade  povr  ma  ooor  et  nn  obttaole  an  potnt 
de  vne  qae  oohb  noiis  proposions,  qni  ^taU  d'obtoair  one  paix  solide^ 
darable  et  qne  rien  ne  püt  tronbler^]. 

>L'abbd  de  Bernis  objecta  diff<$rentes  cboses  k  oes  eclaircissements, 
dosquellcs  j'aurai  occasion  de  fairo  moution  plus  baa,  et  finit  enfin  par 
nio  domnnder  qu'ello  etait  donc  l  iutention  do  ma  cour  par  rapport  ä  l'dta- 
blissement  n  faire  ä  l'infant  Don  Philippe?  Je  m'ouvris  siir  ce  point  con- 
formement  aux  ordres  ooiitenus  dana  le  .  rescript  du  27  mars-);  jo 
fis  beaucoup  valoir  rimportance  du  bHcrilice  auquel  nous  nous  deter- 
miuions,  et  la  complaisance  avec  laquelle  S.  M.  so  pret«it  en  tout  aux 
di'sirs  du  K(>i  T.  C,  enfiu,  pour  faire  d'autant  mioux  croiro  qne  nous  ne 
nous  attendi<tns  pas  a  une  demande  plus  forte  quo  eelle  qui  iioiis  avait 
düjä  ctü  faito,  je  fig  mention  des  roätrictions  que  S.  M.  mettail  a  son 
consentement  ä  U  deaiaudö  du  R«i  T.  C. ')  .  .  .  Je  ne  touchai  toua  ces 
points  que  trfes  Idgörement  ot  autant  qu'il  le  fallait  pour  fairo  croire 
ü  Tabb^  de  Bernis  que  je  ne  m'attondaifi  pas  ä  la  propoaition  qu  il  me 
fit  le  moment  d'apr6s,  a  laquelle,  ndanmoius,  commo  V.  Exc.  Ta  vue  par 
le  contenu  de  ma  derui^sro  ddpßcbo,  j  etais  depuia  lonirtemps  prdpard*). 

*ll  priL  beaucoup  do  detours.  II  ossayu  de  dÜTi  rüiiti-s  fa'^nns  de 
me  fairo  parier  lo  premier,  cnfin,  lorsqu  il  vit  qu'il  u  y  parvieudrait  pas, 
il  me  dit  tout  naturellomcnt  qu'il  fallait  ä  present  en  venir  a.  des  expli- 
cationa  plus  prdcisea  et  de  se  dire  de  part  et  d'antre  le  dernier  mot.  II 
me  d^elara,  en  consdqnence,  qne  son  aentiment  ötait  que  nona  ne  ferioni 
jamai«  rien  de  bien  solide,  si  Ton  ne  ooBTenait  de  In  cetaion  totale  dei 
Payi-Bas,  qnHl  faadrait  ä  la  fin  toiQ'oim  «n  Tenir  Ut,  et  qu'il  valait  ndenz, 
par  ooosequent,  traaelier  le  not  dte  le  moment  prtfnnt  II  me  dlt  qne 
j'avaii  taat  imist«^  jusqu'ä  präsent  aar  la  n€oeBBit<  de  ne  pas  lUre  les 
ehoees  k  demi,  quo  j'avais  si  soavent  T6p6t6  qnll  ne  Mait  rien  laisser 
snbsister  qui  pfit  oeeaaioiuier  k  ravenir  de  la  ddsnnioii  et  de  la  mäsiateUi^ 
genoe  entre  les  deox  oonrs,  qne  Ton  avait  tout  liea  de  jager  qne  je  ne 
serais  pas  ^tonn<  de  la  proposltion  qa*U  venait  de  me  faire,  ou  qne^  dn 
moinSy  je  la  tronTorais  raisonaable  et  eonförme  anx  int^rdts,  k  la  eonve- 
nanee  et  anx  Ynes  tteiproqnes.  H  lyonta  easnite  les  niBonnemeats  oon^ 
tenns  en  grande  partie  dans  la  pitee  oi-jointe*),  saToir: 

1.  »le  pen  d'ntiUt6  dost  il  iMvidt  k  S.  H.  de  oonserrer  nn  rette  des 
Pays-Bas,  qni,  vn  l'ili^nailon  de  la  plupart  des  domaines,  ne  vandrait 
anenn  revenu; 

2.  >les  grands  poida  de  Tentretien  des  troupes  qui  seraient  ndeeiasins 
ponr  garder  oe  reste  des  Paya-Bas; 
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3.  »l68  iaeoiiTeiiienta  k  ondndre  dm  diff^rends  territorianz  ot  autras  ^"^^^ 
aviquelB  le  volsiiiago  ne  pornmit  paa  numqvar  de  donaer  lien; 

4.  »rimportattoe  de  la  posBeasion  de  la  ffilMe,  dont  on  ne  ponTait 
rnienx  a'aamer  qn*eii  pr^tentant  k  la  Fimnee  im  objet  d'int^t  et  de 
cenvenaaee  plus  easentiel  qne  n'^tdt  an  iimple  ^cbioge  k  iVantage  de 
rinfittit  Don  PhUippe; 

5.  >le8  leogneois  anzqnellea  netre  n^goeiation  aerait  s^jette,  all 
a^agwBait  de  i^gler  lea  liaitea,  de  eonvenir  d'anangementa  de  oommeree,  de 
navigalioii  ete.,  robataele  qne  oela  appoitenit  k  la  prompte  eztentioB  et, 
par  eona^qaenty  k  la  itfiiflaite  de  netre  grand  prcjet^  aa  lien  qne^  par  la 
eessioB  enti^  dea  Pj^Bas,  on  oonperait  la  laoine  de  tontea  eea  diffi- 
enlt^a  eto. 

»Je  T^ondia  k  tarn  eea  raiaonnementa  de  Tabbtf  de  Benda  qne, 
qneiqne  Je  ae  pnaae  paa  pr^voir  ce  qne  ma  eonr  penaerait  de  la  pro- 
poaiüon  qn'il  ▼enait  de  me  faire,  k  laquelle  jignoraia  ai  eile  s*^tait  jamaia 
attendne et  ai  eile  eroiralt  de  aa  conTenanee  de  ae  pr6ter,  je  Ini  aToneraia, 
n^aiinioina,  qne,  poar  ma  part,  je  a*en  <taia  paa  du  tont  dtennö,  qii*ll  tftait 
natorel  qne  ebaenn  penaftt  k  ae  proenrer  dea  avantagea,  loraqn*il  eroyait 
qne  eela  ponrait  ^tre  jnate  et  poaaible,  qa*apparenunent  U  avait  en  eea 
denx  pointa  en  vne,  lonqn*il  a'^tait  d^tennintf  k  piüpoaer  la  eeBaion  entitee 
dea  Pajra^Baa;  qne  ee  qni  rondrait  eette  piopontion  jnate,  aerait  roülre  qne 
aana  donte  on  eomptait  de  faire  ä  8.  M.  d'nn  d^dommagement  pToportionotf 
k  la  grandeur  du  sacrifice'  qn'on  exigeait  dralle,  et  qne  ee  qni  rendrait  la 
chose  poeaible,  aerait  la  eertitnde  d'avoir  trouT^  et  de  pouvok  aaanrer  k 
8.  M.  nn  pareil  dddommagement;  qaUl  dtait  certain  qne  la  possession 
de  la  Sil^aie  et  du  comtd  de  Glats  ^tait  un  objet  de  la  plus  graade  im- 
pertanoe  ponr  S.  M.,  mais  qne,  eomme  elie  n'obtieadrait  eette  poaaeaaion 
qne  par  la  Yoie  dea  annea  et  en  y  «nplojant  aea  toonpea  k  aea  propres 
d^pens,  oet  avantage  ne  devait  pas  ontrer  en  ligne  de  eompte  via-ji-Tia 
de  la  France,  lorsqnHl  s'agissait  ponr  eile  d'acqn^rir,  ponr  ainai  dire, 
par  un  aenl  trait  de  plumc  dos  £tats  anssi  consid^rablea  qne  l'^taient  lea 
Paya-Bas  cnticrs,  po3gd(l('8  par  S.  M.  l'Impf^ratrice ;  qne  je  sentais,  an  rcsto^ 
tr^s  bicn  que  rcxpcdieiit  propose  serait  un  moyen  tr('3  propre  ii  ('carter 
et  ])r«'ven!r  tont  plein  dü  difficulti'-?  h  rraindrc,  tant  i)our  le  prr-^f^nt  quo 
pour  Tavcuir,  uiais  quo  jo  ne  doutais  pas  aussi  qu'ou  ne  reconuüt  ici 
qne  ce  seul  motif  ne  pourrait  pas  suffire  pour  determiner  S.  M.  a  faire 
h  la  Fraucc  uno  cossion  aussi  consid^rablo  qne  celle  qu'ellü  demandait, 
si,  en  meme  temps,  ellf  no  tmuvait  pas  d'un  autre  cottj  un  dcdommage- 
ment  d'nne  tonte  aussi  grande  importance.  Je  demandai  sur  cela  quela 
^taient  les  objets  qni  constitneraient  ce  d^donunagement. 
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il^^  'L'abbö  de  Bernis  mo  i^pondit  qie  oe  Beraient  U  Bilcsie,  le  comi^ 

4e  Glatz,  lea  duch^s  de  Parme,  de  Plaisance  et  Onaatiüle  et  de  Targeni 
comptant,  c'est-ä-dire  qu'  k  l'excoption  de  ce  qne  pourraient  importer 
los  trois  duchds  pos8<Sdds  actaellement  par  Tlnfaut,  on  achöterait  la  totalitö 
des  Pays-Bas*).  Je  r6priqu;ii  quo  ce  morcean  ponrrait  bien  etre  un  peu 
eher  h  vcndro  :i  prix  comjitanf,  mni-  l'nbhr'  repartit  encore  que  Ton  ne 
vondait  pas  des  provinoeö  comme  1"^  raarcli.uid  veudait  du  drap,  quo  lea 
con3id(^ration8  politiquea  dovaient  eutrer  cn  ligne  de  compte,  f«t  qtie, 
coll'^s-la  bien  pesees.  nous  trouveriona  que  la  Sildsie  seulo  nous  d  dom- 
magurait  abondanmient  do  la  po.ss^'Sfjiou  des  Pays-Bas.  Kons  noua  arre- 
tames  encore  beauconp  sur  cette  uaaticre.  Enfin  jo  demandai  ä  l  abb(5 
de  Bernid  du  coiicber  öa  propctsition  par  ^crit  et  do  me  mettre  cn  etat 
de  la  faire  passer  au  ]>Iuä  tot  ä  ma  cour,  parcequc,  s'ü  ötait  vrai,  comme 
il  venait  de  me  le  dire  qu'ä  son  avis  il  fallait  en  venir  k  la  cossion 
entit^re  des  Pays-Bas,  et  que,  sans  ce  poiut,  nous  ne  viendrions  jamais  ä 
bout  de  rien  conclure,  il  «^tait  ne^ccssaire  que  ma  cour  on  füt  iuformöo  aa 
plus  töt,  pour  <iuV)n  iiy  irüvaillut  juus  inutilement  sur  le  plan  proposö 
ci-dfc)vant')  do  rccluingc  d'uuo  partie  dcä  Pays-Bas  seulenicnt  t^ui,  d'aprfes 
ce  qu'il  venait  de  me  dire,  ne  pourrut  plus  avoir  lieu.  L'abbe  do  Hemia 
se  prcta  k  ma  demande  et  me  fit,  troia  jours  apres,  communication  de  la 
picce  ci-jointe^],  dont  j'ai  pris  copie  do  I»  b^B  aeeontumöe^),  et  dont  lo 
eontenii  est  li  inportuit  que  je  n'ai  paa  balanetf  k  prendre  le  parti  de 
d^pteber  tont  de  snite  nn  oonrrier  pour  U  -faize  parvenir  k  V.  Bze. 

»Je  ne  suis  pas  dans  le  eaa  d'oser  d^convrir  ioi  quel  est  mon  seiili- 
ment  aar  rimpoTtante  proposition  qti*oii  nouB  fait  Tont  ee  que  je  prenda 
la  libertd  de  dire,  est  qne,  qnel  qne  Boit  le  paiü  que  8.  M.  jnge  k  propos 
de  prendre,  U  importait  tovjonra  infbument  de  faire  [8*]expliqner  eette  eonr 
anaal  pr^cia^ent  qn^elle  vlent  de  le  lalre,  et  de  la  mettre  dana  le  eas, 
an  moyen  des  ayantageB  qn'elle  eaptee  d'obtenir,  de  ddsirer  elle-oidme  jine 
choae  qn'antrefois  nona  oäons  i  peine  Ini  propOser.  J*ai  en  le  bonbenr 
de  r^nsBir  k  eet  6gard  plna  tdt  et  mionx  qne  je  ne  m'y  ^tais  attendn,  et  je 
croia  qnHl  est  d*nn  grand  avantage  ponr  nona,  qnelqoes  fortes  qne  l*on 
alt  lieu  de  tronver  dWe  part  lea  demandea  de  la  Franee,  et  qnelqnea 
insnifiaanta  qne  doivent  parattie  de  Fautio  lea  d^dommagementB  qn'elle 
nona  o0k^  de  PaToir  oblig^e  k  parier  la  premitee  et  k  oona  demander  de 
Bom  propre  monrement  nne  cboae  qne  nooa  n*anrlona  pent-dtre  paa  balanc^ 
k  Ini  oflHr,  ai  nona  aidona  em  ponvoir  par  lä  la  faire  entrer  bien  sin- 
eirement  dana  noa  Tnea*).  II  eat  natnrel  qne  Ton  ohercho  ici  k  profiter 
de  la  conjonetnre  favorable,  qui  met  cette  cour  k  portde  de  faire  un  conp 
anaei  grand  qne  l'est  ponr  eile  l'acqniaition  de  tons  lea  Paya-Bas;  mala 
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il  est  aatiiiel  «uti  qne,  de  notr«  eOM,  wm  tiobioiM  k  pr^e&t  de  tiier  1756 
parti  du  d^sir  de  hi  France  de  rtmiir  dans  an  point  de  Tne  ai  iflnporUat,  ^  ^ 
pear  eberohor  k  obteniri  k  notre  toor,  tons  lea  avaniageB  et  tontea  lea 
iflntte  qne  noiiB  pnSaaioiis  dtfuier,  et  qn'il  eat  posaiMe  de  oons  flatter 
d^obtenir. 

»U  ne  a'agira  dono  qne  de  emDbiner  noa  int^ts  i^oiproqnes,  et  aotn 
alTaife  aera  bieutöt  eoneliieu  Neva  reoeontrerona  peat-6tra  eneore  bien 
dea  difBeidt^  mia  je  n'en  Toia  qii*iiiie  qni  m'efiraye;  lea  antrea  B*apl«ni- 
ront  liTee  moina  de  peine.  Cette  diliiea1t6  oonuBle  dana  r^loignemmt 
qn'oii  a  &it  parattre  iei  depnia  le  GommeneemeBt  de  la  n^oeiation,  et 
qni,  malgrä  le  cbangement  de  ajBtftme,  eootinne,  n^anmoina,  eneore  de  eon- 
aentir  b  nn  tel  alBübliaaemeiit  de  la  pniaaanee  dn  rot  de  Pruaae  qne  ee 
Pikee  aoit  mia,  par  la  paeifieation  qni  aniTra  la  gnenre  qne  nona  mtf ditona 
eontre  Ini,  abaolnment  hors  d'^tat  de  nona  inqui^ter  davantage  et  de 
tronUer  en  anenne  fa^on  la  paix  et  la  tranqnillitd  publique  i).  Oet  ^oigne- 
ment  me  paralt,  je  I'avorie,  ttha  suspect,  et  j'ai  cra  qu^&uz  termea  ob 
noQs  en  sommea  aiyonrd'boi,  il  ^tait  de  n^oeaBitA  abeolne  de  le  eombattro 
ouYertementy  qnand  oe  ne  aerait  qne  ponr  en  ndenx  connattre  le  motif  et 
i'ötendue. 

>J'ai  ä6clM6  k  eet  effet  aana  d^tonr  k  V&hh6  de  Beroia  qn*ontre  le 

beaob  indispensable  qne  noua  aurions  d^une  troiai^me  arm^e  pour  Aure 
diversion  k  l'attaqne  de  la  Bnaaie  et  ä  la  notre,  et  rimpossibilitö  dont  U 
ötait  d'en  gager  las  pniaaanees  qni  anraient  k  fonrnir  cette  troisi^me  arm^e, 
k  se  pi6ter  b  noa  TnoBy  si  on  ne  leur  offrait  Tappbt  de  quelqne  eonqn^te 
k  faire  anx  d^pens  dn  roi  de  Prnsse,  il  y  avait  eneore  nn  aeeond  motif 
tont  anssi  puissant  pour  nona  faire  d^sirer  le  concours  d^autres  pnlssaneea 
et  nomm^ment  des  conrs  de  Sase  et  Palatino  k  notre  graud  projet,  savoir 
la  diminntion  qui  en  rdsnlterait  de  la  piüssance  du  roi  de  Prusse,  sans 
lequel  point  noiiä  croiriona  toujours  n'avoir  fait  qu'un  ouvrage  k  demi  et 
resterious  dans  lo  ca3  d'avoir  eneore,  apr^s  la  gnorre  finie  et  la  Sil^sie 
reconquise,  non  seuleraent  tont  a  cruiudre  de  la  pari  de  ce  Prince,  mais 
meme  sujet  de  noiis  meiier  de  la  Frfince,  notre  alliee,  ellc-memc').  J'ai 
cru  dcvoir  m'expliqner  sur  ce  point  important  avec  toute  la  franchiso  et 
la  ferniel(5  qiie  In  r^pugnance  (ju'on  nnns  fait  apercevoir  ici  pour  entrer 
;\  cet  f^c'arfl  dans  noa  vues,  m'a  pani  exiger,  et  je  n'ai  paa  fait  difficulte 
dü  (1(  rhiver  tont  natUK  llement  h  l'ahh*'  de  Bernis  qne,  si  l'on  faisalt  a  ma 
COur  quelquc  cas,  de  mun  faible  avis,  on  ne  compterait  certainement  janiais 
enti^rement  Bur  l  alliance  de  la  France,  tant  qne,  bien  lein  de  tiouver  en 
eile  de  l'opposition  au  dessein  (jiie  noua  avions  do  mettro  lo  roi  de  Prnsse 
bors  d  etat  do  troubler  la  paix  ä  raveuir,  nous  ne  la  verriouä  paa  con- 


])  Vgl.  8.  346  Asm.  1.        2)  Vgl.  8.  274.  382  f. 
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t7r>r.  oovrit  et  eontribuer  elld-m^me^  en  tut  qve  eebi  dtfpcadnit  4*0110»  k  U 
^'^^     T^nnito  «t  k  roatiin  eztentiim  de  ce  doMeiii. 

»Los  mottft  soT  lesqneb  l'abb^  de  Bends  foade  m  r^BtaiuM»,  tont^): 

V  (|u  il  n'Mt  pM  Jute  de  voiloir  priver  le  toi  de  Pnuie  dee 
£uta  quMl  poBB^dait  l^timemeDti  et  wt  lesqneb  penoone  ii*aTait  nid 
droit  bI  prtftentleii; 

2**  »qa*il  €tiii  de  llntlrftt  de  notro  alUance  de  ne  point  afßeher  nn 
air  de  vioteoee,  maU  de  fikSio  oonnattro  ao  eontraire  Ik  tonte  Tfinrope  qne 
nons  &'agi88lonB  quo  par  motfft  de  jnatiee,  et  non  d'aprös  des  aentimenta 
de  baine  et  de  Tongeanee  paitienlMre,  qni  poniraieat  nons  moner  plus 
loin  qne  eels  ne  eonvenait; 

3"  »qne  la  perte  de  la  SiUaio  aenlement  et  1a  gneire  qne  le  foi  de 
Prasse  allait  avobr  k  sonteniri  snffiiaient  pour  ^paiaer  ses  foreea  an  point 
qiril  ne  aerait  paa  de  longtemps  en  ^tat  de  rien  entreprendre ;  et  enfin 

4*  »qne  TaUlanee  de  I«  Ftanoe  devait,  an  surplas,  nona  traoqnilUser 
entl^rement  k  oet  t  ^^id  et  ne  nona  pina  iMiaer  anenne  iaqni^tnde. 

»V.  Exe.  sent  bien  le  pen  de  iwida  de  ees  raiaonnementSi  auari  est» 
eo-U^  je  r«vonefai,  eo  qni  mo  rend  loa  iotentiona  de  eette  eonr  no  pen 
anapeetea. 

»Comme  nons  avons  beaucoup  raisonnd  aar  cctto  matit;re,  Tabb^  de 
Bernia  et  memo  H.  Rouill^  en  aont  enfin  venns  an  point  de  me  dire  qn'U 
fandrait  an  mdna  ddaigner  au  Joste  loa  pnissances  quo  l'on  ferait  ag^r, 
voir  jnaqn'  oil  eliea  poniraient  potter  lenra  Tnea>  ezaoiiner  loa  fondemeota 
des  pr^tentiona  qn*ellea  ponrraiont  forner,  et  d^deri  en  nn  mot,  juaqn*  k 
quei  point  on  voudiait  d^poniUer  le  roi  de  Pmbbo,  et  qnels  seraient  loa 
^tata  qa*on  Ini  laisaerait.  Je  m^en  ania  tenn  Ii  et  j'ai  dit  qne  je  deman- 
deraia  k  ee  a^jet  loa  ordxea  de  ma  eonr.  C*eat  en  effbt  nn  des  pouita  anr 
leaqnels  j*ai  le  plna  besoin  d'inatmottona  prteiaea  et  d^taill^ea. . . . 

»On  insiate  fort  anr  ee  qne  lea  plaeea  de  adret<$^)  quo  nons  avona  k 
donner  k  1a  Fraoee,  soient  oboiaies  par  prcfdrenee  parmi  lea  711108  ma- 
rifimes  dn  eomt^  de  Flandre.  J'ai  oppos^  pinsienra  foia  qne  eela  aerait 
eontmiio  k  la  nentralit^i  maia  on  rdplique  toiyonra  qne,  d^  qne  nons 
anrions  renone^,  de  part  et  d*antre|  anz  allianees  des  eonra  de  Londres  et 
de  Berlin,  nona  n'anriohs  plna  de  m^mgenonta  ii  gatder.  Je  ne  aais  si  on 
so  dtfsistera  de  eette  denuude^  et  il  aera,  je  eioia,  n^eeaaairo  qne  je  aois 
instmit  ponr  l'nn  et  Vantre  des  denx  oas  poaaiblea, . . . 

»Je  ne  doia  pas  onblier  de  dire  qne  Vabbd  de  Bemia  m'a  demand^  qnel 
aerait  le  motif  qne  nona  all^eriona  ponr  jnatifier  notre  loTor  de  bondier 
oontre  le  roi  de  Prasse?  J*al  r^pondn  qne  nons  en  «Tiona  eent  ponr  nn,  et 
qne  peni4tre,  lorsqne  oe  Frinoe  anrait  connaissanee  dn  tndti  eonein  le  1 


1)  Vgl.  8.  247  f.        2)  Vgl.  a  341. 
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de  ce  mois,  II  nons  en  fonrnirait  enoore  daTantage^).  L'abb^  de  Bernis  m'a  17&6 
dit  qa'il  serait,  n^moins,  k  propoa  qua  Tob  ae  aomert&t  döa  i  pr^aant  aar  ' 
ee  poini«  . .  . 


88a.   Beilage  zu  Starhembergs  Bericht  an  Kaunitz  vom  13.  Mai  1766b  Mai  i3 

VersaUles,  11.  Mai  17&6. 

Nach  der  oij^nnh&nJlgvn  Urscbrift  BtarliPtriberfs  auf  flruud  einea  I>icl«tB  de»  AMn*  Berniji. 
Abgedruckt  b«i  B«er,  M.  1.  0.  ü.  XVIi,  137  ff.   Vgi.  v.  Arnetll  IV,  447  f.;  Be«>r,  M.  1,  0.  ü. 

zm,  lur. 


>S.  M.  T.  C.  et  S.  M.  rimperatrice,  reine  de  Ilongrie  et  do  Bohemo,  en 
d^sirant  d'assurer  par  des  traites  riinion  ot  l;i  parfaite  iutolligence  heo- 
rcnsement  (^taWies  entre  üUea,  ont  eu  priiicipalement  en  vue  (!e  pr<5- 
caiitioiiiier  contre  leiirs  ennemis  et  de  prcvonir  toua  les  ca3  qui  pourrauut 
im  jour  allumer  une  guerre  generale,  soit  :\  la  raort  des  rois  d^Espai^'ne 
et  de  Pologno,  soit  h  Toccasion  des  limites  des  Etats  respaotifs  des  coura 
de  f'rance  et  de  Vi'jnae. 

>Le  Byst^me  qut^  vioaneut  d'^tablir  LLditos  Ms.,  doit  6tre  nn  jour, 
s'ii  eat  bien  suivi,  le  plns  ferme  soutien  de  la  vraie  religion,  de  la  libertä 
germaniqae  et  du  repo3  de  I'Rurope  entiöro. 

»Ce  grand  onvrago  n'a  pu  s'rlever,  et  il  no  saurait  d^sormais  se 
perfectionner  ni  a'acLever  «in  ■  jjar  la  confiance  pleine  et  enti^re  des  dcux 
conrs.  C'eat  ponrqnoi  8.  M.  T.  C.  croit  devoir  ajouter  ä  sa  derniere 
r^ponse^)  des  <?claircis3ement3  ot  des  r^floxions. 

»La  tendro-Sü  du  lLo\  pour  ses  eiifniitH  n'cst  paa  rnniqne  soiirce  du 
dt-sir  qu'il  a  du  prucurer  uxi  ctabliaaeinttut  plus  aääure  au  acreuiasime  iu- 
faut  Dou  l'hiiippe. 

»La  craintc  qn'il  ne  s*616ve  an  jonr  des  diapntea  ildiensea  entre 
lea  denx  conrs  par  rapport  aox  stipolations  da  demier  tndM  d*Aiz-lar 
GhapeUa  qui  concement  lea  ^tabBaaemeiila  daa  faifnila  d^Espagna  ea  Ilalie^), 
est  le  motlf  qui  praBse  le  pliia  8.  M.  T.  0.  da  traiter  de  f^ehange  dea 
£iala  de  Parma,  Flaiaanee  et  Chiaalalle^  et  ae  lont  lea  premitoeB  pioped- 
tloni  faitea  an  mois  de  aq^tembre  par  8.  M.  l*Imp^nitriee^),  qai  ont  donii^ 
an  Bai  l'ld^e  de  ehoiair  de  prtförenea  ose  porllon  dea  Paya-Bas  ponr 
parrfioir  aadit  öebaiige. 

»L'offire  qnl  fnt  faite  en  mdme  temps  ^)  de  temettre  entre  lea  matna 
de  8.  M.  lea  vltlea  d^Oetende  et  de  Nienwport,  fix«  piineipalenient  l*atte&- 
tloii  dn  Bei.  aar  In  edte  maritime  dea  Paya-Baa,  dana  la  vae  d*en  tirer  dea 
aeeonia  eentre  la  eonr  britannlqne,  .qni  doit  ^e  regardte  ai^entd'lrai 


»Ajouie  ä  la  derniere  reponse  du  Roi  T.  C.-/« 


1)  Vgl.  8. 28)  f. 
4)  Vgl.  Nr.  2a. 


3)  YgL  Nr.  82b. 
5)  Ygl.  Nr.  14. 
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1756  comme  la  seule  et  v(?ritable  ennemie  de  la  Frauce.  Mais  comme  S.  M. 
I  huperatrice,  en  cxplicalioii  dos  premi^ires  piopusiiloua  faitea  au  mois  de 
septcmbro,  vicut  de  s'ouviir  entierement  sur  le  desscin  oü  eile  est  de 
rccouvrer  la  Silösie  et  1ü  comtc  de  Glatz,  et  que,  pour  ex^cuter  ce  grand 
projet,  eile  a  besoin  du  concours  et  des  seconrs  de  S.  M.  T.  C,  il  a  pani 
necessaire  au  Roi  d^entrer  snr  cet  artide  dans  im  plus  graud  detail,  afiD 
de  dmiamr  plu  d*atttiviM  k  la  n^goeiitioD. 

»B,  M,  rimp€ratriee  ayaut  96ä6  aolcoDellemQBt  la  Sil^iie  et  le 
oomt^  de  Glats  an  roi  de  PraBse,  le  reeonvranent  de  ees  provinoee  doit 
ecre  regsrdtf  per  eile  oomme  nne  nonvelle  acqnirition  et  nn  agrandiBMoieikt 
x^l  qai,  par  Bon  impoitaaee  et  ba  aitnatlen,  ne  peat  titre  mia  en  pandlMe 
«?ee  1*  poBseaaloii  des  Faya-Bae  dont  la  plus  graade  parfle  da  domaiae 
se  troiive  aetaeHemeat  aUöate. 

2^  »n  ae  Betait  ai  jaBte  ni  itfeiproiiae  qae  le  Roi,  ea  reaea^aat  k 
TalUaaee  de  la  eoar  de  Berlia  et  pToeanot  k  LL.  Hb.  Imps.  des  aTaatages 
pi^eats,  ae  retirlt  lai*ia6me  qae  des  avaatages  fiitars  et  iadireets  de  la 
renoaeiatiea  de  la  eoar  de  Yieane  k  Vallianee  de  TAagleterre. 

Z*.  »Par  le  m6me  priaeipe  de  jastiee  et  de  r^procit^  il  paratt  ia- 
dispeasable  qae  les  plaees  qoi  setoat  eoafi^  aa  M  poar  la  sOrettf  des 
Bommes  qa'ü  sera  teaa  d*aTaaeer)  et  des  iat^röls  deadites  sommes,  aoieat 
ehoiaies  de  pr^f^reaee  pami  les  villea  maritimes  da  eomt£  de  Flaadre, 
afin  qae  8.  Vi,  T.  0.  troave  aa  moias  dans  son  alliance  avee  8.  II.  Tlmp^ra- 
triee  ane  partle  des  rcssoareeB  eoatre  les  Anglais  qa^elle  est  biea  aiae  de 
procurer  k  la  cour  de  Vieaae  eoatie  les  paiisaaees  doat  cette  eoar  pent 
avoir  le  plus  k  oraindre. 

»Aiasiy  poar  pr^venir  toua  les  difftoeads  qai  ae  manqnoraicnt  pas  de 
nattre  nn  jonr  au  sajet  de  Tdcliange  proposd  dans  lea  Paya-Bas,  et  ponr 
couper  d'un  seul  coup  la  racine  de  toutea  lea  dissentions  qui  ponrraieot 
renverser  le  Systeme  d'nnion  stabil  entre  les  deux  cours,  il  paraft  indis- 
pensable que  LLdites  Ms.  conviennent,  par  les  articles  pr^lirainwres  du 
traitü  secret  et  aux  conditions  propoa^es,  d'uno  cesslon  ou  vente  de  tons 
lös  l\iys-Bas  posst'des  par  rimp^ratrico-Keine  et  de  tons  les  lerritoires 
aar  ieaqutils  il  y  -x  ou  peut  y  avoir  contostation  entre  LLdites  Ms. 

-Le  aeul  reglement  des  limitcs  de  la  portion  des  Paya-Baa  qn'on 
ecliiui^'erait  avec  les  troia  duchds  possi^dt'a  par  llnfant,  aerait  sujot  h  dea 
longuüurs  et  ä  des  difficultes  auxquelies  lea  deux  cours  ont  un  iutcidt 
<5gal  de  uo  point  s'öiposer.  L'amitiö  sincere  (jui  le'^  He,  et  la  haine  poli- 
tique  qui  les  ^claire,  exitjent  eg&lement  qu dies  s  arran^'üul  sur  de  grands 
ubjets.  et  qu'ellea  no  lai<sent  anbsister  dans  lenrs  arrangemuntä  aacnae 
uppusitiou  d  intörfits  ni  aucun  germe  du  divi-sion. 

Lü  recouvrement  de  la  Silöaie  eat  un  objet  si  eapital  pour  8.  M. 
I  hnperatrico  qu'elle  ne  doit  pas  balancer  a  cöder  au  Roi  ä  des  conditions 
raiaonnables  et  acceptablea  la  totalite  dea  Paya-Bas.    C'eat  par  ce  aeul 
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«mngemwit  qve  les  denx  eonis  pftnriamdfont  k  ^galisef  1«b  aTantagM  r^-  ^"^^^ 
dproqaes  qn^ellea  ool  raison  d'attoiidTO,  et  qn'dlM  doireiit  ntirar  de  lenr  ^ 
uden  intime  et  da  l'^blissement  d^mi  nooTean  ayttftme  politiqne. 

»Ponr  oet  eflbt  8.  H.  l*Inip<ratriea  na  aaurait  trop  tOt  lemettre  an 
Hei  r<tat  dea  Bommes  qn'elle  eompte  r^ptftar  aonnalleaient  par  U  eeaaion 
dea  Pays^Baa  et  dn  prodnit  et  des  eliaifea  desdits  donudnea.  8.  U. 
rimp^ratriee  fera  ensoite  TnBage  qü  loi  eenviend?»  desditea  aommes,  et 
8.  H.  T.  C.  se  eliargera  de  proonrer  de  Taren  dea  eonra  de  Madrid,  de 
Naples  et  de  Panne  nn  ^tabttasement  eonvenable  et  im  jnate  d^oaunage- 
ment  an  s^r^isäme  Infant  ponr  loa  fitata  qnUl  poaa^e  en  Italie,  leaqnelB 
seraient  e^d^a  k  8.  M.  rimp^ratriee  et  entreratent  ponr  lenr  Talenr  dana 
le  priz  de  la  vente  on  eeaaion  dea  Paya^Baa,  bien  entendn  qne,  ponr  la 
aftret^  dea  aommes  eonrennea,  il  aerait  remis  des  plaeeo  k  8.  M.  T.  0.  et 
par  präförenee  des  placea  marltimea,  et  bien  entendn  anasi  qne  la  Talenr 
deaditea  plaees  serait  nne  sflretä  anfBsante  de  U  valenr  dea  aommes  eon- 
▼ennes  et  dea  iot6r(ta  deadites  sommea. 

>S.  H.  T.  0.,  n*dtant  rMement  aaaist^e  par  ancnne  pniasanee  dana 
la  gnerre  präsente  aree  l*Angletene,  est  oblig^  k  de  granda  fraix,  tant 
ponr  l'entretien  des  arm^es  qn*elle  emploie  k  la  d^fenae  dea  edlea  de  aon 
royanme  et  de  aea  poaaea^ona  dans  le  nonvean  monde,  qne  ponr  la  r6- 
paration  et  raugmentatton  de  aa  marine. 

»Le  Bei  esp^re  done  qne  S.  M.  l'Imp^ratriee  ne  Ini  proposera  dans  la 
r^daetion  des  artieles  pröliminaires  da  trait6  seeret  qne  dea  eonditlons 
compatibles  aree  la  döpense  de  la  präsente  gnerre,  aaaa  qnoi,  malgrö  le 
dAnr  8uic6re  qne  S.  M.  T.  C.  aora  toigonrs  de  so  preter  aux  dt^sirs  de  la 
eonr  de  Vienne,  il  ne  loi  aerait  pas  poaaible  de  sacrifler  k  des  rues  de 
simple  eenvenanee  ee  que  sa  gloiro  exige  d'elle,  et  ce  quo  gon  amour 
patemel  ponr  see  peuples  lui  prescrit  dans  des  circonstanccs  oü  eile  re9oii 
tant  de  pienvea  de  lenr  sMe,  et  dans  nn  tempa  oü  Badite  M.  a  de  ai  jnstes 
motift  de  sonlaget  lenra  beaoias*).«  .  .  . 


88b.  Starhefflberg  an  Kaunitz.  Paria,  13.  Mai  1756.  Hai  n 

P.8.X  HMli4«r«lfwhlaili«BUfNhiifl.  Oodi««Ub€lBMr,nLI.O.O.i:Tn,lM.?tUoMM|S.ll<. 

»J'ai  en,  depnis  qne  ma  d^p6obe  est  aeboTde,  eneore  nne  longne 
eonrersation  aree  Tabb^  de  Bemis,  qui  m^a  parl6  beaneonp  plns  üito- 
rablement  qne  la  demitee  fois*)  anr  le  point  dn  plns  grand  affidbUssement 
de  la  pnisaanoe  dn  roi  de  Pmase.  II  m*a  m6me  dit  qn'il  eonnaisaalt  trte 
bien  qn'il  €talt  de  notre  intdr6t  d'inaiater  anr  ce  point,  et  qnHl  se  mettait 
k  eet  ^aid  entiteement  k  notre  plaee,  mala  qn'il  ne  s'agissait  qne  de  Ini 
donner  des  moyens  de  faire  entrer  le  Boi  et  lea  ministres  dans  nos  Iddes, 

1)  Vgl.  Nr.  82b.        %  Vgl.  S.  349  f. 
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nöu  et  qn'il  ätait,  h  cet  effet,  de  n^cesaitö  iadüpanMbl«  qua  noas  aoiis  expli- 
oassiong  pr^eiB^aieiit  sui  cet  artiole  et  fii^Ds  conultre  qnel  serait  le 
partage  qne  nou3  pourrions  faire  des  proviiioes  qa^on  euMTerait  au  roi 
de  PruBse,  de  quel  prätexte  on  se  servirait  pour  jastifier  ce  d^ponUlemeD^ 
et  qaelie  serait  la  portion  de  aea  Ktato  qa'oo  lai  laia8erait*).€ 


Hai  13       88c.  Starhemberg  an  Kaunitz.  Paris,  t3.  Mai  1756. 

P.  8.  S.  NMh  *»t  «igonlibidi^Q  Unekrifl.   Abgcdroekt  M  r,  Anetii  iV,  m  Aam.  &&2. 
▼(L  BmI»         IToBor  I,  S^»;  WtddiBKttm,  KeiiTVraMllMit  341. 

>Je  crois  quMl  .oiuit  tri'S  ;i  propos  que  V.  Ivxc.  voulfit  bleu  dana  la 
premiere  lettre  qu  Ello  ino  fcra  riiouiicnr  de  m'^crire,  insi'rer  quelques 
lignes  ostensibles  :i  Mde.  do  Poui]jadüur.  (^est  ii  prcseut  le  moment  ou 
üous  avona  plus  quo  jumais  bcsüin  d'olle,  et  je  aerais  fort  aiao  qu'outre  lea 
complimeuta  personnels  de  V.  Exe,  il  y  eüt  auasi  quelquc  choso  qui 
marquftt  la  reconnaissance  et  la  considdration  de  la  cour  et  du  minist^re 
pour  eile.  U  est  oertain  qne  e'eet  k  die  qne  nons  devons  tont,  et  que 
o*eat  d'eile  qne  uodb  devona  tont  attemdre  pour  raYenir.  Slle  Tont  qn'on 
reatime,  et  eile  le  m^te  en  effet.  Je  U  Terra!  plus  aonyent  et  plus 
partiealiÄrementy  lorsqne  notio  alliauee  ne  sera  plus  qd  iD}6tcio,  et  Je 
▼ondrais  wroir  poar  ee  temps-lä  des  ebosea  k  lai  dire  qui  ia  flatlassent 
peraomielleiiiont  ^ . «   

Mai  15      A.  Kannltz  an  Etterhaty.  Wien,  15.  Mal  1756. 

Hadi  4mi  Mawweaiit 

Merkt  für  diesmal  nur  so  viel  an,  ulass  den  10.  dieses  auch  ein 
Courier  V Uli  P:iri^^  liier  an«?ekoninieii -'l  und  zwar  vergntlgliche,  jedoch  noch 
l^eine  solche  Nuchriclilcu  mitgebracht  habe,  wie  wir  zu  erhalten  wüuscheton, 
als  welches  noch  einige  Zeit  zu  erforderen  scheinet,  und  wird  dahero 
n&cliäter  Tilgen  noch  ein  Conrier  nach  Paris  abgeben.«  .  .  . 

Mai  18       90.  EsMiaiy  an  Kaunllt.  Petersburg,  18.  Mal  1758.  Praea.  2.  Jui 

1758. 

Nach  der  Urachrilt.   Vgl.  Ranko  1»4. 

BtriekM  ititer  eine  für  Ösln-rcich  i.ützUrhe  Aiuhnonj  th's  russische  Segieruitge^Um* 

und  seine  Stelluttg  zu  den  Kanzler». 

»Es  i^t  Kv.'  rmnoch  .  .  .  erinnerlich,  was  ich  in  der  ersteren  Zeit 
meloes  Hierseina  für  dringende  Ursachen  gehabt  habe^  mich  Uber  ein  un- 
▼ergnüglieh-  und  harten  Staad  haaptaSehlieh  dämm  sa  beklagen,  weil  ich 

1)  Vgl.  S.  350  f. 

2)  Eauoits  entsprach  diesem  Wnosehe  am  9.  Jnni  1756  darcb  daa  bei  T.Araeth 
IV,  5$6  Aam.  553  abgedruckte  Schreiben.        3)  Vgl.  Nr.  83. 
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mir  asdoreh  die  FUraofaNitnng  in  anfhabendeii  Pflichten  und  die  mir  meitt  1756 
am  HefM  liegende  BeMbnng  dee  allerliMiteB  IMenetee  nofhwendig  yw-  ^  ^' 
BeUemeD  sehen  mawte.  Und  es  weiden  nnoh  Hoobdieaelbe  .  .  .  «nsn- 
ielien  beliebet  haben,  was  eigenflieh  mir  diesen  Stein  des  Anstoeses  unter 
die  Fflsse  geleget  habe,  und  ans  was  vor  einer  Quelle  die  sanrnselige 
Yonstattesgohuiig  der  Oesohiften  ihren  eigentlichen  Ursprung  herleite*). 
Nnn  werden  aber  Ew.  Bso.  mittlerweile  immer  mehr  ans  meinen  .  .  . 
Beriehten  in  entnehmen  geruhet  habsUi  dass  ich  dnrdi  meinen  nnnnter- 
broeheneo  Eifer  und  Verwendung  auch  immer  mehr  durehgedrungmi, 
nachdem  ich  mit  meinem»  naeh  der  strengsten  UnverfiUigliehheit  ausgemes- 
senen Betrag  die  so  fest  gehaftete  Abneigung  eines  Theiii  yerdilget  und 
andern  Theils  die  von  mir  so  naobdrQeUioh  angeseigte  GrondUbelnt)  Wunl 
▼or  Wunl  au  heben  getrachtet  und  auch  meistens  su  bewflrhen  das  Glllek 
gehabt  habe.  Anduieh  befinde  ieh  mich  dermalen  in  Ansehung  der 
AAdren  in  dem  TergnUgllehsten  und  einen  selchen  Stande  Tersetset,  dass 
mir  fu  wesentlieher  Betreibung  jedes  Auftrags  alle  Pforten  offen  stehen» 
mich  benebst  mit  vider  Wahrseheinliehkeit  des  erwünschten  Befolg«  Tcr- 
sehen  hdnne. 

»Wann  ich  in  die  Anieigung  aller  deijenigen  perattnliehen  Vorthmlen 
und  Gnadenbeseugungen  abgehen  nUfgte»  derer  idi  von  der  rassisehen 
Kaiserin  M.  gewDrdiget  werde»  ohne  die  Schranken  einer  gewissen  An- 
stindigkeit  su  flbersehieiten,  so  dOrfte  andnroh  meiner  Sache  ein  nicht 
geringes  Gewicht  suwaehsen.  Damit  aber  dannoeh  die  Wahrheit  meiner 
vorige  und  jelaigcn  .  .  .  Anxeigungen  au  fernen  nfltalich  hohen  Einsicht 
bewihret  werden,  so  habe  mich  verbunden  und  »gleich  nOthig  erachtet» 
das,  was  dahin  elnschligt,  In  Elirse  su  berlihren. 

>Bw.  Ezc  haben  selbst  ...  an  erkennen  su  geben  geruhet»  wie  sehr 
es  nothwcndifr  und  su  wOnsehen  wire^  dass  die  Geeohlfte  mit  behdriger 
Geschwindigkeit,  Ordnung  und  Nachdruck  .  .  .  gefDhret  werden  m9gten» 
und  dass  dem  allerhöebsten  Dienst  etwas  sehr  greeses  beikommen  wflrde, 
wann  bei  dem  hieiigen  Hnfe  dn  engerer  und  wllrksamerer  Binflnss  fest- 
gestellet  werden  k9nnte^.  Dem  an  gehorsamster  Fdge  habe  ich  alles» 
was  sdbem  im  Wege  gestanden,  mit  Grund  und  reiner  Wahrhdt  nd»8t  dem 
. . .  angescoget»  dass  bei  Fortdauruag  der  damaligen  Verfassnnif»  und 
insdang  denen  obwaltenden  Badicalabeln  nicht  gesteueret  wird»  wohl 
schwerlieh  eine  TergnUglichere  Gestalt  mit  Fug  angehoffet  werden  dMe'). 
Die  £Mta  sprechen  diesen  meinen  Mutfamaassiingen  das  Wort»  und  nimmer- 
BMhr  würden  die  Sachen  dne  solche  Gestslt»  als  sie  wflrklich  überkommen» 
gewonnen  haben»  wann  ieh  mich  nicht  Tcrwendet  hütte»  das  Haupt  sdbst 
auf  die  Spur  ihres  wahren  Interesse  und  auf  die  dem  gemeinen  Besten 


1)  Vgl  Nr.  47.  47  a  und  Belkge  Kr.  1.  2)  Vgl.  S.  m.  264. 
3)  Vgl.  Nr.  47.  47a. 


Digitized  by  Google 


356  Ostcrrüichiachu  Actuu  zur  Vorgeschichte  des  siebenjährigen  Krieges. 


1756  rawidentreitende  saumselige  und  nachtheUige  Znwerkgehung  in  den  Gesch&f- 
^     ton  n  fthno  nnd  danrider  Vermittelnng  ra  erwttrken.  . . . 

»Der  nuaiaehen  Kiiaerin  M.  sind  von  meinem  penonnel  attachement 
▼ollkommen  flberzeiget,  und  ich  liabe  die  krlltigate  Proben  ihres  gnädigsten 
Tertninetts  dargegon  in  flberluimmen  daa  groiae  Glftek  gehabt').  Beedes 
aber  hat  den  gedeibliehen  Erfolg  bergebraeht,  data  meine  angewandte  Be- 
mOhnngen,  nagedaehter  Migestät  ihr  echtes  Interene  flbenengend  nnd 
hervoriencbtend  Tonnlegen,  nicht  nnr  nicht  frochiloa  geblieben,  Bondem 
anch  daa  gefraehtet,  daes  HöohatdioBclben  meinen  herslich-  nnd  wolilgie> 
meinten  Yorsehlag  an  Beförderung  des  gemeinen  Beetens  nngealnmt  nnd 
mit  mehrercm  Bifer,  als  ob  wohl  an  hoifen  stände^  an  bcgnehmigen  und  in 
Befolg  an  letien  gemhet  haben'). 

»Ans  der  Feetaetaang  einea  aua  denen  Ohefa  Ton  dvn.  allwcga  cin- 
flchlagenden  Hofetellen  formirten  Conseüa  nnn  ist  der  nnsehltibate  .  .  . 
Werth  entsprossen,  daas  dennalmi  die  Gesehlflte  mit  einer  solehen  Oe- 
sehwindigkeit  nnd  Eifer  anter  den  Augen  der  Sonveraine  aelbat  fortgeeetset 
werden,  als  ea  hier  wohl  jemals  geschehen  ist.  Da  nnn  nicht  mehr 
sweifelhaft  gewesen,  daas  des  Grosskanzlers  Credit  den  niedrigsten  periodiun 
erreicht  habe  nnd  folglich  desseo  einseilig-,  auch  allenfalls  bester  Wille 
eben  darum  nichts  sonderliches,  noch  WMiiger  aber  etwas  wichtiges  in  die 
erforderliche  Kraft  an  leiten  vermögend  war,  jetst  aber  alles,  was  in  dem 
ausländischen  ooUegio  von  Zeit  zu  Zeit  in  die  gemeinsame  Delibera^n 
nothwendig  einschlagend  befunden  und  nicht  etwa  durch  besonderen  Befehl 
darvon  ansgenommen  wird,  dem  Conseil  ungesäumt  p'O  Kubsirato  unterleget 
und  das  darftbor  ahgefassto  protocoüum  der  nissischen  Kaiserin  zur  Ent- 
scheidung oinpr-rciclipt  werden  mus.s,  so  erböllet  von  selbsten,  was  in 
Erwrt'^'im^  der  \  uriunnig  langwierig-  und  mit  lauter  Nehen:ibsichten  vcrfloch- 
tenca  lienehimingen  fdr  ein  grosser  Fürscliritt  in  allen  »Sachen  gewonnen 
worden.  Da  auch  nocli  über  das  die  Frau^)  sich  angelegen  sein  lässt,  wider 
vorige  Gewohnheit  oft  und  vieles  'vonl  'Affairen  zu  sprechen,  so  scheinet, 
dass  Höchstüieäelba  sich  zu  pretiron  eben  nicht  so  abgeneigt  sein  möge, 
alä  man  es  gerne  hat  glauben  macheu  wollen*).  Wohl  aber  zeiget  sieh, 
dass  man  mit  Willen  die  ihr  unangenehme  Vertagungsart  zu  unterhalten, 
daü  erfolgte  eloignement  zu  »lilrken  und  die  eigenmächtige  Vorwalluug  zu 
beförderen  goauchet  habe,  gleichwit^  es  der  Kaiserin  gegen  mich  gemachte 
Äusserung^)  selbst  klar  bestüttiget. 

»Hüchstgedachte  1.  M.  besitzen  eine  so  erlauchte  Einsicht  und  so  un- 
gemeine Gaben,  dubs  nichts  mehr  zu  wUuscheu  stehet,  als  dasa  Dieselben 
in  den  jetzt  eingeschlagenen  veränderten  Verfassungen  buhurren  mögen; 


1)  Vgl.  ö.  31ä  ff.  324. 
4j  Die  Zarin  Elisabeth. 
6)  Vgl.  S.  239.  240. 


21  Vffl.  Nr.  f)«.  3)  Vgl.  S.  32G. 

5j  Vgl.  Brückner  312  f.  und  Beilage  Nr.  2. 
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WMlen  L  M.  nmi  dadutth  der  filus  der  Affaircu  iiuiuer  mehr  einkleben  HM 
wird,  so  ist  aioh  nioht  ohne  Grund  zu  hoffen,  dass  Uöchstdieselbe  zugleich 
die  Neigung  ni  einer  ao  wesentUehen  Function  der  Herrschaft  einsaugen 
vad  MMkalten  werden.  Hierrui  riUiret  abermal  ein  gronee  Siliek  ab, 
welehes  daiiime  beetebet,  d«w  in  einem  Lande,  wo  jeder  mit  so  vieler 
Fanriebt  gehet»  um  siebt  etwaa  einseitig  sieb  «nf  die  ScbuUem  an  bürden, 
die  gnte  nnd  wohlgesinnte  BinleitaBg  derer  Kanslem  ebenfallB  lireie  Binde 
gewinnet»  da»  gemeine  Beite  mit  Eifer  nnd  Sicherheit  des  geraden  Wega 
dniebinaetien,  die  nngesanmte  Beipfliehtang  der  fionveraine  einsnholeii 
nnd  dann  aneh  aelbe  in  benOdiigtem  Falle  vor  denen  isegeaamte  angegenen 
CJhefe  ohne  vonnala  nnomgiiigliehe  Weitlftoftiglcoit  ezeqniren  an  macbeD.€ 
Seibat  der  Greaakansler  habe  ihm  sone  velle  Zufriedenheit  Aber  die  nene 
Elmiehtnng  aniQgeapreeben. 

Nach  der  Abniae  Fnuekea^)»  dea  gefitbrlieben  Batbgeben  BeBtuhewa, 
wetteiferten  b^e  Kaaaler,  ihm,  Eaterliaay,  ihr  Vertranen  an  beaengen, 
aUea  sofort  mitintbeilen  nnd  niebta  ohne  seine  Znaiehnng  an  tluin.  Der 
Grosskansler  ist  »mit  mir  in  die  gritaate  nnd  solehe  Tertranliehbeit  ge- 
tretten,  dass  aielier  Niemand  im  ganaen  Beiehe  iat,  mit  dem  er  eine  aolebe 
Spraehe  als  ndt  mir  fUiren  kann>).«  Esterhasy  habe  also  jetat  die  er- 
wflnsohte  Qel^gonbeit  in  der  Hand. 

Ausser  deme,  dass  ich  mit  beiden  Kanzlern  in  so  enger  Einver- 
stftndnflas  lebe,  so  ergiebt  sich  noch  zn  Bedeckung  meiner  hauptsächlich 
intimen  nnd  nfltzHchen  liaison  mit  dem  Vicekanzlcr'^j,  dasa  der  Gross- 
kanzler,  welcher  endlieb  von  der  Heinigkeit  meiner  Handlungen  und  guten 
Gebranch  des  erworbenen  Crcdits  ttberzeiget  ist,  mir  selbst  den  Deck- 
mantel dadurch  in  die  Hände  giebt,  dass  er  bei  jeder  Gelegenheit  in  mioh 
dringet,  den  Vicekanzler  über  ein  so  anders  zu  belehren  und  allenfalls 
zu  rectificiren.  Dieses  letzteren  Betrag  fahret  noch  immer  fort  der  beste 
zu  sein'),  und  nur  kürzlich  habe  ich  darüber  ein  ganz  besonderes  Merk- 
mal bei  der  Gelegenheit  ompfangon,  da  ich  selbem  den  Vorschlag  gethan, 
ob  er  nicht  Ihunlich  tiudeto,  der  nissischen  Kaiserin  goütiren  zu  machen, 
das3  ich  in  dem  Falle,  wann  mir  von  Spiten  meine^^  Hofs  oder  sonst  etwas 
wiclitigcs  zukommcte,  was  die  nnverzugiiehe  Kanntnüssnehmun^'  I.  M.  mit 
sich  brächte,  ich  zu  Gewinnung  der  Zeit  und  Entweichung  aller  Suumnäss 
mich  darüber  mit  dem  Iwan  Iwanowitsch  Öcluw.nlow  hos]nerln'n,  dieser 
aber  mein  Anliegen  der  russischen  Kaiserin  unteili  ^en  und  sodami  selber 
mir  die  höchste  Gesinnung  dargegen  unmittelbar  wissen  lassen  könne. 
Nicht  nur  hat  er  sich  diesem  meinem  Antrag  ohne  Bezeigung  der  aller- 
geringsten Eifersucht  willig  gefüget sondern  es  ist  mir  von  ihm  gleich 


1)  Vgl.  Nr.  57.         2;  Vgl.  Nr.  86.         3)  Vgl.  S.  r{25. 
4)  Nach  Bericht  Eatcrhasya  vom  11.  Mai  1756  hat  Wqronzow  auch  dem 
GroBskanzler  diesen  Antrag  »von  weitem«  mitgetheilt.  Bostushew  hatte  den  Bot> 
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1756  doa  aiüloin  Tags  die  erfreuliche  Macliiicht  mitgotheUet  worden,  da£8  mein 
^  Vorschlag  der  russischen  Kaiäerin  aUerdiugs  wohlgeflUHg,  dem  Grafen 
Sohnwalow  aber  besonders  flattenr  geweseo  seie.  Wie  dann  ancb  ernannter 
Kammerkerr  bei  erster  Oelegeubdt  sieb  gegen  mieb  in  den  bflndigsteD 
DaiiksagiuigeB  der  vor  ibm  tragenden  Hoehaebtaag  und  guten  Opinie« 
halber  entMbflttet  nnd  bestittiget  hat,  wie  er  nidits  mehr  wllnsebe^  als  in 
dem  Werlte  aeigen  an  ltdnnen,  wie  aebr  ibm  die  vor  meinem  Hofe  tra> 
gende  Bbrforebt  und  Ergebenheit  an  bekräftigen  am  Hersen  liege,  bbian- 
Agende,  dass  es  ihm  nm  ao  leiebter  sein  werde,  sdoe  dieeftUige  Absiebten 
an  erreieben,  als  seine  Fran>)  obnebin  ihre  nad  des  Wienariseben  bVebsten 
Hofes  Interesse  nnaertrennlieb  yereiniget  ansiebt)  benebat  Ten  mir  und 
meiner  dreitnre  eine  gana  besonders  gnte  Meinung  hege,  und  k<lnnton  sieh 
wenige  sehmeiebelBi  mit  der  mssiseben  Kaiserin  selbst  Affiiren  abgehandelt 
und  Hoebdieselbe  [ani]  die  an  die  Hand  gegebene  Ideen  so  willfthiig  ein- 
gehen gemaeht  an  haben,  gleiebwie  die  Fealaetaung  der  dermaligen  Hofeon- 
feiens  eine  deren  mit  ist»  die  meinen  Voraeblag  altein  sum  Grund  hai  Ktte 
sieh  Hbrigens  aus,  mit  ibm  und  seinen  wenigen  Diensten  in  jedem  Falle 
ohne  Rtteksieht  an  disponiren,  sugleieh  aber  aueh  auf  seine  willige  Bereit- 
sebaft  SU  siUen.  .  .  . 

»Der  Obnwiew  ist  ein  wiebti^  und  gesehiektes  Werkseug,  liier  Tiel 
gntea  und  ntttaliehes  dorob  selben  so  befördern.  Ich  liabe  aneh  nieht 
geiiim^  Uraaeb|  aüeh  Ober  dmsen  wohlmeinende  und  werkthfttige  Dienste 
au  beloben^).  Und  er  wird  in  künftigen  Zeiten  nooh  weit  mehrere  Gelegen- 
heit flbeikommen,  und  gewichtige  Proben  seitter  Gedenkensart  am  Tag  au 
legen.  Und  da  aueh  dieser  mit  der  Tollkommenston  Aufriehtigkeit  und 
Brgebenhdt  mir  entgegengehet,  so  werde  ich  den  Voriheil  dadurch  erlangen, 
davon  dnen  aehr  erspriesslieben  Oebraneh  machen  an  kOnnea  


Mails       91.   Esterhasy  an  Kaunitz.  Feterabarg,  19.  Mai  1756.  Praes.  2.Jum 
1756. 

N»cl»  der  Li^ihrift.    V^l.  Nnud.J,  BfitrftK'f  l  ^'i. 

Ftjrtd'titi-r  der  giinsttyen  Stimmung  in  Ritutttnä. 

Man  habe  ohne  Wissen  des  Williams  dem  KneeB  Golyzin  die  decla- 
ration  secretissime  zur  KUckgabe  an  das  englische  Ministerium  ttbersandt 
und  gedenke  Williams  erst  iu  S  Tilgen  hiervon  zu  verständigen,  da  man 
Zeit  gewinnen  wolle,  bis  die  österreichische  »Finalantwort  Aber  die  mit 
Frankreich  eingeleitete  Verhandlung  eingetroffen  sei^).    Um  allen  Kriegsge- 

sebafter  dasn  noch  animirt,  »sagende,  dass  freilich  gut  sei,  wenn  lob  dloMi 
Jungen  Menschen  von  seiner  GeBinnung  vor  Frankreicb  abaubringen  und  zu  recti- 

ficiren  suchen  wtirtlo,  und  erzählte  mir,  dass  er  von  den  angefangenen  Coni^eila 
der  oi^'entlicho  Urheber  seie.  und  was  derpleichon  ganz  ungegrlindcte  äachen 
mehr  waren.«         1)  Zarin  EUsabeth.        2;  Vgl.  S.  324.        3)  Vgl.  Nr.  83. 
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rttchten  vorzubeugen,  riei  ein  bcriibijrendes  Circularrescript '  l  :m  die  diplo- 
matiäoheu  Vertreter  Rasslands  im  Auslände  erlassen  worden. 

.  .  .  »Ansonsten  solle  den  Inhalt  aller  meiner  seit  dem  ^.  April 
erstaiieten  .  .  .  Boriebten^)  in  Ansehung  des  grossen  Vorhabens  und  der 
hier  fortgehenden  besten  Dispositionen  und  Kriegsvorkehrnn^on  ncnerdings 
bostftttigen,  und  gleichwie  von  Ew.  Exc.  letzteren  .  .  .  vom  21.  April  '**  bei 
dem  Grosskanzler  dahin  einen  Gebrauch  zu  machen  fllr  «rnt  befunden,  dass 
man  die  schliessliche  Antwort  von  Frankreich  in  Wien  tftplicb  orwarto, 
ist  nicht  zu  beschreiben,  mit  was  grossem  Verlangen  man  solcher  n 
sehe.  Und  obschon  die  Znstandsetz-  und  Fertiglialtting  ihrer  Kriog.smacht 
zu  Land  und  zu  Wasaer  ihnen  ganz  aussorordentliche  Fnkoaten  vortir- 
sachet,  so  hat  mau  jedoch  wegen  eines  Vorschusses  ;i  conto  der  im  vierten 
geheimen  Ärtikii!  des  Allianztractats  vom  Jahre  ITir;  stipulirten  suiinnH 
pecron  mich  mir  zur  Zeit  Tiicht  das  mindeste  erwähnet,  dahero  auch  ich 
ohngeaehtet  der  .  .  .  Eriaubnuss,  darvon  zu  sprechen,  nicht  anfangen 
werde     .  .  . 

> Weilen  man  bei  Hof  die  Conseils  und  dann  auch  die  Kriegsveran- 
staltungon  so  eiferig  continuiret,  als  ob  Knssland  die  Operationszeit  allschon 
festgesetzet  hntto  ,  so  hat  auch  solches  hier  bei  den  fremden  rainistris  ein 
Aufsehen  zu  erwecken  angefangen,  welche  also  mich  und  den  Grosskanzler 
hierüber  sondiret,  von  Seiten  bcoder  aber  auf  oinr  natürliche  und  unge- 
zwungene Art  zur  Antwort  erhalten,  dass  solclic  Frnparatorien  sich  lediglich 
auf  die  mit  England  geschlossene  Convention  referiren*).  Allein  diese 
Auskunft  hat  ihn  nicht  zu  beruhigen  geschienen.«  


92.  Etterhaiy  an  Maria  Theresia.  Peteisborg,  19.  Hai  1756.  Pnes.  Hai  19 

2.  Jnoi  1756. 

P.B.  VMkdwünohiUL 

»Habe  fiw.  K.  IL  .  .  .  CttMlakansleni  ...  seit  dem  5.  April  die 
hiesige  hesto  lUipwitioneB  und  willige  Goncarrens  cur  Wnd«reroberung 
Bchleaieiu  und  Glnts*  mit  dem  Beisatz  geziemend  bestattiget dass  man  hier 
ohne  Unterlasi  an  der  Znstandsels-  lud  Fartigiialtung  der  ICaeht  n  Land 
und  sn  Waiser  mit  solchem  Eifer  an  arbeiten  fortfahre,  dsss  man  noeh 
in  diesem  Jahr  die  operationes  gegen  Prenssen  anfangen  wollet).  Gleichwie 
man  mir  aber  die  pnneta  sn  einer  OffensiTbflndnnss  behlndigot  und  loh 
solche  nnterm  22.  April  .  .  .  eingesehidtet^),  so  ist  von  Bw.  E.  H.  man 
nnnmehro  die  vollkommene  Antwort  nnd  Bbwilligung  an  den  hiesigen  Ge* 


I)  D.  d.  27.  April  1766  si  v.  2)  Vgl.  Nr.  bö.  ö6.  73.  74.  77.  83.  86.  90. 

3)  Vgl.  Nr.  75.         4)  Vgl.  S.  323.         5)  Vgl.  S.  324. 
6)  Vgl.  Nr,  91.         7}  Vgl  S.  324.        8)  Vgl  Nr.  73e. 
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l'W  danken  so  sclmlick  gewärtig '  ,  als  die  frauzüsischc  Finalentscbliessung  nach 
Inhalt  doä  uuterm  3.  h^jus  von  AUerhöchstdero  Hof-  und  Staatskanzlern 
Orafen  von  Kaanitz  per  staffettam  an  mich  erlassenen  Schreibens^)  noch 
in  der  nämlichen  Wochen  in  Wien  luit  eintreffen  loUen.  Man  iit  hier  der 
SiiiBlifihen  Znrenielit,  dan  Bw.  E.  M.  Sieh  den  hieaigen  Gedanken  nnd 
Abiiehten  ohnbedenUieh  verden  fBgen  voUen,  und  da  gegen  den  8.  oder 
9.  dieaea  die  swel  Expresaen')  von  hier  In  Wien  anlangen  liOnnen,  so  bellet 
and  wflnaehet  man,  daia  AUeihOohatdieaelbe  in  dem  OffenslTbttndnnaa-Aof- 
aals  8kli  in  inaaeren  und  mieh  mit  der  erforderliehen  YoUmaeht  ...  an 
Teraeben  gemhen  werden,  daaa  man  aolehes  hier  ohne  Bllekftag'  aogleioh 
aeblieasen,  nüthin  beede  Theile  die  operationes  gleich  nach  der  Batifieationa* 
anaweehaelong  anfangen  könnten,  geatalten  Tielea  daran  gelegen  wire^ 
daaa  dem  König  in  Preoaaen  hierunter  keine  Zeit  gelaaaeu  werde,  woran 
noeh  weitere  kommet,  daaa  man  dch  dan  hieaigen  guten  Willoi,  aobald 
möglich,  au  profitiren  Buchen  mflaatcc  .  .  . 

Auf  der  geatrigen  Cour  habe  der  Senator  Petermck  au  ihm  geiniaer^ 
daaa  man  nunmehr  anoh  von  den  Buaaen  bald  etwas  hören  werde,  dn 
80 — 90000  Mann  bereita  in  drei  Wochen  mit  ihren  Operationett  beginnen 
könnten.  Man  mflsse  im  Onnde  dem  Könige  von  Engend  Dank  wissen, 
»daaa  er  durch  seinen  Tractat  mit  dem  Könige  in  Preuasen  hienu  einen 
gegründeten  Anlass  gegeben  hat«  Alsdann  habe  ihm  der  Senator  Schnwar 
low  ein  Compliment  darüber  gemacht,  dass  die  Kaiserin  Küaabeth  auf  seine 
Anregung  hin  die  wöchentlichen  Conseils  abhalte^). 

»Derne  noch  .  .  .  anfügen  solle,  dass  heute  uoch  13  bis  I  I  Generale 
aur  Armee  nach  Livland  abgeben  werden,  welche  s^ioh  gestern  bei  Hof 
beurlaubet,  und  ihre  Abreis  absonderlich  bei  den  fremden  ministris  so  mehr 
Aufsehen  erwecket,  als  sie  nicht  gianben  wollen,  dass  solches  wegen  der 
mit  ßngeland  geschlossenen  ConTentlon  geschehen  seie^)«. 


Mai  19       93.  Protokollauszug  Ober  die  Conförenzsitzung  vom  19.  Mal  1756. 

Mercury,  19.  Mni  1756. 

Abgedrockl  boi  Scholenbiir^'  IT,  IT.  D.is  Ori^-in.il  Ii.     nuiht  vor  Vgl.  Sebifer  I.  ▼.Ani«tk 

IV,  4W;  lUnke  1S3;  Kosor  II,  il  ;  Hwr,  .M.  I.  i».  U.  WII,  11»*. 

Ratißraiion  der  Vermükr  Tractat e% 

>In  puncto  der  französischen  geheimen  [£rkiftrang]  Aber  die  letatere 
Depesche  des  Grafen  Sturhemberg'): 

>Qraf  Kaunitz :  £r  h&tte  sich  nicht  erwartet,  dass  Frankreich  sich 


1)  Vgl.  Nr.  91.        2         Nr.  80. 

n  Mit  dem  Beriebt  Et^terhasys  vom  22.  April  1756,  prüsentlrt  am  10.  Hai. 
Vgl.  Nr.  73,        4^  Vgl  Nr. !»(».         5)  Vgl  Nr.  91. 
6)  Vgl.  Nr.  91)  b.         7)Vgl.  Nr.  82. 
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so  bald  .  .  cxplieii'on  und  zumui  in  die  articles  secreto  eingelion  wUrde, 
ehe  CS  weilero  iu  die  Weltumst&Qde  eiugesüLüu  hätte. 

•  Des  Königs  von  Frankreich  Äusserung')  Hesse  keinen  Zweifel  übrig, 
daas  in  Balde  der  traitd  secret  zu  goiuer  Richtigkeit  kommen  wUrde. 

»Die  Nation  wUide  sich  Uber  die  Vereinigung  dieser  beiden  groaaen 
Hofe  erfreuen. 

-i'iaukrüich  würde  nicht  allein  für  Preussen  füiohia  nichts  mehr  thun 
können,  sondern  vielmelir  uns  als  Alliirte  für  den  erstem  begünstigen  mflssen. 

»Machet  äodauu  die  Analyse  der  Convention  de  neatralit^  und  des 
traitä  d^fensif. 

>Bei  der  Dcuomination  und  Citirung  des  westphÄlischeu  i  riedtns  tiiulct 
er  kein  Bedenken  und  in  gegenwärtigen  Umständen  vielleicht  mühreron 
Voithuil,  wegen  der  bekannten  hitzigen  Unteruolimuug  des  sogenannten 
corpus  evangelicorum-). 

»Die  französische  Allianz  müsse  uii»  mehr  nutzen  als  schaden,  flber- 
haupt  wenn  wir  selbe  wohl  zu  brauchen  wissen.  Spanien  hätte  dich  von 
Frankreich  leiten  lasden,  hingegen  Treuasuu  mit  Frankreich  gleichsam  ge- 
boten. 

»Über  den  vierten  Artikel  hätten  wir  die  Garantie  von  Fraukieich 
gegen  die  Fforte  erhalten'];  hierdurch  könnten  wir  auch  die  Acccssion 
von  Spanien,  Neapel  erhalten,  welche  wider  die  Tttrkei  sich  zu  nichts  ver- 
stehen wollen. 

>Dnrch  den  Araqlaes-Tractat^)  hätten  wir  nor  12000  Mann  Auxiliar- 
▼itfker,  dnrch  den  Parlier  «ber  24000. 

»Der  erste  artiele  secret^)  ist  in  der  Keciproeitftt  fnndiret,  et  le  eas 
est  m^taphysique,  und  gut  geschehen  wegen  des  Aufsehens,  dass  er  nieht 
iu  Tnotat  gesetiet  worden. 

»Zweitens  lint  Starhemberg  sehr  beschdden  gethan,  die  tournnre  so 
sn  fassen,  damit  wir  nnser  Reverdonsroeht  sof  die  ötabliBBements  von  Don 
Philippe'')  aicht  imsonit  vergeben,  als  woTon  man  g«r  wohl  den  stato  di 
presidü  und  die  BennnoiatioB  raf  die  famesisohe  AUodialerbschaft  vflide 
anmimngen  kdonen. 

»artlole  3  Dais  man  nnr  Spanien  nnd  Neapel  specifiee  snr  Invitation 
ad  aoeessionem  besamet,  ist  nstttrlieh,  weil  es  Unter  betreoete  HOfe  mit 

1)  Vgl.  Nr.  s2b. 

2)  Gemeint  ist  wohl  die  am  IS.  Dcccuiber  1755  vom  corpus  evangelicoruin 
Übernommene  Garantie  für  die  Asseourationsacte,  welche  die  UerrBchaft  des  Pro« 
teslantismns  in  Hessen  trots  des  Übertritts  des  Erbprinxen  sum  Catholieismus 
siehern  sollte.        3)  Vgl.  y.  Ameth  IV,  443.        4}  Vgl  S.  290  Arno.  3. 

5j  Durch  ihn  verpflichteten  sich  beide  Theilo  zur  gegenseitigen  HUlfcleistung 
gegen  jeden  Angriff  auf  ihre  europHischen  Gebiete  seitens  joder  boliebigcn  Macht, 
mit  Ausnahme  Kugland-s.  selbst  wenn  diese  ihre  Truppen  nur  als  EUifsvÖULer 
beseichne.        ti)  Vgl.  S.  281  Anm.  2. 

7)  Ist  ein  Thell  des  Artikels  2  des  Vertrags. 
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1756  Frankreich,  mithin  kaun  darüber  weder  bei  Russiand  uoeh  Sardioiea  einiges 
Bödeuken  obwalten. 

»Quaerit:   ob  die  geschloäieneii   beiden  ( 'onventionen  zu  raliüriren? 

»Conciudit  aflirmative ')  pro  imaniaiia,  nud  hat  die  Kaiserin  n^elir- 
mals  offenlicrzig  bekennet,  da^ö  aie  noch  kcaie  Convention  in  Zeit  ihrer 
Eegieruug  mit  bo  vciguiigtcm  Herzen  unterschrieben  habe. 

1)  >Man  kann  billig  folicitircn  Ihren  Majestäten  zum  Abschluss  eines 
Werks,  welches  zar  wnliren  avantage  uod  Sicherheit  Dero  Laad  und  zum 
Besten  der  Ueligion  gereichen  kann. 

2)  »Die  Garantie  gegen  die  Tttrkei  ist  ein  reeller  Vortbeil|  den  wir 
bei  den  Engländern  nicht  gehabt. 

3)  »Die  Reiobssachen  sind  so  beschaffen,  dass  man  vielmehr  die  Garantie 
des  westphälischen  Friedens  von  Frankreich  an  verlangen  sollte. 

»Naehtrftglich  bemerkt,  dass  die  Ratifieatioiisiirkiuiden  den  28.  zn  Vor- 
flailles  ausgewechselt  wurdeOi  vnd  gleich  naohdem  die  Naoliricht  hiervon 
eingelangt,  so  wurde  die  l»eBehehene  Unterzeiehnung  nebst  den  Haupt- 
motiven der  geschlossenen  Handlnng  nicht  allein  in  das  Wienerische  Diarium, 
damit  Bolehee  pnblici  jnris  werde,  inaeiiietf  aondem  »neh  die  abgedruckten 
beiden  Oonventionen,  abgeredeter  MaaMen,  allen  Hofen,  wo  Wien  und 
Vtekreich  aeereditirte  Miniaires  hlU^  dnrt^  aefte  au  gleicher  Zeit  fftrm- 
lioh  und  meistendieUa  gomeinsobaftUeli  eommunieiret  


Mai  10       94^  Maria  Therasia  an  Starlwnberg.  Wien,  19.  Mai  1756. 

KMudi^  ÜB  jRaUfteaUon  d$t  Vmmüer  DrntMe,  zugleich  «i«r  wA  ihr«  Umufritdtm- 
h^i  ii6«r  dit  »rd^otiM  du  Soi  T.  C«  vm»  I.  Mm  m. 

Kflndiut  :ii  Beantwortung  seines  Berichts  vom  2.  Bfu^)  die  demnächst 
erl'olgendü  i^atificalion  der  Versailler  TractuLe  an. 

»Was  jiber  den  zweiten  Gegenstand,  nämlich  die  französche  Antwort') 
auf  Unsere  den  2S.  verflossonen  Monats  Martii  Dir  zugefertigte  Erklärung  *)  be- 
trifft, so  wissen  Wir  Uns  in  deren  gekünstfllton  Inhalt  nicht  allerdings  zu  finden 
und  wollen  Dir  hiebci  uicht  bergen,  dass  Wir  Uns  auf  Unsere  geschehene  offen- 
herzige Änsserang  eine  gleiche  Zurückgabe  versehen  hätten,  und  aus  den  be- 
denklichen Stellen,  welche  in  der  Beilage-*]  angemerket  sind,  das  widrige  Ur- 
iheil,  als  ob  Frankrdoh  die  geheime  Unterhandlung  ganz  abzubrechen  gedenke, 
und  desfalls  nur  eine  scheinbare  Ausflucht  herroranebe,  gezogen  haben 
würden,  wann  nicht  aus  Deinem  Benchttehreiben^)  au  ersehen  wäre,  dais 
der  König,  Marqnia  Puysieulx  und  beaonders  Abbtf  Bemie  ein  anflrichtigeB 
und  wahres  Verlaogen  lu  FortaetsuDg  des  groeaen  Geschäfts  in  erkennen 


Ij  So  schon  von  v.  Amoth  IV,  555  Anm.  541  statt  des  Textes  »offensive« 
Terbcisert        2}  Vgl.  Nr.  82.        3)  Vgl.  Nr.  82b.       4)  Vgl.  S.  286  Anm.  4. 
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c:e^)ateii  und  Du  Jamalen  noch  nicht  mit  deuon  Dil*  Ubert^cliriebeueJi  Er- 

Ufa!  |< 

läuterungeu  hervorgetreten  seiuat.- 

bo  vermuthc  dio  Kaiserin,  dass  Linter  der  fran;£öa)8cheu  Antwort  nur 
eine  Finesse  stecke,  um  »Uns  in  Ansehung  ^rüsseror  Bewilligungen  am 
ersten  zur  Sprache  zu  bringen.«  Jedoch  könne  Österreich  keine  dentliche 
Antwort  ortheilen  und  die  gewünschten  Prftliminararlikei  nicht  früher  ein- 
senden, als  bis  die  Hauptfrage  festg'cstellt  sei: 

ob  Frankreich  sich  mit  ÜDsereu  bisherigen  Anerbieten  befriedige, 

>ob  es  die  Züsaiiimenbringuüg  einer  dritten  Armee  und  die  darzu  er- 
forderliche Mittel;  wie  aaob  die  mehrere  Euikiäftung  des  Kuni^^  in  Freossen 
begnehmen,  oder  aber 

»Unser  Vorhaben  mit  50 — 60000  Mann  Auiiiiaitruppen  onterattttzen 
woUeM*. 

StarliemberK  solle  berichten,  ob  er  Frankreich  gegenüber  von  dem 
Kescrii  t  Kaunifzens  an  ihn  vom  l'J.  ApriP)  Gebrauch  geinacht  habe,  was 
die  RicUtachnur  für  die  österreichische  Antwort  nach  Russland  zu  geben 
hätte.  Maassen  dieser  Ilof  die  förmliche  Erklärung  von  sich  geslollet 
hat,  das»  er  zu  gleicher  Zeit  mit  Una  den  König  in  Preussen  wenigstens 
mit  80000  M.uiii  aiifallen  iiinl  die  Waffen  nicht  ehender  niedmles'ou  würde, 
alf.  bis  sich  Schlesien  und  die  Gi;ilöchaft  Glatz  in  Unserem  l'csit/,  belando. 
Wobei  Wir  Dir  aber  die  annoch  in  engestcui  Geheim  zn  liaitoudo  Nachricht 
.  .  .  niittheilen,  dass  auch  Rassland  nicht  leer  iiuozugeheu,  sondern  die 
Eroberung  der  preussisehen  Landen  vor  sich  auszubedingeu  gedenke,  um 
solche  dem  Königreich  Polen  gegen  die  förmliche  Cessiou  von  Curlaud  und 
Semgallen  abzutrotten  ^j;  woraus  also  von  Selbsten  erhellet,  wie  wenig  in 
dem  weiteren  Concert  fortzukommen  seie,  iusulang  Wir  nicht  gesichert  vor- 
sehen können,  ob  Frankreich  die  völlige  Entkräftung  des  Königs  in  Preussen, 
oder  nur  die  Wiedereroberung  Schlesiens  2U  verstatten  gedeuke.^  .  .  . 


95.   Kaunitz  an  Starhemberg.   Wien,  19.  Mai  1756.  Mal  19 

ÜAch  dem  mit  ksiserlichem  pl^cnt  y«r8«henen  Reinconcept. 

Verlangt  grössere  Aufrichtigkeü  von  Frankreich. 

»J'mI  6i6  bion  aise  par  bien  des  raisons,  mon  eher  comte,  quo  vous 
aoyez  parvenu  4  signer  cnfin  notre  trait^^),  attendu  que,  si  on  avait  h^it^ 
BOT  eet  objet,  sur  lequel  assurdment  il  y  avait  plns  k  penscr  ponr  nous 
qne  ponr  la  France,  j'aurais  en  natnrellemeat  bien  de  la  peino  k  me  flatter 
de  plns  grandes  id($es  o(  beaueoap  ploB  oneore  h  empechor  que  d  autres 
ne  perdent  cntiörement  couiage  et  ae  d^Besptoent  de  pouvoir  Jamals  rien 
faire  de  grand  et  de  aoUde  avec  la  cour  oü  Tons  6(es.   Ponr  de  graadee 

1}  Vgl.  Nr.  59b.  71.         2)  Vgl.  Nr.  71.  87.         3)  Vgl.  S.  ail. 
4}  Vgl.  Nr.  83. 
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m'iS  ^^^^^^  grands  moyena  et  polnt  de  minuties.    II  est  question  de 

savoir  si  la  France  veiit  profiter  dWe  ocoasion  qu'elle  ne  rotronvera 
peut-^tre  jamaiä ;  il  me  semble  qae  l^on  ne  devrait  pas  m6mo  balanccr  sur 
ce  snjet,  et  cela  suppos^,  11  s'ensult  que,  vonlant  la  chose  et  sachant 
aujoard'hni  k  qnelles  conditions  eile  est  possible  et  polnt  antroment,  on 
devrait,  sans  tarder  davantage,  s'expliquer  londement  et  point  ä  deux  fois 
sur  ce  que  Ton  vent  ou  ne  Test  pas.  11  n'y  a  que  oette  m^thode  qui 
Taille  avec  nous;  sur  le  pied  de  eonveiimnoes  justes  et  r^iproquo^  il  n'y 
a  rien  que  nous  ne  aoyons  capables  de  Cure,  et  en  mfime  temps  nulle 
id^  qnelflonquc  que  neu  ne  aoyona  ^gMlement  eapables  d^abandonner,  dds 
qae  nona  Tenrona  qn'elle  ne  pent  pdnt  aller  avr  le  pied  dent  je  Tiens  de 
faire  mention,  et  qui  eat  le  aenl  anqnel  wmi  donnerons  Jaman  lei  maina. 
Le  miniaire  fran^ais  de?rait  nn  peu  se  mettre  k  la  plaee  dea  geos  et  ne 
point  oabüer  qnll  fut  a'enti»«lder  dam  la  Tie. 

»Je  ddflire  fort  anssi  qne  l*on  ne  [s'Jimagine  paa  oll  ▼Otts  dtea,  d^en  naer 
k  ravenir  k  notre  4gard  qne  tomme  nvee  nn  alll6  de  paaaage ;  paaaeapinoi 
le  tenne,  je  eroia  qne  Vena  m'entendres.  Nona  nona  rogardona  eooine 
entiteement  li?r^  an  parti  qne  nona  aTons  pria,  et  je  Tova  r^nds  que 
nona  nona  eondnirona  en  eona^nenee,  qae  neu  ne  forona  paa  lee  eboaea 
k  denii,  et  qn*U  n*y  aont  eertaineinent  rien  de  lonehe  dans  nos  proe^d^» 
mab  je  trons  nvertiBi  en  mime  temps,  que  nona  exigerona  anaai  nne  eondnite 
parfaitement  r^eiproqne  de  la  part  de  netre  nonvel  alli^,  ot  jo  tous  prie 
d^inainner  et  de  hin  oomprendre  eonbien  9  Importe  qne  l'on  a'oeoope 
a^ienaement  et  de  bonne  foi  de  tona  lea  moyens  propres  k  nona  donner  de 
In  eonfiance  dnna  notro  nonToUe  allianee.« 


Hai  19        95  a.    Kaunitz  an  Starhemberg.   Wien,  19.  Mai  1756. 

r.  ä.   Nach  d«m  mit  kaisorUclMin  pla««t  v«r«eheBea  B«iiiooBC«f  t}  abgadrackt  bei  v.  Ani«Ui 
IT,  S$7  Amm,  m, 

»Je  d^Bire  sine^rement  et  beaoeonp  apprendre  bientöt  qne  le  Boi  ait 
bonor^  H.  le  oomte  de  Bemia  d*nne  plaee  dana  son  ConaeiL  11  fant  k 
la  France  et  k  sea  aUi^  nn  grand  bonune  dana  leg  grandes  affures,  et 
M.  de  Bemis ')  uio  paratt  nTinr  oette  qnalit6.  Empddiez,  poor  IMen,  ai  vona 
le  poDTea,  qu'on  ne  a*oecape  de  minuties  oe  aerait  le  vrai  moyen  de 
tont  gätor  dana  oe  moment-oi,  et  en  altendant  reeoTez,  mon  ober  oomte, 
mea  oomplimenta  dea  plna  aineirea  anr  Totre  oondnite  qne  nona  appronTona 
en  tont  et  partout;  je  aonbnite  bientöt  vona  en  faire  dea  nlt^zknra.« 


1}  Bemia.        2)  Vgl  S.  333.        3j  Vgl.  Nr.  15. 
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96.  Hofkriegsrathsprotokoll  Nr.  323  [fol.  1009].  Wien,  19.  Hü  1756. 

W.  K  A.    X.ich  der  I  rs.  lirin.    Vi;l.  S:\n<U\  Beitrifro  I.  4«.  «0;  11.  2IS  Anm.  1. 

> Browne  General,  tlass  das  Aiisbachische  Kcp"iniP!»t  ;ins  Tlimgiirn  in 
liuiaeitu  gezogen']  uud  daselbst  in  den  l^reianer  Krei«  delogtret  werden 
sollen«  ^. 

97.  Starhemberg  an  Kaunitz.  Paris,  2U.  Mai  nsu.  Fraes.  2t>.  Mai  Mni  2u 
175C. 

Nttthwenäigkeil  des  Verbleiben«  de»  Abbd  Bemü  in  Paris.    UnfShigksit  StmUUs. 

Bernia  li.ibe  ihm  mitgetlieilt,  dass  er  sicher  nach  Spanien  als  Bot- 
sciiafter  wtvde  gehen  mtissen.  Diese  Entscheidnng  sei  Starhumberg  sehr 
unangenehm.  '>Je  m\iper^ais  depnia  longtempä  de  la  Jalousie  de  M.  liuuillö^) 
et  je  prövois  tuuä  les  mauvais  e£fet3  qii^  eile  peut  produire  dans  la  snite 
de  Uütro  n^gociation,  particuli^rement  si  ce  ministre  venait  ä  savoir  que 
je  desire  ([uelle  teste  tuiijours  entre  Icjs  niaiiis  de  l'abbö  de  Bernis.« 
Zwai-  auch  bei  Bornis  »il  ä'en  faut  de  beaucoup  (pie  ses  dis|)ositions  soient 
a  toud  cgardä  tcUes  qne  noiis  pourrions  le  dcsirer  ,  uud  iauu  mUste  sich 
sehr  vor  seinen  oft  sehr  geschickt  unter  dem  Schein  der  grössten  Auf- 
richtigkeit verborgenen  Finessen  hüten.  »Je  vois  de  plus,  k  n'en  pou- 
voir  douter,  que,  s'il  marque  actaellement  beaucoup  d^empressemeut  pour 
partir,  ee  n'eat  qne  dam  la  vae  de  me  faire  agir  anpriis  da  Bin  pour 
quUl  la  fixe  iei  et  Ini  donne  toaC  de  evite  aae  place  daae  aea  Coneeit,  et 
j'ai  mime  Uea  de  eroire  qae  o'eet  aae  affalre  ooaeert^e  entre  lui  et  Mde. 
de  Pompadoar  qai  veat  aroir  Tair  de  a'eatrer  poar  riea  daaa  tont  eeei, 
et  aime  mien  preadre  mee  repröMmtatioae  pour  pretoxte  des  dtfmar- 
ehes  qa'elle  veat  faire  ea  sa  favear,  que  de  leB  faire  de  eon  propre 
chef^).    Je  ae  saie  .  .  .  aallemeat  pr^Yeaa  contre  H.  RoniU^^).  Ses 


!)  Vgl.  Nr.  79.  Am  lt.  ICal  1756  berichtete  Farst  Ueehteaitein  dem  Hof- 

kriegsiath,  daat  das  Regiment  nach  beendeter  Musterung  seinen  Marsch  nach 
Böhmen  antreten  werde.   Ilofkrief^siatliaprotokoll  Nr.  242  [ful.  0G8'.     W.  K.  A.) 

2)  Klingrf^rUffcn  berichtete  am  la.  Mai  1750  [B.  A.  —  P.  S.l,  das  Rogiuieut  Ans- 
baeh  sei  zur  Ablösung  des  ß^iments  Hohenems  nach  Böhmen  bestimmt,  dessen 
Aakanft  jedooh  aodi  aabeitimmt  aai.  Li  Walorlieit  war  Toa  tiner  AtiKteuag  niclit 
die  Bede,  da  natb  einem  Plane  Brownes  vom  24.  Jnni  1756,  wie  die  bOhmiBcben 
Trappen  zusammenzuziehen  wären,  das  Regiment  Holienems  sowie  Anibac)i  in 
Böhmen  sich  befinden  'vgl.  Nr.  127).  Auch  bericlitet  der  Oberst  Wiese  vom  Kegi- 
ment  Erzherzog?  JoBCpli,  »dass  die  im  Prernuer  Kreis  bisher  f^clej^ciie  vier  (^om- 
pagnieo  vou  dauueu  nach  Kioruckung  des  Aosbachischeu  liegiiueuta  iu  den  Pii- 
aener  Kreis  ....  anrnckgezogen  und  verleget  worden«  [HoflEriegsrathsprotokoll 
Nr.  86  [fol.  1397]  7.  Juli  1756i.   [W.  K.  A.j         3)  Vgl.  Nr.  55. 

1}  S.  '.m.  Nach  StiirhemberKs  Berieht  vom  22.  September  17.10  hatte 
ihm  die  Pompadour  gelbst  gesagt,  dass  gerade  das  vertraute  Yerhältni»»  zu  Bernia 
ihr  fllr  aeine  Empfehlung  beim  Künige  Sehranken  auferlegte.        5)  Vgl.  »S.  ^34. 
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1756  intentioiiB  «mt  bo»i«8  «t  droites;  U  le  sneete  de  «otre  tMn  et 
Mai  20  • 

il  8*7  prdtorait  pent-dtra  aveo  plus  d^empieHAnmit  flneore,  sMI  ^tait  seid 

6barg6  de  le  a^ooiation;  il  est,  eii  ontre,  probable  <iiiie^  taat  qn'elle  festere 

pertegto  entre  lel  et  l'ebb^  et  enfin,  s'll  Tenait  jeaeis  i  ^re  instrnit  des 

d^merches  qne  je  ponneis  faiie  dem  le  momeBt  pr^ot  ponr  retenir  ici 

H.  de  BeniSi  neos  earions  tent  k  Greindre.«   Trottdem  werde  Stsrbemberg 

die  Pompadour  an  Soliritten  sa  Teranlassee  Sueben,  vni  Bemis  in  Paris  an 

bebalten^).    »Le  nouveau  Systeme  n'cst  pas  encore  aaaea  bien  affermi,  ot 

il  y  a  trop  pen  de  fond  k  faire  snr  des  eonversions  anssi  rdcentes  qne  le 

sont  Celles  du  marquis  d  Argenson^  et  dn  mar^chal  de  Belleisle'),  snppos^ 

iD§nie  qn'elles  soient  sinc^res,  ponr  pouvoir  abandonner  la  condnite  d*nn 

ansid  grand  et  important  onvrage  ...  ä  un  bomme  aassi  timide,  ai  sonp- 

(onnenx,  si  faeile  k  se  reodre  k  Tavis  de  la  demi^re  personne  qai  lai 

parle     ot,  par  cons^quent,  si  peu  systdroatique  qne  l'est  M.  Rouill^.  II 

en  est  bien  autrement  de  l'abbä  de  Bemis  qui  pour  toutes  raisons  doit 

d^sircr  et  contribner  ^  ce  qne  notre  aifaire  r^ussisso^},  at  quI  est  tri^s 

propre  k  aplanir  tontos  los  difficuUds  qui  pourraient  se  preaenter.  Er 

■werde  also  mit  df'r  Pompadour  'sprechen,  um   durch   ihre  Vermittlung 

Beruis  iü  Paris  zurückzuhalten.      Si  je  rdussis,  ce  sera  certainemf  nf  le 

plus  grnud  «Service  que  j'aarai       k  port^  de  rendre  dana  tout  le  cuurs 

de  la  Utigociatioo.«  .  .  . 

Mai  2t       98.  V.  Rochtpine,  ComiMMlMr  von  OlndtZy  an  F.  M.  L.  v.  Bohn. 

OUnftts,  21.  Mai  1756. 

Nack  «IMV  AhMkrift.  W.  K.  4.  TgL  HuU^  MMft  1, 16  Aia.;  Komt  II,  SI 

Schiigt  Tor,  dne  fflr  den  Festnngsansban  in  Olmflts')  nothwendige 
Aplanirnngsarbeit,  fUr  die  5400  f.  ansgeworfen  seien,  in  der  Voraes- 
sotzang,  daas  der  Frieden  etliobe  Jahr  aMten  bleibe,  doreh  die  Arrestanten 
aasfahren  an  lassen,  und  «rbittet  sieh  Anweisung,  »ob  ieh  diese  Erdabtragung 
dnreh  die  Entrqtronenrs  geschehen  lassen  soll  und  ein  Theil  davon  vor 
die  Arrestanton  snrfiekbebalton?  Sollte  aber  kein  Krieg  an  befArebten 
sein,  so  konnte  sothane  Arbeit  insensibiliter  Terriobtet  werden,  nnd  dadnreb 
würde  die  Illlfte  deren  Anstagen  ersparet  c 


1)  Vgl.  S.  m        2)  Vgl.  Nr.  85. 

3)  Gelegentlich  der  Nacbrlcht  von  Belleisles  bevorstehender  Emennnng  soni 

Conaeilmli^lied  berichtete  Starheroberg  am  13.  M.it  1756  (P.  S.  1),  dass  Bemis 
Vi  iHichore»  >qae  je  ponvais  compler  qn'il  (Belieisle)  entrerait  toute  foia  dans 

nob  vues«.        4)  Vgl.  S.  m        5)  Vgl.  Nr.  b8b, 
Gj  Vgl.  Nr.  70. 
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98.  KftWiHi  an  EMarbaty.  Wien,  22.Mii  1766 1).  PnMs.  5.  Juni  1756.  1756 

Mai  22 

Niek  Um  MiMom^  OrinriMn.  fffl.  SelralMilmii  STA;  BMhtt  I»  IM  C;  t.  AmtUi  V. 

47-,  Bw,  H.  Z.  21,  365  f.;  M  I  n  o.  XVII.  124.  134;  lUnke  i^i.  I!«5;  DuncVir  VI, 
Onckon  L«hiiuuin  28  Anm.  3;  Waddington,  EeBvencmwii  3^3;  Naatl^<,  BeitrJig« 

i;  »7.  nt.  74  las.  I;  II,  »«;  Iqmt  1,  N2:  D.  S7}  Bdsel  1, 1«. 

Snt$dU  um  Vmt^übvn^  (ht  Angrifft  tmf  Pr»»nm  hü  mm  F^rUhfahr  1757. 

»Hiermit  erinnere  in  möglichster  Kflrse,  dass  wir  i^eithero  mit  allem 
Eifer  bei  dem  französcben  Hof  gearbeitet,  um  ihn  vollkommen  in  nnaere 
und  der  russiachcn  Kaiserin  M.  Absichten  einzuziehen.  Allein  dieser  Hof 
gehet  allzuviel  in  die  politische  Considerationon  ein,  dass,  wann  die  zwei 
Kaiserinneu  ihre  Absicliten  erreicheten,  alsdann  nicht  nur  die  Ij.ilance  im 
Norden  (Iber  den  Haufeu  geworfen,  iionderu  Frankreich  belbsteu  einer  weit 
grosseren  Gefahr  ausgesetzet  wäre. 

»Der  rnssisehen  EaiBerin  M.  und  ihr  Minitteriam  sind  so  tief  einsehend, 
daaa  sie  oIim  weifUnftige  Avfiftthniiig  vob  lelbBteii  nkauma  weideii,  vie 
scIiweT  es  falle,  dergleleheu  principi«  und  die  von  saeoiilts  her  eingewnrielte 
Tomrdieile  Aber  den  Hmfen  sn  werfen  zamileB  man  alles,  was  von  nns 
und  Bnseland  kommet,  ab  eine  Verstellnog  oder  doeh  als  eine  Saehe  an- 
stehet, die  leidit  wieder  abgeindeit  werden  kOnnte.  Es  kommet  also  der- 
malen keineswegs  anf  ftvnndsehaftliehe  Demonstrattonen  und  Yersieherangen 
an,  und  diese  wflrden  den  francOsischen  Argwohn  weit  ehender  TergrGBSOTen 
als  Termindeien^),  da  das  dortige  Ifinisteriam  nagemein  anf  seiner  Hot 
stehet,  keinen  Fehltritt  zn  begehen  nnd  sieh  in  nichts,  was  dem  fraBiOsch«! 
Staatsinteresse  nwider  xn  laufen  einen  Ansehein  haben  konnte,  eimnilassen. 
Dahero  ist  auch  sein  bisheriges  Bemühen  dahin  gerichtet  gewesen,  nns 
dnreh  generale  Änsaer-  nnd  Yersieheningen  einEnschlftferen  nnd  immer 
mehreis  Terrain  sn  gewinnen. 

»Bei  solchen  von  selbst  in  die  Augen  (MIenden  Umstlnden  haben  wir 
seithero  mit  der  giOssten  Vorsieht  sn  Werke  gehen  mflssen,  nm  eines  Theils 
den  fransOsehen  Hof  snr  dentliehen  Spraehe  an  bringen  nnd  ihn  immer 
mehrers  in  nnsere  Absichten  einsnxieben,  anderen  Theils  aber  die  ganze 
Sache  dnreh  einen  allsa  groBsen  nnd  lebhaften  Bifer  nicht  gar  and  anf  einmal 
an  Tcrderben,  noch  nns  Selbsten  in  FallBtricke  zu  verwickelen. 

»Wir  haben  also  mit  Frankreich  die  doppelte  Negociation,  nämlich  wegen 
mnem  Nentralitäta-  und  Defensivtraetat  und  wegen  dem  bowussten  geheimen 
Geschäft,  durch  den  Herrn  Grafen  von  Starhembeig  seithero  betreiben  lassen 
nnd  das  eratere  objectum  nunmehro  wttrklicb  zu  Stand  gebracht^),  nnd 
wir  sind  schon  von  dem  französchen  Hof  vorläufig  ersuchet  worden,  bei  der 
künftigen  Commnnication  des  Tractats  auch  in  seinem  Namen  eine  an- 
stAndige  Änssemng  bei  der  mssischen  Kaiserin  M.  durch  Ew.  Kxc.  machen 

1)  in  dorao  die  Bcmorkuug:  »zum  Vortrage  vom  21.  Mai  fTüfi*. 

2)  Nach  ausdrücklicher  Kennseichnung  iui  P.  S.        3j  Vgl.  S..2S4  f. 
4)  Vgl.  Hr.  Tl.        5)  Vgl.  Nr.  82.  94. 
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I7!>6  tn  laweii,  weilw  die  beiden  HQle  woIl  noch  wH  keinen  Miniatem  beiebicket 
*  bitton,  wiewoblen  Fnutkreieb  bienn  gani  geneifft  teie,  wann  ein  «nettndiger 
AoBweg  inr  WiedereiOiRnuig  der  Correepondeni  «ufindig  sn  maeben  wire 
nnd  der  rtmiseben  Kaiserin  IL  mit  Abaebioknog  miiea  Mlniatora  naeb  Paris 
den  An&ag  an  maoben  lieb  entseblieaMn  wollten,  deafiüla  der  bielige  Hof 
Beine  gute  ofßoia  Terwendes  mOcbte*). 

»Zu  diesem  letzteren  haben  wir  naa  flbwbanpt  ganz  willfährig  erkiftret, 
aber  noch  nicht  die  geringste  Hoffnnng  gegeben,'  data  der  russische  Hof  sich 
xor  ersten  Abachicknng  eines  ministri  einverstehen  wQrde,  als  worinnen  wir 
der  russischen  Kaisüiin  >f.  .  .  .  Gutbefinden  niebt  im  geringsten  vorgreifen 
wollen;  und  dürften  sich  ktUiflighin  aobMi  nocb  andere  beideneita  anstAndige 
Mittel  zn  Erdffnang  der  Correspondenz  ergeben,  als  worzn  die  Ton  Ew.  Exe. 
im  Namen  des  franzOschen  Hofs  bei  erfolgender  MittheUnng  unsers  Defensiv- 
tractats  zu  machende  Äusserungen  ^)  allenfalls  den  Weg:  bahnen  könnten ;  and 
flollto  duä  russisch-k.  Ministerium  andere  Vorschlüge  nns  offenherzig  an 
Hand  geben,  so  würden  wir  gewisalich  allea  mögliche  anwenden,  am  aeine 
Absichten  zu  erreichen. 

»Betreffend  das  zwoilo  Object  nnseicr  gelieimen  Negociatiun,  so  hat 
solches  ohiigeachtet  der  von  nns  geschehenen  und  Ew.  ICxc.  bereits  zn  *t- 
keuneu  gegebenen^)  vorthcilbaften  Ancrbi*  icii  noch  nicht  zu  einer  rechten 
Consistenz  gebracht  werden  krmnen  und  waren  die  Umstände  schon  etliche 
Mai  so  beschaffen,  als  wann  sich  alles  zerachlagen  nnd  die  ganze  Sache  er- 
liegen bleiben  würde,  weilen  l'Vankrelch  den  König  in  Prcussen  anfänglich 
garnicht  und  uacbliero  nur  iusowcit  fallen  lassen  wollen,  daas  ihm  Scblesien 
und  (ilatz,  aber  nichts  anderes  entzogen  würde').  Alle  unsere  dargegen 
gemachte  Vorstellungen  haben  also  nur  nocli  so  vieles  gefruchtet,  dass  der 
franzfische  Lüsten  zu  denen  ihm  vorgelegten  Vortheilcn  immer  mehrers  au- 
wacliset  nnd  über  die  Bedenken  des  ministorii  die  Hand  zu  gewinnen  an- 
fanget, sodass  viele  Wahr.scheinlichkeit  vorhanden  ist,  i'raükreicli  iuuer 
kurzem  zu  vergnüglicheren  Eutschliessungen  vermögen  zu  köuncu  "'i;  zu- 
maleu  sich  der  König,  die  Mde.  Pompadour  und  Abb^  Bernis,  der  mit  dem 
Herrn  Qrafen  Starhemberg  die  Sache  tractiret,  hierzu  sehr  geneigt  erzeigen 
nnd  in  Anaebnng  des  grossen  Zweifels,  daas  der  König  in  Preasaen  nnsore 
nnd  die  rnaaiwbe  Maebt  anaaer  AetiTitftt  aetae  nnd  die  Balance  im  Korden 
nnfreebt  erbalte,  mitbin  aeine  Entkriftnng  vor  Fraakreleb  sebr  nncbtbeüig 
nnd  mit  denen  von  uns  anerboitonen  Vortbeilen  niobt  an  veigleicben  aeie, 
an  wanken  anfkngen*). 

»Qlelebwoblen  kOnnen  wir  yor  den  Anaaeblag  lieineawegs  gut  ateben, 
nnd  ea  dOrfteo  wobi  noeb  awei  Gonriera  naeb  Pttia  nnd  wieder  anbero 
abgeaebieket  werden  mUaaen,  bevor  irir  mit  ZnTerlla^gkeit  aagen  kOnnen, 


1)  Vgl.  S.  334.         2]  Vgl.  S.  259.         3)  Vgl.  Nr.  89.  94.  U5. 

4}  Vgl.  S.  257,  aneb  S.  349  f.        5)  Vgl.  Kr.  93.        6)  Vgl.  Nr.  88b. 
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ob  die  Stelle  in  Stand  kommen  werde  oder  nieht  Inswiachen  ist  sehon 
wo  vieleB  damit  gewonnen,  daaa  wir  den  Defenaivtraetat  anm  Sclilnsa  ge- 
bimeht,  andnieh  den  Grandatttn  sn  der  grOneren  Abaielit  geleget  nnd  daa 
Yertmnen  mehrera  faefeatiget  liaben;  wonn  noeit  die  sehr  wabraeheinlielie 
Hoifonng  kommet|  daaa  PrenaseD,  wie  ea  mit  aeinem  engliaelien  Traetat 
geaeliehen  iat,  nene  Fehltritte  begehen  nnd  aelbaten  andnreh  nnaere  Ab- 
aiehten  bef5rdern  werde 

»Sa-  wird  aber  hieran  nngeme'm  viele  Qednld,  Voruoht  nnd  lÜMigiingy 
beaondera  aber  das  genaneate  EinverstAndnnaa  mit  dem  rossiaehen  Hof  nnd 
sein  ganz  gleichförmiger  Betrag  erforderet,  aonaten  Ut  nichts  gowisserea, 
nla  daaa  wir  aelbaten  die  Sache,  wo  nicht  gar  hintertreiben,  jedoch  sehr 
ereehweren  nnd  Queien  Feinden  andurch  den  grdssten  Dienet  leisten  würden. 
Indesaen  kSnnen  der  maaiaehen  iüuserin  M.  sich  von  denen  folgenden 
Wahrheiten,  wie  von  dem  evnngelie,  versichert  halten,  daaa  wir  alles  mög- 
liche in  der  Welt  thon  werden,  nm  die  grosse  Idee  auszufahren,  dasB 
nicht  nur  die  anfrichtigste  Freundschaft,  sondern  das  wesentlichste  Staats- 
interessc  uns  darzn  antreibe,  die  riissiach-k.  Absichten  ebenso  sehr  als 
die  unserigen  zu  beförderen  und  mit  einander  zu  verbinden,  dass  alles, 
was  zn  d<"5  Knnie^s  in  Preussen  mehrerer  Öchwächuno:  «rrrcicbeii  kann, 
vollkommen  mit  unberora  Plan  Ubereinstimme,  dass  wir  hierzu  mit  1^'reude 
die  II:i7ide  bieten  werden;  dasa  aber  der  ganze  Vorsclda},'  in  der  Kxecution 
ohne  vorrangige  Einstimmung  des  französcben  Hofs  all/>u  gefährlich,  ja 
ohnmüglich  seie'-i,  dass  bousten  nicht  nur  dieser  Uof,  sondern  auch  Emje- 
land  nnd  andere  Mächten  dem  ivonig  in  I'reussen  kräftigsten  lieistaud 
leisten  und  das  Unteruehmen  ohnfehlbar  zu  unäurom  uud  dem  rusaisch- 
k.  Schäden  ausschlagen,  alsdann  aber  die  Sache  auch  vor  die  ktinftige 
Zeiten  verdorben  sein  würde. 

=  Au3  diesen  ganz  ohngezweifelt  richtigen  Wahrheiten  erwachset  uuu 
die  naturiithe  Folge,  dass  der  russische  llof  nicht  nur  uns,  sondern  sich 
Selbsten  einen  grossen  Dienst  leisten  und  der  llauptabsicht  einen  er- 
wünschten Vorschub  geben  würde,  wanu  er  bei  üclcgcnhcit  des  Dofeusiv- 
tractats  nnd  der  von  Ew.  Exc.  im  Namen  des  Königs  in  Frankreich  zu 
machenden  Äusserung  die  Erklärung  und  Antwort  so  einrichtete,  dass  er 
awar  aar  voUatändigen  ÄnsslJhnnng  und  Herstellung  der  Correspondens 
mit  Fnnkrtieh  ganz  geneigt,  jedoeh  nnr  nladann  hienn  erbötig  seio,  falle 
dieser  Hof  in  die  groaae  Abaicht  eingehen  nnd  andnreh  den  rechten  Gmnd 
sn  einem  wahren  Vertranen  nnd  Einyentftndntiaa  legen  aoUte.  Soleher- 
geatalt  bliebe  dennoch  die  Gelegenheit  offen,  aleh  nneh  eigenem  Gntbefinden 
dem  framOaehen  Hof  mehr  oder  weniger  an  nflheroi,  nnd  dieser  wttrde 
dnreh  die  nusiaeh-k.  Inaaernngen  nieht  wenig  angetrieben,  in  der  grosaen 
Absieht  sieh  willflümger  in  erseigen  nnd  nieht  weitera  ao  viele  ROeksieht 


1}  Vgl.  S.  3S1.  2)  Vgl.  8.  2S0. 
AeUa  nir  Varfwcbldit«  de»  TjftlviffB»  Xri«CM. 
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1756  fQr  den  König  in  Preussen  zu  tragen,  als  welche  hanptäächltch  an  dorn 
bisherigen  Verzug  Uraach  ist')  und  auch  künftighin  sein  ddrfte. 

*Uiebel  schmerzet  uns  der  Zeitrerlost  am  meisten,  und  wir  erkemwn 
gar  wohl,  wie  viel  au  der  baldigen  und  geschwinden  Ansfflhrung  gelegen 
seie,  damit  allen  nicht  vorzusehenden  Zufällen  vorgekommen  und  dem  König 
in  Preussen,  wie  auch  der  Krön  Eiigcland  dio  Qelegenheit  benommen  ward«! 
sich  iu  reclite  Ot^trenvorfassinig  zu  setzen. 

Allein,  wann  auch  iinBer«  ilermalige  in  der  grSssten  criai^'  stehende 
Negitcialion  noch  so  glückiicb  <_'ehet,  so  kann  docli  solche  allem  Ansehen 
nach  vor  etlichen  Münateu  nicht  zum  Schlnss  gelangen '  i,  und  alsdann  wäre 
die  Zeit  schon  allzusehr  vorstrichen,  als  dass  noch  in  diesem  Jahr  die 
A  Hill  i  n  zu3ammenge7-og:(jn,  in  Marsch  geict/i  ?  und  die  Operationen  zu 
gieichi  r  Zeit  augefangen  werden  kannten,  dass  also  diese  bis  in  das  kflnftige 
Frühjalii  aii.-sresetzt  werden  müsaten*). 

-inzwistljou  wüide  alles  darauf  ankonimen,  das  Spiel  recht  zu  ver- 
decken und  den  V'erdacht,  wulchüu  Engelaud  und  Preossen  schon  gef&s^t 
hat,  auf  die  thunliehste  Art  zu  verminderen,  folglichen  nnaor  Vorhaben 
bis  zum  wiirklicliuii  Ausbruch  geheim  zu  halten.  Hierzu  kann  nun  der 
russische  Hof  durch  seinen  vorsichtigen  Betrag  und  Ausscrungeu  um  so 
mehreren  VorrJchub  geben,  da  aui  denselben  Engelund  und  Preussen  hiiupt- 
süchliche  Achtung  giebet  und  beide  von  uns  nicht.s  widriges  vermuthen, 
solang  der  russischen  Kaiserin  M.  keine  determinirte  Entschlieääiuig  mcrkuu 
lassen. 

>Ew«  fixe,  kdniien  diesen  Punkt  niebt  naohdrQekUeh  nnd  angelegentlich 
genug  vonrtalien;  und  da  die  Folgen  von  selbsten  in  die  Augen  fallen,  so 
will  ioli  desfalls  in  keine  weitere  ErlluteruDg  eingehen,  sondm  wir  ver- 
lassen nns  ginzUeb  anf  der  msaisehen  Kaiserin  II.  grosse  JEiarieht;  irir 
aller  werden  sogleieh  noeh  einen  Oonrier  an  Ew.  Bxe.  abfertigen,  sobald 
wir  nur  eine  wahrsebeinliehe  Hoffanng  vor  nna  sehen,  mit  Fraidaeieli  snm 
Sehlnss  m  gelangen.  Nebst  dorne  mnss  mir  wegen  Kflne  der  Zeit  noeli 
vorbehalten,  Ew.  Exe.  das  anverlangte  Projeet  des  OffensivbttndnosieB^),  die 
Speeifieatioa  nnserer  Regimenter  nnd  alle  Übrige  Naehriebten  snsnaeiiden, 
als  welebo  obnfehlbar  naoliliilgeii  werden.« 


Mal  22      99a.  Kaunitz  an  Esterhaty.  Wien,  22.  Hai  1756. 

P.  a  BeincoMept.   Vgl  v.  Arneth  V,  47G  kam,  HÜ;  Lebmaon  2S  Abbl;  NaDdi<,  Beitrii^o  t, 

.  .  .  »Der  mssisobo  Hof  gebet  altiu  geschwind  nnd  bitaig  an  Werke^ 
ehe  noeh  die  Sachen  reif  sind,  wordnreb  alles  verdorben  werden  konnte. 

1)  Vgl.  S.  349.        2)  Vgl.  S.  302.        3)  Vgl.  Nr.  80.  89. 
4)  Vgl.  S.  261.  280.  292.  312  f.         5)  Vgl.  Nr.  736. 
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Sw.  Ezc.  kteiMD  sidi  also  nieht  soigfiUtig  genug  ragelegeii  sein  lasseD,  1^56 
die  dortig»  Tonlllge  Sobritte  in  lünteftNitwD  nnd  begraben  sn  maohen,  ^  ^ 
dsM  Bosflland  Bich  sonsten  Mlbston  sebaden  werde  nnd  anf  nna  Bieber 
▼erlaiBen  kQnne.  AUea  kommt  daranf  an,  daB  OebeimoniB  aoting  ml^eb 
▼erlwrgeii  sn  kalten.« 


99b.   Maria  Theresia  an  Esterhasy.   Wieoi  22.  Mai  1756.  Mai  22 

B«iB«on««pt.  Tgl.  Ranke  103  Anm.  I. 

MiUhMhmjfm  Hb^r  dt»  V«r*aiü$r  VtrtrHg«, 

Starbemberg  babe  mit  Frankreieb  eioe  Neatralititaaote  und  einen 
I>efenBiTverlrag  mit  2  attielea  s^par^  nnd  5  gebeimen  Artikda^)  ra  Stande 
gebraebi  An  der  aofortigen  Answeebalnng  der  Batifleationen  aei  niebt  sn 
sveifein»  >da  allee  unter  des  KiSoigB  nnd  aeioeB  miniBterü  Angen  Terab- 
redet  nnd  gesebloBBen  worden,  aneb  llberbanpt  da&  firanifiBcbe  StaatsintereaBe 
in  gleiober  MaasB  als  das  Unserlge  erforderet,  dem  «nAnerkaamen  pnblico 
den  eigentUeben  Gegeoatand  Unserer  bisberlgen  gebeimen  Handlnngeo  in 
'der  bebdrigen  Oestatt  nnd  insoweit,  als  es  ratbaam  sein  kann,  bekannt  an 
maeben«.  Zn  diesem  Zweeke  sei  Terabredet  worden,  dass  die  diplonut- 
tiaeben  Vertreter  der  beiden  Hiebte  den  Vertrag  an  gleiober  Zeit  nnd  nnf 
die  ttimttebe  Art  bekannt  geben  sollten.  »Soviel  aber  die  gebdme  Artldes 
anbetrUlt,  so  sollen  dioselbe  biB  snr  vorglngigen  gemeinflebalUieben  Bin- 
▼erstindnnBB  gebeim  gebalten  und  niebt  einstens  den  mlnistris  in  Absebrift 
sngesendet  werden. 

»Naebdem  aber  nnter  dieser  Ananabm  der  mssisebf^k.  Hof  niebt  wobl 
▼erstanden  werden  kann,  nnd  Wir  keineswegs  etwas  vor  demselben  gebeim 
an  balten  gedenken,  so  .  .  .  tragen  [Wir]  ...  gar  kdn  Bedenken,  Dir  von 
allem,  was  mit  dem  fransOseben  Hof  geseblossen  worden,  die  Absebriften 
an  dem  Ende  biemit  einstisenden,  dass  Dn  das  dortige  MiniBterinm  tod 
dem  ganfon  Inbalt  sn  benaehricbtigen  nnd  die  Anlagen  abinleflon,  jedoeb 
mit  Hinansgebnng  der  Abschriften  noeh  insolang  Anstand  an  nebmen 
bebest,  bis  em  anderer  Coorier  mit  der  Naebriebt  von  der  wirUiob  ge- 
sebebenen  Answeebslong  der  Batifieationen  nachfolget;  alsdann  Wir  Dir 
anch  woitcTS  an  Hand  geben  werden,  wie  Da  Dich  bei  der  förmlichen 
Mittbeüong  des  Traetats  im  Namen  des  französchen  Hofi^  der  Una  desfallfl 
sebon  Torlftofig  enneben  lassen    an  Snaseren  habest 

»Wie  Du  nnn  ans  der  Nentralitltsaete  des  mehrern  eraehen  wirst,  so 
ist  in  soleber  die  aasdrttckliche  Glausul  enthalten,  dass  Uns  die  Veran* 
laflsnng  des  gegenwärtigen  Kriegs  zwischen  Frankreich  nnd  Engeland  im 
geringsten  niolit  betreffe  nnd  Wir  desfalls  keuie  Verbindlichkeit  Aber- 
nommen  bfttten;  anf  weleber  Clansnl  Wir  nm  so  naehdrOeklieber  besteben 


1)  Vgl.  Hr.  93.        2}  Vgl  S.  834. 
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1166    mtisäeu,   da  Frankreich    jnifiüielich  die  (i.iiantie  des  Aachner  Friedens 
allzuweit  ert-trccken  und  i\n\    len  gegenwiirtigeu  Fall  ausdeuteu  wollen'). 

Mit  gleichem  Eifer  haben  Wir  die  Clatisnl:  -S.  M.  T.  C.  de  son  cote 
ne.  rauUint  cnvHopper  anct/m  antn  j?iiissiu/'r  dam  sa  qiifrdk.  partietiHrrr 
nirc  V Amjleterrc  etc.  betrieben  und  ausgewürkiif');  da  Uns  aolchcrgestalten 
von  keinem  anderen  Ilof,  mit  dem  Wir  in  Defensivverbindungen  eing-e- 
trelten,  der  Vorwurf  gemacht  werden  kann,  als  ob  Unsere  dermaligc 
Nentialitätsacto  Unseren  anderweitigen  Deieubivobliegenheiten  zu  nahe  trotte. 

»Was  auch  den  Defensivtractat  anbetriflt,  so  bemerket  derselbe  nicht 
nur  mit  deutlichen  Worton,  dass  er  inirrincnt  'Ji'friis;{f  d  ne  tnidnnt  au 
prvjudice  d'aurum  autre  puissmiee  seie,  äüudeiu  os  ist  auch  der  ganze  In- 
halt so  eingerichtet,  dass  er  ohne  allea  Bedenken  dorn  pnblico  2a  seiner 
Zeit  bekannt  gemacht  werden  kann. 

»Was  Uns  aber  zum  bcsoudern  Vergntigen  gereichet  nnd  von  Seiten 
des  französchen  Hofs  den  grösaten  Widerspruch  verursachet  hat,  ist  der 
4.  Article  und  diu  darinnen  enthaltene  W^orte:  n  garatitir  et  dcfetulre 
contre  lex  attaqtif^^  de.  qwhfiic  puismnm  qw  soit  et  pryur  tonjourH. 
Worunter  also  nicht  nur  der  Konig  in  PreUHäen,  sondern  auch  die  Otto- 
mauischü  Pforte  begriü'eu  ist,  welche  letztere  französcher  Seits  mit  aller 
Gewalt  ausgenommen  nnd  sich  unter  anderen  auf  den  scheinbaren  Vorwand 
gesteifet  werden  voUen,  dass  ja  Bngeland  in  denen  mit  Udb  errichteten 
Traetaten  von  seiner  GarantieldBtang  die  Pforte  namentUch  siugesoblosaen 
hatte  «ad  bd  Frankreieh,  w#  lüeht  mehrere,  dirah  die  nlmüeh«  Bewes* 
nrsBoben  Torwalteten,  mithin  Wir  nieht  von  dieeer  Krön  ein  mehrerea^  nb 
Tormalen  von  Unaem  alten  Allürten,  der  Krön  Bngeland,  geschehen, 
anverlangen  konnten.  Allein  Graf  Starhemberg  bat  sich  hiemnteri  wie 
in  allem  Übrigen,  nach  seinen  obgehabten  Yerhaltnngabefehlen  genan 
gerichtet,  nnd  Wir  tragen  snm  YoraoB  keinen  Zweifel,  dass  der  bemerkte 
ümetand  anch  dem  roBsiflch-k.  Hof  Tcrgnflglich  in  vernehmen  sein  werde. 

>Zn  Erläntemng  des  ersten  geheimen  Artide  wollen  Wir  Dir  nicht 
verhalten,  daes  Wir  an  Frankreieh  eine  speciale  Garantie  anf  den  Fall 
anverlanget  hatten,  wann  der  EOnig  in  Prennen  Uns  wlhrenden  Krieg 
swiscben  Engeland  nnd  Frankreich  entweder  aoa  Harn  nnd  Eifennchi  Aber 
die  mit  dem  letatemannten  Hof  eingegangene  Yerbindangen  oder  unter 
einem  anderen  Vorwand,  wie  der  immer  beschaffen  sein  mMte^  Üntere 
Brblande  feindlich  flberfallen  sollte.  Nachdem  aber  das  firana^he  Mini* 
sterinm  darauf  fest  bestanden  ist,  dass  eine  ansdrflokliche  Benennung  des 
Königs  in  Prenssen  fheils  ttberflttssig  nnd  theils  wegen  der  Aimtindigkeit 
bedenklich,  anch  in  allem  nach  der  gemeinsam  beliebten  Grundregel 
eine  vollkommene  Gleichhmt  und  Beciprocitit  zu  beobaehien  seie,  so  bt 
endlichen  ans  diesen  Betrachtungen  der  beste  erste  geheime  Artiele  er- 


1)  Vgl.  S.  169.  SlO.  310.  33G.        2)  Vgl.  S.  SOO.        3}  Vgl.  Nr.  55. 
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wicbMii,  nad  da  aolelier  nidits  entbmltet,  ao  Wir  oder  andere  Höfe  mit 
Beekt  ndssbiUigeo  konnten,  so  baben  Wir  tieh  deafalls  bei  dw  Batifiealiott 
WneD  weiteren  Anstand  enegcu  noeb  andnreh  das  ganze  GeacbÜl  in 
grossere  Weitttnftigkeit  nnd  YenOguruug  setxen  wollen. 

»Bei  dem  sweiten  geheimen  Artiole  baben  Wir  awar,  naeb  Unserer 
vor  der  mssiseben  Kaiserin  H .  als  Unsere  werfbiste  Bnndesgenossin  tragen- 
den  Hoflhsebitomig  und  Anfinerksaakeit,  aossnstellen  gefnnden,  dass  I. 
M*  niebt  namentlieb  unter  denen  Miehten,  so  nun  Beitritt  eingeladen  werden 
sollten,  mitbegriffen  worden.  Bs  bat  sieb  aber  bieb«  der  Anstand  etgeben, 
dass  die  Correspondens  awiselien  dem  mssiseb-k.  nnd  dem  fransdseben  Hof 
sieh  noch  nicht  erOAiet  befindet,  nnd  dass  der  letstemannte  Hof  seine 
AllUrte,  als  Sebweden,  Dlnemark  und  unter  anderen  aneh  Ftensaen  niebt 
wohl  mit  Anstlndigkeit  stillsehweigend  übergehen  kannte^  wann  Wir  daranf 
beatlladen,  ein  so  andere  Unserer  Bundigenoasen  ansdrtteUieb  in  den  be- 
merkten Artiele  eininseUiessen.  Um  also  denen  Bedenldiolikeitea  nnd  An- 
Btftaden  anf  allen  Seiten  aiisraweicben  und  keinem  Hof  einigen  Anlasa  sn 
BeBcbwerden  za  geben,  so  ist  endlich  der  sohiekliche  Answ^  gemein- 
sehaftlich  beliebet  worden,  daas  nur  die  in  der  nächsten  Verwandtschaft 
stehenden  Höfe  in  dem  2.  geheimen  Artiele  namentlich  auszudrücken  seien, 
dabero  auch  Unserer  Seits  keine  andere  Macht  als  .  .  .  des  Kaisers  M.  .  .  . 
benennet,  jedoch  mit  dem  französchen  Hof  allschon  die  vurläufige  Abrede 
genommen  worden,  dass  künftighin  der  russischen  Kaiserin  M.  förmlich  and 
gemeinschaftlich  zur  Acceasion  eingeladen  werden  sollten. 

»Den  4.  geheimen  Artiele  haben  Wir  wohlbodächtlieh  gleich  mit  dem 
Projeot  der  NentraUtfttsaete  und  des  Defensivtractats  an  Hand  gegeben, 
weilen  Uns  die  ganz  zuverlässige  Nachricht  zugekommen  ist,  dass  der  König 
in  Preussen  sich  auf  das  eifrigste  angelegen  sein  lasse,  wegou  seines  mit 
Engcland  eingegangenen  Tractats  den  französchen  Hof  wiedr  r  zu  besänftigen 
nnd  diesen  zu  Erneuerung  des  im  Jabr  171t  mit  ibm  erricbteten  und  in 
dem  künftigen  Monat  zu  Ende  gellenden  Tractats  ')  zu  vermögen,  auch  sich 
liiernntev  des  durcb  die  auaserordentliebe  preussiscbe  I^iebkosnngeu  völlig 
eingenommenen  Duc  de  Nivemais  zu  gebrauchen,  als  welcber  wiirklich  das 
Project  des  ernenprfen  und  erweiterten  Tractats  entworfen,  seinem  Hof  zur 
Bognebmung  oingeschioket  und  mit  den  scheiabar&tea  Bemerkungen  be- 
gleitet hatte-). 

»Um  nun  diese  wegen  ihren  Folgen  ungemein  schädliche  Absichten, 
wo  nicht  gänzlich  zu  vereitlen,  jedoch  solang  rIs  immer  möglich  aufzu- 
halten und  zu  hintertreiben,  s<'ind  Wir  scitln  lo  sorgfältigst  beflissen  ge- 
wesen, Uns  des  rechten  Zeitpunkts  und  der  schönen  Gelegenheit  zu  Nutzen 


1)  Vgl.  S.  228. 

T  Vgl.  NivernaiB  Bericht  an  Rouille  vom  27.  Februar  1756  bei  Lucien 
rcrcy  ^ül;  VVaüdingtoni  Bonvcrscmcut  ::üJ. 
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1756  XU  mifllieo,  und  haben  dabero  niebt  nur  den  Seblm  des  DefenBiTtraotats» 
^  aondem  aneh  die  Terabrednng  dei  4.  geheimea  Artiele  in  der  Abneht 
etfirigit  betreiben  laneo,  damit  eines  Tbeils  Frankraieh  ans  Beisoige,  daaa 
TOD  üns  in  Ansebnng  der  Krön  Engeland  ein  gleiehes  gesehehen  durfte, 
niebt  so  leiebt  noeh  ohne  Unser  Yorwissen  seinen  Traotat  mit  den  König 
in  Prenssen  emenere,  nnd  dass  anderen  Thells  dieser  KOnig  dnteb  den 
vngewisaen  Zostand  seiner  Verbindmig  mit  IVankieich  nnd  dnroh  den 
Seblttss  Unseres  DefensiTtraotats  in  Verlegenheit  gesetiet»  mitbin  ans  An* 
trieb  seiner  alln  lebhaflen  nnd  sngleieb  forebtsamen  Gedenbensait  in  nenen 
nnd  solehen  Fehltritten  Terleitet  werde,  welehe  ihn  immer  mehrere  von  der 
franiSseben  Znneigiing  entfernen  nnd  da^enige  beförderen  heUisn  mdeblenr 
was  Unsere  Uberaeogendste  Vorstellungen  and  Anbringen  m  bewttihen  nicht 
yermOgend  wären  i);  maaasen  Wir  gar  wohl  linsehen  nnd  erkennen,  wie 
sehwer  nnd  bedenklieb  es  dem  fransGschen  Hof  fallen  mUsse,  von  seinem 
festgestellten  Staatssystemate  nnd  denen  eingewurzelten  Vorurtbeilen  anf 
einmal  abzuweichen  und  ganz  neue  Verbindungen  einzuschlagen^). 

'  Gleich wolüen  ist  nanmeliio  durcli  den  4.  geheimen  Artiele  ein  guter 
Grundstein  dann  geleget)  und  wie  Graf  Starbemberg  ans  des  franiösehea 
ministerii  Äussemngen  nnd  Umstlnden  dermalen  mit  aller  Wabracheinlidi- 
iceit  urtheilet,  so  wird  zu  Erneuerung  des  Traotats  mit  Preussen  kein 
weiteres  Verlangen  geAusseret^)  und  auf  die  Mittel  fOrgedacbt,  die  von 
Prenssen  mit  Vorwis3cn  und  Begnchmuiig  des  englischen  ITofs  angesonnene 
Mediations- Vorschläge  und  -Handlung  mit  guter  Art  gar  abzubrechen;  wie 
dann  auch  dio  letzte  französchc  Antwort  *)  darzu  den  Weg  bahnet  und  auf 
der  Zurtickgab  aller  ohne  vorgäugige  Kriegserklärung  hinweggenommener 
franzoso!  n  Schiffen  als  auf  einem  PräUminarpunkt  und  comUHwie  aiiui  qua 
nofi  oliD;th.uidorlich  bestehet. 

»Inzwischen  ist  ohnschwer  vorzusehen,  dass  Eugoland  Ober  Unsere 
mit  Frankreich  eingegangene  Neutralitilta-  und  Deiensivverbindung  sehr  auf- 
gebracht und  solche  mit  den  geha^aigsten  Farben  abzumalen  beflissen  sein 
werde.  Allein,  sobald  der  Satz,  dass  die  amerikanische  Strittigkeilen  üns 
nicht  im  mindesten  betroffen,  wie  es  in  der  That  ist,  seine  vollständige 
Richtigkeit  hat,  so  kann  Uns  um  so  weniger  mit  Billigkeit  verarget  werden, 
dass  Wir  auf  Unsere  eigene  Sicherheit  noch  in  Zeiten  bedacht  gewesen, 
da  Lügeland  nicht  nur  mi(  Worten,  sondern  durch  die  That  gelbsten  der 
ganzen  Welt  vor  Augen  geleget  hat,  dass  es  kuui'iiKlini  nach  einem  ganz 
neuen  systemate  zu  Werke  gehen,  an  dem  coutincuti  keinen  sonder- 
lichen Antheil  nehmen^)  und  seiner  tractatenmässigen  Obliegenheit  in  Ver- 
theidügung  deren  Niederlanden  kein  Genfigen  leisten,  sondern  den  König 
in  Prenssen  in  der  Allianz  obenan  und  allenfalls  an  Unsere  und  der 


I)  Vgl.  S.  369.  2)  Vgl.  S.  3C7.  3)  Vgl.  S.  309.  4)  Vgl.  S.  205  Anna.  1. 
5}  Vgl.  S.  189.  208.  m 
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nuMiaehen  Kaiaeris  H.  Stelle  aeteeD»  auob  den  erDamitoii  König  sein  ganzes  .nse 
YertnuieB  rawendeo  woltei«  bbimI  da  aneli  die  Republik  Heiland  erklirt 
habe,  an  dem  eDglisoh-flransdiiaehen  Kriege  keinen  Antbeil  nehmen  ra 
wolle«*).  .  . . 


100.   Esterhasy  an  Kaunitz.  Feteraburg,  25.  Mai  1750.  Mai  25 

KmIi  d«r  Dnchrifk 

.  • .  »Der  hiesige  Hof  fahret  in  seinen  guten  Dispositionen  und  willigen 
Conourrenz  zu  dem  grossen  Vorhaben  in  einem  Eifer  fort'')  und  ist  der^ 
malen  fQniämlich  mit  der  Kemontirnng  der  KflnraaeierB-  und  Dragoner* 
rogimenter  beschäftiget.  In  dieser  Absicht  nun  hnt  m:in  den  russischen 
£idcllouten  durch  ein  förmlichen  Ukas  die  nöthin:o  Pferde  herbeizuschaffen 
aufgetragen.  Da  man  non  auf  die  Farbe  nicht  sehen  und  ffir  ein  Kflrassier^ 
pferd  60,  fttr  ein  Dragonerpferd  aber  30  Kabel  beiahlen  wird,  so  werden 
die  nOthige  Remontapferd  mit  nächstem  beisammen  sein  kOnnen.  .  .  . 

»Gans  Petorsboxg  ist  voll,  dass  es  mit  Preossen  sum  Krieg  kommen 
werde.  Ew.  Exe.  Termag  ich  also  nicht  genngsam  aaszudrucken,  mit  was 
greisem  Verlangen  man  hiesiger  Seite  anf  unsere  allerhOehste  finale  Ant" 
wort  warte').« 


101.  Hofkrietsrathsprotokoll  Nr.  436  [fol.  1073].  26.  Hai  1756.    Mai  26 

W.  K.  A.  Hack  d«r  ülKArifl. 

>Bobn  General  .  .  dass  es  .  .  .  bei  dem  für  die  Festungen  iu 
Vorderöat erreich'),  Bülimen,  Mähren Huuparn,  Siebenbürgen,  Slavonien 
und  Tirol  angewiesenen  (ieUhjUHntum  verbleibe,  auf  Instandsetzung  Petür- 
wardeins  und  äuJaiui  Temeswar'^^j  die  vornehmsten  Augenmerk  zu  tragen, 
auch  hierauf  das  von  dem  henrigon  T  ui liiicationsfundo  übrig  verbleibende 
Geldquaotum  zu  verwenden  seie^  betreffend.« 


1)  Vgl.  S.  190.  212.         2)  Vgl.  Nr.  92.         3)  Vgl,  in:  99.  73  c. 

4)  Das  Hofkriegsratbsprotokoll  vom  5.  Mai  1756  Untet:  >  Dann  Leopold 
Oeaeral,  welchen  Falle  die  umb  hiesige  Sladt  {Wiea]  erforderte  Pallisaden  bei« 
geschaffet  und  gesetzet  werden  mOgen.«  [Nr.  82  [fbL  908.]  W.  K.  A.) 

5)  Vgl.  Nr.  98. 

6  Unter  dem  2«.  Jannnr  1756  findet  sich  der  Erlass  an  v.  Bohn  rogiatriit, 
»dass  auf  die  Befestigung  deren  drei  GränizfuBtungcn  Olmütz,  Peterwardein  und 
TcmoBwar  der  fundus  furtificatorius  vorzüglich  angewendet,  folglich  fUr  die 
Feste  Ofen  nnr  so  Tleles  Oeld,  als  ohne  Znrtteksetsniig  obenangeeogener  ChrKnis» 
featutij^on  entbehret  werden  nir)<re,  angetragen  werden  solle.«  Hofkriegsvaths- 
ptotokoil  Nr.  408  Ifol.  1501.  IW.  K.  A.] 
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ns6  102.  »Copl«  eines  gebeimen  Verlrtgi  an  tfer  Keitarln-Kiiiigiii  IL 
von  dew  Cabineiiiecralnrio  Herrn  Baren  «en  Keeh^);  eemnNmlelrt')  den 
26.  Uli  1756.« 

Abgcdracki  b«i  L«hmann,  M.  L  Ö.  Q.  XYI,  i>l  ff.   VcV  Leliniann  u.  Ann.  :i;  li«lbrtck,  P». 
Jahrb.  Si,  42;  Naud^,  Beitr&ge  I,  Mi  AT.;  11,  'iül  Aam.  'L  i2tJ  ft.  227;  Kotmt  U,  'Z6  t 

ögUfr^ich  Karin  imhr  uht'th<tuj)t  aUiin  noch  inshfsnitJvre  bei  dem  n tirjrn h liekUchtH 
Zustande  seines  Mätiärwesens  citu  n  Angriff  auj  Ü'eUMSm  tcogen, 

»AUergnidigiite  KaiMrin  nnd  Flau,  Fraul 

«Die  Anubl  geumter  in  denen  hienoBaigen  Eiblanden  beflndliehen 
ngnlirten  Tnippen')  bestehet  «ns  25  Regimentern  in  Fnis  yob  4  Batail- 
lons,  ans  einem  von  dreien  nnd  ans  10  Bataillons  mit  Binbegriff  des 
SiebensehOniselien;  ans  17  Kfliaasietsreglmentem,  ans  10  Dragoner  nnd 

ans  9  Hossaren. 

»Von  solchen  liegen  in  Hnngarn,  Siebenbargen,  dem  Bannat  und 
Slavonien  6  Regimenter  ni  Fnss  nebst  9  Bataillons,  II  Kflrassiers-,  8 
Dragoner-  nnd  7  Hussarenregimenter,  in  denen  teutscben  Landen  aber 
22  zu  Fnss  tu  vier  Bataillons,  6  an  diwen  und  dem  SiebenseliOnisohen 
Bataillon,  3  Kflrassiers-  2  Dragoner-  nnd  anderthalb  Has8ajmire«nmenter. 

»Von  Infanterie  acheinet  gar  nicht  rathsam,  aus  Hnngarn  und  denen 
angrenzenden  Landen  was  hinwegzuziehen,  ausser  höchstens  zwei  Batail- 
lons von  Teutschmeistcr  nebst  beeden  Grcnadicrgcompagnien  und  auch 
diese  nicht  änderst,  als  sie  %Yflrdcn  durch  ebenso  viele  in  »Ganuson  zu 
dienen  annorli  fJlliicre  Invaliden  abgelöst, 

»Von  Cavallerip,  scheinetj  mflssen  am  wenigsten  ein  tcutsches  und 
ein  Hussarenregiment  in  Siebenbürgen,  zwischen  dem  Hannat  und  Slavonien 
eines  u!id  in  II  Ungarn  Selbsten  ein  Hossaren  und  vierthalb  teutsche  ge- 
lassen werden. 

»Die  Anzahl  deienselben  scheinet  bei  dermaligen  Umständen  eher  m 
wenig  als  übersetzet,  naclidem  in  Hungam  sowohl  als  in  Croat-  und  Sla- 
vonien an  Miiiä vergnügten  es  gar  nicht  fehlet,  die  AeathoUsche  überhaupt 
und  ein  grosser  Theil  deren  Kntzen  es  ebenfalls  seiud,  das  kürzlich  in 
dem  Generalat  in  Croatien  und  aul  sichere  Art  auch  in  Slavonien  aus- 
gebrochene Feuer  unter  denen  Aschen  etwa  noch  glimmet,  auch  gar 
nicht  unmöglich  endlicheu  ist,  dass  wegen  des  bei  seinen  Glaubens- 
genossen oder  liabenden  oder  zu  finden  verliofVenden  Anhangs  der  Lust 
den  König  von  Preussen  ankommen  dörfte,  eine  Diveräiuu  in  Hungarn  vor- 
zunehmen. 


t]  Biographische  Nothsen  vgl.  bei  Nand^,  Beitrüge  I,  30.  54 

2;  D.  Ii.  dorn  Grafen  Kaunitz. 

2U  den  folgenden  Angaben  die  »Dislocation  gesamter  k.  k.  Infanterie- 
und  GavaUerieregimcntor  pro  175G«,  abgedruckt  bei  Lehmann,  112  ff.,  auch  Bei- 
lage 4. 
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»Ünd  endlidiOD  mim  die  HiUte  wenigstens  eines  Kttrassier*  oder 
DfageaerregiineBta,  dsasen  aiidwe  Hüfte  in  die  nädiflte  bunguisehe  6e» 
Bpanaoliall  Terlegek  werden  kdnnte,  m  Ew.  H. . . .  Bedienung  nllliier  sein. 

»Yeiblieben  eolehem  nneli  von  gesamter  OavaUeiie  surn  anderweiten 
Oebraneb  18  tentscihe  und  5  Hnasarenregimenfer. 

»An  Infanterie  lasset  die  biesige  Besationg  niebt  wobl  sieb  Tennin- 
deren;  naeb  InnerOsterreieb  kann  niebt  weniger  als  5  BatailioiiS)  naeb  Ober- 
Osteneieb  niebt  weniger  als  einen  oder  sweien  gelassen  werden. 

»Mflssten  dabero,  wann  aneb  eine  Bataillon  von  Tentasbmeister  nebst 
beeden  Orenadierseompagnien  sn  Abllltnng  von  Waldeek  anbero  und  die 
andere  naeber  OberOsterreieb  gezogm  wurde,  von  dnem  deren  allda  steben- 
den  jungen  Regimenter  eine  Bataillon;  in  InnerOsterreieb  aber  kann  [von] 
Hanaeh,  Molticey  Bkowne  und  Abrenl>eig  ancb  eine  anraek  gelassen  nnd 
die  flnfte  allda  in  Terbleiben  bebende  Bataillon  von  Maqnire  ans  Tirol 
genommen  oder  Triest  mit  ^nem  Bataillon  Granitser  besetset  werden. 

»Vorbanden  wiren  auf  solebe  Art  snr  Eintbeilnng  swiscben  Bdbeim 
nnd  Hibren  in  allem  14  Begimenter  In&nterie  zu  4  Batailions,  12  an 
dreien  nnd  der  SiebensebOnsebe  BatallloB  nebst  53  Grenadiersoompagnlen, 
in  der  Tbat  aber  sn  denen  Operationen  mebiers  mebt  [als]  S3  Grenadiers* 
eompagnien  und  81  Batailtons,  weilen  die  vierte  Bataillon  von  denen  12 
Regimentern  fbeils  za  Besatsnng  ond  einem  kleinen  Riserra  vor  alle  sieb 
ereignen  kennende  Vorfallenbeiten,  tbcils  in  der  Absiebt  inrfleksnbebalten 
wären,  um  sowobl  die  Übrige  an  denen  Operationen  gewidmete  so  stfeker 
ansmeken  sn  maehen,  als  das  ganae  Jabr  bindnzob  die  Werbungen  in  ibren 
Stationen  fortsetien  au  können. 

»81  Bataillons,  sn  550  Kdpfen  gereebnet,  maebten  .  .  44500 

53  Grenadiersoompagnien  pro  100   5300 

22  teutscbe  CaTallerieregimenter  au  800*)   17600 

und  7  Hnssaren  au  600')   4200 


»Da  jedoch  zu  Anfang  der  Campagne  einen  Abgang  von  ungefillir 
3  000  Hann  bei  der  Infanterie  nnd  von  1600  Mann  bei  der  Cavallerie  an 
unberitten-  oder  sonst  abgängiger  Mannschaft  haben,  mithin  das  Totale  zur 
Operation  besteben  durfte  und  zwar: 


die  mit  10  000  Irregulirten  allenfalls  verstilrket  werden  könnten. 


71600«) 


die  Infanterie  aus  . 
und  die  Gavallerie  aus 


16800*) 

20200 


zusamuiüu  aläo  aus    07000  M.'*) 


1)  Vgl.  Nr.  G.  .12.         2)  Vgl.  Nr.  60.  61. 
3)  Vorlage:  bliOO.        4)  Vorlage:  W»800. 
5)  Vorlage:  77000. 
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1756  »ÜBd  diei68  lehdnet  das  meiite,  so  bei  denn&Iigcr  VetüMiung  —  nicht 
^'^  ^  ohne  grosse  Mühe  —  snsammen  gehneht  werden  kunste  aaeh  n  Forminmg 
einer  considerablen  Armee  wider  einen  so  mächtigen  Feind  «Ii  der  Kteig 
iwar  snieiohend,  nicht  thet  zn  iweien,  sn  yonehnnng  einer  ofltansiTen 
Operation  wiren'),  nebstdeme  die  Tmppen  sehr  weit  auseinander  geatrenet 
liegen,  sonderlich  die  Oavallerie,  nnd  aneh  alsdann,  wann  die  Armee  eint- 
mala  beisammen,  Yomlmlich  aber,  be?or  sie  beiaanimen,  ein  namhaftss 
corpo  in  Defendimng  oder  in  Mlhren  eder  in  BOheim  cnraek  gelaassn 
werden  mflaste,  in  der  Ungewissheit,  wohin  seines  Orts  die  feindiiehe,  nm 
vieles  nfther  eoncentrirte  Maoht  sieb  wenden  dörfte.  Zn  ZasammeDseteong 
einer  grosseren  Armee  bliebe  niehts  flbrig  ausser  wenig  Tausend  Irregnlirtea, 
die  doch  nnumgingüch  oder  von  Ew.  K.  H.  eigenen  oder  von  fremden 
Trappen  zn  sein  seheinet,  um  ein  baldig  glflekliohes  finde  dem  &ieg  zu 
machen,  und  ohne  welchen  selben  anzufimgen  nicht  geringen  Bedenken 
unterworfen  wftre,  nachdem  der  mssiacbe  Bestand  allmn  darzu  nicht  zu- 
langete ^)  und  etwa  auch  Freusaen  eine  Verst&rknng  von  Hessen,  Wolfen- 
bflttel  und  Hannover  fibericommen  kunnto,  im  Fall  Frankreich  nicht  auch 
seines  Orts  od«  i  wider  Prenssen  selbst  oder  doch  wider  Hannover  agirte^). 

»Zu  Formirnng  einer  aweiten  Armee  wiren  wenigatoia  40  bis  SO 000 
Hann  nötlüg. 

»Von  £w.  K.  M.  rogulirten  eigenen  Truppen  kunnten  nichts  als  ein 
Theil  deren  niederländischen  oder  ein  Theil  deren  westpliälis^hen  gezogen 
werden.  Die  orsteren  wftren,  soviel  mir  wissend,  completter  als  die  zweite, 
auch  mit  der  Feldoquipage  mehrers  versehen,  naclidcm  sie  diese  Jahr  hin- 
durch campirct  Imbon;  zweifle  jedoch  sehr,  ob  bei  dermaligen  Umständen 
Ew.  K.  M.  so  ieichtlich  entschliessen  Sich  werden,  einen  Theil  davon 
herauszuziehen''),  insolang  besonders  als  IToffming  vorluinden,  eine  Di- 
version an  Prensson  durch  Frankrcicli  zu  nuichen,  zu  welclien  sodann  ein 
Theii  dcron  nicdeiiändischeu  nebst  denen  pfälzischen  stossen  könnten. 

Soliald  Neapel  dem  Defensivtiactat  beigetrctten '")  und  von  dem 
couccrtu  widor  l'reusscu  mit  iit,  sclicinet  unbedenklicher,  wann  5  Kegimentor 
zu  Fuss  nebst  dem  Dragonerregiroent'  i  aus  Italien  zn  ziehen;  nebst  deme 
aber  eine  so  gav  grosso  Verstilrkiiiu;  selbe  allein  ob«  n  nicht  raacheteUj  eu 
dmikt  r  mir,  ca  lasse  sich  wegen  der  niederländischen  so  wenig,  als  wegen 
derou  wellischen  ein  eigentlicher  Entschluss  der  Zeit  noch  fassen,  bevor 
mit  Frankreich  man  näher  des  Königs  von  rreussen  wegen  zu  Stand 
gekommen. 

vUnd  wollten  endlichen  auch  eine  Augmentation  bei  denen  hiesigen 
Truppen  Ew.  M.  vornehmen  mittels  2ü0  Mann  und  Pferden  bei  jedem 

1)  Kaunitz  rechnete  am  19.  April  1756  auf  100000  [vgl.  S.  312],  am  13.  Häri 

1756  auf  80000  Mann,  vgl.  S.  201.        2)  Vgl.  S.  254.  r^ll.  ^r,:i  -.m. 
3)  Vgl.  S.  369.  260.         4)  Vgl.  S.  296.  311.         5}  Vgl.  S.  166. 
6)  Vgl.  S.  252.        7)  Juug-Modena. 
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Regimest  la  Pferd ^)  iu4  mittelB  4  Compignieii  bei  jedem  wo.  Fuss,  so  ^'J»^ 
kwuide  [es  aehwer  falleii] ,  ans  Abgang  der  Levten  selbe  sn  Stand  sn  ^  ^ 
bringen,  waiu  mne  HOglicbkeit  aneh  wire,  mit  denen  darsv  erforderlieheB 
Pferd-  und  Geldern  aaftnkommen;  beede  letstere  würden  sieb  doeb  Immert 
dar  leicbter  noeb  als  die  Lent  etwa  finden. 

»Batbete  dabero,  die  Augmentation  bloss  bei  der  OaYallerie  ▼ortnnebmen, 
als  an  weleber  obnedMn  ein  Abgang  respeotn  der  Infiuiterie  ist;  in  An- 
sebnng  der  Infanterie  aber  nüi  fremden,  in  Sold  nebmenden  Truppen  ab 
mit  Wttrsbnigem,  Wflrttembeigeni  nnd  otwan  mit  Bayern  sieb  ansxubelfen. 

»All  obiges  fftbre  in  der  Abriebt  kflrsUeb  an,  nm  in  aller  ünfer- 
tblnigkeit  damüian,  wie  besebwer*  nnd  bedenUieb  mebies  mindesten 
Urmessens  es  seie,  den  Krieg  annoeb  bear  ansnfaBgen^),  nnd  wie  nnmög- 
lieb  forder  ist,  eine  sweite  Armee  annoeb  benr  lasammeainbringen, 
nadidem  mit  Franbrewb  der  gebdme  Traetat  noeb  niebt  gesoblossen,  mit- 
bin aneb  Ew.  M.  noeb  niebt  wissen,  ob  selbe  Antbeil  an  dem  Krieg  wider 
Prenssen  werde  nebmen  wollen,  mit  Bnssknd  sdbsten  niobts  standbaftes 
noeb  eonoerüret,  von  sebr  rielen  an  einem  offeuiTen  Krieg  Tonnkebren- 
don  Anstalten  sebr  viele  noeb  manglet,  wegen  denen  sn  einem  so  kost- 
baien  Krieg  nnentbdiTlieben  gross«!  Anslagen  kein  systema  nodi  g^asset, 
woniger  anf  Instandsetinitg  deren  niederiand-  nnd  sonderlieb  deren  woUiseben 
Trappen  niebts  noeb  Teranstaitet,  endlicben  auf  ebe  bei  denen  biesigen 
▼oninebmende  Termebmng  niebt  einmal  gedaebt,  gesebweigon  Hand  an- 
gekget  worden. 

»Das  pressanteste  bei  dermaligen  Umstiaden  wftre  meines  mindesten 
Ermessens  dabero: 

1)  »den  mit  Frankreieb  geseblossenen  Defenrirtraetat  anf  das  ebesle 
paUieireii  in  maeben'),  weilen  solebes  den  KOnig  von  Prenssen  mebr  als 
einmal  naebdeaken  maoben  wird,  der  eistere  £w,  M.  aasafallen,  mitlün 
AUerböobstdieselbo  Zeit  gewinnen,  mit  minderer  Gefobr  in  Böbeim  sowobl 
als  in  Mähren  sieh  an  ▼erstlrkon,  den  gebeimen  Traetat  mit  Frankreioh, 
wo  niebt  an  Stand,  doeb  ibre  diesfiUlige  Gesinnung  ins  Klare  an  bringen, 
endlieben  die  diesseits  sa  maebende  Veranstaltnngen  mit  so  mebrerer  Bube 
nnd  Beqaemlicbkeit  vorankebron. 


1)  ElinggriUTen  bericbtete  am  M.  HSn  1756,  es  seien  Befehle  eigangeot  die 

Cavallerieregimenter  dnr^  je  200  Mann  und  Pferde  auf  1000  Mann  zu  augmcn- 
tireii  in  der  Moinun^j,  dass  die  Itof^imeutcr  ^00  Mann  stark  wären.  In  Wahrheit 
beBassen  aber  nur  die  vulissäliligsteu  eine  Stärke  von  800  Mann.  Auch  der  fran- 
süsische  Gesandte  in  Wien,  Aubeterre,  bericbtete  am  11.  Februar  1756:  >ün  parle 
de  renettre  les  r^glments  de  esTalerie,  dragons  et  hnsaards  h  mllle  cbevanx, 
ee  qni  ferait  une  augmentation  de  10000,  savoir  6000  pour  la  cavalcrie  et  Icb 
diagons  et  4000  pour  los  hussards.^  [Pariser  Arcliiv  des  auswärtigen  Ministeriums.] 
In  Wahrheit  ist  ein  solcher  Befohl  zur  Zeit  niciit  erlaasea  worden.  Vgl.  Nr.  154. 
155.  15G.  2J  Vgl.  b.  370.        3J  Vgl.  Ü.  36».  374. 
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2)  »die  Begimenter  in  BOheim  sowohl  all  in  Hihreii  den  ersten  An- 
gast!  beisaminen  eampirent)  und  imler  dem  PrMest  der  Qpwtierabtteiuig 
▼OB  denen  nlebtt  in  Hangani  Hegenden  CnyaUeriengimentem  twel  naeher 
BOheim  nnd,  wo  nieht  swei,  dodh  eint  Bieber  HUirett  nnlbieeben  sn 
lassen^. 

3)  »die  weiten  entfernte  nnter  eintteni  näher  beranMeken  nnd  in 
iwei  diffeienten  Orten,  die  eme  nnweit  den  mSliriacfaen,  die  andere  nnweit 
den  daterreiohisehen  Oranitien  eampiren  in  lauen'). 

4)  »OaTallerie  sowohl  als  Infanterie  beständig  foriwerben  an  lassen, 
ohne  daranf  an  sehen,  ob  slo  eomplett  oder  snpereomplett  seind,  noter  dem 
Vorwandi  Ew.  M.  wollten  aneh  bei  Dero  Armee  die  snpemnmerarii  ein- 
fllhren4)i  in  der  That  aber,  um  die  Augmentation  der  Begimenter,  wann 
einsmal  dieselbe  resolTuet,  so  geschwinder  in  Stand  in  bringen; 

5)  »das  Bämliebe  aneh  mit  denen  in  Itali«i  stehenden  Begimentetn 
n  thnn^J;  an  Pferden  aber  Tor  jetio 

6}  »bloss  1500  bis  2000  Stttek,  theils  zu  Bisetsnng  des  entswisehen 
sich  ergebenden  Abgangs,  tfaeils  in  einigem  Überschnss,  insgesamt  jedoch 
ansserliaib  denen  Erblanden  in  bestellen,  nm  die  in  denen  Erblanden  be- 
findliche, auf  den  Fall  zur  wflrkUdieB  Augmentation  es  kommt,  so  näher 
an  der  Hand  in  haben;  nebst  domo  in  mh  sehr  nngewiss  ist,  ob  sodann 
Hannover  anf  prenssisehes  Ansinnen  zu  Ew.  M.  Dienst  deren  «nige  dnrdi 
sein  Gebiet  dnrohlassen  würde  <^); 

7)  »die  in  denen  Erblanden  Torbandene  diensttangliehe  in  der  Stille 
in  beschreiben  nnd  den  Verbot  wegen  deren  Pferdenansfnhr  von  nvn  an 
ni  pnbliciren ; 

9)  »snr  Zeit  des  Oampements  eine  proportionirte  Aniahl  von  Feld- 
stflcken,  die  dem  Vernehmen  nach  fast  alle  alihier  seind,  nebst  einigen 
Hanbitien  dabin  in  schicken,  damit  Browne  nnd  Piccolomini  «nige  Artillerie 
gleioh  Anfangs  bei  der  Hand  haben,  woferae  prenssiscber  Seits  ein  giher 
Einfall  in  das  Land  beschehete'); 

9)  »in  der  Stille  sich  erknndigen,  ob  gesamte  Begimenter,  besonders 
die  von  der  CavaUerie  in  Hnngam  nnd  die  von  der  Infanterie  in  Inner- 
nnd  OberOsterreieh  mit  Feldreqnisiten  ▼ersehen,  die  nämliche  Auskunft  auch 

10)  »in  Ansehen  deren  Irregnlirten  elnsoholen,  endlichen 

11)  »ron  Grafen  Ohotek*)  eine  Speeification  ab[zu] forderen,  wie  viele 
in  Besatsnngen,  dann  sn  Bewachung  der  ICagaiinen  zu  gebrauchen  setnde 
Invaliden  in  denen  Ländern; 


IJ  Vgl.  Nr.  69.         2)  Vgl.  Nr.  96.         3)  Vgl.  Nr.  125. 

4}  Vgl.  BeilHgc  Nr.  4.        5)  Vgl.  Nr  Sl  und  Nr.  136. 

6)  Vf?l.  Nr.  127.  156.  7)  Vgl.  Nr.  127. 

8}  GrAt'  Jobauu  Chutek,  Oberkriegscommissar. 
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»deMleichen  wie  ^ele  dalrai  aunateUende,  ab  aenrio  dne  Peniion 
gBnieMende  Ofliiem  TorhandoDy  um  auoli  deNndben  bei  anBbredbendem 
Kxitg  aieb  b6dieii«ii  in  können. 

>AU  diea  liMse  meinoB  mindestoi  Ermeuena  obne  sehr  groMe  Un- 
koiten,  aneh  obne  beflondern  Gaaebrei  nnd  Anftaben  sieh  ▼eimatalleD,  nnd 
▼orbenHeto  sngletcb  anendlieh  Tieles,  so  bei  dnem  anBbredienden  Krieg 
▼on  flbezau  groesem  NntMO  wlre  and  sn  Sieberheit  derer  Linder  go- 
reiobete. 

>][itflerweil  lebete  man,  wie  die  WdtMeben  tieb  anUeaaen,  ob  der 
Krieg  switeben  Fraokieieb  nnd  Engeland  forCdanren  weide,  aneh  ob 
Fraakreioh  einigen  Theil,  nnd  anf  was  Weise,  an  dem  wider  Prenasen 
nebmen  wolle ,  nm  biemaeb  die  weiiere  Maaasnebmnngen  aneb  dieaaeits 
nebmen  za  kOnnen. 

»Qinge  es  nach  meinem  geheimen  Wnnseb»  so  kommeten  zn  mehrerer 
Bedeckong  deren  Länder  mehrere  Trnppen,  sonderlich  an  CaTallerie,  nnd 
awar  diesen  Sommer  noch,  nacher  Bdheim  und  Mähren  za  stehen,  nnd 
wfirde  all  übriges  den  Winter  hindurch  zubereitet,  die  Operationen  selbst» 
aber  bis  künftiges  Frülyahr  aosgestellot,  mit  Rassland  entzwischen  alles, 
nnd  insoweit  es  ndthig  nnd  nach  BeschafTenheit  der  allda  findenden  Qe- 
sinnang  nntslieb,  auch  mit  Frankreich  verabredet,  nm  mit  so  mehrerem 
Kaohdmek  von  allen  Seiten  gleioh  Anfangs,  wann  es  doeb  sein  solle,  in 
Ofteriren. 

»Frankreich  mnss  den  grossen  Werth  des  bei  Zustandkommnng  dn 
geheimen  Traetats  ihmo  zukommenden  Yortheiis  alknwohl  erkennen,  nm 

der  Untemebmnng  wider  Prcussen  entgegen  za  sein;  mOchto  aber,  wie 
ans  des  La  Villo  entworfenen  Antwort  erscheinet'),  dasa  nicht  allzuviel  an 
Oeldes  ihm  koste,  und  möchte  sonderlich,  dass  der  König  nicht  öffentlichen 
Antheil  an  dem  Krieg  nehme.  Ew.  K.  M.  .  .  .  Diensts  ist  dargegen  meines 
mindesten  Ermessens,  dasa  nebst  dem  Oeldbeitrag  Frankreich  auch  werk- 
thätig  mit  operire'^),  um  vor  beständig  mit  Preussen  sich  abzuwerfen. 
Wünschte  daliero  wohl  selir,  dass  die  dritte  Armee  aus  Franzosen  nnd 
Pfillzern  bestünde,  zu  denen  ein  Theil  der  niederländischen  slosson  kunnte, 
wr>ff>rnc  die  Operation  anmittolbar  wider  Preuason  und  nicht  wider  Han- 
nover gerichtet  w  iir 

>Wäre  aber  Irankrcieh  darzu  nicht  zu  bewegen,  so  wäre  meines 
mindesten  Ermessens  zu  überlegen,  anf  was  vor  eine  andere  Weis  die 
dritte  Armee  erstens  ^n'^nnimenzubringen,  zweitons  in  was  vor  einer 
Gegend  dieselbe  zn  operircn  liütte,  nnd  endlichen  drittens,  ob  ohne  Zu- 
samrn Anbringung  einer  dritten  und  zwar  einer  ergiebigen  Armee  mit  liuüs- 
landä  Beihfllfe  allein  der  Krieg  wider  Preussen  zu  unternehmen  seie,  als 
welcher  sehr  gefährlich  ausschlagen  kunnte,  woferno  man  [nicht]  eine  ge- 


1)  Vgl.  Nr.  82b.        2)  Vgl.  8.311. 
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1 grflndete  Hoffnong  hittey  mit  dmmaMMiagm  Nididni^  den  Krieg  sn  fthtaa, 
dm  selber  In  einer  oder  hdeliBtena  swei  OampAgnen  n  Diid  sein  mtlinte. 

»BoBsland  Bclieinet  in  der  besten  Diipeiifcion  sn  eeio,  ragleich  aber 
nUsn  hifiig  mid  in  die  bieeige  Situation  niebt  genug  einiiigehen>}.  Wird 
also  nicbf  geringe  Knnst  branehen,  eine  ao  Ikeaebaffene  Antwort  dnreh 
Esterbasy  der  Ziurin  ni  gebeni  die  in  dor  ninlioben  Gesbmnng  die  Zarin 
noeb  mebien  befestige  und  anf  die  Gedanken  dieselbo  niobt  verfiülen 
nuMibe,  als  [ob]  man  albitselir  vor  FteuMen  diesseits  sieb  ftrebte»  dqreb  «n- 
stlndige  Ursaeben  ibr  Jedocb  begreifen  maebe,  des  boederseitigen  Interesse 
Ew.  K.  IL  sevobl  ais  des  ibrigen  an  sein,  den  Winter  bindnreb  still  n 
sitzen  nnd  sbsb  dessen  beederseits  an  denen  Torsnkebrenden  Anstalten  an 
Nntsen  zu  macben. 

tBelindeten  rieb  jedoeh  einsmals  mebrere  Truppen  in  Bdbeim  nnd 
Mlbren  und  der  Krieg  von  Ew.  H.  festiglieb  resolviret,  so  glanbete,  es  wire 
rieb  diesseits  gamiebt  darwider  zu  setsen,  viehnebr  an  wAnsoben,  daas  der 
Lust  der  Zarin  ankomme,  im  Winter  noob  au  bredien,  weilen  Üue  Armee 
-riel  weniger  als  die  prenssisobe  dnreb  die  Kllt»  leiden^,  keine  Conqu6leii 
aueb  Prenssen  widw  selbe  im  Winter  maeben  konnte^  der  die  prenssiselie 
al>er  dnreb  rine  ^nntei^ampagne  merldiob  abmatten  wflrde,  mitbin  mit  so 
mebrenn  Buoeess  im  Frfl^jakr  mit  diessrits  ausgerasteten  Truppen  operiret 
werden  kunnte. 

»Vor  allem  wOnsobte  endlieb,  daas  oder  dem  Grafen  Nripperg  oder 
einem  anderen  er&lirenen  Generalen,  —  wann  doeb  ans  Brisorg  des  soereti 
General  Browne  darren  noob  niebts  wissen  soll,  —  die  Obsorg  anl^tragea 
wflrde,  einen  der  Zarin  yorzulegenden  Operationsplan  au  entwerfen*),  wenn 
Jedoeb  Niemand  taugliober  als  Browne  wSre,  wann  änderst  Ew.  K.  M.  annoeb 
entseblosaen,  Dero  eigene  Armee  ibme  anzuTortranen. 

»Und  noeh  mebrers  fast  wltnsclite,  dass  dem  Grafen  von  KSnigsegg^} 
anbefoblen  würde,  unter  einem  anderen  Vorwand  die  in  Holland  aufzubringen 
boifende  Antioipation  von  swei  Uillionen  sobald  maglieb  zu  Staad  au  bringen, 
dem  Grafen  von  Cbotek*)  aber,  aueb  seines  Orts  um  mehrere  sieb  nmsuseben, 
die  anjetao  ihm  garniebt  sehwer,  bei  rinem  einsmals  ansgebroebenen  Krieg 
um  sehr  viel  härter  aufzubringen  sein  werden.« 


IJ  Vgl.  Nr.  99.  99  a.         2)  Vgl.  S.  324.         3)  Vgl.  S.  370. 

4)  PriUldent  des  niederllndiscben  Finaosratbs. 

5)  Graf  Rudolph  tou  Chotek,  PrSrident  der  Kinisterial-Hof-Baacodepntation 
und  des  tTniversRl-Commeredireetorimns. 
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t02a.  Bmn  KMh  an  den  Slurttkaniler  Kaiintti.  [26.  Mai  l75ei).]  i^m) 

^  '  ^  Mai  26 

Hach  einer  Abschrift.   Abgodmckt  bd  K.  L  0.  €L  XT^         Tf).  LilMMl»  St 

AKm.  i ;  Nand^,  Beitrüge  II,  222, 

Übtrsendet  dia  wnwuUkmdB  Dmktekriß, 

»L'Iropteatrieo  m'a  reiiToy^  .  . .  la  note  que  j*ai  pris  la  liberM  de  In! 
prtfieBtery  ü  y  a  pito  de  diz  jovia,  et  dont  f  ens  rheiiaeiir  de  parier  k 
V.  Exe.  avant-luer. 

>Je  ii*ai  paa  ^  en  <tat  de  aatiifidre  plna  (ut  ü  voa  ordre»,  Monseignenr, 
en  vous  on  eommimiqaaDt  ane  eepie,  pniaqne  je  n'en  avais  pas  moi-mSme; 
Tayant  :i  prdsont  de  retoor,  je  erois  ne  poiiTeir  mienx  faire  qae  de  joindre 
iei  loriginaP). 

>S.  M.,  accoutam^e  k  lire  mon  maavais  caract^ro,  le  lit  sans  peine; 
je  ne  taia  u  V.  £xo.  en  fora  antant,  et  si  Elle  Tordonne,  je  Lni  en  ferai  faire 
tine  copie  d'nne  main  aoBU  affid^e  qne  la  mienDe. 

»U  s'en  faut  de  beamonp  qne  la  mati^re  solt  assea  ddduite:  qaantite  des 
points  et  des  observatlons  sertuent  h  j  igontor,  et  mon  intention  ^tait  oniqae- 
ment  k  faire  voir  en  raccourci  h  S.  M.  sa  aitaation  pr<jsente  dans  son  int^rienr, 

le  dt'grt^  de  possibilite  oh  ello  paratt,  pouvolr  aller  avec  ses  propres  forcos, 
et  que,  pour  pouvoir  meme  aller  31  loin,  aans  exposer  la  monarcliie  j\  des 
risques  tres  gründe.--,  il  mauqiie  qiiaiititö  des  dispusitions  et  arraiigementa 
qui  exigent  une  infinite  de  tfirtps  et  d  argent,  et  aiixqucls  il  ne  parait  pas 
mSme  qu'uu  songe:  j'ai  p marque  en  bref  <'e  qui  pourrait  C'tre  le  plus 
pressant,  et  si  uous  n'y  prenona  bien  garde,  il  nous  cofitera  peut-etre,  dans 
la  Position  prcäento  de  nos  troupes  avec  trrs  peu  de  cavalerie  en  Bolirme 
et  Moravie,  sans  un  plan  meme  defensif  de  Topi  ratlou]  oii  les  ass  iiil>lijr 
en  cas  d  une  Invasion  aubite  du  roi  do  Prusse  —  et  si  nous  n'y  prenona  bien 
garde.  dis-je,  il  uous  coütera  peut-etre  plus  de  peine  a  le  deloger  de  la 
Buheme  on  de  la  Mur^iviu,  de  ce  que  nous  croyons  qu'ii  pourrait  nous  en 
coüter  ä  reprendre  la  SiL<^sie. 

>8i,  par  Ses  lumiercs  supcrieures,  V.  Exc.  y  trouve  qnelqne  cLose 
d'important,  je  La  aupplie  d'cn  faire  usage  eomme  de  Ses  piiq)res  pena^es, 
et  Sans  (|ue  j'y  pnraissu,  uupics  de  S.  M.  l'Emperenrj  et  si  nun,  je  La 
suppliü  du  rugardur  ce  tout  eomme  uou  dit.<^ 


103.  Kaunitz  an  Stathamberg.  Wien,  29.  Mai  1756.  lui  29 

Hadi  dm  B«ia«oaM»t  A1ig«anekt  M  v.  AnMih  Vf^JUA. 

Die  Beantwortuog  Beiner  Beriehte  Tom  13.')  und  20.  Mai<),  ins- 
besendere  der  fransdiMielieD  Erklftnnigeii  7001 1.*)  und  11.  Mai<)  erfordere 
reifliebe  Überlegung. 

1)  Bemerkung  in  dorso. 

2J  Vgl.  Nr.  102..        a)  Vgl.  Nr.  88.        4)  Vgl.  Nr.  97.       6)  Vgl.  Nr.  82b. 
6)  Vgl.  Mr.6Ba. 
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56^         »Die  zu  fassende  EDtschliossuDg  ist  gross.    Und  ob  zwar  noch  keine 
Conferenz  hierüber  gehalten  worden,  so  sind  mir  doch  bccder  K.  Majestäten 

.  .  .  Gesinnungen  allschon  insoweit  bekannt,  dass  Kw.  Exc.  begwaltiget  .  .  . 
werdim  dörften,  in  Ansehung  nnsrer  Bewilligungen')  j<-<  und  zugleich  npin 
zu  sagen.  Jn,  wann  die  ctrnditimus  situ  '/un  noii  von  Frankreich  bewilliget 
würden;  nein,  wann  dieses  nicht  erfolgte  und  auf  dem  bisherigen  Fuss 
fernerhin  triicfiret  werden  wolite^).  Billigkeit  und  StandlKiftio^kfit  sind  die 
(  in/i>:'  iMittel,  auf  ein-  oder  die  andere  Art  «as  der  äachen  mit  Khre  und 
Eutzen  zu  kommen.«  .  .  . 


29       104w  Vortrag  det  Staatskanilwt  KaunHz  über  die  Abtrebing  der 
geiamlen  Niederlande.  Laxenbnrg,  29.  lltl  1756. 

HMk  der  eigonh&iidigen  UrncbrifL  Tgl.    Arneth  IV.  4Vt  AT.;  Ranke  IM;  LeluBUa  39;  Bmt, 
M.  L  0.  G.  Xm,  11»;  N  iud.   Boitrig»  I,  ?4.  77  t:  U>  211.  »1. 

JRäih  utOtr  gwittm  JMKngmgm  sw  EinwüUffimg, 

»GeborsaiDstes  Dafürhalten  mau^  Hoff-  und  Stsatokansleni,  Aber  die 
von  dea  Kaiaera  H.  den  23.  M^i  1756  . . .  ▼oigologto  nnd  liier  beiliegende 
iwei  Franken'). 

Ad  1"^".  »Daaa  die  Niederlande  aowobl  in  dem  politiaehen  Betraobt 
als  naab  ihrer  Brtragnins  ein  aahr  edlea  Kleinod  dea  . . .  Erzbatues  aeien» 
wild  von  Niemanden  miaakennet  nnd  in  Abrede  geateUet  werden. 

»Niehta  als  ein  noch  gv^aaerer  Vorthdl  vor  die  Monarchie  nnd  der 
anaaerste  Nothatand  kann  deren  Mwillige  Abtrettung  rechtfertigen. 

>So  gewiss  nnd  klar  nun  dieaer  Satz  an  sich  ist,  so  gewiss  nnd  nn- 
widersprechlich  ist  andeieraeita,  daaa  der  König  in  Prenssen  der  gefährlichste 
Foiud  des  .  .  .  Erzhanses  seie,  dass  seine  Maoht  dnrch  die  Acqnisition 
von  Schlesien  verdoppelt  worden,  dass  eine  nono  Acqnisition  dnrch  Eriegea- 
odor  andere  mögliche  Zufälle  ihm  das  völlige  Übergewicht  geben  würde, 
dass  die  violente  Umstände,  worinnen  sich  die  beide  Mächten  vor  dermalen 
befinden,  in  die  Länge  nicht  bestehen  können,  dass  eine  oder  die  andere 
Macht  die  Olx-rhand  gewinnen  müsse,  dass  aber  die  grösste  und  beständige 
Gefahr  über  dem  .  .  .  Erzhans  schwebe,  nnd  dass  es  dannhero  umb  nicht 
weniger  als  umb  die  Aafiechterbaltnng  der  catholiaohen  Religion,  der 


1)  D.  h.  Abtretung  der  gesamten  Niederlande.        2}  Vgl.  ä.  3G2  ff. 
:<)  Diese  beidou  Fragen  lauteten: 

1.  »oh  dem  allerhOehiten  Intereaae  bei  Gegeneloanderhaltnng  dea  Vortheila 
nnd  Schadraa  vortrSgiieher  aele»  ea  bei  dem  DefirasiTtraetat  bewenden 

zu  lassen,  oder 

2.  >ob  in  die  Abtrettung  der  Kioderlanden  und  mit  was  flir  Bedingonaaen 
einzuwilligen  8eie?< 

Die  Conferenzberathuug  Uber  die  Frage  der  Abtretung  der  NIederlsiide  fimd 
am  2.  JvaA  1756  statt  Ein  anrnmarfscbea  Flotoeoll  vgl.  bei  Sehvlenborg  27  tL\ 
▼gl.  ▼.  Ameth  ly,  555  AnnL  541. 
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slUihMlistoB  k.  Autorität,  der  Reichsverfassung  und  mmb  die  Wohlfahrt,  i'^O 
j«i  waon  idi  es  ini  sagen  darf,  am  die  künftige  Existenz  des  .  .  .  Ers- 
Laases  zu  than  seie.  Mit  der  Abhelfnng  eines  solehen  nahen  und  grossen 
Übels  kann  lüelits  in  Veiglelchung  gestellet  werden;  nnd  da  die  Saehen 
bereits  in  so  Fielen  Conferenzien ,  Vorträgen  und  Reseriptsufsilien  anf 
das  vollständigste  erschöpfet  nnd  erläutert  worden,  so  nehme  billigen 
Anstand,  in  ttberflnssige  Wiederholung  einngehon.  Nur  kann  ich  mit 
Stilisehweigen  nicht  übergehen,  dass  bei  gesaner  Erwägung  aller  Umständen 
der  Verlust  der  ganzen  Niederlanden  meines  wenigen  Ermessens  allein 
dardurch  reichlich  ersetzet  wttrde,  wann  man  hiermit  die  völlige  Entkräf- 
tun^  des  Königs  in  Preussen  erkaufen  könnte.  Wird  nun  noch  darzu  die 
Wiedereroborung  Schlesiens  und  der  Grafschaft  Glatz  mit  in  die  Wag- 
scbale  geloget,  so  wäre  der  Verlust  der  NiederlanJen  für  den  grussten 
Gewinnst  zu  rechnen,  und  dem  .  .  .  firzhaus  könnte  nichts  glUcklichers 
noch  erwünschlicheres  widerfuhren. 

»Hierauf  ist  mein  vorzügliches  Augenmerk  schon  seiter  dem  Aachener 
Frieden  'j  beständig  gerichtet  gewesen.  Da  aber  in  Staatssachen  .nlles  r\uf 
den  rechten  Gebrauch  der  Zeit  und  Gelegenheit  ankömmt,  so  glaube, 
meinen  Pflichten  darinnen  ein  Gentigen  geleistet  za  haben,  dass  zur  Zeit, 
als  ich  Selbsten  zu  Paris  gewesen^),  den  innerlichen  Antrieb  gemäi^aiget, 
hingegen  aber  mit  desto  grösserem  Eifer  die  dermalige  Umstände  nicht 
aus  Händen  zu  lassen  mich  beflisaeu  habe. 

>Der  erste  diesseitige  Vorschlagt)  hat  sich  zwar  nur  auf  einen  mässigen 
ilioil  der  Niederlaudeii  evstrecket,  und  man  würde  uubesouueu  gehandelt 
haben,  mit  grösseren  Anerbieten  allzu  voreilig  hervorzutretteu.  Ich  kann 
aber  nicht  in  Abrede  stellen,  nnd  es  geben  aach  die  bisherige  Aufsätze 
und  Rescripten**)  genugsam  zu  erkennen,  dasB  ioh  mir  nienuüen  mit  der 
Heffiinng  geschmeiehelt,  die  groMe  Idee  ohne  Anfopfernng  der  ganzen 
Niederlanden  nit  Tdlkeauneiihdt  bringen  zu  kOnnen.  Die  peliüaelie  Be- 
traolitnngen,  welehe  der  Krone  Frankreieh  misarailien,  nieht  nur  daa  .  .  . 
SnluHiB  von  seinem  geiUirliokaten  Feind  ait  befreien,  aendeni  anek  das^ 
selbe  snr  Vermehrnng  seiner  Haeht  gelangen  an  lassen,  fallen  von  Selbsten 
in  die  Aogen,  nnd  um  solehei  wie  aueb  das  von  saeeulis  her  eingewnnelte 
Vomrtheil  an  ftberwinden,  werden  gleiebwiehtige  Bewegnrsaehen  erfordert, 
welebe  nieht  bloss  in  der  Cesdon  eines  Tbeils  der  Miederlanden  bestehen 
können. 

»Wer  einen  giesssn  Endiweek  vor  Augen  hat,  würde  neh  Selbsten 
Terblenden,  wann  er  die  daran  erforderliehe  Mittel  nieht  ergreifen  nnd 
daqeiuge,  was  ihm  besehwerlieh  fallet,  nieht  mit  denen  dargegen  an  hoffen 
habenden  Vortheilen  in  Verglmebnng  aiehen  wollte. 


1)  Vgl.  S.  146  Anm.  1.        S)  1760—1753.        3)  Vgl.  Nr.  Sa. 
4)  Vgl.  S.  260.  348. 
Actn  itr  ToigMchicbto  im  TiUu^pB  IticfM.  25 
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1756  >Was  also  die  erste  Frage  anbetrifft,  so  ddrfte  es  keine  sonderliche 

Miilic  knstei),  die  geheime  Handlung  durch  Bnchweniog  der  Bedingn&äaen 
giazlioh  in  das  Stecken  zu  bringen. 

»Ich  bin  aber  des  .  .  .  Darfflrhaltens,  ilass  vielmelir  der  Negociation 
aller  Vorschub  zu  geben  seie,  und  dass  der  allerhöchäto  Dieaat  erfoirdere, 
in  die  Abtrettung  der  gesamten  Niederlanden  einzuwilligen. 

»AHein  von  diesem  generalen  Grundsatz  ist  die  Specialfrage  wolil  /u 
unterscheiden,  ob  es  dem  allerhöchsten  Dienst  gemäss  soie,  die  Abtrettung 
der  gesamten  Niederlanden  auf  die  Art,  wie  es  die  Ktou  Fnukreich  in 
ihren  letzteren  Memoiren  anverlangt  hat'),  einzugestehen. 

'1513  liiühin  lü  nur  von  einem  reiclierpn  Etablissement  des  Don  Phi- 
lippe die  Frage  «r^wesen.  Nuumehro  aber  traget  die  Krou  Frankreich 
dahin  an,  da.^^  iln  die  p-esamtc  Niedfrlande  auf  die  Art  eine*?  Verkaufs 
abgctrctten  und  ihrem  Gutbeliudcn  uuter  Begnehmuug  des  spanischen  und 
neapolitanisclien  Hofs  überlassen  werden  sollte,  was  für  ein  Theil  dem 
Don  Philippe  kilnftighin  statt  seiner  drei  Herzogthilraer  einzuraumeu  seie. 

»Es  dürfte  also  die  französische  Absicht  bauptsäcblich  dahin  periclaet 
sein,  nicht  uur  üw.  K.  K.  M.  vor  das  Einverstandnuss  mit  Spanien  und 
Neapel  ;iU8zn?chHessen  "^^  und  sich  allen  Verdienst  allein  zuzuweisen,  son- 
dt  rii  iielist  IJrabant  auch  die  (Irafschaft  Flandern,  als  den  besten  Theil 
derer  Niederlanden,  mitbin  die  ganze  Seeküsto  für  sich  zu  behalten  und 
de«)  Don  Philippe  Antbeil  in  gewisser  Maasa  der  franzöaiBchen  Botmässigkeit 
für  bealäudig  zu  unterwerfen. 

»Bekannter  Maassen  sind  die  Niederlande  der  Mittelpunkt  des  mro- 
päischon  eommercii:  Ihre  Lage  iüt  hierzu  ungeroeiu  vortheiihaft,  das  Volk 
besitzet  groj^sen  Reichthum  und  besondere  Gaben  zu  Manufacturen.  Handel- 
schaft und  Schifftahrf,  als  .voi  innen  sie  fast  alle  andere  Nationen  übertiett'en, 
und  diu  Goschiclite  voriger  Zeiten  dienet  zur  Probe,  wie  weit  ein  Souverain 
dieser  Lilnder  seine  Macht  treiben  könne,  wann  er  sich  die  Gaben  der 
Natur  ohne  lliudernnss  zu  Nutzen  machen  kann.  Dem  .  .  .  Erzhaus  wflrde 
der  Besitz  derer  Niederlanden  zu  weit  grösserem  Vortheil  gereichet  haben, 
wann  nicht  die  Seem&chtu  die  UauptzullUsso  durch  den  westphälischen 
Frieden  und  den  Barriöretractat  ^)  gehemmet  hÄtten.  Sollten  aber  diese 
I>ande  in  die  Hände  der  iviun  Frankreich  gerathen,  so  erhielte  dieselbe 
einen  solchen  Za wachs  au  Macht  zu  Land  und  zur  8ee,  welcher  ganz 
Europa  eifersüchtig  machen  raOssto. 

»So  richtig  nun  gleich  diese  Betrachtung  an  sich  ist,  und  so  sehr 
das  wahre  Staatsinteresse  des  ...  Erzhauses  erforderet,  das  Gleichgewicht 

1)  Vgl.  Nr.  88  a. 

2)  Dieselbe  BeiorgDiu  hatte  anch  Starhembeig  im  Bericht  vom  13.  Mai  1756 

geäuBsorf. 

3)  über  die  \'erBU(  he  Ustcrrcicba,  den  Barricretractat  za  beseitigen,  vgl. 
Beer,  Bentinck  Eiuleiiuug. 
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in  Europa  ABfiweht  eriudtan  xn  helfeui  so  dOffto  dooh  solebM  mit  der  Ge-  '  V  '; 
fahr  TOB  des  Königs  in  PrennoD  Überaiaeiht  in  keine  Yergleielmiig  in  ^'^^  ^ 
sieben  und  forderounst  tuf  die  eigene  Erhiltnng  Toisllglieli  snrIlelaoBehen 
sein.  Jedoch  verdienet  das  TOienrllmte  Bedenk«!  nm  so  grOsseie  Auf- 
merksamkeit, da  sieh  mit  demselben  noch  ein  anderes  vereiniget,  welokes 
nieht  leieht  aufzulösen  seiu  dDiTte  imd  darinnen  bestehet,  dass  es  nicht 
blosserdings  auf  die  diesseitige  EntsehUesBung  ankomme,  der  Krön  Frauk- 
reieh  allenfalls  die  Vergrössemng  zu  gestatten  und  die  ganze  Nietkriande 
gegen  die  AcquisiUen  von  Sebleflien  und  Glatz  vertauschen  und  abtretten 
zn  wollen,  sondern  es  mflssen  diese  Linder  erst  noeb  dnreh  die  Gewalt 
der  Waffen  dem  König  in  PreuMen  entrissen  werden. 

»Es  ist  also  alles  dasjenige,  was  die  Ausfühning  dicscä  Endzwecks, 
wo  nicht  ganz  obomäglich  macben,  jedoch  sehr  erschworen  könnte,  als  ein 
wesentlicher  und  süleher  Anstand  anzusehen,  w.  Icher  die  Eigenschaft  des 
diesseitigen  Vorschlags  abänderet  und  auf  das  sorgfältigste  zu  vermeiden  ist. 

»So  wäre  nun  sonder  Zweifel  das  französische  Vorhaben  beachaffun, 
den  grösstcn  und  besten  Theii  der  Nif»derlanden,  besonders  aber  die  8ee- 
kflsten  vor  sich  zn  behalten.  Die  Seemächten  könnten  hierinnen  nimmer- 
mehr einwilligen,  und  sollten  sie  alles  auf  dio  Spitze  setzen;  sogar  die 
dermalige  Freunde  und  AUiirtp  der  Krön  Frankreich  dörften  sich  auf  die 
englische  und  pronssische  8eite  schlagon  und  andurch  ein  weit  ausaeheades 
Kriogsfouer  veranlassen. 

'Solches  aber  wäre  weit  weniger  und  fast  garnicht  zn  besorgen,  wann 
zwar  I.  M.  dio  ganze  Niederlande  abzntretten  sich  entschliesseten,  jedoch  von 
denselben  nur  diejenige  Lande,  so  schon  vormalen  unter  der  französischen 
Bottmilssigkeit  gestanden,  als  das  Herzoe-thum  Lii;^embnrg  uud  das  Pays 
r^trocdde,  auch  etwa  ein  Theil  vuu  ilaiiiauU  oder  vom  Tournesis  der 
besagten  Krone,  der  Überrest  aber  dem  Dou  rhillppe  auf  die  uäuilicho 
Art,  wie  I.  M.  solche  seithero  be.sessen,  zutheil  würde. 

»Auf  diese  Art  erhielte  Frankreich  einen  zwar  sehr  kostbaren,  aber 
doinoeb  keinen  solohen  Vortheil,  welcher  die  aUgeme&ne  Elfei8n<^t  auf 
das  hdehste  treiben  würde.  I.  M.  wären  swar  Ton  denen  Beemiehten  ▼Ollig 
abgesondert,  aber  hätten  dagegen  nm  so  weniger  an  besorgen,  in  alle 
Kriege  gegen  die  Eron  Frsnkreieh  mit  yenriokelt  an  werden.  Der  beste 
Tkdl  derer  Niederlanden  befiUide  sieh  in  denen  Händen  eines  spaniseihen 
PrinsenSy  so  deteinstens  bd  dmen  Seemäebten,  Spanien  nnd  vieUeieht  bei 
dem  .  .  .  Ershans  Selbsten  eine  kräftige  Unterstätsong  gegen  Frankreieh 
finden  k4innte;  nnd  obswar  die  erste  Generation  der  besagten  Kron  ganz 
ergeben  sein  dOrfte,  so  pflegen  doeh  dergleiehen  Personalgesinnnngen  dnreb 
das  eigene  Interesse  gar  bald  abgeändefet  an  werden;  desfalts  die  Staats- 
maximen des  jetzigen  Königs  in  Spanien')  snm  ftbersengendeii  Beispiel 
dienen. 

1)  Philipp  V. 
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175C  >8o  wenig  aneli  die  Seemloliteii  in  die  Vetdnignng  der  Kion  Spenien 
^'^  mit  der  UraBzOsischen  bei  Gelegenheit  des  spaniiohen  SneeessloiidciiQgei 
jemalen  eingewilliget  hnben  vttrden,  so  leicht  sind  sie  snleAit  in  den  Yor- 
aoblag  eingegangen,  einen  französischen  Prinzen  auf  den  spanischen  Thron 
2n  erhalten.  Und  so  gewiss  einerseits  vorzusehen  stehet,  dass  die  Ab- 
Änderung  des  niederländischen  Souverainon  denen  St  c  und  anderen 
Mächten  sehr  unangenehm  fallen  wlirde,  ebenso  gewiss  ist  aneh  anderer- 
seits, (Insri  die  AusfDhmng  des  gansen  Vorhabens  weit  grösseren  Bedenken 
1111(1  Hcscliwerlichkeiten  unterworfen,  auch  wohl  gar  ohnmöglich  wäre,  wann 
das  Projoct,  die  niederländischen  Seekttston  der  franzdsisohen  Monarchie 
einanrerleibeni  bekannt  werden  sollte. 

»Ans  diesen  und  mehr  anderen  höchst  wichtigen  ürsaeben  trage  ich 
80  billiges  als  pflichtmässiges  Bedenken,  I.  M.  die  Fortsetzung  der  geheimen 
NegoGiaUon  nnd  die  Abgabe  der  gesamten  Niederlanden  auch  in  dem 
Fall  .  .  .  einznrathen,  wann  Frankreich  aaf  dem  ▼orerwAhnten  Verlangen 
obnabinderlich  beharren  sollte. 

»Allein  es  stehet  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  zu  vermatben,  dass  die 
ernannte  Rron  durch  standhafte  und  gegründete  Vorstollnngen  wohl  noch 
zu  vermögen  sein  dörfte,  sich  nflhers  zum  Ziel  zu  legen  und  von  unthuu- 
lichen  Begehren,  wo  iiiclit  ganz  abzustehen,  jedoch  solche  sehr  zu  mflssigcn, 
desfalls  Graf  Starheuberg  mit  hinUuglioher  Anweisung  au  versehen  wäre. 

»II.  Soviel  anoh  die  i weite  Frage  nnd  swnr  fordersamat  die  dies- 
seitige Gegenbedingnnsae  anbetrÜR,  so  sind  solohe  von  aweierlei  EÜgenaeh«ft| 
indeme  eimge  als  eonäUkmes  ame  gut&ua  non  dem  Grafen  Btarhemberg  an 
Hand  an  geben,  bei  anderen  aber  nnr  ein  Veranch  in  machen,  jedoeh  im 
Fall  damit  mcbt  nn«gereiebet  werden  ktante,  endlichen  naehxngeben  wAre. 

t.  >Ünter  die  erste  Klaaao  ist  meines . . .  Ermessens  die  Ton  Frank- 
reich fordersamst  ansansteilende  DeeUrationsaoto*)  nnd  Versieherang  an 
rechnen,  dass,  wann  I.  M.  nicht  xam  wttrklichen  nnd  in  dem  IcAnftigea 
Frieden  bestittigton  Besiti  SchlesieM  nnd  der  Graftehaft  Glats  gelangeton, 
alsdann  anch  AUerhOehatdieselbe  an  alle  GegenTenpreehen  keineiwegs 
gebunden  sein  sollten;  worauf  nm  so  mehren  fest  an  bestehen  ist^  da  nicht 
genngaame  Vorsieht  gegen  die  mSgliebe  Fallstricke  nnd  Znfidlo  gebimneht 
nnd  die  in  der  vorleteteren  französischen  Antwort  enflialtene  BrklAning^ 
noch  nioht  vor  anreiefaend  angesehen  werden  kann. 

2.  »Milsate  Fkmkreich  nicht  nur  znr  Wiedeierobening  Sehlesiena  nnd 
der  Graftchaft  Glata,  sondern  aneh  an  der  noch  grSsseren  Schwiohnng  des 
KOniga  in  Fteossen  seine  förmlielie  EinwUlignng  ortheilen*),  da  hiervon 
sowohl  die  kflnftigo  Sicherheit  des  . . .  Enhanses  als  die  Beweifcitemgong 
des  geheimen  Vorhabens  meistontheils  abhanget 


1)  VgL  S.  325.        2}  Vgl.  8.  910  f.        3)  Vgl.  8. 349  f.  363. 
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3.  »NkM  wonlger  hfttte  die  enunmia  Krone  an  denen  kllnftigea  Kriegs-  n56 
Operationen  gegen  Prevuen  werkthfttigen  Antheil  m  nehmen,  und  wo  nicbt  ^ 
ein  hialinglieliei  eorps  d'arm^  als  Anxiliartmppen  an  10  bia  12000  Hann 
niederlindisehen  Tmppen  Btoiten  und  aaeh  denen  prenssiseben  Landen  toi^ 
meken  an  laasen*),  jedoob  wenigstens  eine  Armee  an  den  Grenzen  oder 
erforderlieben  Falla  in  Weatpbalen  an  veraanuneln  und  andnreb  Hannover, 

wie  aneb  andere  proteatantiaebe  Hiebten  Ton  aller  Hlllf  leiat-  nnd  Unter* 
atutanag  dei  K5niga  in  Prenssen  abanbatten*). 

4.  »Wftre  Ton  Frankreieh  alle  thnnliefae  Bileiebterang  an  Veraammlang 
einer  dritten  Armee  an  geben  nnd  nieht  ebender  anr  wflrklieh^  VoUatreekong 
der  Operationen  an  acbxeiten,  als  bia  ein  ToUständiger  Operationaplan  ge- 
meinsam verabredet  und  alles  in  die  Wege  eingeleitet  worden,  dass  menseb- 
liebem  Ansehen  nach  das  Untemebmen  nieht  wohl  feblseblagen  ktante^). 

5.  »Aaeh  bestflnde  vorerwähnter  Maassen  eine  hauptsächliche  condUw 
mnr  rpi''  non  in  der  deutiichen  Verabredung ^j,  dam  Don  Philippe  Flandern 
nnd  Brabant  samt  dem  Überrest  der  Niederlanden,  ausser  was  für  Frank- 
reich bestimmet  würde,  auf  die  nämliche  Art,  wie  es  I.  M.  besessen,  Dber- 
kommen,  folgliohen  alle  Schulden  übernehmen  und  dciieu  St.'lndon  ihre 
ptivilegia  bestättigen  sollte.  Was  aber  mit  der  Kepnblik  HoUaad  wegen 
einer  künftigen  Barri^  abzureden  seie,  desfalls  wäre  zwar  eine  vorlAufge 
Einverständnuss  zn  mehrerer  Beruhigung  derer  Seemächten  nnd  zn  Vor- 
bereitung der  auf  das  künftige  gerichteten  Absichten  sehr  dimsam,  jedoch 
dörfte  hierzu  die  rechte  Zeit  noch  nicht  erschienen  sein. 

f).  -Wäre  es  ffegcn  alle  Anständigkeit  und  aus  verschiedenen  andern 
Ursachen  nicht  thunlich,  nocli  rathsam,  denen  niederländigelien  ("essinnen 
die  Hestalt  eines  Verkaufs  zu  geben;  hingegen  mtls  to  sich  Frankreich, 
soL'uiu'  eil  1  Krit'p-  gepen  Preusseu  danrte.  zu  einem  jährlichen  und  hinläng- 
liclii'ii  l\iilf  l)ou  versL' Ikmi.  sich  desfalls  mit  der  vorläufigen  Verschreib- nnd 
Verpfandung  des  Pays  rctroct'-'iM  oder  des  Luxemburgischen-*'  nach  Pro- 
portion der  Summen  und  der  ^ m  ih  nen  Verpfändungen  abfallenden  Einkünften 
einverstehen,  auch  sicli  auadi  üL-klicb  anheischig  machen,  daü»  keine  Nacli- 
rechauog  und  Forderungen  wegen  anderer  KriegsuDkosten  gemacht  werden 
sollten. 

«  Diesen  sechs  comlitionihus  sine  quilms  non  wäre  die  iormliclic  Wieder- 
holung des  Versprechens'^)  hinzuzufügen,  dass  so  wenig  die  Einvcrstiiudnuss 
mit  Spanien  und  Neapel  wegen  der  Thronfolge  und  des  Etablissements 
vor  den  Don  i'hiiippe,  als  sonsten  etwas  einseitig  vorgenommen  und  ah- 
gehandeÜ,  sondern  alles  zu  gleichen  »Schritten  nach  der  Ilegoln  der  ge- 
nauesten Reciprocität  und  Billigkeit  eingerichtet  werden  äoUte. 

1)  Vgl.  8.  363.  381.         2)  Vgl.  S.  206. 

3)  Vgl.  S.  281  f.         4  Vgl,  S.  2111  f. 

5)  Vgl.  den  2.  Geheimartikel  des  Versailler  Tractats  vom  I.Mai  1756,  in 
Nr.  93. 
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1756         »Soviel  aber  die  Bedingnüsse  anbetrifft,  bei  welehea  ia  pessimom 
^  casum  wo  nicht  gauz  nachgegeben,  jedoch  eine  ModifioaUim  beliebet  werden 
künnte,  bo  hätten  wliehe  meines  .  .  .  DarflIrhaltenB  in  denen  folgenden, 
nitr  mimmftriter  bertthrten  Pnokten  sn  bestehen,  nnd  zwar: 

l**.  »WSre  sich  aUen  FleiBses  sn  bestreben,  bei  der  kfinfligen  Zer- 
gliederung der  prenssisehen  Landen  nebst  Schilden  nnd  Glats  noch  einen 
Zuwachs  vor  das  .  .  .  Erahans  anssabedingen ,  als  etwan  die  Lansniti, 
wann  Ohorsachsen  eine  anderwirtige  rmche  Entschidlgung  erhielte^  oder 
Kressen,  so  schon  vor  dem  letsteren  Krieg  nicht  mehr  in  Schlesien  ge- 
höret hat,  oder  das  Salsbaehische  oder  anch  die  Oberpfals,  wann  denen 
dermaligen  Beiitsem  anderwirtige  Entschldigangen  Terwhaffet  werden 
könnten. 

2*.  »Wurden  die  diesseitige  Erfbrdemflssen  nnd  Anigaben  beim  kflnf- 
tigem  Krieg  sehr  Termindert,  wann  von  Frankreich  nebst  dem  tu  stipn- 
lirenden  Darlehen  anch  noch  Snbsidien*)  etwa  an  Rnssland,  Sachsen  nnd 
andere  Höfe  beiriUiget  würden. 

3^  »Wire  dahin  aomtragen,  dass  der  Orden  des  goldnen  Vlieases 
anch  nach  der  Abgab  der  Nledetlaiiden  dem  .  .  .  Erzhatis  beständig  oder 
doch  wenigstens  nnd  in  pessimnm  casnm,  solang  beede  K.  Miyettiten  im 
Leben  wtren,  verbleiben  sollte 

4".  »Desgleichen  mflsste  die  Beibehaltung  des  bnrgnndlschen  voti  auf 
die  Art,  wie  bei  der  Cession  des  Herzogthnms  Lothringen  erMtget  ist, 
gesQcbet,  allenfalls  aber  dem  Don  Philippe  nebst  allen  Gerechtsamen  des 
bnigondischeii  Kreises  beibehalten  werden. 

5«.  «Desgleichen  wire  dem  .  .  .  Krahans  die  Beibehaltung  der  Titnla 
auszubedingeo. 

6*^.  »Wäre  wegen  dem  kflnftigen  Rackfallsrecht  der  Niederlanden  die 
vorläufige  Abrede  za  pflegen,  desfalis  alier  Graf  Starhemberg  sich  bereits 
angewiesen  befindet^). 

7^  »Hätte  Frankreich  seine  Einwilligung  zu  erthcilen  und  seine 
Unterstützung  dribin  nnzngeloben ,  dass  Spnnieu  und  Neapel  zu  einem 
Geldbeitrag  und  der  zuletzt  ernannte  Hof  zur  Abtrettnng  des  stato  dei 
prcsidii  und  zum  förmlichen  Verzieht  auf  die  faroesische  AUodialvcriassen- 
schaft  vermügct  würdo^). 

S**.  ^Mltssten  bei  dieser  schönen  Gelegenheit  die  geheimen  Verab- 
redungen mit  dem  Herzogen  von  Modena^)  in  vollst&ndige  Richtigkeit  ge- 
bracht werden. 


1)  Vgl.  Nr.  59  c. 

2)  Das  Bccht  Österreiobt  auf  die  GrosBrnelsterachaft  dieses  Ordens  war 
bereits  auf  dem  Aachener  CioDgrcss  1718  Gegenstand  heftigen  uDausgeglicfaenen 
Streites  gewesen,  vgl.  v.  Ameth  III,  387.        3)  Vgl.  8.  281  Aam.  2. 

4)  Vgl.  S.  290.  361. 

5)  Am  U.  Hai  1T53  hatte  Maria  Therosia  mit  dem  Herzog  Frauz  HI.  von 
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9**.  »Ein  gleiches  kOnnte  viöUoiclit  in  Änseliung  der  Absicht  auf  das 
TeuUchmciätürtlium  für  eiuen  der  .  .  .  Erzherzogen '), 

10'^.  »dann  wegen  der  kflnftigcn  römischen  Königswahl  und 

11**.  »wegen  der  Vermählungsvorschlägcn  einer  oder  zwei  .  .  .  Erz- 
herzoginnen mit  neapolitanischen  Prinzen  nuf  eine  ohnvorfilnglicho  Art 
und  dergestalten  geschehen,  dass  Frankreich  sich  vorhindllch  machte, 
diesen  Absichten  nicht  nur  nichts  in  Weg  zu  iegcUi  sondern  «ilen  dien- 
Barnen  Vorschub  zu  geben. 

12^  »Auch  könnten  sich  der  jetzigen  Umstlnden  in  Ansehnng  des 
erst  noeh  in  beriohtigenden  Lothringischen  8ohaldenweaens^)i 

13«.  »dann  wegen  der  sa  etipulireDden  baldigen  Zablnag  der  seiter 
dem  Aeehnef  Frieden  noch  nicht  reigUteten  niederUndlsohen  Artillerie 
und  der  diesseitigen  Fordemngen  wegen  der  fransOsiseban  Oefangenen, 
se  bei  die  400000  f.  ertragen,  au  Kutsen  gemaebt^  aneb  etwa 

14*.  »die  bare  Vergfltong  der  loxemborgisebeo  Artillerie  und  des 
Magaslns  ansbedongen  werden. 

15^  »Ob  wegen  dem  Erbprinsen  Ton  Hessen-Oassel'}  nnd  denen 
Beligiona-  aneb  Beiebsangelegenheiten  etwas  Ton  Frankrelcb  avssabedingen 
seie,  wird  von  der  nftberen  Erwägung  der  Beichskanslei  abhangen. 

16".  >Sodanu  köuuto  daniuf  bcötjiudcn  wcrdeu,  das.s  sich  Fninkreich 
wegen  der  küiiftigcu  polnischcü  KöuigswahH)  nither  imd  vertraulicher 
öffentc,  welches  den  Weg  zu  anderwoiten  Ideen  and  Vorschlägen  bahnen 
dörfte. 

17'^.  >Da  des  Prinzen  Carls  Königl.  Hoheit  ihr  ertr.l^liclies  Gouver- 
nement^} verlierteu,  so  wären  genügsame  Bewegursachen  uiul  (iriiuüo  vor- 
handen, sich  mit  allem  Eifer  dahin  zu  boarbeiton,  dass  I.  Könisrl.  Hoheit 
auch  küiittighiii  und  Zeit  Lebens  etliche  Mal  10*mmiii  f.  jährlicher  Ein- 
künften auf  Flandern  nnd  Brabant  vorbehalten  nnd  veisiühert  würden. 

18''.  »De^leichen  w&ren  der  Prinsessin  Charlotte  Königl.  Hoheit 

Modena  den  Vertrag  peschloggen,  (hiss  seine  Enkelin  Beatrix,  die  vcrinuthlicho 
Erbin,  mit  dem  dAuialigeu  ürittiii testen  Erziierzoge,  Leopold,  vermählt  werden 
sollte,  auf  den  bei  dem  Ausstcrbcu  dos  cstensischcu  Mauuosatuuimcs  die  Erbschaft 
Übergeben  sollte.  Vgl.  t.  Araeth  IV,  341  f. 

1}  Die  Instruction  Starfaembergs  Tom  9.  Jan!  [vgl.  Nr.  112]  fitgt  erllatemd 
hinzu,  dass  dieser  Vorsuch  bei  dem  Tode  des  ChurfUrsten  von  GOln  gemacht 
werden  sollte.        2)  Vpl.  S.  ir.r?  Anm.  m.  'im. 

3'  Erbprinz  Friudrich  war  zwv  ciitholiacliüQ  licligiou  übei^^etrcten.  Do«  !!  Latte 
der  regiercudü  protestantische  Landgraf  im  Verein  mit  England  und  Freusiien 
eine  spXtere  BUekwirkniig  auf  die  Untertbanen  anmOglieh  gemacht  Friedrich  IL 
nahm  den  Erbprimcen  in  seine  Armee  auC  VgL  P.  C.  XII,  372. 

4)  Vgl.  8.  m.  341. 

5)  Prins  Carl  war  Gonvemenr  der  tfsterrotehlseben  Niederlande. 


Digitized  by  Google 


392  Östernichisofae  Aoten  rat  Vorg«i«hieIite  dei  •iebenJUvigen  Krieges. 
t^9A  ^  aiiag«worf«ii6  UDtorhtltegolder  auch  kttnlttgluii  juib  4«ii6ft  niadw- 

»leh  erkenne  gar  woU,  daes  aneli  boz  mit  einem  Thml  dieaer  Be- 
dingnflaien  auunueiehen  aehr  sehwer  fallen  weide^  allein  um  deswillen  iifc 
meinee  .  .  .  Eimeisens  die  Gelegeokelt  nicht  ans  Händen  an  lassen, 
aondem  seviel  als  mUglieh  zun  Yortheil  des  . . .  Einhaaaes  anaanhediagea. 

»Das  meisie  dötfte  anf  die  Art,  wie  die  Unterhandlnng  geflihret  wird, 
ankommen,  nnd  insolang  der  fransdslBebe  Hof  eist  noeh  m  denen  groaaen 
Absichten  vorbereitet  werden  mnsste,  wäre  es  ndthig,  sich  mit  ihm  in 
sflhrüinehe  Antworten  nnd  Erlinteningen  einanlsssen;  dennalen  aber 
wflrde  die  Fortoeiiung  dieser  Methode  dem  ernannten  Hof  den  Yorlhcil 
in  die  Hlnde  spielen,  die  diesseitige  Teclangen  mit  BtiUsehweigen  so  fiber- 
gehen, die  seimge  am  ersten  in  das  Klare  au  setzen  nnd  das  ganze  Weik 
solchergestalt  stflekweis  abzuhandeln,  da  naehhero  eine  jede  diesseitige 
Bedingnnss  die  grOaste  Sebwflrigkeit  finden  wflrde.  Ich  bin  also  des  .  .  . 
Darfttrhaltens,  dass  am  TortilgUehsten  seie,  sieh  nit  weiters  in  schrifliiehe 
Handlongen  einznlassea,  sondern  alles  .in  den  Grafen  Starhemborg  an 
verweisen  2)  und  diesen  mit  gemessenen  Befehlen  an  TSfsdieny  wie  weit  er 
in  dem  Irgsten  Fall  nachgeben  kdaae.« 


Mai  29        1Q6w   KauilHz  an  Eltiriiasy.  Wien,  29.  Mai  t756. 

IFlHttMJU  ZurütkhaUimg  m  Rutüimd  gegtnäktr  FrmikrHeh  tmd  En^^ni, 

.  .  .  »Erinnere  dormaltu  nur  so  vieles,  d;i3s  abermalen  ein  Courier 
.aus  J'.iri  j  hier  oingelroffcn  flössen  Mitbringen  zwar  gute  Hoffnung  Riebet, 
dass  ctwaa  Vergnügliches  in  etlichen  Monaten^  zu  Stand  zu  bringen  sein 
dürfte.  Es  wird  aber  noch  Mühe,  Standhaftigkeit  und  Schreiberei  kosten, 
bis  man  die  gewöhnliche  franzOsche  Finessen  tiberwindet  und  es  dahin 
bringet,  dass  auch  Rnssland  seinen  Endzweck  erreichen  kann**^). 

»Alles  kommt  darauf  an,  dass  dieser  Hof  pmdent  nnd  verschwiegen 
in  Werk  gehe,  unsere  Absichten  durch  seine  Äusserungen  nnterstlltsen 
helfe  nnd  ein  Tollkommenes  Yertranen  in  nns  setae*^),  welches  uns  um  so 

1)  Prinaessin  Charlotte,  Schwester  des  Kaiaere,  war  Ton  Maria  TliereeU  la 
ihrer  Vertreterin  als  Obwbaupt  des  adligen  Damenstifts  zu  Möns  (in  den  Nieder» 
landen]  ernannt  word*  n  nnd  bezog  die  Einkünfte  eiuer  Vorsteherin  des  Stifts. 

2^  Die  Confcreuz  vom  2.  .Tnni  1756  nahm  diesen  Voisclilag  an:  »Sonst  jvflegte 
man  zwar  seinen  ministris  das  letzte  Wort  des  Hofs  in  Tractirung  nicht  zu  sagen, 
allein  Starhemberg  wSre  gssehent  nnd  die  Handlung  sn  wichtig,  um  ihm  etwss 
SU  Yeischweigen.«  Tgl.  den  ProtokoUanssQg  bei  Sehulenbnrg  29. 

3)  Vgl.  Nr.  88.        4)  Vgl.  S.  370. 

T)'  D.  ]i.  die  Erwerlnmg  Cnrlands  und  Somgallens  im  Avstanach  gegSB 
Oatpreussen  an  Polen,  vgL  ä.  m,        tij  VgL  ä.  ^70  f. 
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eilender  geschehen  heim,  da  mieem  und  die  rnMiaebe  Abttehten  anf  das  1756 

Mai  2 

eageito  mit  einaiider  TeriEnOpfet  seiiid.  GieU  rieh  ater  BoMland  Tor  der 
Zeit  and  anviel  gegen  Fraakreieh  oder  Engelaad  Uoaai]^  so  irt  mit  dem 
eftterea  Hof  ganüdit  mreeht  an  kommen,  nnd  der  letatere  würde  BiauBel 
und  Brden  bewegen,  nm  daa  Vorhaben  sa  ▼erderben,  ide  dann  daa  eng- 
liaehe  Hiniaterittm  aofolg  dea  Grafen  CoUoredo  letateren  Beiiohiaehreibena 
eehr  darüber  sehnlheti  daea  Ew.  fixe,  dem  rosaiaehen  Hof  Adrige  Senti- 
meat»  wegen  dem  mit  Pretueen  geaebloeaeaen  T^aetat  beigebraeht  bitten. 
Welehei  londer  Zweifel  ans  dea  WiUiams  Beriehteehreiben  herrühret'), 
aber  an  sieh  niehts  an  bedeuten  hat,  wann  nnr  Williams  nieht  anviel  ei^ 
fthreic  .  .  . 


106.  Hofkriegsrath$protokoll  Nr.  537  [ffol.1091].  Wien,  29. Mai  1756.  Mai  29 

W.  K.  A     NiKli  der  Uwlirifl. 

Zeugamt,  dnss  dio  zu  Veisehuug  der  Festung  Olratltz  'l  in  Mührcn 
gewidmeten  Artillerio  und  Munition  durch  hiesipron  ArtilU'riewageimiei.-ter 
Dietrich  dahin  abführen,  dann  eine  Anticipation  autn  Ul  Mim  Comniisaariat 
auf  Verrechnung  darza  verabreichen  zu  lassen,  verautiUltet  wordou.«  .  .  . 


107.   Hofkriegsrathsprotokoll  Nr.  5  ifol.  1124].   Wien,  1.  Juni  1756.  Juni  1 

W.  K.  A.    N^«;h  iler  ITi^ehrSa    Vk'1.  Nimd«'.,  üeilrapo  J,  4!».  52  Aum.  1. 

^ rnmmissariat,  1innfrfiri«!r|ip  TTofkanzloi,  iV.p  K  K.  Rcsolntion  wppen 
der  heurigen  Campiruug  deren  liogini  iiIlih  Sachsen-Gotha,  Öchmti zing, 
f Kalkrenthor"] ♦)  und  Gelhay  bei  Pest;  Darnistadt,  Koliowrath,  Stampnrli  und 
'l  iaiilinannsdorf  aber  bei  liaab;  dann  die  dem  General  Kadicaü  darüber 
auüu  tragende  Obsioht  beireflfend').« 


108.    Esterhasy  an  Kaunitz.   Petei-sburg,  i.  Juni  1756.  Juui  i 

Kub  der  Urscbrifl. 

Fortdauernde  (jünsiigc  Sttnimutif/  in  liiusland. 

.  .  .  »Sollte  zu  Ew.  Exc.  hoher  Wissenschaft  .  .  .  bekräftig«!  und 
wiederholen,  dass  der  liiesigo  Hof  zufolge  seiner  guten  Gesinnung  alles 
dai^enige  mit  Toilem  Eifer  ftirznkehren  fortfahre,  was  meine  . . .  Beriehte 


1)  Auch  am  I.  Juni  1756  schreibt  Kaunitz  an  Esterhasy:  >Die  dormah'ge 
Gcsinnun;^  des  ruMisehen  üo£s  ist  sehr  vergatlgiich;  man  gehet  aber  allsa  eifrig 

zu  Werk.« 

2)  Vgl.  Williams'  Bericht  vom  11.  April  1756  bei  v.  RHumer  U,  318  £ 

3)  Vgl.  Hr.  99.  101. 

4)  So  nach  der  gleichlautende  n  Ordre  aa  Genera)  Serbelloni  vom  6.  Jnal 
(Hofkiiegsiathspiotokoll  Nr.  6.  W.  K.  A.)  an  er^baea.        ()  VgL  Nr.  84. 
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1756  Mü  dem  S.  Apifl  bit  öm  25.  Mai  diaMrtwegeii  des  Bdueran  enthalte 
^  ^  liabeii').  Wie  der  hiesige  Hof  die  engüBebeB  AiliegeBheiteii  aneelie,  aeleliee 
werden  Ew.  Exe.  uu  meiner  .  .  EipeditieB  Tom  19.  lUi^)  .  .  .  eat- 
nemmen  halMD.  Nu  hat  Williams,  welcher  seit  einigen  Tagen  hxank  isti 
mittelst  sweier  Bülets  von  dem  Chroaskansler  dne  Antfrett  begehret,  olm- 
geaebiet  er  ansBer  der  snrllekgegebenen  d^elsratioii  seeretiaaime  dem  mael- 
sehen  ministerio  niebts  ptoponiret  Selehem  naeh  ist  dem  engUaelien  Betl^ 
sehaller  gestern  dnieb  ein  BiUet  von  bertlhrtem  ministro  mit  wenigen  Worte 
SB  wissen  geiban  worden,  daas  man  den  15.  vorigen  Monats  diese  ganne 
Anliegenheit  dem  Knees  Qolyan  dnreb  einen  Conrier  mgesehiekt  liilte, 
milbin  er,  Williams,  rahig  sein  kOnnte']. 

»Der  Che?alier  Donglas  fahret  fort,  mir  viele  avanees  an  maeben^), 
wo  ieh  meinerseits  sber  mieb  gegen  ihm  noch  isuner  TenMUessen  halte 
in  der  Tdlen  Zuvecaiebt,  dass  mir  mit  nlehstem  eine  . . .  Anwmsnng,  wie 
mich  mit  ihm  in  benehmen  habe,  oline  das  snkommen  werde.«  .  .  . 


Juni  3       f09.  StarbembBrg  an  Kaimliz.  Paris,  3  Jnni  1756. 

Kiel  än  üneluUt 

Zufolge  einer  längeren  Unterredung  mit  der  Pompadour  sei  das  Ver- 
bleiben des  Abbd  Bornis  in  Paris  wenigstens  bis  znm  Abschluss  der  Präli- 
minarien gesichert^).  Starhemberg  scbliesse  ans  den  Worten  der  Marquise, 
dass  dem  Marquis  d'Argonson  nocb  immer  nicht  vpUkcHnmon  zu  trauen 
sei^).  >Im  übrigen  aber  bat  sie  mir  die  bündigste  Versicherungen  der 
hiesigen  Aufrichtigkeit  nad  des  Verlangens  an  Schliessung  des  Hauptwerks 
zu  erkennen  gegeben.«   

Juui  4        110.   Der  Hofkriegsraih  an  Maria  Theresia.  Wien,  4.  Jnni  1756. 

W.  K.  A.   Nuth  J  r  Ur  ihrift ,  (.'o/.  H.irrach  und  Neipperg.   Vgl.  Nandt',  Beiträge  1,  Ji  Aum. 
SchUunige  Versorgung  der  Festung  Olmiitz  mit  ArtiUcrU  uml  Munition. 

»Narhdeme  Olmtttz  in  seiner  Befestigung ziemlich  avanciret,  so  hat 
der  P.M.  Fürst  v.  Liechtenstein  als  General-Feld-Land-  und  Haupt- Artillerie- 
Zengmoister  den  .  .  .  hiebei  gebogenen,  von  dem  Fcldartillerie-Oborslnck- 
hanptmann  Alfson  unterachrielienen  Aufsatz was  zur  Defension  wieder- 
holter Festung  Olmfitz  nn  Artillerie,  Munition  und  anderen  Requisiten, 
dann  an  Artilleric-Zeugä-  und  Minier-Personnli  erforderlirh  w-Ue.  dorn  .  .  . 
Holkriegsratli  aberieichet  und  zugleich  ersuchet,  dass,  nachdome  aUerdioge 

1)  Vgl.  Nr.  Ol,  100.         2)  Vgl.  Nr.  «2.         3)  Vgl.  S.  342. 

4)  Vgl.  S.  343.         5)  Vgl.  Nr.  97.         6)  Vgl.  Nr.  10«. 

7]  Dieter  Aufsats,  d.  d.  Olmttts  13.  Februar  1156,  entbleit  eine  Bereebnnng, 
was  fKr  Olnttta  »auf  eine  Belafrcrung  von  3  Monat  oder  90  Tagen  In  die  aeliarfe 
Attaqne«  erforderlieb  sei.  [W.  K.  A.] 
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Bdihig  Mie,  sotbane  AftiUorie,  Mnnitioii  nnd  Bequisiten  nnd  sww  jenes,  J'*^^ 
was  kienn  aidtt  beieits  in  kico  Olmflte  wflrkUeb  vorhenden,  flMh  cUo 
TnaspoHkitaten  sn  enpsren,  thetts  die  Zeit  zu  gewiouoii,  Ten  nun  an 
bmIi  nnd  naeli  daliin  llberbringen  an  laaeen»  die  Krlllen  des  Zengsftiadi 
hingegen  mit  nieliten  Unlinglioii  leien,  wedet  die  AittUerie  nocb  die  Mn- 
lütion  dabin  abfUuen  lassen  -an  kdnneD»  die  weitere  Votkebning  gemaebt 
weiden  mfiebte,  womit  entwedets  die  nm  Transport  eifordeiliobe  Geld^ 
•Qsiagen  bar  beigesebaflt  oder  aber  die  Fnbren  von  dem  aeraiio  selbst 
veraoeordiiet  nnd  beatdtten  werden  .  .  . 

tUnd  da  aneh  seltbero  yon  dem  Qsneralkriegeeommissariat  die  Yer- 
anstaltnng  besebeben,  obberttbrie  Artillerie  md  Hnnitlon,  maassen  den 
Transport  deren  Beqnisiten  das  Zengamt  naob  Verdeberang  des  Fflrstoi 
Lieebteasteln  selbsten  besorgen^),  das  an  Olmflta  naeb  dem  Anftati 
Boeb  abgebende  Personale  an  Artületisten  nnd  Minieren  aber  erst  snr  Zei^ 
da  es  die  ümstinde  erforderen  dOrften,  alldabb  TersebaiTet  werden  wird, 
dnrob  den  biedgen  ArtQleiiewagenmeister  Peter  Dietrieb  naeb  ond  naeb 
mit  mOgiiebster  Wirtbsobaft  naeber  mehrgedaobtes  Olmüts  überbringen 
nnd  allda  abliefern  m  lassen,  so  bMe  es  nnn  in  allem  naeb  dem  Antrag 
des  Pursten  y.  Lleebtenstein  seine  Kebtigkeit;  nnr  kommet  es  allein  noeb 
auf  die  «  .  .  Beangenebmiuig  Bw.  K.  K.  U.  an,  als  welebe  man  sieh  an- 
dniefa  .  .  .  erbitteic   

Eigenbftndigo  Randnotia  Maria  Theresias:  »Plaeet,  die  Sache  au 
pressiien.«  

III.  Esferhasy  an  Kaunitz.  Petersbnrg,  8.  Juni  1756.  Jani  8 

Nadi  der  Urschrift. 

Rmtland  hiUigt  die  Verschiebung  des  Angriffs  av^f  Pretmen.  Wiahrattk/iüp/wig 
der  diplonudMkei»  Btmehungen  s»  FftB^tr«iek. 

Er  habe  den  beiden  Kanalem  in  Befolgung  des  Erlasses  vom  22. 
Hai^)  sogleich  TorlAnfige  Mittbeilung  über  den  Abseblnss  der  Versailier 
Verträge  gegeben,  da  der  rassische  Hof  »in  Bflcksieht  des  grossen  Vor- 
habens .  .  .  allsebon  so  viele  gute  dispoBitionos  nnd  Unkosten  gemacht 3)« 
habe.  »Die  beede  Kaniler  haben  über  obbertthrtes  vollbrachtes  GescbXft  eine 
besondere  Freude  und  Vergnflgen  beieiget  nnd  mit  mir  nur  bedauert,  dass 
die  wfirküche  Kriegsoperatienes  aUem  Ansehen  nach  in  diesem  Jahr  nicht 
werden  anfaagmi  kOnnen  .  .  . 

»Übrigens  hat  der  Vicekaniler  dem  .  .  .  Bonill^  auf  sein  in  meinem 
Beliebt  vom  4.  Mai  erwähntes^)  Schreiben  auf  Befehl  der  russischen 

1,  Am  t>.  JuqI  1756  ergeht  der  Erlass  vom  HofkriogBratb  au  das  Genoral- 
feld-, Land-  und  Hauptartilleriecommando  [Gonccpt,  gez.  Neipperg.  W.  K  A.], 
eineo  Subalternen  anin  Abwigen  der  naeb  OlmQta  absusettdenden  Munition  etc.  an- 

zustellen  und  die  >Zeugscapi«  anzuweisen,  ila.s8  sie  den  Transporten  den  mOg* 
Uchsten  Vf<r^^chut)  U-iati^tcn.         2;.  Vgl.  Nr.  »9.        3)  Vgl.  Nr.  100. 
4}  Ohne  n&bere  Inbaltsangabo. 
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1756  KakeriB  olme  de«  GioBBkaiisleni  VorwiaBen  geantwortet  und  aolcbes  dnreb 
^  Abfertigntig  eines  fransAaoheii  Emfinftiuia,  NametiB  Mioheli),  in  voriger 
Woehe  nneli  Paris  beseUeiBigei  Alles  Icommt  daimnf  an,  wie  der  fran- 
lOsehe  nnd  der  mMifiahe  Hof  ohne  boederseitige  AnstOsiigkeit  ueb  rap- 
proebiien  könne.  Die  in  des  Königs  von  Frankrtieii  Namen  doreb  mioh 
liier  an  maebende  Yortrige^)  dörfien  diese  Saeb  so  mebr  fiMüHtireB,  als  ieh 
dnreb  einen  gebeimen  Weg  ▼emoounen,  dass  beede  Hdfe  in  gleiober  Zeit 
ambasiadenra  ernennen,  also  «war,  dass  mit  Ende  dieses  Jabrs  dieselbe  in 
loeo  eintreffen  sollen,  und  ist  gestern  sebon  eine  rertiante  Person,  Kanena 
Beehtojew,  tob  CMen  Woronaow  in  dem  Oolowkia')  naeb  dem  Haag  ge- 
sofaieket  worden,  ibn  zn  sondiren,  ob  er  diese  Bottsobaft  naeb  Paris  an- 
nelmien  woUe;  womaeli  der  Hofraib  Beobt^ew  mit  einem  BeeommandalioBS- 
sebniben  tob  dem  Vieekaasler  an  Bonillä  naeber  Paria  geben  und  sieb  all- 
dort,  wie  der  Gbevallw  Doiq^las  alibier,  aafhalten  werde.« 

In  grösstem  Geheim  vernehme  Estorhasy,  dass  CoBfy^)  dem  Donglaa 
geschrieben  habe,  er  wolle  der  mssiseben  Kaiserin  in  Petersburg  seine 
Aufwartung  maeben.  »Und  bat  man  dem  Donglas  bereits  geantwortet 
dass  dieser  Prinz  hier  gar  gern  gesehen  wird.«  Der  Grosskansler  wiaso 
»TOB  dieser  geheimen  Sach  nicht  ein  Wort.« 

Estcrhnsy  habe  Grund  zu  fürchten,  dass  Bestushew  den  sichsischen 
Hof  durch  Funcke  von  den  gebeimen  Plänen  Österreichs  unterriobte').'* 


Juni  d        112.  Maria  Theresia  an  Starheroberg.  Wien,  O.Juni  1756. 

Nach  dem  Rcinconcept.  Vgl.  v.  Arneth  IV,  15r>;  Ranke  l'jS;  Lohroann  33;  ßeer,  M.  I.  0.  G.mi, 
Uli  ff.;  Naudd,  Bcitrftgo  I,  Tt.  ff.;  II,  ill;  Koiwtr  1,  5iV»-  I!,  |1;  lleigcl  II,  tl. 

ÜslerrticJt  will  unter  geteilten  Bedingungen  in  die  Abiretwtg  »einer  geiOinten 

Niederlande  einwilligen. 

Aus  der  Art  dos  französischen  Vorgehens  garnicht  auf  die  öster- 
reichischen EiölTiiiingen  vom  27.  März")  zurückzukommen,  sondern  mit 
einem  Male  so  neue  und  hohe  Anforderungen'')  zu  stellen,  schöpfe  mam 


1)  Mlclicl  war  ein  niigoschener  in  Pcter^luir^  .'insiissigcr  Kaiifuiaiiii.  der  die 
franzüsischc  Rcgiorunjr  in  den  Jahren  des  abgebrochenen  dqiloinatisclicn  Verkehrs 
mit  RuBitland  (174$— 1755)  über  die  Vorgänge  in  Russland  zu  nnterrichten  hatte. 
Vgl.  Boutaric  I,  211  Anm.  1,  und  Beeuell  des  Instrnetions,  Russle  n,  4  f.  28. 

2)  Vgl.  S.  368.        3)  Bossischer  Gesandter  In  den  Generalstsaten. 

4)  Über  die  Pläne  Contys  vgl.  Houtaric  I,  222  ff.  Auf  obigen  Beriebt  ant- 
wortete Kaunitz  i\m  ^.  1756.  d;ia  Unternolmien  schiene  ihm  »sehr  voreilig  und 
zweifelhaft.«  .Starhcuibcrg  i^olltü  weitere  Nachforscliui! li  n  anstellen,  da  es  für 
Österreich  von  grosser  Bedeutung  wäre,  die  eigentlichen  frauzü^iächcn  Absichten 
SU  eigrHnden.  Vgl.  Hr.  175.  Bänke  203. 

5}  Bhilge  weitere  Nöthen  ms  diesem  Beliebt  vgi.  in  Nr.  157. 

6)  Vgl.  Nr.  S8a.         7)  Vgl.  S.  286  Anm.  4. 

8)  D.  h.  die  Abtretung  der  gesamten  Ostexreicbisohen  Niederlande  anFrankreieli. 
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den  »ijffwohn,  dus  der  franzdscho  Hof  von  dem  anfriehtigen  Verlangen  1756 
und  Voraata,  in  den  geheimen  Yorschla^  einzugeben  und  soiehen  in  das  ' 
Werk  setzen  zu  tielfen,  noch  sehr  entfernet  seie  und  dagegen  nnr  in  Ab- 
sicht fahre,  die  diesseitige  Ancibieten  dereioaten  missbraucben  und  einen 
einseitigen  Vortbeil  siehui  zn  können  >\  .  .  .  Anstatt  anch  Unsere  den 
27.  Martii  ertheiite  so  umständlicbo  als  freimtithige  Erklftrnng  eine  gleich- 
förmige Zurückgab  verdienet  hätte,  so  wird  sich  in  denen  französchen 
Antworten  fast  flber  keinen  Punkt  deutlich  geäussert,  und  findet  sich  in 
dcncnscibcn  weder  ein  rechter  Znsammenhang  noch  eine  Anzeige  eines 
thunliehen  und  billigen  Plans,  wnbl  aber  sich  selbst  widersprechende  Sätze, 
bei  welchen  Wir  bereits  alle  HofTnnng  eine??  vergntlglicbcn  Ausschlags  ver- 
loren hätten,  wann  Wir  nicht  in  des  Königs  persönliche  Gosiunimg  und 
reine  Absichten  das  vollkommene  Zutrauen  setzeten,  dass  er  sein  gegebenes 
Wort  des  guten  Trauens  nn'l  Gl.itibens  heilig  erfüllen  und  keinen  unan- 
atäudigeu  Missbraiich  Unserer  Utienherzigkeit  gestatten  würde,  wanngleich 
das  ganze  Geschäft  auf  sich  erliegen  bleiben  sollte. 

>Nac]iilorn  Du  auch  an  Ort  und  Steile  der  eigentlichen  Gedenkensart 
am  besten  auf  d*  u  Grund  sehen  knnn'^t  und  zufolg  Deiner  letzteren  Be- 
richtschreibenehendcr  einen  vergnüglichen  als  widrigen  Ausschlag  der 
bisherigen  Unterhandlung  anhüüest,  so  wollen  Wir  auch  nicht  vor  der  Zeit 
in  Unserem  Urtheil  zuweit  gehen,  sondern  der  Vermuthung  beipflichten, 
dass,  wo  nicht  alles,  doch  das  meiste,  was  Wir  au  den  letzteren  fran- 
zöschen Antwortcu  auszustellen  ha])en,  noch  zu  verbessern  sein  werde'*) 
und  theils  aus  einer  noch  fürdauerndeo  Uuentschlossenheit,  theils  aber  aus 
der  Vermuthung  herrOhreu  dörfte,  als  ob  Wir  auf  Unseren  geheimeu  Vor- 
schlag allzu  sehr  versessen  wären  und  dahero  durch  die  anscheinende 
französche  Abneigung  zu  vermögen  sein  wlirden,  Uns  Immer  mebrers  zu 
öffnen  und  deiicu  anderweitigen  noch  so  unbilligen  Verlangen  stattzugeben. 

»So  wenig  "Wir  nun  in  Abrede  stellen,  dass  Wir  dem  glilcklicheu 
Ausschlag  des  geheimen  Vor.schla;^i  mit  aufrichtigem  uud  sehnlichem  Ver- 
langen entgegen  scheu,  so  fest  sind  Wir  cutschlosscn.  Uns  zu  keinem  Fehl- 
tritt noch  zu  solchen  Bedingnüssen  verleiten  zu  lassen,  welche  gegen  die 
Grundregul  der  Billigkeit  nnd  vollkommenen  Reoiprocität  lanfeten  oder 
Uns  einer  allzu  grossen  Gefahr  anssetzeten.  <  .  .  . 

Sie  halte  es  fftr  »ein  ganz  onthonliches  nnd  Terfönglichea  Begehten, 
die  artieles  pr^iminaireB^]  hier  eu  entwerfen  and  dem  dortigen  Hof  tot- 
xnlegen,  insolang  derselbe  rieh  mf  Unsere  ttnutandliehe  Öffliung  vom  27. 
Ifartiiy  worinnen  bereits  das  wesenlliehe  Unserer  Verlangen  enthalten  ist^ 
niebt  MnlänglicL  geäusseret  hat,  nnd  insolang  nicht  mit  einiger  ZnTer- 
li8i%keit  Yonnsehen  stehet)  ob  dann  aneh  Ftenkreieh  in  Unsere  Abnehten, 


1)  Vgl.  S.  362.  2)  Vgl.  Nr.  88.  97.  3)  Vgl.  ö.  388. 
4)  Vgl.  S.  m.  392. 
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sowohl  was  die  Saehe  sdbiten  als  die  Art  dar  Anaftlunug  anbattiil»  ai»* 
ngclien  gedenke.« 

Zar  Abkflnimg  der  UDterhandloagan  aoUe  jetit  nfindUah  verbaDdatt 

werden'). 

Man  sei  bereit,  anter  gewissen  Bedingungen  auf  das  französische  Ar- 
linnan  der  Abtretiug  der  gesamten  Niuderlande  einsageheB.  »Nachdem 
aber  zu  grosMli  and  verwickelten  Absichton  auch  groBse  and  geschwinde 
EntschUessnngen  annmgän glich  erforderet  werdea,  w  wollen  Wir  Dir  hier- 
mit .  .  .  nicht  verhalten,  dass  Wir  nach  vorgSngiger  reifen  Überleguig 
nnd  ohngeachtet  aller  vorbertlhrten,  auch  vieler  anderer  höchst  wichtigen 
Bedenken  crbötig  seien,  zu  der  Cession  Unserer  gesamten  Niederlanden 
von  nun  an,  jedoch  nur  alsdann  und  allein  auf  den  Fall  Unsere  vorl.lnfip^e 
Einwilligung  zu  ertlieilcn,  wann  Uns  dargegen  gewisse  Bcdino:n(ls3o  als 
coiuViiwiifs  )iinr  i/idhus  )iun  eingestanden  und  festgestellet,  auch  andere 
Yorthello  verächafTet  und  andurch  Unsere  Abgaben  naeh  der  Billigkeit 
and  ReciprocitAt  ersetzet  werden. 

»Wir  schreiten  also  fordersamst  zu  denen  oondiUowibus  aine  qmbus 
fion^j,  nnd  beharren: 

l"''  » Ohnabänderlicb  auf  äem  allschon  in  Unserer  Krklinung  vom 
27.  Martii  ganz  deutlich  enthaltenen  Verlangen  der  vim  ilmi  ;iHerchrist- 
lichätcn  König  Uns  förmlich  unszusteUendou  Declaraüunsai  ti;  ,  d  is.s,  wann 
Wir  nicht  zum  würklichen  und  in  dem  kflnftigcn  Frieden  bestatiigten  Be- 
sitz Schlesiens  nnd  der  Grafschaft  Glatz  gelandeten,  abdanu  auch  Wir  an 
alle  Gegenvorsprecben,  besonders  aber  an  die  AbtreUmig  Unserer  Nieder- 
landen keineswegs  gebunden  sein,  sondern  diese  coudilionato  erfolgte  Ver- 
sprechen alä  nicht  geschehen  angesehen,  auch  hieraus  zu  keiner  Zeit  ein 
Hecht  oder  Ansprncli  gezogen  werden  sollte. 

>Wir  haben  die  iiiubtii  tinschlagende  Betrachtungen  der  offenbaren 
Billigkeit  und  der  Heciprocitüt  allschon  in  Unseren  vorhorgängigen  Re- 
scripten')  umständlich  angemerket,  und  Wir  gedenken  hieriuucu  um  so 
weniger  nachzugeben,  da  gegen  die  mögliche  Fallstricke  und  kflnftigo  Zu- 
niUe  nicht  genügsame  Vorsicht  gebrauchet,  auch  die  in  der  französohen 
Antwort  vom  1.  Mai  enthaltene  Erklärung  keineswegs  vor  vorgnflglioli 
noch  vor  zureichend  angesehen  werden  kann^). 

»Dann  ausser  deme,  daas  die  Worte:  Le  Boi  eoruenüm  wHim  que 
ftkilHtaemmt  du  airimsäme  infant  Don  Phüijype  dam  lea  JPaya-^Baa  aoü 
eom&m  mma  la  eonM^n  tätigte  ^mr  8»  üf.  VImjwrairice  elc*)  ab  ama 
groaaa  Willfthtigkeit  gelten  genaeht  werden  wollen,  and  wegen  ihrer 
Generalität  noch  gar  Tielea  Ansdevtangan  and  Beatrietionen  nntarwoifaii 
sein  könnten,  so  sind  sie  aneh  mit  der  naobfolgenden  gaas  nnatattbafton 


1}  Vgl.  S.  M2.  2)  Vgl.  S.  388  f.  3)  Vgl.  S.  335.  388.  4)  Vgl.  S.  335. 
5)  Vgl.  S.  m.         6)  Vgl.  S.  340  f. 
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Couditiou,  ÜÄSS  Wir  vorläa6g  Unserem  KncklallarocUt  auf  die  drei  Herzog-  175G 
thümer')  verziehen  sollten,  verbnnden.  und  ttberdaa  ist  der  Umstand  nicht  ' 
finsser  Acht  zu  lasstn,  dass  Frankreich  einen  grossen  Theil  der  Nieder- 
iaiidon  sich  zueignen  will,  dasa  oa  aber  die  Königl.  Declaration  nur  auf 
des  Dou  l'lülip|iß  iitablissement,  mithin  nicht  zugleich  auf  die  Lande,  so 
dem  König  zutheil  würden,  zu  erstrecken  auliage. 

»Zufolg  Deiner  Berichtschreibon  vom  verflosseuen  Monat  Febniario^) 
hat  Abb<S  Bernis  sogar  Bedenken  getragen,  sich  ohne  Deine  vorgängige 
Declaration  in  mUndliche  Erläuterungen  (Iber  Unseren  geheimen  Vorsehlag 
mit  Dir  einzulassen.  Es  wäre  also  nicht  nur  unbillig,  sondern  eine  klare 
Probe  der  darunter  verborgen  liegenden  Gefährde,  wann  man  Uns  in  einer 
Gelegenheit,  wo  Wir  mit  aller  Vorsicht  zu  Werk  [zn]  gehen  weit  wichtigere 
UrsMhen  vor  Um  haben,  da^enige  versagen  oder  nur  erschweren  wollte, 
wift  mit  der  offentmren  Billigkeit  und  der  Becipiedlit  ibereinkemmet,  $ncb. 
den  frsnsiteebeii  Hof  in  keinem  Naehtteil  geruhen  kann,  falli  er  mit 
Uns  anftiehtig  zu  Werk  zu  gehen  enteeliloaeen  ist. 

»Wir  ertkeilen  Dir  also  hiermit  den  gemeeaenen  BefeU,  daas  Du  Dieh 
in  keine  fSrmliehe  noeh  aehiiftliehe  ÄuaBemng  wegen  der  Cesrion  ünsrer 
gesamten  Kidderlanden  einzulaaaen  habest,  bts  'nieht  vorkero  die  erwShnte 
kOnIgL  Deelaraiion  naeh  Unserem  Verlangen  ansgefertiget  und  zu  Deinen 
Händen  flbeigeben  worden;  welohe  standhafte  Erkllrnng  nicht  nur  zn 
Unserer  Sicherheit  nOthig,  sondern  auch  darzn  dienlich  ist,  um  den  firan- 
zdsehen  Hof  immer  mehrers  dnsehen  zn  machen,  dass  ohne  werkthAtige 
Maassnehmnngen  und  ohne  die  Wiedereroberang  Schlesiens  die  Hoffnung 
M  den  vorgelegten  Yortheilen  vergeblich  seie. 

2^  »Die  zweite  eomHHo  sine  qua  non  bfttte  darinnen  zu  bestehen,  dass 
der  allerehiistlichste  Kdnig  nicht  nur  znr  Wiedererobernng  Schlesiens  und 
der  Grafschaft  Qlatz,  sondern  auch  zn  der  noch  grosseren  Schwiehnng 
des  Königs  in  Preussen  seine  vorlSufigo  und  ftrmlicho  Einwilligung  er- 
theilte>).  Dann  da  Schlesien,  Glatz  und  die  drei  Hersogthflmer  in  An- 
sehung ihrer  jährlichen  Brtragnuas  denen  gesamten  Niederlanden  nicht 
gleichkommen  und  Wir  von  Unseren  bisherigen  Aliiirten  vOllig  abge- 
Bonderet  wftrden,  so  mflssten  Wir  auf  andere  Art  und  besonders  darinnen 
Unsere  Entschädigung  finden,  dass  Wir  vor  der  prenssischen  Rache  ond  vor 
der  beständigen  Gefahr  eines  feindlichen  Überfalls  sicher  gcstellet  werden; 
welcher  wichtigen  Betrachtung  annoch  jene  hinzukommt,  dass  es  znr  glück- 
lichen und  gcsiciiorten  Ansfnhrnng  des  Vorhabens  allcrdingä  nötliig  seie, 
dem  König  in  Prensscn  so  viele  Feinde,  als  CS  möglich  ist,  zuzuziehen, 
und  andurch  die  Wiedereroberung  Schlesiens  zn  erleichteren. 

»Da  aber  solches  ohne  einen  anzuweisenden  wesentlichen  Vortheil 
nicht  zu  erhalten  wftre  und  bei  Fehlschlagnng  des  Unternehmens  auch 


1)  Vgl.  8. 390.        2}  Vgl.  Mr.  49.        3)  Vgl.  S.  388  f. 
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l7i»C  Unsere  Versprechen  als  nicht  geschehen  angesehen  werden  sollen,  so  er- 
'^"^  ^  forderet  es  das  eigen»  französche  Interesse,  Uns  hierunter  willfährige  Hände 
zu  bieten,  und  wann  es  .Hiiderat  dorn  ernannten  ITof  ein  wahrer  Ernst  ist, 
an  Unserem  geheimen  Vorschlag  werkthätigen  Antheil  zu  nehmen  und 
dessen  gltlcklioheu  AoMchla^  duioh  alle  thanliche  Mittel  beforderen 
helfen. 

»Sollte  ci  aiier  hiernuter  an  dem  guten  Willen  des  französcht  ii  Hofs 
ermanglen,  so  wäre  ohnedem  iu  der  Ausführung  nicht  fortznkomnien  und 
in  allen  Fällen  weit  vortrH.q:lioher,  noch  bei  Zeiten  der  anderüeitigen  Ue- 
slnuuner  auf  den  Giuiid  zu  sehen  nnd  hiernach  Unsere  kllnftigo  Maaäs- 
niiiunnngcn  einzurichten,  als  sich  immer  mi^hrers  in  den  Veranstaltungen 
zu  vertiefen;  Uass  Wir  aUu  die  oborwnhnte  rouddiunrin  sinr  ipia  mm  als 
den  cigeDtlichen  Probierstein  der  frauzüachen  Absichten  ansehen  und  an 
einer  wilhührigen  Erklärung  nm  so  weniger  verzweifelen  wollen,  da  Abb^ 
Berni.s  zufolg  Deines  vorletzten  Berichtschreibens*)  den  guten  Grund  Unseres 
Verlangens  einzusehen  bezeuget,  auch  der  früuzusche  ITof  in  Ansehung 
Unserer  kein  sonderliches  Bodenkon  getragen  hat,  in  dein  letzten  Krieg 
die  Zergliederung  Unserer  Erblanden  Selbsten  in  Vorsch!;i;j;  zu  bringen"'') 

3*'*  »Nachdem  auch  die  ernanute  Krouo  nunmehro  zur  deutlichen 
Sprache  gekommen  ist  und  aus  Unserem  Vorschlag  einen  wesentlichen 
und  awar  den  grOssten  Vortheil  ziehen  will,  so  ist  es  nicht  nur  eine  natQr- 
liehe  Folge  der  snr  beiderseitigen  Richtschnur  angenommenen  Reaproeitit 
und  Billigkeit,  sondern  auch  zu  Bewarktmg  eines  gltleUieben  Aasiehlaga 
nniungänglich  erforderlich,  daas  Frankreicih,  nnter  was  fttr  einem  Torwaad  es 
immer  aeie,  sieh  nioht  enisdiftttoy  an  dem  Uatemelmieii  gegen  den  König  in 
Prenaaen  werktliitigea  AnÜieil  sn  nehmen  nnd  entweder  ein  namliafleB 
CorpB  «einer  Tmppen  ohBaittolbar  gegen  den  emaa&tea  KOnig  gebranehen 
an  lassen  oder  doch  wenigstens  nach  Westphalen  abanaeliicken  oder  aber 
an  den  Orenaen  bereit  und  andareh  die  proteetantiiolie  Uiehto  von  aUer 
Halfleist-  nnd  Unterstfltsmig  des  Königs  in  Pronsaen  abanbalten') ;  weiehas 
um  so  weniger  ansser  Aebt  gelassen  werden  kann,  je  sayerlissiger  Torin- 
sehen  stehet^  dass  die  Seemlekten,  sobald  sie  toh  der  vorseienden  Ver- 
abredung wegen  der  Niederlanden  sichere  Naehrieht  flbefkommen,  ihr 
ftosserstoB  anwenden  werden,  nm  das  Vorhaben  an  hinterlrmben  nnd  sn- 
gleieh  dem  König  In  Ptonssen  die  flbemommene  Gewihrleistnng  werktbfttig 
angedeihen  an  lassen. 

»Sollten  Wir  nun  nicht  cum  Vorans  hinlingtiek  Terdcliert  sein,  dass 
Frankreich  in  dem  bemerkten  Fall  sieh  denen  üntemehmnngen  der  See- 
nnd  anderer  Mächten  mit  Naekdmek  widersetaen  würde,  so  seheteii  Wir 


1)  Vgl.  Nr.  88  b. 

2)  Vgl.  Raaksv  &  W.  XXVIt  XXVHI,  443  ff. 

3)  Vgl.  S.  389. 
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nm  so  weniger  Hoffhang  vor  Uns,  Unsere  Absichten  gegen  den  Kdnig  in  i^^^ 
i'reuäsen  glfloklicb  auszufahren.  Und  da  Frankreich  mit  Engeland  in  wflik-  "^^^^ 
licheu  Krieg  verwickelt  ist,  mithin  jener  Krone  eigenes  lutoresse  nuoh 
ohne  die  Rücksicht  auf  die  in  hoffen  habende  niederlindlsuh»  AcqBisitionai 
erforderet,  seiner  Feinden  aoBwärtigen  Einflnss  zu  unterbrechen,  bo  sollte 
mich  bei  Begnehmnng  der  gegenwärtigen  4fondiii6om8  «me  qm  non  gar  kdin 
Bedenken  obwalten. 

4^.  »Nebst  der  werkthfttigen  Theilnehmnng  des  französchen  Hofs  und 
denen  von  Uns  und  Rnssland  in  das  Feld  zu  stellenden  Armeen  wird  zur 
glücklichen  Vollstreckung  Unsers  Vorhabens  noch  eine  von  anderen  Mächten 
gegen  Prenssen  anzuwendende  Armee  erforderet'),  welche  entweder  ver- 
Munmlet  oder  an  verschiedenen  Orten  zur  Kriegsoper.ition  zn  schreiten  hätte. 

Dil  aber  diese  condifio  sine  qua  non  als  eine  Wiirkmig  und  uatür- 
licho  Folge  der  zweiten  anzusehen  und  bei  der  Beantwortung  drr  fran- 
zöächen  Anfragen -)  D&her  BU  erläutern  ist,  so  wird  solche  hier  nur  über- 
bAupt  bemerket.  < 

5".  »Wie  Wir  Dir  bereits  .  .  .  anvertrauet  iiaben,  so  ist  die  hflchst- 
wichtige  EntSchliessung,  in  die  Abtrettung  Unserer  gesamten  Nieder- 
landen unter  gewissen  C*  ii^cnbedingnussen  einzuwilligen,  von  Uns  schon 
gefasset  und  aufgeätellet  worden  •').  Allein  von  dieser  generalen  Knt- 
Schliessung  ist  die  Specialfrage  wohl  zu  unterscheiden:  Ol)  es  mit  rnserm 
Dienst  und  mit  der  Eigenschaft  des  ganzen  Vorschlag?  vereiubarlich  ;äeic, 
die  erwuhute  Cession  auf  die  Art,  wie  e^*  der  franzusche  Ilof  in  seinen 
letztereTi  Memoiieu^)  anverlanget  h;it,  nämlichen  dergestalt  einzugestehen, 
dass  ihm  die  gesamte  Niederlande  in  der  Gestalt  eines  Verkaufs  ein- 
geraumet  und  seinem  Guthefiuden  unter  Bognehmung  des  spanischen  und 
neapolitanischen  Hofs  überlassen  werden  sollte,  was  für  ein  Theil  dem 
Don  Philipp  statt  seiner  drei  Herzogthümer  zum  Etablissement  zu  be- 
stimmen seie. 

»Es  dörfte  also  die  französche  Absicht  hauptsächlich  dahin  gerichtet 
sein,  nicht  nur  Uns  von  der  Einverstaudim.  s  mit  Spanien  und  Neapel  uus- 
znschliessen  uud  sich  allen  Verdienst  alli^ia  zuzucigenen,  sondern  auch 
Flandern  und  Brabant  als  dcu  besten  Tiieil  der  Niederlandeu  uud  die 
ganze  Seeküste  für  dich  zu  behalten  und  noch  darzu  den  Autheil  des 
Don  Philipp,  wo  nicht  von  der  iianzuschen  Bottmässigkeit,  jedoch  von 
seiuer  Willkur  für  beständig  abhangen  zu  machen,  folglicben  in  gewisser 
Maass  sich  von  den  ganzen  Niederlanden  zu  bemeistern. 

»Bin  solcher  Zuwachs  würde  die  französche  Macht  zu  Wasser  und 
Land  dergestalt  vergrOsseren,  dass  derselben  nichts  mehr  widerstehen 
kdnnte;  und  mit  dem  hOchstwichtigen  Bedenken,  daae  Unser  wesentlichee 


1)  Vgl.  S.  378.  3S9.  2)  Vgl.  Nr.  82  b. 
4)  Vgl.  Nr.8Sa. 


3)  Vgl.  Nr.  103. 
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l"5fi  Staatainteresse  erfordere,  das  enropäiBche  (Ueichgowicht  aufrecht  erhalten 
fanl  9  helfen,  vereinigt  sich  noch  jenes,  da.ss  os  niclil  blosserdiDga  auf  Unsere 
Entschliesäuug  aukommen  wolle,  die  ganze  NiedtJilu.uJu  gegen  die  Acqui- 
sition  von  Schlesien  und  (^latz  zu  vertauschen  und  abzutretteu,  sondern 
eä  muästeu  diese  Länder  erst  noch  durch  die  Gewalt  der  Waffen  dem 
König  in  Preussen  entrissen  und  in  dem  künftigen  Frieden  Uns  versichert 
werden  <j. 

>  Es  ist  also  slks  daiQenige,  wss  die  AüfiHbrnng  dieses  Eadsweelu, 
wonlelit  gans  ohumdglieli  maelieB,  jedoeh  selur  enehweren  und  lutuptsieUieh 
Uns  sam  grOiston  Behaden  geradien  könnte ,  als  da  weseaflidier  nnd 
soleber  Anstand  sn  betiaelitoD,  weteW  der  Eigenseluilt  des  diesseitiges 
Vorsehlags  sehnurgerad  snwiderlanfet,  mithin  von  Uns  aiolit  bewilliget 
werden  kann« 

»Nachdem  aber  die  Seemiehten  ihren  ginsliohen  ünteiKang,  fklLs  die 
llandersche  Seekflsten  nebst  Brabant  in  fraasOscbe  Hinde  ftr  l»estladig 
▼erfielen,  sieher  vor  Angsn  sehen  und  alle  eorepiisehe  HiSfo  die  grOaste 
Eifersoeht  hierOber  sehApfeii  müssen,  so  ist  ohnsohwer  an  ermessen,  dass 
sie  an  Vereltelnng  des  gaaien  Vorhabens  ihre  ftnssente  Kiifken  anspannen 
nnd  sogar  die  dermalige  Frennde  nnd  Alliirte  ▼on  Uns  nnd  Frankreleh 
sieh  anf  die  englisehe  nnd  prenssisehe  Seite  sehlagen  wttrden,  dahingegen 
solehes  alsdann  weit  weniger  an  besorgen  stände^  wann  Wir  Uns  iwar 
anr  Abtretinng  der  gansen  Niederlanden  ▼erbindlieh  macheten,  aber  sn- 
gleieh  ansbednngen  nnd  festgesiellet  wflrde,  dass  Don  Philipp  Flandern 
nnd  Brabant  samt  dem  Obenest  Unserer  Niederlanden,  ansser  was  flBr 
Frankreich  bestimmet  wflrde,  mit  dem  nimliehen  Recht  nnd  mit  allen 
Lasten,  wie  Wir  solehe  besessen,  überkommen  sollte. 

»Anf  diese  Art  wären  Wir  swar  von  den  Seemiehton  völlig  ab- 
gesonderet,  aber  Wir  hätten  dagegen  um  so  weniger  zn  besorgen,  in  alle 
Kriege  gegen  die  Krön  Frankreich  aneh  wider  Willen  mit  eingefloehten 
an  werden. 

»Und  wann  die  ernannte  Krön  für  ihren  Antheil  das  Henogthom 
Lnxembnrg,  das  snpremum  dominium  tlber  Ghimay  nnd  Beaumont,  auch 
endlichen  noch  das  Pays  rCtroc^de  erhielte,  so  verschaffte  sie  sich  einen 
unschätzbaren,  jedennoch  keinen  solchen  Vortheil,  welcher  die  allgemeine 
Eifersucht  anf  das  höchste  treiben  wflrde.« 

Wie  im  spanischen  Erbfolgekriege  würden  sich  die  Seemächte  mit 
einer  aolchen  Thatsachc  abfinden  lassen,  wilhrend  die  Einverleibung  der 
Niederlande  in  Frankreich  weit  grössere,  wenn  nicht  nattberstcigliohe 
Hindernisse  bereiten  mUsste^). 

1)  Vgl.  S.  386  f. 

%  Dieser  Passus  stimmt  wUrtlich  [wie  schon  etnigo  Stellen  vorher]  mit  dem 
Absatz:  >So  wenig  auch  d!i;  Seemächten  .  .  .  einsuverleiben,  bekannt  weiden 
BolUe«  des  Vortrags  vom  29.  Mai  1756  ttberein.   Vgl.  S.  m. 
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»Dass  Wir  nun  hioranf  lumptelehlieb  und  am  meisten  snrttokiiiaebttii  1756 
habtD,  bllet  yva  aelbsten  in  die  Augen  nnd  kam  Uu  also  Ten  dem  ^^^^  ^ 
allerehfiafliehsteii  KSnig  ohomOgfieb  mit  Billigkeit  Terdaekt  werden,  wann 
Wir  der  ingenein  wiektigen,  Vna  aekwer  fialleBden  EntseklieBsang,  Unsere 
gaoHe  Niederlande  sn  eediren,  die  ansdmekliehe  Bedingnius  ain&  qua  non 
kinsnfttgen,  dass  aasser  dem  Luxemburgischen,  Ghimay  und  Beanment, 
anek  allenfalls  dem  Pays  f6tne6d6  der  Überrest  der  Niederlanden  anl  die 
Art,  wie  Wir  solche  besessen,  dem  Don  Pkilipp  an  gnt  kommen,  dagegen 
von  diesem  seine  drei  Hmogthamer  an  Uns  abgetretten  und  seinen  Ter* 
meintUehen  Gerechtsamen  auf  die  neapolitanische  Thronfolge  verziehen, 
aneh  lo  wenig  die  künftige  Binveratftndnuss  mit  Spanien  und  Neapel  als 
sonsten  etwas  einseitig  vorgenommen  und  abgehandelet,  sondern  alles  an 
gleichen  Schritten  nach  den  Beglen  der  Beeiprooitit  ond  Billigkeit  ein- 
geleitet werden  sollte*). 

»Wie  Wir  Uns  dann  um  so  weniger  von  denen  Verabredungen  mit 
Spanien  und  Neapel  ausschliessen  lassen  können,  da  Wir  hierzu  den  Stoff 
herzugeben  und  Unser  vorzügliches  Augenmerk  darauf  zu  richten  haben, 
dass  der  Knliestnnd  in  Italien  auf  einen  dauerhaften  Fuss  gesetzet  uthI 
alle  Gek^,'(  Iii  *  it  zu  ktluftigen  Misshelligkeiten  aus  dem  Weg:  geraumet 
werde;  dahero  Wir  auch  zu  allem  Überfluss  den  gemessenen  Refehl  hier- 
mit erneueren,  dass  von  dieser  catiditiom  sim  qua  noti  keineswegs  ab- 
zuweichen seie. « 

6'\  .  .  »Wir  nniäSüu  auf  Unserem  biöhmtren  Antragt  als  einer  conditio 
sine  qua  nan  ohnbeweglich  beharren,  das»  t'faiikreich  die  anverlangende 
Vortheile  nicht  ganz  ohnentgeltlich  erwarten  könne,  sondern  sich  jährlich 
zu  einem  hiulänglichen  Geldbeitrag,  solang  der  Krieg  gegen  Pronssen  fUr- 
daucrt,  einzuverstehen  und  hierunter  eben  die  Gefahr  der  vergeblichen  Ver- 
wendung, wie  von  Uns  in  weit  grösserem  Grad  geschähete,  zu  ttbemebmen 
hal)e ;  worauf  aucli  Deines  Orts,  solang  eine  billige  Enschlicssung  des 
Iranzüächen  Hofs  anzuliofTen  stehet,  fest  zu  beharren  ist. 

■».Jedoch  Wullen  Wir  auch  in  diesem  Stück  Dir  von  mm  an  Unser 
letztes  Wort  zu  Deiner  voruuiifügen  Einleitung  nicht  verhalten,  welches 
darinnen  bestehet,  dass  Wir  zwar  nimmermehr  in  einen  Verkauf  ein- 
willigen 3),  jedoch  Uns  zu  Verpfändung  eines  Theils  Unserer  Niederlanden 
nach  Proportion  ihres  jährlichen  Ertrags  und  des  Geldvorschusses  and 
endlichen  dann  einverstehen  wflrden,  bei  FeUsehlagung  des  ganzen  Vor- 
habeoB  den  fhnaOaoken  Geld^orseknss  wieder  an  ersetien  md  bis  dahin 
die  Terpftndete  Lande  In  seinem  Beaita  sn  lassen'). 

»Wann  Siek  also  snm  Biempel  die  jlbrUebe  Einkünfte  des  Heraeg- 
tbnms  Luxemburg  anf  600000  f.  erstrecken,  so  wäre  Frankreich  hiermit 
wegen  eines  Voiaohnases  tob  12  IfiUionen  Gnlden  mehr  als  tnieiebend 


1)  Vgl.  S.  887.       2)  Vgl.  Nr.  5«e.         3)  Vgl.  S.  889, 
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1756  gedecket;  und  da  das  Payi  r^troc^dö  mehr  als  eine  Million  jährlich  ab- 
^  wirft,  so  ergiebet  akUoL  hieratui  von  süI baten,  dass  es  an  einer  hinlänglichen 
YerpfiändQUEr  keineswegs  ermangele.  Jedoch  mflsste  auch  bei  einer  solchen 
Abrede  aUe  mögliche  Vorsicht  gebrauchet  und  unter  anderen  ausdrficklioh 
«nsbednngen  werden,  dass  Frankreich  nichts  «ideres  als  den  Ersatz  des 
baren  VorsehiUMMSi  aber  keineswegs  andere  verwendete  Ausgaben  and 
liachrechnungen  anzuforderen  berechtiget  sein  sollte.« 

Ea  folgen  diejenigen  conditlonfs,  ^nm  derentwillen  Wir  die  ganae 
Handlung  nicht  abzubrechen  gedächten  ;     IIa  ist  sich  also 

1"  »alles  FIcisses  von  Dir  zu  bestreben,  ilass  bei  der  künftigen  Einver- 
ständnuss  über  die  Zergliederung  der  preussischeu  Landen  nebst  ganz  Schle- 
sien nnd  Gbitx  noch  ein  LUuderzuwaehs  vor  Unser  Erzhaus  namentü?  b  uua- 
bednugen  werde,  als  otwan  das  Filr-^tenthum  Crossen,  so  vormalen  zu  Schlesien 
und  besonders  zum  Ilerzogthum  Glogau  gehöret  hat  und  im  Jalu'  Hbl  als 
ein  Unterpfand  an  das  Cbnrbaus  Brandenburg  gekommen  ist-',  demnächst 
aber  im  Jahr  ir»;'s  <]uicli  besondere  Verträge  des  Königs  Ferdiuandi  dem 
Charfflrstcn  JoHt  lnuto  IL  die  öouveraiuität,  wiewohl  mit  vielem  Widerspruch 
der  schloäiächcu  Landständen,  überlassen  worden. 

'  !>e3gleichen  kannte  aut  einen  Theil  der  Lausnitz  oder  auf  das  Sulz- 
bachisclH'  «»der  auch  auf  einen  TLeil  der  Uberpfalz.  wann  daii^^'L'en  die 
dermaligu  Besitzer  andeiwiirtige  reieldicbe  EnlscbiuliL^im^'en  erhielten,  an- 
getragen, auch  allenfalls  die  Vorsieiit  gebrauebet  und  deutlich  ausgedrucket 
werden,  dass  ganz  Scblesien  ohne  einige  Ausnahm  und  mit  seinen  vor- 
hinnit'en  Appertineuzien  wieder  unter  Unsere  Boltmassigkeit  gebracht  werden 
sollte,  um  solchergestalten  das  Fürätenthum  Crossen  wenigstens  tacite 
hierunter  zu  begreifen  und  ülch  dessen  nach  Beschaffenheit  der  kflnfUgea 
Umständen  zn  Nutzen  machen  zu  können. 

2".  »Hast  Du  Deine  Aufmerksamkeit  auch  dahin  zu  richten,  dass  der 
franzif  cbi-  liof  vermöget  werde,  sich  bei  Sachsen,  Schweden,  Dänemark, 
Pfalz,  Churbayern,  dem  Herzogi  n  von  Württemberg  und  anderen  Mächten 
um  die  Stellung  eines  Corps  Truppen  zu  bewürben  und  dargegen  ent- 
weder neue  proportionirto  Subsidien  zu  bewilligcu  oder  die  alten  in  be- 
hüriger  Maass  zu  erhöhen^);  wordurch  das  ganze  Unternehmen  ungemein 
beforderet  und  zugleich  Unsere  Ausgaben  bei  einem  künftigen  Krieg 
gegen  Preusaeu  sehr  verminderet  würden;  dass  also  die  bemerkte  Be- 
dingnuas  bestens  zu  betreiben  ist*).«  ... 

Auf  die  am  1.  Mai  M'oi'i-')  von  Fraukreich  gestellten  fünf  Anfragen 
werde  Starhemberg  ermächtigt,  folgeuded  zu  erwidern: 

1)  Vgl.  S.  390. 

2)  Vgl.  Ranke  S.  W.  XXV,  140.       3)  Vgl.  S.  289.  .378.  390. 

4)  Die  übrigen  conditions  convenables  vgl.  im  Vortrage  des  Qrafea  Kannits 

vom  'i'.>.  Mai  nse.  .S.  390  ff. 
5j  Vgl.  Nr.  b2b. 
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1)  Hohe  des  Geldbeitrags  Fnmkieiehs.  Sollte  aieb  Fitnkreteb  nieht 
dimit  bendiigeii  lassen,  dase  die  Sviniiie  vm  der  Art  und  Weise  der 
werkthiHgeii  finuistelselieB  AntbalBaliiiie  an  den  Kriegsoperatioaen  gefen 
Premaen  abliliige,  »so  laumst  Dn  endlieh  Deine  bereits  gesehehene  An- 
forderung^} der  jfthrlioh  an  entriehtenden  awölf  Millionen  rheinischer 
Gnlden,  solang  der  Krieg  gegen  Frenssen  fUrdanert,  emeaeren,  bei  er- 
folgendem Widenpmeh  swei  Millionen  nachlassen  und  snletit  anf  acht 
Millionen  jfthrlieh  bestehen«. 

2)  Art  der  Anssahinng.  Man  Tonreise  anf  .£e  ErOrtenug  bei  der 
sweiten  eondUio  «wie  qua  ntm;  Starhembeig  solle  eTontoelt  stnfenwelae  an- 
gestehen  nnd  »in  Ansehong  der  Zeit  die  Erlinternng  geben,  dass  eine 
halbjihrige  rata  der  von  Franhreieh  zu  entriehtenden  Geldsamme  ein  oder 
swei  Monate  yor  dem  termino,  wann  die  Krtegsoperationen  gegen  Ptenssen 
ihren  Anlang  nehmen  sollen,  ansinzahlen  nnd  hiermit  alle  Halbjahr, 
solang  der  Krieg  ftrdanert,  fortiafabren  seie.« 

8]  Siehentellnng  der  geaahlten  Bonunen.  Man  wolle  die  Yerpftndnng 
nnd  Einitnmvng  des  Henogtbnins  Laxeznborg,  auch  die  geforderte  Ein- 
lassang  franiösiseber  Tmppen  in  Ostende  nnd  Kieuwport  zugestehen, 
jedoch  »nicht  gleich  nach  Unteraeiehnvng  der  Präliminarartides,  aber 
alsdann,  wann  die  Kricgaoperationen  gegen  den  KAnig  in  Prenssen  ihren 
wflriüiclien  Anfang  nehmen.« 

4}  »Die  vierte  Anfrage  .  .  .  ist  um  so  ansserordentUcher ,  da  Wir 
durch  Dich  bereits  daliin  antragen  lassen^),  dass  Frankreich  unter  dem 
Namen  von  AoxUiartrnppen  ein  anschnliohes  Corps  von  50  und  mehr 
Tausend  Mann  an  10 — 12000  Mann  Unserer  niederländischen  Truppen 
Stessen,  solche  gi^en  den  König  in  Prenssen  gobraucbcn  oder  allenfalls 
nach  Wcstpbalen  marsohiren  lassen  und  andurch  sowohl  ITaiinover  als  die 
ttbrigen  protestantische  Mächte  von  allen  Untersttttzungen  des  Königs  in 
Preussen  abhalten  mrtgte.» 

f»^  Die  Anfraore  wo^en  der  Zusjimrncnäetzung  der  dritten  Armee  und 
der  liierzu  gewiinscliten  Mächte  müsse  Fiankrcicli  seihst  beantworten ;  ancli 
dir  diesen  Mächten  zu  gewährenden  Länderacquisitionen  beruhteu  auf 
näherer  Yerabredang  mit  Frankreich.  »Jedoch  kannst  Dn  Dich  ohne  Be- 
denken noch  weiters  dahin  Äusseren .  dass  dem  Königreicli  Polen  die 
prcu.säiscbe  Lande der  Krön  Scii\ve'lrn  das  in  Jüngeren  Zeiten  verlorne 
Pommern.  Chursachöeu  das  Magdeburgischo  und  C'hurpfalz  das  Klev-  nnd 
Märkisciie  anreizend  in  die  Augen  fallen ')  und.  wann  alle  diese  Mäehtc 
dargegen  eine  proporliouirte  Truppenzahl  stüUelcn,  mit  Zuziehung  eines 
Corps  Bayern  von  üuüo  Mann,  eines  gleichen  Corps  würzburgiacher,  cöl- 
nisober  oder  wUrttembergischer  Trnpppen,  gar  wulil  eine  dritte  Armee  von 


1)  Vgl.  Nr.  59 0  S.  345.  2}  Vgl.  S.  296.  311.  3)  Vgl^S.  363. 
4)  YgL  S.  155  f.  289.  390. 
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1756  50 — 60000  Hann  stuammeii  gebiMlit  werden  konnte  *)|  als  woiHber  aieli 
^  *  Frankreieh  fordemmst  zr  erUinn  und  mit  Dir  die  ToUitiBdige  Abrede 
itt  pflegen  bitte.« 

Daa  fraoiOsisebe  Veriangen,  du§  öaterreiob  nnenlgeltlieb  and  obne 
Bedpioeitit  aein  im  Aaebener  Frieden  rorbebaltenea  Rflekfallsieebt  anf 
die  drei  HenogtbUmer  In  Italien  aufgeben  solle,  sei  nnbillig.  Obne  Ent- 
aebidignng  kOnne  keine  Bede  davon  sein. 

Über  den  anf  Polen  beiliglieben  Passns  der  fliaiOsiaeben  Antwort 
Tom  1.  Hat  wllnsebe  man  noob  nlbere  AnfUiiong. 

BebUessliob  betone  dl€  Kaiserin  noob  einmal  das  Bedenken,  dass 
>noch  nicht  mit  Znyerlässigkeit  yonnseben  stebet,  ob  aoeh  der  franiOsobe 
Hof  durch  die  vortheilhafleste  Bewilligongen  zu  TormOgen  sein  werde,  in 
die  Sache  selbsten  anfriohtig  und  mit  werkthtttigem  Eifer  einsngeben«. 
AUes  werde  aber  der  gesebielrten  Hand  Starbembofgs  anvertrant 


Jnui  9       112  a.  Maria  Tlitroiia  an  Starhombarg.  Wien,  9.  Juni  1756. 

P.  &  Ma«k  im  B«ta«oa««pi  TgL  H««dd^  Bflititg*  I, » t  «  Ibb.  S, 

Firankreich  soll  durch  den  Uimotis  auf  einen  möglichen  Umschtcmg  m  Btuslmnd  tu 

.  .  .  »Kaebdem  ...  die  Conferenfialberatfaseblagnng  Aber  den  In- 
lialt  besagten  Beseripts^)  wegen  eIngeiaUenen  Pfingstfeierlagen  verseboben 
werden  müssen,«  so  können  nosb  einige  Naehtrige  beigelegt  werden. 

...  5)  »Die  meiste  Anfineiksamkeit  TOrdienet  die  dermaUge  Gesinnvng 
des  rnsslsoben  Hofe«.  Diesem  lieben  Wir,  wie  Dir  bereits  erOHbet  worden*), 
Unsere  gebeime  Absiebten  niebt  gaai  vorboigen  balten  kOnaen,  wann  Wir 
ihn  änderst  nicht  anf  das  empfindliehste  beleidigen,  noeb  seine  Fkennd<> 
Schaft  fttr  beständig  Tersehenen  oder  anoh  dem  englischen  und  anderen 
Höfen  die  Zelt  lassen  wollen,  die  russische  Kaiserin  zu  solchen  Maassaebm- 
und  Verbindungen  zu  vcmvwcn,  welche  Uns  vor  beständig  den  Weg  ver- 
sperret haben  wflrden,  auf  ihre  MitwUrknng  gogen  Prenssen  sieberen  Staat 
an  machen. 

»Ob  nun  zwar  Unsere  erste  Öffnung*)  mit  aller  Vorsicht  geschehen 
ist,  so  wirst  Du  doch  aus  des  Grafen  ISsterbasy  absobriftlich  beiliegendem 
postscripto  vom  22.  Aprilis-'*],  dann  ans  seinem  jflngom  Bericht  vom  19. 
Maji*^)  des  mehrem  ersehen,  dass  Kussland  mit  allzu  grossem^)  Eifer 
zu  Werke  gehe  und  noch  in  diesem  Jahre  mit  den  Feindseligkeiten  den 
Anfang  zu  machen  antrage.  Über  daa  äusseret  der  erwähnte  Hof  ein  all- 
zu grosses  Verlangen,  mit  Frankreich  in  ein  nttheres  Einverstandnnss  ein- 


1)  Vgl.  S.  3(i:<.  378.  389.         2)  Vgl.  Nr.  112.  Vgl.  S.  311.  363. 

4)  Vjrl.  Nr.  hfK         -,)  Vgl.  Nr.  73  c.         6j  Vgl.  Nr.  91. 
7)  Vgl.  Nr.  Ui)a.  S.  382. 
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zutretten;  wie  dann  nicht  nur  dem  Dooglas  ein  freundschaftlicLer  Zutritt 
verötattet';  and  zulolg  Ues  bie  beilie^rcndon  ffirstlich  ReiscJia  Ijischen^j 
Schreibens  ein  Paquet,  so  vermuthlich  von  dem  ornannteu  Douglas  her- 
kommet,  von  dom  russischen  Bottschafteren  in  dem  Haag^}  dem  Marquis 
I^ouuac^)  flbergeben,  sondern  auch  allen  rusäischeu  an  auswärtigen  Uöfen 
stehenden  ministria  der  Befehl  zngefertigt  worden^;,  mit  denen  französchen 
ein  gutes  Vernehmen  zu  t  i  lialten. 

»Zwar  ist  vor  kurzem  ein  iu3.-iacheä  Oircularrosoript  ergangen,  woriuiicu 
dos  dortigen  Hofs  starke  KriogsrUstiingon  unter  dem  Vorgeben,  ab  ob 
solches  zu  Untersttltznng  seiner  AUiirten  und  besonders  der  Krön  Enge- 
land geschehe,  verdeckt  werden  woUen*^),  und  welches  hier,  auch  ver- 
muthlich aoderwirts  und  besonden  sa  Paris  groBses  Aufsehen  erweoket 
haben  dörfle.  Allein  die  naehdrllekliebe  VersiebetmigeD  der  rnssiaeheii 
Kaiserin  aelbiten  lassen  keinen  Zweifel  «brig,  dass  es  emstiieh  gegen  den 
Kffnig  in  Pniuuen  gemetnet  seie,  und  daas  man  der  Nacbrieht  von  Unserem 
näheren  EinventindnnBS  mit  Wankreieh  ni%  sdmliehstem  Verlangen  enfe- 
gogeu  sehe^). 

»Wie  Wir  nnn  Unseres  Orls  beiissen  gewesen,  den  ernannten  Hof 
von  allen  voreiligen  Sehritten  mQgSehst  snmek-  und  dennoch  bei  gutem 
Willen  an  erhalten,  ^ebet  Dir  Unser  letales  an  GraÜBn  Esterhaqr  ergangenes 
.  .  .  Beaeript^  des  mehrem  sa  erkennen.  Wir  sind  aber  nichts  weniger 
als  sieher,  dass  solches  den  erwünschten  Eindmck  vwrnrsaehen  werde, 
vnd  Wir  wttiden  Uns  in  nicht  geringer  Verlegenheit  befinden,  falls  der  bereits 
geschehene  mssische  Antrag**),  auch  ohne  die  franaOsche  Einstimmnng  dem 
Krieg  gegen  den  Kdnig  in  Ptenssen  noch  in  diesem  Jahr  den  Anfang  an 
machen,  emeneret  nnd  darauf  bestanden  werden  sollte. 

>ÜberdM  stehet  mehr  als  jemalen  an  besorgen,  dass  der  KOnig  in 
Preussen  durch  die  mssisehe  ausserordentlioho  Bewegungen  sur  desperaten 
BntsehliesBung  veranlasset  werden  dörfte,  mit  dem  grOssten  Theil  seiner 
Macht  Unsere  Erblande  gihling  an  tiberfallen  und  audiirch  der  ihm  an- 
drohenden Gefahr  bevorzukommen  .  Wann  aber  auch  dieses  nicht  er- 
folgte, so  ist  nichts  gewissers,  als  dass  Engeland  in  der  grOssten  Verlogen- 
heit wegen  der  hannoverschen  Landen  das  lusserste  anwenden  werde,  um 
BuasUnd  wieder  auf  seine  Seite  zu  ziehen. 

>Wie  Dir  nnn  bereits  eröffnet  worden  so  kCnnte  sowohl  eine 
widrige  als  vergnflgliche  WOrknng  nach  sich  aiehen,  wann  dem  franaöschen 


1)  Vgl.  Nr.  S3. 

2)  Ausäcrordeutlicher  üsteiruichischor  Gusandtor  im  Haag. 
3}  Graf  Alexander  Golowkin. 

4)  rraasOslseher  Gesandter  im  Haag.  Vgl.  Stuhr,  Forsehongen  I,  44  ,  Beer, 
K.  I.  Ö.  O.  XVU,  147.        6)  Vgl.  S.  324        6)  Vgl.  S.  359. 

7)  Vgl.  Nr.  100.         8  VrI  Nr.  ^'K         9)  Vgl.  S.  317. 
10)  VgL  &  295.        llj  Vgl.  a. 
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Hol  die  oberwttlmte  ümBttüide  mit  Äoesenuig  einer  allsn  grossen  Vor- 
leg«nbeif  rot  Augen  geleget  wflrdeiL  Wir  mttssen  also  bloeierdings  Deiner 
eigenen  Temlinftigen  BeorthefliiDg  anlieiiiigeBtellt  sein  lassen,  ob  und  in-< 
wieweit  Ton  den  erwilinten  Naobiiehten  diensamer  Gebranob  au  machen, 
aneh  ob  dem  dortigen  Hof  nnter  anderen  in  naehdrllefcliebe  YorsteUnag  m 
bringen  seiOi  dass  die  tiessere  EinveTstindnnss  mit  Rnsaiand  einaig  aliein 
Unseren  Maassnehm-  und  Bemflbnngen  an  yerdaaken  seie,  dasa  die  dortigo 
Umstinde  die  beste  Gestalt  gewinneten,  dass  sie  sieb  aber  gihling  wieder 
abänderen  konnten,  wann  Frankreieb  die  sehOne  Gelegenheit  ans  Händen 
lassen  nad  Rnsaiand  auf  die  Gedanken  geftthiet  werden  aoUte,  als  ob  jener 
Hof  nnr  Zeit  an  gewinnen  snche,  nnd  es  ihm  mit  dem  geheimen  Vorhaben 
gegen  Preussen  kein  reohter  Emst  seie.  Glelehwohlen  konnten  Wir  Rnsa- 
Wd  nieht  Unger  in  der  Ungewissheit  lassen,  nnd  Wir  wollten  Uns  also 
anm  Voraus  von  allem  Vorwurf  entlediget  haben,  wann  die  Sachen  wieder 
iimsclila^cn  nnd  das  englische  Qeld  die  Oberhand  behalten  sollte,  welebea 
Wir  seithero  bloss  durch  die  gegebene  Hofinond^,  den  KCnig  in  Pienasen 
feindlich  anzufallen^),  hintertrieben  bitten. 

»Soviel  nun  in  der  Entfemnng  zu  urtheilen  stehet,  so  wflrde  daa 
firanaösche  Ministerium  dorcb  die  erwähnte  ÖBTnung  nioht  wenig  in  Ver- 
legenheit gesetaet  nnd  angetrieben,  eine  baldige  nnd  zaverlftasige  Ent- 
sehliessnng  zu  fassen;  jedoch  wirst  Dn  solebea  an  Ort  und  Stelle  am  besten 
au  benrtheUen  wissen.«  .  .  . 


113.  Oer  Hofkriegsrath  an  den  F.  M.  L.  von  Bohn.  Wien,  9.  Juni 
1756. 

W.  K.  A.  Stich,  dem  Coacc*pt.   V^L  Naud<<,  lieilrügc  I,  15  Anm. 

»Anznfttgcn:  Wann  durch  die  Abgrab-  nnd  Aplanimng  vor  dem 
Littaaer  Thor  zu  Olmtitz ^)  zum  Nachstand  der  Festung  vorliegenden 
böchen  Terrain,  insoweit  es  die  hierunter  begriffene  2000  Klafler  Erden 
betrifft,  anf  die  Art,  wie  solche  Derselbe  in  seinem  Bericht  rom  1.  dieses 
anhero  vorstellet^),  nicht  was  wicbtigers  und  nothwendigers  an  der  Fortn 
fication  Selbsten  zurtlckgesetxet  und  gehindert  wird,  wäre  man  diosseite 
nicht  entgegen,  dass  selbige  mit  allem  Ernst  betrieben,  folglich  dessen 
schleunige  Beförderung  mit  Zahilfnehmung  deren  Arrestanten  denen  Olmataer 


1)  Vgl.  Nr.  91.        2)  Vgl  Nr.  110. 

3)  V.  Bohn  hiittc  den  Bericht  von  Roeheptnes  vom  21.  Mai  [vgl.  S.  366]  am 
l.Jiuii  1750  dem  Ilofkriogsrath  libersandt.  mit  der  Anfrage,  ob  die  daselbst 
vorgeschlagene  Er«j):irnnfj  iu  Anwenduu^  zu  bringen  soi,  obwohl  dadurch  die 
Festungsarbeiten  ctliclie  Jahre  in  Anspruch  nehmen  würden.  £r  wisse  nicht,  ob 
man  »bis  dahin  eines  Hirdauemden  Friedens  etwa  nioht  gesiehert  sein  mttehte«. 
[W.  K.  A.] 
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Foitificationseutrepieueurä  übeiiasson  worden  könne.    Solclios  aber  zu  beur-  jjjj^j* 
theilen,  wolle  man  auf  seine ,  des  Herrn  .  .  .  eigene  Einsiobt  .  .  .  an- 
kommen lassen,  c  .  .  . 


114.    FUrst  Liechtenstein  an  den  Hofkriegsrath.   Wien,  9.  Juni  17öb.  Juni  o 

W.  K.       Nach  der  Urechrifk  Vgl.  Nande.  beitrü""  I  i:>  Anm. 
Bittet  um  Anschaffung  der  in  Olmütz  fehlenden  Bequititw. 

»Nachdem  ein  hochldbl.  Hofkriegarath  Sr.  K.  K.  H.  .  .  .  Approbation 
Über  das  zur  Defenaion  der  Festung  Olmfltz  angetragene  Artllleriegeschtttz 
nBteim  6.  hnjus<)  mir  mitzugeben  belieben  hat  wollen,  und  nun  auch  die 
Transporte  ihren  alltägliohen  und  eifrigen  ForfgaDg  gewinnen,  so  will 
glMchergestalten  nöthig  sein,  auf  die  Beiscbafiung  deren  flbrigen  in  dem 
tlberreichtcu  diesfälligen  DefensionBaa^Mta  enthaltenen  Zeogsreqniuten  den 
seitlichen  Bedacht  zu  nehmen.« 

Übersendet  eine  Tabelle  der  noch  fehlenden  Stfleke,  mit  der  Bitte, 
die  Angelegenheit  vorratragen  ^j. 


115.    Kaunitz  an  Starhemberg.    Wien,  12.  Juni  1756.  Juni  12 

Nach  dem  Keinconcopt.   V|l.  LehiiMui  IIS  nad  3<t  Ann.  1;     Am«tk  IV,  459}  N»iid4,  B«« 
tr&ge  I,  iK  S3. 

Se$0rgnis$  vor  einem  premsisrhi  n  Anyriff  und  Utnschwumj  in  Rustlaml. 

Der  Kr»n)g  in  Prcnssen  »machet  seiter  kurzem  sehr  bodonklicho  An- 
stalten und  bat  schon  würklich  die  bei  den  Bauren  einp:ethciltc  Artilleric- 
und  Poutouspferde  zusammenziehen  lassen''),  l'nsererseits  haben  wir  ihm 
zwar  noch  nicht  die  geringste  Ombrage  gegeben  und  sogar  die  gewöhn- 
liche Campemouts  einstellen  lassen  *).  Da  aber  Kusaland  nicht  zum  vor- 
sichtigsten zu  Werke  gehet,  so  könnte  ch  gar  leicht  geschehen,  dass  Prcnssen 
nicht  lang  mehr  wartete,  sondern  uns  vorzukommen  und  mit  seiner  ganzen 
Macht  jflhlingg  zu  überfallen  sich  ontsclilleflsotc  •^). 

>Wir  sind  also  in  nicht  geringer  Verlegenheit,  einerseits  den  Argwohn 
nicht  zu  vergrossern  und  andrerseits  nichts  an  den  nAthigen  Anstalten  er- 
mangeln zu  lassen,  da  unsere  (Javallerie  in  ganz  Uungarn  zerstreut  lieget 
und  in  Böhmen  sich  nur  etliche  Bogimonter  betinden''). 

»Über  das  sorgen  wir.  dass  Rus>land  zu  Vermeidung  der  grösseren 
Ausgaben  entweder  noch  in  diesem  Sommer  zuschlagen  oder  denen  eiferigsten 


1)  Vgl.  Nr.  IHt. 

2)  Der  Hofkriegsrath  verlangte  iu  der  Antwort  vom  11.  Juni  1756  [Concopt 
W.  E.  A.J  erst  noch  einen  Kosteuunschlag  der  au^uächaffenden  Ileqnisiteu. 

3)  Dieae  irrige  Nachridit  ist  dem  Berlehte  Pneblaa  vom  28.  Hai  1758  ent- 
nonmien.        4)  Vgl.  Hr.  69.       6)  Vgl.  S.  407. 

6)  YgL  &  376 1 
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17^8   eDgUsohenBenflhiuigeiiiudQeldaBMgenGdidr  geb«BW6Kde.  Von  weleben 
Jani  12                £1^^  £20.  den  gatflndeadtti  Gebnmoli  tu  maoben  belieben 
wollen*).«   

Jttoi  12      116.  StarMmberg  an  Kftiinliz.  Patie,  12.  Juni  1756. 

.  .  .  'Jenes,  so  Ew.  Exc.  .  .  .  von  dor  Condition  Hm  qua  ncn  er- 
wähnet^), liabe  ich  wie  fUr  micli  selbston  im  Discoars  fallen  lassen,  worauf 
Bernis  sogleich  geantwortet  hat,  dass  hierbei  gar  kein  Anstand  mehr  ob- 
walte, and  man  bereits  in  der  Antwort  Tom  l.  Mai^)  in  aotbane  Con- 
dition eingewilliget  babe.«  .  .  . 


Juni  12      117.  Flemmlng^}  an  BrObl.  Wien,  12.  Joni  1756. 

Na<k  «iwr  Alw^hrifl. 

dorm  m  bglknUgen, 

Kamiiti  babe  ihm  den  Abaeblom  der  Venailler  Veitrige  mitgelheili 
»Comme  le  fil  de  notre  entretlen  avee  le  eomte  de  Kanniti  nou  meaa 
inienaiblement  k  raimement  de  la  Bossle,  je  Ini  en  demandais  la  raison, 
et  qnolqne  ee  ministre  ne  s'en  expliqna  pas  elairement)  il  n'a  cependant 
paa  eontiedit,  qnand  je  Inl  fia  eonnattre  qu^U  senblait  qne  ees  grands 
prdparatiA  se  fiusalent  plntöt  eontre  le  roi  de  Pnuse  qne  ponr  remplir 
lea  engagements  envera  rAngleterre.  Je  donnaia  Ük-dessas  k  entendre  an 
eomte  de  Eannits  qne  je  ne  Toyaia  pas  tiop  bien  eomment  la  Bnasie 
ponrrait  entretenir  des  anntos  si  nombrensea  bora  de  ses  ftonti^res,  sl 
les  snbsides  de  l*Angletttrre  devaient  eesser,  et  qn*il  fallait  done  qne  Tim* 
p^ratriee-BelBe  ilüt  intentionn^e  de  lea  remplaoer.  II  me  r^pondit  qn*on 
ne  regretterait  poInt  l'argent,  ponnm  qn'on  le  sanrait  blen  employer. 
G^^ient  ses  propres  paroles.  Et  lorsque  je  Ini  fia  remarqner  a'il  n> 
aTait  pas  k  eraindre  qne  ee  Prinee  rustf  et  p^n^trant,  venant  ä  soupyonner 
k  oet  ^gard  im  eonoert  avec  cutte  cour-ci,  ne  tombAt  tont  [d']  un  oonp 
snr  eile,  U  me  reparlit  qaMi  n^en  ctalt  pas  bcanconp  cn  poino,  qa'U  troa* 
▼erait  ä  qni  parier,  et  qn'on  etait  ici  pr^pard  k  tont  ^ydnement  »Mais«, 
repris-je,  >croyez-vou8  y^ritablement  qa*on  pnisse  entamer  aveo  assnrance 
de  sneo^s  le  roi  de  Pmsse,  sans  6tre  toat-k-fait  sür  de  la  France,  et 
pensez-Yons,  de  plns,  qne  cetto  couronne  soit  tellement  bronill^e  avec  le 
roi  de  Prasse  qn*eUe  vonlftt  Tabandonner  et  le  sacrifier  ä  la  Rnssie?«  — 
II  me  röpliqua  »qne  les  souverains  n'avaient  pour  garant  de  Icnr  bonne 
fei  qne  lenr  parole  et  la  Signatare  dee  traitte,  et  qn'ontre  oela,  oe  Prinee 


1)  Vgl.  S.  I0>-.  T,  Vgl.  S  -iss  (4 5.  3)  Vgl.  S.  334f.  345. 
4)  Siicbsiacher  Gesandter  am  Wiener  üofe. 


.  Kj       by  Google 


1756  Juai  12  —  Juni  15. 


411 


avait  si  souvent  manque  ä  la  Franco  et  Tavait  irritt^e  par  aos  dcrniers  j^J^^ 
traites  k  un  tel  point  qu'ello  lui  fciait  aeaür  u'ctro  point  d'huiucur  de 
soaffrir  impun^ment  toutes  ses  avanies.  comme  il  se  I  i  tait  imatiine,  h  cause 
du  bien  indispensable  qu  il  croyait  quu  la  France  avait  de  lui.«  —  Je 
cnntinuai  ensuite  que,  puui  pouvoir  d'autant  plus  compter  sur  la  fid^UM 
de  la  i  rance,  on  dovait  souhaifcer  ici  qu'elle  n'ettt  paa  de  trop  gnunds  vi 
rapides  avantagca  coutre  TAngleterre,  et  que  celle-ci  püt  se  soutenii  oontre 
ses  efforta  et  faire  trainer  la  gnerre,  ce  qui  serait  le  moyen  le  plnt  elBoaee 
de  retenir  la  premiöre  dans  ses  engagenWDto  «t  do&nw  le  (emps  B^MMairo 
anx  deux  eours  imp^lales  pour  ex6mitir  Imr  projet,  si  «Ilea  en  avalent 
eoBtre  «eile  de  BerÜB.  M.  le  oomte  de  Kannits  m*ayiHia  que  o'tftait  anrni 
ee  qix*OB  ddilnit  fei  beaneonp,  puisque,  taBB  eela,  la  balanoe  peBOherait 
trop  du  edM  de  la  Fraaee,  et  qn*U  wnÜ  tih»  ftehd  qn^il  arrlrfti  du  mal 
k  l*ABgleteiTe,  et  eBeore  plus  «b  dAraBgemeBt  daas  r^quillbre  de  rEurepe. 

»Aataat  que  je  puis  lemarqaer  par  les  disoours  des  mlnistres  dHei, 
leur  plaa  est  de  se  teoSr  daas  les  termes  d'aae  parfaite  nentralit^  et  ^viter 
teat  ee  qai  y  poBira  dtre  eoBtralie,  afla  de  penToir  i^elamer  de  la  Fraaee 
le  eas  de  rallianeef  qwuid  ils  seroBt  attaqn^;  aiais  ea  serait  biea  aise 
qae  la  Bn^sie^  en  attaqaaat  le  roi  de  PraBse,  attaehM  le  gtelot,  et  que, 
daas  la  saite^  oa  pftt  b*j  mtter  eoBime  partie  iatenreaante  poar  le  mettre 
eatce  deaz  feax.  Je  ciels  Bitaie  qa*0B  ae  serait  pas  ÜnM  qae  la  Fraaee, 
poar  embafrasser  d'aatant  plas  ee  Priaee,  earoyftt  aae  ana^e  de 
60000  hommes  daas  le  pays  de  Haaeyie^)»  ee  qm  facilitefait  beaaeoop 
lears  desseias.«  — 


118.    Esterhasy  an  Kaunitz.   Petersburg,  15.  Juui  1756.  Juni  i 

Nach  der  Urschrift.    VgL  v.  Arutth  V,  i". 

BereUwilligkeit  liusslands,  den  Angriff  auf  Preussett  zu  verschieben. 

»Seit  meinem  .  .  .  Bericht  Tem  8.  dieses^;  bin  ich  Tags  darauf  aiit 
denen  zwei  Kanzleron  in  Conforenz  gewesen  und  habe  diesen  ministris  tob 
der  mir  letathin  eingelangten  .  .  .  Expeditioa  vom  22.  Mai  nach  der  mir  ge- 
gebenen .  .  .  AnleitOBg^]  den  Vortrag  gemacht,  und  gleichwie  alles  fttr- 
nämlich  darauf  ankommet,  damit  der  hiesige  Hof  von  seinem  tlbermässigea 
Eifer  und  Hitze  in  Rucksicht  des  grossen  Vorhabens  abstehe^  ,  so  habea 
meiae  diesfalls  gonachte  Vorstellungea  bereits  soviel  gefruchtet,  dass  nicht 
aar  der  russischen  Kaiserin  allschon  vorgestern  der  Rapport  hierüber  ab- 
gestattet worden,  sondern  auch  bereits  die  erforderliche  Ordres  ab-xogangen 
seind,  damit  sowohl  die  irreguläre  Truppen  als  auch  die  übrige  Kegimenter, 
welche  aioht  Uber  Narwa  hioans  geruoket  seiad^j,  still  halten  sollen.  Wie 


I)  Vgl.  S.  363.  400.  2)  Vgl.  Nr.  III.  3)  Vgl.  Nr.  99.  99a. 
4)  Vgl.  S.  406.        &j  Vgl.  Mr.  13  e. 
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dann  anoh  die  eben  snm  Laof  fertige  Galeerenflotte  dietee  Jahr  eine  Exenp- 
neu  in  der  Oatiee  nntenimet. 

»Wie  anmalen  nnn  das  hiesige  Ministerinm,  ine  anch  der  Senator 
8ehawalow  nnd  der  General  Apraxin  selbsten  gar  wohl  einsehen,  dass  man 
hier  etwas  sn  hitaig  sn  Werk  gegangen  und  die  samentliehe  Kriegsreian- 
staltnngen  dieses  Jahr  schwerlioh  in  ▼ollkommenen  Stand  hätte  bringen 
kdnnen  i},  so  haben  aneh  diese  awei,  (da  unsererseits  das  grosse  Yorhahen 
ohnedies  weiter  bSnanigesetset  worden),  obgedaehte  Entsehliessnngen  so- 
gleieh  Torkehren  an  sollen  ftlr  nOtbig  beftuiden.  Solehem  nach  ist  bsfoita 
reoelviret  worden,  von  allen  ein  Aoftehen  erweckenden  Bewegungen  deaistiren 
nnd  ^esen  Sommer  in  ÜTlaad  kein  anderes  eampement  als  in  denen 
Totigen  Jahren  machen  an  wollen,  nnd  gleichwie  man  nun  bald  bOren  wird, 
dass  die  OonTention  mit  Bngeland  annnlliret  worden  2),  sohoflSBtman,  dass 
das  daraus  entstandene  Gerflcht  von  denen  ausserordentlichen  russischen 
Kriegsprftparatorien  zu  Land  und  zu  Wasser  und  der  hierüber  geschöpfte 
Argwohn  durch  die  darauf  folgende  Nachricliten,  dass  solche  auf  einmal 
eingesteUet  worden,  sich  nunmehr  in  die  wahrseheiulicho  Vermuthung  ver- 
wenden werden,  dass  solche  Kriegsvorkehrungen  einzig  und  allein  die  mit 
Engeland  geschlossene  ConTeotion  zum  Gegenstand  gehabt  haben  mflssen. 

»Unterdessen  wird  man  gleiohwohlen  mit  der  Remontir-  und  Recru- 
tirung  der  hiefligen  Armee,  wie  ingloichen  mit  allen  ttbrigen  Vorbereitungen 
zur  Ausführung  des  grossen  Unternehmens  fortfahren^}  und  von  unserem 
Ilof  die  weitere  .  .  .  Entschliessungen  abwarten^  dergestalten,  dass  L  BL.  K.  M. 
diesfalls  gänzlich  beruhiget  sein  können  ^).    .  . 

»Übrigens  habe  ich  von  dem  Secretär  Wolknw,  fürnämlicb  aber  von 
dem  Vieekansler  Woronzow  und  Etatsrath  Oisuwiew  nicht  undeutlidi  ab- 
genommen, dass  die  hiesige  Monarchin  ungemein  zufrieden  seie,  dass 
Frankreich  dem  König  von  Preussen  Schlesien  nnd  Glatz  wegnehmen  lassen 
wolle,  und  auf  den  .  .  .  bewussten  Antrag  eines  Arrondissement  von  Seiten 
Polen  gegen  Zurückgebung  des  Königreichs  Prenssen  und  des  Ilerzogthums 
Curlnnd  an  diese  Röpublique^)  eben  nicht  so  sehr  versessen  sein  solle  und 
sich  wohl  begnügen  dörfte,  wann  nur  der  gemeinsame  Feind  boeder  alliirten 
TT^^fcn  durch  obberührte  Ahnahm  von  Schlesien  und  fllntz  iceschwächet, 
mithin  für  das  ktlnftige  derselben  mehrere  Ruhe  nnd  Sicherheit  andurch 
verschaffet  werde.« 


1}  V'aI  Nr,  7:ib.  2)  \vi.  S.  '^01.  3}  Vgl.  Hr.  100. 
4)  Vgl.  Nr.  115.         öjVgl.  S.  394. 
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119.  Kaunilz  an  Stariiambarg.  Wien,  18.  Jnai  1756.  J'^f^^ 

Joni  18 

Abgedruckt  b«i  Be«r,  M.  I.O.Q.  XVH,  iloCi).  Tgl.  Waddingt««,  B«tf«n«B«ii  MOt;  B««r, 

M.  L  6.  o.  xva,  132.  m. 

ErUMtmmgtn  mar  Indruction  votn  9.  Juni  1756.   Zwtek  d$r  mngwrdnfUn  JBikkmg 

von  CwoaUerieiagem. 

»D^sprts  tont  68  qo*oii  voqb  a  dit  pur  le  dornier  conrrior^),  vous  ne 
donleres  p«B|  MonsiftWi  qvd  noiu  ne  vovlloiiB  toigoara  a^rieusement  le  gtand 
objet  qiie  noss  avons  proposd  ^  la  France;  maie  je  toiib  ripöte  que  nons 
ae  la  eroyosB  point  aoMi  d^cid^e  U-dessus  qne  noas  le  eemmes.  Ceia  a 
dft  naturollement  nous  engager  k  songer  ä  des  oondilioDS  propres  i  assurer 
nne  pareille  eatreprise,  nteeesairement  aeeompagn4e  d'embanas  et  de 
dangers. 

»Celio  d'y  int^resser  Oü  plutdt  eavelopper  la  France,  comme  partie 

principale,  est  entre  autres  de  cette  espece.  J'imagine  qn'elle  en  scra  an 
peu  eftiirouchdc,  parceqne  cola  se  tronve  6tre  trös  opposö  ä  Tesprit  et 
aux  viK  S  des  diffärents  ecrits  qu'elln  nons  a  doniu^s  jnsqu'  icP),  et  il  se 
pourrait  :iU3si  que  scs  forces  de  tcrre  ne  fii.ssent  pas  actuellcmcnt  eiicore 
assez  considt-rables  pour  qu  elle  pflt  inettro  en  campagnc  Tarmre  que  nous 
lui  demandons.  Mais  quelquc  raison  que  l'on  puisse  avoir,  pour  ne  pas 
vouloir  H^engager  a  unc  pareille  niesure,  il  sera  toujours  n^ccssaire  d'y 
insister.  taut  et  nussi  longlemps  que  nous  ne  trouverons  pas  la  France 
decidemnieut  »iispusue  k  vouloir  la  chosu,  ä  cc  soul  point  pri.s,  de  la  memo 
fa^on  quo  nous  la  voulona,  et  qu'ello  nous  convient.  Ce  n'est  donc  ((ue 
dana  ce  cas  qne  vous  pourrioz,  Monsieur,  faire  entrevoir  comme  de  vous 
m€me  que  n  uä  ne  chioauerous  janiais  sar  des  mots,  ni  nous  ne  nous 
attacherons  precisement  ä  une  coudition,  des  qu\)n  pourra  la  remplacer 
par  nne  antre,  qui  ferait  le  m^mo  offet  et  serait  plus  a<^'r(';able  a  Celle  des 
denx  parties  qui  aura  ä  la  remplir ;  en  un  mot,  il  y  aura  moyen  de  s'en- 
tendre,  des  qu'ou  le  voudra  aussi  s«5rieusement  k  Versailles  (pi'on  le  veut  ich 
Au  reste,  on  vous  a  dejä  informe  Monsieur,  que  le  roi  de  Pniase 
fait  des  pr^paratits  i|iu  d(^notent  Tombrage  qu'il  conguit  de  notre  alliance 
et  surtout  de  la  vivaciLti  avee  la({uelle  les  Kusses  fout  dos  armcniuiiLd 
extraordinaires.  II  nous  importc  ^'landement  de  nous  mottro  ä  Pabri  de 
toute  surprise;  mai^  noiis  coiicevons,  en  meine  temps,  ([u'il  oi^t  dü  la  pru 
dence  de  ne  point  augmculcr  plus  qu'il  ne  le  faut  absolument,  les  iuqui(;tudes 
de  ee  daugurcux  voisiu.  Pour  öviter  l'unc  et  Tautre  extrcmit^,  il  a  ete 
rösolu  de  nous  bomer  k  des  arrangements  qui  ont  ddjä  dte  pratiqnös 
plnsieurs  fois  depuis  la  paix  d'Aix-la-Ghapelle,  et,  par  consdquent,  nous 
noiw  bornerons,  qnant  &  prdseut,  h  doux  camps  de  oavalorio  snr  les  cosfins 
de  la  Hongrie  vers  ioi<^},  poor  rassembler  nne  bonne  partie  des  r^giments 


1)  Das  Origmal  lag  mir  niubt  vor.         2)   Vgl.  Nr.  112. 

3)  Vgl.  Nr.  82b.  88a.       4)  Vgl.  Nr.  115,         5)  Vgl.  Nr.  107. 
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1756  qui  se  trouvent  disperses  dans  ce  royanme,  afin  de  pouvoir  les  faire  marcher 
en  Boheme,  oü  il  n'y  en  a  pa8  aBsez  aa  cas  qae  vera  l'aatomo«  le  roi  do 
Prusse  voulüt  nom  attaquer. 

?I1  n'y  a  lien  dans  cette  dispoaition  (|ui  puisse  donner  raisüimableraent 
des  inquidtudes  au  roi  de  rrusse  ni  ä  ipii  que  ce  soit,  puiaquo  cela  est 
d'nsage  depnis  phiiieurr^  nnTire^,  comm«:'  je  vous  l  ai  d»'j:i  fait  remarqner. 
Nous  sommes  <  (  jm  ndant  bien  aises  de  douner  ä  cetk  occasion  une  nonvelle 
marque  de  conüance  au  Roi  T.  C.  en  lui  faisant  part  de  la  rcsolution  que 
LL.  Ms.  iuips.  vieiment  de  pir mir»-,  et  des  motifs  qui  les  y  cngag'ent,  et 
vouü  aurez,  Moii >i<  in%  a  eu  iustruiie  Ms.  de  KoniU6  et  de  BernU  de  la 
maniere  que  vous  jugerez  U  plus  convenable. 

>NüU3  savons  auääi  que  lo  roi  de  Prusse  fait  tont  ee  quHl  peut,  puur 
cngager  la  cour  do  Londres  ä  accorJci  düs  aubsides  aux  cours  de  Dresde 
et  do  Munich')  et  a  eiii])lüyer  le  verd  et  le  sec  pour  s^duire  la  Kussie^); 
uous  savons  egalemcuL  que  Ion  cajole  beaucoiip  M.  do  Viilory^l. 

*Vou8  ferez  de  ces  uotioua  Tasi^e  que  vous  croirei^  pouvoir  m  faire.« 


JttDi  18      120.  StarhMibftrg  an  Kaunttz.  Paria»  18.  Jtiiii  1756. 

Naek  to  UiwMft,  AHtadnMkC  M  Bm,  IL  16.0.  ZVH,  141 1.  TgL  WtAdingU>u,  Bm- 

Noihwtndigktil  Bmtu  m  Fant  /(otuthtUUn.   Out»  Auuiehien  «n  F^aititreiek. 

.  . .  »ArgeniOB  . .  .  paxalt  . . .  encore  toi^oars  un  pea  anapecte  k  Ilde, 
de  Pompadonr. ...  Je  regarde  eea  BonpyonB  comnie  aae  certitnda  de  aa 
mauTaiM  volonte .  . .  mai;.  je  n'eo  eraiBB  gniie  les  effeta;  tona  lea  aatrea 
mlnistn»  aent  eertalneaaeiit  dana  la  bonne  veie;  la  aeale  elioae  qai  aoit  le 
plua  k  cndadre,  est  que  aa  maavaiae  Tolont^  alafloe  iadireetevieiit  rar 
lea  optfrationa  de  M.  RoalUdpar  lea  eenteUa  aecrets  qu'ii  lai  donne;  mala 
il  aera  aiad  d'obvier  k  eet  incoaTdnient  en  däeidant  le  aort  de  iVbbö  de 
Bernia  et  laiaaiit  eeaaer  par  lä  lea  inqnitftadea  de  M.  RouiÜ^. .  . .  Ce  peint 
▼a  atre  d^dö  en  pea,  et  Je  eroia»  d'aprta  tont  ee  qae  mW  dit  Ilde,  de 
Pompadour,  M.  de  Payaiettlz  et  le  maräebai  de  Belleiale,  qn'Qa  pac^ 
vieadroat  i  persaader  le  Boi  de  le  garder  iei<).  Toat  ee  qal  fait  la  plaa 
grande  difficnlt^  eat  aon  adnüaaion  aa  Conseil*],  aaaa  laqaelle  il  ne  aerait 
paa  natarel  qa'on  le  Üt  demenreri  et  aaaa  laqaelle  m^me  aa  deaienre 
devieadrait  preaqae  iaatile.«  Die  Pompadonr  woUe  vor  allem  floabiae") 
einen  Plate  im  Oonaeil  Teraehaffea,  aad  beaorge^  dnreh  den  Eintritt  tob 
Bernia  ein  Qeaebrei  gegen  aieh  an  erweeken»).   Belleiale  wolle  lieber 

1)  Eine  unricbtigo  Behauptung.  Vgl.  P.  a  XII,  3S7.  S91  f. 

2)  Vgl.  P.  C.  XII,  337,  385. 

3)  Französiscber  Gesandter  am  Berliner  Hofe.        4)  Vgl.  Nr.  109. 
6)  Vgl.  Nr.  97. 

6)  lYioi  Karl  Soabiae,  Heraog  ^oa  Boban^Bohao,  ffaiaO»ia«ber  G.  L. 
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den  Herzog  von  Nivernais  im  Conseil  sehen.  »II.  de  Puysieulx  dit  tout  nö6 
naturellement  qu'il  n'y  «  pas  d'antn  parli  ä  prendre'),  ...  et  que  (notre)  '^^^^  * 
affaira  doit  ßtre  r«gtrd^  eomme  nuuiqatoi  ai  i'ou  fait  partir  i'abbä  de 

Bernia.  .  .  . 

»On  attend  oette  r^ponse  ^)  nvoe  beaiMonp  dlmpatienoey  et  l'on  paratt 
d^sirer  tr^s  fort  quo  noits  puissiona  nons  accorder  aar  tous  las  grands 
objets  qni  nons  restent  k  disenter.  J'y  pr^vois  eneore  de  bien  grandes 
diffionlt^s,  mais  j'esp^re  tonjonra  de  pamnir  ä  la  fin  ä  lea  aarmonter^). 
J*angfire  beanconp  de  bien  dea  diapoaitions  favorablea  dans  leaquellea  il 
me  paratt  de  voir  Mde.  de  Pompadour  et  la  plna  grande  partie  des  miniatres. 
Iis  ddsirent  räellement  la  choae;  il  ne  a^agira  qne  de  con^onir  des  moycna 
et  de  troaver  la  voie  d'assnrer  h  mßme  temps  lea  conTenanoes  des  deiix 
Goars.  Cela  ne  sera  certainement  pas  impoasible,  et  malgr^  Tenormite  dea 
demandes  que  Ton  nous  fait  ici,  et  Topposition  trea  forte  que  je  prevoia 
ii  tou3  Celles  quo,  de  notro  cCM^  nous  poorrons  faire,  j'cse  assiirer,  nean- 
moins,  qu'en  continu.int  n  avec  la  bonne  foi,  la  verite,  la  douecnir  et 
la  fermete  que  noua  avons  employ^ea  juaqu'  ä  prösent  dans  iKitic  uegociation, 
nous  viendious  ä  bout  de  tout.  Le  point  essentiel  ötait  de  t.äre  d^'mrer 
k  la  France  ce  que  nons  desirons,  ♦  t  c  est  k  qaoi  nous  sommea  cei  t;uneinent 
parvenus^).  II  est  vrai  qn'*'Uo  tl:itte  d'y  trouvor  de  plus  grands  av.uila^es 
qu'  appareuiuient  nous  ne  lui  accordüions.  mais  je  crois  que,  quand  meme 
eile  en  trouverait  beaucoup  moins,  olle  cnnuterait  tonjour««  poar  un  tres 
grand  point  d'avoir  rompu  le  lien  physique  eiitie  nous  el  iess  Puidsances 
maritimes,  et  que  cet  objet  seul  lui  fern  toujours  desiror  la  rt'ussile  de 
notre  entreprise,  bien  entendn,  n^anuioins,  qn'elle  tächera  en  meme  tempa 
de  se  procurer  k  eette  occasion  le  plus  d  avantages  qa'U  lui  sera  possible, 
et  cela  est  tres  naturel  < 

Man  nehme  keinen  Anstand,  die  Berei  lifiLUiiL^  di  i  (Htcn  eii  hidchen 
conditio  sine  qiia  non'')  an^uorküiiTien.  .  .  .  »Un  temoigne  en  tout  le  d^ir 
le  plns  vif  de  rendre  1h  nouvelle  alliance  durable  et  indissolnble,  ...  et 
a'il  arrivo  quelquea  fois  que  M.  Kouili6  mette  un  peu  de  r^serve  dans  ses 
ouvertures  .  .  .,  je  crois  devoir  attribner  cette  rdserve  plutöt  k  sa  propre 
circonspection,  k  sa  timidit^  natureile  et  k  d^autrea  raisons  d  inquii-tiide, 
de  jalousic  et  de  m^contentement^]  qni  lui  sout  poraonnelles,  qu  au  senti- 
ment  du  Roi  et  ä  celui  de  ses  mini.stres  et  des  personnes  qu'il  honorc  plus 
particulieremcnt  do  sa  confiance,  telles  que  Mde.  de  Pompadour  1  ubb^ 
de  Beruis.  Ce  dernior,  de  m^me  que  le  marc'-chal  de  Belleisle,  m'assurent 
toujoura  qne  rintantion  da  Roi  est  que  tout  se  fasse  de  concert  entre  les 


1)  V^l.  S.  :!3;{.  305  f. 

2)  Auf  die  franziJsische  Erklärunj?  vom  11.  Mai  ITSO,  vgl.  Nr.  88*. 

3)  S.  349.  353  f.         4]  Vgl.  S.  348.         &)  Vgl.  Nr.  IIB. 
6)  Vgl.  8.  36S  f.  . 
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11&6   deux  cours,  que  H.  Ronillc  me  communique  tont  ce  qui  peat  int^resser  Ift 

OMIM  commune,  et  ne  me  fasse  en  rien  des  dcmi-confidences.  .  .  . 

*Mdc.  de  Ponapadour  m'a  beanconp  recomraand^  de  dire  do  55a  p.irt 
ä  V.  Exe.  de  ne  pas  Se  livrcr  ä  des  souproiis  qiie  iNnivie  et  le  mecontento- 
ment  de  l  union  paifaite  entre  nos  deux  cour^  pourrait  engager  de  eertaina 
gens  ä  vouldir  faire  naitre;  el!o  uj'a  dit  qiie  l'oii  se  mettrait  i^*!  k  Tabri 
de  tontes  ces  choses-lä,  qu'il  fuliait  .se  communiquer  ingrenuement  tous  les 
mouvements  relatifs  ä  cet  objet  (|ue  Von  apercevrait  de  part  ou  d'autie. 
Elle  a  ajoute  qu  ell  ■  me  it'pondait  de  M;?.  de  Machault,  do  Bclleisle,  de 
Moras'}  et  de  Benus,  que  ce  deruier  t-tait  le  seul  qui  fut  pleiueincnt  instmit 
des  iuteutson^  du  liui  au  äujet  de  nutre  nflfairü,  et  en  qui  le  Kui  avait  mis 
ä  cet  egard  tüute  sa  confiance;  qne  M.  Kouilld  ^tait  Uv6  Louuete  humme 
et  ne  d^sirait  ou  effet  que  le  bien,  mais  qu'il  dtait  faible  et  80up9onneux 
et  86  laissait  uu  peu  trop  condiure  par  Tabbe  de  la  Ville^);  que  celui-ci 
avait  1  ambitiun  de  vouloir  faiio  Ic  unni^ti-e  et  le  nf^gociatciir,  tandis  quil 
n'etait  quo  comniis,  mais  qu'olle  m  uaaurail  qu  il  a  auruit  juinais  le  manie- 
ment  d'aucuue  alTaire  et  uommement  de  la  prt-sentc;  que  le  Koi  faiäüit 
bcaucoup  de  cas  de  M.  de  Pnysieuls,  que  c'etait  un  hoiumo  d'une  droitnre 
et  d'une  int^gritö  parfaite,  que  noua  perdions  beaucoup  en  lui,  mais  qu'il 
»▼mit  insist^  fli  TiTement  que  le  Roi  n'avait  pu  lui  refuser  sa  dt^mission 
qne  nons  aviont  perda  eneore  davantage  par  le  malhenr  arriv^  k  H.  de 
Stellelles qu'il  y  avait  des  gens  qui  ne  pensaient  pas  n  bien  qoe  tons  eenx 
qn'elle  Tenait  de  nommer,  et  deeqnels  U  fiUlalt  bien  te  m^fier,  mais  qu'ilfl  ne 
pourtaient  pas  nons  nnlre,  et  que  notre  affaire  r^narirait  eertainement,  ei 
l'on  eontinnait  k  la  traiter  de  la  mdme  fa9on  qu'elle  avait  ^t^  eondmte  jusqn' 
k  prteent.« 

Datanf  habe  ihm  Bouill^  von  der  IGsBion  des  Douglas^)  in  Rnmiaad 
ecailüt  und  beriebtet,  dase  ein  nuabober  Oeaehlftetrlger  in  Fraakieieh 
ernannt  worden  sei*^).  >Je  orabis  beaneonp  pr^eentemont  larriTte  dn  miniatre 
on  ehaig^  d^aflkirea  qiü  est  en  ehemin  de  ae  rendre  iei.  8i,  eomme  il  n*en 
fiutt  pas  denter,  il  eet  instrait  de  notre  teeret,  et  a'il  a  ordre  de  pooaaer 
lea  ebosea  k  cette  eonr,  il  pent  tont  giter,  particnli^rement,  a*U  venait  k 
ddeonrrir  trop  t5t  iea  ▼uea  de  aa  oonr  an  a^jet  de  TaTaatage  qa*elle  vondrait 
obtenir  en  dchange  de  eelni  qa^eile  proenreralt  k  la  Pologne  aax  d^pena 
dn  roi  de  Pmaae.  .  .  .  J*«girai  avee  tonte  la  cireonapecüon  poaaible  ponr 
emptoher  qne  Tnne  on  Tantre  de  eea  denx  eonia  ne  pniaae  aonp^nner  qne 
nona  aoyona  jalonx  on  mteontenta  de  l*intelUgenee  qni  va  a'dtablir  entre  dies, 
et  ponr  fiüre  oonnattre  an  contraire  qne  e^eat  k  nona  et  i  notre  interpoaition 
qn'ellea  en  ont  tonte  Tobligation^).« 

Ronül^  habe  ihm  mitgetheiit,  daaa  iwiaehen  Ftankreieh  ^'nnd  Bayern 


1}  Generaleontrolienr  der  Finansen.  i)  Vgl.  S.  308.  334,  3)  Vgl.  S.  334. 
4)  Vgl.  S.  306.        5)  Tgl.  Nr.  80.      6}  Vgl.  S.  390.      7)  Vgl.  &  334.  408. 
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ein  Vertrag  abgesohlosses,  aber  nech  niebt  ratifieirt  worden  sei,  dara  also  i^p^ 
Bayern  Beinen  SnbsidientraeUt  mit  England  nieht  wieder  emenem  werde. . . .  ^ 
Während  der  Niedeiaebrift  dieseg  Beriebfa  sei  der  Eriau  Tom  9.  Jnni 
eingetroffen.   Starhemberg  verde  an  Bemia  anniehat  nnr  die  erate 

eondiHo  wie  qua  nm  mittheilen^),  »qni,  k  ce  quo  jepr^vois,  ponrra  aeule 
donner  lien  k  de  trto  grandes  diffionlt^s,  poiaqne  je  eiois  qae  Ton  ne  comptait 
do  prendre  a  cot  ^gard  d'eDgagement  positif  qne  lora  de  la  eoneiaBion  des 
article»  pr^Uminairea.  Je  forai,  n^anmoinB,  de  mon  nienz  ponr  obtenir  la 
däelaration  qne  j^u  ordre  de  demander*].«  .  .  . 


120a.  Starhemborg  an  Kaunitz.  Taxi^  iS.  Jnni  1756.  jani  18 

»OvMMt  P.  8.«  Vidi  An  «ifaUbiaifeii  ünelulft»  TgL  Baol»  201. 
Reektfertigi  «Vft,  rfcwt  «r  dia  fmmlOtktAm  SrMSrungm  vom  1.  mui  11,  Mm 

>Ew.  Eze,  dnroh  den  lotsten  Courier  an  ndeb  erUMenea  eigenhindigeB 
.  .  .  P.  S.^)  aehe  leb  ala  ein  nene«  Heifcmal  der  jederzeit  vor  mieh  ge- 
tragenen .  .  .  Wohlgewogenheit  an.  .  .  . 

>IMe  an  meinem  letztem  Betrag  gemaehte  Ansstellnngon'  wflrden  mir 
sehr  sehmerzlieh  fallen  nnd  mich  in  die  änsserale  Yerlegenbeit  setzen, 
wann  ieh  nloht  vollkommen  yersicbert  wftre,  dass  Ew.  Exe.  die  Saehen 
gani  änderst  eingesehen  nnd  selbst  meinen  Vertheidiger  werden  abgegeben 
haben. 

>Iin  zukflnftigen  Mannt  wird  es  ein  Jahr  sein,  dasa  der  Liesigo  ITof 
im  Begriff  stunde,  uns  mit  Krieg  zu  Aberziehen  nnd  die  Niederlande  feind- 
lich anzugreifen  '].  Mde.  de  Pompadour,  mar^chal  de  Noailies,  Pnysienlx, 
B<üleisle,  86cbeUeS|  Bouille  nnd  Bemis  haben  mir  es  cinmüthig  gestanden. 
Wann  ich  nun  diesen  Stand  der  Sachen  und  der  hiesigen  Gedenkensart 
gegen  den  dorm.i1igen  halte,  so  scheinet  mir,  dass  wir  in  der  Tbat  sehr 
vieles  geriehtet  haben  nnd  sieh  der  Umstünde  trefflieh  zu  Nutzen  gemacht 
worden  sei. 

>Ew.  Exc.  wissen  am  besten,  wie  häklich  es  sei,  mit  denen  hiesigen 
Leitton  zu  tractircii,  nnd  dass  mit  Glimpf  und  Gelassenheit  aUbier  weit 
mehr  als  mit  Gewalt  nnd  Heftigkeit  ausgerichtet  werde.  Wo  es  nöthig 
gewesen,  bin  ich  dennoch  immer  mit  Standhaftigkeit  zu  Werk  gegangen. 
Die  Berichte,  die  ich  sonst  im  vorigen  Jahr  aus  Oompi^gnOi  als  seit  der 
Zeit,  da  unsere  Nogoehition  angefangen,  an  Ew.  Exc.  von  hier  aua  erstattet 
habe,  geben  solches  gnngsam  zu  erkennen.  Vor  dermalen  aber  wäre  ich 
immer  der  Meinung,  dass  es  besser  sein  wflrde,  dem  hiesigen  Hof  vieles 


1)  Vgl.  Nr.  III         2]  Vgl.  S.  im. 

3)  Dieser  letzte  Abschnitt  steht  in  (l<  r  Vorlage  mitton  in  der  vorher  excer> 

pirtcu  Sclüldcriin^.         4)  Liegt  mir  nicht  vor.  5)  Vgl.  S.  U7  Anw.  l. 
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UäC»  Vergnügten  über  die  getrolleuo  KinvorstäiiduusÄ  und  ein  vollständiges  Ver- 
trauen in  seine  Anfriohtigkeit,  als  nicht  «ine  ITnznfriodenheit  über  seine 
Äusserungen  und  ein  Mlastr&ueo  wegen  seiner  führenden  Absichten  zu  er- 
kennon  zu  gehen. 

Wann  die  nitidiiin  qua  non  in  dem  zu  errichtenden  Tractat 
von  tnir  nicht  hesaer  fei§tgesto)let  würde,  als  sie  sich  in  der  hiesigen  Ant- 
wort vom  1.  Mai  ausgedrückt  befindet'),  so  wüide  ich  freilich  einen  un- 
vcnuitworüieheu  Fehler  begehen  und  aller  Gnade  uuwürdip  sein.  Allein 
davor  werde  ich  mich  gar  sehr  httten,  nnd  Ew.  Exc.  werden  sich  annoch 
.  .  .  erinnern,  da&d  ich  glcicli  bei  Anfang  der  Handlung  immer  daranf 
angetr.-igen  habe,  dass  es  nutiiig  sei,  den  hiesigen  Hof  diesfalls  dergestalt 
7.n  binden,  dass  er  nimmermelir  einen  einaeitigen  Vortheil  ans  unserer 
lljiiulliiiiL;  *  r/:wingeu  küiine-  .  Nach  diesem  priucipio  bin  ich  auch  hernach- 
niiiU  Werk  gegangen,  als  bei  Erriclitung  des  Defensivtraetaf^  vuu  der 
Garantie  derer  vuu  dem  lui'antuu  besesseuen  Herzogthümer  die  i'rage  war. 
nnd  davon  werde  ich  mich  niemalen  entfernen.  Ich  muss  aufrichtig  gestehen, 
daas  ich  nicht  glaube,  dass  man  allhier  die  Absicht  habe,  uns  in  Ansehung 
der  Gondition  mm  qua  lum  zu  UberrortheUen,  indem  man  gar  wohl  aiehot, 
dus  man  dami^  wann  man  ea  anob  wflitiieli  wollte»  doeh  nienaleB  ana- 
langen  wtlide.  Hflndlioh  riod  imr  diesfalls  die  krlftigite  yenlohenugeii 
bei  Überreiehung  der  Antwort  und  nooh  letatbin  gegeben  worden  nnd 
ieh  bekenne,  dass  loh  dieselben  Yor  gans  TergnIlgUcli  nnd  sareiehend  an- 
gesehen habe.  Habe  ieh  bierinfaHs  geirret,  so  werde  ieh  diesen  Irrtham 
dnrcli  meine  eifrige  Bemflhiuig  an  AuswUrknog  der  a&rerlaiigten  vor- 
länfigen  aehrifttiehen-  Deelaration  an  ersetzen  anchen.  Ieh  sdie  aber  da<- 
bei  groase  Diffienltftten  vor  nnd  beförebte  sehr,  dass  man  unser  hierana 
herroilenelitendeB  Ißastranen  sehr  Abel  anfnehmoi  werde'). 

»Die  awei  hiesige  Antworten  Yom  1.  und  II.  Mai*)  sind  in  der  That^ 
wie  ieh  es  sohon  damals  gemeldet  habe,  grOssten  Theils  nur  denen  Worten 
naeh  Tergnltglieb.  Was  aber  ^e  Substans  anlanget,  sind  sie  fireilioh  in 
vielen  Staaken  sehr  bedenklieh  ^).  Deunoeh  aber  habe  ieh  sie  niebt  so 
besehaffen  gefunden,  dass  ieh  die  Annehmnng  dererselben  bitte  verweigern 
kffanen,  welehes  meines  geringen  Ermessens  das  reehte  Mittel  gewesen 
wtre,  alles  sn  verderben  und  ohnfehlbar  eine  persönliche  EUage  gegen 
mich  zu  veranlassen. 

»Ich  habe  dakero  vor  rathsamer  eraektet,  dlcMdbe  zwar  anzunehmen, 
bei  gedachter  Annehmung  aber  sogleich  die  bedenkUche  Stellen  au  wider- 
legen. Das  Wichtigste  war  meines  Eraehtens,  den  französischen  Hof  in 
Ansehung  seiner  verlangenden  VortheUe  zur  Sprache  zu  bringen^).  Dieses 
ist  nun  voUstAndig  erfolget  und  lasset  sich  daraus  gnugsam  inferiren,  daas 


I)  Vgl.  S.  340.  a 
4)  Vgl.  Nr.  82b.  88a. 


3)  Vgl.  S.  306.  346.  3 
5]  Vgl.  Nr.  U,  103. 


3)  Vgl.  S.417. 
I.        6)  Vgl.  8.  348. 
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dem  erv.  nhnten  Hof  mit  AusfQhnmg  des  grossen  Werkes  rechter  Emst 
sei*).  Freilich  hat  er  den  Bogen  sehr  lioch  gespannt,  allein  d«Di(  ist  vor 
dermalen  doch  noch  nichts  gcwonneUf  und  ioh  gUabe,  dnss  es  immer  gut 
gewesen  sei,  seine  Absichten  so  erfahren.  Nunmehro  stehet  uns  frei, 
Ulm  von  seinem  TotUngen  ein  merkliches  abzubrechen  und  zugleich  mit 
denen  onsrigen  hervorzutreten.  Zum  Voraus  würde  nicht  mOgiich  gewesen 
sein,  einigen  Vortheil  zu  erhalten,  und  kann  ich  Ew.  Exc.  gewiss  ver- 
sichern) daas  ich  dieaCalls  nichts  vera&amet  oder  vernachlässiget  habe.«  . . . 


121.   Kaunitz  an  Esterhasy.   Wien,  19.  Juni  1756.  *      J>i»i  ii» 

Noch  dem  Reinconcept. 

Soli  auf  di9  9»gHtchm  Iiemiihm0m  t»  RiuUand  Acht  g«ben* 

Die  Versailler  YerMge  seien  bekannt  gemacht  worden'). 

'Soviel  ist  gewiss,  dass  der  KOnig  in  Preassen  über  diese  Nachricht 
ungemein  betroffen  worden^),  and  da  er  zugleich  in  Erfahning  gebracht» 
dns9  Russland  mit  seiner  Znrflstung  eiferig  fort£shre^),  so  sehmeichelet  er 
nicht  nor  dem  franaöschen  und  englischen,  sondern  sogar  dem  s  lclisigchen 
Gesandten  und  giebt  sich  alle  erdenkliche  Mühe,  um  Engeland  zu  ver- 
mögen, dass  diese  Krone  mit  verschiedenen  Mächten  Snbsidientraetaten  er- 
richte und  besonders  das  äusserste  in  Russland  anwende  tun  das  dortige 
Ministeriom  an  gewinnen^);  Ober  welchen  Punkt  Ew.  Ezc.  sehr  anfinerk- 
sam  sein  wollen. 

>Ich  bedauere  nur,  dass  wir  noch  keine  zuverlässige  Nachricht  ans 
Paris  haben,  auch  nicht  wohl  vor  drei  Wochen  hoffen  können^'  .  Es 
gründet  sich  also  iinsero  grösstc  Hoffmmg  auf  der  russischen  Kiiiserin  M. 
grossmüthigstc  Gosiuuuug  und  rruden/.,  demnächst  aber  auf  des  Grafen 
W' lonznw  Elirlichkcit,  da  wir  den  Urosskansicr  fast  im  Verdacht  haben, 
daäs  er  allzuviel  englisch  gedenke.  .  .  . 

»Was  ich  hiermit  kiir/üch  anführe,  verdienet  Kw.  E.\c.  besondere 
Aufmerksamkeit,  und  zumaleu  wird  Williams  Uimmel  und  Erde  bewegen^].« 


122.  Hofkrieysrathsprotokoil  Nr.311  [iol.  1244].  Wien,  ID.Juui  175G.  juui  lu 

\V.  K.  A    Nacb  <ler  IVschrifl. 

Andlau  General,  aecusautur  die  eingesendete  Olmützcr,  IJrdnn-  und 
Spielberger  Festungsbaurapports,  committendo  dcsnon  zu  OlmiUz  und  Brünn 
angobtellten  zweien  ätuckhauptieuten,  denen  vom  Conunissariat  ernaantr 


1)  Vgl.  ö.  2)  Vgl.  Nr.  1»:».  117  8.  379. 

3}  Über  den  Eindruck  der  Machricbt  auf  König  Friedrich  vgl.  P.  C.  Xll, 
394.  413.  415  f.        4}  Vgl.  P.  G.  XII,  360  ff.         5J  Vgl.  P.  G.  XU,  94. 
S)  Vgl.  Nr.  105. 
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1 756  und  bestaUten  KriessoommiBBtrio  Kats«her«r  nnd  Commiamimtsoffioifln  Tinel 
*^  die  Beiwohüf  iiad  Beobaelitiiiig  deren  von  biet  naoher  Olmflts  flirgelieiiden 
AitUlerie-y  Gesohflts*  und  Mnnitionstnmsporten^]  olinweigwUeli  in  gwtattoD, 
nniintra^n.« 


uni  22        123.    Esterliasy  au  Kaunitz,    i'oteräburg,  22.  Juni  1756. 

Naell  ilpr  IlrfM-hrifl. 

BeHäligt  die  yUnstüje  Aufnahme  des  uslerrcicfiische»  Vorschlags,  den  Angriff  auf 
Preussen  zu  verscitiebcti.    ICnglisches  Suhniflienangelol. 

.  .  .  'Solle  zu  Ew.  Exc.  liolion  Wissenschaft  für  heut  .  .  .  soviel  .  .  . 
anzeigen,  dusa  mir  von  Seiten  dt'ä  hiesigen  mini  steril  auf  meine  nm  der 
letzten  .  .  .  Expedition  vom  22.  Mai*)  tremaohte  mündliclie  [Anzeigej  gleicli 
bereits  eine  allontlialben  verguUglicLe,  schriftliche  Ant>v(irt  gegeben  worden 
aeie,  welche  I.  K.  K.  M.  in  Itiicksicht  des  grossen  \'ojhaben3  m  ehender 
vollliominen  beruhigen  können  wird,  als  denen  allerhöchsten  Absiebten  der 
russische  Hof  mit  seinen  dem  änsseriichcn  Sehein  nach  eingestellten  ausser- 
ordentlichen Kricgsvorkehrnugen  sich  willig  und  ohne  Widerspruch  so- 
gleich gefüget  hatte  '].  Weilen  aber  Williame  den  Iii.  dieses  einen  Courier 
empfangen  und  ihm  aufgetragen  worden,  das  extra  snbide  de  paix^)  fBr 
das  erste  Jahr  dem  hiesigen  llof  anzubieten  uud  aiis£,uzaijlen,  benebst  grosse 
Beschwerden  widur  uns  allliier  anzubringen  hat  und  der  König  in  Preussen 
denen  russischen  Kriegsvölkern  zu  UescLützung  Hannover  sj  den  freien  Durch- 
zug üiid  alle  hülüiche  Hand  in  seinen  Landen  durch  Engeland  hier  an- 
bieten lasse,  so  muss  die  Abscliickuug  dos  Gallois^)  bis  dahin  ausgesetzt 
bleiben,  gestalten  mir  das  russische  Ministerium  tlber  all  diese  Sachen  in 
dem  allianzmässlgen  Vertrauen  MitUieilnog  machen  sn  wollen  versprochen 
hnt  .  .  * 

»Der  HeiT  Gronknnder  befindet  sieb,  Gott  Lob,  wiedw  etwas  besser 
nod  bat  aieb  vorgestern  anf  Mine  eeböae  Intel  begeben*).« 


ani  23        124.    Hofkrieysrallisprotokoil  Nr.  375  ifol.  1271].  Wien,  23.  Juni  1750. 

W.  K.  A.   Nach  Jur  UKthrirt.    \'gl  Naudu,  l'.oittagt.  I,  4ii.  4!», 

*Serbelloni  General,  hnngarif?che  Kanzlei,  die  K.  K.  Resolution  wegen 
des  7.n  veranBtalfendun  Marcho  des  Carl  Palffy'Bchen  Uegimeotd^)  in  den 
Odenburgor  Comitai  betreffend.« 


1)  V^I.  Nr.  114.         2)  Vgl.  Nr.  '.»!>.  .^^  Vgl.  Nr.  118. 

4)  Vgl.  8.  343.         5)  Üstarrt'icliischer  Courier. 

G)  Dieser  Satz  ist  nirht  fliitTrirt. 

7)  Stand  iiu  Salludieua^^r  und  Eie»euburger  Couiitat 
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125.  HolkriHmIfiiprotokoll  Nr.380[fol.  1273].  Wien,  23. Jörn  1756.  ^J^^^ 

W.  IL  A.  MaA  der  VnekvIA.  Tgl.  Lakmu  37;  HnM  1,  48.  49.  SS  Amn.  I.  61. 

»Ilungariäche  Kanzlei,  die  K.  K.  Reaolution  wegen  Abmarche  des 
Schmerzingischen  Regiments  aus  Ilaugain  in  den  Tcmeswaror  Baunai  und 
des  PortagaUschen  Begimenta  tob  dar  aus  naober  Hungaru,  and  des  ab- 
geänderten Campanenfa  deren  OkTalleiieregimenter ')  und  iwar  bd  Baab: 
Ooidova,  Luoheae,  Birkenfeld  nnd  Portugal,  bei  Kittsee  aber:  Serbelloni, 
TrautaumiiBdorf,  Bteluen-Gellia  und  Porporati  betreffond.« 


126^  Hirikriegtrattitprololtoll  lir.419[fol.1285].  Wien,  23.  Jnni  1756.  Juni  23 

W.  K.  iL  HtMih  a«r  üiwlirin. 

»Mercy  General,  accusiret  das  die  vom  üencralisriegscommissariat  in 
Beischaffnng  der  Mundur,  Gewöhr  und  Rttstung  an  ihre  (.)bcr-  und  Kriegs- 
commissarioii  (rlu^stou  Disposition  betreffendes  Kcsciipt,  und  habe  den 
£ntliaU  sowohl  dasig  regulirut  alü  >i'atioualregiueitteru  knad  gemacheL« 


127.  Browne  an  den  Holkriegsratb.  Prag,  24.  Jnni  1756.  Praes.  Jaul  24 
1.  JvU  1756. 

W>  K.  A.  Haeh  in  ümhrifL  Tgl.  Lelimaiui  96  An«.  3. 

Wünscht  JJcfiii.sioiiaass-rcgvlii  zu  Irejf'oi. 

Dn  K(iniL'  i'riodrich  über  den  Vorsailler  Vertrag  beunruhigt-,  und  in 
dcv  I  rifrö  sei,  binnen  kurzer  Zeit  in  Böhmen  einzufaUcn,  so  mtisse  man  an 
Qegenmaassuahmcu  denken.  Übersendet  einen  Plan  für  die  Zusammen- 
fiehnng  der  bfnimischen  Truppen  im  Nothfall. 

-Anuebät  erheischet  meine  tragende  Pflicht,  Ew.  Exe.')  bei  diesen  bevor- 
stehenden Conjuncturen  die  geziemende  Anzeige  zu  machen,  wie  n^^thig 
es  seie,  2  i  oder  30  Regimcutsstttcke  hier  n  port^e  zu  haben,  und  zwar  in 
Ansehung  weil  Budweis,  wo  sich,  wie  Ew.  Exe.  bekannt,  die  gesamte 
Artillerie  beflndet,  18  Meilen  von  hier  entfernet  ist,  vun  wannen  im 
benöthigten  Falle  solche  allzu  langsam  anliero  gebracht  werden,  mithin 
mit  denen  Uegimeutern  auf  dem  Rendez-vous  niclit  zugleich  eintreffen 
können  wurde.  Ich  habe  bereits  vor  langen  gedacht  und  gesagt,  dass 
es  dem  Dienst  convenire,  wenigstens  ftlr  die  hier  zu  Lande  stehende  Kogi- 
menter  die  Artillerie  mit  allem  Zubehör  hier  in  Bereitschaft  zu  haben. 
Dieses,  wann  e»  in  Zeiten  geschehen  wäre,  würde  ohne  bruit  gewesen  sein. 
Man  hätte  inzwischen  nicht  n(ithig  gehabt,  das  ganze  Personale  noch  die 
Pferde  *)  dabei  zu  haben,  welehe  letztere,  wie  ieb  glaube,  im  Fall  der  Noth, 


1)  Vgl.  Nr.  107.  2)  Vgl.  S.  41i>  Amn.  4.  3)  IlarrHcli,  Uofkriegsrathspräsideut. 
4)  Bereits  vom  22.  Juni  1756  datirt  ein  Eventualcontract  mit  dem  Rosshändler 
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1756  auf  obig  detorminirte  Ansalil  Stiloke  sioli  wohl  bier  hätten  anfbriugcu 
^  laeseD.  Idi  abitrahlre  «her,  mehren  von  der  NothweDdigkoit,  gleich  efe- 
welobe  Artillerie  bei  Hasden  la  heben  1 1 ,  anmführon,  indeme  Ew.  Exe.  gar 
wohl  wisaend,  wie  imenlbehrlieh  bei  einer  Unternehmnng  solehe  iat;  mithin 
eneh  die  beliebige  Sorgfiilt  ohnedies  derowegen  in  lieh  ergebendem  Fette 
h^en  werden*  leh  maohe  aneh  dahero  keine  Erwlgong  von  den  Pontons 
und  übrigen  bei  einem  Corps  erheiaehenden  BedHrfiiiBsen.«  .  .  . 


Jaoi  25       128.   Starhemberg  an  Kaunitz.   Paris,  25.  Janl  1756. 

Noch  der  ünchrift. 

Hofft  ilir  Srhiri'fn'iini'itrii,  Jir  sirh  frrrjrn  iler  ti,fi>yihr(r)i  Declnration  über  den 
Termin  'Irr  Hstcrreichisrlwn  ( m ebietsabiretunyen  ergeben,  zu  iihertcinden. 

.  .  .  >Da  ich  alle  Ursaehe  habe  zu  glaub^i  dass  das  Verlangen 
des  hiesigen  Hofs  noch  immer  sehr  gross  soie,  unser  Qesehftft  an  Stande 

so  bringen^),  so  snohe  loh  mir  diesen  Umstand  zu  Nutzen  zn  machen,  um 
mit  dem  Bogehren  der  von  dem  König  auszasteltenden  Dcclaration^)  aus- 
zulangen.   Es  finden  sich  zwar  dabei  grosso  Difficultftten,  und  zeiget  man 

sich,  wie  ich  es  vorhergesehen  hatte ^l.  Aber  iniser  Misstraiien  sehr  betroffen 
und  missversrnÜD^t :  allein  es  fehlet  mir  nicht  an  kraftigen  und  zugleich 
anständigen  argumenti^  womit  ich  unser  Verlangen  unterstfltzen  und  diu 
gegentheilige  Einweniiiint:^  u  widerlegen  kann.  .  .  .  leh  wertle  hk  iti  mög- 
liches thun.  um  zu  verhüten,  dass  dieser  Präliminarpunkt  den  Fortgang 
unserer  Handlung  nicht  gar  zu  lang  aufhalte,  tlbrigens  aber  bin  ich  test 
entschlossen,  weder  davon  abzustehen  noch  micli  in  ein  verfängliches  Vor- 
sprerhen  einznlassen  noch  endlich  keine  andere  coiulüiones^)  zuvor  in 
Vortrag  zu  bring^'n   als  nicht  diese  richtig  gestellet  worden. 

vDie  beste  I [■itTnunsr  tneht  mir  das  noch  immer  anlialtesde  liiesige 
VerlaiigfM!  zu  Volibriugen  unseres  grosäen  (Jeachäfts.«  .  .  . 

Er  fürchte,  dass  die  österrcichi.sclirii  fünf  Conditionen  'j  darunter 
leiden,  dass  »wir  dem  frauzöscheu  Hof  tur  ihu  Selbsten  nur  einen  so 
geringen  Antheil  von  den  Niederlanden  ccdiren.  .  .  .  Rernis  und  Kouille 
haben  bereits  vorgebauet,  dass  man  von  nichts  so  sehr,  als  von  Eingehung 
einer  solchen  Verbindung  *  iiU  ruet  zu  sein,  vermiig  welcher  man  durch 
Absendung  ««iues  Corps  Truppen  directo  gegen  Prcussen  agireu  müsste, 
förchte*);  wohl  aber  würde  man  uns  mit  Geld  beistehen  und  Eugeland 
in  Hannover  soviel  zu  than  schaffen,  d&ss  es  dem  König  in  Preussen  von 


Johann  Pinssger  Uber  Lieferung  von  1000  Ärtillcriepferden.  Die  Bestätigung  des 
ContractOB  durch  den  Hofkriogsrath  erfolgte  erst  am  26.  Juli  1756  [W.  K.  A.]. 

1)  Vgl.  S.  380.         2)  Vgl.  S.  418  f.         i)  Vgl.  S.  398  f. 

4)  Vgl.  S.  417.         5)  Vgl.  S.  246. 
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Kar  keiner  Hfllfi»  werde  sein  können      Sotiald  die  erstere  Oondition  ein-  n^^* 
in*l  beriohtiget  sein  irird,  ao  werde  in  Ansehong  aller  übrigen  den  hiesigen 
Hof  gewiss  snr  dentUeben  Bpraeke  bringen.«  .  .  . 


129.  Elttrlwsy  an  Mari«  TlierMiäl  Petenbarg,  25.  Jnni  1756.  Praes.  Juni  35 
lO.Joli  1756. 

P.  e.  N»ek  4«r  Vnokrfft.  Tftl  T.AnvUi  IT,  m.  SOO  Aim.  5s<);  V,  17. 

Jtiusland  stellt  auf  Österreichs  Wunsch  die  offenen  Rüstungen  ein  und  verharrt  dein 
WieiMfr  Hvß-  'jrgenühtr  in  $«iner  giimtigm  Stummmg, 

>Habe  von  Ew.  K.  K.  M.  Tlof-  imd  Staatskanzlcrn  Grafen  zu  Kaunitz- 
Rittberg  ostensiblen  Schreiben  vom  2'.).  M.ii^i  bei  doncu  zwei  Kanzlern 
den  erforderliclion  Gebrauch  mit  ullur  Vor8iclit  zu  machen  mir  .so  mehr 
angelegen  sclu  ladscu als  in  berOhrtem  Schroibüu  die  viele  und  wichtipje 
Betrachtungen  woitläuftig  ungefflbret  worden,  warum  der  Anfang  zu  dem 
grossen  Vorhaben  dieses  Jahr  nicht  wohl  gemacht  werden  könne. 

^Nun  hahen  meine  mit  Bestand  und  Nachdruck  trethnnene  Vorstellungen 
hier  soweit  Ingress  gefunden,  dass  der  hiesigt-  ilof  die  Ordre  gegehen, 
dass  nicht  nur  diu  auf  der  weiteren  Vonuckung  gegen  Livland  und  Tur- 
laud  in  Begriff  geweste  Kegimouter,  sondern  auch  die  irreguläre  Trup])en 
Halt  machen  sollen''),  benebst  hat  man  unter  einsten  erkennet,  hier  an- 
fänglich etwas  zu  hitzig  zu  Werk  gegangen  zu  sein,  welches  fiuu;uiilich 
daraus  entstanden,  weilen  auf  Allerhöchsten  Refehl  "'^)  ich  den  russischen 
Hof  zu  fragen  hatte,  oh  derselbe  wohl  noch  dieses  Jahr  gegen  den  König 
in  Preusscn  werkthätig  operiren  könnte  und  wollte. 

»Auf  diese  meine  Vorstellung  nun  hat  mir  das  russische  Ministerium 
die  hier  .  .  .  augelegte  notnm*)  den  llt.  Juni  bcdiSudiget,  v.uiaa.^  Lw.  K. 
K.  M.  des  mehrern  ...  zu  ersehen  geruhen  wcrdcu,  dass,  obschon  der 
Iniialt  dieser  nota  glanblich  zu  Dero  Allerhöchsten  Vergnügen  und  Zu- 
friedenheit gereichen  w^ird,  die  pit  ce  an  und  vor  sich  über  die  Maasseu 
tibel  gefasset  und  aus  dem  russischen  undeutlich,  auch  durchgehends 
schlecht  in  das  toutBcho  übersetzet  worden  seie,  welches  lediglich  daher 
entstehet,  weilen  der  Grosskanzler  aus  besonderer  Nebenabsicht  den  Olsuwiow 
und  andere  geschickte  Translateurs  geflissentlich  zu  entfernen  snebet  nnd 
lauter  solche  Leute  brauchet,  die  gar  keine  Erfahrung  und  Geschicklichkeit 
besitsen;  wie  dann  der  Secretär  Wolkow  der  tontäcben  Sprach  noch 
weniger  als  dw  franzOsohen  mächtig  ist,  nnd  da  diese  Lente  eine  sehr 
geringe  Gage  haben,  so  ist  mehi  ohne,  dass  die  nSthige  Versehwiegenheit 
bei  ihnen  einer  grossen  Gefahr  ansgesetset  seie.    Wann  der  CheTslier 


1)  Vgl.  S.  iOO.         2)  Vgl.  Nr.  99.         :J)  V;?!.  Nr  12;:. 
4}  Vgl.  Nr.  U8.        S)  Vgl.  Nr.  56.        6)  Vgl  Nr.  129  a. 
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1756  wUlUint  «n  Tenttiiftiger  und  besebeideiier  Ibnin  wire*),  ao  wttrde  er  mit 
^  ^  wenigen  ünkdBten  hier  aUes  in  genaue  Erfahinng  in  bringen  vennOgen. 
Die  niBaiBebe  Kaiserin  hat  letathio  in  dem  Conseil  mit  dentliehen  Worten 
den  Teidiehtigen  Argwohn  auf  den  Grosakansler  geworfen,  daas  er  Ton 
dem  grouen  Vorhaben  gegen  PrensBen  dem  Oehsieehen  Hof  dnzeh  den 
▼Ott  Fnneke  die  gebdme  Naobriehten  geben  laeMn^),  sofort  mit  bedroh- 
liehen Worten  das  aeeretnm  Inaierst  nnd  auf  das  sehtrfote  mit  samtiiohen 
Gliedern  des  Oonsefls  eiagebnnden,  nnd  nach  mehrerem  Inhalt  meines  . . . 
Beriehts  vom  8.  Jnni^)  ist  bei  mir  der  Grosskansler  in  einem  gegründeten 
Verdaeht)  daas  er,  nm  sieh  bei  Sachsen  rerdienstlieh  an  maehen,  diesem 
Hof  das  Geheimnnss  entdecket  habe.  Übrigens  hat  die  maaisehe  Kaiserin 
ans  eigener  Bew^nng  fflr  gut  befanden,  die  oben  .  . .  angeschlossene  Note 
denen  samentliohen  Gliedern  des  Oonseils  ▼orleoen  zu  lassen.  Es  ist  der 
hiesigen  standhaften  Entschliessung  von  allen  nnanimiter  beigepflichtet  nnd 
der  russischen  Monarchin  bundsmässiger  Betrag  von  denen  Gliedern  des 
('oDüeils  mit  vielen  Lobsprilchen  erhoben  worden.  Obwohlen  nnn  .  .  .  alle 
KB.  in  die  Angen  fallende  Kriegsvorkelirungcn  and  andere  darzu  kommende 
demonstrationes  zum  Theil  schon  oeasiren^l.  so  solle  zu  Ew.  K.  M.  .  .  . 
Wissensehaft  hiemit  gleichwohlen  .  .  .  wiederholen,  dass  der  hiesige  Hof 
in  sdner  vorigen  guten  Gesinnung,  Eifer  und  Ernst  zu  Ausrniirang  des 
grossen  Unternehmens  nach  wie  vor  continnire  und  nach  aller  mensch- 
lichen Einsicht  gegen  den  König  in  Preussen  werkthätig  operire.«  .  . . 


Juni  25       129a.    Beilage  zu  Esterhasys  Bericht  an  Kaunitz  vom  25.  iuni  1756. 

Nach  der  UrBohrifl.    Vijl.  Brückner  :M1t;  lUnke  VM;  Koscr  I,  V.tJ. 

Mmtiand  bedauert  zwar  die  Vt  rsflifhunij  ih-x  .-Inririßt  attf  iV««itMi, /%(  »ich  aber 

dem  Wunsche  ÖsUirreicIt», 

»Nota.« 

Petersburg,  7.  Juni  1756  (st.  ▼.). 

»Auf  durch  des  Herrn  rOmisoh.  K.  E.  Bottsehafters  Exe.  den  29.  Ter- 
wichenen  Monats  Mai^)  in  der  Conferens  gethanen  Vortrag  ist  L  russischen 
K.  M.  der  .  .  .  Berloht  sogleich  abgestattet  worden,  worauf  Ailerh5ohst> 
dieselbe  Dero  ministerio  auftragen  haben,  gedaehten  Herrn  Bottsehafters 
fixe,  nachfolgendes  in  Antwort  sn  eröffnen. 

»Dass  die  ▼ertrftuliehe  Communieation  des  in  Paris  den  1.  Mal  ge- 
schlossenen Nentrslititsacte  und  Defensivtraetats  mit  allen  dam  gehörigen 
Beeret-  nnd  SepsratarÜkulen*),  wie  auch  di^enige  Attention,  womit  I.  M. 
die  römische  Kaiserin-Königin  I.  mssisch^k.  M.  aus  ihrer  mit  Frankreich 

1)  Vgl.  S.  2n'*.  :!'_'().         2;  Virl.  Nr  "t  ü,  V-1.  Nr.  123.  n2(>. 

i)  Alten  Stila.  Oomeint  ist  die  Mittheiluug  des  Eriaases  vom  22.  Mal  1756. 
Vgl.  Nr.  118.        5)  Vgl.  Nr.  'J3. 
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geuommener  Abrade,  um  diesen  Traetet  bis  in  Erfolgnng  der  Aiisweelise-  i'^^^ 
long  der  Ratifieationen  DiemandeB  milratbeflen,  ausgescUosseii  haben,  ge-  ^ 
reiehet  I  nusiBeli-k.  H.  so  desto  grdiserem  WohlgefUlen,  als,  da  die 
glaokliehe  Yollsiebiug  dieses  wiebtigen  Werl»  mit  den  weseDfUeben 
Interessen  L  H.  der  K^serin-KOnigin  Beförderung  selbst,  zu  gluioberZeÜ 
aneh  mit  denen  Sentiments  L  K.  H.  übereinstimme,  daher  inemi^bleii 
aneh  L  M.  dem  Herrn  Bottsebafter,  seinen  Hof  sn  versieberen,  dass,  soviel 
L  rnssiseb^k.  H .  sn  diesen  Riehen  der  Frenndseliafik  sensible  seie,  eben- 
seviel  Bie  aneh  Ihrerseits  iraehten  werden,  selbige  bei  allen  Gelegenheiten 
in  erwidern. 

»Oass  die  mit  dem  ftansteeben  Hof  genommene  Yerabrednng,  I.  K.  H. 
Arndieh  nnd  insgesamt  nr  Aeeession  einsnladen^),  halten  I.  M.  für  eine 
neue  Probe  der  Bemflhnng  I.  M.  der  Kaiwrin-KOnigin,  sieh  von  der  Frennd- 
Bohall  L  mssiseh-lL  If.  om  niebts  in  der  Welt  cn  entfernen,  sondern 
selbige  vielmehr  sn  erweiteren  nnd  an  befestigen.  Daher  werden  aneh 
L  IL  dieser  fttrmllehen  IBinladnng  gewlrtig  sein,  nm  damals  Ihre  Bereit- 
willigkeit sn  ErfUlong  des  Unseren  I.  M.  der  Kaiserin-Kdnigin  in  der  That 
Selbsten  an  beaengen. 

>Dass  I.  msBiseh-k.  M>  Sieh  vaoSi  nioht  entfernet  finden  lassen 
werden,  die  Gorrespondens  mit  dem  firanEfischen  Hof  der  reoiproqnen  Be- 
sehieknng  deren  ministromm  sn  eröffnen,  aber  gamieht  darein  einwilligen 
können,  am  den  ersten  Behritt  daran  sn  maehen'),  snmalen  da  Frankreieh 
dnreh  die  Znmekberufong  seines  ministri  von  hier  am  ersten  den  Anlass 
snr  Anf hebnng  mit  ihm  der  unmittelbaren  Gorrespondens  gegeben  bat 

»Dsss,  da  mit  allem  dem  I.  mssiseh-k.  H.  diese  Gorrespondens  nm 
deswillen  gesehwlnder  sn  emeneren  wflnsehen,  nm  dardnreh  die  von  der 
rftmisehen  Kaiseiin-KOnigin  M.  in  Frankreieh  entamirte  wiehtigste  Nego- 
eiatioo  betreffend  die  Sdiwftebnng  d«r  Krftften  des  Königs  in  Prenssen 
desto  stärker  sn  beförderen,  maaasen  I.  M.  nicht  zwoifelon,  dass  Dero 
Interesse  eben  aneh  wie  die  selbsteigene  der  Kaiserin-Königin  nacli  der* 
selben  natttrlichen  Unzertrennliohkeit  Tor  I.  M.  der  Kaiderin-Köui^in  dar 
selbst  nicht  behersiget  werden  sollte,  so  wolle  Sie  insoweit  eine  Bereitr 
Willigkeit  darin  seigea,  nlmlichen,  dass  der  franzOsohe  ond  hiesige  Minister 
an  einem  Tage  ernennet  wflrden. 

»Übrigens  obgleieh  L  mssiseh-k.  M.  die  Billigkeit  derjenigen  Bo- 
trachtiiDgen  erkennet,  nm  weleher  willen  I.  M.  die  Kaiserin-Königin  fttr 
ohnmögliob  halten,  den  Krieg  wider  den  König  in  Pi  cussen  diesen  Sommer 
wflrklich  anzufangen  Allein  nach  Ihrer  bestäiidiprou  bundsmässigon  Ver- 
traulichkeit, Sie  auch  nicht  verhehlen,  dass  nach  demjenigen  Eifer,  mit 
welchem  die  erstere  Eröffnungen  von  dieser  Seite  gctlian  und  damit  an> 
ge&ngen,  wie  aneh  naeh  der  Bmsthafligkeit,  mit  welcher  I.  mssisoh-k.  M, 

1)  Vgl.  8. 334.  373.        2)  VgL  S.  308.  399.        3)  Vgl.  Nr.  123. 
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^  Abaioht  der  Kaiaerin-Köitigiii  eingetretteD  ttnd  betoit»  wiiel  geHum 
haben,  dass  der  wider  den  KSnig  in  Preoaaen  mnfgehobeDe  BeUag  Ihre  Seit« 
Bvr  sinkei  rntttste  I.  mssisebe  U.  natarlieher  Web  mit  LeidweMn  eebeOi 
diBB  der  Aaascblag  sieh  neeb  sieht  dem  gemeinioliaftliehen  Wmueh  ttbeiy 
einstimme. 

»Hit  allem  deme,  da  L  nuMieehe  M.  bereits  so?iel  gethan,  wie  es  dem 
Hern  Bottsehaftem  selbsten  vollkommen  bewnsst  seiei),  könne  AUerhOebst- 
dieselbe  swar  nieht  nnbedaneret  lasseiif  dass  die  Unktaten  anf  die  Veran- 
staltnngen  ram  gemeinsebaftliehen  Krieg  etwas  an  frohe  angewendet  seind, 
allein  zu  mehrerer  Übenengnng,  wie  sehr  I.  H.  die  gemdnsehafttiehe 
Interessen  am  Henen  liegen,  nnd  wie  emstlieh  I.  rnssiseh-k.  H.  bereit 
nnd  willig  ,  seien,  nieht  nnr  die  TOigesehlagene,  dem  Osterreiehisehen  Haas 
nnvergleidilieh  TortheiUiafte  Absiebten  anf  alle  Art  und  Weis  an  befilrdersn, 
sondern  aneb  alles  dasjenige  20  erleichtern  und  beqiemlieh  sn  maeben, 
was  nnr  zn  Brreiehung  derselbcD  dienen  kann,  haben  I.  M.  nichts  versanmei, 
Dero  Meinung  und  jene  I.  M.  der  KaiBerin->KdnigiQ  aneh  darin  zu  confor- 
miren,  dass  die  hiesige  Veranstaltungen  und  Bcwegongen  nieht  so  scheinbar^) 
sein  sollten,  dahero  mich  wflrlclich  die  Befehle  ergangen  seind,  zu  denen 
bereits  in  Livland  und  auf  denen  Grenzen  gegen  Litfauen  gestandenen  nnd 
bis  nun  zu  dort  hineingeruckten  Truppen  niebts  mehr  einzuführen,  die 
leiehte  irreguläre  Trappen  bei  ihren  Wohnungen  an  lassen  nnd  die  Galeeren 
weder  von  hier  noch  aus  Rewal  weiters  zu  expcdiren;  die  einzige  Sehifiii- 
escadre  aber  dem  allJIthrUchea  Gebranoh  naeh  snr  Übnng  in  die  See  ans^ 
laufen  zu  lassen. 

-Ha  nun  aiicl»  ohnedom  in  Est-  nnd  Livland,  wie  auch  an  der 
littauischen  Oräulz  eine  sehr  ansclinliclie  Anzahl  von  1.  rnssisch-k.  M, 
Truppen  sich  hcfiiidet,  die  übrifre  aber  bis  zu  einer  weiteren  Ordre  aus- 
gesetzte und  in  ihre  Wolmungcn  gelassene  Anzahl  Truppen  ist  befchlifjet 
worden,  sieb  in  so  einer  ilusHursteu  Bereitschuft  und  ni.irschfertig''t!  f^tand 
zu  halten ,  da.ss  allenfalls  in  einer  ziemlich  kurzen  Zeit  etwas  wichtiges 
vorgeuommcu  worden  kann,  so  hoffoii  I.  russi.sch-k.  M.,  dass  diese  neue, 
in  ronf'>rmität  dorjeniircn  I.  M.  der  Kai.serin-Königin  selbsten  gemachte 
Veriaiistaltunfronl,  dass  sie  nicht  zur  Vormiudorung  dea  bis  jutzo  bezeigten 
Eifer  iu  8cliw;icljuug  der  Kräften  des  Königs  in  Prenssen  dienen,  sondern 
vielmehr  vvaü  zvveideuliga  in  eine  biliiijo  Erwägung  ziehen  werde,  dass, 
soviel  die  hiesige  Interessen  erforderen,  abseiten  des  Königs  in  Prcussen 
in  Unser  GfuUigkcit  zu  ^ein  .  .  .  .  ebensoviel  nnd  noch  mehr  hingegcu  ab- 
hänge davon  das  Wohlsein  und  Sicherheit  des  österreichischen  Hauses, 
dass  die  Gewinnung  der  Zeit  hierltei  um  soviel  wichtiger  soie,  als  sowohl 
anjetzo  ohne  vorgängige  französehe  Einwilligung  zu  schwer  scheinet,  den 
König  iu  Pieuöson  zu  attaquiren,  als  auch  solches  ganz  ohnnaöglich  und 


1)  Vgl.  S.  ülb. 


2)  Vgl.  8.  412.  420. 
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schon  SU  spatt  bub  wttrde,  fklb  nnterdeflaeii  Bngeluid  seinen  Frieden  mit 
Frnnkittieli  maehen  sollte. 

»Es  ist  wahr,  die  aqjetio  mit  Frankreich  ttbernonimene  Verblndnng, 
nämlleli,  dass  kein  Theü  ohne  voigl&giger  Benaehiiohtignng  des  anderen 
mit  jemanden  eine  neue  Btlndnnss  seUiesseB,  noch  die  alte  emeneren  solle» 
Bwinget,  sieh  aororderst  angelegen  sein  an  lassen,  diese  Poissanoe  dahin 
an  disponireo,  damit  selbige  die  SehwSefanng  der  Krifken  des  Königs  in 
Preossen  gelassen  ansehe.  Allein  dieses  erfordere  eine  besondere  Erwignng, 
ob  es  ndthig  wire,  Frankreieh  alles  da^enige  sn  offenbaren,  was  ihm  die 
hiesige  Abdohten  Tollkommen  eriiateret')  neigen  kann. 

>L  mssiBeh-k.  IL,  naehdeme  Sie  gedaehte  Absiebten  L  M.  der 
Kaiserin-Künigin  als  Dero  beste  nnd  thenreste  Bnndsgenowin  einmal  an- 
vertrauet haben,  stellen  aneh  aigetao  ihrem  weisen  nnd  erienehtem  Gnt- 
belinden  anheim,  so  Tielen  nnd  so  einen  Qebraneh  davon  an  maehen,  als 
deren  gemeinschafttiehen  nnd  nniertronnUehen  Interessen  Tortheil-  nnd 
nichts  naehtheUiges  daraus  erwachsen  kann,  nnd  darbei  der  Hoffnnng 
sehmeiclilen,  dass  AllerhOohstdieselbe  niemals  eine  Ursaeh  inr  Bene  in 
diesem  Zutranen  haben  werden. 

>  Soloher  gestalten  I.  russisch-k.  M.  Alleriiöclistdero  Seits  alles  das- 
jenige gothan,  was  tu  Befordernog  de?  gcmelnäch&ftlich  gewflnsobten  Nntaens 
von  l.  M.  abhaogen  könnte,  so  wolle  Sie  das  flbrige  von  denen  Bemithungen 
I.  M.  der  Kaiserin-Königin  erw:trfen,  nicht  zweiflend,  dass  auch  gedacht 
L  M.  Dero  Seits  allmOgliehes  ins  Werk  richten  und  die  Sache  nicht  daran 
aastossen  lassen  werden,  falls  die  Zuziebang  Frankreichs  in  die  g^ewünschte 
Absichten  yon  einiger  Willfährigkeit  von  denen  reoiproqneo  OfTerten  ab- 
hängen sollte,  da  I.  M.  versicheret  seind,  dass  das  dagegen  Erwerbende 
solches  unvergleichlich  vergelten  und  den  Wohlstand  und  Sicherheit  des 
dsterroichischon  Hauses  auf  ewig  nnwankclbar  macLeu  wird. 

'Man  kann  auch  dieses  ungerühret  nicht  ta.'^scn,  wie  nötbig  es  wäre, 
damit  in  Glcicbfönnigkeit  der  hier  geuomnieuen  Maassre^'uln  auch  absciten 
der  römischen  K:iiserin-Königiü  M.  Dero  Truppen,  wiewohl  ohne  weiteren 
(•clat,  jedoch  auicber  gestalten  verleget  und  iu  Bereitschaft  «gehalten  werden 
ni<»chteu,  um  selbige  auf  die  erste  Ordre  versammlet,  unverztiglich  in 
Marsch  tretten  und  zu  denen  Kriogsunternobmnngen  cmubiyiret  werden 
kuuuton.  Da  scbliesslicbeu  die  vertrauliche  Bonaehrichtiguug ,  daes  das 
Geheimnuss  der  obhandenen  wielili.L^en  Sache  zum  Tbeil,  bis  es  zu  Frank- 
reichs seihst  Wissenscliaft  gekommen  seie,  eine  ganz,  besondere  Anmerkung 
von  boiJeu  Hofen  erfordere,  und  dahero  will  mau  hoffen,  dass  abseitcn 
I.  M.  der  Kaiserin-Königin,  wie  es  schon  versprochen  worden,  nicht  unter- 
lassen werden  wird,  den  rechten  Ursprung  davon  zu  entdecken.« 


1)  Vgl  S.  334.  363.  369.  393.  416. 


428  Österreichiscbe  Acten  mat  Vorgeicliidite  des  sieben|Shrigen  Sriegea. 


17M        129b.  Eiterhaty  an  Kaunitz.  Petenbnfg,  25.  Juni 

Jnni  25 

P.  8L  1.  ITMh  imc  UnduUL        Budw  1«M. 

Douglas  Labe  ihm  vuitraulicli  von  dorn  Zweck  seiner  Scndunsf  Mit- 
theiluDg  gemacht,  das  gute  Vcniehmcu  mit  Kusslaud  wiedcihcr/'.ustüllen 
RuBsIand  habe  geantwortet,  man  sei  darüber  um  so  mehr  erfreut,  als  dieser 
Wnnseh  von  jeber  in  Rnssland  bestanden  habo'^j  und  der  Anfang  zur 
AbbefafUDg  nicht  von  dort,  sondern  von  Frankreich  gemacht  worden  sei. 
Die  Zarin  sei  boreiti  einen  Botschafter  nach  Paris  zu  erneoDen,  wann 
dasselbe  «leb  in  Frankreleh  imd  iwar  gldebzeitig  gesehehe.  Bis  dahin 
werde  man  es  gern  sehen,  wenn  Donglaa  beim  mssisehen  Hof  förmlich 
aeereditirt  werden  Jedeoh  sei  dem  Douglas  die  Absendnng  Bechtejews') 
unbekannt  geblieben. 

»Wie  lumalen  nun  der  Grosskaniler  anf  ansdrilekliehen  Befehl  der 
hledgeo  Sonveraine  von  dieser  Handlung  gänzlich  aasgeschloasen  worden^}, 
so  ist  derselbe  hlerftber  so  mehr  empfindlich,  als  er  sich  nach  der  wirklich 
erfolgten  AnssOhnnng  mit  Frankreich  ex  anteaetis  von  diesem  Hof  nicht 
viel  gntes  verspreehen  kann,  dahero  ich  viele  Ursache  n  glauben  hahe, 
dass  der  Grosskanaler  dem  swischen  unserem,  dem  frausOschen  und 
russischen  Hof  an  stiftenden  neuen  systcmati  seiner  Seits  alle  Hindernflss 
im  Weg  an  legen  suehen  werde ^J.< 

r.  S.  2.   NMb  der  Urscbrüt. 

Bestushew  habe  ihm  gesagt,  man  wolle,  wenn  Williams  seinen  Sub- 
sidienantrag  erneuern  sollte,  die  Sache  bis  zur  erwarteten  baldigen  Ankauft 
dos  Golyzin'schcn  Couriers^)  hinausziehen,  wie  er  denn  den  Geldantrag 
des  Williams'}  bereits  ^ad  rcferendum  genommen  und  ihm,  wiewohl  nur 
ez  se  ipso  gesagt  hat,  dass  es  wohl  damit  zu  spät  sein  dürfte 

Die  russische  Begienmg  habe  ihm  Extracte  aus  Depeeohen  Ooljrsins*) 
llbergeben.   


1)  Vgl.  Nr.  86.        2)  Vgl.  S.  :m  Anm.  3.         3)  Vgl.  Nr.  11!. 
4)  Vgl.  Nr.  Sy.         5)  Vgl.  ö.  325.  358  Anm.         üj  Vgl.  «.  394. 
7)  Vgl.  Nr.  123. 

8}  Mach  Golyains  Berieht  Uber  eise  Unterredung  mit  Holdemesse  vom 
17.  Hai  habe  der  KOnfg  tod  Preussen  in  England  insinniren  lassen,  dasa  er  bei 
einem  gleiclizeitip^en  Ansriff  Frankreichs  auf  Hannover  nntl  Österreichs  auf 
Proassen  England  keine  ilülfc  bringen  künno,  sich  indessen  nach  Kräften  wehren 
wolle,  wenn  jaur  die  Zarin  ihre  Truppen  zu  Hülfe  nach  tlannover  schicken  wolle, 
»welchen  er  sowohl  den  freien  Durehsug  durch  sehte  Staaten  an  gebeoa  als  aneb 
die  Quartiers  und  alle  mögliche  Bequemlichkeiten  zu  Ihrmn  Harehe  an  ver> 
schaffen  verBprcclie.«  [Zu  Crunrio  Uc^t  diesen  Angalicn  das  Ancrliietcn ,  das 
König  Friedrich  im  Gespräch  mit  dem  englischen  Gesandten  in  Berlin,  Mitchellt 
gethan  hatte.  Vgl.  P.  C.  XII,  32!) ;  v.  Kaumcr,  Beiträge  II,  338.J 

Naeh  Golyslns  Bericht  vom  24.  Hai  habe  der  KOalg  von  Prcnsseu  sofar 
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130.  Kaunitz  an  EiUrhasy.  Wien,  26.  Juni  1756. 


1756 
Juni  26 


Nadi  am  BainMaa^        v.  ItMA  IT,  401.  666  Im.  860}  Ktod^  Bdtfif«  I,  SO  ff.; 
319;  Delbrtck,  Pr.  Jakrb.  M,  4S;  Haiipl  I,  IS. 

IRTfueA/  Zurüdekßttitnff  Dwpk»  ffgmOäm*    V«rtrm$m  auf  JEtitobeth, 

»Ew.  fizo.  .  .  .  Znsohiift  ▼om  1.  diaMB*)  habo  mit  latssterer  Post 
rechtens  erhaltoDi  und  icli  kann  mir  leicht  TCtatellan,  dass  der  dortige  Hof 
mit  Verlangen  anf  unsere  TollBtindlge  Antwort  warte^);  allein  es  ist  solche 
sn  geben  noch  nicht  mSglieh  gewesen  nnd  wird  auch  nicht  ehender  mOg* 
lieh  sein,  bis  wir  nicht  etwas  laTcrlissiges  ans  Paris  erhalten.  Dieses 
kann  awar  nach  meiner  Rechnnng  in  kUnftiger  Woche  erfolgen^),  nnd  als- 
dann wurde  sogleich  em  Conrier  an  Bw.  fixe  abgehen,  alldn  in  so 
wichtigen  Qeschlften  ist  sich  nicht  an  7erwandem,  wann  längere  Bedenk- 
seit  genommen  nnd  die  Antwort  ▼endgert  wird.  Inawischen  Irinnen  Ew. 
Ezc  heilig  versicheren,  dass  wir  gewisslieh  nichts  verabsaamen  nnd  alles 
mifgliche  anwenden,  damit  nicht  nnr  nnsere,  sondern  anch  die  nu^sche 
Absichten^)  vollkommen  erreichet  werden,  davon  der  kftnfUge  Otonrier  die 
flbenengendste  Proben  mitbringen  wird.  Übrigens  ist  sehr  wohl  geschehen, 
dasa  Ew.  Exe.  sieh  gegen  den  Chevalier  Denglaa  nicht  snweit  herans- 
gelassen  haben;  nnd  ist  demselben  zwar  höflich  sn  begegnen,  anch  ein  ge- 
wisses Vertrauen,  soweit  der  Befensiwertrag  gebet,  sn  besengen,  aber  an- 
gleich  gans  offenhersig  an  bedenten,  dass  Ew.  Exe.  nicht  Uber  die  leoreta 
der  Hofen  disponiren  noch  hierinnen  vorgreifen  kannten,  auch  noch  keine 
zuverlässige  Nachricht  von  hier  erhalten  hätten,  wieweit  er,  Donglas,  von 
seinem  «genen  Hof  nnterriehtet  worden;  wie  er  dann  als  ein  vemflnftiger 
Mann  von  selbsten  ermessen  wttrde,  dass  Ew.  £xc.  sieh  noch  niclit  so  weit 
gegen  denselben  Offnen  könnten,  als  sie  wohl  nach  Ihrer  persdnlichen  Zu- 
ne%nng  wllasoheten.  Derne  noch  binzuzafflgen  wäre,  dass  sein  Hof  dem 
nnserigen  nur  noch  Uberhanpt  von  der  Abschiclning  sein,  des  M.  Dooglas, 
nach  Petersburg  Nachricht  gegeben  babe^).  Nachdem  nnnmehro  nnser 
Tractat  mit  Frankreich  allen  Höfen  bekannt  gemacht  worden,  so  befindet 
sich  der  König  in  Preussen  in  der  grössten  Verlegenheit  und  treibet  bei 
Engeland  anf  das  eifrigste,  dass  dieser  Hof  sich  bei  der  rassischen  Kaiserin 
M.  wieder  festsetzen*)  nnd  baldmöglichst  Frieden  machen  möchte.«  .  .  . 

erklärt,  etwaige  Schritte  BnsslaadB  gegen  dm  Senat  In  Schweden  durch  eine 
Dechuration  gegen  die  franzQsisohe  Partei  nnfeentOtseii  an  wollen,  »wobei  der 

duc  Newcastle  mir  [Golyzin]  zu  erkennen  gegeljcn,  dass  I.  preuasischo  M.  sehr 
wünscheten,  das  vorige  gute  Vernehmen  mit  Kw.  K,  M.  herzustellen,  worinnen  I. 
britische  M,,  wenn  es  I.  K.  M.  gellillig  sei,  sich  als  mödiatour  oflerirete,  da  er 
seiner  Seitä  gltiichmUasig  wünschete,  das  faat  ganz  zerrüttete  allgemeine  alte 
BändnisB  hentostellai  nnd  zu  befestigen«.  [Vgl.  P.  G.  XII,  225.  3C0.] 

1)  Vgl.  Nr.  108. 

2)  Anf  den  mssisohen  Vorschlag  einer  Offensivallinnz,  vgl.  Nr.  73e. 

3)  Vgl.  S.  419.         4)  Vgl.  S.  321.  363.         5)  Vgl.  S.  41Ü. 
Vgl.  P.  C.  XU,  337.  3»5. 
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175G        130a.  Kaunitz  an  Etterhasy.  Wien,  26.  Jaoi  1756. 

Juni  26  #  -I 

r.  8. 1.  Vtäk  im  BaiuMMvpi 

»Sobald  der  engliMhe  Hof  die  Cknomiuiication  von  nnBerem  TViAtot 
mit  Prankreieh  erhalten,  ao  hat  er  Oourien  naoh  CoDstaiitiiiopel  und  Pelei»- 
bnrg  abgefertiget:  Der  erste  dSrfte  den  H.  Porter*)  den  Befahl  nütgebraeht 
haben,  der  Pforten  als  bedenklich  TorBoiteilen,  dau  Frankreich  uns  die 
Hülfe  contra  qvoscumque  Tersprochen  habe,  und  da»  ▼ieUeiebt  der  preaasiache 
nene  enüiBarins  Yarenne  an  nntentfltien  seie.  Ob  nun  awar  allea  dieaeB  nnr 
in  yerarathungen  bestehet,  ao  haben  wir  nnaerem  Besidenten')  aufgetragen, 
anf  stiner  Hnt  sn  sein,  und  es  wlre  gnt,  wann  der  nuBiache  Reaident*) 
gleiche  Befehle  erhielte.  Williams  wird  iwar  Himmel  nnd  Erde  bewegen, 
wir  verlaaaen  uns  aber  anf  der  niaaischen  Kaiserin  M.  groaamflthigste  Ge- 
sinnung nud  auf  Bw.  Exe.  Waehaamkeit^).  Um  aowohl  gegen  einem  gib- 
lingen  preusalschen  t^berfall  unsere  Lande  an  Tcrth^digeD,  ala  au  grossen 
Unternehmungen  jederseit  bereit  an  seb,  vird  die  in  Hungern  xerstrente 
CaraUerie  susammengesogen  und  ein  Camp  bei  Raab  oder  Kittaee  formiret 
werden  ^}.c 


Jani  26       130b.  Kaunitz  an  Esterhasy.  Wien,  26.  Juni  1756. 

P.  S.  2.   Nach  dem  fipiur«nc«pt. 

Misstrauen  ye</rn  Jiusslaml. 

»Da  Ew.  Exc.  in  Dero  bisherigen*''';  Schreiben  nichts  gemeldet  haben, 

drtSä  jiiich  ein  russischer  emissarius  nacli  Paris  abgesendet  worden,  so  dörftc 
C3  frnr  wohl  sein,  daaa  man  Donuuselben  diesen  Umstand  versrliw legen; 
und  wann  dipr  Pr  rmissarius  von  uiisoror  pcheimcn  Negociation  unterrichtet 
wäre,  so  könnte  er  in  Paris  vieles  verderben '  i  und  die  Sache  vor  der  Zeit 
öclatiron.  Überdas  hat  der  russische  Ilot  durcli  den  M.  Douglas  bei  dem 
französchen  Hof  dahin  angetragen,  dass  diesem  ein  Creditiv  znznfertigcn 
und  sich  über  den  Tag  oiiizuveftehen  seie.  wann  beiderseits  die  abzu- 
schickende Bütt.-ichafter  ernonnot  werden  sollten.  Ew.  Exc.  belieben,  zwar 
auf  keinen  eroptindl-chen  Vorwurf  zu  verfallen,  Jedoch  von  den  erwähnten 
Nachricliton  diensunioii  (jcbrancb  zu  machen  und  über  alle.s  die  Vorsicht 
anzurathen,  auch  dem  M.  Douglas  von  dem  geheimen  Geschäft  gar  nichts 
aosavertraueu.« 


1)  Englischer  iJotscluiftcr  iu  Constantinopei.         2)  Penckler. 

3)  Ubreskow.         4  Vgl.  Nr.  121.         5]  Vgl.  S.  4i:t.  Nr.  t25. 

ü)  Der  Bericht  Eäterba»}»  vom  8.  Juni  175G  (vgl.  Nr.  111/  /.erstreute  den 
Argwohn  des  Staatskaaalera.  Vgl.  Eriass  an  Starhemberg  vom  29.  Juni  n&6. 
(Nr.  m.)       7)  Vgl.  8. 416.  407  f. 
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131.  Puelila')  an  Kaunitz.  Berlin,  26.  Juni  1756. 


»mek      üiMhrifL  Tgl.  n^^iträt^o  I,  M.  60  Ann.;  Bow,  II.  1. 0. 0.  IVO,  13S 

Prausisch»  Rdiiunff&H* 


>Tre3  eloigno  do  ronloir  donner  dos  faasses  alarmes,  je  sens  bien 
qn'elles  n'aboutiront  qa'i  des  simples  dömonstrations  quo  le  Roi  fait,  pour 
complaire  k  rAngleteire,  Btir  le  meme  pied  qu'il  a  fnit  sonvent  dane  1* 
derniöre  gaerre  en  favenr  do  la  France;  eependaut,  ii  nät  cortain  qae  ce 
Prince  ne  discontinue  point  d'augmenter  son  armde  laqaoUe  il  cherche  ä 
porter  sar  le  pied  do  200  000  hommoa,  et  on  dit  avec  quelque  proba- 
h\\\t6  qu'entre  ici  et  lo,  l  d'aoüt  il  formera  neuf  nonvoanx  rdgimonts 
d'infauterie  de  ileux  bfitaillona  cliacuu-^  ,  savoir  <-inq  on  Prasse  et  quatre 
cn  Silüsic.  Cettc  augmontatioii  h  fairo  a  la  fois  siirpaase  prosque  riinagi- 
nation,  et  m  f^üe  ;i  Üou  et  la  force  qu  on  dit,  Je  compte  quo  les  nouvcaiix: 
bataillons  qu  on  a  tormes  'i,  et  qu'on  fonno  depuis  un  aa  ot  au  delä ' ,  y 
seront  compris,  et  quo  l  ordre  doiine  aiix  regimonts  d'ßtre  moios  scrupu- 
leux  pour  la  taillü  des  recrues'),  vise  ä  faciliter  les  levees. 

On  parle  egalement  et  göndralement  des  deux  camps  d'observntinti 
qui,  peudaut  cot  6t6  eucore,  doivent  s  asscuiblor,  Tun  de  50  000  lioimnos 
ontro  Francfort  sur  l'Oder  et  Hreslan''  et  Tautre  beaueoup  p!ua  iiifuriour 
au  preuier,  compoa6  do  la  plnpart  des  troupes  «{ui  äout  un  Westphalio  et 
dans  le  pays  do  Magdebourg'),  dans  le  voisinn^re  de  Cleves  ou  de  Minden*«). 
II  est  au  moins  certaiu  quo  tous  les  cong^^di»  .s  de  la  garnison  de  Potsdam 
indistinctement  ont  6t6  rappelds,  et  que  les  rt^giments  de  coUe  de  Berlin 
ont  eu  ordre  de  rappeler  les  plus  eloigueä '-^j.  Les  conseiller»  proviuciaux 
ont  en  des  ordres  vigoureux  d^avoir  tous  les  soins  imagiuables,  chacun 
dans  Bon  diütrict,  des  chevaux  de  rartillerie  et  du  train  de  vivres,  afin 
qu  il.^  j  uissent  venir  aux  reudez-Tous  marques,  aussitut  quo  Tordre  lenr  eu 
parvieudrait. 

1)  Österreichiiober  Oesandter  am  Berliner  Hofe. 

2)  Et  Icann  sich  nur  um  die  Verdoppelung  der  OanüaonreKimcnter  Ncttol- 

hnrst,  Lanpre,  LattorfT  und  Rliinekensro  fvp^I.  Anm.  1\  sowie  um  die  Errichtang 
des  2.  Feidbataillous  liessen-CaSBol  liandeln.    Vf,'l.  I  hcil  I.  Nr.  82.  83.  95. 

3}  Gemeint  ist  die  im  August  ilöb  erfolgte  Verdoppelung  des  Garnisou- 
regiroents  HQtcaohefkhl.  Ygl.  Thell  I,  Nr.  41. 

4)  Gemeint  ist  4te  Verdoppelung  der  Chtmlsonregimentor  Nettelhont  nnd 
Lange.   Vgl.  Anm.  2.         5)  Vgl.  Tlieil  I,  Nr.  29. 

6)  Es  kann  sich  höchsten»  um  das  am  23.  April  1756  fllr  den  Hei  bat  ange- 
ordnete KevuocHinpcineiit  bei  Breslau  handeln.  Die  Zahl  ist  um  die  Hälfte  Uber- 
iriebeu.    Ygl.  TUeil  I,  Nr.  64.  100. 

7)  Das  Obungslagef  bei  Magdeburg  war  bereits  am  17.  Jnni  17M  beendet 

8)  Bei  Homburg  im  HalberstiidtiBehen  wurde  ein  Lager  angeordnet,  aber 
nicht  bezogen.   Vgl.  P.  C.  XII,  469.  4711;  XHI,  25.   Vgl.  Theil  I,  8.  80  Anm.  3. 

9)  Eine  solche  Ordre  ist  fllr  3  westphälischc  Regimenter  um  24.,  fUr  die  nlt- 
mürkisckea  uud  magdeburgisehen  am  28.  Juni  1756  erlaateu  worden.  Vgl.  Theil  i, 
Nr.  94.  114. 
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>Pour  im  autro  ordre,  los  rdgimento  de  cette  gamison  ont  dft  faire 
on  d^nombrement  exact  de  toiis  letirs  gens  qn'ils  ont  an  deuom  de 
viogt  ABB,  lesquels  on  cas  do  marcLe  resteront  dana  les  gamiaoBB*). 

>Les  meniiisierä  de  la  villo  sont  occup^s  depuis  pen  de  jonrs  k  tra- 
vaillor  k  six  millo  caisses  pour  Ics  raunitions  qiii.  sous  peine  d'ex<^cution, 
doivent  ^tre  livröea  ce  soir.  Ou  no  devine  ])a3  le  motif  qui  fait  tant 
pr(?cipiter  cit  onvrage.  ;i  inoiiis  que  rAuf^leterro,  a  laqncllo  Veniso  doit 
avoir  rcfust-  des  ])areiiles  ])t-oviäionä,  nc  s'eu  soit  adreas^e  au  Koi,  qoi  aura 
6t6  charmö  de  lui  marqner  cette  complaisaTu-o 

»Lo  lieutenant-gent'ral  de  Winterfoldt ,  homme  d'exp(5ricnce  et  im  de 
plus  habileä  ofltciers  de  Tarmdo,  qui  dopiiis  pen  seulement  a  eu  le  rcgimeut 
vacant  do  Hacke,  a  ('te  uppelo  k  Potsdam  ^j,  d'oü  lo  gönöral  Kyau,  autre 
homme  de  eonliancc  de  S.  M.,  est  parti  a  touto  bride  ponr  la  Rildsie^\ 
provinco  qui,  comme  on  outeud  do  toute  part.  est  plus  luiilc-e  que  jamais 
pnr  M.  de  Schlabrendorff qui  fait  tont  son  posäiblo  poor  romplir  les  cofires 
du  Koi. 

»Bref,  tont  le  monde  parle  de  la  mavche,  raais  personno  n'en  com- 
prcnd  ui  les  niotifs,  ni  vers  oii  ello  sera  dirigC'C,  etnnt  incontestable  quo 
toiis  les  engagomoütä  pris  cntro  LL.  Ms.  Imps.  et  T.  C.  que  ceux  do  LT<.  Ms. 
Britauiiiqiio  et  Prnssienno  ne  tendeut  qua  l  aiTermissement  de  la  tran(iuillite 
et  ii  obligent  iiullciuent  k  des  d^monstrations  de  rupture.  Icsqnelles  j'en- 
visage  ou  comme  des  eflüta  de  craintc  de  la  part  du  Koi  ou  commc  une 
d^mangeaiäou  de  vouloir  donner  de  Touibragu  u  ^ha  voidiita.^  .  .  . 


Juni  26      131  a.  Piiebia  an  Kaanilz.  Berlin,  26.  Jnni  1756. 

P,  S.  Ntdi  te  Vnelutft.  Tgi  Kkiia«,  Mtrlge  I,  39.  M  Ann. 

l^rrunsisrhc  Ti uppenmärsclie. 

>Dans  le  momenf.  il  nie  revient  qu'aujourd'hui  k  la  parole  le  rt*<)rimcnt 
de  Wnrttemberg-infauterie ')  avec  deux  eompagnies  dea  grenndiers  du 
m:i:i.r;ivo  Charles®!  doit  se  metlro  on  marche  en  six  jours  de  li  uips.  Et 
j'appiends  qu'ü  sera  suivi  de  touto  la  garnison  d'ici  qui,  joiiite  anx  troupcs 
dü  la  Pomdrauie^ ,  iormera  im  camp  d  Observation  a  Coeslin  ontre  Stettin  et 
Danzig,  pour  observer,  comme  on  dit,  300 OU  Kuäsea  qui  doivent  se  mcttre 
egalement  eu  marche. 

1)  Vgl.  Theil  I,  Nr.  7*1. 

2)  Winterfeldt  war  am  19.  und  dann  wieder  seit  dem  23.  Jnni  1756  in 
Potsdam. 

3)  Darüber  ist  nichts  bekannt.   Kyau  war  O.  L.  und  BegimentBchef. 

4)  Dirigirender  Minister  von  Schlesien. 

5)  Vgl.  Ordre  vom  25.  Juni  175G,  Thoil  I,  Nr.  99.  Für  den  Standort  der 
einzelnen  prcussischen  Regimenter  vgl.  Theil  I,  Nr.  210. 

6)  Eine  irrige  Naohrieht 


.  Kj       by  Google 


1756  Jani  26  —  Jtml  27. 


433 


>L«i  rtfgimenta  des  Ptmees,  fr^res  dn  Boi,  romplMmnt  U  gatniBon  n&<> 
de  Berlin  1),  oil  celni  da  Prisce  de  Pnuse  entrer«  le  premier.  Ol  ne  com-  ^ 
prend  rien  k  tontee  ees  dispositione  qui  paraiwent  deyeair  Bäieiises  et 
eonteosei,  pareeqae  le  Bot  reat  donuer,  eomme  on  «ssare,  le  paui  k 
r«rm^e  on  sa  paye  eomplite^  eonme  es  tempa  de  gnerre.   Ce  corps  fera 
eBfiron  30  bataillona  et  50  eBcadrona,  doat  la  total  ira  ä  34000  hommeB. 

»Depnis  le  dermer  yoyage  de  Mitehell')  k  Potsdam  oes  brnlts  s'accrd- 
ditent,  et  ee  ministre  däpdoha  hier  k  sa  eonr  na  eonrrier  re^  depnis 
pen  de  P^tersbon^. 

>Ce  sont  les  bmits  to^Jours  assurös  par  touto  part  qae  je  jage  de 
moB  devoir  de  commaniquer  snr-le-ebamp  k  V.  £xe.« 


131b.  Puebla  an  Kaunitz.  Borüa,  26.  Juni  1756.  Jaai  26 

HMh  der  Unchrift  TgL  tfmU,  B<Hiif»  I,  tt.  H  Aam.;  Beer ,  K.  h  0.  O.  XVn.  1»  Mmml  4. 

»An  moment  qne  ma  dtfptehe  4iM  aebey^e,  je  re^oia  en  partie  nae 
nonyelle  eonBrmation  qne  les  braits  dont  je  fais  rapport  dans  ma  .  .  * 
relation  se  sonlieDuent  encoroi  et  je  dois  y  ijonter  qne,  aelon  notionB 
qn*on  vient  de  me  donner  en  ee  moment,  il  <tait  parli  des  estaffeCteB 
ponr  le  martfebal  Keitb  et  le  g^^al  Sehmettan,  ainsi  qne  ponr  d'antres 
offieiers  qni  Bont  k  Carlsbad,  de  retonmer  ineessamment').  U  y  en  anra 
qni  en  seront  bien  mortlfi^i  paroeqn'ils  se  tronyeient  k  moitid  ente.  Ce^ 
pendant,  ee  nouToan  bmit,  qni  eat  ttk»  eztraordinaire,  ponrrait  bien  aonffrir 
dn  edt6  de  la  vraisemblanoe,  tontefois  on  en  anra  ploa  de  eertitnde  en 
Boheme  qn'il  n*y  a  moyen  de  l'avoir  snr-le-ehamp  iei.« 

132.  HofkriegsrathtprotokoU  Nr.478  [fol.1309i.  Wien,  27.JnBi  1756.  juni  2? 

W.  K.  A.  Kaeb  ünehxifk. 

»Oommissariat,  commnnioatnr  die  Behörde  erlassene  Verordnnng,  dass 
die  Sebmeisingiselie,  dem  Ofener  Distriet  am  nichsten  anliegende  Com- 
pagnien  am  ersten  in  Harohe  gesetaet  nnd  sur  AblOsnng  denen  Portngar 
liseben  Postirnngseommandi  in  den  Temes?arer  Bannat  instradiret,  das  Por- 
tngalische  Begiment  aber  ohne  Erwartung  des  ganzen  Sobmeningisclien  in 
das  Lager  bei  Baab  beförderet  werden  solle  ^).« 


Ij  Nur  daa  Uegiuieot  Prinz  vod  Pieusaeu  uiliielt  am  2i.  Juni  1756  Befehl, 
das  Regiment  Alt-Wflrttemberg  an  enetaen.  Vgl.  Theil  I,  Nr.  99.  121. 
2}  Die  Andieoa  hatte  am  23.  Jnnl  stattgefanden.  Vgl.  P.  C.  ZII,  446, 

3)  Vgl.  Nr.  131.  131  a. 

4)  Vgl.  Ordre  vom  23.  Joni  1756,  P.  C.  XII,  457;  Theil  1,  Nr.  Öl. 

5«  Vprl-  Nr.  125.  130  a. 

Acteu  xar  Vorgeschicilt«  des  7j&krig<;n  Krieg«i.  2b 
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t75<        133.  SUriiefflberg  in  Kaunitz.  Pult,  28.  Joat  1756. 

Jnnl  28 

NMh  a«r  VraeMIk 

Die  Fvrdtrwng  «mer  JtfrmUeÄm  Ihelaratim  Il5«r  dm  Ahirtihmgütrmm  lUr  2M«r- 
reiekinhm  NiedtrUmtU  Mut  auf  Ü»  grugsten  SchwierigkeUen.    Im  ^Mff§n  fptU 

AmtidAm  ßtr  ÖtUrrtiek. 

.  .  .  »Dia  Beriehtifnng  unserer  ersten  Condition  sine  qua  non  be- 
gegnet dem  «Uergröftsten  Anstand*).  Man  findet  unser  Yerlnngen  nngereeht, 
unanständig,  der  Reoiinroeitit  anwiderlanfend  und  in  Ansehung  des  dar 
von  erwartenden  Effeota  gana  unseitig  und  nberanssig.  leb  lasse  aber  da- 
von nieht  ab,  .  .  .  habe  aneb  noeb  niebt  alle  Hoflnung  verloren ,  damit 
endlichen  noeb  anssniangen. 

»Mflndliob  bat  man  mir  die  vergnflglichRte  und  bündigste  Verheissnngen 
gegeben^),  ja  sogar  angetragen,  den  hierüber  der  kflnftigen  Convention 
au  inseriionden  Artiknl  von  nnn  an  entwerfen  und  mit  mir  Torlinfig  nnter- 
leiebnen  an  wollen.  ^ 

Wegen  mangelnder  Vollmacht  habe  er  dieses  Angebot  ansgeachlagen. 

»Wird  mir  ahfr  die  anverlangte  Deolaration  forthin  abgeschlagen  und 
,  bis  auf  den  bisherigen  Antrag  bestanden,  so  wflrde  mich  in  Wahrheit  in 
grosser  Verlegenheit  befinden,  da  ich  meinerseits  mich  nicht  getrauen 
würde,  die  weitere  cmulUiotws  bis  zur  Einholung  neuer  Verhaltungsbefehle 
in  Vortrag  zn  bringen^),  andererseits  aber  bei  dessen  Unterlassung  einen 
uneinbringlichen  Zeitverlust  und  viele  andere  Oefiihren  vorsehe.  Ich  kann 
meiner  Pflicht  nicht  umhin,  Ew.  Exc.  kräftigst  zn  versiehern,  dass  meines 
geringen  Erme.^sena  der  hiesige  Hof  in  Ansdiung  nnseres  grossen  Oe- 
achäfta  es  gciwisslich  anfrichtig  meine-  ,  nud  lasse  ich  mich  diesfalls  wahrlich 
nicht  dnrcli  schöne  Wort  verblenden.  Wahr  ist  es,  dass  er  darbci  »Tät- 
lich die  vor  sieh  zu  atipnlirende  Vortheile  soweit  als  nur  imnuT  möglich 
zu  treiben  f'«denken  und  andertons  sich  von  dem  wilrklichen  nud  nn- 
mittelbareu  Krieg  gegen  den  Krni-  in  rrtnissen  zu  eatUbrigen  suchen 
werde.  Über  diese  beide  Pnnktcn  win]  sicii  wohl  noch  einverstanden 
werden  künucn.  Das  TT.iuiit\vi  ik  wiinschet  man  allhier  gewisslicli,  und  hier- 
inuen  bestehet  dermalen  il«n  Vortheil  unser  Position,  die  ich  mir  auf  alle 
Art  zn  Nutzen  zu  machen  nicht  ausser  Acht  lassen  werde.  Man  suchet 
mich  über  alle  Punkten,  woruijer  mich  bishero  beschweret  habe,  vollkommen 
zu  beruhigen,  wie  dann  unter  anderem  wegen  dessen,  so  in  der  hiesigen 
Antwort  vom  l.  Mai')  in  Betreff  des  Infanten  enthalten,  man  sich  aus- 
drucklich dahin  erklärt  hat,  »laas  man  diesfalls  sich  keinen  eiu.seitigeii 
Vortheil  auszudingen  geilaclit  habe,  sondern  die  Absicht  gewesen  seie,  uns 
der  Reciprocitilt  gemäss  einen  von  uns  anverlanget  werden  krmnenden  Gegen- 
vortheil,  der  auch  gar  leicht  auszufiudeu  gewesen  wäre,  zu  gestatten^].« 


1)  Vgl.  S.  422.  2)  V^l.  Nr.  I20a.  128. 
3)  Vgl.  Nr.  82b.        4)  Vgl.  Nr.  120a. 


17&G  Juni  28  —  JmüS9.^ 


435 


134.  Plltbia  an  KavnHz,  Berlin,  29.jBni  1756.  Praea.  4.  Juli  1756.  i'^^ 

Juni  29 

Fortdauernde  prewsniache  JtUstuni/eii. 

»Mes  .  .  .  rapports')  .  .  .  ont  m'^^  V.  Exc.  au  fait  de  la  fermcntation 
que  j'avais  observe«  dopuis  qnelques  jourd.  Elle  va  toiyours  en  au^raentant, 
malgre  Ics  püioes  infinics  que  tont  homme  sensd  ressent  qui  uo  saurait 
pt'iK'trer  les  motifs  de  lous  ces  graiids  preparatifs  (jui  semblent  annoucer 
uue  nipture  avec  ane  oa  l'autre  puissauce  voiäiue.  Ou  repand  uu  brnit 
cn  cetto  ville  que  les  armements  ou  Boheme  et  en  Morayie,  ainsi  que 
oeux  que  la  liussio  fuit  en  Livonie,  mettent  le  Kol  daus  la  udcessit^  ä 
piendre  tuutea  les  precautionä  possiblea  poar  la  äOret^  de  ses  ^^tats  et 
peut-6tre  ä  prcvenir  1  unc  ou  Tautre  pnissance  qui  songerait  a  la  troubler. 
Soit  une  alarme  qne  ce  Priiice  ait  prise,  soit  qu  il  veuille  en  doQuer  k  aea 
voisins,  il  est  certain  qu  il  prtud  toutos  les  meaures  iuiagiuablea  ponr  se 
nu'ttre  incessamment  dans  une  posture  irvä  formidublc,  ä  quel  fin  il  n  tpaigne 
ni  les  bourseij  de  seä  ol'ficiors  qui  s'cquipeut  ä  force,  ni  loa  aieuuea  pro- 
pres, m'ayant  ^te  asaur^  quHl  a  d(^jä  tir^  des  sommeä  consid^rables  de  son 
tr^aor,  tant  pour  les  frais  des  nouvelles  tronpes  quHl  forme  que  pour 
cenx  que  ces  grandos  dispositions  lui  causent. 

»On  parle  toajours  de  quatre  campements,  saToir  le  premier  entre 
Franefort  aar  TOder  et  Bieslan']^  le  denxiime  ä  Hagdebonrg^),  le  troi- 
ai&me  k  OOsHi  en  P^m^raiiie*)  et  le  quatri^me  k  Minden^).  Celai  de  CQsfin 
Bera,  aelon  fentea  les  apparences,  le  prenuer  qni  ae  fofmera,  il  doit  €tre 
eonmumd^  par  le  mai^chal  de  Sehwerui,  et  tente  aa  fbree  ira  k  enviton 
34  k  36000  liommeB<}.  Le  rdgiment  de  Wttrttembetg-iiifanteiie  se  met 
apr^demain  en  marohe^),  oomme  on  dit,  pour  la  Ft»mdranie^  et  le  m^iie 
jonr  le  miniatre  M.  de  Eatt,  chef  da  comminariat,  ainii  qne  les  ^qnipagea 
du  Bei  paitiront  ^galement  dUei^),  le  rögiment  da  Prinee  de  FniBae  lem- 
placera  eelni  de  Wflrttemberg  ici')|  aana  qnW  aache  ai  eela  aera  ponr 
longtempa,  on  ei  ee  eorpe  eat  desün^  ponr  Tarmte  de  la  Sil^sie. 

»Le  6  de  jnillet  nne  brigade  de  troia  eompagnieB  de  cavaUerie  mar- 
chera  yera  COslin^),  aatant  verB  Hagdebonrg^),  et  nn  nembre  <gal  avee 
tona  lea  invalidea  dn  corps  ponr  la  Sil^ie^),  dont  loa  demiera,  aavoir  les 
invalideB,  aeront  repartia  dans  les  fortereaaes.  Les  ehevanx  ponr  VartiUerie 
et  le  train  de  vivre  aont  tont  pr^  et  penvent  Tenir  an  rendei-Tons  an 

1)  V^l  Nr.  131.  131  a.b.        2)  VgL  S.  431.        3}  Vgl.  S.  431  Anm.  6. 

4)  Vgl.  ö.  431  Anm.  7. 

VerBammluDgsort  des  Keservecorps,  Uelsen  Bildung  König  Friedrich  am 
25.  Jonl  t7S6  angeordnet  batte.  Vgl.  P.  C.  XII,  463;  Tbell  1,  Nr.  99.  VgL  8. 432. 

6]  Eine  irrige  Nacl  ri  ht.  Es  handelt  sich  um  10000  Hann  nnter  demOber» 
befehl  des  Erbprinzen  Ludwig  von  TTcsscn-Darmstadt. 

7}  Vgl.  (Ii«-  MobilmacbuDgsordro  vom  25.  Jani  1756,  Theil  I,  Nr.  99. 

b)  Eine  irrige  Nachricht.         9)  Vgl.  S.  432. 
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1756  Premier  ordre  qui  en  sera  donnd*).  On  esl  aotoeUemeiit  oeenpd  k  choisir 
^  Ifls  ralets  de  TartUlerie  et  ponr  le  train  de  Tivrea^),  pomr  kaqoels  on  tra- 
▼aille  iBceBBUDinent  k  1068  ptires  de  botteo.  Le  rögimeat  de  MUnehow- 
Infanterie  eat  aofti  le  26  de  Bes  qaartiers  k  Brandebonig*)|  avee  ordre  de 
se  replier  snr  Magdebonig}  oü  il  B*aaeembleni  an  gros  eorps  d*anD6e^)  qni 
ponrridt  bien  6tre  eommand^  par  le  Ret  en  personnoy  qni  anra  te  Prinee 
de  PniBse  et  le  margrave  Charles  aons  ses  ordrea.  Ce  eeipi  Bora  de 
donble  QBage,  Boit  qne  te  boBoin  l'exigeftt  ponr  Boatenir  lea  desBeins  dn 
Soi  Bur  la  Boheme,  seit  ponr  obBorrer  la  Franee,  anqnel  eaa  eette  annte 
se  r^nn'irait  avee  le  petit  eorps  k  Minden,  eompoB^  des  r^giments  de  la 
Westplialie  ponr  se  porter  plns  vers  les  frontiires  dn  pays  de  Cleves. 

>Le  lientenant-g^€ral  de  Winterfeldt  est  parti,  disait-on,  ponr  la 
Silvia'),  afin  d'y  feiller  snr  les  disposttlons  qne  notre  eonr  hSi  actnelle- 
ment  en  Morsvle  et  en  Bohdme.  II  part  ponr  la  m^ine  provinee^  ainsi  qne 
ponr  la  ProssOi  la  Pom^ranie  et  le  Magdeboniif  nne  qnanilt^  prodigienBe 
des  mnnitions,  dans  lesqnelles  auasi  les  6000  oaissea,  rempliea  de  pondro 
et  des  eartoQchcä,  dont  j'ai  fait  mention  dans  ma  relatlOB  snb  No.  33^), 
ont  ^tu  reparties.  Le  lientenant-colonel  Balbi  est  parti  ponr  GOaiin^),  afin 
d'jr  tracer  le  eamp.  En  nn  mot,  tout  le  miUtaire  est  en  monrement  et 
les  diapositions  sont  teUes  qn'on  doTait  rcgarder  une  rnptare  commo 
indritable,  si  la  ruflexion  qne  quelqnos  voisins  du  Koi  se  trouvent  (■galenient 
en  bonne  poäture,  et  que  la  Situation  des  affaires  est  trös  diff<§iento  de 
eelle  de  rannöe  IT  Iü'),  nu  la  rendait  dontense  encore. 

>  L'augmentatioD  de  rarmue  est  nn  autre  article  qu*on  presse  avec  ar- 
dear,  et  quoiqu'on  dise  qa'elle  ira  en  tout  ä  30000  hommes,  U  est  eer- 
tAin  qu'ä  präsent  on  est  principalemont  occnp^  ü  former  un  noavean  ba- 
taillon  pour  le  rc^giment  du  prince  de  Hesse  et  S  pour  les  quatre  rdgiments 
de  gamison  Blanckensoo.  LattorfT,  Lange  et  Röder "\  dont  le  premier  est 
en  Silt^sie,  les  deux  suivants  dans  la  Marche  do  Branüebourg  et  lo  (|ua- 
trirmo  v.n  Pnissc  oü,  ooinine  on  dit,  le  oommaudoment  des  tronpes  pourrait 
etre  confüre  au  inarc'clial  Kcith'^). 

Pour  facilitcr  tdutog  ces  Icvi-es,  toun  les  rögimcnts  üc  l'infanterie 
ont  ordre  de  tOdvr  nne  parlie  de  Iciirn  surcomplets*),  afin  d'uvoir  uu  hon 
pled  des  tronpes  exerc6o9  ponr  les  nouveaox  bataillons  qu  on  est  aar  le 
point  do  former. 

j;  Vgl.  S.  i.'ii  f. 

2  F.^  k  inn  sich  nur  um  das  Kcservccorps  des  Erbprinzen  von  üesaen- 
DuruiäUüi  banUelo.         'J)  Eine  irrige  Nucliriclit         4)  Vgl.  Nr.  131. 

ft)  Vielmehr  nach  Hornburg,  vgl.  S.  431  Anm.  6. 

6}  Vgl.  KoBsr,  Kffnig  Friedrlob  der  Grosse  I,  450. 

7)  Vgl.  S.  431.  Das  alte  Kegiiü.  nt  Röder  heisst  z.  Z.  Sydow. 

S)  Vielmehr  ist  Peldmarsf  hall  Lchwaldt  Commandeur.  Vgl.  P.  Q.  XII,  448  ff.; 
TheU  I,  Nr.  90.         9j  Eine  irrige  Nachricht. 
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»Oonoenuttt  de  1a  malerie,  on  apprend  qu'ind^pendAinmeiit  de  2000  i'^^ 
bonsMfds  qu'on  Ytni  fonner  de  suite,  le  Bei  ^tait  en  ntfgociatioii  avee  Is  ^^^^  ^ 
DaUoB  de  Würitomberg  qni  doit  &ire  la  lev^e  des  deoz  f^meDie  de 
eavalterie  daiis  eea  propres  litats  ponr  le  lenriee  dn  RoP). 

>0b  eontüme  d'Msnrer  que,  däs  le  premler  de  juillet,  toute  l*anii€e 
anra  le  pain  gnaia^)^  et  qae  les  of&eiera  sabaUernea  anront  denx  ^na 
d'angmeatatkm  par  mols  meyennant  leaqaeli,  joinla  k  an  soalagement 
Btfpar^  que  le  B»i  veat  aoeorder  aaz  eapUainei,  eeu-oi  seront  obligtfi  de 
fonnür  la  table  aox  ttoU  offiden  qa*ils  ont  aooa  leura  ordrea^).« 


139.  HofitriogsrathtprotokoU  Hr.ASB  [fol.  1315].  Wien,  20. Janl  1756.  Jimi  29 

W.  K.  A.  Nach  der  ürechrift 

'Herzog  Carl  zu  LotliriDgen,  die  allenfiilligo  Aiigraeiitir-  und  Ergän- 
zung des  AuLaU~Zürbsti8cben  Rcgimeuts  auf  lodo  Mann  und  so  vido 
Pferde,  dann  die  Verabreichung  deruu  hierzu  erfuiderlichen  GclUor  sowoiil 
als  Bestreitung  dercnsclben  Verpflegung  aus  der  niederländischen  Kriegs- 
eassa,  und  j(lass|  die  abgängige  Mannschaft  nicht  in  heransi^en  Landen,  son- 
dern im  römischen  Reich  und  zwar  in  Schwaben  und  i" ranken  anß:ewc>rbeu, 
Leute  und  Pferde  aucli  nicht  durch  Particuiai  v.  i  i  her  und  Entrepreneurs, 
sondern  vom  Regiment  aclbstuu  durch  eigene  Cummuudirte  beigeächatiet 
werden  mtlssten,  betreflend.< 


136.  HofkritgtrAihtprotokoil  Nr.489  [fol.  1316J.  Wien,  29.JaDi  1756.  Jani  29 

W.  K,A.  Hack  4«r  irmhiUl. 

»Lynden  General,  die  allenfallsige  Angmentirung^)  des  modeneslsclies 
DragODerregiments  auf  817  Mann  und  so  viele  Pferde,  dann  die  Verab- 
reiehoBg  deren  hieran  erforderliehea  Geldern  sowohl  als  Bestreitnng  deren- 
selben  VerpHegnng  ans  der  italienisehea  Kriogseassa,  nnd  dass  die  ab- 
gingige Lente  nicht  in  heransigen  Landen,  sondern  im  römisehen  Reich 
nnd  swar  in  Sehwabeo  angeworben,  Leute  nnd  Pferde  anch  nicht  durch 
Partionlarwerber  and  Entreprenenrs,  sondern  vom  Regiment  selbsten  dnrch 
eigene  Commandirte  anfgebraoht  nnd  beigesehalfet  werden  mttssten,  b** 
treffend.« 


1)  Eine  Irrifa  Naohrlelit.        2]  Vgl.  Nr.  6  und  U5. 


Digitized  by  Google 


438  ÖttemiohiMlio  Acten  bot  Vorgesohiclite  des  siebenjährigen  Kriege«. 


im         137.   Maria  Theresia  an  Starhemberg.   Wien,  30.  Juni  1756. 
Juni  30 

HMh  dm  ReincoBcept.   Vgl.  Lebmann  tl^  f:  "SmuU.  Beitrigc  I,  f. 

ZimnieJU,  i«i  tahhuniger  EnUchlieamng  Frankreichs  die  fitmtig»  Stmmmg 

in  liutsland  erhalten  zu  kUnncn. 

Eft  werde  ihm  eine  Depesche  Efttorhasys  Ubersandt,  »wonns  Du 
fordersamst  bemerken  x^-irst,  dass  der  raasitcbe  Hof  in  seiner  yergnlkg- 
lichen  Gesinnung  md  KriflgnreranBtaltuTigeii  eifrigst  fortfahre,  dem  e«|^- 

lisebea  Bottsehafteren  seine  wahre  Absichten  femerwdt  sn  rerbergeti 
suche  und  sich  in  solchen  Umstiinden  befinde,  welche  nicht  leicht  be- 
sorgen machen,  dass  die  seiter  der  Communication  Unsers  Defensivtractats 
rerdoppelte  englische  Bearbeitiuigen  und  GeldTCispreohen  die  abgexielte 
Wflrknng  erreichen  werden.  .  .  . 

»Nicht  weniger  ist  Uns  verp^ntlglich  zu  vernehmen  gewesen,  daas  der 
rassische  Hof  die  erste  Nacliricht,  wie  nämlich on  mit  den  Kriegsoperationen 
gegen  Proussen  noch  in  diesem  Jahr  den  AnlHog  zu  raachen  nicht  leiclit 
mötrlich  sein  dörftc.  bf"*sor  aufgenommen,  alä  seithero  zu  vorrauthen  «tp- 
standen,  da  der  ernannte  Hof  bereits  alle  Veranstaltung  zur  Versammlung 
einer  zahlreichen  Armee  vorgckehret,  ein  Campement  bei  Jxiga  angeordnet, 
die  Flotte  und  (ialeeren  zum  Auslaufen  in  fertig:en  Stand  gosetzet  und 
hierauf  t^ronsc  Koaten  verweudot  hat,  auch  fernerweit  zu  den  bevorstehenden 
Winteniuaiiit  r'  n  in  dem  eigenen  Lande  nnd  zwar  nah  an  den  Grenzen 
verwenden  muss. 

»Je  weniger  aber  die  dortige  Finanzien  dergleichen  Ausgaben  ohne 
fremde  Beihulfe  in  die  Länge  bestreiten  können,  um  so  mehr  sind  Wir  in 
Sorgen  gestanden  -),  dass  der  russische  Hof  tlber  den  Aufschub  der  Ope- 
rationen ermüden  nnd  sich  verleiten  lassen  dörfte,  aus  Begiordu  zum  Geld 
in  die  englische  Absichten  eudlich  einzugehen  und  audurch  nicht  uur 
das  geheime  Geschäft  gänzlich  zu  vercitolon,  sondern  auch  die  Krön  Frank- 
reich durch  eine  namhafte  Trappenabgab  in  nicht  geringe  Verlegenheit 
zu  setzen. 

>0b  nun  zwar  diese  Beisorge  noch  nicht  völlig  gehoben  ist  und  auch 
fftr  das  künftige  alle  Aafmerksamkeit  ▼erdienet,  so  ist  sie  doch  bei  üns 
meiUieh  verminderet  Und,  wann  noch  in  Zeiten  die  geheime  Abrede 
swisehen  Uns  nnd  Frankreich  eilblgen  soUtCi  so  dörfte  nicht  allsn  sohwer 
fallen,  den  nusisehen  Hof,  ohngeaohtet  aller  englischen  Bemflhungen,  in 
seinem  dermaligen  systemate  sn  eriialten'  nnd  sehr  nntslich  sn  gebranoben. 
Nnr  mnss  sich  hieranf  nicht  snyiel  verlassen,  noch  ihm  snm  Unwillen 
Anläse  gegeben,  noch  anoh  mehrers  zngemnthet  werden,  als  mit  seinem 
eigenen  Staatsinteresse'  vereinbarlich  ist  Wie  sich  dann  das  ftansösohe 
Ministerinm  gar  sehr  in  seiner  Bechnnng  betrogen  dOrfte,  wann  es  die 
Absicht  fUtren  sollte,  auch  ohne  Unser  Vorwissen  nnd  Mitwfirkun^  etwas 

1)  Vgl.  Nr.  111.        2)  Vgl.  Mr.  116. 
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▼oUkomiiifliies  mit  Roislaiid  su  Stand  la  briogcfli*),  da  Wir  auf  den  er- 
nanntm  Hof  als  Ungeren  waltren  und  natQrUeheo  AUiirten  in  Anaohug 
des  KOaigB  in  PrauMn  nnd  der  Pforten,  wo  nieht  ▼oUkommen,  jedoch 
mohr  ab  alle  andere  Miohton  lihlen  kd&nen>}.«  . . . 

Avoll  in  Bpanien  dlirfto  Franlneioh  ohne  Osterroiehisohe  Tormitanng 
kanm  leine  Abdehteii  oneieben'). 


138.  Hoffcriogtrathtprotokoli  Nr.509  [folJa23J.  Wien,  ao.  Jooi  i7&6.  Juni  30 

W.  K.  A.  XMk  te  Vmhrifl. 

»Andlan  General,  Bohn  Gfeneral,  daia  der  OberstneUianptniann  Aiflmn 
naeher  Ohnflt>,  nm  die  Emtheitnng  des  dahin  transportirten  und  weitere  naoh^ 
folgenden  ArliUeriegesehflties^)  in  regnliien,  nach  deren  dain  erfordere 
liehen  Requisiten  halber  die  nöfliige  dispodtionei  tn  trefTon  nnd  respeotn 
dflsseo,  so  daran  allda,  dann  an  Brtinn  nnd  in  dasigen  Gogenden  an  be» 
kommen  I  Torilufige  Vendehemng  aninkehren  abgeschickt  werde,  raifliin 
selbem  bienn  sowohl  in  Brilon  von  ibme,  Andlan,  alle  Assistens»  als  in 
Olmftta  von  dem  Pretton  an  leisten  seie.« 


139.  Hofkriegsrathsprotokoll  Nr.  545  [fol.l334j.  Wien,  ao.Jnni  1756.  Joai  30 

W.  R.  ik  NMk  *nt  ürMkrifi.  Vgl.  NmM,  B«iM|e  I,  «1  Amm.  3. 

»Browne  General,  erstattet  dessen  gntiohtlichen  Berieht  Uber  die  von 
denen  Jnden  Lew,  Beer,  Isaac  nnd  Hoyses  Nathan  vor  die  gesambte 
Cavallerieregimenter  in  Comothan  gestellt  wordene  Rimonta*^),  nnd  beson- 
dere reepoctn  deren,  4to  davon  in  Böheim  gelegene  der!«  derlei  Regimenter 
Hobenembs,  Erzherzog  Joseph  nnd  Batthyany  betreffen,  cum  annezn,  dass 
die  ausländische  Infanterieregimcnts-Comniandirte  mit  ihrer  Recrutenflber- 
nahme  bereits  fertig,  die  Regimenter  Harrach,  Leopold  Daun  und  Browne 
gleichfalls  den  Rttckmarscli  nngetrotton,  die  Ahrenberg-  und  Toutschmeiste- 
risebe  Commandirtc  aber  ebenfalls  ehistons  abgefertiget  werden  dörften.  und 
dass  überhaupt  die  gesteUte  Reoruten  httbsohe  und  diensttangUche  Leute 
wlren,  betreffend.«   

140.  Starnberg*^}  an  Kaunitz.  Dresden,  1.  Juli  1756.  Praes.  p.  Expr.  Juli  i 
4.  Jnlii  175G. 

MmI»  der  l'r.^i  lirift. 

Furrhl  in  S^irhscn  vor  einern  prettssischeii  iJberJ'all. 

. .  .  »Die  aus  Berlin  und  der  dasigen  Nachbaiscluift  eingehende  Nach- 
richten werden  immeran  bedenklicher,  maassen  selbige  von  nichts  als 

1)  Vgl.  Nr.  HI.  2)  Vgl.  S.  407  f.  3)  Vgl.  S.  2«3.  4ul.  403.  4  Vpl,  Nr.  122. 
6)  Vgl.  S.42t  Anm.3.   6)  ÖsttirreichlBcher  Gesandter  am  chursäciiBtäclieu  ilofe. 
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1756  denen  Aniaemdentlieheii  Kri^getmtilten  des  KOnigi  inPrenMaiy  Marohea 
^  deren  Tnippen  und  veneliiedeBlUoli  zn  eniebtenden  Lagern*)  Meldnng 
fbnen,  welebee  dann  den  hiesigen  Hof  in  nieht  geringe  Unmhe  setiet, 
wenentwegen  der  Herr  Premiernünistre  Graf  TOn  Brühl  gesiem  Gelegenheit 
genommen,  mir  in  einer  Unterredung  weitläufig  vonoatellen,  wie  dass,  ob- 
wobien  man  nieht  eigentlieh  wissen  kSnnte,  ob  Toro  KOnig  in  Prenssen 
diese  Veranstaltangen  etwan  ans  Fereht^  von  anderen  in  seinen  Landen 
tberMen  sn  werden,  mithin  nnr  aar  Vorsorge,  oder  aber  in  der  Absieht, 
andere  sn  flberfallen,  TOi^^kehret  wQrden,  weleh  letzteres  dannooh  am  so 
ehender  zn  vermathen  wäre,  als  dessen  Armee  ohnebin  dergestalt cn  ge- 
lagert und  mit  allem  Nothwendigen  verseben,  dass  er  einen  ilu  anfallenden 
Feind  abzuhalten  allerzeit  im  Stand  seie  und  derentwegen  so  ausserordent- 
liche Demarohen  uud  Kösten  annoch  ersparen  könnte,  und  da  noch  über- 
deme  im  Prenssischen  die  Rede  gehe,  als  ob  besagter  König  abermaloi 
einen  Einfall  in  Böhmen  zu  thnen  Willens  wäre,  so  hielte  er,  Graf  von 
Brühl,  darfOr,  derselbe  mögte  hierbei  das  eine  oder  das  andere  in  Absicht 
führcD,  C8  wäre  denen  Rcgnlen  der  Klugheit  allerdings  gemäss,  dass  die 
Benachbarte  auf  guter  ilut  seien  und  wider  allen  zu  besorgenden  feind- 
lichen Überfall  mit  einander  die  n^Miiirc  Mesures  nehmeten,  und  gleichwie 
do"«  Kf'ini^s  in  IV»l''ii  M  in  Gefolg  z^sisrlicn  ihnen  und  I.  K.  K.  M.  be- 
3tcliend<!ii  Iructaten  so  bereit  als  vti  Kunden  wären,  im  Fall  die  K.  K. 
Erblanden  vom  König  in  Preussen  feindlich  überfallen  werden  sollten, 
Allerhf^cbstderoselbc  aus  allen  Kräften  beizustehen,  also  versehcten  Höcliat- 
dia-'clbc  von  1.  K.  K.  M.  sich  eines  reciproci.  AUdieweilen  a))er  bei  einem 
solchen  Einfall  die  hiesige  Landen  am  nahstcn  Ertdegeu  uud  die  preussische 
Armee  hierdurch  abermalea  ihren  Marche  ndjinen  ^dörfto,  so  wäre  noch 
die  Frage,  ob  dahier  preussischer  Seita  deshalb  i  n  «befraget  und  re(iuiriret 
werden  oder  aber  ohne  Anfrage  sich  der  Weg  von  üelbat  gebahuet  werden 
würde?«  . .  . 


Juli  1       141.  PueUa  an  Kaunitz.  Berlin,  1.  JnU  1756. 

J^muiiseh»  Truppenbewegungen. 

^Je  no  diffore  pas  d'informer  V.  Exc.  par  M.  le  comte  de  Sternberg 

(|uV'n  conformite  de  ma  .  .  .  rclation  d'avant-hier ')  Ic  n^giment  de  Wrtrttem- 
berg  s'est  mis  ce  matin  eu  marche  avcc  tous  les  surnumrraires  et  sur- 
complets  ot  avec  un  traiu  de  Hit  ranous  de  campagne.  On  dit  gt^ni^ralemont 
que  la  marche  va  ä  CösUn  en  Ponirranie,  oü  ie  regimeut  de  Müncbow, 
sorti  de  ses  quartiera  4  Brandeboarg  le  26  2),  oeloi  de  Francis  de 


1)  Vgl.  Nr.  m.        2)  Eine  irrige  Maehrieht,  vgl.  8. 43». 
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Bionnsvio,  sorti  hier  Königsberg  dm  la  Maiehe  %  aisii  qae  le  batafllon  1756 
de  KaUden  de  Treiienbdetmi  le  rnideai  €galement*). 

»Le  T^meDt  de  Wttrtteinberg  eseorte  la  caime  müitaiief  destin^  pow 
le  ooips  de  OObUq*),  mais,  jusqu'  k  präsent,  on  n'a  rien  appris  eneore  dn 
dtfpart  da  eommiiaariat  de  gaerre  ni  dea  dquipages  da  Bei.  Un  moment 
aprte  la  lortie  de  ee  r^giment,  eelo!  da  Priaee  de  Praase-infanterie,  ee 
Prinoe  k  la  Mte,  entia  ie!')  bot  le  pled  oemplet  avec  plas  de  70  hommea 
dea  mDamtfraires. 

»Josqa'  k  eeite  heoie  aaean  aatre  T^iment  de  eetto  garnison  ii*a 
ordie  poiitif  ponr  la  marehe,  n^ayant  qae  oelai  de  ee  teoir  prtt  k  se 
poaToir  mettre  en  marelie  aa  praoler  ordie  qai  peat  venir  d'on  moment 
k  rantre«). 

»On  est  dana  an  ^tonnement  gdn^ral  de  ees  dispoBltione  et  le  plat 
pays  s*en  plaint  am^rement;  il  en  eoafflre  le  plas»  pareeqa'  k  la  proeliaine 
r^Ite  les  eong^lds  et  les  dix  hommes  de  soroomplets  par  eompagaie 
qoi  restent  dix  mou  de  l*annte  k  la  oampagne,  lai  manqaeront  ponr  le 
travail. 

»Bn  attendanty  on  Toit  anriTer  de  tona  edtte  les  ehevaaz  poar  l*ai^ 
tillerie  et  poar  le  train  de  lims,  on  trayaiUe  k  foree  k  rbabUlement  des 
Studo-  und  Fuhrweaemknedde.  Le  Boi  donne  de  Targent  anx  gfininux 
et  ofBeieis  poar  a*^qaiper<J,  et  on  obserre  qa'il  le  fait  aree  plna  de  g^- 
D^rosittf  qae  jamais,  ponr  hin  voir  qae  Vargent  ne  maaqae  pas.  En  an 
mot|  tont  est  telleraent  ea  moavement  qa*on  devreit  en  införer  nne  ruptore 
onverto  aree  qnelqa*oa  des  voisins  oa,  aa  moias,  on  systörae  dtfeid^  de  lea 
intimider  par  des  diffifirents  eoips  d^obserration  tr6s  redontablea^).  Celni 
qoi  s'assemble  k  OOslin,  n*est  non  aenlemeiit  ponr  observer  les  Basses, 
mais  aussi,  eomme  on  dit,  pour  intimider  la  SnMe  et  poar  la  dötoarner 
de  racoession  an  nonveaa  trait^  de  LL.  Ms.  Imps.  et  T.  G.«  


142.  F.  M.  L  Frh.  v.  Hinderer  an  Fürst  Piocoloniini.  Troppau, .  Juli  i 
i.JuU  I7r>r,. 

W.  K.  A.    Niich  der  Urschrift.    Vg\.  N»ad(»,  Boiirig«  I,      JT.j  Ko^or  II,  i';  lloigtl  I,  U. 

»Da  ich  sicher  benachrichtiget  worden,  wie  dass  gestern  in  Glogan 
zweie  Estatfetteu  eiDgüIaufen,  wo  die  Oavallorie  von  danneu,  Katibor,  Nen- 
stadt  und  deren  Orten  beorderet  wordt-n,  mit  Sack  und  IJack,  aasgesobrie- 
benen  ArüUeriepferdcn  und  allen  Zogebör  heute  noch  oder  morgen  aofBa" 
brechen,  and  sieb  bei  Sebweidnits  an  ▼ersammbien    ?on  wannen  man  mntb- 

1)  Vgl.  Ordre  vom  25.  Juni  1756.  P.  C.  Xil,  4W;  Theil  1,  Nr.  99. 

2)  Vgl.  P.  C.  Xm,  5;  Theil  I,  Nr.  99.        3)  Vgl.  8. 435. 
4)  Eine  Irrige  Naebrieht        9)  Vgl.  a  435. 

6)  In  diosor  Form  oiae  irrige  Nachricht.   Zu  Grunde  liegt  wobl  P.  0.  XII, 
Vgl.  Maod6,  Beitrige  I,  4i  Anm.  1 ;  TfaeU  I,  Nr.  100. 
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<756  muiseij  in  BOlieiin  euunMaii  der  Oedanken  aeiei  ao  habe  nieht  ventameD 
''^^  ^  woUoB,  aolohes  £w.  Fflnll.  Gnaden  dnreh  dne  itaffetta  an  beriehten,  om 
den  nOtbigen  Gebraneh  davon  maeben  an  können.  leh  habe  dieae  Naoht 
naober  Batibor  einen  Yertranten  geaobleketi  am  waa  MrliasUebes  wtgjOä 
diesen  Abmarsch  zu  hören,  bitte  aaob  YOn  Ew.  Fttntl.  Gnaden  in  erel^ 
nenden  ZufUUen  meines  Verhalten  halbers  den  Befehl,  da  hieram  flbeiall 
alles  offen,  und  ausser  ihren  gewöhnlichen  sebarfen  fiehflSBen  die  Trappen 
nieht  die  geringste  Hnnitioift  liaben*).«  ... 


Juli  3         143.    Puebia  an  Kauniiz.    Berlin,  :\.  Juli  1756. 

N»ch  der  Umlirift.    Vgl.  I>i»u<le,  beitrage  I,  13. 

Prt^u^sisch'  R'htiiuf/c». 
*Le8  (lispositious  mililairca  ilont  j  ai  paiit  duus  (jualre  rapports  cou- 
st'CUtifs-1,  V(tut  le  nieme  (rain,  ;i  roxception  (jue  do  cette  f^arnison,  Uepuis 
la  sorlic  du  r(5gioient  de  Württcmbürg,  aucuiio  autrc  u"a  bouge,  qui, 
cepcndaut,  ii  ce  qui  scnible,  se  ticnnent  prets  ä  marcher  au  premior  ordre. 
J'a])prends  qu^eu  Silusio  tout  doit  6tro  tranquillo  encorü,  ainsi  que  du  cöi^ 
de  Majs'debourg,  quoiqu'il  reste  certain  que  ces  deux  camps  auront  lieu^). 
Pr^scntemont,  il  y  a  seize  regiments  en  mouvement^),  qui  toua  vont  ä 
Cöslin.  Ici,  il  entre  nombre  de  chevaui.  d^artilleric  et  du  trmn,  des  vivres ; 
U  va  d^Jä  k  plosieurs  eentaines>  et  on  prösumo  quo  le  6  da  courant  il 
partira  an  nouveaa  train  d^arisllerie  ponr  OMIin.  La  Spree  est  conTerte 
dea  bateanx  qui  transportent  des  mnnltions  en  SU^de,  Prasse,  Pom^anie 
et  ä  Magdcbourg.  En  ▼ille,  on  prend  les  garyons  de  mdtiers  des  bonehers 
et  des  brassears,  capables  k  porter  lea  armes,  de  force;  on  lenr  donne 
qnatre  dcus,  et  on  les  traasporte  d*abord  I»  lenrs  r^menta  respeetiis  *y 
En  attendant,  11  paratt  qne  le  dessein  prindpal  est  d'obserrer  la  Bossie 
et  d'umpecber  la  Sn6de  qu'elle  n'aecbde  paa  an  noaveaa  trait^'^).« 

Juli  3        144.  Starhemberg  an  Kaunitz.  Parib,  i.Juli  iTät;.  Praes.  O.JuH  1756. 

2«'j»cb  dor  UrscIuifU  Vgl.  Bo«r,  M.I.O.U.  Xll,  117.  IWfT.;  Wnddiugton,  KeoTemmonI  m  tt.i 
t.  Aroetil  IT,  465  r.{  Be»,  IL  8.      Ml;  BanU  301;  U&aU,  IMttIg»  1,  79;  U,  213. 

BeriekM  Ühtr  die  dem  Weeen  nodk  dwri^genMe  I.  »««mdäib  eme  giia  non«  utid 

die  Auesiehten  hesttglieh  der  anderen, 

. .  .  >J*avais  prdvn  d^abord^} . .  .  tontes  les  difficult^s  que  leneontrerait 
la  demaade  pr^liminaire  que  j*ai  dtd  eharg^^)  de  fiaiie  k  oette  eoor,  d*ane 

1)  Diese  Nachric-Iit  wurde  durc  h  Freiherru  von  Atullaii  in  Brüun  am  2  .1.  JuU 
n5H  Nachts  lü»/4  Uhr  mit  Suflütte  üu  den  Uofkriogbratli  uach  Wien  uuti  an  den 
Fürsten  Pieoolominl  in  Prag  wcitcrgesaadt.  Die  Empfauguliestätigung  seitens 
des  Hoflcriegsratbs  ist  datirt  Wien,  6.  Juli  1156.  IW.  K.  A.] 

2)  Vgl.  Nr.  131.  13ia.  b.  134.  141.         3)  Vgl.  S.  435. 

4)  Eine  irrige  Nachricht  Vgl.  S.  435  Anna.  5.  5)  Eine  irrige  Nachrieht 
6)  Gemeint  ist  der  Vertrag  von  VersaUies.    7)  Vgl.  Nr.  133.    b)  Vgl.  S.  398  f. 
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d^elvEtioa  formelle  an  s^jet  de  notre  premi^te  condition  sine  qua  non» 
J'ai  eru  qoe  le  seid  moyeii  de  Hmk  daiiB  ee  point  bi  important,  nuis  en 
mdme  iemps  ei  d^Ueat»  eeiait  de  faire  eonnattre  anz  miniitcei  du  Roi  T.  C. 
qne  jVau  vn  ordre  abaola  de  ne  in*ouTrir  anr  la  toftalitö  des  eoBditions 
que  ma  eour  prepoaalt  k  oelle-el  qne  qnand  j^aoraU  obtenv  ladite  d^cla- 
ratien  fonnelte,  toite  oii|  du  moins,  aignte  de  la  nuün  propre  du  Roi,  et 
qae  . . .  (antreneiit)  je  ne  pounrait  pas  aller  as  pas  ea  avant,  lans  demander 
de  BOQTeaiix  ordret.« 

Er  habe  sehr  wohl  bemerkt  »eomblen  I*od  avait  dUmpatienee  de 
■avoir  aa  plna  tM  qnellee  dtaient  lei  eonditioag  qne  neos  proposions,  et  de 
s'assurer  promptement  de  tons  les  avantagea  quc  l'on  se  flatte  d^oblenir.« 
Er  habe  alles  gethan,  tun  die  firanaiMiache  Zustimmiuig  sor  ersten  Con- 
dition an  erwirken.  »Nons  avons  ea,  l^abb^  de  Bemb  et  moi,  qoatre 
conf^renceB  eosi^ontiTeai  de  cinq  k  six  heares  cbacuno,  sur  ce  seul  objet. 
Des  la  premi^re,  nons  avons  6t6  d'aoeord  pour  le  fond,  c'est  h  dire  quUl 
m'a  d^clare  poutivenent  qne  le  Roi  consentirait  h  ioute  la  enbatanoe  de  la 
condition  sine  qua  no»,  et  qn'il  promettait  de  la  faire  eomprendre  dam  le 
tnüt^  k  Tediger Tonte  la  difBcultc  n'a  rould  qne  snr  la  forme.« 

Alier  Anstrengungen  ungeachtet  habe  er  die  formlicbe  Deelaration  in 
der  gewflnscliten  Form  nicht  erhalten  kOnnen.  Endlich  habe  man  ihm 
eine  schriftliche  Erklärung  im  Namen  des  Königs  Überreicht'),  die  er  nach 
mehrtägigem  vergeblichen  Weigern  schliesslich  habe  annehmen  müssen: 
In  dieser  erörtere  man  zunächst  die  Gründe  für  die  Ablehnung  des  öster- 
reichischen Ansinnens  und  »renouvelle  en  möme  tcmps  Toffre  de  commencer 
par  arrdtor  et  signer  un  articlc  ii  insdrcr  dans  le  traitö  k  conclure,  par 
lequel  11  soit  arrßt»'  ([Vlq  les  cessions  ä  faire  de  la  part  de  S.  M.  I'lmp6- 
ratrice-Reino  n'auront  lieu  (ju'apres  le  recuuvrcment  de  tonte  la  Hilösie 
et  du  Cümte  de  (ilat/  '  t  lors((ne  LL.  Ma.  Imps.  serout  parveuues  h  la 
possession  trauquille  et  avoui  •  desdits  Etats,  et  qui  enfin  dit  en  termes 
precis  .  .  .  qu'il  est  dquitabiü  que  la  ccäsiou  dos  Pays-Das  dcpeiide  du 
recouvremeut  et  de  la  possession  paisible  et  entiere  de  la  ftilesie  et  qu'il 
est  juste  et  rabunuabie  que  LL.  Ms.  Imps.  obtiennent  aar  l'objet  de  la 
d^laration  demand(?e  les  süretes  qu'elles  exigent« 

Augesichtä  'lies*!-  Erklärung,  welche  die  österreichische  Besorgniss, 
dasH  Frankreicli  eventuell  auch  ohne  die  Rückkehr  öchlcdions  unter  die 
kaiserliche  Herrschaft  die  Niederlande  erwerben  wolle,  zerstreuen  und  da- 
mit zugleich  auch  den  (Jrund  für  die  Aufstellung  der  ersten  Condition  hin- 
fällig machen  mnijfie,  habe  er  >iich  im  (iegonsalz  zu  seiner  früher  ab- 
gegebenen Erklärung'  entschlo^v  mit  den  ührigen  comläiitHti/m  sinr  qmhtf.s 
tioH  hervorzutreten.    Denn  'lo  point  essentiel«  sei  nach  seiner  Ansicht 


1)  Vgl  S.  899.        3)  Vgl.  S.  434.       3)  Vgl.  Nr.  144  c.      4}  Vgl.  Nr.  133. 
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nunmehr  so  erledigt  »qne  nons  atroDt  toat  Uen  d*dtre  eatitoement  tnn- 
quiUia^a  k  eet  ^gtrd.«  .  .  . 

»Je  lui')  djs  qnUl  ne  poUTait  ökro  question  d'abord  qae  de  eeUes 
(ooiidilkiiM}  qui  eoneenialoiit  U  poaaibillt^  de  notre  entrepiise,  vn  qs'il 
^Uit  inntile  de  traiter  des  convenanoeS)  a^ant  qne  de  SEToir  k  qnoi  s^en 
tenir  au  s^Jet  de  la  poseibilitd.  J'igontai  en  gros  qne,  quoiqne  LL,  Me. 
ImpB.  D^eossent  jamaiB  compt^  de  se  ddtcrminer  ä  rontrepriae  pn^et^,  aaiu 
6tre  aaBor^es  du  concoors  de  la  France  et  d'un  d^dommagement  eonvenable 
ponr  leB  aacrifices  qu'ellea  auraient  h  faire,  ellea  ötaient,  n^anmoins,  k 
präsent  eooore  plus  que  jamais  d^id^es  de  ne  se  preter  ä  des  sacrifices 
beaneonp  plus  grands  qae  ceux  sor  lesqnels  elies  avaient  compt^  d'abord, 
qu'au  moycn  (Vun  ooncours  beaneoflp  plus  grand  et  plns  efficaee  de  la 
part  de  la  France  et  de  dedomnuigeiiieBts  bien  plus  oonsidtoibles  quo  eenx 
dont  il  avait  €t6  question  dans  le  oommencement. 

»Je  le  fis  cnsuite  convenir  par  avance  de  toutes  les  propositions 
n^rales  sur  losqnelles  se  fondent  Ics  conditiona  quo  j'avus  h  lui  proponcr, 
savoir:  quo,  pour  obfenir  de  grands  avantages,  il  faut  de  grands  efforts; 
que,  qui  veut  bien  sinctrciuünt  la  chose,  vcnt  aussi  Ics  nioycns  qui  y  con- 
duiscnt;  ijiie,  qiiand  on  clierciie  dos  avantages  en  commiiii,  il  faut  aussi 
B  oxpo^er  aux  risiiuo»  et  aux  poines  etc.  Je  parlai  trös  fermoment  sur  la 
d^cision  oü  etaieut  LL.  M3.  Imps.  de  t'aire  de  leiir  cöte  tont  ce  qui  ötait 
en  ellüs  pour  la  leiisbitc  de  uotre  grand  ouvrage,  pourvii  ([iic  la  France 
fit  aussi  i)Our  sa  pari  des  ofTorta  proportionn<^9  h  la  grandeur  de  Tontreprise 
et  doä  avantagctj  qui  lui  en  reviendraieiit.  quo,  äi  ellf  ne  pretait  pas  ä 
ce  poiut,  LL.  Ms.,  contentes  d'avoir  reuößi  dans  le  premitr  ohjet  (ju  olles 
s'dtaient  propo»<^e^,  en  ^tablissaut  unc  amitid  et  uno  union  paifaite  avec  le 
Roi  T.  C,  abaHdonneraient,  »ans  balancer,  leur  secoud  puint  de  vuc  et 
u'iusisteraicnt  pas  davantage  sur  unc  cLose  qui  ne  ponvait  se  faire  que 
d'un  coramun  concort  et  avec  un  d^sir  dgal  des  deux  parts  de  röusair 
promptemeut.  J  ajoutai  encore  difförents  autres  raisonuemeuts,  dont  je  ne 
ferai  pas  ici  la  repdtitiou.  aiiioi  quo  de  tous  les  discour.s  dont  j'ai  accom- 
pa;jruc  lo  dt'-tail  de  mes  propoditioua;  ce  sont  toutea  clioscs  connues,  rodites 
et  dont  la  pliipait  ni'ont  6t6  suggdrdcd  par  les  ordres  r|ui  ino  sout  parvenus 
dcpuis  fjuelque  temps.  Je  crois  avoir  dit  tout  ce  qu'il  failait,  et  de  la 
fa^on  (ju  il  le  fallail.  J  ai,  lidanmoins,  6v'it6  bien  aoigneusement  d'en  dir© 
trop  et  de  toncUer  diff^rents  artiolea  dont  il  ne  devra  etre  question  qae 
quand  les  v^ritablcs  sentiments  de  la  France  seront  bien  k  d^couvert  aa 
moyen  des  r^ponseB  qa'elle  fera  k  noB  präsentes  propositienB. 

» J*ai  r^dait  les  six  oonditioia  äne  qmbua  non^  au  nombre  do  quatre, 
afin  de  ne  pas  effrayer  cette  eonr  par  nn  iiop  grand  nombre  de  demandes 
faitOB  k  la  foifl.   Gomme  la  premi&re  des  flix  a  fait  l'objet  d'une  ndgociation 


1)  BernlB. 


2)  Vgl.  S.  396  n> 
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pr^liminaire,  eil«  a  ^t^,  par  lä,  a^pu^e  des  utres,  et  Je  n'en  ai  plus  tut  1756 
me&tioii.  Des  doq  qui  Testaient,  j'en  u  eompoetf  qnatre  et  je  lee  ai  pro-  ^ 
poBtf  daDS  iWdre  et  la  foime  qne  V.  Exe.  Terra  marqo^e  rar  la  feville 
ei-joinle  an  No.  4  *).  Je  ik*ai  pas  donn^  ai  mfime  lal»B<  prendre  de  eopie 
de  eette  fenille,  mala  J*ai  dft  eenientir  quo  VM6  de  Bemie  prtt  nete  de 
ee  qne  je  Ini  disais,  vn  qa*U  eftt  616  antremeot  impeMible  qn*ii  se  fftt 
aettTena*  du  total  du  oentenn  dee  preporitioBS.  Gea  qnatre  cotiditieiia 
reateront  deräoaTaDt  dana  le  m6nie  ordre,  et  tontea  lee  fois  qne  j'en  feral 
mentum,  oe  aem  dana  eette  eonformitd.  Apröa  avoir  aehevtf  Texposö  de 
eea  eooditioDa,  ainai  qne  dea  metift  qne  nons  ayiena  ponr  lea  demander, 
et  de  eenx  qni  deTatent  eagager  fa  Fxanee  k  j  eenaentir,  j'igontai  k  tont 
ee  d^l  eelni  dea  ^elairoiaaemeDta  anz  einq  pointa  anr  leaqnela  la  Fraaee 
avait  d^elar^  dana  aa  r^penae  dn  t.  de  mal*)  avoir  beaoin  d^nne  plna  ample 
infonnation').  Je  ne  fia  nnlle  mentioD  eneore  de  ee  qne  j*ayaia  en  ordre 
de  rtfpoadre  k  la  3^*  qni  eoneeme  lee  plaoea  de  aftret^;  je  dia  aamplement 
qne  eette  demande  tombait  d*elle-nilme  par  rarrangement  qne  nons  aviona 
propoetf  dana  notre  troiai^me  eondition ;  je  rendia,  an  reate,  tona  lea  tfelair- 
eiaaements  conformea  an  eontenn  dea  qnatre  conditiona  propoa^ea  et  je  tiebai 
en  tont  de  mettre  nos  vneB,  qnant  k  la  peiaibUit^  de  TeBtrepriae  et  de  la 
r^nadte^  dana  nn  tel  jonr  qne  la  Fraaee  ne  ponrra  plna  m»intenaat  ae 
diapeaaer  de  noua  donner  des  i^ponaea  prdeiaes  et  cat^goriqnes,  qni, 
quoiqn'  ellea  ne  aeront  pen(-6tre  paa  aon  dernier  mot,  devront,  u^anmoina, 
6tre  telles  qne  nous  pourrona  en  inMrer  eiairement  ai  eile  dtoire  sincere- 
meat  Tentreprise  et  la  r(5tissite  de  notre  onvrage  et  A  eUe  eat  pr^te  k  y 
eoneonrir  efficaeement  et  ä  des  conditiona  raiaonnablea. 

>V.  Exe.  verra  qne  j'ai  portä  tontes  mea  demandes  an  plns  hant,  et 
en  partie  m(3me  an  delä  de  ce  qne  j^en  avais  en  Tordre;  je  prdvois  qne, 
snr  piusienrs  points,  il  faudra  se  reläoher  consid^rablement;  maia  ce  ne 
Sora  certainement  qn'i^  bonnes  enseignes  et  ä  mesnre  quo  la  conr  d^ci 
njontcra  aux  offres  qu'elle  va  nons  faire,  qui  peut-etrc  iio  seroiit  pas  ein 
premior  abord  tont-?i-fait  satisfaisantes,  mala  qne  j'espere,  neanmuiiis.  de 
parvenir  encorc  a  faire  porfcr  anssi  l(»in  que  la  necesgiti'  l'cxi|:?era.  et 
(;ne  la  position  dans  laquelle  la  France  so  trouve  actaeilomont,  pourra  le 
permettre. 

*L'abb<5  de  Bernis  na  pas  parii  effrayd  ni  rtoniu'  do  r<'fendue  de 
noa  demandes  et  du  peu  ([uo  nous  avons  offert  a  la  France  en  comparaison 
de  ce  (lu'elle  espr^rait  obtenir.  II  est  vrai  fpu;  J'avais  eu  sein  de  Ic  pr^ 
parer  depuiä  longtomps,  et  nommt'nu'iit  depuis  rarrivi'O  des  onlres  dn  !)  de 
jiiin'),  h  l'nne  et  Tautre  de  cos  choses.  II  m'a  dit  seulrmi-nt  qu'ii  prd- 
voyait  de  bien  grandes  difflcuU^,  maia  quo  nons  ötions  trop  avanc^s  ponr 


1)  YkI.  Nr.  144  d.  2)  Vgl.  Nr.  82  b.  3)  Vgl.  8.  345.  404  f. 
4)  Vgl.  Nr.  112. 
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1 756  rotier  en  si  bean  ehemin,  qii*eii  dohs  prttaat  de  pari  et  d'antre  it  oe  qni 
<Cilt  niaoooablei  et  en  aom  mettant  I'qb  k  U  plaee  de  rantre,  nona  anr- 
moBteriona  eertiünemeiit  toatea  lea  diffieult^  et  qae^  poar  st  pari,  il  ne 
d^aeap^rait  paa  de  U  rtfnaaite  et  dv  aiieote  de  netre  grande  n^oeiation. 

•Je  ii*0B  d^aeaptee  paa  non  plna,  mala  il  nona  fandra  eseore  nn  pen 
de  teaipa  et  beaneonp  de  patieooe.  Nona  ToUi  maiatenaiit  parrenna  av 
moment  eritiqne. ...  Bi  je  n^obtiena  paa  tont  ce  qne  nena  arona  demand^i 
oe  oe  aem  eertamement  paa  faule  d^avoir  anffisamnient  inaiattf  anr  tont, 
mala  j'anrai,  dn  moina,  grand  aoin  de  parrenir  an  point  eaaentiel  qni  eat 
de  faire  eeop^ier  eeHe  conr  i^Uement  et  effieaeement  k  U  r^naaite  de 
notre  grande  entrepriae  et  de  la  mettre  dana  le  caa  de  devoir  d<Sairer  eetle 
rdnaaite  antant  qne  nona  U  d^airona  nena-m^nieB 

»J'inaiBterai  toiyonra  fortement  anr  U  premi6re  condition*)  qni  eat 
eeUe  du  plns  grand  affaiblissenent  dn  toi  do  Prasse;  c'est  nn  point  anr 
leqnel  il  m'a  pam  depnis  le  commencement  de  notre  n^ociation  qae  nona 
ne  pourriona  paa  nona  relAeher'),  et  je  oroia  qn'il  ne  vaudrait  mienx  ne 
rien  conclure  que  de  ne  paa  nons  aasurer  de  eetle  condition  dans  la  plna 
grande  öteodne  qn'il  seit  posdble  de  Ini  doaner. 

»Nona  n^obtiendrona  jamais  la  seconde  en,  dn  moins,  ce  no  sera 
qn'aveo  de  bien  grandes  restrictions.  On  no  veut  absoinmcnt  pas  entrer 
diroctement  en  gnerre  avec  le  roi  de  Prusae^);  pent-etro  a'y  trouvera-t-on 
insnnsihlement  cng"ag(^  malgr<5  8oi-m€me,  et  sans  savoir  commont.  Je  n'ose 
m^mo  promettro  dobteiiir  qne  l'on  mctte  df'S  A  prt'^sent  uno  arm^e  en 
campagno  pour  einpeclur  les  secoiirs  du  l  Anglcterre  et  des  pnissancea 
protestautes.  Si  on  s'y  di-terinine,  cc  sera,  pour  autant  (|ue  jo  puis  juger, 
dans  le  desscin  d^attaquer  iVloctorat  de  Ilauuvre:  jo  ne  äiüä  ])U3  tro}),  si 
cola  pourrait  nous  convenir").  II  est,  pourtaTit,  de  ni^cessit«'  absoluo  qne 
!a  France  tieniiü  en  rcspect  tous  les  Princes  qni  v(ni(li  ait-nt  Hwourir  la 
roi  de  Prusse.  Si  rWr  nouä  douno  dos  sccours  considerabUs  uguiit 
et,  qu'cn  onivo.  ««üe  nous  fournisso  des  troupcs  de  Princes  aux((uel3  eile 
paio  des  sul  sidt;*.  ello  uü  sera  ^ywra  en  etat  de  mettre,  outre  cela,  uue 
armöe  en  campagno  et  de  soutenir  en  memo  temps  avce  vigneur  sa  gnerre 
contre  l'Angleterre,  laqnello  robligo  a  nn  emploi  cousiderable  d'hommes 
ponr  p^amir  ses  c6to3  et  ä  des  frais  irameusea  ponr  l'entretien  et  l'aug- 
mentation  de  ga  marine;  co  dojit  il  sagit,  est  de  faire  faire  k  la  France 
tont  ce  (lu'elle  i  st  en  etat  de  faire,  et  de  voir  enanite  ai  tona  cea  efforts 
anfYiront  pour  as.^nrer  la  r«^n88ite  de  notro  entreprise  et  pour  mettre  la 
France  daus  le  cas  de  devoir  en  desiror  le  succeä  uutaui  que  nous  le 
ddsirons  nons-memes. 

>Il  me  semble  que  riou  u'etablirait  mieux  co  point  quo  la  condition 


I)  Vgl.  S.415.  2)  VkI.  Nr.  144  c.  3)  Vgl.  S.  349. 
4)  Vgl.  S.  422.         5)  Vgl.  S.  2S7  f. 
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qua  j'al  mise  an  No.  3.»  savoir  qne  las  aommos  qne  8.  H*  T.  0.  fonniin, 
seront  expaatfoB  mu  rniineB  liiqnM  qne  tonte  TentfepriBe.  Je  tiendrai  * 
fenne,  taut  qne  je  pounai,  sar  eette  oottdition,  qni  me  paratt  mie  des  plnt 
enentielleB  et  beaveoap  plus  eneove  qae  la  pi^c^dente  qni  m^me  aerait  en 
eertaine  fa^n  nne  Bidte  n^cessaire  de  eelle-ei;  ear  si  oa  pouTai«  obtenir 
de  la  Fraaee  de  nona  fonrnir  des  aommea  eonBidtfrablea  sana  eapoir  de 
remboaaement  an  eas  qne  Tentreprise  vient  k  mattqner,  eile  serait,  par  \kf 
int^ress^e  elle-m^me  non  seulement  k  la  r^nasite^  mais  k  la  tr^s  prompte 
i^naaite  de  cette  entreprise.  Plna  je  connaia  Timportanee  de  eette  eon- 
ditioB)  plna  j'y  pr<;voi3  des  difficnlt^s,  et  je  me  sais  bien  aper9ü  qne  c^est 
Celle  qni  a  1e  plus  frapp^  l'abb^  de  Bernis;  n^anmoina,  je  troave  indis- 
pensable d'y  insister.  Cela  met  lo  miniatäre  d'iei  biw  loin  du  oompte 
qn'il  avait  fait,  car  on  avait  esp^rä  d'arranger  les  ehosos  de  faoon  qne, 
qnelqne  fdt  le  aacoös,  la  France  ne  risquAt  jamaia  rien,  et  c^est  präeia^ 
ment  ee  qne  nous  devons  absolnment  öviter;  anaei  ne  me  relftcherai-je  en 
rien  de  cette  condition  jnsqa'ä  nouvel  ordre. 

»Je  ne  crois  pas,  iK^.mmoins,  que  nous  puissions  nous  dispenaer  de 
donner  a  lu  Franco  des  sürotc^s.  Elle  ne  d^siatera  jamais  de  c«jtte  demande, 
mais  il  faudrait  empOcher,  si  possiblo,  qne  cos  sflretes  no  fusseut  pas  pour 
la  restitution  des  sommes  avnncees,  mais  seulement  pour  l'accomplisscmeut 
des  ooiiditions  convenues  au  cas  quo  reutreprise  r^nssisse.  Si  eile  venait 
a  rn:in([ii('r,  il  fantlrait  qu'on  nouä  rendit  nos  süreti's.  Si  j'obtenais  cette 
condition  tt  iu  premiöro,  je  croirais  nvoir  gain  de  cause,  mais  je 
encorc  bien  loin  de  pouvoir  le  prometn  (  m  meuie  l  espörer;  au  moiua 
n'(5pargnerai-je  rien  pour  cela,  et  les  rai-i  lus  cjue  j'ai  a  dire  pour  appuyer 
m»  demande,  sont  certainemeut  trt'^s  bouucä  ot  couvaiucautes. 

»Quant  ä  la  quatri^me  condition^  jen  vois  touto  i'importance,  mais  je 
compte  aussi  quo  V.  Exe.  connaftra  eombien  la  matitire  est  ddlicate,  et 
qoels  mdnagemcnts  jo  serai  obligc  do  garder  en  la  discutant. 

J/abbe  de  Bemis  aurait  dösiflS  quo  jo  me  fusse  ouvert  en  mßrae 
temps  aur  lo  point  des  convenances,  mais  c'est  ce  qne  je  n'ai  pas  cru 
devuii  faire  et  ne  ferai  certaineraent  pas,  avout  qu'il  ne  m  ait  dount  des 
r^-ponses  categoriqnes  ü  ces  quatre  propositions.  II  pr«'tend  qne  j  agis 
en  cela  contre  ce  quo  h\j.  Mb.  out  declarö  dans  lour  dorniero  repouse, 
mais  je  lui  ai  prouve  lo  contrairo. 

»Le  Roi  est  parti  hier  pour  Compicgue;  les  ministroa  s'y  rendront 
aujourd'faui  et  Tabb^  de  Bemis  demain,  on  conf^rera  aprea-demaiu.  Je 
ne  crois  pas  que  je  pnisse  avoir  de  si  tot  Thonneur  de  marquer  qnelqne 
obose  de  positif  k  Y.  Exe.,  mais  je  ferid  de  mon  nüenx  pour  quMl  n'y  ut 
pas  de  temps  perdn.  Je  me  rendrai  apr6s-demun  ä  Compiegne  et  y 
aidTrai  ma  besogne  de  pr^ 

»Les  dispositiena  me  paraissent  enoore  totgonra  trto  faTOraUeai),  et 

Ij  Vgl.  Nr.  133. 
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1756  je  crois  ue  m'y  pas  tromper.  J^ai  tird  preHminaireinent  aux  ouvertares 
'^^  ^  qoe  je  viens  de  faire,  differeDts  avens  de  M.  Rouill^  et  de  Vahh6  de  Berois 
qui  sont  cortainement  de  trte  bon  augure.  M.  RouiU4,  lorBque  je  lai 
parUi  de  la  n^ceaait^  d'ane  armde  ä  fournir  par  la  France,  m'm  dit:  >Ne 
roQS  8ttffit-il  pas  qae  neos  teniona  l'Augleterre  occup^'e,  et  qne  nons  Tobli- 
gions,  tant  qae  durera  votre  gaerre  contre  le  roi  de  Prasse,  ä  garder  et 
retenir  dans  son  continent  les  troupes  hanovriennes  et  hessoises  qai 
ponrraient  veuir  au  seconrs  de  votre  eonemi;  ponrvn  que  noua  restions 
eil  g-rierre  avec  TAngletcrro.  jiisqti'ä  ce  quc  vous  soyez  venus  k  beut  de 
votre  entreprise,  quo  pouvez-vous  desirer  de  plus?-')  II  m'a  parl^  au3äi 
de  son  propre  chef  d  une  diversion  k  faire  d-xTis  l'electurat  de  Ilanovrc. 
L';ibbe  de  Bernis  nie  dit,  en  parlant  de  cctte  armee  :i  mcttre  en  cam- 
pagne:  si,  au  lieu  de  cetto  arni^e,  nous  vous  fournissions  un  eorps  de 
vingt  milles  hornmes  compoäe  de  truupes  de  difföronta  Princes,  auqiiels  nous 
paierions  des  subsides  etc.«  propos  et  diffdrents  autres  encore  me 

font  voir  qiif  Von  reconnait  cerUiuement  lan^cesait^  de  ooop4rer  efdcacemeot 
k  la  reudaite       notro  entreprise. 

"Aussi  nc  9ui3-jü  nullement  effraye  de  ce  qui  est  dit  daiis  hi  dernÜTC 
reponäe  du  Koi^),  pour  faire  sentir  qu  ou  avait  cru  qu  ii  suttisait  de  la 
renonciation  ä  l  alliauce  du  roi  de  PruBse.  II  est  anssi  naturel  que  Ion 
80  tienne,  tant  que  I  on  peut,  sur  la  deieusive;  (»ii  voudrait  ne  rien  risquer 
et  obteuir  de  tr^a  p:randä  avantages;  mais  quand  on  reconnaitra  bieuqu  U 
n'y  a  pas  moyen  de  concluro  sur  ce  pied-la,  et  qu'il  faut  absolnment 
rabattre  de  ses  demandes  et  ajouter  a  ses  olTres  pour  le  concours,  j'espfere 
qn'on  s'y  pretera,  juaqu'^  un  cenaiu  point,  s'cntend,  car  jo  suis  bicn 
eloiguL-  de  wo  flatter  de  pouvoir  obtenir  la  toialite  des  cooditiouä  de- 
mandees. 

Eüuillo  habe  ihm  einen  Bericht  Valorya  mitgotheilt,  der  schlecht  auf 
Kdnig  Friedrich  zu  sprechen  wäre  und  von  einer  allgemeinen  ünzufricden« 
heit  in  Preussen  meldete.  Starhemberg  hoffe,  dass  die  Verbindung  Preasaens 
mit  England  Österreich  noch  mehr  Uandhaben  versebaffen  werde,  Frank- 
reich auf  seine  WfinBche  eingehen  n  laasen^}.  »L*abb^  de  Bemia  me 
toiuottia:  Faitea  que  le  roi  de  Prasse  nous  donne  hiea  des  siuetB  de  noua 
plaindro  de  lui.«  . . . 


Juli  3       144a.  Siariiaiiiberg  an  Kaunib.  PiriB,  3.  JoU  1756. 

P.  S.  1.  KmH  d«r  «ifnhlaaigN  VtMkiill.  Abgcdnelit  M  B«»r,  N.  L  0. 0.  XVD,  Iftl.  Tgl. 

Re«r,  B.  Z.  27,  ail. 

»Si  j'ai  compris  le  sons  des  ordres  qui  me  Bont  parvonns^),  nous 
comptons  qu'il  faudra  mettre  quatre  armäes  en  rarapagne,  l"*  la  ii»'»tve,  2''** 
Celle  de  Rusaie,  d^**  celle  qui  doit  ßtre  eompoa^e  des  troupes  de  diffärentes 

I)  Vgl.  fc).  4üO.         2}  Vgl.  Nr.  ÖSa.         3;  Vgl.  S.  350  f.  369.  . 
4)  Vgl.  Nr.  112. 
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piuasaiiees,  4^  o«lle  qne  U  Fruee  doit  £oiiniir.  O'wt  daoi  cetto  oonformiM  ^ 
qne  je  me  Boia  ezpUqiitf,  et  j^ai  eil  graad  aoio,  en  dtfiMtlant  U  premitee 
des  qattre  eonditfoiii  que  j'ai  prepottoB,  de  faire  omnpfendre  qii*elle  itut 
ittdispensable  povi  U  r6aiBBite,  pnisqae  e'tftoit  eile  qai  devait  mom  proearer 
la  divenion  abaelnment  n^eeasaire  k  faire  par  nne  troisi^me  armte,  qui 
ne  devait  paa  Be  oenfondre  aree  la  qaatriftme  qae  dohb  demandona  im- 
mtfdiateiiieiit  k  la  Franee.« 


1441».  Slirlieiiiberg  an  KtnnHi.  FaiiB,  3.  JaU  1756.  Jnit 

P.  8.  '2.    Nftch  der  eigenhkudig«ii  Urschrift.    VkL  Be»r,  M.  I.  0.  0.  XTH,  1B4  f.}  W»4' 

dinpton,  Rr  uTersemenl  4Ö5  f. ;  v.  Aroeth  IV,  4»j5  f. 

2Vofe  giinnfü/*'!-  Stiiinitunf/  Fraitl-itichx  fitiilff  ilic  Ci-ilaiiijfi'  Declttrotio» 
über  die  Abtretung  der  Niederland«  Sehtcierigkeilen. 

»Je  suis  trte  inqaiet  da  jngement  ({ue  Toti  portera  sur  roa  conduite  et 
Bvr  mes  raiaeDnements.  H  me  paralt  d'6lrc  dans  le  bon  chemiD*),  mais  je 
pnia  me  tromper;  cela  n^est  que  trop  poasible,  lorsqa'oa  eat  eharg^  d'uae 
besogne  aassi  grande  et  aussi  d^ücate  qne  i'est  celle  qne  j'ai  ä  traiter. 
Je  crois  de  mon  devoir  de  dire  les  choaea,  comme  je  lea  trouve,  et  je 
trouve  certainement  la  coiir  d'ici  tlniis  des  dispositions  favorablea  pour  notre 
graud  projet.  Elle  on  drsire  la  rt-ussite,  et  je  la  crüia  docid^e  h  y  coo- 
perer  efficacement.  Toute  la  difficulto  consiste  en  c«'  (|u'elle  iie  voudrail 
conrir  que  peu  ou  point  de  risqne  et  obtouir  des  avantages  bien  plii^  grands 
que  nous  ne  pouvons  lnl  accorder.  Elle  fera  (out  co  qu  elle  croira  qu  il 
est  de  necessit('  t|u"elle  fasse,  mais  rien  d«;  fdu",  et  eile  iiisistera  sur  tout 
ce  quelle  croira  de  la  possibilitd  d'obteuir,  et  ue  voiidra  eu  deniordre  eu 
rien.  Voihi  Je  croi;*  sou  Systeme:  EHe  croit  que  lo  projet  i)eut  rt-ussir, 
sanä  qu  eile  äoit  obligde  k  prendre  part  directuiuuat  k  la  guerrc  contre  le 
roi  de  Pmsse,  et  eile  voudrait  a'en  diapenaer^l  Elle  eapere  de  pouvoir  [ob- 
tenir],  äiuon  la  totalit^,  dn  moins  la  plus  grande  partie  dea  Pays-Baä,  et  eile 
ne  voudrait  pas  1  Acher  cet  avantage.  11  faut  voir  ai  Ton  pourra  s'arranger 
sur  ces  deux  puints,  et  je  ne  puls  ceaaer  de  m'eu  llatter.  Je  doia  eviter 
plus  (jue  jamais  de  douner  Uuad  toutea  los  extreinites  oppo3<?es  et  nomm^- 
inent  dans  Celle  de  mar^iuer*  ou  trop  de  aouplesse  et  de  defereiice  ou  trop 
de  roideur  et  d'oppositiou  aux  volont^s  de  cette  cour.  II  faut  ici  de  la 
fermete  et  aavoir  la  faire  paraitre  k  propoa,  mala,  dana  le  momeut  preseut, 
il  me  paraft  qu'avec  de  la  douceur  et  des  bonnea  raiaona  on  gagne 
daTantage^}.  .  .  . 

1)  Vgl,  8. 447  f. 

2)  Vgl.  S.  446.  Aneb  am  9.  Jali  1756  berichtete  Starhemberg  ana  Compi^gne: 

Er  könne  wahrnehmen,  »da3s  der  Lust  zu  Vollbring^ung  unseres  grossen  GeschSfts 
allhier  noch  immer  sehr  gros»  seie,  doch  wird  darbe!  aehr  schwere  Diffiool- 
tiitea  und  besonders  in  Ansehung  der  2.  Couditiou  geben.« 

3)  Vgl.  8.  4t7. 
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»Jasqn*  k  präsent  j'ai  en  le  bonbeor  d'obteoir  tont  ce  qua  j'aa  ea 
oidre  de  demander,  et  j  ai  m€me  obtenu  sar  plaaienrs  points  beaoeonp 
plas  qne  noas  n'aviona  os6  esp^rer.  La  d^darAtion  formelle,  aar  laquelle 
j'avaifl  ordre  d'insister est  U  premi^re  ohoBe  qni  m'ait  6i6  refus^e;  mais, 
si  Je  ne  l'ai  pas  obtenue,  j^ai  obtenue  da  moins  des  assuranees  preaqne 
äquivalentes.  Notre  position  präsente  mo  puratt  en  bien  dea  points  tr^s 
avantageuse,  et  je  ne  manqaenu  eertunement  pas  de  tirer  |Murii  de  eea 
avantages.' 

Kr  hnbe  in  der  ersten  Condition  auHdriicklich  «ganz«  Schlesien  ge- 
fordert, um  schon  auf  die  Forderung  des  Fürstenthums  Crossen^}  vorzu- 
bereiten.  .  .  , 


144  c.   Beilage  zu  Starhembergs  Bericht  an  Kaunitz  vom  3.  Juli  1756. 

▲kfvdrackt  b«t  S«)kol«i>biirg  31  ff.   V^l.  Sch&fer  I,  18&f.;  t.  Anicth  IT,  465}  Osckea  U. 
49;  Lshmanii  Kl-,  Vand«,  Beitrig»  I,  77  Anm  .      f.;  B«ar,  M.  I.  ö.  Q.  TfU,  117  f. 

»Riponse  du  Aoi  T.  C.  ramise  le  29  jain  1766.« 

Firmtkreich  getieht  zu,  Jas»  die  geplanten  ütierreichischen  Land^iretuugen  erst  «mmA 
tr folgt»  £robenmg  von  SehhtieH  und  QiaU  volbogm  werden  »oUen. 

»La  Roi  i'ett  d^termintf  k  8*arranger  avec  la  cour  de  Yienne  snr  le 
plan,  propos6  au  mois  de  septembro  dernier')  par  S.  M.  llmp^ratriee- 
Reine  de  Hongrie  et  de  Boli^mei  anssitAt  qtt*il  a  pu  le  faire  lans  blosser  la 
fid^lit^  quMl  gardera  toujours  k  aes  alli^s,  tant  qn'il  n'aiira  pas  de  jnates 
siyets  de  a'en  plaindre.  S.  H.  Tlmp^ratrice  n'a  jus(|u'ici  demand^  au  Roi 
que  de  renoncer  ä  ralliance  dn  loi  de  Prasse,  et  r^ciproquement  Iß  Roi 
n'a  demande  k  rimpdratrice  quo  de  renoncer  k  Tallianee  de  l'Angleterre^}. 

»L'objet  de  8.  M.  T.  C,  en  ddsirant  de  confirmer  par  un  trait^  secret 
ralliance  defensive  qn'elle  vient  de  eontraoter  avec  ä.  H.  l'lmpäratiioe- 
Keine,  a  6t€: 

1)  >De  rendre  cette  union  inaltdrable  en  d^troisant  tous  lea  obstaelee 
qni  pourraient  nn  jonr  s^oppo^er  k  sa  dor^e. 

2)  »D'asäurcr  le  repos  de  Tltalie  et  en  particulier  le  sort  et  les  ^ta^ 
blisscmeut3  des  deux  sere'nissimes  Infant  Don  Garlos,  roi  des  denx  Sieiles, 
et  Don  Philippe,  duc  de  Parme,  Plaisance  et  Guastalle,  en  chorchant  de 
bonne  henre  de  prdrenir  lea  disputes  et  les  bronUleriee  qui  pomraieat 
nattre  un  joiir  k  lenr  siget  entre  les  denx  cours. 

3)  »De  trouver  dans  an  arrangement,  ^galement  ntile  k  la  coor  de 
Vienne  et  k  la  France,  de  nouTellea  ros^^ourcea  pour  tirer  niie  Jnate  aatis- 
faction  de  rAngletene,  sans  que  S.  M.  T.  0.  soit  pour  cela  engag^e  ni 
obUgde  k  agir  offensiveoent  contre  le  roi  de  Prasse,  ainai  qn'elle  l'a  eon* 
stamment  d^lar6^)  par  aes  pUnipotentiaires. 


1)  Vgl.  S.  m.  443.  %]  Vgl,  S.  4M.  3}  Vgl  Nr.  2a. 
4)  Vgl.  Jedoeh  S.atf  ff.  Nr.  38a.       ft)  Vgl.  32  b. 
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»TiUfli  ont  4M  et  tottw  eeront  eaoore  les  Tiies  de  &  M.  T.  0.  Elle  nsc 
ovoit  n^aaMiixe  de  les  nppeter  ra  oomneiioeiiieBt  de  eette  nooTelle  n^ge-  '^'^'^ 
eiaäoB,  afin  de  faire  eiieoie  ndenx  eonnattre  k  LL.  ICb.  Imps.  le  fond  de 
sea  pena^ea  et  de  aea  aentineiitB. 

»S.  M.  I'impäralriee-Eeüie  a  reeennii  la  aolidit^  dee  OBaumea  du  Bei 
dans  le  memoire  qn'elle  fit  lenettre  an  moia  d*avril^),  dana  leqnel  eile 
dtfelarait:  »Qii*il  dtait  juate,  qne  8.  H.  T.  0.  dana  ranaBgement  propoa^ 
troQTät  ^galement  aon  avantag e  et  aa  aftietd;  qn'elle  eenapreBait  mßme  qne 
Sadite  M.  deTait  €tre  mise  ea  4tat  de  peaer  mftrement  la  valenr  poli- 
fiqae  dea  oflhea  qn'en  lai  fait^  et  dea  eBgagementB  i^iproqQea  qu'oB  Ini 
piepoae.« 

»G'est  en  cons^qnence  de  oes  priaeipea  ^qniUbles  que  S.  M.  T.  C. 
a  demand^  des  ^claircissem^ta')  aar  qnelqaea  points  du  memoire  de  B.  M. 
llaip^ratrice,  lesquete  sont  exprim^s  irune  maBi^re  trop  ^(^n^rale. 

»Malgrä  la  n^cessitä  de  ces  ^claircissementa,  S.  M.  T.  0.  B*a  pas  bar 
lanc^e  ä  confier  k  LL.  Ma.  Imps.  la  totalit^  de  aea  id^es  par  vMppoft  aux 
Pays-Bas^),  pennad^e  qoe  Tart  des  n^gociatenn  qoi  coBsiste  ä  ne  d^Te> 
lopper  leara  vnes  qne  par  d^gr^s,  serait  peu  convenable  pour  des  granda 
princes,  et  qne  cette  m^thode,  inutile  dans  la  circonstance  pr^seate,  pour- 
rait  €tre  pr^judiciable  au  succ^s  d'un  oavrage  qoi  a  en  ponr  principe,  et 
qni  doit  avoir  pour  fondenaeBt  et  poor  bat  la  eoBfiaace  eati^re  et  r6oi- 
proqne  des  sonverains. 

»Cest  donc  avec  iine  grande  satiafaction  quo  le  Roi  a  vu  par  la  der- 
ninr«'  rdponse  de  LL.  Ms.  Imps.  •*!  quVllea  ont  senti  hi  n(.'cesäit(^  de  snp- 
primor  tous  les  ^claircip-^ement^?  particuliers  .sur  ICvS  differentos  parties  du 
projet,  ponr  s'occuper  uniquement  de  l'avantago  qu'on  ne  peut  manquer  do 
retirer.  en  s  ouvrant  sans  reserve  de  part  et  d'autro  sur  la  totalit^  du 
plan.  C'est  j\  quoi  S.  M.  T.  C.  est  enticrement  determinee ,  et  puisque 
le  eomte  de  »Starhemberg  a  re^u  les  iustructions  les  plud  amples  et  les 
plns  positives,  Sadite  M.  ne  pent  qu'aftf  ndro  avec  beaucoup  d'impatience 
que  ce  ministre  alt  declair«^  les  propositions  dont  il  est  cbar?»'-.  Le  Roi 
promet  d'y  rt-poudre  avec  la  bonne  foi  d'un  allic  et  d'un  aiui  .siuccre  qui 
dösire,  auiaut  que  son  propre  bien,  Tavantage,  la  siirett^  et  l'honnenr  de 
LL.  Ms.  Imps.  II  n'exigera  rien  quo  de  juste  et  de  reciproque,  6tant 
dana  Tiutention  non  seulement  de  reconnaitre  les  sacrifices  qu'on  voudra 
bien  Ini  faire  ou  a  ses  alii^,  mala  aussi  de  trouFer  les  moyena  d^en 
d6dotiiiiia?er  pleinement. 

»Aiiisl  pour  ne  pas  retarder  plns  longtemps  les  progres  de  co  graud 
ouvragu  par  des  precautions  que  la  prudence  ne  doit  plus  siiggerer,  puis- 
que la  confiance  r6ciproque  los  rend  aujourd'hui  inut  lr-,  s.  M.  T.  C.  con- 
sent que  ses  ministres  pleuipoteutiaires  commenecnt  pai  arrC-ter  et  signer 

1)  Vgl.  S.  286  Anm.  4.        2)  Vgl  Nr.  82  b.        3)  Vgl  Nr.  88a. 
4)  Vgl.  S.  392  Anm.  2. 
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1756  ooigointeineiit  am  le  oonte  4d  Starkrailiag  vn  «itiale  i  imAw  dau  im 
^^^^  ^  pr^Unüoaifes  oa  daiis  le  ItaiM  i  Mduie,  linai  q«*oii  «n  ooBTiesdia,  par 
laqnel  artiele  il  sen  «rrtt^  qne  Im  «eaairaM  i  &ir«  46  la  pavt  de  l'Än- 
pdfatriee-Reine  n^aaront  Uen  qn*aprtfl  le  re<K>aTreiB«Bt  de  tonte*)  laSUteia 
et  da  comM  de  Glatt,  et  torsqae  LL.  Mi.  Impa.  lemt  pawennei  jk  Im 
peisession  tranqnille  et  avonte  desditi  Zitats. 

>8.  M.  T.  C,  qai  daas  ms  rdponses  da  Bob  de  ]Bai>)  arait  d^k 
corf^enti  dans  66  MDS  ä  cette  condition  importaatey  ne  pense  pas  qae  LL«. 
Ms.  Impg.  troaTaseeat  ploe  de  attiettf  dam  aae  dMiaratioB  formelle  laqnelle 
Be  saarait  dtre  eon^ue  qa^ea  tenaea  g^B^nax,  paisqae  tos  objets  aar  loa- 
qQela  eile  poanrait  rouler,  ne  sont  pas  encore  enti^rement  dclairr^s  de  pari 
et  d^aatre^  et  qae,  d'ailleurs,  a*ä  eat  ^aitable  qne  la  eessUni  des  Pays- 
Bas,  par  exemple,  dopend  da  recouvrement  et  de  la  ponearion  paisible 
et  enti^re  de  la  Sil^sie,  il  ne  aerait  paa  joate  qne  les  places  qui  doirent 
6tre  e^d^es  ponr  la  8üret<^  des  sommes  oonTennes^),  d^pendiaseat  de  eette 
m^o  condition.  Ainsi  le  Koi  ne  sanrait  rien  stataer  aujonrd^hai  anr  des 
points  dont  la  discnssion  nVst  pas  encore  faite,  et  qni  exigent  que  Ton 
s'ouvre  de  part  et  d'autre  aur  la  totalitö  des  conditions,  des  intentiona,  et 
des  coDvenancos  r(Tiproqnes:  c'est  k  quoi  S.  M.  T.  C.  eat  de  aa  part  aia- 
e^rement  disposee  et  resolne. 

T/obJet  do  la  dt'claration  qü'on  demande  au  Hoi^  ,  devant  faire  la 
matii  Tf^  (Viirt  nrticles  pn-liminaires  du  trait(^  ii  conciure,  8.  M.  T.  C. 
conat  iii  donc  voiuiitior'^  ([ue  ce  point  soit  d  abord  regle  et  arr«*te  de  prt- 
fV-renco  par  les  minibtrcs  respectifä,  etant  juste  et  raisontiaMi  que  I.L. 
Ms.  Irrips.  obtieniipiit  aur  ce  mßme  ponit  In  süret^  qu  ellt oxigent,  et  que 
8.  M.  T.  C.  110  cuiitracto  qne  des  eugagements  r^ciprotjiirs. 

>D'aprfes  CO  cousentement,  lo  Koi  ne  doute  pas  que  le  comtü  de  Siar- 
hemberg,  en  vertu  de  sea  Instructions  et  de  sei»  pleins  [K  uvoird,  ne  com- 
munique  le  contenu  des  ordres  qu'il  a  rö9U8  de  LL.  Ms  hDps.,  aux  minis- 
tres  pl^nipotontiaires  de  Ö.  M.  T.  C,  laquelle  de  s«  n  cutti  contribuera  do 
tont  son  pouvoir  ä  1  accomplissement  d'un  onvrage  dont  le  eommencement 
a  dejk  donne  des  esp^rances  si  flatteuses  aax  deux  monarcbies.« 


Jali  3      144  d.  Beilage  4  zu  SlaHiambergt  Bericht  an  Kaunitz  vom  3.  Juli  1756. 

Nmell  d«r  Vrschrin.  Al.i'Cilrtutl jintor  ralholicm  Titi-1  \»h  «cluilfiibnrg  2f' f.  V(rl.  Schafer 
I,  184 V.  Arneth  lY,  if»;  WkddiixtOD,  K«nTenem«nt  407}  Mandtf,  Beitrig«  1,  77 
Ana.  Ii  BMr,  H.  I.  0.  O.  mS,  tl& 

Wortlaut  det  «mt  »eondUi€n*$  sme  quAu$  noa«  m  dtr  von  Sttrkimbm'g 

^ahUm  Famm$* 

1)  »8.  H.  T.  C.  doBBOf»  aoQ  ooBaeBtemeBt  foimel  bob  aenleoieBt  i  la 
ooaqBÖte  de  tonte    la  Sil^ale  et  da  eomttf  de  Glati,  mala  aaaal  k  na 

1)  Vgl  S.  450.         2)  Vgl.  Nr.  82 a.  öbb.         3)  YgL  S.  447. 
4]  Vgl.     450  Anm.  1. 
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alMbliaMmeBt  bleu  plus  coniidMblo  enoore  dt  U  pniaaaiiee  du  roi  de 
Tf^ 

2)  »S.  M.  T.  0.  coopdreia  reelloment  ä  U  r^ussite  du  piojet.  en  four- 
nissant  ä  8.  M.  Tlmp^ratrice  un  corps  dii  troupes  cousidOrable,  (lui.  soit 
co^jointement  avee  un  oorps  de  troupes  impdriales  tir^  des  Pu}  s-Bas,  suit 
s^pardment,  poiiae  se  pOTtor  k  U  demande  de  S.  M.  TlmpiSratrice  oü  le 
beeoin  Texigera. 

3;  >Les  aommes  qua  S.  M.  T.  C.  est  determinee  de  fournir  k  8.  M. 
rimp(?ratrice,  et  du  montant  dt  r.(iuolles  on  conviendra,  seront  exposdes 
aux  memeä  ri^ijuci  quc  luutc  l  üntreprisc;  et  en  const  t|ut'ucc,  les  cof^stons 
k  faire  de  la  part  de  S.  M.  rimp6ratrice  no  ae  icruuL  pas  a  titre  de  veute, 
mais  bien  a  titre  d'dchange  et  de  conveuance  rcciproqne. 

4]  »Ponr  la  r^ossite  du  j  ri  ji  t  il  parait  ab-oliunent  indispensabie  que, 
si  8.  M.  l'Impöratrice  sc  pr«  (ait  a  la  den)ande  faite  par  S.  M.  T.  C.  de 
la  cession  enti^re  dcü  Tax  s  Ikis,  ce  ne  pourrait  ßtre  qu'a  condition  qiie  la- 
dite  cession  se  fit  en  iuvi  ur  dii  sereuissime  Infant  Don  Phili|)pe,  ;i  la 
rd8er?o  du  duclid  do  Luxembuur^^,  de  Cbimay  et  de  BeaiinioiiL  qui  .seruient 
cedes  ä  la  France,  tout  le  reste  desPays-Bas  devant  en  ce  cas  etre  trans- 
port^  k  llnfant  pour  6tre  posaddö  par  Ini  et  ses  aucccsscura  aux  meuiea 
eosditioDB  et  ehargea  et  de  1«  m6me  mani^re  quHls  sont  possddds  actuelle- 
ment  par  B,  M.  l'Imp^ratriee.  En  ^bange,  riAfant  c6derait  a  Sadite  M. 
aes  treia  daehA  et  renonoarwi  k  toute  prtftenfion  qu'U  pourrait  avoir  k  la 
aaeoeaaioii  m  loyanme  da  Naplaa  en  yeTtn  dn  tiaittf  d'Aix-la-CbapeUe. 
Et  tona  laa  arraagemantB  k  prendre  aar  oea  dSIKfenta  objeta  ne  ae  feraient 
que  de  eoneert  eDtre  Uj.  Ib.  Imps.  et  T.  C.« 


145.    Hofkriegsrathsprotokoll  Nr.  37  [fol.  1376].  Wien,  5.  Juli  I75ü.  Juli  5 

W.  K.  A.   N«ch  der  lri>chnU.   Vgl.  Naud.-,  Bvitrige  i,  31.  Ii)}  Komi  U,  27. 

»Serbelloui,  General,  wolle  die  zu  beeden  Campementer  in  Raab  und 
Kittsee  bestimmte  Regimenter'}  mit  Sack  und  Pack,  folglich  ebenfalls  mit 

der  schworen  Bagage  raar3cliir»^Ti  lassen  und  nur  die  kranke  Leut,  wie 
auch  die  marod-  und  matte  Herd  mit  einem  Ofticier  nebst  erforderlichen 
Commandirten  in  ihren  dermaligen  Quartiersstationon ,  nirhf  minder  ein 
binl^ingllchcs,  besondorä  Commando  wegen  Eintreibung  deren  ausätändig- 
sowohl  als  deren  laufenden  Comitatsgeldern  aiuracldassen.«  .  .  . 


J)  Vgl.  Nr.  125. 
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454  ötterrelchlMhe  Aetoii  na  YoifMcblohtd  d€t  BtebenJXhrigeii  Kriege«, 
i'iiß        146.  Pmbla  an  KtHüHz.  BevUn,  5. JiU  1766.  Fnai.  IS.JvK  me. 

Juli  & 

HMh  4er  tJnehrUl.  T|L  VnAi,  MMg«  1,  43. 

»Lös  preparatifs  pour  la  marche  de  Tarm^e  du  Koi  sont  touioura  iRiUssea 
avec  la  m%me  vigucur,  quoiqiie,  jn3(|u';i  pr^senf,  au  moiu.>  da  la  garnison 
dü  cctte  ville,  anonn  rögiment  n  ait  cu  ordre  de  marcher  dejjuis  la  sortie 
de  celui  de  Württemberg'!.  Cependant,  toiis  sont  en  i-tat  de  le  pouvoir 
exdcnter  en  moins  do  21  heures,  et  on  croit  que  daus  le  courant  de  cetfe 
semaine  une  partie  de  cette  gamison  aara  ordre  de  se  niettre  cn  iouLl, 
saus  qu  on  sache  Bi  ce  sera  ^galement  pour  ia  Pomt^ranie,  oü,  il  peut  etrc, 
eile  servira  de  renfort  aux  tronpet  qoi  doiTent  s^assembler  et  camper  en 
Silvia  oh,  eomme  ob  le  d^Ute  id,  od  ne  s  upuryoU  pas  eoeore  des 
monTomentB  qni  ponmient  donaer  de  Toinbrage.  Lee  ebevMz  d'artfllerie 
et  des  bagageB  dee  r^giments  wriTent  o&  fonle,  ies  valels  d*«rtUlerie  et 
du  train  do  TiTtoa  Bont  eoi<ll^  et  lo  mutier  do  taiUoim  tr»T«iUe  k  foroo 
k  lenr  babillement 

»Los  traosport»  do  mmiitioiii  et  do  ionle  Borto  d*attir«U  de  gnono 
pour  U  SiMBio,  U  Pom^ranie)  la  Pnuao  et  lo  Hagdebonrg  Bo&t  oontim^') 
aTOO  nno  ardoiir  iofinie,  et  daus  ranteal  on  tiavaUlo,  aau  dlBoontmoor, 
k  lomplir  doB  bombeo  et  k  fairo  doB  oartonobeB  et  i  mottro  tont  on  ^t 
do  marcber  an  premier  ordre  qoi  Tiondra. 

»Lob  eottgtfdi^B  dos  r^monta  dUnfuiterio  alnsi  qne  oonx  de  la  ea?»- 
lerio  re^ionnoDt*)  aveo  taut  do  pröcipitation  qn'on  a  m6iiio  obBorrtf  qno 
plosienrB,  Bortont  loa  plna  6loign6B,  ont  ät  Toyeolr  eo  poBto.  On  oontinno 
d'enloTor  lea  gons  Bans  avoa  ot  do  tonte  Borte  de  n^erB^)  ponr  oomploCor 
lea  nonroanz  bataiUona  qn'on  forme. 

»A  f^gard  dn  eampemont  do  UBgdebonrg  il  paiatt  y  oToir  quelque 
cbangoBBont,  oar  on  prtftend  qne  lo  oamp  est  trao^  k  Homboarg  Bar  lea 
firontitoeB  do  l'dvtebtf  do  BttdoBboim^),  co  qni  fait  pr<i[nnier]  qne  VAnglo- 
terro  ot  la  Pmaae  Boap$onnent  enooro  la  France  qn'oUe  a  lo  deBBoin  d'on- 
▼abir  leB'£tat8  de  Hanoyre.  II  bo  r6pand  mdme  nn  bmit  qu^en  ce  eaa  tontea 
lea  tronpoB  BnbsidiaireB  do  l*ADgIotenre,  ot  nomnKSment  eetlea  de  Gotha  et 
de  Bronneyle,  s'nniront  aveo  le  reste  dea  HanoYriena  et  avee  nn  groB  eoipB 
de  FnuBiens  ponr  la  d^foDBO  deaditB  £tats. 

»Jnaqn'b  pr^Ssent  il  paralt  qne  lo  bnt  prinoipal  dn  Bei  eat  dirig^ 
▼OTB  la  RnBBie,  dont  los  nonvellOB  qn'il  retoit,  doiTont  ^e  pon  aTantagonBes, 
oar  on  aBBure  qne  ce  Princo  eat  dauB  nno  bnmeur  atrabllairo  et  dana  dea 
inqai^tndoB  eontmneUeB)  qno  rarmement  do  la  Rnsaie  ot  rapprAenaion  qne 
la  SnMe  n*aee^do  an  traittf  de  YerBaiUoB^),  lol  oaoBent.   On  eiaint  ex- 


1)  Vgl.  Nr.  143.  S)  Vgl.  ^442.  3}  Vgl.  S.43L 
4}  Vgl  S.  431.  441  Vgl.  S.  431  Ann».  7. 
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du»  l'Enpira,  soit  «nz  d^peos  An  roi  de  PmM»  sott  &  oenz  de  TAeeteiir  ' 
de  HflDom.« 


147.   Maria  Theresia  an  Kaunitz.    ^Wien  ,  G.  Juli  1756.  juii  6 

ÜMb  der  «igeahiiidigeo  UraekrUt.  Abgedruckt  M  t.  Aroptb  V,  4K7  Aom.  2.   Vgl.  Leh- 
ma» 4»!  VM,  BttlMc«  I,  S9;  Xom  n>  fl. 

»Weilen  tiglieh  die  ümbeMiide  k»  befarIchtUoh  werden'),  dass  allee  an 
der  Zeit  und  AnttalteB  gelegen  ist,  so  ehargire  ihmey  woebentlich  oder 
waiiii  es  nöthig,  nut  Gnfen  Neuperg,  Salbarg  und  Haugwits  gana  in  der 
Eng  amamtnantreMea')  iiad  alle  Veranataltnagen  sa  rerordnen  nnd  dai^ 
ttber  mir  ein  Protokoll  abnatatten  nnd,  wann  es  mOglich,  läogstens  bis 
Freatag  anfangeD,  aelbe  au  halten.« 


148.  Der  Hofkritgtrath  an  F.  M.  L.  Baron  von  Andlau.  Wien,  Juli  e 
6.  Jnli  i7&6. 

»Auf  da^enige,  so  Derselbe  unterm  2.  dieses  3)  mit  der  von  dem  Herrn 
F.  M.  L.  Baron  Hinderer  wegen  ZasammeBBiehnng  prenssiscber  Truppen 
bei  Sehweidnita  erhaltenen  Naebiiebt  per  Estaffette  an  nns  gelangen  lassen, 
wollen  wir  anait  lo  viel  aatworfiieli  erwideret  haben,  dass,  ob  aum  ea 
gleteh  nieht  an  deme  an  sein  ▼ennntliet,  dasa  der  KOnig  in  FreoiMB 
den  Frieden  anit  dem  allhiesigen  k.  k.  Hof  breohen  nnd  in  dieaaeitige 
Lapde  feiadlieh  einfallen  werde,  er,  (titl.)  Hinderer,  jedaanoeh  immer  auf 
gnter  Hnt  an  stehen  und  auf  alles,  so  in  dem  benaehbaxten  preoasisehen 
Behleiien  an  Seiten  deren  prensaiachen  Truppen  sieh  ftnsaeiet,  ein  beständig 
obaehtsamea  Ange  an  tragen,  aoeh,  nm  toe  ihren  allenihUaigen  Be- 
wegungen Terlisalieh  rerstSadiget  an  werden,  auf  siehere  und  vertraute 
Kundschaften  sieh  au  legen,  hiemaeh  seines  Orts  die  reohte  Maass  an 
nehmen,  und  Ihits  man  preussiseher  Seite  Dispositionen  maehete,  mehrece 
Truppen  gegen  Troppau  oder  sonsten  gegen  den  dieiaeitigea  Antheil  Schle- 
siens suaanunenausleheo,  und  ea  weiteia  anseheinefe,  solche  dahin  an- 
rucken an  lassen,  sich  jedoob  nur  in  dem  Fall  einer  yerlasslichkett  nnd 
unter  behOriger  Behutsaaikeit  mit  denen  unterhabend  teutschen  Thippen 
von  dannen  naeher  OlmBts  auruekausieheB,  die  auf  denen  Grenaen  von 


J)  Vgl.  Nr.  134.  140. 

2*  Kaunitz  erinnerte  die  Kaiserin  am  6.  Juli  an  ihr  Versprechen,  eine  Ordre 
2U  ertheilen,  wonach  die  Ooufercnzen  bei  ihm  stattfinden  sollten.  Die  Kaiserin 
schrieb  dazu  die  eigenhiuidige  Bemerliaag:  »Yous  l'aurez  döji  re^u  ^a  seutens 
quo  cela  soit  ehea  vous.«        3}  Vgl  Hr.  142* 
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i^'>6  Sollienen  liegende  Binaeiidn-ilaToniiehe  BatiilloB  nnd  die  HunreB  ftber 
"  im  Nncbzvg  ra  kMen,  und  solange  ei  woU  timnlioli,  »l  BeobachtaniK 
deren  Preneten  anmwenden,  endlielien  aber  erheisoliend-  mid  bendtMgten 
Fall!  sneeeaBiye  nnd  naeh  Maaas,  als  die  Prenssen  aTueireien,  mit  gatter 
Ordnung  denen  Tenfachen  bis  naeli  Olmftti  folgen  so  naehen  habe;  wie- 
wohlen  ea,  &11b  änderst  obbertthrte  von  dem  Herrn  [F.  IL  L.  Andlan]  in 
originali  anbero  eommnnieirte  Naebrieht  wiederholtes  (ÜfL)  Binderer  ge- 
grflndet,  hierauf  dermalen  keinerdings  ankommen  dOrfte  nnd  gar  nieht 
sobeinet,  dafis,  wenn  anoh  der  KOnig  in  Prenssen  wflrklieb  brechen  sollte, 
seine  Absieht  dermalen  nooh  anf  Troppan  oder  sonsten  gegen  das  diea- 
seitige  Schlesien  nnd  Ifidiren  gerichtet  sde,  gestalten  TermOge  sothaBer 
Hinderer*sehen  Naobrieht  die  preussische  OaTallerle  von  Batibor,  Kenstndt 
nnd  dasiger  Orten  naober  Schweidnits  sich  snmcksiebet  nnd  allda  Ter- 
sammlet»  mithin  ans  der  Gegend  Ton  Troppan  nnd  Jigemdorf  sich  ent- 
fernet, welches  aus  denen  obrerstandaermaassen  weiten  einsnholenden 
Kundsehaften  TertAaslieber  sich  ftusaeren,  der  Herr  .  «  .  also  ancb  sich 
ger.illf  ii  lassen  wird,  solche  jederzeit  nach  derselben  Emj^aag  von  dem 
(tiü.)  Uiudoror  uns  mitzatheiieo,  ttbrigens  aber  nach  jenem,  so  obstehef, 
sowohl  selbst  von  deraeit  verwaltenden  dortländigen  Qeneraleommando  sich 
zu  achten,  a]^  rttich  erst  wiederholten  (titl.)  Hinderer  an  smnem  KachTcr- 
halt  zn  Terbescheiden  nnd  ansnweisen.« 


Juli  6        148.   Hofkriegsrathsprotokoll  Nr.  51  [fol.  1382].  Wien,  6.  JuU  1756. 

W  K.  A.    N;irh  der  Urschrift. 

»Berliohingen,  Oberst  von  Gelbay,  dass  die  mit  dem  Regiment  in  das 
Lager  bei  Fest  zn  rdcken  von  ibme,  Christen,  sowohl  respecta  deren  Offi- 
cicrn-  als  Bimoatapfcrdcn  angeführte  Be8cb>vcrlichkeiten  nun  behoben  wer- 
den, indessen  Yermöge  k.  u.  k.  Resolution  das  bei  Pest  anbeuer  angetragen 
geweste  Campement')  nicht  ftlr  sieb  geben,  folglich  das  Qelhay'scbe  Re- 
giment dahin  nicht  an  marschiren  haben  wird.« 


Juli  6        150.   Hofkriegsrathsprotokoll  Nr.  54  Jol.  1383].   Wien,  ti.  JaU  1756. 

W.  iL  A.   Nach  der  Urschrift. 

»Liechtenstein^  General,  dass  ein  Aufsatz  formiret  und  angezeiget 
werden  solle,  was  an  Feldartiilerie  mit  aller  Zugehörde  bei  allenfalls  be- 
schehender  ZnsammensiehUDg  deren  in  BOheim,  Mähren  und  diesseitigen 
Schlesien  liegenden  Regimentern  in  ein  Lager  bei  Kolin  and  Olschaa 
nöthig,  wie  es  mit  der  hierzu  erforderlichen  Bespannung  bestaltet  nnd  in 
welcher  Zeit  damit  anfsukommen  mOglicb  sein  werde.« 

IJ  Vgl.  Nr.  125. 
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151.  Pu0bl«  an  KawiHz.  BerliD»  6.  Jtdi  1756. 


1750 
Juli  ü 


.  .  .  >Les  pr^paratifs  militaires  oonünneut  lenr  train,  pour  autant  quMU 
regardent  TartUlerie  et  les  traiuporti  de  mmiitlOfiB  du»  les  diffitates 
provinces. 

»Hdft  OB  n'entittd  plus  lien  de  1«  iii«relie  deiwtres  r^ginieiitä<),  qai 
cot  oommeiie^  k  congödier  nne  partie  de  lenr  mondo,  cepi  udant  d^aee 
maniiie  qne  ees  coDg^di^  pviBBent  njjoindre  leim  dnipanx  en  aix  joon.«  . . . 


.  .  .  »Wie  ich  schon  öfters  angemerket,  so  ist  nicht  nur  die  russische 
Kfuserin,  suudern  auch  alle,  welche  davon  Wissenschaft  haben,  mit  dem 
neuen  systemate  allerdiugs  /iifricdea^] .  Nur  allein  der  Grosskaiizler  suchet 
allerhand  Mittel  und  unerlanhfe  Wege,  sich  demselben  zu  widersetzen^),  wie 
ich  dann  verlässlich  weiss,  daa^  er  eines  Theils  Selbsten  durch  einen  sicheren 
Kanal,  anderen  Theils  aber  mit  Vorbewussl  und  Gutheissung  des  Chevalier 
Williams  dem  Grossfürstun  und  der  Grossfürstin  durch  den  jungen  Grai'eu 
Poniatowöki  ^]  wttrklich  beibringen  lassen,  dass  I.  K.  M.  nnd  Frankreich 
durch  die  neue  ^'or8cbl;^2:e  duh-a  auiragCD,  um  die  nunmehrige  grossfürst- 
liche Familie  \uh  Jcr  iiiesigeü  Thronfolge  ausschliessen  /u  machen.  Der 
Grosakanzler  Graf  Bestushcw  setzet  sich  durch  dergleichen  iuäiuuatiuncä 
einer  so  grössseren  Gefahr  ans,  als  die  russische  Kaiserin  von  dem  dies- 
fäUigen  Ungrund  zum  Voraus  überzeuget  ist  nnd  llöcbstdieselbe  von  freien 
Siticken  sich  diesem  neuen  Staatssjr&teme  gefttget  und  hierzu  die  ente  Pro- 
Position  aelbafen  mir  mflndÜck  gemadit  bat*}.  Und  don  unvonichtigen 
jangen  Poniatoweki  döiften  seine  unerlaubte  madiinationeBy  wann  ob  die 
hieaige  Hooarehui  erfahret,  aehr  Abel  bekommen.  Unterdessen  stehen 
hier  die  Saehen  auf  dem  alten  guten  Fnss^),  nnd  ist  man  des  Daflirhaitens, 
dass  I.  K.  K.  M.  von  dem  . . .  preussisehen  Anerbieten^)  wegen  des  freien 
und  bequemen  Dnrebmarsoh  dnreh  diese  Lande  bei  Frankrdoh  einen  ge- 
deihlichen Gebrauch  so  leichter  su  machen  vermögen  wurden,  als  diese 
Krön  durch  die  Hittheilung  dieses  preuBsbchen  Anerbietens  noch  mehr 


]}  Vgl.  S.  442. 

3)  Der  »Empfang  mit  totster  Post«  wird  am  31.  Juli  bestätigt. 

3)  Vgl.  Nr.  90.  91.  S.  420.  42:5.         4  Vyl.  Nr  129b. 

5^  Poniatowski  war  in  der  .Stellung  eines  Jii'^;ation?srrrct:irs  you  ^Villiatn3 
seitens  der  C'zartoryi»ki  an  den  russischen  liof  geschickt  norden,  um  daselbst 
für  ihre  puluisuheu  luteresseD  su  wirken.    Vgl.  Herrmann  1,  137  f. 


6J  Vgl.  a  237.  302.  315.        7)  Vgl.  Nr.  129.        S)  Vgl.  &,  428  Anm.  8. 


152.  Estfrhesy  an  KaunHz.  Petersburg,  6.  Juli  1756  >). 


Juli  6 


Kick  dar  ünDkrift 

Gute  Aussichten  ff'ir  Österreich  trotz  der  Intriguen  Bedushetes. 
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Uli  wider  den  K5oig  in  Preiuwn  nnijselnraeht  werdoi  mdnte;  wo  imter  einslen 
*^  mno  hier  der  nngesweifelten  Holbniig  i»t|  disa,  mtohdem  BnwlaBd  Ttnlkr 
raoh  sn  Lieb  den  eogliaeben  [Hof]  platterdings  noriflrt  und  ueli  der  Kion 
Frankreieli  Abaieliten  respeetn  Polen  fürs  inkflnllige  wohl  niolit  abgeneigt 
Bdn  dOrfte,  onnerwilmte  Krön  in  Ansehung  dei  KOnigs  in  FreoBsen  lam 
gemeinaamen  Betten  ein  GleieheB  an  Ihnn  nieht  den  mindeaten  Anatand 
nehmen  werde. 

»Mit  dem  Chevalier  Donglaa*)  will  man  hier  noch  im  ao  weniger  in 
GeschAften  eingehen,  als  derselbe  nicht  accreditiret  ist,  und  lobeinet  man 
hierorts  gleichwoblen  befremdet  zu  sein,  durch  mich  noch  nichts  yemoramen 
tu  haben,  dass  I.  K.  K.  M.  der  franaOeohe  Hof  von  des  Douglas  Anhero- 
sendnng  etwas  wissen  lassen  hfttte.  .  .  . 

»Der  Ghe?alier  ^"^ilUuna  ist  in  seinen  Vciiirl  t^Tirf'n  ganz  confns 
worden,  wovon  er  in  einem  an  den  Grosskanzler  Grafen  Bestushew  letzthin 
wieder  geschriebenen  Billet  sowohl,  als  in  seinen  Redeu  und  Botr.^en 
ttberhaupt  Merkmale  giebt^),  znmalen  er  aieh  Uber  Saehen  besehweret,  die 
er  niemalen  begehret  oder  ihme  von  hier  abgeschlagen  worden  wären. 
Unterdessen  wird  man  mit  demselben  bis  za  des  mssisohen  Oourlera  Za- 
ruckkunft  aus  Engeland  in  keine  Confcrcnz  f retten.« 

Er  habe  die  auf  die  Versailler  Verträge  bezüglichen  Schriftstücke  der 
russiscLou  Kai3criTi  (iVierreir  lien  In^^cn,  i^Tid  bin  ich  zum  Voraus  versichert, 
diiris  diese  aliianzmässige  Communicatidn  den  hiesigen  ^wten  Willen  nnd 
Kitcr  zum  grossen  Vorhaben  nicht  nur  erhalten,  s  iu!!  tu  iiodi  mehr  an- 
frischen werde;  wo  inzwischen  alle  in  die  Aufron  fallende  äusseriiche  Kriogs- 
domonsfrationen  so  eingestellet  wurden,  dass  .  das  Publicum  solche  nie- 
maleu  gegen  Freussen  gerichtet  gewesen  zu  sein  glaubet^].« 


Juli  7        153.  HofkrtegsraUisprotokoU  Nr.  77  [ioi.  1394].  Wien,  7.  Joli  1756. 

»Browne  General,  Picoolomini»  Dann  Leopold,  Kheoli  Gnadagni,Iiieohten- 
stein,  Mercji  Engelsholnii  dasa  aamentiiohe,  mit  Urlaub  abaente  Offieiers 
an  ihren  Regimentern  allio^eieh  anmckbernfen  nnd  nnr  jene  ausgenommen 
werden  sollen^  so  an  denen  hungarischen ,  in  Hnngarn  und  Siavonien  de- 
taehirten  Bataillonen  gehörig  oder  mit  dem  Commissariat  in  Verrioh- 
tnngon  stehen  oder  sonst  in  Dienst  und  ohnentbehrlichen  BAgimentsangn- 
legenheiton  Tersehieket  oder  Ton  heutigen  dato  diesortig  nene  Ideens  er- 
halten werden.« 


I)  Vgl.  S.  428.        2)  Vgl.  8. 424. 
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154.  HaMegtnittitiiratokoll  Nr.  99  Lfol.  1400].  Wleo,  7.  Juli  1756.  n^e 

Juli  < 

W.  X.A.  KMh  4«r  VimMA.  TgL  MmM,  MM««  I,  48. 

11  Regimenter  (Stanipach,  Trautmannstori,  l  ittlark,  Liiqucai,  Carl 
Falfly,  KoUowrath,  Liechtenstein,  Sachsen-tiolba,  L'^rdova,  Öerbeiloni,  Por- 
tugal', »Liechtenstein  General,  l'iccolomini  Guneral,  die  anbefohlene  Aug- 
mentiruog*)  deren  teiitsclicu  Cavallerieregimenter  auf  luo  Mami  und  Pferd, 
auch  derenaelbcn  Werbung  in  Böheiml»,  Mähren  und  ( )3terreicl!,  und  diiss 
»Stauipacli,  rmuimannatorf,  Pretlack,  Luijutsi,  Carl  i  alily  und  Kollowratli 
in  Pöheim ;  Liechteüstein,  Sachsen-Gotlui,  Cordova,  SerbcUoui  und  Portu- 
gal iu  Mähren  mit  dieser  Augmentatiouäwerbung  angetragen,  hierzu  uicht 
minder  die  Werb-  und  Gewöhrsgelder  Stampaeh  zu  Prag,  die  andere  aber 
allhier  zu  empfangen,  die  Commaadirle  naoher  BOheim  und  Mahren  abza- 
addeken  habeo;  dann,  vio  die  sothanes  Werbgesobäft  besorgende  Officien 
feepectn  desselbeB  Befi^iderung,  Abbindemng  deien  Exeeaeen,  in  An- 
nehmnng  deran  Leaten  sonst  beceigter  Haekliobkeii,  SÜnsehrAnkang  ge- 
wisser Geaicbtor,  Uaass  und  Alter,  aneh  Abgebnng  deren  Rapporten  an> 
inweiBen  nnd  immer  an  ermahnen ,  daa  vom  Loquesischen  Begiment  mit 
seinen  in  Bdheim  anfgebraohten  Reernten  im  Eintritt  des  KOnlgreichB 
Hnngam  vermnthlioh  iMgriffene  Werbeommando,  wo  es  sieh  befindet,  anzn- 
halten  nnd  in  das  Lager  naeher  Raab  3),  als  wohin  aneh  das  Begiment 
ans  dem  Kasebaner  Distriet  im  Marsche  begriffen,  an  instradiren  seie,  be- 
treffend.« 


155.   Hofkriegsrathsprotolcoil  Nr.  100  [fol.  1401].  Wien,  T.JuU  1756.  Juli  7 

W.  K.  k,  NmIi  4«r  üncMft. 

»Wiese,  Oberst  von  Ersheraog  Joseph,  Vitsthum  von  Battfajany,  Qonrcy 
▼on  Ansbaeh,  KOlbel  von  vaeant  Hohenembs^  Browne  General,  die  anbe- 
fohlene Angmentiriing  deren  samentUehen  tentsohen  OaTaUerieregimentor 
anf  1000  Mann  nnd  Pferd 3),  nnd  dass  die  Regimenter  Enherz<^  Joseph, 
Batthyanjr,  Ansbaeh  nnd  raeant  Hohenembs  mit  sothaner  Angmentationsn 
werbong  in  BOheim  angetragen  nnd  die  Werb-  nnd  GewOhrsgelder  zn  Frag 
an  empfMigen.«*)  .  .  . 


1)  Vgl.  Nr.  136.        2}  Vgl.  Nr.  125. 

3)  Vgl.  die  abweiobflnde  Ordre  in  Nr.  154,  vgl.  ancb  8. 461  Aam.  7. 

4)  Das  folgende  wie  in  Nr.  154. 


460  Öatetreiehiaehe  Acten  tut  VorfeMhiehte  des  Blebenjibrigen  Kriegee. 

i'm^a       156.  Protokoll  dor  ZnoammonMiing  dor  RUtliiiigtconiiiilioion.  Wiep, 

•  9.  JnU  1756. 

Sach  der  Vrichrifl,  gez.  Kanniii,  mit  dem  k.  Placet.   Abgedruckt  b«i  LehmaiiD,  H.  I.  ö.  U. 
XVI,  iS7  ff.   Vgl.  T.  Ametb  V,  1  IT.;  Luhnann  46;  NanM,  BeiM««  I,  40,  4«.  M  ff.}  H, 

201  Ann.  2;  Koser  11,  27;  Delbrück,  Pr,  Jahrb.  h4.  43. 

BeschlwfS  die  Armee  zu  autjmentiren  unil  mobii  zu  machen. 

Sa  Kannit/.-Kittberg 
 f/'i^p^f 

ia  Haugwitjs 
'  a  Balaborg 

iiüfcrciidario  h  Binder 

Cons.  Aul.  et  Officiali  du  lioque  do  MalechMDp  et  9  juUi  Cona. 
Aul.  et  Officiali  de  Dorn. 

]'roUicullum  der  Ziisammeutrctfimi',  so  den  S.  julii  175(1  in  dor 
Staatäkanzlci  und  den  Ii.  ejusdem  in  1.  M.  des  Kaisens  .  .  .  Gegenwart  in 
der  Burg  Aber  die  bei  den  dermaligcn  königl.  preussischon  Kriegsveraa- 
ataltungen  zu  ergreifende  Maassnehmungeu  gepflogen  worden. 

»Zuforderist  wurde  1.  M.  der  Kaiserin  .  .  .  Billet  ab^'ele.son,  vermüg 
welches  die  vorerwäLute  Zu.^ammcntreiUiiig  anbefohlen  worden*). 

»Ea  geschähe  zugleich  von  der  ailerböchaten  Absicht  umstMndlichc 
Erwähnung,  daas  in  diesen  Zusamraentretluugen  ailojä,  was  bei  den  der- 
maligeu  Umständen  zu  verauätalteu  dienlich  sein  könnte,  au  Uaud  gegeben, 
in  gemeinschaftliche  Überlegung  gezogen  und  der  allerhöchsten  Entscheidung 
vur^^elegt,  solchergestalt  aber  der  diensamste  Weg  eingeschlagen  rden 
bollte.  die  Ötaata-,  Militär-  und  Finauzmaasöuehmuntren  dergestalt  miL  ein- 
ander zu  vereinbaren,  dass  eines  dem  anderen  die  iiande  bieten  und  ein 
jedes  Departement  von  den  andorseitigen  Verfügungen  die  erforderliche 
isachricht  ohne  Zeitverlust  erhalten  könne. 

>8odann  wurde  iu  Voischhig  gebracht  und  allerseits  vor  gut  befunden, 
dass  zu  denen  Zusammentrettungen  nur  der  Staatareforendarius  und  ein 
Staataofficial  gezogen,  die  protocoUa  in  möglichster  Kflrze  und  pankton- 
weia  Terfasset,  einem  jeden  fordersamst  snr  Eitniebt  nmd  dienlich  befin- 
denden Etinnerang  zugesendet,  demnlelut  I.  M.  znr  .  .  .  Entaeheidnng 
flbergeben  nnd  einem  jeden  d«8  Ori^nale,  nm  hierans  dasjenige,  was  seines 
Orts  an  yerfflgen  ist,  zu  aiehen  nnd  ansnmerken,  überschiekt  werden  «eilte. 
Wobei  man  angleieh  den  Sonntag  anr  gewöhnlichen  Znaammenknnft  be- 
stimmet nnd  sieh  yorbehalten  hat,  dass  ein  jeder,  wann  was  wichtiges 
und  eilfertiges  vorfiele,  eine  ansserordentliobe  Zosammentrettung  ▼ecanlasaen 
könne.  ■ 

>Naeh  diesen  Yerabredongen  Ist  man  an  eioigen  Qeneraldeliberandis 
geschritten  und  hat  sich  über  die  folgenden  Punkten  Tereiniget: 


1)  Vgl.  Nr.  147. 


17M  Jvli  9. 
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t"^  »Die  eigentliche  Summ  der  Qelderfordernassen  könne  nicht  vor-  1"^^ 
gesehen  noch  bestimmet  werden,  so  vieles  über  seie  gewiss,  daas  die  Wohl-  ^ 
falirt  und  Hettiing  der  Monarchie  erfordere,  die  k.  k.  Truppen  in  so  guten 
lind  zahlreichen  Stand  und  zwar  je  ehender  und  besser  zu  setzen,  als  es 
möglich  ist.  Es  wäre  also  sehr  dienlich,  über  die  Recrutir-,  Remontir-, 
Magazins-,  Pontons-,  Fuhrwesens-  und  Artlllerio-Erfordernnssen  die  vor- 
Iftnfigo  Tabellen  der  Koston  zu  entwerfen,  damit  sioh  wegen  der  Goldtaf- 
nabmen  darnach  j^ericlitet  werdpn  krmTie. 

>SovieI  nun  die  Recrutir-  und  liemontinnit^  anbetrift't,  so  wurde  die 
Auskunft  ^rcs'ebon.  dass  der  iu  den  teatscheu  Erblandeu  verlegten  Infanterio 
wenig  Mannschaft  am  completten  Stand  abg-ehe'^  duas  die  Landständo 
wiiclistens  1(100  Kecruteu  atellen  würden^),  dass  man  hiermit  nicht  nur  den 
Abgang  ersetzen,  sondern  einem  jeden  Infanterieregiment  noch  25  Mann 
Übercomplette-'l  zutheilen  und  vor  die  Cavailerie  1300  Mann  auaanehen 
könne  ^j;  dasä  die  Cavailerie  sich  faät  complett  befinde  *),  dass  mit  der 
Pferdlieferung,  so  im  aus:usto*)  und  October  geschehen  soll,  der  A))gang 
au  dem  F'riedensfuss  völlig  ersetzet  werde,  dass  mau  Uber  dieses  die 
teutscbe  Oayaiierieregimenter  auf  900  Pferd  zn  setzen  entschlossen  dass 

1)  Vgl.  Beilage  Nr.  4. 

2]  Am  12.  JuH175ü  ersuchte  man  die  Stliade,  Btatt  der  4000  Becrnton  6000, 
in  drei  Terminen,  zu  £nde  September,  October  und  NoTOmber  zu  stellen.  Vgl. 
Lehmann  AI  Anm.  I.         3)  Vgl.  S.  3M0. 

4)  Kuob  hatte  mit  einem  Manco  von  1600  Hann  gerechnet   Vgl.  S.  377. 

5)  Vgl.  Nr.  130  und  Beilage  Hr.  4. 

0)  Iii  diesen  ZiiMinmenliang  gehOrt  ee,  wenn  Pnebla  am  13.  Jnli  1750  an 

Kannitz  belichtet,  dass  er  im  Auftrage  Salaburgs  Durchlass  filr  770  Kemonten 
von  Künig  Friedrich  zu  verlangen  hulic  di  "  Tinch  Comothau  in  Böhmen  gebracht 
werden  sollten.   Puebla  habe  diesen  Auftiiig  btrelts  vor  8  Tagen  erhalten. 

7)  Vgl.  Nr.  154.  155.  Über  die  KemouteubeBtelluug  geben  Aufklärung  die 
»Anmerknogen  desOeneralkiiegeoommiBsarii  [Salaborg]  ad  protoeollnm  {derStaats- 
conferena)  d.  d.  25.  Juli  175G«.  (Uiaehrift  Wien,  20.  Juli  1760]: 

»Die  Altvaterische  Pferd  lieferung  pr.  700  St.  mit  Ende  augusti  ist  nur  die 
Complettlrniig  auf  den  Friedonffnss  h  800  Pferd,  die  Erhöhung  a1»er  zur  Aug- 
mentation auf  'MO  wirdt  t  von  Ihme,  Altvater,  vermüg  Contractu  mit  1<»Ü0  Küras- 
siers- nnd  400  Dragunerüpferden  lur  HSlfte  mit  20,  octobris,  zur  andern  llSlfte  mit 
20.  novembris  naoher  ComoHiaa  geiteUe^  also  dase  man  von  Selten  des  General- 
kriegscommissariats  der  Meinung  wäre,  auf  die  fernere  Lieferung  bis  auf  1000 
Pferd  Contraot,  es  seie  mit  Altvuter  oder  Frrni^ilon,  nicht  eher  als  mit  Endo 
septembris  anzustosseo,  um  die  Lieferung  .'{  Mouat  hinnach,  das  ist  Ende  dccem- 
bris,  zn  erlangen,  bis  wohin  einen  Weg  noch  uugewisa  ist,  ob  auch  mit  Auweu- 
duog  all  ordentlieh-  nnd  auaierordentliehen  Mittlen  die  Mannseliaft  auf  die  volle 
1000  Mannt  so  liel  denen  Kttcaaeiers  und  Dragonern  5400  Mann  [d.  h.  27  Begi- 
menter  ä  200  Mann]  erforderet  werden  künnon,  aufgebracht  werde.«  —  Das  Pro* 
tokoll  der  Staatsconferenz  vom  2.5.  Jnli  1756  erwähnt  den  Beschluss  der  Kaiserin, 
die  Regimenter  auf  lUOO  Mann  und  Pferd  zu  angmentireo,  imd  achlägt  zur  Vor- 
einigung beider  Erlasse  vor,  dass  zunächst  die  Augmentation  auf  900,  erst  nach- 
her die  weiten  anf  1000  in  die  Hand  genommen  werden  lolle,  damit  eieh  die 
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1756  IQ  dem  £nde  bereits  2000  Pferd  bestellet  seien  und  zu  Ende  November 
^  geliefert  werden  sollten,  dass  auch  die  Worbnsg  der  Mannschaft  allschon 
anbefohlen  seie  dasi  aber  solehe  langsam  Ton  statten  gehe,  dass  dahero 
die  dienaame  VerordnnngaB,  nm  die  Werbung  möglichst  zu  beförderen, 
bereits  co^aDgen^),  dass  sn  der  erwähnten  Rimonta  bereits  500  000  f.  dem 
KriegBCommissariat  angewiesen  seien*),  dass  die  Tabellen  von  allen  übrigen 
Erfordemussen  baldmöglichst  entworfen  werden  sollten  '',  dass  aber  zu 
Beibehaltung  des  secreti  einiger  Anstand  genommen  werden  müsste.  dass 
inzwischen  der  im  Jahre  1753  verfertigte  Au&ata  zum  beiliofigen  Über- 
schlag dien^^n  könne. 

2^^  -  Hei  den  jetzigen  Umatänüeu  auf  Ersparuugeu  fürdenken  und 
dienliche  Ansfraben  als  überflüssig  ansehen  zu  wollen,  w^lre  die  grösste 
Versclnven  iiiiip:  Und  wann  gleich  dermalen  etliche  Miiituneu  vergeblich 
aiisgegeljüii  wurden,  so  seien  doch  solche  vor  nichts  zu  rechnen,  wann 
man  die  Wohlfahrt  und  Oefalir  der  Monarchie  dargegeu  haltet. 

3"".  »Keine  Potena;  könne  aus  den  Ordinarieinkünften  einen  Krieg 
führen,  und  sehr  wenige  wären  yermögend,  aus  sol  hen  die  Kriegspräpa- 
ratoriün  zu  bestreiten.  Wollte  man  auch  die  Bezaiilung  doi  iiesoldungen 
einstellen,  auf  die  Idee  eines  subsidii  praeseutanei  verfiillen  oder  andere 
dergleichen  Mittel  ergreifen,  so  würde  hiermit  nicht  viel  geholfen,  das 
Geschrei  vermohrcl,  der  Credit  und  die  Tirculation  goliemmet,  und  mtissten 
daher  dergleichen  Mittel  auf  den  Ictzluii  2^olliiaU  verispitret  werden.  Ks 
bestehe  also  die  grössto  Keäsource  iu  dorn  in-  und  auslUndiächeu  Credit, 
und  könne  solcher  nicht  hoch  genug  getrieben  werden,  da  vorlanßg  darauf 
zu  rechnen  seie,  dass  man  an  extraordinario  wohl  10  bis  12  Millionen 
das  Jahrs  brauchen  dOrfte^).  HAbe  man  aber  das  QlUck,  aus  einem  Da- 
fonsir^  einen  Offenshrkrieg  zu  madian,  so  würde  vieles  ersparet  md  leieli- 
lieb  ersetset,  was  msn  in  Zeiten  an  die  gute  Anstalten  yerwendet 

4**^.  »Der  answIrUge  Credit  seie  haupialehlicb  in  den  Niedeilandea, 
in  der  Schweis,  so  Hamborg  nnd  in  Geniia  an  snehen  und  liienn  die 
Garantie  nnd  der  Oredit  der  Stfinde  an  gebranclien.  Wobei  es  niebt  daranf 
ankomme»  welchen  fondnm  man  desÄdls  yeraobre&be,  da  ohnedem  die 
Scbnlden  in  Friedenaaeiten  erat  am  liesahlen  nnd  alsdann  ein  nenes  systema 

Pferdelieferongen  nicht  kreuzten  und  gegenseitig  hcnnmtcn.  Der  Ankauf  der 
ersten  Rate  von  900  Pferden  f(tr  die  Augmentation  auf  900  wurde  am  12.  Juli 
n&6  angeordnet.   Vgl.  Lehmann  4d  Anm.  4. 

1)  Vgl.  S.461  Anm.  1. 

2)  D.  h.  die  Vertbeilnag  der  Be^menter  an  bestimmte  WerbeplStse  inner- 
halb ÖsteneichSi  in  den  Hoflkriegsratheprotokollen  vom  7.  nnd  9.  Jnli  ilW,  Vgl. 

S.  450. 

3}  Über  die  Augmentirung  der  Uusareuregimenter  auf  600  Mann  und  Pferde 
vgl.  Beilage  Nr.  4. 

4)  Vgl  8.  S97.  Nseb  dem  ConftreBaprotokoll  vom  18.  Jnli  1760  hatte  man 
12  HlUloaen  Golden  von  den  Standen  gefordert  Vgl.  aneb  Lehmann  60  Anm  1. 
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sn  fuMD  leie.   Wio  aber  der  Credit  reeht  tu  etabUren,  lolehes  rerdiene  ^^^^ 
eine  reife  und  beeondere  Oberlegniig,  und  ddrfte  den  Btlnden  BonBteii  siebt 
tnOgHeh  selii,  eine  nambalte  Bimin  baren  Oeldes  anfrabringeD»  dann  der 
Linnen  des  Kriege  würde  sieb  bald  «ubreiten  nnd  fiele  Bentel  Tereperren. 

5K  »Wibrender  Zeit,  alt  an  Stablir-  nnd  Findnng  des  Credite  ge- 
arbeitet irird,  seie  nnf  die  pressanteste  Anigaben  nnd  nnf  die  obnversflg- 
liebe  Anfbringnng  etUeber  lOllionen  baren  Geldes  ftrsndenken.  Es  wäre 
also  Ter  allen  Dingen  sn  oonstatbren,  viefiel  Ton  denen  Grafon  KOnigse^, 
Hangwiti  nnd  Obotek  inner  knnem  becbeigesebalTet  werden  könne. 

»Sodann  müsse  man  in  den  IHedetlanden  die  lotterie  d^empmnte 
fortsetien  nnd  von  den  ▼onifbigen  Geldern  gleieb  eine  ginse  oder  balbe 
Hillion  Gnlden  entweder  in  natnm  oder  in  Weelisel,  wobei  man  nimlieb 
am  meisten  sparet»  kommen  lassen. 

»Dt  des  Kaisen  H.  der  benUgen  Znsammentrettnng  beiniwohnen  . . . 
gembet  beben,  so  worden  fordersamat  die  gestrige  Verabredmigen  in  ge- 
borsamsten  Vortrag  gebraebt,  solebe  von  LH....  begnebmet,  sodann  sn 
den  Speeialdeliberandis  gesebritlen  nnd  biebei  snr  Gmndregel  geeeteet, 
dass  des  KOnigs  in  Prenssen  dermalige  Yeranstaltnngen  sowobl  ms  OfTensir- 
als  Dalbnslrabsiebten  berrthren  konnten,  dass  also  die  Voraiebt  nnd  die 
WoblfUirt  der  Monarebie  erfordere^  sieb  anf  «lle  FftUe  Tonnseben  nnd  es 
niebt  bei  ludben  Maaasnebmnngen  bewenden  sn  lassen,  dass  bei  solchen 
bedenklieben  Umsttnden  die  sonst  diensame  Erspamngen  niebt  beobaebtet 
werden  könnten,  nnd  dass  sieb  vor  deimalen  bei  den  UUitar-  nnd  Camend- 
▼eranstaltnngen  so  in  benehmen  seie,  als  wann  der  Krieg  wtlrklieb  seinen 
Anfiuig  genommen  bitte. 

»Diesem  snfolg  ist  die  allerbOebste  EntsebUessnng  dabin  «nsgo* 
fallen,  dass 

1>*  »eine  xahlrelebe  Armee  in  BObmen  nnd  Hibren  baldmögliehst 
versammlet  werden  nnd  in  Tersebiedenen  Lagern'),  nach  insolang  als  es 
die  Wittemng  yerstattet^  eampiren  sollte. 

»Was  nnn  ilHr  Regimenter  in  dieser  Armee  ans  Hnngam,  Österreich 
nnd  den  Übrigen  Erblanden  sn  liehen  seien,  desfalls  bat  der  F.  M.  Graf 
Ton  Heipperg  einen  Entwarf  reifertiget  nnd  sieh  vorbehalten,  solchen  su 
allerbdebsten  Händen  in  übergeben*). 

2^*.  »Die  Regimenter  sn  vier  Bataillonen  seilten  nnr  mit  drei  BntaiUons 
nnd  den  swei  Grenadiercompagnien,  folglieh  mit  1800  Hann  complett  in 
das  Feld  marsehiren  nnd  ans  diesen  drei  Bataillons  nnr  swd  formiret  werden, 


1)  YgL  8.  Ul. 

2)  Der  mir  nicht  yorlicgende  Befehl  zar  Bildung  von  7  Lagern  bei  KoHn, 
Deutsch-Brod,  Eöniggrätz,  Olschaa  bei  Olmlltz,  Brünn,  Preraa  md  Hnuliech  ist 
am  13.  Juli  1756  ertheilt  wordea.  YgL  Lebmana  4€  Anm.  2. 

3}  Vgl.  Belage  £ir.  t>. 
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1 7f)6  woloho  iW6i  Stabsoffiden  bei  aioh  behielten  nad  kdniite  ibneii  alleafiilU  der 
'"^^     dritte  Ten  denen  Angeitellten  oder  aggregirten  rag^ebeii  werden. 

3**^  »Die  snraekbleibende  Tierto  BntuUons^)  wären  zu  GarDiionen, 

Beerutirung,  CoDTOto  ete.  sn  gebranehen,  und  bei  deren  Eintheilmig  mflsste 
darauf  gesehen  werden,  dass  sie  iu  solehe  Linder  and  Btldte  verleget 
werden,  welche  ihnen  am  niehsten  seien. 

4^".  »Auf  diesen  Fnae  lollten  die  Ordres  znm  marschiren  baldmOglieliat 
an  die  Regimenter,  nnd  iwar  an  die  am  weitesten  entlegene  am  enfen,  ans- 
gcferfi^et  nnd  biebei  tum  Yorwand  gebrauchet  werdea,  dau,  weilen  der 
König  in  Preusaen  ans  noch  unbekannten  Absiebten  verschiedene  Lager 
und  zwar  zum  Theile  nahe  an  den  diesseitigen  Grenzen  ^)  wttrklich  versammle, 
I.  M.  gleichfalls  vor  gut  befanden  hätten,  einige  ObaervatioBa-  nnd  Jixer- 
eirungscampements  formiren  zn  lassen. 

r,'".  «Solcher  gestalten  hätten  die  zwei  Lager,  so  m.in  in  Ilimgain  zu 
Raab  und  Kittsechalten  wollen'),  nitht  weiters  statt  ^i,  und  sollten  an  dem 
letzteren  Ort  die  Regimenter,  die  der  Weg  dahin  trifft,  sieli  nur  etliche 
Tage  aufhalten. 

G''\    Di«'  nuH  nin]  iinderi  ii  riiltVruten  Erblanden  znra  Lft^er 

nacli  Bühmen  oder  Mähren  abgeheude  Kegimeuter  sollten  währendem  ihrem 
Marsch  campiren. 

7"".  »Seien  die  erfordcrliclie  Befehlo  baldmof^ liehst  zu  erlassen,  dasd 
vou  allen  Regimentern  der  (Voaten,  Warasdiner,  Slavonicr  und  übrigen 
irregulären  Truppeu  ein  liatailion  und  die  Ureuadiercorapaguie,  mithin  in 
allem  llSüU  Mann  sich  in  den  Marsch  nach  Böhmen  oder  Mähren  setzen 
sollten.  Wobei  ihuen  nicht  zu  verhalten,  sondern  zum  Voraus  zu  bedeuteu 
wäre,  dass  ihre  Ablesung  nicht  im  augusto,  sondern  erst  gegen  Ende 
octobris  küufügen  .lahr.s  erfolgen  ki  tine. 

S**'.  »Wären  denen  in  IluhuiLU  und  Mähren  eomuuinäirenden  Generalen, 
dem  F.  M.  Grafen  Browne  und  Fürsten  Piccoloroini,  die  ohngesaumto 
Ordies  zuzusenden,  daan  üie  ihre  unterhabende  Truppen  zuäauimenziehen 
und  campiren  lassen  sollten. 

9"^  »Das  böhmische  Corps  soie  ohnverzttglich  mit  vier  zunächst  ge- 
legenen Cavallerie-,  dann  — ^)  Infanterie-  und  zwei  HuBsarenregunentem 
zu  veretftrlcen. 

'  10**".  »Beide  Lager  in  BObmen  nnd  Mihren  wiren  nach  den  Beispiel 
nnd  Vorgang  des  Königa  in  Prensaen  mit  ArtUleiie,  Magaains,  Pontens 
nnd  anderen  Kriegar>  nnd  Feldreqniaitia  ebne  Zeitverlnst  nnd  binlinglieb 
zn  verseben. 

1 1'*^  »Seie  In  Zeiten  auf  Herbeibring uug  der  Fonrage,  besonders  aber 
darauf  fftrandenken,  dasa  in  denen  bObmisoben  Kreisen,  so  ttber  der  Elbe 


1)  y^l  S.  377.  2)  Vgl.  Nr.  131.  134.  U2.  3)  Vgl.  Nr.  125. 
4}  Vgl.  Nr.  149.        5)  Lttclce  in  der  Vorlage. 
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und  der  Febdeagdblir  am  meiiteii  anvgeietit  IkgeD,  der  Yomih  an  Ge-  i'p^ 
treid,  Haber,  Heu  und  diensttangUelien  Pferden  am  ernten  anfgekanll  und   ^ ' 
aUen&Ua  niolit  daraaf  gesehen  werde,  wann  solehet  etwas  tbeaerer  m 
atoben  komme. 

12***.  »Weilen,  wo  nieht  alle,  doeh  die  meiite  Truppen  den  ^Pl^nter 
Aber  in  Bdbmen,  lUhren  nnd  allenfalls  in  den  niobst  angrenaenden  Landen 
verbleiben  soUlen,  so  seie  aneh  anf  deren  Veipflegnng  in  Zeiten,  nntor 
anderen  aber  aneb  darauf  fttrandenken,  daaa  die  Ansltabr  des  Ben9thigten 
in  BObmen  and  JlRbren  Yeibolten  werde. 

13^^  »Ist  in  Eriuneinng  gebraebi  werden,  dass  es  den  meisten  Ott- 
oieren,  besonders  aber  von  der  CaTallerie,  so  am  sdilecditeston  stünden,  sehr 
sehwer,  ja  ohnmOglieb  fallen  wflrde,  sich  die  n&omgftngUch  nöfhige  Pferde 
nnd  Feldeqnipage,  znmalen  in  der  Eil,  wo  alles  thenerer  besahlt  werden 
mllsste,  anzusohaffen.  Es  dörfte  also  Aber  dem  schon  vorlanfig  .  .  . 
bewilligten  YorschiiBS  einer  dreimonatlichen  Gage  erforderlich  sein,  denen 
bedflrfttgsten  OC&eiers  nnd  besonders  denen  Lieutenants  nnd  Fähndrichs 
mit  einem  weiteren  snUb^lioben  Vorsehnis  oder  Beibfllfe  aas  den  Begiments- 
eassen  beiznspringen. 

14^°.  »Seie  bereits  .  .  .  anbefohlen  worden*),  dass  die  Regimenter 
die  Weiber  znmcklassen  sollten;  damit  aber  gieichwohlen  wegen  dieser 
einige  Vorsehung  geschehe,  so  seie  weiters  zn  verordnen,  dass  diese  in 
ihren  bisherigen  Quartieren  fernerhin  Taoh  und  Faeb  au  geniessen  haben 
sollten. 

»Wäre  der  gemessene  BefoH!  ?n  erlassen  und  darüber  zu  halten, 
dass  nicht  nnr  die  G.  Ms.,  sondern  auch  noch  die  F.  M.  Ls.  bei  den 
Truppen  ümi  iren  sollten 2);  wobei  zugleich  ?on  einer  Bagagererordnung 
Anregung  geachehen. 

!6*"  «Waa  für  Generals  bei  der  Armee  in  Böhmen  und  Mähren  an- 
zustellen seit  11,  ftuch  wo  in  diesen  Lämleiu  die  Campements  formiret  werden 
sollten,  damit  eines  mit  dem  anderen  die  Communication  unterhalte  und 
nicht  abgei^chnitten  v,ardeu  könne,  dest'alla  haben  des  Kaisers  M.  sich  die 
.  * .  Entscheidung  aunoch  vorbehalten.« 


157.   Hofkriegsrathsprotokoll  Nr.  113[fol.  1407J.  Wien,  9.  Jnli  1756.  Juli  9 

W.  S.  A.    Nach  «l«r  Ur»<ihrlft. 

Erlasa  an  die  Obersten  von  Birkenfeld,  Radicati,  Erzherzog  Leopold, 
Savoyeu,  Porporati  und  von  sämtli  iien  in  No.  154  und  aufgezählten 
üavailerier^imentern,  »50  Augmentationsreoruten  bis  Ende  October  anf- 


1)  Vgl.  das  Hofkriepsrathsprotokoll  Nr.  06  vom  7.  JuH  1756  [W.  K.  A.]. 

2)  Diese  Ordre  ist  tUr  die  F.  M.  Ls.  und  Oeneralwachtmeistera  am  14,  Juli 
1756  erlassen  worden.  [Vgl.  Hofkriegsrathsprotokoll  Nr.  254.  W.  K  A.] 

Mm  wu  TmIWCU^iU  im  7Jfchri(m  EriecM.  '^Q 


466  ÖiterreiohiBehe  Acten  nir  Vongesoliiolite  dei  siebei^iUirigen  Krieges. 


1756  zubringen  nnd  die  Monturstftrher  in  allhiesigem  Magazin  zu  bestellen; 
dann  werde  die  Bancodeputation  solche  Tücher,  ohne  auf  die  Zeit  der 
sechs  wöchentlichen  Beatelhino'  sich  zu  binden,  vt];ibfol^en  lassen,  der 
T/ieferant  Altvater  bis  dahin  die  erste  und  die  änderte  liimunteanzah!  bis 
Ende  novembria  in  Tomothau  stellen'),  mit  denen  übrigen  jO  Kecruten 
aber  ihnen,  Kegimentem,  von  denen  St&nden  an  Hand  gegangen  werden.« 


Juli  10        158.   KauniU  an  Starhemberg.   Wien,  lo.  Juli  I75(i. 

NMb  dem  B«incoiu!«fU  Vgl.  Lehnuuin  nfi;  Smiä,  B«itx^[e     M  B.  40.  42;  B««r,  M.  L 
Ö.  O.  XVn,  133. 

ögterrtieh  M  zu  DefefunvrUntuugen  gezwungen. 

.  .  .  »Von  allen  Seiten  werdoi)  die  Nachrichten  von  dea  Königs  in 
Freossen  grossen  Kriegsveranataltun^^en  bestättiget.  Er  formiret  vier  Cam- 
pements^]^  bei  Schweidnitz^)  nah  an  unsere  böhmischen  (irenzen,  in  dem 
Magdeburgischen,  Ilalberstftdtisohen  nnd  zu  Oöi>iliu  in  Pommern,  und  diese 
Campements  werden  mit  Artillerie  und  allen  anderen  Kriegserfordemnssen 
versehen.  Seine  Truppen  sind  wttrklich  in  voller  Bewegung  '  .  Und  da 
dieses  Königs  eigentliche  Absichten  nicht  vorgesehen  werden  kcTnnen,  so 
mdaaen  aeinu  Nachbarn  und  besonders  wir  sehr  aufmerksam  werden  und 
darauf  fürdenkeu,  Uass  uns  kein  Affront  durch  einen  g&hlingen  Einfall  von 
80  000  nnd  mehr  Tausend  Manu  widerfahre,  sondern  die  diensame  Gegen- 
Teraaetaltnngen  noch  in  Zeiten  ergriffen  werden,  wormit  wir  bis  hiehin  ans 
leieht  III  erachtenden  Umehen  Anstand  geaomoien  haben*). 

»Naehdem  aber  der  KOug  Im  Preueen  niobt  so  viele  Miaeigung  ge- 
brauchet und  miB  mit  aeiaem  Beiapiel  vorgehet,  so  kOnnen  wir  anoh 
aoaere  Vorsicht  sieht  «Usnweit  treiben  und  dennalen  ohne  weiteres  Be- 
denken alle  DefenalTreinnstaltnngen  vorkehren,  welche  ingleieh  anf  alle 
FlUe  dienlich  seien. 

»Wir  gedenken,  noch  in  diesem  Jahr  eine  Armee  von  80000  Hann 
in  Böhmen  nnd  MJÜiren  snsammensnbringen;  allein  dieses  kann  nicht  vor 
swei  Monaten  geschehen.  Inzwischen  TerstSricen  wir  die  Trappen  in 
Böhmen  und  Hlhren  mit  den  nichsl  gelegenen  Begimentem*),  damit  wir 
einigermaaBsen  im  Stand  seien,  den  KOiüg  in  Prenssen  anfsnhalten,  wann 
er  die  EntschlicBsang  fiissen  sollte,  mit  ans  noch  ehender  fertig  sn  werden, 
als  er  von  Rnssland  nnd  anderen  etwas  su  besoq^n  hat*),  dei&Us  der 
fransOsche  Hof  au  pr&veniren  ist.  Ich  werde  aber  Ew.  Hoch-  nnd  Wohl- 
geboren nichstens  von  unseren  Anstalten  eine  nmstHndlichere  Auskunft 
geben.  Indessen  stehet  Bachsen  sehr  In  Beisorge,  dass  ein  Theil  der 
prensslsehen  Armee  abcrmalen  durch  ihr  Land  den  Weg  nehmen  werde  ^).« 


Ij  Vgl.  S.  461  Anm.  7.  464.         2)  Vgl.  S.  435.         3)  Vgl.  S.  411. 

4}  Vgl.  Nr.  134.  Vgl.  Mr.  11».       6)  VgL  8. 4«4.       7)  Vgl  Nr.  140. 


175«  Juli  9  —  Jnll  11. 
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150.  Kamttz  «i  Eiliriim.  Wien,  lo.  JnU  1756.  ijs« 

Die  preussischen  Rüstungen  zwingen  Österreich  zu  GegcniDaassregeln*). 

»Wir  sind  wflrklich  im  Begriff,  eine  Armee  von  80000  Mann  noch 
in  diesem  Sommer  in  Böhmen  nnd  Mähren  zusammenxnuehen.  Es  wird 
aber  zum  Htrseh  der  Trappen  einige  Zeit  erforderet  Früher  hat  es  nidit  « 
geschehen  kOnnen,  weSlen  der  Defensivtraetnt  mit  FrAnkreieh  erst  vor 
kantem  sm  Stand  gekommen  iid  die  geheime  Negoeiation  noeh  nioht  die 
behOrige  Oonslstani  bekommen  hat  Allein  da  Prenasen  den  Anfang  maeht, 
80  können  nnaeie  Anstalten  ohne  Bedenken  geschehen.«  . . . 


160.  Htflcriegsrathsprotokoll  Nr.  172  [M.U26].  Wien,  U.Jnfi  1756.  Jtdi  ii 

W.  I.  A.  N«di  in  ümslirtfl.  Tgl.  Nnd«,  Bettri««'  I,  ti\ ;  Ko««r  II,  27. 

Die  Obersten  der  Re^imunter  Liechtenstein,  Savoyen,  Kollowratli, 
Radicati,  Slauipacli,  Serbelloni,  Pretlack  erhalten  »Bereitschaf tsordre, 
die  ihrem  Commando  miterstehende  Regimenter  döigestalteu  herzustellen, 
nnib  mit  selbeu  bei  nächst  erfolgend-  weiterer  Verordnung  in  die  in  Böheim 
und  M^tliion  forrairende  ('ampementer 2)  mit  Sack  und  Pack  marscbireii  zu 
küuueü,  cum  annexo,  dass  allein  die  Officiersfraun  ^,  Jauu  d\c  krauke 
Mannschaft  und  luaiüdo  Pferde,  nielit  minder  ein  Ofticier  mit  einigen  Com- 
maudirten  zur  Einbringung  deren  Verpllegsgolder  zuruckzulasieu,  die  zur 
Aufbringung  der  Augmentationsmannachaft^)  in  die  Länder  angewiesenen 
Werbeommandi  aber  unter  den  ausmarschirenden  Stand  nicht  zu  ziehen 
seien,  nnd  dass  denen  in  dermaligen  Quartiersatationea  zurückbleibenden 
Ottdeiafranen  daa  Daeh  nnd  Fadi  ohnentgeltUeh  werde  angewiesen 
werden.« 


161.   Hofkriegsrathsprotokoü  Nr.174  ifoi.1428].  Wien/U.JttU  n5(>.  Juli  u 

W.  K.  A.    Nach  der  Urschrift. 

>Mercy  General,  Petazzi,  Beck,  Ad.  Batthyany,  sollen  von  jedem  der 
slaTonischen ,  Carlstädter,  Warasdiner  und  Bana%ränizregimentem  einen 
completten  Bataillon  nebst  einer  Grenadiercompagnie  in  dorgestaltige  Bo- 
reitschaft setzen-'*],  dass  sie  auf  nächst  nachfolgende  Yerordnnng  mit 
Sack  und  Pack  in  die  in  B&heim  nnd  Mähren  formirende  C'ampementer 
sogleioh  aosmarsehiren  kdnnen,  cum  annexo,  dass  selbe  währenden  Marchs 
so  eampiren  haben,  mithin  mit  denen  Zeltern  und  all  andern  Erfordernttasen 
▼ersehen  sein  mflssen,  selben  aneh  von  Tag  des  Ausnuunehes  alles,  waa 


1)  Dieser  Theil  des  Erlasses  ist  inhaltlich  gleich  dem  in  N'r.  15S. 

2)  Vgl.  S.  463  Anm.  2.  3)  Vgl.  S.  m  Anm.  1.  4)  Vgl.  Nr.  157. 
6)  Vgl.  S.  464. 
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1756    ihnen  in  Hegalamont  mgesaget  worden,  werde  verabreichet  werden,  die 
Juli  11  Qfßcierefranen  hingegen  rarnckgelaasen']  und  mit  jeder  Bataillon  ein  Staba- 
officier  imd  darunter  der  Obreat  Vela  beorderet  werden  mflase.« 


Jali  11       162.  Hofkriegtrathsprotokoll  Nr.  174  [fol.  1427].  Wien,  1  u  Jali  1756. 

Die  Regimenter  Neipperg  und  0«i>riigg  sollen^  eielariTe  dea 
von  letaterem  »in  firfiirt  liegenden  Baiaillona,  ani  ihien  denaligen  StationeB 
mit  Saek  und  Paok  nnd  ohne  ZuaeMatwwBg  deieii  Kiaalcen  nnd  OfBelen^ 
franen^)  ans-  und  in  daa  bei  Oliofaan  foniniende  Oampement  mnrsehiren, 
wibrenden  Marebe  aber  beatlndig  eampiien>).c 


jQli  12       163.  Hofkriegtrathtprototoil  NrJ86  [fol.  1432].  Wien,  t2.JnU  1756. 

W.  K.  A.  KmIi  dtr  ünekilfl. 

Bereitaehaftsordre  fttr  die  Regimenter  Feitetioz,  Spleny,  Kalnoekji 
Hadiek.   

Juli  12        164.    Hofkriegsrathsprotokoil  Nr.  190  [fol.1433J.  Wien,  12.  Jali  1756. 

W.  K.  A.    iN'  ich  di  r  L'rschrift.    Vjjl.  L«Umaiju  4S, 

Bereitachaftsordro  für  den  F.  M,  L    Radicati  nnd  die  Generale 
ODouuel|  Porporaü,  Trautmannsdorf,  Lüweustein,  iiadick|  Uedwigor. 


Juli  12        165.   Hofkriegsrathsprotokoil  Nr.  192  [foi.1433j.  Wien,  12.  Jali  1756. 

W.  K.  A.  ÜMk  ii  Uiwchrift.   VkK  Lehmann  AH. 

»Browne  General,  Fieoolominii  Dann  Leopold,  Khenl,  die  Bereit- 
aehaftsordre zum  Ansmarsche  deren  vermög  hier  anliegenden  Veraeioh- 
nnaa  specificirten  Regimenter,  als  in  Böheim:  Dnrlach,  Alt-Colloredo, 
Joseph  Esterhasy,  Niclas  Esterhasy,  Harsch,  Hildbargshaasen,  Kollowrath, 
Infanteiie  Kaiser  Lothringen,  Marschall,  Wallis,  Alt- Wolfenbüttel ,  Jnng- 
WolfenbOttcl,  Erzherzog  Ferdinand  Ansbach,  Erzherzog  Joseph,  Batthyany; 
in  Mahren:  Botta,  Erzherzog  Carl,  Haller,  Piccolomini,  Sineere,  ausser 
Meipperg  und  Uaisniggi  welche  beede  gana  nnd  vollständig  aas  ihren  der- 


1)  VkI  S  407  Anm.  3.         2;  Vgl.  S.  463  Anm.  2. 

3]  lui  Hofkriogsnithsprotokoll  Nr.  20.'  vom  13.  Juli  175G  wird  dieser  Befehl 
mit  dem  Zusatz  wiederholt,  dass  die  von  dem  Nolpperg'.schon  Ri^irimont  vorlaa- 
lenen  >Posten  .  .  .  Ton  den  Simschön'schen  Bataillon  und  beedea  üusareoregi- 
meatem  Baranyay  and  Horooa  baeetiet  werden  aollen«. 

4)  Ideatlaeb  mit  Kttiaealereglment  Hobenamba. 


ITot)  Juii  11 


—  Jalt  19. 


469 


maligen  Qnartiemtmtion«!  [mUiogleioh]^)  amsaraekeB,  wllireiidoii  lUnke  id  ^56 
eamplm  und  [du]  Lager  M  OlNbin  duiwaU  OlnflU  si  bwielie»»  woUb^  *  ' 
gegen  di6  Ton  bMagten  NeippergiBebeii  Bee^aMat  TerUMeiide  Posten  you 
den  BimsehOn'Mhen  BataUUm  und  beoden  HvMrenngfanaDteni  Baranyay 
und  Uoroei  soviel  ioimer  Ifamilicb  m  betclMii  kommeii;  weiten  in  Inner- 
dsterreieb:  Alireiibeif,  BefUeD,  Browne,  Huraoli,  Uoltke;  in  Ober- 
nnd  üntertfsterreiek:  D«ui  Leopold,  Kbenl,  Waldeek,  Bndieiiog  Leo- 
pold, und  swer  jedes  in  drei  BaUilleiM  mid  swei  GrenadieneompegBieB, 
dann  die  n  ▼eranitalteade  Effglarang  enneller  drei  Bataillons  tob  dem  in 
Ganiaoa  soraekbleibeBdeB  Tierten  BataiUoB,  anek  Terweehslnng  soviel 
dieostftkiger  OMeien  und  Maansebaft  mit  denen  obadieDetOhigen  aebei 
der  alliekoa  Teroxdaetea  ZoraeUasinng  derea  Otteiersfranea'),  kraaker 
MaoBSehaft  nnd  aiarodefi  Pferden  and  Werboommaadi  von  der  OavaUerie 
cur  AngmentatioasmaoaBobaft  betreffend*).« 


t66.  Hvfkritgtrathtprotokoll  ilr.205  [ffl.1440].  Wien,  13.  Joii  1756.  JaU  is 

W.  K.A.  V«ek  UiMirifk 

»Anfbrneb  dereo  in  Bsbeim  ateheaden  Regineator  aas  ibren  Qaar- 
tierastationen  and  derea  Ebitreftiag  ia  dem  Lager  bei  Kolia*),  daaa  der 
ans  BOkeim  aar  Qamisoa  aaeber  Olmflta  and  Brfian  destioirten  BataiUons.« 


107.  EUarhasy  an  Kaaniiz.  Petersbnrg,  13.  Jnli  1756.  Juli  la 

VMh  4w  Unekxin. 

Fortdauernde  guU  AuetichU»  irott  BeättißtMn  Inkigven.  Jkmgtnde  Sitte  um 
Bemiwuiimg  der  ruatiedken  OffenaiworuMäge  vmn  April  2750. 

Donglaa  habe  seine  AeereditiTe^)  mit  der  Weisaag  erhalten,  >ia 
allem  seiaem  Thun  aad  Lassea«  sieb  aaek  Esterkasy  an  rickton.  Da  ana 
Bestnshew  anf  Befehl  der  Zaria  von  dieser  gaazen  Handlang  ansgesehloa- 
aen*)  and  Douglas  allein  an  Woronaow  nnd  Olsnwiew  gewiesen  worde, 
Bestnshew  also  »dem  franzOsehea  Hof  aUerdiogs  abgeneigt  an  sein  billig 


1}  ErgSoU  uach  dem  Protokoll  Nr.  205  vom  la.Jali  1756.  [\Y.  K.  A.J 
S)  Vgl.  S.  467  Anm.  3. 

3)  Gloichnill»  am  12.  Juli  1756  ergeht  laut  Hofkriegsrathtprotokoll  Nr.  18S 
(fol.  dkl  BereitscLaftsürdre  für  jo  2  Grenadiercompafrnicn  der  Keglmcnter 

liadon-Hiidon  und  Deutscbmeistor.  Im  UofkriegsnithsprütokoU  Nr,  205  Efol.  1410] 
vom  U.  Juli  1  läb  int  die  gleiche  Bereitscbaftsordre  noch  gerichtet  an  je  2  Bataillone 
und  so  viele  Orenadiereompagden  von  Bannstotoaten  and  Waiasdlnem,  4  Batail- 
lone nnd  4  Compagnien  von  Carlatidtetn  nnd  3  Bataillone  nod  3  Conpagnien 
Slavonior.   Vgl.  Nr.  161.        4)  Vgl.  Nr.  165. 

^-  Im  Erlass  an  Esterliasy  vom  7.  August  ist  bemerkt,  das«  dieser  Berioht 
der  Kaiserin  vorgetragen  worden  sei.        6)  Vgl.  42S. 
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Uruoh  hat<)  viid  Tonasehflii  ist,  d«i  er  dam  Cai6Talier>)  iE  somerNego- 
cifttion  alle  Hindennes  im  Weg  m  legen  sneheD  werde^  so  htbe  Oud,  um 
obbemeltem  nusisehen  Miiiiitre  allen  aneh  aeheinbaien  Yorwand  m  benehmen, 
angerathen,  dem  GroMkansler  .  .  .  ebenftlli  sein  Beglaabignngsaebreiben 
an  ttberreleben,  wobenebat  er,  Dooglae,  gleieliirolilen  aeine  Anliegenheit  nnr 
allein  mit  dem  Vieekansler  traeCiren  kdonte.«  Dieaer  Yoneblag  8<u  aneh 
ven  Woroniow,  Selinwalow  und  Olanwiew  gebilligt  worden.  »Da  nnn  der 
Donglas  an  miob  so  atriete  angewiesen  worden*),  ao  werden  Ew.  Exe.  von 
Selbsten  .  .  .  einsehen,  wie  ndtidg  es  aele,  dass  mir  aeinetwegen  die 
nnterm  1.  Jani  .  .  .  ansgebettene  Verbaltnngabefeble«)  ehebaldigst  an- 
kommen mOgten*);  wo  inswiseben  ieh  bis  dabin  einen  naeh  den  gagen- 
wftrtigen  Zeit-  nnd  ümstinden  vorsiebtig  ansgemessenen  Umgang  foi^flagen 
werde.«  .  .  . 

Kaiserin  Elisabeth  habe  in  persönlicher  ÜDterrednng  »den  Diseonra 
auf  das,  dnreh  den  zwisehen  I.  K.  K.  M.  und  Frankidch  geschiossenen 
Defensivtractat  abgeänderte  europäische  Staatssystema  gewendet  ond  deme 
beigefQget,  dass  solches  dem  Qrosskanzler  keinesw^  gefallen  konnte  noch 
würde,  als  welcher  wegen  seiner  ihro  bekannten  Nebenabsichten  sich  dem- 
selben auf  alle  Weis  an  widersetzen  tracliteii  wOrde.  Und  wie  anmalen 
Allerhöohstdieselbe  von  denen  durch  den  Grosskanzler  auf  eine  unerlaubte 
Art  unterstatzten  .  .  .  Insinuationen  .  .  .  Ponintow8ki[8]*)  ...  bei  der 
grossf^rstlichen  Herrschaft;  .  .  .  schon  unterrichtet  wäre,  so  sagte  die  russi- 
sche Kaiserin  mit  einer  lächelnden  Miene  mir  weiters,  dass  ich  diesfalls 
ausser  aller  Sorge  und  ojänzlicb  beruhiget  sein  sollte,  zumalen  sie  Frau 
seie  und  der  Orossfürst  ohne  sie  nlclits  lliun  könnte,  wozugleich  sie,  die 
hiosio:»^  Monarchin,  schon  nucli  solche  Mittel  in  Händen  hätte,  mittelst 
welchen  sie  den  Groäskanzlor,  welchem  sie  ohnedas  uiclit  ehender  etwas 
jrlaubete,  als  bis  es  würklieh  geschelion  wflre,  in  7:mm  halten  könnte.< 
lvst«Thflsy  erwähnte  die  Vorliebe  Beatuahews  für  England  und  seine  Ab- 
neigung gegen  Frankreich').  Darauf  hat  die  Zarin  >alle  des  Grosskanzlcrs 
bi.s  nun  zu  gespielte  Intriguen,  nud  was  sieh  mit  diesem  Mann  seit  ihrer 
Kegieruiig  in  (jeschäften  widriges  zugetragen,  mir  neuerdings weitiäuftig 
erzählet,  auch  wider  ihn  mit  vielem  Eifer  gesprochen,  nicht  minder  von 
des  Chevalier  Williams  ihro  gethanen  Versicherungen  wider  Preussen-'), 
contradictorischen  Insinuationen  und  Leichtsinnigkeit,  ingleichen  von  des 
Pouiatowski  lufeülcnz  eiu  vieles  der  Länge  nach  wiederholet  und  mich 
wegen  ihrer  Vereinigungs-Betroibuug  zu  beruhigen  getrachtet,  sodann  gegen 
mich  auf  eine  auuehmliche  Art  fallen  lassen,  wie  sie  holVe,  dass  1.  K.  K.  M, 
ohne  Zweifel  von  des  Prinzen  Golyzin  mir  letzthin  communioirten  Bericht'^) 

1)  Vgl.  Nr.  83.  2)  Douglas.  3)  Vgl.  auch  S.  343. 
A]  Vffl.  Nr.  108.  5)  Vgl.  S.  429.  6)  Vgl.  Nr.  152. 
7  Vgl.  S.  428.  457  f.         8)  Vgl.  Nr.  47».  9)  Vgl.  S.  227  Anm.  3.  317. 

10)  Vgl.  S.  428  Anm.  8. 


1756  Juli  13. 
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In  Betraf  denn  dnnh  EDgltnd  allhier  geflianw  prenMÜMhen  Offtrten  j^^^ 
iweth,  den  .  .  .  Sterlieiiibflrf  «m  fraaidioben  Hof  einen  gnten  Gebimeli 
machen  sn  lusen  geruhet  lieben  werden  <),  naeh  ▼elchem  Bieh  diese  ünter^ 
rednng  mit  der  roniflehen  Keiaerio  geendigt  hat  Ansonsten  hnt  mir  Qraf 
Wonmsow  erOffiiet)  da»  d«r  Knees  Golysin  «ifoig  seines  letsteren  BeiicMs 
die  ihm  doreh  «genen  Ck»arier  nnfgetragene  Befehle  genauest  befolget, 
Bofoxt  die  .  .  .  ddelaration  seeretisiinie  dem  englisehen  ministeiio  znrfiek- 
gegeben^;  Holdemeese  bitte  solehe  auch  behalten  und  seinen  ganzen  Vor- 
trag ad  referendnm  genommen,  darbei  aber  Ton  der  mit  Frankreieh  ein- 
verstandenen, dnreh  geheime  Artieles  gegen  CSedimng  ebes  Distriots  in 
denen  Miederlanden  üsstgesetsten  Wiedereroberang  Sehleilens  geredet.  Da 
nnn  der  Prina  Golysin  demniehstena  seinen  Conrier  snrflelcBohieken  wird, 
so  hat  man  hierorts  sein  weiteres  Entsehliessen  bis  anf  dessen  Ankunft 
aussnsetien  fnr  gut  beftuden'). 

»Benebst  hat  mir  der  Chevalier  Douglas  aneh  des  Prinzen  Conty 
Originalsohreiben  relative  anf  seine  Absieht ')  lesen  lassen,  mieh  aber  unter 
dnstem  angelegentiiehst  ersnehet,  dem  fhmsOseben  ministeiio  von  dieser 
mir  beaeogten  Vertrauliehkeit  anf  keine  Weise  ehender  sprechen  an  lassen, 
als  bis  dasselbe  davon  seibsten  an  reden  anfimgen  werde,  anmalen  diese 
Saehe  zwischen  dem  KOnig  und  erwihnten  Prinzen  ein  Geheimnnss  sei. 
Da  fltNTigens  die  nuMosche  Kaiserin  sich  wegen  des  Obermaisehall  Bestushew 
Versobiekong')  noeh  nieht  reeolviren  will,  so  gehet  deswegen  des  Vice* 
kanslers  Bemllhung  dahin,  HOehstdIeselbe  einstweilen  wegen  derer  llbrigen 
Ministres  zu  einer  Denomination  zu  determiniren,  als  worunter  aneh  des 
abgeneigten  Grafen  Keyserling  Abrufung^)  mitbegrilfen  wird.  Aus  allem 
diesem  nun  ist  einea  Theils  leicht  zu  beurtheilen,  dass  der  Grosskanzler 
und  Chevalier  WilUamB  mit  ihren  unstatthaften  Insinuationen  und  Betrei- 
buDgen  nichts  ausrichten  and  des  Ersteren  FaU^)  andureh  noch  mehr  be- 
förderet werden  dörfte,  auch  die  russische  Kaiserin  aller  menschlichen 
Einsicht  nach  bei  ihrer  einmal  genommenen  Resolntion  ohnverftnderlich 
bleiben  werde'),  anderen  Theils  aber  werden  Ew.  Ezc.  nach  Dero  hohen 
Bänsieht  .  . .  ermessen,  wie  nothwendig  es  sei,  dass  von  allerhöchsten  Ort 
man  mich  auf  meine  so  vielfältige  wichtige  Einberichtungen  mit  denen  er- 
forderlichen Verhaltnngsbefch!cn  ohnverzllgUch  vorsehen  zn  lassen  goruhon 
mSge,  um  dem  hiesigen  Hof  anf  seine  geneigte  Erklärung  <i)  doch  auch 


1)  Vgl.  S.  428.  458.  506. 

2)  Vgl.  S.  394.  438. 

S)  £0  handelte  sich  um  den  Ctosandtschaftsposten  am  polnischen  Hofe. 
4)  Der  mssisebe  Gesandte  in  Wien,  Graf  Keyserling,  war  ein  entschiedener 

Anhänger  der  russischen  Verbindung  mit  Eaglandi  Über  den  sich  Kaunitz  wieder- 
holt in  Russland  beachwerto.  Einflesa  in  Peteraborg  gewann  Keyserling  indessen 
nicht.        5j  Vgl.  Nr.  129  a. 
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1'756  etwas  angenehmes  zurüokiftgen  zn  können,  znmftlen  nMh  4eft  Ghe^alier 
Douglas  DafOrhalten  «aoh  der  prinee  Gonty  ehender,  als  nun  es  vemmthety 
aUhier  sein  ddifie*)*« 


Juli  14        168.   Hofkriegsrathsprotokoll  Nr.257  [fol.1i58].  Wien,  H.JuU  1756. 

W.  K.  A.   N»cb  der  T'rBchrift. 

Bereitschaf isordre  fUr  das  Dragonerregiment  Danustadt. 


Juli  14       168.  Hofl(ri«««raili8|iratoltt>ll  Nr.259  [fol.1468j.  Wien,  l4.JiiU  1756. 

W.         »ach  4«  Unduin. 

Bereitiehaf  tsordre  Ar  Bneeow,  BlToleld,  Wolftrsdorf,  Wied,  Aadlmi, 
ßiaeere,  Geningen,  Hinderer']. 


Juli  15       170.  Hiilkri0g«ratlis|irotokall  Nr.272  [fol.1464].  Wien,  l5.JnU  1756. 

»Serbelloni  Generali  dass  anstatt  des  SerbeUoniscben  daa  Segiment 
Cordova  naeher  Kittsee  ina  Lager  marseliirea  and  mifhln  in  daa  Oampement 
bei  Raab  nnr  alldn  die  Bef^menter  Portugal,  ^kenfeld  nnd  Lnoqneae, 
in  jenes  bei  Kittsee  aber  nebst  obgedaebten  Oordovaiseken  die  Regimenter 
Trantmannsdoi^  Baobsen-Getba  und  Porporati  mit  der  alisebon  rererdneten 
Znmeklassnng  deren  OfBeierefranen,  dann  luanker  llannadiaft  nnd  ma- 
roden Pferden  und  ibren  Oommandirten  snr  Einbringung  der  monatliehen 
Vorpflegsgebtthr  in  ihren  dermaligen  Quartiemnmeris  ausser  der  veranlassten 
Absebieknng  deren  Oommandirten  nr  Anftelngoog  der  Angmentations^ 
maansehaft  an  stehen  kommen*).«  .  .  . 


Juli  15        171.    Hofkriegsrathsprotokoll  Nr. 273  [fol.  1464].  Wien,  15.Juli  1756. 

W.  K.  A,    Nii^^h  d«r  Urachrift. 

»Commissariat,  .  .  .  die  an  den  Baranyay'schen  Obristwaclitmeister 
Fusar  eigehondo  Verordnimg  wegen  dea  Abinarche  deren  in  SobwftbiAOh'- 
Österreich  stehenden  zwei  Gompagoien  .  .  .  betreffend^}.« 


1)  Vgl.  Nr.  III.        2)  Österreichische  F.  IL  Ls.  resp.  6.  Hs. 

3)  Vgl.  Nr.  125. 

4)  Vom  gleichen  Tage  datirt  der  Marsolibefehl  für  das  zurückgebliebene 
4.  Bataillon  des  Regiments  Browue  zur  Ablüäuog  d«r  iu  Triest  steheudea  Beth- 
leü*sehea  Gompagoien.  [Hofkriegsrathspiotokoll  Nr.  273,  fol  146i]. 
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172.  Htfkrltgiralhtprttokoll  Nr.  281  [M.  1468].  Wien,  16.  Juli  175«  ,  i^^^ 

Juli  1 

W.  K.  A.  ItMh  an  Vndtlfl.  Vgl.  lX%vM,  Boltrtge  I,  r.o;  11,  Wt  Aan.  3;  Komt  D,  ]7. 

Ordre  an  Hiov.sie  zum  sofoTtigren  Abmarsch  der  gesamten  in 
Bitlimeii  stehenden  luinnterio  und  Cavallerie  [erstere  in  der  StÄrke  von  3, 
ans  den  4.  natailloneo  complettirten  Batailiouen  and  den  Qrenadiercompag- 
nieuj  in  das  Lager  bei  Kolin*). 


173.  Hofi(ri«gsrathiprot«koll  Nr.  282  [Ibl.  1470].  Wiod,  16.  JaU  1756.  Juli  i6 

»CommissaiiJit:  .  .  .  daäs  vermög  anschlüssigen  allerliücbsten  Hillet 
wegen  der  in  Siebenbürgen  grassirenden  öenche  die  nachcr  Bölu  im  gewid- 
mete vier  Hu8am-2)  nebst  denen  tiefer  in  Hungarn  liegenden  teiitsebea 
CavaUerierogimentern  vor  all  anderen  den  Marche  autietlen  sollen.  Nicbt 
minder  werde  diesorts  wegen  wUrklichen  Aufbruch  deren  Regimentern 
Festeticz  und  Hadick  nacher  Königgriitz,  dann  des  Liechtenstein-,  Kmannol 
Kollowralh-  und  Stampach-liegimcnts  nacber  Teutsclibrod  allsogleicb  die  Ordre 
aii'gestcUet,  die  lusiradiniug  deren  übrigen  Ilusururegimeuteru  biu^.gcn 
weiters  gewärtiget,  an  das  im  Marche  begriffene  Carl  Palffy'scbc  '  )  bei  de.-sen 
Eintreffang  in  dem  ödenburger  Comitat  die  Bcreitschaftsordro  und  gleich 
darauf  die  wtirkliche  Marcheordre  erlassen,  von  dem  Aufbruch  all  tibriger 
Infanterie,  Grenadiercompagnies  und  Cbenztruppen  die  Anzeige  seiner  Zeit 
dem  Oommissariat  gemachet  werden.«  .  .  . 


174.  Maria  Tlierasla  an  Esterhasy.  Wien,  17.  Juli  1756.  Juli  n 

X««h  4Mn  BibcoBM^L  TgL  Baak«  Sl;  Beer,  E.Z.  27,  367;  WitddisglOB,  RanfevMHmt 
603;  MmAI.  MMge  I.  38.  4a  85.  81;  Kmw  U,  28;  H«if9l  I,  U, 

Jfimmi  au$  dm  pr0iimuktn  KriegBrUstmuien  Vermdastvng  s«  Mg0M»  JR/tMumgen. 

Vertrautn  au/  £u$9kmd. 

.  .  .  »Bis  liielüii  und  Wir  sorgfUtig  beflissen  gewesen,  aUes  da^enige 
aa  Tenneiden,  was  einiges  Ao&elien  oder  Argwolin  bei  anderen  Miobten 
vemfsaehen  lc6nnte,  dahero  Wir  sogar  Anstand  nebmen  wollen,  die  sonst 
gewOlmliclie  Exereireampemente  in  Böhmen  und  Hihren  bb  balten,  statt 
deren  Wir  swel  Gsmpements  in  Hnngam,  so  ans  einigen  Cavalleriere- 
gimentem  liestttnden,  versammlen  zu  lassen  entseblossen  gewesen^). 

»Naobdem  aber  der  König  in  Prenssen  alle  seine  Trappen  anf  ein- 
mal und  so  gähling  in  Bewegung  setzet,  nenn  nene  Regimenter  errichtet, 
vier  Iisger  und  zwar  das  stärkste  nahe  an  Unseren  GrAnzen  formiret  und 
sotebe  mit  allen  Kriegsgerfttbsobaften  anf  das  eilfertigste  Tersiehet*'^),  so  giebt 

1)  Vgl.  Nr.  lÜB.         2,  Vgl.  S.  4t)^  Nr  \m.         3)  Vgl.  Nr.  124. 
4)  Vgl.  Nr.  115.  159.         5)  Vgl.  S.  400.  4ai, 
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er  Udb  tetbaften  die  Venalaaniig,  Uiiaere  gieiehmlmlge  Aaiteltei  rot  der 
grasen  Welt  tu  reelitfertigOD  nnd  alles  da^enige  Tocsnkebna,  was  snr 
Sieherheit  und  Wohlliüurt  Ünierer  Linder  dienlieh  sein  kann. 

»Wir  liaben  daheto  bereits  die  Befehle  ertheileti  Unsere  Trappen  in 
Böhmen  nnd  M ihren  EnsammenEuiehen  nnd  solehe  dnioh  die  niohstp» 
gelegenen  Regimenter  obngesanmt  verstirken  sn  lassen.  Versehiedene 
Unserer  in  Hnngam  nnd  sonsten  verlegter  Regimenter  smd  beorderet^  sieh 
obngesanmt  in  Marseh  sn  aetsen  und  denen  bOhmiacben  wie  aneh  mlhil- 
sehen  Qrensen  sn  niheren*). 

»Desgleichen  wird  das  NOtbige  wegen  der  Aitülerie,  Kagaiins,  Pontons 
ete.  eilfertig  ▼eraastaltet»  nnd  Wir  Tciboffeni  Uns  innerhalb  etiieben  Wochen 
in  solche  Verfassnng  gesetset  sn  haben,  dass  der  KOnig  In  Prenssen  bei 
dnem  gihlingen  Ein&ll  in  Unsere  Erblande  einen  kriftigen  Widerstand 
finden  werde. 

»Nebst  dorne  aetsen  Wir  in  der  rassischen  Kaiserin  IL  hnndamlasigen 
nnd  kräftigen  Beistand  Unser  TOllkonuBenstes  Yertianen'),  nnd  da  allo 
Tage  von  dem  ernannten  KOnig  feindliehe  Untenehmnngen  sn  erwarten 
stehen,  so  sweifelen  Wir  aneh  keineswegs,  daas  L  M.  solche  Anstalten 
▼orkehren  werden,  damit  Uns  bei  etwa  erfolgendem  prenssisehen  Friedoas- 
brnoh  die  traetatenmisaige  Hfllfe  nngesanmt  aagedeihen  möge. 

»Wann  Uns  der  König  in  Prenssen  noch  sechs  bis  seht  Wochen  Zdt 
lasst,  so  werden  Wir  in  Böhmen  nnd  Mihren  eine  Armee  von  90000  Kann 
snsammenbringen  nnd  aneh  in  dem  Fall,  dass  der  Krieg  in  diesem  Jahr 
nicht  den  Anfang  nehmete,  in  den  besagten  Lindern  flberwintetn  lassen. 

»Dieser  KOnig  hat  dnreh  seinen  Traetat  mit  Bngeland  den  grOssten 
Staatafehler  begangen,  nnd  jetzt  machet  er  den  sweiten,  da  er  Uns  nnd 
dem  rnssiachen  Hof  durch  s^e  Kriegsveranstaltnngen  den  besten  Torwand 
giebet,  Unsere  Armeen  an  den  Grenzen  zusammenzuziehen,  ohne  welches 
sich  weder  Sachsen  noeh  ein  anderer  ReichsfOrst  getzanen  wtrdc,  sich  in 
Traetaten  nnd  Stellung  einiger  Trappen  einznlassen'). 

»Sachsen  besorget  einen  Einfall  und  den  Dnrohnmisoh  dnich  seine 
Lande  und  verlanget  von  Uns  eine  vwtrante  Verabradnng  wegen  der  sn 
nehmenden  Hesnres^).  Wir  haben  aneh  diesem  Hof  Uniere  Anstalten  be- 
reits vertriulich  erOflbet.  Es  wire  aber  noch  zn  frnh  weiter  zu  gehen, 
und  muas  erst  Unsere  Amee  versammlet  sein;  anmalen  Wir  noch  Uglioh 
eine  zuverUssige  Nachricht  aus  Paria  erwarten  und  sehr  gute  Hoffnung 
vor  Una  aehen,  dass  der  franzöBche  Hof  sich  zum  Ziel  legen  werde  So- 
bald  Wir  nuu  dosfalls  etwas  zuverlässiges  erfahren,  so  soll  ein  Courier  an 
Dich  abgehen,  wie  Wir  dann  aneh  Deinen  seeretarinm  innerhalb  acht  bis 

1)  Vgl.  Nr.  15K.  Vgl.  Nr.  l-lOa.         3)  Vgl.  S.  290. 

ii  Vgl.  Nr.  UO.         5j  Vgl.  S.  447  f. 
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ztLü  Tägen  mit  den  yollstftndigeii  Nachrichten  von  Unseren  Yenuiataltimgen 
zunickfienden  zu  lassen  gedenken. 

»Wie  Wir  sirrerläsaig  wissen,  so  giebet  sieh  Engelmd  alle  erdeiiUiohe 
Mttlie,  den  raaiiatilieB  Hof  wieder  auf  sdne  Seite  si  liebeD,  und  er  hoffet, 
allea  dnreh  Geld  TerUenden  m  kdnnen  >);  aneh  soll  man  «itschlosBeii  sein, 
des  ^lliamfl  «brarafeii  and  einen  anderen  englisoheB  Bottaoliafteni  oder 
ministnim  nach  Peterabnrg  an  senden.  Sogar  lasaft  der  KOnig  in  PreuBsen 
SB  Berlin  nnd  bei  seiner  Armee  öffentlich  anssprengen,  daaa  der  mssisehe 
Hof  sieh  beieits  TergnUglich  gelusseret  habe,  in  die  englische  Allians  ein- 
xntrekten,  nnd  Truppen  durch  die  prenssisehe  Lande  nach  Hannorer  ab- 
schicken würde;  allein  ohngeachtet  Wir  an  den  englischen  nnd  prenssisohen 
Bearbwtongen  nnd  Anerbieten  keineswegs  sweifelen,  so  setsen  Wir  doeh 
in  der  rassischen  Kaiserin  H.  grossmlltlugstc,  erlenchtetste  nnd  standhafteste 
Gesinnung  ein  aUsn  grosses  Yertranen,  als  dasi  Wir  Uns  durch  den  Ausser- 
lichsD  Ansohein  im  geringsten  irremachen  lassen  sollten').  Vielmehr  halten 
Wir  Uns  Tersicheret,  dass  8.  IL  immer  mehrers  die  Noihwendigkeit  er- 
kennen werden,  gegen  einen  so  gefilhrlichen  Nachbarn,  welcher  seine 
EiAegsmacht  so  namhaft  Termehret  und  im  Norden  den  Heister  spielen 
will,  die  behOrige  Haassregien  su  ergreifen  nnd  mit  Uns  in  dem  engesten 
Einverstlndnuss  zn  Werk  au  gehen,  desfalls  Wir  Uns  bei  Absendang  eines 
Couriers  deutlicher  äusseren  werdw.  Inawischen  kannst  Du  der  mssiachen 
Kaiserin  H.  und  ihr  Ministerium  anf  Unser  geheiligtes  Wort  Tcrsicheren, 
dass  Wir  Uns  das  rnssisohe  k.  Interesse  so  sehr  als  Unser  eigenes  au 
Herzen  zieheu,  und  dass  von  Uns  alles  gesehehen  werde,  was  nur  immer 
mdgUch  ist  und  von  einer  getreuen  Bundsgenossiu  erwartet  werden  kann; 
wovon  Wir  flberaengende  Proben  zu  geben  verhoffen. 

»Wir  bedanren  nnr,  dass  die  Umstände  nicht  ehender  verstattet, 
Unsere  Armee  zusammenzuziehen.  Wann  es  aber  geschehen  wäre,  so 
hätten  Wir  andurch  alles  verderben  können.  Indess  ist  nicht  zu  zweifolcn. 
dass  der  Marsch  der  russisclien  Truppen  und  die  Furcht  den  König  in 
Preuäsen  auf  einmal  in  Bewegung  gesetzet  -'  ,  und  dermalen  ist  C3  /war 
nicht  walirscheinlicli\),  jedoch  leicht  möglich,  dass  er  sich  der  Zeit  zu 
Kutzen  machen  und  mit  dem  grössten  Tboil  seiner  Macht  Unseren  Landeu 
einen  Streich  beizubringen  suchen  werde.  Er  stehet  dermalen  mit  Engc- 
land  in  dem  engesten  Vernehmen,  und  sind  viele  Anzeigo  vorhanden,  dass 
er  würkliche  Subsidien  von  der  ernauuteu  Krön  ziehe''      .  .  . 

Esterhany  solle  sich  ungesäumt  beim  russischen  Ministerium  erkundigea, 
ob  eine  Eiiilaclunt:  dem  Versailler  Vertrag  beizutreten,  noch  vor  der  Ankunft 
der  neuen  russischen  resp.  frauzüsiüchcn  Botschafter^)  gewünscht  werde. 

ipVgi.Nr.  130a. 

2)  Vgl.  S.  4;iO.   Diese  Stelle  ist,  wie  der  ganze  Erlass,  cbiffrirt. 

3)  Vgl.  Nr.  115.        4}  Vgl  Mr.  148.        5)  £ine  irrige  Vennaihaog. 
6}  Vgl.  S.  42b. 
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174a.  Kaunttz  an  EMeriiuy.  Wien,  17.  J«U  1756. 

P.  B.  2.  KMk  4m  1MiM«BMpL  TgL  T.AneOi  T,  48. 

Erinnert,  sdasb  wir  zwnr  nussland  noch  nicht  zum  Zuschlagen  oder 
zu  vprproblichcn  Unkosten  aiiUischeu  wollen,  jedoch  vor  sehr  dieulich,  ja 
vor  nöthig  ansehen,  dnss  sich  Kussland  luitli  unserem  Vorgang  richte  und 
in  Livland,  wie  auch  in  denen  übrigen,  denen  prcussisehen  Grenzen  am 
nächsten  gelegenen  Landen  eine  ansehnliche  Armee  bereit  halte'  ,  um  nach 
Beselutffenheit  der  UmstAnden,  so  sich  inner  kurzem  abänderen  dörften, 
werkthttige  Hülfe  leisten  zu  können ;  znmalen  der  König  in  Proussen  durch 
seine  Kriegsan stalten  den  besten  Yorwand  giebet.  .  .  . 

»Der  kflnftige  Oonrier  wird  Ew.  Exe.  eine  namballte  Sarnme  Oelde« 
sn  Pitsenfen  überbringen  ^].< 


Juli  18       175.  Stariiemberg  an  Kaantti.  Compi^e,  18.  Jali  1756.  Fmes. 
25.  Juli  1756. 

Kach  der  Uracltrift.  Vgl.  Bttr,  IL  1.  Ö.  O.  XVU,  155  ff. ;  t.  Arncth  IV,  467  f.  I7S  K»nke 

O.JLlopf,  fliodricli  H  Uli  die  iratKche  N&tiun  (Schaffhauiien  1Hii7)  211,  LehaiMUi  U. 
53  £  no;  Waddiagton,  B«nv«n«ment        V»uA6,  hiWrK^e  1,  S!>  f.;  U,  '214  £ 

Becorstthuide  Ernennung  des  Abbe  Jiernis  zmn  Gesandten  in  H'üii.  Oünstige  -iu«- 
»iekten  «n  Frankrekh  trotz  dtr  Verwetgenmg  aetwt  Truppenhülfe  gegen  l¥«Mfeit. 

Erklärung  Frankrneht  gtgen  JVmimmi. 

Am  13.  Jnll  sei  es  dieht  daran  gewesen,  dass  Befidi  einen  Fiats  im 
Conseil  erhalten  lifttte,  vie  Starhemberg  oft  gewilnacbt  liabe').  »Je  fis 
eonnaftre^)  que  la  nomination  de  Tabb^  k  Tambassade  de  Vienne^)  rem- 
piissaift  k  la  v^rit^  nne  partie  de  Tobjet  que  nons  nons  ^tions  propoM^s  en 
chefohant  k  empfiober  Bon  ddpart  ponr  TBspagne,  en  ee  que  1^  eile  le 
faisait  reator  iei  jasqn*ä  la  eonclaaion  de  notre  nögociation,  sana  qne  eela 
donnit  de  Pombrage  et  de  llnqniötade  anx  antres  miniatrea  et  nomm^ 
ment  k  M.  Ronill^i  et  2'*  en  ee  qn'elle  donnait  nne  apparence  tent^ä^fait 
natnrelle  anx  fr^quentos  cenvenations  qne  nons  Aliens  obUg^  d'avoir  en- 
semble  qni|  malgrd  tonte  la  eirconspection,  .  .  .  ne  peurent  6tre  tonjonra 
Ignor^;  mais  qne,  n^anmoins,  la  partie  essentielle  de  Tobjet  qne  nons 
nons  ^tiens  propos^s,  n*tftait  nnllement  remplie  par  l'exp^dient  en  qnestion.« 
Bemis  sei  ftr  die  angenblioUielien  Verbandlnngen  nothwendig,  man  k^nne 
»s'attendre  k  mille  inconytfnienta  et  ra^sentendns  dans  l*ez^ention  de  notre 
ooneert,  si  Ton  ^oignait  Thomme  qui  avait  trait^  tonte  oette  afikire  depnis 
son  eommeneement^  qni,  par  T^tude  qn*il  en  avult  faite,  ^fait  plna  k  port<Se 
qne  tont  antre  dWoir  nne  eonnaissanoe  entitoe  de  tont  ee  qni  y  6tMt  re- 


1)  Vgl.  Nr.  129  a.        2)  Vgl.  B.  324.-       3)  Vgl.  8.  4M. 

4}  Der  Marquis>'  von  Pompadotir. 

5)  Nach  ätarhembcrgs  Beriebt  vom  13.  Juli  17&6  ging  dieser  Plan  von 
MachuuK  aus. 
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latif,  qni  (comme  Mde.  de  Pompadour  rrtQ  l'avait  dit  elle-memo^  t^tait  le  1 
Beul  cn  qni  !p  Roi  eüt  entiere  contiance  'i;   qni  >t'  trouvait  k  porti-e  do 
parier  contideiiüellemcnt  ä  chacun  des  minisfres,  de  decomTir  et  mf'nagcr 
leiira  diff^rentes  vues  personnelles,  de  reunir  iours  avis  ot  do  rapporter  le 
tont  ;iu  sentimcnt  particnlier  du  Roi,  et  qni  enfin,  par  sa  üaison  avec  Mde. 
de  Pompadour  efc  par  1  estime  quelle  en  faisait,  devonait  necessairemcnt 
Phomme  de  oonfianco  des  deiix  parties  et  celni  par  lequel  nons  entre- 
tenions  la  commnnication  si  n(5cessaire  avec  Mde.  de  Pompadour,  h  qni  je 
ne  pouvais  parier  souvent  en  particulier,  et  qu'il  importait  beaucoup  de 
faire  informer  de  tont  ce  qui  avnit  rapport  ä  notre  grando  aä'aire  par 
qaelqn'nii  aar  qni  eile  comptAt,  et  snr  qni  Von  püt  compter;  qne  toutes  ces 
cho9Q3  so  rencontraient  dans  l'abb^  de  Bemis  et  exigeaieot  indispeiisable- 
ment  qu  on  le  fit  demeurer  ici;  qu'ä  la  Y6nt6,  il  pourrait,  se  tronvant  a 
Vienne,  snivre  egalement  notre  objet,  .  .  .  mais  qne  tout  cela  ne  pouvait 
faire  le  meme  effet  ^uu  loiaqu  il  se  trouvidt  sur  los  licux  et  ('-tait  j\  porteo 
de  voir  tuut  pur  aea  yeux  et  parer  ;i  toiis  lea  inconvf^nients  ä  craindre: 
que  Mde.  de  Pompadour  se  souviendrait,  et  qu'ellu  m  avait  dit  ellc-meme 
que  tou3  les  ministrea  du  Roi  ne  pensaient  pas  ögalenient,  qu'il  y  en  avait 
dont  ü  fallait  se  mefier  beaucoup,  quo  ceux-lä  ou,  pour  mieux  dire,  celui- 
lä*)  qui  aflfectait  d'etre  a  pr(?3ent  le  plus  zcl6  de  tous  pour  la  r^ussite  de 
notre  grand  ouvrage,  ne  manquerait  pas,  apres  le  ddpart  de  Tabb^,  de  faire 
jener  tont  plein  de  ressorts  cach^s,  ponr  qoe  notre  projet  manqnät,  quHl 
anrait  beau  jen  pour  lors,  pnisque  la  communication  entre  Mde.  de  Pom- 
padour et  nous  sorait  iuterrompue,  qu'elle  mcme  u  u uralt  pcrsouno  qui  la 
conseillät  et  ne  saurait  souvent  quel  parti  prendre  ni  h  qui  se  fier,  lors- 
qnMl  s'agirut  de  d<^lib^rations  politiqnes,  snr  lesqnelles  eile  ne  risquerait 
pas  de  prendre  nn  parti  par  elle-mSme ;  et,  enfin,  qn'il  y  avidt  tont  k  craindre 
et  de  liii  et  de  la  ehose  mdme,  qni  ötait  trop  grande  et  trop  ätendne  ponr 
qne  dang  Pex^ntioB  il  ne  se  reneontrftt  tont  plein  dlneidentB  et  de  dlffi- 
enlMe  qn'on  ne  ponvait  pas  prdroir  d*ayanee»  si  Von  ne  prenait  le  parti 
anqitel  je  CToyais  qn'U  fandnüt  toiyonra  en  venir  ä  la  fin,  de  fixer  TabM 
de  Beniii  ici  et  de  Inl  donner  plaee  an  Gonaeil.« 

Bemia  tind  die  Pompadonr  iiitten  aneb  den  KSnig  so  gnt  wie  filier- 
zengt,  aber  pUitBlioh  habe  dieser  sieb  anders  entsehloBsen  nnd  den  Abb^ 
snni  Gesandten  bWieu  ernannt  Starhemberg  rerrnnthe^  anf  Veranlassang 
Maebanlts.  ICaehanlt  »eraint  apparemment,  comme  tons  les  antrea  ministres, 
que,  si  Fabb^  Tcnait  k  rester  ici,  il  ne  s^emparftt  senl  de  tonte  la  oonfianee 
dn  Boi  et  ne  TemportAt  snr  ettz  tons.  Oette  ciainte  de  leiir  part  me 
paratt  asses  bien  fond^  et  jene  snis  pas  ^tonn^  de  tons  les  monTcments 
qn'ils  se  donnent  ponr  s*en  d^livrer  .  .  . 

» J'anrais  dAsir^  trte  fort  de  ponToir,  en  exp^diant  ee  conrrier,  marqner 
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an  memo  temps  k  V.  Exe.  qnolquo  cliose  do  positif  au  snjet  de  cette  n6- 
gociation  et  Lui  envoyer  les  r<''poTi<?e3  aux  quatre  propositions^)  qtie  j*ai 
faite«!.  il  y  a  trois  semninos.  ;i  («  ttf  cour,  Mai«»  malgre  toutea  lea  in- 
staiii  I  s  j'ai  faites  saus  cease  pour  ol  ienir  ci  s  rt-ponaes,  et  malgre  les 
disposilion»  favoralil«'^  oü  je  vojg  l  abbr  de  I'ciTiis  et  Mde.  de  Pompadour, 
ut  oii  tout  H0U3  pro u VC  que  le  Uoi  et  tout  son  ministere  persistout  con- 
stammont^i,  on  ne  m'a  pas  encore  donu6  ces  r^ponses.  L'abbti  de  Bemis 
m'a  proinia  hier  tr^s  positiyement  que  je  les  aurius  sans  faute  quatre  oa 
cinq  jonrs  apres  l'arriv^e  da  mar^chal  de  Belleisle  qni  est  attendn  iei 
avant  la  fin  du  mois,  et  qni  on  a  envoyß  par  courrier  1  oniie  de  preaser 
80U  retour  tant  qn'il  le  pourrait.  J'ai  vu  sa  r^^ponse,  qui  lue  prouve  en 
eflFet  qii'üu  n'attend  que  lui  pour  ae  decider  sur  le  parti  ;i  prcndre. 

»Tont  ce  que  je  puis  entrevoir  par  les  conversationa  particulierea  que 
j'ai  enes  pendant  tout  ce  temps  avec  Mde.  de  Pompadour  et  avec  cbaque 
individn  du  minist^re,  me  fdt  pr^voir  que  les  plus  grandes  diflTionlt^s  rou- 
letont  sur  la  oondition  qae  j'ai  miae  an  Nr.  2 Ce  n^est  pas  que  je  ue 
pr^voia  que  lei  trois  antres  et  noiiiia^oieat  Im  deuz  demidraa  an  reneen- 
treroat  beaneonp  aassi,  mais,  da  moins,  y  anra-t-il  ä  cet  ^ard  quelqae 
moyen  d'acoominodeDient,  an  liea  que  je  n^ea  Tois  anean  aar  l^ol^jal  da  la 
eoadition  dont  je  viena  de  parier.  On  me  d^olare  eonstammoit  et  posi- 
iivement  qae  le  Roi  ne  vent  ni  ne  pent  entter  en  gnerre  offenslFe  contre 
le  roi  de  Prasse,  qae,  depnis  le  eommeneement  de  la  a^eiatlon,  $*aTait 
toigoars  ^t^-li  son  sentiment  qni  m'avait  Mi  dit  et  oeafirm^  k  ehaqne 
oeeasion^).  Qa*antre  ohose  serait,  ai  le  roi  de  Prasse  venait  k  nona  aita- 
qner  et  k  nona  mettre  par  Ii  dana  le  cas  de  demander  dea  seeonra  d^ 
fenaifs.  Hais  qae  ponr  TeAbnaiTe  il  ^tait  impossible  de  nons  donner  dea 
troapes,  qne  m6me  nona  n^en  aviona  nnl  beaolni  mais  qne  Ton  nons  den- 
nerait  des  aeeoara  palssants  en  aigent  et  nona  proearerait  lea  moyena  dV 
Toir  antant  de  tronpea  amiliaires  qn'il  nons  en  fallait,  qn*il  n'^tait  pas 
jnate  k  nona  dHnaiater  aar  nne  ehoae  qni  ^talt  eontraire  ans  aentiments  dn 
Bei  et  qni  nifime  ^tait  en  eertaine  fa^on  impossible,  pniaqae  Ton  ne  pon- 
▼ait  paa  ponsser  avee  ngnenr  la  gnerre  eontre  l'Angleterre,  gamir  lea 
edtea,  nona  fonmir  dea  aommes  d'argent  immenses  et  mettre,  ontre  eela, 
nne  arm^e  en  oampagae'];  que  Ton  mo  pronTerait  clair  eomme  jonr  qne 
la  r^inssite  de  notre  entrepriae  ^tait  eertaine  sans  le  seeonra  d*Qne  armöe 
frangatoe.  Mais  qu'it  ce  senl  point  pr^  on  fenut  tont  ee  qne  nons  pon- 
Tiona  ddsirer,  tu  qu  il  ätaitjaste  qn'on  conconrüt  effieaeement  ä  la  r^aaaite 
de  notre  entreprise,  et  que  l'on  j  6Ud,t  döoid^.  Je  ne  me  suis  encore  re- 
läeb^  en  rien  de  ma  demande,  et  je  compte  de  tenir  bon  jusqu'an  hont, 
pnisque  oe  sera-lk  le  veiitable  moyen  d'obtenir  des  conditiona  plna  ÜSTO- 
rablea  ponr  le  regte.   J'oppose  dea  laiaona  d'impossibilitd  anr  argnmenta 


1)  Vgl.  Nr.  144e.        2)  Vgl.  S.  447  f.        3J  Vgl.  S.  446. 
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d*impofl«bilit6  qn'on  me  prodoit,  et  j'ai  memo  fait  entreToir  däjk  difförentes  ^1756 
Ibia  qnc  je  craignais  fort  que  tur  oe  pied^ik  nons  ne  noQS  anrangerions 
pu.  Ii  faodra  Toir  les  r^ponses,  elles  nons  mettront  k  port^e  de  faire 
HD  jngement  pln^;  pr^s  et  plos  aür.  Mde.  de.  Pompadour  et  Tabbä  de 
Bends  m'ont  fait  apereevoir  anei  clairement  qu'il  ne  serait  pas  de  aotre 
propre  int^rdt  d'eagiger  eetto  oonr  k  nne  d^marche  qoi  ne  ponrrait  man-  . 
qner  de  donner  beaneonp  de  credit  et  dMnflaence  dans  les  affaires  au  seul 
ministre  qni  dtatt  ^opposd  k  notre  Systeme  et  k  la  favear  de  Mde.  de  Pom- 
padour*). Cet  argnment  n'est  pas  dt^pourvu  de  fondement,  quoiqnVn  efiet 
il  De  aoH  pas  convaincant,  vu  qu'il  est  certun  qae  le  credit  de  Mde.  de 
Pompadour  est  mieux  6tabU  qne  jamais,  et  quo  celni  de  ses  ad?er8aires 
baiaae  d*an  jonr  k  l^antre. 

»M.  Kouill^  ne  me  parle  plus  depuia  quelque  temps  de  Texp^dient 
dont  il  m^avait  fait  mention  d^une  diversion  k  faire  dans  le  paya  de  Ha- 
novre^).  L'abb<?  de  Bernis  n'a  jftmais  tonch^  cdte  corde,  et  Je  n'ai  pas 
voulu  lui  en  parier  le  preniier,  de  pcnr  que  cela  ne  lui  fit  croire  que 
nous  pourriona  nons  contoiiter  de  cet  expedient.  .)e  crois  pourtant  qne 
c'est-U\  h  peil  prrs,  le  hon  jjIns  ultra  aiiqiiel  on  ponrrait  se  d(^cider  siir 
laditn  condltion  Nr.  2.  Kous  verrons  plas  ckir  Sur  toat  eeoi  en  quijue 
jonrs  an  plus  tard. 

^M.  Jiouille  est  fort  etonne  de  ee  que  je  ne  regois  aucnue  nouvelle 
de])iiis  (juclques  semainea  des  mouvements  du  roi  de  l'riisse.  II  avait  ^t6 
fort  inquiet  d'abord  de  cellea  qui  Ini  snnt  venueg  a  ce  suJet  de  Berlin  et 
de  Dresde,  mais  notre  silenco  lo  rassurü,  et  il  commence  ii  croire  ijue  le 
roi  de  Prusso  h'n  nulle  eiivie  d\ii taqiipr ,  et  qne  nous  nous  en  doutons 
bien.  M.  d  Aubeterre  niarque  «[u'on  ne  j)arait  g;uere  inquiet  ä  Vieime 
des  mouvements  que  ce  Prince  fait,  et  que  peut-etre  on  ne  demanderait 
pas  mieux  que  d'Stre  attaqn«^  par  ini^J.   Comme  cette  lettre  est  arriv^e 


1)  D'Argeuson.   Vgl.  S.  477  Anm.  2.         2)  Vgl.  S.  2S8. 

^  Aubeterre  beriehtete  ans  Wien  am  T.Juli  175G  au  Kouilb':  deVulory 
et  M.  le  corate  de  Uroglie  [friin/oäi.scher  (lesandter  ;ini  chursiirbsisciien  Hofej  vons 
auront  sans  deute  instruit  de  tous  los  mouvements  qui  se  funt  dang  les  Etats  du 
rol  de  Pmsse  ...  II  ne  paratt  pas  qu'ou  soit  fort  alarm^  ici.  On  ne  eroit  paa 
qne  le  roi  de  Prosse^  qai  a  toujoars  t^moigni  beaueovp  de  eiroonspeetton  et  de 
pradenee  dans  toutea  ses  eotreprisea,  puisse  aonger  actuellemcDt  ä  en  former 
aucnne  dans  nn  tcmps  oü  l;i  niaison  d'Autriche  a  sur  pied  la  plus  belle  arm(''e 
qui  :iit  jamais  existu  dans  ses  pays  iieruditaires,  et  ou,  appuy/io  de  ralHance  do 
la  Prance,  eile  peut  retirer  des  Pays-Bas  et  de  lltalie  la  plus  grande  partio  de 
ssa  Ibreea.  II  paratt  bleii  plaa  natnret  de  penaer  qne  lea  prepantifii  de  S.  M. 
Pmaaienne  out  ponr  objet  sa  aAret6  peraonnelle,  qu'ila  aont  la  suite  de  cette 
inqui6tade  qui  lui  grusait  les  objets  et  loi  ttüt  appr6hender  pent-^tre  m  con- 
Cert  Beeret  dirigö  contre  lui  .  .  . 

»On  ne  devait  ici  former  aucnn  camp  cette  annSe,  pour  ne  causer  d'ombrage 
u  personne  [vgl.  Nr.  bO.  ä.  413],  mais,  cependant,  la  prudence  exige  que,  vis-ä-vis 
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175G  )u«f  an  loiri  U.  BoiiilU  est  tiyoiiTd*hiii  d«  e«*  a^iSi  pent-fttte  en  elungenil- 
il  deiii«iii|  Bi  J'^teis  dtnt  le  oii  de  lai  ft&re  spenefoir  de  gtindei  m-, 
qiii^tadee  k  oet  <gard,  oe  qw  je  n*ai  pw  jiig4  k  propei  de  Uin  daos  t« 
poeitioB  pT^aente  de  nee  affidree,  et  oommtfineiit  dq>vJi  q«e  je  aaia  U  i»- 
dont  on  a  r^pondn  k  Ms.  de  Valory  et  de  BrogUe,  et  les  pfopos  q«e 
.  M.  Bonill^  a  tenvs  k  ICi.  de  Yltaihom^)  ei  de  KoyphanseD,  avee  le  dernier 
deaqnela  tt  a  ea  ces  jonta  paae^s  nne  prise  ttkt  vive^).  On  a  fidt  eoB- 
nattre  k  Um  cea  mioiitiea  qae,  si  le  rei  de  Pnme  Tenalt  Ii  nons  attaqner, 
en  ätait  dteid^  de  nens  doimer  non  senlement  lea  eeeoim  atipol^,  mala 
de  Bona  aBsiBter,  ea  ontfe,  de  toatea  eea  foreea').  .  .  . 


de  iDoaTemeBts  aoBsi  consid^rablcs,  on  Bonge  i  prendre  des  prdoantions.  En  con- 

a^qnence,  les  ordres  ont  6f u  envoy^s  aux  trotipes  les  plus  61oigD6o8  de  se  rappro- 
eher  [vgl.  Nr.  125.  S.  464],  et  on  en  doit  form<  r  deux  camps,  un  en  Bohäme  et  l  antr^ 
en  Uoravie,  qui  ne  seront  pourtant  pas  fort  consid^rables.  Les  r^iments  qui  se 
tcoaTent  aotoeilement  dan«  ces  deox  provinoes,  resteront  dans  lema  quartiert. 
La  plna  grande  partie  de  la  eavalerle  qnl  est  en  Hongriek  campera  le  long  du 
Daaabe,  afin  de  Tavoir  ii  port^o,  si  on  ea  a  besann;  on  forme  aussi  des  ma|;a- 
sins  con9id6rnb1r>q  pour  l.i  suhsiatance  do  rjinnt'c.  Selon  cette  di^position  on 
ponrra  rassembUu  cn  10  ou  12  jours  en  Bohöaio  ou  en  Moravic  cnviron  qnatre- 
vingt  uiille  üotuiues  de  troupes  r^glöes,  auxquelles  on  joindrait  ud  corps  de  12üOU 
hommes  des  miliees  de  la  Hongrie  qa*oii  pr^tmA  fttre  aussi  bien  diseipUn^  et 
exero^es  quo  les  vieilles  troupes.  Dans  cette  Situation,  il  ne  paratt  pas  qu'on 
n'ait  rien  ä  appr6hciider  du  roi  de  PrusBe.  J'aurais  voulii  q\x\m  u'tüt  point  form6 
les  deux  camps  de  Bührinc  et  de  Moravie  pour  öter  tout  pretexte  d'ombrage. 
II  me  semblait  qn'en  rapprocUant  les  troupes,  on  remplissait  ie  m^roe  objet;  mais 
il  me  parait  qae  le  ministife  aatriohien  «rolt  auBsi  devolr  se  montrer,  ponr  qn*on 
ne  pnlsse  pas  le  soapgoaaer  de  timldit&  Je  suis  persaad6  qne,  daas  le  fond  de 
Vkmc,  Oll  no  sorait  pas  fäcbö  ici  de  Toir  le  roi  de  Prusse  commencer  los  hosti* 
lit^s  (Da:,f^cll)o  laTlclitcte  Keith  am  14.  Juli  r5fi.  (Vgl.  v.  Rni-mo-,  ni-itiäge  IT, 
363;  R.'inke  221  Anm.  1;  und  Fleniming  am  28.  Juli  1756\  mfiis  je  ue  m  iinagine  pas 
que  ce  Prince  ose  »  engu^ei  jugques  lä.  il  est  vraiseiublable  que,  s'il  avatt  eu 
quelqae  deBseiVt  ses  monTenieats  anndent  6t6  plas  aeerets  et  plus  Tift,  aiosl 
qu*oii  Ta  6prouvä  en  1744,  lersqa'tt  entra  cn  Bohtae.«  [Archiv  des  Hiaisteriwns 
der  auswärtigen  Angtlegcuhciten  zu  Paria.] 

V;  Graf  Vitzthum  von  Eckstädt  war  chnrslichsischer  Gesandter  am  franzö- 
sischen Hofe.  Vgl.  Vitatbum  von  Eckstädt,  Uebeiranisse  des  sächsischen  Cabinets 
I,  359  [Stuttgart  186«]. 

3)  Knyphausen  berichtet  am  15.  Juli  aar,  dass  RouiUA  Ihm  la  htffUehster 
Form  gesa^'t  habe.  Frankreich  müsste  die  VerpflichtutiK^en  des  DefbudTrertrages 
erfllllcn.  falls  Köllig'  Krietlrich  den  Wieuer  Uof  angriffe.   [B.  A.] 

3)  ßcnüs  l)e.stäti^'t  in  seinen  Meii'.oircn.  da9'<  Valory  diesen  Befehl  erhaitcu 
habe.  In  Wahrheit  hat  Valory  jedoch  nur  erklärt,  dass  der  König  von  Frank- 
reieh  Österreich  für  dea  Fäll  eines  Angriffs  tou  Seiten  Preusaens  Httlfe  leisten 
werde.  Valory  erfUllte  mit  dieser  abgesehvXehten  ErklMrang  genau  den  Ihm  von 
BonilU  am  lü.  Juli  ortheilten  Auftrag.  Dass  Bernis  diese  AbSnderang  des 
scharfen  Tones  der  Schwäche  Valorys  zuschiebt,  bat  schon  Lehmann  54  Anm.  2 
als  unrichtig  erkannt,  vgl.  Bernis  I,  2d0f.;  P.  C.  XIII,  133;  Waddington,  Ken- 
verseuieut  491,  auch  Kaukc  262  f. 
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»J*u  lien  de  eioire  qa*on  oompta  de  «'«asanr  de  eetie  conr^)  au  moyen  i'5ti 
des  snbsides  qae  nous  Ini  paierionSy  et  de  la  promeBse  de  faire  ^Ure  le  ^ 
Prince  älectonl^)  roi  de  Pologne  k  la  mort  dn  Boi  lon  ptee.   G^esk  an 
moins  lä  tont  ce  qae  je  puis  inf^rer  de  plasiears  propos  qni  sont  ^ehapp^s 
k  Mde.  de  Pompadonr,  lorsqne  je  Ini  parlai  de  ce  qui  est  contemi  dans 
la  d^pdche  de  P^tersboarg  da  S  jain>)  an  sujet  du  prince  de  Conty.« 

Kdnig  Ludwig  liabe  der  Pompadour  and  Bernis  versichert,  »qu'il  n'en 
a  ancane  connaissance  et  ne  oroit  pas  qa'elle  paisse  6tre  vraie  ^j.  <  Zwar 
bemtthe  sich,  wie  die  Pompadoar  und  Bernis  zugäben,  Conty  seit  langem 
um  die  polnische  Thronfolge,  und  selbst  der  König  habe  scheinbar  seine 
Wünsche  unterstfltzt,  aber  ein  fester  Entschluss  sei  von  Ludwig  nicht  ge- 
fasst  gewesen.  Man  habe  die  polnische  Frage  benntxt,  am  die  Th&tigkeit 
OoBtys  auf  ein  UDBebAdUchea  Gebiet  au  lenken. 


176.  Esterhasy  an  Kaunitz.  Petersbarg,  20.  Juli  1756.  Fraes.  Juli  20 
9.  August  1756^). 

Nach  der  ünchrift.  Vgl,  BMy,H.  Z.  27,  367;  Ranke  1<M;  r.  Arnolh  V,  4S  fT.  47(i  f.  AaM.  7«^  7t. 

F^ridtuumdt  güntHg«  SUmmtmg  in  Rttssland.  MögUMitU  der  BnÜMnmg 

Bettuthmcf. 

»Seiter  meinem  .  .  .  Bericht  vom  13.  huius^)  habe  ich  den  Gross- 
kanzler  vergangenen  Donnerstag  auf  seiner  Insul  besuchet  und  bei  ihm  au 
Mittag  gespeiset.  Da  nun  der  junge  Qraf  Poniatowski  in  dreien  Wochen 
von  hier  nach  Polen  zurückgehen  sollte^*)  und  der  Grosskanaler  gnftdig 
bekannter  Maassen  ihm  und  dem  Chevalier  Williams  vormals  so  abgeneigt 
wäre so  habe  gegen  nunerw&hnten  Ministre  fallen  lassen,  dass  wir  nach 
des  Poniatowski  Abreise  um  einen  Ministre  weniger  allhier  haben  werden. 
Obwohlen  ich  nun  denselben  von  dem  Grosskauzier  wegfahren  gesehen 
und  von  dem  königl.  dänischen  Ministre  Maitzahn,  der  ebenfalls  auf  der 
Insnl  war,  vernoumieii,  daas  er,  Poniatowsky,  mit  dem  Grosskanzler  bei 
vier  Standen  eine  geheime  T'uterredung  gehabt,  so  hatte  jeduch  obberilbi  ter 
Grosskanzler  sich  nicbt  gescheuei,  mir  zu  sagen,  dass  er  ihn  schon  einige 
Tagen  uicbt  gesehen  hätte,  wobei  ich  es  meiner  Seits  bewenden  zu  lassen 
für  gut  betuiulfln  habe. 

»Wie  zumalen  nun  Ew.  Kxc.  lürnjtralich  aus  meinen  zweien  .  .  . 
Berichtschreiben  vom  iL  und  13.  dieses^)  eines  Theils  des  liro^nskauzlers 
Abneigung  für  das  neue  Staatssystema,  anderen  Theils  aber  auch  .  .  . 
ersehen  haben  werden,  was  gefährliche  Insinuationen  derselbe  bei  der 


1)  Von  Sachsen.         2)  Friedrich  r»irntinn  3)         S.  m.  471. 

4j  Nach  einer  Notiz  im  Vortrage  des  htaatakanzlers  vom  10.  August  1756. 
5)  Vgl.  Nr.  167.   6)  Vgl.  ä.  470.  Poniatowski  war  von  Brühl  abberufeu  worden. 
T)  Vgl.  Kr.  68.        8}  Vgl.  Nr.  152.  167. 
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1756  groflsfflntlidieii  Hemchaft  dnfdb  den  jungen  Grafen  Ponifttowaki  machen 
"'^  ^  lassen,  so  solle  an  Dero  hohen  Wissenschaft  noch  weitera  .  .  .  naflIitrageD, 
wie  ich  nns  dieses  ministri  Beden  gnux  deutlich  wahrgenommen,  dnss 
er  in  seiner  flbleu  Gesinnung  nicht  nnr  fortfahre,  sondern  der  Aua- 
sShnnng  zwischen  Frankreich  und  Russland,  und  was  in  Ansehung  des 
nenen  Staatssystematis  damit  verknüpfet  ist,  nach  allen  Kräften  sich  sa 
widersetaen  trachten  werde  und  diese  bereits  in  so  gnte  Wege  eingeleitete 
8;ichp,  wann  es  von  ihm  allein  abhaogete,  zerstossen  wflrde,  dergestalt 
dass  der  (iroBSkansler  dermalen  fflr  den  alleinigen  Gegner  in  diesem  Qe- 
Bchäft  ansnsehen  und  also  gut  geschehen  ist,  dass  die  russische  Kaiserin 
ich  in  meiner  letzten  geheimen  Unterredong  ^)  bei  ihrer  grossmUthigen  Qe- 
sinnung  zu  erhalten  gesuchet  habe. 

Oleichwie  nun  der  Qros?k:iTizler  gnildi^  bekannter  Maasaen  Jon  Clie- 
valier  Williams  mehr  als  einmal  von  hier  wegzubringen  gesuchet^)  und  mir 
öfters  gesagt,  dass  sie  allhier  von  dem  englischen  Hof  betrogen  und  mit 
demselben  nichts  zu  thun  seie,  so  hat  derselbe  jedoch  miteins  sich  •«•ieder 
auf  di('-f>  Seiten  gewendet,  worzu  nach  reifen  Nachdenken  gewiaalich  das 
meiätu  coutribuiret,  dass  auf  der  lii^sigen  Mouarchin  eigenen  Befehl  er 
von  de*<  Chevalier  Douglas  Negocialion  gänzlich  aui^gesclilosson  worden^). 
Da  er  also  für  das  kftnftigo  von  Frankreich,  dessen  Interesse  er  sich  jeder- 
zeit ganz  offenbar  widersetzet  .  .  .  hat,  s,ich  nichts  guten  versprechen  kann 
und  er  in  gleicher  Zeit  von  dem  cn^l;  clien  Hof  bei  einem  guten  Ausscliiag 
des  Subäidieutraftatä,  oiler  wauii  er,  Grosäkanzler,  das  neue  systema  und 
die  Wiederaussühnung  des  französchen  und  russischen  Hofs  rtlckgängig 
machen  könnte,  eine  aaaehnliche  Verehrung  von  looooo  f.  zu  gewarten 
hat,  ohne  uoch  zu  wissen,  was  ihm  etwa  in  geheim  für  neue  Verhoissuugen 
geschehen,  so  ist  sich  gamicht  zu  verwundern,  wann  dieser  interessirte 
Mann,  der  voller  Schulden,  ein  grosses  Hau«;,  seinen  Gehalt  auf  sieben 
Jahre  3ehon  vur  zwei  Jahren  in  Moskau  vüiaii.s  genommen,  benebst  stark 
spielet  und  keiu  guter  Wirth  i^t,  bei  seinen  verwirrten  Umständen  nicht 
soviel  auf  unsere  eventuale  und  noch  entfernte  Versprechungen,  sonderu 
auf  die  bei  dem  Baron  von  Wolff  ^)  schon  parat  liegende  Summe  gedenket, 
folglich,  um  solcher  'theilhaftig  zu  werden,  den  englischen  Insinnaüonea 
Gehdr  giebt. 

iDa  nnn  nach  der  ZnrHekkanft  des  rasaisehen  Conriers  ans  Engeland') 
die  Sttbsidiensach  an  Ende  gehen  mnss,  benebit  aach  nach  des  Foniatewski 
Abreise  nacher  Polen  diese  ▼ereinigto  gefthrliche  EinbUsnngen  bei  der 
grossftistliehen  Herrschaft  allem  Ansehen  nach  so  ehender  anfhdren  dOrften, 
als  die  mssUohe  Kaiserin  dar?on  unterrichtet  ist  nnd  mich  an  bemhigen 
gesuchet 80  werden  Ew.  Exc.  Selbsten  .  .  .  ermessen,  wie  nOthig  es 


1)  Vgl.  S.  470.         2)  Vgl.  ö.  25Ö.  26Ö. 

4)  IjDgli  scher  Berident  In  PeUmbiirg> 


■A]  Vgl.  S.  4Ö9. 
5)  Vgl.  a  471. 
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gleiehwoUeti  leiei  dass  man  mieli  mit  einw  anBelmlielieD  Soxnm  bald* 
mSgliehst  ▼eneliey  und  [sie]  benOihigten  FaUa  in  Rodiaielit  des  grossen  Vor- 
habens sowohl  bei  dem  Orosskansler,  als  wo  es  sonst  nntalieh  sein  kann, 
Tonrenden  tu  können*)  [enniohtige];  wie  ieh  dann  lelsfhin  dem  Seerettr 
Wolkow,  weleher  mir  seine  betrflbten  ümstinden  nioht  kllglieh  genug  ton 
Eusielleu  gewnsst,  abennalen^)  500  Dueaten  su  geben  miefa  um  so  weniger 
entdeken  k(innen,  als  man  diesen  Mensehen  beständig  brauebet  und  das 
ganie  Gekeimnnss  des  grossen  Vorhabens  dnreh  seine  Feder  gehet  Da  aber 
der  Qrosskanaler  dem  neuen  systemati  eich  so  abgeneigt  erseigety  so  ist  das 
seeretom  bei  ihm  fireilieh  wohl  einer  nieht  geringen  Qefahr  ansgeseiaet, 
zumalen  er  fast  tiglieh  mit  dem  Poniatowski  sieh  unterredet  nnd  den 
dinisehen  lünistre  von  Maltzalm,  wie  er  mir  im  Vertrauen  selbsten  ge- 
sagt,  zn  dessen  grosser  Befremdoog  an  obenannten  Grafen  Poniatowski 
angewiesen  hat.  .  .  . 

»Da  znfolg  deren  von  mir  unterm  25.  Jnni  .  .  .  eingeschickten  Prins 
Golysia'schen  Beriehten')  Engeland  nicht  nur  die  Vermittelung  mit  Preassen 
hier  angeboten,  sondern  auoh  den  russischen  Hof  angegangen  hat,  sieh  der 
schwedischen  Anliegenheiten  annehmen  zu  sollen,  so  Temehme  ich  Ton 
dem  Vicekanzler,  dass  man  mir  Uber  niincrwähnte  zweien  Materien  mit 
nächsten  eine  Note  zustellen  nnd  mittelst  derselben  die  Mediation  mit 
Prenssen  auf  eine  höfliche  Art  von  sich  ablehnen,  in  die  schwedische 
Sache  aber,  wann  die  dermalige  Rogierungsform  beibehalten  wird,  sich 
nicht  mischen  zu  können,  doclariren  werde.  Und  obschon  diese  Note  be- 
reits fertig,  f-o  ist  mir  solclie  von  dem  Orosskanzlur,  welcher  alle  Sachen 
in  die  Länge  zu  ziehen  und  ^oin^^n  Abäichten  zu  adaptiren  suchet,  gleich- 
wohlcn  noch  nicht  behJlndiget  worden.  .  .  . 

^Gleichwie  nun  der  Grosskanzler  guädig  bekannter  Maassen*)  der 
russischen  Kaiserin  höchste  T?efehlen  bis  nunzu  allzeit  ausser  Acht  ge- 
setzet und  überhaupt  seine  Kebenabsichten  bei  allen  Gelegenheiten  auszu- 
führen suchet,  gleich  die  auf  sein  Anstifteu  bei  der  giossfürstlicheu  Uerr- 
schaft  durch  den  Poniatowski  geschehene  unerlaubte  inainuationes  davon 
eine  ueue  Probe  seiiid,  so  solle  die  russische  Kaiserin,  wie  hiervon  ver^ 
schiedenes  zn  huren  ist,  über  des  Grosskanzlers  Betragen  so  erbittert  ge- 
wesen sein,  dass  sie  denselben  au3  dem  rainisterio  ausschliessen  wollen; 
welches  auch  ^ewisslich  erfolget  war«?,  wann  nicht  der  Senator  Graf  Peter 
Schuwalow  liiil  dem  Favoriten  ihro  einen  Fnsafall  gethan  und  llöcli3t- 
dieselbe  fflr  dieämal  davon  abgehalten  hiltten.  Da  aber  der  Grostkanzler 
von  seiner  alten  Gewohnheit  schwerlich  abgehen  wird,  so  will  noch  nicht 
sagen,  was  etwa  in  das  künftige  mit  ihm  fflr  eine  Catastrophe  sich  er- 
geben könne,  wie  ich  dann  letzthin  auf  seiner  Insul  abgenommen,  dass  er 


1}  Vgl.  S.  320.  2)  Vgl.  Nr.  22a.  3)  Vgl.  S.  42«  Anm.  8. 
4)  Vgl.  S.  234.  239. 
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1758  QogQiiieiii  niedergwcblageB  seia;  UDd  iBt  bewnd«»  morkbiri  diag,  obaehon 
der  Chmlier  WUUsmB  letiliiiB  dnnli  ein  Bittet  Itel  dem  Gionlniisler  «of 
eine  Oonfecens  und  Antwort  gedriingeo,  er,  Bottseliaflery  seit  der  dnioh 
den  Poniatowikl  gellenden  Handlnng  gani  nüdg  und  frOhlleli  stell  1»* 
Migei«  .  .  .   

JoH  24       177.  Maria  Tlieraiia  an  Slariiaailiarg.  Wien,  24.  Jnli  1756.  Alt- 
gegangen sm  28.  Juli  1756. 

MMk  Am  BalmwiMpl'         Lahman  91.  IM  f.;     AvMik  IT,  4M;  Bwte  101.  218;  Bmw, 

yt.  I.  0.  O.  XVII.  nt.  in!<t  f.;  Nsad«,  neitrig«  l»Si.  SSff.  40.  4&  Ol  f.  71;  li  1»; 

lIoiRel  1,  II;  Kelhrück,  I'r   Juhrb.  v).  II  Aura. 

Man  nimmt  VeranUusung,  anyemcht*  der  preusisi.trhcn  Maassnahmeti  ebmjall»  zu  rmien. 
NothwemiigJuit  einer  dritten  und  einer  von  Frankreich  gegen  die  protestantischen 
BvmäMgmimm  Brmmtm  su  vmiomimdm  fMHm  Armm.   Die  Unneherheit  dtr 
&mmung  m  JRwmIwm?  erfl9rd§rt  ««AImmmj^  BntmMiMmmg  ti^tmkr«idk». 

Um  mit  Formalitäten  keine  Zeit  n  Terlieren,  «so  können  Wir  Uns« 
mit  dem  franaOsisebett  Voraohlage,  in  den  kflnftigen  Vertrag  einen  Para- 
graphen aoftnnelimen,  der  den  Inkalt  der  erforderten  kOnigliohen  Deela- 
ration  wegen  des  eonditionalen  Ckarakters  aller  6sterr«iehiBeken  Land- 
abtretungen nnawddentig  enthalte  >},  »hiermit  einstweilen  bemhigen  nnd 
ftr  gleiekgiltig  ansehen,  ob  das  TorberOhrte  in  einer  besonderen  königlieken 
Declaration  oder  aber  in  dem  ersten  Artiele  des  sn  errlektenden  Traetats 
begriffen  nnd  nnsgedrttokt  ssie.«  Könne  also  Starkemberg  die  besondere 
Declaratien  niekt  dnrehaetsen,  so  dflrfe  er  sekliessliek  naekgeben.  .  .  . 

»Soviel  nvB  den  aweiten  Hanpigegenstand  Deines  Beriehtsekreibens 
▼om  3.  dieses^),  nimlidi  die  von  Dir  dem  Bemis  erSflkete  vier  condUionet 
aine  qua  non  anbetrifft,  so  ist  gann  wokl  von  Dir  gesekehen,  dass  Dn  soleke 
neek  niekt  Armliek  mitgetheilet  nnd  die  Gonditionen,  so  sn  der  AnsAlk- 
mng  des  ganten  Vorkabens  nnamgIngUek  nOthig  seind,  Ton  jenen,  so  die 
beiderseitige  Conrenienz  betreffea,  in  Deiner  mUndlichen  Erlinterang  deut- 
lich unterachiedeD,  aach  zugleich  in  erkennen  gegeben  kast,  wie  Wir  Uns 
allenfalls  mit  dem  Defensivtraotat  begnttgen  würden,  wann  der  dortige  Hof 
keinen  billigen  Gegenbedin^nnsson  Statt  geben  wollte.  Nur  stehen  Wir  in 
Sorgen,  daag  der  dortige  Hof  die  vierte  und  letzte  condiiionriN  sinf  qua  non^ 
SO  wie  sie  lieget,  anf  eine  Art  ansehen  dörAe,  als  wann  Wir  danuoch  za 
vermögen  wären,  hierunter  nachzugeben  und  darein  zu  willigeu,  dass 
Flandern  nnd  Brabant  nicht  dem  Don  Philipp,  sondern  der  Krön  Frank- 
reich abgetretten  wtlrden;  da  Wir  doch  diese  miditionem  skie  qua  non  als 
die  wesentlichste  und  wichtigste  unter  allen  betrachten,  c  .  .  . 

Starhemberg  sei  bereits  von  der  »gählingen  nnd  grossen  preussischen 
Kriegsveranstnltuug «  beuachrichtigt  worden^).  »Da  Wir  nnn  seithero 
sorgfältigst  beflissen  gewesen,  alles  daiyenige  sa  vermeiden,  was  dem  er- 

1)  Vgl.  S.  452.         2)  Vgl.  Nr.  U4c.         3]  Vgl.  Nr.  158. 
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numten  König  einen  nnzeitigen  Argwohn  vernrsaclien  könnte,  so  haben 
Wir  anch  in  diMen  Jahre  Anstand  nehmen  wollen  i},  die  aonet  gewöhn- 
lidie  fixeroirangseampements  in  Böhmen  und  Mähren  versammlen  in  lataen; 
und  waren  nnr  swei  aolche  liager  vor  die  CavaUerie  in  Hnngarn  venn- 
Btaltet^).  .  .  . 

»Seitdeme  aber  der  König  in  Preussen  alle  seine  Truppen  in  Be- 
wegung setiet  und  nnter  anderen  ein  Lager  nah  an  lJni>ern  böb mischen 
Grenzen')  znsammentlehet,  so  wftre  ob  gegen  alle  Vorsicht  gehandelt, 
wann  Wir  verabsanmen  sollten,  üns  noch  zu  rechter  Zeit  in  behörigen 
Wehrstand  zn  setzen.  Dahoro  auch  die  erforderliche  Befehle  bereits  er- 
gangen seind,  nicht  nur  Unsere  in  Böhmen  und  Mähren  verlegte  Truppen 
in  nnteracbiedeno  Lager  zu  vorsanimlen,  sondern  auch  durch  die  nächst- 
gelegene Regimenter  verstärken  und  die  entfernte  naher  anrucken  zu  lassen*), 
sodass  Wir  inner  kurzem  dem  eruannt<  n  König  eine  Armee  von  50000 
und  im  Monat  September  von  SO — 9ii(iuo  ent<;ep;en stellen  knininn  *).  .  .  . 

»Unsere  Infanteriere-rimenter  bestehen  zwar  bekannter  Maassen  aus 
vier  Bataillonen.  Es  ist  aber  die  neue  Einriclituii!:  gemacht  worden''), 
das3  die  vierte  HMtnillon  zurückbleibet  und  zu  i  nisttiien,  Convois,  Wor- 
bunp  etc.  gebrauchet  wird.  Aus  den  drei  übrigen  la-sen  Wir  nur  zwei 
Bataillonen  formireu,  welche  um  so  leichter  auf  den  angesetzten  Fuss  im 
Feld  erscheineu  können,  da  fast  alle  Unsere  teut&che  Infanterieregimentor 
sich  in  vollzähligem  Stand  befinden*)  und  der  geringe  Abgang  durcli  die 
von  den  Landständen  zu  stellen  ttbernommene  Rccruten')  ohnverzQglich 
ersetzet  wird. 

»Desgleichen  sind  Unsere  gesamte  Cavallerieregimenter,  nach  dem 
Friedcnsfnss  zn  SOO  gerechnet,  an  Mannschaft  und  Pferden  ganz  complett, 
und  ^Vir  lassen  tolche  baldmöglichst  auf  den  Kriogsfuss  zu  Uhh)  Mann 
und  Flerden  gerechnet  setzen,  wie  dann  wegen  Aufkaufung  der  Kimonta- 
pferden  allschon  die  Veranstaltung  geschehen  ist^). 

>Nicht  weniger  können  Wir  im  Fall  der  Noth  noch  mehrere  Infan- 
terie und  Cavallerie  ans  Siebenbfirgeu,  dem  Bannat  und  Slavonien,  dann 
aus  Italien  ein  Corps  xuu  lOUÜU  und  ans  den  Niedeilunden  ein  anderes 
von  lü — 12  00Ü  Mann  herausziehen'*),  mithin  über  lOOOOd  ?(fann  cÜective 
und  ohne  Garnisonen  gerechnet  gegen  den  König  in  Preusäwi  anwenden. 
Da  aber  dieser  König  seine  Truppen  mit  neun  bis  zehen  neuen  Regimentern 
vermehret'")  und  an  die  150 — 180000  Manu  der  besten  Truppen  in  das 
Feld  stellen  kann'^),  auch  sicher  vorzusehen  stehet,  dass  er  den  grössten 
Theil  seiner  Macht  gegen  Uns  gebrauchen  und  der  russischen  Armee  nur 


1)  Vgl.  Nr.  115.         2)  Vgl.  Nr.  125.         3)  Vgl.  Nr.  158. 
4)  Vgl.  S.  464.  Nr.  174.    5)  Vgl.  S.  87T.  463  IL    6)  Vgl.  S.  461  BeOage  Nr.  4. 
7)  Vgl.  S.  461.        9)  Vgl.  8. 461  f.        »)  Vgl.  S.  378. 
10)  Vgl  S.  431.  Nr.  174.        11)  Vgl.  S.  264. 
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ein  Corps  von  40-  OOU  Mann  eutgegensetzen  werde'),  üo  lasst  sich 
hieraus  ulinschwer  ermessen,  dass  Wir  auü  den  erliebliohsten  Ursachen 
darauf  bestehen,  dem  ernannten  König  soviel  Feinde  als  immer  möglich 
znzQziehen  und  nicht  uur,  nebst  dur  Uu^ri^en  und  russischen,  noch  eine 
dritte  Armee  zimsnimenxnbringeu,  sondern  auch  gesichert  zu  .sein,  dass  die 
Krön  Frankreich,  wo  nicht  eine  vierte  Armee  gegen  Preu.^sen  stellen  und 
gebrauchen,  jedoch  wenigstens  Engeland,  Holland  und  dif  prottstantisclie 
Roiclisfürsteu  von  aller  llUlfäleistuug  abLaltiu  und  zur  i  ui  uiiinnj;  einer  an- 
sehnlichen dritten  Armee  alles  erforderliche  beitragen  werde  2]. 

>  Beides  ist  zur  glttcklichen  Ansftlhrnng  des  grossen  Vorhabens  uuum- 
gäuglich  nöthig  und  am  so  weniger  «iwser  Acht  zu  lassen,  da  bereits  ver- 
schiedene, von  lehr  gater  Haod  herkoramende  Niohrichten  besttUigen  und 
die  dermalige  Venarataltangea  des  Röui^ä  in  PreuneD,  beaonden  aber  aein 
Lager  bei  Homburg  ^)  ganz  klar  an  erkennen  geben,  dass  dieeer  König 
mit  Engeland  in  dem  engeaten  Vemebmen  stehe  nnd  ein  geheimei  Conoert 
allsohon  eiriehtet  haben  mOsBe,  aneh  eine  aDtebnliehe  Armee  ven  hannover- 
sohen,  bnmnaohweig-wolfenbfltteliBehen,  heeaen-eaaBelisehen,  saGhaen-gethai- 
achen  nnd  anderen  Trappen  an  ▼eraammlen  die  Hofiinng  vor  sieh  sehe<). 
Bei  welehen  Umständen  allerdings  in  reife  Überlegung  an  aiehen  ist,  ob  ea 
sur  Erleiehter-  nnd  Ansftthmng  Unsere  geheimen  Vorsehlags  TortrSglicher 
seie,  wann  Frankreich  etwas  feindliches  gegen  die  hannovetsche  Lande 
nntemehmen  nnd  andnrdh  alle  protestantisehe  BeidisfllrBten  anf  einmal  in 
Hamiseh  bringen*)  oder  aber  diese  dnreh  Versammlnng  einer  Armee  an 
den  Grenzen  nnd  allenfalls  durch  die  anssnstellende  Dedarationen  nnd 
Hentralititsbewillignngen  in  Rnhe  erhalten,  andnreh  aber  TeranlasBen  sollte, 
dass  Unsere,  die  mssisehe  nnd  eine  dritte  Armee  nnr  allein  gegen  Prenssen 
angewendet  würden  Desfalls  jedoch  nioht  wohl  etwas  anTerllssiges  an 
Hand  gegeben  werden  kann,  bis  nieht  der  IranaO&ehe  Hof  niher  ge- 
ilQSseret  hat,  ob  nnd  inwieweit  er  in  Unsere  Vorsehlige  eintngehen  ent- 
schlossen seie.  .  .  . 

»Nobstdcmo  erfordert  die  Eigenschaft  der  geheimen  Unterhandlong, 
daas  Wir  in  Zeiten  benachrichtiget  werden,  mit  welchen  Reichsfarsten  nnd 
auf  was  ftlr  einen  Fuss  die  Krone  Frankreich  bereits  Subsidientractate  ei^ 
richtet  habe^)  und  annoch  in  errichten  gedenke,  da  solches  wegen  der 
weiteren  Anstalten  und  zu  versammlenden  dritten  Armee  an  wiBsen  nn- 
nmgängiich  nöthig  ist,  und  Wir  anbei  TermnÜien  wollen,  dass  die  ernannte 


1)  Vgl.  S.  288.         2)  Vgl.  S.  400  448  f.         3)  Vgl.  Nr.  146.  1&8. 
4)  Vgl.  P.  C.  XII,  329.  387.         5}  Vgl.  S.  288.  479. 
6J  Vgl.  S.  401. 

7)  Frankreich  hatte  SnbsfdlenTerträgc  gesebloisen  mit  den  Chnrfllnten  Ton 
COln  nnd  der  Hab,  den  Henoge  von  Srannsehweig,  dem  Markgrifen  von  Bai- 

routh  sowie  den  Horzogea  Ton  Zweibrfioken  nnd  Württemberg.  Vgl  Waddfngton, 
KenTcnement  243  Anm.  1. 
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Krone  keine  weitere  Subsidien  an  Wolfenbttttel ')  nnd  Bairenth  ^)  aaszahlen, 
sondern  von  gelbsten  ermessen  werde,  wie  solches  zu  ihr^  eigenen  liaoli* 
theil  and  zam  Besten  ihrer  Feinden  gereichen  mUsste.  * 

> Hingegen  scheinen  die  dermaligo  Umstftndo  auf  alle  Weis  anzurathen, 
dass  Frankreich  sich  des  sächsischen  Hofs,  jedoch  ohne  ihm  etwas  von 
Unseren  geheimen  Absichten  zu  eröffnen,  ohne  mindesten  Zeitverlust  ver- 
sicheren und  ihn  durch  Subsidienbewilligungen  in  den  Stand  setzen  sollte, 
auf  die  Vermehrung  seiner  Kriegsmacht  fflrzudenken  und  bei  erfolgenden 
Unternehmungen  gegen  Preussen  einen  nutzlichen  (JehUlfen  abzugeben 
Wie  dann  von  diesem  Hof  gar  wohl  etlich  und  20  000  Mnnn  mit  fremder 
Geldausbnlfo  in  das  Feld  gcstellot  nnd  solche  mit  oono  Manu  bayerischer, 
rhinii  mit  1-  5000  Mann  wUrttembergischer  und  einer  gleichen  Anzahl 
würzburgischer,  auch  anderer  Keicbstruppen  verstärket  werden  kflnntcn^). 

•'Desgleichen  beruhet  nn(  der  näheren  französchen  Entschliessung, 
ob  und  inwieweit  der  cJmrjttälzi.sche  Hof^)  und  insbesondere  die  Krön 
Schweden*)  mit  in  das  '  (»ncert  zu  ziehen  seie;  da  Wir  >^pitlicvo  aus  ver- 
schiedeneu 1 'nistenden  iiud  Äusserungen  deutlich  wahrnebmen  können,  «Jnss 
es  den  ernannten  beiden  Höfen  kcincswegH  am  luIi  i»  Willen  ermangele 
und  Pfalz  nicht  nur  wegen  seiner  gulich-  und  bergischen  Landen  bei 
kinderlosem  Absterben  des  Churfflrstens  in  Sorge  st^he,  sondern  auch  auf 
das  Clev-  und  Märkische  ein  begieriges  Aug  geworfen  habe.  Soviel  aber 
Schweden  aabetriflft,  so  müssen  die  Gemfither  der  herr:<chenden  Partei 
seiter  der  letzteren  Conspiration ")  gegen  die  Königin  und  ihren  Bruder, 
den  König  in  Preussen,  nngciiuin  aufgebracht  sein;  /.umaien  sich  dieser 
nnfilnglichen  in  die  Strittigkeiten  wegen  des  königlichen  (loscbmncks  mit 
eingemischet  hatte  und  nicht  zu  zweifelcn  stehet)  dass  er  der  Königin  mit 
Kath  nnd  That  an  die  Hand  gegangen  seie^}. 

1)  Zur  Zeit  schwebten  Verhandlungen  Uber  einen  brauDBohweigisch-engUscheu 
SabakUanvertnig.  Etonog  Carl  war  aar  Annahm«  geneigt,  wollte  jedoch  erat  daa 
Ende  seines  heetehenden  Vei träges  mit  Fnukreich  abwarten.  Vgl.  P.  C.  XU,  61  f. 

2)  Vgl.  über  die  Beziehungen  KOnig  Friedriche  2n  seinem  Schwager,  dem 
Markgrafen  Friedrich  von  Baireuth  P.  C.  XI,  Nr.  7118.        3)  Vgl.  S.  289. 

4)  Vgl.  S.  404. 

5}  Die  Öeuatspartei,  die  insbesondere  seit  dem  Zu^ammüntritt  der  Stände 
am  13.  Oetober  1755  die  Herrsehaft  führte. 

6)  Die  Ansprtlche  der  Stibide,  die  eidi  sogar  anf  die  Leitung  der  Eralehnng 

des  Kronprinzen  und  Be?idirung  der  Juwelen  der  Königin  erstreokten,  hatten  zu 

üpm  jedoch  hl  der  Ausfllhning  aufgeschobenen  Plan  eines  Staatsstreiches  zu  (Jungten 
der  monarchischen  Gewalt  $?efUhrt.  Diese  Absicht  wurde  durch  den  unvorlxTci- 
teteu  und  vorzuiugen  Ausbruch  der  Bewegung  in  der  Nacht  vom  21.  ^um  22.  Juui 
1766  vereitelt  Vgl.  P.  C.  xm,  28;  Amhelm  in  der  deotiehen  Zeitsebrlft  für 
Oesoliiehtswissenschaft  n,  3,  418  [1889]. 

7)  Die  Stände  hatten,  um  der  KOnlgin  die  6nanziellen  Mittel  zur  Einwirkung 
auf  die  Wahlen  etc.  zu  ent/Jehen,  eine  Revidirung  der  königlichen  Juwelen 
beschlossen.  Luise  Ulrike  tilgte  sich  am  26.  Mai  1756  dieser  Forderang,  indem 
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»Es  sind  also  die  jetzige  UmstAnde  in  Schweden  dcrgeatalt  beschaffen, 
dass  diesen  Keich  gar  wohl  zu  worktliHtigeu  Maassnehmungen  gegen  Pienssen 
zu  vermögen  sein  dürfte,  wann  änderst  die  beliörige  Mittel  und  Woge  noch 
in  Zeiten  crgritVen  werden. 

-  .Sollte  nun  der  allerchristlichstc  König,  wie  Wir  annoeh  hofien  wollen, 
in  UusereJ  gehoiaie  YorschlÄge  eingehen  und  Du  desfalis  einen  ernstlichen 
Vorsatz  wahrnehmen,  so  wirst  Du  Dir  Torzflglich  angelegen  sein  lassen, 
das  dortige  Miniateriom  zu  einer  ohngeaaomten  und  vertrautesten  Abrede 
EU  vermögen,  welelie  Michten  in  du  OlMioert  nitdnsuddiAD,  was  daifalb 
für  Mittel  ud  Wege  eiBStueUageii  und  was  flberhanpt  fllr  ein  Operstloii«- 
plao  *)  dMfitllB  smii  Oroad  au  legen  seie,  da  ohne  eine  aelohe  Abrede  Wir 
entweder  bei  deme,  was  Ünaers  Orts  snin  gemeinaobsftliohen  Nntsen  ge- 
sebeben  könnte,  die  beste  Zeit  Terabsanmen  mllssten  oder  li^ebtiieb  aolebe 
Haassnebmungen  ergreifen  dffrften,  so  denen  fransOieben  Absiebten  nnd 
Bearbeitnogen  snwider  liefen. 

»Alles  dieses  kann  dermalen  um  so  fnglieber  nnd  nnbedenklieber  ge- 
Bolieben,  da  der  KOnig  in  PrensBen  mit  den  Kriegsveranstaltnngen  den 
Anflug  genwebet  bat^.<  Denn  öaterreieb  sei  an  Gegenmaassregeln  erst  anf 
<Ue  Meldung  prenssiseber  KriegSFSBtongen  geaebritten,  »deren  eigentlielie 
Urssobe  sonder  Zweifel  ans  des  rasriseben  Hofe  Betrag  gegen  Engeland 
nnd  ans  dem  Anmaraeb  seiner  Tmppen  nacb  Livland  bergerllbret  ist^)«. 
Seit  aber  die  Russen  ibren  Marseb  niebt  fortsetaten,  wisse  der  K5nig  von 
Prenssen  gamiebt  mebr,  was  davon  zn  balten  sei  »Es  iat  viele  Wabr- 
sebeinlieblceit  vorbanden,  dass  er  sieb  niebt  lelobt  dnreb  offensive  Ope- 
rationen einen  gewissen  Krieg  insieben  noeb  Uns  in  den  Stand  aetsen 
werde,  Una  anf  den  casum  fosderia  bei  Frankreieb  nnd  Rassland'),  wie 
anob  bei  Unsern  flbrigen  Alliirten  berufen  su  kOnnen^). 

»Qleiebwoblen  wäre  bieranf  nm  so  weniger  Staat  sn  machen,  da  die 
mit  einer  unersättllcben  VergrGsserungsbegierde  begleitete  Fnrebt  die  be- 
kannte Gesinnung  des  ernannten  Königs  gar  leicht  zu  einer  ausserordent^ 
lieben  Ent^chliessung  veranlassen  kOnnto  nnd  er  in  der  Tbat  Una  einen 
sehr  empfindlichen  Streich  beibringen  wtlrdc,  wann  er  noch  vor  Versainm- 
Inng  Unsrer  Armee  mit  dem  grössten  Tbeil  seiner  Macht  einen  Einfall  in 
.  .  .  Böhmen  unternehmete.  Lässt  er  es  aber,  wie  zu  vermnthen  stehet, 
noeb  einige  Zeit  bei  den  blossen  Anstalten  bewenden,  so  bitte  er  Uns 


rie  die  ihr  bei  der  Aukiinrt  in  Schweden  von  den  Stünden  Ubergebenen  Juwelen 
auriickgab,  die  Geschenke  ihre»  Gonialils  indessen  als  Privateigenthum  eurlick- 
behielt.  Die  Correspondenz  Friedricli»  ergicbt  nun,  dass  or  durrh  seinen  Ge- 
äaudteü  iu  Stockhului  die  ISLäude  drohend  hatte  wuruüu  iuäfien,  mit  ihrem  Treiben 
gegen  die  KVnIgln  nicht  su  weit  au  gehen.  YgL  P.  C.  ZU,  315.  404. 

1)  Vgl.  S.  296.         2)  Vgl.  8.  473  ff. 

3  Vgl.  die  Verträge  vom  1.  Mai  1756  und  13.  JnU  174«. 

4)  Vgl.  S.  476.  47t^. 
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dbermalaii,  wi«  «s  in  ABBehuig  aeia«  mit  Eogelaad  erriolitoteii  Trtotets 
geieheheDi  eiiio&  nielit  geriDgen  Dienaft  dardnToh  gelflktet,  das»  Wir  nui- 
mdifü  nooh  vor  dem  SoUnas  des  geheimen  OeeehSlts  olme  Bede&ken  und 
unter  dem  netflrliclisteii  Yonrmid  Unsre  Kriegsmseht  in  Böhmen  und 
Mähren  zusammenziehen  könnrn>):  ohne  welches  und  iniolang  Wir  Uns 
nicht  in  dem  Stand  befänden,  den  grOssten  Theil  der  preussischen  Macht 
zu  hesohftftigen,  weder  der  sächsische  noch  ein  anderer  Hof  in  Teutioh- 
land  wagen  wflrde,  sieh  nur  in  Tractaten  wegen  einiger  OifüUäivnmass- 
nehmungen  gegen  Ptenssen  einzulassen  ^j.  Ja^  Wir  selbst  mOasten  Bedenken 
tragen,  Unsere  getreue  Erbiande  einer  nahen  Gefahr  auszusetzen. 

»Wir  haben  also  nunmehr  bei  denen  in  allen  Fällen  dionlichcn  ond 
ndthigen  Kriegsvorkehrungen  freie  Hände,  und  so  eiferig  Wir  Uns  an- 
gelegen sein  lassen,  Uns  die  ersten  JNaehrichten  von  den  anaserordentlichen 
preiusisohen  Bewingen  zu  Nutzen  zn  maeheu>),  so  wenig  sind  Wir  ver- 
gessen gewesen,  den  Sachen  die  Gestalt  zu  geben,  dass  eines  Theiis  I 'nsere 
dermalige  Anstalten  aus  einer  billigen  Vertheidigungssorgfalt  herrflhreten, 
und  dass  andern  Theiis  die  königl  preussisohe  Agression  und  Friedens- 
briicli  eilender  gewünscht  als  goftlrchtet  werde.«  .  .  .  Wir  »liofTcn  nicht 
obue  (Jrun'i.  dnss  die  hiesige  Contenance  ihm  vieles  Nacbdenken  verur- 
sachen und  er  nicht  allzu  geschwind  zu  Werk  gehen  dörfte.«  .  .  . 

Btarheniberg  solle  sich  den  Eindruck  der  prenssischen  Rüstungen  auf 
den  französisclien  Hof  zu  Nutzen  machen  und  auf  das  enge  Einverstäud- 
nisd  zwischen  England,  Preussen  und  einigen  protestantiscben  lieichsfilrötcn 
hinweisen.  Preu.>^Hen  und  Hannover  strebten  eine  protestantische  Liga  an 
nnd  .streuten  gegen  Fraukrcieb  und  Osterreich  den  Verdacht  aus,  dass  der 
Defen.sivvertrag  von  Verj^ailles  noch  geheime  Bestimmungen  enthielte,  die 
auf  die  l  uterdrückung  der  protestantiscben  f'^'Ü^imi  abzielten.  >I)amit 
nun  dorgleiclieu  Aus^^treuunircn-')  ihre  Ki.ilt  m  rlu n  ii  und  die  wobldcnkendo 
protestantische  Keichsfursten  nicht  irr^  iremaciit  werden  mögten,  so  liabcn 
Wir  vor  gut  befunden ,  das  Oircularrescript  snh  No.  -l  an  Unsere  aus- 
wärtige Ministres*)  zu  erlasöcn  und  Dir  hiermit  .  .  .  aufzutragen,  dass 
der  frauzöscbe  Hof  von  diesem  Vorgang  freundschaftlich  benachrichtiget 
und  erinneret  werde,  seine  auswärtige  Mioistres  mit  gleichen  Verhaltongs- 
befehlen  zu  versehen. 

»Sodann  wirst  Du  bereits  aus  den  IJeilageu  Unsers  Rescripts  vom 
^iu.  vorigen  Monats*)  des  mehrern  gesehen  haben,  dass  Engeland  nebst 
Preussen  auf  die  Gewinnung  des  russischen  Hofs  seine  grösste  Ho£fnung 


1)  Vgl.  Nr.  174.         2)  Vgl.  S.474. 

3)  Vgl.  r.  ('   Xir,  423.  467.  171. 

4)  D.  d.  Wien  24.  Juli  1756;  Die  preussischen  KiiätimgeQ  beüiogeu  gleieharlige 
Österreichische  reiu  defensive  Gegeauiaassregela,  die  weder  auf  antiprotestantische 
Zwecke  noeh  die  rOnlsehe  KOnigswaU  Joeepba  Besug  haben.     5)  Vgl  Nr.  137. 
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1756  seftie  BiKl  diesfallB  aUb  Mittel  und  WegB  f«bratielie,  weleliei  dann  aneh 
seilibeTO  dvreh  v«rMUodeae  üai  mgekoiBnaie  Nadirioliteii  bevtiltiget 
worden.  Nun  enflMltet  xw«r  des  Grafen  EBtorbtsy  letrtem  in  Abiehiift 
.  .  .  liier  ang«t»ogene8  Beriehtaelireiben  die  TergBlIgtidlie  Naehricbt,  daaa 
die  mseiflolie  Kaiserin  nebst  ihrem  miiÜBterio  in  der  gnten  GedmniBg  stand- 
baft  fortfahre  nnd  sieh  Unseren  Vorstellnngon  willfihrig  fQge*  Wir  sind 
aber  dannooh  nicht  vollstMndIg  mhig  noeh  aicher  ob  nicht  das  enj^sche 
Geld  ein  so  anderer  Orten  durchdringen  und  der  russische  Hof  bei  der 
allzu  lang  fUrdauerendcn  rugcwisslieit  wegen  dem  Anaaehlag  Unserer  ge- 
heimen Handlung  mit  Frankrcicli  endliclien  ermflden  werde^  die  englleehe 
Snbaidien  auBsnaehlagen  nnd  die  kostbare  Kriegavenuistaltnngen  ans  eigenem 
Bentel  fortzusetzen. 

»Nachdem  aber  die  nngemein  schädliche  Folgen  von  Selbsten  in  die 
Alleen  leuchten,  welche  der  masisehe  Absprung  und  seine  Yerbindong  mit 
Engeland  nnd  Prensson  oder  auch  nur  sein  Stillsitzen  nicht  nur  vor  Uns, 
sondern  aaeh  Tor  die  Krön  Frankreich  ohnfehlbar  nach  sich  aiehen 
wttrde,'  so  werden  Wir  Unserer  Seita  nichts  verabaanmen,  den  erpaonten 
TTof  von  einer  Zeit  zu  der  anderen  zur  Geduld  zu  verweisen  und  inr 
ferneren  Standhaftigkeit  anznfrischeii.  In  welcher  Absicht  auch  das  in  Ab- 
schrift .  .  .  hier  beiliegende  Kescript  den  17.  dieses  an  Graf  Esterhasy^) 
erlassen  worden,  und  nächstens  ein  Courier  mit  nmsUndlicheren  Anwei- 
sungen an  ihn  abgehen  soll. 

»Damit  jedoch  Unseren  Bearbeitungen  mehrer  Nachdruck  gegeben, 
und  alle  Beisorge  verminderet  werde,  so  wäre  Unsers  Ermessens  sehr  vor- 
träglich,  die  rassische  Kaiserin  ohne  längeren  Zeitverlust  und  noch  vor 
dem  Schluss  Deiner  geheimen  Neprocintion  zn  Unserem  mit  Frankreich  ein- 
gegangenem Defensivtractat  gemt  inschaftlich  nnd  förmlich  einzuladen  und 
sie  in  die  Verbindunf?  mit  einznziehen,  desfalls  auch  in  Unserem  vor- 
erwähnten Kcsrript  an  Grafen  J^^sterhasy  vorläufig  Anreß:nng  geschehen 
ist^).  Du  hast  ali-:o  so1rhc=?  di  m  iranzöschen  ministerio  in  Vorschlag  und 
nachdrncksamc  Vorstellung  zu  bringen,  auch  dahin  anzutragen,  dass  allen- 
falls Douglas  mit  den  erforderlichen  Instructionen  und  einer  Vollmacht 
ohnverziiglich  versehen  und  ihmo  gemessen  aufgegeben  werde,  mit  Unserem 
Bottschafteren  in  allem  gemeinschaftlich  zu  Werk  zu  gehen  ').«  .  .  . 

Aus  8pani*Mr'  m»"1den  die  letzten  Nachrichton  »vergnüglichere  Ge- 
sinnungen« dcä  doriii-'t  n  Hofs,  soilass  -mit  vieler  Wahrscheinlichkeit«  zu 
hoffen  stehe,  dass  ein  gutes  Einvemehmen  hergestellt  werden  wftrde.  . . . 


1)  Vgl.  Nr.  129. 
4)  Vgl.  S.  469. 


2)  Vgl.  Nr.  174. 
5)  Vgl.  S  439. 


3)  Vgl.  Nr.  172a. 
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178.  Maria  Tliarttia  an  Sliriiambers.  Wien,  27.  JnU  1756:  Praes.  ^1^^ 

5.  AugDSl  1756. 

MMh  *m  Batttoonmpk  Tgl.  v.  Arartb  IV,  466.  &5T  Anm.  HO;  Bul*  104;  Beer.  B.  Z.  27, 
dt»;  WaMiHfeMi  EnvenrnMit  MI  f.}  Lshmu  »,  Vmäi,  MMfß  I,  8»  Am.  9; 

II,  212  f. 

H'Hiifcht  t'm  HtnhlicJ,   ititf  (tic   l'nsirhryhtit  der  Stimmutif}  in  Russland  und  die 
Oefahr  eincx  Angriffs  durch  Fremseti  achleiiuige  EntM-ld i t»suug  Frankreichs. 

Mit  der  Ernennung  des  Abbü  Bernis  zum  Gesandten  in  Wien')  wolle 
sie  sich  snfrieden  geben,  obwohl  sein  £iniritt  in  den  Oonseil  noch  Tor- 
theilbafter  gewesen  wftre. 

»Indessen  kann  Uns  nm  so  weniger  befremdlich  fallen,  dass  in  dem 
Hnnptgescliift  die  Antwort  des  dortigen  Ilofs  noch  nicht  erfolget  seie,  da 
solche  wegen  ihrer  Wiehtigkelt  und  aller  miteinschlagender  Betrnohtnngen 
eine  reife  Überlegung  verdienet  und  der  dortige  Uof  ohnedem  gewohnet 
\hi,  nicht  mit  der  nämlichen  Eilfertigkeit,  so  er  Ton  anderen  sn  erforderen 
pfleget,  zu  Werk  zn  gehen. 

»Qleichwohlen  ist  von  Dir  guiz  woU  geschehen,  dass  Dn  diese  Ant- 
wort seithero  eiferig  betrieben  hast,  und  in  der  That  stehet  au  besorgen, 
dass,  wann  die  bisherige  Ungewissheit  ailsu  lang  ftlrdaueret,  der  russische 
Hof  dnreh  das  englische  Geld  verblendet,  von  Uns  und  Frankreich  abge- 
aogen^)  und  andaroh  das  grosso  Vorhaben  auf  einmal  giinzlich  vereitelet 
und  verdorben  werden  dörfte.  Über  das  können  Wir  bei  fOrdauerendem 
Zweifel,  was  endlichen  die  geheime  Unterhandlung  fdr  einen  Ausschlag 
gewinnen  werde,  nicht  wagen,  Uns  bei  anderen  Höfen  allzu  weit  blosssn- 
geben und  solcher  Gestalten  verlieren  Wir  die  beste  Zeit.  Dahingegen 
die  englische  und  prenssisobe  Bearbeitungen  mit  allem  Eifer  fortgesetzet 
werden,  und  es  ihnen  .  .  .  allschon  gelungen  bat,  nicht  nnr  mit  Wolfeu- 
btlttel,  sondern  aneh  mit  Sachsen  >  Gotha ^}  einen  Subsidientractat  wfirklich 
an  sehliessen  und  daran  sn  arbeiten,  dass  auch  die  flbrige  slchsi»che 
Häuser  mit  eingeacgen  werden;  deme  annooh  die  Uns  von  zuverlässiger 
Hand  sugekommene  Naclirieht  i>eizuftlgen  ist,  dass  Hannover  6000  Mann 
hessen- darmstädtischer  Trappen  in  seinen  Sold  nehmen  wolle  nnd  des^ 
falls  einen  Subsidientractat  an  errichten  im  Werk  begriffen  seie'^]. 

»Alles  dieses  bekräftiget  die  Noth wendigkeit,  nicht  nur  den  Schlnss 
des  geheimen  Tractats  zu  beschleunigen,  sondern  auoh  hiebei  auf  die  zu- 
reichende Mittel  fflrzadenken,  wie  dem  König  in  Preossen  nnd  seinen 
Alliirten  eine  hinlingüeh  flbefflegem  Macht  entgegen  gesetiet  werden 
kOnne. 


1)  Vgl.  &  477.        2)  YgL  a  490.        3}  YgL  S.  489. 

4)  Eine  itrige  Naebriclit.  Vgl.  8. 497  Anm.  1. 

5)  Noch  zw  Anfang  September  aber  war  der  Vertrag  niebt  abgeschlossen, 
vgl.     C.  XUl,  353, 
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»Ob  noB  sww  der  französche  Hof  annooh  auf  dem  VorMtS|  tn  dem 
'  Krieg  gegen  den  ernannten  Kdnig  keinen  ohnmittelbaren  Anthell  m  neliiiieii, 
unbeweglich  beBtobet*)»  eo  wirst  Du  Dich  doch  andnrch  keineswegs  irre 
machen  lassen,  MBdem  so  fest  anf  der  iweiten,  als  auf  allen  den  llbiigen 

conditionibtt.s  s-int  q^a  non"^]  beharren  und  alles  mögliche  anwendeBi  dass 
die  französche  Antwort  und  Erklärung  wenigstens  dergestalten  ausfalle^ 
damit  Wir  das  Ganze  in  allen  seinen  Theilen  fibersehen  nnd  je  ehender, 
je  besser  benitbeilen  können,  ob  nicht  nar  in  Ansehung  der  beidecaeitigen 

Convenienz,  sondern  auch  der  Execution  des  Verabredeten  ein  ganzes  und 
solides  Gonoert  zu  Stand  zu  bringen  möglich  oder  aber  hierauf  noch  in 
Zeiien  in  Terseihen  seie').  Solang  die  Sache  .  .  .  stock  weis  abgehandelt 
werden  will,  so  lauen  sieh  auf  kainer  Seiten  die  Anstände  heben  ^)  nocli 
die  Convenienzien  vereinbaren  noch  auch  die  thunliche  Auskunftsmittei 
ansfindig  machen.  Wann  neb  aber  der  franaösohe  Hof  nicht  nur  Ober 
Unsere  conditiotws  sim  qtta  non,  sondern  auch  in  Ansehung  der  beider- 
seitigen Convenienz  einmal  hinlänglich  geinaseret  bat,  so  kann  aaent 
eines  mit  dem  andern  verbunden  und  gegeneinander  abgewogen  werden: 
Dass  es  also  zu  weit  grösserem  Schaden  als  Nutzen  goreichen  ddrfte» 
schon  dermalen  in  ein-  so  anderem  nachzugeben  und  auf  Expedienzien  an 
vnrfallnn^^  sondern  dor  grösste  Dienst,  so  Du  Uns  in  den  gegenwärtigen 
Umstanden  leisten  kannst,  bestehet  darinnen,  dem  französchen  Hof  die 
Nothwendigkeit  einsehen  zu  machen,  dass  er,  gleichwie  es  von  Uns  ge- 
schehen ist,  mit  einer  voUständigon  Antwort  hervortrette  und  hierinnen 
die  zwei  Uauptohjecta,  nämlich  die  beiderseitige  Convenienz  und  die  an- 
reichende  Mittel  der  Execution,  erschöpfe.^ 

Ronilldg  Befremdung  wegen  StarliemhercrR  maTisrelndcr  lii  ^ti uirung  über 
die  preiissischen  litistunrrpn  werde  durch  den  ii^riajis  vom  10.  Jnli  1756^) 
gegenständ sios  geworden  sein. 

»Indessen  ist  die  starke  Äusserung  des  Rouillt^  sowohl  9:egen  den  von 
Knyphauaen,  als  den  Valory  nnd  Grafen  Vit7,thum")  so  treiiudschaftiich 
als  huudsmässig,  und  hast  Du  dahoro  dorn  e?  nannten  Minister  in  Unserem 
Namen  und  in  den  anständigsten  Ausdrnckungen  zu  hinterbringen,  dass 
Wir  hiertiber  sehr  gerühret  worden  nnd  dahero  dem  König  den  freund- 
schaftlichsten Dank  mit  dor  Vorsiehci luu-  »  r  tattoten,  wie  Wir  Uns  zum 
Voraua  eines  solchen  bundsmässigen  lieira-H  von  dem  dortif^en  Hof  ver- 
sehen, aber  annoch  vor  zu  frühzeitig  gehalten  hätten,  dcstalls  ein  förm- 
liches Ansuchen  durch  Dich  einlegen  zu  lassen;  da  aber  die  erwähnte  stand- 
hafte Erkläning  ohne  Unser  Begehren  und  aus  eigenem  Antrieb  erfolget 
seie,  so  hätte  sie  desto  grösseres  Vergnügen  bei  Uns  verursachet.« 

Starhembergs  Mittheilungen  Aber  Contj^)  seien  sehr  vergnUgUob,  da 


1)  Vgl.  S.  478.  2*  Vgl.  Nr,  144  c.  3)  Vgl.  S.  484.  4)  Vgl.  S.  392. 
6)  Vgl.  S.  413.         6j  Vgl.  Mr.  158.         7j  Vgl.  S.  480.        8)  VgL  S.  481. 
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die  Abiieht  Fnuikreiehi,  die  polniaelie  Krone  emem  alehiisehen  Printen  HSS 
zu  wnttllmlkOf  die  kttnftig«!  UBterhiadlnigeii  mit  Bmeiend  und  SecliMu  ^^^^  ^ 
«ehr  erleielitern  werde.   

179.  EMftriiaty  an  Ktiinitz.  Peimbiirg,  27.  Juli  1756.  jnii  27 

Hadi  to  üiaBhiUt  T|l.  Km«,  BdMg«  I,  M. 
SSmtniekit  dorn  ntm  ^ämmi*  AngtboU  England»  tu  JKMilafuI  AbUhnung  ßndm 

.  .  .  »Solle  hiermit  .  .  .  anmerken,  dass  die  von  dem  Etatsrath 
Olsnwiew  mir  in  grOsster  Geheim  anvertraute  2^^achricht  von  des  Prinzen 
Conty  in  Vorschlag  gebrachten  Anheroreise  nnd  der  ihm  hierauf  ertheiltcn 
hiesigen  angenehmen  Antwort  allerdings  gugrUndet  und  verlässlich  seio, 
nnd  obaehon  der  sonst  mit  mir  in  besonderen  Vertrauen  stehende  Vice- 
kiuisler  mir  hiervon  bis  nunzu  nichts  erOflhet,  so  ist  doch  solche  Naoh- 
rielit  so  weniger  einem  Zweifel  miterworfen,  als  nach  Inhalt  meines  vor- 
letitereo  . . .  Beriehtaebraiben  TOin  13.  dieses  der  Chevalier  Duu^luä,  in  der 
Meinong)  dasa  mir  aelehe  etwa  von  dem  Ticekansler  aehen  eommmiieiret 
worden  aein  durfte,  mir  dee  Printen  Conty  Originalbrief  an  ihn  leaen 
an  lassen  kein  Bedenken  getragen^],  mieb  aber  unter  einaten  angelegent> 
lieb  eranehet  bat,  meinem  Hof  die  Beibebaltnng  des  seereti  so  naeb- 
drltekiieber  ansnreeommandiren,  ala  das  firans5sebe  Ifinbterium  davon 
aelbaten  niebts  wflsste  nnd  diese  Saob  nor  aildn  nnter  dem  Kdnig  nnd 
obbemelten  Prinaen  tractiret  worden.  .  .  . 

»Obwoblen  nun  nbrigena  bei  des  (trafen  Keyserling*)  fllrdanemden 
flblen  Gesinnimg  an  wQnsebea  wtre^  dasa  selber  baldmSgliebst  abgenifen 
wflrde,  so  batte  die  mssisebe  Kaiserin  jedoeb  sieb  blersn  noeb  so  weniger 
entsebUessen  wollen,  als  eines  Theils  die  Ablademngen  deren  in  Sacbsen, 
Dftnemark  nnd  Sebweden  snbmsUrender  rassis<Aer  Ministrea  damit  Ter- 
knflpfet  ist,  anderen  Tbeils  aber  HOebstdieselbe  den  Obermarseballen  Bestn^ 
sbew  an  seinem  niebt  geringen  Verdmss  niebt  mebr  von  bier  weggeben 
lassen  will.  Wosn  noeb  binbeitritt,  dasa  der  Grosakainaler  die  Rappelimng 
des  Qrafen  Keyserling,  Gross'),  Korff>)  nnd  Panin^),  welebe  alle  seine 
Creatnren  seind,  anf  alle  Weis  an  veraOgeren  snebet. 

»Ansonsten  solle  Ew.  Sze.  wdters  .  .  .  referiren,  dass  endüeben  vor 
sieben  Tagen  der  mssisehe  Conrier^)  ans  Eogeland  aorttekgekommen  seie; 
soviel  mir  der  Yieekanaler  einstweilen  darvon  erOfibet,  so  bestände  des 
Knees  Golyam  weitUnflge  Belation  fllmimlieb  in  deme^  dass  das  englisebe 
Mioisterinm  die  mit  Bnssland  geseblosaene  Tmppeneonvention  Ar  erlosoben, 


1)  Vgl.  8. 471  f. 

2)  Bnssischer  Gesandter  am  ebnislobsisehen  Hofe. 

8)  BoflBischer  Gesandter  am  dänischen  Hofe. 

4)  Bnssiaoher  Gesandter  am  sobwedisohen  Hofe.       6)  Vgl.  S.  482. 
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1756  oder  vielmehr  fllr  null  und  aiehtig  anseli«  ud  sieh  zu  einer  «ndmrweiieii, 
dem  hiesigen  Hof  TortiieOhallttren  Negociatfon  uierhlete;  und  ide  tnmslen 
man  in  Engeinnd  Aber  des  Ohevalier  WiUiamg  hier  gehaltenen  Betrag  viele 
ünittfliedenheit  hezcugcte,  so  hfttte  man  ihm,  Golyzin,  deatlieh  an  er- 
kennen gegeben,  daas  der  KOnig  gurn  sehen  wttrde^  wann  diese  nene 
Handlang  nach  Engeland  gezogen,  sofort  er,  Frinx  Qolystn,  von  seuiem  Hof 
hiersv  gebrauchet  werden  wollte,  benebst  hätte  man  englischer  Seite  ge- 
snehet,  seinen  bisherigen  Betrag  auf  aUe  Weis  an  jastifidren  nnd  ihm, 
Ooljzin,  erUiret,  dass  die  Absicht  bei  der  im  September  vorigen  Jahrs 
mit  Snssland  geschlossenen  Convention  daUn  gegangen  wäre,  die  mssischen 
Trappen  ein^g  nnd  allein  gegen  die  fi^ron  Frankreich,  niemalen  aber 
gegen  Prenssen  gebrauchen  an  wollen^j,  nnd  da  des  Königs  in  Engeland 
Absicht  noch  dahin  ginge,  so  würde  man  sich  hm  Errichtong  einer  neaen 
Convention,  wann  Bassland  hieran  geneigt  wire,  wegen  V^flegnng  deren 
hiesigen  Trappen,  der  Winterquartiers,  nnd  was  in  derenselben  Bequem- 
lichkeit gereichen  kann,  sich  mit  hiesigem  Hof  auf  eine  vergnUgliohe  Art 
mnvcrstehen.  Der  Prina  Qolysin  fligte  sdnem  weitilnfigen  Berieht  noch 
weiters  hinan,  dass  man  engliseher  Seite  auch  die  gnSdig  bekannte  d4ola- 
ration  secretissime^)  vermuthlich  in  der  Absicht  behalten  bitte,  weilen 
hiesiger  Hof  mit  dem  englischen  gleichwohlen  noch  eine  nene  Negoeiation 
anbinden  d5ifte,  nnd  da  nut  dea  Goljrsin  Oonrier  anch  an  den  Chevalier 
Williams  ein  grosses  Paqnet  eingdoffen  und  der  Kdnig  und  das  Ministeii- 
um  mit  dessen  Betragen  gar  nicht  suiiieden,  so  ist  der  rassische  Minister 
der  Meinung,  dass  sich  in  diesem  Paqnet  des  Chevalier  Williams  Rappeli 
so  ehcnder  befinden  dfefte,  als  ihm,  Prini  Golysin,  der  Mylord  Hdderaesse 
ohnedis  gesagt  bitte,  daas  man  den  Williams  von  hier  abrafen  wUrde*}. 

»Da  man  aber  rassischer  Seits  eines  Theils  mit  uns  und  Franlmioh 
so  weit  gekommen,  anderan  Theils  aber  nach  Inhalt  meines  .  . .  Bericht- 
sohraibens  vom  20.  higus^]  in  der  fttr  mich  schon  fertig  Hegenden  nota 
die  von  Engeland  offerirte  Vermitteinng  mit  Prenssen  idatter  Dingen  ab- 
schlaget, so  ist  mit  einer  Wahrscheinlichkeit  nicht  sn  vermuthen,  dass 
dieses  englische  nene  Anerbieten  an  einer  neuen  Ncgodation  nnd  die 
Trnppenconvcntion  luer  mehr  einigen  ingrcssnm  finden  werde;  anmalen 
die  nissisohc  Kaiserin  gnidigst  bekanntermaassen  wider  den  KOnlg  in 
Bngcland  wegen  [des]  mit  Prenssen  geschlossenen  Tractat  so  stark  auf- 
gebracht worden  ist'^).< 

Bechtejew  sei  glflcklich  im  Hasg  angelangt*). 

»Weiters  liat  mir  der  Woronsow  in  grOsstem  Vertranen  eröffnet^, 
dass  der  Grosskanxler  aus  Veranlassung  der  von  dem  rassischen  ministro 

1)  Vgl.  S.  227.         2}  Vgl.  S.  394.         3)  Vgl.  S.  475. 
4)  Vgl  Nr.  176.        5)  Vgl.  3.  266.        6}  Vgl.  S.  396. 
7)  YgL  hlersa  die  Beriehte  von  WllHsms  d.  d.  19.  und  20.  October  1766  bei 
V.  Baumer,  Beitrige  H,  406. 
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sn  Dmd«ii  fiber  die  preuaisehe  Bewegungen  lelilkiii  anhero  befitrdeften  1756 
Btaffetta  in  dem  Conseil  m  Znrkoje-Selo  proponiiet  nnd  angeraflien  hitto,  ^^^^  ^ 
den  in  Ansehang  deren  gegenwlitigen  Weltamstinden  gut  lein  wflrde^ 
wenn  die  hiesige  Monarehin  20000  Kann  naeli  Saeheen  hinanssehieken 
und  mir  lueraber  eine  Note  ni  dem  Ende  nutoUen  lassen  wollte ,  damit 
I.  K.  K.  IL  solehen  Vorsohlag  in  Dresden  nnterstatsen  nnd  gellen  in 
maeben  .  .  .  gemhen  mOgten.  Der  Senator  Graf  Peter  Sehnwalow, 
welehen  der  Greeskaniler  dnieh  die  Unterhaltmig  einer  Iiiebtintrigne  mit 
des  Generalen  Apraiin  Toehter  wenigstens  anf  einige  Zeit  gewonnen,  bitte 
hieranf  geaatwortet|  dass  20000  Hann  sn  wenig  nnd  seines  Darftirbaltens 
besser  seie,  wann  die  hiesige  Honarehin  35000  Mann  naeh  Saehsen  hin^ 
ansmaisehiien  lassen  wflrde.  Qleiehwie  nnn  des  Chrosskanslers  Grafen 
Bestosbew  Absieht  bei  diesem  Vorsehlag  etwa  dahin  gehen  dOrfle,  den 
slobsisohen  Hof  in  das  grosse  Vorhaben  mit  einsudehen,  oder  was  sonsten 
ffkt  eine  IfimsteiialnTSaeh  biennter  ▼erborgen  sein  kann,  so  habe  dem 
Grafen  Worontow  nieht  nnr  meinen  Uber  das  grosse  üntemehmen  ihm  nnd 
dem  Gronkansler  gethanen  Vortrsg  und,  was  in  Ansehung  des  seoreti 
nnd  der  ¥on  der  mssisehen  Kaiserin  gegebenen  etgenhindigen  Venriehe- 
mng  damit  yerknüpfet  ist^),  nonerdingen  wiederholet,  sondern  demselben 
alle  ans  einem  so  nnseitigen  Hinansmarsehiren  entstehende  Ineonvenienaien 
▼erstellen  in  sollen  für  nOtfaig  eraehteti  nnd  da  man  dem  siehsisehen  Le- 
gationsseeretlr')  doroh  des  Gross  stallstia  von  seinem  Hof  gesehrieben  hat, 
sich  bei  gegenwftrtigen  Umstlnden  still  halten  sn  woUeOi  so  ist  Tiele  Ver- 
mntfanng  obhandeni  dass  der  Grosskaailer  meisten  Tbells  wegen  seiner 
Nebenabsiehten  dnreh  den  ▼.  Fnneke  den  IL  Gross  in  Abftrtignng  dieser 
stalfetta  Tsnudasset  haben  dOrfte. 

»Nnn  hat  iwsr  die  mssisehe  Kaiserin  dieses  nieht  ni  i^aben  ge- 
insserety  dass  Saehsen  ohne  TOiUafigen  Ooncert  die  rassische  Truppen  ein- 
nehmen, noch  Tiel  weniger  alMr  der  hiesige  Hof  fttr  sich  allein  au  einem 
so  voreiligen  nnd  geführlichen  Unternehmen  schimten  wflrde;  deme  ohn- 
geachtet  habe  dem  Grafen  Woroniow  schon  zam  Voraus  nicht  misskennen 
lassen  sn  sollen  fflr  dieasam  ermessen,  dass,  gleichwie  ein  solcher  passus 
wider  die  lEwisohen  beeden  Höfen  genonunene  Abrede  liefe,  ich  in  jenem 
Fall,  wann  mir  nämlich  eine  solche  nota  snkime,  der  mssisehen  Kaiserin 
diesertwegon  biemit  nachdrflcklieliste  Vorstellnngen  zu  thnn  ncccRsitirct 
sein  wflrde.  Ob  also  der  Grosskanaler  die  Sach  noch  so  weit  darohtreibet, 
dass  er  mir  cur  Ansflihrung  seines  Endsweeks  eine  nota  austeilen  darf, 
wird  sich  in  knriem  seigen  mflasen.«  .  .  . 

Douglas  hat  »seine  Greditifs  sowohl  dem  Gross-  als  Vicekaasler  ver- 
gaagSBon  Samstag  flberreichet*),  nnd  ist  insonderbeit  von  dem  ersteren,  (wie 
er  mir  noch  selbigen  Abend  enflhlet,)  ungemein  freund-  nnd  hdflieh  auf« 


1)  Vgl.  Nr,  19.        2)  Prasse.        3}  VgL  8. 460. 
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1756  genommen  ▼orden.  Btt  Qrosikaiisler  bitte  ihm  m  erkennen  gegeben , 
ÜMBf  naebdem  der  k.  k.  Hof  mit  dem  fnmsdaehen  in  eine  so  enge  Bin- 
▼eretindnnae  getietten  nnd  die  masiseke  Kaiserin  dem  Defenairtraetat  ae- 
eediren  su  wollen  entsebloesen  wire,  er,  Grosskansler,  naeb  seiner  Ar  das 
gemeinsame  Besten  hegenden  waliren  Oesinnuig  anob  die  sn  diesem  neuen 
systema  ittlirende  prindpim  bei  allen  Gelegenheiten  ergreifen  wflrdei  nnd 
was  dergleichen  Tetsieherangen  mehr  waren,  wodnreh  derselbe  den  Che?a]ier 
Donglas  von  seiner  aofriehtigen  Gedenkeniart  für  Fiankrdeh  sn  Uber- 
sengen  gesneket  hat.  Naeb  diesem  bitte  nnn  berllbrter  rasnseher  Mi- 
nister dem  franaOsohen  Saehwalter  weitem  erOfibet,  dass  ktlnftigen  Montag, 
als  gestern,  der  Ckevalier  WiUiams  in  einer  Ärmlioben  Oonferens  an 
Wiedeigewinnnng  des  kiesigen  Hofs  nene  pioposiüones  maeken  wflrde^  in 
dem  bestekend,  dass  Engeland  ihnen  aUbier  nicht  nnr  das  Wartgeld  von 
100000  «er  £  anf  awei  Jahn  nebst  300  000  ig  fiBr  die  gehabte  ünkSsten  so- 
gleieb  auf  einmal  anssahlen  lassen  wolle  nnd  er,  Williams,  noch  Iber  das 
eine  Million  Ü  anwenden  ktente  nnd  sollte,  wann  er  nnr  Rnssland  in  die 
engUsebe  nnd  prenasisehe  Absiebten  sn  fllkren  TermOgen  nnd  dasselbe 
seine  Tmppen  snm  Dienst  £ngeland[s]  fertig  halten  wttrde.  Da  aber  die 
mssisehe  Monarchin  snfolg  der  mit  1.  K.  K.  M.  genommenen  Abrede  hier- 
an kmneswegs  geneigt  wire,  anch  Bogeland  nnd  Prenssen  an  saerificiren 
gedächte,  so  glaubete  er,  Grosskanzler  Bestashew,  an  der  Zeit  zu  sdn, 
dass  Frankreich  in  Anseknng  des  KOnigs  in  Prenssen  ein  gleickes  sn 
tknn  nicht  länger  verweilen  sollte^). 

>lnglciclien  hat  der  Grosskanzler  obgedaohtem  Chevalier  erzählet, 
dass  der  König  und  das  Ministerium  des  Chevalier  Williams  Betragra 
allenthalben  missbiiUgte  und  er  sein  Rappell  erhalten  hätte,  man  auch 
nach  der  mit  dem  englischen  Bottsehafter  gepflogenen  üntorredung  mit  mir 
eine  Conferenz  haben  würde,  nicht  minder  dass  der  König  in  Preussen 
den  chursächsischen  Hof  letsthin  sehr  bedrohet  und  mit  seiner  Neutralität 
sich  nicht  begütigen  wolle,  anch  von  diesem  Hof  eine  categorische  De- 
claration,  anf  welche  Seiten  er  sich  zu  wenden  gedenke,  begehret  habe'^). 

>Wie  znmalen  nnn  dem  Donglas  dcs  Grosslumzlers  Gedcnkeasart  re- 
spectu  Frankreich')  nicht  verborgen,  so  wäre  er  nicht  wenig  verwanderet, 
dass  dieser  mssisehe  Minister  gleich  bei  dem  ersten  Antritt  wegen  Enge- 
land sich  gegen  ihn  so  verträuUcb  äasseren  kein  Bedenken  getragen. 
Gleichwie  nnn  der  Donglas  .  .  .  erwähntermaassen  mir  alles  dieses  zu 
meiner  nicht  geringen  Befremdnng  erzählet,  so  hat  er  ein  gleiches  ancb 
bei  dem  Grafen  Woronzow  befolget.  Da  nun  vorgestern  abermalen  mit 
dem  Vicekanzlem  zu  sprechen  Gelegenheit  gehabt,  so  hat  mir  derselbe  all- 
vorausstehendes  von  Wort  zu  Wort  wiederholet  und  nnter  einsten  mir  seine 
Befremdnng  aber  des  Grosskanslers,  dem  obgedackten  Qkevalier  bei  der 


1)  Vgl.  8. 468.        2}  Eine  irrig»  Behauptang.        3}  Vgl.  8. 481 
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ersteil  Aaaioht  selioii  beMQgte  Vertranlichkeit  mit  dem  BeiMti  ao  ra  er-  i'^&ß 
kennen  gegeben,  diu  die  rusBische  Kaiserin  mit  dieser  Änssernng  gewiss-  ^^^^  ^ 
lieh  nicht  zufrieden  sein  dürfte.  Der  Vieekanzler  setzte  deme  aueh  bei^ 
dafls  er  den  Grosskanzler  wegen  der  obenerwähntou  Note  sondiret  und  ihm 
gleiebsam  mu  sich  selbsten  vorgcstollet  hätte,  dass  ich  damit  nicht  znfrieden 
sein  wflrdei  woranf  der  Qrosskanzler  geantwortet,  dass,  weilen  der  König 
in  Preuf^f^en  nach  der  vou  dem  M.  Gross  eingelangten  staffetta  nonerdings 
80  stark  Sachsen  bedrohet  hätte  und  sich  mit  einer  Keutraiitit  nicht  bo> 
gnfigen  wollte,  diese  lediglich  dahin  gerichtet  wäre.  Solchem  nach  muBS 
ich  meine  weitere  .  .  .  Beurthüilung  schon  so  lange  rereobiebeni  bis  mir 
solche  nota  allenfalls  zngestellet  worden  ist.« 

Woronzow  rathe,  »unserer  Seite  den  Grosskanzler  bei  gegenwärtigen 
Umbänden  je  zuweilen  durch  ein  .  .  .  ostensibles  Rescript^)  so  mehr  zu 
gewinnen,  als  vielleicht  nach  des  Chevalier  Williams  Abreise  derselbe  fdr 
das  neuere  systema  mehrere  Neigung,  als  bisher  nieht  geeebehen  ist,  zeigen 
dttrfle.« 

Esterhasy  bitte  also  nm  Yerhaltungsmaassregeln,  »um  den  russischen 
Hof  bei  seiner  ersteren  vergnflglichen  Erklärung  zu  erhalten,  anderen  Thcils 
aber  auch  den  bedOrfügen  Qrosskanaler  durch  einige  Verehrung  in  Httck- 
sieht  des  neuen  systematis  ond  derer  damit  Terknäplten  Absichten  anf 
bessere  Wege  lo  ]eiten.ci)  .  .  . 


180.   Kaunitz  an  Esterhasy.   Wien,  31.  JoU  1756.  Jntt  31 

Bestätigt  den  Empfang  des  BerioUB  Esterhasys  vom  6.  Jnll  1756  >). 

.  .  .  »Die  darinnen  enthaltene  Nachrichten,  dass  sowohl  der  Groes- 
kaniler  als  Williams  der  Gfossfttrstin  beigebraoht  haben  sollten,  als  oh 
unser  mit  Frankreich  geoohlossener  Defensivtraotat  dahin  absiele,  dem 
Grossfflrsten  die  kflnftige  Thronfolge  zu  ersehweren,  ist  Ton  der  grOssten 
Wichtigkeit  uud  verdienet  völlig  in  das  Uare  gesetzet  sn  werden,  damit 
dergleiehen  boshafte  Insinuationen  nicht  Wurzel  fassen,  aaeh  die  gute 
Aspecton  in  Ensslaad  verderben;  worauf  also  Ew.  £xc.  die  grösste  Auf<* 
merksamkeit  tragen  und  alles  mit  dem  Vicekansler  auf  das  reiflichste 
ftberlegen,  jedoch  vorher  das  faetom  recht  constatiren  wollen.«  .  .  . 


1)  Vgl.  ^r.  189  b.         2)  Vgl.  ^r.  152. 
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181.   Esterhasy  an  Kaunitz.  Petersburg,  3.  August  i7&6. 

HMhteViMhii& 

G9mi^9  Jmtiehtm  für  Österrnch  trotz  (fromr  tngUttkst  AMMkmgtm 


Habe  die  Eriaase  rom  10.  and  17.  Jali>)  erbalten. 

»Gleichwie  nan  die  preaBiiaolie  aasflemdeatlielie  Bewegniigeii  und 
Kriegsvorlcelinuigea  sowolil,  ala  weil  Toa  der  fransdaclien  Handelnng  einige 
Wochen  aicbta  sn  *hOten  wäre,  bier  eise  besondere  Anfinerkflamkeit  er- 
wecket haben,  so  ist  oberwfthnte  .  .  .  Expedition  eben  in  rechter  Zeit  hier 
eiagelroffen;  wie  ich  dann  schon  den  31.  Joli  dem  hiesigen  ministerio  d»- 
von  den  erforderlichen  Oebraaeh  an  machen  mich  beeiferet  nnd  nicht  un- 
deutlich wahrgenommen  habe,  dan  das  liiesige  Ministerium  darflber  eine 
vollkommene  Zufriedenheit  beaenge.    Man  hat  sogleich  der  russischen 
Kaiserin  meinen  gethanen  Vortrag  nach  Zarskoc-Selo  hinaosgeschickt.« 
Hofft  aneh  in  der  Accessionssache  wie  den  englischen  and  schwedischen 
Angelegenheiten  baldigst  einen  Courier  absenden  aa  köanen,  snmal  »meine 
gethaae  Yorstellangen  wegen  des  voreiligen  Hinansmarsch  von  35000  Mann 
nach  Sachsen^)  soviel  gewUrket,  dass  der  Grosskanzler  die  mir  Aber  die^e 
Saeh  sngesehickte  Note  in  der  dea  30.  psasato  nut  ihm  und  dem  Grafen 
Woronzow  gehabten  Conferenz  zurttckgenonunen  nnd  die  an  Gross  schon 
fertig  geweste  Expedition  nach  Dresden  aaeh  vleht  abgehen  werde.  Und 
gleichwie  L  K.  K.  M.  den  sächsischen  Hof  von  denen  .  .  .  geschehenden 
Eriegsvorkehrungen  einsweilen  nur  vorläufig  nnterrichten  lassen  sn  sollen 
fBr  gnt  befunden,  so  gedenket  man^)  auch  hierorts,  ...  im  Naoien  dar 
liiesigen  Monarcliin  den  cbarsiclisischen  Hof  zu  versicheren,  dass,  wann 
der  König  in  Prenssen  dessen  Lande  feindlich  anfallen  sollte,  derselbe  auf 
die  hiesige  alli&nzmftssige  Httlfe  so  mehr  Staat  machen  könnte,  als  man 
russischer  Seits  in  der  Absicht,  wann  Prenssen  einen  hiesigen  Alliirten 
feindlich  angreife,  von  geraumer  Zeit  her  eine  sehr  aaldreiohe  Armee  in 
Livland  nnd  Gnrland  in  marschfertigen  Stand  hielte.  .  .  . 

»Übrigens  hat  mir  der  Grosskanzler  ia  der  den  30.  Juli  nut  ihm  und 
dem  Grafen  Woronzow  gehabten  Conferenz  auch  die  von  dem  Prinzen 
Gilyz^n  .  .  .  erstattete  sehr  wichtige  Berichte  vom  11.  und  14.  Juni  mit 
einer  darauf  gerichten  nota  zngestellet,  wie  zumalen  nun  ans  meinem 
.  .  .  Bericht  vom  27.  Juli^)  schon  ersichtlich,  dass  Engeland  auf  eine 
neue  Convention  antrage  und  sich  zu  allem,  was  dem  hiesigen  Hof  an- 
günehm  :ein  kann,  auf  eine  rocht  niederträchtige  Art  anbiete,  sowie  der 
Chevalier  Williams  in  der  darzu  gehörigen  nota  ')  erwähnet,  dass,  obschon 
der  engli>»rh<'  Betrag  in  Rücksicht  dea  Königs  in  Preussen  der  russischen 
K^erin  empfindlich  fallete,  die  noamehrige  englische  Ben  nnd  Bereit-* 

1)  Vgl.  Nr.  159.  174.        2)  Vgl  S.  495.        3)  Vgl.  Nr.  192b. 
4)  Vgl.  Nr.  193  a. 
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wilfigkeit,  tich  dem  UMig«B  Hof  in  allem  fttfen  sa  wollen,  nleht  billig 
Terwoifen  werden  kAnnte,  woferne  der  fraastaiaeiie  Hof  seiner  Seite  dnzoh 
eine  YOllige  Abandonnirang  des  KOnigs  in  Prenssen  dasjenige  niebt  etselEen 

sollte,  was  man  an  Engeland  verlieret  Derne  noeb  weiters  beigefQget  ist, 
dass  der  Land-  und  Seemaebt  aufs  neue  die  gebeitne  Oidro  erthcilet 
wordeD,  sich  in  solcbem  marschfertigen  Stand  an  balten,  dass  allenfalls 
nocb  in  diesem  Jahr  etwas  wichtiges  nnteraomm«!  werden  konnte.  Ob- 
woblen  nun  .  .  .  Engeland  auf  eine  neue  Convention  antraget  und  die 
Negoeiation  nach  London  zu  zieben  snebet,  so  hatte  dannoch  Williams 
▼ergaagenen  Bamstag  denen  Qross-  nnd  Vicekanalem  durch  ein  Billet  zu 
erkennen  gegeben,  dass  sowohl  das  eonTentionsmlssige  Wartgeld  fOr  das 
erste  Jahr  als  die  in  dergleichen  Gelegenheiten  gewObnliche  Präsenten  bei 
dem  Baron  v.  Wolff  parat  liegeten,  Uber  welchen  wnnderlichen  Antrag 
insonderheit  der  Graf  Woronzow  so  mehr  befremdet  ist,  als  Ei^eland 
Selbsten  die  vorige  Convention  für  null  und  nichtig  ansiehet  und  von  einer 
neuen  den  Chevalier  Williams  gänzlich  ausgeschlossen  wissen  will'\  Da 
ansonsten  der  russiache  Hof  nach  Inhalt  meines  .  .  .  Berichts  vom 
20.  Juli -I  eines  Theils  die  von  Engeland  ofTerirto  Vcrmittelung  mit 
Pren?,scii  auf  f  ine  hr)füche  Art  von  sich  zu  lohnen  suchet,  anderer  Seits 
aber  auch  wegen  Schweden  dem  englischen  Ansinnen  sich  nicht  zu 
fügen  gedenket,  so  hat  mir  der  Grosskanzler  gleit  I, falls  den  Extract  eines 
in  hac  conformitate  tlber  diese  zwei  Materien  an  I  rliiüen  Golyzin  letzt- 
hin erlassenen  Bescripts  samt  einer  Note  in  mebiberiüirter  Conferenz  au- 
geatellet.  .  .  . 

»Aus  meinem  lienti^'cn  .  .  .  Bericht  nun  werden  Kw.  K-^c.  ...  zu  ent- 
nehmen geruhen,  dass  üliiigeaehtet  [iiestusliewsj  AKuu  itcuug  für  das  neue 
systema  unsere  allerhöchsten  Geschäfte  hier  gleichwuklen  auf  einem  guten 
Fuss  stehen  sowie  die  mir  behändigto  Noten  und  dann  die  an  den 
Prinzen  Golyzin  und  M.  Gross  erlassene  allhiesige  Befehle  hiervon  eine 
überzeugende  Probe  seind;  und  da  der  Grosskanzler  gegen  Frankreich  nicht 
wohl  aufzukommen  vermag,  so  wird  sich  auch  bei  wenigem  seine  tiber- 
mässige  Abneignng  ftlr  diese  Krön  zum  Ziel  logen.  Zu  wünschen  ist  nur, 
dass  die  geheime  Negoeiation  mit  Frankreich  sowohl  als  die  davon  abbangende 
Einverständnnss  in  Rücksicht  des  auszuführenden  grossen  Vorhabens  mit 
Russland  [um  soj  ehender  zu  Ätand  kommen  möge,  als  die  russische  Kaiserin 
sieb  iu  Z:iräkoe-Selo  nickt  allerdings  wohlauf  befinden  soll,  wie  dann  Höchst- 
dieselbe  eine  ganz  kleine  Suite  bei  sich  haben  und  sich  so  retute  lialten,  dass 
die  Kämmerer,  welche  du  jour  sciud,  Höchstdieselbe  nicht  ;-u  sehen  be- 
kommen, welches  sonst  nicht  leicht  zu  {geschehen  pfleget;  da.ss  :l1so  mein  .  .  . 
P.  S.  6  von  13.  novembris  vorigen  Jaln-d  \  allerdings  Aufmerkaauikeit  vor- 
dienet nnd  mir  einige  Umuiie  vemiiäachut;  wo  inzwischen  von  einer 


1)  Vgl.  S.  493  f.      2)  Nr.  176.        3)  Vgl.  Nr.  179.        4)  Vgl.  Nr.  22d. 
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i'^^s  QdUir  »war  nietit  das  gnmffto  sa  liftnn  nd  nur  alkin  i«  befiltditeii 
^  igl,  daia  der  hiMig«n  ]l4)iiaiolii&  Leban  von  keuii«f  laagan  Danar  aam 
d0rfto.€ 


Aog.  7       182.  Maiit  TNratl«  m  Ettarliaty.  Wkn,  7.  Anguft  1756. 

Sie  fürfhte,  dags  König  Friedrich  allerlei  von  ihren  golicimeii  Tlänen 
erfahren  habe  und  sich  zu  einem  Angriff  auf  ihre  Erblande  entschliessen 
könnte.  »In  welchem  Fall  Wir  keineswegs  zweifeln  wollen,  dasa  der  russi- 
schen Kuserin  M.  Uns  nicht  httlflos  lassen,  sondern  ohnverzügUch  solche 
Anstalten  Torkehren  werden,  welche  .  .  .  verhinderten,  dssa  Prenssen 
sieht  seine  ganze  Macht  allein  gegen  Unsere  Erblande  gebrauchen  .  .  . 
kVnne*)  .  .  • 

»Nur  sohmerset  Uns  nldit  wenig,  dass  Wir  noch  keine  finale  Ant- 
wort ans  Paris  erhaltoi  nnd  der  msrisohen  Kaiserin  II.  bis  bielün  nidita 
snTeiift&aigcs  mitfbeilen  noch  auch  Dich  mit  den  anverlangten^j  Yer- 
haltnngsbefelilen  und  Anweisungen  Tenehen  kOnnen;  als  welches  leiekt- 
begreiflichermaasaen  nicht  ehender  tbnnlidi  ist,  als  bis  Wir  sicher  wissen, 
inwieweit  aaf  den  firansOsehen  Hof  Staat  wa  soadien,  nnd  wie  alles  einsn- 
richten  seie>).  ffiebei  setien  Wir  Uns  an  der  rassischen  Kaiserin  Stelle 
nnd  erkennen  gar  wobt,  was  I.  H.  bei  der  Versagnng  der  englischen  Snb- 
sidien  ftr  ein  grossmflthiges  Opfer  gemacht  nnd  für  nngemein  grosso  Un- 
kosten in  den  KriegsTeranstaltnngen  an  bestreiten  haben. 

»Alles  dlese^  wie  anoh  die  Naehridi^  was  Engeland  nnd  der  König 
in  Prenssen  für  yorthelihafle  Anerbielen  in  Petersburg  maehen  lassen*), 
ist  bereits  dem  firansöseben  Hof  durch  den  Orafen  von  Starbemberg  anf 
das  lebhafteste  TorgesteUet  worden*).  Und  Du  kannst  auf  Unser  kOnigilebea 
Wort  beilig  versicheren,  dass  der  rassischen  Kaiserin  U.  Interesse  Uns, 
wo  nioht  mehr,  jedoch  nicht  weniger  als  Unser  eigenes  auf  dem  Henen 
liege,  und  dass  Wir  alle  Tage  in  der  Erwartung  stoben,  aus  Paris  solche 
Nacliiichten  su  erhalten,  welche  Uns  in  den  Stand  setieten,  einen  Courier 
an  Dieb  abiufertigen.  Wann  jedoch  die  GrOase  und  die  Wichtigkeit 
Unserer  Negociation  in  Erwlgung  gesogen  wird,  so  kann  es  keineswegs 
befremdlich  £rilen,  dass  sich  derSchtnss  etwas  länger,  als  man  anflnglieb 
vermuthet,  vemi^^,  nnd  dass  in  allen  Sachen  der  Anfang  scbwer  in 
fallen  pflege.  GleichwoUen  gedenken  Wir,  morgen  einen  abermaligen 
Courier  an  Grafen  von  Starhemberg  absnsenden  und  diesem  auftutragea, 
dass  er  bei  dem  firanztachen  Hof  auf  eine  baldige  und  luverlfts^ge  Ant- 
wort dringe.«  .  .  .   

1)  Vgl.  Nr.  174.         2)  Vgl.  Nr.  167.         3)  Vgl.  Nr.  178. 

4)  Vgl.  Nr.  181.        öj  Vgl.  Nr.  177.  178.         6)  Vgl.  S.  4i8.  491. 
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182a.  Maria  Tfierasia  an  EMerilaay-  Wien,  7.  Angut  I75d.  1756 

Aof  .  7 

F.  8k  Nuh  dem  BeiaeoiMcpl 

l^nHuJint  Kus&land  ztwi  ycduldnjen  Warten  auf  die  fra$UÖ»i»ch9  2^nUchUe*4uttg. 

Habe  (ku  Bericht  vom  l'.^.  Juli  erhalten*). 

»Des  jungen  Poniatowski  vermessene  Äii88eruno:en  und  des  (iross- 
kanzlers  Vorliebe  vor  Euf^ehind  Nvurd*  n  üna  in  nicht  geringe  Beisorge  ver- 
setzen, wann  iiiclit  tlrr  russischen  Kaiserin  M.  seibaten  sich  auf  eine  so 
vergntlgliche  und  groasmtlthige  Art  ß'e8:en  Dich  ^pftnsserct  liäften ,  tmd 
Wir  zwyitVk'u  keineswet'«,  dnss  I.  M  Irn  einen  wie  den  andern  inner  den 
betör ii^en  Schranken  erhalten  worden  ^j,« 

Jetzt  zeige  äich  ent  so  recht,  w«s  für  ein  gefiUu'lioher  Feind  der 
prenasische  König  sei. 

Es  sei  zu  besorgen,  dass  Williams  mancherlpi  erfahren  habe.  »Über 
da.«?  rflhmo  sich  Wiliiama  ...  in  seinem  letzten  Bclireiben  an  Keith,  dass 
er  noch  eine  starke  Partie  vor  sich  habe,  und  dasR  die  Sachen  vor  Enpe- 
land  bei  dem  rttssiseh-k.  Hof  bei  weitem  nicht  so  übel  stünden,  als  die 
französch  Geainnete  crl.uiben  machen  wollten*).  Ja  man  ^vill  üas  voraus 
prophezeien,  daüs  der  Cirosskanzler  sich  zwar  dermalen  in  die  Zeit  sebieke 
nnd  mit  Fleiss  von  Hof  entferne,  aber  schon  Mittel  ünden  wtlrde,  alles 
wieder  nach  seinem  Kopf  eiuzuleiteii ;  wio  ihm  dann  noch  niemalen  mia^ 
glucket  hätte,  fimh  oder  spat  seinen  Endzweck  za  erreiehen. 

»Bei  solchen  Umständen  ist  Unser  ganzes  Vertrauen  auf  der  russischen 
Kaiserin  M.  geheiligtes  Wort  und  standhafte  Oesinnnng  gehanet,  und  kommt 
es  nur  darauf  an,  noch  etwas  in  Geduld  zu  stehen  und  abzuwarten,  wie- 
weit Wir  es  in  Frankreich  bringen  kennen.  Dieses  mnss  sich  in  sechs 
Wochen  zeigen,  und  gelangen  Wir  zu  Unserem  Endzweck,  so  wird  es  den 
TUBSisch-k.  Hof  nicht  gereuen,  die  englische  Anerbieten  ausgeschlagen  zn 
haben.  Sind  aber  Unsere  Hemühungen  gegen  besseres  Yermutiien  vergeb- 
lich, so  ist  uocli  Zeit,  andere  Mesures  zu  ergreifen. 

»Du  hast  diese  Betrachtung  der  russischen  Kaiserin  M.  geziemend  zu 
hinterbringen  und  zugleich  zu  eröffnen,  dass  ihr  ßottschafter,  Graf  Keyser- 
ling, nicht  nur  gegen  die  ausdrückliehe  Befehle,  soudoru  gegen  das  iu- 
teruääe  deines  eigenen  Hofä  zu  haudicu  keine  Sehen  trage^).«  .  .  . 


1)  Vgl.  Nr.  167.         1  Vgl.  S.  474. 

3)  Vgl.  Waddington,  Kenversement  511  f.;  T.  Baumer,  Beiträge  II,  39S. 

4)  Vgl  S.  471.  Anna.  4.  493. 
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18a,  Eilerliisy  an  Knintb.  Fetenboig,  10.  Angvit  1756. 
«Mb  te  üiwiiifk 

EnglUeh»  BwmUhungm  ton  Sutdmtd. 

.  .  .  Meldet,  »dass  zufolg  des  Golyzin  Einberichtnngen  vom  Ii. 
und  1).  Juni^)  man  auch  von  Seiten  des  cnglischou  miniäterii  in  Ansehuag 
unseres  .  .  ,  Hofs  Gogenordre  in  sehr  anzüglichen  Klagen  nnd  unan- 
ständigen Vorwiiiicu  ausgebrochen  seio  und  ihm,  Gulyziu,  unter  anderem 
zu  erkennen  gegeben  habe,  da^s  man  englischer  Seita,  jedoch  nur  in  jenem 
Falle,  wann  Huasland  eine  nouo  Conveatiuii  mit  Eu^^üluud  enicliteu  [woliel, 
auch  mit  Bayern  und  Sachsen,  welche  beide  Höfe  nach  des  englischen 
ministerii  Äusserung  bei  dem  alten  systema  bleiben  zu  wollen  versicheren 
sollen,  die  vonge  Subäidientractaten  zu  erneueren  entschlossen  wäre.  Da  nun 
ausser  allem  Zweifel  ist,  dass  fflm&mlich  der  König  in  Prenssen  alle  diese 
Änssemngen  nnd  die  schon  Öfters  enrlhnte  Mediation  zum  Nachtheil  der 
Krön  Frankreich  und  des  damit  TerkoHpfteii  neuen  systematis  dnreh  den 
engUflchen  Hof  dem  Muen  Golysin  in  dsn  Mond  legen  Uasen«  %  so  «teile 
er  aalieim,  tnoeli  tot  Binlrafimg  meinei  EipiMMB^  m  dei  Golyiiii  lo 
gMtaltelea  Naoltiiditi&  bei  dem  ftrasOieheft  Hof  äank  den  Hem  6itin 
TOB  Staiieniberg  eineii  godeihUeheii  Gobnieii  maelieii  in  laaaeB.€ 

PoolatomU  h*bo  eeino  Belae  naek  Poleii  eBgotntea^);  troli  der  Us* 
rafriedenbeit  mit  ibm  bebe  ihm  die  ZeilB  snf  Bitten  der  SebnwilowB, 
die  ibier  Belle  mos  Fnveht  tot  dem  Gtouftnten  rieb  daAr .  Intereüirteii, 
eine  koitbere  Tabntiere  gesebenlrt  nnd  efai  BmpfeblnngeBebreiben  an  den 
BMg  Ton  Polen  mitgegeben.  Dea  dürfte  aber  ebne  besondere  Wirtamg 
sein,  da  PonlalowsU  bei  dem  KOnig  Ton  Polen  sebr  fibel  angesebriebeii 
sein  solle.  .  .  . 


Aug.  11       184.   Maria  Theresia  an  Starhemberg.  Schloss  Hof,  it.  August  1756. 

Uaoh  im  Beioconcept  YgL  LBhnuuui  122  L;  Stniii,  Beitr&go  I,  37i  Q,  187  Am.  Ii  Bear, 
IL  L  0.0.  TnSt  ins  HUld  1, 14 

X/moiUm  M«*  Falpry«  Vcrffahm  in  üaWm.  ÖtttrrtSdki  Mmri  au/  du  jprtum$ehe 
Jnfira00  nacA  dtm  Zwtek  d*r  dtterrtkkudkm  JtUttunffmt,  NoiktmiiigMi  »dUmmigtir 
Bämdigm^  dtr  Vtterreichiach-franzOnsehen  Verhandlungen  im  MUbUdk  au/  di$ 

Uwicktirh&U  dw  SUmmmg  m  FOtrtburg. 

...  »Ob  Wir  nnn  swar  Uns  tob  selbsten  besdbeiden,  dass  ans  denen 
an  Talory  ergangeiien  Anweisongen^  nm  so  venlger  anTerliseige  Sebltlsse 
m  üeben  s^en,  da  dieser  Ubistre  nlobt  mit  in  das  GehdmBnas  dngeaogen 
worden  nnd  derselbe  allerdings  anf  eine  Art,  so  ibm  nicbt  inviel  ein- 


1)  Vgl.  8.  498.         2)  Vgl.  P.  C.  Xn,  337.  385. 

3]  Mit  der  Nachricht  Ton  dem  durch  die  Ej-ankhelt  verschuldeten  AefiMdmb 
des  Beitritts  KuBslands  zu  dem  Versailler  Vertrag.        4)  Vgl.  S.  481. 
5}  Vgl.  S.  480  Anm.  3. 
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sehen  lasat,  anzuweisen,  auch  der  Ausschlag  des  grossen  Gescliäftä  noch 
nicht  sicher  vorzusehen,  mitbin  dem  franzOschen  ministerio  nicht  zn  ver- 
denken ist,  wann  es  annoch  mit  Vorsichtigkeit  zn  Werk  gehet  und  sich 
mehrere  Wege  offen  erhaltet,  seinen  Maassnebmnn^en  anf  eine  oder  die 
andere  Art  eine  vergnügliche  Gestalt  zu  geben,  so  erforderen  doch  die  der- 
malige so  ungewisse,  als  verwickelte  Weltlftnften,  auf  alle  Umstände  ein 
obachtsames  Auge  zu  tragen  und  der  anderseitigen  wahren  Gesinnung  so- 
viel möglich  auf  den  Grand  zu  sehen,  damit  Wir  Unsere  weitere  Bohritte 
und  EntSchliessungen  noch  in  Zeiten  hioruacli  ausmessen  können. 

»Wir  wollen  Dir  also  einige  Anmerkungen  .  .  .  niciit  verhalten,  so 
Wir  nicht  nur  aus  .  .  .  des  Grafen  Pnebia,  sondern  auch  aus  anderen  Uns 
sogekommenen  glaubhaften  Nachrichten  gezogen  haben. 

»Und  zwar  finden  Wir  die  franzdsche,  dem  K^m^  in  Prenssen  wegen 
seinen  Eriegsanstalten  durch  den  Valory  gemachte  Dcclaration  weder  so 
nachdrncksam  noch  so  standhaft,  als  solche  Dir  von  dem  Rouilh^  vorstellig 
gemacht  worden^).  Dann  sie  begrtlndet  sich  nur  auf  die  veimü^'  Dofonsiv- 
tractats  Uns  zu  leistende  Hülfe,  und  von  einem  mt  lnem  Ueiätaud  ist  bei 
dieser  Gelegcnbeit  keine  Erwähnung  gesclieiien,  wie  diinu  zul'olg  anderer 
zuverlässiger  Nachrichten  nicht  eifistenä  das  Wort  --üiücacoa«,  so  in  dem 
vom  Grafen  Fuebia  eingeschickten  Preci^  enthalten  ist,  gebraucht  worden 
sein  solle-). 

»Kachdem  auch  der  Gegenstand  der  erwähnten  französchen  Declaration 
haupthüclilich  Uns  und  die  Uns  obschwebende  Kriegsgefahr,  wie  auch  die 
Erfüllung  des  neuerlich  geschlossenen  Defensivtractats  betroffen  hat,  so 
wäre  es  allerdings  der  Sachen  Eigenschaft  und  dem  guten  Vernehmen  ge- 
mäss gewesen,  hierunter  nicht  einseitig  und  ohne  gemeinsch&ftUohe  Ein* 
verständnuss  zn  Werk  zu  gehen,  sondern  allenfalls,  und  wann  die  Zoit  zu 
Einholung  Unserer  Begnehmung  zu  kurz  gefallen  wäre,  Dich  von  dem  Vet' 
haben  noch  vor  dessen  Vollstreckung  zu  benachrichtigen  und  Dane  Meinnng 
hierüber  zu  vernehmen^). 

»Sodann  ist  die  besagte  Declaration  auf  eine  solche  Art  eingerielitet 
und  verfasset  worden,  welche  nicht  nur  eine  gänsliohe  Bntfeniung  von 
allem,  was  einen. Landkrieg  veranlassen  könnte,  sondern  efne  groBflO  Bfli- 
sorge  desfidlfl  in  erkennen  giebet,  folglichen  jnst  dasjenige  befordoion 
dOrftoi  was  AranzOscher  Seite  hauptsächlich  vermieden  werden  wollen. 

»Wird  auch  der  ganze  Znsammenhang  dieser  DodaraHoB  Uher 
wogen,  so  enthaltet  sie  eine  nicht  nndentliche  inaaemngy  dasB  aieh  die 
hannoverische  liande  keines  franiOadien  ÜbefftUs  sn  beiorg«a  bähen 
sollten. 

»Ans  welehen  Vmittnden  di«  liemliok  wnhnehdaliehe  Yomnlhiiiig 


1)  Vgl.  P.  C.  XIII,  113  und  oben  S.480. 

S)  Diese  yeimnihnag  ist  in  der  That  richtig.      8)  YgL  &  491 
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1756  erwAchaet,  dau  dem  friuteohen  Hof  oder  weuigäteni  dem  BooUltf  aieht 
aoirobl  der  SoUim  md  die  Aufllbraiig  des  geheimeii  Geseliilti,  ab  ffie 
Abiicht  auf  dem  Henen  liege,  den  Krieg  eiiudg  und  alleiB  und  mit  aller 
Ifaclit  gegen  Engelaad  fortmtflduren,  die  emaante  KroDO  Immer  mehrere  la 
Verlegenheit  und  Beisurge  zu  aetien  nnd  ihr  andnreh  einen  baldigen  naeh 
den  franiOeclien  Abkehlen  aasganesienai  Frieden  almdmolLen.c 

PreasBen  beeeholdige  österreleh  einer  OffeaiiTaUiaaa  mit  Rnmland. 
»Ob  swar  die  msaieehe  Kaiserin  alle  WilUlhrigkeit,  in  Unsere  Absiehtea 
einingehen,  besenget  bat*],  so  kann  doeh  nleht  mit  Wahrheit  behaaptet 
weiden,  dass  Wir  allaehon  eine  OffonsiTallians  mit  Basslaad  geeeUoisea 
hiktoo. 

»Bs  soheinet  ...  der  Vortrag,  weichen  Uns  der  prenssisefae  Minister 
von  Klinggrtfliui  ia  einer  erhaiteaen  Andieas  dea  25.^  Torigea  Hoaata 
gemaeht  hat,  .  .  .  haaptsftchlieh  dahla  ahgeiieiet  in  haben,  dass  Wir  Uas 
ia  eine  Explieation  einlassen  und  die  Qegenfragei  wohin  dann  die  aader- 
seitige  laerst  aage&agene  KriegSTeranstsltnngen')  gerichtet  seien,  steUea 
mochten.  In  welehem  Fall  der  ernannte  KOnig  keinen  Aastaad  genommea 
habea  dOrfte^  die  ftnnliohe  Erkllmag  yqü  si<di  aa  stellea,  dass  er  aidits 
feindliehes  gegen  Uns  nntemehmen,  aaeh  seine  Kriegsferenstaltongen  wieder 
ablndem  wolle,  waaa  Unserer  Seite  ein  gldches  geschehe«*) 

»Allein  hiebei  hittoi  Wir  keineswegs  Unsere  Bechaang  geAudea, 
waaagleieb  taat  Uasere  geheime  UaterhaBdlaag  mit  Frankreich  aieht  sa- 
rOekgesehen  oder  solche  sam  Voraas  fdr  aathnalich  uad  veigcblieh  go> 
haltea  wflrde.  Dean  der  grosse  Uatertoheid  aad  Vortheil  anf  kOaigL 
preassischer  Seiten  bestflade  aUeseit  dariaaen,  dass  dieser  KOaig  sich  In 
solche  Vetfissang  gesetset  hat«  eiae  aasehnliche  Armee  mit  allca  Kriega- 
eribrderaassen,  wann  er  es  fttr  gnt  befindet)  ia  sehr  kurzer  Zeit  marsehirea 
an  lassen;  da  hmgegen  die  Zasammensiehaag  Unserer  in  Hnngara  and 
andere  mitlegene  Erblando  verlegter  Trappen,  wie  auch  die  flbrige  Versa- 
staitnagea  eine  ziemliche  Zeit  erfordertea  and  tiber  das  Uasere  Greniea  von 
Festungen  entblösaet  seiad. 

»Kaebdem  Wir  nnn  znfolg  der  vorhinnigen  dreimaligen  Erfuhrung  wegea 
des  ernannten  Königs  gefiUirlicher  Absiehtea  niemalen  zuviel  auf  Unserer 
Hat  stehen  kdnnen,  and  er  dnroh  den  gemachten  Anfang  der  Kriegasa- 
rflstangen  die  gau  natürliche  Veranlassang  und  den  billigen  Yorwand*) 
Uns  in  Händen  gegeben  hat,  ein  gleiches  zn  beobachten  aad  Uas  bei  den 
dermaligea  oritisohen  Weitliaftea  ia  behflrige  Verfassung  aa  seicea,  so 

1)  Vgl.  Nr.  i:ic.  129». 

2)  In  Wahrheit  richtete  Klinggr&ffcn  dio  erste  Anfrage  an  die  Kaiserin  am 
26.  Jnli  1756,  vgl.  P.  C.  Xm,  163.        3)  Vgl.  S.  468. 

4)  Vgl  aneh  WaddiogloiD^  ReaTenement  601  Anm.  1  sowie  den  Bericht  von 
SaonltB  an  den  Prinzen  Carl  T<m  Lothringen  [Wien,  34.  Aagnst  176^  bd  Leh- 
maim  136  f.       6)  VgL  S.  469. 
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kann  üns  von  Niemanden,  am  allerwenigsten  aber  von  dem  firtniöachen  HM 
Hof  verarget  werden,  dass  Wir  in  den  eingeschlagenen  Maassnehmnngen 
fortfahren  nnd  Uns  durch  die  prenssisehe  Anfragen  keineswegs  irre  machen 
lassen,  sunaleD  Unsere  dem  KUnggrftffeo  eitheUto  Antwort^)  so  eingerichtet 
gewesen,  dass  Wir  Uns  mit  AnstAndigkeit  nnd  ohne  in  oiedertrAehtige  Ex- 
plioitioneB  ni  ▼erfallen,  iiidit  woU  lüAer  hltten  ittsaeni  kAmn.«  .  .  . 

Fflr  den  Fall  einet  pienaniehen  Angii A  erwarte  man  Ten  Fraoknioh 
mit  Beetiamdieit  die  BrftUlnag  des  DeHuMirtraetetes. 

»Indesien  sehen  Wir  der  Kaebrieht  mit  TerUogen  entgegen,  ob  Be«UK 
des  Valory  dem  KOnig  in  Pienssen  gemielito  Dedamtien  nnd  die  hiei^ 
nnf  ecfolgte  Antwort  Dir  ▼oUstindig  nnd  in  Üver  wahren  Gestalt  mitllieUflB, 
anoh  wie  sieh  das  frsnaOsehe  Ministerium  Uber  Unsere  bisherige  Haas»- 
n^mvqgen  insseien  werde,  als  welobes  den  reobten  Probierstein  seiner 
eigentlichen  Gesfamnng  abgeben  dSrfte. 

»Dann  dass  dem  ernannten  Hof  mit  einem  noeh  in  diesem  Jabr  an»- 
breoiienden  Landkrieg  keineswegs  gedienet  seie^  ist  ans  seinen  innerlicben 
TerfMS-  nnd  Yeranstaltnngeo,  da  seine  meiste  Trappen  gegen  die  Seekflstoi 
gelogen  worden,  ohnsohwer  sa  ermemen;  nnd  ddrAe  ans  diesen  Betneb- 
toBgen  die  YenOgerang  dos  geheimen  Oeseblfls  bis  sn  Yerstreiehnng  der 
an  den  Eiiegsoperationeii  bequemen  Jaliresieit  nnd  die  dem  KAnig  in 
Frensson  von  dem  Yalory  gesehehene  Deelaration  geflissentUob  erfolge*  soin. 

»Alldn  so  gross  der  Btaatslehler  von  Engeland  gewesen  ist,  dass  diese 
Krone  auf  einmal  von  dem  Beispiel  nnd  den  Grandsütra  seiner  YorfUiren 
abweiehen,  naob  einer  gans  nenen  Art  an  Weik  gehen  nnd  sieb  des  eon- 
tlnontis  TOllig  entsehlageii  wollen^),  aadureb  aber  dem  franaOeehen  Hof  die 
Angen  erOflbet  nnd  diesen  veranlasset  hat,  sein  Hanptangenmerk  anf  das 
Seewesen  sn  richten  nnd  dnreh  Yerlegnng  s^er  Landnueht  längs  denen 
Kosten  Engeland  in  bestlndiger  Beisorge  einer  deseente  an  erhalten  nnd 
solohergeetalt  einen  grossen  Theil  sdner  Flotte  gleiebaam  nnnnta  sn  machen, 
ebenso  sehr  würde  Frankreich  seinem  eigenen  Interesse  snwideibandlea, 
wann  dieser  Hof  die  eingeschlagenen  ▼ortheilhaften  Maaasnehmuigen  allsn 
weit  trdben,  solehe  anch  kUnflighin  allein  anf  das  Seewesen  erstnokein 
nnd  das  diensame  anf  der  Landsdte  TemaehUssigen  sollte;  sunalm  Bngo- 
land,  wie  dem  fTanadseben  Hol  keineswegs  Tcrborgen  ist,  seinen  begangenen 
Fehler  gar  wohl  erkennet,  sdeben  mit  allem  Eifer  an  Yorbesseren  snehet 
und  deimalen  kein  Geld  noch  Hllbe  sparen  wird,  Bnsiland  wieder  anf 
seine  Seite  sn  aiehen  nnd  seine  Partie  in  TentMhland  dergestalt  sn  Tor- 
stftrken'),  dass  Frankreich,  wann  es  aneb  nadihero  gern  wollte,  ausser 
Stand  gesetset  wiro,  der  Krön  Engeland  and  ihrer  Anürten  Übergewicht 
sn  Lande  wieder  zn  nnterbrecben. 

»Insbesondere  bitte  die  wichtige,  lücht  nnr  von  Uns  mitgethellte^ 


1)  YgL  F.  C.  Zm,  16S.     2)  YgL  a  169  £  211.      9)  YgL  500.  Ml 
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i756  Miiüan  tnoh  toii  tmämn  Orton  btr  beetittigto  Nadutoht,  dais  dm  KSniip 
^'  in  Fieium  aioh  gani  wilUUtiig  erkllnC  bäbe,  den  nmisdiai  Trappen, 
wann  lie  uob  HtnnoTer  ■bgeaehielwt  wflxdeii,  einen  freien  Daxobmaneh 
dnieh  wtm  Lande  sn  Teintatten  nnd  ilinen  aUen  Vonehnb  in  geben» 
nehrem  Elndrnek  bei  dem  fnuuOaehen  miniaterio  Teranaeben  leUan^), 
maaaaen  daneibe  keinen  AogenbUek  iweifeln  kann  nnd  wird,  daw  Rnn- 
land  nnr  in  der  Hoilbang,  bei  Fnnkreieb  oder  üna  aeine  lelebliebe  Ent- 
aebldigong  ra  finden,  die  engUaebe  Snliddien  bia  biehin  nnageaeUagen 
babe,  a1>er  in  die  Linge  keineewega  ohne  Snbaidien  yerbleibeB  noeb  obno 
aaderwdie  Qeldansblttfe  die  kostbaren  Kiiegaveranataltongen  fortaetieo  und 
aeine  obneden  aofawaehen  Finameo  eraebdpfen  werde. 

>Nnn  will  swar  nnter  der  Hand  Terlaitten,  daaa  man  tciü  Paria  eine 
aebr  koatbare  Tabaliere  nnd  Tielleiebt  nehzete  dergl^ben  Galanterieeii 
dem  Denglaa  nir  nfltaüobea  Yerwendnng  rageaendet  habe.  Man  würde  aielL 
aber  gar  sehr  irren,  wann  gebeflbt  weiden  wellte,  daaa  blemiit  der  Hanpi- 
endaweek  eneiebet^)  nnd  der  rnaaiaehe  Hof  Ton  der  engeren  YetUndiing 
mit  Bngeland  mrnokgebalten  werden  fcOnne.  Sollte  aber  dieae  annoeh  er- 
folgen, 80  wire  nieht  nnr  daa  geheime  Geaehift  rnf  dnmal  Tereitelet  md 
anf  daaaelbe  bei  den  dermaligen  ümatlnden  ntobt  weitere  an  gedenken, 
Bondem  Engeland  bttte,  ohne  daaa  Wir  oder  Frankreieb  ea  Terblndeten 
kdnnten,  die  Hittd  in  Händen,  aoTiel  rnaaiaehe  nnd  andere  Trappen,  ala 
ea  TOT  gnt  befindet,  naeh  Hannover  nnd  Bngeland  kommen  an  laaien,  adne 
Tiandmaebt  in  Am*riiPA  namhaft  an  ▼eratlrken  nnd  adbaten  die  fkantöaebe 
KllBten  nnd  Lande  atark  an  bennrnbigen,  aneh  diaaen  Hof  von  allen  weiteren 
üntemebnningen  ginalieb  abaohalten*). 

»Ba  wird  lieb  awar  annoeh  rem  der  raaaiaefaen  Eaiaeiln  nnd  einem 
Tbeil  ihrea  miniaterü  anf  eine  TeignUi^iebe  nnd  sehr  fk^nndaebalHiebe  Art 
geluaaeret^  wie  Dn  ana  denen  . . .  anliegenden  Beriehtaohreiben  dea  Qiafim 
Bateibaey«)  dea  mehrera  ersehen  wirst  Gleiebwohlen  erhellet  ana  dem 
Inhalt  dieser  Behieiben,  daaa  dem  dortigen  Hof,  weleher  aieb  Ton  Frank- 
reieb eine  weit  grtesere  WilUUirigkeit  in  Anerbiet-  nnd  Eingeatebnng 
namhafter  Bnbridien  Teraproehen  haben  dOrfte^  die  Qednld  an  vergehen  an- 
finge nnd  [er]  nnnmehro  sieh  dentlieher  wegen  der  Snbsldien  geäasseret, 
aneh  dem  Groaskanaleren  Grafen  Beatnahew  amne  Fartelliebkeit  fbr  Enge- 
land nnd  seine  Ubiige  bedenkliebe  Sebritte  so  leiehter  Dingen  naebgesehen 
werden'),  welehes  dann  lauter  Yorbotten  nnd  Anieigen  seind,  dass,  wann 
nieht  baüd  naeh  einem  aoUden  Gonoert  in  Bnssland  gearbeitet  wird,  es  dem 
GroflAanaleren  nnd  dem  engliaeben  Hof  gelingen  werde,  die  Geldbegierde 


l)TgiS.47S.        2)  Ygl.  8.488&  490.        9)  YgU  8. SM.  4M. 
4)  Ygl.  Nr.  167.  17«. 

5}  Beide  angebllebo  Thatsaehen  sind  von  Xatsrhaqr  nieht  beliebtet  worden. 
YgL  aneh  Nr.  199, 
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allen  anderen  Betraohtnngen  vordrio^n  zu  machen  nnd  den  Torerwähnten  HM 
Zweck  vollständig  zn  erreieben.  Womit  dann  amh  anileTe  Uns  zugekommeiie  ^ 
glanbhafle  Naebiioliten  g&nzlieh  ttbflfreinstinmien,  and  bat  unter  anderen 
WUlianiB  den  Keltb,  wie  dieser  seinen  guten  Frennden  anvwtruet  bat, 
wat  dtt  naobdrflelcliehste  vanieh«ret,  dass  die  englische  Angetegenheilen 
bei  wdiem  vloht  w  ttb«l,  ate  die  Gegenpartei  glauben  nuidieii  wellte,  an 
dem  TniaiMben  Hof  etllxiden,  nnd  dass  er  viele  gnte  Hoflbang  m  rieh 
aebOf  aEee  wieder  in  das  redite  Geleiae  einsiileiieiit}. 

»Bei  lelobeii  bedeakBeheD  ünatladen  liiaeii  Wir  swir  weder  die 
Hofbnng  dnken  noeh  an  Uns  etwie  erwinden,  um  die  niBiiiehe  Kaiaeiin 
In  ihrer  gnten  GeaiiiBiing  femerhin  sa  erhalten,  wie  Wir  daim  in  dieser 
Abiieht  die  «  .  .  äbBohilfQleh  belBegeode  Anweimgai  aa  Ghraüni  Eater- 
baey  den  7.  hvina*)  erlaaaeii  haben.  Wir  sind  aber  wegen  dem  kflaftigea 
aiehts  weniger  ab  defaer  nad  ruhig  ^,  dahero  Wir  Uni  wenigstens  von 
allem  Vorwarf  der  Yersaamniss  bei  dem  fraasSsdien  Hef  entiedigea  and 
die  Felgen  Ton  Uns  abwenden  wollen,  wann  Bosiland  giUing  von  Spiaehe 
iaderte  und  sieh  gegen  Fiaakreieb  gebranehea  lieeae,  welehea  aber  dieser 
Krone  nun  grosseren  Naehtfaeil  als  Üas  gereiehen  dürfte,  da  ^r  niehi  in 
besorgen  haben,  dam  alsdann  der  EOnig  in  Freossen  etwas  feindseliges 
gegen  Uns  vnlenehmen  oder  Snstlaad  solefaes  mit  ^elehgfiUigen  Aogen 
ansehen  würde*). 

»Da  liast  also  die  vorerwlhnte  wiehtige  and  luinen  Yenog  leidende 
Betraehtongen  dem  fraaiOsehen  Hof  in  dentliehe  nad  naehdraeksame  Yoi^ 
siellang  sa  bringen,  aoeh  hiebei  einsäen  an  maehen,  dass  swar  in  An- 
sehnng  der  kOnfligen  Anstalten  ein  grosser  Unterseheid  dabei  Torwalte,  ob 
das  geheime  Qesebift  einem  TeigaAgliehen  AasseMag  gewinnen,  oder  aber 
ab  es  bei  dem  gesehlossenen  Defensivtraetat  sein  Verbleiben  haben  werde*]; 
dam  aber  in  beiden  Fällen  eine  nlhere  and  baldige  Verabredung  wegen 
des  rnssiseben  Heft  erspiiesslieh,  ja  nnamgingiich  ntiüiig  seie;  dam  Da 
also  desfalls  am  eine  saverlftssige  Anskonft  aniosaehen  Ton  Uns  aoidrw^- 
Ueh  angewiesen  seiest^  am  hiemnter  dne  wahre  Probe  Unserer  anftiehtigen 
Frenndsehaft  danalegen««  ... 

Elinggriffen  habe  abermals  om  eine  Aadiens  naehgesaebt,  die  ihm 
aber  nnr  unter  der  Bedingning  bewilligt  worde,  dass  er  srin  Anbringen 
schriftlich  überreiche.  Elinggriffen  habe  daraaf  erklirt,  erst  bei  seinem 
EOnige  Weisong  einholen  zu  wollen*). 

»Sollte  nun  die  sohriftliebe  Anfrage  eribigen,  so  werden  Wir  solche 
auf  eine  Art  beantworten  lassen,  welohe  den  anderseitigen  feindlichen  An- 
fall nicht  reehlfertigen  könne  and  sngleieb  mit  Unserer  höchsten  Würde 
Ubeieittkomme,  wie  Da  dann  von  dem  wetteren  Srfolg  olinTenflglieh  be- 


1)  Vgl  Nr.  Iffila. 
4)  VgL&m 


S)  Vgl  Nr.  in. 
5)  Vgl.  S.  484. 


9)  V^  E4M.  Ml. 
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HM^  aadiriditiget  wtitäm  mUmI  Und  ladeiiaB  wixd  ia  Umam  Qtffmw^ 
fiusnogen  ntoltt  das  mindeite  abfeiadert,  loadorB  Wir  Immb  Uasere  b»* 
reiii  in  Bewcfuig  gwetrte  Trappen  ihm  MarMh  uwii  B91im«i  und  Hlbm 

fSottBetnB*).«  .  .  . 


Aug.  12       186.   KtmiHz  an  SMflllberg.   Wien,  12.  Aagoit  1758. 

IM  inm  BdBeoB«e^  TgL  L«ka«aB  123  f.;  Vtaii,  B«itrig»  I,       B«er,  M.  L  ö.  0. 

xm,  1S3. 

yfffWfl^  d(Mi  ifcniiaiiiftii  PimciiiioMiijF  w  AmteMi  dbra%  MllMMM^iM  ^todUSMtt  MMt 

»Die  Ablbrtignng  des  gegenwirtigaii  Oomlut^  tit  aowolil  dnrelt  die 
ans  Budaad  eiagelolllBBa  iriehtige  Nadirielitea  ab  dnrdli  die  bedenkHehti 
pteiMiMlie  Anfiagea  Teraalaseet  werden. 

»Soviel  nun  die  enteren  anbetriif^  eo  branehei  das  letalere  Betielit- 
seiireiben  des  Hem  Chrafen  Bstorliasj'}  keinen  eemmentaiinm,  nm  dia 
driaglielie  üraaohen  einsosebeD,  waram  nieht  Unger  TerweÜet  werden 
kdnne^  sieh  aof  eine  oder  die  «ndete  Art  bei  Sassland  festniselBea,  wann 
änderst  nieht  Tor  gldehgiltig  angesehen  werden  will,  diesen  Hof  TOllig 
an  Terlierea.  Und  alsdann  würde  Frankreieh  den  nimliehen  Fehltritt 
begehen,  der  Eagelaad  wllrldieh  in  so  grosse  Teriegenhiit  gesetset  hat 

»Da  wir  nun  alle  diese  Folgen  klar  Tor  Aagen  seheni  so  ist  das  lie» 
trUblielistei  dass  wir  dem  Übel  nieht  abhelfta  noeh  ein  solides  sjsteina  in 
Ansehung  des  rossisohea  Holii  fiuMon  fcOnnen,  insolang  wir  nieht  geeiehett 
sein,  ob  das  geheime  Gesehift  an  seiner  ToUkommesheit  gelangen  werde^ 
aaeh  ob,  inwieweit  and  anf  was  Art  aaf  die  ftaaataehe  Oeldliilfo  sieherer 
Staat  an  maeken  seie<).  Indessen  etfordem  unsere  eigene  Veranstaltungen 
so  viele  und  grosse  Ausgeben,  dass  man  aaf  Verwendang  auswirtiger  und 
namhafter  Sobeidien  ni^  gedenken  kann  und  ideh  damit  begnügen  muss, 
wann  die  Stünde  der  teutsehen  Eiblanden  ihre  willig  übernommene  Ver- 
wendung»), aaf  Uiren  Oredit  und  die  Versieherang  des  OontiibntloBalfiindi 
awOlf  MÜÜoaen  Gulden  auftntreiben,  wo  nieht  gana,  doeh  gHlisten  Theila, 
wie  SU  hoflbn  stehet,  in  das  Werk  stellen  kSnnen. 

»Es  gesbUehet  also  unserer  Seits  alles,  was  geschehen  kann,  nnd  da 
leieht  voranszusehen  ist,  dass  die  su  erwarten  stehende  franzOsche  Antwort 
dem  geheimen  Geschftft  noch  keineswegs  den  vOlllgea  Ausselüag  geben, 
sondern  sich  dieser  anoh  in  dem  besten  Fall,  und  wann  es  gleich  dem 
dortigen  Hof  ein  rechter  Emst  ist,  noeh  etliche  Monate  yeiaiehen  werde, 
80  bleibet  meines  vorlinflgen  Ermessens  nichts  anderes  übrig,  als  dem  franr 
Zöschen  ministerio  einen  provisorischen  Vorsehlag  amusinnen,  wie  dann 
inawiaehen  bei  dem  russisehen  Hof  Batti  an  sehalTea  und  das  Werk  so 


1]  Vgl.  S.  48«.  S)  Vgl.  Nr.  1S4.  t)  Vgl  Kr.  176. 
4)  VgL  Mr.  ISS.      »)  Vgl  &  461  Anm.  a. 
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«iunlflitm  anei  äm  bei  ^Mm  w«äigiieas  dfo  Tnwtatea  wsgm  der  kttnf-  1756 
tigw  BidMdiflB  oliiiTinllglieli  aagsliuig«!!  und  di«  englhdia  Boiibeltiiiigeii  ' 
aadorok,  wo  moht  gans  Tmltelet,  Jedoeh  n<gAi>t^*^i»  werden  kdnneii; 
welchM  Ew.  Hoeb-  und  WoUgeboreii  in  reUb  Überlegimg  in  »e1i«n  und 
BMh  Beiehafltehdt  der  dortigen  ümtiaden  vecBlelUg  n  maehen  belieben 
wellen;  wie  es  dann  niebt  wobl  aOgiieb  wire»  dasi  deigleieben  Yorseblige 
Ton  liier  «n  an  Hand  gegeben  wMen,  da  iolebe  nloht  anf  der  bieeigen, 
londem  auf  dea  fransteeben  Heft  EnfMblieaanng  bemben.«  . . . 


185a.  KaynHz  an  Starhtinbgrg.  Wien,  12.  Angnat  1756.  Ang.  12 

>Ew.  Hoeb»  nnd  Wobigeboren  bebe  anneeb  an  erinnern  obnermangein 
woBen,  daas  man  kOnigL  preuaiaeber  Bdta  kein  Bedenken  trage  die 
gegen  ana  gemaebte  MagSTeranaftaltongen  in  Abrede  an  stellen. 

»Ba  bestdiet  aber  daa  ^qnlToqne  eigenttiob  darinnen,  daaa  noeb  keine 
preuBisobe  Ttnppen  naeb  Seblesien  abgeacbioket  werden.  Allein  dieae 
aind  dannoeb  naanunengeiogen  nnd  eratamilieb  grene  Kziegaanrflatnngen 
mit  Anaebaü^ng  der  Artillerie,  Pontona,  Fobrweaens  nnd  llberbanpt  aller 
BrferdemnMen,  dann  mit  BeomtenerpreBanngen  nnd  Bniefatong  nenn  neuer 
Begimeuter^  noeb  ebender,  ala  wir  nnaere  Truppen  in  Bewegung  geaetaet, 
genuebt  wordoni  aedaaa  d«  enmiinte  EOnig  in  gar  knraer  Zeit  entweder 
dnreb  Btebaen  oder  dordi  Bobleiien  in  Bftbmen  einfallen  kdmitey  nnd  wann 
er  beut  das  Wort  Ton  lieb  gebete,  alle  ZnrQstnngen  wieder  einanstollen, 
solehes  in  niebts  anderen  als  in  Veraebiebong  dea  AnmaraebeSi  wenn  er 
dannoeb  berettet  rerbliebe,  beateben  wttrde*).«  . . . 


186.   Esterhasy  an  Kaunitz.   Petersburg,  17.  August  1756.  Aug.  17 

Hadi  d«r  TJracbilft.         Bmi^  H.  Z.  27,  M7;  ▼.Anrth  T,  4»  }  LaloMU       Swii,  B«i> 

FMwuM»  Srierhatys  auf  MM^tmdi  StmM^ftigkeitf  trotz  g^flkrUdur  UmiM% 

.  .  .  »Wie  ieb  Ton  einem  Terlistigen  Ort  Tememmen,  so  ist  der 
Grosskanaler  in  seiner  Abneigung  f&r  daa  nene  aystema^)  so  weit  gegangen, 
daas  er  der  mssiseben  Kaiaerin  letstbin  die  atirkeste  Terstellnngen  dahin 
aebrifllieb  gemaebt,  dass»  dn  Bngeland  adner  Seite  die  mit  Bnsslsnd  ge- 
seblossene  Oonvention  an  erfüllen  ber^  seie  nnd  noeb  Aber  das  dem 
Ueiigeo  Hof  so  TortbeiDuifte  propositiones  maeben  Hesse,  der  mssiseben 
Kaiserin  Ebr  und  Gldre  aUerdings  erbttsehetey  selebe  so  weniger  platter- 
«ttngs  in  Terwerfeuy  als  sun  eines  Theüs  den  engliseben  Hof  doeb  niobt 

1)  Vgl.  die  erste  Anfrage  EOnig  Friedrichs  in  Wien,  P.  C.  XIII,  M. 

2)  Ygl  S.  431.  473.         3)  VgL  &  Mi.         4)  YgL  S.  40». 
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1^^^  giiislich  fallen  lassen,  anderen  Theils  ab«r  nieht  wiiflen  krönte,  ob  and 
zn  was  lieh  die  Krön  Frankreich  nach  dem  Verlast  von  Engeland  vmtehB 
wflrde.    Worzn  noch  der  iMtriehtliolie  Umstand  kommete,  dua  TOn  dem 

Wienerisolien  Hof,  welehem  man  sich  mssischer  Seits  in  allem  so  willAhrig 
gefnget,  die  Tmppen  in  marscbfertigen  Stand  geaetst,  anf  dessen  Verlangen 
die  Vormcknng  wieder  eingestellet,  sodanii  alMr  wieder  die  geheime  Ordre 
ia[r  lUnehbereitiohaft]  ertheilet  hätte  *),  ^on  geraumer  Zeit  her  nichts  zu  huren 
leie,  anf  was  dann  eigentUeh  die  geheime  Kegoeiation  mit  Frankreich  sich 
aocrochire.   Ich  h&tte  ihnen  swar  tod  einer  Wochen  aor  andern  anhoffan 
gemacht,  dass  mir  bald  in  8  bis  14  Tagen  das  verlftssige  dnrch  einen 
Gonrier  zukommen  wflrde,  weilen  aber  gleichwohlen  so  lang  nichts  erfolget 
seic,  so  kennte  er  nicht  umhin,  der  russischen  Kaiserin  höchsten  Einsicht 
dieses  bedenkliche  Stillschweigen  des  Wienerischen  Hofs  über  eine  so  wich- 
tige Anliegenheit  pfiirhtmä8sig  zu  unterwerfen.    Bei  dieser  der  russischen 
Kaiserin  gethanen  schriftlichen  Vorstellung  hat  es  d'  r  ffJr  das  neue  syatema 
so  übel  gesinnte  GroHskanzler  keineswegs  bewenden  l  issen,  ^iondern  auch 
in  dem  vorletzteren  (Jonseil  eine  gleiche  Sprache  gefuhn  t  und  ein-  und 
andere  Glieder  auf  seine  Seiten  zu  ziehen  sich  bemühet,   und  obschon 
gnädig  bekanntermaassen  wegen  des  hiesigen  Beitritts  zu  unserem  Defensiv- 
tractat  mit  Frankreich  die  qmesiio        30  weniger  einen  Anstand  haben 
kann,  als  mir  diesertwegen  die  mündiicii-  und  schriftliche  Versicliening  ge- 
geben worden''*)  und  das  ganze  Werk  nur  auf  die  Frage  quomodo  ankommet, 
so  hatte  der  Qrosskanzler  Graf  von  Bestushew  gleichwohlen  die  qumstio  att 
in  dem  vorletzteren  Consei!  fast  noch  in  Zweifel  ziehen  wollen.    Die  von 
Engeland  anhoffende  grosse  Verohrnngen,  wodurch  er  sich  aus  seinen  be- 
klemmten ümstftnden  herauszuhelfen  gedenket,  dann  die  auf  der  hiesigen 
Monai'chin  Befehl  gesehehcnc  Ausschlie-isunsr  von  der  franzdschen  Negoclation 
nebst  der  Beisorge,  dass  er,  Gn  däkanzler,  mit  h  irn  künftige  von  dieser  Krön 
sich  wenig  gutes  versprechen  kann^j,  wie  nicht  minder  die  Schu  A  alowischa 
Familie,  w<  vdu  er  den  Senator  Peter  durch  . . .  Liebsiutriguen  mil  der  jungen 
Fürstin  Apraxin*!,  des  Geaeraleu  Apraxin  Tochter,  wenigstens  auf  einige 
Zeit  gewonnen,  habon  il(3u  Grosskanzler  in  seinen  bösen  Unternehmungen 
so  keck  gemacht,  worzn  noch  wcitera  hinzutritt,  dass  die  grossfürstliche 
Herrschaft  durch  diu  gnädig  bekanntermauascu  auf  sein,  des  Grosskanzlers, 
Anstiften  ihr  gemachte  unerlaubte  Insinuationen  y  wi  I  t  uns  und  Frank- 
reich gleichwohlen  ziemlich  aufgebracht  worden  ist,  uuJ  da  die  russische 
Kaiserin,  welche  den  13.  dieses  ans  Zarskoe-Selo  in  die  Stadt  zurück- 
gekommen, auf  dem  Land,  wie  ich  ganz  verlftssig  weiss,  keine  gesunde 
Btund  gehabt,  auch  aotn  nicht  wohlauf  ist^j,  so  hat  insonderheit  der  Graf 
Peter  Sehuwalow  «na  Foroht,  dass  ihm  und  seiner  Familie  bei  einer  atw» 


1)  Vgl.  S.  426.  499. 
4}  Vgl  a  495. 
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erfolgenden  Abänderan^  in  der  hiesigen  Rep-iermig  von  dem  Grossfflrskn  n56 
alsdann  was  widriges  zuatosäeo  krinnte,   des  Grosskanzlers  so  gestalteten^'*^'' 
Gesinnnng  sich  wenigstens  öffentlich  nicht  widersetzen,  souUern  demselben 
halb  nnd  halb  beipflichten  wollen. 

»übwohlen  nun  der  Grosakanzler  und  zwar  meisten  Theila,  nm  der 
grossen  Verehrungen  nicht  verlustiget  zu  werden,  nicht  zu  Werk  gehet,  so 
hat  derselbe  gleichwohlen  neolich  den  chnrsäehsiachen  Lcgationsaecretär') 
zn  sich  kommen  lassen  und  ihm  mit  wiederholten  W<>rt  n  auf  Befehl  der 
russischen  Kaiserin  förmlich  nnd,  wie  er,  Grogskanzler,  beifögte,  papstaliter 
declarirt,  dü^a,  w.mu  der  säcLüischc  Huf  odvr  (>B.j  ein  anderer  hiesiger 
Alliirter  von  dem  König  in  Preussen  leindlich  angefallen  werden  sollte, 
derselbe  auf  die  russische  Hülfsleistung  voUkumuii  nen  Staat  machen  könnte, 
wie  dann  aus  dieser  Ursach  die  hiesige  Truppen  in  marschfertigen  Stand 
gehalten  würden. 

»Ans  allem  diesen  nun  werden  Ew.  Exc.  zn  ermessen  geruhen,  mit 
was  uiif^onieiiif ni  Verl;uii!;en  icli  die  Aükuiift  meines  Secrotärs  oder  eines 
Couriera  geu'ärtii-^e :    zumalen  sthnlicliat  zu  wünschen  ist,   dass  ich  übtjr 
diese  Angelegenheit  baldmöglichst  in  Stand  gosetzet  werde,  um  denen  eng- 
lischen Machinationen  und  Intrigneu  auf  einmal  ein  Ende  machen  zu  können. 
Nnn  ist  dem  Chevalier  Donglas  vor  vier  Tagen  von  dem  M.  Ronill^  mittelst 
eines  Schreibens  voni  25.  jnlii  die  vergnügliche  Nachricht  eingeloffen,  dass 
der  Hofrath  Bechtejew  in  Paris  angekommen^)  nnd  man  mit  demselben 
wegen  Benennung  derer  beiderseitigen  Ambassadenra  sehen  dahin  einig 
worden  seie,  dass  solche  den  19.  septembrit  tob  beeden  HOfen  gesehehen 
BOlle^   Der  Boidll^  fügte  »eineB  fiehreibea  sneh  hinsn,  dass  der  König 
den  Maiqnia  de  l'Hdpital  Uersa  ersehen  habe,  er,  Marquis,  aber  dAvoa 
Boeh  ntehts  wisse.  Wie  inmalen  non  diese  Naehileht  eben  in  reehter  Zeit 
hier  angekommen  und  der  Donglas  hei  dem  hiesigen  minlsteiio  hierfon 
sdhoB  Gebraneh  an  maohen  beflissen  wäre,  io  ist  an  glauben ,  daas  diese 
Kttlheilung  den  nudschen  Hof  von  allen  Toreiligen  Sehritton  abhalten 
werde;  dann  naehdem  man  misiseher  Seita  eines  Thdb  mit  Frankreieh 
aehoB  80  weit  gekommeB,  benebat  die  rnssiaehe  Kaiserin  aelbatoB  mir  die 
thenreate  Verridierongen  dahin  gegeben  hat,  dara  sie  ehender  mit  Sehaden 
ihr  Wort  halten,  ala  mit  Nntaen  davon  abstehen  wolle  3),  anderen  Theila 
aber  unser  Hof  mit  Frankreieh  in  eine  ao  enge  EiBTenttndnnss  getietten 
nnd  deiaelbeB  aUem  Anaehen  naoh  noeh  andere  anaehnliohe  MSehteB  bei- 
trotten  werden,  ao  ist  nach  aller  menaebliehen  Einsieht  nieht  wohl  zu  ver- 
mnihen,  dass  sieh  Bnaaland  von  denen  swei  respeotablen  Hiltoi  b  Bnropa 
aepariren  und  wegen  der  ottomaBisehen  Pforten  sieh  ao  leiehter  Dingen 
einer  Qe&hr  irird  anaaetaen  wollen.   Solehem  naeh  habe  aneh  ich  noeh 
aUe  gute  HolBsong,  daaa  L  E.  E.  H.  . . .  Abdeht  loh  bei  hiesigem  Hof 


1)  Pnsse.       1)  Tgl.  8. 494.       9)  Vgl.  S.  sn.  33». 
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1756   in  die  rechte  Wege  leiten  kdnne,  w«Bs  nur  Ton  »Ueriiöefast-  nnd  kolMB 
Ort  bald  in  BtMid  gesetset  wUrdei).  . . . 

>Da  nun  gestem  bei  Hof  ein  Consell  gewsMQ  und  der  Chevalier 
Donglas  eine  so  TergnilgUche  Nachricht  erhalten,  anch  der  Bechtojew  eiB 
gleiches  anhero  geschrieben  haben  wird,  so  ddrfte  man  mir  wohl  etwa 
mit  nächsten  die  hiesige  Qedenkensart  wegen  mehrberflhrter  Aocession 
schriftlich  zn  erkennen  geben,  .  .  .  nnd  vernehme  ich  angcnblicklich,  dass 
gestern  in  dem  Conseil  beachlosaen  worden,  wegen  der  Accession  eine 
allenthalben  vergnügliche  Antwort  abfassen  zu  wollen.  Wie  mir  der  Vice- 
kaii/.Icr  im  Vertrauen  meldet,  ao  sollo  er  den  Grosskanzlor  in  Aasehoog 
Frankreich  noch  niemalen  ao  raisonnable  gefondon  haben  ^).< 


Aug.  20       187.   Starhemberg  an  Kaunitz.    Paris,  20.  August  1756.  Praea. 

28.  Augu^it  iT^ü. 

HMk  dM  UneliriA.  Vgl  r.  ▲»•Ui  IT,  470  ff.  5&S.  Äam.  664—6;  Baske  201 ;  DoAcker  20; 
Omünm  n,  SO:  LAauB  IM.  tt  Aul  S6s  WaUlmlw,  BmtwmmbI  4»  C;  Bmt, 
M.  L  0.  O.  xm,  118  C;  HmM,  Mtrt««  I.  TS.  91 1;  I«Mr     41 C;  BaigA  n,  M. 

Vorlä^^•  Skagmg  flSw  da»  O^MnoMndniu  gtgm  Emmern, 

>Me  Toid  enfin  panrenn  an  point  wo»  d^iriomi  depnla  longtemi»! 
d'amanar  la  conr  oü  je  i^da.  Blto  a'eit  expliqnte  snr  le  fond  de  ses 
intaationa.  Elle  a  rtfpondn  i  tontai  noa  propositiona'),  eile  a  ijonM  4  aea 
rtfponees  teva  les  ^elalceissemeiita  qne  j*ai  demandtfi,  et  eile  nona  a  üait 
oonnattre  saus  r^aerre  qn*elle  eat  pr6te  k  entrer  non  aeviement  daaa  lea 
▼nea  qne  nooe  Ini  avona  propoa^ea,  mala  qn*elle  en  d^sire  en  effei  et,  k 
ee  qii*il  me  patatt,  eine^rement  la  rtnasite*). 

»Je  n^entrepiendnl  point  de  dtftailler  k  V.  Exe.  tont  ee  qn^  m'ea 
a  eoftt^  ponr  amener  lea  ehoaea  k  ee  point  Qnioonqne  aniait  In  le  me- 
moire ddtailltf  qne  TabM  de  Bemia  avait  rtfdigtf  en  rtfponie  k  mea  qnatre 
propodttona  dn  moia  de  jnin*),  mAnoire  qni  avait  iU  appronv6  par  le  Roi 
et  par  tont  le  miniat^re,  et  qne  Ton  a  vonln  ä  tonte  foiee  m'engager  k 
aeeepter*),  quieonque,  dia-je,  aniait  ^t  la  leetare  de  ee  mtfmoire^  en 
aniait  iaiSH  oertainement  qne  la  eonr  d'id  n*4tait  lien  moina  qne  ^poite 
k  seeonder  noa  Tue«,  et  qne  nona  n^a^iona  rien  de  mienx  k  faire  qne  de 
nona  en  d^aiatei  et  de  renoneer  poni  jamaia  k  tont  eapoii  de  Vj  fidro 
eonaentir. 

1)  Vgl.  S.  499  f.         2j  Vgl.  S.  497.         8)  VgL  S.  39S  f.  Nr.  144 d. 
4}  Vgl  8.478.        &]  Vgl.  Nr.  144  d. 

6)  StatliemlMrg  berichtete  dem  Staatakaaaler  am  7.  Angoat  1756,  naa  babo 
ihm  am  4.  Angnet  eine  umstSudliche  Beantwortnng  d«r  OsterreichiBchen  Forde- 

mn^xon  flberreicht;  er  habe  ilie  Annahme  aber  verweigert.  Am  11.  August  konnte 
er  bereits  hinzufügen,  nuumebr  hübe  er  die  Verhandlung  in  bessaren  Fortgang 
gebracht,  sodass  »die  Hoffnung,  dass  unsere  Negociation  annoch  ein  erwUnsoh» 
Udioa  Bade  eriangea  dttritei  tXgUoh  aoanaehaiea  adielaet«. 
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>MaIgt6  U  penuisioii  daas  Iaqii<Ile  je  suis  depnis  bion  longtemps  qite  1756 
l'on  on  dtein  iei  U  r^iunitoy  aaiant  et  pent-6tre  encore  dsrantage  qae  none  ^ 
ne  U  d^iioofl  nons-mtoes,  opinion,  dans  UqneUe  Y.  Exe.  se  aovWendra 
qne^  oonobBteat  tontos  tes  appavences  eontraiiea,  je  ii'ai  jamais  vari^*), 
j*aTOiienu,  ntomoins,  ingenAment  qa*i  U  premitoe  leotore  du  mtooire  en 
queBÜen  j'ai  6U  fort  embamsstf  sitr  le  jogement  qne  j^avaia  h,  porter  dea 
Y^ritables  intentioiu  de  eette  eoor,  et  rar  le  partf  quo  dans  eea  eiroonatances 
j'avalB  k  prendxe.  Ce  memoire  n*Mmt  en  elTet  qn'nne  rtfp^titioii  de  tontea 
lee  ebeiea  qne  l*abb6  de  Bemia  m'avidt  ditea  dtfji  aooreat  ponr  reprdsenier 
l'dloigneineDt  dn  Boi  ä  ae  pi6ter  k  tonte  meaue  effenaiTe  eontie  le  roi  de 
Prnaae,  et  nomm^ment  k  oonaentlr  k  an  afMbliaaement  anad  eoiuidMble 
de  ce  Pibtee  qne  eeliii  qne  nona  piepoaiona*),  l'impoasibilit^  oil  l'on  <tait 
d'entror  dana  de  paxeiUea  Tnea,  qnand  mftne  Ton  y  aecait  d'^lenrs  portal 
Vi^Joatiee  d'nn  tel  piq|et,  le  mnnTaia  eflbt  qne  eette  entrepriae  ponnrait 
prodnire  prta  de  tontea  lea  pniaaaneea  de  Vfimope,  et  la  n^eaalttf  dont  11 
^tait  d*attendie  qne  le  rol  de  Pirnaae  flllt  le  piemier  agzeasenr,  et  de  eonremr, 
eB  atteadaat,  de  U  eondnite  qne  Ton  «nrait  k  tenbr  en  pireU  oaa.  On 
promettait  ponr  ee  eas  le  aeeema  atipnll  de  vingt  qnatre  mllle  hommea  et 
Ton  a*offiait  d'entver  ponr  lexa  dana  nne  partie  de  noa  vnea.  On  d^elarait, 
Ii  U  fin  qne,  ai  8.  M.  llmpdratriee  y  peiaiatalt,  nlioe  aana  dtre  attaqu^, 
OB  ae  dtftemdnerait  paieiUement  k  y  eatrer.  Maia  lea  demandea  d^ayantagea 
«t  de  BflieMa  qne  Ton  fidaait  ponr  l'nn  et  Tantre  eaa,  ^taient  ai  fortea  et 
tea  oiBrea  de  eoneonia  A  obaeorea,  ai  pen  ddtailUea  et  ai  pen  conaid^rablea 
qua  jamaia  fl  n'eftt  dt6  poaaible  de  ponianivre  la  n^goeiation  aar  ee  pied, 
et  qne  je  ^  bien  qnll  tftait  tedipa  d'naer  de  ▼ignenr  et  de  parier  anr  nn 
antra  ton  qne»  Tn  le»  eirooiiata&eea,  je  n'aivaia  em  derdr  faire  depnia  qnel- 
qne  taoipa^). 

»Je  d6elaiai  done  k  l'abbö  de  Benia  qnll  ne  m'dtait  paa  poaaible 
d'aeeepter  aon  mtooire,  qne  je  prtvoyaJa  qne  le  eontenn  de  ee  mtfHoire 
ne  ponnait  piodnire  qnhui  trta  manTaia  effet  k  ma  eonr,  qne  j'aimaia  mienx 
avoir  k  Ini  mander  nn  »non<  tont  aee  qne  de  Vamnaer  longtempa  par  dea 
eap^rueea  qul  ne  ae  r^aliaaient  jamaia,  et  qoi  Vengageaieat  k  dea  dänaiebea 
dont  eile  ponnrait  »Toir  Uen  de  se  repentir,  qne,  d'nprda  ee  qn'elle  arait 
d^olartf  an  Bei  dana  la  r^ponse  dn  [9]  jnin,  et  lea  ordrea  qn'elle  m'aTait 
fait  parrenir  en  mdme  temps'),  il  ne  d^pendait  paa  de  moi  de  me  d^partir 
de  U  forme  qn'elle  m'avait  preaorit  d'obaerrer  k  l'aTenir  dana  notre  n^- 
goeiation,  qn'U  ötait  de  11ntdr6t  dea  denx  eonra  d^amener  de  Cayon  on  d'autre 
eette  n^ooiaüon  k  aa  fin,  qne  U  roie  la  plna  eonrte  ponr  y  parrenir  tftait 
qne  l*o&  me  donnit  ainai  qu'on  me  l'avait  piomia,  dea  röponsea  prtfeiaea  et 
eattfgoriqnea»  aoit  teriteo,  aoit  Terbalea  k  noa  qn^tre  propodtiona,  qne,  ai 


1)  VgL  8. 478.  S)  Vgl.  S.  449. 
3)  Tgl.  Kr.  IIS. 
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1756  ces  rtfpoiiM»  sTaieDt  basain  d'^eUdreiaaeue&tSy  ja  Im  damaiidendi  eiMOie 
et  ne  fenut,  en  vn  mot,  partir  mon  «onrrier  qne  loieque  let  d^elsions  Mnieat 
daires  et  poiitiTee,  seit  ponr  le  eni,  seit  povT  le  nODy  et  lonqae  je  senrait 
au  jnite  k  quo!  m^en  tenir  et  Bur  qnoi  je  pottTds  eompter. 

>Ge  langage  fit  impresaion  sor  VM6  de  BeniiB  et  prodaisit  Telfet  qae 
j*eB  avaie  attendn.  II  est  ti^s  appaient  qne  rintentioB  de  ee  miDietn^  en 
r^digeant  bou  m^meirey  n^arait  U6  avtre  que  de  nona  faire  eroire  qae  Toii 
n'arait  iei  qae  tr^  pen  d^erapreBBement  k  entrer  dana  nee  vnei,  et  qa'an 
eaa  qae  l'on  8*y  pr^tAtj  ce  ne  Bereit  qae  par  eompIaiBaDee  poor  nena  e^ 
par  coDS^qnent,  k  felleB  enaeignea  qa*il  faadrait  que  oona  paBsaBiioDa  par 
teat  oe  que  Ton  Tondrait  iei.  n  a  sana  donte  ea  en  yne  aiiaai  de  laira 
coBbattre  aax  antrea  ministrea  qne  aon  empreaaemeat  persoimel  ponr  In 
rteBBite  de  ootre  affaire  n*^tait  paa  aaaai  giaod  qn'on  ponvait  bien  le  eroire*}, 
et  lenr  prdaenter,  en  oatie^  tont  en  nne  fois  et  aona  nn  aenl  eonp  d'oenil 
un  aBaemblage  de  tena  lea  ralBonnementa  qai  oat  faii  la  natiftre  dea  longaea 
diBonaaioss  qae  nona  arona  enee  par  le  paaatf,  raiBonnemeBta  qall  avait 
en  effet  dödnita  dana  aon  m^oire  aree  aatant  d*4ldganee  de  atjle  qne 
d*dtendne  et  de  elarttf,  maia  qni  en  effet  n*4taient  qne  dea  ehoaea  Tebattnea^ 
et  dont  il  ne  devait  plna  ^tre  qnestion  entre  nona,  ans  termea  oü  nona  en 
dtiona. 

»Iioraqn'il  v\i  done  qne  j'^tais  r^ln  de  ne  paa  aeeepter  aon  mtfmein^ 
qnoiqn'il  m'eftt  iait  voir  quo  ee  memoire  eontenait  en  effet  diflR^nta  paaaagea 
qai  marqaaient  aaeea  elaärement  qne,  dana  le  fond,  on  €tait  toat-ä-fiut  dfoidtf 
k  ae  pr6ter  k  nee  ▼aea,  et  malgrä  tontea  lea  aaanrancea  qn'il  me  donnn 
qa'en  toat  ee  memoire  n'^tait  paa  aon  demter  mot,  et  qne  nona  Bona  arraag»» 
rions  eertaittemeot  aar  leB  diff^reneee  qni  anbaiataient  eneore,  loraqne,  dia- 
je,  11  eat  vn  qae  januua  je  n*aecepterai8  ce  memoire  et  ne  me  d^siateraia 
de  la  demande  qne  je  Ini  avaia  faite,  de  me  donner  une  r^poDSe  plna 
coorte,  pioB  positive  et  plna  adapt^o  aux  propoaitlona  qne  je  loi  aTaia  faitea^ 
il  me  dit  qo*il  ^tait  dana  la  n^eeaaitd  de  demander  pr^alablement  de  nonveanx 
ordrea  an  Roi  et  de  eoDfirer  k  eet  effet  dana  on  eomit^  aToe  lea  miniatrao 
dn  Gonseil. 

»Je  lai  en  laissai  tont  le  tempa  et  j'employai  cot  intenralle  ponr  &ire 
k  ebaenn  des  ministres  en  particolier  lea  repr^ntaftiona  qne  la  ciroon- 
stance  exigeait.  Je  lea  fis  de  fa^on  k  lenr  faire  connattre  ^videmment  qne, 
ai  Ton  ddsirait  sloc^rement  (comme  j'on  dtais  persnad«'^)  la  rdoaaite  de 
notre  affaire,  on  ne  poamt  aV  prendre  plas  mal  qa'en  oontinnant  k  nona 
tenir  an  langage  obscur,  enveloppc*  et  dont  ma  cour  anrait  toat  liea  d^gtre 
offena^e  apiös  la  fninchise  et  Toaverture  dont  eile  en  avait  a(^  depnia  le 
eommeneentent  de  la  n^gociaiion.  Je  d^laral  qn'il  me  faUait  des  röponaea 
poaitiTea,  et  qne  je  ne  feraia  eertainement  partir  mon  eonrrier  qne  loraqne 


1)  VgL  8. 833. 
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je  les  aurais  obteiiues.  G'es  demarchea  produisirent  enfin  i'effet  df^sir^,  et  1756 
l'on  prit  la  r^soluüon  de  me  cootenter  et  de  rc'pondre  ä  mes  propoaitions  ^ 
dans  la»  forme  et  avec  tonto  r<'tendae  quo  j«  le  demandaig. 

5N0US  eumes  en  cons»'({uence,  Tabbe  de  Berois  et  moi,  pendant  tout  ie 
resto  du  si'joar  de  Compifegue,  presqne  io  \s  les  soirf5  des  conförences  rt'p;l(*e8, 
oü  i:oiiH  proc^'dames  en  forme  et  m('tbodiqi\ement  ä  la  discussion  des  pdints 
;i  coDvenir  entrc  leä  deux  conrs.  C^eM  ä  la  snitc  de  ce  travuil  que  je 
suid  parvenu  d'abord  :i  rediger  la  pim  ci  j  i:ite  au  No.  1'),  qui  coiitient 
eu  ilrois  colonneg  nos  domandes,  les  repoiiacs  du  Roi  T.  C.  et  les  <?clair- 
eiKserneiifs  (pi  ■  j'ai  obteiiiH  ^nr  ees  n'pcnises.  J'ai  aj(»ut(i  :i  titre  d'e*  lair- 
cisacraents  les  six  pointa  iiitt  li^ui  s  ((iii  se  trouvent  nntes  siir  la  feuille  No.  '1'-'. 
Ce  Premier  ouvrage  fait,  comme  j'avais  jiu  m'ai)ercevoir  daus  le  eoiirs 
de  la  discas^ion  qui  ['nvait  pröcddö,  que  le  coutenu  de  ces  deux  j)iece9, 
qui  Sur  difi'ci  eiitri  puints  ULst  rien  moiuä  qtte  satisfaiannt,  ir«'(ait  pas  le 
derüier  mol  de  la  cour  d'ici,  je  proct'dai  k  un  travail  ulterieur  au  1110}  en 
dnquel  je  suis  parvenu  a  eclaircir  tou>  !<  s  poiiits  douteux,  h  faire  fxpliquer 
la  cour  d'ici  aur  le  foud  de  ses  iutentiuns  et  ä  la  mcner  au^si  loin  ([ue 
nous  pouvions  le  doäirer,  et  plus  que  nous  n'avions  osd  uous  le  promettre. 
Ce  (ravnil  me  fit  rediger  les  six  piöces  suivanles,  dont  la  premi^^re  qui  est 
ci-jüiiitü  No.  3*),  est  un  precia  de  toua  les  points  sur  lesquels  nous  sommes 
actuellement  d'accord,  et  par  rapport  auxquels  il  n'y  aura,  sauf  la  clause 
que  j'y  ai  ajont(^c,  plus  de  discussion  h  faire.  La  2'^™**)  qui  est  No.  1,  conti- 
ent  ies  points  sur  lesquels  nous  ne  sommes  pas  encore  d'accoid,  et  marqnc 
l68  difförences  de  nos  demandes  et  eoncesfions  rautuolles.  La  ;i»*™e5j 
No.  5,  contient  deux  points  auxquels  il  nV'tait  gu^ro  possiblo  de  donner 
une  ju.sto  ddtermination  avant  la  r<?daction  des  articles,  mais  sur  ksquels 
nous  stimnies  d'accord  pour  lo  fond.  La  l'""'"  qui  est  No.  contient  des 
demandes  dY-claircissements  que  j'avais  cru  devoir  faire  sin-  uiflereuts  puiuts, 
dont  une  partie  devra  etre  comprise  dans  le  traite,  et  sur  lesquel«?  V.  Exc. 
verra  qne  je  suis  parveim  h  faire  tenir  un  langage  tres  clair  et  bien  positif 
in  la  cour  d  ici.  La  5''^"'*'  qui  est  No.  7"),  contient  quelques  points  que  Tablxl 
de  Bernis  m'a  ou  demandes  ou  deelares,  et  dont  uno  partie  entre  ndcessairc- 
ment  dans  la  redaction  du  trait<^,  mais  sur  lesquels  j'ai  cru  nc  pas  1  voir 
donner  de  röponse,  avant  que  d'avoir  re^u  des  ordies  uUeri»  urs,  ei  dout 
je  me  sniSi  par  cous^Squeot,  simplement  i  harg^  dMnformor  ma  cour.  La 
6**"'  qui  est  No.  8»),  contient  diffi^rents  artiele.s  dont  nous  sommes  convenus 
k  part,  et  qui  ne  feront  point  partie  du  trait(*. 

>An  moyen  de  ces  mx  pieces  j'esp^sre  d'avoir  mis  les  ehoses  au  point 
que  1 00  pourra  proc^der  ä  la  r^daction  du  trait^  ou,  du  moins,  m'envoyer 


I)  Vgl.  Nr.  187  b.      2)  Vgl.  Nr.  197c. 
4)  Vgl.  Nr.  187e.         5)  Vgl.  Nr.  lS7f. 
7)  Vgl.  Nr.  187  h.        8)  Vgl.  Nr.  187  i. 


3)  Vgl.  Nr.  187d. 
0)  Vgl.  Nr.  187  g. 
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^^^^20  ^^'^tinalMm  des  intentions  de  LL.  Hb.,  d*»prte  leqnel  Je  peiumi  eoiiTeiiir 
finAlement  1*  de  tone  lee  poInte  k  eomprendre  dans  le  tniM,  et  2^  de  tou 
oeux  enr  leeqaele  U  est  n^eessaire  de  nous  eeeoider,  saiu  qn'ib  aient  k 
£ure  paitie  du  traiM.  . . . 

»Ponr  düoDer  eoeore  plns  de  faoiüM  et  d^svaace  4  eet  oumee  et 
poor  qn'il  ne  pniase  restor  neu  d'obeenr  anr  tont  ee  qni  eoneene  le  foad 
des  intentions  de  eette  oonr,  je  Taia  esaminer  iei  artiele  par  aztiele  tont 
ce  qnl  est  eontena  dans  ces  aix  pi^ees,  et  ajenter  k  ohaqne  arüde  ...  loa 
^laireissements  qni  ponrratent  encore  6tre  n^Mairea. 

»Je  n*entreru  point  dana  nn  examen  d^twiltf  dea  piäeea  eotdea  anx 
No.  1  et  2^)y  pniBqne  la  plna  grande  partie  de  leuf  eontenn  ae  troove  en 
qnelqne  partfa  des  aix  piöeea  Bnirantea,  et,  ai  j'en  ai  omia  qnelqnea  pointo, 
^ttf  k  deaaein  ei  de  propoa  d^lib^r^,  pniaqne  üb  fonlaient  anr  dea  olyeto 
qne  j'ai  ern  ne  plna  doToir  Üiire  entrer  en  diBcnasion.  Teile  eat  U  itfponae 
k  notre  premi^re  demande  et  tona  lea  ^eUireifiaemeola  qn'on  m'a  donnte 
anr  eette  r^penae.  Je  n'u  tioi  toneh^  de  tont  oe  qid  vegarde  eet  ol^et 
dana  anonne  dea  aix  piieea  en  qneation,  pnlaqn'il  m'a  pan  qn*anx  teimea 
ot  lea  eliosea  en  aont  aetnellementi  le  meilleor  paiti  qne  nona  pnlndons 
piendre»  eat  de  nona  d^ter  de  la  demande  d*nn  oonaentement  fomel  de 
In  Franee  an  plna  grand  afiUbliaaement  dn  rd  de  Prnaae.  Oe  qni  nona 
Importe,  eat  qne  eet  affaibÜBBement  ait  lien,  qn*ä  nona  aoit  aaani€  et  deviemiei 
ponr  amA  dixe,  immaaqnable,  et  je  erolB  qne  nona  parviendiona  beaneonp 
mienx  k  eet  objet  an  moyen  d*nn  oonsentoment  iMite  et  indireote  de  U 
Franee  et  qni  ne  eonaiate  qu^k  Inl  faire  appronver  et  k  la  faire  entrer 
dana  lea  meanrea  qne  nona  prenona  ponr  raffaiblissement  dn  rei  de  Pmaae 
et  ponr  le  partage  de  aea  £tatfl^  qa*en  Ini  demandant  nn  eonaentement 
fbrmel,  qa*elle  ne  nona  aoeordera  jamab  qu'ä  des  conditiona  anxqnellee 
il  ne  nona  aerait  paa  poaaible  de  nons  pr^ter.  V.  Exe.  Terra  qne  j'ai  d^i 
assez  bien  r^assi  dans  oe  point,  et  qn'  an  moyen  de  diff^renta  polnta  eonvenna 
et  de  diflf^rents  ^durcissementa  et  eoneeasiona  qne  j'ai  obtenns,  je  puia 
6tre  eertain  däa  k  pr^nt  du  eonaentement  dont  nona  arona  beaoin,  et  dont 
je  erois  qne  nous  ponvons  dous  contenter^). 

»Je  n'ai  fait  pareiilement  dans  les  six  pi6ces  en  qnestion  nnlle  mention 
de  ce  qoi  est  contenn  dana  lea  artieiea  1,  2  et  3  de  la  pi^ee  oot^e  No.  2^), 
puisqn'il  m'a  pam  qa'il  ^tait  k  propos  d^6viter  ponr  le  präsent  tonte  la 
diaeusäion  snr  les  points  dont  il  y  est  fait  mention,  et  desqnels  il  sufBt 
que  LL.  Ms.  Impa.  aoient  inform^ea.  Qnant  k  i'artiole  7  de  la  m^me  pi^ce, 
Y.  Exc.  verra  par  la  note  qni  ae  tronre  ä  la  marge,  qnHl  n'eut  pas  et^ 
possible  de  faire  ancnne  pnrt  mention  de  la  premi^re  partie  de  cet  articIe 
qni  est  la  plns  essentiello.  La  aeconde  partie  fait  Tobjet  de  Tarticle  7  de 
la  piöce  eotäe  Ifo.  d^).  A  ee  pen  de  oboaea  pr^a,  tont  le  reate  dn  oontenn 
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dM  pitoM  No.  1  et  2  Be  trouye  en  qnelqae  endioit  des  six  piioet  olfi^enres,  1756 
ainsi  je  proe^de  tont  de  snito  Ii  l'^lAiieiaaeiDeBt  de  eee  six  pitoes.  ^ 

>L*ex«meii  de  eelle  qni  est  coMe  No.  3  >),  ne  sera  pas  hmgy  pnisqa'il 
ne  s'agit  qae  de  points  eonvennB  et  qni  ne  donnefont,  j'esp^re,  plus  lien 
k  aneime  diaeiusion. 

»Le  piemier  arflele  eet  de  U  plus  grande  impoittnee,  et  j'esp^re 
qve  LL.  Ms.  daigneront  appromr  U  pr^ration  qne  j'ai  prise  d'Msnrer 
iETsnt  tonte  eliose  ee  point  esseniiel,  et  sans  leqnel  U  eftt  4tA  impossible 
de  jamais  entrer  en  dtftul  snr  tont  ce  qui  coneerae  notre  entreprise^).  Quoi* 
qne  Von  ait  leeonnn  iei  qne  U  demande  que  je  faisaiB  k  oet  dgard,  4tait 
jaste,  en  n'n  pas  lilss^  de  me  faiie  sentir  qnelle  peine  on  avait  k  oon- 
venir  d'ane  eondition  qni  met  In  Fraaee  daos  rimpoasibUlt^  de  Mn  A 
t<tt  la  paix  nvee  l*Angleterre>),  tandls  qne,  seien  tontes  les  apparenees  pr^ 
seates^  eette  paix  ne  serait  pas  diffioile  et  ne  ponmit  qu'etre  trts  ayantai- 
geose  k  la  Fraaee.  Je  n'ai  pas  donnd  k  est  artiele  eonrean  tonte  Nten- 
dne  qni,  saas  donte,  Ini  sera  donn^  daas  la  i^daetion  da  traittf,  ek  U  üradfa 
expiimer  nomm^ent  qne  la  Fraaee  ne  ponm  faire  de  paix  aveo  l'Ang- 
letene  qne  loisqne  tont  ee  qni  anra  6i6  j^\6  par  notre  trait^  seeret, 
seim  pleinemevt  aoeompli,  et  qne  eette  demiftre  pnissanee  se  pr6tera  k 
eoasenfir  k  tontes  les  siipnlatlons  dndit  tiait^  et  mtoe  k  les  garantir. 
n  ne  s'agissait  pi^seateinent  qne  dn  fond  des  iateatioas  et  non  de  la  forme 
k  donaer  aox  artioles;  aiasi  J*ai  em  qnü  snfBsait  d'assnrer  oet  artide  de 
la  &(oa  qne  aons  en  sommes  eonTonns. 

>Sn  eonvenaat  dn  seeond  artiele,  oik  Y.  Sxe«  s'apereem  de  la  pr^ 
eantion  qne  j*ai  prise  de  prtfTonir  tontes  les  dispntes  et  ehieaaes  qne  l*on 
pontrait  nons  furo  daas  la  snite  snr  Fasage  que  nons  jngeiions  k  propos 
de  faire  des  tronpes  anxiliaires  qn*on  nons  aoeorde^),  j*ai  em  n^eessaire 
de  faire  pr^rolr,  en  ontre,  k  l*abM  de  Bemis  quo,  daas  ie  eas  oft  ma  eonr 
se  d^aisterait  de  la  demande  qn^elle  avait  £ute  d^nne  aimte  ftaa^e  qni 
pftt  agir  direotement  et  offensivement  eontre  le  rol  dePmase^),  et  olielle 
se  eontenterait  k  la  plaee  de  eette  atm^e  dn  eorps  d'obflerration  qne  Ion 
aons  aeeorde^,  eile  demanderidt  eertaiaemeat  tont  an  moias  nae  aogmen- 
taiion  eonddÄrable  de  tronpes  anxiliaires  snbeiditfee  par  la  France  et  ia* 
sisterait,  par  eoas^qnent,  an  lien  dn  nomine  de  25  k  30000  hommes,  snr 
eelni  de  35  k  40000,  leqael  il  ne  seralt  pas  dn  tont  impossible  de  raasem- 
bler,  si  l'on  Tonlait  faire  dis  k  präsent  les  d^arehes  n^eeasaires  ponr  oet 
eflfot.  En  attendant  snr  ee  pmnt  les  ordres  nlt^rienrs,  j*ai  em  qn'il  dtait 
toi^onrs  bon  de  stenrer  de  ee  qni  nons  a  aeeord^,  et  qni,  seien  les 
apparenees,  est  le  non  pku  uttra  de  eette  eonr,  tu  qne  d*aboid  on  ne 
m'aTait  parM  qne  de  12  ä  15000  honmies,  et  qne  ee  n*est  qn'aprte  pln^ 


1]  Vgl.  Nr.  187  d.         2)  Vgl.  S.  400.         a)  Vgl.  S.  504. 
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1756    sieiirs  di80ii88iona  que  j'ai  obtenii  co  mtmbre  assez  considerable,  lequel  il 
"ß-  2''      ggjijj  möme  pas  bien  ixUv  de  poiivoir  lassembler.    J'aurai  roeil  a  ce 
que  Ton  travaille  inccfjgauQmeiit  k  iout  ce  qui  a  rapport  4  cet  artiole^  ainai 


>QiiaTit  au  troisii-mo  article,  jo  n'ai  pu  me  diapenser  de  consentir  k 
la  cession  euticrc  et  (otalo  des  Pays-Bas'),  puisque  c'eat  lä-des3U3  qni« 
tontcs  les  proniesscs  de  concoiirs  et  toutes  les  concesaions  do  la  France 
se  fondeDt.  J  ai  ajout(5,  nt'anmoins,  outre  la  clauäo  gi'n(hale  qui  est  :\  la 
töte  dos  points  convcnu?,  iine  clau3u  i)!u3  particuliero  encore  qui  est  uotee 
:^  la  inargp,  et  qui  est  r('cipruqiic  do  cello  que  l'abbö  de  Bernis  a  ajoiit»^e 
ä  rarticio  G  de  la  pi6ce  cotüo  No.  Ö^j.  J  ai  bbtenn,  en  outre,  quo  la  France 
conseiitit  a  ce  que  la  cession  se  fas.-e  vn  favenr  de  l'Iiifant,  et  nou  sur  le 
jjicd  <iu'elle  Tavait  proposd  dans  1  njoute  du  II  deraai-').  Comnie  on  uo 
ni'a  rien  objecti?  h  ces  paroles:  *J'üur  itre  lesdüs  Paya-Dait  possäles  par 
Ic  snritisslii/r  Infant  et  Ics  sueccsscurs  mix  fiiPmes  conditiwu^^  etc  ,  je  in'p.n 
8er%'!rai  utilement  par  la  snite,  au  cas  qu'on  voulüt  faire  quelque  diüiciilt(5 
Sur  ce  point  tr6s  imporfMiit,  et  nomm^ment  qa'il  s'agira  de  la  conserration 
d'ane  barriüre  pour  la  llullande. 

»Le  4'*"",  5'*"**  et  6'*""*  article  sont  enlx nmi nt  (-onformes  h  ce 
nous  demandious,  au  moyeu  de  quo!  je  n'al  uul  ^clairciasemeut  ä  ajouter 
k  oet  cgard. 

»Jo  n'ai  fait  nulle  difTicult^  de  convenir  du  7**"",  i)iiiHque  U'apres  ce 
quo  l'abb(5  do  Berais  a  eu  ordre  do  me  di'clarer  au  sujet  de  la  Pologne^}, 
lea  VU03  de  la  France  me  paraissent  couformea  ä  cet  dgard  aux  n«'tr(  a  et 
k  Celles  de  la  Kussie.    Le  S'*"®  article  n'a  besoin  d'aiicnn  eclaircissemeut. 

»J  ai  jugd  ndcessaire  do  convenir  par  le  'J'"^""^  que  la  Fraoce  ne  pourrait 
pr^tendre  aucun  droit  de  propric^t^  ni  de  doin  ünt  utile  8ur  Ics  places  do 
si'iretö  que  S.  M.  rimperatrico  pourrait  !ni  dunner  -'},  parceque  je  pr^vois 
qu'ou  no  se  d^sistera  jaiuMis  de  la  dcmaude  des  j)lace3  de  surete^  (lue  je 
n'ai  juäqu'a  present  pas  eiuore  accordiics,  et  qu'il  etait  bon,  par  coua<^quent, 
d'assurer  par  avance  le  sort  de  ces  places,  pour  n'avoir  plus  de  discua- 
äions  k  faire  k  cet  ^ard  dans  la  saite,  lorsqae  nous  conseutiroos  k  lee 
donner. 

»Quant  an  lO'*™«  article,  il  n'a  besoin  d  aucun  öclaircissement  et  n'a 
6t6  coiiveuu  qük  la  suite  du  5'^^'°",  qui  utablit  que  lea  cessions  reciproques 
80  feront  k  litre  dVchango  et  de  convenance  rdciproque^). 

»Les  points  sur  lesquels  lea  deux  cours  no  aont  pas  encore  d'accord, 
sont  au  uouibrc  do  six,  ainsi         cela  paraitra  par  la  piece  cot^e  ISo,  4^). 

»A  r^gard  du  promier,  la  dcmaude  qui  y  est  contenuei  nous  a  ^tö 


qua  cela  est  couvenu. 
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eottstamiDeBt  nftu^  et  le  wndt  eertainemetit  toiyoiira,  an  eis  que  noQfl  i^^^ 
y  innstasttonsi  ee  qni  apparemment  n'arrivera  point^).  Lei  miniBtiee  da^"^'  ^ 
OoDseOi  et  betneonp  plus  qn*eiiz  eneore,  l'abM  &  Beniia  et  Hde.  de  Pompe* 
donr  UM  disent  uianiiiieiiieiit  qne  januiis  !e  Bei  «e  d^termiBerait  k  agir 
füttoammuA  cODtre  le  roi  de  Proase,  an  moii»  qne  oe  Prince  ae  fftt  le 
pienier  agreMenr  ou  TiB-it-TiB  de  U  Franee  on  -viB-i-viB  de  nens.  IIa 
m'ont  tipiM  Bonvent  qne  j'avaiB  tort  dUneiBter  li  fort  Bnr  nn  pomt  qni 
Ueasait  la  d^lieatesse  da  Boi,  aar  leqnel  on  m^aTait  to^jonn  tonn  le  mtaie 
laogage,  et  anqnel  on  ne  ponvait  eoDBentir  qn*4  notre  propre  d^araotage, 
TU  qall  ^ait  impoerible  de  faire  eo  mime  fomps  avee  lignenr  la  gnerre  i 
rADg^eterre,  an  rot  de  Pruaae  et  de  noas  foarnir,  en  ontre^  lea  Bommes  oon- 
aid^rablea  qne  nona  demandiona;  qne,  par  eona^qoent,  ai  Ten  4Mt  forc<  k 
entrer  directemeat  en  gnerre,  ee  ne  ponnrait  6tre  qa'anx  d^pena  doB  aom- 
mea  anaditea.  Le  mar^al  de  Belleiale  et  l'abM  de  Bemia  pr^voient  qne, 
par  la  anite,  ilae  ponrrait  bien  qn*on  ae  tronvAt  eagag^  dana  oette  gnerre 
malgr^  aoi-mdme^,  et  cette  idte  n'eat  paa  d^poorfie  de  miaemblanee. 
L*abb<  de  Benia  et  Mde.  de  Pompadour  m'ont  fait  eoiendre  qne  ee  aerait 
ce  qni  ponrrait  noas  arrirer  de  piB,  pniaqne  eela  angmenterait  le  er^dit  et 
nnflnenee  da  seol  homme  dont  nons  aviona  k  nona  möfler  iei,  qni  eat  H. 
d'Argeaaon^).  Pour  moi,  je  donte  fort  qne  Bon  credit  pnisae  l*emporter 
anr  celni  de  Mde.  de  Pompadour  qui  est  parrenn  an  plus  hant  d^^'}, 
mais,  oomme  U  est  aon  ennemi  dtelar^  eile  a  raiaon  de  a'en  mefier.  H 
marqne  k  Text^enr  lea  mimee  dispoBitiona  qne  le  reate  da  mlnistöre,  et 
m'a  tenn  toiuonrs  an  laogage  tont-ä-fait  eonforme  k  eelni  des  aatres 
miniatres  au  sujet  dn  conconra  offeaaif  anr  leqnel  je  n^ai  paa  oess^  d'm^ 
aiater.  Je  tAebe  de  le  m^nager  et  de  mo  procarer  de  frdqaentes  occasions 
de  le  voir,  et  je  me  repose  au  reate  anr  Mde.  de  Pompadoar,  M.  de  Ma- 
ehanlt,  Tabb^  de  Bemia  et  mime  aar  aon  ami,  le  maricbal  de  Belleiale, 
dn  Boin  d'empleber  qn*il  ne  palaae  rien  entreprendre  qoi  nona  aoit 
eontralre. 

»A  i'lgard  de  la  demande  en  qaestion,  j'y  ai  jaaqn*^  pnteent  tonjours 
inaist^,  non  qne  je  me  sois  flattö  jamais  de  Tobteiiir,  ou  mime  que  j'aie 
orn  la  cbose  anssi  nleeaaaire  qne  j'ai  tÄch^  de  le  reprösenter  iei,  mala 
afin  d'aToir  nn  point  dont  je  pnisae  me  reUober  et  obtenir,  en  lebangOi  nn 
eoneoora  d'antaat  ploa  eonaidörable  en  troapea  anbsidi^es  et  en  argeni 

^Po-QT  ce  qoi  concerne  ce  dernier  point,  qui  fait  rol|)et  dn  aeoond  ar- 
tiele  de  la  pitee  cot^e  No.  4,  je  ci-ois  avmr  d^ji  beaneonp  obtenn,  et  je 
ne  d^sesp^re  pas  tout-ä-fait  d^en  obtenir  eneore  darantage.  Nona  aommea 
sürs  de  douze  millions  de  florins  par  an  (leBqnela,  n^anmoioSy  on  ne  vent 
iTalner  qu'i^  raison  de  trente  milliona  de  liTrea,  ce  qui  snr  nne  somme 
anaai  eonaid^rable  ne  laiaae  pas  qne  de  Cure  nne  diminntion  aaBos  forte); 
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1756  on  pai«im  1«  pranien  six  millions  sk  mois  d'av&nce;  nrentrepiiM  r<5iia- 
'^^ait,  on  ne  nous  Tedeminde  riaii.  Si  eile  yenait  k  mmupm,  on  consent  h 
perdre  la  moiti^  des  sommes  avancdes,  ce  qni  est  ane  prenw  bien  Evidente 
de  Tespoir  qn'on  ae  Mi  de  la  r^nssite  de  notre  «itrapiiM  «I  de  la  d^ter- 
mizutioii  priae  d'y  ooneourir  efflcacement.  Ces  concessions  sont  Enorme« 
et  soipaaseront,  k  06  qae  j'üS[)Kre^  Tattente  que  LL.  Ms.  s'^taient  faitea. 
J6tais  autoris^  ä  me  contenter  de  hiiit  millions  et  ä  consentir  k  1a  res^ 
tntion  de  la  totalifcö  dea  aommes  avancdes  >).  II  a'en  faul  de  beanconp  qne 
j'aio  ^puis^  mes  ponvoira  k  eet  dgard,  mala  je  ne  ania  pas  content  enoore, 
et  je  fexai  l'impoaaible  p<nir  obtMiir  qae  Ton  eonsente  h  exposer  U  to- 
talit^  dea  aommea  «vano^es  aux  mSmes  risqnes  que  tonte  Pentrepiiae  on, 
da  moittB,  de  nons  rendre,  dans  le  cas  oü  TfiiiftEepriae  Tieadzalt  k  manqner, 
nos  places  de  sfiretä  et  4  ae  oonteater  d'nne  simple  assnrance  ponr  U  na- 
titation  de  la  moititf  dea  Muamea  avaaetfea.  C^eat  ae  daraiiir  point  qai  aaa 
üaat  le  plns  k  coenr,  non  qne  je  ereigne  que  le  caa  paiaaa  exister,  man 
paroeqn^ii  est  important  de  r^ler  les  choaea  de  fa^on  que  la  France  ne 
paiase  jamaia  d^irer  qn'il  edato,  et  a'ait  aucnn  espoir  de  tirer  le  mein- 
dre  d^dommaswaeat  des  frais  immenaea  qn^elle  ya  faire,  si  notre  coap 
▼eaait  k  manqner.  Si  eile  ötait  aftre  d^obtenir  k  titre  de  8tret6  on  antra 
vae  pavtie  des  Paya-Baa,  aans  qne  le  roi  de  Pmsse  füt  äeras^,  eile  poor- 
rait  nons  abandonner  an  miUea  da  l'entreprise,  et  e'eat  ae  qn'il  faut  prö- 
Tenir'].  D  s'en  faut  de  beauconp  que  je  paiaaa  promettre  de  rönaair  daoa 
ce  point  ai  important,  mais  je  a*ea  d^eap^re  pas  absoloment. 

»Qnant  an  troisi^me  point  aar  leqnel  nous  diff^rons,  je  ne  pi^vois 
paa  de  pouvoir  faire  d^sister  cette  cour  de  la  demande  qu^elle  aaaa  a  fiute  k 
cet  ^ard.  On  veut  absolument  de  places  de  sflretä,  et  on  n'an  prendra  pas 
d'autres  qne  les  villes  de  Nieuwport  et  d'Oateade;  peut-^tre  ae  contenterait- 
on  de  Tune  des  deux  seulement,  mais  je  ne  le  eroia  pas.  Je  n^al  paa  fait 
nsage  de  pouvoir  qne  j'avaia^),  de  les  accorder,  paroeqae  jVi  cm  deyoir 
garder  ee  point  en  r^serve,  mua  il  faudra  an  TMiir  liL  J'ai  beanconp 
gagntf  ä6)k  en  obtenant  que  ces  placea  ne  aeraient  remises  qne  lorsqne 
nous  anrons  coauaeiioö  k  agir  offanaivement  contre  le  roi  de  Prnsse,  et 
qne  la  France  ne  demanderait  anean  droit  de  proph^t<S  ni  de  domidne 
atile  Sur  lesdifca  places.  La  libre  oommnnication  par  Yprea  k  Donker- 
que  est  nne  denutnde  toat-lkrfait  noaTalle  et  dont  ja  orob  qua  IW  ne  ae 
ddipartira  pas. 

»Le  quatri^me  point  de  difförence  est  le  plus  impartant  et  en  mfime 
temps  le  plus  ddlicat.  Je  suis  bien  fftohö  de  devoir  dire  qae  je  ne  Toia  nal 
espoir  d*amener  ä  cet  (Sgard  les  cboses  au  point  oü  nona  le  däaireriona. 
On  a  rejetö  bien  loin  Vottn  da  doob^  de  Laxembonug'),  od  n*a  paa  lait 


1)  Vgl.  S.  405.  S)  Vgl.  a447. 
3)  Vgl.  a  403  0. 
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plus  d'attention  k  ee  qne  j'ai  dit  que  Ton  ponrrait  ajonter  h  ee  dneli^  17M 
qnelque  contr^e  ä  la  convenanee  de  eette  eovr,  sans  tonte-fois  faire  men-  ' 
tioB  exprease  du  Pays  Htroe^6.  J*u  fidt  les  repr^sonUtions  les  plus 
forte»,  et  j*ai  donn^  les  r^ponses  les  plus  fond^es  anx  raisons  qae  Ton 
m'a  all^gtt^es,  roais  il  B*y  a  rien  qni  fasse  impression.  On  nons  sonp- 
90Dne,  on  fait  semblant  de  nons  soup^onnar  de  Tonloir  toujours  oonserver 
an  reste  de  m^nagement  poiir  VJoigleteiTe,  d'envier  k  I*  Franoo  ce  qui 
est  le  plus  propre  k  Ini  donaer  de  l*srantage  eontre  son  ennemi,  tandis 
qii*eUe  noas  foumit  les  moyens  d*deraser  le  ndtre;  on  ne  fait  nulle  atten- 
tion k  oe  que  je  dis  de  U  jalonsie  et  dn  mdeontentement  qne  donnerait 
k  TEspagne,  k  la  Heilande  et  k  tontee  les  pnissanees  de  l*£iirope  nn 
agrandissement  de  pnisssnee  tel  qne  la  Franoe  le  demande.  On  dit  qne 
la  paix  devra  de  ndeesdtd  dtre  fore^e  ponr  le  roi  de  Prasse  et  ponr  l*Angle- 
terre,  qne,  par  eons^qnent,  oe  n^est  pas  k  oe  qne  diront  ces  denx  oonrs  de 
Bos  arrangements,  qu^il  fant  &ire  attentioo,  qnMl  sera  ais^  de  iranqoilllser 
la  Hollande,  qn'on  ponm  Ini  assigner  nne  barri^re  plus  reenl^e,  qne  TEs* 
pagne  ne  pourra  refoser  son  eonsentement  k  nn  behänge  si  arantagenx  ponr 
rinfant,  et  qua,  qnand  mfime  eile  le  reftisenit  ponr  le  präsent,  dn  moins 
eile  ne  ponrrait  pas  s*j  opposer  qne  llnüsnt  ponr  sa  personne  gagnait  si 
eeiiaiddrablement,  que  eerteinemeni  il  n'envieniit  pas  an  Roi  nn  aTuitage 
qni  n*^tait  qne  politiqne,  et  dont  on  Ini  laissait  tont  le  profit  utile.  Quant 
anz  antres  pnisaanees,  on  ne  reit  pas  qni  sont  Celles  qol  pourruent  s^op- 
poser,  on  oomment  ellea  le  ponmieiit  effieaoement  On  oroit  que,  bien  loin 
de  nons  refiuer  ik  ee  qiu  est  de  Tmntage  et  de  la  sftretd  de  la  France, 
nont  devtiona  dtre  les  premiers  k  Tonleir  lee  hü  proeurer,  en  nn  mot,  je  ne 
pnia  zien  elfeetner  snr  ee  point  Je  n^ai,  n^anmoins,  enoore  rien  aeoordtf 
ni  coBMuti  k  rien;  J'al  m6nie  faU  entreFoir  qne  nona  n*y  eonaentlrioni 
jamaiiy  miis  je  emiBa  bien  qn'il  le  fandra.  Je  ne  eoBBali  qne  trop  l'inK 
portanee  de  la  ehose,  maia  je  ne  Tois  anl  noyen  de  l'emporter.  Ü  aerait 
doBe  adeeasalxe  de  properer  lea  erdres  qne  Y.  Exe.  anra  U  bmitd  de  me 
fiüre  pftrrenir  ponr  le  eaa  oü  la  Fkaaee  ne  le  reliclierait  ea  riea  de  ee 
qa*eUe  denaiide  rar  eet  ardele  Impertaai 

»La  einqniftme  diffiSreaoe  ne  ronle  paa  snr  le  fond  dea  inteaüoaa,  mala 
snr  la  feme,  et  donaera  Ifen  k  biea  des  dütealtdi  lers  de  la  rddaefioa  et 
disenaaten  dea  artlelee  dn  traitd.  Ge  que  la  Franee  propose,  de  metCre  1*Ib- 
fant  en  peaaeaaion  dea  Faya-Baa  alz  mois  apr^a  qne  Bona  aenms  parveana 
k  eelle  de  la  SUdsiei  a'eat  qne  daaa  la  me  d*enipMier  que,  sons  prdtexte 
dn  plns  graad  affaibliaaement  dn  rai  de  Pmasey  nona  ae  pntogima  la 
gnerre  eoatre  ee  Priaee  et  ae  reatioaa  ea  mdme  tempa  en  poaaeaaioB  dea 
Payfr-Baa,  de  U  SIMe  et  de  la  joniaaaaee  dea  aommea  qne  la  Fraaee  ddt 
fonmir.  Nona  aToaa  en  d$4  de  longnea  äaeaaaioBa  anr  tont  oe  qni  re- 
garde  eet  objet  La  demaade  qn'ea  nona  tüt,  ne  aie  j^aratt  ai  Jnate  ai 
poaaibley  oar  ai  l*oa  nettait  l'IafaBt  ea  peaaeadoB  pieviaioaelle  dea  Faya- 
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1756  Bai,  U  biidraU  paroillemont  qne  now  obtiaMiona  la  poiseBaloii  provMMielle 
des  dttch^  de  Panne,  Plaia«tee  et  GnwtaUe,  et  oemliieii  d'iBeonvdmeiite 
vn  pareil  amngemeDt  ne  poiiiraiti»Sl  pas  eeoaiiemier.  Cette  rMesion  *  et 
tden  d^antrea  feront^  je  ereia,  eonnattra  U  B^eeaait^  de  travaitter  an  pliia 
tOi  k  la  itfdaetion  dea  artidea  dn  trait6  aeeret,  et  anrtont  de  eelni,  dost 
il  eat  qaealion  id  .  .  . 

>Toil4  done  en  qnei  eoosiateiit  lea  düSSrencea  lea  plva  eateatlellea  el 
aar  leaqaellea  je  craina  fort  qn'U  n'y  anra  paa  beaucoap  k  gagaer.  Je 
eieia  q«e  aoua  poanoDa,  au  meyen  dea  aommes  et  des  tronpoa  aabaidite 
qne  la  Franee  nons  foaraira,  ea  7  i^oataiit  eaeore  le  oorpa  dVbBeiraitimi 
aaqael  ea  a  d^jb  eonaeniP),  aona  telicher  aar  la  premitoe.  Je  n'ai  paa 
perda  toat  etpoir  ponr  ee  qni  eoneerne  la  «eeonde,  aar  laqaelle  il  me  paratt 
iadiapeaaable  dlnaiateri  taut  qua  ron  vena  la  moindie  appaieaee  de  pon- 
Toir  obtenir  ee  qne  nena  demandonB.  Je  a'eBpftte  rieii  de  la  troiai^nie  et- 
qaetdöme,  et  e'est  aar  eea  deox  peinta  qne  j'ai  beeola  pxineipalenieiit 
d'ordres  nttdrienre  et  d^niti&.  Qnaat  k  la  einqni^me  et  aixitaie,  qnoi- 
qiL*il  y  ait  lien  de  pr^voir  k  oet  ^gaid  beanboap  de  dillienlt^  j'eqi^re, 
n^moiaa,  qn'ellea  fl*aplaiiiient  par  la  anite  an  moyea  dea  modifieationa 
qa^il  ne  aera  paa  imposaible  de  trenver,  et  je  me  Üatte  qn'on  se  pr^tera 
lei  k  tont  ee  qni  aera  raiaoniiable  et  eonfbnae  k  I*äqnit6  et  ä  U  vfol- 
preoitd. 

»Lea  denx  peinta  dnoneA  dans  U  pitee  No.  5^,  ne  pearront  ae  idgler 
qne  lora  de  la  diaenaaion  plns  paxdenlitee  dea  arlielea  dn  tiaittf.  Maia  V. 
Exe.  tronvera,  j'esp^re,  qne  lea  aTeu  qne  j'ai  Hr^  anr  eea  denx  poinia, 
M>nt  (L^k  trta  fkvorablei  et  nona  aasnrent  par  aranoe  presqne  tont  ee  qn« 
nons  ponrriona  deaander. 

»Bn  demandant  lea  ddairdBaementa  nltMenia  qni  font  l*objet  de  Im 
pihee  eot^  an  Ko.  6*),  j*ai  port6  ma  prioeipale  attention  k  füre  oonsentir 
indiredement  la  France  k  TaffaibliBBenient  nlt6rienr  dn  roi  de  Pmiae,  et 
je  croia  qa*an  moyen  de  la  r^ponse  donnde  k  mea  demandea  No.  1,  2,  3, 
4  et  5,  ainai  qn*en  eona^nenee  de  plnaienra  antrea  pasBagea  eontenna 
daoa  lea  bnit  pUeea  eot^  ei-jointea^),  nona  ponTOoa  legaider  ee  poInt 
ooBune  dtaUi  et  boub  ddnster  en  tonte  aftretd  de  la  demande  d*nn  oon- 
aentement  foimel,  qne  nona  n*obtiendiiona  qn*en  eonaentant  k  la  eondltioB 
qne  l*on  regaide  ie!  comme  rdeiproqne*),  et  k  laqnelle  nona  ne  ponrriona 
jamais  nona  prtter.  LVbbd  de  Bemia  n  tonebd  eneore  eette  eorde  en  rd^ 
pondant  k  mea  einq  pointa  de  demande»  maia  oomme  il  ne  m'a  paa  pro* 
poa6  de  prendre  note  de  ee  qn'il  m'a  dit  Ii  ee  ai^eti  je  n*ai  notd  qne  ee 
qni  Be  tronve  k  la  matge  doBditea  dnq  demandeB,  et  Ini  en  ai  fiiit  en- 
anite  la  leetnre,  ponr  Toir  ai  j'avaia  eompria  ee  qne  l*on  m'nralt  r^fkondn. 


1)  Vgl.  S.  448.  2)  Vgl.  Nr.  187  f.  3)  Vgl.  Nr.  187  g. 
4)  Tgl.  Kr.  187b^i  und  B.  616.       6}  Vgl.  Nr.  187b. 
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Je  WOB  qoe  noni  noiu  ne  pouvona  pas  dMrer  nüeiix  qii6  ds  reiter  Im  1^56 
mattreB  det  diffdrontes  n^goeiationa  k  entamer  aree  les  priaeaa  qvi  doivettt  ^ 
prendre  part  k  notn  eoncert  0*«Bt  le  vnd  moyan  d*aaaaier  la  r^vnite 
de  l'eBtreprise,  de  rendre  immaoqnable  faffaiblisaemeat  dn  loi  de  PruBse 
et  d'obtenir  lee  poiate  de  eooTeDanee  qae  aone  aTons  es  yne^).  U  a^asira 
aealement  que  la  Fraaee  nana  aeeende  et  appnie  ooa  a^goeiationBi  bra- 
qa*eUea  aeront  entam^s.  Cel«  sera  beaneoop  mieax  qne  ei  eUe  Tonlait 
7  pfeadfe  part  ioim^diatement.  J*ai  demand^  quela  avantagea  od  ponnrait 
faire  k  U  Holtande  et  an  Dänemark.  L'abb^  de  Bernia  m*a  dit  qne  la 
premUre  de  cea  pninanees  eonfinait  Ii  one  partie  des  £tatB  dn  loi  de 
Pniaie,  et  qne,  par  cona^qnent,  il  serait  aiatf  de  tronrer  qnelqne  ohoie 
qni  ftt  4  aa  biena^anee.  U  ae  a'eat  paa  expUqn^  penr  le  Danemark;  on 
▼ondrait  Ini  proenxer  le  dnehtf  de  Bremen  on  Verden.  Le  eomte  de  Boaen- 
berg^  eroit  qne  M.  de  Beniatorff*),  Hanovrien  Int-mdme,  rejeterait  bien 
löm  nne  pareiUe  propoaitioB.  n  aevait  bien  plna  k  propoa  de  tronver  qnel- 
qne moyen  de  loi  proenrer  dea  arantagea  anz  d^pena  dn  roi  de  Prnaae. 
Le  mar^ebal  de  Belleiale  eroit  qn*il  aerait  trfta  impoitant  de  faire  entrer 
cette  eonr  dana  notre  eonoert.  Elle  ponrrait  fonndr,  an  moina,  dix  on  dorne 
mille  bommea  de  tronpea  et  anrtont  de  la  eaTalerie,  et,  d'aUlenra,  U  aerait 
d'nn  grand  avantage  d'aToir  dana  nea  initfrftta  nne  pniaaanee  proteatante 
et  paitienliteement  eelle^.  Le  mdme  mar^ohal  de  Belleiale  eat  d'aTia  qne^ 
malgr^  lea  tronblea  intteienra  de  la  SnMe^),  nona  parriendrioDa  eertainement 
k  la  hin  entrer  dana  notre  eonoert,  maia  U  y  a  beaneonp  k  riaqner  ponr 
le  Beeret,  on  qne  la  eboae  doTrait  6tre  porttfe  eo  d41ibdration  an  8dnat,  et 
qne  le  roi  de  Pmaae  eonaerrera  tonjonra  nn  parti  dana  ee  paya^lk.  Le 
baion  de  Bnnge,  niiniatre  de  8nMe,  qni  r^de  dana  l*abaenee  dn  baren 
de  Sebeffer,  avee  leqnel  il  arait  jnaqn*k  aon  d^part  en  qnalittf»  de 
aeortftaire  de  l^tion,  et  qni  eat  nn  jenne  bomme  aage  et  inatmit,  m*a 
tenn  dUMrenta  propoa  par  leaqnela  j'ai  llea  de  jnger  qne  IW  ne  de- 
msndeimit  paa  mienx  en  8a^  qne  de  eonrir  ans  an  roi  de  Pmaae.  II 
m'a  dit  qn*OD  y  attendait  avee  impatienee  l*expiratioB  dn  trait^  avee  ee 
Prinee*),  et  qne,  oerCalnemeiit,  on  ne  le  renonvelerait  paa,  qn'il  [a'^maginait 
qn*on  aerait  fort  aiae  ebes  Ini  d'aee^der  an  tiail^  eonein  entre  nona  et  la 
France,  qn'on  en  avait  marqnd  bien  de  la  joie,  et  plnsienn  antrea  eboaea 
de  oette  natura.  Je  ne  mdfie  paa  enti^rement  Ii  Ini,  oar  il  eat  lid  d'amiti^ 
intime  nvee  Knyphanaen,  qni  eat  plus  fin  qne  loi,  et  qni,  k  ee  qne  je  pnia 
jnger,  fait  aemblant  Tifr4-Tia  de  Ini  d*6tre  m^content  de  la  condnite  de 
aon  mattre  ponr  ie  faire  parier  et  saToir  ee  qn*ii  en  penae,  et  ee  qne  le 
pnblie  en  dit. 

1)  Vgl.  S.  300  ff.  101.      2)  Österreichischer  Gesandter  am  spanischen  Hofe. 

3)  Dänischer  Wiikl.  Geb.  Kath,  Mitglied  des  dänischen  Staatsraths,  Dirigent 
der  dentaeben  Kanäle!  nnd  dea  ]>e|Mirtementa  der  anawürtigm  Angelegenheiten. 

4)  YgL  a  487.        5}  Vgl.  8.  328. 
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»lift  rtfponw  qne  Ton  m'»  fidtd  i  nui  tausde  Ko.  6,  et  qne  je  n'ai 
obtawie  (oomme  V.  fixe,  jngei»  titi6mmi)  qii*aTae  bien  de  1»  peioe  «I 
aprts  pluieiun  eonftnooM  «t  diMUMHuia  trti  tItm  et  tite  longnes,  sott 
avee  l*abb^  de  Berus,  seit  me  quelques  antres  fliioistres,  sen  iximf6e, 
je  Tesp^re,  teni-^fait  satiafoiiante.  La  ebue  qaVn  y  a  iijoBWey  ne 
deit  pas  noiis  elfrayer,  eile  fait  not  leideraent  qae  ee  n'est  qn'aprts  we 
leugne  r^slBtSDee  qn'on  a  eonseatl  h  oet  aitiele^].  H  ra  saus  dl>e  qae  efa»- 
qne  avtiele  eonvena  ae  Test  qa'i  eondltioa  qae  l'eii  8*aeeorde  snr  las  aa- 
tres.  J'ai  d'aiHenis  ijoaM  la  m<me  ehuue  k  l'aitiele  3  de  la  pidee  eoWe 
No.  Z%  saus  qne  pevr  eeia  boiib  soym  d^eldte  dlndster  absoloment  aar 
tontes  lee  eenditions  dont  j'y  si  feit  meation.  J'ai  denund^  k  oembieB 
Ton  eomptait  de  ftire  noater  ee  eoips  d'obserratieii.  L*abb6  de  Beiaoa 
m'a  parU  de  25  i  30000  bemmes  et  le  mardehal  de  Belleiele  de  SO  i 
36000.  J*ai  repi^af^  qull  en  faadfait  bien  50  k  60000,  aans  qiei  eetto 
annte  ne  deimerait  pas  an  rol  de  Prasse  et  k  TAeeloiat  de  Hanefie  Via^ 
qni^tade  qn'eUe  devialt  lenr  donner,  et  ne  piedniiait|  par  oena^qaent,  paa 
l'effet  qn'on  en  attendait  D  senit  ais^  d*engager  las  tfleetenn  de  Oolegne 
et  palaün,  on  r&n  des  denx  senlement^  de  demsnder  ee  eorps  de  tronpes 
ponr  lenr  aftrettf  et  defense,  et  il  ae  me  paratli  par  eonsAineiit,  poiat  qne 
la  deinitee  elanse  pnisae  eanser  qaelqae  dllRea]t&  81,  nianmoins,  eela  4tai^ 
OB  ponmdt  y  lemidier  en  Bngg^raat  qnelqne  antre  exptfdient  eonTeaable 
qni  sef  alt  sürement  adopt^  ioL  Le  poiat  important  a  ^t6  bien  diffieße  k 
obtsDir,  et  j*ai  eiaint  pendant  longtemps  qne  je  n*y  r^aasiiais  pas.  Y. 
Ezo.  seit  fort  bien  qae,  pendant  tont  le  eonis  de  la  n^goeiation,  on  ne 
nona  avait  donn^  anenn  lien  de  neos  datter  d*en  obtenir  antani  Je  ne 
me  sois  paa  eontent^  de  eette  eoneeasion,  et  j'ai  demaad6  nlttfrieazement 
si  Ton  ne  nona  promettndt  pas  da  mdns  qne,  dans  le  eas  oü  tona  loa 
moyens  employ^s  oontre  le  rol  de  Prasse  ne  saffiraient  pas  ponr  te  r^nira 
an  point  oü  nons  k  projetions,  on  nons  donnersit  en  pareil  oas  des  s»> 
eonrs  plns  poSssants  et  plns  eonsidtfrables,  et  qnels  seraient  oes  seeonn? 
L'abbtf  de  Bernis  m'a  r^pondn  qne  les  moyens  employds  snfllraient  eertai- 
nement,  mais  qu*en  tont  eas  on  ne  nons  abandonnerait  aasor^ment  pas. 
J*ai  Tonln  en  tirer  nne  rtfponse  plns  pr^e  et  plns  positive,  mais  U  n*y 
a  pas  en  moyen.  H  m'a  rtfpondn  qn'on  ne  ponrrait  pas  prendre  d'enga- 
gement  k  cet  tfgard,  qne  la  ehose  parlait  d'eUo-m^me,  mais  qnll  <tait  inn 
poesible  de  se  lier  et  de  donner  des  promesses  ponr  an  eas  dont  il  ne 
tiendrait  qu*k  nons  de  d^teiminer  k  notre  grä  rezistenee^  en  dielannt  qne 
les  moyena  employ^a  n*^taient  pas  anißsaats,  et  en  demandant  nn  eoneonrs 
plns  effieaoe.  J*ai  tm  le  mdme  langage  anz  atttres  ministres,  et  je  lenr 
ai  fait  eoanattre  qne  ee  serait-lk  le  senl  moyen  ponr  d^tenniner  ma  eonr 
k  se  düster  de  la  demaade  qa'eUe  wnü  faite  d'nn  eoipa  de  tronpes  oon- 


1)  Vgl.  S.  400.        2)  Vgl.  Nr.  167d. 
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flidArabl«  qvi  agiaae  direoleniaiit  et  offiMuiTemeiit  eontre  le  n>!  de  Pnuse,  1750 
nuds  Ut  ii*oiit  totu  rtfpondn  m  le  nlme  Uhl  U  n'y  a  qae  le  muMkil^^'  ^ 
de  Bellmsle  qui  y  ait  lyont^  qae,  ponr  m  pexeoBiM)  U  me  promettait  Ii- 
deisiM  tont  ee  qne  je  ▼onlais,  et  qae  je  deTftis  Men  ooBnattre  que,  lom* 
qii*on  serait  rae  fois  engag^,  on  irait  ansai  loin  qn'il  le  fandrait,  et  bean- 
eenp  an  deli  de  ee  qa'on  ne  eroyait  k  prösenL  Je  ]i*ai  pas  pa  obtenir 
daraatage. 

»L*teone4  de  la  dsmaiide  qae  j^ai  miee  an  No.  7,  fait  voir  par  Ini- 
aOme  les  metife  qni  m*o&t  engag^  i  la  faire,  et  j'csp^re  quo  les  prteao» 
tiona  qae  j'y  ai  prises,  seront  appTenv^ea.  La  räponae  eat  aatia&iflanCei  et 
j'aorai  soin  de  hin  obsefver  ee  qne  l'on  y  a  promia. 

»J'eepdrais  d'obtenir  k  la  demaade  No.  8  qaelqae  ^elalrciaaemept  que 
j'enaae  pn  faire  toonier  k  notre  avantage,  ntaia  en  «  dvitd  d'entrar  en  ma- 
titee  k  eet  ^gard.  Je  m'dtaia  bien  aperga  qae  eMlait  le  martfehal  de 
Belleiale  qni  avait  fiut  igonter  la  elanae:  >a»  h  JÜo»  äaä  dtms  h  jho- 
tSbüUU^  ele.,  et  o'eat  d'aprto  la  pennaaion  daaa  laqnelle  il  paratt  Otre, 
qne  eeei  ne  pent  gn^  maoqaer  d'engager  nne  gnerre  direete  entre  la 
Franoe  et  le  mi  de  Pmaae.  Je  eroia  en  effet  qn'on  n'a  en,  en  ddelanuit 
eette  elanaoi  d*antre  Tne  qne  eelle  d*nne  peaiibiliW  ponr  rayeair,  et  non 
eeUe  d*nne  d^teminaUcn  aetneUement  piiae  d*agir  offenalTeBient  eontre  le 
fol  de  Praaae. 

»La  denande  qne  j'ai  fiute  an  No.  9,  a  ^  eeeaalons^  par  ee  qai  eat 
dit  k  rdelairoiaaement  No.  3  de  la  pitee  oot^  No.  1  qae  Tos  promet  de 
a^aifanger  rar  los  antroa  payemont».  J*ai  em  devoir  mWormer  an  jnate 
qneUeo  dtaient  k  oet  dgard  loa  intentiona  de  eette  oonr.  L'airangement 
qn'on  nona  piopoao  li^eaans,  *  ponr  motif  apparemmeat  la  eninte  de 
payer  nn  moia  on  deu  an  del4  dn  teime  dont  on  eomiendra.  L'abb6 
Benla  m*a  dit  qne  eet  anatigement  lenr  oonvenait  darantage,  pniaqne 
e'dtait  pr^olatoent  eeloi  de  la  peroeption  des  aommea  qn'on  devait  nona 
remettre.  J*ai  repräent4  qn'il  me  paraiaaait  plna  eonTonable  k  tona  ^garda 
do  fiuro  loa  pejementa  de  troia  en  troia  moia  par  avaaoo,  pareoqne  mn 
eonr  anmit  beooin  de  groaaea  aommea  k  la  foia,  et  qn'il  a'agiaaait  de  d^ 
penaes  dont  on  no  ponrrait  paa  remettre  le  payemont  d'nn  moia  k  l'aatre. 
J'attenda  k  eet  4gaid  loa  ofdrea  de  LL.  Ha.  .  .  . 

No.  7.2)  »On  inriate  fort  anr  le  premier  point  oootenn  daoa  eette  pi^. 
J'ai  repr€aeiit<  qn'U  4tait  impoaalble  qne  Ton  proe^dAt  k  la  rMaotion  dea 
prdliminairea,  avant  qne  nona  no  foaaiona  d'aeeord  anr  tona  loa  points,  et 
qne  loa  dilfdienoea  ^taient  eneore  ai  grandea  k  bien  dea  tfgarda  qne  je  nö 
▼oyaia  paa  oomment  nona  ponrrlona  nona  aeeorder. 

»La  denumde  No.  2  m'a  dttf  fiute  pareillement  areo  beaneonp  d'in- 
atanoea.  Ceat  H.  do  Ifaebanlt  ...  qni  inaiato  le  plna  anr  raeoeaidon  de 
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S.  ]f.  l'Bmpcireiir  es  qnaliM  de  gnad-dnc  de  ToBoane  ...  Je  eroii  qa'il 
ne  serm  gatee  penible  de  la  refiiaer,  et  J*tttoiids  anr  ee  eqjei  lei  oidrea 
ttlMfienn. 

»Ce  qii*oa  entend  par  l'artiele  3,  eet  qne  neu  nons  eommii&iqiiiaiia 
bien  ezaetement  tont  ee  qni  yieiidn  de  ConatantiDople.  O'est  nn  point 
qni  noM  inMieMe  de  bien  plus  prte  que  la  Franoei  et  Biir  leqoel  nom  ne 
povToiiB  dtfairer  mienx  qne  de  tni  yoir  obeerver  ee  qa*eUe  propoee. 

»L'article  4  zevimt  k  ce  qne  l'abb^  de  Bemis  a  dit  d6ji  plonenrs 
ttoMf  etdontj'aienrhonnevrdUnfonaerV.Bxe.^),  qn'Uaerait  n^cessaire  de 
laYüir  quelft  metifa  8.  H.  rimp^ratiiee  all^nerait  poar  jnatifier  la  leT^e 
de  bonclier  projet^e  et  Bommtfnieiit  la  reeonqndte  d*£tata  aelennellemeBt 
e^te  et  garantia.  . . . 

»de  qni  eat  dit  an  No.  7,  poniralt  6tre  mia  dana  la  olaaae  dea  pointa 
aor  leaqnela  nona  ne  aommea  paa  eneore  d'aeeord|  ear  j'ai,  jnaqn^ä  pr^aent, 
to^Jonra  inaiatä  k  ce  qne  ce  fftt  la  France  qid  ae  obargeAt  du  payemeot 
dea  anbaidea  k  donner  k  la  Saxe.  On  ne  Tcnt  paa  id  a*7  prtter,  et  on 
dit  qne  ce  n'eat  paa  beanconp  exiger  de  nona,  lonqn*oa  nona  fonrnit  dea 
aommea  ai  eonaid^rablea,  qne  de  nona  obarger  dea  aenlea  eonia  de  Bnaaie 
et  de  8axc*  Ii  eat  k  eertalna  dgarda  de  notre  aTantage  qne  ee  aoit  k 
nona  k  anbaidier  oea  denx  conra,  pmaqne  cela  nona  met  dana  le  caa  de 
traiter  imm^diatement  avee  dlea').  Anaai  n'ai-Je  fait  aaonne  difficnlt^ 
ponr  ce  qni  regarde  la  Bnaaie,  dont  nona  ariooa  d^ar^  dcpnia  le  com- 
meneement  de  la  n^goeiation  qne  nona  nooa  ebargeriona,  ai  la  France  nona 
fonmiaaait  lea  aommea  nteeaaairea  ponr  cela;  maia  j'anraia  4M  bien  aiae 
d*^pargner  en  tont  on  ea  partie  ee  qn'il  fandra  donner  i  la  Saxe,  et  d'ob- 
tenir  qne  la  France  a'cn  eharge,  maia  je  n*/  ai  paa  r^naai,  et  |e  donte 
fort  qne  fy  r^naaiaae.  Ii  aera  done  ntfeeaaaire  de  prendre  bientdt  aea 
meanrea  de  ee  cdtd-li. 

»Je  n'ai  rien  k  ^onter  k  ce  qni  eat  dit  k  Tartiele  8,  et  Je  croia  qne 
nona  nona  paaaerona  trte  aia^ment  de  la  garde  dea  Paya-Baa  qne  la  Fraaee 
nona  a7ait  Offerte.  Plftt  k  Dien  qn'etlc  Tonlftt  nona  abandonner  le  aoin 
de  lea  garder  en  entier,  et  qn*il  y  eilt  moyen  de  la  faiie  d^aiater  de  la 
demande  dea  ▼illea  de  Mienwport  et  d'Oateade  dont  l*oecnpation  Ini  tient 
ai  fort  k  ecDnr,  et  qn'il  ikndra  de  tonte  n^eaaittf  Ini  aeeorder^. 

»Oe  qni  eat  dit  an  premier  article  de  la  piiee  oot^e  No.  8^),  m'a 
parn  tria  n^eeaaaire  k  convenir,  pareeqne  H.  BoiüU^  a*^tait  mia  anr  le  pied, 
tontea  lea  feto  qne  le  eomte  deVitathnm*)  Inl  parlait  de  anbaidea,  de  me 
le  renToyer,  Ini  diaaat  qne  e'^tait  k  la  eonr  de  Yienne  qn*il  fallait  a*adreaser 
ponr  cela,  J'al  done  obtenn  qne,  ponr  tranqnÜliaer  la  conr  de  Dreade,  on 
Ini  ferait  cap^rar  d^a  k  pr^acnt  la  eonclnalon  dn  traiitf  de  anbaidea  aree 


1)  Vgl.  8.  350  f.  2)  Vgl.  8. 50«.  3)  YgL  8.  403.  520. 
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k  Franoe*).    Je  me  flatte  m€me  que  je  r^ossirais,  si  oela  panisBalt  1756 
n^eessaire,  k  Ini  faire  payer      i  präsent  quelques  flommes,  en  attandaiit  ' 
la  conclnsion  des  arrangementa  qae  nons  ftTomi  k  piendre,  bion  entendn, 
n^moins,  qae  l'on  insiate  et  InsUtani  foojoun  qn*  aprte  U  oonelnsioii  de 
eea  arrangementS)  ee  loit  nons  qui  reations  ebarg^  des  payemonts  nlMiienn 
k  fidre. 

»C«  qui  est  eenveim  k  l*aifiele  2,  est  en  tom  pointo  eonforme  ans 
intenttoiis  de  8.  M.>}. 

»Je  joiBS  ioi  . .  .  HD  paquet  k  Tadfesse  du  eheTalier  Doaglaa  qui 
eontieni  les  ordne  et  plefais  peavoirs  ponr  ledit  ebevaUer,  ain  de  demandar 
et  aeeepter,  de  eoneeit  aree  M.  le  eomte  d'Bsterhasy,  Taeeesflion  de  la 
eoir  de  Bataie  an  tndttf  de  Vefsailles').  J*si  la  la  ndaiite  de  ees  oidrei, 
qnl  sont  en  teimes  gdndranx  et  teaHb-fait  eoBTenables.  Od  impose  au 
eheyalier  Douglas  de  se  conformer  k  ee  que  le  eomte  d*Bsterlia8y  In! 
propesera.  On  ne  Ioi  a  pas  enroyd  les  artiges  s^paite  et  seerets,  et  on 
ae  llnfonne  en  rien  de  tont  ee  qnl  a  n^peft  k  notre  ndgoeiatlon  seor^-*). 
n.sera  done  ndeesaatre  de  prtfrenir  aar  ce  point  le  miniat^re  de  Rnaaie. 
J*ai  ern  qn*il  dtalt  bon  d*empMer  tonte  eomninnleatiea  immddiate  aar  ees 
objeta  entre  lea  denx  eonra*)  jnaqn^  k  l*enToi  dea  ambaaaadeurs  qd  ne  aera 
qu'an  meis  de  Jaarier,  vers  lequel  tempa  ü  est  apparent  quo  tontei  ooa 
mesnrea  aeront  priaea,  et  quo*  nons  n*anroaa  rien  k  evaindre  de  ee  qne  eea  * 
denx  eonts  ponrralent  ae  diie.  Oemme  on  n'est  pas  eeitdni  al  le  eberaller 
Douglas  anra  lemia  aes  lettrea  de  eztoce,  parceqn'il  ne  devait  lea  remettie 
qn*an  eas  qn*OB  en  eilt  envoy^  de  parelUes  aax  aiennea  k  M.  Beobti||ew, 
l*dmi88aiie  qid  r^de  iel,  et  qa*il  ne  oonTiendrait  pas  en  pareil  caa  qall 
demandftt  et  aeoeptdt  Taeeeaalon  de  la  Zaiine  aa  nom  da  Rol  T.  0.^  on  a 
pria  la  prdoantion  de  Ini  envoyer  ponr  ce  eas  nne  lettre  de  M.  Ronilld  k  U. 
le  eomte  d'fisterbaay  . . par  laqnelle  ee  nuniatie  prie  le  eomte  d^Eaterhasy 
de  demander  et  d'aeeepter  an  nom  da  Roi  T.  G.  et  en  vertn  dn  plein  ponvoir, 
Joint  k  la  lettre,  Taeeeaalon  de  ta  Zariae.  Getto  lettre  ne  aera  remise  qae 
dans  le  eas  quo  je  viens  de  dire.  81 H.  Donglaa  se  tronvait  d^jik  aeerdditd, 
11  a  ordre  de  la  garder  et  de  n*eii  faire  anonn  naage.  Je  snia  eonvoin 
aree  l*abbd  de  Bemis  qne  daaa  tons  lea  eas  le  eomte  d*Baterbasy  poarrait 
dire  aa  miniatftre  de  Bnaale  an  non  de  8.  H.  T.  0.  qne  la  pTdsente  invitation 
^taltprtfparateire  k  la  eommnnieatfon  qn*on  ferait  dauä  peu  k  8.  M.  Rnaalenne 
dea  arraogements  nlt^enva  4  pxendre  entre  noa  denx  eonra,  et  k  l^invitstion 
d*y  eoneonrir.  J'al  pria  la  pr^eantion  de  me  laire  remettre  en  origiaal  lea 
ordiea  enyoyda  an  eberaUer  Douglas,  afin  quUls  ne  Ini  parfinaaeat  paa  avant 
eenx  qni  seront  adresa^s  an  eomte  d'Bsterbasy,  leaqaela  il  aera  ndeeasaire 
de  Ini  enveyer  an  plos  tdt  J*espöre  que  j^awal  leneontrd  dana  tona  eea 
pointa  lea  Intentiona  de  IX.  Ha. 
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1756  >Je  suis  bien  üatte  de  voir  que  je  les  ai  prevenu  dans  un  point  qui 

'^S-     ^t^t  tres  importiint,  et  sur  lequel  je  ii'avais  paa  eucore  d'ordres  precis. 

>C'e3t  le  point  convenu  au  No.  au  moyen  duquei  ü  est  decide  que 
la  cour  d'E^pague  ne  sera  invitde  ä  acc^der  au  traite  de  Versailles  qu'  apres 
la  conclusion  du  traite  secret').  .  .  .  A  l'dgard  de  la  cour  de  Naples  ^j^  il 
sera  peut-etre  utile  ou  meme  ndccssaire  de  la  mettre  dans  notre  confidenco 
avant  celle  d'Espagne.  .  .  .  Nous  scrons  plus  ä  portec  de  prendre  les  mesures 
convenables  par  rapport  ä  celte  cour,  lorsqae  la  France  aar»  rdponda  it 
aos  propositions  do  convenance^j.  .  .  . 

»Aprt'3  Otro  convenu  de  tous  les  points  et  avoir  pris  tontec  les  mesiiro-  * 
dont  je  viens  d'avoir  Thonneur  d'informer  V,  Exe,  j'ai  cru  qu  il  'tait  temps 
do  proposer  aussi  les  conditions  de  convi  uanco-^j  quo  nous  dcmaudons  ä 
cette  eoTir.  J'avais  differd  de  les  commuuiqucr  jusqu'ä  ce  que  je  me 
tronvasse  h  porteo  do  juger,  par  les  reponscs  qu'oü  me  donnerait  a  nies 
prcmieres  propositions,  si  la  r  air  ici  dtait  bien  certainemeut  determinee  ä 
entrer  dans  nos  vues  touchant  le  fond  de  rentreprise.  Ces  röponses,  les 
öclaircissements  et  arrangemonts  qui  s'en  sont  suivis,  ('tant  tels  qn'il  ne 
pent  phis  noua  reater  aucun  deute  a  cet  egard,  il  m'a  paru  quii  ne  fallait 
paa  tarder  davantage  ä  s'ouvrir  sur  le  tout,  afin  d'obtenir  aussi  sur  le  tout 
des  reponses  precises  et  positives  et  so  trouver  par  lä  en  ('tnt  de  juger 
1"  s'il  est  possible,  5**  s'il  nous  couviont  de  conclare  notre  ailaire  et  de 
mettre  en  execution  la  grand*  eiitieprise  projetee.  ...  Je  nai  paa  encore 
obienu  les  rf^ponsea  a  mps  deraandes  de  conveuance.  .  .  . 

*Je  n'ai  point  fait  mention  encore  de  n  )3  viies  sur  la  principaut<S  de 
Crossen.  Les  denx  pointg  qui  ont  le  plus  frapjte  l'abbe  de  Bernis,  sont 
la  demando  de  la  reversion  des  Pays-Bas  et  cplle  de  la  r^servation  da 
droit  de  voix  et  seance  a  la  Di^Me  de  l'Empire,  et  ce  qui  en  d<5pend. 
Xinsisterai  fortemeAt  sur  ce  dermer  pointy  qui  est  de  U  plus  grande  im- 
portance.  .  .  . 

»Je  me  suis  bien  gardö  jiisqu'  Ici  de  faire  apercevoir  hujl  ministres 
que  la  Russie  eut  en  vue  de  sc  procurer,  au  moyen  do  l'eutreprise  projet^e^ 
une  acquisition  aussi  considerable  que  Test  celle  de  la  Courlande  *V  On 
croit  que  tuul  ce  qui  pourrait  Tengager  dans  cette  guerre,  serait  i  appas 
des  8ubsidc3  et  la  Jalousie  contre  la  roi  de  Prusse.  L'abbe  de  Bemis  et 
le  mardciial  de  Belleisle  m'out  dit,  n^anmoins,  k  plusieurs  reprises  quMa  ne 
comptaient  pas  que  ma  cour  eüt  deasein  de  procurer  des  avantagcs  en 
Ailomagne  ä  la  Russie,  et  qu'elle  devait  connaitro  trop  bien  ses  iutf^rets 
pour  qn'(lle  piit  penser  k  augmenter  la  puissance  de  cette  derni^re  cour 
en  AUemagne.  J'ai  r^pondu  aimplement  qn'U  n'^tait  DoUement  qaestion  de 
teile  chose.  .  •  • 
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»Je  ne  dois  pas  onblier  dMnfoiraer  V.  Exc.  que  j'ai  trouv»'"  dans  lo  1"^56 
memoire  de  l'abb«''  de  Bevnis  dont  j'ai  refusö  racceptation*),  un  passage 
par  leqnel  il  paraissait  que  la  Franee  voulait  nous  demander  qne,  dans  le 
cas  oü,  pendant  le  rmirs  de  ia  giK  ri  i'  j)rojotee,  le  roi  d'Espagne  viendrait 
k  monrir,  nous  lais-'U-iiniis  1  lufant  jusqu'  r\  la  fin  de  cette  -lU'rrc  en  p08- 
seaaiou  des  dnch^s  de  Parme,  Plaisance  et  Guastalle  et  eoDseütir^siouB,  non 
Ä  renoncei  nu  droit  de  reversion  qui  nous  »^^t  assuru  par  le  trait^  d'Aix- 
la-Chapeliö,  maia  a  laisser  ce  droit  en  HU^pens.  L'abbe  de  Bernis  ;ijouta, 
en  explication  de  ce  paasage,  que  c'(^tait-h\  proprement  ce  qifon  avait 
venia  dire  daos  la  r^ponae  dn  premier  de  mai^)  k  l'endroit  qui  nons  avait 
si  fort  döplu3),  et  il  voulnt  me  faire  cojmaitre  qa^an  pareil  cas  venant  k 
exiater  pendant  le  cours  de  l'entreprise  projetöe,  il  ne  serait  pas  jtiate  ni 
convenable  de  vouloir  priver  l'Infaut  Ue  sos  Zitats  et  le  r^duire  a  la  con- 
ditiou  de  simple  particulier.  J'ai  (^vit^  d'entrer  en  matiere  aur  ce  jioint, 
et  comme  il  n'en  a  plus  cte  fait  mention  dana  la  auite  de  noa  diacu.sHion», 
je  me  siiia  bien  garde  d'en  prendre  note  dans  ancnne  dea  Luit  picces  cotöes, 
qui  sout,  a  proprement  dirc,  ie  rcpurtoire  de  tous  les  pointa  qui  ont  ete 
diacuti's.  .  .  . 

»On  croit  ctre  sür  de  la  cour  de  Württumbüig,  de  Celles  de  Bavi^re, 
de  Colone  et  de  Mannheim Üu  fera  des  propositions  k  Darmstadt  et  u 
Wurzbourg  isuppose  que  cette  derniere  cour  hü  .-.ölt  pas  deja  liec  avec 
l'Angleterre,  comme  on  le  croit),  et  on  a  rc^u  des  propositions  do  Saxe- 
Hildbourghanaen;  a'il  y  avait  quelqne  autre  cour  ä  qui  il  pourrait  couveuir 
de  faire  des  propoaitiona,  il  faudrait  que  V.  Exc.  eüt  la  bont^  de  me  les 
indlquer,  ainai  que  lea  moyens  qu'il  aerait  k  propoa  d'employer  pour  y  r^uaair. 

»Le  maröohal  de  BeUeblo  m'»  promis  de  poasser  H.  RoniU^  dans 
tontes  ees  D^godafiois  k  fair«  av«e  lea  prinees  d*£mpire  et  de  prendre 
sein  qu  on  ni  perde  ni  temps  ni  pdae.  Je  ne  puls  assei  me  loner  da  aUe 
qttll  marqiie  povr  la  prompte  et  bonne  i^nssite  de  notre  al&iie,  et  je  tielie 
d'en  tiier  bon  parti.  H  serait  k  dtfairer  qve  H.  Renill^  Ivl  reaeembUt^), 
nah  sa  nalbeoreiife  jalensie  eaoie  aetaeUement  plas  d^embarraa  et  plu 
de  eenlbrion  que  jamaie.  C*eBt  un  iiomme  anr  leqnel  il  eat  impoaeible  de 
eompter,  et  qui  les  trois  qaarta  et  demi  da  tempe  fait  tont  le  eontraire  de 
ee  qnH  defxait  Üsire.  Bien  Intentionn^  dana  lo  fond,  ne  dtfairant  que 
TaTaatage  de  aon  mattre  et  port4  tont-i^fait  poor  le  nonvean  ayat^me»  il 
aglt,  ntomeina,  presqne  to^jenn,  eornme  8*il  dtait  dana  des  diapoaitionB 
toat-Mait  eontrairee.  II  n'a  ni  lea  talenta  ni  lea  eonnaiaaaneea  n^eeaaairea 
pour  an  peate  tel  qne  le  aien  et  paitienliteement  dana  dea  oireonataneea 
aoaai  eiitiqaea  qae  lea  pr^sentea.  H  ne  aalt  paa  ae  feiner  nn  ^yatftme  ni 
an  plan  de  eondvlte  g^&Me  et  a'agit  qae  d*apt^a  dea  inpreaaioDa  me- 


1}  Vgl.  S.  512  Anm.  6.        2)  Vgl.  Nr.  62  b.        3)  Vgl.  S.  398  f. 
4)  Vgl.  a  4M.        6}  Vgl.  S.  480. 
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1756  mentan^es  qni  la  plupart  le  m^nent  en  erreur,  parceqae  la  Jalousie  et 
l  intrigno  s'en  m61ent.  Tantöt  il  me  marque  nne  eonfianoe  exennye,  tantdt 
il  est  aveo  moi  de  la  plus  grande  r^serve;  quelques  fois  j'en  obtiana  saus 
beaneoQp  de  peine  los  thow»  lei  plus  importantes  et  les  plus  diffioB««, 
d'antrefoi«  il  me  reftise  des  complaisaaBea  on  des  floafldaiees  iovi-ir^t 
simples  et  snr  lesquels  U  aerait  de  son  propre  Intirit  de  pi^Teiir  na 
demande.  Apite  m*aToir  parM  d*niie  fii^  anssl  satitfaisante  svr  tont  ee 
qnl  a  rapport  i  Tordfe  envoye  k  M.  de  Talory  tosehant  la  dMuration  h 
faire  an  rol  de  Pniase^)|  il  m*a  eommoniqnd  de  la  fa^  la  plus  obeeaio 
les  r^ponses  qni  en  sont  Temes. ...  n  en  est  de  mtoe  sur  presque  tontee 
les  aifaires.  Je  ponznJs  k  ehaqne  fois  parer  ii^s  ais^ment  anx  ineonT^nienti 
qui  peuTeiit  r^nlter  de  eette  espftoe  de  rtfserve,  si  je  prenais  ie  parti  de 
porter  des  plaintes  4  Ilde,  de  Pompadonr,  an  mar^hal  de  Belleide  en  mAme 
it  Ms.  de  Ifaebanlt  et  d'Aigenson,  ee  qni  indnbitaUement  prodniralt  VeiFet 
de  ini  fiiire  donner  ordre  par  le  Boi  de  me  eonfier  la  oliose  qni  anrait  ftit 
le  sqjet  de  mes  pliJntes»  mais  en  parant  de  la  sorte  k  nn  ineonTdnientf  je 
ne  rem^ierais  pas  ä  la  sonree  dn  mal  et  ee  seiait  mteie  le  yrai  moyen  de 
Taagmenter.  Je  D*ai  done  d*antre  parti  k  prendre  qne  d'nser  avee  ee 
ministre  de  beanconp  de  mönagements  et  de  mreonspeetio&y  de  Ini  donner 
le  moins  qne  possible  de  jalonsie,  de  Ini  marqner  beaneonp  d*aniititf  ei 
d'attaeliement  personnel  et  vivre  aTse  Ini,  ponr  ainsi  dire,  an  jonr  la  Jonrate. 
Oette  oondaite  demande  tant  d*attention  et  de  pr^eantion  qne  je  pnis  dire 
aree  T^rit^  qne  e'est-li  de  tons  les  soins  importants  dent  je  snis  ehaig^i 
eelni  qni  me  doime  le  plns  de  peine,  et  qni  k  tons  ^rds  me  eoftte  dar 
▼an  tage.  Ce  qn*il  y  a  de  rassnrant  dans  tont  eeel,  e*eat  qne,  oertatnement, 
le  fond  des  intentions  de  ee  ministre  est  bon,  et  qne,  B*il  manqne,  Ton  pent 
eompter  qne  ce  n'est  qne  par  ignoranee  on  faibiesse,  mais  jamais  par  nn 
principe  de  manraise  Tolonttf.  Qnant  an  reste  dn  ministtee  dont  j*ai  en 
roeesaion  d'approfondir  plns  qne  jamais  les  sentiments  et  lea  intentions 
pendant  le  demier  s^nr  de  Oompi^gne^  j'ai  tont  Uen  de  ine  flatter  qn*U 
est  tont  entler  dans  la  bonne  Toie,  et  il  me  semble  qne  les  eHets  en  sont 
nne  preure  Evidente.  8i  M.  d^Argenson  est  dans  des  disposltions  eontraires^), 
il  possftde  oertainement  Tart  de  d^gniser  bien  adroitement  ses  sentiments, 
car  il  parle  et  so  eondnit  en  tont,  comme  s'il  tftait  absolnment  dans  les 
m^mes  dispodtions  qne  tont  le  reste  du  ConseiL  .  .  . 

»Lorsqne  j^^tais  snr  le  point  de  finir  ma  d6p6che,  je  re^ois  ...  les 
ordres  trto  graoienx  du  11  et  12  de  ee  mois^),  lesqnels,  bien  loin  de  me 
üsire  retarder  le  dtfpart  de  ce  conrrier,  m'ongagent,  an  oontraire,  ^  le  preeser 
eneore  davantage  ponr  tirer  LL.  Ms.  de  rinqni^tnde  dans  laqnelle  elles  ne 
penvent  maaqner  de  se  trouver.  Je  me  flatte  qne  le  contenn  de  la  präsente 
döpfiebe  sera  tronT^  satisfaisant,  et  je  ne  Yois  dans  tonte  notre  affaire  qn'on 


1}  Vgl.  S.  m.  505.        2}  VgL  B,  477.        3)  Vgl.  Nr.  184.  185. 


J 

Digitized  by  Google 


1756  Aagast  20. 


531 


seul  point  qui  soit  bion  iaquietaut,  at  (iams  lequel  d<^se9p^^e  de  r^us^ir  l<56 
conform^ment  ans  vuea  de  LL.  Ms.,  qni  est  celui  oü  il  s'agit  de  la  portiun  ^ 
des  Payis-Burf  quo  la  P'rancc  demande  pour  son  partagre.  Sur  tont  le  reste 
il  me  aemble  quo  iious  avon«  obtenii  auUiit  et  plus  quo  nous  no  poiivions 
espdrer.  Je  vais  faire  rimposaible  pour  qu'on  se  dötermine  d^i^  h  prcsGüt 
et  eucorc  avant  la  concluäion  do  notre  traittS  secret  h  fouiuir  ä  tout  ov^ne- 
ment  des  sub.sides  k  la  Rnssie.  Je  n'ose  promettre  li  y  rcussir  et  encore 
moins  d'obtenir  (|ue  I  on  fasae  passor  ces  aubsides  par  noa  mains,  mais  je 
ferai  lüujours  de  mou  mioux  puur  ubtenir  i'ime  et  i  autru  du  coä  cbosett.«  .  .  . 


187  a.  Starhemborg  an  KaHnItz.  Paris,  20.  August  1766.  Aug.  20 

P.  8.1.  HMh  d«  üadnilt.        Bmt.  IL  L  0.  O.  ZTD,  IM  Amk  1. 

RaVuehläge  BeUeitles  für  die  KriedfUhrung  gegen  Prrtmen. 

>Lo  maiY^cbal  de  BeUeisle  .  .  .  fait  grand  cas  de  H.  de  Browne  et 
d^sire  fort  d'entretenir  avec  !ni  tine  correspondance  t^6d  et  ezActe  pen- 
dant  tont  le  eonrs  de  l'enfareprise  projet^e.  CeU  ne  poorra  qae  nous  €tre 
d'an  tr^a  grand  avantage  ponr  rarancemeni  de  nos  affaires.  Le  erädit  dn 
mar^ehal  de  BeUeisle  augmentei  et  nons  savons  par  Texp^ricnce  qne  nons 
ea  avons  faitc,  quMl  iio  laisae  pas  Ungnir  les  choses  dont  il  se  charge. 

>I1  est  tr^s  fort  d'avis  quHl  fandra  temporiser  areo  le  roi  de  Prasse 
et  ^riter  toate  actioa  d^iaive,  ee  qai  Inl  paratt  an  mojen  sflr  de  vaiacre 
ce  Prince. 

>Il  dit  qaUl  faat  employer  beaucoup  de  tronpes  I^g^res  et  haroeler 
continadlement  notre  cnnemi,  mais  ne  le  combattre  jamais'),  qne  la  ca- 
Yalerie  prnasienne  ne  sait  pas  aller  an  fonragei  qne  ces  belies  tronpes 
seront  rt^duites  k  rien  an  bont  do  denx  campagnes,  si  Ton  se  eondoit  sa- 
gement  et  ne  risqne  pas  de  tont  perdre  par  nne  aoUon  d^eisive. 

»n  Gompte  de  faire  daas  pen  nne  seconde  tonm^e  Ten  les  cotes 
maritimes^),  mais  je  suis  convenn  avec  lui  qu'il  asslsterait  anpaiaTant  anx 
comitc^s  qni  doivent  se  tenir  dans  la  semalne  procbaine  snr  nos  affaires. 
8a  pr^sence  nons  est  tr^s  n^cessaire,  il  est  dans  la  meillenre  intdligeaee 
avee  Mde.  de  Pompadonr,  et  depois  qnelqne  temps  je  l'en^iBage  comme  an 
des  meillenrs  appais  qne  nons  ayons  ici')  .  .  . 

»J^ai  grand  soin  de  le  cnltiver  et  de  l'entretenir  dans  ses  bonnes  dis^ 
posittons  et  j'ai  lien  de  les  eroire  sinoöres  et  dnrables.«  .  .  . 


1)  Vgl  Lebmaan  12B. 

2)  BelMsle  war  am  90.  Deeember  1765  snm  Comnandear  Uber  die  KUste 
▼on  Dünkirohen  bis  Bajcmae  ernannt  worden.  Tgl.  Bemis  I,  253  Anm.  1. 

3)  Vgl.  8.  325.  329. 
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175g  V.  S.  2.    Nach  dor  oiucnMndigen  Drschrift 

^  »Je  n'ai  pas  cherehö,  tlans  la  prt'sento  <l«''p6che,  A  m'attirer  des  dlog^a 
et  ä  faire  valoir  bennroTip  lea  dervic«  ([iio  j  ai  rendus  TV  qui  importait, 
<?tait  de  faire  voir  1  etat  ou  en  sont  noB  affaires.  Les  pi  ines  qu'il  m'en 
a  coütti  pour  les  amener  a  ce  point,  ne  sont  rien,  ])oiirvn  qnVlIes  pro- 
dnisent  I'effet  qne  jVn  attendä.  V.  Exe.  est  trop  aecoutumee  au  manie- 
ment  des  Randes  affaires  ot  Elle  connalt  trop  bien  toutes  !es  difficnltt^s 
qn'il  a  fallu  vaincre  (1an>  cello-ci.  poiir  qii'Rlle  ne  rende  {>a8  justice  :i  moa 
Z(  ir  rt  voie  pas  du  jii  eini  i  c.»up  d  ceil  quel  travail  immense  j^ai  «'te 
obiigc  dv  faire,  et  avec  quelle  pr^voyance  et  circoaspection  j'ai  €t6  oblige 
d'agir  U&ns  tont  ceci.   Le  point  essentiel  est  faii«  .  . . 


Aug.  20      187b.   Beilage  1  zu  Starhembergs  Bericht  an  Kaunitz  vom  20.  August 
1756  •). 

HmIi  üfMfluMI. 

»Conditio  IIS 

l)  »S.  M.  T.  C.      1^  »Le  Roi  ne  »On  nona  donne  ä  jnger: 

donnera  sou  con-  peutconsentir  kiin  1"  »Si  la  proposition  du  depouil- 

sentement   formel  affaiblissement   si  lement  du  roi  de  Frosse  est  confonne 

nun  seuleinent  ä  la  consid^rable  de  la  k  la  justice. 

conqnite  do  tonte  puissance   du  roi  2**  »Si  ce  döpouillement  ne  don- 

la  Sildsie   et   du  dePrusse,  tant  que  ntra  pas  beanconp  d*orabrage  et  d'in- 

comtd    de   Glatz,  le  roi  d'Angleterre  quietude  et  ne  fera  paa  en  göndral 

mais  aussi  ä  un  et  la  nation  britan-  nn  tr^s  mauvais  efifct  pr^  de  toates 

•ilViibliasement     lIijuc  no  se  tron-  les  cours  de  l'Earope. 

hirii  plus  conside-  veront  pas  exposdä  3"  *Si  l'ex^cution  d'un  tel  pro- 

rnble  encorc  do  la  ji   uü    aiTaiblisae-  Jet  ne  retardcrait  pas  considdrable- 

puissancc  du  roi  de  ment  pai  eil,  non  mont  le  traitö  de  pacificatiou  generale. 

Prusse.                 seulement  avec  le  4*  »Si   eile   ne   donnerait  pas 

consentement^maiä  beaucoup  de  Jalousie  aux  puissances 

anssi  par  le  con-  voisinea   do    celles   aiixquelleö  cea 

conrs  effieace  de  d^pouilles  tomberalent  en  partage. 

LL.M8.Imps., qui y  5*  »Si  les  n^gociations  qui  doi- 

oartribnerontMloii  Test  pr^c^der  cet  arrangement,  ne 

lenn  moyeas,  eon-  nniront  pas  an  seeret  par  la  n^ces- 

form^meitupriiH  liM  de  le  eommnniqaer  k  plosieors 

eipe  de  r^eiprociM  prineea  et  plosienrs  ministiea. 

et  d'ögalitd  adoptö  »Malgr^  ees  points  de  dUfienlt^ 

par  les  deax  ooun.  si  nons  eonseDtoiis  i  ce  qui  est  ^nooo^ 


1)  Vgl.  S.  515  f. 
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2)  »S.  M.  T.  C.  2)  >L)au8  le  cas 

coopdra  rdtllemunt  du  traite  Üö  Ver- 

k  la  rättssite  du  saillcs,  8.  M.  T.  G. 

projet,  en  foarnis-  fournira  avec  plai- 

Mnt  k  S.  M.  rim-  sir  ä  8.  M.  L'Im- 

päiatriee  un  corps  p^ratrice-Reine  le 

da  troopes  consi-  secours  de  troapes 

dArable  qai,  soU  aaqael  la  France 

eoii)|oiiiteiii«iifc  avee  «et  oblig^e  par  le- 

un  Corps  de  tron-  dit  teiit^.  Hais, 

pes  imperiales,  tirtf  danileeaadntraiM 

des  Paya-Bas,  soll  Mcret,  le  Bei  d^ 

s^par^nieiit,  piÜBse  claie  ne  ponvoir 

sc  porter  k  la  de-  «iflBire  au  ndme 


dans  la  r^ponse,  lo  Roi  donnera  son  l'f^ß 
consentemeDt  ä  Taffaiblisseiiieot  oltd-  ' 
riear  du  roi  de  Prnsse. 

>Le  partag^o  des  Etats  du  Roi 
et  de  la  nation  britannique  serait 
dana  lo  cas  suppos^  relatif  aux  droits 
et  k  la  convonance  des  alli^a  respec- 
tifs  des  dpTix  cours,  tels  quo  la  Su^de, 
le  Dautiiuirk ,  l'(51ecteur  paUtiii  etc. 

» Ün  entend  par  les  mots  de 
comours  efßcace  que  nons  cousen- 
tiODä  ^  accorder  ä  laFrauce,  ä  titre 
de  places  de  süret^,  les  vüled  mari- 
times du  comtt'  dp  Flandre,  ainsi 
qn'elle  1»'  (Innaiulc  p;ir  sa  n^pons©  k 
la  troisicmo  de  m  s  prcpo^itions,  et, 
en  üutrc,  (jue  les  porls  do  Trieste, 
Fiume,  de  toute  la  Toscane  et  autres 
apparfenant  k  LL.  Ms.  Imps.  suieot 
fenn^s  pendant  tout  le  conra  de  la 
guerro  aux  vaisseaux  auglai8.  On 
preudra  sur  ces  derniers  puinfs  tous 
les  arrangements  que  noub  puurionü 
raisonnablemcut  propoäor,  et  on  y 
^oute  le  r^ciproqnemeat 

»81,  au  lieu  d  un  consentement 
formel,  nous  nous  contontions  d  uu 
simple  consentement,  la  France  ne 
demaudeiüit  (^uc  la  reciprocite. 

2)  »On  estime  que  lus  troupes 
des  allids  du  Kol  en  Allemaguo  iront 
de  25  k  30000  hommes.  On  eu 
donnera  le  calcnl.  On  s'arrangera 
avec  les  puissanoes  subsidi^cs  ponr 
que  nous  paiBnens  disposer  de  ces 
troupes  de  la  fa^n  qui  neoe  pa~ 
raitra  la  plua  utile. 

>0n  eompte  que  la  dd^eiwe  de 
la  prdsente  guerre,  y  eomprise  edle 
qni  BeraU  ooeasioniiee  par  le  tndtd 
Beeret,  se  meaterait  k  150  millions 
de  Ilms  par  an  d*eitraerdinaire;  on 
eBt  pr6t  k  novB  donner  Ift-desans  tons 
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HüG    miiiuln   do  S.  M.  temps  au  pjiyement 
20  j'iiiipj.! jjtrice,  oii  le  des  subsideä  extra- 
besoin  l'exigera.     ordinaires  et  anx 

frais  d'ane  guerrc 
par  terre  et  par 
mer.    8.  M.,  dtant 
donc  danä  Timpos- 
sibilit^  defournirle 
Corps  considerable 
de  trouped  que  lui 
demando  S.M.  Tlm- 
p6ratrice,y  siippl6- 
erait  yolontiers  par 
Ics  troapes  de  ses 
aüU»  d*AUemagne 
et  8ftd)to  M.  w 
ehargerait,  eii  eas 
de  bflMliiettleeU 
eenTenait  i  l'Impö- 
ntriee,  de  U  d^ 
fensedeapUeesdes 
Fayi-Bas. 
8)  »LeiBommee     3)  »LeBoieon- 
qne  B.  M.  T.  0.  est  Bent  qu'iine  grande 
dötermin^edefour'  pavtie  des  sommea 
nir  &  8.  M.  rimp^  qall  eat  d^temin« 
ratrioe,  et  da  mon-  de  feaniir  i  S.  H. 
taat  desqueUei  on  l'lmp^tiiee^eettre 
ooaTiesdrai  eeroiit  les  mtoea  riaqnes 
exposteB  aas  md-  qae  tonte  Tentre- 
mei  risqaea  qne  piiBe^  maia  8.  IL 
toate  Tentiepriaey  persiate  k  deman- 
etyeneoBB^qiienoe,  der  des  plaeea  de 
leaeeBBioaa  i  faire  sftreM^aintiqa'elle 
de  la  part  de  8.  H.  Ta  tonjonra  fait,  et 
llmp^triee  ae  se  qae  8.  U.  Tlmpd- 
feroDt  paa  k  titre  ratriee  le  loi  a  ton-* 
de  Tente,  maia  bien  jonra  promis.  Lea^ 
k  titre  d*^liaage  et  ditea  plaees  de  bü- 
de  convenanee  r4-  ret^serontchoisies 
eiproqae.  parmi   les  Hilles 

maritimes  daeomt^ 
de  Fiandre. 


les  (-clairoisaements  qae  dous  von- 
dronä. 

»Celle  qu'on  a  faite  jusqu^ä  pr^ 
sent  par  rapport  ä  la  gnerre  a?ec 
1 " Augleterre,  montc  di'jä  h  SO  milliona 
d'extraordmaire.  Si  le  lioi  etait  daus 
la  posBibilit^  d^agir  ofTensiTement 
contre  le  ro;  de  Prusse  (le  cas  toute- 
foid  du  liaitü  da  Versailles  except(^), 
il  d^sirerait  quo  le  corps  do  scs 
troupes  füt  toujours  sdpar^  de  Celles 
de  S.  M.  rimp^ratrice,  de  peur  prin- 
cipalement  qne  cette  jonction  ne  püt 
en  eertunes  rencontres  donner  atteinte 
k  la  bonne  intelligence  qoi  doit  sab- 
■iBter  ägalement  entre  les  deox  nations 
et  les  deox  eenis. 


3)  »Par  nne  grande  partie  des 
Mmnies  on  entend  la  mMi  desditea 
Bonrnes. 

»SHl  eonvient  mieoz  k  8.  H. 
Ilmp6ratriee  qne  Iob  eessionB  se  fas- 
seat  k  titre  d*Mange|  le  Bei  ne  ae 
rendra  paa  difSoile  snr  la  fonne,  dte 
qoe  resaentiel  des  eonditians  sera 
rempli. 

»On  oonBentira  k  pertar  eaa 
sommes  jnflqn'  k  12  aiillioDS  de  floiias 
aannoUemeat  et  on  ne  pr^voit  pas 
de  diffieiiltd  snr  le  premier  payement 
k  faire  de  alz  mois  d'avanoe.  On 
promet  de  s'eagager  aar  lea  antcea 
payemeats. 

»Lea  Hilles  maritimes  qn'on  de» 
maade,  sont  Oatende  et  Nieuwport 
avec  la  libre  eonunonioation  par  Tprea 
4  Dunkerqne. 

»La  Fraaee  ne  pr^tenderait  an- 
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4)  »Pourlaröus-  4)  »LeRoicon- 
Site  du  prujet  il  sont  que  la  cession 
parait  absolament  enti^re  des  Pays- 
indispensable  que,  Bas  soit  falte  au 
81  S.  M.  rimp^ra-  s^r^nissime  infant 
trioa  se  prötait  k  Don  Philippe,  k 
U  demand«  faito  Texception  dotvil- 
Itar  8.  U.  T.  C.  d«  qfA  teront  ed- 
la  ««Miau  entttee  d^48.1f.T.C.  k 
d«s  Paya-Bw,  e«  la  place  doLozem- 
oe  posmit  bonrg  dont  !«■ 
qn%  eondilion  que  fortifiOBtiiODB  seroDt 
ladite  ««aaion  ae  dtoolieB.  Toosle» 
fit  en  fftTeiir  du  anaogemeiita  k 
B^rtfniBsime  Infant  prendre  anr  e«6 
Don  Plülippo,  k  diffdrenta  objeis, 
lar^aerredadnclid  ainai  qa«  anr  la 
de  htambmag,  eeaaion  dea  troia 
de  Chiouty  et  de  dneli^a  poaa^^ 
Beanmont,  qni  ae-  par  l*Inffuit  et  anr 
raient  Mi$  k  la  larenonoiationdn- 
Franoe,  tont  le  dit  In&nt  k  tonte 
leatedeaPaya-Baa  pr^ention  an  roy- 
doTant  en  «•  eaa  anmedeNapleaen 
Itre  tranapOTttf  k  vertn  dn  trait^ 
^Infant  ponr  6tre  d*Aix*la-CliapeUe 
poaaädd  par  Ini  et  ae  fevont  de  con- 
aeaaDooeaaenraanz  eert  entre  hl».  Ha. 
mfimea  eondifiona  T.C.etlmpa.^aana 
et  diaif«a  qn'ila  exclare  eependaot 
aoBt  poaa^d^  ae-  de  ee  eoneert  lea 


CUn  droit  ui  do  propriete  ni  de  <Io-  1766 
maine  utile  8ur  lesdites  places  de  ' 
sürotd.  On  croit  devoir  deniaiidcr 
puur  place3  do  snreW  des  villüs  mari- 
times, puisqu'olles  penvent  ötre  utilea 
pendant  hi  pr«5seute  guene  et  dc- 
dommager  la  Franco  de  la  soi  tie  des 
sommes  fionsid(^rab!eo  ([ui  ne  reutre- 
ront  plu3  duns  11  royaume.  On  croit 
(juo  CO  serait-la  un  moven  d'empccher 
le  puliiic  de  SU  pliüüdic  de  ia  sortie 
de  cm  aouimes. 

4)  »Les  villes  qu'on  dom;iiuli', 
sont:  Mona  du  cote  du  Uaiuiiult, 
Ypres,  Furnes,  Ostende  et  Nieuwpoit 
et  le  fort  de  la  Croque. 

»Comme  Tlnfant,  outre  les  droits 
aeqnis  par  le  traitd  d'Aix-la-Chapellc, 
pent  avoir  dea  droits  par  sa  nais- 
8an«6  anr  lea  royanmes  dea  denx 
Skilea,  oa  propoae  de  a^ammger  k 
ramiable  aar  ee  point,  lora  de  la 
rMaetion  dea  artielea.  On  erolt  la 
poaaeaaion  de  Jjnxembonrg  plus  on^ 
renae  qn'ntUe.« 
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^'^\ü  Parme, 
rimperatrice.    En  de  I^aples  et  de 
behänge,   Tlufant  Madrid  qui  y  aont 
c^derait  ä  S.  M.  aes  si  particaliöremeiit 
trois  duob^s  et  re-  inter^^es.« 
noDcerait  ä  toute 
Prätention  qu'il 
poarrait  avoir  ä  la 
sticcession  au  roy- 
iiuine  de  Naplcb  eu 
vertu    du  traite 
d' Ai\-l;i-('liapcllo. 
Et  tüualcaarrange- 
monts  a  prondre 
Sur  cea  diff^rents 
objets  ne  ee  feraient 
qne    de  conoert 
entre  LL.Ms.  Imps* 
et  T.  0.€ 


Aug.  20      1  87c.  Beilage  2  zu  Starhembergs  Berietet  an  Kaunitz  vero  20.  August 
1756^}. 

ÜAch  der  Unchrifb 

»Ajonte  aax  ^clairciasements.« 

1"  »Le  roi  de  Prusse  s^^tant  U6  avec  los  onneDiB  de  la  France,  S. 
M.  T.  G.  est  pr€te  ä  abandonner  ralliance  de  ce  Prinoe,  mAme  avant  la 
Signatur«  des  artioles  preliminairee,  si  S.  M.  Tlmp^ratrice  eonsent  de  soii 
edt^  k  rompro  en  mSme  temps  son  allianoe  avee  l'Angletene. 

2*'  »Dans  le  oas  oü  le  roi  de  Pruise  serait  l'agfesBenr,  on  croit 
qn'areo  le  sewnrs  ddfensif  la  France,  le  eoDGonrs  de  ses  allids  d'Alle- 
magne  qni  penvent  fournir  25  ä  30000  hommes,  et  les  forces  combinöee 
de  la  eour  de  Vienne,  de  la  Russie  et  de  Saxe,  le  xoi  de  Fnuse  ne  pent 
manqner  de  succomber;  d'autant  plna  qne  la  France  ne  cessera  pas  d'oo- 
cnper  sdriensement  l*AQgleterre  et  de  l^empdclier  de  faire  des  direnions 
ntUes  aa  roi  de  Prusse. 

3^  >0n  dc^claro  quo,  si  le  Roi  est  dans  le  caa  de  fournir  le  scconrs 
dc^fcnsif  do  24  000  hommes,  il  ne  sera  paa  tenu  de  payer  en  totalit^  le 
aubside  de  3o  millions.    On  s'anangora  sur  cet  article  k  Tamiable. 

1"  Nonobstant  toutoa  lea  stipulations  k  ce  contraires,  on  aaaurera 
par  les  articles  pr^liminaires  la  snecesaion  an  royaume  des  deox  Sieiles 


1)  Vgl.  S.51$f. 
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k  U  pooMritÖ  da  loi  Don  Cirloo,  eu  confifmant  k  oot  ^gmid  et,  a'il  est  1766 
iideo0B«iie,  en  ezpliqnint  et  fortifiaiit  les  stipulatioiui  da  triittf  de  Vieime  ^ 
de  1738 1).  Oo  pnsdTA  aaBsi  des  meeiiieB  pour  «iBorar  le  repoe  de  lltalie 
p«r  le  traltd  aeerei 

5^  »Oll  propoee  de  fixer  one  ^poiiae  MBoitfe)  aprte  laqnelle  la  Fnaee 
aera  diapeaa^e  de  payer  lea  aonunea  eoavenoee. 

6*  »Od  ^oate  qu'U  faodimit  aiuwi  mettre  de  jaatea  boiaea  aa  dtfpoii- 
illenent  projet^. 

7*  »On  deoiaade  qae  eet  aitiele  7^  >Le  Boi  a'eat  engag^  et  Ü 
setraitetoiifoaTaB^par^Dieiitdeaaatrea,  reat  tenir  aa  pmle,  de  ne  point  g6ner 
par  la  ralaon  de»  mteagemeata  qa*U  la  libert^  dea  Polomda  dans  la  fbtaie 
eat  n^eessaire  d'aToir  poor  M.  le  ^leetioa  d'un  Roi.  II  n^est  paa  donfteax 
prinee  de  Gontyi  et  la  circonspoction  que,  ai  le  ehoix  libre  de  eette  B^pa- 
n^oeasure  k  eet  4gard  via^via  de  blique  tombidt  aor  aa  dea  princes  de 
oertaina  miaiatrea. «  Saxe,  il  ne  Alt  trda  agr^able  an  Boi  par 

1  extr6me  tendresse  qa'il  a  poor  ICde^ 
laDaapUne').  Od  demande  k  cetteoe* 
casion  qae  la  oonr  de  Vienne  a'eogage 
ä  ne  prendre  aneane  meoore  avec  la 
Russie  et  aatres  Princes  par  rapport  k 
la  lature  ^eetlon  d'nn  roi  de  Pologne 
qae  de  ooncert  aYeo  la  Fraaoe.« 


187d.  Beilage  3  zu  StarhomberDS  Bericht  an  Kaunitz  vom  20.  August  Aug.  2u 
1766»). 

N.K-h  dor  Urwhrift. 

>Poiuts  äiir  lesqiHls  on  est  actiiell  e  im  ti  t  il'accord, 
aauf  la  clause  quo  ces  articlea  uc  ^ercnt  oblifratuiitib  4ui-  lors  do  la  Sig- 
natare da  trait^  secret,  attendu       additious  et  restricliouä  qoi  pourront 

y  €tre  faites.« 

»Convenn.  1^.  »Qne  la  Fraoee  ne  oeasera  pas,  pen- 

daat  tont  le  ooara  de  Tentreprise  projotce, 
d'occnper  sdrieasement  PABgletare  et  de 
l'empecher  de  porter  aeeours  on  de  faire 
des  diversions  utiles  au  roi  de  Prusse. 
»GonTeno;  et  que,  d^s  ä  pr^       2**.  «Qu'ellc  entretiendra  dan»  TEmpire 
aeaty  on  Ta  traTaiiler  k  tout  oe  nn  eorpa  de  25  ä  30000  liommos  de  troupea 
qai  a  rapport  k  eet  artide.      anziliairea  k  aa  aolde,  dout  LL.  Hb.  Impa. 

paiaaent  diaposer  de  la  üa^n  qoi  lenr 
  paraStra  la  plna  atUe. 

1)  Vgl.  S.  151  f.        2)  Maria  Joaepba,  Toobter  Augnata  III.  von  Saebaen. 
Vgl.  £k  517  f. 
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1756        >Conveiiiiy  mais  en  y  ajon-        3^  »Qae  l'Imptoitrice  cMera  la  tota- 
^^S'  '-^^  ^j^Q^     oUnse  que  8.  M.  Tim-  lit^  des  Pays-Bu  an  BMoiaaime  Infant, 
p^ratriceneeonsentiruäcesaen-  4  la  räsem  d^one  partie  qni  sera  eed^ 
fice  que  l0i8qaeS.M.T.  0.80  aera  k  la  France,  ponr  dtre  lesdits  Paya-Bas 
pr^t^  anx  conditioiui  rar  lei-  poM^da  par  le  fl^r^niaume  Infiat  et  ses 
qnelles  on  n'est  pas  encore  d'ao-  Bneoflssaars  anx  mdmea  oonditioiia  et  char- 
eord,etnotammentjieeUeqaela        et  de  la  mime  mani^re  qn'ils  soat 
totalitä  des  donia  milUoiui  de  poss^d^s  aotaellemeiit  par  8.  IL  TIiih 
florins  aoit  sujette  anx  rnftmes  ris-  p^ratrioe. 
qnesqnetontol'entrepriBe;  qu'el- 
le  fonrnira  k  8.  M.  l'Imp^ratrice, 
outre  les  tronpes  snbsidides,  an 
Corps  d'armde  consid^rable  com- 
po3d  de  ses  propres  troupos,  qiii 
puisae  agir  olfensivement  contre 
le  roi  de  Prusse;  qu'elle  se  dt^ai- 
stera  de  hi  demando  des  places 
de  sürote,  et  que  lle  se  contentera 
de  la  portion  den  Pays-Bas  qai 
Ini  a  ^t^  propos^e  pour  son  par- 
tage. 

»Oonveua.  4^  «Que  le  s«  r(  nisslme  Infaat  cedera 

k  8.  M.  rimp«<ratrire  h  s  trois  duch^s  de 
Parme,  Plaisanco  et  Guastalle  et  renon- 
cera  ä  tous  les  droits  qu'il  pourrait  avoir 
acqnis  pur  le  traitä  d'Aiz-la-Cbapelle  su 
les  deux  Siciles. 

>Conveilli*  5**.  >Qne  les  cessions  r(^oiproqnes  se 

feront  k  titre  dächange  et  de  conveaanae. 

»Convenn.  6*^.  »Quo  les  arrangements  k  prendre 

toucbant  1  Infant  et  les  Zitats  qai  Ini  seront 
as3ign(?B,  se  feront  de  coiiccrt  entre  LL. 
Ms.  Impä.  et  T.  C,  Sans  exclure  toute-fois 
de  ce  concert  les  cours  de  Madrid ,  de 
Naples  et  de  Parme. 

»Convena.  7^.  »Qne  les  denx  conrs  ne  prendront 

ancune  mesnre  avec  quelijue  puissance  que 
ce  palsse  €tre,  par  rapporl  a  la  future  61ection 
d  uu  loi  de  Pologne  que  de  coucort  entre 
ellea. 

»Couveuu.  8*.  >Quo  Ton  assurera  par  la  traitc 

Beeret  la  L-ucct'haiuii  au  royaumo  des  duux 
Bioiles  a  la  posterite  du  rui  JÜou  Carlos, 


Digitized  by  Google 


IT»  Avguit  10. 


5B9 


»Convenii. 


»G01IT6D1I. 


«760  leqnd  on  so  eonoertera  k  eo  giget,  1756 
et  que  Ton  prendxa  aiud  duu  ledit  tnitA 
des  meanres  ponr  assurcr  le  repoB  derUalie. 

9*.  »Que  S.  M.  T.  C.  ne  prötendr» 
aneoii  droit  m  de  propri6t6  ni  de  domaine 
utile  mir  les  places  de  efkreM  qve  8.  IC 
Imp.  ponrrait  lui  donner. 

10^  »Qae,  dans  lo  cas  de  la  r^asaite 
de  l'entreprise,  8.  M.  T.  G.  ne  demandera 
nalle  rcstilution  des  sommeB  qa'eUe 
fourniee  i  S.  IL  rimp^atrioe.« 


187e.  Beilage  4  zu  Starhembergt  Bericht  an  Kaunitz  vom  20.  Augutt  Aug.  so 

Nftch  der  Urtehrlft.  Tgl.  L«1uuiib  U. 

»Pointe  enr  leeqnelB  lee  denx  oonre  bo  sont  pas  oneore  d*aeoord.« 

1*  >B.  H.  llmp^trice  a  demand^  k  8.  H.  T.  0>  nn  oorps  des  tronpes 
eonsid^rablo  qvl  pnisee  ae  porter  k  1a  demaade  de  Sadito  H.  Inp.  o&  le 
beaoin  l'eodgera. 

>8.  H.  T.  C.  s'est  refai4e  jiuqnHei  k  cette  demande. 

2''  »8.  H.  llmptoitriee  a  demande  qne  lee  eommee  que  8. 11  T.  C. 
lui  fenmiraiti  aendent  expos^ee  avx  m6mea  riaquea  qne  tonte  l'entrepriae. 

>8.  M.  T.  0.  n*a  jnsqn'i  prteent  conaenti  ä  cette  demande  qne  ponr 
ia  moitid  des  sommes  en  qnestlon/  anr  laqnelle  eile  a  d^lar^  qn'il  ne  aerait 

faii  ancnnc  diminution. 

3*  >S.  M.  T.  C.  demande  ä  8.  M.  rimpöratrice  des  plaeea  de  süretd 
et  qne  lesdites  plaeea  de  aüretc'  soient  priaea  anr  la  viUea  marititn  s  da 
eomtä  de  Flandre,  et  ayant  Ii  oonaiater  nommdment  dana  les  villoä  d'Ost- 
ende  et  de  Nienwport  avee  la  libre  oommunication  par  Ypres  k  Dankerque. 

>S.  M.  rimpäratriee  ponrrait  eonaentir  k  donner  doa  aftretto,  maia  k 
trois  conditiona: 

a)  »Qne  ces  sürct^s  fasaent  priaea  antre  part  qne  anr  la  e(yte  ma- 
ritime dn  comte  do  Flandre. 

b)  »Qn'ellcs  fiissontponr  raceompliBaement  des  engagemeuts  ä  prendre 
daos  le  oas  de  la  rdnsaite,  nuda  non  ponr  lo  rembonraement  d'ane  partie 

dea  sommes  k  fonrnir. 

c)  »Que  ces  places  ne  fussent  remises  k  8.  M.  T.  0.  qne  lomqn'on 
oommencera  h  ngir  offensiTement  contre  le  roi  de  Prusse. 

'S.  M.  T.  C.  sW  expliqn^e  ultdrieurement  que,  persistant  daus 
domande,  eile  entendait  qne  leaditea  plaeea  de  aüret^  aeraient  donn^s  non 

1)  Vgl.  S.  518  ff. 
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J756  sealemeut  yiw  1  accomplissement  des  ontraeeraents  a  prendre,  mais  aussi 
poiir  la  8üret6  de  la  moifi«^  de  la  somme  qu  elle  serait  tenue  de  payer.  Ello 
&,  neanmoins,  consenti  eu  meme  temps  lesdites  places  de  äüret  n*-  lui 
fnsäont  remises  que  lonqa'oD  aorait  commene^  k  «gir  offenAiveme&t  coatre 
le  roi  de  Prasse. 

•1"  »S.  M  rimpt^ratricc  b  est  preteo  :i  la  cpssion  entiere  de»  Pay.<-Bas 
en  faveur  du  seiouiasime  InfaDt  a  la  rdsei  ve  du  duchc  de  Luxembuurg-, 
de  Ohimay  et  de  Beaumont  qui  s^^raient  cddcij  ä  la  France.  S.  M.  T.  C, 
ä>-  -uu  cdt«^,  a  demand(^  l»s  villrs  de  Moih,  Ypres.  Farnes.  Ostende,  Nienw- 
port,  lü  lort  df  la  Croque  et  la  demolition  des  fortiticaüous  de  Luxem- 
bourg,  d»  rl  ir;uit  eu  memo  temps  quelle  ferait  volontiers  ceäsion  au  sore- 
nissime  Inf mt  du  domaine  utile  de  la  position  qn'elle  demande  pour  sa 
part,  se  coriset\'ant  toute-füis  la  possession  des  grands  obemins  et  la  libre 
commuuienKou  par  les  cauau.v  et  iea  rivieres  et  le  tenitoire  tont  i  rantour 
des  vilJes  ii  la  portee  du  cauon. 

5*'  »b.  M.  rimpc^ratrice  a  demandd  qn'il  serait  poi-t«^  par  un  article 
expr^s  qae  les  cessions  ä  faire  de  la  part  de  S.  M.  llmperatrice- Keine 
n'anront  lieu  qu'apr^s  le  recouvremeat  de  la  Sik'sie  onti^re  et  du  comte 
de  Glatz  et  lorsquc  LIj.  Ms.  Imps.  seront  parveiiuos  ji  la  poasesaion  tran- 
qnille,  avoueo  et  garautie  par  8.  M.  T.  C,  ainsi  que  par  les  autres  puis- 
8an(^i's  de  TEurope  desdita  Zitats.    B.  M.  T.  C.  a  consenti,  qaant  au  fond, 
ä  cette  demande;  mais  eile  a  ajout<^  que  la  justice  et  la  r^ciprocitö  exigeaient 
qae,  six  mois  apr^s  que  LL.  Ms.  Impä.  soraient  mises  en  possession  de  la 
Öilusie  et  du  comte  de  Glatz,  Flnfant  serait  pareillement  miä  en  possession 
des  Pays-Bas.    Si  la  possession  de  la  ällesie  n'ütait  que  provisionnelle  ponr 
S.  M.  l'Imp^ratrice,  celle  des  Pays-Bas  ne  serait  que  provisionnelle  ])  »m 
rinfant;  (lue  la  garantie  de  toutes  les  pnissances  de  l  Europe  ne  depeuJaii 
ni  de  S.  M.  T.  0.  ni  de  LL.  Ms.  Imps.;  qu'il  devait  snfflie  quo  la  France 
promit  de  travailler  ä  obteuir  laditc  gaiantie,  et  que  les  pnissances  qui 
prtndr«)nt  part  au  projet,  le  proiuettont  pareillement;  que  la  uarantie  dos 
seules  puissancos  qui  prenaiont  part  ä  l'entreprisc,  soit  pur  luur  cüiistuü- 
ment,  soit  pai*  Icur  cuncours,   doit  suffire  :i  LL.  Ms.  Imps.,  et  quo  c'ctait 
le  Beul  moyon  d'aplauir  les  difficultes  qui  se  reucoutieraieul  daus  la 
dftotioa  de  cet  article. 

6*  »R,  If.  rimpöratrice  a  demande  que  S.  M.  T.  ('.  consentit  ä  lui 
fountroBe  BOmme  annnelle  de  douze  millions  de  florins  d'Allemag-ne,  lesqucls 
conrrtient  les  mdmes  risques  que  tonte  l'entrepriäe,  et  dont  on  centiuuerait 
le  payement  jusqu'ä  ce  qae  T^nono^  de  l'article  pr^cddeut  fut  exdcutt^,  et 
que  lu  premier  payeoieiit  se  fit  six  mois  avant  le  commencement  de  Pcntre- 
prise.  B.  H.  T.  C.  a  consent!  de  fonrnir  aunuelloment  k  S.  M.  Tlmpdra- 
triee  la  somme  de  doose  millions  de  florins  d'AUemagne  et  d*en  faire  le 
Premier  payement  aix  mois  vrsat  le  commencement  de  l'entreprise,  mais  ä 
condition  que  ces  donse  millions  de  Sorins  fassent  dvalu^s  k  la  sommo  de 
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treoto  milHonfl  de  livres  monniue  de  Ffsneei  qne  la  moifi4  senlement  de  hip  1756 
dite  somme  de  freute  milUom  eonrrait  les  meines  risqnes  qae  tonte  Tentre-  ^*  ^ 
prise,  et  qne  ee  qni  est  propet^  p«r  8.  M.  rimp^ntriee  sat  U  posseinon 
de  U  BiM9  et  da  eemtö  de  QUits,  eyen^  et  gsrantie  par  tontoa  les  piüs- 
saaees  de  PEorope,  serait  t^M  eatre  les  den  eonis.« 


187f.  Beilage  5  zu  Starteiilieris  Meht  an  Ktimllz  V6iii  20.Angii6t  Aug.  20 
17561). 

»Cooditlous  Bur  lesquellcs  oü  est  d'accord  pour  le  foud  et  non 

encore  aar  la  modification.« 

\]  >S.  M.T.  C.  pense  qTie  l:i(lite  (^poquo        1)  >Üe  fixer  l'epoque  as- 
doit  etre  flx^^'f  ;i  la  paix  particuliere  entre  sur^e  aprös  laquelle  la  France 
S.  M.  rimpf-ratrico  et  le  roi  de  Priisse,  que,  serait  dispensöe  de  payer  les 
dans  le  cas  d'une  tröve  entre  LLdiks  Ms   aommes  oonvenaea. 
Imp8.  etPrnssienne,  on  retr  uicln  rait  lamoitic 
(in  subside  de  treute  miiiions  pendant  tont 
le  tümps  (jue  ladito  treve  poiirrait  durer. 

2)  ^On  m'a  d(^clare  que  les  bornes  au        2)  »De  d<iterminer  des  bor- 
ddpouillement   projetd   ne  seraient  fixöes  nes  au  däpouillement  projet^.« 
qa' apres  la  discussion  qui  doit  etre  falte  k 
cet  ^5gard  avec  les  differentea  coiirs  qui  doi- 
vent  prendre  part  audit  d^pomUemeut. « 


187  g.  Beilage  6  zu  Starherobergs  Bericht  an  Kaunitz  vom  20.  August  Aug.  20 
1756'). 

Nacb  der  Urschrift 

»iiclaircissemeiitB  ult^rieura.« 
»B^ponses«.  >Demandes.c 

»Ad  1,  2,  3,  4  et  5  le  Boi  pense  1^  »81  la  conr  de  Franee  oon- 
qae  snr  ees  cinq  artieles  il  sera  dresstf  sent  k  ce  qne  Ven  pnisse  proposer 
nn  plan  par  8.  H.  Imp.  leqnd  serait  anx  eonrs  de  8axe,  de  Mannlieini,  de 
enaniie  eommnniqnd  ä  8.  M.  T.  0.  En  8n^de  et  antres  des  aTsatages  anx 
eens^qnenee  de  ee  plan,  la  eonr  de  d^pens  dn  lol  de  Pmsse? 
Vienne  n^goeienut  aree  les  pnlssanees  2^  »Qneb  seraient  les  ayantages 
teenedes  dans  ees  artieles  et  informe-  qn*on  Tondiait  proenrer  k  la  8aze? 
rait  eelle  de  Yersailles  de  tons  les  ar-  3*,  »A  la  eonr  palaiine? 
rangementsqni  seraient  faitsäees^jet       4^  »A  la  8n6de? 

'  1}  Vgl.  S.  522.        2)  Vgl.  &  522  ff. 
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1756  a76e  leBdite  Prinees;  rim  oioit  qii*it        5^  »QveUessatroBpiiisBtiiees 
^  ponirait  «ooTOiir  de  oomprendra  dans  dtfiirarait  d*aTiiitss6r,  et  eomment? 
ee  plu  Ift  HoHande  et  te  Deaenuurk. 

Ad  6.  »La  Bei  oonieatira  su  eoii-       6^  »81  Im  Frasee  consent  k  fnn 
tenn  dndtt  «rtielei  si  la  eonr  de  Yienne  paseer  en  Westplulie  nn  eoipe  d*anii6e 
ee  pitte  ans  eonditioBS  rar  leaqnellea  eonaidärable  eompoe^  de  lea  proprea 
en  n'eat  pae  eaoore  d*aeeord,  notam-  troupea  qni  pfit  donner  de  Tinqni^ 
ment  k  oelle  qne  U  meiti4  des  sonunes  tade  anx  £tats  de  Hanme,  tranqiiü- 
ne  eonrftt  pts  les  mfimes  risqiies  qne  User  T^ectevr  de  Cologne  et  antra 
tonte  rentreprise;  qne  leBoi  ne  sera  pas  prinees  ei  empddier  dilMients  prinees 
tenn  d'agir  offensiTement  eontre  le  loi  de  so  dtfdarer  en  favenr  de  TAagle- 
de  Prasse;  qn'flanradans  les Pays^Bas  terre  et  dn  loi  deProsBe  et  de  levr 
lesplacesdesftret^qullyademand^s,  donner  des  secotns? 
dnri  qneleBantresplaeesqnUldemande 
ponr  Bonpartage.  Od  erott,  en  ontre,  qn'il 
seralt  ntfcessaire  qne  le  Bei  fttt  reqais 
ponr  oela  par  qnelqne  princo  de  l'Em- 
pire,  seit  l*fleetenr  palatin,  T^leotenr  de 
Cologne  on  antre,  par  la  raison  qne  ee 
n*est  pas  le  territoire  de  la  France. 

Ad  7.  »On  satisfera  k  eette  7^  »On  demande  nn  ^tat  dötailld 
demande  dans  tons  les  pdnts  et  des  troupes  dont  serait  eompos^  le 
notamment  snr  cclnL  qni  ooneerne  le  corp^^  de  trente  mille  hommes  qne  8. 
Corps  de  25  k  30000  hommes.         M.  T.  C.  propose  de  foomir  k  8.  IL 

rimp^ratriee.  £t  U  est  n^cessaire  qne 
8adite  M.  prense  aYce*  les  pnissanoes 
k  qni  oes  tronpes  appartiennent,  des 
arrangemenis  en  verta  desqnels  eUea 
seront  oblig^es  de  tenir  lesdltes  tronpsB 
en  6iat  oomplet,  pendant  tont  le  temps 
qn'elles  seront  employ^es,  et  Ton  com- 
muniquera  k  cet  effct  les  traitös  d6jk 
conclns  on  k  condnre  avec  lesdites 
pnissancea. 

Ad  S.  -On  repond  que  cela  vent  8".  »Comme  Ton  m'adöclarö  qne, 
dire  simplement  que,  dans  le  cas  oü  ,si  le  Roi  ötait  dans  la  possibilitd  d'agir 
S.  M.  T.  C.  so  Vit  attaqui'o  par  le  oflFensivement  eontre  le  roi  de  Prusao 
roi  dü  Prusae,  et  dans  tous  lea  cas  (le  cas  toute-fois  du  traite  de  Versailles 
qiii  la  forcoraient  malgre  eile  d'entrer  exceptti  ,  11  d^sirerait  qne  !c  corps  de 
en  guerre,  8.  M.  ddsirerait  que  scs  ses  troupea  fut  tonjours  separö  de  Celles 
tronpea  agiasent  s^parement  de  Celles  de  8.  M.  rimp- ratrice',  il  aerait  nr^ces- 
de  8.  M.  1  Imp^ratrice.  saire  de  m  expliquer  plus  prdciaement 

dans  quel  cas  le  Boi  poorr&it  se  d^ter- 
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Ad  0.  » Aprte  l6  pnoder  piy«- 
ment  on  s'anrAngei»  ponr  payar  de 
mois  en  mow. 

Ad  10.  »Od  a  eotoiida  qnll  m 
f«r«t  entre  lefl  dm  eonit  vn  azrao- 
g^neot  par  leqnel  la  Boi  Berait  aasutf 
d*aD  libie  passage  ponr  bm  tronpes 
d'Tprea  h  Dnnkerqiie.  La  pereoption 
dm  droits  d'enMe^  de  toitie  et  auires 
reetera  k  S.  M.  rimpdratiiee« 

Ad  11.  »Lea  droite,  qne  lee 
roiB  d'fispagne  pr^tendent  Bar  le 
royanme  de  NaploB,  Bnppoi6  qne 
rinfant  flftt  Vh^tier  dau  oes  mdmes 
droilB.« 


miiier  k  fonroir  ee  eorpe  de  tfoupes,  k  ^'^''^^ 
eombien  U  readrait  le  &iM  monter,  et  ^' 
oü  U  Bo  rteondrait  k  Templeyer. 

9*^.  »De  qaeUe  fa^n  Ton  d^re 
de  B'anaogttr  Bvr  leB  tennes  deepaye- 
meofs  alidrieaiB  k  faiie  aptte  Tavanee 
qa'on  fera  ponr  les  preoüerB  aix  mois  9 

10^  »Qa'est-ee  qn'oii  enleiid  par 
la  libre  commnaieatioii  d'Ypree  liDan- 
kerqae,  et  ofte-t-on  de  eonserver  k 
8.  H.  rimpAratrioe  la  pereeption  des 
droitB  d'eaMe,  de  soitte  et  antrea  qai 
fönt  paitte  da  doneSne  ntile? 

11.  »Qn'eet-ee  qne  Von  entend 

par  les  droits  que  poam^  aroir  le 
sdr^nissime  Infant  snr  les  Toyanmes  de 
Naplea  et  de  Sicile  par  sa  uMssance  et 
ind^pendammeat  da  tniU  d'AiX'-lar 
Obapelle,  et  commeatpense-t-on  qa^on 
poaiTait  s^arranger  k  l'amiable  ä  oet 
dgaid  lofs  de  la  r^daotion  des  artioleB  ?« 


187b.  Beilag«  7  lu  Sttrhembergt  Bertebt  an  Kaunitz  vom  20.  Augast  Aag.  20 
17661). 

Bach  dex  Uisehnft. 

»Points  qne  la  France  nons  demandOi  et  dont  Je  me  Bnis  ehargö 

d'informer  ma  conr.« 

1*  »Ponr  ^^iter  la  parte  da  temps,  la  eonr  de  Yienne  qni  va  se  troa- 
▼er  insfarnite  aetaellement  des  intentlons  da  Boi,  envoiera  bieeBSsmment  k 
Bon  ministre  pl^nipotentiidre  le  projet  r^dig«  des  arttdes  pr^liminaiies  da 
traitd  seeret 

2*  »8.  M.  l*£mpeTear  sera  inviM  d'acc^der  an  plus  tOt  en  sa  qaallt^ 
de  grand-dne  de  Toaeaae  an  tndttf  de  VeisaiUes. 

3«  »On  eroit  qn^nn  point  eaaentlel  aendt  de  Men  faire  observer  la 
nentrslit^  par  la  Porte  Ottomane,  laqnelle  y  paratt  dispotte  qnant  k 
präsent. 

4«  »On  oioit  qn*il  aera  Dteeaaaire  de  mettre  dans  rentreprise  projet^e 
nn  pr^alable  des  formaliMs  qni  poiaae  donner  k  tont  le  projet  nn  sir  de 
bon  droit,  d*<qaiM  et  de  jnatlee. 

1)  Tgl.  &  525  f. 
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1T56  50  ,0n  m'a  ddcUr^  quo,  ai  le  Boi  mt  dam  la  poBsibiliU  d^agir  offm- 
^  aivemeiit  eontre  le  roi  de  ProsM  (le  ou  toute-foiB  du  trvM  de  Venailles 
ezeepM),  il  dteiTerait  qae  le  oorpa  de  aes  tronpes  At  toi^oiin  s^par^  de 
eeUe»  de  8.  IL  rimp^ntiice^  de  penr  prineipalemeiit  qne  cette  jenctioD  ne 
püt  en  eertoinee  reneontres  doimer  atteiste  k  la  boime  inteUigeDoe  qni  doit 
nibaiater  (^galement  entre  lea  deox  nationa  et  lea  denz  eoun. 

6®  >0n  m'a  d^lar^  pafeillement  qne,  dana  le  eaa  oü  ma  eonr  renon- 
eerait  k  Tid^e  da  d^poniUemeBt  «IMrienr  dn  foi  de  Ftnaae,  le  Roi  T.  C. 
pensait  qne  Ton  ponrrut  faire  ans  pniaaaiiees  qiie  nova  eempton?  de  faire 
agir  eontie  le  roi  de  Fmaaei  on  k  celles  qni  ponrraieDt  niettre  des  obetaelea 
an  Saccus  da  projet,  tellea  qne  lea  Holiandais,  dea  avantages  pris  sar  la 
ceaaion  dea  Pays-Bas;  que,  ai,  an  eontrairei  eile  persiatait  dana  Tidde  dadit 
d^ponittemeDt  nltörienr,  il  ne  aerait  plns  qnestion  de  proeuer  k  qni  qn» 
eo  Boity  des  ayantagea  pris  snr  la  ceaaion  des  Paya-Baa. 

7^  >0n  demande  qnMmm^diatement  apr^s  la  pereeption  des  premi^rea 
aommea  qne  8.  M.  T.  0.  foarnira  k  8.  M.  rimp^ratrioe,  eelle-ci  ae  Charge 
da  payement  des  sabsides  qn'on  ponrrait  avoir  a  donner  k  la  Saxe. 

8^  »On  m'a  d^clarö  qne,  dans  le  cas  oü  le  Roi  assemblerut  en  favenr 
de  l'entreprise  projet^e  nn  corpa  d'«in^e  en  Westphalie,  il  ne  serait  plos 
tenn  faire  gardor  par  ses  tronpcB  lea  plaeea  dea  Paya-Baa,  ainai  qn'U  Ta 
eifert  k  8.  M.  rimp^ratrice.« 


Ang.  SO      187  i.  Beilage  8  zu  Stariiemliergt  Berielit  ui  Kaunifz  vmn  20.  August 
1758 1). 

Eaok  dw  TTnahiUL 

»Artidea  dont  on  eat  conyenn,  maU  qni  ne  doWent  paa  faire 

partie  dn  tralt^.« 
1*  »La  conr  de  VcraaUlea  fern  eap^rer  dte  k  pr^aeut  k  la  8ize  la 
conclnaion  d*no  traitö  de  anbaldCi  mala  on  retardera  ladite  eondnaion,  an 
eaa  qne  eela  paraiaae  convenable  anx  denx  coma,  jaaqn*ä  eelle  dn  traitd 
aecret 

2^  »Imm^atement  aprto  la  pereeption  dea  preml^rea  aenunea  qne  8. 
H.  T.  C.  foarnira  k  la  eonr  de  Tieone,  eelle-ü  aera  ebargfo  dn  payement 
dea  anbaidea  qne  l'oa  ponrrait  aToir  k  fonmir  k  la  conr  de  Bnaaie. 

3*  »Fonr  oe  qni  conceme  lea  conra  de  Xadrid,  de  Naplea,  de  Panne, 
de  8nöde,  de  Dänemark^  de  Ba^itee,  de  Hannheim  et  antrea,  on  ne  lea 
Invitera  Ii  aecäder  au  traittf  de  Yeraaillea  qn'api^a  la  conelnaloii  dn  traittf 
aecret»  et  l*oa  ae  coneertera  dfta  k  prdaent  anr  lea  meanrea  k  prendre  et 
lea  dtoarohea  k  faire  k  cet  ^ard. 

4^  »On  a*oocnpera  dea  meanrea  k  prendre  de  concert  relativenient  k 
la  Hollande  et  an  Danemark,  c 


1)  Vgl.  S.  526  f. 
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188.  KMinitz  an  Etlerhasy.  Wien,  20.  Aurait  1756.  n^e 

Aue.  20 

Nadi  *m  BelomaMpt  OilMiriMl.  Tgl.  LAmn  IM 

Es  scheine  ihm  »sehr  ausserorilentlifh  zu  sein,  d;i9>i  der  Künig  in 
Preussen  .  .  .  nicht  nur  den  russischen  Hof  mit  frleidien  Bcscliuhligungen 
als  uns  schriftlich  angegriffen,  sondern  noch  über  dies  deiKin  üblen  Anstalten 
dieses  Hofs,  nilmlich  dem  Abgang  der  liecinten,  Matrosen  und  des  Proviaub 
liauptsflcblich  zugeschrieben  [hat],  dass  die  angebliclio  Oä'enäivalliauz  noch 
nicht  in  das  Werk  gestellet  werden  können  i).« 

Von  der  Osterreich  zugemutheteii  Ki l.lilrnnjr,  »dass  wir  den  König  in 
Prens:^en  weder  in  diesem  noch  in  dem  kfinlü^tu  Jahr  feindlich  anzup:ruifeu 
gedächten-),  dürfte  wohl  schweriich  ein  Beispiel  zn  finden  sein,  ziimalen'. 
von  ihm  »mit  keinem  Wort  Erwähnung  g(  schiebet,  was  er  denn  fiir  dieses 
und  das  kflnftigo  Jahr  gegen  uns  und  unsere  Bundesgeuosseu  zu  unter- 
nehmen Bloh  vori&ufig  entschlossen  habe^J.« 


189.  Kaunitz  an  Esterhaty.  Wien,  22.  Aagoat  1756.  Aug.  22 

Kaefe  Amt  IMBcoBcapt.        fitt»»ii>  IM  f;  Waddta^on,  RaiTiiMiiiMrt  SOS;  B«w,  IL  I. 

SrmeMfOr  ^«n  FaU  mn0$  pretmuekm  Mtgriffa  tun  nforUge  nutüdie  HSlfdeMimg. 

Tilgt  nach,  »dass  eine  rosemtio  mentsUs  in  nnseren  dem  K5nig  in 
Prenssen  gegebenen  Antworten')  naeh  den  ümstladen  nnvermeidlich  ge- 
wesen, weilen  nlles  daimnf  ankommt,  entweder  den  ernannten  K9nig  znm 
ftgresBore  zn  maeken  nnd  uns  solehergcstalt  Ton  der  fransösehen,  in  dem 
Defensivtraetat  ▼eisproehenen  HQlfe  vollkommen  an  Teftiobern  oder  auf 
den  Fall,  wann  Prenssen  in  diesem  Jahre  mkig  verbliebe,  nnsrer  Seits 
wegen  der  kflnfligen,  mit  Rassland  nnd  Frankreieb  an  eoncertirenden  Haass^ 
nebmnngen  freie  Hand  an  bebaltea.  . . . 

»Wir  haben  in  der  eisten  don  Klinggrftffen  gegebenen  Antwort  aller- 
dings mit  Wabrbeit  versiebem  kOnnen,  dass  unsere  Kriegsanstalten  nnr 
anf  unsere  nnd  unserer  VerbUndeten  Sieberbeit  .  .  .  absieleton*):  maassen 
wir  mit  diesen  Anstalten  und  mit  Znsanunensiebung  unserer  Truppen  bis 
au  dem  Sebluss  eines  vollständigen  Goneerts  mit  Bnsdand  und  Frankreieb 
Anstand  genommen  haben  wflrden,  wann  niebt  der  Kdnig  in  Prenssen  den 


1}  Vgl.  P.  C.  XiiJ,  lö4.  27S.  Die  zweite  Antrage  König  Friedrichs  vom 
2.  resp.  28.  August  1756. 

2)  Ygl.  die  i^elebe  Anfbssiiiig  von  der  preussisebeo  Aufrage  in  den  Memoiren 
des  Abb«  Bemis  I»  291/2. 

3)  Anf  die  von  Preussen  geforderte  Zusicherung,  dass  Österreieh  weder  In 
<lie!^eni  noch  im  folgenden  Jahre  den  Krieg  mit  Preussen  beginnen  werde.  Vgl. 
P.  C.  XIIT,  101.  27^.    Vgl.  Nr.  188.         4)  Vgl.  P.  C.  XUI,  163. 
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1756  Anfimg  mit  den  KriegsrOstoofen  gemaoht  lud  nss  genftüiigt  hfttto,  noch 
V9T  dem  Ooneert  «iif  niiBere  Sielioriieit  in  gedenken*). 

»Nicht  weniger  hat  s^ne  . . .  Biehtigkeit,  dass  Einsehen  den  beeden 
kalBerlichen  Hofen  aoeh  kein  OffenftiYtnottt  eirichtet  wotde».  Was  aber 
fDr  das  künftige  geeehehen  dOrfte,  solehes  hat  man  gar  wolil  mit  Still* 
schweigen  fllMTgehen  können,  ohne  die  Wahrheit  an  Terieteen.  Allein 
dieses  ist  der  Hauptpunkt,  den  der  König  in  Pienasen  wissen  wollen,  nnd 
da  er  desfalls  keine  Versieherang  erhaltet|  so  stahet  aneh  üut  nidift  m 
xwoiftlen,  dass  er  innerhalb  wenig  Tigen  in  den  Waffen  greiÜBB  nnd  einen 
grossen  Vortheil  ttber  ans  ^ioh  Anflugs  haben  weide,  da  er  schon  wllrk- 
lich  alles  in  Bereitschaft  nnd  eine  Armee  von  80 — tOOOOO  Iftann  an  der 
Hand  hat,  nm  mit  solcher  in  Böhmen  einsn&Uen').  Hingegen  ist  es  noch 
nicht  möglich  gewesen,  onsere  weit  enflegcne  Trappen  so  geschwind  sti- 
sammenanbringen  nnd  alles  nOthige  an  Toranstalten,  worana  dann  erheiiet, 
wieviel  daran  gelegen  seie,  dass  der  mssische  Hof  anf  die  erhaltene 
Nachricht  Ton  dem  prenssischen  Friedensbraeh  keinen  Augenblick  verab- 
sanme,  seine  Tmppen  gegen  Prenssen  in  Bewegung  m  setsen*)  nnd  nns 
andnrch  Lull  zu  ▼erschaffen,  damit  wir  nnr  den  ersten  helligen  Anfidl 
ausstehen  kOnnen,  ohne  allan  sehr  geschwlchei  an  werden. 

»Haben  wir  aber  einmal  genügsame  Zeit  vor  nns,  unsere  Macht  vOllig 
insammensnaidiea,  so  finden  wir  ans  im  Stande,  dem  ECnig  in  Prenssen 
mehr  als  100000  Mann  entgegen  za  setzen.  Kommt  non  noch  die  russische 
Macht  und  wenigstens  das  von  Frankreich  vermOg  des  Defensivtractsts  so 
stellende  Ufllfsoorps  nebst  verschiedenen  Beichstruppen  hinan,  so  ist  mensch- 
lichem Ansehen  nach  nicht  wohl  daran  in  zweifeien,  dass  es  der  Tcreinigten 
Macht  in  dem  kflnftigen  Jahr  gelingen  werde,  den  Übermuth  des  Königs 
in  Prenssen  ZU  dämpfen  und  andnrch  nicht  nnr  den  beüden  kaiserlichen 
Hofen,  sondern  ^anz  Europa  den  grOssten  Dienst  an  leisten,  welche  Glori 
die  gdttlicho  ProTidenz  denen  swei  grossen  Kaiserinnen  vorbehalten  an 
haben  scheinet. 

»Bei  diesen  vor  den  hiesigen  Hof  sehr  critischen  Umstftnden  werden 
Ew.  £ze.  von  Selbsten  ermessen,  mit  wie  vielem  Verlangen  wir  dem  Sehlnsa 
der  geheimen  Tractaten  mit  Frankreich  entgegen  sehen.  Wir  mtlssen  aber 
sufolg  des  Herrn  Grafen  v.  Starhemberg  letzteren  Schreiben^)  noch  8  Tige 
in  Geduld  stellen,  weilen  er  bis  dahin  eine  solche  Antwoi-t  gewiss  zn  ei^ 
warten  hat,  welche  wenigstens  ausser  Zweifei  stellen  wird,  ob  die  geheime 
Idee  anssnführen  seie^  oder  ob  es  bei  dem  Defensivtractat  sein  Verbleiben 
haben  werde Bs  mag  aber  eines  oder  das  andere  erfolgen,  so  bleiben 
allzeit  Mittel  übrig,  zn  allem  Rath  zu  schaffen  und  es  in  die  Wege  zn 
richten,  dass  des  russischen  HoA  werktlifttige  Operationen  mit  Geld  unter- 


I)  VkI  S.  469.  504.         2)  Vgl.  S.  488.         3)  VgL  S.  500. 

4)  Vom  7.  August  1756.  Vgl.  &  512  Anm.  6.        5)  Vgl.  S.  484. 
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stilteot  worden*].  Nnr  kommt  es  hierbei  auf  das  quomodo  an,  nnd  dieses  1750 
kann  man  ohnmOglieh  detetminiren,  solang  wir  niebt  wissen,  naob  was^''^'  ^ 
füt  einem  Plan  der  jfrantOsebe  Hof  kflnftigbin  m  Werk  geben  wolle,  dabero 
anob  dem  Herrn  Grafen  y,  Starbemberg  eebon  bei  Absebiekong  der  3  leta* 
teren  Ooiirien>}  an^^etfagen  worden,  in  das  fransOsebe  Ministerium  wegen 
einer  positiven  Erklirang,  sie  mag  lanien  wie  sie  wlU,  anf  das  nacbdrllek- 
liebste  an  dringen. 

»Alles  dieses  kOnnen  Ew.  Eze.  der-msdsebenKaisMrinlL  nnd  ihrem 
ministerio  bi  engstem  Vertraaea  hinterbringen  nnd  dabei  ▼erstellen,  dass 
es  nnr  noch  anf  eine  knrae  Gednld  ankomme,  um  die  fhuuOsebe  Eat- 
seUiewnngen  dentlieb  einanseben.« 


189a.  Kaunitz  an  Esterhaty.  Wien,  22.  Angnst  1756.  Aug.  22 

P.  a  HtA  im  ttaiM0M8|l  T|L    AxB«a  T.  48. 

VMmtfft  ßtr  Jm  Fall  eines  Angrifa  durch  Preussen  dU  wfoHig*  UttUn^Uemg 
Buukmdt  muf  Qrund  de*  V§rtrag$  vm  174/8* 

»Wann  die  gebdme  Negoeiation  mit  Frankreieb  gegen  besseres  Yer- 
mutben  niebt  in  Stand  kommen  and  der  EOnig  in  Prenssen  dem  Krieg  den 
An&ng  maehen  sollte,  so  hat  es  zwar  seine  Riebtigkelt,  dass  Rnssland  nns 
vermOg  des  4.  geheimen  Artiknls  mit  60000  Mann  beistehen  mflsse.  Wir 
wissen  aber  anm  Yorans,  dass  es  diesem  Hof  an  Geld  feble^),  nnd  dass  er 
ohne  Geld  seine  Armee  sebwerlieb  mobil  machen,  sondern  wenigstens  mit 
der  Hfllflelstnng  solang  als  mOglieh  yenOgeren  wttrde. 

»Da  nns  aber  in  dem  bemerkten  Fall  alles  daran  gelegen  wftre,  dass 
Rnssland  oline  Zeitrerlnst  gegen  Prenssen  operirte,  so  sind  I.  M.  allschon 
eDtscblossen,  in  diesem  Fall  dem  msBiscben  Ilof  die  in  dem  4.  geheimen 
Artilcnl  des  Traetats  von  1746  bei  erfolgender  Eroberung  Schlesiens  und 
der  Qrafscbaft  Glatz  conditionate  versprochene  zwei  Millionen  znm  Voraus, 
Jodoch  16.  in  gewissen  Temunen  zu  zahlen,  damit  wir  ron  ErilDllnng  der 
rassischen  Versprechen  um  so  gesicherter  sein  können^). 

»Dieses  ist  das  wenigste,  so  Rassland  zu  hoffen  lint;  kommt  aber  der 
geheime  Tractat  mit  Frankreich  zn  Stand,  so  verhoffen  wir,  Tor  Bassland 
ein  Tergnflgliches  Snbsidienqnantnm  answflrken  sn  kOnnen. 

»Sobald  ann  Ew.  Exe*  Temehmen,  dass  es  za  einem  wtlrklichen  Kri^ 
mit  Prenssen  gekommen  seie,  so  haben  Dieselbe  die  ohngesanmte  Opera^ 
tionen  gegen  Preussen  anf  das  eiferigste  zu  betreiben  nnd  sich  an  Ans^ 
Zahlung  der  zwei  Millionen,  jedoch  in  unterschiedenen  Terminen  annez^ 
bieten,  solches  aber  als  eine  freiwillige  Entschliessnng  bebOrig  gelten  sn 
msehen  nnd  nnsere  grosse  Verlegenheit,  wie  anch  die  Anspannnng  nnserer 


1)  Vgl.  Nr.  185.  S)  Vgl.  Nr.  177.  178.  ISi.  3)  Vgl.  S,  546  f. 
4)  Vgl.  S.  2ti2. 
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insserBten  Kriftea  TorafeUig  SQ  niMlieii.  Dieaet  telirefbe  ioli  auf  1.  IL 

^  drttcklielieii  . . .  Befehl. 

»Alles  kmDmt  ÜMtvat  an,  dem  nuaiMheii  Hof  «in  YoUkouunene«  Ter- 
trauen  gegen  nns  bd-  nnd  ihn  von  Fineeeen  abnibringen,  da  irlr  einander 

'  am  meieten  nntsen,  wann  wir  anfriebtig  an  Werk  gehen. 

»Zn  finde  dieser  Woehe  wird  £w.  Bze.  seeietainis  nebst  einem  Coniier 
mit  50  bis  60000  f.  naeh  Petersburg  abgehen  nnd  nihera  Verhaltanga- 
befehle  mitbringen,  nnd  wann  es  Dieselbe  nOihig  oder  nntsUeh  befinden,  so 
können  dem  Qrosskanxler  einstweilen  die  4000  Doeaten,  so  noeh  in  Dero 
Händen  aeind,  verehret  werden  >). 

»Sollte  der  Krieg  an&ngen,  so  wire  der  dortige  Hof  nnd  das  PnbU- 
eam  an  praeveniren,  dass  Prenssen  anftngUoh  in  Böhmen  mit  dner  Uber- 
legenen  Macht  nnd  anf  drn  Seiten  eindringen  wttrde.  Je  mehr  wir  aber 
Zeit  gewinnen,  nm  so  mehr  würden  wir  ans  Torstirken  nnd  hotatiieh  den 
ersten  Sehaden^}  einbringen.« 


Aag.  n      189b.  Ktiiilifz  an  Etttrbasy.  Wien,  32.  Aagost  17&6. 

P.  S.  Fach  Um  1Mn»n»^.  0«UMfM«K  VfL  VmH  B«Ilrt|«  I»  81 1 
Veritttum  mrf  Bnttuikt». 

»Ew.  Bic.  kann  ieh  in  engem  Vertrauen  nioht  bergen,  das*  sieh  der 
hiesige  Hof  seit  einiger  Zelt  wegen  des . . .  Grafen  von  Bestnshew  eignnt- 
liehen  Geiinnnng  nnd  fahrenden  Abrichten  in  nioht  geringer  Verlogoiheit 
befiinden,  da  die  englisehe  ndnistri,  wie  nns  von  versehiedenen  Orten  her 
die  Naohricht  sng^ommen  iit,  grossen  Staat  daranf  machen  nnd  sieh  an 
berflhmen  kein  Bedenken  tragen,  dsss  der  Herr  Qrosskaniler  die  diesseitige 
Einverstftndnnas  mit  Frankreich  Im  Hersen  keineswegs  billige  nnd  nnter 
der  Hand  daran  arbeite,  der  mssischen  Kaiserin  M.  wieder  fai  die  englische 
nnd  prensslsche  Abrichten  einmleiten*).  Wie  denn  aach  Herr  Graf  Kayaer" 
liDg  fast  eine  gleiche  Sprache  gogen  sehie  Yertrante  gefOhret  nnd  andnreh 
die  oberwihnte  Kaehrichten  desto  wahrscheinlicher  gemacht  bat^). 

»Dem  ernannten  Herrn  Grosskansler  rind  die  dringliche  Bewegnrsaehen 
der  hiesigen  Maassnehmnngen  voUstlndig  bekannt^  nnd  seiner  tiefen  Einsieht 
kann  nicht  entgehen,  dass  des  englischen  Hofo  enge  Einverstibtdnnss  nnd 
Verbindung  mit  PMnen  rieh  mit  Jener  der  swei  kaiseriichen  HOfen  nnd 
mit  ihrem  wesentlichen  Btaatsintereaae  ohnmOglich  verrinbaren  lasse,  nnd 
dass  dahero  auf  die  dieasamsto  Bettnngsniittel  fttrgedaeht  werden  mfisae. 

»Je  hoher  aber  der  hiesige  Hof  des  Herrn  Grosskanslem  Beifidl  und 
fortwährende  Bearbeitnng  fBr  das  gemeinsame  Beste  sohitset  nnd  beides 
anch  für  das  kttnftige  befestiget  sn  sehen  wttnsohet,  nm  so  mehr  ist  er 
durch  die  oberwfthnte  Naehrichten  betrofllm  worden. 

1]  Vgl.  8,497.        2)  Vgl  S.546. 

3)  Vgl  8. 497.  Der  ostensible  Charakter  ist  von  Naodö»  Beltriige  I.  81 1 
ttbetaehen  worden.  Vgl.  Nr.  199.       4)  Vgl.  8. 501. 
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»Alleiii  Bw.  Bxc.  letstero  beliebte  ZiiBehriften  und  die  darinneD  ent- 
baltene  Erliiitenu|;e]i  haben  auf  einmal  dem  hiefligen  Zwdfei  giDsIieh  ab-  ^ 
geholfen  i)  nnd  ein  wahres  YergnOgen  dadoreh  vernnaehet^  daas  man  hier 
Orts  ohae  Bedenken  fortfahren  kann,  dem  Herrn  Qronkaaslem  ein  ▼oll' 
kommenea  Vertranen  anzuwenden  nnd  mit  vereinigten  Kriften  an  der 
gltteklichen  AoBfUhrnng  der  gemein -efsprieasliehen  Abeiehten  an  arbeiten. 

»£w.  Bze.  belieben  also,  diesen  ministmm  gelegentlieh  aaf  das  nach- 
drüokliehste  an  Termeheren,  dass  der  hiesige  Hof  ihm  allerdings  Gereehtig- 
kdt  widerfthien  lasse  nnd  denen  Gelegenheiten  mit  besonderem  Verlangen 
enStgfigematltubf  solehea  werktbfttig  best&ttigen  nnd  andnreb  seine  billige  Dank- 
barkeit an  Tag  legen  in  kdnnen;  wie  dann  anoh  Ew.  Exe.  von  selbsten 
sorgfiUtig  beflissen  sein  werden,  des  Herrn  Grosskanilem  Wohlwollen  und 
Yertranen  fernerhin  beianbehalten  nnd  immer  mehrers  an  befestigen. 

>£w.  Exe.  werden  andnreb  L  M.  einen  sehr  angenehmen  Dienst  er- 
weisen.« 


190.  Maria  Theresia  an  Starhemberg.  Wien,  22.  August  1756.     Aug.  22 

VMk  im  Eäbutmagk  Tgl.    AratUk  IT,  4M  £;  Ltlunau  125^  86}  Bmt.  M.  L  0.  a.  XTII, 
nr,;  Staät,  B«lMg*  ^  S7  f.  »U  H,  m  Ami.  1;  Kowr  D,  38;  MbrtMk.  Pr.  Jährt». 

!vl,  41. 

Wünscht  thtrch  3IiUheilu»g  von  Befilrchfttngen  tcerjen  llnuiand  Frankn  ich  zur  Ent- 
tcheiduny  zu  drängett.    Verlangt  von  Frankreich  die  Erjiillung  de*  DefensicveriragM 
föf  dSm  FaU  emra  Angrifft  wm  8tiUn  Frtmwnt. 

»Da  der  Ausschlag  dea  geheimen  Geschäfts  eines  Theils  von  der  Kin- 
versländnnss  mit  der  Krön  Frankreich  uud  anderen  Tlieüs  von  dis  l  ussisilien 
Hofs  kräftigeai  Beistand  nnd  Mitwtlrkung  abhaniret,  bu  habca  Wir  auch 
fttr  diensani  befunden,  es  bei  Unseren  Anweisinijieii ,  was  Nvegen  dem  er- 
nannten Hof  dem  fraiiz('>6chen  miniaterio  in  VürsteUung  zu  briuij'eu  seic, 
nicht  bewend  'U  zu  las^jen,  sondern  Dir  die  Abschriften  sowohl  von  des 
Grafen  Esterliasy  bisherigen  Bericlitschreiben  als  von  Unseren  hierauf  er- 
lassenen Kescripleu  und  Verlialtungsbefehlen  von  Zeit  zu  Zeit  mitzutheilen*'*), 
damit  Du  den  eigentlichen  Zusammenhang  um  so  besser  übersehen  und 
vüu  diesen  Nachrichten  so  diensamen,  als  vorsichtigen  Gebrauch  machen 
könnest. 

»Ob  nun  awar  Graf  Esterhasy  in  seinen  letzteren  Bmichten  die  gute 
Hoffnung  unterhaltet,  dasE  die  nissische  Kaiserin  sich  nieht  in  die  englische 
nnd  preussische  Abi^ehten  einleiten  lassen  wflrde^j,  so  bat  Uns  doch  des 
GroBskanslem  Grafen  von  Bestnsbew  bedenklicher  Betiag^},  nebst  der 
KanntnnBS  von  des  dortigen  HoDi  besondern  Verfasäung  und  von  dem 
Eindmck,  so  die  Geldanerbieten  zn  machen  pflegen,  in  die  billige  Beisorge 
einer  möglichen  Veränderung  gesetset;  und  dabero  ist  Dir  bereits  dnrch 

1)  Vgl  Nr.  17G.  179  mit  entgegenf^esetztem  Inhalt. 

2)  Vgl.  Nr.  164.  18».        9)  Vgl.  Nr.  167.  176.        4j  YgL  Nr.  18Ub. 
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Uaseie  letztere  Besoriptan  tod  25.  und  27.  veiiloiseiieii  Monate  Juli,  dann 
^*  ^Tom  11.  dieaei*)  gemessen  aufgetragen  worden,  dieie  Uaaeie  Beiaoigo  uid 
die  hierau  Toranaehende  Folgen  dem  frantötohen  miaisteiio  In  ohnge- 
aanmte  nnd  lebhafte  Yorstellaog  zu  bringen  und  anbei  za  erkennen  an 
geben,  dasa  Wir  anduroh  eine  werktliätigo  Probe  Unserer  frenndschafUiehen 
Cto^noog  darlegen  nnd  Uni  Toa  allem  künftigem  Vorwurf  entledigen  wollten. 

»Zur  Emeaemng  dieses  .  .  .  Auftrags  werden  Wir  dermalen  durch 
des  ernannten  Qrafen  üaterhasy  mit  letzterer  Post  eingeloffene  Schreiben 
vom  27.  Jnli^)  veranlasset,  davon  Wir  Dir  die  Abschrift  .  .  .  mittheileni 
nnd  worana  Dn  nebst  Terschiedenen  wichtigen  Nachrichten  zugleich  des 
mebreren  ersehen  wirst,  auf  was  für  eine  ausserordentliche  Art  die  Ge- 
lebiften  an  dem  dortigen  Hof  gefahret  werden,  wie  die  Eifersucht  und 
Geldbegierde  bei  ein-  so  anderem  miniatro^)  hervoraeheine,  und  wie  leiekt 
eine  gfthlinge  Abindemng  folgen  konnte,  wann  die  grosse  Abneigung  g«g«n 
den  KOnig  in  Preussen  nicht  bald  doreh  die  Hoflhnng  eines  anderweiton 
Vortheils  unterstützet  wird*). 

»Insbesondere  ist  Uns  sehr  unangenehm  zu  vernehmen  gewesen,  dass 
der  Qrosskanzler  sieh  wegen  dem  geheimen  Qescb&ft  gleich  bei  der  ersten 
Unterredong,  und  ohne  vorgängige  Einvcr^tändnnss  mit  dem  Grafen  Esterhasy, 
so  weit  gegen  den  Douglas  geänsseret  und  auf  die  Abschickung  eines  Corps 
TOn  20000  Mann  rassischer  Truppen  nach  Sachsen  angetragen  hat. 

>Wie  nun  die  unbesonnene  Öffnung  wegen  dem  geheimen  Geschäft 
sonder  Zweifel  aus  der  Absicht  hergerührcf  i«t  sich  von  der  weiteren 
Handlung  mit  Frankreich,  so  anftlnglicb  durch  den  Vicckanzlern  Grafen 
von  Woronzow  allein  gegangen  ist*),  zu  bcraeisteren,  so  ist  zugleich  hier- 
aus an  ermessen,  wie  wenig  anf  die  dortige  Verschwiegenheit  Staat  zu 
machen  und  wie  hart  in  Hescliäften  fortzukommen  seio,  wann  nicht  uin 
zureichendes  Mittel  erhmdcn  wird,  sich  vollsfändi*^  von  dem  russischen 
Hof  zu  versicheren  und  ihn  von  seinem  zweideutigen  Betrag  nbzuhringen. 

»Ebenso  ausserordentlich  ist  der  erwähnte  Antrag,  2niHin  Mann  nach 
i>achöen  abzuschicken,  da,  aller  tlbrigen  von  selbst  in  die  Au^r«  ii  fallendün 
Ilinternussen  und  Bedenkon  nieht  zu  orwilhnen,  eine  solche  pe ringe  Anzahl 
Tru]>i)en  sieh  nicht  ein  t-  na  'k-n  Weg  nach  Sachsen  otTiion  oder  nur 
wagen  könnte,  von  einer  grösseren  preoBsischen  Macht  überMlen  und  za 
Grund  gerichtet  zu  werden. 

»Wir  können  Uns  auch  nicht  wohl  vorstellen,  dass  es  der  Gross- 
kanzler  hiermit  ernstlich  gemeinet  haben  sollte,  und  stehen  vielmehr  in  der 
Vormuthung,  dass  er  nach  seiner  vorzüglichen  Neigung  für  Sachsen  in 


1)  Vgl.  Nr.  177.  178.  184.         2)  Vgl  Kr.  179. 

3)  In  dem  l^cricht  Esterhasys  ist  nur  von  IJestushew  die  Bede. 

4)  In  dem  Bericht  Esterhasys  findet  sich  hierüber  nichts. 
b)  Vgl.  Nr.  111. 
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Abaioht  geltthr^t  haben  ddrfte,  den  emannten  Hof  gleich  anftoglich  in  die  1756 
voneiende  ofthere  EänyentiodnnM  mit  Uns  nnd  der  Krone  Fnokieioh 
ein»i6eehten  und  Ihme  boBondere  Voriheile  snsnwendeo. 

»Indessen  ist  Uns  nnr  Uberhaopt  so  vieles  saTorllBBig  bektnnt  ge- 
wesen, dass  Bngeland  sieh  mit  allem  Eifer  dahin  bearbeite,  den  mssisehen 
Hof  TOUig  in  sdne  Absichten  einsnziehen  nnd  sn  gevinnen,  auch  desfalls 
weder  Hflhe  noch  Geld  in  sparen*).  Nnnmehfo  aber  veroffenbaret  sich 
ans  den  l-ossernngen  des  dortigen  mioisterit,  dass  der  englische  Antrag 
eigentlich  darinnen  bestehe,  den  Streit  wegen  der  bei  AnsweelislnDg  der 
Batifioation  des  SnlMidientraetats  eingereiehten  mssisehen  Dedarationy  dass 
die  HflUiiCnippen  gegen  keine  andere  Macht  als  gegen  den  König  in 
Prenssen  gebraucht  werden  sollten,  ein  Bnde  an  machen,  an  einem  nenen 
Traetat  In  London  an  arbeiten  nnd  sieh  Torllnüg  ansnerbieten,  dass  dem 
rassischen  Hof  das  Wartgeld  von  100000  Hf  M  swei  Jahr  nebst 
300000  ^  i6  filr  die  gehabte  Unkosten  sogleich  nnd  anf  einmal  ansge- 
saUet  werden  nnd  Williams  bcgwaltiget  sein  sollte,  noeh  Aber  das  eine 
betriehtUohe  Snmm  —  in  dem  Sehreiben  des  Qrafen  Üsterhas^  stehet  awar 
ebe  Million  €/  M\  es  ist  aber  allem  Vermnthen  nach  Uebei  ein  HisK 
Tcrstand  onterloffco,  m  versprechen  nnd  an  verwenden,  wann  er  nnr  den 
mssisohen  Hof  in  die  engUsohe  und  prensslsche  Maassnehmnngen  einlelteD 
nnd  ihn  vennOgen  kdnnte,  seine  Trappen  snm  Dienst  der  Kren  Engeland 
fertig  nnd  berdt  au  halten;  wie  dann  diese  Krone  niemilen  in  Absicht 
gefOhiet  hitte,  die  russische  Truppen  gegen  eine  andere  Macht  als  Frank* 
reich  SU  gebrauchen. 

»Ob  nun  iwar  der  Grosskaniler  die  neue  englische  Anerbieten  etwas 
au%eputst  und  hiebei  in  Absieht  geflihret  haben  dOrfte,  das  fiansOiche 
Ministerium  an  desto  grosserer  WilUÜhrig-  und  Freigebigkeit  aaftiftisoben, 
so  ist  doch  in  allen  flUen  so  vieles  gana  anverlissig  vonnsehen,  dass 
dem  englischen  Hof  an  Gewinnnng  des  russischen  alles  gelegen  seie,  nnd 
dass  dieser  auf  eine  oder  die  andere  Art  durch  Geldaushillfe  gebunden 
werden  müsse,  wann  änderst  die  anreisende  eogüsche  yersprechen  bei 
ihm  kein  Gehör  finden  sollen^).  Je  linger  er  aber  in  der  Ungewisshcit 
erhalten  wird,  um  so  mehr  erkaltet  sein  Eifer  gegen  Bngeland  und  Prenssen, 
und  so  schwerer  würde  es  fidlen,  ihn  au  .erspriessliohen  Maassnehmungen 
▼ermögen  zu  kdonen. 

»Bis  hiehin  haben  Unsere  unermfldete  Bearbeit-  nnd  YorsteUnagen 
den  erwilnschten  Bindruck  bei  dem  russischen  Hof  verarsachci;  sollte  sich 
aber  dieser  anf  die  englische  Seite  sehlagen,  so  wurden  swar  durch  einen 
solchen  widrigen  Erfolg  Unsere  grosse  Absichten  anf  einmal  vereitelet  und 
nnterbroclien,  Wir  hätten  aber  in  keinem  Fall  zu  besorgen,  dass  die 
mssische  Kaiserin  ihren  mit  Uns  eingegangenen  Defensiwerbindungen  ent- 

1)  Vgl.  S.  m  606  f.  609.        3)  Vgl.  8. 608.  647  f. 
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1756  stehen  und  eineii  prenssiBchen  Einfall  in  Unsere  Lande  mit  gleiebgflilifen 
Aug.  22  j^ngoQ  «nsehen  oder  dieser  K9nig  hiena  solireiten  würde,  sobald  er  aieh 
wegen  Bussland  völlig  bemhiget  sehete*]. 

»Bollte  ea  aber  dem  engHsehen  Hof  gelingen,  sieb  der  msslaebeK  m- 
sebnliehen  Land~  und  Seemacbt  nach  Gntbsfinden  bedienen,  die  ersteny 
wo  niobt  snm  Tbeil  nach  Bngeland,  jedoob  naeb  HaanoTer  rieben  nnd 
sodann  ans  diesem  CbnrlBntendknm  mebrere  Trappen  naeb  fingeland  Ober- 
sebiffen  so  kennen,  so  fiele  es  der  ernannten  Krone  nm  so  lelebter,  idelift 
nur  die  eigene  Lande  vor  einer  fkansfls oben  Deaeente  ausser  Oeiiibr  cm 
setsen  nnd  eine  desto  betiiebtliehere  Ansahl  Trappen  nach  AnerUta  ab* 
aasenden,  sondern  wobl  gar  nnter  preasdseher  Mitwflikang  anf  solehe 
Veranstaltungen  sn  verlbllen,  welebe  den  aUerciiTistHehsten  KOnig  in  die 
Notbwendigkeit  setieten,  anf  der  Landseite  die  hinlingliehe  G^genTer- 
fassungen  niobt  ansser  Aoht  sn  lassen'),  mitbin  bsi  fersohlimmeiten  üm- 
stlndeo  ditijenigen  Maassnebmnngen  ^nsnseblagen,  von  welehen  denuden 
ein  wesentlieber  Nntsen  gesogen  werden  könnte.  Dakero  Wir  aneh  bereits 
in  Unserem  letaieren  Besoript')  die  wohlmeinende  Betraektnng  einflieaaen 
lassen,  dass  sieb  firansöseber  Seits  Tor  der  allin  grossen  Siekerbsit  ud 
Tor  demjenigen  Fehltritt  wohl  an  hüten  seie,  welehen  die  Krön  Engeland 
gleieh  beim  Antritt  des  Krisgs  an  ihrem  grössten  Naehthml  nnd  an  Ver- 
schlimmerang  ihres  gaasen  Operatlonssystemntis  begangen  hat,  nnd  desiSsUs 
sie  dermalen  anf  alle  Art  nnd  Weise  die  Mittel  aar  Terbesserang  n  finden 
snobet 

»Ob  Wir  nnn  iwar  Deiner  eigenen  ▼eraünftigen  Benrtheilnng  anheim* 
gestellt  sein  lassen,  welehergestalt  nnd  inwieweit  Ten  den  erwüfanten 
Betraebtnugen,  naeb  Besebaffenbeit  der  vorfindenden  Umständen  diensamer 
Gebraueh*sa  maehen  seie,  so  wirst  Dn  doch  Ton  Selbsten  ermessen,  diss 
Wir  hiebei  einen  doppelten  Bndsweek  in  Abdeht  fiBhren,  dn  eines  Tbeils 
niebt  nnr  Unser,  sondera  aneh  das  f^ansösehe  Literease  ohngeaweiftlt  er- 
forderet» sich  des  rassischen  Hofii  Tollkonunen  sn  veraiekeren,  anderen 
Theils  aber  die  lebhafte  Voratellnng  dieser  offenbar  richtigen  Wahrheit  bei 
dem  fransöschen  mlnisterio  inm  krtftigsten  Antrieb  dienen  dörflsi,  in  dem 
grossen  Geschäft  mit  mehrerem  Erast  nnd  Eilfertigkeit  an  Werk  an  gehen 
nnd  sich  durch  Nebenabsichten  nieht  anf  Irrwege  führen  an  lassen;  wie 
dann  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  zu  vermutben  stehet,  dass  die  bisherige 
firanaOsehe  Absieht  dahin  geaielet  habe,  das  grosse  Geschäft  zwar  niokt 
gans  fallen  zu  lassen,  sondern  offen  zu  erhalten,  jedooh  den  Schlnss  nooh 
länger,  nnd  bis  die  Jahreszeit  zu  Kriegsoperationen  verstrieben  ist,  sn 
versögeren,  demnächst  aber  sich  der  (Gelegenheit  zu  Erhaltung  eines  vor- 
theilhaften  Friedens  an  Nutzen  an  machen^)  oder  allenfalls  seine  Maasa< 
nehmungen  weiters  sn  erstrecken  nnd  nntsUeh  einsoieiten. 


I)  Vgl.  8. 486.  »05 f.    2)  Vgl.  Nr.  46a.  8. 505f.    3)  Vgl  Nr.  18$.  4}  Vgl.  8. 50ä. 
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»Luwiaolieii  hat  swar  der  Sats  Beine  ToUsttadige  Biebtigkeitf  dass,  1756 
wann  Rnseland  in  den  grossen  Yorsohlag  eingehen  oder  aueh  not  die  Uns  ^ 
▼ennOg  Defensivtraetato  nnd  dessen  vierten  geheimen  Arttole  versproehene 
Hftlfe  von  60000  Hann  leisten,  und  etwas  erspfiessliehes  gegen  Prenssen 
nntoniommen  werden  soll,  diesem  Hof,  um  die  Tmppen  mobil  zu  machen 
nad  die  grosse  KriegserfordeniaBBen  an  beatreiten,  in  dsm  einen  wie  in 
dem  anderen  Fall,  mit  «ner  namhalten  Geldanmm  an  Hand  gegangen 
werden  mflsse.  Insolang  aber  nicht  gesichert  Torsnsehen  stohet,  ob  die 
geheime  Handlnng  mit  der  Krön  Frankreich  snm  Sehlnss  gelangen,  ob 
dieser  Hof  sich  an  hinlftngllchen  Bnbsidienstiipnlationen  oder  an  Zahlung 
einer  namhaften  Geldsnmm  an  Uns  einverstehen  werde,  nnd  ob  er  die  an 
Bnssland  sn  versprechende  Bubsidien  durch  Unswe  HInde  laufen  an  lassen'} 
oder  ohnmittetbar  au  entrichten  gedenket,  auch  ob  der  Ednig  in  Prenssen 
noch  in  diesem  Jahr,  wie  es  allerdings  das  Ansehen  hat,  mit  den  Fdndr 
Seligkeiten  den  Anüuig  machen  werde,  so  ist  es  eine  ObmnQglicbkeit,  bei 
BtMsland  auf  etwas  gesichertes  von  nnn  an  anzutragen  und  die  dortige 
Yeranstaltnngen  noch  in  Zeiten  in  die  behOrige  Wege  einauleiten. 

>Wir  mllssen  es  also  noch  bis  diese  Stande  bei  solchen  Vorstellnngen 
und  Insinuationen  bewende  lassen,  welche  dabin  abzielen,  nur  mehrere 
Zeit  zn  gewmnen  nnd  den  russischen  Hof  von  allen  widrigen  Schritten 
znmckznhalten;  in  welcher  Absicht  dann  auch  die  in  Abschrift  hier  an» 
liegende  Anweisungen  gestern  mittelst  einer  staffetta  an  Grafen  Esterhasy 
erlassen')  und  ihm  an  Hand  gegeben  worden,  dass  er  bei  einem  erfolgen- 
den preussiBchen  Friedensbrnch  sich  vorläufig  zur  Auszahlung  der  condi- 
tionate  versprochenen  zwei  Millionen  in  gewissen  Terminen  einversteben 
nnd  audnroh  die  Uns  höchst  nOthige  russische  H Ulfleistung  beforderen  solle; 
welcher  Umstand  jedoch  dem  firansöschen  Hof  noch  nicht  eröffnet  werden 
kann,  weilen  er  solchen  zu  seinem  Vortheil  gebrauchen  nnd  desto  weniger 
wegen  Rnssland  besorgen  dörfteV 

»Aus  dem  vorerwfthnten  Rescript  wirst  Du  nun  des  mehrem  ersehen, 
was  sich  seiter  kurzem  mit  dem  königl  preussischen  ministro  von  Kling- 
gräffen  hier  ergeben  habe,  dass  derselbe  das  abschriftlich  angebogene  Memoire 
den  20.  dieses^)  in  einer  bei  Uns  erhaltenen  Audienz  eingereichet,  und  dass 
ihm  hierauf  schon  gestern,  lant  der  ferneren  Anlage,  die  sohriftUohe  Ant- 
wort ertheilet  worden^), 

»Die  hiorflber  zu  machende  Betrachtungen  sind  schon  meisten  Theils 
in  Unserem  vorangezogenen  Rescript  an  Grafen  Esterhasy'-^)  enthalten; 
worauf  Wir  Dich  also  hiermit  .  .  .  vcr\^'eisen  uud  vor  dermalen  nur  so 
vieles  hinzufügen,  dass  hoffentlich  das  franzüsche  Ministerium  Unsere  er- 
wähnte Antwort  so  eingerichtet  befinden  wird,  als  es  Unsere  höchste  WOrde, 


I)  Vgl.  S.  498.  523.  526  f.  2)  Vgl.  Nr.  189.  3)  Vgl.  S.  MO  «f. 
4)  Vgl.  S.  545.         5}  Vgl.  P.  C.  XIll,  278. 
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1 75ß  der  ZnaunneoliaDg  der  Geadiifton  und  die  Amtlndigkeit  erforderet  babeo, 
mmelen  Wir  die  Grensen  der  feinen  Wahrlieit  keineiw«^  flberBebreiten 
wolles  und  Una  tngleieli  weder  im  Gewiaaen  neeli  niAh  den  Beglen  des 
gaten  Tnmeni  nnd  GUnl»eBS  Terbonden  in  aeia  eraehten,  eimem  FOralen, 
der  Bebes  Orte  das  gei(ebene  Wort  nnd  die  aelenneate  Friedenaaeblttaae 
zu  brechen  kein  Bedenken  traget  nnd  die  erste  beste  Gelegen]ieit|  Unser 
Ershans  vOUig  zu  Grund  in  rieliten,  mit  Freuden  ergreifen  wflide,  mneh 
denen  letzteren  Friedenstractaten  schon  so  vielmal  und  offenbar  zuwider 
gehnudelt,  mithin  Uns  mehr  als  inreichende  Uraaelien  sn  Ankflndignng 
des  Kriegs  gegeben  bat,  dasjenige,  was  Wir  im  Herien  fttbren  nnd  swnr 
sehen  eingeleitet,  aber  noch  nieht  in  seiner  VolUcommenheit  gelanget  ist^ 
einen  gestehen  nnd  das  Gehelmnnss  Uns  abdmeken  tn  lassen. 

»Wir  kdnnen  ahM)  Unsere  geschehene  Änsseningen  in  aüen  FftUen  vor 
doi  ganzen  Welt  um  so  leichter  rechtfertigen,  dn  es  seine  ohngeaweifelte 
Kiobtigkeit  hat  nnd  Wir  dnrch  die  dato  der  Verordnungen,  so  von  Un- 
serem Eofkriegsrath  an  die  Regimenter  wegen  ibrem  Marche  ergangen  seind, 
demonstrative  erh&rten  können,  dass  Unserer  Seits  die  erste  Kriegsver- 
anstsJtangen  nicht  früher  als  in  der  Mitte  des  vorflosSMien  Monats  Juli>), 
und  nachdem  der  König  in  Prenssen  liiermit  schon  verseiiiedene  Wochen 
vorher  den  Anfang  auf  das  eiferigste  gemacht  hatte,  vorgelcehret  nnd 
solches  anerst  auf  die  ans  Berlin  nnd  Sachsen  eingeloffena  zuverlässige 
Nachrichten'^)  in  zweien  den  8.  nnd  d.  besagten  Monats  Juli  getialtenen 
Oonferonzien^]  festgcstellet  worden. 

>Eine  noch  stärkere  Probe  dieser  Wahrheit  ergiebct  sich  ans  dem 
vor  Uns  sehr  unangenehmen  und  bedenklichen  Umstand,  dass  Unsere  nach 
Böhmen  nnd  Mähren  bestimmte  Truppen^)  .  .  .  erst  gegen  Ende  des  ktlnf- 
tifTcn  Monats  ihre  weite  Marsche  endigen,  an  Ort  und  Stelle  völlig  ver- 
sammlet sein  und  allo  Artiileriepferde  nebst  den  tlbrigen  Kriegserfordemussen 
zu  Händen  p:ebracht  werden  können;  wie  sich  dann  bis  diese  Stunde  noch 
nicbt  über  OOüOU  Mann  in  Jiöhmen  und  Milliren  befinden;  hiegegen  der 
K^^ni^'  in  Pronssen  innerhalb  wenig  Tügcn  mit  einer  Armee  von  80000 
und  mebr  Tausend  Mann  au  verschiedenen  Orten,  nämlicli  durch  Schlesien, 
S  ichaen,  die  Lausnitz  und  bei  Egra  durch  da.s  Baircutbische,  wohin  er 
ein  Corps  Truppen  nach  und  nach  absendet^;,  in  Böhmen  einfallen,  mithin 
anfänglichen,  und  bis  Wir  l.us  in  vollkommenen  Wehrstand  gesetzeti  einen 
grossen  Vortheil  über         erhniten  kann. 

»So  wenig  Wir  nun  zu  einiger  Offensivmaassnehmung  ohne  eine  weit 
flberle^'cne  Mncht  und  ohne  den  fast  zuverlässigen  Anschein  eines  glück- 
lichen Ausschlags  zu  schreiten  gedenken     so  fest  sind  Wir  entschlossen, 


1)  Vgl.  S.  467.         2)  Vgl.  Nr.  131.  134.  140.         3)  Vgl.  Mr.  156. 
4}  Vgl.  Beilage  Nr.  5.        5)  Eine  inige  Maohrieht. 
5)  Vgl.  a  m 


Digitized  by  Google 


1756  Angiut  TU. 


555 


bei  dnem  preiuniBoher  Seits  ecfolgendeo  FriedeiiBbrach  d«n  Miith  nicht 
üakvk  m  laasen,  Bondttn  der  Ge&hr  steadluft  entgegen  gehen;  su-  ^ 
malen  Wir  bei  dem  bemerkten  Fall  in  reife  Überiegung  gesogen  haben, 
daas  es  dannoeh  froh  oder  spat  sn  einem  Krieg  mit  dem  König  in  Prenssen 
kommen  mflsBe,  dam  er  dermalen  der  ohngesweifelte  agreesor  sein  wfirde, 
dasa  bei  solehen  Unutlnden  der  franiQsobe  nnd  ntnisehe  Hof  sieh  der 
vertpzoehenen  HflUleistimg  nicht  entwhfltten  könnten  noch  wflrdeni  dass 
es  anf  Gewiminng  der  Zeit  bis  in  den  Winter  und  in  dem  Irgsten  Fall 
anf  den  Yerinst  einer  fichlaeht  nnd  eines  grossen  Thcils  des  KOnigreielis 
Böhmen,  mithin  anf  ftst  ohnerBohwIn^ehe  Kosten  nnd  sehr  empfindlichen 
Schaden  ünserar  getrenen  Unterthanen  ankonmeii  wflrde,  daas  aber  aUea 
dieses  nur  fllr  einen  temporalen  Naehtheil  aninsehen  nnd  bei  einem  künf- 
tigen Frieden,  menschlichem  Ansehen  nach,  kein  abermaliger  Llnderrerlnst 
in  besorgen  >),  hingegen  auch  ein  glücklicher  Ansschlag  Unserer  gerechten 
Waffen,  die  ^edererobemng  Schlesiens,  die  Behviohnng  Unsere  gefiüir- 
liehsten  Feindes  nnd  die  Befestigong  des  Bnhestaadcs  nnd  der  Wohlfahrt 
Unsen  Erifaanses  mit  Yicler  WahrBchcinlichkeit  aaaohoffen  seie,  folglichen 
ein  temporaler  Sohaden  gegen  einen  immenrihrendett  nnd  nnsehatsbaren 
Vortheil  m  die  Wagschale  sn  legen  sde. 

»Ans  diesen  nnd  anderen  nicht  minder  erheblioheD  Betraohtnogcn  ist 
Unsere  dem  Kdnig  in  Prenssen  gegebene  Antwort  mit  Vorbedacht  so  ein- 
gerichtet worden,  dass  ihm  kein  scheinbarer  Vorwand  mm  Friedensbmch 
nooh  Unseren  Bnndigenossen  ebie  Ansdnoht  wegen  der  künftigen  Aner- 
fcennnng  des  casos  toderis  nnd  wegen  der  werkthltigen  Holfleistnng  übrig 
▼erbleibe*)  nnd  der  ernannte  Künig  dannoeh  wegen  deme,  was  ihm  am 
meisten  auf  dem  Hersen  lieget,  oSmlieh  wegen  der  Anfirage,  ob  Wir  ihn 
in  diesem  nnd  in  dem  künftigen  Jahr  feindlich  sn  übersiehen  gedächten, 
in  der  Ungewissheit,  Ibiglichen  In  der  Verlegenheit  erhalten  werde,  entweder 
einen  offenbaren  agressorem  absngeben  oder  die  Beiaorge  wegen  dem 
künftigen  anf  dem  Hcnen  zu  behalten*}.« 

Da  der  König  ▼ermntblieh  das  erstere  wühlen  werde,  solle  Starbemberg 
in  F!rankrcieh  unüehst  die  »Unanstibidigkeit  des  preussischen  Memoire 
nnd  gaasen  Betrags  anf  das  lebhafteste  Torstellen«  nnd  sofort  nach  Beginn 

1)  Vgl.  S.  546. 

2j  EbeDsu  schrieb  Kaunitz  am  23.  August  1756  an  Starbemberg.  Er  bestä- 
tigt den  Empfang  der  Beriohte  vom  11.  Aogost  und  der  beiden  voraufgebenden 
[▼gi  8.  513  Anm.  6],  wonach  »die  geheime  Handlang,  wie  man  lum  Voraus  ver- 
iQUtbet,  vielen  Anständen  unterworfen  seie  und  in  dem  besten  Fall  noch  einige 
Zeit  erfordern  werde*.  Greife  der  Künig  in  Preusson  an,  so  seien  »die  Fülle  des 
gcbüimeu  Geschäfts  und  der  durch  den  Defensivvertrag  ilbernomuienen  Verbind- 
lichkeit nicht  zu  vermischen,  und  das  leUtere  könnte  mit  Kecbt  nicht  vorsaget 
noch  verseboben  werden,  wenngleich  die  geheimen  Tractaten  einen  längeren 
Anstsnd  leiden  oder  gar  ins  Stecken  geratben  sollten.«  Vgl.  Nr.  1dl. 

3)  Vgl  a  545  £ 
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1 756  der  preussiMhen  Feindaeligkeitan  auf  die  Teitrigtnilaaige  firamOtiaeha  Hltlb> 
leiBtanir  antragen  nnd  dae  nüiera  darflber  iftipiiUffliii  daadt  der  Wianar 
Hof  RoMland  in  Bewegung  bringen  nnd  mit  einigen  BfliehaAinten  Snbat- 
dienlraetate  sebUeBsen  kdnnte.  »Wobei  Wir  Dir  noch  zu  Deiner  Privat- 
naebriebt  niebt  Terhalten  wollen,  dass  Wir  niebtter  Tagen  dem  Grafen 
▼OD  Pergen,  so  eieb  obnedem  wieder  naeb  Beinern  Mainzi»chen  Gesandt- 
scliaftfiposten  zu  begeben  hat,  dergleichen  CommUsionen  Ixn  dem  Wllzs- 
bnrgischon,  Ansbach-  and  DarmstildtiBebeQ  Ilof  aufzutragen  gedenken  and 
da«  nimliche  bei  Churpfals,  Ghnrbayem  und  Württemberg  ohnveraflgUeh 
besorgen  würden,  wann  Uns  nicht  zuverlässig  bekannt  wire,  dass  diese 
Hdfe  ohnedem  achon  mit  Frankreich  Subsidieutractaten  errichtet  haben 
und  dass  dahero  ohne  ?orgiBgige  franxdAclte  Einventändnoaa  nnd  Mit- 
wttrkung  nichts  unternommen  werden  könne.«  .  .  . 

Starhemberg  solle  dem  Könige  von  Frankreich  im  tiefäteu  Ycriraaen 
mittheilen,  dass  Österreich  fflr  den  Fall  des  preussischen  Einfalls  in  Böhmen 
ein  Corps  mederündischer  Truppen  ron  10 — 12000  Hann  in  Gleve-Mark 
einrflekMi  an  lassen  gedenke,  wodurch  alle  kflnftigen  geheimen  Verbin- 
dungen nnd  gemeinsobaftlielien  Maasanehmnngen  erleiobtert  werden  würden. 


Aug.  24      191«  Vortrag  des  Staatticanziert  Kaunttz.  Wien,  24.  Angost  1756. 

. . .  Tragt  auf  Emennong  der  noeh  abgängigen  Generale  für  die  in 
Böbmen  und  Hihren  sieb  Tersammelnden  Armeen  an. 

»Sodann  gerohen  Ew.  M.,  ans  den  . .  .  Bebreiben  der  Grafen  von 
Starbemberg*)  nnd  Esterbasy') ...  an  erseben,  dass  die  darinnen  enthaltene 
Nacbriebten  .noeh  vergnllglieh  lauten  und  Graf  Siarhemberg  zu  baldigea 
Eintrefftong  seines  umstindliehen  Beriehts^)  Hoffnung  gebe.  Das  einzige,  so 
mioh  in  billige  Beisorge  setset,  ist  die  Naebricbt  des  Grafen  Esterhasy, 
dass  die  russisehe  Kaiserin  sieh  wieder  nnpisslieh  befinden  seil.«  . . . 


Aug.  26      192.  Esterhasy  an  INaria  Thereiia.  Petersburg,  26.  August  1756. 
Praes.  12.  September  1756. 

Nack  der  Urschrift.    Vgl.  v.  Arneth  V,  -Ii». 

Bereitwilligkeit  Km»Umd«^  dan  VermiUer  Vertrag  beizutreten.   O'ünttige  Atteeic/Ueu 

fUr  örterr^eh  irots  Beftutkewg  Tntrigum. 

.  .  .  »W&B  nun  die  hiesige  AceefMon  zu  dorn  zwiscben  Ew.  K.  K.  M. 
und  Frankreich  geschlossenen  Defensivtractat  betridt-'j,  so  ist  mir  auf  meine 


I)  Vgl.  S.  486  f.  52'J.  2)  Vom  II.  August  1756,  vgl.  S.  512  Anm.  6. 
3)  Vgl.  Nr.  Ibl.         4)  Vgl.  Nr.  187.         5)  Vgl.  S.  512. 
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dem  hiesifoii  ministerio  gemaolite  YonteUuiig«!!  die  hiesige  Antwort*)  den  17^(> 
23.  dieees  sngeitellet  worden  . « . 

>Bw.  E.  K.  H.  weiden  danos  .  • .  «bsnnehmen  gernlien,  dnss  der 
ni&Biaohe  Hof  eines  Theils  eine  filmUeho  Einladung  abwarten  an  wollen 
flohelBe,  anderen  Theila  aber  avch  vor  der  redproqnen  Beecliiokang  derer 
beiderseitigen  Boitieliafleren,  wann  Frankreieli  den  Ktaig  io  Preassen  zu 
abandonniren  entsehlossen  ist,  obgedaehtem  Traofat  bdantretten  föimliob 
deelarire.  Bolebem  naeb  mus  AUerhOebstderoselben  . . .  nnterwerfen,  was 
Bw.  K.  K.  M.  von  dieser  Antwort  bei  Frankreich  fiBr  einen  Gebraaob 
maohen  an  lassen  ...  für  gnt  befinden  werden.  .  . . 

»Gleich  nach  erhaltener  liiesiger  Antwort  bin  ich  mit  dem  Gross- 
kansier  an  einem  dritten  Ort  zusammen  gekommen,  wo  mir  dieser  lÜniBtre 
in  Ansehung  des  grossen  Vorhabens  die  vorige  bündigste  Versicherungen 
mit  dem  Beisatz  wiedeiholet  hnt,  dass  die  nusisohe  Kaiserin  bei  ihrer 
genommenen  EntschliessoDg  nnd  Erklärung  naeh  ide  vor  ohnrerftnderlich 
▼erliarren  würde.  Da  an  der  Zeit  alles  gelegen  nnd  sie  doch  auch  allhier 
wissen  mtUsten,  wie  sie  sieh  wegen  Verlegong  ihrer  Truppen  an  benehmen 
hatten,  80  wären  sie  so  mehr  Terlegen,  als  Frankreich  nach  einer  so  langen 
Kegociation  sich  positive  zu  erklären  immerhin  versOgere,  auch  sie  nicht 
wflsBten,  worauf  dann  diese  Saoh  sich  eigentlich  accroehiere?«  Ester- 
hasy  liabe  geantwortet,  bei  einer  so  wichtigen  Angelegenheit  müsse  man 
schon  geduldig  sein.  »Da  man  nun  von  Seiten  des  russischen  Hofs,  wie 
die  oben  .  .  .  angelegte  hiesige  Antwort  vom  12.  August  alten  styli  aus- 
weiset, in  mich  so  stark  zu  dringen  fortfahret,  benebst  Kngeland,  durch 
allerhand  Intrignen  und  vortheilhafte  proposilionos  Iiusi^land  auf  Irrwege 
an  ^tüirea^jf  auch  ich  alle  Ursach  zu  giaoben  habe,  daas  der  Grosskanzler 
wegen  seinen  beklemmten  Umständen  von  Engeinnd  eine  ansehnliche  snm- 
mam  wOrklich  empfanget^),  so  werden  £w.  K.  K.  M.  .  .  ,  zu  beurtheilen 
▼ermOgen,  wie  höchstnothi^  es  seie^  dass  ich  bald  in  Stand  gesetzet  werde, 
dem  hiesigen  Hof,  dem  dooh  gleichwohlen  so  namhafte  Snbsidien  nicht 
unangenelun  sein  könnten,  nach  einem  so  langen  Zuwarten  etwas  vergnüg- 
liches sagen  zu  kOnnen^).  Inzwischen  bin  unvergessen  gewesen,  bei  denen 
zweien  Kanzlern  mit  Bestand  und  Nachdruck  erheben  und  gelten  zu  machen, 
dass  hiesigem  Hof  der  Verlust  deren  englischen  Snbsidien  nicht  reuen  wird. 

»Obwohlen  nun  der  Grosskanzler  sich  in  Ansehung  des  grossen  Vor- 
habens gegen  mich  so  angenehm  zu  äusseren  gesuchet,  sich  letzthin  gegen 
den  Douglas  vernehmen  lassen,  dass  der  französchc  Hof  schon  sehen  solle, 
daas  er  es  mit  demselben  aufrichtig  meine,  so  i.st  doch  ganz  gewiss,  dass 
er  dem  neuen  systemati  abgeneigt  sei  und,  wann  es  von  ihm  abhinge,  bei 
demselben  die  Vorliebe  für  Engeland  vordringen  warde^)*  Da  aber  dieser 


1]  Vgl.  Nr.  in3b.  Rassische  Note  vom  13.  August  1766  stv. 
2)  Vgl.  Nr.  166.        3)  Vgl.  S.  482. 
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175G  iiiniatre  dnrob  die  vomeaseiie  issiniiatioDes  bei  der  rnauMlieii  KttMibi 
'^^  Beinen  Credit  auf  daa  nene  so  geaelunlleKii  und  die  Meaiga  MonnveliiB 
wider  denselben  mebr  als  snvor  an^ebraelil  iBt^}|  so  ist,  alle  Unisliiide 
wohl  erwogotti  nieht  zn  ▼ennDthen,  dass  er  mit  seinen  Intrignen  hier  je- 
malen  anfkonuDeo,  fblgUehen  nach  die  mssiselie  Kaiserin  Ton  ilirer  einmial 
genommenen  groasmlttliigMi  Bntiehlieflanng  nieht  wieder  abwendig  ^ftfß*^ 
könne;  wie  idi  dann  ihn,  Grosskaaalery  in  der  letiteren  Üutorrednnip  sehr 
niedergesoblagen  gefiinden.c  Der  Gmnd  liierfttr  sei  wohl  aneh  in  der 
folgenden  Begebenheit  an  snehen.  Beatnshew  nnd  der  OrosaftrsA  hlüen 
sieh  geweigert,  die  von  einem  Conseii  in  ihrer  Abwesenheit  beaehloaaae 
Absendnng  eines  Botsoliafters  naeh  Frankreieh  an  nnterieiehnen.  Darfllier 
sei  die  Kaiserin  sehr  bOse  geworden  nnd  habe  gedroht,  den  niehsten  Oonseil 
pecs&nlieh  an  leiten,  dessen  Besneh  dem  GrOBSftrsten  Terbetea  wnrde.  Der 
QrossfBrst  habe  alsdann  doeh  nnteneiehnet 

»Da  aber  noeh  weiters  vetlisslieh  Temommen,  dass  in  dem  letaleren 
Conseii  ans  Bneksieht  ebea  Kriegs  mit  Preosaen  nnaaindter  iMaohloasea 
worden,  einige  Infanterieregimenter  mit  Pela  nnd  Stiefialn  Tersehen  an 
wollen,  damit  solehe  allenfaUa  ein  Corps  Kosaeken  nnterstatsen  nnd  dieaen 
Winter,  wann  es  anm  Krieg  mit  Prenasen  kommen  sollte,  noeh  einen 
Einfall  in  dieses  Ktaigreieb  thon  und  diesem  KOnig  einen  nnverrnntlielen 
Streieh  beibringen  könnten,  so  dOrfte  Bngeland  hier  sein  Geld  wobl  um- 
sonst  ansgegebcn  haben;  anmalen  aller  mensoblloben  Binsicht  nach  die 
msaische  Kaiserin  bei  ihrer  standhaften  Resolution  nnTertnderlich  ver- 
bleiben, sofort  Ew.  K.  K.  M.  von  hier  gleichwohlen  eine  aiemtiehe  «oa- 
giebige  Divenion  an  hoffen  beben  worden^).«  . . . 


Aug.  u      192t.  Esterhnsy  an  Marin  Theresia,  Petersburg,  26.  Angnst  1756. 

P.  8. 1  KMh  im  ürukrift 

Fortdtttumd«  guU  Aumehtm  trüU  d«r  «nfftmkm  Bmßkungtit, 

England  liabo  dnreh  Golyzin  nm  Anknttpfting  nener  Verhandlnngen 
gebeten.   Bestaabew  habe  Golyzins  Beriohte')  ihm,  Esterhasy,  zugestellt. 


1)  Vgl.  S.  483  f.         2)  Vir).  S.  511  f. 

3;  Crolysins  Bericht  yom  Ii.  Jaoi  1756:  Euglaad  schlägt  vor,  in  London 
ohne  Wissen  des  WUlIams  eine  nene  Yeriiandlung  mit  Bnssland  an  erSShen. 

Bericht  vom  14.  Juni  1766:  Ne^oastle  und  Holdernetse  sehlagen  eine  ms- 
sische  Mediation  vor,  um  Östeneieh  an  den  alten  System  zorUckzufUliren,  nnd 
wÜT^sf-hen  mit  Rnasland  eine  neue  Convention  zn  Bcli!ie^?en.  in  der  inabesondere 
auch  die  Verwendung  der  russischen  Hülfstruppen  genauer  geregelt  würde.  Man 
denke  hierbei  an  ihre  Heranziehung  zum  Schutze  Hannovers.  Newcastle  ver- 
sichert, dasB  KSnig  Friedrich  unaufliürlich  auf  eine  Vecstiadigung  zwiseben  Bnaa- 
land  und  Ett|^and  dringe  und  den  Bussen  fr^en  Durehsug  durch  sein  Land 
gestatten  wolle.  Tgl.  P.  C.  XU,  329  und  oben  8. 502. 
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»Qleichwie  nnn  der  WiUkm»  dmIl  lobilt  moineft  . .  .  Beiichts  Tom  1756 
3,  NgoBtii)  dem  liifltigen  Hof  das  Weltgeld  fOr  diB  Teraosaene  Jahr'^'^'  * 
neoerdinga  amgeboieii  und  laut  meinea  anderweitan  .  . .  BeiiohtB  vom  17. 
dnadem^)  ihiaa  abarmalan  ein  Comier  ragekommeB  ist,  so  bat  der  eng- 
liaebe  Botsobafter  YemuifbUeh  anf  dea  Groeakaaders  YeraalaaBiug  ebi  Paar 
Tage  danaeh  den  ReBidenten  Wolff  an  dem  Tieekanaleni  geseUoket  nnd 
ibm  die  ntmliebe  piopoaltionea  gleidh&Ua  maeben  laaaen. 

»Weraaf  der  Graf  Worimaow  dem  engliaeben  Beatdeaten  mit  wenigen 
Werten  erwidriget,  daia  ebne  der  nuBiaeben  Kaiserin  . . .  Yonrissen  er 
solebes  Geld  so  weniger  anznaebmen  TemOgte,  als  ibm  nnbekannt  seie, 
daas  die  CoDTention  seine  Biebtigkeit  babe,  mitbin  mtfgte  er,  Wolff,  nur 
wieder  an  dem  Gtosskanzlem  geben  vid  ibm  binterbringen,  dass  er,  Graf 
Woronaow,  ibm,  Grosskanaler,  überliesse,  ob  er  solches  Geld  annebmea 
wollte  oder  könnte.  Kaeb  diesem  bat  der  englisobe  Botaehafter  sich  selbsten 
an  dem  Chrafen  Woronsow  begeben  und  ihme  Uber  dieae  Sacli  mit  Naeli- 
dmck  geaptoeben,  von  diesem  russischen  ministro  aber  eine  gleichmftssige 
Antwort  empfangen.  Der  Grosskanaler  selbsten  hat  mir  den  23.  dieaea 
Ton  diesem  englischen  Anerbieten  vertrauliche  Mittheilung  machen  wollen 
nnd  deme  beigerucket,  daas  er  dieae  Offerte  ebenfalls  von  sich  abzulehnen 
gesaebet  nnd  ans  dieser  Ursaeb  den  engliseben  Botsebafter  an  dem  Grafen 
Woronzow  geacbicket  hätte. 

»£w.  K.  K.  M.  werden  .  .  .  bierane  ...  zu  beurtheilen  venndgen, 
daas,  ob  man  aehon  englischer  und  prenssischer  Seits  sich  eines  besseren 
zu  schmeicblon  scheinet,  eine  neue  Convention  hierorts  so  mebreren  Schwfl- 
rigkeiten  unterworfen  seie,  als  die  ruaaiaobe  Kaiserin  .  .  .  nach  wie  vor 
wegen  dea  swiaeben  Engeland  und  Preussen  ohne  ihrem  Vorwissen  ge- 
schlossenen Tractats  wider  den  ersteren  König  besonders  aufgebracht  ist 
und  obngeaobtet  aller  nogegrttndeten  Insinaationen  aneh  ins  kflnftige 
bleiben  werde^}.« 


192  b.  Esterbasy  ui  Maria  Theretia.  Peteisbug,  26.  Angnst  1756.  Aug.  26 

r.  a  a.  Haea  Ut  VnehiUl, 

»Note.« 

Petersburg,  17.  Juli  (st.  v.)  1756. 

Sutüoand  «rkiäri  »ich  zur  Unterstützung  S  irhsent  b*r$ä  und  hofft  da»  Qleiehs 

rmi  ötterreich. 

»Wiewohl  auf  die  dem  römisch  k.  k.  Hofe  durch  seines  allhier  snb- 
sistirenden  Botschafters  Herrn  Grafen  Esterhasy  Ezc.  in  der  Conferens 
den  9.  aprilis  a.  e.  getbane  Anträge    noeb  bis  nnn  in  keine  solche  Aut- 


1)  Vgl.  Nr.  181.  2)  Vgl.  Nr.  186.  3)  Vgl.  S.  611.  552  f. 
4)  Vgl.  Nr.  7Se. 
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iTfia  wort  erfolget  »eio,  als  die  Wichtigkeit  derselben  zu  wünschen  veranlaoMl, 
^S-  darani  vor  den  rnmisch  k.  k.  Hof  und  fflr  Frankreich  selbst  erwach- 

sende nnvergleichliche  Vortheiie  aber  zn  verspreehen  hätten;  und  wiewohl 
L  K.  M.  von  alloD  BeniMii,  nachdome  tie  Dero  .  .  .  Seits  bereits  ailet 
da^'enige  gcthnn,  was  nnr  znm  gemeinsamen  Besten  und  insbesondere  znr 
Sieherheit  der  Staaten  I.  M.  der  Kaiserin-Königin  gcthan  werden  könnte, 
da?  flbri^e  von  der  gleichmäsaigen  Mitwflrknngr  und  Bemttlmngen  I.  M. 
der  Kaiserin-Königin  ruhig  abwarten  könnten;  da  aber  .  .  .  dero  nner- 
mfldete  Beherzignug  des  gemeinsohafllichen  Wohls  und  der  Erlangung  t!er 
angetragenen  prleichfallr;  ;;<>m  inschaftlichen  Absichten  durch  die  von  nnter- 
schiedenen  Orten  niif  einmal  zugekommene  bestütligencie  Nnchricbten  von 
denen  .lusserorclentliclicn  und  pross'-n  Kriogäbeweg-  und  -veranstaltun;ren 
des  Königs  in  Preussen  aufs  neue  aufg:emunterf  worden,  so  haben  1.  K. 
M.  für  sehr  nöthig  und  nützlich  erachtet,  dem  churaSchsischen  Hofe  die 
in  der  heigeachlossenen  ('opie  des  an  den  in  Dresden  befindlichen  Envoy»'- 
cxtrai  r(iinuire  Grnsg  abgelassenen  geheimcsten  Rescripfa  ausführlich  he- 
schnebeoö  Vorträge  thuu  zu  lassen '^  woraus  I.  M.  die  Kaiserin-Königin 
von  Selbsten  zur  Genlic'*'  ersehen  werden,  wie  die  Erfüllung  derselben  so- 
viel zur  Bcschtttzun^  riaeLaens  nnd  zu  Hintertreibung  eines  uuvermutheteii 
preussischen  Einfalls  in  Böhmen  oder  Mähren,  ebenso  viel  anch  zu  Voll- 
zichuns'  dor  angetragenen,  die  hwilehiing  des  Königs  in  Preussen  Macht 
betredendf  11  Absichten  füglich  dienen  könnte.  Denn  es  ist  von  Selbsten 
zu  verstehen  und  zu  flbcrftlhren  überflflssig  wäre,  daaa  die  solchergestalt 
in  Sachsen  einrückende  troui)es  sich  daselbst  in  beiden  diesen  Fällen  nicht 
geruhige  Zuschauers  abereben,  sondern  vielmehr  in  einem  und  dem  anderen 
casu  in  der  Nähe  s^irh  befinden  werden ,  dem  König  in  Preusaen  einen 
desto  stärkeren  ätoss  zu  geben,  dass  dadurch  unumgänglich  in  seineu 
Kräften  eine  neue  Zertheilung  erfolgen  müsse. 

»I.  K.  M.  zweiflen  nicht  dahero,  I.  M.  die  Kaiserin-Königin  werden 
diese  neue,  mit  denen  angenommenen  "remeinschaftlichen  Absichten  doch 
gänzlich  tibereinstimmende  und  I.  M.  selbst  ebenso  viel,  wo  nicht  mehr 
als  Sachsen  vortheilhafte  Negociation  ihrer  Seits  bei  dem  Dresdenschen  Hofe 
nicht  nur  unterstützen,  sondern  vielmehr  auch  selbsten  verspreehen  und 
würklich  sich  verbinden,  ein  dem  hiesigen  nach  Sachsen  zu  marsehiren  leri 
gleichraässigea  ('or|)s  troiipes  in  einer  solchen  Position  nnd  Bereitschat t 
zu  halten,  dass  selbiges  nach  der  ersten  Ordre  und  sogleich  in  Vereinigung 
mit  dem  hiesigen  und  zur  IKllfe  Sachsens  gehen  könnte. 

»Der  Nutzen  nnd  die  Nothwendigkeit  selbst,  diese  neuen  Maassregien 
zu  nehmen,  sind  so  augenscheinlich,  dass  kein  Zweifel  obwalte,  dass  I.  M. 
die  Kaiserin-Königin  in  Eingehung  derselben  nicht  erkennen  sollten,  wie 
gross  und  aufrichtig  I.  K.  M.  .  .  .  Gesinnung  seie,  alles  dasjenige  ins 


l)Vgl.  S.  499. 
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Werk  zu  stellen,  was  beider  Seita  gemeinsame  Abaicbton  befördeieu  nnd  ^'^6 
reciproquü  Kube  und  Sicbcrboii  auf  einen  unwandelbaresteD  Grand  stellen 
kann.« 


193.  Esferhasy  an  Kaunitz.  PetenbnTif,  26.  Angost  1756.  Aug.  26 

Vuh  d«r  ünebTifL 

VniCalirscheinUchkeit,  (Itt.s.s  Itmsland  die  englischen  Cieldangehoti'  (innchmen  trerJe. 

.  .  .  Williama  habe  wiederum')  gebeten,  man  möchte  doch  wenigstens 
für  die  gehabten  Unkusten  der  Truppenrüstung  das  bereits  fällig  gewordniie 
Wartegeld  annehmen,  und  hin/.ugofflgt,  dass  die  russischen  Truppen  nur 
gegen  PrensBeu  augewendet  weiden  wQrden,  falls  dieses  üaniiOTer  augriä'e. 

Woronzow  habe  ihm  erwidert,  dass  diese  Äusserungen  in  scbroftem 
Gegensatz  zu  seinen  früheren  pranasenfemdUdien^}  stunden,  nnd  dass  ein 
prenssischer  Angriff  anf  fiannover  gar  nieht  za  erwarten  stehe. 

»Der  Graf  Woronzow  sagte  mir  noch  weiters,  dass  doeh  gleichwoblen 
die  meiste  Glieder  des  Gonseil  der  M^naiig  wiren,  dass  man  dieses  Wart- 
geld, weil  CS  lieisst,  für  das  vergangene,  so  ehender  obnbedenklich  an- 
nehmen könnte,  als  die  nMiiaobe  Trappen  nach  des  WiUiama  Versichemiig 
•enst  gegen  niemanden  anderen  gebrauobt  werden  soUten. 

»0a  nun  aber  die  hiesige  Monarebin  .  .  .  sich  gegen  mich  Öfters  ge- 
fiu'-seret,  dass  sie  nicht  wegen  der  engliaehen  Snbsidien,  sondern  einsig 
nnd  allein  aus  Raeksieht  für  das  gemeinsame  Beste  die  Convention  mit  er- 
wähnter Krön  gesohloisen  bitte^),  so  ist  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
nicht  za  verrnnthen,  dass  die  so  gesinnete  QUeder  des  Oonaeil  bei  Höchst» 
deroselben  anst»ngen  werden.« 

Für  alle  Fllle  aber  habe  er  Woronzow  angerathen,  man  solle  sieh  im 
Fall  der  Annahme  des  englischen  Angebots  mit  einer  feierlichen  Declaration 
verwahren,  »dass  die  Annahme  des  Wartgelds  lediglich  für  die  gehabte 
ünkösten  sein,  keineswegs  aber  den  rossisehen  Hof  für  das  künftge  zu 
etwas  anderen,  was  Namen  es  haben  mOgte,  gegen  Engeland  yerbindlieh 
machen  könnte  noch  sollte. 

»Sieher  ist,  dass  der  Grosskanzler  diese  Yorstellnngen  dem  Williams 
in  Mund  gelegt  habe,  und  ich  bin  der  ohnmaassgeblicben  Meinung,  dass 
die  rassische  Kaiserin  nach  ihro  mir  bekannten  grossmflthigen  Gedoikens- 
art  sich  snr  Annehmnng  dieses  Gelds  schwerlieh  bewegen  lassen  döifte*).« 

Die  mssische  Kaiserin  befinde  sich  seit  »der  in  Zarskoe-Selo  gehabten 
kleinen  Unpisslicbkeit^},  Gott  Lob,  wieder  aiemiloh  wohlauf.«  .  .  . 


1)  Vgl.  S.  499.  559.  2)  Vgl.  S.  317.  470.  3)  Vgl.  S.  511. 

4)  Vgl.  S.  511.  557  ff.  5]  Vgl.  S.  510.  55G. 
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193i.  Esterhasy  an  K«initti.  PetoTsbnrg,  26.  Angnst  1756.  Ftm. 
12.  September  1756. 

P.  B.  1.  NMdi  4tt  UncMII. 

»Nota.«*) 
Petersburg,  19.  Juli  (et.  ▼.)  1756. 

Ittusland  verlangt  Antwort  auf  dett  Vorschlag  einer  Offennvallianz  gegen  Preussen. 

>Oberle'n?h  1.  K.  M.  von  allen  Keussen  nicht  zweifeleu,  dass  1  M  Jie 
Kiii^eriu-Kunisrin  die  dos  TTeitu  l;()tt>rh!5f(*'rn  Kxc.    in  der  Confereuz  deu 
!J.  apriii.J  <i:t'tliauen  Anträge"'']  beherzigen,  um  ^^o  Diehr.  d;i  selbige  sieb  auf 
1.  M.   .selbsteigenes  wesentliches   luteresstj  gründen,    und   dass  die  Er- 
leichftuiinfi',  welche  I.  K.  M   rf^c)i«tliiu  in  der  mit  dem  französchen  Hof 
pnturnii  h  ii  Negociation  zu  machen  geruiict  haben  ^j.  einen  erwlinscliten  Effect 
hei vorbiiiigen  werde;  allein  man  kann  nicht  verhehlen,  dass  der  bis  nnn- 
Zü  f(irt(i!mreiulo  Verzug  in  der  würklichen  Vollziebung  der  id  Betracht  des 
Ko  iL,>  in  Preussen  genommenen  Absichten  I.  K.  M.  beunruhige.  Einer 
Belts  gewinnet  er  andurch  ^enug-ftanie  Zeit,  nicht  nur  innerlich  sich  in  den 
gehörigen  Wehrstand  zu  setzen  und  deiod  Truppen  zu  vermehren,  sondern 
auch  die  jetzige  Verbitterung  des  französchen  Hofs  gegen  ihn  etwa  er- 
weichen zu  machen  und  sich  noch  mit  einigen  neuen  Bflndnussen  zu  ver- 
stärken.   Diö  geheime  Negociation,  welche  zufolg  der  hier  eingeloffenea 
Nachrichten  zwischen  den  dänischen  und  hessen-casselischen  Hdfen  von 
der  Heirath  der  dänischen  Kronprinzessin  mit  dem  Enkel  des  Königs  in 
Engeland  und  des  regierenden  Landgrafen^!  nnd  von  der  eveutualen  Ga- 
rantie anf  Holstein  zum  Besten  des  Kijuig»  iu  l>aueuiark  gewiss  auf  Ver- 
mittelung  des  Königs  in  Engeiand  vorgehet,  diese  Besorgnuss  bestättiget; 
andererseits  die  grosse  Bewegungen  und  sehr  kostbare  Kriegsveranataltungen, 
die  der  König  iu  Preussen  auf  einmal  nnd  noch  d»rzu  mit  der  über- 
mässigen Eil  /Ak  uiacLieu  angefangen,  zu  einer  Zeit,  da  er  bereits  wissen 
konnte,  dass  die  hiesige  Bewegungen   oingestellet  scind'^),  gewinnet  eine 
solche  (Jestalt,  wie  er  besser  praevcniieu  will  als  praeveiiirct  zu  werden. 
Uber  das  kaan  es  1.  ru.^aiach  k.  il.  nicht  audeibl  ula  üum  Leidw^en  und 
Vordruss  gereichen,   da  Allorhöchstdioselbo  sehen,  dass,   wiewohl  dero 
Freuüdächali  la^t  vuii  allen  Seiten  gesuchet  wird,  I.  M.  dannoch  gemflsaiget 
seien,  von  dieser  Wahl  in  einiger  Unentschlossenheit  zu  blt  iben, 

>1.  russisch-k.  M.  natürliche  Neigung  und  Interesse  machen  bereits 
dero  Freuudschaft  und  Allianz  mit  1.  M.  der  römischen  Kaiserin -Königin 
unzertrennlich,   lu  Uefolg  derselben  wollen  I.  russiäch-k.  M.  auch  das  uähore 


1)  Vgl.  8  4«»s,  2)  Verl.  Nr.  T3c.         3)  Vgl.  Nr.  193  b. 

4)  Geuoiut  iat  der  Erbpriuz  Wiiiielm,  der  spätere  Landgraf  Wilhelm  IX.,  Enkel 
WUhelmi  TIU.,  Soha  Merlu,  Toobter  Geoigs  IL  Unter  der  Kronprinseseltt  itt  Wll- 
helmine  CavoliDe,  2.  Toehtor  KOnig  Friedrieht  Y.  von  Dinemerk  na  vetateben,  die 
Bich  am  I.September  1764  mit  dem  Erbprinien  vermihlte.     6}  Vgl.  8.426. 510. 
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SinveratindnDBS  mit  dem  fra&sOadien  Hof  oing^an.  AUein  msB  moes  ge-  i^^ß 
»teheD,  dass  iet  Grand  dieser  EmTentlndnuee  kh  tehwaeh  aein  wtide,  ' 
wann  denelbe  bei  Uosier  BeBeUcknng  deter  Ifinittres  und  bei  parer  Et^ 
neueniDg  der  nmnittelbafen  CarreBposdens  geblieben  wire.  Um  dieser  ein* 
Eigen  wUlen  würde  viel  angemntbet  werden,  dass  I.  ntaaiseb-k.  U.  alle 
dero  Terbindlielikeiten  mit  Bngeland  sernicbten  und  die  aiemlioh  anaehn- 
licbo  Snmm  fahren  iaaaen  sollte,  welche  sonst  L  M.  an  bekommen  hfttte. 
Ea  hat  «war  die  englisehe  AnflÜhning  in  Betraebt  des  Kdniga  in  Prenssen 
I.  K.  II.  billige  Empfindung  verdienet;  allein  die  Bene  und  die  Bereit- 
willigkeit dieses  Hofs,  Allerh^ehstdereaelben  Verlangen  in  allem  an  be- 
gnflgen,  nicht  billig  verworfen  werden  konnte,  wofeme  der  Iranaösehe  Hof 
aeiner  8eits  dnreh  eine  völlige  Abandonnirang  des  KOnigs  in  Prenssen  das- 
jen^  nieht  ersetzen  sollte,  was  man  hier  an  der  englischen  Seiten  ver- 
liefet.  In  Ansehung  alles  obangezogenen,  das  Ministerinm  auf  I.  rnsslseh- 
k.  H.  spednlen  Befehl  .  ,  .  ersnehet  des  Herrn  Bottschnfters  fixe.,  bei 
seinem  Hof  sich  dahin  baldmOgliehst  ansnwendeo,  damit  I.  M.  die  Kaiserin-  ^ 
Königin  dnrch  eine  entscheidende  Brkllrang  endlieh  in  den  Stand  setsten, 
hier  an  wissen,  in  was  [sie]  sich  an  versehen  habe.  I.  rnsaiscbpk.  H. 
aber  befinden  sich  an  allem  in  BereitBohaft,  da  sowohl  der  Land-  ala  See- 
macht anfs  nene  die  gebeime  Ordres  CTtbeilet  seind,  sieh  in  gana  marsch- 
fertigen Staad  an  halten,  sodass  [sie]  erforderlichen  Falls  noch  in  diesem 
Jahr  was  wiehtigea  nnternehmen  konnten.« 


193b.   EatArtiasy  an  Kaunlte.  Petersburg,  20.  Angnst  1750.         Aug.  26 

P.  8. 1  Naeh  4«  üiMhrifL 

»Nota.« 

Petersburg,  12.  Aagoat  (sL  v.)  1750. 
^trtUmiUigktii  Smthmä»  i$m  Vartailkr  Vertrag  betgtUrtien. 

Wiederholnng  der  bereits  in  der  Kote  vom  19.  Jnli*}  anagesprochenen 
Bitte,  den  Antrag  daer  Oifensivalliana  aus  dem  April  1756*)  an  beantr 
Worten,  bevor  noch  die  Truppen  ihre  Winterquartiere  besiehen. 

0ie  Anfrage  ^) ,  ob  Rosaland  berelta  jetst  oder  erst  nach  Ankunft  des 
fraaxOsischen  resp.  mssisehen  Botschafters  in  Petersburg  rei^.  Paris  »die 
Einladung  aum  Versailler  Tertrag«  wünsche,  »ist  swar  .  .  .  nicht  erwartet 
gewesen,  nachdeme  bereits  Sr,  Exe.  dem  Herrn  BottsehsHern  ...  au  er- 
kennen gegeben  worden^),  wie  I.  U.  eine  fOrmliche  Einladung  erwarten 
werden,  um  sodann  in  der  That  selbst  ihre  Bereitwilligkeit  In  ErfilUnng 
des  Yerlangen[s]  L  K.  K.  M.  an  beaeigen;  allein  es  wird  auch  anjetao  auf 
I.  russisch -k.  U.  specialen  Befehl  wiederholet,  dass,  gleichwie  LM.be- 


1)  Vgl.  Nr.  196a.        2)  Vgl.  Nr.  13  e.       6)  Vgl.  S.  475. 
4)  Vgl.  S.  425.  510. 
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1156  reits  dninal  tn  deeUrSren  gerahet  tiftben,  diss  Alleriiödigldleielbo  dem  n 
Aug.  26  y^f^^^  gewblosaeneB  Traktat  beisiitrottes  siek  berdt  nftd  g6B€fgt  findeii 
werden,  alw  Terharren  I.  K.  M.  ia  dieser  frenadaeliafilieheB  GeeinBiiBf, 
diiss,  woferne  I.  M.  die  Kaiserin-KOnigin  gUnbeten,  dass  dieser  Beitritt 
Frankreioh  bowegen  kann,  den  Kffnig  in  Prennen  »i  abandeniiiren,  so  aeiiid 
I.  K.  M.  bereit,  aucb  vor  der  reciproqnen  Bewliiekiiiig  derer  Bottaeballeni 
dem  gedacbten  Tractat  belratretten.« 

Aug.  26       194.   Estirkaiy  an  Kaunitz.  Petersbmg,  26.  AagoBl  1756.  Praea. 
12.  September  1756. 

Vidi  4«r  ünokrifl. 

Bestnsbew  habe  Ihn  mit  dem  mglanblieken  Terlaagen  bestflmi,  beim 
Oalerreiebischeit  Hofe  die  Verleikttiig  einet  Portndto  des  Kaisers  an  den 
14jlkrlgen  Sohn  des  Grafen  Peter  Sehnwalow  anasiiwirkeD. 

»Seit  der  Zeit,  als  [dem  Grosskansler]  das  Wasser  bereits  tom  Monde 
einsudringen  begtlnnte*),c  hat  er  In  der  AnssOknnng  Aprinns  nlt  dem 
General  Peter  Behuwalow  einen  neuen  Halt  gefunden)),  da  Apraxin  »nielifs 
vefsiumet,  den  Grosskansler  in  diese  nene  Frenndsebaft  anf  das  sor^ 
fiiUigste  elDxnsiehen  .  .  .  Wie  lang  nnd  ob  es  von  einiger  Danre  sein 
wird,  mnss  erst  die  Zeit  lehren.  Unterdessen  macht  sich  der  Grosskansler 
dermal  diesen  Umstand,  solang  es  angehet,  nnd  soweit  er  damit  «its~ 
langen  mag,  an  Nntsen,  um  womöglich  seinen  verboigenea  Absichten  einen 
Vorschab  zn  leisten. 

»Ich  habe  mich  durch  seinen  ftusserlichen  Schein  nnd  leere  Worte 
niemal  zn  glauben  bewegen  lassen  kOnnen,  dass  Ihme  allein  und  ans  Vor- 
lieb vor  das  allgemeine  Beste  su  thna  seie,  insolang  loh  beflmdeo,  dass 
die  von  ihm  abhängende  Werke  mit  seinen  TergnOglichen  Imserungen 
nicht  mit  gans  gleichem  Maasse  Migemessen  waren,  nnd  noch  mehr  befinde 
Ich  mich  in  diesem  meinem  Vermuthen  bestlrketj  da  dermalen  die  Proben 
viel  an  red«id  geworden  sind.  Ew.  Exc.  scheinen  darfiber  selbst  Iferk* 
male  in  Händen  an  haben,  und  ich  meinem  Orts  muss  hier  tiglioh  mehr 
sehen,  dass  seine  untiberwindüche  Hartnackigkeit  nnd  Raehgierde  sich 
unter  einander  den  Platz  streitig  machen,  welche  Ton  b^den  seine  gaaie 
Aufmerksamkeit  an  sich  sieben  und  folglich  seine  Schritte  liemeistern  solle. 

»Gßwiss  ist  es,  dass  wir  dermalen  liier  keinen  ärgeren  Gegner  haben. 
Nicht  die  Verwechsinng  des  Torigen  Staatssystematis,  nicht  die  innerliche 
überzengun<^,  dass  etwa  selbes  zu  seines  Hofs  und  dem  gemeinen  Besten 
nngedeihlich  sein,  sondern  bloss  der  Umstand,  dass  es  nicht  von  seiner 
Geburt  entspringe,  ist  Ursach  seiner  so  widrigen  Neigung'),  obsohon  seine 


1)  Vgl.  S.  483.        2)  Vgl.  8.  510.         3)  Vgl.  8.  482.  610. 
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GfifanbetinbiiiigMi  md  unter  der  Huid  bezeugende  Vorlieb  Tor  Engeltnd  1756 
wehl  beinebst  neoh  sonst  aueb  gewttcbtige  Nebenoiseebeni)  baben  dOrften.^^'  ^ 

»Wenn  ibme  die  dnieh  eile  eneb  bOebst  etriflicbe  Nebenweg  macbi- 
ttirte  Zeirittnng  uueree  guten  BUnTerttAndnUaees  mit  dem  biesigen  Hofe 
nieht  gelangen,  eo  darf  selbes  kemeswegs  dem  Mangel  seiner  Bemllbangen 
nnd  flblen  Willens  betgemessen  werden.  Bs  ist  daran  die  Standhaftigkeit 
nnd  Frenndaebaft  der  nusiseben  Kaiserin  M.  vor  unseren  .  .  .  Hof  und 
des  GroBskanslers  Obnmacbt  alleine  Sebnld.  Es  dOrfen  nnr  die  £w.  £xo. 
. . .  bekannten  Bemttbungen*),  derer  er  sieb  bei  der  groasfarstlieben  Herr- 
iohaft  bedienet,  und  die  du  irider  uns  und  bauptsiebUcben  wider  den  fran- 
sfiseben  Hof  gestiftete  Abneigung  in  £rwignng  gezogen  werden,  so  fallet 
die  Bestlttigiing  dessen  von  selbst  in  die  Augen. 

»Die  verborgene  Oonnexion  des  Qrosskanzleis  mit  dem  Williams  ist 
ganz  nngeaweifelet  eine  Wabrbeit,  und  ist  leisterer  dnreb  des  Grosskanslers 
Idbliebe  Elnfidlung  mit  bocbgedaebter  grossArstlieben  Herrsebaft  auf  das 
beste  einverstanden.  Es  durfte  anob  die  Yorwiegnng  von  Bngeland  und 
Entfernung  von  Frankreich  da  desto  tiefere  Wnrseln  allschon  geseblagen 
baben,  als  der  Grossfllrst  keinen  Beben  traget,  sieb  darttber  dentlieb  und 
offenflieb  vemebmen  zu  lassen. 

»Die  Baebgierde  des  Grosskanslers  wider  den  Grafen  Woronsow')  aber 
hat  nun  ibren  höchsten  Gipfel  erreiebet,  und  da  jener  sehen  mnss,  dass 
der  Kaiserin  M.  Vertrauen  nnd  Gnaden  sieh  tSglich  mehr  vor  diesen  er- 
klären  er  anbei  in  dermaligen  Umständen  weder  in  utili  noch  in  hono* 
lifieo  einen  sonderlichen  Antheii  zu  hoffen  habe^  so  glaube  ich,  der  Sache 
nieht  zuviel  zu  thnn,  wann  ich  versichere,  dass  er  mit  dieser  leider  mehr 
als  zu  sehr  bowührton  Denkensart  alle  noch  so  wichtige  Beherzigungen, 
ja  selbst  das  Beste  seines  Vatterlandes  auf  die  Seite  zu  setzen  kein  Be- 
denken tragen  >\'ürde,  wann  er  nur  Auswc^ro  zu  finden  wQasto,  welche  die 
Abkfiblnng  seiner  Leidenschaft  und  die  Unterdrflckiing  seines  Gegners  be- 
förderen helfen  möchten.  .  .  . 

»Ob  uns  zwar  eines  Thoils  von  des  Grosskanzlers  so  gearteten  Ge- 
ainnnng  dennoch  keine  sonderlich  ttble  Folgen  von  darumeu  zu  beförchten 
stehen,  weilen  seine  Verwendungen  bei  der  rassischen  Kaiserin  M.  nicht 
leicht  Platz  greifen  werden^),  so  bin  ich  doch  andern  Thcils  in  Zweifel, 
üb  sein  gänzlicher  Fall  jemals  erfolgen  werde,  da  er  sich  von  Seiten  derer 
Schuwalowischen  in  Ansehung  der  grossfflrstiichen  Herrschaft  wenigstens 
ein  grosses  Management  dardurch  zu  erwirken  gewusst,  dass  er  sich  nun- 
mehr ungemein  in  ihro  Ouaden  festgesetzet. 

>  Alles  dieses  habe  ich  gcfliäsen  voransge setzet,  um  Mw.  Es.c.  .  .  .  Ein- 
sicht desto  fülglicber  ...  zu  unterlegen,  ob,  alle  andern  Betrachtangen 


1)  Vgl.  S  4V2.  510.  2  Vgl.  Nr.  180.  3)  Vgl.  S.  239  f.  315. 
4)  Vgl.  &  326  f.         5)  Vgl.  8.  511. 
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1756  umgeMhen,  es  eiae  nthume  Saebe  lein  kdmie,  dem  Giosskantler  aem 
^  Biogangs  berflhrte»  Anniuieii  einziigeaielien ,  welches  leiehl  etiehtlieh  ihm 
swar  allerdings  bei  dem  Genend  Sehnwalow  ein  gans  besoadereii  Yerdienst 
nwigen,  aber  niebis  weniger  denn  den  gewilnscbtea  gnten  Erfolg  vor  uns 
benrorbringen  wflrde.  Kaassen  der  Grosskansler  des  Mmralews  Gegoii- 
erkennfliehiceit  dadurch  %a  AnsAthrong  seiner  flblesten  Absichten  nnfehlbnr 
nfltien  wflrdci  wessentw^gen  ich  der  gnädigen  Bntscbeidnng  weiter»  Aber- 
lasse,  ob  ratbsam  sein  will,  dass  man  nnserer  Seils  des  Orosskaazien 
UnterstOtenng  wllnseben  nnd  anf  solche  Art  dam  die  Binde  bieten 
sollen.«  Bittet  Jedenfalls  nm  sine  osiensibte  Antwort,  nm  deh  vor  Bestushew 
ausweisen  au  kOnnen. 


Aug.  27      195.  KaHnHi  an  Starhembarg.  Wien,  27.  August  1756. 

n«^  im  BttMonMffk  VfL  KmA«,  Beilrig*  I,       KvMr  II,  21;  Hcigel  [,  14;  Delbrück. 
Pr.  J^b.  4L 

Die  Tertbeidiguigsanstalten  nihmen  ihren  Fortgang.  »Ob  nun  swnr 
nicht  alles  so  geschwind  und  ToUkommen,  ab  su  wflnschen  wire»  Toraa- 
staltet  werden  kdnnen,  so  ist  doch  seiter  der  Mitte  des  Terflosaeneit  Monnti 
juUi,  als  der  Zeit,  wo  die  Anstalten  erst  ihren  Anfang  genommen  haben 
schon  ^iel  geschehen,  und  es  dörften  nicht  Tide  Beispiel  su  finden  sein, 
dass  von  Seiten  des  .  .  .  Ershausee  mit  mehrerer  Bllfertigkmt  su  Weik 
gegangen  und  die  ganae  Maschine  in  Bewegung  geseiiet  worden.  Beaon* 
ders  bfttle  der  Anstand  wegen  Aufbringung  der  pro  extraordinario  erforder- 
lichen grouen  Geldsummen  leicht  absebrOcken  kdnnen.  Allein  die  Stinde 
nnd  das  Ministerium beseigen  desfalls  alle  mOgUehe  Wlfthrigkeit,  und 
sind  bereits  auf  der  ersteren  Credit  ein  paar  Millionen  bar  anliBebracbt 
worden,  auf  welche  Bessonrce  man  sich  kSnigtieh-prenssischer  Seits  nieht 
▼ersehen  haben  dörfte,  da  Jedermann  bishero  der  Mebung  gewesen  ist,  dass 
bd  ermaaglendem  Yorrath  In  den  Kassen  nidit  so  geschwind  Bath  in 
sebaflbn  seie.« 


Aug.  26      106.  Sttrhemberg  an  KannHz.   Paris,  29.  August  1756.  Pracs. 
5.  September  1756. 

HaA  Ur  VmMtL  Vgl  Bm,  M.  I.  6,  0.  TTD^JOI. 
jhvnkrmdk  btwSUft  mt«^      emäHion»  eetwmMt»  vom  9.  Jmi  1799. 

>Le  succes  dcb  dcm;irr!ies  que  j  ai  (aitea  en  cnns<^quence  de  ce  qui 
^tait  contenii  dans  le  reaciipt  .  .  .  du  1 1  de  co  mois ')  au  suJet  des 
mesnres  et  du  courcrt  ä  prendre  avec  cette  cour  pour  s'assuror  de  celle 
de  Ku3sie,  a  e?te  aussi  prompt  quc  favorable.  J  ai  obteuu  tuut  ce  que  j'ai 
demande,  et  j'ai  demande  beaucoup  piuä  que  les  ordrcs  ...  ne  me  1  itu- 
posaient.  .  .  . 

t)  Vgl.  8.  554.        2}  Vgl.  S.  461..        3)  Vgl  Mr.  184. 
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»V.  Exc.  verra  par  In  pi^ce  ci-jointe*)  ...  qfA  %  4M  r^dig^e  de  1756 
ooncert  entre  M.  Tabbä  de  Bernis  et  moi,  qne  Ton  houb  donne,  poar  ainsi  ^ 
dire,  carte  blaBohe  sur  tont  ce  qoi  coneeme  oette  affaire,  et  qae  Ton  ponsse 
1«  «oofiaae»  «a  point  de  doos  kiaaer  les  mattreB  de  diaposer  k  notre  $t6 
des  sommes  tr^s  eonsid^rables  qae  Ton  s^engage  k  nous  rembooner,  et  les- 
qtteDeB  j'obtieodrai  memo  pout-Stre  que  Ton  noua  fonrniBse  par  avaDOe* 

»J'ai  t&ch^  de  regier  tonte  cette  affaire  de  fa^on  qne  nona  en  restaap 
sions  absolament  les  mattres,  et  quo  la  n^gociation  passät  nnlqucment  par 
les  muns  de  M.  le  comte  d^Eeterhasy.  .  .  .  Ou  d^sire  de  Her  la  cour 
de  Sassie  povr  Vnn  et  Tantre  des  dem  eas  posaibles,  seil  qae  le  trait^ 
Beeret  se  conclue,  solt  qa*il  ne  se  fasse  pas.  Je  crois  qne,  daaa  Vwi  on 
l'autre  de  cea  deax  eas,  neos  ATons  an  ägal  iiit^r6t  aveo  la  Fnmoe  k  oet 
^ard. 

>Si  le  traitö  secret  a  lieii,  ce  sera  k  notre  cour  ä  payer  les  subsidos 
k  la  Rassie,  k  commencer  du  temps  ou  nons  toucberoos  ceux  que  la  France 
aura  k  nous  donner.  'Jnsqu'k  ce  temps,  ceUe-ci  restera  charg^e  de  tons  lea 
frais  k  faire;  bien  entenda  qn'cllc  d<5äircrait  fort  que,  jusqu'an  commence- 
ment  de  Tcntieprise,  la  Kusaie  se  oontentät  da  mdme  sabside  de  paU  qae 
devait  lui  donner  TAngleterre. 

*Si  le  traite  secret  ne  se  concluait  pas  {ce  qui  pourtant  n'ost  nulle- 
ment  ]irobable  ,  on  voudrait  u'avoir  ä  payor  conatamment  que  le  sabside 
de  paix.    Mais  ce  serait  tonjours  la  Franfe  qni  pnicrriit  le  tout.  <- 

Die  Zahl  der  IS  conditions  convenabies  des  Kescripts  vom  9.  Juui^j 
habe  er  zunächst,  um  keinen  unnöthigen  Schrecken  hervorzurufen  m^cr- 
lichat  p:emindert.  No.  8,  9,  10,  11,  15  und  IR  seien  »plutdt  pour  ma  cüü- 
naissance  pailiculicre«  aufgestellt  worden,  als  »pour  que  j'eusse  k  les  pvo- 
poaor  dös  ä  present. *  Ferner  h:ilie  er  die  2.  Bedingung  unterdrückt,  da 
man  sich  über  aie  zum  Ihell  bchon  geli  Lcntlich  »des  quatres  prenii^res 
demandes  concernant  la  possihilite  et  Tex^cution  de  reutreprise  projett§e< 
geeinigt  habe^].  Die  übrig  bleibenden  11  Oonditioiien  habe  er  ia  6  2a- 
sammengefasst^). 

Ad  1.  Noch  weiterer  Länderorwerb  filr  Österreich  ausser  Schlesien 
und  Glatz.  Er  habe  sich  hier  nur  allgemi  iii  aiisgedrtickt,  aber  betont,  »que 
noa  Vlies  ^taient  toom^es  principalement  ou  sur  une  partie  de  U  Lusace 
ou  sur  une  partio  du  Haut-Palatinat  on  enfin  sur  le  duchc  de  Sulzbach, 
k  cause  que  ccs  provinces,  etant  limitrophes  de  la  Bohi'nie,  seraient  phis  quo 
toutes  autres  ä  notre  convouance,  et  que,  d  ailleurs,  ellcs  appartciiaient  a 
des  prinees  qu'il  serait  also  de  d^dommager  tr^s  amplement  aux  döpena 
du  roi  de  Prasse.  < 

Die  Autwort  besagte,  »que  le  Roi  T.  C.  consent  et  oonviendra  arec 


1)  Vgl.  Nr.  ]  '.)•>  h  2)  Vgl.  S.  390  ff.  3)  Vgl.  Nr.  144c  and  9.  520.  526. 
4)  Vgl.  Nr.  m  a. 
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Höfi  nons  (N3.  par  un  article  ©xprös  <lu  traite  Beeret)  qii  <ni(ri  ]i\  Silesie  et  le 
comto  de  Glatz,  nous  obtenions  encore  ini  dcdommagement  ulterieur  pour 
les  sacrißccs  que  nous  faisons,  et  que  ce  dedommageuicot  eonsUtera  dans 
un  des  trois  objets  dont  j'ai  fait  mention  ci-dessiis;  bieu  entendu  tonte 
folä  r{U6  nous  coaveuioQö  d'avanoe  snr  co  point  avec  les  pr^aents  pofiaea- 
seurs,  et  que  ce  soit  de  concert  avec  In  France  *  .  .  . 

Er  habe  von  den  dsteneicbir,»  In  n  Wim^i  In  n  auf  Crossen  noch  nicbts 
aojjedeutet,  weil  er  1)  eine  solche  Verabieduiig  biü  auf  die  Zeit  nach  vol- 
lendeter Eroberung  dieses  Landes  verscbiebeu  möchte,  2'  spareeqne  j'ai  crn 
que  rien  u  etait  plus  propre  k  di  tci  ininer  cette  cour  a  s©  prCter  au  de- 
pouiiiement  du  mi  d.  Pnis«e  qiu  da  lui  laisaer  cioiie  con.>;tamment  que 
nous  ne  pr^  ti  nduJi>  .Lucune  autre  pnrt  h  cc  ddpouillcmeut  ([iie  la  Silesie, 
teile  qu'olle  ctait,  loröquo  eile  nous  u  ute  enlevt^e,  et  le  comte  de  (ilatz*-, 
und  endlich  3\  weil  er  mit  liem  Ausdruck  »tout«;  I  i  ^ile.-ie^)«  in  der  ersten 
ro)uh'fio  .nm  qua  non  bereits  iür  kfinftig  die  Möglichkeit  der  GelteodinMhaiig 
die«ea  Anspruchs  vorbehalten  habe. 

Ad  2'  sei  nichts  bcöseres  zu  wünschen,  als  dasa  1a  Fmini'  st^Lomle 
les  demarthes  (ou,  du  moins.  ne  H  y  oppoae  pas).  quo  nous  aurous  .i  t:ura 
anx  coui»  de  Naplcs  el  de  Madrid,  et  particulierement  ä  la  premicre,  pour 
y  obteuir  les  avantages  enonces  dans  cette  condition.  La  repouse  de  la 
Frauce  est  satiafaisante  on  ce  qn'elle  nous  met  en  liberte  do  traiter  sur 
ce  point  directemeut  avec  la  cour  do  Maplos,  en  prenant  toute  fois  la  pre- 
caution  d  intormer  la  cour  d'ici  des  demarohea  que  uous  t'erons  ä  ce  stget, 
et  du  succ^s  qu'ellcs  auront.« 

Auch  No,  3,  4,  5  and  6  seien  anstandslos  bewilligt  worden;  No.  3 
jedoch  mit  dem  Vorbehalt  der  »reverslou,  dans  le  eas  do  laquelle  la  France 
demande  des  avantages  ult^rienrs  pour  ellc-meiue.«  Frald^ reich  habe  zu- 
gestanden, dass  auch  die  Bewilligungen  in  diesen  6  Pookteu  aut  WunBch 
dem  geheimen  Tractat  einverleibt  würden. 

>0n  insiste  pr^sentement  plus  que  Jamals  sur  la  prompte  r^dacüon 
du  plan  de  notre  trait^  secret.  J'entrevois  aisöment  le  motif  do  cet  em- 
pressement.  C'est  la  crainte  que  l'on  a,  que  le  roi  de  Prusse  ne  vieuno 
a  nous  attaquer  avant  la  conclusion  dudit  traitö.  On  voit  bien  quo  Ton 
no  pourrait  pas  so  dispenser  en  pareil  cas  de  nous  secourir,  et  memo  tr^s 
effioacement;  nous  le  serions  aussi  par  la  Knssio,  nos  propres  forces  sont 
trös  consid^rables:  on  conclut  douc  do  lä  qu  il  est  probable  que  nous  rem- 
porterions  l'avantage  snr  ce  Prince,  et  qu'il  serait  trfes  possible  (^ue  nous 
lui  enlcvassions  la  8il(^sle  et  io  comte  de  Glat^  et  parvinssions  a  notre  but 
de  1  atiaiblir  de  tonte  part^),  sans  (juc  pour  cela  nous  fnssions  Obligos  k 
la  cession  des  Pays-Bas.  <  Fin  Theil  des  Cuuseils,  Rouill^  und  d'Argenson, 
glaubten  sogar,  dass  Österreich  aus  diesem  Gruude  einen  schnelleu  Ab- 


1)  Vgl.  Ö.  460.         2)  Vgl.  ö.  616. 
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sclilass  det  gelwiiiieB  YertngM  noch  Tor  dem  Angriff  des  pienasleelieii 
Kdnigs  gar  sieht  wlliiiolie.   Um  so  ndthiger  sei  es^  diesen  Vef  dteht  Ostor-  ' 
reiehiieher  Seite  mefat  dorob  freiwillige  VenOgening  des  Alisohlnsses  su 
nflhren. 

Btarliemberg  ntlie  «neb  sein«  8eits  dringend  vnd  in  Übereinstimmung 
mit  Benis  sn  mOgliehst  sehlennigem  Absebluss  des  Vertrsges.  >Il  serait 
inntile  de  Tonloir  se  flatter  que,  dsas  le  eis  ot  ie  roi  de  Prasse  Tiendndt 
h  neos  attaquer  aTant  la  eonelosioa  da  traittf  seeret»  nons  pnissions  Ja- 
mals parvenir  k  obtenir  snr  Ini,  sans  conelnre  le  traitö  ayeo  la  Franee, 
les  mtaies  avantages  qne  nons  obtiendrions  par  le  mojen  des  arrangements 
k  prendre  dans  ledit  tnutd.  Jamals  la  Franee  ne  eonoonrrait  ni  mtae  ne 
oonsentirait  k  la  eonqn^te  de  la  8il^e  et  an  plns  grand  affaibllssement 
da  rei  de  Prasse,  si  eile  n*obtenait  par  \k  les  avaatages  qne  notre  trait4 
doit  lai  preenrer«  et  tant  qne  ee  traltd  ne  serait  pas  eooela,  ses  seeours 
ne  seraient  probablement  qne  tr^s  fidbles  et  d^fensifs.« 

Dieser  Gesiebtspnnkt  seheine  ilim  so  einlenehtend,  dass  er  trota  der 
»düKrenoes  anssi  eonsid^rables,«  die  noeh  bestindeBi  rafhe,  sofort  an  die 
Bedaetion  des  Vertrags  an  geben,  anmal  man,  solange  die  Furcht  vor  einem 
baldigen  preussisehen  Angriff  aof  österreioh  andaure,  Aussieht  auf  be- 
sonders weites  Entgegenkommen  halie.  .  .  , 


1 96«.  Beilage  2  zu  Starhemberge  Berieht  an  Kaunitz  vem  28.  Auguet  Aug.  S9 
1786. 

Nach  «tfr  UrJchrifU 

Btarhemberg  habe  die  18  »eonditions  de  eooTenanee«!)  anter  3  Gesiohts- 
pmikten  geordnet: 

1)  Landeatsobidigung.   (Nr.  1  und  2  der  neuen  Fassung). 

2)  Bfloerrinng  gewisser  Beehte.   (Nr.  3,  4,  5). 

3)  Liquidation  gewisser  seit  den  Friedensseblflssen  von  Wien  nnd 
Aaoben  strittiger  Punkte.  (Nr.  6). 

1]  »Les  arrangements  pour  l'affaiblissement  ult^rienr  du  roi  de  Prasse 
seront  pris  de  fa(on  qne  8.  ML  Imp.,  ontre  Taequisition  de  la  Sil^sie  en- 
tiftre  et  du  comt6  de  Glats,  puisse  dtre  mise  en  possession  de  quclqae 
dteodue  de  pays  k  sa  eonvenanoe  dont  on  couTiendrait  entre  les  parties 
IntArees^  et  dont  les  präsente  possesseors  seraient  d^ommag^s  an  moyen 
du  susdit  ddmembremeni 

2)  »8.  M.  T.  C.  seeondera  les  ddmarohes  quo  LL.  Hs.  Imps.  se  pro- 
posent  de  fiüre  anprte  des  eours  de  Madrid  et  de  Naples,  polir  les  d^ 
terminer  k  eonsentir  en  fa^eur  des  aTaatages  quo  ees  denx  cours  et  pai^ 
tienliteement  celle  de  Naples  retireront  de  rarrangement  projot^: 

1)  TgL  8. 390  ff. 
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17^8  a)  *klä  eanioii  des  plsecs  snr  les  sfttds  de  U  Toseans  en  fsTonr  de 

*    8,  IL  rEmperear; 

b)  »k  uns  roDoiidalion  fomelle  k  tonte  prtfientioii  sur  lea  bie&s  sUo- 
dianx  des  nuisons  de  Medid  et  de  Fanitee,  et 

e)  »k  m  eooeenrs  en  argent  k  Tei^otlon  dn  pnget. 

3)  >La  maisoD  d'Aatriche  continnera,  comme  par  le  pasad,  k  confdrer 
lordre  de  la  toison  d'or  et  i  porter  le»  armes  et  les  titres  de  la  rndson 
de  Bonrgugae,  dont  eile  deaeend  en  ligne  directe.  Elle  conaervera  en 
eette  qualit^  la  voix  et  la  stoee  b  la  Dl^te  de  l'Empire,  ainsi  que  la  Prä- 
sentation k  la  obambre  imperiale,  et,  par  le  m£me  principe,  les  ßtats  dont 
le  s^ränisdme  Inlknl  sera  mis  en  possrauon,  retoamerent  de  plein  droit  k 
iadite  maisov  d'Antriebe»  st  la  postöHt^  dudit  Infant  en  ligne  diieele  et 
Intime  renait  k  manqner. 

4)  »Ott  i'afraDgera  pour  assorer  k  Leun  Alteises  Royales  le  piiaee 
Charles  et  la  prineesse  Charlotte  de  Lorri^ne  les  fonds  aetnellement  assi- 
gn<^8  ponr  lenr  eotretien  sur  les  Pays-Bas  oa  ponr  ieur  procnrer  de  qnel- 
qne  antre  fa^on  im  cquivalent  eonvenable. 

5)  *8.  M.  rimptfratriee  se  r^erre  de  retirer  TartiUerie  et  les  maga- 
sins  qni  se  trouvent  aotneUement  k  Lnzembourg. 

6)  »B.  M.  T.  C.  fem  terminer  an  plns  tftt  Taffaire  de  la  liqnidation  et 
de  raeqnittement  total  des  dettes  de  Lorraine  «nsi  qne  le  payement  de 
ee  qni  est  dft  k  S.  M.  rimp^trice,  tant  k  raison  des  prisonniers  fran^ais 
futs  pendant  la  derniöre  guerre  qne  ponr  la  bonifieation  de  rarfillerie 
tir^e  des  Pays-Bas.« 

Aug.  29      196b.  Beilage  4  zu  Starhembergs  Bericht  an  Kaunitz  vom  29.  August 
1756. 

»Bäponses  anz  propositiens  de  conTenanee  aveo  la  olanse 

aeeontumöe.« 

»Qnoiqne  le  Bei  sent  tonte  la  Talenr  politiqne  et  reelle  de  l*agraadift- 
sement  qne  se  proposent  LL.  Ms.  Imps.  tant  en  Allemagne  qn*en  Italie, 
cependant  dans  le  eas,  et  non  antrement,  oft  LL.  Ms.  T.  G.  et  Inps.  seraient 
pat&itement  d*aeeord  snrtons  les  points  essentiels  dn  traat^  seeret,  8.  M. 
T.  G.  se  prdtera  anz  siz  artides  qni  contiennent  iea  demandes  nlt^rienres 
de  la  eour  de  Vienne,  de  la  mani^re  anivante: 

!]■)  »Dans  le  cas  oü  le  ddmembrement  des  £tats  dn  roi  de  Presse 
sendt  eonyenn  entre  les  denz  eonrs,  8.  H.  T.  C.  censentira  et  eonviendra 
qne  LL.  Ms.  Imps.  soient  mises  en  possession  de  qnelqne  ^tendne  de  pays 


1)  Starbemberg  bemerkte  hieran:  »16.  Getto  r^nse  est  dans  le  eens  de  Tez- 
plicatioD  qne  J*a{  donnfo  i  M.  Tabb^  de  Bemis  de  notre  piendiie  propodtion.« 
Vgl  &  567. 
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k  lenr  UentteM  d«iii  1«  ▼oiainage  de  I«  Bok^me^  dont  on  eoDYiendfait  1^56 
»▼«e  lea  puto  fatfeMiöeB  «t  d«  «moert  avae  U  Fnuce. 

2)  «Aox  mdmes  oonditioiii  le      so  pidteia  an  Meond  arliele  


197.  Kaunib  an  Starhemberg.  Wien,  2.  September  1756.  sept  2 

KMh       Bsiasmevk  TffL  t.  Antik  T, LAbub  1».  W;  Eont  n>  41 

ABgeiiehti  des  iioerhdrteB  pienniseheii  FriedenebnielieB  iit  der  Zeit- 
piiiikt  nnnmeihr  enehienen,  »in  welohem  der  fhasOMhe  Hof  mit  Emst  am 
Saehe  so  thim,  ans  mid  Seobsen  ee  geiebwiiid  und  lo  gut»  all  et  mOglicb 
ist,  vntentfltMa  sa  ]iellBD>]|  in  dieiem  Bade  aber  baaptBleUieb  bedaeht 
Bein  mnes,  die  Sabiidieatraetatea  imBeioIi'}  wa  bemblennigen  aod.  bia  die 
allianmiMige  HIlUb  ia  natara  gesteiiet  wird,  nna  die  erfeiderliebe  and  im 
Traetat  vom  1.  miyi  beitimmte  Geldrammen  eiUgit  abfolgen  sn  lanen»  am 
mit  deneoMlbeB  anf  eine  gedeibliehe  Art  bei  dem  roniaeben  Hof  opeiiren 
zu  kOnnen.«  .  .  . 

Die  » wiobtige  nnd  nmitindliehe  Depeieben  vom  20.  Angitst')  ent- 
halten in  der  Tbat  Tiel  TergnflgUohere  Naobriebten,  ala  man  Teimntbet 
hatte,  mid  Et.  Hoel^  und  Woblge1»oren  remllnftigea  und  geaeblektea 
Benebmen  iat  alles  Loba  ToUkommen  wflrdig;  deeb  aeind  noeb  einige 
beträebtliebe  Punkten  aebr  aaatOaaig.  Allein  bei  der  dermaligen  Ab- 
weaenbeit  dea  Hofes  und  bis  die  jetrige  ümatinde,  ao  anf  dieaer  Beite 
▼erliegen,  das  ist,  die  pveasaisebe  üntemebmvngen  niebt  in  ein  noeb  deut- 
lieberes Liebt  gesetiet  werden,  kann  man  sieh  hierorts  niebt  Anssem,  da 
ea  femera  in  der  Eile,  mit  weleher  gegenwirtigea  Bebreiben  .  .  .  ans» 
fertige,  aneh  füt  diesmal  niebt  mOglieh  wire,  nlher  in  die  Baabe  «Inin- 
geben.  Anaonsten  bat  Flrenaaen  dnreh  aeine  levte  de  bonelier  nnd  dnieh 
seinen  nngereehten  Friedenabmeh  selbst  viele  BchwOrigkeiten  geholMn,« 
nnd  Btarbembeig  solle  sieh  diese  Gelegenbeit  tu  Nntsen  maehen. 


198.   Esterhasy  an  Maria  Theresia.   Petersburg,  7.  Septombor  I75ü.  Sept,  7 

Kach  der  Uracluift.  Vgl.  t.  AnwOi  V,  id;  W*ddiiicUin,  B«aT«nmeai  515;   Sana,  Bei» 

trtgtl.91 

Nif^  die  mgUtdkm  Mmidlkimgm  um  Sm$imd  tm  dureUhrtiatent  to«nn  öiltrrMk  bald 
da»  an90tragtm  Offmtkhündam  abtekUmt. 

Übersondot  in  Beantwortung  des  Erlasses  vom  7.  Augjust  Höfi'')  eine 
rusäische  Note  vom  20.  Augast  st.  v.      uua  der  die  Kaiüeriu  eDtaehmuu 

1)  Am  selben  Tage  sehrieb  Kannits  Shnlleh  an  Esterhasy,  er  erwarte,  dass 

die  Zarin  sowohl,  um  die  >bo  ohocrhürt  verletzte  Rechte  aller  SoQveräoen  sa 
vertheidiiT'^n*,  ,i!s  m  Erfiiilung  der  Defensivvortrilge  Saclisen  tm  l  Österreich  so- 
fort beispringeü  werde.         2)  Vgl.  S.  48ö.  556.         3)  Vgl.  Nr.  187. 

4)  Die  Kaiserin  befand  sich  in  dem  Lustschloss  Holitsch  au  der  luährisoh- 
ongwiMben  Qreiise.  Vgl.  v.  Araetb  T,  1.     5)  Vgl.  Nr.  181     6}  Vgl.  Nr.  IMa. 
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i'^<>  weTctei  dtti  die  nuiiaelie  K«i>6iiDp  »nDgOMbtot  mUer  engUieheB  Intrigsea 
^  und  fut  nttbesehrliikter  Offelten  i],  nieht  mir  bei  ibrem  etiten  grosimlUliigen 
Entoehliua  und  ErklSnug  in  Aiuebiuig  dee  greeeen  Vorliabeni  nioh  irie 
YOr  atandbaft  ▼erbanen^),  Müdem  aneb  in  jenem  Fall,  wann  der  KJOimg 
in  Prenasen  neeb  Tor  der  mit  Franfcreieh  an  Stand  gekommenen  gehdmen 
Handlang  in  .  *  .  Dero  ErbkOnigreieh-  und  Landen  wider  betaeres  Ver- 
mnthen  einen  feindliehen  Ein&ll  nntemebmai  aollte,  ihrer  nna  dem  Alliani- 
traotat  vom  Jahr  1746  entapringeaden  YerbindK^kät  hdllg  nnd  gonan 
naehkommen  zu  wollen  dedarirei  Und  dm  Ew.  K.  K.  M.  Abaieht  unter 
eineten  aneh  dahin  geriehtet  ist,  daes  von  Seiten  dea  maBiBohen  Hofii  der 
fhuuOscbe  an  einer  näheren  nnd  baldigen  guten  £in?eratlndnnia  nnd 
engwen  Znaammensetzung  auf  eine  nnverikngUelie  Art  aafgemnnteret  werde, 
ao  gemhen  Ew.  K.  K.  M.  aus  dem  .  .  .  angafllgten  Extraot  dea  an  den 
hiesigen  Uofrath  Beohtejew^)  unterm  20.  August  nacher  Paris  ergangenen 
Beaeripts  des  mehrern  zu  ersehen,  wie  und  auf  was  Art  dnreh  meine  Vor» 
Stellungen  diese  Anweiaiiug  eingerichtet  worden  seie.« 

Wie  Österreich^)  habe  anehRussland  ein Girenlarreaoript  an  seine  dlplo- 
matiaehen  Vertreter  über  die  preussiscben  Rttstungen  verschickt.  »Gleich- 
wie nun  der  hiesige  nissische  Hof  [darin^  auf  das  feierlicliste  orkUret, 
seine  mit  Ew.  K.  K.  M.  habende  Allianaobliegenheiten  in  allen  F&llen  er- 
fttllen  zu  wollen,  so  wird  durch  eine  ro  solenne  Declaration  allen  eig- 
lischen  und  prenssischen  Machinen  und  fflr  das  künftige  der  Wog  und  an 
andere  Höfe  abgeschnitten  werden.  .  .  . 

»Übrigens  ist  dem  .  .  .  Williams  den  29.  August  von  seinem  Hof 
abermalen^)  ein  Courier  angekommen,  und  wie  mir  der  gewiss  gutgesinnte 
Vicekanzler  im  Vertranen  schon  eröffnet,  so  solle  dessen  Mitbringen  in  dem 
bestehen,  dass  der  englisohe  Hof  das  conventionsmftssige  War^eld  neuer- 
dings; anbieten,  dagegen  aber  die  darin  stipulirto  Htilfleistung  en  gdA^nd 
sich  vorbehalten  und,  die  Sache  hier  noch  mehr  schmackhafter  zu  machen, 
sich  noch  über  das  zu  ein-  und  anderer  Verbesserung  und  Beisatz  einver- 
stehen wolle,  welches  mit  denen  in  meinem  . . .  Bericht  vom  26.  Aognst*) 
von  dem  Chevalier  Williams  gethanen  Äussemngen  keineswegs  überein- 
kommet. Und  ht  sehr  merkbar,  dass  weder  von  des  Williams  Rappel), 
weder  mich  dass  allenfalls  eine  Negociation  nachgezogen  und  der  Prins 
Golyzin  hierzu  gebrauchet  werden  solle,  etwas  mehr  zu  hören  seie.  .  .  . 

'  l'ng(  liindert  nun  der  Grosskanzler  dem  neuen  systemati  abgeneigt  ist, 
so  hat  mich  der  Vicekanzler  versicheret,  dass  man  die  so  oft  angebotteae 

1)  Vgl.  S.  5:-l.  5(;l.  2)  Vgl.  S.  561.  r>(55. 

a)  liussUud  crkutitu  darin,  durch  Valurys  drohende  Erklärung  {vgl.  S.  48Uj 
in  seinem  Vertranen  auf  Frankreich  gc^tSrkt  au  sein,  und  trug  auf  eine  seblennige 
nnd  feste  Verbindung  bdder  Beiche  an.  Doch  dürfe  in  dieser  Angelegenheit 

nichts  ohne  Wissen  und  Einverständniss  StHihembergs  geschehen.  Über  Beehte- 
jew  vgL  auch  Brückner  362.        4j  Vgl.  3. 489.     ,  5}  Vgl.  S.  561. 
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englische  Sabsidien  hier  gieichwohlea  nicht  annehmen,  sondern  abwarten  IW* 
wolle,  was  die  zwischen  Ew.  K.  K.  M.  mit  Frankreich  entamirte  Nego-  ' 
eiation  fOr  einen  Ansgang  gewinnen  werde'),  mithin  würden  anch  die  tn 
den  Golysin  abgehende  Befehle  so  abgefasset,  dass  er  seines  Orts  unter 
allarhuid  adieingrUndigen  Vorgebnngen  wegen  der  alten  oder  aber  wegen 
tÜMT  Denen  Conration  dei  engliBohe  AnBuehen  in  die  L&nge  Unaosan- 
aiehen  tmehteo  eoUe.  Ew«  K.  K.  M.  weiden  .  .  .  «ns  meiiiein  heutigen 
.  .  .  Beri<^t  des  mehreren  .  .  .  entaehmea)  den  efaiei  Theib  Dero  .  .  . 
Geeehlflen  hier  swer  auf  einem  gnten  Fnis  stehen  anderen  TheilB  aber, 
data  aneh  Engeland  dnreh  die  bestindige  nene  Oflbrtea  niehts  Ternnme, 
nm  den  hiesigen  Hof  anf  Irrwege  zn  ?eileiten.  Noeh  kommet  hinin,  daat 
die  grosefttntliohe  Herraehaft  und  inaenderlieit  der  abgeneigte  Groaekaailer 
Graf  Bestoflhew  wegen  seiner  PrivatalMdebten  die  engUaehe  Anerbieten  noeh 
immerhin  nieht  TSIIig  fallen  laaaen  maehen,  nnd  da  sieh  die  geheime  Ne- 
gociation  so  gar  lang  hinansaiehet,  so  kann  man  in  die  Länge  ISttt  fttr 
niehts  atehen. 

»Bw.  K.  K.  M.  . . .  Beurtheilnng  alao  mnas  ieh  nnterwerfeo,  ob  nnd 
was  fttr  Mittel  ansanfinden  seien,  nm  aich  dea  hieaigen  Hofi  ▼olikonmien 
zn  veraieberen.  Das  ▼erlftasliehste  nnd  aieherate  naeh  mmnem  .  . «  Ei^ 
meaaen  wirey  wann  die  OffensiTeonrention^)  je  eher  je  besser  mit  Rnss- 
laad  an  Stand  gebraeht  werden  könnte;  gestalten  alsdann  der  hiesige  Hof 
gebnndene  Hftnde  hal»en  und  das  an  AnsfHhrang  des  grossen  Torhabens 
[mit  Frankreieh  absnaehlieaaende  geheime  Oeaehftft]  mit  mebierer  Gelassen- 
heit abwarten  wQrde.«   

199.  Esterhasy  an  Kaunitz.  Peterabarg,  i,  September  1756.         Sept.  ? 

Mvtsland  verlantft  keine  Suhgiäim. 

ICr  habe  'dif  Alisclirift  ih-d  Klini^c^rJiffischen  Mi-moire  mit  der  hier- 
auf orstulteten  Antwort  übcrgoben,  auch  sonätfii  von  dem  .  .  .  HeKcript 
%'(ini  20.  Aui^iist^)  zn  dcA  hi»<igeii  Hofs  Einaicbt  und  Benobmuug  eiuen 
ausgiebieen  Gebrauch  zu  niiicheu  mich  beeiferet,  nicht  minder  habe  dem 
Ol  1^  kaii  'I  'r  Ew.  Exc.  vorwcisliches  Schreiben')  .  .  .  lesen  lassen,  nnd 
aldo  unschwer  abzunehmen,  dass  er  hierüber  nielit  wenig  betroüeu  worden. 
Da  aber  der  Schluas  ihm  das  Wort  g:erfiirücheo,  iöt  mir  eben  nicht  schwer 
gefallen,  ihm  wenigstens  dem  äusserlichen  Schein  nacli  meines  Hofs  Zu- 
friedenheit tiber  sein  Betragen  glauben  zu  machen.  Unterdessen  durfte 
dies  vorzeigliche  Schreiben  etwa  gleichwohleu  eine  gute  Fol^o  so  eben  der 
nach  sich  ziehen,  als  er,  der  Grosskanzler,  leicht  einsehen  k  niu,  dass  er 
mit  Beinen  tlblen  nnd  widrigen  {.  AnselilAgenj  hier  nicht  aufkommen  könne 


1)  Vgl.  8.  6S7.  559. 
4)  Vgl. 


2)  Tgl.  S.  551. 
5)  Vgl.  Nr.  1891». 


3)  Vgl.  Nr.  73c. 
6)  Vgl.  8.  499.  5IX 
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1756         Rmslud  werde  im  Falte  eines  preoniioheD  Angrifft  lieh,  der  pfliebt- 

^  misäigen  HfllftleiBtuDg  nieht  entiiebeo. 
'  »Gleichwie  nun  der  mmlielie  Hof  seit  meiner  geozen  Negoelation  yob 

einer  Torllofigen  AnahQif  mir  noch  niemalen  ein  Wert  gesprochen  oder 
etwas  dergleichen  aneh  nnr  Ton  weitem  gegen  mich  fallen  lassen  i),  benebst 
auch  sich  in  seiner  hentigen  Antwort  su  aller  allianimlssigen  firfOllong 
im  Fall  eines  prenssiseben  Einfalls  sehen  snm  Voraus  erküret  hat^  so  finde 
noch  gar  nicht  an  der  Zeit  sn  sein,  von  denen  in  dem  vierten  geheimen 
Artiknl  des  Petersbnrger  Tnetals  eondttionate  stipniirten  swei  Millionen  f. 
schon  dermalen  etwas  sn  erwihnen^),  sondern  gUnbe,  besser  sn  thnn,  da- 
mit noch  etwas  aumokhalten  an  sollen.  Ingleieben  solle  an  Ew.  Eze. 
hohen  Wissenschaft  .  .  .  anmerken ,  dass  ich  noch  niemalca  abnehmen 
können,  dass  Bnssland  aaf  firansOsche  Snbsidiea  eine  Rncksicht  trage,  im- 
maassen  donselbeii  genng  sn  sein  scheinet,  wann  nnr  der  Kttnig  in  Prenssen 
gesohwichet  nnd  in  dessen  Hltwflrknng  Fraokreieb  mit  in  das  impegae 
elngefloehten,  folgliohen  die  allgemeine  Bnbe  nnd  Sicherheit  anf  einem 
festen  Fuss  hergestellet  werden  kann,  gestalten  nach  meiner  hiesigen  Ein- 
sieht dem  msBisehen  Hof  nichts  angenebmers  sein  würde,  als  wann  sich 
nnsere  geheime  Kegociation  hieranf  accrochiren  sollte').« 


Sept.  7       199  a.  Beilane  zi  Eiteriiatyt  Bericht  an  Kaunitz  van  I.Saptembar 
1756. 

Nach  der  UroekriA.   VgU  t.  Arneth  v .  t'.i 

>Nota.< 

Petersburg,  20.  Angabt  1756^/. 

Evsilanä  trilOrt  «tcA  s»  Mofarti^  SÜl/a  ^egm  Tmumn  bereit, 

»Aus  der  von  Br.  Sxc.  dem  Herrn  Bottsohaftcm  den  11.  dieses^) 
geschehenen  Commnnication  ist  sowohl  eines  Theils  mit  Bedaueren  ersehen 
worden,  wie  grosse  Ursach  seie  sn  beförebten,  dass  nicht  der  KOnig  in 
Preussen  darcb  dnen  nnvermutheten  und  plötzlichen  Einfall  in  Böhmen 
oder  Mahren  die  von  demselben  hegwde  gemeinschafUicbe  Abrieht  prae- 
▼eniren  und  dardurch  die  Bewerkstellig  ung  derselben  besehwerUch  machen, 
als  auch  anderen  Theib  ist  I.  K.  russischen  M.  angenehm  gewesen  so 
TemehmcD,  class  I.  M.  die  Emscrin^'Königui  ein  so  festes  Vertranen  in  L 
K.  M.  frenndsehaftliehen  und  bundsmflssigen  Beistand  setzen,  dass  an- 
jetxo  der  Eutzen  und  die  Nothwendigkeit  derjenigen  krttfUgen  Maassregles, 
welche  L  K.  M.  ▼orianfig  zu  nehmen  geruhet  haben  °],  aoerkennet,  und 
dass  endlichen  die  Hoffnung  eingesehen  wird,  die  in  Frankreich  entamirte 
geheime  Negociation  nach  Wunsch  lu  ToUsi^en.  S.  Exe.  der  Herr  Bett- 


1)  Vgl.  S.  606.  561.  2)  Vgl.  S.  647.  3)  VgL  B.  606.  661. 
4}  Alten  Stils.        6)  Vgl.  S.  557.        6)  Vgl.  S.  658.  560. 
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•ehAfter  kOiiami  daharo  die  krifitigite  Yenielieningen  Minem  Hof  geben,  ^^^^ 
dass,  gl^ehwia  L  K.  IL  in  Gefolg  desjenigeo,  was  aie  beteiti  in  Nntien 
der  gemeinadufaiehen  Abiidit  wider  den  Ktaig  in  Prennen  gethan,  bei 
Bzistixnng  dea  an  erwartenden  Falls  ihrer  Seite  aU-mfigliehes  wflrUieli  an- 
wenden werde,  also  im  widrigen  Fall,  wann  nimlieli  wider  all-besseres 
Termntlien  der  EOnig  in  Preossen  eine  Invasion  in  die  Staaten  I.  M.  der 
Kaiserin -Kdnigin  fliAte,  ehe  noeh  die  negocttrto  Coneertining  an  Stend 
kirne,  I.  K.  M.  ihre  mittetet  des  im  Jahr  1746  geseblossenen  Traetate 
angenommene  Verbiodlicbkeit  heilig  und  genan  naehkonunen  werden. 

»Dass  JL  K*  U.  sa  einet  baldigen  und  mehr  ate  genanen  EtftUnng 
dieser  Yerbindlichkeiton  sieh  in  vollkommener  Bereitsehafit  finden,  darfiber 
wtirde  es  hier  nnr  eme  flberflBssige  Wiederholong  sein,  wie  S.  Exe.  der 
Herr  Betlsehaftor  dies  ans  denen  demselben  den  7.  Juni*)  nnd  19.  Jnli>) 
eingehlndigten  Noten  inr  Qenflge  ersehen  haben.  Es  bleibet  daher  allbier 
diesen  einsig  betenfllgea,  dass  1.  E.  M.  Trappen  bis  auf  dte  voifgesehene] 
ndthige  Verlegung  in  aller  znr  Harche  nnd  denen  Üntemehmnngen  erforder- 
lieher  Bereitschaft  sich  befinden,  sondern  man  auch  bei  gedachter  Ver- 
legung Selbsten  sich  angelegen  sein  lassen  werden,  [es]  so  emtnrichten,  dass 
allenfalls  ein  ansehnltehes  Corps  an  einem  oder  an  nntersehiedenen  Orten 
^oh  versanunlen  und  was  wichtiges  nntemehmen  konnten.  Dass  bei  dieiMii 
ümsUnden  die  Nothwendigkeit  noch  mehr  steh  hervorthue,  soviel  als 
mißlich  an  eilen,  die  in  Frankreich  an  pflegende  geheime  Kogociation  an 
Stand  an  bringen,  solches  wird  glelehfiills  ffkr  fiberfifissig  gehalten,  8r.  Exc. 
dem  Herrn  Bottacbaftem  anfs  neue  sn  recommandiren;  genug  aber  an  be- 
merken, dass  es  allseit  besser  wflre,  einen  Prinsen  an  praeveniren,  als 
welcker  sclbsten  gern  praeveniren  mag. 

»Um  gedachte  Negociation  deste  besser  an  beförderen,  hat  I.  K. 
M.  gemhet,  ihren  ObermarBchallen  und  wflrklichen  geheimen  Rath,  Rittern 
Grafen  von  Bestoshew,  in  dero  Ambassadenr  nach  Frankreich  zu  ernennen 
und  diese  BeDennnn<r  den  i.  des  vorherannahendeu  Monats  förmlich  de- 
clariren  lassen  wird.  Daher  werden  auch  an  den  in  Frankreich  befindlichen 
chargtf  d 'affaires,  den  Hofirath  Beohtejew,  solche  Verbaltungsbefehle  er- 
gehen, damit  er  nach  Concertirung  mit  dem  Grafen  SUrhemberg  und  mit 
seinem  Rath  solche  Tritte  dort  mache,  die  der  erwflnschtoi  Absiebt  am 
besten  dtenen  konnten. 

»Ans  allen  diesen  und  nach  demjenigen  grossen  Eifer,  mit  welchem 
8.  M.  die  Kaiserin-Königin  cum  besten  des  gemeinsclinftlicben  vue  sich 
gewiss  angelegen  sein  liesscn,  erwachset  zwar  eine  ziemliclic  Hoffnung, 
dass  bereite  der  Fall  nicht  weit  entf^ntpt  9^^^  wo  der  König  in  Prenssen 
fOgUch  angegriffen  werden  könnte,  und  dass  dadurch  die  von  seiner  Seiten 
an  besorgende  Invasion  vorgebanet  werden  wird.   Mit  allem  domo  aber 


1}  Vgl.  Nr.  129a.        2)  Vgl.  Mr.  193a.        i)  Vgl.  S.  493. 
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1756  haben  I.  K.  M.  iBr  nOthig  und  rafhiam  gafnnden,  iliren  bei  denen  m»- 
wirtigen  Hdfen  BnbBiitireiidett  tidniitria  nmnbefehton,  in  Befolgung  dewen, 
wna  I.  M.  die  Kaiaerin^KOnigln  dero  miniftiea  eirealatlfor  nnfgetiagen 
haben,  nnd  w«  von  dem  Mnrqnia  Valofy  in  Betlin  geeehehen  iat^),  aieli 
Bolehergestelton  sn  tnmaen,  daae  der  KAnig  in  Pnaaaen  van  ehdgvr  vn- 
Tennntheten  nnd  plOtiliehen  Unteraehmung  abgehalten  oder  widrigenfaUa 
die  gana  Welt  ron  aeiner  Trenlorigkelt  deato  mehr  Teisevitaeiot  wHide, 
oder  aneb  die  Welt  nieht  mit  ao  groeaer  Venrnndernng  yemehme,  wann 
der  König  in  Prenaaan  aelbst  wflrUiob  attaqnlret  wBrde. 

»Im  flbrigen  iat  der  von  8r.  Exe.  dem  Herrn  Bottoebaftem  in  Lanf 
dieaer  Negoeiation  bia  nnnsn  beaengte  aoiigftltige  Eifer  aolchergeatalten 
bewnaat)  daaa  I.  K.  M.  nieht  aweifeleni  ee  werde  deraelbe  von  allem 
obangesogenem  einen  aolehen  Gebraneh  bei  seinem  Hof  maehen,  wdeber 
niebt  aliein  I.  K.  M.  eaaentiale  Frenndaehaft  mehr  bewdaen,  sondern 
aaeh  die  BewerketelUgong  der  gemeinaamen  Abaicht  am  besten  beförderen 
kOnne.€ 


Sepr.  8       200.  KaiinHz  an  Esiftrhaiy.  Wien,  8.  September  1756. 

Kach  itm  B«liiMS«flpt  Vgl.  v.  Aniekh  V,  51 1 

m 

WiSnteht  AhtehUut  eine»  SuhtfäfeHPerfta^K  mit  JtmgUtn^. 

>Zwei  .  .  .  von  dvm  Orafeu  Slarhcmlterg  abgercrti^te  CouritT.s  haben 
äclir  vcr^riii-'iicho  Kachricliten niitgtibraclit,  und  ob  üwur  das  gelioime 
Ofscliüft  udch  nicht  /.um  Scliluss  };ekommen  ist,  so  hat  doch  so  vieles 
seine  Hiclili^krit.  duss  ein  Bubsiilieutnictat  mit  ileni  l  ussisclK'ii  llof  ohne 
Zeitverlust  cn  ichtet  uud  diesem  baldmüglicb3t  eine  namhafte  Summ  Geldes 
ausgc zahlet  werden  aoU.« 

E^ierhnsy  solle: 

1)  den  russischen  Hof  vorbereiten,  dass  Doujrlas  ihn  zum  Beitritt 
zum  Defensiv'.rrtrag  ein/iiladen^]  Vollm:icht  bekommen  liabe; 

2)  es  dahiu  bringen,  danä  Uussland  den  Entwurf  cineä  zu  errichtenden 
Subsidientractats  an  Krankreich  sende; 

3)  dafür  sorgen,  dass  die  russischen  Forderungen  niebt  zu  hocli  gestellt 
wflrden. 

4)  »Ob  zwar  der  russische  Hof  schon  durch  die  Accession  zum  De- 
fensivtraetat  gebuudeu  wird,  so  ist  doch  auf  alle  Mittel  uud  Wege  ftlrsn- 
deidceiij  dass  es  noch  mehr  vincnlirct  werde,  damit  sein  Absprung  auf 
Iceiue  Weihte  zu  besorgeu  seie.  .  .  .  Eä  ist  also  auf  eine  förmliche  Declu- 

1)  Vgl.  S.  490.  4S9. 

1]  V^l.  Nr.  IbT.  196.  Am  2.  September  1756  hatte  Kaunitz  bereits  an  Ester- 
haay  geschrieben,  ein  Courier  ans  Paris  habe  »stemlieh  gnte  Nachriehten  Uber 
das  bewosste  geheime  Gesehftflc  gebraebt        3)  Vgl.  Nr.  189  a. 

4)  Vgl.  S.  527. 
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ntion  der  meiseheD  Kiiearin  H.  oder  mf  einen  geheimen  Artiole  bei  '"^^ 
der  Aeeeeiion  uintregen,  vermOg  dessen  Tersproohen  wird,  dass  Russ- 
land  sieb  aof  keine  Weise  in  Trneteten  mit  anderen  Miohten  ohne  Vor- 
wissen  des  hiesigen  nnd  franzOschen  HoCm  einlassen  wolle,  insolang  die 
Traetaten  wegen  der  BnbaidienconTention  niobt  abgebrochen  seind.«  Beter- 
hasy  solle  weiter  dnrehsetien,  dass 

5)  die  msaisdien  Trappim  naeh  dem  prenssisehen  Friedensbrach  iin< 
▼enflglioh  nach  Coiland  nnd  an  die  pienssiaebe  Qrense  marscbiren. 

6)  »Wann  dieses  gesehiehet  nnd  Rossland  binllngliche  Versichemng 
giebet,  dass  es  sich  in  keine  andere  Traetaten  einlassen  wolle,«  so  solle 
er  Tcrsprcehen,  dass  die  Anssahlong  der  eiaton  HiUion  sofort,  die  der 
Bweiten  6 — 8  Wochen  später  nnd  awar  noch  vor  dem  Abschluss  des  8nb- 
flidienvertrages  erfolgen  werde. 

7}  »Ist  dem  dortigen  H<^  woU  einseben  sn  machen,  dass  er  ohnedem 
vermdg  Ttactats  von  1746  schnldig  seie*),  nns  mit  60000  Hann  in  helfen. 
Br  findet  also  seinen  Vortheil  dabei,  wann  er  noch  dasn  einen  Sabaidien- 
tractat  errichtet,  Cteld  lidcommet  nnd  dagegen  mit  einer  desto  zahlreicheren 
Armee  gegen  Prenssen  operiret. .  .  . 

10)  »Ich  wiederhole  also  nochmalen,  dass  das  wesentlichste  darinnen 
bestehe,  den  rnssischen  Hof  za  binden,  seine  Trappen  baldmöglichst  mar^ 
schiren  zu  machen  und  ihm  aof  diesen  Fall  ganz  zaverläosig  sn  versprechen, 
daN  nIchBtens  eine  Million  Golden  nnd  sodann  wiederum  eine  ohne  Er- 
Wartung  der  Antwort  nachfolgen  solle.  .  .  . 

12)  »Wir  haben  dermalen  schon  bei  die  SO  000  Mann  iii  Bohiueu 
und  Mähren  versammlet  und  bereits  solche  Anstalten  gennicht,  dass  in 
zwei  Monaten  noch  26 — 30  0U0  Mann  in  Mähren  zu  stehen  kommen. 
Frankreich  mn.^s  vermög  Defcu^sivtractats  2 1 OOO  Mann  stellen,  und  aus 
den  Js'iederl.iiiiien  zit  lien  wir  12 — 1  1000  Mann,  das.s  also  zu  allem  iiatii 
ZU  schaffen,  wann  nur  die  russische  Armee  marachiret"-).  *  .  .  . 

l'Sj  Heut  crehe  ein  Courier  mit  7  5  000  Dncaten  an  ihn  ab.  Zwei 
andere  »mit  einer  f^irn  lien  Summe«  werden  bald  nachfolgen. 

14)  »Besonders  i^it  auf  die  rechte  Mittel  und  Wege  fOrzudcukon,  nnd 
wann  Ew.  Exc.  fiii  diensam  befinden,  mit  Herrn  Grafen  Woronzow 
V  rdäulich  zu  tlbericgeD,  wie  sich  des  GrosskanzleEa  gänslioh  so  ver- 
sichereu  seie. 

15)  »Hauptsächlich  aber  wird  es  darauf  ankommen,  dass  ein  voll- 
ständiges Vertrauen  zwischen  den  zwei  Hofen  gestiftet  nnd  alles  mit  voll- 
Btftndiger  Eiiutimmigkeit  nntemommen  werde.« 


1)  Ygl.  S.  260.  553.        3)  Vgl.  8.  546. 
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1756  201.  SUvlMMberg  an  Kunitz.  Pmrit,  9.  fieptouber  175».  Praat. 
^^P*-  •  15.  SeptomW  1756. 

d!w  p«lbMN«ii  Vtritaft  von  8«Um  ö$t«rrnA». 

Kdnig  Ludwii;  bab«  nach  eingetroffener  Naohnoht  tob  dem  prenBsiachen 
Frietaibmek  die  TerUngte  Erfttnong  dea  Taraailtor  DefeDiirrertrages 
sofort  logengt  und  d«r  KalMiin  nr  Wahl  goetollt,  ob  sie  liabor  Qald 
oder  d]e  vertragsmiafligeii  24000  Manu  Halfttnippen  an  erhaltea  wlliaehc^ 
die  bereite  den  Befehl  bekoauneii  bitteii  deh  bei  Mala  a«  ▼ecianinelB. 
Trott  der  Bedenken  wegen  vorgerilokfer  Jahmieit  ete.  würden  die  Hfllft- 
tmppen  «nf  Wanieh  der  Kaiaeiin  sogar  naeh  Bdhmen  oder  sonst  naeh 
einem  beliebigen  Orte  noeh  in  dieeem  Jabie  marsehiien.  Belleisle  habe 
noeh  bemerlrty  man  werde  ftr  ToUiihligkeit  der  Toppen  sorgen. 

Frankreieh  billige  den  Plan  einer  Diversion  in  deve  nnd  Mark  tob 
den  Klederlanden  ans*)  und  sehlage  Tor,  das  pflichtmissige  franifisisehe 
Hfllfscorps  lieber  dort  als  in  B5hmen  in  TeiwendeD. 

Man  beaehlennige  die  Abreise  eines  Gesandten  an  den  Ghnrilirsteo 
von  Bayern'),  nm  Uber  StelluDg  von  GaTallerie  mit  ilim  an  Torhandeln,  deren 
Besoldung  jedoeh  der  Wiener  Hof  an  flhemehmen  bitte.  >0n  Tovdrait 
aar  ce  point,  eomme  sor  tont  le  reste,  ne  pas  s*avaaeer  an  delk  de  es 
qn*on  est  strietemeot  oblig^  de  fiüre  en  vertn  dn  traittf  de  Versailles,  et 
on  m'a  fait  sentir  atses  elairement  qae»  tant  qae  le  trait^  seeret  ne  sersit 
pas  condn,  on  s*en  tiendrait  nniqnement  an  seconrs  stipnltf  de  24000 
hommes  et  ne  ferait  rien  de  plns.  On  se  met,  nianmoinSy  en  dtat  de  ponvoir» 
dte  la  eonelnsion  dn  traitd  seeret,  remplir  toas  les  engsgementa  dont  on  j 
serait  eeovena,  et  on  n  d^jh  pris  h  eet  effet  le  parti  d*^riie  h  tons  Iss 
ministres  qni  resident  auz  diffdrentes  cours  snbsidi^s,  de  demander  anx- 
dites  eonrs  de  se  tenir  prOtes  k  fonmir  lenr  nombre  de  txonpes  stipnl^ 
qoi  eoniistent  en  tont  en  6000  hommes  k  fonmir  par  Meetew  de  Oologne, 
6000  par  la  eonr  palatine,  3000  par  le  dne  de  WArttemberg,  2000  par  le 
dnc  des  Denx-Ponts^)  et  1500  par  Töv^que  de  Liftge*}.  . . .  Anasi,  en 
nons  olfraiit  de  s'engsger  par  le  tndtä  seeret  k  noas  fonmir  nn  eorps  de 
25  k  30000  hommes,  compos^  de  tronpoa  des  pnissaneea  subsidides*)^  aTatt-on 
entendn  d'angmenter  les  trait^s  avee  qnelqnes  ans  d'entre  Celles  qni  sont  en 
^tat  de  fonmir  dayantage  . . an  moyen  de  qnoi  11  eOt  aisd  de  porter 
ce  Corps  encore  bien  an  delk  dn  nombre  de  25  k  80000  hommes  et  de 
Tangmenter  jaBqn'an  nombre  de  35  k  40000  et  pent-dtre  encore  an  delk 

»Taurais  d^d  qn*on  eOt  fUt  dds  k  präsent  tons  les  trait^s  et  tontes 
lee  disposifcions  relatiree  k  oette  Tue;  mais  on  m*a  fait  sentir  qn*on  ne 


1)  Vgl.  S.  556.  2)  Maxintili  III  Joseph.  3)  CbrUtian  IV. 
4)  Jobann  Theodor.        6j  Vgl.  ö.  517. 
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▼onlait  pas  s'engager  dam  de  noareanx  frais,  avant  qae  d'^tre  sür  de  17^6 
quclque  chose,  et  qne  ce  ne  serait  qn^apr^s  U  eoaoliuioii  da  traitd  seorel,  ^^^* 
ou  loraqu'on  anrait  la  sftrel^  de  le  conolure,  que  Ton  ponnait  aller  au 
delä  de  ce  qu'on  faisait  k  pr^aent.  Tont  ce  que  j'ai  obtenu  en  atftendant) 
c'est  qu'on  se  detennina  k  prcBser  les  conrs  subsidieoä  u  mettre  prompte- 
ment  en  ^tat  les  corps  qu'ellea  Bont  ebUg^k»  leluellement  ä  foarnir.  II 
est  poartant  certain  qne  nons  n'aiiTons  eeB  troQpes  h  notre  disposition  qne 
dnns  Ic  senl  cas  du  trait^  secret,  et  non  autrement,  et  c'eat  aussi  dans 
ce  scns  qiie  Ton  entend  de  joindre  nne  parde  de  ces  troupes  4  Celles  qni 
sont  destin^es  k  U  diversion  pr«jetto  dans  le  pajs  de  Clöves  et  de  la 
Marche^V 

»En  IUI  mof,  tont  ge  rapporte  ici  ä  l'idöe  de  notre  traitö  secret,  et 
tout  s'accrocho  ;i  la  crainte  .  .  .  qne,  d'apr^s  l'invasion  dn  roi  de  Pruase, 
nons  ne  obÄDgious  pent-Ctie  de  viie  ;\  cet  egard  et  ne  noua  flattions  de 
pouvoir  reconqu('rii"  la  öil^sie  et  afl'aiblir  le  roi  de  Pnisse,  sana  etre  obliges 
de  teder  les  Pa}  s-Bas.  Tant  quo  cetto  crainte  subaißtera,  il  n'y  a  gu^re 
lien  de  se  promettre  que  nous  rens^issions  ä  porter  cette  cour  ä  des  r<^- 
solutions  bieu  vigouroases;  mala  je  me  flatte  qu'elle  fem  tout,  des  qn'tme 
fois  eile  sera  assnn'e  de  parvenir  ä  son  but,  et  la  conjonoture  est  rertaine- 
ment  tr^s  propre  a  i  ouvoir  en  obtonir  des  coaditioos  ploa  favorabies  qae 
BOUS  n'eussions  jamais  pu  l'esptirer.  .  .  . 

*I1  est  donc  .  .  .  tres  important  que  nous  tardions  le  moins  que  possible 
k  rai>äuier  cette  cour  mr  le  point  qni  lui  tient  j\  caMir,  .  .  .  en  lui  pro- 
posant,  des  qne  cela  !?e  puurra,  ie  plan  dudit  fraWf-.  Si  ce  traite  Tenait 
h  manqner,  nous  ne  pourricus  gnöre  esperer  <|uc  I  on  fit  ici  de  grauds 
elTortä  du  cotc  de  la  liussie;  ou,  si  Ton  les  continueraif,  il  ne  serait  pas 
imposdiblc  (jue  Tun  les  mit  en  ligne  de  compte  pour  le  sccours  3tipnl(5  par 
le  traitd  du  Versailles  et  ne  retirät  Ic  corps  des  24U00  hommeä.  En  un 
mot,  tont  ce  qni  se  ferait,  ne  serait  qne  forc^  et  tr^s  imparfait,  au  Heu 
quo,  le  trait^  venant  k  se  conGlure,  ou  fora  jouer  tous  les  ressorta  et  ou 
emploiera  tontes  ses  forces.  .  .  . 

>V.  Exc.  verra  par  le  pen  qne  je  viens  de  dire,  combien  il  est 
n^cessairo  que  je  reroive  au  plus  tot  dos  nouvelles  instructions,  aclaptees  auz 
circonstance.s  pr(^8eute3,  et  que  je  min  miü  d^s  k  pr(5i;ent  en  (^tat  de  con- 
clure  incessfimineiit  le  trait^  secret.  .  .  .  Tant  i^uo  l  uu  ne  se  verra  pai  ici 
Sur  le  point  de  mettre  la  derniere  main  au  grand  ouvrage,  on  u'y  prcndra 
pas  de  resolutiou  vigonreuse,  et  peut-6tre,  la  m^me  chose  so  faisant  de 
quelques  semaiues  plus  tard,  ne  produirait-cllc  plus  le  memo  elTel  411  eile 
po\irrait  prodnire,  si  eile  sc  faisait  ji  present.  II  y  a  lieu  de  sc  lluttcr, 
au  reste,  (pie  la  lev('e  de  bouclier  du  roi  (Je  l'russe  et  tout  le  procedö  de 
ce  Priucti,  dont  le  iioi  T.  C,  le  miniütcre  et  tout  le  public  sout  cboqu^s, 


1)  Vgl.  Ö.  55G.         2)  Vgl.  S.  56»  f. 
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1756  indigD^s  et  m6me  Offenaus  an  pOMible,  l^vwont  nne  grande  partie  des  diffi- 
*  onltta  et  diffäreaooi  qni  sobsieteient  eoeoie  m  ii^al  des  poiati  k  eoiiTeiilr'). 
En  nn  mot,  je  me  fUttc  que,  dc^  quo  j'aofii  refn  lei  dernierg  ordrea  et  dea 
inatnetieiia  d^ttill^ea  leUtlveaMat  k  tona  lea  objeta  k  r^ler,  je  ponnrai 
en  trfta  pen  de  tempa  eonrenir  de  tont,  eoaelnre  le  tndtä  et  mettre  enanite 
tentea  lea  difiS$rentea  pirfiea  en  monvemeat«  . . . 


Sept  13      202.  KaunKi  an  EMeriiity.  Wien,  13.  September  1756. 

.  .  .  >Ich  ersehe  [aas  Esterliasys  Bericht]^)  die  billige  Ungeduld  des 
dortigen  Hofs  über  die  so  lang  fflrgedauerte  Ungewissheit  der  französchen 
EntschlieBsnngen.  Allein  ich  zweifle  nicht,  dass  sich  solche  nach  Ein- 
langung  der  letzteren  .  .  .  staflTetta')  .  .  .  völlig  gelegt  haben  werde,  da 
dermalen  der  Krieg  mit  Prenssen  nnd  zugleich  so  vieles  gewiss  ist,  daaa 
Rasaland  Geld  bekommen  nnd  ein  Sabaidientractat  ohnverzflglieh  eniehtat 
werden  soll. 

»Ea  iat  aehen  wllrUidi  reraDataltet,  daaa  baldmOglieliat  eine  Million 
Golden  Theili  von  hier,  Theila  ana  den  Niederlanden  an  Ew.  Exc.  ttbeiv 
maeht  werden  aoU*).  Wann  Qott  der  niaaiadiea  Kaiaerln  V.  erhaltet^  ao 
hoffe  idi  allea  gntea*),  nnd  Bw.  Exe.  belieben  allea  mögliche  anzaweiideB, 
daaa  die  rnaataehen  Trappen  bald  in  Bewegung  kommen^).  . . . 

»Dea  Groaakantlem  iat  sich,  soviel  möglich,  an  yeralcheren*^),  und 
konnte  die  groaafttrstliehe  Familie  gewonnen  werden,  so  wflie  ein  grosser 
Stein  xom  Heraen.  Wann  der  maalaehe  Hof  wollte^},  ao  dOrfte  ea  nicht 
achwer  fallen,  Schweden  mit  in  den  Krieg  gegen  Prenaaen  einmfleehten  nnd 
andnreb  nnaere  kflnftige  Operationen  aehr  an  erleiehtem.  Ew.  fixe,  belieben, 
diesen  wichtigen  Umstand  nicht  an  Tergessen.«  .  . . 


Sept.  14      203.  Ettorliaty  tu  Kaunitz.  Petersbnrg,  14.  September  1756.  Praaa. 
2.  Oeteber  1756. 

NmIi  dar  ündiUL  TgL  t.  Arutt     477  Aml  Tfi^  Ml 
Bur$OttU^  Ber^tmUigktit  dtr  Zarin  mt  Bä^fiMtiung  gegen  JVmimm 

WUlian»  meldete  im  Anfinge  aeines  Hofs,  daaa  der  KOnig  in  PMnaaea 
die  Mediation  Rnaalanda  naehgeanebt  nnd  erklirt  habe,  im  Fall  ihrer  An- 
nahme nnTeratgUch  einen  Minister  naeb  Bnaaland  aenden  an  wollan*}- 


1)  Vgl.  Nr.  197.         2)  Vgi.  Nr.  192—4.         3)  Vgl.  Nr.  200. 
4)  Vgl.  S.  677.         6}  Vgl.  Nr.  191,         6)  Vgl.  S.  577.        7)  Vgl.  S.  322. 
8)  Vgl.  P.  C.  XIII,  S9B.  615  nnd  WilHams'  Berichte  vom  11.  und  14.  Sep- 
tember 1756  bei  V.  Baaraer,  Beitriige  II,  299. 
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WilliaiiB  ftgto  binso,  er  sei  Aber  diesen  preuaiMbeD  Auftrag  »eottftui  und  i?^^ 
beMblmt«.  ^ 

»Die  Zirin  lit  den  10.  bT\|ii8  bei  Gelegeobeit  des  biesigen  Alexuidei^ 
Ordeuifestee  ans  eigener  Bewegnng  mit  mir  Aber  den  neuen  prenniaeben 
Friedenebrneh  in  ein«  siemUoh  lange  Unterredung  angegangen  und  bnt 
mir  ibre  inaierate  Yerbittening  Aber  diesen  gemeinsamen  Feind  nnd  ge- 
fthrlieben  Nachbarn  in  denen  hirtesten  AnsdrHeltangen  au  erkennen  ge^ 
geben,  sagende,  dass  Gott  der  gereebten  Saebe  beisteben  wflrde  nnd  L  E. 
K.  H.  in  ibro  Namen  ieb  kriftigst  versieheren  sollte,  dass  sie  die  ans  dem 
Allianitractat  entspringende  Obliegenbeiten  getrenliebst  erflillen  nnd  leigen 
wflrde,  dass  sie  fttr  ibre  Truppen  sebon  noeb  Brod  bAtte'),  sofort  die 
nOthige  Ordres  znm  Marebe  nnd  AnnAbemng  gegen  Littanen  nnd  Frenssen 
sogleieb  geben  wArde.  Die  mssisebe  Kaiserin  sagte  mir  noeb  weiters, 
dnss,  wann  ibro  der  Williams  Ton  der  Mediation  sprecben  sollte^  sie  den^ 
selben  sebon  recht  abfertigen  werde,  weilen  man  englischer  Snts  ebne 
das  ihn  TOn  aller  Negedation  anssehliessen  nnd  den  Golysin  hieran 
gebraneben  wolle') ;  nnd  gleiehwie  die  prenssisebe  Truppen,  fbbre  die 
hiesige  Monarehin  fort,  in  Olren  knrsen  ROcken  die  EAlte  nioht  vertragen 
können,  so  wArde  mit  den  ihrigen  auch  im  Winter  etwas  so  nnternehmen 
aön*  •  .  • 

»Solle  noeh  . . .  beiftgen,  dass  nach  aller  menschlichen  Einsieht  der 
hiesige  Hof  diesmal  anMehtig  in  Werk  gehen^}  nnd  I.  K.  K.  IL  nioht 
hAlfloB  lassen  werde,  gestalten  die  russische  Kaiserin  wider  den  König 
in  Frenssen  allsn  sehr  an^ebraobt  ist  .  .  .  Und  ist  besonders  merkbar, 
dass,  nngeiefatet  in  dem  dritten  Artiknl  des  Petersburger  Traetats  die 
Absendnng  der  Anxiliartmppea  erst  drei  Uonat  von  der  ergangenen  Be- 
qniaition  an  gereobnet  sn  geseheben  hat  und  die  vier  Wintermonat  davon 
ausgenommen  worden  seind,  die  nusisebe  Kaiserin  Jedoeh  wegen  derer 
Winteroperalionen  sieh  gegen  mich  besonders  vergnAglieh  geAnsseret  habe*}.« 

204.  Esterhasy  an  MariA  TharetiA.  Petersburg,  17.  September  1756.  Sept  t? 
Praes.  2.  October  175«« 

Haoh  4«r  üiMkiifL  YgL  t.  Intik  V,  Mi 

B«r«Uiff3tig^uU  ltHukmd$  cur  BSl/tleuhing  gfegm  iV«f«WM. 

.  .  .  Bestnshew  habe  ihm  eine  russische  Note  vom  3.  September  [st. 
y.]^)  mit  der  Bemerkung  überreicht,  dass  Russland  gleich  nach  erhaltener 
Nachricht  von  der  Grenzüberschreitung  seitens  der  Prenssen  ein  ansehn- 


1*  Anspielung  auf  den  in  ilor  zweiten  Anfrage  K($nigr  FricMlrichs  vorgobrachtuü 
GruQÜ,  desiieDtwegeD  der  üsterreichiach-nusische  AngriiTauf  1757  verschoben  sein 
sollte.  Vgl.  F.  C.  Xni,  164.        3}  Ygl.  S.  494.        3}  Vgl.  S.  »74. 

4)  VgL  8.  H«.        6)  Vgi  Nr.  mb. 
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liebes  Htllfscorps  marschiren  lassen  werde,  das  sich  nach  bereits  ergangouen 
8*P**  ^'^  Befehlen  bei  Kiga  versammeln  solle. 

»Der  Grosskanzler  sowohl  jils  der  Senator  I'eter  Graf  Si  Imwalow  und 
General  Apraxin,  welcher  letztere  das  Auxiliarcorps  en  clicf  zu  comman- 
diren')  ausersehen  ist,  haben  mir  unanimiter  versicheret,  dass  heut  zu 
Tag  würklich  etlich  und  fiOOOO  Mann  regulirter  Truppen  in  einem  Diotriot 
von  30  Werst  oder  ungefähr  4  teutscher  Meilen  bei  Kiga  herumb  stumlen 
uud  marchefertig  wären,  welche  dann,  sobald  die  Nachricht  von  dem  preussi- 
schen  Friedenabruch,  nnd  dsss  Ew.  K.  K.  M.  Sich  demselben  mit  ge- 
waffuetcr  Hand  widersetzet  Iiitien,  hier  eingelangt  sein  wird,  ohngehindert 
der  spaten  Jahresseit  gegen  460  K9nig  in  Preussen  die  oporationes  an- 
fangen würden  ^).«  .  .  . 

Auf  die  engUsoh«!!  Verniittelnngsirennoho  ist  beschlossen  worden,  eine 
sehr  trockene  Antwort  an  geben 

Ans  seinem  BerieM  sei  also  an  entnebmeD,  »dass  die  russisolie  Kai* 
gerb  ibren  ndr  selbst  gethanen  mttndllehen  Verriebeningen')  sowohl  als 
denen  auf  ihco  Befehl  mir  sngeslettton  sehiiftUehen  Erkllrungcn  ^)  ein  allians* 
miasiges  Qenllgen  leisten  so  wollen  nach  wie  vor  unTertndeitieh  ent- 
aehloBsen  bleibe  nnd  in  dieser  bnndsmissifen  Absieht  alles,  was  an  einer 
ansgebigen  gemeinsamen  Hitwflrknog  empriesslleh  sein  kann,  ihre  Orts  mit 
ToUem  Eifer  Tag  und  Naeht  an  ▼eranstalten  fortfahret.« 

Sept.  17      2041.  Beiltge  zu  Eiterhatyt  BtrIoM  an  Haria  Thertsi«  vom  17.$«^ 
tomber  1766. 

Note'). 

Petersburg,  29.  Angnst  1756  (st  t.). 

Jttutland  hält  »ich  kriegsbereit,  um  sofort  geyett  Preussen  i««  Feld  zu  ziehen. 

>8.  Exc.  der  Herr  Bottschafter  I.  M.  der  Kaiserin-Königin  haben  sich 
bereits  sowohl  ans  denen  demselben  von  Zeit  so  Zeit  als  aueh  insbesondere 
ans  der  zuletzt  den  20.  d.  M.  eingehAndigten  Kote^)  genngsam  in 
Stande  befunden,  seinen  Hof  von  I.  K.  M.  von  allen  Reussen  aufrichtigen 
nnd  unveränderlichen  Sentiments  in  Ansehung  des  KOnigs  in  Prenssen  2a 
benachrichtigen  und  zwar  solchergestalt,  dass,  ohngeachtet  seit  der  Zeit 
die  Gefahr  von  diesem  Prinzen  sich  fast  verdoppelt  hat,  die  in  gedachten 
Noten  trecrebeue  ErklArongen  anoh  auf  die  gegenwArtiige  Zeit  &U  snreicbend 
dienen  können. 


1)  Über  die  Feltlhormeigenschaften  Apraxins  vgl.  das  weiiifx  scbmeichellisfto 
ürtijeil  Williaiua'  bei  v.  Räumer,  Beiträgü  II,  4uü  11.  42u  f.  Vgl.  iudcBsen  auch 
Zinsendorfa  Memoire»  Beilage  Nr.  X       3)  Vgl.  S.  581.       3)  Vgl  Nr.  199s> 

4}  Vgl.  aneh  BrOekner  S20.       5}  Vgl.  Nr.  IMa. 
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»El  bleibet  daliero  dem  beisafttgen,  dasa  L  K.  M.  di^enige  Betnch-  17&<) 
tvDgeo  gar  wohl  bogreifen,  nm  weleher  willen  1.  M.  die  KaiBerin-KOnigiii  ' 
Hiebt  eber  solche  grosse  KriegeSTeraas^tnngen  maeben  kOnnoD,  wedarob 
man  beaaer  den  König  in  Prevaaeii  praeveniren  konnte,  als  anjetao  ein 
solches  von  aeiner  Heite  an  beaorgen  mflaate.  Kicht  weniger  erkennen  anch 
I.  K.  M.,  daas  doreb  dieses  mäasige  und  vorsichtige  Betragen  Frankreich 
ohnabhftngig  von  alten  Negociatioiieu  bereits  in  die  Unamgänglichkeit  ge- 
setzet wird,  I.  M.  der  Kaiserin -Königin  die  in  dem  Yersailler  Traetet 
atipnlirte  Httlfe  an  leisten,  der  König  in  Preussen  aber  verlieret  hingegen 
ancli  den  Vorwand,  sothane  Httlfe  von  jemanden  zu  fordern,  da  er  un- 
weigerlich der  erste  Anfänger  der  bevorstehenden  Verwirrung  sei.  Es 
können  aber  hiebei  L  K.  M.  ohne  Leidwesen  nicht  erwähnen,  dass  die 
Mftflsignng  ntii  einem  Prinieni  der  selbst  selbige  in  nichts  habe,  scheinet 
übertrieben  gewesen  zn  sein,  da  man  verlanget  hat,  dass  anch  hie<;ig:er 
Seits  keine  merkliche  Bewegung  und  Zurtlätung  geaeb^en  möchte^:,  und 
da  8.  Exc.  der  Herr  Bottschafter  so  viele  Entfernong  von  der  Negociation 
Aber  die  IMoftthning  einiger  Anaahl  hiesiger  Truppen  nach  Sachsen  be- 
aeiget  hat  ^). 

»Sollten  I.  K.  M.  in  diesem  und  jenem  Unternehmen  nicht  durch  das 
Verlangen,  mit  I.  M,  der  Kaiserin -Königin  in  allem  soviel  möglich  de 
coneert  und  einmüthig  zu  Werke  zu  gehen,  abgehalten  werden,  so  wttrden 
die  Früchte  derselben  bereits  gewiss  die  von  der  bezeigten  Moderation  an- 
jetzo  zu  hoflfende  Vortheile  ersetzet  haben,  denn  der  König  in  Preussen 
gewiss  nicht  gewaget  liHtte,  solche  unerträgliche  Drohungen,  als  vou  dem 
Klinggräffen  '^f liriftlich  gemacht  sind'*),  zu  thun;  viel  weniger  würde  an- 
jetzo  »ein  wirkliihcr  Anfall  befürchtet,  zum  wenigsten  aber  würde  aujetzo 
die  hiesige  zahlreiche  Armee  in  Versammlung  und  Bereitsrli  ift  sein,  nach 
«einer  ersten  Bewegung  sozusagen  ihm  auftn  Fuss  nachzufolgen.  Sachsen 
würde  nicht  in  solchen  Sorgen  sein,  wie  es  anjelzo  i^t,  und  zum  wenigsten 
W  in!«  es  wissen,  woran  es  zu  halten  habe,  wie  auch  die  beiden  k.  Höfe 
"wisseu  würden,  was  sie  von  ihm  zu  erwarten  babeu. 

Wie  aber  das  blosse  Bedauren  des  vergauLTMi*  n  nichts  v<  i1h  -sert, 
80  wolli'n  I.  K.  M.  solches  auch  bei  der  Seiti^  s''r7''n,  sondern  vi  Imehr 
anjetzo  ihien  ganzen  Augenmerk  auf  das  gegenwärtige  und  nachfolgende 
richten. 

»Wie  eifrig  I.  K.  M.  auch  wtlnscheten,  selbst  die  Gefabr.  die  ihrer 
werthesteu  Bundesgenossin,  I.  M.  der  Kaiserin-Königin,  aiuliuhet,  abzu- 
wenden, sie  dennoch  mit  Leidwesen  äeheo,  dass  bereits  anjetzo  die  Sache 
darin  bestehe,  nm  diese  Gefahr  nur  zu  vermiuderu  uud  die  Folgen  der- 
selben nicht  nur  unschädlich,  sondern  vielmehr,  soviel  es  möglich,  vor- 
theiihaftig  zu  machen,  denn  die  von  dem  König  in  Preussen  durch  seinen 


l};Vgl.  Iii.  99.         2)  Vgl.  S.  498.         3)  Vgl  S.  üb. 
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1756    Minister  Klinggräffen  gethme  Drohungen,  die  ihm  darauf  gegebene  stand- 
^ep^     hafte  und  mit  der  WUrdo  und  Unabhängigkeit  I.  M.  der  Kaiserin-Königui 
gewiss  gomässe  Antwort,  die  späte  Jahreszeit  in  Ansehung  der  hiesigen 

und  französchen  Truppnn,  die  Weite  des  von  denenaelben  in  nntemobmen- 
den  Maraebea  oder  vielmehr  endlich  selbst  die  RenntniaSi  welche  der  Kö^ 

nig  in  Preussen  g:nwiss  habe,  dass  die  allhier  angefangene  grosse  Veran- 
staltungen nicht  gänzlich  vollendet  ond  die  Troupes,  insonderheit  aber  die 
Irrcgulairen  meisten  Theils  bei  ihren  vorigen  Orten  gelassen  sind,  bereits 
fast  Iceinen  Zweifel  lassen,  dMS|  da  er  in  80  einer  Bereitschaft  sich  be- 
fände, von  dieser  ilun  b^nemen  Zeit  profitiren  nnd  mit  den  ersten  Vor- 
theilen  seine  Kräfte  zn  verstärken  suchen  werde. 

»In  dieser  Betrachtung,  ohngeachtet  die  Nachricht  von  dem  Effect 
und  denen  Folgen,  die  die  dem  Klinggräffen  gegebene  Antwort  in  Berlin 
hervorbringen  habe,  im  kurzen  erwartet  wird,  I.  K.  M.  auch  diese  sehr 
kleine  Zeit  nicht  verstreichen  lassen  wollen,  ohne  i^olche  EntSchliessungen 
zn  nehmen,  die  nnr  zur  gegenwärtigen  Zeit  erfüllet  werden  können. 

«S.  Exc.  der  Herr  Bottschafter  kcmuen  dahero  seinen  llof  veraichern, 
dass  nicht  nur  die  achärfesten  Befehle  an  die  in  Livland  befindliche  und 
andere  zu  diesem  Corps  he  timmto  Troiipos  auf^  neue  ergangen  sind,  sich 
in  aller  Bereitschnft  inm  Marsche  zu  halten,  sipudem  ohngeachtet  der  späten 
Jahre-^zpit  inrh  \virklich  eine  ansehnliche  Anzahl  derselben  von  der  Seite 
Curliind  und  Littauen  zu  denen  prcuasischen  Grenzen  angerflcket  werden 
wird,  sobald  nor  die  erste  Nachricht  einlanget,  dass  der  Kunig  in  Pi  eussen 
auch  was  geringstes  wirkliches  wider  die  Staaten  I.  M.  der  Kaiscrin- 
Küui-in  imternommen  habe;  einiger  Theil  der  hiesigen  Kricgessdiiticn  uud 
FrrLratten  aber  auch  ohnedem  unver;^üglich  wiederum  m  die  See  auslaufen 
werde,  ntn  nicht  nur  die  preiijjsiöchc  Bewegungen  längst  den  Sceküst?'?!  zn  be- 
obachten, sondern  um  den  König  in  Preusson  auch  von  dieser  Seite  in  einem 
Alarm  zu  halten.  Zn  mehrerer  Unterstiitzunir  alles  dieses  aber  werden 
nunmehr  von  hieraus  etliche  Galeeren  mit  i'nippen  nach  Kewal  abgeschickt, 
um  die  Anzahl  der  daselbst  befindlichen  zu  vcrmehven  und  iirab  künftiges 
Frühjahr  desto  näher  zu  denen  prcussisohen  Seeküstea  zu  sei». 

»Der  wirkliche  Marehe  der  hiesigen  Troupes  zu  denen  preussischen 
Staaten  wegen  der  unvollendeten  bewussten  Negociation  mit  Frankreich 
depeudiret  zwar  anjetzo  davon,  dass  der  König  in  Preussen  mit  seiner 
Annäherung  gegen  Böhmen  oder  Mähren  selbigen  rechtfertige;  gleichwie 
aber  diese  Besorgniss  bereits  fast  existire.  so  werden  8.  Exc.  der  Herr 
Bottsehafter  erachten,  wie  nöthig  es  sei,  ohne  Zeitverlust  eine  Formalität 
der  Requisition  des  freien  Durchzugs  durch  Polen  für  die  hiesigen  Ilülfs- 
trnppen  zu  machen'],  und  dass  diese  Fonnalilät  ohnumgiinjrlich  im  Namen 
uud  ab  Seiten  1.  M.  der  Kaiserin -Königin  observiret  werden  solle;  uod 


1)  Vgl.  Ö.  318.  323. 
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wie  es  toü  vieler  Wichtigkeit  wäre,  damit  I.  H.  einen  soldien  Minietre  in 
Polen  MeltoOi  weleher  daselbst  mit  denen  hiesigen  mitwflrken  und  denen  ' 
daselbst  ins  künftige  befindiiehen  kiesigen  Trappen  alle  mögliche  Vortkeile 
an  yenehalfen  sick  bemflken  soUte. 

»Damit  aber  aaek  an  dieser  Formalitit  niekts  liegen  mikskte,  im  Fall 
der  KOnig  in  Prenssen  seinen  Einfall  in  Bdhmen  eker  maeken  und  die 
Notkweodigk^t  snm  M aieke  der  kiesigen  Tronpes  verkanden  [sein]  sollte, 
so  lassen  I.  K.  H.  eben  aigetio  an  ibre  in  Polen  befindlieke  Hinistres 
solche  Befehle  ergehen,  damit  selbige  sieh  Torlinfig  bsmllheten,  die  Noth- 
wendig-  ond  ünnmgingiiehkeit  dieses  Harsches  in  insinniren  und  wiewohl 
nichtiges,  Jedoch  nnTcnneidliehes  Qesehrei  der  Polen  soviel  als  möglich 
an  vennittdeni. 

»Eben&lls  werden  aneh  an  alle  L  K.  H.  bei  anderen  Hofen  snb- 
aistirende  Hinistres  anfs  nene  aoreichende  TerbaltnagsbefeUe  at^efertiget» 
das  fast  alle  SonTerainen  beleidigende  Betragen  des  Kdnigs  in  Prenssen 
vor  der  gansen  Welt  vor  Angen  tu  legen  ond  sn  beweisen,  wie  sehr  der 
Wohlstand  von  Europa,  das  Interesse  nnd  Ehre  eines  jeden  Prinsen  aber 
erfordere,  seine  Bidierheit  vor  einem  Prinsen  an  suchen,  der  seit  eiiugen 
Jahren  das  ganse  Europa,  insonderheit  aber  Deatschland  bald  in  Ofient- 
liehen  ünrnhsn  nnd  Yerwirrungen,  bald  in  innerliehsn  Alarmirnngen 
nnterhilt. 

»Die  hanptsiohlichsten  nnd  wichtigsten  instrnctiones  aber  sollen  an- 
jetso  dem  in  Constantinopel  befindlichen  Beddenten  Obreskow,  wie  auch 
dem  Hofraih  Beditq|ew  in  Frankrrich  gegeben  werden,  nnd  awar  dem 
ersten,  nm  die  bei  der  ettomaniseken  Pforte  heseigte  Geneigtheit  an  der 
Vereinignng  mit  dem  KOnig  in  Prenssen  ■)  (wovon  gewiss  er  nnd  Engdand 
anjetso  zn  profitiren  nicht  unterlassen  werden^}  nnd  wovon  nicht  anders 
als  sebftdlidie  Folgen  sn  besorgmi  sind,}  nicht  nur  in  ihrer  ersten  Geburt 
sn  ersticken,  sondern  aneh  vors  kflnftige  den  Weg  dssn  sn  hemmon. 

»Dem  andern  aber,  damit  er  sich  bemühe,  nicht  nur  nach  der  ihm 
bereits  gegebenen  Vorschrift  die  Negociation  des  Grafen  V.  ßtarhembcig  an 
unterstützen  und  Frankreich  wider  den  KOnig  in  Prenssen  zu  erbittern  und 
aufBubringen  3) ,  sondern  auch  dahin  zn  disponircn,  damit  der  französche 
Hof  seiner  8eits  sich  denen  prenssischen  Intriguen  bei  der  Pforte  wider- 
setze und  dadurch  die  erste  und  wesentlicfau  Probe  ablege,  wie  er  auf- 
richtig wflnsche,  in  einem  engen  und  nnwankelhaften  Vemebmen  mit  beiden 
k,  Hofen  zu  verbleiben. 

>S.  Exc.  der  Herr  Bottsohafter  ans  denen  demselben  hierbei  im 
Anssersten  Yertranen  mitzntheilenden  P'xtracten  von  gedachten  Verhaltungs- 
befehlen  ersehen  werden,  wie  zn  der  Uintertreibnng  der  türkischen  Ver- 
einignng mit  dem  KOnige  in  Prenssen  nicht  nur  vbr  dieses  Hai,  sondern 


1)  Vgl  p.  c.  xm,  4S0.      2)  vgL  aiao.      s)  vgL  &  o?«. 
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1750^^  aach  Tors  klinfkige  Idr  ein  bestes  Mittel  gebmlten  wird,  den  jctzigeu  Qnn- 
veiieri),  alt  eäneii  Mann  wom  groeaer  Hoikrt,  der  adnen  Na^t^areD  ▼er- 
baut ist)  asd  der  vielieleht  sein  aeniieii  bei  eeiDem  dieseii  Peaten  in  dem 
Kriege  suchet,  Bolebergestalt  nmznatttraen,  damit  sein  Fall  als  dne  Folge 
Miner  Bebidlioben  Absiebten  wider  die  Naebbaren  nnd  der  Neigung  gegeo 
den  Kflnig  in  Preoseea  lebeinen  sollte,  wodnreb  aueb  der  gedaeblie  KOnig 
von  neuen  Benaationen  darin  abgebalton,  die  naebfolgende  Grossvesiera  aber 
abgesebreekt  aein  würden,  diesem  Exempel  naobiuabmen. 

»Die  Nofbwendigkeit  fttr  beide  k.  HOIb  in  dieser  Sieberbeit,  nnab- 
bJiDgig  Ten  gegenwftrtigeii  Coiynnotnreni  ist  allemal  so  groas,  dass  die 
daraof  anzuwendende  Unkosten  in  keine  Vergleiehnag  damit  gesetaet  werden 
kennen.  Dahero  bestimmen  L  K.  M.  ibrer  .  .  .  fieits  dazu  eine  Sarnoe 
von  10000  Dneaten,  niebt  aweifolnd,  I.  M.  die  Kaiserin-KOnigin  werden 
ancb  ibren  Ministre  in  Constantinopel')  in  den  Stand  sefien,  mit  dem  Besi- 
denten  Obreskow  so  mitanwflrken,  wie  es  die  gemeinscbafUiebe  Noth  er- 
fordere. 

«Was  die  dem  Hofratb  Becbtejew  ertheilete  Instmetion  aber  anbetrtflii 
so  bleibet  bier  lu  Brlintemng  derselben  niebts  beisoflBgen  flbrig,  8.  Exe.  der 
Herr  Bottsebafter  aber  werden  selbst  daraus  seinem  Hofe  bemerken,  wie 
aorgfbltig  man  auebet,  die  Negoeiationen  des  Grafen  von  Starbembeig  sn 
nnterstfltsen  und  sieb  jedoob  flberfltlssig  niebt  [zu]  entblOssen  und  wen 
frlibzeltig  lu  engagiren'). 

»Aus  dieser  vertrauUehen  Benaebnebtigung  werden  8.  Exe.  der  Herr 
Bottsebafter  mehrere  Proben  von  1.  E.  H.  von  allen  Renssen  der  Kaiserin- 
Königin  M.  antragenden  aufHohtigen  Frenndsebaft  finden,  als  man  es  mit 
Veniebemngen  ausdrtteken  könnte,  dabero  wird  aueh  die  Wiederbolung  der- 
selben als  etwas  nberfiflasiges  bier  giaslteb  naobgelassen.« 


Sept.  17      204b.  Boilago  zu  Ettorhasys  Bericht  an  Maria  Theresia  vom  17.Sep- 
iember  1766. 

ITMh  «tr  ümkijft  Vgl  T.  Anttli  V,  50  £ 

»Note**). 

Petersburg,  3.  Septeoibor  1756  (st.  v.). 

Jttu$land /ordert  (kUrreieh  m  tmg«^umt§r  Mülftkittung  an  Sachsen  mJ- 

»Die  8.  Exe.  dem  Herrn  Bottsebafter  eingebändigte  Note  vom  29.  st 
V.  jflngstverwiebenen  Monats*)  ist  bereits  viel  eher  verfertiget  geweseui 
als  man  bier  eine  Nachriebt  von  der  wHiUieben  Einraekuog  der  pfonssi* 
sehen  Trappen  in  Saebsen  au  erhalten  gedaebt  bitte,  dahero  werden  aueb 


I)  Mustafa  Pasoha.  2)  Penckler.  S)  Vgl.  S.  427.  527. 
4}  VgL  Brttekner  m,      .  6)  Vgl.  Nr.  204a. 
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8.  Exc.  seinom  ITofe  gewiss  bemerken,  wie  vorseheud  die  demselben  in  ge-  1756 
d achter  Note  mitgetbeilte  L  K.  M.  von  allen  Reuaaen  Entschliessoogen  ge-  '^"^**  ^ 
wesen  »iud. 

Anjotzo  nnd  nach  dem  wttrkliciien  feindlichen  Einfall  der  pieussi- 
scben  Truppen  in  Sachsen,  da  die  sowohl  durch  den  Mallzahn  '1  in  Dresden 
geinachle  als  auch  im  Druck  heranf^gegeljeue  preussischc  Deelaration'^  nicht 
weuigor  auzeigt,  als  das«?  er  sich  dieses  neutralen  Landes  auf  eiim  Zoit 
lan^  zu  bemeistern  vorgenommen,  ja  auch  der  wflrkliche  Anfang  dazu  mit 
Eioöetzung  zu  Görlitz*)  seines  eigenen  CiOHvern»'urs  und  mit  Entwaffnung  zu 
Leipzig  der  Stadtsmann.schaft  gemju  ht  habe,  es  dem  Inhalte  der  obge- 
dachten  Note  nicht  viel  heiznftlgeu  t)leih(  t. 

>Aus  der  hierbei  mitzutheilcnden  zwar  kurzen  aber  sehr  verständigen 
Ant.vnif,  die  dem  en!rHscheu  Bottsehafter  Williams  auf  seinen  mehr  bc- 
frenitiflt  iiden  als  jemals  erwarteten  Autrag  gegeben  werden  solle S  Exc. 
der  llcir  üottschafter  deutlicher  rrseheu  werden,  wie  feste  und  standhaft 
I,  K.  M.  in  ihren  gross-  und  heldenmtithigen  Srntirii-  iit  ^  beharren.  Selbige 
werden  der  ganzen  Welt  durch  I.  K.  M.  Miuistres  angedeutet  und  mit 
dem  Erftil-r  selbst  gerechtfertiget  und  bt'stltttigot  werden,  denn  I.  K.  M. 
nicht  zweifeln,  dass  I.  M.  die  Kaisi  rin- Ki  iiicrin  in  der  festen  Zuversicht 
auf  I.  K.  M.  kräftigen  und  schleunigen  Bei-t  ind  auch  ihrer  öeit^  den  ihr 
würdigen  Heldenmuth  bezeigen  und  zu  ihrer  gerechten  Ahndung  vor  die 
Treubrüthigkeit  des  Königs  in  Preussen  annoch  einige  grossmltthii^c  und 
mit  I.  K.  M.  gemeinschaftliche  Absicht  hpgpn  werden,  um  I.  M.  dem  Kö- 
nige in  Polen  als  Churfürsten  zu  Sachsen  nicht  nur  eine  für  die  so  unge- 
gerechte  nnd  trenbrflchige  Beranbung  seiner  Erbland»^  gpbfihi  *:ude  Satis- 
faction,  soiidcrn  auch  eine  nicht  nach  Maasae  des  nur  zuzufügenden  Schadens, 
sondern  vielme  hr  nach  der  Neuigkeit  der  Treulosigkeit  einzurichtende  Sohad- 
losbaltung  zu  vorsch äffen. 

»Um  I.  M.  dem  KAni^^e  in  Polen  auf  die  von  ihm  bereits  angebrachte 
Klagen  und  gesclirheno  Kequisition  der  kftnftigen  Httlfe  anständige  Vcr- 
siclirriin^cn  zu  geben,  hind'^rn  schon  nach  dem  anjetzo  erfolgten  offen- 
baren Frieden-^brucli  keine  Betrachtungen  mehr,  sondern  vielmehr  die  In- 
teressen und  Würde  der  beiden  k.  Höfe  es  von  aelbsten  erfurdern,  um 
znförderst  den  sozusagen  um  ihrentwegen  attaquirten  König  in  Polen  zn 
schützen  und  ihn  dabei  in  dov  .^tandhaftigkeit  ;ai  linltr-n  und  zu  Theil' 
nebmung  an  der  projectirteü  Hauptalliauce  vorzubereiten,  deren  VoUziehoog 
je  nothwendiger  anjetzo  sei,  desto  fttglicher  aach  zu  sein  Boheioe. 


1)  PreuBslscher  Gesandter  in  ChnnMchflen.  Vgl  P.  C  XII,  279  f. 

2)  Vgl.  P.  C.  XIII,  322  Anm.  5. 

3)  Violmehr  zu  Torgan.   Vgl  P.  C.  XIII,  mi  ff. 

4)  Vgl.  S.  5S2.  Bio  schroffe  Abfertigung  ist  gedruckt  bei  v.  Arneth  V,  477, 
Anm.  79. 
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»I.  K.  M.  anbefehlan')  dahero,  «if  den  Ton  dem  ohnnlohiiMhoB  Hofe 
)pt  17  ausgeb«teMB  BaA  fai  AnMbmig  Mines  jetzigen  mehr  «Is  eiitisehflB 

ZnstiodoB  ud  der  kfloftigeii  Hfllfe  sn  Erlanguug  der  dafür  geb1llir«oden 
SatitfaetioB  1.  M.  den  König  in  Feien  sa  versielieni,  dan,  so  anfriehtig 
L  K.  U.  einen  Mleben  nnglflekUclien  Zufall,  welchen  man  Tor  dieae  Zeit 
am  wenigsten  Terrnnthen  kdnnte,  bedaoien,  lo  aorgfUtlg  sie  aaeh  anehen 
werde,  L  H.  Ar  die  seinen  Staaten  antntbnende  ungerechte  Gewalt  eine 
nicht  nach  Maasse  des  nor  dadnieh  suafttgeadcn  Bohadeas,  sondern  viet- 
mehr  nach  der  Grosse  der  Trenbrflchigkeit  cSnanrichtende  Satisfaction  an 
▼erschalTes;  dass  1.  K.  If.  nicht  sweifeln,  L  H.  die  Kaiserin-Künigin  werden 
darin  einer  gleichmisslgen  grossmtttbigcn  Meinong  sein;  dass,  da  aber 
den  beiden  k.  Höfen  einige  Zeit  dasn  Ton  Nöthen  ist,  I.  K.  M .  nnterdeasen 
anerkennen,  dass  I.  H.  der  König  in  Polen  in  so  einem  nnerwarteten  Vor- 
faiie  andeis  nicht  thnn  können,  ala  was  er  wflrkllch  gethan,  dabei  aber 
anch  sich  fest  ▼ersicbert  halten,  L  H.  der  König  werden  nach  seiner 
Einsicht  und  Wdsheit  solche  Maassregoln  nehmen,  dass,  solange  die  Kräfte 
der  beiden  k.  Höfe  eine  wörkliche  Httlfc  ihm  leisten  würden,  unterdessen 
seine  geheiligte  Person  von  einiger  InconTenienz  geschfltset,  in  kdn  Yei^ 
stIndnisB  oder  Äccommodement  mit  dem  König  in  Preussen  eingelassen 
und  die  Armee  in  der  Bereitschaft  gehalten  und  consenriret  wflrde,  um 
bei  der  sich  ftussemdcn  bequemen  Gelegenheit  mit  denen  Kräften  der  beiden 
k.  Höfen  sich  sn  Tcreinigcn  oder  zum  wenigsten  au  gleicher  Zeit  mit 
dencnsdbeB  su  agiren  und  die  so  rechtmissig  gebflhrende  SatisfectioB  su. 
suchen,  als  wdche  man  von  der  Gerechtigkeit  der  Sache  und  mithin  dem 
göttUohsn  Segen  ohngesweifelt  sich  Tersprechen  kann. 

»Die  Nothwendigkoit  dieser  Versicherung  und  Anrathung  grflndct  sieh 
nicht  auf  der  Gerechtigkeit  allein,  als  welche  beide  k.  Höfe  L  H.  dem 
Könige  in  Polen  widerfehrmi  lassen  sollen,  sondern  ▼ielmehr  kommt  auch 
dieses  in  Erwignag,  dass,  wofeme  der  König  in  Preussen  in  Racksieht  auf 
ihre  Btandhaftigkeit  und  Bereitscbaft  sich  nicht  wagen  sollte  weiter  zu 
gehen,  sondern  sich  begütigen  wollte,  sieh  des  Sachsens  su  bemeistem  und 
dasselbe  zu  plOndem,'  beide  k.  Höfe  sich  damit  nicht  zufrieden  BteUen 
können,  sondern  vielmehr  anch  diese  Gelegeoheit  zu  benutzen  haben,  die 
TOD  der  Schwächung  der  Kräfte  des  Königs  in  Preussen  bereits  angetragene 
Absichten  mit  so  einem  Rechte  ins  Werk  zu  richten,  weiches  die  ganze 
Welt  nicht  anders  als  vor  gflltig  und  unwidersprecblich  erkennen  werde. 

»1.  K.  M.  zweifeln  dahero  nicht,  dass  I.  H.  die  Kaiserin -Königin, 
sollte  auch  der  König  in  Preussen  in  ihre  Staaten  noch  nicht  cingerfloket 
haben,  niditsdestoweiiiger  selbst  ihren  Truppen  anbefehlen  werden,  einen 


1)  Vgl.  den  Auszog  aus  der  dem  sächsischen  Gesandtscbaftssecretär  in 
Petersborg,  Prasse,  fibei^ebeiieD  rosiischen  Note  vom  6.  September  et  t.  1750  bei 
Stttbr  I,  TO. 
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Behlennigen  and  kriftigeii  AbM  wider  ihn  sn  mmoheo,  in  der  feeten  Zn-  i'^^^ 
Yexaiebt,  dvs  L  K.  M.  Ten  aUen  BeuBen  in  Bolehem  Fälle  AUsrh^eliBt- ^ 
dero  Seite  ohneDgeeehen  der  «piten  Jabresieit  uid  der  Weite  des  ManolieB 
80  eine  aebleiuige  vnd  kräftige  DeTereien  dem  KOnig  la  PreniMo  fhiin 
weideoi  als  es  nur  die  in  der  Note  Yom  29.  angneti')  mit  mebierem  be* 
Bobriebene  Umstände  erinnben  können,  c  .  .  . 


206.  Esteriiuy  in  Kaimilz*  Peterebarg,  17.  September  1756.       Sept.  17 

P.  a.  1.  HMk  dar  UtMhrifL 
SrbäUt  Antwort  tai^  den  im  Btriekt  vom  SS.  April  1756  übM^midUn  ruuiuiun 

.  .  .  »Auch  ist  ;uia  denen  mir  münd-  und  schriftlich  getlianen  hiesigen 
bilndi^rsten  Veröichenuit^ou  deutlich  abzunelimen,  dass  der  ru-,aiachü  Hol  /u 
AusiuLiuug  des  grodsen  Vorhabens  aicU  zu  einem  weit  mehrereu,  als  was 
der  vierte  geheime  Artikul  des  Petersburger  Tractat  vermag,  anheischig 
machen,  sofort  mit  1.  K.  K.  M.  sich  in  Ansehung  des  Königs  iu  Preussen 
zufülg  des  hiesigen  von  mir  untorra  22.  April  .  .  .  eingeschickten  Auf- 
satzes^) in  OtTeuaivverbindliclikeit  einhissen  wolle.  Ew.  Exc.  werden  also 
.  .  .  unschwer  ermessen,  wie  höchstnöthig  os  seie,  bei  gegenwärtigem 
prensäischen  Friedensbrach  eine  dergleichen  Convention  anf  alle  Weis  zu 
Stand  zu  bringen  zu  suchen,  um  sich  unserer  Seits  des  hiesigen  Hofs  desto 
▼erlässiger  versicberen,  anbd  nach  denselben  in  seinem  guten  Willen,  nach 
welchem  [er]  totie  viribne  gegen  Fk^aseen  agiren  sa  wollen  seheinet  3],  erhal- 
ten nnd  noch  mehr  anfiischen  an  kOnnen.  üad  da  die  mmiscbe  Kaieerin 
ttlier  dat  KlinggrftfBsehe  Memoire  vem  18.  August^)  so  mehr  choqniret  ist, 
als  man  den  Ideeigen  Hof  ans  Mangel  derer  nOthigen  Kriogsbedfirftanseen 
etwas  werkthäliges  Tomebmen  sn  kdnnen  nicht  glaubet  ^^j,  mir  andi  benebst 
▼on  denen  2  Mültonen  Golden  nnr  Ton  weitem  noch  nichts  gesprochen 
worden*),  so  finde  ieh  nach  allen  diesen  and  mehr  anderen  wichtigen 
Betrachtungen  noch  nicht  an  der  Zeit  an  sein,  dermalen  schon  davon  etwas 
sn  berflbrcn,  sondern  das  weiteie  viefanebr  von  hier  abwartra  m  sollen. 
Und  da  der  russische  Hof  in  seinen  Kriegsanstalten  mit  vielem  Eifer  fort- 
fahret^} and  sich  wegen  der  Operationen  nach  nnserem  Hof  richtet^  so  wird 
es  sehr  nOthig  sein,  damit  onverallglicb  ein  ▼emflnföger  Oeneral  sn  der 
mssischen  Armee  hereingesandt  werdcy  woran  meines  geriugeu  Ermessens 
der  Graf  Trantmannsdorf^)  der  geachiekteste  sein  warde.« 


1)  Vgl.  Nr.  204  a.         2)  Vgl.  Nr.  73  c.         3)  Vgl.  S.  öbl  f. 

4)  Vgl  P.  C.  XUI,  164.        5)  Vgl.  8. 581  Anm.  1. 

6)  Vgl.  Nr.  199.        1)  Vgl.  Nr.  204a.        8)  Tgl.  &  333. 
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i7&6^^      206*  Kaunitz  an  Starbambarn.  Wien,  18.  September  1756. 

Oateneieh  venlohte  auf  die  DiTenloa  in  Cle?e nm  nicht  Hollaad, 
Haonover,  Heeten-CSiMel  and  nnden  protestaatiMlie  mehte  ta  beaaniliigeat 
nnd  nm  die  dsterreiehlaelien  Trappen  aas  den  Kiederlandea  aar  Veratir- 
kong  der  bOhmitohen  Armee  heransaaieliea. 

österrdeh  wflaBche  niobt  GeldanterstUtsangy  Kmdera  liebe  die  Entsen- 
dang  de«  franiÖBiichen  Hfllfsoorps*  von  24000  Mann  naeb  BObmen  vor  ans 
denen  man  im  Verein  mit  andern  Truppen  eine  bewndere  Armee  zu  bilden 
and  noeb  im  Winter  in  Scblesiea  einsnrfleken  gedealce.  »Lea  Basiea  ponr- 
ront  d^i  6tre  avaac^  ven  ee  temps  par  la  Prane  <m  par  la  Pologne  et 
d^ioi-ü;  notre  trait^  avec  la  Franee  derant  vraiaemblablement  ^tre  fait, 
ie  Boi  ne  pent  jamug  rlen  riBqner  en  se  prfttant  k  ce  qne  l*Impdratriee 
lai  demande,  sappoaö  mdme  qn*il  pfit  y  avoir  qnelqae  donte  ear  noa  inten- 
tiona,  qne,  n^anmoins,  on  aurait  tori  de  seap^onner.«  . . .  Ei  sei  drin- 
gend erforderUeb,  den  Marseb  des  Hülfieorpft*  memehenmOgliebst  an  be- 
flcblennagen.  .  .  . 


Sept  19      207.  Maria  Tharatia  an  Starbambain.  Wien,  19.  September  1756. 

Kiiflh  im  BcIaeoBMpL  Tgl.     AnMth  ?,  17. 

Österreich  besteht  auf  der  Stellunj/  des  französiscJutn  Uüi/tcorps'  und  tucJU  Fratüe- 

Angriff  auf  Hemmovtr  wurüt^nhatUn. 

Starliöiuberg  solle  sieh  für  die  Ik'ieitwilligkeit  Frankreichs,  die  Ver- 
pfliehtiingon  des  Defensivvertrag^s  entweder  durch  Lieferung  von  Gold  oder 
Maunscbaften  ganz  nacli  Wahl  des  Wiener  Hufes  zu  erfüllen,  bcdauken 
nnd  nm  Stellung  eines  lliilfscorps'  ersuchen^). 

»Wir  erkennen  hieboi  in  voller  Maass,  dass  es  dem  allerchristlicliatcn 
König  S(i  beschwerlieb  alä  bedenklich  fallen  müsse,  dieses  Cori»9  bei  soweit 
verstrichener  .lahrs^eit  und  bei  dem  dermaligen  Stand  seiner  Landkriegs- 
macht  einen  so  entfernten  Marsch  antreten  zu  lassen;  allein  Du  hast  Dich 
an  (las  beieits  geschehene  tractatenm&säige  Anerbieten^)  fest  zu  iialtcn, 
was  die  ^'othvvendig-,  Billig-  und  Nutzbarkeit  rnaers  Verlangens  vor  Augen 
legen,  die  dortiire  Gemflther  bernhigen  und  diu  hicrans  vor  die  Natioo 
erwaehsende  Glori  anfrischen  kann,  wie  es  dann  in  der  U  nt  bei  Frennd- 
uiid  Feinden  einen  iinorcmein  grossen  nnd  vortheilhaften  llinimek  ver- 
ursaehrii  und  das  fast  all.iremeiue  Vorurtheil,  als  ob  die  Krön  i'jankreich 
seinen  übernomnieuen  Verbindlichkeiten  niemalen  ein  getreues  Genügen 
leisten,  sondern  l'ui  hintergehen  würde,  beschämet  werden  muss,  wann  die 
ernannte  Krone  die  Welt  von  dem  Gogentheil  werkthiillL'  überzeuget  uud 
Wir  kein  licdenkeu  tragen,  di^enige  Truppen,  äo  vor  wuui^  Jahren  zB 


1)  Vgl.  S.  51«.        2)  Vgl.  S.  579.        3)  Vgl.  S.  578  Nr.  206. 
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Untentatrang  Unserer  Feinclaii  iio4  besondere  des  Ednlgs  in  Prensseu  1756 
gebimneliet  worden.  In  das  Hers  Unserer  Erblinden  nafkonehmen  nnd  sn 
y<irtbeidigung  Unserer  Eron  nnd  8eepters  tnsawendett.c 

österreieh  gebe  die  DiTeision  in  Olere  nnP)»  n.  s.  weil  dnreh  die 
Verlegung  des  Kriegstlieaters  in  des  Hers  von  Deutsehlind  die  pretestsn- 
tisohem  HOfe  sn  solehen  Masssnshmen  Teraniasst  werden  Itünnten,  »welehe 
die  fransfieobe  Kriegsmadit  sebr  bescbifligen  und  wolil  gar  in  Verlegen- 
heit setsen,  einen  aUgemeinea  Landkrieg  naoh  sieh  sieben,  Uns  aber  nnd 
Unseren  Erblanden  wenige  oder  keine  Erleiehternng  vetsehaffen  würden. 

»überbanpt  ist  dieses  eine  solebe  wiehtige  Betraektnng,  welehe  von 
Seiten  des  fransSsohen  Hofs  eine  reifere  Überlegung,  als  Wir  seitbero  aus 
seiaen  Zumutbnngen  und  Torsebllgen  wabmebmen  lUinnen,  Terdieneie  und 
Uns  schon  vor  geraumer  Mi  veranlasset  liat,  Dir  dentlieh  su  erOflben^,  dass 
Wir  einen  fransOeolien  Einfall  in  die  bannoverisehe  Lande  keineswegs  als  ein 
Tortheilhaftes  Untemebmea  anseheten;  sumalea  die  ernannte  Krön  Selbsten 
einen  Landkriog  zu  vermeideD,  seine  grSsste  Btirke  anf  das  Seewesen  sn 
wenden')  nnd  die  Ansabl  der  Feinde  nieht  sn  vermehren  gedenket,  aneb 
mit  einer  mftssigen  Observaiiensarmee  an  den  Grenseo  vermlfgend  wire, 
Hannover,  die  Bepubük  Holtand  und  die  meisten  protestantische  Beiebs- 
fllrsten  von  fdndUoben  Maassnebmnngen  nnd  Trappenabgabe  an  den  KOnig 
in  Preossen  snruck-  und  inner  den  behOrigen  Seliraaken  sn  erkalten. 

»Bis  biebin  waren  die  Umstlnde  noeh  niebt  darnach  beschaffen,  der- 
gleieben  wiehtige  Wahrheiten  dem  franzOschen  ministerio  mit  beh9rigem 
Nachdruck  vor  Angmt  zu  legen  oder  desfaUs  ein  solebeo  Verlangen  zu 
iusseren,  welcbem  die  Ausdeutung  eigennfitsiger  und  veiflüiglieker  Ab- 
siehten  oder  einer  fortdanrenden  heimlieben  Rucksieht  auf  Engeland  ge- 
geben werden  konnte.  Allein  nnnmebro  ist  die  Zeit  ersebienen,  dass  ge- 
meinschaftliche und  werktbltige  ICasssnehmnngen  ergriffen,  folglieben  auoh 
die  diensamste  Wege  in  offenherzigem  Vertrauen  angezeiget  werden  mtlsseo, 
dahero  Dn  IKch  auoh  zu  beOeissen  hast,  die  obstehende  Betrachtungen 
wegen  Hannover  gelegentlioh  gelten  zu  machen  und  das  fkanzOsebe  Mini- 
sterium wegen  seiner  eigentlichen  Absichten  zur  deutliehen  Sprache  sn 
bringen.  Wordureb  Wir  bei  den  vorseienden  Bewingen  anf  dem  Reichs- 
tag und  anzustoesenden  Unterhandlungen  mit  verseliiedenen  so  oattiolisehen 
als  protestantisehen  Reichsstflndcn,  auch  bei  der  Widerlegung  der  preus» 
sischen  gehAsilgen  Ausstreuungen,  als  ob  Wir  die  protestantische  Stinde 
zn  unterdrücken-*)  nnd  das  Eriegsfeuer  in  das  Hers  von  Teutschland  zu 
ziehen  suchten,  eine  grosse  nnd  sehr  ersptiessliche  Erleichterung  erhielten.« 


1)  Vgl.  Nr.  206,        2)  Vgl.  S.  486.        3}  Vgl.  8. 503  C 

4}  Vgl.  P.  G.  ZUI,  301;  auch  Thndlehum,  Der  Aebtprocess  gegen  Friedrich 

den  Qtowen  und  eelDe  Verbflndeten  in  den  Jabien  1767  und  1758  (Tabingen  1892), 

167  ff. 
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17S6  Pnukrddi  bnnebe  aielit  wa  bowrgaiy  dasB  der  Wiener  Hof  iMeh 
dem  preusieehen  Fiiedensbrneh  ?ob  eeiaen  »Torbionlgea  Tonehllgen  nad 
Anerbieten  inmeknlietten  nnd  die  Hnndlnng  sn  ersehveien  gedlehto*). 
So  vieles  hat  swar  seine  ▼oUatlndige  Riebtigkeit,  daas  Wir  vor  dermnlen 
ebenso  wenig  als  Torher  von  den  bei  Uns  foalgeaeMen  Gnindsnli  der 
Billigkeit  nnd  Baeipiedtlt  abgeben  noeb  Uns  alisn  barte  Bedingnnsse  «a^ 
dringen  lassen,  sondem  im  iigsten  Fall,  wie  Wir  Una  sebon  mehimaten 
gegen  Dieb  gelnsssfet  beben,  Uns  sebleeblerdings  an  den  DelenaavtiMtat 
baltan  wurden'). 

»Naebden  aber  das  gebeime  Geeebift  TennOg  Deiner  leMeren  Berieb^ 
sebreiben*)  sebon  so  weit  gekonnen,  nnd  dnreb  Deinen  gesebielKlen  Fleias 
in  hinllngliebe  Klarbeit  gesellet  ist,  aneb  Tiele  wiebtige  Anatindo,  wie 
Dn  gani  Temflnflig  bemerket  hast*),  dnieb  den  prenssiseben  FriedeBabraeb 
gebolien  semd,  so  tragen  Wir  gar  keinen  ZwciüBl,  dasa  die  noeb  Torwnltende 
Didereniien  inner  knnem  mit  beiderseitiger  Zofrledenbeit  ginslieb  na 
heben  seien  nnd  der  dortige  Hof,  glmdkwie  er  es  sieb  Ton  Uns  nn 
Spreeben  bat,  der  Billigkeit  Btatt  geben  werde;  dabero  Dn  aneb  Torlinlig 
in  Unserem  Namen  aaf  das  naebdrttekliehste  ▼enieheien  kannst,  daas 
Unsere  ToUsttndige  Verbaltungsbefehle  baldmilgliebat  naebfblgen  aollen, 
nnd  dass  Wir  bei  der  nimlieben  QesiniH  nnd  Ndgnng  sn  Befordemng  des 
grossen  Oescbifts  obnablnderlieb  beharren,  in  weleber  Wir  Uns  vor  dem 
Ansbmoh  des  gegen wirttgen  Kriegs  befttnden  haben.«  . . . 


Sept  19      207  a.  Kaunitz  an  Starhemberg.  Wien,  19.  September  1756. 

P.  8.  m  Vr.Wt.    Napb  dem  R*iocoDcept.    Vgl.  x.  Arnctb  V.  2». 
Wünscht  Anfklüruny  über  die  etwaigen  AhtichU-ti  Frankreichs  gvgen  Jlatmooer. 

Ff!^  die  Erläuterung  bei,  »dass  die  Stelle  des  Kescripts^i,  welche 
von  den   franzöachen  Maaesuebmungen  in  Ansehung  der  hannoverischen 

Landen  rodet,  nicht  daliin  zu  verstehen  seie,  als  ob  Ew.  Exc.  sich  ein 
Geacbäft  daraus  zu  machen  hätten,  dem  dortigen  Hof  den  Nachtheil  eines 
Einfalls  in  die  Ijesagte  Lande  vorstellig  zu  machen,  sondern  die  eigentliche 
Absicht  gebet  nur  dahin,  dass  Dieselbe  sich  angelegen  sein  lassen  mOgten, 
desfallä  die  wahre  französche  Gesinnung  zuverlässig  zu  erforschen  und 
diesen  Ifof  immer  mehrers  von  der  Nothwendigkeit  zu  flberzengen,  dass 
eine  französche  Observationsarmee  an  den  dortigen  Grenzen  so  nöthi^^  als 
dieusam  seie,  um  Hannover  und  mehrere  protestantische  Höfe  von  aller 
HUlfsleistuug  vor  den  König  in  Preussen  abzuhalten.  Wornächst  sich 
dann  weiters  ergeben  dOifte,  ob  es  mit  Unserem  und  dem  fransdschen 


1)  Vgl  Nr.  m.  t)  Vgl  a  484.  607.  i)  Vgl,  Mr.  187.  196.  SM. 
4)  Vgl.  8.  871.  579  f.        5}  Vgl.  Mr.  207. 
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IntemuB  flbeninkomme,  den  humo^eriseheB  Hof  unter  der  Hand  mehrers  1756 
au  bmlugen  nnd  Um  andnroh  yon  grösseren  Eriegsanetaltea  md  Anf*^^^  ^ 
betnuig  mehrerer  proteetantiseher  Eeichafttraten  absnhalteiu« 


208.  Eiferhasy  an  KmhiHz.  Petenhugi  21.  September  175e.       Sept.  21 

SHÜehrikMttU  wn  StAridim»  /Kr  Xtutkuu^, 

Da  »der  rusBischo  Hof  mir  von  einer  Subsidienconvention  so  wenig 
als  von  einem  Vorschuss  bis  niinzu  noch  nicht  das  allergcrin ernte  crwälmol, 
sondern  auf  die  sclilennig'!  ilülfleistnng  von  gelbsten  soiglaltig  bedacht 
seie  und  solche  EutschlUasung  uach  luhait  meiner  .  .  .  Relatioi)  vom  17. 
dieses^)  mittelst  zweier  Circularrcöcripten  au  alle  frembde  Höfe  mit  dem 
merkwürdigen  Beisatz  feierlich  declariren  lassen,  daas  solche  Htllfe  unge- 
hindert der  späten  Jahreszeit  sicher  gescheben  werde,  bo  bin  ...  nach 
wie  vor  entschlossen,  von  dem  .  .  .  P.  S.  vom  8.  September^)  wegen  einer 
zu  schliessonden  Sub^ kl irn Convention  nichts  zu  borübron,  aondeiu  soldien 
Antrag  allenfalls  bi.->  uuf  die  zu  errichtende  Verbindlichkeit  so  eilender 
zu  verschieben,  eben  als  ich  meinen  Sccr<5tairo  mit  denen  weiteren  .  .  . 
Verhalt Qnp:-liefolilen  über  das  wichtige  Geschält  ohne  das  täglich  erwarte. 
Und  du  miiu  von  Seiten  des  hiesigen  Hofes  den  19.  hujus  dem  Chevalier 
Donglas  die  nämliche  Declaration  über  die  eilfertige  russische  Ilülfieistuu'^ 
mittelst  einer  isota  gcthan,  auch  Taus  vorher  dem  Williams«  die  im  Kericht 
vom  17,  September^)  mitgetheilt»'  Antwort  ...  zu  sein,  des  englischen 
ministri  äusserster  Cuafubiou  und  iiiilVeuibdun^;  schon  vorlesen  lassen,  so 
werden  Ew.  Exc.  .  .  .  ermessen,  dass  eine  dergleichen  Oflcrte  zu  einer 
Subsidienconvention  oder  Vorschuss  gauz  überflüssig  sein  würde,  zumalen 
du  1  eil  die  dem  Williams  vorgelesene  Declaration  über  die  hier  angesuchte 
Mediuiioii  ')  dem  englisclien  und  preussischen  Hof  der  Weg  zu  einer  weiteren 
Handlung  kurzum  auf  einmal  abgeschuitiuu  worden  iät.«  .  .  . 


200.  Starhemberg  an  Kaunitz.  Paria,  22.  September  1756.  Praei.  Sept  22 
29.  September  1756. 

ir«A  te  Oncihrift.  TgL  v.  ItmUi  M. 

SiUUUand  der  Vtrhandlungm  infolge  i§r  UnfähigktU  BamüUt  und  mmm  F^'MUm 

p^m  ötUmkh»  AhtukUn. 

»Depuis  mes  dernir  ies  .  .  .  d^peches  du  1  de  cc  mois'"!,  l'on  n'a 
fait  ici  gnt^re  de  chemiu  dans  le  concert  sur  les  dillcrentes  mesurts  ä  preudre, 

1)  Vgl.  S.  589.      %)  Vgl  Hr.  204. 205.     3)  Vgl.  Nr.  200.     4)  YgL  Nr.  204. 

5)  Vgl.  S.  5S7. 

6)  Starhemberg  bestätigte  darin  den  Inhalt  von  Nr.  201,  insbesondere  auch 
die  Bereitwilligkeit,  das  bei  Metz  sich  versammelnde  Httlfseorps  dem  Wiener 
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1756   ni  dsBi  rex^üon  de  oelles  qni  «▼«ient  4ib6  d^jä  priaei.  L*«bb<  de  BenuB 
Sept  22      iDiiigde,  le  mar^hml  de  BeOeiile  est  abflent  et  toutos  les  aflkireB  ronlest 
rar  M.  Ronill^  qui,  toiyoiin  in^ln,  toigoms  timide  et  tonjeuTS  Bonp^iineox, 
d'ftiUeiirs  pen  ao  fait  des  affaires  g^n^rales,  trop  pen  pou  lea 

comprendre  dans  tonte  lear  ötendne  et  povr  en  Toir  tonte«  les  oombinaisons» 
mais,  ee  sonobstant,  pr^venn  toigonn  en  favenr  de  son  opision,  jalonz  da 
Bon  antorit^  et  empreaa^  k  saiair  tontes  lee  oeeastons  qn*U  pent  trooTer 
ponr  agir  de  son  propre  ehef,  entame  tontes  les  alfiüresi  n'en  aoh^Te  aneime, 
tron^e  partont  des  difficnlt^s  et  des  embarras,  en  Tent  fsiie  nattie  snr 
des  ol^ets  qni,  ätont  d^ä  r^Ms  et  oonvenns,  B*ea  sont  plna  snaeeptibleB, 
et  ne  fait,  en  nn  mot,  qne  eonfondre  la  besognoi  s'embarrasser  B0i-m6De  et 
ses  eonfröres,  gftter  beaneonp  d'affaires,  en  retarder  plnsienis  anties  et 
perdrenn  tenps  pr^eienx,  dont  il  aerait  aisö  d*eniployer  ntilement  jnsqn'aa 
moiadre  qnart  d*henre,  ponr  pen  qne  Von  edt  k  faire  k  nn  homme  aetif, 
^elair€  et  de  bonne  volonte 

•Ge  qni  Tarrdte  aetnellement  snr  fons  les  objets  k  eonoerter  et  m&mn 
snr  ceax  qni,  ^tant  d^ä  eonTonns,  ne  restent  plna  qn'4  ex^ontery  est: 

1)  »l'impossibiUt^  qn'il  eroit  Toir  d'aller  en  avant  snr  rien,  aTaat  qn« 
nons  ne  soyons  eonTonn»  de  notre  trait6  seeret,  et 

2)  »i*attente  de  la  r^ponse  qne  fem  B,  H.  llnpöratrioe  k  la  propo- 
Bition  eontenne  dans  ma  . . .  d^pdehe  dn  9  de  ee  mois  lelatirement  an 
Beeonrs  stipnltf  k  fonmir  per  le  Roi  0.  T.^).« 

Trots  des  guten  Bindmcks,  den  der  Erlaas  vom  8.  September')  beim 
KdnigOy  Bemb  nnd  der  Pompadour  herrorgemfen  habe,  bleibe  BoniUd 
darauf  beharren,  [qn*]  >il  n'ätait  gnire  possibie  de  se  eonoerter,  ni  d*aUer 
en  avaat  snr  rien,  saus  qne  notre  traittf  ne  flilt  eonein,  pnisqn*  on  ne  ponrait 
pas  mareher  k  tAtons,  ni  prendre  des  mesnres  juBtes,  si  l'on  n*en  eonwüssait 
anparavant  le  motif  et  l*olget« 

Der  xweite  Einwand  Bonilltfs  habe  allerdingB  seine  Riebtigheit,  inswisehen 
aber  kOnne  man  Behr  gnt  bereits  die  Verhandlungen  mit  den  Rdehsfllrsten 
und  Holland  beginnen.  »Je  n'ai  pas  eeBB^  depnis  qninse  jonrs  d'insister 
snr  tons  ees  points,  mais  je  n*ai,  juaqn*ji  präsent,  presque  lien  effeetn^  . . . 

Hofe  BUr  yerfüguDg  zn  gtellcn.  Dbb  P.  S.  lautet:  >Si  j^^tais  dstm  le  cas  de  poo- 
voir  cnröler  toua  lea  gcns  de  bonnc  volonte  qni  dL'oirent  de  venir  ä  notro  secours, 
je  ferais  p.irtir  lOOOOu  hüiumcs  en  trois  joura  de  temps.  Le  moiivement  dans 
toute  la  QHtioD  est  prem|ue  gcQ^ral,  et  si  cea  dispositioua  ae  soutietincnt,  il 
n*e8t  guire  poBsibie  qu'elles  nUnfluent  pour  beaucoup  sur  les  r^lntions  du 
miniat^re.«  ...        1)  Vgl  &  529  f.        1)  Vgl.  Nr.  201. 

Ii)  Diesem  ostensible  Iteaoript  enthielt  den  Dank  des  Kanzlers  f^r  die  Haltang 
Frankieiclis  und  die  Versicherung,  dass  die  durch  den  Friedensbruch  Preussens 
verMmlerte  Situation  und  die  hierdurch  herbcigefiilirtan  Ereignisse  >n'influerünt 
certaineuieut  de  fayoa  quulconque  dana  uotre  ucguciutiou,  at  quiis  ne  chauge- 
ront  en  rien  les  intwtlonB,  les  offlres  et  les  r6w)ltttioBB  do  rirop6ratrioe<.  Vgl. 
Kr.  200. 
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>J*ai  w  avaiit-hier  mie  longne  oonTeraation  aveeMde.  de  Pompsdonr. 
k  qni  je  n'aTais  pas  parl^  en  parttoalier  depois  la  ley^e  de  bouelier  dn  ^^^'*  ^ 
roi  de  Pntsae.  Lea  dUpositioiis  dane  leeqnellea  je  Vai  troaväe  i  notre 
^ard,  aont'  plve  IkTorables  qne  jamais  et  m'onf  eonsolä  en  giande  partie 
dn  ebagrin  qne  me  denne  la  oondnite  si  tiide  et  si  peu  aatiBlUsaiite  de 
M.  Booilld.  £lle  m^a  beanooop  parlä  aar  le  anjet  de  ee  minUtre*)  et  m*a 
tcwon6  la  premitee  qa*eUe  ne  Toyait  qne  trop,  et  plnaienfa  autrea  avee 
eile,  tona  lea  inconTtfiiienta  qn'ayaient  piodnita  jnsqu^i  pr^Bt  et  qne 
pouvaieiit  prodnire  eneoie  par  la  anite  la  faibleaae  et  HnanffiaaDee  de  ee 
miniBtre^  et  anrtont  la  jalonaie  qn'U  avait  eonfne  de  Tabbtf  de  Bern»*), 
qni  angmentait  d'nn  jonr  k  l*antre  et  le  hhait  donner  k  ebaqne  Inatant 
dana  dea  trarera  qni  tftaient  de  la  eena^nenee  la  plna  ftehenae  penr 
llnttfvdt  de  BOtre  oanae  eommnne  et  ponr  le  bien  dn  aerriee.  Elle  ^jouta 
de  plna  qne,  tDalhenrenaemeBt»  l'abb^  de  La  YiUe  k  qui  il  ae  fiait  nniqne- 
ment,  ^tait  gagaö  et,  ponr  me  aervir  de  aea  expresaionai  corrompn  ...  par 
qnelqn*nB  dont  lea  Bumvaiaea  intentioBa  ^taieBt  eonnnea^),  et  qn*elle  Bomma 
nn  fourbe  et  na  malhooB^  bomme;  qn'an  BiejeB  de  eela  lea  peinieienx 
deaaeins  de  cet  bomme  ne  penv^ent  qa'inflner  beaneonp  anr  lea  conaeila 
qne  .l*abb^  de  la  Ville  donnait  k  M.  Bonill^,  et,  par  cons^quent,  anr  la 
eoBdnKe  de  ee  miBiatre  faible  et  iseapable  de  rien  voir  par  lai-mdme,  et 
qnf,  aaaa  le  aaToir  et  aveo  lea  meilleures  intentioBa  dn  monde,  reBdait  de 
trte  manvais  Services  an  Roi;  et  eile  finit,  enfin,  par  me  dire  qne,  ee  qnll 
y  avait  de  plna  flftcbenz  dana  tont  ceei,  ^tait  qae,  poar  1c  pr^seut,  notro 
mal  etait  eans  rem^de,  vn  qne  Ton  ne  gu^rirait  jamais  M.  Bonillö  de  la 
jalonaie  quMl  avait  congne  de  Tabbä  de  Bernia,  qae,  d'aiUenrs,  on  ae  Ini 
doBBeralt  jamaia  Teaprit)  les  lumi^res  et  les  ooBBaiaaancea  a^asaires  ponr 
le  poate  qn'il  occnpait;  qn'il  n'j  avait  nal  moyen  de  l'engager  k  Mev  la 
plaee  et  k  se  d^mettre  de  aon  emploi,  quo  le  Bei  ne  se  porterait  paa  ais^- 
ment  k  Ven  priver;  que,  poar  plusioars  raisona,  il  serait  dangereux  de  vonloir 
ea^prendre  de  le  lui  coaaeiller,  et  qu'au  moyen  de  tout  et  la,  11  ne  restait, 
poar  le  prdsent,  d'aatre  parti  k  prendre  qae  celai  de  la  patieaee;  qne, 
malgrä  tons  lea  ineonT^nients  qai  ponrraient  arriver,  aotre  grande  affaire 
ae  ponvait  pas  manqner  de  bien  aller;  qneM.  Ronill)^  ferait  bien  des  fantea 
et  Bona  eanaerait  beaneonp  de  coufasions,  mais  qti'a  ia  fin  tont  irait;  qne, 
si  DOOS  parvenioaa  k  eoaelnre  bientot  aotre  trait^,  ce  serait  pent-6tre  le 
aenl  et  le  plus  prompt  moyen  d^effectuer  ce  que  je  d^sirais.c  .  .  . 

Starhemberg  glanbe,  daas  die  Mde.  de  Pompadour  Jetst  mehr  als  bisher 
daffir  arbeiten  werde,  Bernia  ia  dea  CoBaeiH)  und  sogar  auf  den  Posten 
eiaea  Ministors  des  Auswärtigen  an  bringen.  >8i  la  chose  se  fait,  je  croia 
qne  ee  aerait  ee  qni  ponrrait  nona  arriver  de  plna  avaatagenz. 


1)  Vgl.  S.  416.  i)  Vgl.  8. 366  f.  416.  3)  D*Argepaoa.  Vgl.  S.  in,  530. 
4)  Vgl.  8. 476  f. 
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1756  »L**bM  dt  Bonds  «t  honattd  lioiiime  et  ii'ftm  wrtaiienwit  d!inin 
^  bnt  qne  rintM  4e  tum  mattre,  M  tnoyen  de  qnoi  U  86  pent  fort  hm 
qoe,  dans  dei  oeeuioni  oft  eet  IniMt  leziit  ou  Ini  parattrait  oppos^  m 
iidtre,  j'^pionTaaao  de  sa  pari  plus  da  eontradietfoii  qne  je  ii*eii  ^pimn« 
a^joudW  de  la  part  de  H.  ftonilUi);  mala  ce  mal  ne  aen  paa  il  gnal 
qne  d'avoir  k  fidie  ä  quclqu'un  qui  a'eatend  ni  eompieBd  lea  affidrea,  «t 
qvi  d'im  jour  k  rantre  ooblie  las  poinla  eonveana,  ne  lea  «xdente  polst 
et  B*a  ni  prindpea  ni  qrat^e  id  eoniudaaaaeea.  . . . 

»L'abbd  de  Bends  m*a  dlt  avee  frandüse  . . .:  ,Ta]it  qv*il  ne  B*agB 
qne  de  xempUr  les  cDgagesieiiia  dn  tndti  de  Tersaillea,  fl  fant  q«e  aoo 
fiusioBS  ponr  notie  dtfense  plna  qne  le  traif^  ne  nons  impoae;  qaand  il 
a'aglfm  d^exdeater  le  traittf  aeerel^  11  fant  faire,  poar  pai-yenir  an  bnt  qss 
Bona  nons  proposons,  tont  ee  qoe  nens  soaunes  en  <tal  de  fidie.' 

»G*est  snr  ee  prmclpe  .  . .  qne  tont  ronle  uaiatenaat  lei.  H  ftat  an- 
eine  le  tralttf  seeret,  et  eela  le  plns  t6t  qne  posaible^.  81  nons  penfiosi 
le  eondnre  dte  k  präsent  et  avuit  qne  le  rei  de  Prnaie  «it  entantf  nsln 
aimde,  11  est  apparent  qne  nens  rendriona  noa  oonditioiia  beaneonp  moOIsaisi 
qn^eUea  ne  Tanraient  4X6^  il  y  a  qnelqnes  mois,  et  qn'ettes  ne  le  seront  |Mr 
la  adte,  sl  le  rol  de  Pmsse  remporte  des  aYantagea  snr  nena^.«  .  •  • 


Sepi  23      210.  Kaunitz  an  EMerhaty.  Wien,  23.  September  1756. 

Vtrkmgt  AUdduu  «uMt  S»Andi$iiio§rtt«ign  Mtl  Jhwtiiwtd  timi  JBrfltO^ 

Einer  »▼ergnflgtteben«  Naehiiebt  Staihemberga  anfi»lge  weide  Ffask- 
reieh  die  vertiagsmlssige  HnUb  leisten^). 

Um  Prenssen  eine  überlegene  Maelit  entgegenanstellen,  Tersaoiml« 
man  ansser  den  85000  Hann  starken  Heeren  Biowaes  nnd  Pieeoloaini»*) 
noeb  ebe  dritte  Armee»  die  mit  26—30000  Osteneiebiaehen  Tmppea 
Italien,  Ungarn  nnd  andern  Erblanden,  16000  ans  den  Miederlandea,  sowie 
den  24000  ftansAaiseben  Hfllfetmppen  eine  »tlrke  von  mindesteM  70000 
Mann  erreieben  werde.  Ansserdem  »wird  mit  allem  Eifer  daran  gMi^*^ 
Tersebiedene  Bslebstmppen  in  den  biesigen  Sold  an  nebmen.  . .  • 

»Zn  diesen  grossen  Kriegsveranstaltnngea  kommen  nnn  noeb 
nnterm  26.  Angnst  nnd  7.  September  erlassene  . . .  sebr  reigBflgliol^* 
Naehriebten*)  Ton  nnserer  aebfttsbarsten  Bondsgenossin,  der  mBsiBcleo 
Kaiserin  M.,  fortwihrenden  grossmflfbigsten  Gesinnung  nad  emenerten  Ve^ 
nebemng,  denen  obbabenden  VerbindUebkeKen  nnd  besonders  dem  vierteil 
Artiele  des  Traetats  TOn  1746  ein  beiligea  nnd  mehr  als 
Genflgen  leisten  an  wollen. 

1)  Vgl.  Nr.  55.         2)  Vgl.  S.  579.         3;  Vgl.  S.  569.  579. 
4)  Vgl.  Beilage  Nr.  7.        &)  Vgl.  Hr.  192.  m.  194.  196.  199. 
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»An  der  BrIUliiiig  diesef  nioht  g^nngMiii  tu  TOfdiakenden  vod  iv  ^^^e 
pnlaend«!!  bimdniilMdgeD  BrUinuig  dea  n^desien  Zweifel  in  trageo,  wSi«  * 
die  srOwte  Undankbukeit,  und  irlr  liblea  biermnf  ao  rieher,  ale  waon  wir 
ftehon  wflrkUeh  die  Antwort  nnf  die  Ew.  Exe.  anfgetragene  ftimlicbe 
Reqniiition  der  mniseb-k.  Hlllfrleiatang')  und  die  Kaebiieht  von  dem  An- 
mazaeb  dieser  Eiiegamaebt  erkalten  bitten. 

»Der  fraaiOieke  Hof  iit  jetio  in  einer  solelien  IHspoeitiony  wie  wir 
liogst  gewnnsehen  baben;  nnd  da  nielieter  Tflgen  nnaere  Flnalentaeblieaenng 
in  dem  geheimen  Oeaebifl  an  . . .  Starbemberg  abgeben  soll^),  so  iat  an 
dnem  Tergnflglieben  fleblnss  fut  niebt  melir  sn  iweifelen.  Es  mag  aber 
erfolgeni  was  da  immer  will,  so  bldbet  allseit  so  vieles  festgestellet,  dass 
mit  dem  russiBeben  Hof  ein  Bnbsidientraetat  erriebteti  anefa  auf  Absoblag 
des  Snbsidienqvanti  baldmOgliebst  eine  Hillion  Gulden  nnd  dann  wiedemm 
eine  Hillion  an  Ew.  Exe.  Ubeimaebet  werden  soll')  

Frankrdeb  wflnsebe  dringeadf  dnreb  österreiebs  BeArwortnng  in  den 
mit  Bnssland  abrasebliessenden  Defensirvertrag  die  Bestimmung  anftnnehmen, 
dasa  dieser  anf  einen  mssiseb-tflrldsdien  Krieg  keine  Anwendung  Ünde. 
Der  fransOaisebe  Hof  babe  erfabien,  dass  die  Pforte  infolge  engliseber 
Bemtlnmgen  Aber  den  bedingungslosen  Beitritt  Busslands  anm  Yefsaüler 
Traetat  sebr  empdrt  sein  würde.  £sterbas7  solle  diesen  Umstand  der 
mssiseben  Be^erong  TOistellen  nnd  bemerken ,  dass  Bnssland  eventuell 
Oonlliete  mit  einer  anderen  Uaebt  gleiebfalls  ausdrtlokliob  ausnehmen  könnte, 

Aneb  solle  Stariiemberg  dahin  wirken,  dass  die  russiseben  Trappen 
nur  mOgllobst  wenig  und  mügUebst  kune  Zeit  polnisehes  Gebiet  borOhren«), 
damit  in  Polen  kein  Unwille  erregt  und  dadurch  der  Pforte  Gelegenheit 
sum  Einschreiten  gegeben  werde. 

In  Schweden  stlnden  die  Aussichten  fBr  Österreich  günstig.  Han 
wünsche^  auch  Dinemark  gegen  Preussen  in  gewinnen. 


211.  Mari«  Theratia  an  Sfarhemberg.  Wien,  27.  September  1756.  Sept  37 

Haaii  S«  UriBMoMpl 

AHrHimg  von  SdkUmn  md  CHaU  kbun», 

. . .  »Was  Wir  auch  schon  mehrmalen  erinneret  und  bei  dem  geheimen 
Gesobift  als  eine  eondUkmem  tkie  qua  non  voraasgeaetset  baben,  daas 
nimlich  dem  Kdnig  in  Preussen  so  ^ele  Febde  als  mdglioh  auf  den  Hals 
SU  sieben  seiend),  hieran  ist  vor  dermalen  ohne  mindesten  Zeitverlust  und 
mit  so  grosserem  Eifer  lu  ari>eiten,  da  blebei  nach  dem  erfolgten  Friedeos«' 
brach  und  unerhörten  Verfahren  gegen  den  churBftchsisoheu  Hof  Unserer 


1)  Vgl.  Nr.  189.  2)  Vgl.  Nr.  217.  3)  Vgl.  Nr.  200. 
4)  Vgl.  8.  S3S.        5}  Vgl.  a  466. 
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175G  Seit»  kein  weiteres  Bedenken  vorwaltet  nnd  der  Anstand  wegen  der  erst 
SU  erfindenden  Reehtsnrsacben  gänsUch  hinwegfallet,  maassen  aDen  Beiehs- 
ttftnden,  folgHeli  auch  denen  Kronen  Sehweden  und  Dftnemark  doieh  das 
bekannte  Reiehshofrathseonelnsain  *)  und  diek.  Goomissionsdeeieta'allsobon 
der  Weg  gebahnet  worden,  sieb  gegen  den  KOnig  in  Prenssen  als  einen 
offenbaren  Obertretter  aller  Friedenssehlflssen  nnd  Beiebsgnindgesetsen 
werkthltig  an  Laden  xn  legen  nnd  Tbeil  an  dem  Krieg  an  nehmen.  . . . 
Die  hauptslehliehste  Triebfeder  mnss  in  der  VergritasemngBfaoffiuing  nnd 
in  der  Äassemng  des  fransösoben  Hoft  bestehen,  dass  Ihme  die  mit  Uns 
m  pflegende  SinTerstindnnss  keineswegs  snwider,  sondern  vielmehr  an- 
genehra  sein  wflrde. 

»Ob  nnn  i war  der  ernannte  Hof  bis  hiehin  in  die  mehrere  SehwAebnog 
des  Königs  in  Prenssen  l&rmlieh  elnsawilligea  nnd  daran  werkthitigen 
Anthell  sn  nehmen  Bedenken  getragen  nnd  nnr  diese  Sehwiehnng  ge- 
sehehen  sn  lassen  sieh  anf  den  Fall  erklftret  hat,  wann  das  geheime  Ge- 
sehift  sn  seinem  Sohlnss  gelangte  so  wire  dodh  seinen  sehrift-  und 
mflndliehen  Änsseningen  die  denttlehe  Ansnahm  beigefDget,  wann  änderst 
der  Kffnig  in  Prenssen  nioht  am  ersten  den  Frieden  breohen  nnd  sn  den 
WaJfen  greifen  sollte  daher  seien  dnroh  den  prenssisehen  nnerwarteten 
Friedensbmch  die  wesentUehsten  franzdsisehen  Bedenken  beseitigt,  sodais 
8taihemberg  nnnmebr  nngesAnmt  in  ünterhandlnngen  einintreten  habe, 
trelehe  HOfe  nnd  mit  welohen  Landgewinnanssiehten  m  das  fiinverstlnd- 
niss  sn  sieben  seien*).  Besonderer  Anweisungen  bedflrfe  es  für  Btarhem- 
berg  nieht,  da  man  anf  »aQe  diensameo  nnd  tbnnliehen  fransOsehen  Vor- 
sehlige  wegen  des  qwmodo  nnd  der  Ansfflhmngsmittel«  eingehen  wolle, 
wenn  nnr  die  flaohe  selbst  dadnreh  erreioht  werde. 


Sept.  26      212.  Esterbasy  an  Kaunitz.  Petersbnrg,  28.  September  1756. 

Naoh  te  ÜJMlnffl.        t.  liDtAh  T,  flL 
DU  hmätn  Kannkr  fftHrMun  neh  nidU|  der  Zarin  dm  oUtrrsiokkehtn  9tib»idi0iii- 

.  .  .  »Was  nnn  den  hier  ansntragenden  Snbsldientraotat^)  betriffl»  so 
werden  Ew.  Eze.  ans  meinen  rorhinnigen  .  .  .  Beriehten  sowohl  als  fftr- 
nehmlieh  ans  dem  letsteren^  . . .  ersehen  haben,  dass  man  tod  Seiten  des 
hiesigen  Hofe  bis  nnnzn  nieht  das  mindeste  gegen  mich  fUlen  lasMS, 
sondern  sieh  Tollkommen  begnflgen  wolle,  wann  nnr  Frankreich  den  KOnig 

1)  Vgl.  das  kaiserliche  Hofdecret  vom  20.  September  1756,  abgedruckt  in 
der  >Sammlunj;  der  ueuesten  Staatsschriftcn  (Teutschcii  Kriegskanzlei)  auf  d»8 
Jahr  1756«  [Fraukturt  und  Leipzig  1757;,  05  flF.  Vgl.  Tbudichum,  Der  Adit- 
process  gegen  Friedrich  den  Grossen  167  ff.         2)  Vgl.  S.  567  f. 

3)  Vgl.  S.  513.        4)  YgL  S.  641  f.        6)  Vgl.  Nr.  200.  S.  597. 

6)  Tgl.  Kr.  308. 
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in  Prensaen  Tdllig  abuicloiiiiireii,  und  Um  dem  biUig«ni  Sentiment  deroT 
beedfln  1c.  Hdfen  flberlaasen,  dergeataltoo,  d«as  SdileBien  vnd  Glatz  wieder-  * 
eroberet  werden  k9nnen»  Weilen  mir  aber  der  Antrag  eines  Subsidlen- 
tractatB  an  BuBsland  so  naehdraeklicli  anbefolüen  worden'),  so  babe  erst* 
tteli  ndt  dem  woUgeainnten  Tleekanzler  diese  Saebe  yertrtalieb  flberluget; 
woranf  mir  dieser  Hinistre  sogleich  geantwortet,  wie  er  an  glauben  Ursaeh 
habe,  dass  die  mssiselie  Kaiserin  sieh  lüerao  so  weniger  geneigt  erfinden 
lassen  wflrde^  als  HSehatdieselbe  naoh  dem  prenssisoben  Friedensbmeli  ihre 
AlUaniobUegenheiten  getreolieh  erflUlen  in  wollen  mir  selbsfen  sehen  Öfters 
mttndHeh  als  dnreh  ihr  Ministerinm  sebrifttieb,  aneh  sogar  an  alle  HOfe 
dahin  eddiren  lassen  habe,  dass  nngeaehtet  der  späten  Jahrsieit  solche 
Blilfe  noeh  sieher  erfolgen  wllrde^).  Nicht  minder  seie  die  von  dem  KOnig 
in  Frenssen  angesnehie  tfediatxon  dem  Williams  rond  nnd  trooken  genug 
abgeschlagen'),  aneh  der  hiesige  Daickraarseh  dnreh  Polen  reeolviret^), 
nnd  dem  Qioss  diesertwegen  der  Befehl  zugekommeD,  and  dass  fttmehmlich 
▼on  I.  K.  E.  H.  die  f&rmliebe  Beqnisition  bei  dem  EAnig  nnd  der  Re- 
publik Polen  gesohehen  möge,  mir  letstfain  schriftlich  insinniret  woiden*) 
nnd  gleiehwie  die  mssische  Kaiserin  mir  in  sein,  des  Grafen  Woronsow, 
nnd  Örosskanilers  Gegenwart  selbst  gesagt,  dass  HQehstffieselbe  rieb  nicht 
wegen  einiger  8nbsidien,  sondern  in  Bn^ksieht  des  gemeinsamen  Besten 
dem  englischen  Anerbieten  anOnglieh  bitte  fttgen  wollen*),  so  getranete 
er,  yieekaasler,  sieh  nicht,  ihio  diesfalls  etwas  Torintragen. 

»Nach  diesem  habe  mich  gestern  Abends  za  dem  Grosskansler  be- 
geben, nnd  nackdem  ich  ihm  Ton  dem  Aecessionswerk  gesprochen  nnd  die 
Nachricht  von  der  mit  Frankreidi  in  Stand  gekrackten  geheimen  Nego- 
eiation^)  gegeben,  so  habe  den  Discours  anf  ein  dergleichen  Snbsidien- 
tractat  gewendet  nnd  von  diesem  nünistro  deutlich  abnehmen  können,  dass 
nicht  nur  die  mssische  Kaiserin  rafolg  ihrer  grossmfltkigen  Gedenkensart 
Siek  kiersu  nickt  icsolTiren,  sondern  aneh  er,  Grosskanzler,  ibro  davon 
sprechen  su  sollen  so  llberflllsslger  hielte,  als  HOchstdieselbe  ihre  allianz- 
mlsstge  Obliegenheiten  ohnedas  in  voller  Maass  erfOllen  würde  und  ihr 
kiesiger  Antrag  gleich  von  allem  Anfimg  her  dahin  gegangen  wäre,  dass 
man  sidi  von  Seiten  beeder  alliirten  Höfen  Aber  die  Operationen  genauest 
einverstchen  und  den  von  mur  unterm  22,  April . .  .  eingeschickten  kiesigen 
Aufsatz')  zum  Grund  legen  und  anf  diesem  Fundament  eine  Convention 
sehliessen,  folglichen  sich  gegen  einander  vexbindlich  machen  solle.  Und 
da  die  geheime  Negociation  mit  Fraakreick,  sagte  der  Grosskaazler,  nun- 
mehro  seine  Bioktigkeit  kätte^  so  wflrde  die  rosstscke  Kaiserin  sick  zu 
dergldoken  Subsidien  noeh  weniger  versteken  wollen.  Alles,  was  die 
beede  k.  Höfe  actu  tkun  mllssen,  fakre  der  Grosskanzler  fort,  bestände 

J)  Vgl.  Nr.  20O.     2)  Vgl.  &  589.    3)  Vgl.  8..  687  Aum.  3-     4)  Vgl.  S.  597. 
ft)  VgL  Nr.  204  a.     .6)  Vgl.  8.241.  561,        7)  Vgl.  Nr.  7^c. 
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1756  In  dam«,  sMi  Uber  dan  OpentioaBplan  baldiaSfl^eliBt  mit  eioMider  eiin- 
Sept  28  y^ig^^^       ^mni  soldiM  wfolgo,  flo  vflid»  lie  ihras  Orts  Midi  iBe 
Krön  Behwodeii  in  du«e  Abdaht  mit  einsttfleditai  neben  t).    Der  Qrtm- 
nnd  Vieekansler  eonfirmirten  mir  einbelUif,  da»  die  rassinelie  KniMsin  ab- 
aolnte  babaa  woUei  daaa  der  Feldmaraeball  Graf  Aprailn  noeh  diesaa  Jabr 
gegen  Preuaan  etwaa  vntamebmen  aoUe,  gestalten  er  mit  allem  vanabea 
aain  wird*).  Da  flbrigens  der  Denglaa  bei  hlaaigem  Hof  aeereditire^  ao  M 
foidenamat  die  kOnigl.  fraDsMehe  Yoliniaebt*)  für  mieb  fiberüflaa^,  and 
Bobald  mir  Ton  Bw.  Bxo.  daa  n^tblge  ni  ffieaam  Chaebift  sngekofluaa 
aein  wird,  ao  werde  diaaea  wiebtige  Werk  an  Stand  an  bringen  anebea. 
Der  OlieTalier  WÜliama  bat  die  Emenrnng  dea  awiadian  dem  engliaebm 
nnd  raaaiaabaB  Hof  kllnfligeB  Jabr  an  find  gehenden  Commereientraatati 
TOigeatem  proponireft^).   Da  man  aber  mit  demaelben  bier  nicht  anfriedm 
iati  BO  wird  dam  Prinaen  Golyzin  diaae  Saab  «nfgc  tragen  vnd  ibm  aabo* 
foblen  weiden,  dem  engüadien  miniaterio  an  eikennan  an  geben,  daaa  die 
maaiBebe  Kaiaerin  aeine,  dea  WUliama,  Abrafiag  nidit  ungeme  aebm 
würde      Naeb  aain,  dea  Prinzen  Golyzin,  letateren  Beriehten  aolle  &go* 
land  gar  niebt  infHeden  aein,  daaa  L  K.  K.  M.  der  IBUlnig  in  PreaMia 
feindlieb  anfidlen  wolle,  andi  Uberbanpt  die  ElinggrifBadie  drei  Hdmoim 
niebt  [billigen].   Derne  noeb  . . .  anfligen  aotte,  daaa  lob  den  GrMakaailM' 
gaafern  an  nnaeren  Abaiebten  gnt  diaponiret  gefunden,  nnd  daaa  mü  v«^ 
doppeltam  Eifer  an  denen  bieaigen  Kriegaanatalten  finrlgeaxbdtet  wafda^« 


Sept  29      213.  Stirhtnibefg  an  KarniHz.  Paria,  29.  September  1756.  PM» 
6,Oetober  1756. 

NmIi  dtr  TTnebrlft.  Tgl.  t.  Anstk  T.  SS.  474  Amm.  49. 

Dm  Stellung  des  franzOiisehen  SiU/acotyn  sei  so  gut  wie  betchloMetu 

Obwohl  Frankreich  officiell  den  Marsch  dea  Hiifscorpa'  nach  Böhmen 
noch  nicht  zugestanden  habe,  »je  me  trouve  en  ^tat  d'aaaurer  des  h  pr^ 
sent  V.  Exc.  qu'il  est  autant  qnc  d<?cidd  que  Ton  consentira  k  notre  dd- 
mande^),  et  que  meme  la  plupart  des  dispositions  qu'il  dtait  nöcessaiW 
de  faire  pour  cet  effet,  ont  oa  d^jä  €{€  faites  depuis  denx  ou  trois  jooit 


1)  Vgl.  Nr.  202. 

2)  Nach  Esterbaöys  Bericht  vom  17.  September  hatte  ibtu  Apraxin  i)eill*rt^ 
68  fehle  noeh  am  Foanige  Ar  die  Cavallerie  and  an  Magazinen,  die  ntaa  i«  B^ 
fSllnng  der  OsterreicbiBehen  WÜniebe  (vgl.  Nr.  99]  niebt  ao  weit  ^ixnf^^ 
BODst  geschehen  wäre,  angelegt  hStte.   Doch  werde  nan  daa  dareh 

Excnrsionen  wettmachen.         ."i)  Y^\.  S.  527.  566  f. 

4)  Martens  (Kecueil  IX,  62  ff.)  druckt  nur  einen  Commercien?ertr«g 
16  Jahre  von  1734  ab,  Uber  dessen  Verlängerung  er  sich  nicht  anssprichi 
daaelbat  S.  217.        S)  Vgl.  S.  494»       6)  Vgh  8. 578.  594. 
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ou  Tont  M  Mrt  trts  inoeasamiimi  On  a  fait  partir  d^ä  les  ordres  ponr  1756 
les  diiF($r6iits  oorps,  qui  <tel«iit  en  monvement  pwr  te  rendre  daas  ie  pays  ^ 
mesauii  de  dirigsr  leur  marehe  juäqu'ii  Straabonrg,  oü,  d'aprto  nne  note 
que  M.  d*Argeii80ii  m'a  commnniqa^e  hier,  ils  ne  peiiTent  manquer  de  se 
tronver  toiu  nwtembl^s  le  24  da  mois  proeliaiii  ...  Ce  qa'U  y  a  de 
eertain,  c'est  que  le  eorps  entier  ponrra  dtre  en  muebe  le  25  on  le  26 
da  mois  au  plns  tard  et  le  sera  en  effet,  an  moins  d'apr^s  ce  que  m'a 
ssanr^  M.  d^Argenson,  qn^U  fant  oroire  rar  ce  point^).  ... 

»Od  met  iei,  da  rnoisa  qnant  k  Text^rienr,  autant  de  bonne  gr&oo 
dans  la  fa^n  dont  on  se  porte  ä  noiiB  soconrir,  que  Ton  a  pent-6tre  dans 
le  fond  de  r^pngnance  i  envoyer  ce  Moonn  si  loin  d'iei  et  k  le  faire  par- 
tir  dans  nne  Baison  n  avano^.  H  11*7  a  que  M.  Rouill^^)  qui,  en  me 
Tendant  eompte  de  IMmpreaaion  qne  ma  demande  avait  laite,  y  ait  mis  le 
ton  de  manyaise  hnmeiir  et  ait  laim6  ^chapper  des  reproclieB  qni  aeraient 
offenaants  de  la  part  de  tont  «atre  que  de  lui.  L'abbtf  de  Bernlt  et  M. 
d^Argenaon,  qni  sont  lea  seula  anxqnelB  j  ai  pu  parier,  le  mai^hal  de  Bel- 
leisle  n'^tant  pas  encore  de  retonr,  se  aont  expliqn^a  tr^s  diff<6remment  et 
m'ont  fidt  coDBattre  qne  le  Boi  rempUrait  aea  engagements  et  les  remplirait 
aaiii  ddlai.  Lea  ordres,  eomme  je  viens  de  le  dire,  ont  6i6  exp^di^  snr- 
to-ebamp.<  .  .  . 

GTOMea  Eratannen  nnd  Miasrergnttgen  babe  allgemein  Btarbembergs 
Mittbeilang  berroigemfen,  dasi  österreieh  seine  niederllsdiseben  Truppen 
nach  Böbmen  ziehen  und  die  Diversion  in  deve  aufgeben  wolle  3).  Man 
besorge  insbeMmdere,  bei  der  BntblSssuug  der  Niederlande  von  Trappen 
den  Anaehlnsa  der  pretestaatischen  Beiehsfllrsten  nnd  Hollands  an  Prenssen 
Hiebt  YetUndem  an  können.  Starbemberg  habe  darauf  gerathen,  an  Ißmem 
Zweek  ein  firamdsisebee  Observationseorps  an  den  Grenzen  anfrastellen. 
Frenkreieb  erklire  aber,  wibrend  des  amerikanischen  Krieges  nicht  mehr 
als  24000  Kann  Hfllfrtruppen  stellen  zn  kdnnen,  »que,  s'il  fallait  ime 
nfiB^  de  plus,  il  ^talt  n^eeasdie  avant  tonte  cbose  de  faire  nne  angmen- 
tatien  de  tronpes  consid^rable,  qu'apr^s  tout  ce  que  Ton  avait  d^ä  fait 
penr  neiSf  sana  nnl  engagement  pris  de  notre  part,  U  ^tait  impossible  de 


1)  Noeb  am  3.  October  bestitigte  Starbemberg,  [in  eigenbladigem  Beridit]: 
»Tont  se  dispoie  pont  le  d^part  des  tnmpes  oenfonnÜ6ment  k  ce  qne  j*ai  en  Thon^ 

neur  de  marquer  i  V.  Exe,  et  j'espere  eucore  toujonrs  qu'elles  poorront  eommen- 
cer  k  ilß\cr  vere  la  Snabe  le  24  ou  le  25  de  oe  mois.  On  attend  ici  avec  impa» 
tience  des  nouvelloa  de  Vienne  et  »urtout  la  pron)i)te  arrivce  des  ordres  que  Y. 
£xo.  comptait  ...  de  m'eavoyer,  aussitOt  qu'il  serait  huuiaiDomeot  possible.« 

3)  ha  P.  S.  berichtete  Starhemberg  noch  von  dem  besondereu  Bedenken 
BonOite,  der  annehme,  dass  die  Verbindung  Österreichs  mit  Fhmkreich  noeb 
Gegner  am  Wiener  Hofe  babe  und  nur  der  Abschluss  des  Vertrages  die  genügende 
Sicherheit  fttr  die  Zukunft  biete.  Vgl.  v.  Arneth  V,  474  Anm.  53.  Wohl  als 
Antwort  hierauf  vgl.  die  Äusserung  von  Kaunitz  bei  v.  Arneth  V,  36.  Vgl.  anob 
Nr.  209.        3)  Vgl.  S.  691. 
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175«  f«iie  prtfseDtement  eneora  daTinttge,  qae  U  Fnato  a'^paiBait,  ians  dtie 
süre  de  rieo,  qne  l'on  aviit  tonte  eoofiauee  dans  aoi  aBsuanoea  et  pro> 
mettes  . .  miis  qu'U  fallait  ponrtent  savoir  snr  qnoi  tabler»  qne  l*on  oon- 
sentait  de  se  metlra  k  notce  place,  mais  qne,  de  neCre  edt^  nons  nons  met- 
tiona  ansai  k  la  place  da  miniatiie  dlei,  qn'U  fallait  arant  tonte  ehoae 
eonelnre  notre  tiait^  .  .  qne,  mfiine  aprte  avolr  conoln  notre  ftnittf,  il 
Berait  bien  diilleOe  de  mettre  nne  amte  de  plni  en  eampagne;  mais  qne 
e*<tait  elioae  abaolnment  impoeaible  dana  lea  eirconataneee  oä  l*on  ae  tion- 
▼ait  k  pr^eent,  et  qn*ea  nn  mot,  nona  riaqniom  tont^  ai  nona  diffiMona 
daTantage  de  tenniner  noti«  grende  affaiiei). 

»L*abb^  de  Betnia  en  aon  paftienlier  m'a  pnA  avec  inatanee  de  re* 
pr^aenter  bten  ▼irement  k  ma  oonr  la  a^oeaait^  de  eonelnre  an  plaa  tdt; 
11  m*a  dit  qne,  qnoiqne  eertainement  il  ftt  Sana  sonp$on  et  n^Aanoe  anr 
Doa  intentioDS,  U  n'^tait,  n^anmoins,  paa  le  mattre  des  diUb^rationa  et  pon- 
Tait  m'aaanrer  qne  nona  n'obtlendrions  riea,  si  notre  trait€  n*^t  eonein; 
qne,  ponr  sa  part,  le  d^  pr^nt  le  fidaait  eenrir  riaqne  de  perdre  tont 
aon  erMii  et  donnait  bean  Jen  k  ses  adreraairea.« 

Unter  diesen  ümatlnden  babe  er  für  beaaer  gebalten,  den  boUen 
Anfhag  dea  Beeeripts  Yom  18.  September^),  den  fransOaiaeben  Hof  Aber 
die  Absiebt  einer  Diveralon  in  HannoTor  anaanboreben,  noob  niobt  anasn- 
fttbren.  »Dte  qne  j*  anrsi  6ttf  mia  en  de  tra?ailler  d^finitiTement  k 
la  eonelnaion  dn  traittf,  il  me  aera  aia^  de  faiie  entrer  oet  objet  dana  le 
ooneert  k  piendre,  et  je  me  tronTcrai  bientöt  k  m6me  de  d^oonTiir  lea  in- 
tentiona  de  la  France  k  cet  ^gard.  Ponr  le  pr^ent,  il  eat  eertain  qne 
Ton  n'en  a  anenne,  et  qn'on  ae  penae  ni  ne  peat  penaer  k  cet  objet,  mais 
cette  id^  fOTiendra,  et  je  donte  fort  qne  Ton  conaente  k  ae  lier  lea  maina 
et  A  tranqnÜliaer  la  conr  de  Londrea  k  ce  si\jet  . . . 

»Je  ferai  mon  poasible  ponr  obtenir  qn  on  ae  d^termme  d^s  k  präsent 
k  raaaembler  nne  arm^e  d'obaeiration  et,  par  cona4qnent,  b  faire  nne  ang- 
meatation  conaid^rable  de  tronpea,  mala  je  ne  pnis  promettre  d*y  i^aasir 
avant  ParrlT^  dea  ordrea  pour  la  eonelnaion  dn  trait6.  Je  ne  aanrais  aaaei 
r^ptfter  qne  e'eat  k  oe  point  qne  tont  s'aeeroebe.«  .  .  . 


Oet  4       214.  F.  M.  L.  v.  Bohn  an  den  Hofliriegtrath.  Olmflts,  4.  October  1756. 
Fraes.  8.  Oetober  1756. 

HmL  imt  VfMhrift.  V.  K.  1. 

Berieht  «(fr  dm  Zuitand  dtr  FtUmg  OMfa.  . 

.  .  .  »Was  nun  die  Fortification  bctrifll'),  so  sind  die  wesentlichen 
Featungswerker  schon  längst  in  vollkommenen  Stand  gesetzet  worden.« 
Fflr  die  Artillerie  bedttrfe  es  noch  einiger  Aufachttttungen.  »Übrigens  ist 

1)  Vgl  8. 595  f.        3}  Vgl.  Nr.  20«.        3}  Vgl.  Nr.  138. 
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kelos  von  diesen  Werken  einem  lehldliehen  Einsehen  irgendwoher  unter- 
werfen,  sondern  befinden  sieh  in  solehem  Sinada,  dnas  sie  die  krlftigsto  ^  ^ 
Gegoiwehr  leisten  kSimon.« 

Mit  der  Anfitellnog  der  Palfisiden  und  der  Arbeit  an  den  Contro- 
minen  sei  begonnen  worden.  Die  BeUeisen  »sind  nlie  fertig  und  nna- 
gehnnet« 

An  ArtiUerie  fehlten  tos  dem  Vomiseblag  nur  noch  5  Btflek.  Von 
Gewehren  befinden  sieh  8110  Btflek  im  Vorrntfa,  es  fehlten  aber  noeh  4000 
▼on  ^en  in  liefernde  Lndestfioke. 

Der  Vomfh  an  Stflekkngeln  flbertreib  den  Yersnsehlag.  An  Bomben 
fehlten  noob  4806  Btflek|  die  »dermalen  nieht  in  bekommen  sind.  An 
Hanbits-  und  Handgranaten  ist  die  anYorlaogte  Aniahl  TOlÜg  beisammen. 

»Ans  diesem  eihollety  dais  die  Artillerie  in  knner  Zeit  alle  ihre 
Nothdflrften  snsammen  haben  wird.« 

FroTiaat  sei  im  Überfloss  vorhanden. 


215.  Starhemborg  an  KannHz.  Fuis,  5.  Oetober  1756.  Fraes.  Oct  s 
12.  Oetober  1756. 

HMfh  to  ViMlfUt  TgLT.AiMlliT,n. 

>Apr^s  tont  ce  quo  j'ai  eu  l^honneur  de  marqner  k  V.  Exc.  dans  ma 
.  .  .  d^p^che  da  29  septembre et  par  m&  lettre  d'avant-hier  3  dn  con- 
rant^},  il  est  bien  Aebenx  poor  moi  de  deyoir  ai\joard*hiii  Lni  apprendre 
que  la  eoar  d^ei  a  ehang^  tont  k  ooap  de  r^Bolntion,  et  que,  d^apr^  le 
comit^  tenu  samedi  pass^,  2  do  oe  mois,  Tabb^  de  Bemls  m*a  rapport^ 
bier  matin  ponr  tonte  rijponso  nn  memoire  .  .  .  qid  eontlent  les  raisons 
ponr  lesqneileB  on  croit  ponvoir  ref^er  on,  da  moins,  difKrer  de  faire  pas- 
ner €a.  Moravie  le  seeoars  de  24000  honunes  qao  Pon  noasaTaitd^h  ao- 
cord^,  qui,  dans  qninie  Joars  d'ioi,  se  troavera  rassembl^  en  Alsaee,  et  qoi 
serait  en  6UA  de  nrnreber  avant  la  fin  da  m^ 

»Ces  raisons  ne  sont  antres  quo  eelles  doat  j'ai  fkit  d^ä  mention  dans 
ma  .  .  .  d^pdehe  da  29  septembre i),  et  ansquelles  J'avais  r^pondu,  dte 
qa'elles  m'enreat  U6  eppoa^s.  .  .  .  Mais  seit  qn*elles  aient  it^  mises 
dans  na  plos  graad  joor  par  le  mar^ehal  de  Bell^le,  qui  4tait  abseat 
alors>),  ei  qoi,  depois  son  retonr,  s'est  dddar^  oaTOrtemeat  eoatre  aotre 
denmado,  —  parceqne,  dit-il,  eile  est  absolameat  eontiaire  aax  propres  in- 
Ut^  de  B.  M.  llmp^ratrioei  —  seit  qae  la  malhenrense  m^fiaaoe  qoi  s*est 
empar^  de  la  pInpart  des  esprits  h  caase  da  retard  de  la  eoaeiasion  da 
tiait^  seeret'),  ait  fidt  8oap90Dner  qoe  nons  aoaa  flattons,  en  obtenant  notre 

1)  Vgl.  Nr.  218.      2)  Vgl.  B.  601  Ann.  1.      9J  Vgl  dagegen  &  578.  594. 
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1756  demaade,  de  pOBToIr  pmeohr  k  reooDqnM  1«  BU^e,  lut  ayoir  1»68oiii 
^  d'toeOTder  anonn  aTsiitage  k  ta  Fitnea.  Oes  raiioBi  o&t  pr6f»ltt  iiir  toiitea 
mal  npr^B«iitafiODB  ponr  le  eostiaire,  quoique  trte  fofleB  «t  Mtm  «ree 
tonte  la  viTaeittf  et  la  obaleor  qne  le  eas  ezigeail  .  .  . 

>(hi  a  T^pondn  k  tont  eela  ...  que  des  lepr^aentatleas  n'tftiieiit  poInt 
nn  lefus,  qne,  si  8.  H.  le  Tonlait  absolnmeot»  U  In!  <talt  libre  eneete  de 
penieter  dans  la  demaode,  et  qn'en  ee  eas  on  s'y  prdteraiti  mais  qnll 
dtait  impoasible  qne  ma  oonr  ne  tienTÜ  pas  bonnes  tontes  les  raisons  qni 
seiaient  d^tsill^s  par  le  oomte  d*£Btr€es^),  leqoel  ainsi  qne  tensles  geus, 
▼ers^B  daos  l'art  militaire,  ne  ponyatent  qne  d^sappronver  le  projet  d*iine 
d^maielie  dont  II  ne  pouTait  levenir  nnlle  ntilit6  k  8.  M.  rimp^ratrice,  et 
qni  eaptebait  tons  les  elforts  les  plna  effieaees  qne,  conjointemeiit  avee  le 
plQS  grand  nombre  des  Piinees  de  rEmplroj  od  pourrsit  faire  d'nn  antte 
e6t6,  qne  aons  sanrfons  avee  le  temps  nons-mtees  bon  gi^  i  la  Frsaee 
de  neos  avoir  d^toun^  dn  plns  manTsia  parti  qnMl  eüt  416  posslble  de 
prendre;  qne,  s^il  n'eftt  4t6  qnestion  qne  d'aecomplir  le  traittf  ddfeosify  le 
Bei  passerait  par^esans  tontes  [les]  eonsid^iatlons  et  se  prtterait  simpleBient 
k  la  demande  de  8.  M.  l'Impdratriee;  mais  eemm'il  s'agissait  de  bien  plns 
grands  proJets  enoore  qne  eelnl  d'nne  simple  defense  eentre  Tattaqne  dn 
Toi  de  Pmssei  U  ne  IkUait  pas  rendre  l*ex6ent!on  de  ees  projets  impossible, 
eomme  eile  le  devlendiait  n^eessaiiement»  si  l*on  ne  s'asanraii  de  tons  les 
Frinees  de  l'Empire>  et  qnUl  n*y  arait  pas  d*antre  moyen  de  s*eii  assnier 
qne  de  lenr  faire  roir  wie  arm^e  prdte  k  les  dtffendre  eentre  le  roi  de 
Pmsse;  qne,  si  l'en  «iTOyait  !«a  24000  hommes  en  Uoravie  qni,  ieanae 
des  leafortSy  qni  devraient  les  snim  de  pr^  en  ferait  trente  et  peat>lltre 
qnannte  mille,  ob  ne  serait  pas  en  6tat  de  rassembier  nne  seconde  aimtfe 
assei  forte  ponr  rassnrer  tons  les  Frinees  bien  intoBtioBB^s  de  rEmpire  et 
smrtont  ponr  eontenir  la  Hollande. 

»J'ai  oppos^  k  cette  oeoarion  les  inqni^tades  qne  neos  allieos  donner 
an  parti  protestaDt,  J'ai  lalssö  6chapper  difiikeiits  propos  an  snjet  de  l*Aee- 
torat  de  Ha&ovre,  eonformes  k  l'esprit  des  ordres  qni  me  sont  parrenns  par 
les  denx  dernleis  eonrrierä'-),  enfin,  je  n^al  rlea  omis  de  tOBt  oe  qa'il  6tait 
poäsible  d'imaginer  poar  obtenir  qBO  1*ob  revtat  an  parti  aaqBol  ob  s'^tait 
d<eid6  d*abord,  mais  tont  ee  que  j'ai  dit,  a  dttf  inntile.  J*ai  fait  sentir 
eombien  il  6tait  d^solant  ponr  mol  de  doToir  appreadre  k  ma  eonr  nae 
rtfaelntion  diam^tralement  eontrairo  k  eeUe  doBt  Je  TaTais  si  positiTement 
assnite  par  ma  denütee  d^ptehe^);  j'ai  fait  paratlre  beaneonp  de  eralBte 
qne  l*on  me  toapQonnerait  de  l^g^rettf  et  dMtonrderie  d'aToir  avaned  si 
pr^olB^ment  nne  eliose  dont  je  n*6tais  pas  stkr,  et  qne  j'^tais  daos  le  eas 


1)  D'£str^es  wnrde  in  ansaeroidentlicher  Mission  zur  Verabredong  des 
militiMaelien  Opentiousplanes  nseb  Wien  eatsandt.       2)  Vgl.  Nr.  206.  2ST, 
8}  YgL  S.  001  Ann.  1. 
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de  d«Toir  ooii<rediie  tix  jonis  aprte.  Mus  on  m*a  i^pttqntf  k  tont  «da  I7i>6 

J*«T«is  fait  ma  ebaxge  et  e«  quo  je  devais  £dre;  qne  la  fiivto  tftait  ä 
M.  ä^Axgtmuk  d'6tie  eiitr<  ai  vrant  avee  mei  en  d^taS  aar  un  el^et 
qvi  €tait  eiieoie  ind^O;  qie  tont  antte  k  nw  plaee  anrait  a|^  eomme 
moi  eto*  «  «  • 

»j'awaiB  d<8ir6  de  ponToir  obteidr  dn  meina  qne  l'on  m'eüt  propoa^ 
im  plan  dea  Operations  k  faire  en  eonformittf  dea  vnea  de  U  eonr  did. 
J'al  fait  entendre  qne,  ai  l*on  comptait  de  par?enir  k  Um  loa  gnnda  avaiH 
tagos  qne  Ton  avait  k  eap^ier  par  le  moyen  dn  tiait^  Beeret,  en  ne  fal- 
aant  nal  antra  effort  qne  oelni  de  faire  paaaar  dana  le  paya  de  Gl^ea  nn 
Corps  de  24000  liommes,  on  anrait  ees  aTanta^res  k  bon  maroli<;  maia  qne 
ce  n'4tsit  point  lä  le  eompte  de  ma  eonr,  qno,  ponr  obtenir  de  grands 
avantagesy  il  faUait  de  giands  efferls  eto.  On  a  rtfpondn  qn*on  €tait  pr6t 
k  tont  fatiOy  qoe  Ton  mettnit  sor  pied  nne  arm^e  beaneonp  plns  eonsi^ 
dMilO)  mals  dontil  fiülait  qne  ees  24000  homnies  fiiasent  le  fend;  qn'an 
moyen  de  eetto  amfo  on  nons  proenrerait  le  seoonra  dea  poissaaosa  de 
rjEinpire  anziliaiTea  de  U  Firanee  et  eela  en  pen  de  meia,  qn'on  nons 
donnermty  an  ontie,  des  sonmies  d*argeat  eonaid^rablos,  qn*on  agiiait  anprte 
des  pnissanoea  da  Nord,  qn*on  so  eondnirait  en  tont  eonfonn4ment  anx 
Tnes  doDt  il  avut  ei-doTant  toi\}onn  qnestien  dans  notre  n^goeiaüon 
anr  le  tralt^  aecret*],  nuas  qne  tont  eela  ne  ponvait  so  faii«  avee  ordre 
et  syst^e  qne  qnand  notre  ttaittf  serait  eonein  ^  qne  e'^tait-lk  oe  qni 
arrOtait  tont^);  qne  oe  n*4tait  paa  k  nons  k  nons  plaindre  de  U  Franee, 
maia  bien  k  U  F^ce  k  se  plaindre  de  nons  ei  de  l'meerütade  eil  nons 
la  laisaions;  qne  nons  lol  dtions  noos-m£mes  las  moyens  de  nons  dtie 
ntUOi  et  qne  o*^tait  nons  qni  reUrdions  tons  las  ooneerts.  En  nn  mot,  on 
m*a  fait  voir  beaneonp  plns  d'inqniötade  et  de  ni4fianee  an  siyet  de  nos 
▼nes  qn'on  n'en  avait  marqntf  enoore.  Hais,  en  mdme  temps,  j'ai  pn  con- 
nattre  enoore  mienz  qne  par  le  pass^')  qne  nons  obtiendrions  tont  et 
pent-dtre  mOme  la  marebe  des  24000  bommes  en  Iforavie,  si  J*6taia  mnni 
dea  ordrea  n^oessalres  ponr  la  eonotnsion  da  traittf  secret. 

»Los  ordres  et  les  instmetionB  dn  oomto  d'fistrtfes  ne  ronlent^  k  oe 
qne  m'a  dit  Tabb^  de  Bends,  nniqnement  qne  snr  la  partie  nilitoire;  on 
Ini  destbe  le  conuiandement  de  Tar m^e  qne  Ton  anra  k  mettre  en  eam- 
pagne,  snppostf  qa*il  seit  qnestion  d*aUer  an  ditHk  dn  seeonrs  stipnl^  de 
24000  lunnmes,  et  il  n^anra,  par  eons^nent,  pas  nn  long  s^onr  k  fidre 
k  Yienne.  Le  mar^obal  de  Belleisle,  qni  eompto  k  präsent  ne  plns  qnittor 
la  eonr,  m'a  promis  qa*il  anrait  sein  de  £nre  regagner  tont  le  temps  perdn 
depnis  plns  d*nn  mois  trte  inntileoient  par  M.  BonilU. 

»La  eanse  de  eelni-ei  eonnnence  k  deyenir  trto  manTaise;  tont  s'nnit 
eontre  Ini,  Mde«  de  Pompadour,  le  mar^cbal  de  Belleisle,  Tabb^  de  Bemis, 
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11^  l6  pTinoe  de  Soublsa,  et  i  M  qn'oii  Tient  de  me  dire,  H.  de  lUoliBiili  Ini- 
^  ^  mdme  aont  tons  d'^vis  qae  lee  eboiei  a'iront  bien  qiie  qnaad  il  [se]  Terra 
dtfplM^').  PoQr  ms  part,  je  ne  pnis  qiie  eonbaiter  infiniiiieBt  qne  ee 
d^plaeement  ait  lleu  an  plus  idt;  lea  cbeaee  ne  prendtont  iel  la  tonninre, 
qae  nons  devoni  düstrer  qn'elles  preoBeat»  qne  qnand  le  trait^  seia  eonela 
et  l'abb^  de  Bemis  mie  en  place.  L'nne  de  oes  eboiea  ne  iafflratt  pas, 
U  B01U  les  faat  toatee  denz.  . . . 

»n  est  certais  qne  ToppoBitioB  da  mar^bal  de  BeUetde  i  l'enToi  des 
24000  bommea  en  Moräne  ne  prorient  point  d*aaenne  mavTaiae  volonte 
de  aa  part').  H  eat  iatimeinent  eonraiaen  qae  eet  euTol  aerait  eontraire 
k  nos  int^fita  eommnna  et  anrtont  k  eenx  de  LL.  Ha.  Impa.;  qnoiqaei  daaa 
aea  propoa,  U  caebe  aoigneoaemeat  tont  lonp^on  et  tonte  mtifiaaee,  je  eioia, 
ndanmoina^  qa*U  en  a  aa  part  eooMne  tona  lea  antrea.  Ii  eat  eertain  avee 
eela  qae,  vif  et  aotif  eonune  il  Teat)  il  eat  pina  impatieat  qae  tona  lea 
antrea  da  retardement  de  la  oonolnaioa  de  notre  traittf  et  dn  däai  qui  en 
rtfaalte  poor  tontea  lea  meanrea  k  prendre').  .  .  • 

»En  ezpoeant  lea  ordrea  donntfa  Ii  M.  le  martfebal  de  Browne  poor 
d^ager  les  Saxona'),  j*ai  eneore  repr^aenttf  le  beaoin  indiapenaable  qae 
nona  ponrriona  avoir  dn  renfort  de  24000  bommea,  an  eaa  qne  nona  Tina- 
siona  k  reeoToir  nn  tfebeo;  mala  on  rtfpond  qne  oe  ren&rt  arrlTerait  ton- 
joara  ttop  tard,  pareeqnOi  a*il  devait  ae  donner  nne  bataille^  oe  aerait  daaa 
le  eonrant  de  ce  moia  et  non  plna  tard.  L*aig:nment  le  pIna  fort  dn 
martfebal  de  Belleiale  eontre  l^enTd  dea  24000  bommea  eat  qne,  qnand 
m€me  on  trondrait  lea  faire  partir  &  la  fia  de  oe  moia,  11  tf tut  abaolnment 
impoaaible  qne  tontea  lea  diapoaitiona  pnaaent  dir«  faitea  jnaqnea  Ii  ponr 


1)  Vgl.  S.  595  f. 

2j  Auf  Anfrage  von  Kaunitz  fassU  SurUemberg  am  2.  November  in  eigen- 
bändigeiu  I'.  S.  seine  Ansiebt  Uber  die  Stellung  der  leitenden  Persönlichkeiten 
an  der  Oatmeichlaohea  Alliani  noebmala  dabin  tasamnen: 

iBo  »Qae  je  saia  certalaemeot  aar  le  pied  de  la  plna  giaade  eonflanee  et 
intiniitA  aveo  Ma.  de  BeUeisle  et  de  Bernls. 

2^0  >Que  j'ai  tout  lieu  d*Stre  persuad6  de  la  droitare  des  intontions  et  de 
la  siac^ritä  des  dispoaitious  de  Tun  et  l'autre  de  ces  messieurs  a  notre  ögard, 
et  quo  c'eat  uniqucmcnt  ou,  du  moins,  principalement  i\  cux  et  h  Mde.  de  Pom- 
padour que  noua  avons  i'obligation  de  tout  ce  qui  s'est  fait  en  bieu  ici  jusqu'ä 
pr^Dt;  qa*il  n*a  paa  tean  ä  enx  qa*oa  n'ait  falt  beaneonp  miens  eneore,  et  qae 
noaa  leer  devrona  tont  ce  qne  nona  ponnona  espörer  d'obtenir  eneore  par  la  anite, 

3Uo  »Que  le  martebal  de  Belleiale  »  4t6  oppos6  d6s  Ic  premier  moment  k 
l*enToi  du  secours  de  24000  hommes  dana  nos  Etats  her^ditaires  d  Allemafnc, 
et  qii'il  s'y  oppoeerait  constamment,  s'il  pouvait  on  etre  question  eneore,  maia 
que,  certaiueinent,  son  inteutiou  n'est  pas  en  eela  de  nous  frustrer  de  ce  seooors 
ou  de  favoriser  le  roi  de  Prusse.  (U  eat  tr^B  äloignd  de  Tune  et  TaiCtre  de  eea 
vnea  et  j'oae  aaaurw  qne  nons  n^aTona  paa  daaa  le  niniat^re  dlei  de  m^eur 
appni  qne  Ini}.«  .  .  .  VgL  S.  S3i.  603  Anm  3.     3|  Tgl.  v.  Aneth  V»  15 
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lenr  subriitinoe  et  embArquement  En  tout^  on  a  U  plns  i^rande  i^pu-  i^&o 
gnanoe  oontre  oette  deatinatton  des  tronpei,  et  eette  opinieii  eoramenoe  k  ^ 
gigDer  k  pi^nt  toot  le  pnblie  


215  a.   Starhemberg  an  Kaunitz.  Paris,  5.  October  1756.  Ooi  5 

P.  8.    Nach  der  ("igenhändigeii  rrscbrift. 

»Dcpnis  ma  d^peclie  tinie,  j'ni  cn  encore  uno  longue  convorsation 
avec  M.  Kouiüe  qui,  quoique  lie  intimement  avec  M.  irAro-enson,  jette  aiusi 
que  tous  les  antres  la  piorre  k  c-e  mininlro  et  di'sapprouve  beauconp  lea 
mesares  precipitees  (lu'il  a  prises  avec  moi,  aiiisi  (jue  toatea  les  autres  dis- 
positioii!^  qu'il  a  faitos,  avant  qoe  d'avoir  ^te  instruit  de  la  vesolution  pre- 
cise  et  Ünale  dn  Roi  et  du  ministere''*).  Ce  reproche  tombe  ('fra'.ement  snr 
lin,  M.  Rouill^,  8ur  Tabb^  de  Bernis  et  siir  lout  le  reste  du  ministere,  car 
ils  m'ont  tenu  tous  nn  laniera^e  uniforme  jusqu'a  Tarrivee  du  marecbal  do 
Btlli'islr  fjui  seul  a  fait  changer  la  resolution  que  Ton  avait  prise«'),  et  sur 
laquelie  li  n'y  avait  pas  ou  le  moiudrc  dmite  jusqu'au  comitd  de  samedi. 

>ll  est  dit  dans  le  memoire  de  Tabb^  de  Beruis^)  que  les  premiere8 
divisions  du  corps  auxiliaire  iie  poiirront,  qaelqae  diligeuce  qne  l'on  fasse, 
passer  le  Rhiu  (|no  1«^  10  ou  13  du  novembre.  mais  cette  assertion  est 
absolument  contruiie  ä  la  verite.  Ii  est  iucontestable  qu'eilea  auraient  pu 
passer  le  lihin  des  le  20  ou  le  22  d'octobre*).  II  est  vrai  que.  depuis 
que  l'on  a  chaiige  de  resolution.  il  est  parti  des  ordres  pour  ralentir  la 
marche  d'uiic  partie  des  (roupes,  niais  il  est  apparent  que  ces  ordres 
n'ont  et^  donn^s  qu'en  vue  de  justifier  la  d^terminatlon  prise  eu  deruier 
lieu^J).«  ... 


1)  Zur  Beförderung  auf  der  Donau.         2j  Vgl.  S.  605.        3)  Vgl.  S.  603. 

4)  D.  d.  5.  October  1756:  Entwicklung  der  iu  Nr.  215  angeführten  Gründe, 
die  eine  Entsenching  dos  frausüsisohen  IlUUscorps'  nach  Mähren  verbötOQ. 

5)  Vgl.  S.  bul. 

6)  In  Wien  war  man  Uber  diesen  Sntaehlnat  Frankrelelia  niebt  so  empört, 
wie  es  naeb  der  von     Ameth  V,  37  f.  mltgetbellten  offielellen  Antwort  tobi 

18.  October  scheinen  kOnnte.  Kanuitz  begleitete  wenigstens  die  OiierBendnng 
der  Starliemborg'sclien  Depesche  an  die  Kaiserin  mit  den  Worten: 

»Die  verschi'  dcne,  Theils  politische,  Theils  Militär-Ursachen,  warum  Franlc- 
reich  äohr  hart  dur;i.ukommeu  wUrde,  noch  iu  diesem  Jahr  24000  Mann  nach  den 
hiesigen  Landen  abanaeUelteB,  waren  ohniohwer  ▼OTsnseben.  Da  aber  Ew.  M. 
niehta  andres,  als  was  der  klare  Buebstaben  dee  DefensiTtraetata  mit  rieh 
bringet,  verlanget  und  die  erbebHebate  Beweggründe  desfalls  vor  Sich  haben,  so 
bin  ich  des  vorläufigen  . . .  Ermessens,  das?  zwar  ftir  dieses  Jahr  nichts  versnnniet 
uuil  vielmehr  durch  die  Unteibleiliung  d<  v  frauKüschen  Winterquartiers  in  hiesigen 
Landen  viele  Ünannehtuiiuhkeit  ersparet  werde;  dass  aber  für  das  künftige  Friih- 
Jahr  auf  die  Abeohieknng  eines  namhaften  Corps'  fisrnerhin  so  bestehen  nnd  sieb 

keineswegs  nüt  Belehstnippen  zu  begnUgeo  seie  [Vortrsg  wm  12.  Oetober 

1756.J 
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216.  Ettfrinty  an  Kaualti.  Potetsbu^,  5.  Oetober  1756. 

HMhteünohiUL 

Mutend  igt  bereit  Aem  Vmr$mB»r  Vtrtraf*  htimUrtUn. 

.  .  .  »Dem  Clievftlier  Douglaä  ist  von  seinem  Hof  der  Befebl  zuge- 
kommen, dem  hieäigeu  Uber  den  Punkt  einer  Schadloshaltung  relative  auf 
die  ihm  entgehende  englische  Subf>idien  einen  Anwurt  m  machen,  sich 
aber  vorhero  mit  mir  hierübei-  vcrträuUch  einzuverätohen^).  Solchem  nach 
hat  der  Douglas  dem  Orosskanzler  zu  seiner  Particulareinsicbt  einen  un- 
verfänglichen Extract  aus  dem  eingelangton  Schreiben  mittheilon  zu  soUen 
fflr  gut  befunden.  Da  ich  nun  mit  dem  Grosskanzler  vorgestern  eine 
Unterredung  gepflogen,  so  hat  mir  dieser  Ministre  nicht  nur  obigen  Extract 
communiciret,  sondern  über  diese  Sach  sich  gegen  mich  weiters  vertraulich 
äusseren  zu  wollen  versprochen.  Unterdessen  habe  noch  nicht  abnehmen 
können,  dass  der  russische  llof  französche  Snbsidien  annehmen  zu  wollen 
bis  nuuzu  in  Absiebt  führe 2);  wie  mir  dann  der  Groäsk analer  noch  weiters 
eröffnet,  dass  des  Feldmarschallen  Generalen  Apraxin  Instmetion  bis  auf 
der  russischen  Kaiserin  Unterscbrilt  fertig  und  von  Höchstderoselben  eine 
Million  Kübel  zu  der  Operationscassa  anofo.scbatft  wurden  seie,  dergestalleu, 
dasa  berüliitcr  Feldmarscliull  -rleif  h  narh  erhaltener  Instruction  die  Reise 
zur  Arniee  antretten,  sodauu,  suvlol  die  spate  JakrszeiL  zulasset,  seine 
Unternehmungen  darnach  einrichten  werde.  Benebst  seie  resolviret  worden, 
demnächst  45  000  Recrutcn  auszuscLicibuu  uud,  was  noch  liicuialen  ge- 
schehen, auch  die  freie  Werbung  in  Est-  und  Livland,  jedoch  ohne  Nach- 
theil  derer  Eddlcuten,  zu  erlauben,  dass  also  Kuoslaud  seiner  Seit»  gewiss 
nichts  unterlasse,  was  nur  immer  einiEro  aus^^ebige  Diversion  gegen  Preussen 
zu  erheischen  scheinet  ').  Wie  dauu  die  russische  Kaiserin  Selbsten  bei 
Gelegenheit  des  jungen  ürossfiirstens  Geburtstag  .  .  .  sich  gegen  mich  dabm 
geäusseret,  dass  sie  wegen  des  Königs  in  Polen  betrübten  Umständen  Tag 
und  Nacht  keine  ruhige  Stund  Latte  uud  auf  Mittel  und  Wege  bedacht 
wäre,  wie  demselben  eine  zulängliche  Satisfaction  verschafft  werden  könne* 
Und  da  der  Köni-  in  Preussen  die  Beurlaubte  in  diesem  Königreich  bis 
Dunzu  nicht  zui  in  kberufen,  auch  die  Pferde  noch  weiden  lasset,  benebst 
keine  Gegenvorkehruugen  gegen  eine  hiesige  Diversion  machen  zu  wollen 
[scheinet^,  fols-licben  den  russischen  Hof  yleiclisam  verächtlich  tractiret,  Bo 
ist  man  liieioits  nicht  wcnii;  ;iutj,'ebracht.  .  .  . 

»Übrigens  bin  ich  und  der  Chevalier  Douglas  gestern  Abends  mit 
dem  hiesigen  ministcrio  in  Confcrenz  gewest  nnd  liaben  in  I.  M.  und  des 
Königs  in  Frankreich  .  .  .  Namen  die  russische  Kaiserin  zu  unserem  De- 
fensivtractat  förmlich  eingeladen.  Da  nuu  eines  Theils  der  hiesige  Hof  sich 
schon  öfters  zu  der  Accession  bereitwiUig  erkläret^;,  anderen  Theils  aber 

1)  Vgl.  a  527.  667.        2]  Vgl  S.  598  f.        S)  Vgl.  &  €M  f. 
4)  Vgl.  Mr.  212  und  »ab. 
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der  Douglas  mii  der  erforderliclien  Yollmaclit  gegenwftiÜg  vcrsohen  ist,  i 
80  hat  man  Ton  Seiten  des  ruaaisoheD  ministerü  uns  neaerdiogen  rer- 
siolieret,  (Uss  die  hiesige  Acoession  zn  dieser  DefensiTbflndnuss  gar  keiner 
SebwOrigkeit  ausgesetzt  seie,  dergestalten  dass  mir  nur  allein  die  Original- 
vollmaoht  nöthig  ist,  nm  dies  wichtige  Werk  zu  seiner  Vollkommenheit 
bringen  sn  kOnnen.  Die  beed  Kanzler  haben  mir  abennaien^)  ihr 
langen,  in  was  diu  nnt  der  Kren  Frankreieh  gesehlossene  geheime  Ncg:o- 
ciation  eigentlich  bestehe,  zu  erkennen  gegeben,  nicht  minder  mir  die 
Nothwendigkcif  vors-rst-  lief,  dass  anch  unser  und  der  hiesige  Hof  mittelst 
einer  Convention,  gleich  sie  sich  nach  Inhalt  meines  .  .  .  Berichts  vom  21. 
septembris^)  schon  im  April  diesfalls  yertrinlieh  geftosseret  hatten^),  sich 
einander  verbindUoh  eoneertiren  mdgeo.« 


217.   Maria  Theresia  an  Starhemberg.   Wien,  10.  Oetober  1756.     Oct  lo 

Hmüi  4nd  BaiMoaeept.  TgL  t.  Anetb  Y,  SS  IM. 
AnUoori  mf  8tarh0mbtr9$  BenehU  vom  90,^  md  S9.Jluguit*)  i7M. 

Der  prensrisehe  Friedensbraeh  habe  den  Einwand  des  fr aasSsisehen 
Hüft  gegen  die  Znlassnng  einer  weiteren  Sehwiehnng  Frenssens  Aber 
Behlesien  ond  QlatE  hinaus,  das  Bedenken  wegen  der  QereehfigfceU  eines 
solehen  Üniemelimetts  beseitigt  Dah«r  soUe  Starhemberg  noeh  einen  letsten 
Versiieh  rar  Umstimmnog  Frankreielis  wagen*),  da  b«  den  kflnftigen  Ope- 
rationen sieh  der  grosse  Unterseliied  xwisohen  einer  nnr  stiUsehweigenden 
nnd  einer  formellen  franiOsischen  Znstimmnng  sehr  bemerkbar  maehen 
kdnne.  Indessen  »wellen  Wir  ...  Dir  * .  .  nieht  verhalten,  dass  Wir  Uns 
in  dem  ärgsten  Fäll  allerdings  mit  der  Saehe  selbsten  nnd  mit  dem  simplen 
Oottsentement  ...  an  begnilgen  nnd  solehergestalt  denen  Uns  ragemutheten 
nnthnniiehen  Gegenbedingnnssen^  ansrawelehen  gedenken.« 

Damit  Btarhemberg  anoh  «her  die  noeh  strittig  gebliebenen  Punkte^) 
eine  Einigung  herbelltthren  kQnne,  prieisire  der  Wiener  Hof  sebe  Forde- 
mngen  dahin: 

1)  Ein  namhaftes  Ooxps  fransQaiseher  Truppen  snr  Verwendung  un- 
mittelbar gegen  Prenssen.  Von  diesem  Verlangen  stehe  man  um  so  weniger 
ab,  da  es  mit  dem  geheimen  Traetat  in  gar  keiner  Verbindung  stehe^ 
sondern  sieh  lediglieh  ans  dem  VersaiUer  DelensiTrertrag  herleite*). 

2)  Bereilhaltnng  einer  franiOsisehen  Obserraiionsannee,  >am  England 
nebst  seinen  Alliirten  tu  besehiftigen  und  feindlieh  ananfallen,  wann  diese 
dem  König  in  Prenssen  einige  Hlllfe  gegen  Uns  leisten  wollten  **).«  Jedoeh 


1)  Vgl.  8.  667,        2]  Vgl.  Nr.  208.       S)  Vgl.  Nr.  73e, 

4)  Vgl.  Nr.  187.        6)  Vgl.  Nr.  196.        6)  Vgl.  Nr.  211. 

7)  Vi-l  Nr  l^7b.        8}  Vgl.  Nr.  1874.        9)  VgL  8.  mt  »90. 

10)  Vgl.  S.  5^7. 
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1756  8^  ein  thAtsioUieheT  Biomanoh  in  HamioTer  kdneiwegi  «nmrathen^  vm 
oieht  die  proteatuitiiolieii  BeiflhiflintaB  n  beQiiiii]iigeii*]|  Tielmelir  irardo 
die  Annahme  einer  ledigtieli  drohenden  Haltimg  viel  iweckmlsiiger  sein. 

3)  »Ober  des  [soll  Frftnkreieb]  25 — 30000  Mann  Reiehstrappen  in 
seinen  Sold  und  Veipflegnng  nehmen^,  welehe  Wir  naeh  Qotbefinden  ge- 
btnneben  Iteten  konnten.«  MllBse  Starhemberg  irgendwo  nachgeben,  w 
BoU  er  lieber  bei  dieser  als  bei  den  Übrigen  drei  Forderungen  snrlleiiweieheB. 

»Hiebe!  ist  in  fernere  Erwlgang  sn  sieben,  dass  sieh  zur  geschwinden 
Enikriftnng  des  KOniga  in  Prenssen  eine  weit  grossere  WOrkong  davon 
XU  versprechen  wäre,  wann  Franlcreich,  statt  nener  Tnippenbehaiidlnngen 
im  Reieli,  der  Krön  Schweden')  das  laufende  Subsidieaqvantam  so  namhaft 
Termehrete,  dass  diese  Krone  andurch  in  den  Stand  gesetzet  wtirde,  allein 
mit  einer  Armee  von  SO — 40000  Mann  in  Pommern  einzn&Uen  und  ihre 
ferneren  Kriegsoperationen  nach  der  zu  pflegenden  Binverstindnuss  mit 
Uns  und  dem  russischen  Hof  «giebigst  fortsnsetien. 

»Sollte  sich  nun  Frankreich  .  .  .  hierzu  einrerstehen,  so  wären  Wir 
alierdings  eri>Otig,  nach  Proportimi  des  an  Sehweden  abzureichenden  Geld- 
qnanti  auch  weniger  Keichstmppen  anzu verlangen  und  Uns  damit  zu  be^ 
friedigen,  das«  FraDkreieh,  yermög  seiner  obnedom  schon  mit  verschiedenen 
Beiohsfttrsten  geschlossenen  nnd  nicht  zu  unterbreehenden  Subsidientractaten  *) 
darauf  fest  bestehe,  dass  die  stipulirto  Tmppenansalil  ohnTersOgUck  in 
marschfertigen  Stand  geseteet  und  darinnen  erhalten  werde;  dass  dann 
diese  Truppen  als  ein  eorps  de  r^senre  und  möglicher  Zuwachs  zu  der 
französchen  ObservaÜonstrmee  anzusehen  und  nach  Beschaffenheit  der 
künftigen  Eriegsereignnssen  die  weitere  Abrede  zu  pflegen  wäre,  welche 
dieser  Truppen  gegen  Preusseo  gebrauchet  und  in  die  französche  oder 
auch  aUenfaUs  Unsere  Verpflegung  eintretten  sollten;  indome  bekannter* 
maassen  die  Ton  Frankreiek  allschou  bewilligte  Subsidien  als  ein  blosses 
Wartgeld  anzusehen  Sttnd  nnd  fiber  das  die  Auxiliartruppen,  wann  sie 
ausser  Land  ziehen,  vOllig  in  fremden  Sold  nnd  Verpflegung  eintretten. 

»Naclidom  nun  jährlich  wenigstens  2  Millionen  teutscher  Gulden  fflr  ein 
Corps  von  20000  Mann  erforderet  [werden],  so  fallet  der  Unterschied  awischen 
den  blossen  Subsidientractaten  und  der  wttrklichen  Trupponstellung,  anbei 
aber  auch  dieses  von  Selbsten  in  die  Augen,  dass  Unser  Vorschlag  wegen 
Vermehrung  der  schwedischen  Subsidiengelder  dorn  französchen  Hof  keines- 
wegs grössere  Ausgaben  verursachen,  sondern  eine  Znlag  von  2  Millionen 
Gulden  hinreichend  sein  würde,  30 — 40  0U0  Schweden  gegen  Preussen  in 
Bewegung  zu  bringen;  da  sodann  nach  Proportion  Unseres  Antrags  noch 
10 000  Mann  Reiehstrappen  zu  stellen  oder,  was  für  die  Wohlfahrt  des 
Unternehmena  weit  vortrAglicher  sein  würde,  das  an  Uns  abzugebende  fran- 


1}  y^l.  S  f>n  t  2)  Vgl.  8.  637.  3}  Vgl.  S.  m  405.  580.  507. 
4)  Vgl.  S. 
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iftwho  HUfsoorps  mit  10  000  Mum  eigener  Truppen  zu  verstärken  und  1756 
Bwar  denen  Reiohsstinden  die  versprochene  SabsidieD  fortznzahlen,  hingegen 
auf  dem  Fall,  wann  die  Stellung  ihrer  Trappen  von  Uns  fttr  diensam  be- 
fiindeii  wUrde,  die  Sache  deigettalt  la  Terabreden  . . .  wire,  dass  der 
fraiucdsche  Hof  in  soincm  Namen  nnd  vermQg  der  geaehlossenen  Subaidieii- 
tractaten  die  wttrklicbe  Stellung  und  den  Ausmarsch  dw  stipulirten  Trappen- 
ansahl  aaTerlaogte,  Wir  aber  deren  völlige  Yerpflegimg  von  dem  Tag  ihres 
Aiumarsrlirs  aus  den  eigenen  Landen  zu  UberBebmen  . .  .  hätten  .  . 
velcbe  Einrichtung  bei  den  cölnischen,  pfälzischen,  zweibrAckisclicn,  Ifltii- 
chischen  nnd  württembergischon,  aber  nicht  bei  den  bayerischen  Trappen 
stattfände,  wie  dann  dieser  ChurfUrst  sich  zu  keiner  Truppenstcllung  gegen 
Frankreich  anbeisebig  gemacht,  sondern  die  französche  Subsidien  fttr  sein 
blosses  Stillsitzen  und  für  das  Verspreelien,  seine  Kriegsvdlker  nicht  gegen 
Frankreich  und  dessen  Alliirte  dienen  ni  lassen,  ansbedungen  bat;  dass 
also  mit  demselben  neue  Tractaten  gepflogen  werden  mflssten,  wann  Wir 
ein  Corps  seiner  Tr&ppen  in  Unseren  Bold  übernehmen  wollten.« 

4)  Fttr  die  Daner  des  Krieges  jährlich  12  Millionen  deutsehe  Onlden 
als  Subsidien'). 

In  keinem  Punkte  lehne  Österreich  die  französischen  Forderungen 
entschieden  ab,  vielmehr  werde  Starhemberg  m  schliesslichem  Nachgeben 
in  allen  Fragen  ermächtigt.  .  . . 

»Dass  Frankreich  auf  die  Einräumung  der  plnces  de  sürcte  bestehe^), 
kann  Uns  um  so  weniger  befremdlich  fallen,  da  Wir  Uns  gleich  bei  dem 
ersten  Anwurf  des  geheimen  Geschäfts  dazu  anerbotten  haben');  dahoro 
Wir  auch  bei  der  Sache  gelbsten  nach  Maassgab  der  bereits  verabredeten 
Modalitäten  keinen  sonderlichen  Anstand  finden,  hingegen  das  grOsste  Be- 
denken eigentlich  bei  der  Frage,  wann  die  Einräumung  geschehen  solle, 
vorwaltet.  Dann  sobald  diese  geschiehet,  so  ist  leicht  vorauszusehen,  dass 
die  Seemächten  nnd  besonders  die  Republik  Holland  in  die  grösste  Be- 
wegung gerathen  und  Unsere  geheime  Einverständnuss  mit  Frankreich 
entdecken,  alsdann  aber  das  äusserste  anwenden  werden,  um  den  König 
in  Preussen  zu  unterstützen,  einen  allgemeinen  Landkrieg  zu  veranlassen 
und  Unser  ganzes  Vorhaben  zu  vereitelen. 

>  Nachdem  nun  Frankreich  die  sehr  vemflnftige  Vorsicht  gebrauchet, 
anderen  IMächten  und  vorzüglich  der  Republik  Holland  keine  Beisorge  wegen 
weitaussehenden  Unternehmungen  vor  der  Zeit  zu  verursachen,  sondern 
diese  Kepubük  immer  mehrers  cinzuschläforen  und  von  Verstärkuno^  ihrer 
Landmacht,  worauf  die  englische  Partei  so  stark  dringet,  zurückzuhalten, 
so  wäre  es  mit  der  eigenen  Politik  und  dem  wesentlichen  Staatsinteresse 
der  Krön  Frankreich  auf  keine  Weise  vereinbarlich,  dass  sie  durch  die 
allzu  frOhaeiftige  Besitznehmung  der  ihr  einzuraameuden  niederländischen 


1)  VgL  S.  540.        2)  Vgl.  &  639.        3)  Vgl.  S.  180. 
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11M  Plitsen  ihren  bisberigen  UaMsaebmungen  snwider  h«iidl«n  und  iolebe  Tor- 
derben  loUte. 

»Es  ist  also  der  elgenUiohe  Zeitpunkt  m  Binnumrang  einiger  nieder* 
lindisoben  Plitsen  erst  alsdann  ersebienen,  wann  kein  Bedenken  mebr 
dabei  vonraltet^  die  geheime  Handlung  der  Welt  bekannt  sa  machen  nnd 
solche  in  das  Werk  in  setaen;  wobei  noeh  Unserer  Seits  die  besondere  Be- 
traohtnng  mit  einsohlaget,  dass  nicht  nnr  die  Anfioahm  namhafter  Oapita- 
lien  in  den  Niederianden,  sondern  auch  die  Bewilligong  der  dortigen  Stinden, 
wo  nicht  gar  nnterbrooben,  jedeeh  sehr  gebemmet  werden  durften;  worana 
Dn  also  Ton  selbsten  ermesBen  wirst»  mit  wie  vieler  Sorgfalt  dazanf  fttrzn- 
denken  seie,  dan  die  erwlhnte  Einranmnng  nicht  flIierBchnettety  sondeni 
wenigstens  bis  in  den  Winter  TenOgeret  werde. 

»Um  nnn  toi  franstecben  Hof  aUen  Anlass  snm  Argwohn  nnd  wei- 
teren Yorwurfen  sn  benehmen,  so  halten  Wir  ftr  das  TortrlgliehBtei  dasi 
Dn  demselben  fordeisamst  sn  erkennen  gebest,  wie  zwar  die  Einranmang 
einiger  Pl&tsen  wegen  Tenchiedener,  leieht  sn  ermessenden  Ursachen  alle- 
leit  sehr  bedmikUoh  fidle,  jedoch  Wir  ans  Tollem  frenndsehafUiehem  Zn- 
trauen  in  dieses  Verlangen  einwilligten  nnd  hiebet  bloss  nnd  allem  ans 
Bflcksicht  für  das  gemeinaehaftliehe  Beste  nichts  anderes  verlaiigelen,  ala 
dass  sieh  hieninter  ans  nnseltigem  Misstranen  nicht  flbereilet,  sondern 
fordersamst  mit  Uns  wohl  flbcrleget  werde,  wann  ohne  Gefahr  eines  sondep« 
liehen  Sehadens  m  AnsfUhrnng  an  schreiten  nnd  alles  dergestalt  in  Holland 
nnd  anderwirts  vorbereitet  sele,  dass  kein  allgemeiner  Krieg  daraus  an 
besorgen  stttude.  Wenigstens  mnss  die  Sache  insolang  Anstand  leiden,  bin 
der  geheime  Traetat  oder  doch  die  artides  pr^limmaires  sum  wftrkliohen 
Sehlnss  gelanget  und  Wir  von  England  und  Holland  auf  Unsere  morgen 
▼on  hier  abgebende  fSSmliehe  Bedamirnng  des  caaua  foedme  nnd  der  weik- 
thltigea  Httlflelstnng  gegen  Prenssen  eine  sonder  allen  Zwellel  erfolgende 
absehligige  Antwort  erhalten  haben  und  andurch  vor  der  unparteiischen 
Welt  wegen  aller  Unseren  kllnftigen  Unternehmungen  gerechtferttget  worden. 
Welche  Bedingnusse  so  ofienbar  in  der  Billigkeit  gegrOndet  seind,  daaa 
deren  Verweigerong  eine  allau  grosse  Eigennutiigkeit  des  franxtedien  Hoft 
sn  erkennen  geben  würde»  snmalen  Wir  Ja  von  demselben  noeh  kein  Geld 
empfiuigen  haben,  die  Stellung  der  24  000  Mann  bloss  und  allein  aus  dem 
Defensivtraetst  herrtthret  und  Uns  mit  einiger  Anstlndi^e&t  nieht  wohl 
lugemuthet  weiden  kann,  dass  Wir  nur  Brfflllung  des  geheimen  Tnetata, 
ehe  noch  derselbe  sum  Sdiluss  gelanget  ist,  schreiten  und  desto  grSsser» 
Sehwttrigkeiten  bei  den  erst  au  verabredenden  Bedingnussen  an  gewarten 
haben  sollten.  . .  . 

»Auch  bei  dem  neuen  franaOschen  Ausinnen  der  freien  Oommunieation 
von  Ostende  und  Nieuwport  dureh  Ypres  nach  Dunkerque*}  [finden 
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Wir]  aUduni  keinen  Anstand,  wann  die  zuerst  ernannte  Städte  denen  1750 
französcheo  Truppen  eingeraumet  werden  mtlssen,  maassen  diese  Truppen, 
solang  Engeland  anf  der  See  Meister  ist,  keinen  anderen  Weg  nach  Ost- 
ende IQ  kommen  vor  sieh  liätten  und  Unsere  Bewilligung,  ohne  zugleich 
die  CommonioatioD  eioEiigesteheD,  von  keinem  Nutzen  sein  würde.  Jedoch 
wirst  Da  hiebd  nickt  ausser  Acht  lassen,  dem  kUnftigen  Tractat  die  von 
dem  firansOsohen  Hof  bereits  beinlligte  Erläuterung ')  einzuverleiben,  dass, 
iosolang  Wir  in  dem  Beeits  Unserer  Niederlanden  rerbleiben,  die  französche 
Truppen  sich  niehts  anderes  als  des  Besetznngsieehts  anmaassen,  alles 
tibrige  aber  in  dem  Stand,  wie  es  sich  dermalen  befindet,  lassen,  folglichen 
weder  Unieten  Bbkflnften  noch  dem  commereio  Unserer  Unterthanen 
einigen  Abbmeli  anfligen  sollten. 

»Sonder  Zweifel  der  wichtigste  nnd  hikliebste  [Artikel]  nnter  allen 
[ist,  dass]  Frankreich  die  einaige  mit  Seehäfen  yersehene  fianderische  Städte 
Nienwport  nnd  Ostende  ftr  deb  ansbedingen^)  und  andurch  das  Mittel 
in  Händen  bekommen  wiU,  nicht  nur  den  ganzen  niederlftndisohen  Handel 
an  sieh  m  dehen,  sondern  anch  der  E^ron  Engeland  die  nächste  Gomma- 
nieation  nit  TeatsobUmd  nnd  andoroli  einen  sebr  ansehnlichen  Theil  ihres 
oonimereii  ginzlieb  an  sperren  und  sich  Ton  den  Küsten  längs  der  Manohe 
Keisler  m  maeben. 

»Was  die  Krone  Frankreieh  andnieb  Ittr  nngemein  grosse  ond  wich- 
tige Yortbeile  erhielte,  nnd  wie  sehr  die  SeemlibteO)  besonders  aber  finge- 
land,  in  die  Enge  getrieben  wflrden,  ist  nicht  zu  übersehen* 

»So  wenig  nnn  Frankreldk  Bednken  getragen  hat,  Uns  in  dem  Laaf 
der  gehebnen  Negoeiation  dentlieb  daseben  an  machen,  dass  es  Unsere 
Tergrössemng  nicht  mit  i^eicbgflltigen  Angen  ansehe^),  ebenso  wenig  und 
noch  viel  weniger  konnte  Uns  die  nimliehe  Gesinnung  Tcrdacbt  werden, 
anmalen  Unserer  Sdts  nnr  de  damno  vUamhj  hingegen  franaOscber  Sdts 
de  kuro  eepkmdo  die  Frage  ist  nnd  dieser  Vortbeü  mit  deme,  was  die 
ernannte  Krone  anr  Ansfllhmng  bdtragen  will,  nicht  in  Yergidobung  ge- 
flogen werden  kann. 

»Allein  es  bt  hier  nicht  bloss  nm  die  franiOsobo  Yergrdssening  so 
thun,  sondern  die  allzu  hoch  gespannte  ftinaOscbe  Yedangen  gereieben  Uns 
sam  ohnmittdbaren  Seliaden,  maassen  die  Ton  Uns  berdts  bewilligte Ab* 
gaben  des  Herxogthnms  Lnxembnig,  dea  dominii  snpremi  der  Hemehallen 
Ghimay  ond  Beanment  nnd  allenfdls  des  sehr  eintrftglieben  Pays  rötroe^dtf 
awar  an  deh  nnsdittsbar  und  von  solcher  Wichtigkeit  seind,  da»  andnieb 
alle  franatSsehe  Bewilligungen  inObenaaass  cfsetaet  würden;  jedoch  wären 
diesdben  von  keiner  selchen  Bcsohalfenhdt)  dasa  die  Elfoisncht  aller  enro- 
pliflchen  llttehten  anf  das  hOobste  getrieben  würde.   Hingegen  stünde  bd 


1)  Vgl.  S,  520.  2)  Vgl.  S.  520.  539  f.  3)  Vgl.  S.  257. 
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1756  (|«r  Oeiaion  Ton  IHeuwport  nnd  Otfende  gans  sQTerUaaig  Toniueheiii  datt 
»et  10  ggg^imi^  TwniniUidi  mth  HoUtnd  Uire  inumte  Kiiftoii  tu  Ter- 
MilaBsong  eiae«  allgemeinai  Kriegs  lud  sa  Abwendung  Ihres  gindielieii 
Untergangs  anspannen  mflssften*).  Wonni  sieh  also  die  nntOrliebe  FVilge 
eigiebt,  daaa  es  aneh  bei  Uns  einen  sehr  betriohtliehen  Unterschied  ant- 
maehe,  ob  ein  Arrangement,  so  allea  anf  die  Spitze,  Uns  Unsere  so  thener 
an  erkanfende  Voriheile  in  die  grOsste  Gefahr  aetset,  oder  ein  solches  ge- 
troflbn  ▼erde,  welches  sich  mit  dem  Staatsiatercsae  aller  enropliiehen 
Hdfcn  an  enten  Terdnbaren  nnd  die  Hoflhnng  llbrig  lasac,  dass  der  Krieg 
sich  nicht  weiter,  als  awisehen  Uns  und  Prenssen,  dann  swisehen  Frank- 
reich nnd  Engeland  erstrecken  nnd  ein  baldiger  Tortheilhafler  Friedca 
nachfolgen  werde. 

»Diese  einilge  Betrachtung  ist  Ton  so  grosser  Wichtigkeit,  dasa  es 
allerdings  ein  Überfluss  wlre,  mehrere  nicht  minder  erhebliche  hinansB^ 
fDgen,  nnd  sollte  Frankreich  ebenso  gut  als  Wir  bedenken,  dass  sich  mit 
proportionirten  Vortheilen  in  liegnOgen,  nnd  wann  der  Bogen  allsn  sehr 
gespannet  wird,  eines  mit  dem  andern  gar  leicht  fthlschlagen  könne. 

»Da  hast  also  Deine  grösste  Auiiaierksainkeit  und  Bemflhnng  annoek 
dahin  an  richten,  dass  der  fraaiOschc  Hof  nicht  weiters  anf  der  Abtrettung 
der  dandriachen  Städten  Ostendc  und  Nieuwport  bestehe  nnd  den  WerCh 
Unserer  Anerbieten,  ine  auch  die  Folgen  recht  behenige,  so  ans  seinem 
Yeilaagen  erwachsen  mflssteii. 

»Ob  Wir  nun  awar  in  dem  Irgsten  Fall  und,  wann  alles  nicht  vor- 
fangen  wollte,  anm  Torana  entschlossen  seind  nnd  Dich  Idermit  begwaltigen, 
lieber  in  die  erwähnte  Anforderungen  einanwüUgen  als  das  geheime  Go- 
schilt  nnTollkommen  nnd  ginslich  aorÜdlen  su  machen,  so  gehet  doch 
Unser  Willen  nnd  gemessener  Befehl  dahin,  dass  Du  Torhcr  alle  thunlioh 
erachtende  Mittel  sur  Erreichung  Unserer  Absichten  ananwenden,  endlichen 
aber  Dich  aub  raH  an  f&gen  nnd  an  schliessen,  jedoch  Dich  angleick 
eifrigst  au  bestreben  habest^  die  Bedingnuas,  dass  Spanien  ndt  einstimme, 
hinsnanftlgen  und  anbei  Uns  andere  wesentliche  VortheUe^)  dagegen  ans- 
audingen,  als  worin  genügsamer  Stoff  Torhanden  ist« 

Über  die  Austhcilung  TOn  Lindem  an  die  herananslehenden  Hlllfs' 
michte*)  solle  Starhemberg  dem  franaOsischen  Miniateiium  die  beruhigende 
Versicherung  ertheilen,  dasa  der  kaiserliche  Hof  Lindergewinne  lediglich 
Im  Verhiltaisa  an  ihrer  werkthitigen  Mithilfe  in  Aussicht  stellen  werde. 
Vor  allem  sei  Schweden  auf  Pommern  hinanweisen,  und  Frankreich  mOge 
die  in  Schweden  herrschende  preussenfeindttche  Stimmung*)  wenigatena 
durch  die  Aussieht  auf  Gewihmng  höherer  Subaidien  anfeuern.  Das  aoUe 
mdgUehst  bald  geschehen,  um  die  ginstige  Stimmung  des  russischen  Hofii 


1)  Vgl.  S.  386  f.  402  f.  631.  539.  2)  Sie  werden  nicht  nlher  beseiohBCt 
3)  Vgl  S.  541 1        4)  Vgl.  S.  487. 
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zu  benützcu,  der  zu   »Unserer  Verwuiulernng«   selbst   beantragt   habe,  1756 
Schweden  durch  den  Hinweis   auf  Pomin i  iu  mit  in  das  Coucert  gegen  ^' 
PrL'usst'ii  zu  zit  hen';.   Amh  vermeide  mau  durcii  Jiiuiiuziehung  Schwedens 
den  Au.-cLeiii  tiiici  lieligionskrieges^]. 

Churaachsen  solle  das  Magdebursrische,  Holland  Picus.sisch  Geldern 
und  eiüü  >ausUüdigu  liarri^re«  gegen  daä  Versprechen  der  Ncutialität  er- 
halten. .  .  . 

Die  Kaiserin  billige  das  Vorgehen  Starhembergs  bei  Einleitung  der 
Verhandlungen  über  die  condiHons  conmtuiblcs  und  so!  zufrieden  »über  die 
bewttrkte  vergnügliche  Äusserungen  des  französchen  Hofes  ^j.» 

Da  Esterhasy  »zum  Voraus  die  sehr  vergnügliche  und  standhafte  Ge- 
Binnuiig  der  rnssisehen  Kaiserin  zu  erkennen  giebet^),  so  ist  nicht  im  min- 
deaten  zu  zweifeien,  dass  .  .  .  Esterhasy  das  Subsidiengeschäft^j  in  die 
vergnüglichste  Wege  einleiten  werde.« 

Die  fhuisOiUohe  ErkUmng  über  die  geforderte  weitere  YergrOsBemiig 
OBterr^elii  ftber  Sehleden  hinans«'},  ist  »so  sehr  vergnüglich,  als  Wir 
solche  naeh  den  jetzigen  Ümstlnden  inuner  wünschen  kdnnen,  snmalen 
dieedÜM»  in  den  gdioimen  Traetit  elngemoket  werden  kann  nnd  hierans 
niebt  nnr  dne  Krmliebe  Obligation  erwidiBety  Bondem  aneh  die  Krön 
Frankreieh  andnzeh  die  mehrere  Sdhwidmag  des  Königs  in  PreuBsen  ana- 
drlteklieh  begnehmet  nnd  hieran  Theil  an  nehmen  veranlasset  wird.  .  .  . 

»Solehergestalt  befindest  Dn  Dieh  auf  alle  ArtlUen  Deiner  Beilagen^) 
mit  so  anreiehenden  YerbaltangsbeliBhlen  versehen,  dasa  Da  die  letzte  Hand 
an  das  geheime  TraotatsgesohSft  legen  kannst,  ünd  ob  awar  noch  viele 
Anatinde  an  beben  aeind,  ao  haben  Wir  Uns  dooh  in  allem  ao  willfthrig 
nnd  billig  erkläret,  dasa  kdn  einaiger  Punkt,  so  die  Handtungen  aerBchlagen 
machen  konnte^  flbrig  verbleibet  und  nicht  wohl  an  einem  vergnüglichen 
SoUnsa  an  aweifden  stehet*);  anmalen  der  firanaöBche  Hof  gar  woU  ein* 
siebet,  dass  die  dermalige  WeltnmatSnde  durch  die  eigene  Schuld  und 
Yeranlassiing  des  KOnigs  in  Pveussen  eine  solche  Gestalt  gewonnen  haben, 
welche  die  nicht  unwahrsebeinUche  Hoflbnng  an  Hand  giebete,  den  er- 
nannten KOnig  auch  ohne  die  nngemun  wichtige  Anfopferang  Unserer 
Niederlanden  demflthigen  und  ibme  die  cedirte  acblealBobe  Lande  bei  dieser 
Gelegenheit  entreisBcn  an  kOnnen  In  welcher  Betrachtung  auch  ehender 
Ton  einer  guten  als  Oblen  Wflrkung  sein  kann,  dass  Unsere  endliche  Er- 
klimng  nicht  Hbcrdlet  und  andnicb  die  fransteche  BeiBorge  in  etwas 
vermehret  worden 

»Nachdem  Wir  aber  bei  Unseren  einmal  gefasBten  und  wobt  tber- 
legten  EntBcblieasungen  standhaft  beharren  und  Una  durch  den  vergnflg- 

1)  Vgl.  S.  322.  2)  Vgl.  S.  523.  :i)  Vgl  Nr.  196. 

4)  Vgl.  Nr.  203.  2ti4.         5)  Vgl.  Nr.  2lü.         6)  Vgl.  Nr.  19G. 
7)  Vgl.  Nr.  187  b.  —  i.         8)  Vgl.  8. 597.         9}  Vgl.  S.  592. 
10)  Vgl.  Kr.  215. 
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liehen  Anachoin,  wie  es  l)ei  &udcrn  eigennHtzigcn  H^fen  gar  wohl  und 
nicht  ohne  erhebliche  Ursache  gcBchehen  kömiic,  auf  keine  Weise  irre 
machou  lassen«,  so  hoffe  man,  dass  diese  iiberzeuprendo  Probe  der  öster- 
reicbischtiu  Gesinnung  eine  entsprecUende  Wirkung  iu  irraukieich  ausflben 
werde. 

Da  die  gegenseitigen  Zugeständnisse  noch  n\c\il  iu  allen  Kinzelheiten 
festständen,  so  könne  vorläuiig  auch  noch  kexu  Vertragsentwurf  üheräandt 
werden. 


Oct.  12        218.    Esterhasy  an  Maria  Theresia.    Peterähurg,  12.  October  1756. 
Praea.  25.  October  1756. 

Nach  d-T  L'rsi-lirift. 

Jtiusslaink  Unwilie  über  dm  ösierrcichisckcn  isubHidtertaulrag, 

.  . .  »Gleichwie  nun  .  .  .  Graf  zu  Kaonitz- Rittberg  mir  .  .  .  ucner- 
dingen  angezeiget  hat^),  dass  ein-  für  allemal  festgestellet  bleibet,  dass 
mit  dem  russischen  Hof  ein  Subsidientractat  errichtet  und  mir  auf  Ab- 
Mhiag  derer  Subsidien  baldmöglichst  eine  MilUon  Golden  und  dann  noch 
eine  andere  Million  ttbermachet  werden  solle,  wann  nur  die  hiesige  werk- 
thätige  Hülfe  fest  imd  nchae  gestellet  werde,  so  habe  mit  denen  hiesigen 
sweien  Kaasler«ii  und  zwar  mit  einem  jeden  in  particulari  über  Ew.  M. 
flo  gestalteten  .  .  .  Antrag  eines  zn  seldieMenden  Sabsidientractats  mich 
nochmalen  ^}  vertr&ulich  zu  unterreden  nicht  verweile^  «ofort  mir  dieser 
zwei  Ministres  md  besonders  des  Orosskanzlers  Gedanken  dieses  Mal  so 
angelegentlicher  an^chetten,  als  £w.  M.  wiederholte  . . .  Befehle  mir  nach 
der  Zeit  zugekommen,  da  doch,  nach  Inhalt  meines  .  .  .  unterm  7.  septembris 
erlassenen  .  .  .  Berichts  3),  Russland  aaf  keine  fransöaohe  Subsidien  eine 
Rucksicht  trage  ^),  sondern  demselben  genug  ist,  wann  nnr  der  König 
in  Preussen  geschwächet  und  Frankreich  weder  dirccte  noch  indirecte 
denen  beiden  k.  Höfen  in  der  diesfalls  vereinigten  Ausführung  hier- 
durch sich  widersezet.  Hierauf  nun  mir  fflrnehmlich  der  Grosskanzler  in 
einer  den  0.  dieses  mit  ihm  gepflogenen  Unterredung  zu  erkennen  gegeben, 
dass,  gleichwie  auf  Ew.  M.  in  Ansehung  des  grossen  Vorhabens  durch 
mich  gemachten  ersten  Antrag  von  Selten  des  hiesigen  ministeni  sich  nicht 


1)  Vgl.  Nr.  210.         2)  Vgl.  Nr.  'J12.         3)  Vgl  Nr.  199  uud  212. 

4;  Am  Ii'.  October  übersandte  Esterhasy  den  Extract  aus  eiuoui  russlBchcn 
ErUsä  au  Bechtejew  vom  30.  äupteuibur  st.  v.,  worin  es  heisst:  .  .  .  >  Si  S.  M. 
T.  C.  pesse  qn*U  ne  aerait  pas  Juste  quo  nons  nons  privions  saus  retour  des  seeoors 
qne  l'Angletene  a^empresse  elie-mftme  ä  nons  donner,  nons  ne  Tonloas  pas  cepea- 
dant  rendre  trop  difficiles  par  co  point-lh  les  nigociations  de  la  cour  de  Vienne, 
ny^Tit  di5jä  fait  voir  assez  c!airoment  que  nous  ne  faisons  pas  autiint  de  cas  de 
c'cö  secours  qu'un  se  riina','iüe  peut-etre,  uiai.'i  que  nom  tacborons  iilutut  do 
prouver  par  ItiS  eiletä  mömes  que  aous  prunons  plus  ä  cu;ur  1  intcrut  cuiumun  que 
eelni  qni  nous  regarde  en  partlenUer.« 
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nur  mllnd-  und  schriftlich  iu  vcrschiedoncn  [Maien  i  buudjiraässie:  und  in  17^6 
Übermaass,  sondern  auch  von  der  ruesischon  Kaisoriu  selbsten  gejjen  mich 
standhaft  und  grossmttthi^  dahin  geäii«iser«4  worden,  dass  llöchstdieselbe 
ihres  Orts  ohne  einige  Kuekaicht  und  Vortlieil  zu  Wiedortiioberung  Schle- 
sieii.s  uud  Glatz'  all-mögliches  zu  contrihuireu  willig  und  gegenwärtig  wäie^}, 
sie,  ministri,  nuiimehro  billig  verwunderet  seien,  daas  man  .  .  .  auf  einmal 
von  ihrem  ersten  Antragt)  und  denen  von  hier  erhaltenen  häutigsten  und 
buudsmässigen  Antworten  abzugehen  und  auf  einen  Subsidientractat  zu 
verfallen  schiene.  Ew.  M.,  führe  der  Grosakimzler  fort,  hätten  durch  mich 
anbringen  lassen,  dass  AUorhöchstdieaclbe  zu  mehrerer  Erleichterung  dos 
grossen  Vorhabens  mit  Franitreich  (jine  gühoimo  Negociatiou  [zu'  entamiren'nnd 
mit  der  mssischen  Kaiserin  eine  nähere  Einverständuuss  und  Conoert  zu 
errichten  gedacht,  auch  fort  des  hiesigen  Hofs  Gedanken  durch  mich  zu 
vernehmen  gewärtig  waren.  Gleich  auf  mein  erstes  Anbringen  hiitte  die 
rassische  Kaiserin  sich  nicht  nur  gegen  mich  selb^^ten  in  ihrer,  derer 
Ministres,  Gegenwart  grossmüthig  und  standhaft  geSusseret,  sondern  auch 
zugleich  mittelst  unterm  22.  April  von  mir  eingesandten  Aufsatzes  2)  sich 
zu  einer  bündigen  Convention  mit  Ew.  M.  einverstehen  zu  wollen  klar  und 
deutlich  erkläret,  auch  die  Zeit  tlber  alle  englische  Oflerten  zu  einer  neuen 
Convention,  wie  nicht  minder  die  von  dieser  Krön  letzthin  angesuohte  Me- 
diation und  Aussöhnung  mit  Preussen  rund  abgeschlagen*),  ihre  Armee 
noch  vor  dem  Einfall  in  Sachsen  scliou  iu  marschfertigen  Stand  und  Be- 
wegung gesetzet,  solche  auf  meine  abgeänderte  Vorstellungen  bald  zurück-*), 
bald  wieder  vorrucken '^K  auch  durch  die  russische  Ministres  an  fremdtju 
Höfen  feierlich  declarireu  lassen,  dasa  Ew.  M.  uud  Chursaohsen  sie,  die 
rubsische  Kaiserin,  allianzmSggig  beispringen  wtlrden^ ,  ja,  ihre  Armee  schon 
bis  an  die  preussischen  Greuzeu  vorrücken  lassen,  iu  der  vollen  Zuversicht, 
dass  Ew.  M.  Sich  inzwischen  tiber  den  von  mir  uiitt.im  22.  April  .  .  . 
eingeschickten  Aufsatz^)  .  .  .  zu  expliciren  und  den  hiesigen  Ilof  hiertiber 
zu  beruhigen,  aucli  auf  nunberührtes  Fundament  eine  Convention,  welche 
nach  dem  gewaltsamen  preussischen  Friedeuisbruch  nunmehro  den  gehäs- 
sigen Namcu  einer  Offensiv  Verbindlichkeit  von  sich  Selbsten  verlieret,  zu 
schliessen  belieben.  Der  Grosskanzler  fügte  diesem  noch  weilers  liiuzu, 
dasä  nicht  nur  sie,  ministri,  [niemal  noch  '  begreifen  kuuuton,  sondern  auch 
bei  der  russischen  Kaiserin  Selbsten  uud  in  dem  Consoil  Speculatiou  uud 
Nachdenken  genug  erweckte,  dass  von  Seiten  Ew.  M.  auf  eine  dergleichen 
GonrentioB  so  wenig  reflectiret  und  nach  so  vielen  Monaten  dem  hiesigen 
Hof  nicht  die  allergeringste  Idee  von  der  geheimen  Negooiation,  in  was 


1)  Vgl.  S.  112.  599.         2)  Vgl  Nr.  56.         3)  Vgl.  Nr.  73c 

4)  Vgl.  S.  509.         5)  Vgl.  Nr.  129.         6)  Vjrl.  S.  510. 

7)  So  wobl  richtiger  statt  der  deohiffrirton  Worte  der  Vorlage:  »einmal 
noch«. 
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ITM  (Ulm  Bololie  beetehe»  oder  worauf  die  VenOgernng  aceroeldre^),  dueb 
^  nioh  im  YertnneB  bitte  i^tgetbeilel  werden  wollen.  Der  QroBekaniier 
itgte  mir  weiten,  deae  £w,  M.  nue  denen  von  mir  boffnitlieb  . . .  einbe- 
riebteten  mflndlieben  bieligen  Yersieberangen  mid  denen  mir  zngeslellten 
bflndiggten  [Erkllrangen]  des  bieeigen  Hofs  Qednnben  nnd  nnter  nnderem 
dmns  . . .  erseben  beben  werden,  dus  Ton  einem  swiseben  Bw.  M.  mud 
Bnasland  sn  erriebtonden  BnbBidSentraotet  man  bierorte  gegen  mieb  bis 
nonsn  niebt  das  allergeringste  bitte  fallsn  lassen^).  ,Wanmi  also,'  aetite 
der  Giosskaasler  seinen  Beden  biozu,  ,iät  dann  Dir  Hof  von  seinem  ersten 
[Antrag]  abgegangen  nnd  anf  einen  Subiidientraetat  ▼ei&llenp  nnd  wanun 
▼enOgeret  man  dann  so  laag^  dareb  eine  ConTontion  sieb  Bassland  tot- 
bindlieb  in  maoben?  Bs  bt  ja  Dir  eigener  Nataen,  und  die  msfriaebe 
Kaiserin  liat  bis  nnnsn  auf  keine  fransOsebe  Bnbeidien  gedaebt').  Es 
sebeinet,  als  ob  man  bei  Ibiem  Hof  der  mssteeben  Kaiserin  btlndigste  Zo- 
sage  gleiobsam  in  ZweiHal  sieben  wollte,  wo  doeb  der  bieögen  Uonaiebln 
das  Wort  Snbsidien  so  gebissig  ist,  daas  weder  ioh,  Kander,  noeb  der 
Graf  Wotonaow  ibro  davon  an  spreeben  nns  getrauen.  AUea  also',  sagte 
der  Qrosskanaler,  ,waB  [man]  von  Ibrem  Hof  an  wissen  verlai^et,  bestebet  fllr- 
nebmlieb  in  deme,  dasa  Ew.  H.  tCa  das  erste  . . .  gefallen  mOgte,  dem  bie- 
sigen  Hof  so  ebender  Tortriitlieb  mittbeilen  an  lassen,  in  was  die  gebeuae 
Negoeiation  beatebe,  oder  worauf  dessen  YeraOgernng  so  lang  bafte,  ab 
sieb  TOn  bieraaa  mittelst  versobiedener  Yersloberangen  aneb  vor  der  mit 
Fnmkreieb  an  Stand  gebrauten  gebeimen  Negoeiation  mit  allianimisdgw 
HtÜfleistong  vergnttglieb  nnd  standliaft  geinsaeret  worden  ist 

»Zweitens,  dass  Ew.  H.  naeb  sein,  des  Gjosskanzlers,  Anratben  in 
Bneksiebt  des  anssnftbrenden  grossen  Yorbabens  nnd  swar  anf  dem  Fna- 
dament  des  von  mir  unterm  22.  April  . . .  eingesandten  biesigen  Antrags*) 
mit  dem  masiseben  Hof  eine  Oonvention  erricbten,  mir  den  dieafSsUfligea 
Anfsats  nnd  erforderliebe  Gewalt  nnd  Yollmaebt  mit  entern  snsebiekea, 
folgUeben  den  biengen  Hof  Sieb  andnroh  Terbindlieb  sn  maoben  . . .  be* 
lieben  mOgten.« 

Über  die  Aninebmnng  der  Pforte  bei  dem  Beitritt  Rnsslands  lem 
YeraaiUer  Traetat^)  bebe  ibm  Bestnsbew  seine  Privatanaiebt  dabin  an  er» 
kennen  gegeben,  »dasa,  gleiebwie  fllr  die  Pforten  und  fBrnehmlieb  bei  gegoo- 
Wirligen  ümetinden  eine  groaae  Bneksiebt  an  tragen  iat,  er  die  Aeoeasioa 
in  solebe  Wege  au  Imten  tiaebten  würde,  damit  [naeb]  Ew.  M.  nnd  des  franst 
aeben  Hoft  . . .  Intention  mittelat  einer  Deelaration  oder  ansdrflekliobeo 
Glansul  die  Torsproebene  Hilfe  niemaien  an  Yolk,  sondern  allaeit  an  Geld 
an  losten  aeie  


1)  VrI.  S.  60y.  2j  Vgl.  Nr.  199.  3)  Vgl.  Kr.  73  c. 
4J  Vgl.  S.  597. 
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219.  EMttriiaiy  an  Kaunifz.  Petonbnrg,  12.  October  1756. 


1756 
Oct.  12 


ÜMk  dtt- UnehiUL 

Gefahr  eines  Umschwungs  der  russischen  Politik. 


...  Er  mflsse  »pfliclitmjlssig  bekennen,  dnss,  wann  wider  all-hpsseres 
Vermathen  auch  nach  l^intri  iTung  gegenwärtigen  Berichts]  auf  die  in  meiner 
heutigen  .  .  .  Relation  berüiirte  zwei  wichtige  Punkten  nicht  zurückge- 
sehen, sofort  mir  nicht  eine  zulängliche  Auskunft  über  eine  mit  Rnssland 
zu  errichtondo  ronveution  gegeben  werden  sollte,  ich  für  die  üble  Folgen 
80  weniger  meiir  gut  stehen  will-),  &U  die  grossfürstliohe  Herrschaft  dem 
Accessionawork  zum  Yersailler  Tractat  alle  Hindernussen  in  Weg  zu  legen 
suchet');  und  obschou  der  Grosskanzler  betjreitet,  drvs?  bei  dieser  Accession 
auf  die  ottomanischo  Pforte  zurflckznsehen  aeie,  so  vernehme  icli  doch,  dass 
die  von  Ew.  Exc.  an  Hand  ^ep-ebene  expedientia  nicht  allerdings  Ingress 
finden  sollen  und  man  die  ottouiauisehen  Pforten  davon  nicht  ausgenommen 
wissen,  anstatt  denn  Trnppen  aber  sich,  [wann  Frankreich  Geld  vorziehe],*) 
damit  befriedigen  wolle,  worüber  also  mit  nAchstem  das  verläsalichere  an- 
zuzeigen verhoffe.«  .  .  . 


220.  Esfmtoy  an  Kaunitz.  PeterBbiug,  22.  Ootober  1756.  Fam,  Oet  22 
5.  NoTember  1759. 

P.  a  1.  Kaeb  der  üraehria     Vgl.  t.  Arneth  Y,  53.  G2.  470  Anm.  00. 
Steigender  Unwille  üiusiands  über  die  zögerndt  Politik  Österreichs. 

Die  grossfttrstlichen  Herrschaften  seien  nach  wie  vor  dem  neuen 
System  und  also  auch  dem  »Accessions werk«  abgeneigt^)  und  bemühten  sich^ 
ein-  und  anderes  Oonseilmitglied  auf  Irrwege  zu  führen.  Da  der  Gross- 
knnzler  selbst  zu  dieser  Abneigung  den  »ersten  Stein  gelegt«  habe^),  so 
sei  er  jetzt  ausser  Stande,  sich  diesen  gef^lichen  Insinaalioiiea  mitNach- 
dmck  zu  widersetzen. 

»Zu  einem  Snbsidientractat  will  man  sieh  hierorts  absolute  niokt  ver- 
stehen^). Wie  man  mich  verlüsslich  versicheret,  so  solle  die  rnsaisehe 
Kaiserin,  welche  von  unserem  diesfälligen  Antrag  gleichwohlen  etwas  weiss, 
über  dergleichen  Zumuthungen  nicht  allerdings  zufrieden  sein  and  solche 
dahin  ausfallen  wollen,  als  ob  auf  ilire  mir  Selbsten  gemaebte  mttadliehe 


1)  Vgl  Nr.  218.      2)  Vgl.  S.  578.      3)  Vgl.  S.  578.      4)  Vgl  S.  «97. 
5)  Am  Bande  ist  bemerkt:  »Kttuite  etwas  in  Ziffern  ausgelassen  worden 
sohl.«         6)  Vgl.  Nr.  219.         7)  Vgl.  S.  457. 

Am  OctoVu  r  fragte  Fstcriiasy  bei  Kaunitz  an,  was  er  mit  den  ihm  an- 
gewiesenen lOOUüü  Dncaten  anfangen  solle,  da  >der  russische  Hof  keinen  Subsidien- 
tractat  m  Bchliesaen  gedenke,  sondern  die  von  demselben  in  Vorschlag  gebrachte 
€k»nTentk«  [vgl.  Nr.  73o]  su  Stand  zu  kommen  wünsche.«  Vgl.  Nr.  218. 
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il,''^  22  ^^''^^^'^S^"'  woTOn  unter  den  Torigen  hiesigen  R^s^erendeii  kein  Exempel 
seie,  nicht  allerdings  gebenet  werden  wollte.  .  .  . 

»Man  hat  nür  den  hiesigen  Unwillen  sebon  demlieh  cn  erkennen  ge- 
geben, daiB  nadi  einer  vtm  mir  in  Abeehrift  hinaosgegebenen  Aecepta- 
tioneaete  nnd  Yolhnaohti)  die  originalia  gleiehwohlen  ao  lange  ansblieben, 
aneh  ihnen  allhier  von  der  geheimen  Negeeiilion  mit  Frankreich,  (da  doch 
der  Donglas  .  .  .  von  dieier  Saeh  ihnen  an  apreefaen  die  Erlanbniea  er- 
halten}^), noch  nieht  das  allecgeringate  commniddret  worden  aeie.« 
Esterhasy  bittot  also  nm  Inatmetion. 

In  der  dem  Donglaa  angekommenen  Inatmetion  sei  Ober  die  Ananahme 
beillgUch  der  Fft»rte  bei  dem  Beitritt  Rnatlanda  anm  Veraailler  Vertrag 
nichts  erwfthnt^).  Der  roasiaohe  Argwohn  gegen  Österreich  werde  aneh 
dadnreh  noch  Terstirkt,  dass  die  TOrkei  mssischen  Naehriehten  snfolge 
ftber  das  TersaiUer  Bflndniss  »nicht  die  mindeste  Eifersnebt  beseiget«  habe. 


üct  22       220  a.    Esterhasy  an  Kaunitz.  Peterabnrg,  22.  October  1756. 

P.  8. 3.  H»ch  der  Urechrift. 

VtrmuihUdktr  Auftekub  dtr  num^m  Op$nUio$tm  hü  mm  jF^iiti^ahr  1767. 

»Auch  habe  ich  die  mir  .  .  .  sngeBchickto  Snmme  von  75000  f.*) 
in  meinen  Händen  riehtig  empfangen.  Obwohlen  der  Groeskanzler  von 
seiner  Abndgnng  fDr  das  nene  systema  auf  keine  Art  und  Weis  abzu- 
bringen, folglichen  bei  ihm  nichts  mehr  au  Torbesseren  sein  wird,  so  habe 
jedoch  an  Yermddnng  einee  grOssern  Übels  ihm  letzthin  4000  Dncaten  sn 
geben*)  für  gut  beftinden.  Sicher  ist,  dass  in  seinen  bedflrfügen  ümstSnden 
er  auch  von  dem  engliehen  ministro  eine  ansehnliche  Summe  anzunehmen 
sieh  kein  Bedenken  gemacht  habe.  Bei  der  grossfUrstlichen  Herrschaft  ist 
etwas  dergleichen  au  wagen  einmal  nicht  ratliaam.  Des  Williams  Credit 
ist  bd  der  malischen  Kaiserin  nicht  wenig  gesehmftlert  worden,  da  er 


1)  Vgl.  S.  606. 

2)  Esterhasy  berichtete  am  19.  Octobor  1756  [?.  S.  r,  Douglas  habe  ihm  die 
eingetroffene  Ordre  vom  2T.  Soptoiiilji  r  init^ethoilt,  »dem  hiesigen  mini?ti'Tin  zn 
erkennen  zu  geben,  dass  mit  I.  K.  K.  M.  Frankreich  .  .  .  nunmoliro  vollkouimcn 
einTerstandeii  sei  und  der  Ausschlag  des  grossen  Werkt»  einzig  und  alieiu  aul' 
die  mir  anvtrtiante  Negooiatton  anklime.«  Kannita  werde  hieraus  ermessen,  >ln 
was  grosse  Verlegenheit  loh  mich  aus  Abgang  der  .  .  .  erforderlichen  Vollmaeht 
[für  das  Accessionswerk]  und  vollständiger  Anweisung  über  eine  verbindliche 
Convention  gesot/et  befinde,  und  sehe  aum  Voraus  ein,  [dass  nnch  Kenntniss- 
nahme  der  Douglaü  scheu  Meldung]  ujan  von  Seiteu  des  russischen  Uols  in  mich 
neuerdingen  dringen  und  seinen  Unwillen  etwa  gar  zum  Kacbtheil  uuseres  Hofs 
mir  au  erkenneu  geben  dOrfte.«        3}  Vgl.  Nr.  210.        4)  Vgl.  S.  577. 

5}  Vgl  Nr.  194» 
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die  OrosBfllntm  dnreh  deigleiohen  VeielmiBgoiii  unter  Torwand  dnei  Dar-  1756 
lehenfli  sn  gewinnen  gesnehet  bat^).  Dem  F.  H.  Generalen  Apraiin  habe  ^ 
anf  eine  allerdings  seliiobsame  Art  eine  Yerelinuig  Ton  6000  Dnoaten 
maolien  wollen,  welehea  er  abw  etwas  apiter  an  Torsebieben  ndeb  ge* 
beten  bat,  snmalen  er  mit  dem  Grosakaulor  Bolcbea  Yorheio  llberlegen 
mflaste.  Der  Orosskanilerc  raüie,  »dieae  Verehrang  bia  naeb  dea  Aprazin 
Abreiae  in  versohieben  nnd  aladann  dareh  ibn,  Grosskansler,  dem  Feld- 
maraebaUen  Bolebe  8nnune  sicher  zukommen  an  maoben^}.  . . . 

»Da  die  maaigebe  Kaiserin  mit  des  Grossfiliaten  übler  Gesinnung  nnd 
nngearteten  AnflRlbmng  gar  nicht  anfrieden*)|  so  ist  mir  nicht  schwer  ge- 
falten,  denen  beeden  Kanalem  auf  eine  nnTcrßingliche  Art  einsehen  zu 
machen,  dasa  bei  dermaligen  critischen  ümsttoden  desselben  Anwesenheit 
im  GonseiH]  eben  nicht  allzeit  nöthig  seie,  zumalen  auf  der  russischen 
Kaiserin  Befehl  die  abwesende  Glieder  die  gefasste  Rathschlttsse,  (wie  doeh 
sonsten  allzeit  geschehen  mflsste),  dermalen  nicht  mehr  unterschreiben 
dörfen.    Solchem  nach  wird  <^or  Grossfarst  fiii  das  kfinftige  die  Oonseils 
wenig  mehr  freqnentiren,  tind  die  hiesige  Monarchin  selbst  pflegen  sich  . 
darbei  so  zu  benehmen,  dass  sie  nur  quasi  ex  abrupto  hiueinkommet.  Ob- 
wolilen  übrigens  die  russische  Kaiserin  von  dem  besten  Willen  ist  und 
ungemein  gern  aehete,  dass  der  Generai  Apraxin  noch  diesen  Herbst  und 
Winter  gegen  Preussen  etwas  ausgebiges  unternehmete^),  so  ist  [das]  doch 
ehender  zu  wünschen  als  zu  hoflfen,  gestalten  dieser  Mann,  welchem  zu 
Ausfflhrung  deren  hiesigen  Operationen  nichts  abgehen  wird,  nichts  weniger 
ah  einen  kriegci isclicti  Geist  und  Erfahrenheit  besitzet^);  und  da  an  dem 
Aufkommen  des  General  Lieven,  dem  er  sein  Vertrauen  griiinete,  ge- 
zweifelt wird,  so  sehe  ich  £Mit  Tor,  dass  bis  kflnftiges  Frliiijahr  nichts 
hauptsächliches  vorgenommen  werden  wird,  obwohien  ihnen  gar  nicht 
schwer  fallen  könnte,  wenigstens  Mem^  noch  wegzunehmen,  sofort  einen 
festen  Platz  in  Preussen  zu  bekommen.    Ich  meines  Orts  werde  in  denen 
mit  der  russischen  Kaiserin  habenden  Unterredungen  gewiss  nichts  unter- 
lassen, was  der  Sache  den  besten  Nachdruck  zu  geben  Termag.  Allem 
Ansehen  nach  aber  dörfte  man  die  förmliche  Kriegsoperationes  wohl  bis 
auf  die  zu  Stand  gebrachte  Acoession  und  Oonvention  verschieben  und  sich 
bis  dahin  mit  kleinen  Incursionen  in  das  Preuasisehe  behelfen.« 


1)  Vgl.  den  bestätigenden  Bericht  Williaius'  vom  2S.  September  ITuG  bei 
Banmer,  Beitrige  II,  396.  408. 

2)  YgL  auch  y.  Baumer,  Beitrige  II,  407. 

3}  Vgl.  S.  240.  410.        4)  Tgl.  S.  S58.        5}  Vgl  S.  608. 
6)  Vgl.  &  682  Anm.  1. 
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17^3        221.  Maria  Theresia  an  EMwrfcaey.  Wien,  31.  Oetober  1756. 

Uct.  31 

BmUeknUi^  du  Verzögerung  der  Anhoirt  mf  die  rtum^em  Anträge 

au9  dem  AprÜ  §766. 

9 Am  Deim  letsteren  BeriehtBehveiben  hsben  Wir  des  mehreni  ei^ 
febeB,  dMB  üi»  der  nu^b-k.  Hof  dem  firenndscbAflliebeii  Yorwitrf  nuelie, 

l**"  »als  ob  Ton  ünserom  enton  Antrag  oiDor  in  enichtonden 
DefenaiYalUaiiK  «■!  den  Auunebrigeii  Yonoblag  doee  Snbridie&tfietote  den 
Abspnng  nebmeten  und  nocb  viebt  auf  die  Propeeitioiieii  dieeee  Hoft,  se 
.  Du  nnierm  22.  . .  .  April  an  Una  eingesendet  bast,  geantwortet  bitten, 
nnd  dasB 

2"^  »von  der  eigentlioben  Besebaffenbeit  und  dem  Ansseblag  Unserer 
gebdmen  Handlang  niebts  weiter  in  bOren  seie. 

»Unser  walires  StaatsintereBse  ist  mit  dem  meeiseb-k.  so  genan  tot- 
bnnden,  daas  alles,  was  dieaem  xn  weaentliebem  Vortbeil  gereiebet,  aneh 
mit  dem  Unaerigen  vollkommen  flbereinkommt.  Da  nnn  noeb  tber  das 
die  maaiaebok.  H.  so  groasmflthig  nnd  bnndsmftsäig  gegon  Uns  sn  Werke 
geben,  so  mflssten  Wir  anf  Unsere  eigene  Bbr  nnd  Gesinnung  yergessen 
nnd  Uns  der  gröasten  Undankbarkeit  sebntdig  maehen,  wann  Wir  gegen 
den  niaaiaeb-k.  Hof  sweldentig  za  Werke  gingen  nnd  die  Torerwihnte  swei 
Yorwaife  stattfitaiden. 

»Um  aber  solebe  in  mdgliebster  Kflne  in  erlinteren,  so  Terweisen 
Wir  Dieb  foidersamst  auf  Unaere  swei  in  ZiiTer  gesetste  gebeime  Be> 
soripten  vom  13.  martii')  nnd  10.  Mal^),  . . .  wdebe  den  ganzen  Znaammen- 
bang  in  liinltngliebe  Elarbeit  setien. 

»Dann,  so  gewtaa  ea  ist,  daas  naob  dem  vorbinnigen  systemate  nnd  bei 
der  tiglieb  anwachsenden  prenssiaeben  Haebt  Unaer  Brsbans  nebst  den 
masiseben  Reieb  der  grOsaten  Qefabr  anageaetit  geweaen,  so  wenig  war 
es  Unserer  Seite  ebne  das  angensebeinlieliste  Verderben  mO|^eb,  inaolang 
etwas  gegen  Prenasen  zu  nntemebmen,  als  dieaer  Kdnig  niebt  nnr  die 
fransOaebe,  aondem  aneb  so  Tieler  anderer  Hofen  kriftige  Unterstatsnng 
in  gewarten  batte.  Ea  mnsste  also  anf  alle  tbnnliobe  Mittel  Toigedaebt 
werden,  nm  niebt  nnr  Frankreieb  von  Prenasen  sn  trennen,  aondem  nneb 
die  meist  ernannte  Kion  in  werktbfttigen  Haasanebmnngen  gegen  Prenssen 
sn  vermögen,  damit  aie  in  dem  Lanf  des  Eriegs  niebt  so  leiebter  Dingen 
das  ganse  Vorbaben  nnterbreeben  nocb  rieb  mit  Prenssen  anssObnen  kOnne. 
Wann  man  das  seiter  bnndert  nnd  mebr  Jahren  eingewnnelte  firansOaebe 
Staataayatema  betrachtet,  ao  mnas  Unser  Unternehmen,  dieses  vOUig  nb- 
indem  sn  machen,  in  der  That  wie  eine  Gbimire  angeaeben  werden,  an- 
malen Frankreich  kein  Geheimnnas  daraus  gemacht  hat,  dass  es  die  «n- 


1)  Vgl  Nr.  218.  219.  2)  Vgl.  Nr.  73  c.  3)  Vgl.Nr.  56. 
4)  Gemeint  i»t  der  Erlaas  vom  22.  Mai  1756.  Vgl.  Kr.  99. 
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vaelisende  preosaiselie  Htoht  als  seinen  m  dem  letstaren  koatbaien  Krieg 
gesogenen  einzigen  Vortheil  nnd  als  das  er^elngete  Mittel  betmehta,  um  ^ 
vieht  nur  ünsete,  londeni  nneb  die  ToseiBeb^.  Haebt  nnnflta  sn  maeben 
vnd  b  bestlndigen  Sebranken  au  erbalten;  wie  dann  dieae  Kion  eine 
grdBsere  Bifersnebt  gegen  Rnapland  ab  gegen  ünaer  Bnbaoa  gefaaaet 
batte,  da  dieaea  seit  wenig  Jabten  obnedem  so  sebr  gesebwlebet  worden, 
Rnaaland  aber  an  Kräften  nnd  Anaeben  tIgUeb  annebme  nnd  mit  Uns  nnf 
daa  engste  vereiDiget  dereinstena  der  Krön  Frankreieb  fftiehterUeb  fallen 
btane. 

»Dergteioben  weaeniiiebe  Staatabetfaebtongen  an  Uberwinden  nnd  nm- 
ingieasen,  ist  ein  Werk,  so  Yorsicbt,  Geduld  nnd  Zeit  erforderet  nnd 
dnreb  einen  allan  lebbaften  Eifer  am  etaten  bintefatellig  gemaebt  werden 
kann.  £b  wäre  also  Unsere  erste  Absiebt  dabin  geriebtet,  dem  frau« 
a(taeben  Hof  ein  anstindiges  Vertrauen  nnd  eine  wahre  Friedenabegierde 
an  erkennen  an  geben,  aneb  sngleieb  solebe  wesentUebe  Vortbeile  Tor 
Angen  an  stellen,  welebe  die  Trennung  Ton  Prenssen  Teranlassen  kSnnten^); 
ob  nnn  zwar  solebes  einigen  Eingang  gefunden  nnd  die  Gemfltlier  vorbe- 
reitet hat  3),  so  worden  Wir  doch  niebt  leiebt  ein  mebrers  als  eine  Men- 
tr&Htät  bewirket  haben  ^j,  wann  nicht  Prenssen  selbsten  den  grOsaten  Staats- 
febler  durch  seinen  mit  Engeland  errichteten  Defenaivtractat  begangen  nnd 
Uns  Gelegenheit  gegeben  hätte,  den  Defensivtraotat  mit  Frankreich  an 
Stand  an  bringen  und  angleiob  an  einem  Offensiveoneert  mit  verdoppeltem 
Eifer  zu  arbeiten^}. 

»Sobald  Wir  nnn  hierza  einige  wahrscheinliche  Hoffnung  vor  Uns 
gesehen,  80  haben  Wir  auch  aus  bundsmXssigem  Vertrauen  der  vussisclien 
Kaiserin  M.  von  dem  weeentUcben  Unsers  Vorhabens  durch  Dich  ubnvor- 
sQglicb  benachrichtigen  nnd  zugleich  anfragen  lassen,  ob  allenfalls  I. 
an  einem  solchen  Goncert  Tbeil  an  nehmen  nnd  noeb  in  diesem  Jahr  eine 
Armee  von  60 — 70000  Mann  gegen  Prenssen  anmarsohiren  an  lassen  ge- 
däobten^). 

>Wir  haben  aber  Unserem  Rescript  vom  13.  martii'^]  ganz  deutlich 
binzngefflget,  dass  Unser  Antrag  nur  noch  eine  Idee,  und  dass,  insolang 
als  daa  Goncert  mit  Frankreich  noch  niebt  an  Stand  gebracht  worden, 
Deine  ganze  Äusserung  als  niebt  geschehen  anzusehen,  folglichen  mit  der 
Execution  insolang  Anstand  zu  nehmen  seie,  bis  Wir  wegen  der  französchen 
EntSchliessung  etwas  zuverlässiges  in  Erfalimng  gebraobt  nnd  dem  masiaoh- 
k.  Hof  mitgetheilet  hatten. 

>  Oh  Wir  nun  awar  hierauf  nicht  nur  mittelst  Deines  Berichtschreibens 
vom  22.  April®)  die  vergnttgUohste  Antwort  der  russischen  Kaiserin  M.  und 
angleich  die  Prftliminatpnnkten  an  einem  offensiven  Traotat^)  den  10.  Mai 


I)  Vgl  Nr.  2a. 
4)  Vgl.  8.  480. 
7)  VgL  Nr.  73c. 


2)  Vgl.  Nr.  31. 
S)  Vgl.  Nr.  66. 


3)  Vgl.  Nr.  37. 
6)  VgL  Nr.  73. 
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1756  erhalten,  sondern  sich  auch  die  rassisch-k.  Truppen  bald  hernach  in 
'^^  wegnng  gesetzt  habend),  so  ist  es  doch  gewisslich  Unsere  Schuld  nicht, 
und  Wir  haben  es  gar  sehr  bedaueret,  daas  Wir  von  den  vorerwÄhnten  ver- 
gnüglichen Umständen  bis  hichin  keinen  Gebranch  machen  kennen,  weilen 
zwar  Qraf  Starhemberg  mit  seinen  Negociationen  in  Paris  immer  weiter« 
gekommen,  auch  inzwischen  der  Defensivtractat  gegen  jedermanns  Vcr- 
muthen  zu  Stand  c^ebracht  -;  und  andurch  zu  Erreichung  der  gemeinschaft- 
lichen Absichten  der  rechte  Grundstein  gele^ret  worden,  aber  es  danuoch 
bis  liieliin  nicht  möglich  gewesen,  die  letzte  Hnnd  an  die  gelieime  Nego- 
ciatiou  zu  legen  und  andurch  freie  Ilände  zu  OtFensivmaassnehninngen  zu 
bekommen.  Wilren  Wir  aber  daimorh  zu  solchen  geschritten,  so  ist  nichts 
gewisaers,  und  es  wird  der  .  .  Einsicht  des  russisch-k.  Hofs  niclit  ent- 
gehen, dass  Wir  alsdann  die  1*  rtlchten  Unsers  l>efeTi?ivtrnetatd  und  aller 
bisherigen  Bemühungen  auf  einmal  verloren,  die  günstige  Uctalt  der  Sachen 
nicht  nur  bei  Frankreich,  sondern  bei  ganz  Deutschland  und  verschiedenen 
anderen  Htifeu  abgeänderet  und  dem  König  in  Preussen  andurch  den 
grössten  Dienst  gelei^^tet  hätten,  da  hingegen  derselbe  durch  Unsere 
MSssigung  und  gebrauchte  Vorsicht  angefriscbet  worden,  sich  nunmchro 
als  einen  ottenbarcn  agressorem  der  Welt  darzustellen  und  andurch  die 
Krone  l'rankreich  in  die  Nothwendigkeit  zu  setzen,  dass  sie  Uns  geg-en 
Preussen  die  versprochene  Hülfe  leisten  rnttsstOi  wauogleich  die  geheime 
^egociation  nicht  zu  Stand  kommen  sollte^). 

Dieser  glückliche  Umstand  nebst  der  französchen  Beisorge,  da^s  die 
augt'hoteno  Vortluile  entgehen  mocliteii^  ,  wird  sonder  Zweifel  T  ri^ere  ge- 
heime Negociation  m*  In  ;tls  alle  Unsere  bisherige  Voiatellungen  hi  lordoren 
und  da  Grat'  Ötarhemberg  mit  solchen  Verhaltungsbefelden  vei  eehen  ist,  dass 
pr  ohne  weitere  Kückfrage  zum  Schluss  schiritt  ii  kann*^),  so  hoffen  Wir. 
solcheu  inner  kurzem  zu  vernehmen  und  atidiuch  in  den  Stand  gesetzt 
zu  werden,  dass  Wir  mit  der  russischen  Kaiserin  M.  die  weitem  Schritte 
und.  Maassnehmungen  in  bundsoikssigeui  Vertrauen  verabreden  können. 

»Inzwischen  haben  Wir  auf  alles  dasjenige,  wa:*  1  M.  zum  Vortl;.  il 
gereichen  könnte,  wo  nicht  melir,  jeilooh  übeiiso  viel  als  auf  Lnsere  eigene 
Angelegenheiten,  beüondcrs  nhar  darauf  fürgedacht,  dass  die  grossmüthige 
Aufoi)leruiig  der  englischen  »Subsidien.  wo  nicht  ganz,  doch  meisten  TheiU 
auf  andere  Art  eingebracht  und  dem  russisch-k.  Hof  die  grosse  Kosten, 
um  eine  zahlreiche  Armee  gegen  Preussen  in  Bewegung  zu  bringen,  er- 
leichteret werden  möchten.  Wir  haben  dahero  dem  frnn/.tis  heu  Hof  auf 
das  lebhafteste  vorstellig  gemacht,  wieviel  ihm  seibsten  daran  gelegen 
Beie,  dass  der  russischen  Kaiserin  M.  nicht  einen  Theil  ihrer  Kriegsmacht 
mm  Dienst  der  Krou  Engeiand,  sondern  einzig  und  allein  gegen  den 


1)  Vgl.  Nr.  2)  Vgl.  Nr.  9:].         3)  Vgl.  S.  480.  545. 

4)  Vgl.  S.  a02.  605.        5j  Vgl  dagegen  Nr.  215.        6)  Vgl.  Nr.  217. 
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EOnig  in  Prenasen  gebitueliaton,  und  dasB  dahero  noch  In  Zeiten  auf  einen  i'^^^ 
BnbBidientraeUk  ilUsndenken  aeiei).  ^ 

«Diese  Vorstellimgen  haben  aneh  bei  dem  fransOaehen  Hof  ao  vielen 
Ebgang  gefanden,  dasa  er  aelbaten  Una  dnreh  den  Grafen  von  StarhenH 
berg  anainnen  laBoen*):  Wir  sollten  dem  maaiaoben  Hof  an  deaaen  einst- 
weiliger Beruhigung  die  Eiricbtnng  eines  billigen  Subaidientractats  aner- 
bieten,  da  dann  Frankreioh  dirae  Snb^dietti  inaolang  die  geheime  Nego- 
eiation  nicht  anm  Seblnsa  gelange,  beaahlen  nnd  üna  vergfiten  woUeu 
Wann  aber  das  geheime  Coneert  an  Stand  gekommen  aeie,  so  aoilte  Uns, 
niobt  aber  der  Krön  Frankreieh  obliegen,  Uns  mit  dem  mssiaehen  Hof 
wegen  der  Snbsidien  einanverstehen  nnd  solche  an  entrichten. 

»Ob  nun  awar  diese  Erklimng  noch  nicht  in  behOriger  Form  ge- 
schehen nnd  eine  n&here  Abrede  nnd  BrUntcrong  eif4»derte,  so  haben  Wir 
doch  ans  Antrieb  Unserer  der  msalachen  Kaiserin  M.  antragenden  anf- 
richtigsten  Freundschaft  keinen  Angenblick  Zeit  Tcrabsanmet,  Dich  von 
den  franiSscIien  Entadhliessnngen  sogleich  au  benachrichtigen  nnd  mit  der 
Anweisung  an  veraehen,  dasa  dem  dortigen  Hof  der  Antrag  wegen  einea 
Snbaidientraetata  an  machen  aeie'). 

»Wir  glauben  also,  aadnrch  der  russischen  Kaiserin  H.  eine  ftber^ 
aengende  Probe  Unserer  reiosten  Gesinnung  nnd  um  so  weniger  den  min- 
desten Anlaas  an  einiger  Beschwerde  gegeben  au  haben,  da  Wir  ans 
eigenem  Antrieb  auf  ihräu  Tortheil  bedacht  gewesen  nnd  auf  ein  Offensiv- 
coneert  niemalen  änderet  ala  unter  der  Bedingnnas,  wann  die  geheime 
Handlung  mit  Frankreich  au  Stand  kommen  sollte,  angetragen  haben,  diese 
Handlung  aber  noch  wirklich  nicht  anm  Schluaa  gelanget  ist  nnd  Wir  ohn- 
geachtet  des  vergnüglichen  Anscheins  nicht  gesichert  vorsehen  kOnnen, 
waa  aolcbe  für  einen  Ausschlag  gewinnen  werde. 

»Hierzu  konunt  nun  noch  die  fernere  Betrachtung,  daaa  inawiachen 
der  KOnig  in  Prenasen  mit  den  Feindseligkdten  gegen  Una  nnd  Sachsen 
den  Anfang  gemacht  ha^  mithin  der  Fall  erschienen  ist,  wo  Wir  vermög 
des  vierten  geheimen  ArÜkuls  Unsere  mit  der  rassischen  Kiuaerin  M.  im 
Jahr  1746  geschlossenen  Tracfats  die  stipnlirte  Hfllfe  von  60000  Hann 
an  gewarten  nnd  durch  Dich  bereits  redamiret  haben*]. 

»Es  ist  also  vor  dermalen  nicht  sowohl  von  ^nem  Offensivconcert, 
sondern  von  ErfftUung  der  existirenden  Defensiwerspreehen  die  Frage,  nnd 
da  I.  H.  bereits  grossmttthig  an  erkennen  gegeben  haben,  daaa  tie  allen- 
falls mit  einer  noch  grlfaseren  Macht,  all  in  dem  erwähnten  vierten  ge- 
hmmen  Artikel  atipnliret  ist,  ^e  prensiachen  Lande  anzufallen  gedlchten*)i 
ao  war  auch  Unaere  billige  Absicht  dahin  gerichtet,  ^eses  erspriesaliche 
Vorhaben  mSgllchst  zu  beförderen  nnd  wegen  der  Anzahl  msriacher 


Ii  Vgl.  Nr.  185.        2}  Vgl.  Nr.  196.        3}  Vgl.  Nr.  300. 
4)  Vgl.  Nr.  547.        5)  Vgt  Nr.  73e. 
Acten  MMT  V«reN«Uchte  Sra  TiMuigw  Crifgw .  40 
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1756  Truppen,  so  die  stipulirte  Hülfe  der  GO 000  Mann  übersteiget'),  einen  8ub- 
****  öidiüutructat  zu  vciaiiiasson,  worzn  Wir  auch  aouoch  erböti^  seinJ  uüd 
desfallä  mir  die  uühero  Aubkunft  von  Dir  erwarten,  ob  un  i  :iuf  was  für 
Conditionen  der  dortige  Hof  einen  solchen  Subaidicntractat  zu  scbliess-en 
geroeinet  seio.  In  welcher  Absicht  Wir  auch  bereits  oiuo  jmsehniiciio 
SuuinK!  Geldes  an  Dich  übermnchen  lassen'^]. 

»Hollteat  Da  jedoch  wahrnohmen,  dass  dieses  freundschaftliche  Aner- 
bieten einige  Unzufriedenheit  verursache,  so  liast  Du  ea  aucli  gäii/Jich 
fallen  zu  lassen')  und  Ins  davon  olmgesaumt  zu  bcuachricbtigen^j,  damit 
Wir  Unsere  dem  französchen  Hof  zu  gebeiule  Antwort  darnach  einrichten 
und  wegen  der  au  Dich  zu  flüermaohenden  Geldern  andere  Dispositionell 
vorkehren  können. 

»Betreffend  den  zweiten  Vorwarf,  dass  schon  seit  gerauiuer  Zeit  von 
der  eigentlichen  BeschaiTenfaeit  und  dem  Ausschlag  Unserer  geheimen  Hand- 
lung mit  Frankreich  nichts  zu  hören  gewest  seio,  so  gehet  Uns  Selbsten 
der  Verzug  sehr  zu  Herzen;  da  aber  die  Sache  nicht  von  Uns  allein, 
sondern  von  Frankreich  abhänget  und  dieser  Hof  nach  and  nach  in  die 
erwUuächte  Wege  eingeleitet  werden  muss,  so  kann  es  nicht  befremdlich 
fallen,  dass  etliche  Monat  mehr,  als  Wir  vermuthet,  zu  einem  so  wichtigen 
und  häkelichton  Geschäft  erforderet  werden. 

»Anch  trügen  Wir  nicht  das  geringste  Bedenken,  sondern  Wir 
wünschten  aufriehtigat,  der  russischen  Kaiserin  M.  alle  Unsere  mit  Frank- 
reich gewecliselte  Mömoires  und  mit  einem  Wort  die  ganze  Handlung  vor 
Augen  legen  zu  können;  da  Wir  aber  von  Unseren  ersten  Ö£Ehungen  einen 
Missbrauch  bei  Frankreich  besorgen  mussten,  so  haben  Wir  zur  Bei- 
behaltung des  secreti  eine  eigenhändige  Versicherung  des  Königs  ausge- 
wiiiket  und  eine  gleichlautende  unter  Verpfandung  Unsers  kaiserlichen 
Worts  dagegen  ausgestellet*),  welche  Wir  also  heilig  halten  mtlssen. 

>Gleichwoblen  haben  Wir  Dir  in  Unserem  Rescript  vom  13.  Märzen*) 
die  Beschaffenheit  des  geheimen  Geschäfts  so  weit  anvertrauet,  als  es  ohne 
Verletzung  des  secreti  immer  geschehen  können,  und  dermalen  wollen  Wir 
Dir  feruerweit  nicht  verhalten,  dass  Wir  bishero  gegen  die  anerbotene 
Vortheile  in  den  Niederlanden  darauf  angetragen  haben: 

l'i'u  >praukreich  sollte  nicht  nur  der  preussischen  Allianz  entsagen  und 

2  '  >die  Wiedereroberung  SoblesieoB  und  der  Grafschaft  Glatz  ge- 
»ebehen  lassen,  sondern  anoh 


1)  HiervoD  findet  sich  in  Nr.  200  keine  ÄndentaDg.         ^  Ygl.  S.  620. 

3)  Schon  nm  18.  October  1756  [P.  S.]  hatte  Kaunitz  an  Esterhasy  geschrieben: 
»Wenn  Ew.  Exc.  die  Subsidten  ersparen  kennen,  so  wäre  os  zwar  sehr  gnt. 
Allein  wir  müssteu  uns  auch  nicht  in  die  Gefahr  setzen,  dass  KussUnd  aus  Geld- 
mangel sein  gutes  Vorhaben  einstelle.«         4)  Vgl.  8.  220. 

5]  Vgl.  S.  157.        6)  Vgl.  Nr.  56. 
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»in  die  mebien  Sehwlehniig  dei  KOnigs  in  Ptvwuvn  förmlich  ein-  i'^^s 
willigen  und 

4**  »dieses  Vorhaben  mit  seiuen  Waffen  unterstützen  helfen*). 

>Zu  dem  ersten  und  zweiten  Punkt  hat  sich  Frankreich  bereits  will- 
fährig erkläret 2),  auch  in  Ansehung  des  vierten  Punkts  sich  sa  eber  nam- 
hafteren Hülfe,  als  in  dem  Defensivtractat  stipuliret  hi,  nncrbotcn,  aber 
bei  dem  dritten  Punkt  äussert  sich  der  wichtige  Umstand,  daaa  Frankreicli 
in  die  mehrere  Sclnvächnng  des  KOnigs  in  Prenssen  anfänglichen  garnicht^), 
dermalen  aber  nicht  fOrmlich,  sondern  allenfalls  nur  tacite]  jedoch  auch 
hierinnen  nnr  insoweit  einwilligen  will,  als  es  mit  seinem  Staatsinterosse 
übereinkomme,  andere  Hdfe  mächtiger  zu  machen,  daheio  anch  keinem 
Hof  dn  Länderzuwachs  ohne  sein  Vorwissen  und  Begnehmnng  ver<3prochen 
werden  sollte  4).  Warum  nun  Frankreich  bei  diesem  Punkt  so  fest  hftlt, 
und  warum  Wir  alles  mögliche  aBwendeo,  mit  Unserem  Verlangen  anssn- 
rt'ichen,  ist  ohnschwer  zu  ermessen,  aber  nicht  gesichert  vorzusehen,  ob 
Wir  Unseren  Endsweck  erhalten  kOnnen,  welches  sich  inner  knnem 
Aasseren  muss. 

-Dic^e  Umstände  sind  nun  die  wahrhafte  und  einzige  Ursach,  warum 
Wir  Uns  bisher  ansser 'Stand  gesehen,  die  von  Dir  den  22.  April  einge- 
schickte PräUminarpuncten  aa  einem  Olfensivconcert  ^)  zn  beantworten  und 
den  anverlangten  Plan  zu  entwerfen,  wie  Wir  dann  dem  dortigen  Huf 
allschon  den  vierten  geheimen  Article  Unsers  Defensivtractats  durch  Dich 
bekannt  machen  lassen,  TermOg  desselben  Wir  in  der  wichtigen  Absicht, 
Frankreich  von  der  Emenerung  seines  Tractats  mit  Preussen  abzuhalten, 
Uns  verbindlich  gemacht  haben,  keine  Tractaten  ohne  der  Krön  Frank- 
reieh  Vorwissen  zu  errlchteB*}.  Da  jedoch  das  russisch-k,  Ministerinm 
nene  Anregung  desfalls  gemacht  hat'),  so  werden  Wir  su  Bezeugung  Unserer 
Willföhrigkeit  einen  solchen  nach  den  Umständen  einp:cricbtetcn  Plan  ohn- 
▼ersflgUch  entwerfen  und  nebst  der  specialen  Vollmacht  Dir  mit  dem  ersten 
von  hier  abgehenden  Courier  zusenden  lassen,  welches  Du  also  dem  dortigen 
Hof  vorläufig  in  engestem  Vertrauen  zu  hinterbringen  hast. 

»Was  übrigens  I.  M.,  der  russischen  Kaiserin,  Accession  zn  Unserem 
mit  Frankreich  geschlossenen  Defensivtractat  anbetrifft,  so  erkennen  Wir 
in  voller  Maass,  dass  der  französche  Antrag,  die  Pforte  namentlich  auszu- 
nehmen^), an  sich  sehr  bedenklich  und  zu  spät  geschehen  seie.  Wir 
wissen  aber  anverlAssig,  dass  der  französche  Hof  sich  wegen  den  bereits 
von  der  Pforten  gemachten  Vorwürfen  in  der  grössten  Verlegenheit  be- 
finde^} und  daher  die  erwähnte  Aosnahme  dem  ministerio,  so  eines  Yer- 


1)  Vgl.  Nr.  1440  und  8.  400.        2)  Vgl.  S.  536  f.  540.         3)  Vgl.  S.  247  f. 
4)  Vgl.  S.  5S3.  Ml  l         5)  Vgl.  Nr.  73  c        6)  Vgl.  Nr.  93. 
7)  Vgl.  S.  618  f.        8}  Vgl.  8.  597. 

9)  Starhemberg  luitte  am  12.  Oetober  1756  berichtot:  . . .  »Rontll^ s'^auife 
et  n*entend  point  raison,  lorsqnll  est  raison  de  cet  objet.  On  ne  vent  plus 

40* 
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1756  Sehens  beaehnldiget  wird,  gar  sehr  auf  dem  Henen  liege,  folgliehen  oluie 
diese  Ausnahm  bei  der  Batifieation  ela  grosser  Aastaid  n  besergen  sd«. 
Da  Bim  die  mssisoh-k.  H.  sieh  nielit  bei  NebeBdiDgen  aufsobalteDi  soDdem 
auf  das  grosse  und  weseBtliohe  snrteksasehen  pflegen,  aneb  auf  die  klliiftige 
BrfUlllirag  der  Tractateo,  so  wider  Willen  eingegangen  werden  nnd  niehi 
ans  ^em  gemeinsebaftUohen  Interesse  berfliessen,  ohnedem  htibk  «mder* 
lieher  Staat  gemaeht  nnd  allenfalls  von  Seiten  des  nusiMh-k.  Hofe  die 
Krone  Engeland  oder  eine  andere  Fotena  dagegen  anigenonmien  werden 
Inum^),  so  leben  Wir  annoeh  der  Hoffinmg,  dass  es  Deinem  eiferigen  Be- 
mflhen  nnd  angelegentliehen  Torstelluugcu  gelingen  werde,  eine  fllr  Frank» 
reieh  yerguUgliehe  EntsehÜessung  aussnwflrken,  welebes  denen  grossen  Ab- 
sichten nnd  Bearbeitungen  gegen  Prenssen  znm  merkliehen  Vorfheil  ge- 
reichen dOrfite  nnd  ans  dieser  Betraehtnng  von  Uns  anfkichtig  gewnnsehea 
wird.« 


Oot  31      222.  Maria  Tbtresia  an  EkMiasy.  Wien,  31.  Oetober  1756. 

Nach  dem  Beinconc«pt. 

WüMcht  Abtchlua*  «ine*  ÜubsniietUratdats,  sowie  voriüujiga  Verheimiiehung 

aVer  Sroberwigtplftne  Hunhmdt, 

^Unser  hieb«  ihil:;:':'iHl»'s  Kcscript^  ist  so  eingerichtet,  dasa  es  nach 
Deinem  Gutbefinden  deai  dortigen  ministerio  ganz  vorgelesen  werden  kann. 

>\Vir  finden  aber  nöthig,  noch  einige  Betrachtungen  hinznznfflgen.  so 
allt'in  zu  Deiner  lielehrunp  zn  dienen  haben,  nnd  zwar  ist  in  dem  vierten 
gclii  iriK  ii  Artikul  des  Truetats  von  17  10  aubdrücklicb  entlialten,  dass  Uns 
\vi(  lii  ]  /II  ihm  ]]*'sitz  von  Schlef*i<»n  nnd  Glatz  verholfen  werden  80U|  oluie 
da^ü  KiiHölaud  eiuige  Lftnderactjuisitiouen  verlange. 

>Von  dieser  klaren  Stipulation  will  man  nun  dermalen  abgehen  und 
solche  in  einen  0(Tensivtractat  dergestalt  verwaudelen,  dass  Curland  und 
Semigallien  unter  die  iii^^i^clie  Bottmässigkeit  gerathe-').  Wir  gönnen  diese 
wichtige  Acquisition  dem  russischen  Reich  von  Herzen,  wann  es  nur  auf 
eine  Art  geschelien  kann,  dasa  Wir  andurcb  Unserem  eigenen  Interesse 
nnd  der  erwähnten  Stipulation  des  vierten  geheimen  Artikuls  nicht  schaden. 
Du  wirst  aber  von  Belb^-m  begreifen,  wie  bedenklich  es  i>eie,  von  dem 
besagten  vierten  geheimen  Articlo  abzuweichen  nnd  in  eine  solehe  neue 
Verbindung  einzugehen,  welclio  bei  den  meisten  Höfen,  besonders  aiior  ijei 
Frankreich^),  das  grösäte  Autäehen  veroraachen  und  weit  mehrere  Schwürig- 

entendre  parter  de  la  modifioalion  propos^e  d'abord  de  stipeler  röciproquement 
let  aecours  eo  »rgent,  et  Ton  n*en  eonnatt  plus  d^antre  qaeeelted*exe^terd*ane 
iwrt  Doniiueuicnt  la  Porte  et  de  l'autre  teile  pnissance  que  la  Basäie  d^slrera.« 

J)  Vgl.  S.  597.         2)  Vgl.  Nr.  221.         3]  V^H  R,  .r2i. 

4)  Vgl.  S.  528.  Noch  am  12.  Oetober  ITöO  hatte  Starhemberg  [P.  S.  Eigen- 
händig] berichtet:  »L'abbS  de  BerniB  lu'h  dit  düjü  pluBieurs  fois  que  i'on  esp^rait 
bien  que  dom  ne  comptions  paa  de  procoier  quelque  agrandiHcment  k  U  Ruaeio 


Digitized  by  Google 


im  Ootober  31. 


629 


koLten  Als  Unsen  Wiedererabenmg  d«r  oadirtoD  eehleflisclien  und  g^isohen  ^^sß 
Landen  finden,  nneh  wohl  gar  die  grosse  Absiolit  veiderben  wflide.  ^ 

»Ferner  irirst  Du  Dieh  ans  Dunen  Beriobtsebreiben  zorflekerlnneni, 
dasi  der  Tieekander  Graf  Woronaow  IKeb  feraldierefc,  wie  nun  russiseb-k. 
Seite  anf  dem  Verlangen  wegen  Cnrland  nnd  Bemigallien  niebt  beeteben 
würde,  wann  nur  Schlesien  und  GUts  dem  EQnig  in  Frenssen  wieder  ab- 
genommen und  hierinnen  von  Frankreich  gewilliget  würde 

»Wir  haben  also  auf  diese  Versiohemng  gebanet  nnd  dem  firanadseben 
Hof  von  den  rassiBchen  Absichten  etwas  zu  eröffnen  bis  diese  Stunde 
Anstand  genommen,  zamalen  Wir  ganz  sicher  vorsehen  können,  dasa  Wir 
duroh  eine  solche  nnzeitige  Öflbnng  bei  Frankreich  alles  verderben  wtlrden. 

»Wann  also  der  rassische  Hof  alle  dermalige  UmstXnde  nnd  niebt  nur 
Untern,  sondera  seinen  eigenen  Yortheil  reefat  bedenket,  so  sollte  er  seine 
Absiebten  anf  Cnrland  ete.  annoeb  anf  das  sorgftitigste  Terbeigen,  dem 
König  in  Prenssen  mit  aller  Macht  auf  den  Leib  fallen  nnd  die  Zeit  ab- 
warten, bis  Frankreich  nnd  mehrere  Höfe  gegen  Preussen  reebt  impegoiret 
seind,  dieser  König  in  die  Enge  getrieben  ist  und  Unsere  wie  auch  die 
russische  Armeen  eine  decidirte  Suporioritftt  erhalten  haben.  Alsdann  ist 
es  erst  Zeit,  dass  Russland  seinen  eigentlichen  Endzweck  blossgebe,  und 
wann  Frankreich  gleich  nicht  einstimmen  wollte,  so  könnte  doch  das  Werk 
auch  ohne  dieser  Krön  Mitwirkung  dnrebgesetzet  werden.  Kein  besserer 
Plan  iat  vor  den  dortigen  Hof  zu  ersinnen,  nnd  wanii  er  Unserem  Rath, 
welelien  Du  aber  als  Deine  Privatgedanken  schicksam  zu  insinniren  hast, 
genan  nachfolget,  so  ist  an  einem  glOckllehen  Ausschlag  um  so  weniger 
an  aweifelen,  je  eiferiger  Wir  Uns  unter  der  Hand  angelegen  sein  Insson 
werden,  alles  naeh  den  russischen  Absichten  vorsabeieiten.  Will  aber  der 
dortige  Hof  allzu  geschwind  auf  seinen  Yortheil  gedenken,  so  ist  niehts 
gewissers,  als  dass  ilun  solcher  endlichen  aus  Händen  gehen  und  zugleich 
der  Hauptendzweck  wegen  Sehlesien,  wo  nieht  verfehlet,  jedooh  sehr  ei^ 
scbweret  wird. 

»Bei  den  berührten  Umständen  ist  leicht  zu  erachten,  warum  der 
rnssische  Hof  von  keinem  Snbsidientractat  etwas  hören  wolle.  Du  wirst 
Dich  aber  annoch  zurückerinnern,  wie  oft  und  naebdrficklich  Du  in  Deinen 
Beriehten  einfliesseo  lassen,  dass  der  dortige  Hof  wegen  Geldmangel  niehts 


BW  le  partage  des  Etats  dn  loi  de  Prasse.  J*ai  ern  devoir  Ini  ripondre  qne  je 
n^avals  jnsqn*^  präsent  refu  nnl  ordre  i  ee  siget;  ce  qai  est  vrai  en  elfet;  car, 

quoique  Ton  na  in 'alt  pas  laissö  ignorer  les  vues  de  la  Ruasie  [vgl.  Nr.  94],  je 
n'ai  eu  inil  ordre  d'en  faire  mention,  et  je  crois  qn'il  ne  scrait  pas  :»  propos 
d'cn  parier  cncore  flo  BitAt.»  Und  am  2',  December  1756  wiederholte  .Starliem- 
berg;  >Je  ne  saurais  . . .  asscz  reprcseuter  ä  V.  E&c.  [Kaunitz]  toute  l  importauce 
dont  Ii  est  de  eaeher  sotgnensement  &  la  Franee  les  vnes  d*agrandiasement  et 
de  coniiadte  de  la  Bnssie,  qni,  si  elles  Ment  eonnnes  de  la  cour  dMd,  gftteraient 
certainemeat  tontes  nos  allUres.«      I)  Ygl.  S.  413,  561.  574. 
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l7f>G  wichtigos  anternehmen  könne  und  dasa  er  das  saorifioe  der  engliftohen 
Bubsidien  sehr  hoch  anziehe^).  Um  niso  die  ruBsische  Truppen  ohne  Zei^ 
verlast  in  Bewegung  in  bringen,  liubon  Wir  die  Anerbietimg  der  Sobsldien 
nicht  änderst  als  unumgänglich  nöthig  ansehen  können. 

»Über  das  ist  in  dem  5.  nnd  6.  Ariikul  des  TMetats  ron  1746  deni- 
lieh  Ft:]  nliret,  dass  Wir  das  rassiflohe  HttUbooipe  nnsser  der  Löhnunif  mit 
den  erforderlichen  Natnralrerpfiegangea  versehen,  nnoh  die  Unkosten  ihres 
Marsches  tragen  mflssten.  Nun  ist  zwar  in  dem  1 1 .  Artikul  des  Tractats 
nicht  doiitUch  assgedrttokt,  wie  es  iu  dem  Fall  zu  halten  seie,  wann  die 
mssische  Trappen  gleich  in  des  Feindes  Land  einmarschiren.  Wir  haben 
aber  leicht  vorsehen  kOnnen,  dass,  wann  Bussland  auch  in  diesem  Fall 
die  Natoralverpflegang  verlangte,  Wir  solche  vermög  Tractats  Tersehaffen 
nnd  dabei  mehrere  Unkosten,  Yerdniss  und  Arbeit  flbernehmen  mflssten, 
als  wann  mit  dem  rassischen  Huf  ein  billiger  Subsidientractat  auf  dem 
Fuss  des  englischen  Mxiehtet  nnd  ihm  die  Verpflegung  seiner  Armee  flber> 
lassen  wtlrde.  Da  nun  von  Dir  noch  keine  £rliuterui^  eingeloflVn  ist, 
wie  der  dertige  Hof  den  Tractat  von  1746  wegen  Verpflegung  des  Htllf»- 
corps^  ansehe,  nnd  ob  er  Uns  deefalls  etwas  ramvthen  werde,  so  haben 
Wir  anch  weder  Anstalten  machen  noch  Uns  am  ersten  durch  eine  förm- 
liche Anfrage  blossgebon  können.  Damit  aber  hierunter  nichts  verab- 
saumet  werde,  so  hast  Du  Dich  auf  eine  nnTerfiLngliohe  Art  wegen  der 
eigentUeben  Gesinnung  des  besagten  Ho£i  cnverllssig  sn  erkundigen  nnd, 
wann  er  annoeh  die  Nataralverpflegungen  seiner  Armee  von  Uns  anver- 
langen  sollte,  anf  einen  Banaehhandel  anantragen  nnd  Uns  die  eonditiones 
einsnberichten. 

»Über  das  ist  von  Dir  mit  der  grOssten  Sorgfalt  daranf  sn  sehen, 
dass  die  mssische  Armee  baldmöglichst  marsohire nnd  dass  sich  an  der 
ErfQlhing  des  4.  geheimen  Artiknls  des  Tractats  von  1746  festgehalten, 
aneh  solcher  mit  dem  Yorsehlag  einer  Offensivaliianz  nicht  vermischet 
werde wie  Wir  Uns  dann  vorbehalten,  Dir  mit  dem  ersten  Courier  n&her 
an  Hand  zu  geben,  wie  eine  solche  Offensiwerbindnng  nach  Beschaffen' 
heit  der  jetsigen  Umstände  snm  Besten  des  rassisehen  Hofs  gesehlossen 
werden  k(lime,c 


Nov.  2        223.    Esterhasy  an  Kaunitz«    Peterbburg,  2.  November  1756. 

Nach  dioi  L'rachrift. 

.  .  .  Bechtejew  habe  ofßciell  das  erzielte  volle  Einverständniss  Frank- 
reichs nnd  Österreichs  gemeldet  In  Bassland  herrsche  Unwillen  daraber, 


4  » 

1)  Ygl.  S.  320.  483.  Bsterhasy  sprach  aber  von  Besteehnngsgeldem  für  ein* 

zelne  Personen,  nicht  von  einem  finanziellem  BedUrfniss  des  russischen  Staate. 
Ygl.  auch  Nr.  199.       2J  Vgl  S.  563.       3)  Vgl.  B,  680.       4)  Vgl.  S.  Hh  577. 
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dasB  von  Seiten  Österreichs  diese  Thatsache  nicht  mitgetheilt  worden  sei  ^1,  1756 
und  > solle  .  <. .  anmerken,  dass  sowohl  bei  der  rusaischen  Kaiserin  selbston 
als  auch  ihrem  ministerio  die  von  uns  so  lang  hinansgezogene  Erklärung 
auf  ihren  Gonventionsantri^  allwegen  grossen  Unwillen  und  Argwohn  zu 
erwecken  anfange.«  Von  einem  Subsidientraotat  wolle  man  in  Petersburg 
absolut  nichts  wissen.  Noch  längere  Verzögerung  der  Antwort  werde 
Jästerhaay  in  die  »ftaseente  Verlegenheit«  bringen^]. 


224.   Kaunitz  an  Esterhasy.   Wien,  6.  November  1756.  Nov.  6 

Nack  dem  BwinooiiMpii 

Esterhaeya  Beiieht  vom  22.  October  1756  3)  sei  eingetroffen  und  habe 
seine  Erledigung  snmTheil  bereits  in  dem  Erlass  vem  31.0etober  1756<) 
gefunden. 

Esterhnsy  werde  »nlehatens  ...  die  Instraetionen  und  VoUmaohten 
sn  SohlieflSiing  dner  niheren  Convention  mit  Ruaaknd«  erhalten,  >ohn- 
erlebtet  dermalen  von  einer  solchen  Convention  garnicht,  sondern  nnr 
von  der  getienen  Brf&linng  des  4*  geheimen  Artikels  die  Frage  sein  seilte.« 


226.   Esierhasy  an  Kaunitz.  Petersburg,  9.  November  1756.  Nov.  9 

IMk  4«r  üiwihiUt 

SitUi  dringend  im  StmiwoHung  der  russischen  Ofmsivvorschläffe.  F(M*fdkMAlM^ 
der  ruui$ck«»  OpmraUonm  bi$  uim  Fritif^ahr, 

...  Er  sei  wieder  gefragt  worden,  »ob  mir  d5e  Gewalt  nnd  VoUrnaolit 
aar  Aeeession  des  Yersailler  DefensirttaetatB  aneb  angekommen  seie,  nnd 
was  unser  Hof  mir  wegen  der  Convention  tlt  Verbaltnngsbefeble  sogo- 
sebieket  bfttte*)?  Da  ieh  nui  weder  Aber  ein  noeb  den  andern  Punkt 
betehiet  worden,«  so  habe  er  nm  Geduld  gebeten. 

»Worauf  man  mir  abermalen  replioiret,  dass  bei  der  rossiseben  Kaiserin 
sowohl  als  denen  llbrigen  Gliedern  des  GoDSeils  die  so  gar  lange  ZurOck- 
haltung  dieser  so  wichtigen  Aniiegenbeit  niobt  wenig  Naohdenken  vor- 
nrsaoben*)  und  halt  einmal  etwas  darunter  verborgen  sein  mflsste,  gestalten 
niobt  mOglieb  m  sein  sebeinel^  dass  so  wiebtige  objeeta  naeb  bereits  ans- 
gebroobenem  Krieg  ginslieb  ausser  Aoht  gelassen  werden  sollten.  Wie 
snmalen  nnn  die  russisehe  Kaiserin  vor  einigen  Tagen  abermalen  von 
einem  weit  Starkeren  haemorrbagia  flberfallen  worden'),  aneb  vorgestern 
anf  der  Oonr  nkbt  ersehienen  ist,  so  geroben  Ew.  fixe.,  aaeb  Dero  Our 
bewohnenden  hoben  Penetration  ...  an  erwlgon,  was  nnsere  hier  haftende 


1)  Vgl.  S.  «20.        3)  Vgl.  Nr.  219.  220.        S)  Tgl.  Kr.  220.  2S0a. 
4)  Vgl.  Nr.  221.        5)  Vgl.  S.  ei9  f.        6}  Vgl.  Nr.  223. 
7)  VgL  S.Ö10. 
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1756  .  .  .  CreschSfte,  wann  der  hiesigen  Monarchin,  Welche  sich  aber  schon 
fo?.  6  ^.jg^^^j.  1,^^501.  befindet, )  etwaä  iiienßcbiicbes  begegnen  und  der  fflr  uns  sehr 
aufgebrachte  Orossfürst  den  nissischen  Thron  bp'*te!!?fn  -i  llto,  nach  eiaem 
solciicu  Zufall  für  einer  Abänderung  untiTv. ortVn  sciu  kuiiiiten,  nachdem 
maji  sowohl  die  Accesäions-  alü  Cunventionssach  aus  mir  zwar  unbekannten 
Uraachöü  nicht  zu  Stand  zn  bringen,  folglich  sich  mit  dem  rassischen  Hof, 
wenigstens  so  viel  mcusohlichcr  Weis  geschehen  kann,  in  Rücksicht  des 
grossen  Vorhabens  noch  enger  zu  verbinden  [zu]  suchen«  [vcriannttl  .  .  . 

Apraxiü  liabe  sah  gestern  auch  bei  ihm  benrlanbet,  und  >naclidem 
ich  ihn  Ober  die  hiesigen  Kries'soperatioueg .  auch  ob  und  was  er  noch 
diesen  Winter  zn  unternehmen  th  nke,  glimpllich  sondiret  habe,  so  habe 
von  demselben  deutlich  abnehmen  kdnnen,  dass  fUruehmlich  wegeii  derer 
nun  nicht  fortzubringenden  vi v res,  und  weilen  auch  mit  uns  noch  kein 
Operationsplan  concertiret  und  verabredet  worden  seio,  er  bei  so  bewandten 
Umständen  diesen  Herbst  oder  Winter  mit  einiger  Würkung  gegen  Preuasen 
nichts  vornehmen  könne,  mithin  bis  künftiges  Frühjahr  dir  Hauptopera- 
tionen würde  verschieben  mU^äseu'),  wo  bis  daliin  man  auch  sehen  wurde, 
was  Frankreich  zum  Behuf  der  gemeinsameu  Sache  gegen  Preusaen  2U 
unternehmen  gedenke.  .  .  . 

'Ew,  Kxc.  werden  also  aus  diesen  des  Generalen  Apraxin  Äusserungen 
abernialen  .  .  .  abzunehmen  geruhen,  wie  höchst  nöthig  es  seie,  dass  die 
von  dem  hiesigen  Hof  schon  vor  so  langer  Zeit  an  Hand  gegebene  und 
von  mir  .  .  ,  einberichtete  Mitteln^}  ohne  mindestem  Zeitverlust  ergriffen, 
folglichen  die  Accession,  Convention  und  der  Operationsplan  mit  dem 
russischen  Hof  zu  Stand  gebracht  werden  möge,  um  demaolbon  auch  allen 
scheinbaren  Vorwand  benehmen  zu  können,  dass  die  hiesige  Operationen 
einzig  und  allein  aus  Abgang  dieses  noch  nicht  bewerkstelligten  Geschäfts 
gehemmtt  werden  mössten.  Unterdessen  ist  die  neue  Recrutirung von 
ir>oou  Mann  würküch  ausgeschrieben  worden  und  solche  bereits  ange- 
fangen.« . .  . 


Nov.  13       226.   Maria  Theresia  an  Estorhasy.  Wien,  la.November  175Ü.  Praes. 
3.  Deoeuiber  1756. 

Hacli  <loiQ  Ri  iiJoMu  ciit.   Vgl.  da»  1?.  Th.  wörtlich  ftb«im9l|]lMB«J  Eiewpt  M  V.Aza«Ul  T, 

5i  ff.;  Heer,  U.  Z.  27,  3r.8;  Ouckeu  II,  104  f. 

beantwortet  die  russischen  Vorschlüge  einer  Offensivallianz  gegen  Prcussen. 

In  Beantwortung  der  nusiaohen  Offensivanträge  vom  April  17r>(i^) 
mflsae  sunächst  der  Unterschied  hervorgehoben  werdeui  der  zwischen  dem 
eigenen  Wunsche,  Schlesien  und  Glalz  znrftoksaerobern,  und  dem  Begehren 
Baaalanda  obwalte »  sioli  dnroh  Gnrlaod  nnd  Semgallen  tu  YergritoBeni. 


1)  Vfrl.  Nr.  220  a.  2)  Vgl.  Nr.  21».  3)  VgL  S.  608. 
4]  Vgl.  Nr.  73  c. 
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Sehen  seit  JahrbaDderten  seies  die  enteren  Linder  dem  BnhanBe  Öetei^  k^"^^^ 
Teieb  ontertban  geweeen;  die  Eiiserin  habe  ne  TOn  ibTem  Vnter  recbt- 
mlssig  ererbt,  nnd  nnr  ein  nngereehter  Krieg  habe  sie  ihrer  erat  Tor 
▼enig  Jahren  gewaltthitig  beranbt.  Die  Wiedererobentng  dieser  Lftnder 
könne  daher  bei  den  meisten  enropüschen  'HiHm  keinen  senderlieben  An* 
stoBS  erregen.  Sollte  dagegen  die  Absiebt  RnaslandB  anf  Corland  nnd 
Semgallen  Tor  der  Zeit  bekannt  werden,  so  wllrde  aie  bei  yielen  Staaten, 
insbesondere  bei  Frankreieb>)  nnd  der  Pforte  die  grOsste  Eifbraneht  waohr 
mfen,  ja  sie  vielleiebt  an  Maasaregein  yeranlaaaen,  welohe  das  dereinstige 
Friedenswerk  Insaerst  erschweren  wflrden;  denn  es  komme  hierbei  anf 
die  Beflriedigiing  eines  dritten  Staates,  der  Republik  Polen,  und  dnreb  die 
beantragte  Vereinigung  von  Oatprensaen  ndt  ihr  anf  die  Vemiebtnng  der 
anf  dieses  Land  gegründeten,  Ton  allen  Staaten  Europas  anerkannten 
EOnIgswflrde  an. 

Trota  dieser  greisen  nnd  wiebtigen  Bedenken  sei  Maria  Theresia  auf- 
riehtig  entsebloBsen,  auf  die  Absieht  der  Kaiserin  von  Bnssland  einzugeben 
nnd  sie  naoh  MOgliebkeit  su  nnterstatsen,  wenn  nur  die  Saehe,  wie  ea  au 
und  für  sieh  leiebt  gesebehen  könne,  in  geeigneter  Webe  eingeleitet  wttrde. 
Den  bereits  bestehenden  Yerpffiebtongen  nnd  insbesondere  deigenigen, 
welohe  in  dem  Vertrage  Tom  Jahre  1746  ihre  Begründung  ftnden,  dflrfe 
kein  Eintrag  gesebehen*).  Ein  der  Billigkeit  entspreohendea  Iquivalent 
müsse  sugeotanden  nnd  vor  allem  mit  Soigfslt  Termieden  werden,  sieh  yor 
der  Zeit  blosaanstellen.  Inswisohen  möge  man  aur  Erreiehung  des  gebeun 
zu  haltenden  Endzwecks  das  geeignete  Torkehren,  ihm  durch  die  Gewalt 
der  Waffen  den  rechten  Nachdruck  geben  nnd  sich  den  Weg  offen  halten, 
naeb  Beschaffenheit  der  Umstünde  die  weiteren  EntscblOSBc  zu  fassen. 

Maria  Theresia  sehlage  deshalb  ror,  awiaohen  Bnssland  und  Österreich 
eine  neue  Oonrention  zu  eni<diten,  welcher  der  Vertrag  vom  Jahre  1746 
nnd  dessen  4.  geheimer  Artikel  zu  Qrunde  zu  legen  wären.  Ausser  der 
dort  festgesetsten  Tmppenaahl  möge  jeder  der  beiden  Staaten  mit  noch 
20—40000,  daher  mit  80 — 100000  Mann  den  Krieg  gegen  den  König  in 
Freuasen  führen  nnd  die  Waffen  nicht  eher  niederlegen,  als  bis  ihm  nicht 
nur  ganz*)  Scblerien  und  Glata  wieder  entrissen,  sondern  anch  sonst  so 
enge  Grenzen  gezogen  seien,  dass  man  eine  weitere  Störung  der  Öffent- 
lichen Buhe  Ton  ihm  nicht  mehr  besorgen  dürfe.  Zur  Vermeidung  jedca 
Anatoases  würe  in  der  Convention  nicht  mehr  au  sagen,  als  dass  mit  beidcN 
seitiger  Zustimmung  noch  andere  Michte  zum  Beitritte  zu  ihr  einzuladen 
seien.  In  einem  besonderen  nnd  geheimen  Artikel  könnten  jedoch  die 
Kronen  Frankreich,  Schweden,  Dlnemark  und  Ohnrsaohscn  ansdrüoklieh 


1)  Ygi.  S.       aach  Recaeil  des  iustructions  donu^es  aux  ambassadcura  de 
Fxaaoe.  Bd.  8  [Bnssie  1]  Introdaetion  p.  46.      2}  Vgl.  S.  630. 
3)  VgL  S.M8. 
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1TS5  genannt  und  ihnen  Annielitett  anf  Oebietaerwerlinngen^)  «rOflbet  werden, 
ohne  ftlr  jetst  schon  speoieUero  BeitifflmnngoB  hiorflber  n  treffen.  Jedoeh 
sd  »wenigstens  die  generale  Stipulation  nnd  Gegenbediognnss  anssawUrken, 
dass  die  aceedirende  Hiehte  den  künftigen  VoribeU  der  swei  Hanpteon- 
trahenten  mit  allem  Eifer  nnd  Kjiften  nnterrtlltsan  helfen  wotttea,  da 
sodann  bei  einem  glllehliohen  Anssehlag  des  Kriegs  denen  swei  kaiserliehen 
Hofen  als  denen  sttrksfbewaflheten  imd  mit  einander  verstandenen  Miehten 
das  Heft  In  Händen  bleiben  nnd  ihnen  nieht  sehwer  fallen  d9rfl«,  der 
YorerwfthDteni  in  generalen  Ansdraeknngen  veiAssten  Stipnlation  eine  er- 
weiterte Ansdentnng  in  geben  nnd  die  aoeedirende  HOfe  dnreh  die  Yer> 
sielierang  ihres  Frivatrortheils  an  speeialen  Veispreohen  nnd  snr  Unter- 
stfttrong  der  Abiäditen  avf  Cnrland  nnd  Bemigallien  in  TermOgeD,  in 
dessen  mehrerer  Erlinternng  Wir  Uns  anf  den  Inhalt  ünsers  Beseripts 
▼om  31«  vorigen  Monats  .  . .  beziehen 

Da  indessen  eine  solehe  Vorsiefat  Bnssland  gegenüber  vnnOfbig  sei, 
so  erküre  sieh  Maria  Theresia  anr  AnssteUong  einer  sohrifdiehen  Brkllr 
rang  berat,  dnreh  welehe  de  sieh  yerpfllehfe,  nüt  allen  ihren  Kräften, 
dazn  beisntragen,  dass  Oorlsod  nnd  Semgallen  dem  mssisehen  Beleb  dn- 
yerleibt,  dagegen  aber  Ostprenssen  nnter  dem  gldehen  Lehensverbande, 
in  dem  Cnrland  gegenwiitig  stehe,  der  Bepnblik  Pden  in  Theil  werde. 
Da  jedooh  Maria  Theresia  selbst  die  Mitwirkung  Frankreiehs  dnreh  die 
Abtretung  he^ieh^eher  Provinsen  erkaufen  müsse,  deren  EinkHafle  so- 
gar dii^enigen  von  ganz  Behlerien  nnd  Olate  flbertii^'),  werde  es  dem 
mssisehen  Hofe  nnr  bilh'g  erscheioen,  ihr  fOr  die  an  Bassland  fiillende 
nene  Erwerbang  gleieh&llB  ein  Äquivalent  sokommen  an  lassen.  Die 
Kaiserin  von  Bnssland  mOge  daher  gegen  die  soeben  erwähnte  Deeln- 
ration  dne  ErUftmng  aasstellen,  kraft  deren  sie  wenigstens  in  allgemeinen 
Ansdflleken  ihre  Berdtwilligheit  knndgdie,  der  Kaiserin  Maria  Thereain 
nach  Möglichkeit  tn  einer  Aber  die  Wiedererohemng  von  Schieden  nnd 
Glatz  noch  hinausgehenden  Entsehidignng  bdilllflieh  an  sein. 

Hinsichttioh  der  ftosseren  Form  werde  vorgeschlagen,  der  Oenventien 
nur  einen  geheimen  Artikel  ansafagen  und  sie  mit  diesem  an  Frankreleh 
mitzathdimi.  Um  jedoch  gleichzeitig  in  Wahrhdt  verdchem  zn  können, 
dass  es  sonst  keine  geheimen  Artikel  gebe,  seien  die  gegenseitigen  Zusagen 
der  beiden  Kaiserinnen  in  die  Form  von  zwei  Dedaraüonen  zn  bringen, 
deren  jede  von  einer  der  beiden  Farsiinnen  zu  unterzeichnen  sei« 

Diese  »Vorsicht  scheinet  um  so  dienlicher  und  nOthiger  zu  sein,  dn 
die  glflckliche  AusfAbrnng  des  Vorhabens  wegen  Ourlaad  und  Bemigallien 
hauptsächlich  davon  abhangen  dOrfte,  dass  vordersamst  die  Krön  Frank- 
reich nebst  Schweden  und  vidldcht  auch  Dänemark  an  dem  Krieg  gegen 
Preussen  wirklichen  Antheil  nehmen  nnd  die  Zeit  abgewartet  werde^  wann 


1)  Vgl.  S.  614  f.        3)  Vgl  Nr.  221.  232.        3)  Vgl  8.  271.  273. 
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diese  BiHtt  wegen  Siobentolliuig  ihrer ' in  Abiieht  fUiiender  Gonqulten  die  i756 
enuiÜdie  und  nacbdinekeame  HitwUrkoiig  der  swei  kaiserlielieii  Höfen  ^ 
niolit  melir  entbeliren  noch  vor  dem  gepflogenen  Goneert  einen  gtthlingen 
Absprung  nebmen  kOnnen;  weleher  gUlekliebe  Zeitpunkt  sonder  Zweifel 
alsdann  ersdiienen  wftre^  wann  einmal  die  prenasisehe  Haokt  gesohwäehet 
nnd  andnreh  sowohl  Üns  als  der  rnsaischen  Kaiserin  M.  freiere  Httnde 
▼ersohaffet  worden,  ihren  weUeren  Absiebten  den  rechten  Naohdmels  au 
geben  und  ihre  Kriegesnaeht  sowohl  in  dem  ferneren  Laaf  des  Kriegs  ab 
in  den  Icttnfliigen  Friedenshandinngen  bei  Frennd-  nnd  Feinden  recht  gelten 
an  maeben.« 

Hieran  könne  die  Hitwirfcnng  Sehwedens  ohne  Zweifel  Ton  grossem 
Nutzen  sein,  sodass  eine  sehwedisehe  Diversion  »vielldoht  dem  Krieg  noch 
m  der  bevorstehenden  Oampagne  den  Ansseblag  geben  wllrde^).«  Wenn 
Rnsaland  nnd  Frankreioh  ihre  Bemflhimgen  mit  denen  Östeireidia  ver- 
einigten, so  könnte  trots  der  beaohwerliohen  sehwedisohen  R^eningaform 
das  Unternehmen  »nicht  leicht  felilsohlagen«,  insbesondere  wenn  allenfalls 
das  firansösiscbe  Sn1>ddienquaatnm  fftr  Schweden  erhöht,  »aneb  sugleich  das 
Perspeetlv  des  verlornen  pommerischen  Kornbodens  dargestellet  wflrde*); 
anmalen  die  ernannte  Krone  ohnmöglich  mit  Gleichgfiltigkeit  ansehen  kann, 
dass  die  Gelshr  der  prenSBischen  Nachbarschaft  tiglteh  anwaelme  und  das 
schwedische  Ansehen  im  tentsohen  Keich,  besonden  aber  bd  den  prote- 
stantischen Mftebten  nnd  ihren  Beligionsangelegenheiten  fiut  völlig  durch 
Preussen  verdunkelet  werde. 

»Ebenso  wenig  halten  Wir  vor  ohnmöglich,  auch  den  dAnisohen  Hof 
in  den  Krieg  gegen  Preussen  miteinznflechten^),  wann  dieser  Hof  hieraas 
einen  wesentlichen  Vortbeil  anznhoffen  hätte,  und  dörften  vielleicht  die 
dermalige  Umstände  eine  erwünschte  Gelegenheit  darbieten,  die  weit  aua- 
sehende  holsteinische  Streitigkeiten^)  auf  Kosten  eines  dritten  zum  beider 
Seite  vcfgnllgliohen  Ende  zu  bringen;  wie  Uns  dann  wegen  der  besorg- 
lichen Folgen  nicht  wenig  auf  dem  Herzen  lieget,  dass  diese  Streitigkeiten 
noch  nicht  ans  dem  Grund  gehoben  werden  können,  nnd  dass  von  Seiten 
des  mssiscli-k.  Grossfürsten  annoch  dne  so  starke  Abneigung  gegen  das 
dermalige  systema  mit  Frankreich  geänsseret  werde. 

»Ob  nnn  zu  beidem  durch  die  vorläufige  Bestimmung  des  Herzogthumbs 
Cnrland  fllr  den  Grossfürsten  oder  auf  andere  Art  Rath  zu  schaffen  seie, 
ist  um  so  mehr  der  russischen  Kaiserin  M.  . . .  Benrtbeilong  zu  flberlassen, 
da  Wir  ans  freundschaftlicher  Rücksicht  billiges  Bedenken  tragen,  in  die 
domestica  des  dortigen  Hofs  einzugehen  und  Uns  desfaUa  dem  mindesten 
Vorwurf  auaauseiaen.«  .  . . 

Im  Interesse  möglichster  Beschleunigung  der  Übereinkunft  würden  dem 
Botschafter  dieBntwUrfe  Ar  die  Convention  und  die  Dedarattonen  ttberaandt. 

1)  Vgl  S.  MO.        2)  VgJ.  S.  614  f.        3)  Vgl.  8.  Ö97,       4)  Vgl  S.  240. 
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176«         226a.    Maria  Theresia  an  Esterhasy.    Wien,  13.  November  1756. 
Not.  13 

P.  8.    Nach  dBin  JieiBc«»acept.    V|;l.  v.  Arneth  V,  W  ff.  I7i(  Anm.  *!« 

Üchiäc/t  n'ne  geheime  Verabredtttuf  vor,  (hs.'t  Vurland  und  SamjiiUen  an  Rusniand  kommen^ 
in  0&tprm»sen  dagegen  eine  üsiet  reichische  Seeundogeniiur  eirichtet  werden  eolle. 

>Wir  setzen  zwar  in  des  rassisch-k.  miniaterii  Verschwiegenheit  nicht 
das  geringste  Misstraneu,  da  Du  aber  gelbsten  schon  zn  wiederholten  Malen 
erinnert  hast,  dass  bei  einigen  das  neue  systema  mit  Frankreich  keinen 
Beifall  finde'),  so  sind  die  Geheimnüsse,  so  Wir  Dir  hiermit  auf  Deine 
]*flichten  anvertrauen,  von  solcher  Reschaffenheit,  dass  sie  niemanden 
anderen  als  allein  I.  M.  der  russischen  Kaiserin  und  höchstens  noch  oinom 
von  ihro  zn  benennenden  ministro  eröffnet  werden  können.«  .  .  . 

Frankreich  verlange  die  Abtretung  der  g:esamten  österreichischen 
Niederlande,  »alsdann  man  Uns  mit  einer  Armee  und  einem  Geldvorschuss 
beistehen  und  nicht  ehender  Frieden  machen  wollte,  aU  bis  Preosaen  g»- 
demUthiget  seie^).  .  .  . 

»Hierzu  kömmt  nun  noch  der  Antrag  einer  mit  dem  russisch-k.  Hof 
zu  errichtenden  OffensivverbinduDg^),  vermög  welcher  diesem  Hof  CurUnd 
und  Semigallien  zu  Thcil  werden,  Preassen  aber  dem  Königreich  Polen 
als  ein  Ilerzogthum  zufallen  sollte. 

»Gewiss  ist  es,  dass  Wir  der  russischen  Kaiserin  M,  als  Unserer  g:e- 
treuen  Bimdsgrnossin  diesen  Länderzuwachs  und  die  daraus  entspringende 
ülori  von  Grund  des  Herzens  göunoten.  Es  ist  aber  biebei  in  billige  Er- 
wägung zn  ziehen,  dass  vermög  dos  1.  geheimen  Artikels  des  Tractats 
von  1746  Schlesien  und  Glatz  wieder  unter  Unsere  Botmässigkeit  kommen 
sollte,  ohne  dass  dem  msaiaohen  HeicU  etwaa  an  Land  and  Leuten  xa 
Theü  werde*]. 

»Ausser  deme  aber,  dass  es  allezeit  sehr  bedenklich  fallet,  von  einem 
jim  (iiiar.nto  und  würklich  geschlossenen  Tractat  abzupf^hrii,  so  ist  auch 
leicht  vorzusehen,  was  die  russisch-k.  Acquisition  des  Herzogthuras  Cur- 
land  für  Eifersucht  bei  den  meisten  europäischen  Höfen  '')  und  für  grosse 
Anstände  bei  dem  künftigen  Frieden  verursachen  würde,  wobei  also  Unser 
wesentliches  Interesse  mit  unterlaufet,  weilen  audurch  die  Wiedereroberung 
Schlesiens  aehr  erschweret  wird.  Wenigstens  ist  nichts  billiger,  als  dass 
Uns  ein  reciprocum  eingestanden  und  der  Schaden,  den  Wir  durch  die 
Oession  Unserer  ganzen  Niederlanden  erleiden  mtlssten,  auf  andere  Art 
and  zumalen  ohne  Nachtheil  des  russisch-k.  Hofs  eingebracht  werde. 

»Um  nun  hierzu  ein  Mittel  zu  erfinden  und  zugleich  der  russisclicn 
Kaiserin  M.  Unsere  vollkommene  Willfährigkeit  zu  bezeigen,  sind  Wir  auf 
einen  Vorschlag  verfallen,  der  auf  einmal  allen  Anstand  heben  und  den 
SchlosB  Unserer  geheimen  Negoci&tion  mit  Frankreich  beforderen  könnte. 

1)  Vgl.  S.  r,«,4  f.  019.  632.         2}  Vgl.  S.  51b.  539  ff^         3)  Vgl.  Nr.  73  c 
4)  Vgl.  S.  ays.         5)  Vgl.  S.  626.  6a3. 
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»Zu  Erläuterung  dieses  Vorschlags  setzen  Wir  als  richtig  zum  Voraus,  1756 
das3,  wann  Curlaud  dem  russischen  Keich  iucorporiret  werden  soll,  der  ^ 
Krön  Polen  nothwendig  eine  Ent  cl  ädigang  zu  verschaffen  seie,  und  dass 
solche  in  dem  Königreich  Preub^eü  zu  bestehen  hätte,  welches  I.:uid  mit 
dem  nümlichcn  Leheusuexu  und  Verbindlichkeit,  womit  dermalen  Curiand 
der  Krön  Polen  behaftet  ist,  zu  belegen  wäre. 

>Nn('h  Ii  in  iir.n  Curland  seinen  eigeneu  Herzogen,  der  die  Lehen  vou 
Polen  mit  ^^cwiasiu  i'rarogativen  empfanget,  bishero  !:;:ch;itjt  hat  und  ein 
gleiches  ktlnftighiu,  und  wann  Curland  iiiitöi  uie  ruaaiacli-k.  liuttuiaäsigkeit 
geralLet,  mit  Prenssen  zu  beobachten  wäre,  so  gehet  Unser  Vorschlag  mit 
wenig  Worten  drihin;  Daaä  L  Uiscr  zweitgeborner  Sohn')  zum  Herzogen 
von  riouöi.(.n  mit  xVnerkennung  des  polnischen  LehensnexiiH  und  der  Ver- 
bindlichkeit, so  clnrn:  iitjizugün  von  Curland  iu  AüdeLuug  der  Krou  Polen 
obliegen,  gemacht,  uud  Unserem  lürzliaua  andurch  eine  solche  Entschädigung 
verschafl'et  würde,  wobei  wedt-i  da^  rns-iHclje  Kf  ich  noch  die  Krön  Polen 
noch  auch  sonsten  jemand  alj,  das  l'huiLaus  Iirandeaburg  etwas  verliere. 

»iJa^'Ogeu  wollten  Wir  Uns  verbindlich  maciicu: 

1"**  »Unsere  gcsauiLe  2siüdcrlande  gegen  die  Wiedererubernng  Schl^ 
siens  uud  Glatz'  an  den  Don  Philipp  zu  eediren; 

2**°  »dem  russischen  Kelch  zui  Actjuisition  des  Herzogthums  Luriand 
und  Semigallien  auf  allu  mu^diche  Weise  veiliüU'üch  zu  öcin;  und 

3*'*  »eine  solche  Einrichtung  in  Unserem  Erzhaus  zu  trefTen,  dass 
Prcusseu  niemalen  mit  Unseren  übrigen  Kunigreicheu  und  Landen  ver- 
einiget, sondern  in  eine  Art  von  Secuudogenitur  verwandelet  und  dahero 
allezeit  von  einem  postgenito  Unserer  AbstnniLiiiing'  hL':(v^^^^■n  werden  sollte. 

»Wegen  dieses  Vorschlags  mtlsstcu  nur  Wk  und  der  russischen  Kai- 
serin M.  unter  Uns  tlbereinkommen  und  hiervon  weder  dem  Iranzösischen 
noch  einem  anderen  Ilof  insokuig  das  mindeste  eröffnen,  bis  Wir  Uns  von 
Schlesien  und  Glatz  und  der  russischen  Kaiserin  AI.  sich  von  l'reussen 
wfirklicb  bemeisteret  und  bis  Unsere  Waffen  es  so  weit  gebracht  haben, 
dasa  nicht  leicht  etwas  widriges  zu  besorgen  sttlude. 

»Inzwischen  wollten  Wir  das  geheime  Geschäft  mit  der  Krön  Frank- 
reich scbliessen  und  Uns  dabei  nur  in  generalen  Ausdrtlcknngon  vurbc- 
hulten,  dass  diese  Krone  Uns  gegen  die  Cession  der  iNiederlando  an  den 
Don  Philipp  nebst  Schlesien  und  Glatz  zu  mehreren  thiinlichen  Vortheilen 
behülflich  sein,  auch  in  die  weitere  Schwächung  des  Königs  in  Proussen 
einwilligen  wolle');  wordurch  Wir  also  ein  Recht  zu  der  künftigen  Ver- 
abredung wegen  Curland  und  Preussen  zu  erhalten  und  das  übrige  nach 
Zeit  und  Umständen  in  engster  Einverständnuss  mit  der  riijsi^clirn  Kaiserin 
M.  einzurichten  gedächten;  auf  welche  Art  sicli  dann  auch  rua»isch-k.  ümta 
gegen  Schweden  und  Dänemark  zu  betragen  wäre. 


I)  Carl.         2)  Vgl.  S.  «09. 
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Nor  ^13  *^  ^  mm  m  Belbdiiltiiiig  des  hMat  nOthigen  seereti  ftnf  kein» 
Weise  cn  nthen  stttnde^  weitUnftige  Kegoei«tionen  desfidla  sn  ▼ennlsMen 
und  Unseren  VotseUig  schon  denuden  ministerialiter  absnbandelen,  so 
kftnnte  slles.  in  eine  gsni  karie  Deelarition  Basammeng^asael  und  ein 
Ezemplsr  von  Uii%  das  andere  aber  tob  der  nisrfsoheii  Kaiserin  H.  nnter- 
sehrieben  nnd  die  vollsflDdige  Ansarbeitong  bis  xor  gelegenen  Zeit  rersparet 
werden. 

»Sobald  Wir  aneii  desfiüls  nar  ^e  mflndliche  Verdobening  von  I.  IL 
dnteli  Dieb  erhielteni  so  wflrden  Wir  auf  ikr  Wort  ndt  Frankreieh  sebUessen 
nnd  Dir  Unsere  nntersdchnete  Detiatation  svsendeo,  tun  solehe  gegen  eine 
gleidilantende  anssoweehseln;  wie  dann  die  swei  lodserlielie  Hslb  einander, 
in  Ansehung  des  gegenwärtigen  YorselUagSi  nm  so  eilender  ein  Toilkom- 
menes  Vertrauen  anwenden  kSnnen,  da  eines  jeden  TheÜs  Vortheil  in 
gleichem  Grad  von  dem  glttekUoken  Anisclilag  abhangen  wflrde. 

»Je  wichtiger  nun  Unser  Yorselüag  an  sieh  ist,  am  so  mehr  ist  sieh 
bedissen  worden,  solohen  in  mOgUehster  Eflne  nnd  Dentliehkeit  in  Deiner 
Wissenschaft  in  bringen.  Du  wirst  Dir  also  bestens  angelegen  sein  lassen^ 
den  gsnzen  Inhalt  des  gegenwirtigeD  Bescripts  der  nsrisehen  Kaiserin  IL 
onter  Erbittnng  der  engesten  Verschwiegenheit  sn  hinterbringen  nnd  Uns 
Ton  der  hierauf  erfolgenden  Antwort  baldmöglichst  sn  benachrichtigen.« 


No7. 13      2261k  Maria  Theresia  an  Esteriiasy.  Wien,  13.  November  1756. 

P.  Bk  Hadi  d«m  BdaeoMi^  Tf  t.  v.  Amt/fk  T,  M  t 
VoibmuM  zmn  Ahtehlun  «in«f  Oftnaiih'  oder  «ntet  ßUbtidientttiragM  mit  Ruutand. 

»Es  ist  sehr  hart  und  bedenklich,  Gonventionsprojocten  zu  entwerfen 
und  sich  deatlich  zu  äiis&erüu,  insolang  nicht  einstens  des  anderen  Theils 
eigentliche  Absichten  vollständig  bekannt  scind,  mithin  auch  die  verschie- 
dene Fälle  und  Ideen  nicht  Obersehen  noch  behörig  vereinbaret  werden 
können. 

»In  diesen  Umstünden  befinden  Wir  Uns  dermalen,  da  Deine  bisherige 
Berichtschreiben  Uns  noch  im  Zweifei  laäsou,  ob  der  mssisch-k.  lief  auf 
einem  neuen  Tractat  und  auf  einem  weiteren  Concert,  als  der  geheime 
4.  Artikul  dea  Tractats  von  anno  1746  enthüllet,  oLiiiHbaadtilieh  beharre*); 
ob  er  nnter  diesem  Vorwand  seine  bereits  genommene  Verbindungen  zu 
verzögcrou  suche;  ob  Du  desfalls  bereits  die  bohörig:e  Vorstellungen  ein- 
gele^et  und  Dich  auf  den  erwähnten  4.  Artikul  begründet  habest  und, 
waö  das  wesentlichste  ist.  ob  der  nissisch-k.  Hof  in  dem  Fall,  dass  Wir 
in  seinen  Voisclilag  eines  OffensivbtlndnusseB  nach  uunmehro  erfolgtem 
prenssischen  Friedeusbruch  eingingen,  von  allen  weiteren  Anforderungen 
abstehen,  oder  aber  ob  er  dannoch  die  in  dem  4.  geheimen  Arükul  Unserer 


1)  Vgl.  8.  628.  m. 
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Seits  conditionate  versprochene  2  Milliüuea  Guldeu,  wie  auch  die  Natural- 
Verpflegung,  wo  nicht  für  seine  ganze  Armee,  jedoch  für  das  stipnlirte 
llülfscorps  der  60  000  anverluügcu  und  noch  über  daä  die  Couquete  von 
Curland  und  Öemigallicn  versicheret  wiaaeu  wolle. 

»Der  Unterschied  dieser  Füllen  ergiebet  sich  von  Selbsten,  da  Wir 
weit  ehender  in  die  erwähnte  Verbindung  wegen  Curland  eingehen  können, 
wann  der  rassisch-k.  Hof  den  Krieg  allein  auf  seine  Kosten  fuhren  kann 
und  zu  fuhren  sich  anheischig  machet,  auch  etwa  Uns  von  dem  Versprechen 
der  2  Millionen  gänslioh  entlediget.  Sollte  er  aber  eines  mit  dem  andern 
anverlangen,  oder  anf&ogUehen  nnr  das  Versprechen  wegen  Garland,  dem- 
nicbet  aber  die  NainralTerpflegung  für  seine  Armee  nebet  den  besagten 
2  Millionen  aasbedingen  woUen,  Bo  vlre  das  in  allen  Tractaten  in  be- 
obaehtende  reoiproenm  flberselirittMi  und  stusder  Zwdfel  Uns  dne  doppelte 
Last  anfgebOrdet,  da  es  aUeieit  gen^s  TerUeibei  nnd  koffentUeh  nidit  In 
Abrede  gesteilet  werden  wird,  dass  der  msdseli-k.  Hof  naoh  dem  Uaran 
Bnehstaben  der  Tfaetaten  aneb  ohne  aUa  weitere  Stipniatton  inr  wak- 
liehen  Ltistong  der  Hfllfe  Ton  60000  Mann  ▼erbonden  seie.  . . . 

>Dn  kannst  die  Saehe  nieht  koner  noek  besser  greifen,  als  wann  Da 
dem  dortigen  ministerio  gleioh  aafilngUeb  erdfihest,  dssa  Dn  swar  m  Er- 
richtung Unserer  Conventionen  mit  Instnietioii  nnd  Toilmaekt  Tersehen 
seiest,  dass  siek  aber  von  Seiten  des  dortigen  Hofs  dentliek  an  tnsseran 
seie,  was  er  eigentlleb  anyerlaage,  nnd  ob  er  bei  denen  in  dem  Traetat 
von  1746  nnd  in  dem  4.  geheimen  Artiele  aoabednngenen  Vortbellen  an 
beharren  oder  aber  den  Krieg  allein  anf  seine  Kosten  fortsaHakren  nnd 
dargegen  Sick  die  Aeeession  von  Cnrland  nnd  Semigallien  anssnbedingen 
gedenke. 

»In  dem  ersteien  Fall  wSre  die  Hftlfe  der  60000  Mann  bereits  fest- 
gestellet  nnd  siek  nnr  wegen  der  grösseren  Anzahl  der  msteh-k.  Armee, 
so  gegen  Prenssen  sn  Feld  ziehen  soll,  wie  aneh  wegen  der  Katorat- 
▼erpflegnng  einraverstehen,  anck  alsdann  siek  Deines  Orts  an  Errichtung 
elftes  ferneren  artiele  söparö  et  seeret  .  . mithin  an  einem  snbride  Ton 
jährlichen  3  Millionen  Golden  ansnerbieten,  jedoch  yon  den  swei  Deola- 
rationen  keinen  Gebraneh  an  machen. 

»In  dem  letzteren  Fall  aber  [wäre]  das  Unserm  yorhergehenden  Bescript 
beiliegende  Conventionsprojeet  nebst  dem  artiele  s^par^  nnd  den  swd 
Deelarationsprojeeten  In  Vorschlag  in  bringen  und,  falls  diesen  etwas 
wesentliehes  ansgestellt  werden  sollte,  anf  eine  dentliehe  Änsser-  nnd  Final- 
erkUUmng  anantragen,  anch  gegen  die  Begehren,  so  nieht  mit  der  Beol- 
proeität  ttbereinkommea  döiften,  das  diensame  sogleioh  frenndsehalttieh  za 
Gemfltk  sn  fBkren  nnd  die  wmtere  Handlung,  soviel  mOglieh,  abznkflrien« 

»Sollte  jedoch  der  dortige  Hof  gegen  besaerea  Vermnthen  sowohl 
anf  den  erwlhnten  2  Millionen  nnd  den  Natoralliefeningen  als  auf  dem 
Verspreohen  wegen  Cnrland  nnd  Semigallien  fest  beharren,  so  wirst  Dn 
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HM^^  auf  dieMm  Fall  hiennit  ram  Vorm  begewaltigeti),  niobt  nur  von  dem  Gob- 
^*  veiitioiiBprojeot  .  .  •  und  den  Bwei  Deolirationen,  aondeni  auch  v<m  dem 
. . .  arttela  aöpartf  et  aeuet  wegen  Yerspreehimg  eines  jährliche  sabaide 
von  3  IfUlioBei  Golden  dergeetalt  Gebraneh  zu  machen,  dase  alle  diese 
Bedingnnsse  ebne  weitere  Bnekfrage  von  Dir  in  Voreehlag  gebracht,  be- 
williget nnd  imtendebttet  werden  kennen. 

>8oviel  auch  den  Inhalt  Unsers  in  Zitfeni  gusclzten  P.  S.-)  anbetriffi, 
so  haben  Wir  Unsere  Enfschlie8f.ung  insoweit  abgeändert,  dass  Du  hiervon 
bis  auf  Unsere  nähere  Anweisung  keinen  förmlichen  Gebrauuli  luachen, 
sondern  nur,  wann  sicli  die  Gelegenheit  fflget,  einen  ohnverfönglichen  An- 
warf in  Gestalt  Deines  Privatgedankens  bei  der  luadischen  Kiiiseriu  M. 
machen  und  hierflber  Deinen  Beiicht  erstatten  sollest^);  wornach  Du  Dieü 
also  2U  lichten  hast.«  .  .  . 


fio?.  17      227.   Esterhasy  an  Kaunitz.  Peterabarg,  17.  I^ovember  1756. 

P.  S.  3.   Nach  der  ürBclirift. 

Sehußitrigkeit  der  AccessionsverhantUung.    Schroffe  Abltknung 
einea  englischen  Mediationegesuchcs. 

.  .  .  >Wie  zumalen  der  Williams  sich  noch  immer  schmeichlet,  bei 
hiesigem  Hof  eine  Partei  zu  haben,  und  Bolches  in  London  und  Berlin 
glanben-  an  machen  nicht  nnterlasaet^} ,  so  ist  wohl  dieses  die  Cr- 
sacb,  daas  er,  Williams,  (nngoaehtet  es  Golyzin  in  Engeland  deutlich  zu 
erkennen  gegeben),  gleichwohlen  noch  nicht  rappelliret  worden^),  womit 
die  hiesige  Sonveraine  selbsten  nicht  zufrieden  ist  und  sich  gegen  mieh 
dahin  zu  äusaem  geruhet  hat,  daas  aie  diejenige  Partei,  worauf  der 
Williams  hoffen  mag,  nicht  kenne.  Derne  seie  aber,  wie  ihm  wolle,  sagte 
die  hiesige  Monarebin,  so  wflrde  doch  ohne  ihrem  Yorwissen  niemalen  etwas 
geschehen.  .  .  . 

»Was  aber  das  Aecessionsgeseblft  des  Madgen  Hofli  snm  VersaUlar 
Traetat  betrilR,  aoU  Ew.  Exe.  in  kurzem  Uarmit  nor  BO^d  anmerken, 
wie  mir  der  Grosskanzler  im  Vertrauen  bereits  sagen  lassen,  dass  wegen 
der  Terlangten  Ausnahm  der  Pforten  aolebe  Aecession  hier  grosse  Sehwflrig- 
kdten  votfinden  wflide*),«  da  dnmal  die  mssiseben  Naohriehten  von  der 
Tttrkei  von  gar  keiner  Unmhe  daaelbst  meldeten,  andrer  Beita  aneh  dea 
Douglas  VoUmaoht  in  dieser  Beziehung  nieht  besehrinkt  gewesen  sei. 
Esterbasy  werde  sieb  also  Ittr  eine  Entscheidung  im  Sinne  Frankreieba 


1)  Vgl.  S.  634  .         2)  Vgl.  Nr.  226  a. 

3)  Kaunitz  fügte  noch  die  Erläuterung  hinzu,  Esterhasy  solle  hierUU'r  nur 
ganz  von  weitem  die  Anschauungen  des  ru&i»ischen  Hofes  sondiren.  Vgl.  v.  Ameth 
V,  61.       4)  Vgl.  S.  601.  572.  6)0  f.       5}  Vgl.  S.  600.       6)  Vgl.  S.  610.  631  f. 
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bemflben,  »allein  sehe  zum  Voraus  oiu,  dasa  solches  nicht  wenige  Schwürig-  1766 
keit  hier  vorfinden,  mithin  noch  nicht  so  geschwind  erfolgen  werde.  ^*^*  ^ 

»W*s  Übrigens  die  russische  Ilülfleistuug  betrifft,  so  gedenket  der 
liiatige  Hof  an  keinen  Subsidientructat '].  Und  da  man  rassischer  Seits 
nielit  nur  I.  E.  K.  M.,  sondern  auch  Chnrsachsen  allianzmftssig  beizn- 
springen,  benebst  gleich  TOn  denen  hiesigen  Grenzen  ans  eine  Diversion 
in  PirenSMn  sn  machen  gedenket  und  man  mir  von  der  L  K.  K.  M.  ver- 
mOg  dea  5.  und  6.  Artiknl  des  Petersbnrgei  TrnoUts  obliegenden  Natnral- 
verpflegang  noch  kein  Wort  gesprochen^,  so  habe  meiner  Seits  so  ehender 
loeht  sn  thnn  geglanbet,  alt  die  NatnralTerpflegong  I.  K.  K.  M.  nicht 
alldn,  sondern  aneh  Ohurttohaen  ao  ▼eiMhaffon  obliegen  wflrde.  . . .  Falls 
man  aber  hiesiger  Seits  auf  die  Natoralveipflegnng  nieht  dringen  sollte, 
sofort  aneh  kein  Paosehhandel  ndthig  ist,  so  wflrde  aUenfalls  die  mir  in- 
geschiekte  Swnme  •  emito  decen  im  4.  geheimen  Artlknl  des  Petersburger 
Traotats  stipulirten  2  Millionen  f.  vorgesehossen  werden  kennen;  und 
bin  ich  des  Daftrhalteus,  dass  man  nusiscfaer  Sdts  eben  nieht  aus  der 
ürsach  die  Subsidien  abgeschlagen,  um  ein  mehreres  Beeht  au  eber  Ao- 
qnisition  su  Aberkommea,  sondern  wann  ein  agrandisaement  geschehen 
kann,  man  solches  nieht  ausser  Aeht  lassen  werde;  wie  dann  Graf  Wo- 
ronsow  rieh  gelusseret,  dass  man  absolute  darauf  [nicht]')  besiehe,  Aber 
welches  alles  meine  kllnftige  Beriehte  das  suTcrlissige  .  .  .  anaeigen 
werden.«  .  .  . 

Williams  hat  »die  Uediationssaeh  neuerdings  in  Bewegung  gebracht^) 
und  sein  Anbringen  noch  mit  der  Bedrohung  begleitet,  dass  der  KOnig  in 
Prensaen  Im  Fall  einer  abschlägigen  Antwort  den  hiesigen  Hof  wohl  mit 
50000  Mann  anfallen  konnte.  Da  man  nun  der  hiesigen  Monarehln  hier- 
von den  gexiemenden  Vortrag  gemacht,  so  ist  Hdchstdieselbe  hierflber  so 
mehr  auljgebraoht  worden,  als  man  sehen  einmal  die  Mediation  platterdings 
ahgesohlagen^),  folglich  [I.]  M.  grossmilthige  Btandhaftigkeit  engliseh-preuasi' 
acher  Sdts  gleiehsamb  in  Zweifel  sieben  wolle.  Solchem  naeh  ist  bereits 
beschlossen  worden,  dem  Williams  nochmalen  eine  sehr  trockene  Antwort 
. . .  dahin  su  geben,  dasa  \L]  M.  nach  wie  vor  entschlossen  blieben,  ihren 
bundamlssigen  Obliegenheiten  «n  yoUstlndiges  Genflgen  su  leisten  und 
diese  unanstlndige  Bedrohungen  mit  desto  grösserer  formet^  au  ahnden. 


1)  Vgl.  S.  631. 

2]  Vgl.  S.  630. 639.  Tiotsdcm  erbittet  steh  Esterhasy  am  23.  NoTOmber  1766 
die  baldige  Obersendtmg  der  an  den  Ycrtvagsnisrigen  3  Millionen  ihm  noch  fehlen- 
den Gelder,  um  durch  eine  freiwillige  Verfrtlbong  der  Subsidienznhlung,  falls 

RuBslnnd  sie  wlinäche,  aUen  wcitcrfn  Forderunf^en  wegen  der  NatnralverpflefC'mt,'" 
Torbeugcn  und  Kossland  um  au  üicherer  zur  Erfüllung  des  Tractats  verpUichteu 
2U  küuneu. 

3)  Der  Vergleich  mit  den  folgenden  Berichten  lehrt,  daas  dieses  Wort  »nicht« 
hier  aoagelaasen  worden  ist  YgL  8. 412.  617.       4)  Vgl.  S.  617. 
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1756  folftioh  Gewalt  mit  Qewalt  xn  yertroibeii  wiaien  wOfden^).  Und  da  der 
Golysin  leixfhia  «inbefiditet  hat,  dasa  ma&  Ib  Eogelaiid  Tbeik  «ber  die 
hiesige  Kriegsrüstungen  und  die  denen  maaiaehen  AUürten  angesagte  Hfll^ 
Tbeila  aber  ttber  die  hier  abgeaehlagene  Xedialion  so  anfisebraeht  aeie,  daaa 
der  dne  de  Newoaatle  den  Cblysin  .  .  .  nieht  einmal  vor  sieh  kommen 
lassen  wollen,  ao  ist  anaser  allem  Zweifel,  dass  der  so  gestaltete  eng- 
lisehe  Betrag  des  Williams  hiesigen  Anfenthalt  noeh  unangenehmer  machen 
werde.« 


Not.  30      22S.  Esterhasy  an  KuinHl.  Petersbnif,  30.  Norember  I75ft. 

Hftch  der  ünchrift.  VrI.  t.  Arneth  Y,  61  m  Abb.  «1. 

Oute  Aufnahme  de*  Utterreichucken  Angebots  rtner  früheren  Auszahlung  der  verirags- 
mUmfie»  wum  MUUotunf.  m  Btutkmd.  CHtmtige  AnmeMm  ßir  da»  Aeeemmmerk. 

...  »Da  ...  I.  K.  K,  M.  an  der  hiesigen  werkthätigen  Ilülfleistnng 
vorzöglich  gelogen  und  mir  allschon  in  dem  ...  P.  8.  1  vom  22.  Ang:ust^) 
und  letzthin  in  dem  .  .  .  Reskript  vom  :U.  October wegen  eines  Bausch- 
liaiuiels  d.i3  hiesige  Ministerium  auf  eine  unverfängliche  Art  zu  sondiren, 
anbefohlen  worden  ist,  so  habe  nach  reifer  Überlegung  der  Sachen  f(lr  gut 
befunden,  denen  zwei  Kanzlern  zu  erkennen  zu  geben,  dass  I.  K.  K.  M. 
in  der  vollen  Zuversicht,  dass  die  hiesige  Monarchin  nach  ihro  nihm- 
wördigsten  Gesinnung  und  theuresten  Erklärungen  zu  Wiedererobernng 
Schlesiens  und  (ilatz'  all-mrigliches  beitragen  wtlrdon,  mir  bereits  die  in 
dem  4.  geheimen  Artikiil  nur  conditionato  stipulirte  Summ  von  zwei  Milli- 
onen f.  zu  ül)erniachen  angefangen  \)  und  mir  nnter  einstem  .  .  .  aufgetragen 
hätten,  die  Summ  ihnen  znm  Voraus  abgeben  zu  kennen,  worauf  diese 
zwei  miuistri  mir  in  Antwort  ertheilet,  dass  sie  diesen  meinen  so  ge- 
stalteten Antrug  ad  referendum  nehmen,  mich  aber  einsweilen  versichern 
könnten,  duäd  die  russische  Kaiserin  durch  diese  grossmtlthige  Offerte  un- 
gemein gerflhret  und  in  ihrem  besten  Willen  noch  mehr  gestärket  werden 
würde.  .  ,  . 

»Weifers  solle  noch  .  .  .  anzeigen,  dass  der  hiesige  Hof  wegen  der 
I.  K.  K.  .M,  obliegen  sollenden  Verpflegung  seiner  Trnppen  mir  bis  diese 
Stund  kein  Wort  gesagt  habe  ''},  und  getraue  ich  mich  fast  zu  versieheren, 
dass  derselbe  nach  der  zu  teUiid  gebrachten  Convention  und  zum  Viiiauä 
enipfaugenen  2  Millionen  f,  wegen  Unterhaltung  seiner  Aiixiliartruppen  für 
die  ganze  Zeit  des  Kriegs  schwerlich  mehr  etwas  anverlaugcu  düilte.  .  .  . 
Inzwischen  haben  die  beeden  Kanzler  mir  bei  dieser  Cfelegeuheit  aber- 
malen wiederholet,  dass  der  hiesige  Hof  mit  Frankreich  niemalen  einen 
Subsidientractat  zu  schliessen  gedacht  hätte  und  ihm  genug  wäre,  wann 
nur  I.  EL  E.  M.  zu  Iliro  .  .  .  Zufriedenheit  mit  dieser  Krön  in  der  ge- 

1)  Vgl.  Martens,  BeeneU  IZ,  m       2}  Vgl.  Nr.  189a. 
3)  Vgl.  Nr.  222.        4)  Ygt  S.  63«.  689.        5)  YgL  &  641. 
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heimen  Negooiatioii  Bohlflssig  werden  können^).  W«8  aber  die  in  dem  1756 
unterm  22.  April  von  mir  .  .  .  eingesandten  ConrentionsanfiBatz  berflhrte^^^'  ^ 
Acqnisition  des  Kdnigreichs  Prenssen  and  den  d&rmit  verknlipften  Anstauseh 
an  Polen  gegen  Oorland  betrifft*},  so  babe  sebon  ein-  und  andermal  .  .  . 
angenierket')i  dass  der  hiesige  Hof  anf  ein  agrandiMement  oder  neue  oon- 
qndte  eben  nicht  venetten,  mithin  nicht  ans  dieser  Ursaeh^)  einem  Subsidion- 
traetat  ansgewichen,  wie  mir  dann  letsOin  der  Vicakaniler  mit  dentOeben 
Worten  gesagt,  daas  ea  ein  ebimerfqner  Gedanken  des  Grosskaoslers  seie 
nnd  wir  nns  bei  zn  sehliessender  Oonrention  daran  nioht  in  stossen  hätten, 
sondern  er,  der  QrosslcanBler  selbst,  als  ich  diese  Haterie  berSbret,  hat 
hierzu  nnr  gelftchlet,  nnd  ist  ihm  der  Secrtftaire  Wolkow  in  die  Bede  ge- 
fidlen, sagend,  dass  man  den  Bären  erst  liaben  mflsse,  nm  die  Haut  tfaeilen 
SU  kdnnen. 

»Wie  mir  der  Groeskansler  dieser  Tage  gemeldet,  so  ist  man  Aber 
die  hiesige  Aecesslonssach  som  Versailler  Traetat*)  in  voller  Arbeit  nnd 
hat  mir  berührter  Hinister  gute  Hoflhnng  gegeben,  dass  er  die  Bach  noch 
in  solche  Wege  leiten  wolle,  dass  nicht  nnr  mittekt  einer  geheimen  Decla^ 
ration  man  anstatt  der  Trnppen  deh  mit  Geld  befriedigen*),  sondern  ra- 
folg  L  E.  K*  H.  nnd  Frankreich  .  .  .  Intention  die  Pforten  nnd  Enge- 
land davon  ansgenommen  werden  wflrden.  Und  da  dieses  Geschäft  in  des 
Olsnwiew  Händen  ist,  so  wird  diese  gute  Hoflhnng  bei  mir  nicht  wenig 
Tcrmchret. 

»lozwisclien  ist  doch  an  verwundern,  dass  der  Herr  v.  Bchwachheim^) 
nnd  Obreskow  noch  unterm  21.  oetobtls  letzthin  von  einer  wegen  der 
nnbescbräokten  hiesigen  Accession  bei  der  ottomanisehen  Pforten  zu  be- 
fürchtenden ünmhe  nicht  das  mindeste  angefbhret,  sondern  vielmehr  an^ 
hero  geschrieben  haben,  dass  tttrkiscbcr  Beits  die  hiesige  Acceesion  als 
eine  unschuldige  Sach  aDgesehen*)  und  der  preussische  Einbruch  In  Sachsen 
und  bevorstehende  Einfall  in  B9bmen  bei  Ihr,  der  Pforte,  wie  in  der 
Christenheit  verabscheuet  werde,  anderen  Theils  aber  dem  Ohcvalier  Dou- 
glas wegen  besagter  Ausnahm  von  seinem  Hof  noch  kein  Wort  gemeldet 
worden  seie<).  Dahero  er,  der  Douglas,  fhr  sich  nicht  das  geringste  Be- 
denken hätte,  die  hiedgc  Aocession  auch  ohne  Ausnahm  der  Pforten  au 
sigttiren,  sagende,  dass,  wann  seinem  Hof  so  viel  daran  gelegen  wäre,  man 
ihm  solches  hoffentlich  au  wissen  gethan  und  ihn  hierflber  instruiret  haben 
würde.  . . . 

»Unterdessen  ist  von  dem  .  .  ,  Aprazin  die  Nachricht  eingelanget  ^, 
dass  er  die  In  der  Gegend  bei  und  um  Biga  herum  veisammlete  russische 


1)  Vgl.  S.  Ü18.  641.      2)  Vgl.  S.  321  L         3)  Vgl.  S.  641. 

4)  Vgl.  8.  628  f.        5]  Vgl.  S.  040.        6}  Vgl.  S.  018  f. 

7)  AusseTordentlielier  OsteRcichiseber  Gesandter  In  Constaatlnopel. 

8}  Vgl.  S.  632. 
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1756  Armee  in  Aui:,cnscLeiu  genommen  und  in  recht  gutem  Stand  angetroffon 
ov.  30  jjg^j^.  jiueli  zufolg  der  von  der  russischen  Kaiserin  ihm  mVndlioh  md 
scliriftlicli  crtlieilten  Anweisungen  die'j  . . .  und  eine  ansgebige  DiverBion  er- 
forderliciie  Kriegspräparatorien  herbeizuschaffen  und  in  Btand  in  setsen 
beflissen  sein  werde.  Und  ist  man  von  ihm  la  Ternehmen  gewiitigi  ob 
und  wie  derselbe  etwa  gleichwohl  diesen  Winter  noch  gegen  das  hoAdoini 
mit  einem  Torsehbaren  Nutzen  etwas  nnternelimen  werde  kdnnen.«  .  .  . 


Deo.  7       229.  EMeriNwy  an  Kaanttz.  Petenbug,  7.  Daeember  1756. 

VMk  te  Viwlnilk        t.  Aintlk     «L  4»  An.  93. 

Habe  dielnatnietien  Tom  13.  November  erhalten  nnd  bemerkt  insbesondere 
in  dem  P.S. 4'),  »dm  leb  eines TheUs  in  Anaehnng  der  noch  nicht  xn  Stand 
gebrachten  Negociation  nnd  des  an  Frankreich  maehen  sollenden  sehr  grossen 
Saorifloe  Ton  ganz  Niederiand  gleiehwohlen  nioht  wenig  betroffen  seie,  ande- 
ren TheUs  aber  den  Punkt  wegen  des  für  .  .  .  den  .  . .  Erzherzogen  Carl 
mittelst  Brobernng  Prenssens  zu  machenden  EtabliBsements  nach  reifer  Über- 
legung ron  äner  so  grossen  Hftklichkeit  zu  sein  finde,  dass  ich  bis  zu  Ein- 
langnng  anderweiter  und  positiver  Befehlen  weder  gegen  die  russische 
Kaiserin  noob  weniger  aber  gegen  ihr  Ministerium  oder  sonsten  jemanden 
aneh  nur  von  weitem  etwas  fallen  sn  lassen  mir  einmal  nicht  getr«iet. 

»Was  übrigens  das  Accessionawesen  betrifft,  so  hat  das  collegium 
doren  auslindischen  Affuh-en  hierflber  sein  Gutachten  bereits  abgestattet, 
nnd  solle  morgen  im  Gonseil  darüber  deliberiret  werden.  Es  gehet  aber 
deB  ausländischen  coUegii  Outachten,  wie  ich  von  dem  Olsuwiew  znve^ 
l&ssig  erfahren,  dahin,  dass  die  rassische  Euserin  ohne  Nachtheil  ihrer 
Gloire  allerdings  dem  VersaiUer  Tractat  beitretten,  auch  die  ottomanisebe 
Pforten  davon  ausgenommen  und  mittelst  einer  geheimen  Declaration  an- 
statt deren  Truppen  das  Geld  stipuliret  werden  könne  Damit  jedoch 
diese  Ausnahm  TheUs  bei  der  Pforten  selbsten,  Tbeils  aber  bei  andern 
Höfen  kein  so  grosses  Aufsehen  und  Nachdenken  erwecke,  so  hat  das  aus- 
Undische  collegium  weiters  angeratheui  dass  in  dem  Accessionsinstrument 
von  Frankreidi  die  Pforte  nnd  Persien,  von  Rnssland  aber  Engeland  und 
Italien  ausgenommen  werden  sollten;  wo  unter  einsten  durch  eine  ander- 
weite geheime  Declaration  festzusetzen  wäre,  dass  Russland  in  Ansehung 
Pcrsiens  von  Franlureiob  nnd  diese  letstere  Krön  in  Ansehung  Italieus  Ton 

1)  Ltteke  in  der  Vorlage. 

2)  Vgl.  Nr.  226.  226  a.  Eine  Abweichung  von  seiner  Instructiou  gestattete  sieh 

Esterhasy  insofern,  als  er  mit  klug  Lerechnetor  Taktik  als  Maximum  der  öster- 
reichischer Seite  an  llusalaud  zugestandeuou  jUhrlicben  Subsidieu  nicht  3,  sondern 
nur  2  Hillionen  bezeichnete  nnd  damit  auch  durchdrang.   Vgl.  v.  Ameüi  V,  63. 

3)  Vgl.  S.  643. 
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Biiflfllud  niemalen  weder  an  Trappen  noch  Geld  einige  Hfllfo  im  praeten«  i'^^s 
diren  bitten.   lo  AsBehnag  HsanoYen  aber  bat  der  gn^eiinnto  Olenwiew 
die  Saebe  in  solche  Wege  au  leiten  gewoast,  dass  das  anslAadfsebe  eollegiam 
in  Beinern  Gntaebten  davon  niebts  berllbret  bat.«  .  .  . 


230.   Maria  Theresia  an  Esterhasy.   Wien,  U.  December  1756.      Dec.  ii 

Kach  dorn  Böincoocept. 

H'umchl  i'i  rutuell  Kriegserklärung  litJssluTifh'  an  Preussen. 

Hauptsächlich  komme  es  darauf  an  zu  wissen,  ob  KussUbJ  sich  an 
den  Vertrag  von  1746  halten  oder  Curland  und  SemK:allen  erwerben  wolle*). 
St)lllo  Esterhasy  abnehmeD,  daäs  der  russische  Hol  mit  Hintansetzung  des 
4.  Artikels  des  Tractats  von  1746  »seine  Absicht  vielmehr  auf  die  Er- 
riobtang  eines  Offensivbtindnisses  mit  Uns  und  auf  die  conqußto  von  Cur- 
land und  Semgallien  richte,«  so  verweise  man  ihn  auf  die  Erlasse  vom 
31.  October^)  und  13.  November 3).  »Nnr  wollen  Wir  Dir  noch  die  beträcht- 
liche Anmerkung  mitgeben,  dass  in  diesem  Falle  dem  Hauptwerk,  ja  dem 
eigenen  Vortheii  nnd  der  Beschlennigung  des  vori>:eBetzten  Endzwecks  des 
russischen  Hofs  nicht  besser  gerathen  werden  könnte,  als  wann  ermelter 
Hof  die  ohnverweilte  Entsohliessnng  fassete,  dem  König  in  Preussen  den 
Krieg  förmlich  und  ohne  weiteres  anznkflndigen.  Eine  solche  Kriegs- 
erklärung würde  dem  russischen  Hof  ein  volles  Keoht  zu  allen  möglichen 
Eroberungen  beilegen,  wohingegen  Wir,  (welches  Wir  lediglich  zu  Deinem 
geheimen  Unterricht  aufflgenj,  anmit  den  Nutzen  erreicheten,  dass  hieraus 
zwihiLen  Uns  uud  dem  russischen  Hofe  eine  so  enge  Verflechtung  und 
Impegno  erwachäete,  dasrf  tlic  Würkunf^^eu  davuu  sich  auch  bei  einer  er- 
folgen dörfenden  Veränderung  der  ruasischen  Kcgierun^^j  wenigstens  durch 
einige  Zeit  verspüren  lassen  müssten.  Um  so  weniger  aber  6ol!to  der 
russische  Hof  einiges  Bedenken  tragen,  zu  einer  öffentlichen  Kriegserkl  a  ung 
wider  Preussen  fürzuschreiten,  a,is  derselbe  in  seinem  Uns  vorgelegten  i'lan 
eines  OilensivbUuduisäUS^]  sich  dazu  selbst  anerbotten  hat.<  .  .  . 


231.  Etterhasy  an  Kaunitz.  Peterabnrg,  14.  Deeember  1756.        Dec.  14 

Nael»  der  ürgchrifl.    Vgl.  t,  Arnoth  V,  «3.  47»  Ana.  93. 

Buttland  besieht  nicht  auf  der  Fnnerhwug  «Ol»  Curiand  und  SemgaOw» 
Esterhasy  beruhigt  seine  Kegierung  wegen  ihrer  Besorgniss,  dass 
Bnssland  ernstlich  auf  der  Erwerbung  Garlands  bestehen  werde*)  und 
daraus  Schwierigkeiten  sich  ergeben  könnten.  Gleichwie  nun  aber  I.  K. 
K.  M.  sehr  viel  daran  gelegen  iat,  dass  AUerbOebstdiosclbe  von  dea  hiesi- 
gen fiolii  Absiebten  wegen  der  Aequisltien  von  Curland  gegen  das  an 
Polen  zu  cedirende  KOnigreiob  Prenssen  inTerUssig  nnterriobtot  seie^  so 

1}  Vgl.  8. 64».      2)  VgL  Nr.  231.  222.      3)  Vgl.  Kr.  226.      4)  Vgl.  S.  632. 
5}  V^  Nr.  73e.        6)  Vgl.  8. 643.  Nr.  230. 


Digitized  by'Google 


646  ÖBivraichlMhe  Aetm  sur  YorgMobidito  dos  liebeiulihrigien  KnegtB. 

IT  '  den  Oroiikaiuler  in  Gagonwarft  des  Qnha  Woiühiow  enmoliety  mir 

wa  «lOfltaeD,  ob  man  nuaiBoher  Seid  «of  obiger  AoquiiitioB  ftrmiioh  be- 
birre,  worauf  mir  der  QiOMkaiisler  mit  deutBohen  Worten  »i  erkennen 
gegeben,  daes,  weilen  die  Beibehiltnng  Ton  Cnrland  gogen  die  Ceedon  von 
Preiueen  an  Polen  bei  denen  meieten  enroplisclien  Hofen  sehr  grossen 
Widerstand  finden  würde,  man  bierorts  daraof  gar  niobt  Tersessen  seie 
und  wir  doslUls  ausser  aller  Sorge  sein  mOgten,  gestalten  sie  lieber  ein 
Dorf  an  Bacbsen  als  erwftbnte  Aeqnisition  fttr  sieh  an  baben  wflnsehten. 
.  .  .  Und  da  berflbrter  Ifinistre  ...  gar  keine  Ansaabme  gemacht,  bo- 
nebst  auch  der  Yicekansler  diese  Erklimngen  anf  gleiobe  Weis  wieder- 
bolet,  so  wird  andnreb  Tollkommen  bestftttigeti),  dass  der  mssiscbe  Hof 
anf  neue  Conqndten  niemalen  gedacht  nnd  solches  anfangs  nnr  eine  simfile 
Idee  des  Grosskanslers  gewesen  seie.«  .  .  .  Unter  diesen  Umständen 
habe  Esterha^  TOn  den  dsteireiehisohen  WOnschen  anf  Ontprenssen') 
noch  nichts  Tcrlanten  lassen. 


Deo.  27       232.  Eiterhasy  an  Kaunitz.  Petersburg,  27.  Dcocmbcr  1756.  Praes. 
17.  Jannar  1757. 

N «ek  der  Vrt eMfl.  Tgl.  t.  Anu/Üt     479  f.  ämu.  B4. 

Voriäußger  Abschluts  des  Aeeessvmswerketi,    In/nt/ueii  lics/u/i/ieim. 

...  »Es  bestehet  ...  die  von  der  mäsischen  Kaiserin  in  Ansehung 
der  hiesigen  Accession  gestern  unterschriebene  Entschliessnnj:  in  deme, 
dass  von  der  Krön  Frankreich  die  ottomanische  Pforten  nnd  Fersien,  von 
Russland  aber  Engeland  dergestalten  ausgenommen  werde,  dass  ein  Ilof 
dem  anderen  weder  au  Truppen  noch  auch  au  Geld  einige  Httlflei.stuug 
zu  praestirou  schuldig  sein  aolle'';.  Da  aber  gleichwohlen  der  russische 
ilof  gern  seheto,  dass  anstatt  deren  Truppen  sich  beede  Höfe  y.u  einer 
Geldsumme  anheischig  machten,  so  wird  bei  dem  Accessiunsinstnimeut 
mittelst  einer  geheimen  Declaration  der  hieaige  so  gestaltete  Antrag  ent- 
worfen und  dem  französchen  Hof  miteins  zur  Ratitication  geschicket 
werden,  in  (l>»r  Zuversicht,  dass  derselbe  wegen  des  gewöhnlichen,  zu 
seinem  Behuf  in  der  Oeclaration  festgesetzton  reciproci  sich  hierzu  un- 
bedenklich eiiivfirstehen,  sofort  solche  Declaration  zugleich  mit  dem  Ac- 
ceasionsinstrument  ratiticiren  und  anhero  schicken  wf»rde.  Da  aber  der 
franzf'tsche  charge  daüaires''  auf  Befehl  st^^ne^:  Hufs  zu  erkennen  ge- 
g'  tit  II.  dass  er  zü  einer  dergleichen  geheimen  Declaration  sich  nicht  eiuver- 
steheu  könnte  noch  dörfte^},  so  wird  man  sich  rassischer  äeits  allem  An- 

1)  Vgl.  S.  643.       2)  Vgl.  Nr.  226a.  229.       3)  Vgl.  Nr.  229.       4)  Douglas. 

&)  Trotadem  bericbtete  Esterhasy  am  4.  Januar  1757,  dass  Douglas  nach- 
gegeben habe.  Die  Urkunde,  in  der  Russkad  seinen  Beitritt  sum  franaOsiaeh- 
Osterreichischen  Defensivblindniis  erklärte,  wurde  am  11.  Jannar  175?  nnter- 
aeiobuot  Vgl.  Hertens»  Secueil  I,  191  |f. 
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sehen  nach  mit  der  obbemelten  simplen  Acoession  begnflgen  und  diese  l^^^ 
geheime  Declarationssach  in  eine  anderweite  Negociation  zu  Terwandelen  ^ 
und  Bloh  mit  dem  firanatoehen  Hof,  wo  mOgiieh,  hierüber  einsmistehen 
BnoheD. 

»Wae  ioh  flbrigeiiB  unterm  21.  dieses^)  wegen  unserer  OonYenfioii 
erwähnet,  so  wird  solohe,  geliebt^e  Qotl^  ebenftUs  sn  Stuid  kommen.« 

Über  den  jnngen  Poniatowski^  hat  »Bonill^  dem  Beehtqew  gemeldet 
und  dieser  letitere  anhero  geschrieben,  dass  Graf  Brühl  dem  menslenr 
Durand')  fan  Tertraoen  eröflhet,  dass  der  Grosskaoalor  soine  Abseliieknng 
nach  Petersburg  ausdrttekiieh  Terlanget  hätte  Ew.  Exo.  vermag  ioh 
wegen  Enge  der  Zeit  nicht  genugsam  ausmdrllekett,  was  erwähnter  Gross* 
kanzler  lllr  «n  ErsbOsawieht  seie,  und  wie  er  sieh  dem  neuen  systemati 
mOgliehstemiaasseii  lu  widersetsen  snehe.  Indessen  selnd  mit  Torwissen 
der  russischen  Kaiserin  wegen  des  Poniatowski  bereits  solche  Prtean- 
tionen  genommen,  dass  er  entweder  aufrichtig  su  Werk  gelten  muss,  oder 
aber  uch  der  Gefalir  ausseben  wird,  von  hier  knrsum  abgefertiget  au 
werden.«  • . . 


233.  Maria  Theresia  an  Esterbasy.  Wien,  9.  Januar  1757.  1757 

Jaoi  ' 

Antceisung,  sich  der  Ounst  des  grossfürstlichen  Paares  und  Sesiusheirs  zu  versichern. 

Bestushew  habe  dem  aäolisischen  Residenten  Pezold  mitgetheilt,  dass 
Woronzow  wieder  in  soine  alle  prciissenfroundliclie  Stimmung  zu  verfallen 
beginne  und  bei  einem  öonper  die  Zarin  und  Williams  susammengetulirt 


1)  Esterliasy  meldete  duin  seine  beste  Hoffiiang  auf  gtlnstigen  Abschluss 

der  ConventiuD. 

2)  Vgl.  ä.  5U2.  Am  11.  Deceiuber  1756,  soUte  Maria  Theresia  deu  Grafen 
Esterhasy  von  einer  ihr  augelcommenen  geheimen  Nachricht  in  Kountniss,  nach 
der  Bestushew  die  Inirigue  angesponnen  habe»  durch  BrOU  die  Wahl  des  jungm 
Poniatowski  zum  sächsic^clH  n  Geäumlten  !tt  Petersburg  zu  betreiben,  um  sich  da- 
durcli  dem  p^rossfllrstlichfn  Hof  gefiillitr  zu  erweisen.  Bestusliew  rechne  darauf, 
dass  ein  wirklicher  Aufenthalt  Poniatowskis  am  russiseben  Hufe  durch  die  Partei 
Woronzows  vereitelt  werden  würde.  Sollte  indessen  Ji'umatowäki  dennoch  ein- 
treffen, so  erhielt  £sterhasjr  den  Auftrag,  ihn  genau  sn  beobaohten  und  mügliohst 
ftlr  die  Österreichische  Partei  zu  gewinnen.  Vgl*  Herrmann  V,  138. 

3)  FraniOsischer  Gesandter  am  pohiischen  Hofe. 

4)  Nach  P.  S.  3.  des  Berichts  Esterhasys  an  Kaunitz  vom  16.  Januar  1757 
hatte  Bich  Bcstush r  w  «o^nr  auf  einen  Befehl  der  Zarin  berufen.  Diese  soll  dar- 
über >  ungemein  eriattert  seiu  uud  absolute  zu  wissen  verlangen,  ob  Graf  Brühl 
.  .  .  die  Wahrheit  geredet  habe.  .  .  .  Wie  sich  nun  der  Gros8kau2.iur  aus  dieser 
Sseh  heransslehete,  wird,  die  Zelt  geben  müssen.  Unterdessen  hat  diese  aber^ 
malige  Vorfidlenheit  bei  der  rasrischen  Kaiserin  den  gegen  den  Grosslumsler  von 
langer  Zeit  her  schon  geschöpften  Argwohn,  dass  er  niemalen  den  rechten  Weg 
gehe,  nicht  wenig  vermehret.*  Vgl.  JNr.  194. 
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nsT   habe.  Woronsow,  WUlün»  und  der  Fmrit  hittoD  die  Kaiserin  zur  Über- 
^  nähme  einer  Me^mtion  sa  bewegen  versncht,  was  jedoch  Beetashew  tsf^ 
hiDdert  habe.   Estorhasy  solle  allen  hierauf  bezflglichen  Wanmngen  des 
Grosflkanzlers  keine  Anfmerksamkeit  geschenkt  haben  *). 

Noeh  auffallender  sei,  dass  Bestashew  von  diesen  Vorgängen  Swart^) 
unterrichtet  haben  solle,  damit  dieser  dareh  Vermittlung  Burmannias^)  die 
gleiohen  Yontellnngen  in  Wien  maohen  Hesse  nnd  dieeen  Hof  au  Schritten 
zu  bewegen  enehte,  um  Williams  von  Petersburg  zu  entfernen.  Bestashew 
habe  dem  Grafen  Eeyaerliog  befohlen,  sich  das  Vertrauen  des  österreichi- 
schen Btaatskanzlers  zu  erwerben.  Unaweifelhaft  sei  die  Ablieht  die, 
Bsterhasy  die  Fflhrang  der  Verhandlung  zu  entreissen. 

Ans  allem  scheine  hervonogehen,  »dass  der  Qrosskansler  ai^etso 
dannoch  wiederum  etwas  höher  an  das  Brett  gekommen  sein  mfissec. 
Eine  Aufklärung  sei  dringend  nothwondig;  in  ihrem  Interesse  theiie  die 
Kuserin  dem  Botschafter  das  Urtheil  mit,  das  sie  sich  von  den  ver- 
wickelten  Yerhmtnissen  des  russischen  Ministeriams  gebildet  habe. 

»Weder  von  dem  Vioekanaler  Woronzow  noch  von  dem  Favoriten 
Schuwalow  können  Wir  Uns  zwar  beigehen  lassen,  dass  dieselbe  in  die 
gehässige  Mediationsidee  des  Williams^)  eingegangen  sein  oder  ihme, 
Williams,  die  Gelegenheit  geflissentlich  vermittelet  haben  sollten,  bei  dem 
eröffneten  Souper  zu  erscheinen  und  allda  bei  der  russischen  Kaiserin 
in  einem  Augenblick  jenes  zu  erwflrken,  was  ihm  mehrmalen  bereits  förm- 
lich versaget  worden  nnd  er  durch  andere  Wege  vergebens  gesuchet 
hätte;  dannoch  kommet  es  hier  auf  ein  factum  und  darauf  an,  ob  die 
Sache  sich  so  oder  nicht  so  verhalte;  und  wäre  ersteres  wahr,  wie  der 
Grosskanzler  es  wahr  zn  sein  vorgiebet,  so  hätte  man  mehr  dann  dringliche 
Ursache,  anf  einon  so  unerwarteten  Vorfall  and  dessen  Folgerungen  mög^ 
liehst  aufmerksam  zu  sein. 

>Iii  Ansehung  hinwiederum  des  Grosskanzlers  Selbsten  hat  ferner 
jenes  seine  Kiclitigkeit,  dass  derselbe  in  seiner  Abneigung  für  Prenssen 
immerhin  fortfahre-^),  und  eben  in  dieser  Abneigung  bestehet  sein,  des 
Grosskanxlers,  wesonllichstor  Verdienst,  wie  es  dann  auch  ohnstrittig  ist, 
dass  derselbe  bei  seiner  guten  Gesinnung  für  den  sächsischen  Ilof*,  stets 
fort  beharre.  Dass  er  für  den  französchen  Ilof  jemal«  rcclit  freund- 
schaftlich denken  solle,  solches  ist  von  ihme  nm  so  v/fiiiirei  zu  '  rv.arten, 
als  er  sich  wohl  erinneiuij  uiuss,  dass  ♦•beii  t^r,  ( iiosskanzier,  dir  Urheber 
des  ehemaligen  systrni;iljs  der  Vereinigung  des  ru^^isrhen  Hofs  niit  dem 
englischen,  dann  der  dem  La  Chetardie  widerfahrenen  schimpflichen  Ab- 

1)  Im  £rla88  vom  26.  Hftrz  1757  erklärte  sich  Maria  Theresia  durch  Eöterhasy 
Ober  die  gSnsllobe  UnTerfInglichkeit  dieser  Vorginge  fUr  völlig  beruhigt 

2)  Holländischer  Gesandter  am  rassischen  Hofe. 

3)  Holländischer  Gesandter  am  Wiener  Hofe.         4/  Vgl.  S.  641. 
ß)  Vgl.  S.  356  f.        6)  Vgl.  8.  424.  495  und  Beilage  Nr.  2. 


Digitized  by  Google 


1757  Jannar  9. 


649 


wdsQug  seie*;,  wenn  nooli  dieaes  kommet,  dasB  der  jetzige  fmuOsolie 
fiaekiviUer  m  Petenbnig,  Chevalier  Douglas,  sich  gleioh  enftoglieli  an  den  ' 
Vieekmler  Wonmiow  gewendet^  weleliee  demnach  den  Gronkaniler  be- 
sorgen mnehet,  dasB|  wofenie  der  fir«Ds(taehe  Hof  hei  dem  miaiflehen  in 
die  Hohe  kommen  aoUte»  er,  Gronkaniler,  seinen  Credit  nnd  Binflnsa 
grOBtten  TheUs  Teriieren,  Jener  de«  Woroniov  merklioh  nuehmen  und, 
aomsagen,  alles  in  dieses  letiteren  HInde  fallen  wflrde;  vie  dann  Uber 
diea  bekanntermaassen  das  englische  Geld  von  dem  stets  dfirftigen  Gross- 
kaaalem  jedendt  willig  nad  mit  Vergnügen  anf«  imd  angenommen  wor- 
den^. Nun  wäre  iwar  das  mmgemelle  systema  der  Vereinignog  Rnss- 
laada  mit  England  nnd  des  Grosskaailers  nach  demselben  eingeiichtete 
Gesinnug  in  so  lange  natürlich  nnd  dem  mssischen  Interesse  gemäss,  als 
die  anhener  erfolgte  grosse  Verladernng  in  der  politischen  Yerbindnng 
der  enzoplisehen  Hdfo  nicht  Tor  sich  gegangen  wäre.  Da  aber  diese 
Verinderang  nnsmehro  da  ist  nnd  durch  dieselbe  Frankreich  anf  die  gute 
Seite  nnd  in  das  Bpiel  gezogen  worden,  so  be0ndet  sieh  der  Grosskaniler 
asdnreh  in  die  Yerlegenheit  gesetzet,  dass  derselbe  einer  Seite  seiner  Ab- 
neigang  fttr  Prenssom  jiiobt  entsagen,  anderer  Seit»  aber  auch  ssine  Ent- 
fernung fttr  Frankreich  und  seine  Vorliebe  ftr  Englaad  stetshin  beibehalten 
will,  welche  swei  wideraprechende  Dinge  soleher  demnaeh  nuumehro  au 
vereinbaren  trachtet  Die  weitere  Hanptbemllhung  des  Groaskanslera,  wie 
Wir  solches  aus  der  GegeneinaBderhaltnng  aller  ümstlade  sehliessen 
mUsaen,  bestehet  vorsllglich  darinnen,  daae  es  ihm  gelingen  möge,  sich 
das  Vertrauen  des  grossfttrstlichen  Hoft  snsuaiehcn*),  bei  welcher  Absicht 
Bein  Endsweek  dahin  gerichtet  ist,  Theila  sieh  für  die  künftige  Fälle  aicher 
au  stellen,  Theila  aber  aoinen  Feinden  naehdrflcklich  an  schaden  und  seinen 
eigenen  Credit  sowohl  auf  die  gegenwirtige  als  nachfolgende  Zeiten  au 
Tcratlrken.  Dann  obschon  auch  Wir  in  der  Vermuthnng  stehen,  dass 
die  Familie  nnd  die  Partei  derer  Schuwalow  dem  Grosskaniler  nicht  auf- 
richtig ingethan  seind^),  so  ist  doch  ohnsehwer  abauBchen,  dass  dieselbe 
wegen  der  kflnfUgen  Fllle  fttr  ihn  in  Foreht  stehen  mttasen  und  danneu- 
hero  Inder  denBclbcn  nicht  so  ohnmittelbar  haadlen  können,  als  es 
aonaten  im  widrigen  Fall  iweifelaohne  geschehete,  also,  dass  in  der  Ver- 
mischung dieser  sonderbaren  Umstlnde  und  in  der  gani  ftischen  Begeben- 
heit, dass  der  bekannte  Poniatowski  mit  des  mssiBchen  Hofo  Genehm- 
haltnng  nach  Petersburg  au  kommen  hat^),  die  Quelle  des  nunmehr  wiede- 
rum anwachsenden  Credits  des  Groaskanalers  allerdings  zu  beatimmen  ist. 


!)  Der  fransUsiscbe  Gesandte  La  Chetarili»^  wiirdo  1744  aus  Rnssland  ans- 
gewiesea,  weil  Briefe  von  ihm  aufgefangen  wordeu  waren,  in  denen  er  die  Lebeos- 
weise  Elisabeths  sohoDuugslos  geisselte.   Vgl.  üerrmaun  V,  82. 

2)  Vgl.  8.m  481        3)  Vgl.  S.467.        4)  Vgl.  Beilage  Nr.  2. 

»)  Vgl.  a  647. 


Digitized  by  Google 


650  daterralchiMlie  Aoton  sur  VotgMohiGhto  des  aiebeitjihrigen  Krieges. 

1767  >EiBe  andere  BeCnehtnng,  welehe  Wir  als  ehnwidenpreeUieh  an- 
^  aebea,  Itt  folgende,  dass  nimUehen,  so  lange  die  Jetaige  nusiBehe  KaiMrm 
im  Leben  bleibet,  niobt  lelebdieb  geeobeben  wird,  dass  entweder  der 
QroBBkanaler  oder  aneb  der  Yieekanzler  giaalieh  fidlea  und  ^er  ana 
iweien  vOUig  gestOrset  werden  sollte ,  iademe  ...  es  der  rnMoseben  Kai- 
serin  Hanptgrondsati  in  sein  sebeinet,  ihrer  dgenen  Sioberbeit  und  lbr«r 
Brbaltnng  auf  dem  Tbron  baiber  die  Bntsweiang  nnd  Sebeelsncbt  in  dem 
mssiseben  niaisteno  sorgftltigBt  in  nAbren  und  lebendig  an  erbalten. 

»Um  nnn  endlieben  anf  jenes  in  kommeiiy  was  so  gestatten 
Saeben  von  Dir  au  besebeben  bat,  so  ist  Dir  awar  obnebm  bewssst,  dass 
Wir  an  die  domestioa  imd  Personalbiadel  anderer  Höf»  und  answlrtiger 
fflinistronuB  keinen  weiteren  Anteil  als  einen  soleben  an  nebmen  pflegMi, 
wfilober  den  Nntien  der  Hanptgesebiflea  beftrdem  oder  den  diesen  Ge- 
seblften  daraus  boTorstebenden  Sebaden  abwenden  kann.  Beides  und 
sowobt  Nntien  als  Sebaden,  besonders  aber  dieser,  k(»onen  fbr  die  ge- 
meinsame Saebe  aus  der  dermaligen  Gedenkensart  des  mssiseben  mlnisterii 
entspringen.  Es  kommet  also  dermalen  alles  daranf  an,  anf  was  Art  den 
ttblen  Folgen,  so  ans  denen  oontradietorisehen  Gosinnnngen  des  Gms- 
kanalerB  nnd  des  grossfUrstlieben  Ho6  entiteben  könnten,  wohl  bogegnet 
werden  möge.  Das  gedeUiliebste  Mittel  bienn  wire  fireilieb  jenes^  wann 
man,  ebne  angleiob  die  mssisebe  Kaiserin  an  beleidigen,  des  grosafttrst- 
lieben  Ho&  Torsttgliebes  Vertrauen  auf  Unsere  Seite  ileiheni)  nnd  Du  selbst 
dessen  WoblwoUen  gewinnen  könntest,  als  welebes  Wir  für  einen  banpt- 
glfleklieben  ZuM  ansebeten.  Eben  aber  in  dieser  Absiebt  and  lu  einem 
so  nfltilioben  Ende  ist  Dir  sebon  in  denen  letsteren  Anweisungen  an 
Händen  gegeben  worden,  was  Du  bei  Erriobtong  einer  kttnftigen  Oonvenr 
tion  oder  eines  Traetats  mit  dem  mssiseben  Hof  wegen  Übertragong  des 
Henogtbums  Gurland  an  den  QiossfBrsten  und  anmit  vergnOgt  an  endi^ 

I)  Das  hatte  Maria  Theresia  Tjcreite  iui  Erlaß»  vom  ll.December  als  besondere 
w'iiüBcheDBwerth  bozcichnet.  Ein  bomerkenawerther  Vf^rsuch,  den  Grosafilrsten  zu 
gewinnen,  wurde  vom  Wiener  Huf  goinacbt,  indeu  or  aui  eine  güheime  Anregung  des 
sHebriseben  Residenten  in  Petersburg,  Prasse,  der  sebier  Seite  wieder  vonBestashew 
beelnflusst  worden  war,  tmter  dem  Sehdn  einer  TrappeneonTentioa  mit  dem  Gross- 
fttrsten  als  Herzog  von  Holstein  diesem  ein  jährliches  Subsidium  von  loOOOO  Gulden 
bewilligte.  Die  Absicht  fieilich.  in  einem  geheimen  Artikel  flcTi  O-i^ssfürsten  zu  ver- 
pflichten, nicht  nur  als  lior:£o;r,  sondern  aucli  als  apäterer  Zur  die  von  der  Zariu 
eingegangenen  Yerbindlicbkoiteu  erfüllen  zu  wollen,  wurde  nicht  erreicht.  Die 
ToUsogene  Convention  Übersandte  Esterbasf  am  21  Juli  1757,  die  Österretebisebe 
Batification  wurde  am  10.  September  naob  Petersbnig  anrtlclcgesandt.  Esteibasy 
urthcilte  am  29.  Juli  1757:  Des  GrossfUrsten  Gesinnung  werde  sich  schwerlich 
ändern;  höchstens  würden  P'Miiitowski,  dessen  Vermittlung  sich  Esterhasy  bedieute, 
und  Prasse  in  peiner  Ouii^it  ttwas  stoij^eu.  Im  (ianzen  fjesteht  Esterhasy,  »dass 
L  K.  K.  M.  äich  nach  uieiuer  peroOuUclicn  Kiusicht  vuu  diesem  so  anäehnlicheu 
jShrlicbou  Sttbside  für  die  ankttaftige  Zeiten  niebt  den  allermindesten  Nutsen 
mit  Zuverlässigkeit  verspreeben  könne.«  Vgl  v.  Ametb  V>  213  f.  507.  Amn.  30J.  302. 
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gendoD  OMohifta  des  hoUteSidselieii  AiiafttiuelieB  allen&Us  in  Vonohlag  i^^? 
bringen  kOniiteat'),  als  wodiuelk  der  grossAintiliolie  Hof  ein  flbenengendee  ^ 
Herloaal  Unserer  genei|^n  Oeainnung  ftr  deoielben  empfangete,  nm  so 
mehr  aber  snr  Rnskgabe  einer  so  freondsohafUielien  Gedenkensart  niebt 
nnr  Terpffiebfteft,  sondern  aneh  warkUeh  TeimOget  nHrde.  Bs  ist  aneh 
noob  gar  nioiht  entsobieden,  dass  nicht  PoniatowskI  selbst  hierzu  nfltsUob 
angewendet  werden  kOnne,  ja  Wir  sollten  üut  glauben ,  dass  ein  solehes 
gar  ftaglieh  geschehen  mOge^).  Dann  dte  wahre  Ursachen,  wanun  derselbe 
ehedessen  dem  Williams  so  änsserst  ergeben  wäre,  ist  sonder  ZweiDal 
diese,  weUen  der  englische  Hof  die  Csartorysld'sche  Partd  und  Familie*) 
nnterstHtzet,  welcher  hingegen  der  fransOsche  Hof  abgeneigt  und  inwider 
ist,  weswegen  dann  diese  Familie  gans  natOrllober  Weise  bisbero  gesnchet 
hat,  den  englischen  Hof  immer  mehr  dann  alle  andere  bei  dem  russischen 
gelten  an  machen,  da  sie  hinwiedemm  Unsere  Verbindnng  mit  Frankruch 
nicht  änderst  dann  sehr  nngeme  sehen  kOnnen.  Weilen  es  hingegen 
dennoch  gewiss  ist,  ^er  Seits,  dass  diese  Familie  der  CSaartoiyski  mit  sehr 
grossen  nnd  Tortheilhaften  Ideen  anf  den  Fall  einer  kflnfOgen  polnischen 
KönigswaU  beschäftiget  seie,  anderer  Seits  aber  keine  andere  noehjrtlrkere 
Stlttse  als  eben  Bnssland  bkbe,  so  kann  folgsam  denen  Ossrtoryski  nichts 
Yoriheilhafleres  widerfidiren,  als  wann  eine  sehr  ansehnliche  Armee  rossi- 
scher  Ydlker  in  dem  Königreich  Polen  an  stehen  kommete»  der  König  in 
Preassen  hingegen,  welcher  denen  GsartoiTski'schen  Absiebten  jedeneit 
im  Wege  stehen  nnd  sich  d^nenselben  widecsetsen  würde,  merklieh  ge- 
schwiehet  nnd  entkriftet  wire.  Es  mnss  also  die  Osartofyskrsehe  Partei, 
wann  sie  die  8aehe  ▼emflnffcig  betrachtet,  nm  ihres  dgenen  Wohls  nnd 
Interesse  willen  nicht  nur  die  Gegenwart  eines  namliaften  russischen 
Kriegslieers  in  Polen,  sondern  auch  die  UnterdrUckong  des  Königs  in 
Prenssen  sehnliehst  wllnschen  nnd  eifrigst  sncben,  welche  beide  Bachen 
jedoch  bei  den  hentigen  Umstftnden,  nnd  falls  Williams  seinen  Endzweck 
erreiehte,  duroh  England  um  so  ohnmöglicher  an  bewirken  ist,  als  dieser 
letzte  Hof  nnnmehro  sich  mit  Prensaen  gesetset  nnd  mit  dem  König  dieses 
Namens  anf  das  engste  verfliniget  ist  Sofeme  demnach  die  Czartorysld  • 
sehe  Familie  zur  Erhaltung  ihres  Haaptendswecics  gereichen  nill,  so  kann 
dieselbe  ohnmÖgUch  in  die  Benehmnngen  des  Williams  nnd  in  die  gegen* 
w&rtige  Ideen  des  englischen  Hoft  eingehen,  ohne  ihre  eigene  Sache  ge- 


1)  Vgl  8.  635. 

8)  In  der  That  berlobtete  Ettarhasy  am  26.  April  1757,  dass  Poniatowsld 
keinen  vertrauten  Umgang  mit  Williams  melir  pflege,  dass  er  seine  Gesinuung 
E8ti>rli!i8y  gepenilber  geändert  nnd  ihm  sogar  Gelegenheit  zu  einer  offenherzigen 
Unterredung  mit  deut  Kr^^^^rBtlicben  Paare  verschafft  habe,  daa  sieh  sehr  »an- 
nehmlich« in  österreichischem  Interesse  geäussert  habe. 

3]  Vgl.  ttbor  die  Steltang  der  Csartoryski;  Roepell,  Polen  um  die  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts,  [Gotha  1876J  107  IL;  Broglie^  Seeret  I,.  Cap.  1. 
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1775  fliitentlieh  Terdetbra  sn  wollen,  aus  welelier  gegrdndetoo  Betraehfong 
*  diese  andere  llieiset,  dam  erwlbnte  FanUie  eieh  alle  lldhe  zu  geben  habe, 
um  aveh  den  fiüMftntfieben  Hof  in  die  ihr  TortlieiUiafte  Geeinnung  der 
Bntkiftflang  dea  KOnigs  in  Piennen  vnd  der  EinrUekaiig  einer  rosBiaeliai 
Armee  in  Polen  einxnlllliren.  Dieie  wabio  nnd  wiehtige  Gmndaitio  wiren 
also  bei  Poniatoweki  durch  eine  dritte  Hand  beatens  gelten  in  maehon. 
Ünd  da  die  grOsite  Knut  der  politiaehen  Staatraegoeiationen  eigenflich 
darinnen  bestehet,  dasa  man  ana  denen  am  meisten  gegen  einander  sM- 
tenden  Absichten  nnd  widerspreobondsten  Gesinnungen  ftr  sieh  annoeh 
einigen  Vortheil  siehe,  so  hat  Dein  Betrag  hanptsioblich  also  ansgemeason 
an  aein  nnd  Deine  Bearbeitnngen  ▼orillglieb  darin  sn  bestehen: 

l»o  Ttüüd  zuvorderist,  die  dem  Vicekanzler  Woronzow  vom  russischen 
Orosäkanzler  anfjsrebOrdot  werden  wollende  Beschnldignngtiu  deutlich,  nm- 
ständlich  uud  mit  Gewisslioit  in  das  klare  zu  setzen  und  Uns  davon  aoa- 
ftthrlich  zu  benachrichtigen ; 

2do  ,Djr  bestens  angelegen  sein  za  lassen,  der  Pulitique  und  denen 
eigentlichen  wahren  Gesinnungen  des  grossfttrstlichen  Ilofes  recht  auf  den 
Grund  zn  sehen  nnd  Uns  dessen,  so  Du  hierüber  in  sichere  Erfahrung 
bringest,  zu  verständigen; 

3^'"  in  der  Mässijrung  Deines  Betrags  ^e;.eii  den  Grosskauziern  be- 
ständig fortzufaliren  und  beäondera  demselben  za  keiner  billigen  Beschwerde 
Aulass  zu  geben,  hingegen  aber  auch 

•l*"  »Dich  von  dem  guten  Kinverstftndniss  mit  dem  Vicekanzlem 
Worouzow  keineswegs  abwendig  machen  zu  lassen,  wann  änderst  derselbe 
aufrichtig  denket  und  jenes,  so  der  Grosskan/lt  r  ilini  zur  Bchold  legen 
will,  der  Wahrheit  nicht  gemäss  und  eine  Verläumdung  wäre; 

5*^  »Dich  in  allen  Fällen,  in  allen  Gelegenheiten  und  in  allen  Deinen 
Äusserungen  an  diesen  Hauptgrundsatz  ohnabbrüchlich  zu  halten,  dass  die 
werkthiitige  Schwächung  des  Königs  in  Preussen  beider  Monarchinnen 
Hauptgegenstand  seie  und  diese  Absicht  zur  einzigen  Richtschnur  aller 
Unternehmungen  zu  dienen  habe,  weswegen  dann  auch  alle  hierzu  dien- 
liche Mittel  in  der  That  zu  ergreifen,  jenes  aber,  so  diesem  Augenmerk 
einige  Hindernuss  im  Wog  legen  könnte,  sorgfältig  zu  vermeiden,  folgsam 
aber,  wie  es  durchaus  nicht  misskenuet  werden  kann,  einige»  EiuTentand- 
noas  mit  England  als  etwas  olmmöglich  es  auzusehen  seie ; 

6^  »dass,  obsohon  es  ebenfalls  ohnmöglioh  ist,  den  Grosskanzler  nnd 
den  Vicekanzler  unter  einem  Hute  zu  bringen  nnd  beide  zugleich  ftlr 
sich  zu  haben,  des  einen  nnd  des  anderen  jedoch  sich  an  dem  nimlicben 
findaweclc  gesohiokt  nnd  vorsichtig  zu  bedienen  ist*); 

7B*  »dass  es  seine  Bichtigkeit  hat,  waa  gestalten  der  sftobsisohe  Hof 


1)  YgL  Beilaga  Nr.  X 
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krinen  «nderen  Weg  als  dw  eiosigen  Grosakaiuder  h«be|  um  aicli  in  dem  ^'^^ 
bei  dem  nmiseheii  Hof  erworbenen  Yertranen  la  erbalten;  '"^ 

8^  »data  dannoeh  Wir  und  der  aSehaiBelie  Hof  einen  einigen,  glei- 
chen und  nimUohen  Zweek  vor  Angeo  kabeOi  weleker  in  der  virkliehen 
Sehwioking  und  Demflikigiing  des  KSnIga  in  Preuaen  beitehet,  und 
endlieken 

9"*  »daia  fölgsam  Uns,  dem  alebsiBoken  Hof  und  der  gemeineamen 
Baehe  nieht  beaser  noch  gedeihlieher  geratlien  werden  könnte,  als  wann 
der  Blehaisehe  Miniatre  in  Peterebnrg  ^)  bei  dem  Oroaskander,  Da  hin- 
gegen bei  dem  Tieeiauuler,  ein-  nnd  anderer  jedoeh  naeh  denen  nimliehen 
GmndsAtaen  nnd  an  gleiehem  Ende  aneh  so  arbeiteten»  daas  beide  mit 
einander  Terstanden  wAren.nnd  einmttthig  aneh  im  engaten  Yertranen 
gemeinaehiftlieh  sn*Werke  gingen.  Bofeme  non  ein  ao  klnger  Plan 
nünftig  gefahret  wird,  kann  bei  Rnaaland  alles  an  Wege  gebraeht  nnd  awei 
gani  gegen  einander  gesinnte  Ministerei  wie  der  Greaskansler  nnd  Woron- 
sow  Bind,  anr  Befilrdemng  der  nimliehen  Absieht  nfltalieh  angewendet 
werden,  in  welehem  Falle  Dn  dannoeh  jenes  beständig  Tor  Angen  an 
haben  bittest,  daas  Dn  Dieh  gegen  den  siehsisehen  Hiniater  weder  Jemals 
aniiel  blossgebetest  weder  denselben  in  die  geheime  Kegoeiation  sn  tief 
ansehen  lassest.  In  Ansehnng  all-  obiger  wiohtiger  Oegenstinde  wird  ea 
hanptsiehfioh  anf  Deine  GesehieUiohkeit  ankommen.« 


234.  Maria  Theresia  an  Esierhasy.  Wien,  9.  Januar  1757.  Jan.  9 

Nach  (leiu  Rfim-oncopt.   Vt'l.  v.  Arnt'th  V,  RS. 

.  .  .  >"\Vaiiii  die  gcaolicheue  Erklitruiig -j,  daas  auf  ki-iu'j  Conqueten  ab- 
zit:lt't  werde,  aufrichtig  p:emeinet  iat.  so  t  leibcn  andurch  grosso  Öcb  wflrig- 
keiten  gänzlich  verDiif  liii,  und  iat  dabt  ro  sehr  wohl  von  Dir  geschehen, 
dass  Du  von  dem  Inhalt  IJnsers  geheimen  P.  S.  vom  13.  novembris-^)  .  .  . 
gar  keine  Erwähnung:  gemacht  hast  ');  wie  Wir  dann  mich  der  damalieren 
Expedition  noch  ausdrücklich  beirucken  lassen,  dasä  von  dem  erwalintoa 
P.  S.  bis  auf  Unsere  nähere  Anweisung  kein  Gebrauch  zn  macheii  aeiej 
wornach  Du  Dich  auch  für  das  künftiEre  richten  wirst.«  ,  .  . 

Ihi^s  i^estushew  bei  Audtlioilung  der  Eroberuitt^r  n  den  sächsisehon 
Hof  büvorzugen  wolle,  habe  man  in  W  ien  atets  geglaubt.  Die  Kaisuria 
wünsche  nur,  daas  Öachaen  nicht  80  grostio  Vortheile  erhalte,  als  es  1745 
verlangt  hatte*). 


1)  PezoM.  2)  Vgl.  Nr.  231.  3)  Vgl.  Nr.  226». 
4)  Vgl.  iNr.  22y.  231.         6)  Vgl.  S.  2«9.  647. 
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Febr.  9 


235.  Esterhaty  an  Maria  Theresia.  Petersburg,  9.  Febmsr*  t757. 
Prses.  21.  Febnunr  1757. 


Nach  der  Ursclirift.   V^'l   v  Arn.  th  V,  67  f. 


Vorläufiger  Abschluns  der  Convention  mit  Jtutslaad. 


Übersendet  die  zur  Ratifieation  fertige  CoBTentian  mit  des  SepstiA- 
nnd  Geheimartikeln.  Die  Kaiserin  werde  sich  ttberzengen,  »dass  solche 
TOD  denen  mir  unterm  13.  November^)  zugesandten  Aa&ataen  nicht  nur 

in  dem  essentiati  gar  nicht,  sondern  auch  durchgebends  wenig  untei^ 
scliieden  seien,  und  obscbon  der  Grosskanzler,  wie  leb  durch  zuverlässige 
Wege  erfahren,  in  dem  Conseil  Artikul  fflr  Artikul  critisiret,  auch  sich 
mit  der  summa  Ton  2  Millionen  Golden  nicht  befriedigen  wollen,  so  habe 
ich  gleicbwohlen  .  .  .  durchzudringen  yermöget,  dass  man  sich  in  dem 
article  söpar«'  et  secret  Uberhaupt  fflr  fille  objeota  und  Anforderung  mit 
j&hrlichen  2  Millionen  Qnlden  oder  einer  Million  Rnbel  befriediget  hat.  . . . 

»Was  nun  die  .  .  .  zwei  deolarationes  betrifft,  so  habe  bei  der  dies- 
falligen  Commanication  die  Bewegursachen,  wammmen  solchen  nicht  die 
Gestalt  von  atticles  s^par^  et  seerets,  sondern  von  ebseitig  zu  nnter- 
schreibenden  Erklärungen  gegeben  werden  müsste,  nach  der  rescriptmässigen 
Anleitung  nmständUoh  ansnfdhren  ohnennnngclt,  und  obschon  die  russische 
Monarchin  nicht  nur  vermög  dea  vierton  geheimen  Artikul  des  AHianz- 
tractats  rom  Jnbr  1746  bei  Wied ( von iberung  [von]  Schlesien  und  Glatz  keine 
Conqu^ten  machen  zu  wollen  erkläret,  sondern  anch  yermög  ihrer  mflnd- 
und  sclniftlich  gemachten,  wiederholten  Versiobenmgen  auf  eine  Acquisition 
niemaien  denket 2)  und,  wie  mir  der  Conferenzsecretarius  Wolkow  im  Vep- 
tränen  erollnet,  erst  neulich  in  dem  Conseil  solches  mit  dem  Beisatz  wieder- 
holet, dass  Höchstdieselbo  durch  diesen  Krieg  fflr  sich  keine  nene  Acqui- 
sition verlangen  und  nichts  anderes  wtlnschen,  als  dass  Schlesien  nnd  Glatz 
erobert,  Sachsen  eine  zulängliche  Schadloshaltung  verschafft;  nnd  der  König 
in  Preussen  gedemflthlget  werden  mdgte,  so  hatte  der  Grosskanzler  jedan- 
noch  der  von  Ew.  K.  K.  M.  auszufertigenden  Declaration  eigenmächtig 
beigerncket,  dass,  im  Fall  der  .  .  .  Austausch  von  Curland  und  Semgallen 
gegen  Preussen  nicht  thunlich  wäre,  AllerhOchstdieselbe  der  hiesigen 
Monarcliin  daftlr  eine  andere  convenable  Sohadloshaltnng  zn  verschaffen  ver- 
spreoheton.  .  .  . 

>Gleichwie  ich  nun  aber  die  ...  «ng:efflgte  Clansnl  wahrgenommen, 
so  habe  noch  bei  der  rnnventionsnnterschrift  fürnehmlicb  dem  ürnsskanzler 
mit  Bestand  und  Xachdruck  zu  erkennen  ge<i;eben,  das?,  da  Ew.  K.  K.  M. 
in  Anselning  des  hiesigen  Hofs  Sich  ohne  das  so  bundäraäs«ig  und  wegen 
des  Antrags  von  Curland  sozusagen  noch  zu  was  mebrorm,  als  was  der 
•  .  .  anf  gamichts  gewisses  zielende  Zusatz  enthaltet,  in  dieser  Deels- 


1)  Vgl.  Nr.  22ew 


2)  Vgl.  Nr.  231.  234. 
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ntlon  geänflsort  bitten,  man  von  Seiten  des  bieelgen  Hoft  von  cUeBem 
Zamntlien  so  ebender  abiteben  mOgto,  als  niobt  wobl  eiBcasebeni  wober 
oder  welebem  rosdaoben  Naobbam  eine  anderweife  Indemnisation  absni« 
nebmen  sein  sollte;  wobei ieb  unter  einsten  dentlieh  an  erkennen  gegebeui 
dass  Ew.  K.  K.  M.  in  etwas  mebrerem»  als  was  Allerbfiebatdieselbe  sebon 
erkläret  hfttten,  Sieb  niemalen  einTeisteben  wflrden  noch  kOnntra. 

»Gleiebwie  nun  der  Grosskanaier  diese  mebie,  in  Gegenwart  'des 
Grafon  von  Woronsow  retetive  anf  diesen  Znsats  getbane  triftigste  Vor- 
steUnngen  mit  Bestand  niobt  widerlegen  können,  so  batte  derselbe  mir 
bieranf  geantwortet,  dass,  da  diese  Saeb  in  dem  Conseil  sebon  vorgo* 
kommen  nnd  ebne  der  biesigen  Bonveraino  Vorwissen  niebt  wobl  abgeändert 
werden  ktonte,  Ew.  E.  E.  U.  bei  so  bewandten  Umständen  das  beste, 
nnd  soviel  AllerbOebstderoselben  mOglieb  ist,  sn  ibnn  . . .  gemben  mOgten 
und  man  von  bier  ans  etwas  nnmiiglicbes  niebt  begebren  werde. 

»Wie  anmalen  nan  die  biesige  Monarebin  eben  . . .  erwibntemiaassen 
ibr  Beleb  mit  keinen  nenen  GonqnSten  an  Termebren  gedenkt,  aneb  meine, 
dem  Grosakaaaleni  gemaebte  Torstellnngen  von  ibm  niobt  in  Abred  ge- 
stellet worden  nnd  diesen  von  mir  getbanen  Erinnernngen  der  Graf 
Woronsow  vollkommen  beigepfiiebtet,  so  bat  man  mir  in  Antwort  ertbeilet, 
dass  die  msslsebe  Monarebin,  (wann  Ew.  E.  E.  M.  aneb  den  . . .  Znsats 
...  in  der  mit  . . .  Deroselben  Untersebrift  an  bekräftigenden  Deelaration 
gänalieb  weglassen  in  sollen  für  gut  befinden),  sieb  damit  gleiebwoblen 
begnügen  nnd  die  Answeebslnng  gegen  der  biesigen  vor  sieb  geben 
werde. 

»Da  flbrigens  niebt  nur  in  dem  dritten  Separatartikal  von  beeden  . . . 
Hofen  flllr  des  . . .  Cbnrflirsten  zn  Saobsen  Sebadloshattnng  gesorgt  worden, 
benebst  Ew.  E.  E.  If.  in  dem  . . .  Beseript  vom  9.  jannarii  mir  Dero 
dabm  fttbrende  .  . .  WÜlensmeinnng  dabin  ...  an  erkennen  gegeben, 
meiner  Seite  dabin  sorgen  in  sollen,  damit  Ohnrsaebsen  sieb  mit  Magdeburg 
nnd  dem  Saalkreis  begnitgen  nnd  niebt  etwa  seine  praetenriones  vom  Jabr 
1745  dnreh  hierigen  Hof  neuerdings  anfauwärmen  sneben  mSge^),  so  babe 
bei  dem  Grosskanitem  von  nnnerwäbntem  .  .  .  Beecript  .  .  .  allerdings 
einen  Gebraueb  maeben  zu  können  fttr  diensamb  ermessen,  um  Cbursaebsen 
miteins  den  Weg  absusebneiden,  damit  dasselbe  des  rossisoben  Hofs  Unter- 
etfltzung  zu  seinen  alten  Anwerbungen  neuerdings  lu  begehren  ausser  Stand 
geseteet  sein  mOge.  Solobem  naeb  ist  insonderheit  von  dem  Gfosskanslern 
mein  Anbringen  Uber  die  Maassen  wobl  aufjgenommen,  die  Conventionfr- 
anliegenbeit  sogleich  beförderte  und  die  säehrisebe  Angelegenheit  so  ge- 
regelt worden,  wie  es  am  1.  Februar  beriobtet  wurde').  . . . 


1)  Vgl.  S.  053. 

2)  D.  b.  man  wolle  Saehsen  dorch  den  Saalkrefs  nnd  das  Magdebnrglsehe 
•  vergTOssem. 
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1757  Weil  der  1.  »xiiolo  s^par^  die  EinUdmig  Freakreielu  mm  Beitritt  ii 
9bt.  9  Bo  imije  Beteiliftsy  Douglas  von  dem  Inhalt  der  GonveatioD 

in  KenntoisB  geaelst;  desgleiclien  nnoli  den  Orafen  Poniatowtki>),  der 
eiolierlieli  sonst  von  Bestoshew  vnterriebtet  worden  wlre. 


Mr.  9      2351.  EMirinty  an  Maria  Tharwia.  Petersbnrg,  9.  Fetnmar  1757. 

.  .  .  »Wie  znmalen  nun  die  Mittheilung  Ew.  K.  K.  H.  .  .  .  Rescripts 
▼om  9.  januario  Uber  den  mit  Frankreich  festzusetzenden  neuen  Opera- 
tionsplan  sowohl  als  den  Garantieantrag  an  Hannover  insonderheit  bei  dem 
GroBskanzlern  guten  Ingress  gefunden^)  nnd  dieser  Minister  .  .  .  dieses 
ChnrfllrstentiiQiii  yon  geraumer  Zeit  in  Sieberheit  zn  setzen  getrachtet  liat^), 
so  werde  mieli  mOglicbster  Maassen  bestreben,  damit  io  Oonjfon^tit  Bw. 
E.  K.  M.  . , .  Absiebt  die  nOtbige  Anweisong  an  den  Go^rzin  obngesinmbt 
abgelassen  werden  mOge;  wie  mir  dann  das  biesige  lllnisterinm  bereits 
erOffliety  dass  diese  Qarantiesaeb  in  dem  Oonseil  vorgekommeni  soleber 
Antrag  Ton  der  russiseben  Kaiserin  approbiret  und  besdilossen  worden 
seie,  und  solle  die  diesfiUlige  Anweisung  dabin  gehen,  dass  berührter 
Oolysin  das  baonoverisebe  Uinistefinm  yersioberen  kOnne^  dass,  wann  der 
KGnig  von  Engeland  qua  Obnrflirst  der  rossiseheo  Kaiserin  Garantie  aber 
Hannover  anbegebren  wOrde,  die  bleeige  Monaiebin  solebe  allerdings  anf 
rieb  in  nehmen  bereit  und  willig  wlre.«  . . . 


Febr.  9       235  b.  Esterhasy  an  Maria  Tharasia.  Petersburg,  9.  Febroar  1757. 

P.  B,  &  KmIi  imt  VfMlirlft.  Vf t.  v.  Armth  V,  U. 

Tnirigum  BttttuhmcB. 

Er  sei  erfreut,  ilass  Bestusbcw  uiit  seiueu  Beschwerden  ttber  ihn  beim 
Wiener  Hof  niclits  habe  rm^richten  können*). 

>\Va-j  er  nicht  vergessen  kann,  auch  niemals  verj^osseu  wird,  ist  dieses, 
dass  er  %on  der  russischen  Kaiserin  oLne  meinen  Vorwisaen  und  Theü- 
habung  von  der  franzüschen  Negociatiou  ausgeschlossen  und  äolehe  dem 


1)  Ksterhasjr  hatte  dossen  Ankunft  am  4.  Januar  1757  angeaeigt  Vgl» 

S.(ii7.  651. 

8)  Esterba^  war  durch  Brlass  vom  9.  Januar  1757  beanfliagt  worden,  Boss* 
laad  im  Interesse  der  hannaversehea  NentniUat  au  einer  Deelaratlon  an  Ben* 

nover  zu  veranlasseD,  um  dadnreh  ^e  Verlegenheit  des  bannOverschen  Hofes  zu 
vergrössorn.  Am  1.  Februar  1757  horichtetc  Esterhasy,  Bestushew  sei  Uber  dieseo 
Antrag  »Uber  die  Mausäoü  zufriudtu<  gewesen.         3)  Vgl.  S.  494  f. 

4)  Vgl.  S.  648.  Schon  am  11.  December  17öü  thtiilte  Kaunitz  dem  Grafen 
Esterhasy  mit,  Bestushew  habe  dnrch  Fesold  warnen  lassen,  dass  Esterhasy  sich 
dnrrii  Woronaow  verführen  Uesse,  der  ein  PreosaMifreQnd  wüie. 
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Grafen  Woronzow  aufgetragen  worden'!,  bonebst  auch  ich  von  dem  Secret  1767 

Kebv 

gewesen  scie.  .  .  .  Da33  aber  sein  Credit  gefallen  seie-t,  wird  wohl 
niemand  in  Abrede  stellen  können,  und  die  russische  Kaiserin  hat,  aller- 
gnädigst  erinnerlicher  Maassen.  mir  von  seinen  Paasioneu  und  Neben- 
absichten, auch  wie  er  den  Grafen  Woronzow  und  Olsuwiow  zu  verfolgen 
suche,  öftere  Erzählungen  zu  machen  kein  Bedenken  getragen,  dorne  auch 
beigefflget,  dass  aus  Abgang  anderer  tauglicher  Subjecten  diesfalls  keine 
Abänderung  zu  machen  seie^).«  Dem  Woronzow  habe  Esterhasy  es  guten 
Theils  za  danken,  dass  er  —  ganz  ungewöhnlicher  Weise  —  mit  der  Zarin 
▼ertraolieh  Uber  die  wichtigsten  Affairen  babe  spreohen  und  die  Sache  in 
Gang  bringen  kOnnen.  Da  selbst  die  rnsflisehe  Kaiserin  die  beiden  Kanzler 
nieht  babe  yersöhnen  können ''j,  so  sei  ihm  das  erst  leeht  unmöglich. 

»Das  beste  ist,  dass  die  rassische  Kaiserin  dermalen  siemlich  gesund 
ist,  wobei  besonders  merkwflrdig,  dass,  sobald  si^  dieselbe  wobl  befinden, 
die  Geseblften  gleieh  gescbwinder  gehen  and  man  auf  den  ChoHlttrsten 
wenige  Roeksieht  trage.  Sobald  aber  die  Uerige  Ifonarobin  etwas  nnpisa- 

lieh  ist»  so  stehet  sebon  jedermann  wegen  des  GroBafaraten  in  Foreht*).  

Bkkiat  ist,  daas  der  jetzige  GroflaAtst  mebr  gebasset  als  geliebet  wird  und 
sieh  dnreb  seine  sebleebte  Eigenseliaften,  nnTorsiehtige  Reden,  Traakenheit, 
Back  und  offenbaren  Terdaehf  lad  Abneigung  zu  der  rassisdien  Nation 
noeh  immer  mehr  Terhasit  maohe.  Gleiehwie  nnn  die  rnsrisehe  Ifonarehin 
dem  Groaskanzler  bei  weitem  nicht  das  Vertranen  bezeiget,  welches  der 
Graf  Woronsow  besitiet«  <),  so  hoffe  Eaterhasy,  die  Gesehlfle  nach  wie  vor 
aar  Zufriedenheit  aeinea  Hofs  fllhren  an  kOnnen. 


235e.  Etterbaty  an  Kaunitz.  Peterabnrg,  9.  FeSraar  1757.  Praes.  Febr.  9 
21.  Febroar  1757. 

Null  S«r  ünduilt 

.  .  .  Der  Grosskanzler  hat  »seine  vermessene  Insinuationen  bei  dem 
OrossfUrsten  so  weit  getrieben,  dass  er  ihn  zu  versicheren  sich  nicht  ge- 
bchüuet,  dass  ich  und  der  Chevalier  Douglas  mit  Zuzh  liuiiL'  des  Vicekanzlers 
Grafen  Woronzow  hier  sololie  iutri^-utm  \  firtrehabt  hätten,  welche  ihn.  do.a 
Grossfürsten,  von  der  hie8iß:en  Thronfulge  ausschliossen  sollten";,  wodurch 
mir  der  Grossfürst  seine  vun^e  besondere  Lieb  und  Achtung  etwas  zu 
luiudtiruu  acheiuuL. « 


1)  Vgl.  S.  564. 

2'  Esterhasy  bericlitoto  am  2G.  April  1757  den  Ansnif  der  Zarin:  >Der  P.üso- 
wicht  soll  nicht  lang  luehr  regieren. <     Vgl.  v.  Arneth  V.  70  uud  S.  647  Anm.  4. 
3)  S.  244.  Nr.  167.         4j  Vgl.  Ö.  2^9.  5)  Vgl.  S.  511.  632. 

0}  8.  326.  357.        7)  Vgl.  S.  470.  497. 
Aioton  rar  T«i|aMUdlt  iM  TJIhilgw  IilitN.  42 
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1757  238.  Eitttrbtty  tn  Kaniiitz.  P«Ceit1»ug,  9.  Mm  1757.  Pm«. 
™  *  26.  Ittn  1757. 

P.  8.     A«k  4ar  üimMA. 

Intriguen  Brntu^hetrs. 

»Auch  gehet  des  (irosskanzlers  bekannte  Abucigung  zu  dorn  nenen 
systeinatP'  8o  weit,  dass  derselbe  sich  iiiclit  scheuet,  gegen  den  Chov:ilit:i 
Douglas  in  die  unfreundlichste  Ansdrflcknngen  hernus  zu  brechen  und  in 
seiner  Gegenwart  zu  s.'igon ,  dass  er  ro  wenig  von  Frankreich  als  dieser 
Hof  von  ihm  ein  l-'reun<l  i^ei»^  und  r!if:ii;ili  n  poln  werde,  indeme  er  schon 
wiese,  dasü  der  anherokommeude  Iranzöäche  Bottsehafter^)  den  Rack  mit 
Instructionen  voll  hntte,  um  ihm,  Grosskanzlern,  den  Hals  brechen  zn 
suchen,  nach  welchem  derselbe  des  Marquis  La  Chetardie^i  und  d'Alliou*) 
hier  gethaucn  reliltritt  nnch  der  Länge  ein  und  andere  Mal  zu  erzählen 
angefangen  und  demc  In  i-erucket  hat,  dass,  wann  der  Marquis  de  rilöpital 
schon  1^»tt3chafter,  er  wissen  solle,  dass  er  Grosskanzler  wäre,  und  was 
dergleichen  unerlaubte  un<l  nieht  aneinander  hängende  Heden  mehr  seind.«  .  .  . 

Auch  in  Schweden  bereite  Bestushew  durch  Pauiu  der  guten  Sache 
alle  möglichen  Hindernisse.  »Und  obschon  ihm,  dem  Panin,  letzthin  die 
geschärfte  Befehle  und  Verweise  zugekommen,  so  scheinet  doch  rebus  stc 
sfantihus  wenige  Iloffnong  vorhaaden  zu  sein,  daas  diesem  Übel  ao  bald 
abgeholfen  werden  wird"*). 

»Der  Gioaakanzler  ist  so  keck,  dass  er  mit  der  Grossfflistiu  einen 
nnerlanbten  und  der  rnssischen  Kaiserin  M.  naehtheilieren  Briefwechsel 
unterhaltet  and  diese  junge  Herrsohaft  in  ihrem  Ungehorsam  noch  zu 
steifen  suchet.  .  .  . 

»Gleichwie  nun  der  russischen  Kaiserin  dieses  gar  nicht  verborgen, 
80  ist  Ilöchstdieselbe  auf  den  Grosskanzlem  höchst  aufgebracht  und  mit 
seinem  so  gestalteten  Betrag  nnnmehro  auch  missvergnügt,  dass  seit  meiner 
Anwesenheit  wegen  des  Grosskanzlers  gewiss  noch  nicmalen  eine  so  grosse 
Fermentation  als  dermalen  gewesen  ist;  und  wanu  die  rassische  Kaiserin 
hierintalls  nicht  eine  acte  d  autorite  vornimmt®),  so  ist  sicher  und  fest,  dass 
der  Grosskanzler,  soviel  von  ihm  abhängen  kann,  sich  allen  Anliegen- 
heiten  und  denen  aus  dem  neuen  Ötaatssystemate  herfliessenden,  gemein- 
nutzlichen Absichten  nach  seinen  Än.ssersten  Kräften  zu  widersetzen  and 
alles,  was  denenselben,  es  koste,  was  es  wolle,  Hinderntlsse  im  Weg  zu 
legen  vermag,  von  allen  Orten  hervorzosaohen  niemalen  auiliören  werde.« 


1)  Vgl.  S.  2.U?.  017.  T;!IAr>it«il  3)  Vgl.  S.  649  Anm.  1. 

4)  Nachfolger  La  Chetardies  als  tranzOsiscber  Gesandter  in  Petersburg. 

5)  Vgl.  S.  493.         6)  Vgl.  S.  483. 
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286a.  EtterlMwy  an  Kaunitz.  P«tenbiiTg,  9.  Iffen  1757. 

P.  8.  tO.  TSwA  dir  IhMhrUL        t.  An«th  Y,  04. 

Apraxiu  habe  bestellen  laasen'),  dass  er  vor  dem  1.  Mai,  >al3  iimb 
welche  Zeit  er  Gras  zu  finden  imd  die  übrifj:''  olmutubgauglich  nöthige 
Kriegshudürfnnssen  znsammengebracht  zu  habeu  liolie,  mit  der  gesambten 
Armee  ohnmöglicb  anfbrechon  .  .  .  können  werde 

»Solchem  nach  bestättiget  aich  leider,  dass  da»  hiesige  militaiü  allent- 
halben grossen  MÄngelu  unterworfen  aeie^).«  .  .  .  Jedoch  zweifele  Ester- 
hasy  nicht,  *  dass  die  zahlreich»;  rusälschc  Arm*  e  im  M;iinionat  ciuilicli  rmt- 
eins  in  Bewegung  kommen  und  auch  gleiciiwuhlüu  dum  König  in  Preussen 
vieiei  zu  schaffen  machen  werde« 


237.  Maria  TheNtia  an  EMarhaty.  Wien,  26.  Min  1757.  MSn  » 

KMh  Iwii  IMiMoaMpi, 

.  .  .  »Die  unter  den  ru8sisch-k.  Ministres  vorwaltende  grosse  Eifersucht^) 
[ist  sehr]  zu  bedauren,  da  nothwendiger  Weis  die  Geschäften  darunter  leiden 
mtläscn  und  fast  nicht  zu  vermeiden  stehet,  auf  einer  oder  der  andern 
Seite  anznstossen,  indem  Wir  gar  wohl  erkennen,  dass  es  dem  Gross- 
kanzlem  ein  leichtes  seie,  die  auf  das  beste  eingeleitete  Vorschlftge  und 
gemein  erspriessliche  Absichten  dnroh  verBchiedenerlei  Mittel  und  Wege, 
wo  nicht  gar  zu  hintertreiben,  Jedoch  sehr  zu  vwwickelen  imd  zu  er- 
schweren. 

»Wann  jemalen  die  Wohlfahrt  der  swei  k.  HOfen  erforderet  hat, 
mit  vereinigtem  Bifer  und  vollkommenem  EinTerBtftndnass  su  Werk 

1)  Vgl.  S.d49£  Selion  am  2$.  Januar  1757  berichtete  Eateriuwj  naeh  Mit- 

theilungen  BestnshewB  Ton  dem  Plane  Apraxins,  »aus  Abgang  der  etwas  weit 
entfernten  Cavallcrie  in  diesem  Winter  zwar  nichts  wichtiges  zu  unternehmen, 
deme  ohngenchtet  über  Jedoch  mit  kleinen  Inoorsionen  in  das  Preussische  die 
Hostilitäten  wUrklich  anzufangen.« 

2)  Nach  Ssterhasys  Beridit  vom  16.  Januar  1757  hatte  die  Zarin  dem  Oenemi 
Apraxin  mit  den  Operationen,  nngeaehtet  der  JahreBieit,  m  beginnen  anbe- 
fohlen,  da  sie  Uber  das  von  Williams  ausgestreute  Gerücht  von  ihrem  schlechten 
Gesundheitszustände  ompfirt  war,  der  Künig  Friedrich  zu  der  AuBsenmg  veran- 
lasst haben  aoUto,  >das9  man  rassischer  Seits  niemalen  etwas  thätliches  gegen 
ihn  unternehmen  würde.«         3)  Vgl  S.  319.  589.  614. 

4]  Eaterhaay  urtheOte  in  einem  Sebniben  an  General  F.  M.  L.  St  Andr6 
vom  15.  Mira  1757:  >Alle  ümatilnde  haben  nur  in  daa  klare  gesetzet,  dass  Apraxin 
die  Operationen  mit  Willen  verschoben  und  die  darzu  gehörige  Nothwendigkeitcn 
herbeizuschaffen  Bolchergestalten  vernachlässiget  habe,  dass  dermalen  freilich 
nicht  mehr  möglich,  vor  dem  Sommer  etwas  zu  uuternehmen.c  Es  fehle  »nicht 
an  der  Thunlicbkeit,  sondern  am  Willen.«  Am  11.  November  1756  berichtete 
.Williams,  daM  Beatnehew  llim  Terelehert  habe,  das  ZQgem  Apnicins  sei  sein, 
des  KansierB,  Werk.  Vgl    Baumer,  Bettrige  II,  407.  .      5}  Vgl  S.  657. 
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III  gehen  ud  doli  von  dem  Hanpiendsweek  dnreli  Nebendinge  auf  keine 
^WeUe  abfuhren  tm  laaeen,  eo  find  ei  die  dermalige  eritMie  Zeifllnftwi 
wo  einer  Seite  die  Entkriftong  ünsers  gellhxliehsten  Feindes  menaohliehea 
Ansehen  nach  niebt  fehlen  kann,  wann  nur  die  hehOiige  MaaesnehmoagcB 
eingeschlagen  werden  wollen ,  nnd  wo  anderer  Seite  ein  Fehler  oder  Ve^ 
Binmnitss  den  grOssten  Sehaden  nnwiederbringlioh  f^emriaehen  »flaite. 

>Dn  kannst  üns  also  keinen  grosseren  Dienst  erweisen,  ala  winnDs 
ein  Mittel  erfindest,  den  Qrosskansler  an  Termögen,  dass  er  niehts  ▼6^ 
derbe,  sondern  sidi  vielmehr  angelegen  sein  lasse,  alle  seine  ICasmeli- 
mengen  gegen  den  Kdnig  in  Prenisen  in  riehten. 

»In  Staatsangelegenheiten  sind  wenig  Saehen  ohnmöglicb,  wann  nsa 
die  rechte  Mittel  gebranehel,  nnd  da  Wir  in  der  Entfernung  nichts  g»- 
siohertes  an  Hand  geben  kOnnen,  sondern  das  Hauptwerk  anf  Deine  ver- 
nllnftlge  Überlog-  nnd  Einleitung  ankommet,  so  begnügen  Wir  Uns,  einige 
Sitse^  die  Wir  lllr  gani  riehtig  halten,  hier  aninfthren  nnd  hiemns  einige 
scheinbare  Folgen  in  liehen.   Man  kenn  ninüichen: 

l*"*  »dorn  Groiskanalem  soviel  intranen,  dass  er  ein  nnveisOhs- 
lieber  F^d  des  Königs  in  Prensson  nnd  von  der  Kntibaikeit,  dieses 
Feind  in  demflthigen,  vollkommen  flbeneugt  sein; 

2'**  »dass  er  vor  den  siebsisohen  Hof  dne  gaas  besonder«  K«gBSg 
trage  nnd  die  Nothwendigkeit  anerkenne,  diesem  Hof  in  einer  hinliiig- 
liehen  Entschldignng  in  verhelfen*); 

3ti«  »und  dass  er  ans  Iticht  m  errathenden  Ursachen  sehr  wttaseH 
das  holstemische  Anstanicfanngigeoefalft>)  an  einem  vergnflgliehen  Ende  m 
bringen. 

»Man  mnss  sieh  also  dieser  drei  wiehtigen  tlmatinde  an  bedieBa 
snehen,  nm  seine  widrige  Neigungen,  wo  möglich  in  verbesaeren,  weleVs 
banpttfehlieh  darinnen  bestehen,  dass  der  Oroaskanilcr 

t"«  »annoch  vor  Engeland  nnd  Hannover  gut  gerinnet  seie, 

2'**  »den  alten  Hess  gegen  Frankreich  noch  nicht  abgeleget  nnd  solelier 

in  s^em  Honen  angenommen  habe,  weilen  die  AnssAhnong  awisehen  Boas* 

Und  nnd  Prankreieh  ohne  sein  Znthnn  erfblget  ist*); 

3^  »dass  das  nene  syatema  nicht  von  ihm  erflmden  noch  an  Hsad 

gegeben  worden; 

4t«  »dags  er  für  die  protestantisehe  BeUgion  grosse  Bncksioht  tnge^ 
»nnd  dem  OiartorysU^)  sehr  ergeben  sde,  anch 

6^  »seinen  gegen  Dieh  geCuaten  Unwillen  nidit  ablegen  werde. 

»Diese  widrige  Oesinnnngen  sind  nnn  denen  inerst  erwihntea  drei 
Ornndsitien  offenbar  iridersprechend,  und  dass  sie  sieh  nicht,  wie  der 
Groiskaniler  vielleicht  glauben  dOrfle,  mit  einander  vereinbaren  lasiea, 


1)  Vgl  8.  m.  m,  2)  Vgl.  S.  651.  8J  Vgl.  8.  mt  m  Nr.  S35b^ 
4}  Vgl.  8. 647.  6SI. 
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fiület  TOB  Bel]»t0ii  in  die  Aogen,  wann  der  dgonUiolLe  ZmammenhOTg  der  1757 
WeltgwelilfleB  nur  «inigennnunn  olma  VbnurtlMil  erwogen  werden  w!U, 
nnd  wann  der  Gioeakansler  dennoch  eontradicfeorieehen  HeaaBreglen  folget, 
ao  mtlaste  endlielien  daiana  eniatehen,  daaa  er  nun  grOaeten  Naehfheil  ünaerea 
Enhanaea,  Olmiaacliaena  ind  adbaten  der  maaiadieB  Honnrehie  den  Hanpi- 
endsweek,  wo  nielit  gar  Terfehletef  jedoeli  aehr  eraeliwerete  und  sn^eioli 
bei  Engeland  nnd  Hannover  die  Baelie  reiderbe. 

»So  klar  nnd  flbenengend  unn  diese  Beliaohtang  an  aieh  iat^  ao 
nöfhig  will  ea  sein,  dieaelbe  bei  dem  Qrosskanslem  in  allen  Gelegenheiten 
dnrch  den  Hnnd  aolcher  Feraonen  emeneren  an  laaaen,  welche  in  seinem 
Vertrauen  ateheni  nnd  da  niemandem  mehr  als  dem  sächsischen  Hof  daran 
gelegen  iat,  ao  kannat  Da  Dich  anch  vorzttglieh  des  Poniatowaki  und  dea 
aeoretarii  Praaae  biesn  bedienen  i),  ala  welefaen  Tor  allen  Dingen  die  Folgen 
klar  vor  Augen  m  legen  aeind,  ao  ans  einem  eifeiigen  oder  laulichten 
maaiaehen  Betragen  erwachsen  mflssten.  Jedoch  ist  gegen  den  Poniatowaki 
wegen  aelner  Gonnexion  mit  den  Oiartoryalu  anf  das  vorsichtigste  zn  Werk 
zu  gehen  nnd  ihm  fordeiaamat  begreifen  zn  machen,  daaa  die  Entkräftnng 
des  Königs  in  Preossen  das  glflckliohate  seie,  was  der  Ozartoryaki'achen 
Fanülle  widerfahren  könne  allein  man  wflrde  alles  verderboi  und  gegen 
eine  Temflnftige  Politiqne  handien,  wann  die  wahre  Absicht  vor  der  Zeit 
allzuviel  biossgegeben  und  durch  Nebendinge  das  Hauptwerk,  nämlich  der 
künftige  russische  Einflnaa  in  die  polniaehe  Angelegenheiten,  in  Qe&hr  ge- 
aetset  werden  sollte. 

»Dieaen  Anmertcungen  konnten  nun  noch  sehr  viele  und  wesentliche 
beigemoket  werden;  Wir  halten  es  aber  für  so  llberflflssiger,  je  mehr  Wir 
von  Deiner  Einsicht  und  treuem  Diensteifer  .  .  .  versicheret  seind,  daaa 
Du  alle  Umstände  auf  das  reifate  tiberlegen,  die  Beförderung  Unseres 
Dienstes  allen  übrigen  Betrachtungen  vorziehen  und  die  Nutzbarkeit  OT' 
kennen  werdest,  die  wichtigate  und  verwickeitate  Geschäfte  auf  simple  nnd 
flberzengende  principia  zu  reduciren  nnd  diese  vorzüglich  gelten  zu  machen^), 
indeme  Wahrheiten  immer  Wahrheiten  Torbleiben  nnd  endlichen  nnch  den 
abgeneigtesten  Qemdthem  einleuchten. 

»Wir  haben  von  dieser  Art,  die  Geschäfte  zu  tractiren,  schon  ver-* 
achiedene  vergnflgliche  Proben  bei  der  häkelichten  Negociation  mit  der 
Eron  Frankreich  empfangen  nnd  den  besagten  Hof  von  einigen  Vomr* 
(heilen  abgefiüuret,  deren  Ausrottung  anftngliehen  ohnmdglich  zu  sein  ge-  • 
schienen.  Wir  woUen  ein  gleiehea  von  dem  russischen  Grosskanzlem  an- 
hoffen,  und  wann  dieser  anf  Irrwege  verfallet,  so  dörfte  er  durch  die  leb« 
hafte  Vorstellung  der  Folgen  am  leichtesten  davon  abzubringen  sein. 

»Übrigens  wird  zu  Deiner  geheimen  Nachricht  noch  nngemerket,  dasa 
Wir  den  5.  dieaea  Unaer  mtimatnm  in  Anaebnng  dea  gfoaaen  Qeachäfta 


1).  Vgl.  &  661.        2)  Vgl.  8. 163  f. 
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1T57  mit  Frankreioh  den  Giafeii  Stirliembeig  ragesebiokt^)  und  ▼iole  Hoffiniqg 
^  ^'^▼or  Unt  liabeii,  nmiineliro  ntm  btldigen  Sobliui  in  gelaagui,  welcher  sieh 

eeifhero  hAnptslcldieli  dann  geetoisea  bat,  dasB  Wir  der  E^ton  Bngelaad 

kemen  Anlaas  tn  befligten  Beechvenlen  geben  woUen. 

>8eitdeme  aber  diese  Krone  an  den  prenasiseben  Feindaeligkeltea 

direeten  AnfbeU  an  nebmen  kein  Bedenken  getragen  hat,  ee  iat  nach  der 

bemerkte  Anitand  auf  einmal  gehoben  nnd  daa  ganie  Qesehtft  andnreh 

sehr  erleiebtetet  worden.« 


MKn  26       237  a.    Maria  Theresia  an  Esterhasy.   Wion,  20.  März  1757. 

l\  ä.   NMh  im  B«lacoDC6pt   Vgl  t.  Arneth  V.  (3  f.  ISO  f.  Anm.  101  103. 

JjtiKter  l'ersuch,  Runsland  ron  der  Forderung  der  Eroberung  O.tfpreusfenn  ztnn  Zwöck 
titm  Autimuchcs  an  IWen  gegen  Curland  und  Semgailea  abzubringen, 

»Dn  erhaltest  iwar  nebst  den  Batificationsinstramenten  auch  die  von 
Uns  ansgefertigte  geheime  DeoUration  vor  der  rasBisehen  KaiseriB  M. 
Wir  wollen  Dir  aber  nicht  Terbalten,  dass  Wir  in  Unserem  ganaen  Leben 
keine  Acte  unlieber  als  die  gegenwärtige  ontetseichnet  haben;  nnd  dieses, 
wie  Wir  mit  der  reinsten  Wahrheit  betheueren  kOnnen,  keineswegs  am 
der  Ursaeli,  dass  Wir  I.  M.  oder  ihrem  Reich  einen  ans  dem  gegenwärtigen 
Krieg  in  siebenden  wesentlichen  Vortheil  im  geringsten  missgönneten  ^] ; 
.  .  .  sondern  die  wahre  Ursaehe  Unserer  Abneigung  bestehet  in  der  Uns 
sehr  beanrnhigenden  Beisorge,  dass  dieser  Schritt  vor  der  Zeit  bekannt 
werden  nnd  Uns  nicht  nnr  die  empfindlichste  Vorwurfe  der  Krön  Frank' 
reich,  sondern  aneh  Uns,  dem  chursAebsischeD  nnd  selbsten  deme  mssiseli- 
k.  Hof  die  unangenehmste  Folgen  luiehen,  hingegen  Unserem  gemeinr 
Samen  gefthrlichen  Feind  zum  besonderen  Vortheil  gereichen  wfirde.« 
Sehon  sei  der  chursAcbsisehe  Hof  auf  die  Spur  einer  geheimen  Abrede 
wegen  Curland  gekommen,  sodass  die  Gefahr  der  Entdeokong  des  Qebeim« 
nisses  durch  die  silcbaischen  oder  französischen  Minister  gross  sei.  Auch 
widerstrebe  der  Kaiserin  das  zweideutige  Verhalten,  dem  franaOsisehen 
Hofe  diese  Verabredung  vorenthalten  sn  sollen,  naehdem  man  im  Ver- 
sailler  Tractat  die  einseitige  Brriehtung  von  Tractaten  ohne  Wissen  de? 
VerbQndeten  verboten  habe;  wenngleich  ja  formell  die  Kaiserin  im  Recht 
sei,  da  diese  neue  Verabredung  nicht  einen  geheimen  Artikel,  sondern  eine 
'  separate  Deolaration  bilde. 

»Lassen  Wir  aber  die  Deelaration  dem  erwähnten  Hof  erdffiien,  so 
ist  nichts  gewissers,  als  dass  er  sich  auf  alle  Weise  dargegen  setzen,  die 
auf  dem  Schlass  stehende  geheime  Tractaten  wegen  Bekrieg-  nnd  Ent^ 
kräftnng  des  Königs  in  Prenssen  abbrechen  und  ganz  andere  Maassneh' 
mnogen  einseblagen,  mitbin  die  grosse  Absieht  su  Unserem,  der  gemein- 


1)  Vgl  T.AmeIh  y,  143f;        3)YgLNr.t35.        9)  Vgl  S; 628.  633. 
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Bamen  Sache  und  dea  rossisohen  Reichs  unwiederbringlichen  Schaden  ver-  n57 
dorben  würde,  dfthero  auch  Graf  Starhemberg  .  .  .  «ich  nicht  getrauet  bat, 
ein  Wort  davon  gegen  das  firanzösche  Ministerium  an  erwfthnen^). 

>  Dieser  Unaeren  grossen  Verlegenheit  könnten  nun  der  rnsaiaQlien 
Kaiserin  M.  auf  einmal  ein  Ende  machen  and  Uns  eine  gana  besondere 
Probe  ihrer  schätzbarsten  Freundschaft  geben,  wann  sie  sieh  grossmüthig 
entsehliesseten,  auf  der  AuswechsluDg  der  verabredeten  geheilMHi  Deolft« 
ration  nicht  weiters  zu  bestehen,  sondern  Unsern  Versichemngren  so  Tieles 
zuzutrauen,  dass  Wir  Uns  dannoch  zu  jeder  Zeit  und  bei  alleu  Gelegen^ 
heiten  zum  Besten  des  rnasiselien  fieioha  mit  bondsmAssigem  £ifer  ver- 
wenden würden.  .  .  . 

»Wir  ertbeilen  Dir  hiermit  den  gemessenen  Befehl,  den  Inhalt  Unsers 
gegenwärtigen  Rescripts  womöglich  der  russischen  Kaiserin  M.  Selbsten 
oder  bei  dessen  Entstehung  durch  den  vertrautesten  Weg  zu  hinterbringen 
und  Dir  äussersten  Fleisses  angelegen  sein  zu  lassen,  dass  die  Aus- 
wechselung der  verabredeten  geheimen  Declarationen  völlig  unterbleibe  und 
Wir  andurch  aus  aller  Verlegenheit  gezogen  werden  mögten.  ...  Du  aber 
kannst  Uns  keinen  angenehmeren  Dienst  erweisen,  als  wann  Du  den  er- 
wähnten Auftrag  glücklich  bewerkstelligest,  desfalls  Wir  der  zaverlftssigen 
Nachricht  mit  ongedoldigem  Verlangen  entgegen  sehen.« 


1)  Starhemberg  hatte  am  15.  Mörz  1757  [P.  S.  3,  praes.  24.  März]  T)erichtet: 
>Es  ist  mir  ohngemein  "ftnvor  gefallen,  über  die  Anfrage,  ob  bei  der  mit 
Hussland  geschlossenen  Conventiun  nichts  von  .  .  .  einem  LUnderzuwach»  von 
dem  russischen  liof  mit  anterloffen  seie,  mich  .  .  .  Uuäsereu  zu  müssen.  Dann 
obwohlen  leh  in  der  That  meine  Worte  so  ansgemessen  babe,  das«  nielita,  so 
der  Wahrheit  gerad  iiiwider  wire.  In  selben  enthalten  Ist,  so  babe  ich  dan- 
noch mich  bestreben  müssen,  dem  hiesigen  Hof  die  Sach  ganz  änderst  einsehen 
zu  machen,  als  wie  sie  sich  wHrklich  vcrlialtet.  Zu  wünschen  wäre  es,  dass  die 
Declaration  wegen  der  von  Rusaiand  aavorlaugten  V'orgrüsserung  nicht  aus- 
gefertiget  würde.  Fraukreich  wird  meines  Erachtena  niemalen  darein  willigen, 
nnd  ans  wird  es  den  diesffiUigen  Vorgang  nimmemehr  vMaeihen.  Was  meine 
geringe  Person  anlanget,  so  bt  gewbs,  dass  ich  dardurch  alles  dasjenige  Ver- 
trauen verlieren  werde,  so  ich  mir  durch  die  bisherige  Aufrichti^'keit  und  Wahr- 
heit erworben  hatte,  und  ich  muss  gestehen,  dass  mir  noch  nichts  so  h.trt,  als 
die  in  dieser  Angulegeuhi^it  gebrauchte  AusfiUchte  angekommen  seind,  zu  welchen 
ich  mich  auch  nimmermehr  würde  entschlossen  haben,  wann  ich  nicht  wUsste, 
dass  unser  ganzes  Werk,  wann  Frankreieh  die  msslscbe  Absicht  nnd  unsere  dar* 
SU  gegebene  Einwilligung  wUsste,  der  grössten  Gefahr  ausgesetzet  sein  wlirde.« 
[Starhembeig  hatte  erklftrt,  Bvsslaad  habe  nnr  Geld  verlangt] 
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238.   Ecteriiasy  an  Kaunitz.  Petersburg,  29.  Hirz  1757. 

RMh  tiMr  AtackiUt. 

.  .  .  Nachdem  Esterhasy  Tou  dem  Handschreiben  KOnig  Ludwigs  an  die 
Zarin  in  Sachen  der  geheimen  Deelcration    er&hren  hatte,  »so  habe  mir 
zur  besonderen  Sorgfalt  sein  lassen,  fftmehmlioh  durch  den  Grafen  Woronzow 
diese  Saoh  in  solehe  Wege  au  leiten,  damit  von  Seiten  der  russischen 
Monarchin  obbenannte  Declaration  oasriret,  folgliidt  der  AooesaionaaiisweehB- 
lung  keine  Hindemuss  im  Wege  gelegt  werden  mOge.   Und  da  der  Herr 
Graf  von  Starhemberg  unterm  19.  febraazio  mir  niglflich  gemeldet,  daas, 
wann  der  Orosskttuler  sa  der  so  gestalteten  Answeohsliuig  das  seiniga 
aufrichtig  beitragen  wflrde,  ieh  allerdings  anf  nieh  nelmen  k^innte  und 
sollte,  ihme,  Grafen  Bestnshew,  die  niTerllMige  Yersiehemng  la  geben,  daaa 
er,  .Groeskanzler,  nach  casrirter  Deelaration  und  erfolgter  RatifieationB- 
answecliaiung  anaser  dem  gewOhnlleben  Piftseni  Ton  des  EOnigs  in  Frank- 
reieh  M.  iieh  nodi  einer  aadenreiten  Verehning,  . . .  lieherUeh  to  erfrenen 
haben  wllfde,  so  habe  bei  nnnerwlhntem  maaiaehen  ministro  eben&Un 
hievott  einen  gedeSiUehen  Gebranch  machen  an  aollen  an  nOtliigw  erachtet'), 
als  inflonderhdt  bei  denen  gegentheiligon  Mlehtea  Tieles  An&ehen  erweeken 
wttrde,  wann  die  maaiache  Batifieationaanawechslnng  nnnmehro  einiger 
Schwflrigkeit  unterworfen  sein  sollte. 

»Diese  meine  pfliohtmäsdigü  BemUhnngen  nun  eeind  auch  nicht 

ohne  guter  Wlirkung  geblieben.  Und  da  die  msalsche  Kaiserin  unter  dem 
Yorwand,  bei  dem  IHcekanslem  soupiren  au  wollen,  sich  den  17.  huius 
an  nnnerwlhntem  Midstre  ▼erfUgt,  so  hat  derselbe  anf  Art  nnd  Weis, 
wie  ich  es  ihm  in  den  Hund  gelegt,  die  hiesige  Honarchin  so  au  disponiien 
gewusst,  dasa  HOehstdieselbe  sich  zu  Caasirung  oft  besagter  Declaration  so 
ehender  resolTiret,  als  nach  des  Bechtqew  Binberichtung  ihm  If.  Ronill^ 
gesagt,  dass,  da  die  Krön  Frankreieh  den  letiten  Frieden']  awischea 
Busaland  nnd  der  ottomanischen  Pforten  Yermittelet  hltte^  sich  nach  des 


1)  Am  22.  März  1757  bereiU  liatte  Eäteihasy  berichtet,  dass  ein  >in  deo 
altrtlicluten  AusdrUekungen  erhusenes  Baadsehreiben«  an  die  Zarin,  sowie  die 
naehdrHokliehen  yorstellnngen  des  Douglas  wahrscheinlich  die  veriangte  An- 

nnllirung  der  Convention  herbeiführen  würden.  Vgl.  Uber  die  CDtschiedene 
Weigerung  Frankreichs,  die  Declaration  zu  unterzeichnen,  Boutaric  1,217:  cueil 
des  instructiOQS,  Rassie  Ii,  29  (.;  v.  Arueth  V,  4bU  Anm.  95.  Es  handelte  sich  \im 
das  von  Douglas  gewährte  Zugeständniss,  wonach  der  franzüsische  Hof  an  liuss- 
land,  für  den  Fall  es  von  der  Pforte  oder  Persien  angegriffen  würde,  eine  Geld- 
httlfe  gewihren  sollte. 

2)  Im  franzüsischen  Interesse  für  den  Verzicht  Busslands  auf  dieae  Docla- 
ration  su  wirken,  war  dem  Grafen  Esterhasy  wiederholt  z,  H.  noch  am  26.  Mäti, 
2.  und  7.  April  1757.  vnn  Wien  aus  gemeseen  aufgetragen  worden. 

3)  Von  Belgrad  i^ay. 
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im  März  29. 


nmrquiä  de  l  llöpiUl  Ankunft  in  Petersburg;  schou  sdIcIic  uii:mstössige  Wege  1757 
aasfindig  machen  lassen  [würden",  wodiircli  di*'  rus>i^cbe  Iv;ii:i<jrin  in  AuftoLung 
der  Pforte  vollständig  würde  beruhiget  sein  J^iünucn.  l  lul  wie  zumalou 
der  Grosskanzkr  uuscliwcr  waiirgeuommen,  dasa,  wann  er  auch  wollte,  er 
nach  einem  so  vergnüglichen  Vorgang  die  so  gestaltete  Accessionaauswech- 
selmii;  uicht  mehr  zu  verhinderen  vermögto,  so  hat  sich  dieser  Minister, 
■welclid  durch  die  ihm  gegebene  Versicherung  eines  bevorstehenden  königl. 
französchen  Extrapräseutä  nicht  wenig  eingenommen  worden,  an  Laden  zu 
legen  nicht  getrauet,  sofort  diese  Sach  gar  nicht  zu  vergiften  gesuchet. 

»Da  mich  nun  meine  Unpässlichkeit  noch  etwas  zu  Haus  haltet,  so 
hat  mir  der  Grosskanzler  den  26.  dieses  .  .  .  sagen  lassen,  dass  die  russische 
Kaiserin  aus  Rucksicht  der  gemeinsamen  Sachen  endlich  beschlossen  hätte, 
die  ddclaration  secretissime  zu  oassiren,  sofort  die  Auswechslung  der  hie- 
sigen simplen  Accession  geschehen  zu  lassen,  in  der  gftnzliehen  Znyersicht, 
dass  nicht  nur  der  allerchristlichste  Ednig  znfolge  seiner  eigenhändigen 
thenresten  Freundschaftsreraicheningen,  sondern  anch  L  K.  K.  M.  Selbsten 
zum  Beliaf  der  gemeinsamen  Sache  durch  Dero  Bottsehaftecn  am  franaöadien 
Hof  aUHBiSglkheB  anwenden  an  iasaen  • , .  gerujien  wtrdea,  damit  die 
mssiaehe  Monafdiin  nach  dea  maiqnla  de  l'HOpital  Anheioknnft  der  otto- 
manisoben  Pforte  wegen  auf  eia^  oder  andere  Art  iloher  gestellet  nnd 
bemhiget  werden  mOgte.  Er,  der  Gioasbmzler,  waren  seine  Worte  weiteray 
Boie  swar  niemilen  «In  Freqnd  von  Frankreleb  gewesen');  da  aber  du 
gemeinsame  Interesao  beeder  alllirten  k.  Hofen  erbeiscbele,  nnnmebro  in 
andere  prindpia  einzuschlagen,  so  wllrde  er  kflnfiighin  bewahren,  dass  er 
aucb  biem  niebt  weniger  geneigt  nnd  willig  wtre^  wie  er  dann  bei  dieser 
AcoeSBioDSsaeb  nad  dar  zesolvirten  DeelarationsaanuUining  das  seinige  ge- 
trenlioh  1>eigetnigen  bätte.  Weil  aber  die  simple  Aecession  nnr  ein  papier 
blano  setoy  so  wollte  er  boffen,  dass  die  Krön  Franlomch  in  Ansehung 
der  ottomanisehen  Pforte  auf  ein-  oder  andere  Art  doch  etwas  an  tfann 
kein  Bedenken  tragen  wllrde.  Der  Groaskaniler  setste  deme  noch  bei, 
dass,  sobald  die  k.  k.  Aoeesrionsratifieation  bier  sein,  man  zur  Answeebs- 
Inag  sebrelten  und  bei  Vollziehnng  dieses  aotns  miteina  ofterwAbnte  dtolsr 
ration  aeereiiaaime  caaairen  nnd  annolliren  wllrde^],  wo  man  entzwiaeben 
nicht  nur  die  bieaige  Acceaaionfr-,  aondem  auoh  die  CouTentionaezemplarla 
wflrkiieh  mondirete.«  . . . 


1)  Vgl.  &  668. 

3)  Am  1$.  April  1757  berichtete  Eeterhasy,  dass  »heut«  die  solenne  Ana- 
wechslung  der  AccessionsinstrumeTite  vollzogen  und  dabei  die  d^laration  aeere- 
tissime  wegen  der  Ffoite  vernichtet  worden  sei. 
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1757        238.  Ettorhaty  an  Kaaitltz.  Petenbnrg,  17.  Mai  1767. 

M  J7 

Nad»  dAT  Urscluift.   Vgl.  t.  Arnnth  7«. 

Olückiiche  lieendujung  des  Accc^i ivnncerkts. 

»Nachdem  ich  nim  »uf  der  masiscben  Kaiserin  Veranlassung'}  die 
geheime  Declarationssach  wegen  Curland  auch  bei  dem  Grosskanzlern  an- 
gebracht, so  ist  solches  schon  zweimalen  in  dem  Gonseil  vorgekommen, 
und  nach  wie  vor  noch  immer  alle  gute  Hoffnung,  dass  solche  bei  der 
ConventionsauBwechslung  gänzlich  wegbleiben  werde.  Die  beede  Kanzler 
haben  einer  wie  der  andere  gleichförmig  gemeldet,  dass  insonderheit  der 
Graf  Peter  Schnwalow  sich  der  Annullirung  dieser  Deciaration  mit  allen 
Kräften  zu  widersetzen  gesuchet  hätte.  Da  nun  von  beedcn  K.  K.  MM.  sein 
Sohn  letzthin  in  Wien  so  reichlich  beschenket  worden  -),  so  hätte  diese  .  .  . 
Verehrung  bei  ihm,  Schawalow,  wohl  billig  mehrere  Dankbarkeit  nach  sich 
ziehen  sollen.  .  .  . 

»Wie  mir  der  Orosskanzler  noch  heute  frfihe  .  .  melden  lassen,  so 
wird  die  russische  Kai.serin  das  hiesige  Conventionsinstrument  mit  gänzlicher 
WeglasBimg  der  geheimeu  Deciaration  beut  UDterscbreiben').«  .  . . 


Mai  23       240.  Eltarliasy  an  Kaunitz.  Petenbnrg,  23. Mai  1757.  Piaes.  7.  Jörn 
1757. 

Mkch  der  UrachrifL 

Zutaamm^Quendtr  Schlustberi^  «bw  die  gtheim«  AUitumerhtmdluag  mü  BuiBtatd. 

»Bv.  Exe.  werden  ans  meiBeai  . . .  Beriobtschreibeo  aUBehoa  sa  ent- 
nehmen gerahet  habea»  ide  nioht  aar  die  Batiflcattonen  der  mit  hieaigem 
Ho&  geaehloBsenen  GoaTentioa  ansgeweehdet,  sondern  aneh  die  bewnsste 
DeelaratioB  aaf  die  beste  Art  platterdingen  weggelaeaea  worden  seie^}. 
Hieimit  ist  der  rassisch-k.  Hof  auf  das  kräftigste  nnd  vorthellhafteste  fflr 
aas  ▼iacnUiet)  meiaen  bisherig[en]  Relationen  aber  darch  derlei  ao  klar  • 
redeade  facta  erst  das  reohte  Gewicht  zugeflossen. 

»Mein  Aagenmerk  ginge  gleich  nach  akeiaer  Aakaaft  allhier  dahin» 
nm  bei  den  vorgefundenen  ▼erwirrten  Umständen  and  der  Entaweinng  des 
ministeiii  solche  Mittel  zu  finden,  welche  mir  Vertrauen,  anserm  .  . .  Hof 
aber  mehreren  Einfluss  zu  Wege  bringen  könnten.  Dieses  hielte  ich  vor 
aaumgänglich ,  sobald  Ich  meiner  pflichtmassigen  Begierde,  dem  Dienst 
nfltalioh  an  sein  and  £w.  £zo.  diesOllige  Befehle  m<^Uehst  aa  befolgea, 


1)  Die  Zarin  hatte  dem  Gesandten  gerathen,  die  Htttheilnng  an  Bestushew 
so  einzurichten,  iih  oh  EstcrhaBy  das  erste  Mal  davon  zu  ihm  spreche.  [YgLBeriekt 
Bsterhasys  vom  3.  Mai  1757.;;    Vgl.  Nr.  237  a.         2)  Vgl.  S.  564. 

3)  Die  Auswechslung  der  ßatiticationen  erfolgte  dementtiprecbeDd  am  19.  Mai 
1757.  Vgl.  die  Convention  vom  22.  Janaar  17(7  a.  St  selbst  bei  Martens,  Beeaeii 
I,  201  ir.        4)  Tgl.  Kr.  239. 
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ein  wirksameB  Genttgen  leisten  wollte.   Bs  hat  muner  onermOdeteii  Auf-  1757 
merksamkeit  aooli  gelungen,  den  euudpten,  §nh%*  md  ratluamsten  Weg 
einKniehlagen  lad  olmgehindeit  aller  vorgefimdaier  Anstössigkeiten  darinnen 

 »I  tekarren;  rndn«  Abaioktaii  waren  iiki  au  nfn  uid  die  Gewiwkeit 

an  klar,  daas  deren  eo  gestaltete  BesdiafllMnkdt  m  seiner  Zeit  am  Tag 
tretton  wttrde,  am  miok  derer  ans  irgend  einer  ürsaeb  in  Miteoblagen. 

»Dieser  standbafte  Betiag  und  die  «ranterbroehene  dreitare,  so  der 
mssisebeii  KaiseiiB  IL  in  allen  meinen  Haadlnugen  abgespftret  beben» 
meine  Qelassenheit  g«gen  den  Kansler  nnd  der  ebne  geringsten  Intrignen 
Ton  nür  dannoek  beaeigte  War  ftr  das  gemebisame  sowobl  als  ibro  eigenes 
Beste  faisbesondere  haben  die  glttekUeke  Folgen  naeb  sieb  gesogen,  dass 
leb  mir  HOebstdereselben  Vertranea  und  personnelle  estime  angewendet*). 
Dieses  ist  der  Omndstein,  woranf  ieb  alle  meine  Absiebten  gebaaet,  nnd 
der  mieb  in  allen  Anfingen  naeb  Verlangen  nnd  in  gewissen  FlUen  selbst 
wider  m^  eigen  Yermntben  BefBrderuDg  geschaffet,  gegen  alle  sonst 
gewiss  naflbersteigliebe  Hiademflsso  gesohfltset  und  alle  Gegenbeaibeitungen 
solekergestaUen  v^itelet  bat,  dass  mieb  kein  anderer  ZwisobenfUl,  denn 
der  Frmen  missliebe  Gesnndhditsnmslinde^),  jemals  in  bennmbigen  fUilg 
gewesen,  maassen  ieb  der  mir  von  der  ^serin  beieigter  TorzflgHoher 
Gnaden  bOebst  nnwOrdig  zu  sehllsea  gewesen  wtre,  wann  ieb  jemalen  an 
denen  mir  mflndlieb  gemaebten  viel*  nnd  mannigfaltigenTerriehemngea  ihrer 
besten  nnd  grossmfltiilgsten  Gesinnvng  im  geringsten  gesweifelt  haben  wflrdo. 

»Ew.  Exe.  wird  niebt  entfsUen  sein,  dass  der  Kaiserin  H.  mir  selbst 
die  Thür  gettHbet^  am  mit  HOebstderoselben  anf  eine  liier  sonst  gani  nn- 
gewdknliehe  Art  Ton  Alfidren  and  eniopliwben  sowohl  als  Domestiqae- 
aagelegenheiten  an  spreehen').  Was  aber  meinen  Megodationen  dardb 
diese  Gelegenheit,  ihren  Ebrgela  nnd  besitsende  lobwflrdigite  Bnbmsaebt 
in  steter  Nabrang  erhalten,  angleiob  aber  aneb  vieles  selbst  sebioksam  an- 
bringen an  können,  für  eine  grosse  Leiebtigkeit  sngewaehsen,  haben  die 
Folgen  nnd  die  bereitwillige  Fflgung  des  hiesigen  Hofe  sn  allem  dem,  was 
ihm  nur  immer  angernnfhet  worden,  mehr  bestitüget,  als  loh  mir  sn 
sehmdehebi  ürsaeb  habe,  dass  Ew.  Exe.  dieser  Wahrheit  doreb  meine  . . . 
Beriebte  tbersenget  worden  seien,  dahero  ieb  aneb  kanm  an  bemerken 
▼ermag,  wie  sehr  mieb  die  bestlndige  Ungewissheit  betmbto,  ob  nnd  in 
wie  weit  Ew.  Eze.  meine  Sehritte  and  Operirnng  an  hiesigem  Hof  gat> 
heisseten,  da  loh  von  der  Zeit,  als  eben  meine  niebtigate  Anftrlge*)  er- 
halten and  darüber  sowohl  sls  andere  wiehtige  ümstlnde  sehr  yergn<lgUeb 
geglaabto  Beriebte  . . .  erstattet^),  niemalen  ebie  Tor  mieh  erfrenliebe  Er- 
wÄnang  la  flbeikommea  das  Glllek  gehabt,  folglieh  nothwendiger  Weise 


1)  Vgl.  8.  m  866.        3)  Vgl.  8.  631  f.,  auch  Nr.  191. 
3}  Vgl.  S.  176.  m  i66  ff.        4}  Vgl.  Nr.  56. 
6)  VgL  Nr.64.  66^  6«.  78  ete. 
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1767  in  billiger  MntbrnaMsuig  und  Foreht  steheD  mnMte,  daas  ich  nieh  kimm 

^  ^  allBtt  gioaMn  Zntnniess  in  gotrtsteii  liitto. 

»Bs  iat  mM  olme,  dtas  meine  Veniobernag,  wasrntanen  der  Menge 
Hof  weder  anf  Qel4  noeh  auf  VergrOisenuig  seinen  Hanptendiweek  riehte^), 
anf  aiendieb  sehwaehen  Onuid  in  stehen  das  Ansehen  gewinnen  mnsste, 
wann  nieht  sngieieh  in  Erwignng  gebracht  werden  wellte^  daas  ich  meine 
feste  ZuTersicht  in  der  Kaiserin  gegen  mich  dieserwegen  geinsserten,  bd 
Gelegenheit  der  Ton  mir  anverlangten,  auch  sogleich  eingeaiandenea  Ab- 
sage anf  die  englische  Bnbsidien  bestlttigten,  grossmflthi|^  nnd  oninter- 
essirten  Qedenkensart  gleichsam  pro  basl  aller  meiner  flbrigen  Bearbcltnngen 
geleget.  Diese  wäre  der  hrlftigste  Sehirm  wider  des  GrcsskanaleTS  Ab- 
sichten, dem  msdschen  Beieh  die  dsrmalige  HflUsleistong  entweder  an 
Geld  oder  LinderaoqniMtionen  soviel  mOglich  sn  Nntien^),  sieh  aber 
andnrch  ein  neues  meritnm  in  Wegen  sn  bringen.  Er  ist  mit  dieser  Ahsieht 
dermaassen  sehwanger  gegangen,  dass  er  noch  bot  Stande  die  na%ebabte 
Antragnng  eines  mit  Frankreich  sn  errichtenden  Snbsidlentractats')  nieht 
TCEgcasen  kann,  mir  anch  mit  dem  einmal  erhaltenen  FingeiseSg  anf  diese 
Geldacqnisition  nicht  wenig  sngesetiet  haben  würde,  sofern  die  Kmserin, 
in  Handhahnng  ihre  gegen  mich  in  smnem  Beisein  geführter  grcsamttthigen 
Beden,  seinen  YorsteUungen  nicht  allen  Zngang  kan  abgesehnitten  hätte. 

»Andnroh  hat  mein  gleich  nach  dem  prenssischen  Friedensbmch  pio- 
ponirter  Antragt]  sn  einer  Bxtendlrang  des  sdion  snbsbtirend'  nnd  hierfHr 
wirkssm  allbereits  anerkannten  4.  geheimen  Artikols  von  anno  1746  alle 
Beferdemng  flberkommen,  sobali  selbem  erstlieh  von  Seiten  noseres  . . . 
Hofe  dorefa  den  mir  sngeschickten  Anfeati  in  einer  Gonvention  beigepflichtet 
worden*).  Diese  ist  nnnmehr  glflcklieh  sn  Stand  gediehen  nnd  swar  aaf 
eine  Art,  dass  aller  Tortheil  anf  nnserer  Seite  liegt  Denn  wäre  ein 
Snbsidicntraotat  mit  Frankreich  oder  ylelmehr  in  dessen  Kamen  errichtet 
worden,  zu  eber  Zeit,  da  die  englische  Oonvention  andnrch  bitte  sollen 
entkriftet,  Rnsaland  aber  entschi4iget  werden,  würde  es  hart  gehalten 
haben,  ein  doppelt  so  ansehnliches  Corps,  als  in  letaterer  stipnliret  gewesen, 
in  einem  minderen  Preis,  als  England  (lewilliget,  zu  erdingen.  Und  bitte 
der  gedachte  4.  Artikul  platterdingeu  seine  Wirkung  haben  müssen,  so 
Wirde  ans  der  a  die  der  Qrenzettberschreitnng  bewilligte  Unterhalt  der 
60000  Mann,  alles  Verdrusses  nnd  Sorge  nngereehnet,  dergestalt  hoch  ss 
stehen  gekommen  sein,  dass  dessen  Betrag  nebst  denen  bei  Eintrettong  in 
die  schlesische  Domination  verheissenen  2  Millionen,  auoh  die  snmauun  der 
englisohen  Snbsidien  merklich  uberstlegen  haben  [würde]. 

»Allen  diesen  kostbaren  Beschwerden  ist  dnroh  die  wahrhaft  grcMS 
Gedenkensart  der  Kaiserin  M*  nnd  die  ansgewecbselte  Ratificationen  ss 
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nnserem  nicht  geringen  Vovtbeil  gesteuret  worden.  Wir  haben  andnrch  1757 
die  Aazabl  der  verraög  4.  Artikuls  schnldiger  Ilülfstruppen  nachgerade 
verdoppelt,  nnd  die  russische  ziemlich  ansebnlicltfl  Flotte  ist  mit  entann- 
lichcn  Kosten  p-ernstet,  auch  zam  Theil  schon  auageloffen^),  die  Armee 
aber  .  .  .  wirklich  in  v()Uiger  Beweg:nng;  ja  es  igt  anf  aQsdrflcklichen  Befehl 
der  hiesigen  Souveraine  gleich  darauf  die  nacbdrüclvlichste  Anweisung  dem 
Feldmarschalln  Apraxin'')  staffettaliter  zugesandt  worden,  seinen  Marsch  and 
die  Operationen,  soviel  immer  mdglioh,  zn  beschlennigen,  and  luau  kann 
sich  mit  all-menaohlicher  Zuversicht  versprechen,  dass  unaeroa  Operationen 
dardurch  ein  grosser  Vorschub  dannoch  zugehen  werde,  auch  dass  Wir 
auf  die  emsthafte  nnd  kräftige  mssische  Mitwirkung  zu  Eiibichung  des 
allgemeinen  besten  Endzwecks  ao  lang  sicher  zählen  können,  als  der 
Kaiserin  M.  unschätzl  aiL  Gesnndheitsnmst&nde  in  dermalig,  Gott  Lob!, 
solchen  Wohlsein  verbleiben  als  solche  seit  meinem  hiesigen  Auleuthalt 
je  gewesen. 

»Derlei  gewiss  niidaublich  grobso,  bereits  itzo  in  viele  Millionen  lau- 
fende efforts  des  rusaischuii  Hofs,  die  selbst  vor  120  000  Mann  zu  bestrei- 
tende Natural  Verpflegung,  die  Abstcburig  vou  denen  nach  Eroberuug  Schle- 
sieuä  zukommenden  2  Jliliionon  und  überhaupt  alle  Chicanen  haben  wir 
mit  einer  halbjährig  zn  erlegenden  Million  f.  widerleget;  soferne  nun 
der  Ki'ieg,  wie  zu  vermulhuu,  nach  einem  Jahre  zu  Kndc  gediehen,  so 
wäre  die  ganze  russische  Mitwirkung  mit  denen  im  1.  Artikul  ohnehin 
stipulirten  2  Millionen,  folglich  ohneutgoltlich  betrieben  wurden,  maassen 
andurch  au  Russland  nicht  c'.u  Thoil  der  cröteiüii  unfruchtbar,  aber  uhuo 
den  miiidüsicn  \'ür\vurf  verwoudeten  Unkosten  ersetzet  wird. 

»Nebst  allen  diejicru  hätte  die  RatifieationsauswecLsliiu^'  Conventions- 
mässig  längstens  den  2.  April  vor  sich  gehen  und  folgsam  auch  vou  dem 
Tag  an  die  Geldrata  anfangen  sollen.  Es  wtlrdo  uns  auch  die  tiuberer 
Seits  hangende  moru  und  der  Zwischenfall  wegen  der  Dcclaratiou ■*)  und 
daher  entstandenen  Verzögerung  darzu  nnwidersprechlich  verbunden  haben, 
wann  ich  nicht  auf  das  behutsamste  getrachtet  hätte,  mein  Spiel  mit  dem 
Grosskanzler  dergestalt  einzuleiten,  dass  dem  allerhöchsten  aerario  dardurch 
bis  den  19.  Mai  die  beträchtige  summa  von  mehr  denn  230000  f.,  mithin 
alle  die  ganze  Zeit  hindurch  sowohl  ausser  als  bei  Gelegenheit  der  zwei 
Auswechslungen  gemachte  gewöhnliche  und  noch  künftig  zu  machende 
msBerordentliche  Verehrungen  mehr  als  in  Übermaass  andurch  zu  guten 

>Wann  man  hiernach  betrachtet,  dass  so  ungemein  grosse  Aufwände 
dem  russlBohen  Hof,  vermög  dessen  bekannter  Verfassung,  ziemlich  be- 
sehwerlieli  fallen  mflssen  und  auch  schwerlich  von  jeouindem,  am  wenigsten 
aber  Ton  dem  leider  noeh  allzu  sehr  von  denen  Funcke'schen  principüt 
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1 757  eiDgenogmieiiiB  vnd  dabeio  Ib  Tidta  8aieh«ii  mit  gutem  Gbrnbea  ixfwalmigeii 
^  siobiiaelieB  Hof,  Ja  Mlbst  ▼on  mir  isftoglidi  veimitflwt  woidea*),  so  iit 
leiobt  sa  enwBmnj  dtu  die  Yolleaduig  dleeee  gtnieii  Gesehlfti  Uow  nid 
•Ueiii  der  KaiMrin  H.  Groeimath  mid  lobwttrdigetem  Bhigeice  heiinmneBwi 
Mie,  welehe  mir  noch  gnädig  erimeriielier  Ummm.  ImI  Gelegenheit  der 
veieitetten  eagiiiebeD  CoBTeDtioB  mit  den  bündigen  Worten  ibre  iMenkens- 
•rt  in  bedenten  gemliet,  ^dies  aie  mit  Bedaebt  Tertpreobeten,  aber  das 
▼emproebene  aodann  aneb  mit  ibro  erfolgenden  grMaten  Naebtbeil  heiliget 
an  erfUlen  aiemala  ermanglen  wollten.  Sie  bitten  biabevo  allea  bloaa  snm 
Beaten  dea  gemeiBen  Wohls  nnd  an  williger  GewibniBg  den  Yerlnngens 
ihrer  Bnndsgenossenen,  keineswegs  aber  in  Rneksiebt  anf  einig«  Bnbaidieni 
folglieh  aneh  niebt  an  Be<8rdemng  einseitiger  Abatefaten  getban^);  nnd 
wiren  die  eng^isebe  Sabsidien  ein  desto  geringerer  Gegenstand  Ar  daa 
mssisehe  Beieb,  je  weniger  selbes  anf  die  Kibnng  ihrer  Toppen,  aondem 
bloss  anf  deren  dem  gemeinen  Besten  gedeHdiehste  Verwendnng  fünndenken 
Uraaeh  bitte.  Dahero  sie  aneh  ihrer  i^ire  nnd  Ansehen  verkleinerliob 
eraehtelen,  wenn  ea  jenuden  daa  Ansehen  gewinnen  soUte,  ala  ob  sie  dere 
HflUb  an  reikanfen  In  Abaieht  fUireten.* 

»Diese  sind  die  Worte,  woran  ieh  mioh  bei  der  Kaiserin  aelbst  dnreb 
sshieksame  Erhebnng  ihrer  grossmtttblgst  geinsaerten  Geainnnwg  hielte, 
welehe  meine  Statte  wider  alle  Gegner  waren,  welebe  den  Grosskander 
gehindert^  die  Saite  hdher  an  apaonen,  nnd  welche  mir  amn  deherstea 
0nterpfimde  dieneten,  dass  die  Kaiserin  derlei  einmal  ao  naehdrOeklieb 
gelnsserte  generense  Gedenkensart  dnrofa  widerstrmtende  Bebritte  sn  toi^ 
dunkeln  niemals  bewogen  werden  dirfle. 

»Der  Anssehlag  bat  meine  Hoffirang  allerdings  bewihrel)  nnd  da  ieh 
andnreh  der  getrosten  Znyersieht  lebe,  dass  ieh  dnreh  meine  eifrige  Be- 
arbeitungen die  mir  ...  anfigetragene  If egodationen  an  aUeihdehatem  WoU- 
gefitUen  nnd  an  Ew.  £zo.  für  aiieh  gana  besonders  admieieheihaftea 
Approbation  an  endigen  daa  GlOek  gehabt,  ao  erwarte  Ton  Bw.  Exe.  BilUg- 
keitsliebe  nichia  mehr,  als  dass  Hochdieselbe  versichert  an  sein  gemhen 
wollen,  dnss  mir  in  allen  meinen  Wegen  nnd  Handinngen  bloss  der  aller- 
bdohste  Dienst  inm  Endsweek  gedienet;  daaa  ich  alle  meine . .  Änase- 
mngen  ebne  dem  geringsten  YomrtheU  oder  Nebenabsicht  gothan;  da« 
ieh  in  mir  selbst  noch  in  allen  Stücken  von  deren  wesentlichem  Inbalt 
flberaengt  seie,  nnd  dass  mir  in  der  Welt  nichts  vergnügSicherea  wider* 
fahren  kOnne,  als  wann  ieh  der  allerhfiohsten  Zufriedenheit  beider  K,  K. 
M.  H.,  (welches  gewiss  das  einaigste  ist,  was  ich  wünsdhe),  [mich]  würdig  in 
machen,  benebst  Ew.  Exc*  sebltabaxaie  estime  [mir]  an  erwerben  das 
Glück  gehabt  habe.«  . . , 
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Esferbaty  an  Maria  Theratla.   Petonborg,  lO.  Juli  1754.  Fnes.  1754 
26.  Jnli  1754.  ^ 
flMkteOfMMlk  TiLBMÜMMTir. 

Berichtet,  »dass  die  hiesigen  innerlichen  Umbstünde  sich  von  Tag  zu 
Tag  immer  mehr  tmd  mehr  zu  versciilimraeren  anfangen  «nd  nach  mensch- 
lichor  Einsicht  bis  auf  ein-  nnd  anderen  Verilnderungsfall  so  weniß:er  eine 
Vcrbessorung  anznhoffon  ftcio,  als  dem  rnssischen  ministe rio  und  übrigen 
Gliedern  nnd  Subalternen  von  iknru  anderen  hiesigen  collegiis  nicht  un- 
bekannt ist,  dass  die  musische  Kaiserin  Selbsten  sich  denen  Oosf hiitten 
überhaupt  auf  alle  Art  und  Weis  zu  entziehen  suche'),  dcrgestalteu  zwar, 
dass  weder  das  Ministerium  in  iStaatssachen  noch  viel  weniger  andere 
coliegia  einen  Vortrag  auch  über  die  nöthigste  Angelegenheiten  zu  machen 
eine  Zeit  ausfinden  können ;  dahero  auch  kommet,  dass  viele  bereits  vor  3 
und  4  Jahren  entschiedene  Process  und  andere  wiclitige  Rathschlüsse  aus 
HiDgel  ihro,  der  hiesigen  Monarchin,  Approbation  und  Unterschrift  bis  nnn- 
zn  ihre  Endschaft  nicht  erreichen  können,  und  ist  unter  anderen  des  My- 
lord  Hyndford  Abreis  Ton  darumben  zwei  Monat  verschoben  worden,  weilen 
die  rassische  Kaiserin  m  Unterschrift  des  Recredltifs  sich  die  Zeit  nicht 
hatte  nehmen  wollen;  worzn  noch  weite»  kommet,  dass  diejenige,  von 
welchen  sie  mngehen  ist|  sich  geflissentlich  dahin  bestreben,  die  russische 
Kaiserin  in  dieser  Inaetion  durch  allerhand  nnnntse  Plaiairs  lu  unter- 
halten, wie  dann  diese  Honarehin  seit  ihrer  ganzen  Regierung  aus  Tag 
Nacht  und  aus  Nacht  Tag  sa  machen  pfleget^) ,  mithin  nothwendig  die 
wiehtigale  Geschäften  liegen  bleiben  mttssen;  nnd  da  sich  die  Glieder  all- 
«lit  naeh  dem  Haupt  riehten,  so  ist  leieht  in  ermessen,  wie  langsamb  und 
nachlässig  bei  so  bewandten  Ümbstlnden  alle  Sachen  überhaupt  traetirt 
werden. 

»Was  nun  den  hiesigen  Grosskaniler  Grafen  Bestushew  betrifft,  so 
Mhid  Bw.  K.  E.  H.  die  iieie  nnd  sehr  grosse  Schwierigkeiten,  so  sieh 
llherhaupt  und  insbesondere  bd  Ihme  vorfinden,  ans  meinen  Torhinnigen 
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...  Einberichtnngen  lam  Theil  Bchon  (tei  meliroron  bekannt,  und  baben 
^     AlleibOehitdieselbe  in  voller  Uaaii  . . .  i«  «kemen  geinbei,  deu  lolebeii 
absnbelfen  einmal  niekt  in  meinem  VennUgen  atehe,  and  gkiekwie  dieier 
Ifiniittt  dem  Ttimk  ergeben  vnd  tiir  Arbdt  tr&g  ist,  da  benebat  dttA  qplelak 
nnd  Ton  seiner  Eh^attin  und  ungeratkeaem  Sokn  vielen  Ckagrin  «ad  Ter- 
draii  anamitfllken  hat,  foigliek  eeine  HamanUegenlieitaB  ind  Wirdia^alli- 
aaeken  in  gMMter  ünordnnag  aind^),  aneb  die  ihne  anbingende  kftnlige  Ge- 
breeben nnd  Leidemeliallen  liele  Febide  angeaegen,  ae  iat  k^  Wonder,  dam 
Bein  Oredit  nnd  Tertraaen  bei  der  mniaehen  WAf^t^hiii  abgenommen  wie 
dann  aeine  Feinde  darvon  gar  wobl  m  ptofitiren  gewniitf  nnd  Sv.  S.  K. 
M.  ieb  in  Wakrheit  . . .  TerBiekeieB  kann,  daaa  aeln,  des  Oreaakanden» 
▼orkinniger  Ondit  riekfbarermaaaien  tftgliok  abnekme,  iek  aneb  ob  aeinm 
10  aebleebten  Betrags  gegen  jedeimann  niebt  einanBoben  Tormag,  wie  er 
aein  Toiigea  Yertranen,  (da  die  mB^sehe  Eaiaerin  neb  obnedaa  von  denea 
Gesoblften  an  entfernen  traobtet},  wieder  eilangen  oder  lieb  Bonaten  gate 
Freunde  nnter  der  Nation  maeben  konnte,  wefckea  letatere  er  aoeb  ae 
weniger  erreleben  wird,  ala  er  diejenige,  welebe  er  an  erbeben  nnd  auf 
Beine  8dte  an  bringen  gewnsat,  einsig  nnd  allein  von  danunben  wieder  sa 
atflraen  geoaohet,  weilen  sie  aieh  Beinen  nnerlanbten  Nebeaabdebtoi  nieht 
fttgen  nnd  auB  aebnldigater  Trene  flir  die  hiesige  Sonvoraine  nnf  kerne 
Irrwege  verleiten  laasen  wollen ,  woranter  nnr  fnmehmlioh  awd,  als  dea 
nnnmekrigen  in  Bewal  befindlioken  Etataratk  Brevem,  einen  Bruder  dm 
. .  *  bekannten  vor  10  Jabren  veratorbenen  Qebeimen  Batfaes  dieeoB  Na- 
mens, und  dann  dea  nnnmebrigen  nnd  im  eollegio  deren  anslAadisebea 
AAuren  die  dritte  Person  anamaebenden  StaatBrmtb  nnd  CeremoaienmeiBten 
Obnwiew,  weleber  an  dem  kOnigl.  diniscken,  j^nsBiaeken  nnd  Biekriaekea 
Hof  als  nuaiBoker  LegaäonaaeoretarinB  geatanden,  allseit  gut  geainnet  aad 
ohne  Widerred  in  Weltaaeben  hier  die  beste  Einaiobt  nebst  vielen  andern 
guten  Eigenaehaften  bat,  .  .  .  ansuftkren  miek  niebt  entobtigen  ksaa. 
0nd  iat  der  entere,  nimblieb  der  Brevem,  weilen  er  sieh  aeinen,  des  OroaS' 
kanalera,  nnerlanbten  AbBiehten  niebt  fkigen  wollen,  nnter  dem  unatattbaftaa 
Verwand  einer  nnaulinglioben  Fiklgkeit  an  denen  Staatageaekiften  foo 
ihm,  Grafen  BestUBbew,  amoviret,  der  aweite  aber  aua  obangeftkrter  V^ 
saeb  von  ibme  verfolget  und  an  adnem  Feind  worden,  su  goBobweigaB 
viele  andere  geringere  Snbalteme,  weloben  es  mit^ibme,  Grafen  Beataakev, 
anf  gleiobe  Axt  ergangen  iat 

»Nun  auf  den  Tieekaaslem,  Grafen  Woronsow,  an  kommen,  ao  ver- 
mag Ew.  K.  K.  M.  ieb  in  Wahrkeit  ...  an  venieheren,  daas  deiaelbe 
niebt  nnr  in  Anaehnng  Dero  am  hieaigen  Hof  haftender  .  .  .  Geaebiflw 
aeit  meiner  Anweaeaheit  bei  allen  Gelegenheiten  aieh  flbetans  vergolgÜ^ 
in  InsBoren  fortfohre  und  ndeh^von  seiner  Aufriehtigkeit  nnd  gotes 
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Goslnniing  ZU  flberzeugon,  mir  äucIi  verschiedene  GofÄiiigkeiten  zu  er-  1754 
weison  sich  bemühe,  nnd  obschon  domgelben  in  sein  Herz  nicht  sehen  ^^^^  * 
kann,  mir  ancb  gar  wohl  erinnerlich  ist,  was  mit  ihme  in  vorigen  Zeiten 
vorgegangen so  glaube  von  diesem  ministro  gleichwohlen  nicht  ungründ- 
lieh  urtiieilen  zu  können,  dass  denen  damaligen  Zeit-  und  UmbstAnden, 
welche  bei  der  russischen  Monarchin  Thronbesteigung  .  .  .  bekannter- 
maassen  fürgewaltot.  lunl  der  Art,  wie  sich  in  gewissen  Gelegenheiten  mit 
ihme  benommen  worden.  loehr  als  einer  persuulichen  Abneigung  für  Dero 
.  .  .  Dienst  und  die  fornerweite  Beibehaltung  der  zwischen  Ew.  K.  K.  M. 
mit  Russland  erneuerten  Freundschaft  und  Einverstandnuss  das  vergangene 
zuzuschreiben  seie'^i;  und  gleichwie  ich  mir  seit  meiner  Anherokunft  zufolge 
meiner  .  .  .  Pfiicbisobliegenheit  besonders  angelegen  seiu  lassen,  die  hiesige 
Gesinnungen  zn  ergründen,  so  solle  zu  Dero  unumbgÄnglichen  . . .  Wissen- 
schaft .  .  .  anmerken,  dass  ich  nach  meiner  zwar  allergeringsten  Einsicht 
weder  bei  dem  Vicekanzlern  eine  Praedilection  ffir  Preiissen  oder  Frank- 
reich noch  anch  hei  anderen  Vornehmen  von  der  Nati*)n  eine  Parteilich- 
keit ftir  diesen  oder  jenen  abgeneigten  Hof  bis  nunzu  wahrgenommen, 
sondern  vielmehr  beobachtet  hahc,  dass  die  sogenannte  Übelgesinnte  nicht 
in  dieser  Eigenschaft,  sondern  als  Feinde  von  dem  Grosskanzlern  zn  con- 
sideriren  seien,  mithin  bei  einer  über  kurz  oder  lang  sich  ereignenden 
Veränderung  nach  aller  menschlichen  Einsiebt  keine  solche  Polgen,  welche 
der  mit  dem  rnssischen  Hof  fürwaltenden  guten  Freundschaft  und  engen 
EinverstSndnnss  naohtheilig  sein  könnten,  zu  befahren  stehen  dörften;  zu- 
malt n  man  hierorts  gar  wohl  einsiehet,  wie  sehr  ihnen  an  Beibehaltung 
der  mit  Ew.  K.  K.  M.  erneuerten  Allianz  fflmehmblich  in  Ansehung  der 
Ottomanischeii  l'fortcu  und  Schweden  gelegen  sein  müsse. 

»Gleichwie  mm  ...  die  nissische  Kaiäcrin  sich  umb  die  OeschÄften 
wenig  bekümmeret,  mithin  auch  bis  sfantiJyus  nicht  leicht  zu  vormnthen  ist, 
dass  der  Grosskanzler,  ohngeachtet  seiner  zahlreichen  l'cindcn,  ganzlich 
fallen,  aoiideru  sich  allem  Ansehen  nach  gleichwohlen  in  seinem  posto  er- 
halten werde  so  habe  ich  in  Erkanntnuss,  dass  dieser  Minister,  wo  nicht 
der  einzige,  doch  erste  und  fürnehmbste  ist,  an  welchen  man  sich  in  Ge- 
schäften wenden  könne,  bishero  meine  änssersten  Kräfte  aufgeboten,  dessen 
Vertrauen  zu  erwerben  und  ihme  Theils  selbsten  Theils  aber  dnreh  den 
ehursäohsischen  ministrum  v.  Funcke  bei  allen  Gelegenheiten  ffie  annehm- 
lieh- nnd  freundlichste  avances  machen  zu  lassen  mich  sorgfältigst 
slrobe^  auch  mdnen  Betrag  und  wenigen  Umbgang  mit  anderen  von  der 
Nation  nnd  fümehmbUoh  mit  dem  VicekanslefB  mit  lolelier  Voralelit  wm- 
gemessen,  daas  er,  Graf  Beetnahew,  da^^egen  mit  Gnmd  einmal  nieiita  ein- 
amrendaii  Tanaag,  werde  «neli  fBr  daa  raklloftige  respeetn  leinec  oad 
allar  ttbrigen  m  der  Natfon  mieli  bo  an  benelimeii  traelitmi,  data  alle 


1)  Vgl.  Beilage  Nr.  2.        2)  Vgl.  S.  235  f.        3)  Vgl.  S.  234.  244. 
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1754    Kiferaticht  und  Ubie  Folgen  äusserst  verinioden  and  die  AumM  guter 

Freunden  ohne  Aufsehen  erhalten  uud  vermehret  werde. 

An  ilieäor  Absicht  also  werde  mich  de»  v.  Funcke  nenerdings  nütz- 
lich zu  ^'ebrauchen  suchen,«  um  Bestushews  Vertraneu  zu  gewinnen. 
Funcke  erkläre,  »dasa  ea  bei  dem  Gr<>3^k:iuzlern  mehr  für  eine  uaaogo- 
nehme  Güwohnhelt  als  ffJr  eine  vor>ätzlichü  Abneigung',  mir  sein  Vertrauen 
entziehen  zu  wollen,  an/iHelion  und  nur  zu  bedaurcii  wäre,  dass  hierunter 
schwerlich  eine  Abünüenui^''  nuszulindeu  3('ie.<  Da  aber  Funcke  laiigo 
bei  dem  Oberhofmurschall  Hestushcw  als  Privat  ,  duun  in  .Schweden  als 
Legationssecrctar  gestandtii.  und  >von  dem  Grosskanzlern  ^um  Aul.atz  vcr- 
äcliiodcner  gelaln  liclien  und  von  Allorhöclistderoselbeu  lioclist  missbilligtor 
pi^coä  gebrauchet  worden,  so  ist  allerdin^'S  erforderlich,  dass  icli  mich 
rospectu  des  Funcke  vorsichtig  und  in  meinen  ihme  zu  bezeigenden  ver- 
traulichen Äusserungen  so  benelime,  dius  demselben  nichts  anderes  sage, 
als  was  dem  Grosskanzlern  angenehm  sein  kann  und  er  wissen  solle,  ge- 
stalten er,  V.  Funcke,  diesem  ministro  mit  Leib  und  Seol  ergeben,  bei  der 
russischen  Kaiserin  aber  und  der  hieaigeu  Katioii  .  .  .  ungemein  und  io 
verhasst  ist,  dass  deasen  Abrufung  sehon  eiii-  und  «aderesmal  begehret 
worden^). 

»Nieht  minder  bin  ieb  allsehon  befliisen  geweuB,  von  dem  englichen 
minietro  amataanhen^  wie  er  seines  Orts  den  biesigen  Zosammenbaag  an- 
sehe, nnd  «as  er  etwa  diesMa,  und  besondeis  nmik  de«  Gtoaakanslen 
niber  tun  Ziel  an  fuhren»  aneh  einen  grosseren  Binflnss  in  die  hiesige 
Saehen  sa  haben,  n^r  an  Hand  su  geben  TennGgto;  woianf  mir  derG^f 
Diekens^)  in  Antwort  ertheilet,  dass,  da  der  hiesige  Hof  nnd  MinlsteriiiB 
sieh  dennalen  in  einem  ao  ▼erwirrt-  nnd  miislioben  ümbstand  hefiUide^  er 
seines  Orts  an  dessen  Yerbesser^  nnd  nlheren  HerbeibringnnK  den  OreuK 
kanders  mir  einmal  nichta  an  sagen  wOsste  nnd  des  obnmassageMiehea 
Darftrhaltena  wäre,  dass  man  all-dieaes  bis  anf  eine  ttber  knra  oder  laag 
sieh  von  aelbaten  Agende  Ablndomng  aehon  so  ehender  mit  Geduld  aa- 
seben mOsste^  als  insonderheit  er,  der  Chrosskansler,  bereits  ein  Altar  m 
eüieh  60  Jahren  erlebet  nnd  ob  seiner  tAglichen  IMbanehen  nnd  beat&ndigeD 
Unplsaliehkeit  meosehiiohe  ZnfUle  an  gewarten  habe. 

»Der  Gny  Diekens  lllgte  deme  nooh  weitere  hJnbei,  dasa  naeh  seber 
geringen  Heinnng  man  es  dalm  einmal  ao  ehender  bewenden  lassen  seilte, 
als  aneh  die  ansehnliehsto  Gesohanknftsse,  gleieh  er,  Graf  Bestnshew,  m 
dem  englisehen  Hof  gegen  100000  Thaler  am  baten  Geld  nnd  erat  letrt- 
hin  in  Hinsicht  der  TntppenoottTention>)  8000  Bnbel  anm  Yoraos  be- 
kommen habe,  bei  ihme,  GiOBskanslem,  knndbaiermaaasen  nieht  daa  mm- 
deste  Terfimgten  nnd  er  bei  semem  so  rerwirrlen  Hanawesen  ohnedas 

1)  Vgl.  S.265.  Beilage  Nr.  2. 

2}  Vorgänger  des  Williams  als  englischer  Gesaudter  am  russischeu  Hofe. 
9)  Ygl.  8. 283  Amn.  1;  Beer,  Bentinek  CXLII 
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mit  mdits  anderem  beschftfdget  wäre,  als  Geld  aiufindig  ra  maebeii,  iimb  UM 
aieh  bis  in  Min  Biid  anf  die  aogefangene  Art  dorohbringeii  zu  können.  ^"'^  ^ 

»Bei  BO  bewandCen  miaslicben  ümbetinden  also,  nnd  da  ob  bior  fast 
an  allen  Orten  an  binfigen  Gebieeben  niebt  feblet,  so  weiden  Ew.  K.  E. 
H.  . . .  einanaeben  gemben,  dass  pro  nunc  niebt  wobl  mOgUeb  seie»  einen 
soliden  nnd  soleben  Plan  ansznfinden,  naeb  welebem  £w.  K.  E.  M.  mit 
Dero  llbngen  boben  Bnndsgenossen  nnd  besonders  mit  Engeland  in  die 
biedge  Gesebftften  eine  mebrere  billnenee  erlangen,  fblglieb  den  dermaligen 
Stand  der  Saeben  inm  Bebnf  des  gemeinsamben  Bestens  in  Tergntigliebere 
Wege  einleiten  nnd  solobe  fOr  das  snkflnflige  Dero  . . .  Dienst  nnd  Interesse 
anm  merUioben  Yortbeil  gereieben  konnten  Dann,  da  Ton  der  biengen 
Sneeesslon  Niemand  mit  Verllssliobkeit  et^as  versicberen  kann^)  nnd  in 
dem  Ergebnngsfall  sehr  grosse  Yerftndemngen  biet  yorgeben,  aneb  die 
wenigsten  in  ibien  nnnmebiigen  Posten  bleiben  werden,  so  sebeinet  naeb 
meiner  ebnmaas«geblieben  . . .  Meinung  kein  anderes  Mittel  llbrig  an  sein, 
als  mit  ▼erdoppelten  Eräften  dabin  an  traebten,  damit  nar  die  Saoben 
wenigstens  in  dem  Stand,  wie  sie  dermalen  sind,  o)me  Sebmilemng  so 
ebender  erbalten  werden,  als  doeb  gleiebwoblen  das  awiscben  Ew.  E.  E. 
M.  mit  Rnssland  erneuerte  Bflndnnss')  bei  anderen  frembden  HOfen  nnd 
fttniehmblieb  bei  der  Ottomaniscben  Pforte  nnd  Ptenssen  ein  grosses  Nacb- 
denken  und  Anfteben  notbwendig  erwecken  mnss,  obscbon  mit  einer  Ver- 
Ifissigkeit  ...  zu  versicberen  mich  nicht  getraue,  dass  Ew.  E.  E.  M.  bei 
einem  ansbrechenden  Krieg  auf  die  russische  Hülfsleistang  Staat  machen 
kttnnen,  zumalen  bei  liiesigtm  Hof  alles  anf  die  Zeit  nnd  Umbstände,  in 
welchen  dergleichen  Fälle  sich  ereignen,  liauptsächlich  ankommen  wird, 
gleioh  es  in  Ansehung  des  russiseben  Hofes  die  vorige  Zeiten  bewiesen 
baben. 

»leb  meines  . . .  Orts  werde  es  gewiss  an  meinem  .  .  .  Diensteifer 
niebt  erwinden  lassen,  sondern  nach  äassersten  Krftfiten  mich  bestreben, 
nadi  wie  vor  des  Grosskanzlers  Vertrauen  und  dann  auch  des  Grafen 
Woronzow  Freundschaft  und  Zuneigung,  wie  nicht  minder  derer  übrigen 
von  der  Nation  nnd  besonders  jener,  welche  beständig  nmb  die  russische 
Kaiserin  seind,  ihre  Gunst  mittelst  eines  aller  Seits  ohnanstöasigen  Betrags 
an  erwerben,  und  in  dieser  Absiebt  auf  die  tbonliehste  Mittel  ohne  Unter> 
lass  gedenken. 

»Unterdessen  solle  zu  Ew.  E.  E.  M.  .  . .  Benüiignng  hier  . .  .  an- 
merken, daäs  der  Grosskanzler  in  seiner  Abneigung:  gegen  Preussen  naeb 
wie  ?or  fortfahre  nnd  bis  nnnzn  keine  widrige  nnd  solclie  Maassnehmongen, 
welehe  mit  einem  abgeneigten  frembden  Hof  eine  Yerknflpfang  b&tten,  von 
ibme  an  besorgen  seien.  €  .  .  . 


1)  Vgl.  Beilege  Nr.  2.        2)  Vgl.  8. 199.        3}  Von  1746. 
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Beilage  2. 

(1756  ZinzMidtrit  »IMmoira  sur  It  Ruisl«,  sur  IHnp^ralriet  äitabetb,  tt 
^Jali"^  eolir  et  ton  nomniMifiii«    Ündat  [ABfimg  JqU  1755 1}.] 

NMb  «ia«r  Abt«krift.  Eiasn  Ton     FiaA*  bmH  DtmUUib  ganadtn  Avang  rgL  Ben» 

nun,  Archiv  f.  sk<  b^.  (ioaok  N.  F.  Tl,      f..    Yt?].  Beer,  H.  Z.  27,  352  f.   ErsU  Tb«nBa; 
Pol«w  I,  27  [Wiea  1873];  M.  I.  0.  O.  XYII,  122}  T.Aiaitli  T,  40-46^  476  ÄJum. 
Drortea  V,  4,  463  Aua.  2. 

I'hni  liuxstand  zu  thatkräfliger  Pnlitik  gegen  Preu.ssen  zu  yeirintten, 

»Jo  me  propose  deux  o^jfts  ;i  tiaiter  tlaii^  ce  memoire: 

l"»»  »j'easuierai  de  former  un  liibluau  poütiquo  de  la  cour,  dp 
V(!lopper  la  fayou  de  penser  doa  principaux,  lenrs  intriis^nea,  rm  lina- 

tions,  d'oii  il  rdsultera  co  quo  je  siiia  en  (5tat  de  conclure  sur  1«  sUo&tioii 
präsente  do  mos  aflaircs,  nos  craintes,  nos  espcrancea; 

2"^"  »j'exposorai  quelques  moyena  qui  m'out  para  les  plo8  convenables 
pour  afTermir  notre  crödit,  pouTADt  servir  de  fondemeat  k  un  ajstöme  plus 
solide  ponr  ravenir. 

»Le  5>eu  de  moments  que  j'ai  pa^sv  oii  Uussie-'j,  ne  me  permeueot 
gnere  U  espi t<m-  d'avoir  rempli  udo  tAcho  au^isi  considj'rable.  Je  ne  puis 
n^pondre  (jue  uion  z61e  et  du  aoiu  6crupuleux  avec  lequel  j  ai  pesö 
cLaque  fait  avec  les  sourceä  (^ui  me  l'avaieut  fourni.  En  les  indiquant 
exactement,  il  sera  ais^  de  juger  de  la  valeur  des  ( üiis^qnences.  Snr- 
tout  je  me  suis  r^p6t^  ä  moi-meme  que  do  toutes  les  erreurs  les  pluä 
agi'iSables  ^taient  les  plus  dangereuscs.  LL.  Ms.  dont  les  ordrea  sacrö« 
in^ODt  mis  la  pluaie  ä  la  main,  voudroat  recevoir  avec  bonte  ces  marques 
de  moQ  obeiiiäauce.  Elles  daigncront  remarquer  que  je  u^aiiiimo  rien, 
que  je  n'avance  que  des  conjectures.  Pas  assez  prdsomptueux  pour  me 
flatter  de  oonnidtre  la  matiere,  je  suis  trop  delicat  pour  vouloir  eu  imposer. 
Vlmifinttitt,  commence  par  i  Imp^ratricc ,   examinaut  d'abord  seä 

dispositions  personnelles  k  notre  <  gai  J. 

>Cetto  Priucesse  est  montt'e  sur  le  trone  jiar  Tasaistanoe  de  la  France 
et  de  la  öucde.  Celiii  ([u  elli'  a  d6poui!ld  ^j^  titait,  pour  ainsi  dire,  de 
notre  sang.  11  *  t.;iit  Ic  fruit  d  un  muriage,  ouvrago  de  I  i  puliüque  de 
feu  rKmpereur.    Les  premiers  papiers  qui  tomberent  entru  sos  malus,  eo 


1)  Zur  Fdatstellnng  des  Datumi  genüge,  dus  Zinsendorf  eine  am  1.  JvU 
1755  Btatligelinbte  üeterreduiig  Bwiaeben  Williane  und  Bestushew  [Tgl.  Fimofcee 

BerfektTom  7.  Juli  1755]  erwühut,  und  dass  Funcke  am  7.  Juli  1755  efoea  Extnet 
aus  dem  Ztnzendnrf  schon  Memoire  nach  Dresden  einsandte.  Vgl.  Herniann  in 
Archiv  für  die.  sächsische  Gescliiclite  N.  F.  II.  •">!.  j'i 

2}  Zinzendorl'  berichtete  über  seine  Ankunft  lu  Petersbia-g  am  2.  April  1735; 
•ein  letater,  In  W.  A.  kefiadlieber  Brief  von  dort  ist  vom  13.  Juli  1755  datiit 
Am  19.  AngoBt  1755  lokrieb  er  bereite  aoe  StoekbolaL 

^)  Anton  Ulrich  von  Branisehweig-WolfenbSttel,  Oeuakl  der  Begentfn  Anna. 
Beide  wurden  1741  verbannt. 
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oumni  1«  eM8«tte  de  U  IMgente,  fturent  des  lettres  de  fen      la  duohene  fi75r> 
de  WolÜBiilifllleli)  qni  eoBMÜUient  de  VenliKiiMr  dans  «n  eonveat  See  ^^j^ 
praiidftiM  dispoiltioiui  out  done  ^iA  bien  ^oi^äet  de  neat  Mie  fkronblea. 

»D'an  aalre  edt^,  le  roi  de  Prosae  avait  aoqtÜB  noe  amie  puiiaante 
daiuUpiuieeMe  deZerbit*);  Leitooq')  et  Brömmer^)  Ini  ^teient  d^vevtfi. 
Non  eonlent  de  gegner  par  la  n^ociatieiiy  il  appelait  la  galantetie  k  ton 
leeonn.  Lee  lettm  qa'il  terivait  de  sa  main  k  l  lmpöratrice,  ötaient  xem- 
plies  d'^loges  sar  la  figure  et  wn  eeprit  II  alla  jiuqa'i  lai  enYoyer  son 
peitnii»  en  %joataat,  eembien  (U]  eaviait  oette  tottei  qoi  aendt  regardte 
per  let  plos  b^gnx  yenx  dn  monde. 

>L*impnidence  de  La  Ohetardie^)  commen^a  ä  dissiper  le  prestige. 
Llmpöratiiee  piift  la  nation  en  gnignoa  dont  le  miniatre  l'aTait  ai  gri^e- 
nwDt  offenste. 

»Le  z6U  cb&ncelier^)  protita  d*an  ^T^Deaaent  anaai  henreiiz;  tooa  lea 
moyens  directs  et  indireeta  fnreat  emplojte  penr  delaiier  la  Fiuioeaae  aar 
aes  Tiaia  intdrdta. 

»n  fit  eomposer  par  IL  Fnaeke  im  memoire  raisonn^  aar  le  Systeme 
pelitiqae  de  la  finasie;  ce  memoire,  tradoit  en  rnsse,  fit  de  rimpressioD. 

»Yoioi  oomme  il  d^trnisait  ce  roman  qae  le  roi  de  Prasse  entreteaait 
fli  soignenaemeiit.  II  fit  entendre  un  jour  que  le  sexe  n^avait  jamais  ^t^ 
l'objet  des  attentions  de  ce  Prince.  Des  soldats  prnssieiis,  Rnsses  de 
natioii,  qui  avaient  obtenn  lenr  congä,  arriT^rent  k  propos.  Iis  ^tuent 
an  fait  de  bien  de  petita  d^tails  qui  confirmaient  ce  qn'avait  avano^  le 
chaDoelier.  Iis  fnrent  pr^aent^s  et  beauconp  questionn^s.  Lears  rdponaea 
achev^rent  d'indisposor  l'Impdratrice  *).  Elle  prit  le  roi  de  Prasse  en 
ayeraion,  sa  fausset(S  lui  parat  impardonuable,  et  son  portrait  qui  avait  [614] 
plac^  dans  la  chambre,  fut  rele^nr'  dans  la  aalle  des  gardes.  L'esp^ce  de 
m^pria  tömoignö  :i  M.  Oross,  certaines  lettres  intercept^es  dans  lesqucllea 
on  parlait  d'nne  r<5volution  procbaine  en  faveur  du  jeune  Iwan^)  comme 
d'un  «^v*  neineiit  df^girable  pour  la  Prusse,  ses  intrigues  nouvelles  k  la 
Porte  (lu  oji  110  inaiiqua  pas  de  faire  valoir,  toutes  cea  circonataacaa  16- 
unies  aemblent  n'avoir  pu  qn'aj  ut«  r  ä  se*^  sentiments. 

»Lea  circonstances  de  sa  rt^conciliation  avec  S.  M.  rimperatrice,  telles 
que  je  les  tienn  de  la  boucbe  du  cbancelier,  sont  rem.'uquablos.  Elle 
6tait  conoböe  am  soo  lit.   Ge  ministre  s'effor^ait  4  loi  faire  compreadre 


1)  Antolnetta  Amalia,  Tochter  Herzog  Ludwig  Rndolfs  von  Brauaaehwelg- 

WolfenbUttel.        2)  KathsHna,  spätere  Gattin  Petera  m. 

3)  Leibarct  der  Zarin  bis  114b. 

4)  Kammerherr  und  holsteinischer  Hofmarschall  des  GrossfUrstüti  tüiur. 
Br  BMiaato  1746  Baaalaad  vevlaaaen.  VgL  Hermaan  Y,  109. 

6)  VgL  8. 649  An».  1.        6)  Baatushew. 

7)  Vgl.  auch  LjTiars  Bericht  von  1750  hei  Hsrnnann  V,  98. 

8)  Sohn  der  1741  dorcb  Elisabeth  entthronten  Anua. 
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[1755    qao  U  imuson  d^Autriche  ^lait  mw  aUi^  ii«tiireUe  de  la  Hussie.  qae  les 
^JnliJ^  prineei  bo  doifeot  m  dötenniner  qne  snr  la  raison  d'£tat  L'Imp^ratriee 
Taineue  par  ses  arguinents  se  leva  al,  allant  yeis  Timage  de  la  ahambre*), 
ella  dit  aa  ehancelier:  je  serai  bonne  ehr^eane^  eetta  image  est  t^moiB 

qae  je  pardonnerai  u  llmp^ratrice-Reine. 

»lie  irait^  de  1746^)»  ce  qai  s'est  £ut  depiiia  en  oons^qnence  da  €6 
iystöme,  prouve  laffisamment  qn'an  molns  bob  esprit  est  peitnad^  car  aa 
fa^on  de  penser,  eetta  jalovaie  contre  toatea  les  femmes  qai  peuvent  le 
liii  diapater  en  jennease  <m  en  beaat^,  ne  TtDd  gaöre  yraisemblable  qn'elle 
aime  sinc^rement  nne  Princesse  qai,  par  ses  senles  verttis  |^  la  gloire  solide 
de  son  r^gne,  lui  est  si  fort  sap^rienre.  On  pr^tend  qn'elle  s'est  expU- 
qu^e  en  plusiears  oecasiona  avec  amiti^  an  sujet  de  8.  M.  l*£mp«renr.  Je 
dois  ajonter  qne  le  ehancelier,  dans  des  moments  oü  il  me  {Muriait  aree 
fraDchise  snr  le  chapitre  de  sa  mattresse,  m'a  pani  eonyainoii  qa'eUe 
^tait  intentionn^e  de  remplir  ses  engagements. 

>Son  inapplication  2)  pourrait  6tre  plus  k  crundre.  Les  premi^res 
anni^es  du  rögne,  eile  donnait  nno  henre  par  semaine  an  ehancelier.  A 
mesnre  qn'olle  s'eat  cnie  nffermie  snr  le  tröae,  eile  s'eat  livr^  davantage 
k  aon  penehant  pour  la  dissipation. 

»L'emploi  de  aa  jonrn^o  reud  tont  travail  preaque  impossible.  8e 
couchant  ä  quatre  ou  cinq  henres  du  matiu,  ello  n'a  pr^cis^ment  que  le 
tempä  d  nne  toilette  fort  longuo  pour  gagner  le  diner  Au  sortir  de  table, 
eile  prend  touto  deshabillce  un  second  repo3,  suivi  dune  seconde  toilette, 
de  lä  ello  va  rejoindro  sa  sociötö  et  veiller  encore  jusqn'fin  lendomain. 
Commo  ollo  mange  considc-rablement  et  proeque  tonte  la  joumöey  cela  la 
reud  encore  phi3  incupnblf  d'application 

»Lo  retardement  qu  apporte  co  goure  de  vio  aux  aöaires,  eat  presqne 
incroyublo.  La  CTande  promotion  n'isoluo  de  Moacou.  nrr6t(5e  maintenant 
;i  rr^u'^o  de  f  h.tiigeraent  qu'ou  y  veut  faire,  ne  s'est  point  iaite  mv  le  pied 
convenu,  pairr  jn'on  a  ('t6  plus  d'un  an,  saus  la  si^^m  r  Par  la  meme 
raison,  le  duc  d'Aqiulaiiie  )  est  mort ,  avant  qu'on  eüt  fait  r(^pQnse  &nx 
lettres  qui  donnaient  part  de  sa  naiaaance.  Enfin,  1  augmentation  de 
rarm^e-*),  d(5cide<'  d  iim  mani«  re  si  soleQuelle  ä  Moscou  en  plein  Conseil, 
ne  serait  pas  encore  otlectii  ■*  aujourd'hui,  si  le  ehancelier  n'eüt  eu  recours 
ä  la  ruse.  Apres  avoir  inutilcmont  sfiUicite  pendant  longtemps  la  slpna- 
ture  de  l'ordre  au  S^nat,  une  lormalit^  iudiapensable,  11  s'est  entendu 

^}  »Tentes  les  obambres  jusqa*  k  la  Salle  du  bal  ont  leur  Image  en  BnsBie.« 


1)  Zwiseben  BuMland  nnd  östecfeich.        2)  Vgl.  &  234.  674. 

3}  Xaver  Ludwig  Maria,  dritter  Sohn  des  DaaplüB  Ludwig  and  Maria  Joaephas« 

Tochter  König  Augusts  III.  von  Poles,  geb.  7.  Sept  1753,  f  22.  Febr.  If64. 

4)  Vgl.  Masslowski ,  Dor  Bicbenjäbrige  Krieg  Moh  nusiselier  DarsteUnng 
I,  lü  ff.,  Ubersetzt  von  Drygalski  [Berlin  1888]. 
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«▼ee  le  secr^taire  du  cabinet  Cercaskow  ponr  en  parier  de  nonveaa  en  [I7ä5 
sa  pr^eoM  k  Sa  Mi^eat^.    Les  mdmes  difftcnlt^B  s'^tant  rencontr^os,  eo  '^jäS^ 
deniier  proposa  «omme  de  lai-mdme  qne,  si  rimp^trio»  vonUit  Ivi  eom- 
mmndor  Terbalemeut  de  Bignifter  ms  volonte  au  B^mX,  oeU  annit  U  mtaie 
foroe  qne  1a  Bignatiize.  En  ajaat  obten«  un  ool,  U  dresta  Biir-l»*olkiinp 
Pexpdditioiiy  et  il  ne  falliit  pas  U  da  temps  pooir  lerer  6000O 

hommes  dui»  Pempire,  qn'en  avtit  exig^  cette  n^godafion. 

»II  7  a  oependant  denx  remarques  k  füre  k  ce  aigei  La  premi&ie, 
o*e8t  que  de  oertaiaeB  afliaireB  iat^rieareB^  eeUea  dea  finances  par  exemple^ 
ne  vont  pas  ansei  lentement.  P.  Sehnwalow  >),  qni  a  ee  d^partement^  qni 
la  voit  tona  les  Jonia  et  lui  en  impose  par  son  jargoo,  en  arraehe  bien 
dea  choseB  Ii  force  d^importimitö,  ee  qne  le  ehaneeller  ne  aanrait  faire, 
qni  traite  tont  par  ^rit. 

»La  Beeonde,  e'eat  qne,  dana  lea  oeeaaiona  importantaa,  on  Va  yu  aortir 
de  Ba  l^tbargie.  Lora  de  la  gnene  en  8nMe>],  dana  le  temps  que  lea 
tronpea  ^taient  en  Allemagne  eile  trayaillait  beaneonp.  II  y  arait  ordre 
de  r^TeUler  k  tonte  benre,  ei  nne  nonfeUe  importanto  arrivaii  C'eat  de 
Wolkow  que  je  tiena  ceei;  11  m'a  aianr^  que  daas  I'affidre  dn  mariage 
projet^,  il  y  a  quelqnea  ann^es,  enire  le  eoa^utor  de  Lllbeek^)  et  la  prin- 
cesse  Auguste  de  Danemark,  llmp^ratriee  avait  envoy^  deox  feuilles  rem- 
pUes  de  sn  main  an  chancelier. 

»Cu  qui  embairassc  le  plus  les  ministres,  c'est  qu ';\  cette  irrdsolutioii 
naturelle,  k  cette  lenteur  cUo  juint  lu  nicßaiice  la  plus  grande.  11  est 
permis  de  la  presser,  mais  jusqira  un  eertaiu  point.  Lorsqu'ello  voit 
qu'on  Insiste  trop,  eile  jugo  ausaitot  qu'il  y  a  des  vnes  secondes.  On 
lui  a  enteudu  dire  ä  P.  Sehnwalow,  qui  lui  parlait  avec  uu  pcu  du  clia- 
leur  snr  une  affaire :  c'est  apparemment  un  projet  pour  me  bien  voler.  Le 
chancelier  a  essuyt;  des  propos  dans  le  möme  goftt.  II  revenait  ä  la 
Charge  en  favcur  d'iiii  liommo  dont  rim])('rntricp  ne  voolait  pasj  eile  lui 
demanda,  si  c'etait  uu  do  ses  compagnous  de  tiible. 

»Livree  a  la  seule  disäipatiou  et  aux  plaisirs,  tant  qu'elle  a  ^t^  par- 
ticuli^re,  il  eut  etd  difficilc  que  le  tröne  lui  eüt  donnö  des  vertus  et  une 
4levation  qu'elle  navait  pas  apport^es.  On  croit  qu'elle  ignore  assez  ce 
qu'on  appelle  amour  de  la  gloire,  quMl  n"y  a  guere  que  sa  couscrvation 
qui  Taffecte  ä  un  certain  point.  Halssant  sa  sucoession,  eile  regarde 
Vavenir  avee  indiff6rence.  II  faut  convenir  que  tout  ce  qu'elle  a  6tö  ear 
pable  de  aentir  et  de  faire  an  delä,  est  l'ouvrage  du  senl  chancelier. 
CbaneeUer  *^  ^  important  de  se  faire  une  id^e  Joste  de  la  fa^en 
de  penser,  du  or^t,  dea  liaiaona  de  ee  nüniatre  qne  j*ai 
mia  tonte  non  applieation  k  lea  approfondir. 

1)  Vgl.  S.  ese  f.      2}  1743.  Beendet  dureh  den  Frieden  von  Äbo. 
3)  1748.       4)  Frias  Friedrich  AogUBt  von  Holstein  wurde  17$0  zum  Bisohof 
Ton  Lübeck  gewiblt 
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'IT '5  »Le  chancelier  est,  eomme  la  plapart  dflf  hommes,  nn  «omp<Md  de 
^JnlttJ^  bonnes  et  de  tuMvaieei  qnalit^t.  L'ext^rieur  ne  pfMont  pas  en  sa  faveor. 
Ii  s'expliqii«  peino,  met  pen  d'ordre  dans  son  disoonrs,  m&clie  les 
p«rol«8,  on  ne  le  oomprend  donc  qne  dif&ci]Ameiil>).  Pen  iMontemtf  k 
ime  oerttiB«  ooiteation  desprit,  il  ne  snit  paa  avec  moins  de  peine  «b 
raieonnemeDt  nn  pea  \i6.  Le  vin,  Joint  anx  infirmit^  attach^ea  ä  sob 
ige,  le  rendent  souvent  inoapable  d'anoime  affiidre.  Lei  ezete  de  la  Yeille 
inJIneni  mdmo  ««onvent  eur  le  lendemain. 

»Une  vie  diwip^e,  la  table,  le  Jen,  lea  veilles,  des  ebagrins  domes- 
tiqaes,  le  d^rangement  de  ses  affaires  ^j,  U  ntfceesit^  oü  se  troave  iei  n 
miDittre,  d'entrer  dans  mille  petites  intrignes,  Int  enUveiit  d'antne  nie* 
nenti  qiii  devraient  €tre  employ^i  utiiemeni 

»Par  nn  pr^og^  assez  commnn  k  sa  nation,  il  y  a  de  certains  joan 
qn*il  eroit  nalhenrenx,  oü  il  ne  traitorait  point  d'affalres.  L'anniyemiie 
de  flon  mariage,  celni  de  la  nalnaaee  de  son  fila,  lee  Imdis  sont  de  ee 
genre.  Fnneke  a,  dit-on,  nn  almanae  not<  ponr  eet  nsage.  It  ne  risqiie 
point  de  proposition  sans  TaToir  eonsolt^. 

»Sa  physionomie  est  pieaqiie  toigonrs  eelle  de  la  manvaise  hiimenr, 
BOD  ton  de  voix  naturellement  aigre ;  d'nn  caract^re  m^fiant,  U  se  pr^^ent 
aiatoent  contre  qnelqn'mi.  Alois,  11  est  bien  vloi^M  d^6tre  ainuble  ni 
poU;  c^est  rhomme  da  eonuneroe  le  plus  difGciie.  Le  eomte  Esterbasj 
en  a  fait  rexpörieneei  saas  qn*il  j  ait  en  de  la  fante  de  son  cdt^  Lon- 
qn*il  yeat  da  bieo,  an  eontraire,  il  est  extr^mement  traitable.  Je 
troavö  tont  diflSfirent  k  mon  ^gard  que  je  le  döpeinds  ieL 

»Lent  par  temp^rament,  il  Test  encore  par  principe.  TL  oroit  qne 
les  grandes  affaires  ne  se  lont  Jamals  vite.  Rencontrant  mille  obstacles  en 
son  ehemin,  n6  dans  le  pays  de  Tintrigue,  intriguant  par  Ini-ntoei  agis- 
saat  sonvent  par  dee  vnes  personneUes,  les  affaires  doirent  ntfeessairemest 
^pionTev  an  retaidement  infini. 

»Eoiln,  OB  Ini  reproohe  eomme  vne  iad^eaee  sa  trop  graade  intiinil^ 
avec  H.  de  FnackOi  le  miaistre  d'ane  eoar  ötnuigtee.  On  dit  qnH  y  a 
des  eas  oü  U  peat  y  avoir  nne  oolKsloB  d'iat^ts  avee  laSaze;  qa^ü  eit 
ddsagrtfable  qae  ee  ndnisttoe  ot  le  Beeret  n*est  pas  trop  biea  gazd^  se 
troave  par  lä  exaetemeat  informä  des  ddnardhes  de  ohaqoe  paissanee  vis- 
i-vis  de  la  Rnssie.  Mais  cette  liaisoa  est  peat-€tre  aatant  ToBYfage  de 
la  adeesslttf  qae  de  iHaeÜBatioB. 

»Le  oliaaeelier  se  oiolt  obligd  de  eaeher  bleu  des  dteasfl  aa  eoU^ 
des  alBures  dtrangtoes.  La  disette  de  si^ets,  plus  graade  Iei  qae  partoat 
aillears,  le  rMait  k  se  jetter  eatre  les  maias  d*na  ^traager  aadea  demes- 
liqae  de  sa  buusob  et  hofluae  de  eapaeitd. 


1)  Vgl.  S.  240.  Ü74.         2)  Vgl.  S.  482.         3)  VgL  S.  2ft5.  674. 
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»L'alTaij  c  dos  Czartoryski 'j  dans  laquelle  la  Russie  a  pria  un  ton  [1788 
qui  d^sespere  M,  de  Tuucke,  et  qui  pourrait  iui  coüter  boii  crMit  auprea  ^^jyiy^ 
de  sa  propre  cour,  prouve  quo  la  oomplaisaiice  du  ehancelier  a  des  bor- 
nes*).     Au  sorplos,  ce  M.  Funcke  est,  on  ne  peut  pas,  mieux  intentionn^, 
rempli  de  zh\e  poar  la  cause  commune.   Je  lui  ai  Tobligatiau  des  nüüous 
les  plus  importantes  que  j'ai  pu  prundre  de  la  Kuüäie.    Je  iie  crois  pas 
qu'il    aie  voulti  me  rien  c acher,  et  sa  franchise  lui  fnit  d'autant  plus 
d'honneur  «jue,  yoyant  son  zele  rccompensf^,  il  pouvait  soii^pr  k  m  rendre 
necesöaire  pour  l'avenir.    Dans  les  circouätances  preaeutea  uöu:^  de  ooa 
dt'sirer  de.  le  j^arder  ici.    Lo  chaiicolicr  n'est  paa  en  etat  de  faire  leä 
affaires  par  lui-meme.    11  n'a  piint  de  memoire,  ü  confond  sonvent  les 
faits,    le8  datei,  il  comprend  mal  ce  qn'on  lüi  dit,  il  rend  mal  ce  qu'il 
vout  dire.    »Sans  Funcke  qui  rectifie  tout,  (jui  adoucit  les  rf^ponscs  trop 
diires,  qui  est  en  droit  de  dire  des  veritös  qui  seraient  mal  re^ues  de  tout 
aatre^  les  ministres  alli^s  se  verraient  souvent  embarrass^s.    Fancke  est 
comme  Täme  da  ohaaeelier.   Saus  lui,  la  bonne  volonte  de  ce  ministre 
deviendrait  iiiQtil6|  pny6  de  oet  appui,  il  se  troaverait  boni  d'^tat  de 
defense.  J^avone  qa*il  aendt  pr^förable  qae  le  premier  mmifltre  de  Bnsue 
füt  an  homme  Innuiienx,  quMl  y  a  de  rinconv^nient    puser  par  im  eaoal, 
snrtout  etranger;  mais  teile  est,  Selon  moi,  la  Situation  des  chosea  qne 
M.  Fancke  est  nn  mal  n^cessaire,  et  que  U  perte  serait  in^^ptrable. 

»H  s'en  ÜMit  bien  qne  H.  Wolkow  piuse  le  ranplaeer.  O'ett  un  jenne 
homme  de  28  aas,  praiqne  eaiiB  eomnaaaancea,  avee  eneofe  moiiis  de 
gdnie,  »yint  qnelqoea  talents  pour  Tintrigne,  de«  mcBUrs  perTeiMB»  beasr 
coup  de  pt^iomption,  se  paraut  d*iia  pen  de  fraa^aia  et  d*allemand  quil 
derit  sanft  eonnaftro  la  valenr  d'anenn  tenae^.  0*eat  Ini  qui  est  Tantenr 
de  ce  famenz  «Mmoliim,  de  mfime  qne  de  la  lettve  k  IL  Groes*)  qne  jW 
▼oie  par  ee  eonnier^).  Le  ehaneelier  Ini  donne,  eependant,  beaneonp  de 
eonfianee,  auue  e'est  lante  de  tronver  mlenz.  Bans  aa  peaition  il  n'en  est 
paa  moina  eoneidtod>le.  Hais  oe  eerait  6tre  bien  iiOnate  qne  d^avoir  parU 
des  senlB  d^nta  d'nn  ndniatre  anqnel  nons  devons  tanti  sans  faire  men- 
tion  de  mi  bennee  qnalit^i. 

»de  earaettee  vindieatif,  impüMjable  qni  en  fait  nn  ennemi  ai  dange- 


*)  »Dana  le  tempa  oA  j*teriTaia  ceoi,  le  obaaeeiier  ne  a*6tait  paa  eoeoie 
d6elai6.  Je  eonviena  qne  oet  argnnient  porte  i  &ax.« 


1)  Ea  bandelt  sieb  um  die  StreitigkeiteD,  die  aoUaalicb  der  Oatrogischen 
SeqneatratloB  iwlaoben  Brfibl  und  den  Csartaryakl,  aowie  ancb  iwiaoben  dem 
aüobaischen  und  rnssischen  Hofe  entstanden.  Vgl.  Roepell,  Pplen  um  die  Mitte 
den  18.  Jahriiunderts  (Gotha  1876]  105  ff.        2)  Vgl.  &  433. 

3i  Gemeint  dürften  die  Vorstellungen  sein,  die  Gross  gegen  die  Beyorzugung 
der  franaOalBclien  Partei  durch  Brühl  mn  20.  Würz  1755  erbob.  Vgl.  Roepell  a*  at 
0«  IW,        4)  Die  Beilage  hat  mir  nicht  vorgelegen. 
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[1755    reux,  d(^note  nne  amc  ferme,  iu(3branlable  daus  aes  principes.    Oes  senti- 
^J^^  ments  appliqa^s  an  systtime  politiqae  dont  le  chancelier  est  l'aateur,  donnent 
ime  eertitade  morale  qae  sa  haine  contre  la  ProMd  et  «oa  attaohemoiit 
k  U  bonne  cause  seront  ögalement  invariables. 

»Je  n'entreprendrai  pM  de  faire  r^mneration  de  ses  Services.  LL. 
Mb.  les  connaissent  mleux  qae  moi.  Je  ne  m'atUelieru  qn'i  r^pondre 
anx  dontes  r^pandus  depnii  qaelqae  tenips  snr  sa  condnite^  nomnämeiit .  . . 
den»  [L'efGure]  de  U  fortereaBO     dam  ceiie  de  la  eosTention  enfin  >}.... 

»C'eet  Baal  doate  le  viee-cIianceUer  qni  est  eatti  elies  Tliapdralriee 
pour  en  obteair  aae  i^ponae  d^fialüTe  an  si^et  de  la  fofteraBBe;  mala  le 
chanoelier  gaidait  eaeore  la  ehambie,  l*affaire  ^tait  d^ji  dtfeidte  finTorable- 
ment  par  les  avie  da  ohiaeelier  et  de  P.  Behnwalowi  nunea6  paf  le  Pre- 
mier, aaxqaels  le  Tieenihaiieeliery  d*aberd  d*im  aatre  Beatlm^at,  a7«it 
ebligtf  de  se  ecafonner.  Bl  le  cbaaoelier  bodb  a  ttfmoiga^  nae  möfiaaoe 
offeBBaate,  ea  traitaoA  teat  a^par^eat  avee  le  Bünistre  aaglais,  e'eat  qa*aa 
hemme  aeeoatam6  anx  petita  mojeaB  ea  aoap(onne  aiadmeat  lea  avtrea. 
n  noQB  a  mal  jagö  daaa  ce  eas  partionUer. 

»Poor  ee  qai  eat  de  Taffaire  de  la  ooBTeBtioa,  il  me  paratt  qii*elle 
eat  toate  k  aoa  avaatage.  n  doit  lai  ea  reveair  5000  €f  M  daaa  soa  parti- 
ealier;  mala  ea  miaiatre  atfl^  poar  la  glelre  de  la  Baasie,  il  d^dalgue  d« 
offirea  aeloa  loi  polat  propurtieaatfea.  Paaa  le  mfime  tempis.  il  fidt  ex^nter 
nae  leT^e  de  60000  hemmea,  il  eoaatroit  50  aoaTeltes  galiires,  et  11 
entretient  graHs  peadaat  deoz  aaa  le  eorps  de  tieDpea  ea  livonie,  qai 
y  est  n^ssaire  poar  la  canse  oommane.  J'al  Vheanenr  de  joindre  k  ce 
mcimoire  denx  piöces'^)  k  ce  sujet  eommnaiqa^ea  iei  k  personne.  On 
äVtait  coutcnto  de  donner  M.  Guy  Dicicens  des  r^ponses  vagueSi  b'eicubjiü: 
aar  la  paresse  do  rimperatrice  •*). 

»LL.  Ms.  y  trouvüioiit  quo  l'ou  a'attendalt  a  i  cd\  ui  (i  uii  iiouveaa 
miuijjtie  d'Augletene  •]  qui  surait  chargt^  d'instroctious  plus  satisfaiaanti?, 
et  qno  c'est-la  la  raison  vchtabie  puur  laquelle  on  n  a  poiut  r^pondu  aoi 
propositious  de  la  derniere  conf(5rence. 

>Jo  döis  ce  tf^moignage  h  hi  v^ritö,  je  rao  suis  seuti  attendri  h  la 
manl^ro  dont  le  rlmiifplior  m'a  parl^  aar  son  zile  ponr  le  service  de 
LL.  Ms. ;  il  m'a  conjun  de  Les  assurer  <iu'il  resterait  conätammeut  attache 
ä  iin  svÄti  mc  qu  il  avait  cr66,  et  affermi  qu'Ellos  no  devaient  pas  le  cod- 
sidärer  seulement  comme  le  ministre  bien  intentionnö  d'nne  coor  alli^ 

>0n  m'en  uvalt  lait  esperer  deux,  mais  je  n'en  ai  eu  qu^one,  c^est  la  lettre 
ci-jointo  du  chancolior  i  Gross;  maiateaaat  qae  toat  eat  enaog^  eile  devieot 
iautile.«  [Die  Beilage  lag  mir  nieht  Tor.] 


1)  Baaaltad  wollte  aa  der  tflrkiaehea  Qreaie  riae  Feataag  aalegen,  wo- 
gegen die  Pforte  eneigiflebea  Wlderapraeh  erbob.  Vgl  Bear,  Beatiaok  CLVm. 

2)  Vgl  S.  676.        3)  Vgl.  Beer,  Bentiaek  CLIII.        4)  Williame. 
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mais  coramo  le  miniatre  autrichleu  :\  la  cour  de  Russie ;  qu'il  faisait  gloire  ['755 
de  ces  sentimonts,  ies  aeuls  dignes  d'un  Russe  aimant  sa  patrie;  quMl  "^j^iy 
suppliait  qn'on  ne  le  jageät  pas  toujonrs  snr  les  apparences,  qu'on  pouvait 
se  tromper  dans  l'öloignement;  qne  ce  pays-ci  ^tait  un  pnys  d'intrigaes; 
qae  le  projet  le  meillenr  ^tait  qnelqne  fois  le  plus  oontredit,  quo  les 
grandes  affaires  uo  ponvaient  aller  que  lentement,  qnc  rinapplioation  de 
l'lmp^triee  faisait  un  obstacle  iuTindblei  qn'ello  y  joignait  nne  m^fiance 
encore  plus  pemidenaei  qn^en  U  pressant  on  risquait  de  tont  gäter ;  qn'U 
^talt  mdme  vrai  qne  son  pOttTOir  tvait  baiss^;  qu'on  Ini  reprochait  le  re- 
tardement  de  la  eoD^eiitioB,  mais  qa'il  n'y  avaift  rien  de  perdu  eneorey 
qne  le»  tronpes  ^taieat  snr  lee  lieiix  en  ^at  de  maieher  an  piemier 
ordre;  qne  rimp^ratriee  itaat  intentionn^  de  remplir  sei  eDgagements; 
que,  qnant  k  sa  fafon  de  penaer  k  loi,  U  se  flattait  qn*on  B'en  dontait 
pas;  qn'fl  priait  senlement  qn*an  eas  qne  Ies  £tal8  de  Hanerre  ftissent 
attaqntfs,  sons  ae  fasslens  pas  attencbre  notre  dlTersion^);  qn*on  avait  pr^ 
▼enu  sa  mattresse  qn'il  ne  fdlttt  pas  trop  eompter  snr  nons;  qn'nn  Jonr 
en  plein  Oonseil  eile  Ini  avait  reproeU  la  mani^re  dont  nons  avions  abaiw 
d<«n6  la  Bnssie  k  la  palx  de  Belgrade k  qaoi  11  avalt  r^pondn  qne, 
notre  alliaaee  n*Aaat  qne  dtfensire,  nons  aviens  plns  fait  dans  oette 
guerre  qne  nons  nMtions  Obligos ;  qne,  si  nons  ^tions  ezaefs  ponr  In  pre- 
ini^re  Ibis,  eela  la  gn^rlrait  de  ee  pr^juge.  II  aeeompagnait  tont  oela 
d*nn  air  de  eandenr  et  de  ritiM  anqnel  U  ne  me  paratt  pas  permls  de 
se  reftiser  Tia-Ihiis  d*nn  bomme  qui  a  si  bien  pronv^  par  Ies  aetions  ee 
que  aa  bonehe  aTanoe. 

>üne  Y^rit^  affligeante  e*est  qii*il  a  eonsid^rablement  perdn  de  son 
or^it  dans  Tesprit  de  sa  maftresse.  D*nn  ige  k  n'Hro  plns  fait  ponr 
fitre  de  sa  sociöte,  n'ayant  rien  de  cette  ^loquence  naturelle  qui  rendrait 
son  travail  agr^able,  ni  cettc  pn-sence  d'esprit  n»^cc.ssaire  pour  so  tirör 
avantagensement  de  toutcs  Ies  ohjcptions  que  lui  faisait  rimpc^ratrice, 
sonvent  souffl^e  juir  sef?  enuemis,  il  a  pris  lo  parti  de  tout  traiter  pur 
(5crit.  S'il  se  mi  iiu^'ü  par  lä  le  nioment  de  la  reflexion,  il  a  beaucoup 
perdu  du  cote  de  l'activitd  quMl  pourrait  dooner  aux  affaires,  s'il  appro- 
obait  journeilement  de  la  maitresse. 

»Ce  serait  pourtant  se  tromper  que  de  croire  que  cettc  diminution  de 
credit  pourrait  le  faire  renvoyer  des  affaires.  Elle  ne  leur  nuira  que  pur 
la  lenteur  qu'elle  y  apportera.  La  place  de  ohancelier  n'est  piia  memo 
de  Cellos  qui  sont  brigu(5es.  Les  eraploib  «i;in>  l  interieur  dounent  une  bien 
plus  grande  autoritö  ot  en  mT^me  temps  des  ricliesses.  Le  seul  Woronzow 
pourrait  Mre  ventö  de  co  projet,  mais  Tlmpdratrice  qui  le  traite  avec  honte, 
II  I  II  a  pa.^  'i])iriinn,  pendant  (qu'elle  croit  le  chancelier  capable.  Fent-£tre 
mSme  les  ächawalow  n'y  donneraient-ils  pas  loa  mains. 

1)  ^Y  I  las  gleiebe  Verlangen  berdts  1753.  Beer,  Beatlaek  CLII. 

2)  1738.. 
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[1755  »C'est  06  parti  que  j'sppelerai  le  parti  dominaiit  qm 

^JuUJ^    d^n^uit.      °^<^rite  une  attention  tonte  particuU^re.    Ayant  l'oreille  de 

hl  äüuvtiaine,  placd  jusquo  dans  son  cnpur,  devant  snrvivre 
le  chancelier,  \\6  d'ime  certtiiie  fa^^on  hvcm  lui,  gouvcriiaiii  M.  tlü  Woronzow, 
en  possesaioQ  de  tous  \on  grands  emploiä,  on  peut  dire  que  les  forces  de 
Tempire  sont  entro  ses  mains. 

»Voici  l'id^e  qne  je  ra'en  suis  formte. 

•  Ce  parti  est  compos»«  de  (juatre  personnes:  du  chambellan  le  favori 
d(^clarc,  de  Pierre  Sehuwalow,  de  sa  femme,  d'Aiexandre  Sehawalov 
enfin. 

»Je  neu  parierai  pa-^,  cependatit,  dans  lo  mßme  ordre  qne  je  i-^iens 
de  les  nommer.  Le  credit  de  ce  parti  semble  porter  sur  une  base  ])lns 
solide  qu'uno  passion  passagtTO,  quo  le  caprice  d'iin  jour  peut  d<^truirc.  11 
est  ant^rienr  ä  cette  faveur,  et  probablorocnt,  si  eile  venait  ä  cesser,  il  ne 
oontinnerait  pas  moins  k  exister.  Toat  se  pr§te  mataellement  la  main  daas 
ee  parti,  Pierre  Bohiiwalow  est  l'Ame  dn  B^nat,  par  \k  le  canal  dei  grteet; 
U  tient  les  eordons  de  la  boarsOy  m  fenime  de  tons  les  temps  la  de- 
poniture  des  secrets  les  plus  cachi^s.  Alexandre  est  revfitn  du  ponTwr  le 
plus  redontable  qn'il  y  ait  en  Rnssie,  inquisitenr  de  T^tat;  personne  ne 
dort  tranquillemeut  dans  son  lit  qu'k  Tabri  de  sa  protection;  le  ehambellan 
enfin  est  Tobjot  des  plus  tendres  affections,  tont  Tempire  va  ohei  eaz  k 
Toffirande.  Enx  de  Tantre  cöt^  aohätent*)  taat  oe  qai  euTinuine  la  mattreiML 
J'%j0ate  enoore  q«e  cette  famille  6tni  dfji  attach^  ä  Tlmp^ratiiee,  peadaat 
qa*eUe  n*dtiit  qne  Prineene,  ee  qni  fidt  nn  m^te  immenie  anprte  d'elle^ 

»Aprts  cette  id^e  pr^limiiiaire»  J'entre  daas  le  detail  des  penonacsi 
cemmea^t  par  Piene  Sehnwälew  qne  je  place  k  la  t^te  dn  parti. 

»n  aemble  qne  teat  le  monde  se  i^nusse  k  le  d^fiair 
P.  Schnwalow.  ^g^g^^  hemme  ambiiienx,  ▼ain,  eotrepreoaDt^  snperfieiel, 
capablCi  cependant,  d'^conter  des  censdis,  ayant  la  ccneeptien  ais<e^  d'nae 
aetivitö  sisgnli^re,  in&tigable  an  travaiL  On  Id  repieohe  de  rarariee. 
Cemme  II  a  tontes  les  prötentienS)  Penvie  de  briller  le  rend  oomödiea 
k  Texeto.  n  est  i  la  fois  Senaten?  et  g^n^ral  en  elie£  En  vertii  dn 
Premier  emploi  U  devilt  6tre  membre  dn  S^net  dirigeent^].    H  s*eii  est 

»)  »Oes  pentioas  vont  h  IHnfini.  Celles  qne  donne  le  grand-Teneur'),  ynt 

k  40000  roubles.« 

^)  »Le  S<^nat  est  le  trlbunal  piipn-wo  (le  rcmpirc.  Le  seul  00110!,'»'  des  affaires 
otranf^cres  n'y  est  pas  soumis,  car  depuis  '  V.  Schuwalow  y  gouv<'rtie,  i!  a  &u 
y  attirer  la  guerre,  le  cominissahat,  la  marine,  qui  n'en  depeudiueDt  pas.  On  vott 
par  14  qnladireetenunt  il  est  preoiw  miabtre  de  rintArienr,  sadral  et  ooduimb- 
dant  ea  ebet  Do  temps  de  Pimp^trloe  Anoa,  le  Sfoat  a  pensö  s^airoger  vae 
antoritö  qni  bornait  rautorit'-  »ouveralae.  Geis  n*eiiste  plna,  nn  mot  renTerse 
tont  ce  qne  le  S^nat  pounait  £atre.«i  ; 


1)  Iwaa  Scbuwalow.  2)KaBufflowaki.  Vgl.  ttber  ihn  Koser,  Pieuss.  Jalurb.  47,  HKw 
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servi  pour  lo  raaitiiser.  Lui  scul  y  {i.mlp,  y  d(küde.  I'nihctzkoi ')  y  avait  11755 
du  credit,  c'eat  uu  homme  d'esprit,  connaiäsant  bien  l  int^irieur.  Schuwalow 
a  sa  r^carter.  L'Impdrafrice  est  venue  prendre  s^ance  pour  d^clarer  qu'elle 
^tait  mäcoDtente  de  tont  le  monde,  qa'eUe  ne  connaissait  quo  P.  8chawalow 
d^^clair^,  qn^elle  pr^tendait  qne  ses  avis  fnssent  ^aMa.  Tont  ce  qui 
s'appelle  finaneet,  oommeree,  l^gialatioa  snp^rioiure  est  son  d^partement. 
EnTironn^  de  gens  qui  lui  fonnent  des  ^<q|eto»  M  Tivacit^  etnbrasse  tout, 
U  a'est  tromp6  plusieurs  fois,  maia  od  Ta  vn  ae  oonrlger.  Divers  ^tablisse- 
mentB  parlent  en  sa  faveur.  Tootes  lea  donaiM  Ist^rlcurea  de  prorinoe  i 
proTince  ont  616  inpprim^ei^  pour  n'din  per^net  qa'k  i'oDti^e  ei  la  soilie. 
U  vient  d'diiger  vne  Mp^  d«  banqne  d'enpimt,  pour  Mnk%  TnBiin; 
il  ya  fiira  meninr  la  paya  gtem^tiiqiiamenly  afin  de  pea?oir  rtgler  tontea 
lea  cBapntea  de  lindtea  ai  iMqneiitoa  dana  ee  paya  entre  partiealieEB.  En 
an  mot,  oa  ne  aaaiait  Ini  leftiaev  da  gtele  et  anrtont  nne  ftaM  trta  agiBaanie. 

>m  ee  d^paitemeni  eat  pour  lui  nae  aoatee  in^pniaable  de  iteheaaea, 
aa  vaiiit^  eat  inoompaiablemeat  plaa  llatMe  de  la  eharge  de  gtetfral.  O'eat 
loi  qai  eomaiaade  la  di^iaien  de  la  UTeiiie*  Le  plalair  d'avoir  an  eorpa 
eonaidArable  aou  aea  erdreai  n'a  paa  pa  fiMiliter  la  derai^re  rtfpartition. 
Ob  ae  aavalt  diaeoaTonlr  qa'il  ae  traTaille  dana  eette  partle.  Ayant 
demandä  lea  papieia  da  marfebal  Hfianieh^,  en  eonsöquence  de  sea  prin- 
cipes  il  a  £ut  aaaembler  nne  ooramMon  militaire  oü  sons  la  direotion  du 
g(^ndral  Lieveu,  le  meilleur  offioier  de  ce  aervice,  qu'i!  s'appliijue  a  ga^er, 
OH  forme  une  nouvelle  ordonnance  et  nn  nouvel  eiurcico  militaire^].  II  so 
proposo  d'augmenter  lea  cuirassiers  de  sept  rögimenta.  L  artillciie  fait 
nn  autro  objet  de  ses  soins.  J^ai  oui  dire  qu'on  y  a  iait  de»  progr^a 
^tonnants  que  Ton  lache  de  tenir  aecreta.  II  est  probable  que  sans  lui  le 
ehancelier  aurait  eu  de  la  peiue  k  obtenir  k  Moscon  rau^meniation  de 
Tarmee.    II  a  soutenn  cet  avia  avec  tout^  la  chaleur  Iniaglnable. 

»Sa  fiireur  somit  de  Commander  k  la  «inerre.  J':ippnitf\  des  prenves 
de  cp  fait.  [)iirrtM|iril  est  important.  Guy  Dickens  m'a  conte  que  l*.  Schuwalow 
6tait  venu  l  entretenir  depuis  pou  de  ses  projets  pour  supplrer  ä  la  faiblesse 
de  leur  eavalerie  et  a  oppoaer  ä  oelle  de  Pruase;  qu'il  avait  tini  par  lea 
protestationa  lea  plna  fortes  aur  son  reapect  aur  la  nation  anglaiae.  Le 
g^D^ral  Butnrliny  na  boa  homme  tr^a  bom^y  maia  de  la  soci^t^  de  Tim- 
P^ratrice,  a  enToy€,  il  y  a  pen  de  joura,  une  peraonne  de  confiaaee  k 
II.  Fnneke  avec  cette  commisaion  aiognli^re  de  lui  dem  an  der  dea  nonveUea 
nn  peu  poaitiTes  aur  la  gneire  eatre  la  Fzanee  et  TAngleterre;  qu*on  a'en- 
treteaait  aon?eat  k  la  eoar  de  eea  matiteea»  qu'il  aerait  biea  aiae  d'en 


1}  TgL  8.  m. 

•   2)  Mllnnioh,  aeit  IT27  Chel^enü,  aeli  179S  Genecalfeldmaraeball  nnd  Prit- 
ddent  dea  KriegBcoUeginnia,  batte  daa  rnaaladia  Heer  reotganialrt 
S)  VgL  8,68«  Anmt4« 
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[1755  ponvoir  parier  pertinemmeut,  nuii^  que,  dans  le  fond  de  aon  cocur,  il  serait 
knfanflr 

JdU]  charnit^  que  les  choses  se  brouilia?<«ent,  parceque  cela  ponrrait  peut-etre 
(^loigner  Sclmwnlow  qui  demanderait  aiirement  ä  Commander.  Wolkow  m'ji 
dit  qaelque  choso  de  tr^a  d^oidö  ä  cet  dgard.  Tje  chancelier  l'avait  envov«5 
par  politique  chez  Schnwalnw  pour  lui  lire  iiu  cii droit  de  ses  repr^^fsentn- 
tioTis  ?i  rimpf^rj^tripo  sur  Tatfaire  de  l;i  Convention,  ilans  Icqno!  endioit  il 
etait  [);irli'  du  roi  de  Pnisse  et  de  son  ambirion.  il  a  non  eeulement  beaa- 
coup  appluudi  au  sentiment  du  chancelier,  il  a  mSme  demaod^  si  la  pra- 
dence  n^exigerait  pas  de  pr^venir  an  ennemi  si  dftogereux  et  de  T^craaer, 
avant  qnMl  fit  dM  nonveaux  progr^s,  qne  Jamais  Tempire  n'avait  6t6  si 

les  tronpes  anssi  belleg,  qae  Im  foicw  snp^rieiires  de  U  Bnmie 
pondftient  du  snce^s. 

»Enfio,  vonlant  m^assnrer  par  moi-mtoe  de  ses  dispositions  gueni^rei, 
je  hii  ti  fait  compliment  nn  joar  sur  son  projet  miUtaiie;  j'iu'oatais  quo 
le  moyeii  le  plus  sür  d'aequ^rir  de  U  gleite  k  U  gii6Re»  ^tait  de  bleu 
empleyer  le  loisir  de  la  paiz;  il  a  patn  aentir  ce  qiie  Je  Tonlais  dire,  «4 
m*a  r^pondn  qii*i  la  v^riM  oes  PnusieiiB  ^taient  formidablei)  qaW  iraTmil- 
lerait  nnit  et  jonr  ponr  se  mettre  de  lUTean  aveo  enx,  mab  qnll  falliH 
surtont  ae  lea  paa  eraindre. 

»Peraoane  ne  deute  !d  qn'effeetiTemeiity  d  le  oas  se  pHaeatait,  il 
n'emportAt  le  eommandemeiii  Iis  ne  eeni  en  tont  qne  dnq  g€üi6ttaeL  en 
chef:  Alexandre  Sehnwalow  qoi  nV  pr^tend  pas,  BatoiUn  leqnel  Ini  eat 
inilniment  införienry  Soltikew  qni  paralt  enbli^*):  le  seal  Apfazin,  bomioe 
de  sernee,  mdfitendt  de  Ini  ^e  pt6f6t6,  maia,  entre  qne  sa  taille  mon- 
atrnenae  ne  lai  pennettrait  pent-6iie  pas  de  faiie  eampagne,  son  er^t  eai 
fli  rnin^  qn'en  Ini  a  dcjä  dt6  le  eonunisiariai  Le  ehanoelier  Ini-mdme 
qni,  par  aon  amiä^  penr  ce  denter,  d^rerait  le  eontraiie,  m*a  dit  en 
cenfidenoe  qne,  sHl  y  avait  gnerre,  il  croykit  qne  P.  Sehnwalov  leinit 
fait  martfehal  et  M.  de  Lienen  g^n^ral  en  chef  ponr  eommander  lona  Id. 
II  entrerait  alors  dans  le  plan  de  rendre  h  Apraxin  son  emploi  pour  le 
consoler.  Je  dois,  cep«mdan(,  ajouter  que  Bchuwalow  n'a  jamais  servi ;  il 
a  commencd  par  ßtre  lieuteuaut-gou^rai  dam  la  compagme  dus  gardes 
da  Corps. 

^Cet  hnmme  si  important  n'est  donc  non  senlement  pas  Prussien,  mais, 
par  la  circoDstauce  heureuso  de  sa  fa9on  de  peuser,  ennemi  de  la  Prasse. 
Lo  chancelier  le  m^na^e  et  a  presqne  trouv^  le  moyon  de  lo  ^agner  en 
llattant  sa  vanitd  par  des  oonfidences  qu'il  lui  fait  de  temps  en  temps  sur 
les  nffaires.  Lors  de  la  di!iib(?ration  au  sujet  de  la  forteresse,  11  Ini  avait 
commuuiquü  d'avaucc  son  opinion.  Ausai  Schuwalow  l'a-t-il  soutenu  de 
tout  son  pouvoir.  J'ai  d^j4  parl<S  de  la  iecture  qu'il  lui  a  fait  £ure  par 
Woikow. 


»n  est  le  deniier  de»  daq,  au  reste  o*eat  no  hoaune  qd  a  aerri.« 
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»Ce  commeiieemeiit  de  luiaon,  intenompn  k  la  y^iii^  d6jä  pLosteiirB  (^^^^^ 
fois  par  des  intrignea  dam  rint^tiear,  ponmüt  derenir  d*ime  Utility  d'anUnt  j^if 
plus  grande  que  le  of^t  de  Sohawalew  est  immenBe.  Oet  bomme  a  nne 
cspdce  d^tfloqnenoe  natmelle,  fort  amponl^e  ums  donte,  mais  qai  peut  en 
imposer.  A  force  de  parier  et  de  a'emparer  de  la  convexsatioD,  il  porte 
rimp^ratrice  ä  bleu  des  ehosea.  Une  patt  mod^rtfe  anx  affaires  poor  lui 
ne  ponrtait  dtre  qua  d^iirable. 

»8a  femme  a,  poar  ainsl  dire,  4M  €i9iv6»  vrw  l*Impdratrlce. 
Sckuwalow  nUaiat^re  est  odni  des  plaisirs.  Gonfidente  ä  titre,  e'est 
eile  qni  n^ag«  oent  petites  iie|,uciatioiiB  eoToiopp^  du  plos 
profond  myst^re.  Le  etaambeUan  «  4M  prdseiit^  de  sa  main.  Oette  favenr 
a  port€  U  demie  ai  plus  haut  d^grtf.  Blle  ne  qnitte  Jamids  d*ii]i  pas  sa 
mattresse.  EUe  löge  porte  k  porte.  Par  ses  ebambres  on  passe  cbes  le 
ebambeUan.  L'appartement  dn  grand-Tononr  est  k  l'antre  bont  Ob  la  dit 
m^ehante,  comme  nn  d^on,  int^aste  k  proportion;  rieii  n'approehe  de 
sa  laideir,  eW  la  fde  Coneombre.  Iie  panm  Hetman^)  a  seiiü  les  effets 
de  son  credit.  Elle  a  fait  rogner  aa  Charge  des  denx  tiers,  snr  les  rapports 
qtt*eUe  a  faits  k  mm  retour  dUkraine. 

»Je  passe  ä  Alexandre  Scbnwalow.  Oatre  la  chargo 
Scbiiwaltw  d'inquisiteur,  il  est  encoro  g^n^ral  de  la  division  de  Pöters- 
bourg,  par  consetiueuce  le  maUre  do  la  capitale,  aux  trois 
r^ginient.s  des  gardes  pr^s.  Le  Grand-l)uc  et  la  Grande-Duchease  sont  de 
meme  couü^s  ä  sa  vigilance.  D  est  comme  leur  f^rand-maitre.  S  ils  sortent 
en  carrosao,  c'est  apr^s  en  avoir  obtenu  la  permission  expicäse  par  ce  caiial. 
Cette  place  a  aiigraentd  la  liaine  qu'ils  portent  ä  cetto  famille.  Alexandre, 
qui  a  les  vues  courtes,  vondrait  pouvoir  s'en  demottre,  mais  le  parti  n'y 
consent  pas;  d'aiities  prötcndent,  cependant,  que  le  fr^ro  du  cbancelier  qui 
est  Sur  rion  retour^!,  pourrait  bien  le  relever. 

»Le  public  lui  rcnd  la  Justice  d'etre  im  Lomino  de  bieu,  de  ri'acquhtci 
avec  cqnitc  de  sou  emploi  d'iuquisiteur.  <  'e  [ui  ruud  ce  tribunal  encoro  plus 
terrible,  c'ost  qu'il  u'est  cnnipos»'  (jue  il  uii  inquisiteur  uiiiqu*',  ;icompag:iiu 
d'un  seul  secretaire.  J'ajoute,  eu  pai>aaiit,  que  le  secretaire  d'.nijoTinl  hui 
est  a  moilie  fou  et  presque  toujours  ivre.  Avant  ([u'un  di-liittur  soit  <  coute, 
il  faut  qu'il  afliirae  trois  fois  son  accusation  äous  le  knout,  cela  fair.  1  accuse 
doit  avouer  ou  »outeuir  le  coutraire  sous  le  kuont  Pierre  U;  lirand  a 
etabli  cetto  etraure  procedure  pour  rendro  les  d^lationa  moius  frequeules. 

Le  favori.  ""^^  ^^^^  i^^'"  fuvori. 

»Tout  le  münde  jusfifi*'  le  \^oni  de  l'Imperatrice.  Elle 
uo  pouvali  mieux  choisir  parmi  tous  ses  sujets.    Iwaa  Xwanowitsch  est 


1)  Kasumowski. 

2)  Der  Uberhofmarachall  Graf  Michael  Bestuabew  war  Gesandter  in  Wien 
gewesen. 
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[1755  le  gar^on  le  plns  «iniAble  de  U  eonr,  Hg^  de  27  aas.  H  Joint  k  une 
^Jiiüj^  figure  noble  et  intdresMnte  de  Teaprit  beaneonp  de  doucenr  et  pln- 
aienr«  qnalit^i  du  ocBor.  U  a  re9ii  nne  Mneatioa  ploe  soign^e  qno  eelle 
qn'on  donne  eommoneoieiit  dans  ce  paya-d,  qni  paaaerMt,  cependMit,  poar 
bien  manvaise  partout  ailleurs;  son  gouTeiaeiir  a  6t^  nn  eom^dien  ten- 
{jaia.  C'est  de  lai  qa'U  a  pria  an  certain  goüt  pour  lea  lettre«  fran^niaei^ 
qni  Ini  donne  nne  sorte  de  Jargon.  II  fait  glolre  de  prot^ger  lea  aeieiieeB. 
La  noavelle  aniTerBitä  de  Moseon  est  son  onyrage.  Un  FraD9ais,  nomm^ 
M.  de  Lncie,  son  biblioth^qnaire,  fort  maavaia  Biget|  plus  maaTais  aateor 
üiicoic.  j>arait  avoir  uiie  sorte  de  credit  3ur  lui*). 

-La  iavciii-  iic  lui  ;i  pas  touriiu  lu  icte.  11  ost  trune  modüstie  qui 
fait  Tülogo  de  aou  bou  üaprit.  Les  cordonB  bleus,  tont  ce  qu  il  y  a  de 
grand,  fl^cliit  le  genon  dcvunt  lui.  Sou  aDticliambre)  aon  iever  reasomble 
assez     U  toilette  de  Mde.  de  Pompadour. 

»La  passion  qu  U  a  iüspir^e,  eat  une  des  plus  serieuscs  dout  on  se 
sonvienne  ici.  II  a  pris  le  contrepied  du  grand-veneur.  qui  (  rojait  tont 
gagnor  par  ses  cuinplaisauces.  Celtii-ci  joiie  raniant  dcHcat.  Comme  eile 
u'aimc  paa  la  g^ue,  ii  y  a  souvent  des  scenes  tres  fortes  entre  eux.  ün 
certain  Marco*'),  chantre  cosaque,  ayant  le  raug  de  eolonel,  se  decorant  de 
runiforme,  liomuie  d'ime  vilaino  figure,  los  chovoux  roux,  5nm  csprit.  maiä 
couvert  de  diaraants,  so  bAtissant  un  palais  et  löge  a  la  cour,  fait  son  indigne 
rival.  Pendant  ia  maladie  du  cb&mbellan,  eile  n  a,  cependant,  presqae  pas 
quitt^  sa  chambre.  C'ötait  nne  esp&ce  de  gofit  volant.  Ii  ^tait  perclna 
de  tont  le  corpi. 

»Ce  qoi  pronve  le  mieox  qu'elle  lui  a  donn^  son  coenr,  o'eat  In  eon- 
fiance  «ena  bomei  qn'elle  lui  accorde.  II  est  le  maitre  de  tons  sea  papicri^ 
et  comme  il  aime  aaaea  k  lire,  on  dlt  qu'il  s'en  occnpe.  Surtont  les  affairei 
ötrangörea  piqnent  sa  cnrioait^.  8'il  continne  k  a'instrnire,  et  qa'U  paiaae 
^pargner  dn  travail  k  Tlmpdratrice,  son  credit  ea  aoqn^  d^mtant  plna  de 
aoiiditöf  il  ae  rendrait  par  14  donblement  n^ceasaire. 

»Le  ebanoelier  a  eommene^  k  le  reobereher  dte  Mosoon.  11  n*y  n 
presqne  paa  de  semiune  oü  il  ne  passe  qnelqaes  benres  enferm^  aveo  Ini; 
maifl  eette  andti6  ne  aanrait  ]»rendre  radne  qa*antant  qne  le  paiti  entier 
se  rapproebera  da  ebanoelier.  U  fidt  passer  par  Ini  tons  les  papiera  qn*il 
donne  k  l'Imp^ratricey  et  en  angare  trto  faToräblement  Ce  qni  n^est  pas 
dontenx,  o'est  qa*il  n  eneore  les  nudns  nettes,  qne,  bleu  loin  qne  U  Franee 


»Jnsqo'  k  pr^ent  oe  erMit  n^est  pas  dangerenx;  nuds  j*ai  üit  U  con- 
naissance  de  Vboaime,  U  n'est  pas  sans  talents.  Depnis  doox  ana  il  a  appito  k 
parier  et  h  ^erire  rosse,  ee  qoi  poonait  ravanoer  dans  la  frveor,  en  se  rendant 

plas  nti)o.< 

>Qnüique  eolonel,  il  chante  toue  lea  dimanchee  h  la  clmpelle.  Par  une 
taveur,  qui  prouve  que  riinp^ratrice  veut  persoDDellement  du  bieu  au  comte  Estar- 
basy,  CO  Marco  ose  venlr  diner  chez  loi,  pendant  qu'il  ne  va  preaque  cbez  personue.« 
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ou  1a  Prasse  aient  neu  gi^ö  snr  lai,  il  est  eutd^rement  dans  les  bons  i^''*^^ 
principes.  II  n*y  a  qoe  son  goüt  pour  la  Utt^rature  fran9aisc  et  cc  qni  j^nj 
▼leat  de  ee  pays-lä*),  qni  pourrait  Stre  dangereux.  Wolkow  m'a  cont^ 
qne,  lorsqu'il  lui  a  port^  les  derni^res  lepr^entationa  snr  la  Convention, 
il  avalt  dü  Ini  en  faire  la  lectnre;  qne  le  jenne  bomme  avait  paru  frappd 
de  ia  force  des  raisons  et  s'^tait  engag^  de  pousser  Taffaire  de  tont  son 
cr<Sdit.  Le  mdme  ajontait  que  la  derni^re  fois  il  Tavait  troav^  assez  in- 
dispos«^  contre  le  vice-chancelier  an  sujet  d'nn  homme  de  ses  amis,  mais 
fort  inddcont,  qn'il  avait  fait  envoyer  k  Zerbst;  que  Schuwalow,  enfin,  avait 
regreti^  que  sa  maladie  Ini  ent  fait  perdre  le  car^me,  le  temps  le  plns 
propre,  diäait-il,  oü  il  aorait  pn  porter  rimp^atrice  ä  jeter  les  yeux  snr 
les  papiers.  J'observe,  en  passant,  que  ce  Wolkow  est  assez  avant  dans 
sa  farenr'').  Iis  ont  6t6  presqne  41eT^s  ensemble.  Le  favori  en  &  opinioii. 
G'est  im  insteiimeiit  trös  propre  pour  tout  faire  parvenir  :\  Ini. 

»Je  suis  le  piemier  ^tranger,  dont  il  ait  reyn  la  visite.  Kons  avons 
pass^  nne  bonne  benre  ensemble.  Je  lai  dois  la  justice  qu'il  a  cherchd 
k  teois  OH  qnatre  fois  aveo  affeotation  k  me  dire  des  eboses  qni  prouvassent 
sa  bonne  volonte.  Lui  ayant  parl4  de  l'^tat  de  nos  troupes,  comme  elles 
^taient  exerc^es,  toujours  pretes  ä  marcher  k  premier  ordre,  il  m'a  r^pondu 
que  LL.  Ms.  travaillaient  pour  la  süretd  coinTnune,  qne  la  Kussie  n'y  6tait 
pas  moins  int^ress^e  que  la  Boheme  ou  rAutriche.  La  conversation  s'ätant 
tonrn^e  sur  les  diff^rends ")  entre  la  France  et  TAngleterre,  il  me  dit  d'nn 
ton  de  vivacit^  et  de  bonne  volonte  quMl  fallait  donc  esp^rer  d'avoir  la 
gnerre.  II  d^plora  beancoup  la  perte  du  mar^chal  Reith  >),  car  il  a  aasez 
de  bon  sens  pour  ne  pas  croire  F.  Schuwalow  grand  capitaine,  ajoutant 
que  sa  Prätention  de  faire  entrer  son  fr^re  dans  le  Service,  avait  mis 
rimpöratrice  dans  le  cas  d'opter  entre  la  perte  d'un  g^ndral  et  la  crainte 
de  dösobliger  TAngleterre.  J'ai  tächä  d'employer  ces  moments  präcieux 
de  mon  mieux  et  de  bien  faire  sentir  combien  il  importait  ä  la  Rnssie 
de  mettre  des  bomes  k  rambition**)  de  la  Pnuue.  Le  ehanoelier  m^assore 

*)  »n  me  dit  nn  Jonr  qne,  sl  H.  de  Glsofs  füt  Tegitt  ä  P^tersbowg,  e<nmBe 
les  gaaettes  ATaient  marqa6,  il  6tait  intentionnö  de  lol  donner  son  pabds  i  bablter. 

Le  chancelier  est  de  la  plus  grande  attention  pour  eiupechor  qnc  ni  Fran^aia 
ni  Frussien  ue  peuütre  jusqu'  ici.«   Gtaors  war  ein  Sohn  dos  Marschall  Beiloisle. 

^}  >I1  est  presque  l'auteur  de  la  liaison  entre  le  chancelier  et  le  chambellan ; 
il  a  sn  rapproeber  les  esprits  de  part  et  d'autre.  C'est  la  protection  du  dernier 
qni  Fa  sanT6.< 

>S'4taDt  agi  de  la  m6me  chose  k  nn  repa»,  oü  j'^tais  assis  4  son  oftt^t  ü 
me  dit  que.  si  on  cn  venuit  ;iux  uiiiin.i,  proLableiuent  la  Russie  y  .serait  ausai 
impiiquee,  qu'il  fallait  de  teutpg  en  temps  la  guerre  pour  tenir  les  troupes  en 
haieine  et  former  des  officiers.« 

^)  »Une  antre  fois  m'ayant  proposer  de  monter  a  cheval  avoc  lui,  il  mc  dit 
Iqne,  si  les  Prnsslens  atlaqnaient  HinoTi«k  an  bont  de  24  benzes  0000  Busses 


1)  Keith  war  1747  in  pienssiselie  Dienste  Ubeigetretsn. 
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[175S  qne  l'idto  de  derenir  comte  de  TEmpire,  le  flattidt  iDfinimflnt;  ü  m  ▼emil 
^Julij^  alon  de  niveau  aree  le  grand-Teneur,  qai  a  obteira  la  mfime  dJgidt^  de 
Oharles  VII;  il  m*a  loQme  reeommand^  de  Ini  faire  un  eompliment  ^igma- 
fiqne  de  la  part  de  H.  de  Pretlack^J  qui  loi  faiaait  aavoir  qn'on  n'fttteB^ 
dait  k  Vienne  qne  la  lettre  da  ebaaeelier.  üne  galanterie  de  la  part  de 
8.  M.  l'£mpereiir  qiü  n'anrait  pas  Tair  d'un  pr(^sent,  ce  (}ai  ponrrait  choqner 
rimpdratrice,  ä  l'occasion  do  ce  loup,  envoj^  k  la  m^nagerie,  saurait 
que  tr6s  bieu  faire. 

>jie3te  encore  un  personnage  dejä  consid^rablo  aiijourd- 

ehaacelier  '"^^^  ^^^'^  ""'^^  ^^^^  ^^^^  davantage,  c'est  M.  de 

Woronzow,  le  vice-chaiicelior. 

»II  est,  coniine  presqiie  tout  ce  qui  est  en  place,  d'ime  origine  extre- 
mement  obscure.  8on  ])t're  a  6t6  une  espece  de  fermior  coudaiuüe  au 
küoüt  pour  des  malversatioiis.  Lorsque  le  fils  est  devenu  un  acignoar, 
qiie,  par  s<m  mariaj;e,  il  s'est  trouve  Cousin  germaiu  do  i  Imperatrice^),  on  a 
tir('  Ic  ])cre  de  la  miscro.  Di'corc  d'uu  ruban  rouge,  on  l'a  FU  figuier  aa 
couronnement  de  Moscon  commo  conaeiller  privd. 

»La  faveur  du  vice-chancelier  est  d'ancienne  date.  I!  6ta.\t  de  Li 
maiBon  de  l'Impt^ratrice,  avant  qu'elle  mouta  Sur  le  tröue.  M.  de  Bwart^ 
envoyd  de  Heilande,  se  souTient  de  Tavoir  vu  arriver  chez  M.  de  Lynar, 
ministre  de  Saie,  avec  des  perdrix  que  la  Prineesse  avait  tn^s  k  la 
chasso.  Dcvenu  page  bientdt  aprös,  il  dtait  snr  son  tralnean  la  famense 
nnit  qu'elle  est  all^e  anx  casernes').  L'histoire  dit  qn'on  a  en  toatea  les 
peines  dn  monde  k  Ty  faire  moater,  il  pleurait  et  tremblait  de  tons  ses 
membieB,  ne  TOjant  que  des  rones  et  des  gibets  snspendae  snr  sa  t^te. 

»Son  mariage  a  mis  le  comblo  k  sa  fortune.  La  femme  est  tr^a  biea 
es  conr,  eet  alr  de  simpliciti^  qui  Ini  est  naturel,  fait  qn'on  n'est  pas  au 
ae&  gardes  eontre  eile,  le  mari  lui  doit  prodigiensement. 

»Le  ebaneelier,  qni  alon  ii*tftait  qne  rice-ehaneelier,  a^eat  servi  fort 
longtempi  de  laS,  eomme  il  fait  aqjonrd^hni  du  fa7ori|  poar  iaire  pasaer 
des  papiers  k  l'Imp^ratfice.  Esp^ant  de  se  Tattaeber  davantage,  eomptant 
pentrfttre  trop  snr  son  iBsnffisanoei  U  a  propos^  de  le  fiure  Tiee-eluuieelier. 
L'Impdratiiee  a  r^attf  longtemps.  Elle  ne  Ini  snpposait  ni  les  talenta  ni 
les  eonnaissanees  n^eeasaires,  mais  le  ehancelier  ayant  insist^i  eile  est 
pi^ttfOi  en  disant  qn'U  en  r^pondrait 

»Dans  ee  temps-lik  l*Iniptoitriee  ^tait  entitoement  ddvonte  k  ta  Pmase. 

cuhi  iHient  chez  eux.  Les  deux  Tscheniischews,  dont  Tun  a  6t6  ^!ev6  u  Vienne, 
et  u  1  HuUe  duäqueld  LL.  Mh.  out  fait  un  accueil  »i  gtacieux  au  courouneuicut 
de  Pragae,  sont  sea  avds  intimea  et  eztrfimement  attaeb^s  i  notre  oonr.  L*atnd, 
qni  est  eolonel,  ne  respire  qne  la  gnerre.« 

1)  Vorgänger  Estcrhasys  als  österreiphischer  GosjiiuUer  am  ruBsisciien  Hofe. 

2)  Woronzow  heirathcte  die  GrUfin  Anna  skawronaka,  Nichte  Katbariuaa  I. 
VgL  HeiTuiauu  V,  87.         3J  5. — 6.  Döceuiber  174]. 
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M.  de  Woronzow  Ic  Tut  aussi.    Ii  avuit,  copendant,  demandc  a  la  Saxe  son  (1756 
cordon.    Vav  je  iie  sais  (|uel  caprice,  il  tut  refusd    Le  roi  de  rriisse  ^juH^' 
prnfit;i  de  cetto  circousUuce  pum  mettie  Woron/ow  encorc  plus  partieuliero- 
uieiit  dans  ses  iiiterets.    Aussitot  il  lui  envoya  Taigle  noir')   avec  30  000 
^cns  poiii  Tentretien  du  ruban.    11  f;iui,  pourtaat,  observer  qu  il  n'accepta 
l'un  et  1  autre  que  dn  gre  de  sa  maitresso. 

-Oeltu  liaiöon  le  bnuiiUa  avoc  le  cbancelior  qui  a  toiijours  ('tc  daus 
les  bons  principes.  En  vieux  courtisau  il  teudit  un  i)iege  ä  rincxpcricncß 
de  Woronzow.  II  proposa,  pour  le  former  davaulage,  de  Ini  faire  voir  les 
principalef;  cours  de  I  Lurope.  Cette  tournOc  fut  une  riebe  moissou  de 
prt'sent.s  pour  le  vicc-chancelier.  Amis  et  ennemis,  tuuä  contribuerent.  Le 
roi  de  Prussc  surtout  Taccabla  de  Souvenir  et  de  distiuction,  mais  de  retour 
cboz  lui  il  trouva  sa  faveur  bais9(^e.  Aupaiavaut  il  uvull  log^  a  ki  cour, 
on  le  fit  deloger,  sans  sa  femme  il  t'tait  perdu.  Le  cbancelier  avait  profite 
de  ce  moment  de  libert^  pour  opärer  la  converäiou  de  sa  iiiaitresse  et  faire 
le  traite  de  1746. 

»Depuis  cette  dpoque,  l  inimitie  eutre  le  chancelier  et  le  vice-cbaneelier 
a  toujours  etd  en  augmentant.  Klle  est  port^e  au  comble.  Le3  allairos 
on  souffrent  naturi  Ueraent.  Le  cbancelier  veut  tout  caclier  ä  son  coUegue. 
De  Ik  mille  intTigiirs  dans  le  College")  des  affaires  etrangeres,  tel  conseillor, 
tel  commis  ])cut  savoii,  tci  autre  est  exclus  du  secret.  Le  vice-cliancolier 
a  363  cixaturc?}  de  son  cöte.  Olsuwiew,  dont  je  parlerui  lantöt,  le  souftle, 
loa  Scbuwalow  le  protögent.  On  se  Charge  de  part  et  dautre  des  accu- 
Bations  les  plus  fl^triBSantes.  Couime  il  Importe  iahninicut  de  ne  pas  se 
tromper  au  sujot  du  vice-chancelier,  qui  ponrrait  etre  t^galement  dangereux 
de  s'y  trop  fior  ou  de  le  croire  trop  coupal)le,  sans  m'arroger  aucune 
d^cisioD,  je  rapporterai  fidelemcut  ce  qui  est  ä  sa  Charge  et  ce  qui  peut 
le  disculper. 

>I1  faut  donuer  auparavant  quelques  uotions  gt'nerales  sur  aon  car n  h  re. 

»M.  de  Woronzow  est  naturellement  doux,  poli,  courtisau,  aüectaut 
de  parier  ientement,  pour  aider  la  lentenr  de  ses  idees,  entierement  deuuö 
de  connaiasances,  d  une  timiditd  qui  devient  puaillaniinitö;  n'osant  so  decider 
sur  rien,  voyant  tout  par  autrni,  voulant  toujours  deviner  d  avance  les 
pensöes  de  sa  souveraine,  avant  de  preudre  aucun  parti,  s  uxpliquer  de 
pr^f^renoe  avec  ambiguite,  afin  de  se  meuager  un  faux  fuyaut,  U  est  de 

•)  »Voioi  les  penonneB  qni  le  oompoieBt:  Le  chanoelier»  le  Tiee-obraeelier; 
BugowieehDikow,  coueiller  d'^tat  qo!  ne  nit  qne  le  nuBe,  dÖTonö  aa  elwaoelier; 
Oltiiwtewy  dans  le  parti  oppoe^,  ayant  le  inOme  emploi;  Sankin,  aussi  conseiller, 

le  rapporteur  des  provinces  oonqnisosi.  mais  qui  n'ontrc  pas  dana  le  reste.  Les 
antres  soot  les  »ecretaires.  Ce  College  est  le  seul  qui  ne  resortisse  pas  du  Senat, 
qui  euibraäbo  la  totalltä.« 


1)  Im  Jahie  1742. 
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.n&5    ces  hommes,  onfin,  qai,  ^tant  faits  pour  etre  gouTern^,  seront  ä  Jamais 


>Le  chanoelier  et  M.  de  Funcke  assarent  qa'il  est  Pnufien  et  Sn^ois 
d^d^;  le  premier  va  pIns  loin  et  soutlent  qu'il  en  est  encore  aetneOement 
pemrionnaire.  Iis  se  fondeot  sor  les  contndiefioii«  qnMis  ^proiiTent  de  m 
put  901  toat  ee  qui  poamit  £tre  ntUe  an  Systeme.  II  d^clame  »ans  cesse 
aar  U  d^pense  du  corps  en  Livonie,  sans  que  les  snbsides  soient  >}. 
Lors  de  la  eosclnsion  de  raffaire  de  Is  ibrtereaae  Ü  ▼outait  qae  i'on  ezige&t 
de  la  Porte  en  guise  de  eompanaatlon  quelques  «rantages  ponr  eea  tartaiea 
cireaiaieiia  dont  Ü  a'eat  agi  en  dernier  liea,  et  qni  avaient  id  im  ^flüflsaire 
eaohd  qne  le  ohanoelier  a  fait  lenvoyer. 

»n  n'y  a  qne  qttelqne«  jom  que  Panln  a  maiid^  qne  M.  de  Heepkea') 
Ini  avait  fait  la  eonfidenee  qne,  qnoiqne  la  So&de  par  de  eertains  ^gards 
B^ftt  pas  pv  reftiaer  an  xoi  de  Praase  de  faire  deaeendro  aon  dmiaaaii«  i 
Goaataatiiiople  (Rezin)  ehes  lenr  nbiBtre^),  on  avait,  eependantp  iuBtrait 
eelai«d  en  Beeret  de  ne  point  lid  pr6ter  la  main  dana  anenne  intrigae 
prdjudielable  anx  int€r6(8  de  la  Basale.  Le  ebaacelier  qui  eonnatt  la  valeor 
de  cetCe  ddmonstration,  veut  que  Ton  faaae  dea  reproeliea  trea  vib  k  la 
Saide  d*aBe  eonuiTeuee  aussi  eontraire  k  l'eaprit  des  tialt^  pendant  que 
le  vice-oliaueelier  insiate  pour  Ini  en  fiure  dea  remereHnents  solennela. 
Enfln,  le  ehaneelier  apporte  eomme  prmea  sans  rtfpliqnea  qa'U  est 
veudu  k  ees  deux  couronnes: 

»qn'un  certain  M.  de  Brcemsen'),  crdature  de  la  Su^de,  qui  n'avait 
jam.'iis  mia  le.s  pieds  chez  le  vice-chancclier,  avait  tont  a  coup  commene^ 
k  le  voire  dopuis  une  certaino  t'poque  oü  le  raeme  BrfRinsen  avait  c>se 
otfrir  au  chancelier  une  pension  de  HOOG  roubles  de  la  Saude ;  qu  il  t-tait 
dvident  que  dans  le  meme  temps  il  aiii  ait  fait  des  propositions  au  vice- 
chancelier,  et  que  la  conchision  du  traitt'  avait  donnd  lien  k  leur  liaison; 

2**  »que  l'on  avait  trouve  dans  la  correspnudance  interceptöe  de  Ms. 
de  Mardefeld*)  et  de  Finckenatein  ®)  un  trait  que  ces  ministres  n'avaient 
pu  apprendrc  que  du  seul  M.  de  Worouzow,  puisquil  uy  avait  cu  i\ne 
lui  auquel  rimperatrice  l'eut  confu'  etc.;  que  cette  indiscr^tion  l'auiait 
iniiii.inqiinblemcnt  envoyt'?  en  Sibilrie,  tant  cette  Prineessc  avait  ete  cn  colöre. 
Baus  le  gian  l-'^cuyer,  son  ami  intimei  alors  en  faveur^  mais  aigourd'  hoi 
enti^rement  oublid^J. 

»Ce  Bromsea  6tait  ohambellan  du  Graad-Dno  et  jonalt  un  rdle.  H  vieiit 
d*6tre  renvoy^.«  ... 

1)  Auf  Grund  des  engliäch-rui»si&cheD  Subsidicnvertrags  von  1147.  Vgl.  Herr> 
wann  V,  94.    Vgl.  aucb  oben  S.  233.         2]  Vgl.  S.  fiS4. 
3]  Schwedischer  KeicbBrath  uud  Kauzleipräuideut. 

4)  Vgl.  P.  C.  XI,  176  f.  Der  schwedische  Gesandte  lilesa  Celsing. 

5)  Frensslseber  Gesandter  am  msslsehen  Hofe  bis  1746. 
6}  Naohfolger  M azdefelds.        7)  Basnmowski. 
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3**«  »qv'il  4U&i  notoiie  qne  ia  irieo-obiaeelier  «vttt  antrefois  aeoept^  [^j^^^ 
du  roi  de  PniBse,  qne  m  Fkinee  6iait  trop  ponr  avoit  n<^glig6  vne 
intelligence  anni  importante»  qne  le  proverbe  6tait  Tnd  qui  diaait:  gm  a 
j/rU',  prmdrOf  qn'au  moina  il  itait  probable  qne  le  aoarenir  dea  bienfaits 
«ziataii  eneore  dana  aon  ettnx,  C*e8l-lä|  je  penae,  toat  ee  qne  lea  reeberebea 
lea  pliia  ezaetea  ont  pn  m»  fonniir  eontre  le  ▼ioe-ehanoelier.  Je  ami  oblig^ 
d'ijoiiter  que,  s'U  y  avait  dea  prenvea  plu  fortes,  piua  eeneluaiitoa,  le 
obaneelier  n'amatt  paa  nuoiqii^  de  lea  faire  ▼aloir. 

»Voici,  d*an  antre  c6t€,  ce  qn'oo  all^gne  ponr  le  jwrtifier.  H  n'eat  pas 
surprenant  que  le  viee-ehancelier  ait  ^t^  Pnuwieo  en  entrant  en  place. 
C'dtait  le  Systeme  do  sa  coar.  A  peine  osait-on  prononcer  notre  nom. 
Cette  gratificatioD,  il  Ta  re^ne  dn  an  et  avec  la  permission  de  sa  mattresse. 

»C'est  lui  qui  a  pr(^sont<S  les  leltres  d^cbiffröeä  de  La  Clietardie,  le 
Premier  coTip  porti-  ü  la  faction  enuemlc 

»II  D  y  a  aiicuD  indice  quMl  ait  continud  son  attacbement  ä  la  Frusse, 
depuis  quo  la  Russic  a  rectifid  ses  priucipes. 

»Rien  n'dtablit  mieux  son  innocenco  que  cette  meme  conespondauce 
dont  les  copies  doivent  se  trouver  k  Vienne.  II  y  est  ddsignö  sous  le  uom 
de  Vami  imjwrtant]  Lestocq,  c'est  Vami  entrepreriant  Le  Roi  dit  dans 
vingt  endroits  k  ses  ministres:  faites  Timpossible  pour  tirer  de  Vami  wv- 
portant  le  secret  du  traitd  de  1746;  rappelez-lui  les  temps  passes.  Lea 
ministres  r<*pondent  invariablement  qu'il  ne  veut  p:is  entrer  cn  explication, 
qu'il  se  conteute  de  leur  dire  que,  tant  que  iSa  xMajestü  se  tiendra  tran- 
quille,  eile  n'a  rien  ä  craindre.  L'indiscrötion,  ddconverte  par  cette  cor- 
respoudancc,  est  d'un  genre  totalement  diff^rent.  11  s'agissait  d'nn  projet 
contre  !e  cliancelier.  C'est  unc  prcuvc  d'animositd  contre  ce  miiiiatro,  mala 
pas,  proprement  dit,  un  secret  de  l'ßtat  T6y^\6. 

»Lo  meine  esprit  de  vengeance  puuiiait  bien  etro  le  motil  de  tout  ce 
qnMl  fait  coutre  la  cause  commuue.  Od  dc  saurait  disconvenir  que  nons 
ne  Tayons  cniellement  olffense ;  s'il  succödo  au  chancelier,  il  tronvcra  parmi 
SPS  pnpierji  des  preuves*)  bien  convaiucaiites  de  notro  mauvaiso  volonti-  et 
de  toua  le^  pr«  Jets  dans  lesquels  uous  sommes  eutr<jS|  moltid  par  politique, 
moiti(^  par  coinplaiäauco,  ponr  le  cnlbuter. 

>0n  verra  par  les  lettres  de  iM.  de  T^ernes')  h  8.  M.  ri'mpereur  que 
le  vice-chancelier  a  fait  des  avances  tres  fortes  pour  se  rapproclier.  II 
lui  a  dit  en  termes  expres  qu'ayant  frouvt'  sa  maitresse  dann  des  sentiuients 
pruMiens,  lorsqn'il  €tait  entr^  dans  le  ministöre,  il  n'avait  pn  qu'adoptor 

>.rHi  appris  depuis  que  IMücciidie  de  Moscou  avait  consnm^  tout  co  qni 
s'en  iroiivait  cutro  lea  maius  de  Tlmperatrico,  et  quo  le  chancelier  est  assez  soi- 
goeux  &  jeter  de  eert^ea  eboaea  an  fen.« 


1)  Österreichischer  Gesaudter  am  russischen  üufe  bis  zu  Beginn  1751. 
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[1755   leg  ntaiefl;  qne,  daoB  ce»  tempa-lä,  il  ignondt  abBolnment  las  affidies;  qae, 
^Juüj'^  rereini  mainteDuit  ^e  eette  errenr,  II  regardait  tonte  IkiBoo  ayec  la  PnuM 
eomme  pernicieiue. 

»n  s'eet  expliqotf  aneoie  ploi  clairanent  euren  H.  d^ESeleafeld  ea 

1750,  le  jonr  de  raccession  de  rAngleterre  it  notre  traite  >).  n  lai  d!t  qne 
c^^tait  la  premiero  Signatare  qa'il  avait  le  bonheur  de  faire  poor  notre 
öer?ico,  mais  qne  nous  ne  vonlions  pas  de  lui. 

»Sa  paiivoi!  ■  f:ut  S(»n  apologie.  S'il  öfait  paye  par  le  roi  de  Prusse, 
il  [ne]  le  sci.tit  bien  probablement;  mais  on  voit  qu  il  vit  petitement.  Le 
bätiment  de  sa  maison,  qui  lui  tleut  tant  ä  coßur,  reste  abandonn^. 

8on  extreme  timiditd,  enfin,  semble  parier  pour  Ini.  II  aurait  k  rcdouter 
la  vigilance  du  cliancelier.  L  exemple  de  Lestocq  doit  le  faiio  trembler. 
Lui-m^me  a  dejä  couru  des  risqwes,  les  soup^ons  de  rimpj^ratrice  ue  lui 
sont  pas  inconTiiis.  Elle  Ini  dit  nn  jour,  h  Toccasion  du  mariage  dn  roi 
de  Sui'de  -  ,  qu'  I  t  stocq  et  Broemmcr,  qui  lui  avaient  conseiUe  d'y  oonsentlr, 
meriteraient  par  cela  seul  trois  fois  la  corde. 

»A  ces  sentiments  oppoaes  qui  epuisent  le  siyet,  et  snr  lesquels  je 
n  ai  garde  de  prononcer,  il  nc  me  reste  k  ajouter  sinon  qua  plusieurs 
repriäes  il  a  cherche  ii  me  diro  des  choscs  obligeantes.  Nons  parlions 
une  fois  de  la  puisaanee  de  l'empire  ottoroan,  qui  serait  encore  plus  terrible, 
s'il  ötait  bien  gouverne.  II  me  rc^pondit  que  ces  gens-lä  ^taient  natureUe» 
ment  pacifiqnes,  qn'il  n'y  avait  qne  les  instigations  de  certainB  gens  k 
craindre*).  Un  antre  jour,  la  oonTenation  s'^tant  tournc^e  sur  la  probabilitö 
de  la  gnerre  qa'il  ne  manquerait  pae  de  devenir  g^n^rale,  il  me  dit  qn'il 
croyai^  eependanty  que  le  roi  de  Prusse  y  penserait  denx  fois ;  qn'U  voyait 
60000  Busses  en  LiTonie  pr^ts  a  fondre  anr  Ini  a  la  premiöre  hoatilitö; 
qne,  vraisemblablement,  eeU  loi  nHmposeraii 

»M.  Fnneke  aTec  tone  lei  miniBtres  Strängen  sont  dn  sentiment  qae, 
si  le  cbanoelier  venait  k  manqner,  pereonne  qne  Woronaow  anrait  aa  plaee. 
Les  afiaitoB  ötrang^rea,  oomme  je  Tai  d^k  remarqn^,  ne  tentent  paa  les 
Hasses.  D'abord,  Us  ont  bi  pen  de  eonnaiflsanees  qa^nt^vienrement  Qs  sont 
conyaincns  de  lenr  ineapacit^  Un  eettain  prince  Tseherbatow,  ci-devant 
ainbassadeitr  en  Espagne  et  en  Angleterre,  homme  bien  intentionnd  et 
passablement  instroit,  a  parn  pendant  qnelqne  temps  nn  s^Jet  assei  propre, 
mais  s*dtant  adonnö  depnis  it  la  crapnle^  sans  consid^ration  ni  protection, 
U  paraft  onblid.  Tronbetskol,  le  procnreur-g^nöral,  r^nnit  bien  des  partes, 
mais  il  eonnatt  anssi  pen  l'Enrope  qn1i  eonnaft  bien  sa  patrie;  bronill6 

»II  n'y  a  I'tngtemps  qu'il  n  essuye  uut  pofito  niorfification.  <)a  par- 
lait  de  M.  Oroda  qu  ii  u'aiine  point.  II  vuulut  lui  üüuncr  un  cuup  de  patte. 
L'Imperatrioo  prit  Bon  parti  et  ajouta  qu'elle  n^dtait  pas  aussi  credule  qu'on 
rtnaginait  bien,  qn^elle  feignalt  d'ignorer  bien  des  ehoBes.« 

1)  Der  russisch-österreicliischeii  Allianz  von  174G.  2)  Adolf  Friedrich 

beiratliotti  iui  Augubt  1744  Louise  Ulrike,  äuhwet»ler  Küuig  Iiiedrichs. 
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avoc  le  parti  doininaut,  il  le  trouverait  dans  sou  chemin.  Outre  cf^la,  J'^^ 
rintrrirur  est  saus  comparaison  plii^i  lucratif.  La  place  de  cliancelior  no  jyjy 
(lonue  <iuc  7000  roiibles  d  appointement,  P.  Schiiwalow  rovieiit  ä  'JOOdOO. 
Par  Tindolencc  qui  rcgno  aujourd'hui  dans  le  gouvernemenfr,  s  cnriclüt  qui 
vcut.  On  n'entcud  parier  quo  de  concussion.  II  n'y  a  done  paä  im  homme 
deja  place  qui  vondrait  troquer  pour  etre  chaiicelier.  Enfin,  le  credit  do 
Schuwalow,  ramitic  du  rimp^rutrice  pour  Mdo.  de  Woronzow  adsureut  au 
vice-chancelier  cettc  cxpectative. 

»Je  no  doia  pas  dissimilier  quo  tous  les  ministroü  etniiigcrs,  Funcke, 
et  celui  de  Dänemark',,  ä  cause  de  ses  oapörances  siir  Taffaire  de  T^chan^o'^), 
except<?s.  d^sireraient  que  cet  evdnement  lüt  prochain.  lU  espeieut  que 
la  docilitü  du  vice-chancelier  suppl^erait  au  ddfaut  de  gdnie,  que  sa  poUtease 
reiidrait  la  n^gociation  moins  difficile.  (iu"(5tant  sur  le  pied  de  vuir  l  lrape- 
rauicc  familifcremeai  ioiis  les  jours,  il  trouverait  des  moments  puiir  presser 
les  affaires ;  enfin,  ih  so  tlattent  que,  si  le  cliancclier,  son  enncmi  ddclard, 
n\;tait  plus,  le  vice-chancelier,  qui  le  contruiic  par  Tauimositej  embrasserait 
aussitot  le  seul  Systeme  suivant  leqnel  un  ministre  de  Russie  peut  opt'rer. 
Reste  a  savoir,  si  la  certitude  de  la  faeon  do  penser  du  chancelier  nVst  pab 
pref('rable  a  ce3  osp^rances.  et  si  un  esprit  bornd  avec  une  timiditd  excessive 
et  une  impossibilite  ahsolue  de  voir  les  choses  par  soi-m^roe,  jointe  k  la 
perte  de  temps  inst'jiarable  de  la  vie  de  courtisau,  ue  sout  pas  des  inoon- 
v^nients  plus  grauds  dans  un  ministre  que  ceux  dont  on  se  plaint  anionrd''hui. 

»Avant  dit  que  le  vice-chancelier  est  incapable  de  rieu  voir  par  lui- 
meme,  il  est  essentiel  de  faire  connaitre  ceux  anxquels  il  donne  sa  cou- 
fiance.  Deux  per.sonnes  la  partagent  dans  ce  moment-ci.  Le  premier  un 
eertain  Wesselowski,  autrefois  maitre  des  cdrdmonies.  C'est  nn  homme  de 
beaucoup  d'espiit.  Juif  baptisd,  ayant  6t4  employö  lou^^teuips  daiis  les 
atVaircs  du  debors,  mais  convaiucu  d'avoir  vendu  le  chiffre  du  P.  Cantimir-'), 
dont  il  t^tait  secrdtaire  a  la  France.  II  ne  voit  le  vice-chancelier  t\u'k  des 
heures  derobdes.  Sa  mauvaise  aant^,  jointe  j\  un  k»e  avance,  doit  fnire 
envisager  ce  commerce  comme  (luelquo  ckose  de  passager.  La  ^ecoiule, 
c'est  M.  Olsuwiew  dont  je  parlerai  tonte  ä\  Theure.  (!es  deux  homnies, 
ayant  de  commuu  uue  Laiue  implacablo  contie  le  cliancelier,  umploieut 
tous  leurs  talents  pour  le  chieaner  a  chaque  j)as.  0  est  par  eux  quo 
Woronzow  jouc  un  röle.  La  maliguite  assure  (ju  il  a  fait  choix  de  deux 
confidents,  pour  ne  pas  ddcouvrir  sa  faiblesse  cutiere  k  un  seul,  qiril 
consuUe  chacun  sur  les  iddes  de  l'autre.  pour  avoir  l'air  uu  pt  u  informö. 

M  Olsiwkw     '"^^  consid^iro  M.  Olsuwiew  du  cöt^  des  talents  et  de 

son  emploi. 

»üü  ue  saurait  disconvenir  que  c'est  Thomme  actoellemtut  en  place 
avec  le  plus  d'eaprit  et  de  comiaissaucea.   11  dcrit  lallemand,  le  latia  et 

J)  Fripfl'-ich  von  Maitzahn.         '2  Vpl.  S.  240  Aom.  1. 
3j  Ehemaliger  ruaa.  Gesandter  in  Paria. 


Digitized  by  taüOgle 


698  ÖsteReicbiaohe  Acten  zur  Vorgeschiohto  dea  siebei^ährigen  Kriege«. 

^1^55    le  fran^ais  avpr  ime  egale  faciiito;  olovö  au  travriÜ,  jwant  pjisse  plusieiirs 
jy^^  ann<^es  aux  cours  de  Berlin  et  de  Dresde,   s'^nooeant  ä  merveille,    k  U 
fleur  de  son  äge,  avec  nne  snnt6  admirable  et  tonte  la  sonplesse  d'no 
conrtisan,  ami  enfin  de  Schuwalow,  U  r^onit  toatos  les  qaalitte  b^cm- 
saires  pour  parvenir. 

»II  est  membre  da  Ck>Dsell  des  affaires  dtrang^res  (Reichscollegium'. 
Four  se  former  une  id^e  nette  de  Timportance  de  cette  place,  il  faut  s'arrßter 
HB  instant  sur  la  nature  de  ce  Conseil  et  eanz  qni  y  cot  entr^e. 

»Le  Conseil  des  affaireB  ^trangtoes  est  compos^  da  chancelier,  da 
▼iee-chaneelier  et  de  devx  eonaeiUefs  (EtatsritheJ,  H.  BogowiBehiiikow  et 
H.  Otouwiew.  Je  ne  parle  p*B  d*aa  troiai^Bie  eonsettlery  Safskiii,  rap- 
portenr  des  proTineee  oonquiBea,  eomme  la  LiTenie,  TUktalne  ete.,  d^pendaaftee 
de  M  d^partemeoi 

»Tentes  les  inBtrnetiens  et  ordre«  ponr  les  miiiiBtres  dans  lea  eonn 
^trang^tes  doWent  partir  de  ee  Conseil.  Iis  y  acbreasent  lenn  rappoHa 
L'nkase  dn  Pleire  le  Grand  preserit  de  B'asseaibler  ions  les  jonra  ponr 
lire  et  d^Ubtfrer  ea  eommon.  Le  ebaneelier  a  alors  denz  Toii.  Loa  oob- 
seillers  doivent  dresser  tons  les  reserits,  mtoolres,  et^  ponr  le  oooraiit,  il  y 
a  des  aeei^taireSy  mais  qni  ne  sanraient  rien  präsenter  anz  miaiatrea  ponr 
signer  qu'aprto  la  revision  pröalable  des  eonseillers. 

»Y  ayant,  cependant,  des  affaires  d*oae  plns  graade  et  moindre  lai- 
portaaeO)  les  roinistres  dans  les  eonrs  ont  k  stfparer  los  nuti^rea  et  endosser 
les  paqnets  de  »pubHea  seereia*  et  täeeretissima*.  Le  elianeeBor  est  le 
maitre,  solTant  Tinetitat,  de  se  r^serrer  conjointement  avee  son  collegae 
Celles  qu'il  croit  m^riter  nne  attention  particuliöre.  Ponr  cet  effet  ü  y  a 
uue  chanoelerie  domestique,  composöe  d  un  conseiller  et  d  un  secretaire. 

»Or  cetto  logle  qni  reud  dcjä  Olsuwiow  si  cousideiable,  oprouve  encore 
de  la  jjart  des  circonstances  divers  changements,  tons  k  son  avantage. 

»Bugowischuikow  d^vou»^  uu  chancelier,  hemme  capable  d'aillenrs,  ne 
sait  que  le  rnsse.  C'est  lui  ä  la  vdritö  qni  exp<*die  la  plu])art  di  s  i<  Scripts 
aux  ministres.  Mais  les  affaires  de  conr  k  conr.  tout  cc  qui  doit  s  pcrir'^ 
dans  les  langues  ^'trangeres,  eöt  entre  les  m;iins  d  Oisuwiew,  qui  par  ia 
acquiert  uue  8up('Tiorit(^  immense  aur  mn  collegue. 

>Lo  ebaneelier,  depnis  la  diminiUion  de  son  credit,  par  la  crninle  des 
demel<  s,  n  asäiste  pius  aux  siSances,  aaiLquels  le  vice-olianceUer  se  trouve 
r^ulierement. 

> Enfin,  ne  se  souciant  guere  de  rien  traiter  privativement  avec  Woronzow, 
il  n^gÜge  cette  Separation  des  matieres;  la  seule  affaire  de  la  Convention 
est  cens^e  secreto,  r^serv^e  anx  deax  ministres.  Enoore  ne  saaraiWn 
douter  qoe  Olsnwiew  n'en  soit  instroit. 

»De  tout  ceci  ils  r^soltent  les  plns  grands  ineoiiT^nients.  D  abord, 
le  Tice-chancelior  qni  assiste  aux  lectures,  est  exaotement  iafonn^  de  tont, 
pendant  le  chanoeiieri  fante  d'y  donner  toiyonrs  le  tempe  n^eessalfo,  tgnore 
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ane  infinite  de  ehoMS.   Les  r^lntioBS  se  pminent  sonvent  sur-le-ehamp  [1755 
dans  les  s^ances.  on  y  forme  les  inrojets  des  eipdditions;  et  vn  qne  le  ^j^j 
parti  oppos^  est  ie  plus  fort,  elles  se  ressentent  de  l'espnt  de  lenrs  sntenrs. 
II  6at  vrsi  qoe  U  signsture  du  chancelier  est  essentielle,  maisi  eonime  ü 
n'est  pas  toi^oiiis  exaotement  instmit  dti  fidt»  qVil     pas  tonte  k  pr^senee 
d^esprit  a^eessaire  pour  saSeir  muaitOt  la  eoDS^qnsDoe  de  ehaqne  phrase  et 
eneore  moins  asses  de  eapaeit<S  ponr  eoiriger  Olsnwiew,  qn*eiifiii,  sIl  »n- 
eoBtrait  de  U  r^stsaee,  il  fandiait  plaider  devaDt  l'bnptfratrice,  od  sob 
antagonistOy  plus  eonrtiiaii  qne  Ini,  ponirait  Teinporter,  U  faiblit  fort  sonrent 
bien  nalgi^  Ini.  H  n'eet  done  pas  snrpreoant  qne  qnelquefois  11  ne  saehe 
qii*4  demi  ce  qo'on  maiide  anx  nunistros  ^tnogers,  et  qne  eenzHd  faassot 
des  d^maiehes  eontraires  k  ses  prosoieises  et  ä  ses  intentions. 

>0*est  par  le  moyen  de  la  ebaacellerie  partienliire  qn*U  s'effoioe  de 
relever  son  aniorit^  chancelante.  Obmposte  de  Sinolin*)  et  de  Wolkow, 
eile  est  k  sa  d^votion.  Les  minlBtres,  ses  CT^atnres,  eorrespondent  en  seoret 
»▼ee  eile  et,  eaehaat  oe  qn*il  y  a  d^lmportanee,  an  Gonseü,  par  le  mtoe 
eanal  il  täehe  de  rectifier  les  erdies  dn  ConseÜ  qni  Ini  ddplaiient.  Hais 
cette  man«5nTre  est  tr^s  InsvillsaBte,  non  senlement  [k]  canse  de  la  m^diocrittf 
des  instmments  qn'il  emploie^),  mids  anssi  pareeqn*eUe  suppose  des  minietres 
complaisants  Elle  poarr«t  m€me  etre  dangerense  par  ses  snites.  Les 
exp<^clitionB  da  Oonseil,  signdes  par  les  denx  chanceliers,  sont  celles  qm, 
revetues  de  l;i  formalitd  requiae,  ont  a  passer  poiir  los  signos  de  la  voloiit* 
de  rimperatricc  de^  Tüntes  les  Russies  chez  ses  minLstres  dans  iVtrauger, 
an  lieu  qne  des  lettres  particnli^res  du  aeiil  chancelier  ne  sont  apres  lout 
qne  des  lettres  partieulieres;  rien  de  ai  ai:3t,  par  cons^qnent,  quo  de  dös- 
Hvoner  nn  jonr  des  ordres  qui  u'auraient  pas  ce  caract^re  d^anthenticitö 
n^cessaire.  Les  eours  aveo  lesqnelies  ils  n^oeient,  peavent  en  prendre  de 
rinquiitude. 

*Ce  n'est  qu'ä  la  suito  de  cet  cxpose  qui  coutient  en  raccourci  iea 
divers  degri^a  d'infliK  iices,  la  balance  du  pouvoir  entre  les  denx  parti.s,  que 
parait  l'importance  d  Oisnview  dans  tout  son  jonr.  Tenant  la  plnmo  dans 
tiuites  les  expoditions  du  plus  de  conscquence,  lo  nmitir  de  changer,  de 
retoucher  tout  ce  qui  rmano  du  Conseil,  ayant  ä  faire  a  un  chancelier 
inappliquö  qn  il  contrarie,  un  vice-chancelier  born^  qn'ii  gonverne,  on  voit 
tont  d'nn  coup  qu^il  est  le  premier  mobile  de  la  faction  oppos^e,  on,  ponr 
mieoz  dire,  qne,  Ini  senl,  il  la  compose,  qne,  sans  Ini  eafin  on  ayec  lui,  les 
aflUres  prendraient  nne  fsoe  entiöiement  aonToUe. 

»)  »«Fapprens  depuis  qne  S!n>oHn  commcnro  pon  •  peu  se  rapproeher  aus 
aatres.«         ^)  >Car  Funcke  ne  saarait  pas  tout  faire. < 

<=}  »II  lache  d'y  »uppK'or,  a  la  v^rit^,  en  emp3cbant  que  les  conis  commimi- 
qsent  loa  affaires  importantes  anx  ministres  qnl  ne  lui  sont  pas  d^you^s,  et, 
lonqa*  elles  se  traitent  lei,  11  ddfend  anz  ministres  ötrangeis  de  parier  an  viee^ 
ehsncelier  ou  A  Olsawiev.« 
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[1755         »Hais  qnel  eet  le  prineipe  de  ceite  maiiTaise  voloDt^?   Sat-oe  hiiie 
^.hü^^  contre  le  chancelier  en  d^Fouement  k  la  Pmeie?  Quelque  drcenspeefin 
que  je  me  aois  impos^e  dans  mes  jngemeDti^  j*oieraiB  preaqtie  aMuer  qut 
c'est  le  Premier  des  denz.   Olsnwiew  a  donn^  antrefolB  des  prenm  ä 

plus  grand  attaehemeiit,  dans  le  temps  qa'il  ^t«t  secrdtaire  de  l^gation 
Berlin;  il  entretenait  nne  correspondance  en  chiffre  avec  M.  de  Weingarten' 
alors  en  l'ologiie.  M.  lainbasBadeur  no  saiirait  assez  loner  son  z«  Iv^  lors^alj 
Vii  vii  ä  la  rour  de  Drcsdo  -  .  Deja  etabli  cn  Kussio,  il  a  u"u  lic  de  nci 
etre  utile,  M.  de  Bernes  lui  a  dü  ])lus  d'un  avis.  Broiülle  depiüs  avec  1? 
chancolier,  voyaiit  que  nous  nom  (■Idigiions  de  lui,  il  eu  a  portJ*  plasienrs 
fois  de  piaiutes  am^res.  Encore  eu  dtjruier  Heu,  il  nV  a  pas  un  moi%  il 
a  r6pet(5  a  M.  d'Eichenfeld  qnc  noua  le  d^^daiguious,  qu  on  etait  prcvenü 
contre  lui  k  tort,  que  les  aucions  aniia  t'taieut,  cependant,  les  meilleiirs;  qn^ 
cspt^rait  quo  les  temps  passeb  no  seraient  pa'j  entierement  oublie^.  Eafin. 
sa  ronduite  dans  Taffairo  de  Czartory.ski  nc  perniet  pas  de  douter  de  m 
innofcnce.  C'est  Ini  qui  est  Taiiteur  de  ees  points  tulminanf-j  qne  M.  d« 
Gross  a  preseutes  ä  la  Saxe,  et  qui  ont  tant  elioqui^  ce  mini.sire  'j.  Je  se 
dis  pas  que  Ms.  de  Czartoryski  ne  Talent  point  gagn^,  mais  assiir^est 
an  homme  vendn  ä  la  Pruase  n'aurait  pas  os^  ^crire  de  ce  style. 

»C'est  contre  la  Saxe  qu'il  est  r^ellement  piqa^.  Elle  lai  pajrfti^ 
penuon  de  mllle  teiu  qu'olle  a  rotranch^c. 

»II  e^en  est  souvont  plaint  k  Funcke  par  les  mains  dnqnel  eile  passüL 
Sans  qne  eelui-ci  ait  rlen  pn  obtenir.  Cette  (Economic  est  d'antant  plo^ 
d^plao^e  qae,  vn  lea  oireonstaneeB  et  la  disette  des  sqjelSf  il  y  a  P^^^ 
une  eerütade  morale  qn'Olsiiwiew  eera  vice-obancelier,  au  cas  que  Woroozov 
aYanoe;  seit  qVil  le  gonvenie  alor«,  seit  qn'U  venille  Joner  le  premier  role. 
oe  qui  est  plna  probable,  il  sera  toq)oiirB  un  homme  ^alement  eonsid^ibl«- 
J'iyoiite  qn'il  est  eana  fortnne,  rempli  de  dettee,  ayant  au  plus  dem  ^ 
ronblea  d^appoiniement,  ayec  le  goüt  le  pliu  ddeid^  poar  beauooup  [de]  däpen^ 

»La  Rassle  rempUr  moliu  imparfaitement  mon  obJet> 

remplira-t-elle  fermine  oette  premi^re  partie  par  quelques  röflezionfl  rar  c»tto 
ses  eigage-  qnestion  importante:  La  Bnssie  satisferart^e  k  m  eagas*- 
menta?«     ments  an  cas  insistant? 

»Les  conjeetnres  qn*il  est  permis  de  hasarder  k  oe  s^jet,  nepesv^ 
porter  que  bot  deox  prlueipes:  1">*  iMtat  präsent  de  leur  armtfe,  de  l«v 
marine  et  des  fiuances 

2^*^  que  ee  qu'on  doit  erdndre  ou  esptfrer  de  rintrigne  du  cabia«^ 
»Le  g^n^ral  Lieven,  enoore  tont  rempli  d^amour,  d*a^ 
mbation  et  de  reconnaissance  pour  Lenrs  Majeat^i  *  ^ 
vonlu  me  faire  part  de  ses  lumieres  sur  ce  qui  conccme  cette  paita«* 

1)  österreichischer  Legationssecretär. 

2)  Esturhasy  war  1T42 — 1747  r!(»?sandter  am  cburaäohsiBchea  Uofe« , 

3)  Vgl.  S.  ^b<i  und  iioepell  a.  a.  U.  108. 
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»Le  Soldat  russo  est  iic  im  des  meillenrs  soldats  de  l'Europe;  d'uue  (1"55 
cüiistitutiou  robuütc,  excelleiit  pn-toü,  frugal  ii  I  cxces,  n'ayant  qtie  la  moitie  ^JqiIj^ 
des  besoiDS  d'un  autre,  lobeissance  :suj)i)lf^<*  auprös  de  lui  au  defaut  de 
vivaeitd,  m^me  h  l'honncur  dont  51  ignore  Jus(ni  iiu  nora.    Point  de  troupes 
meieeuairei»  dali^  lear  armee.   Umt^  de  uation,  unite  de  langue,  auitä  de 
reilgion  cliez  cux. 

»Jamais  cotte  armi^e  n  n  t'ti'  aussi  iiombrense.  II  nV  avait  que  30  000 
hommcs  ;i  remplaccr,  !  ."lujjrineiitation  reelle  est  d'atitres  3üUüO.  J'ai  vn  de 
CCS  revues  ä  Petersbourp:.  Elles  sont  adinirables.  Le  total  des  troupes 
monte  k  450  000,  les  irreguiairea  y  compris;  mais  je  ne  compte  que  leur 
iDfantcrie  de  campagne.  Elle  est  compos^e  de  46  beaox  r^imenta,  oliacun 
de  2S72  t€tes,  faisant  un  corps  de  132112  hommes. 

»G^n^ralement  elles  sont  bien  exerc^es,  mM8  snrtont  la  divi^iun  de 
JUvonie.  Le  r^glement  porte  qa'elles  doivent  eamper  einq  mois  de  Tann^e; 
elles  sont  dans  vn  monvement  continuel  dans  oe  vaste  empire  qni  les  tient 
en  haleine.  La  eommuBioB  chaig^e  de  la  noaTelle  ordonnance  tectifiera 
encorc  bien  des  cKoses. 

>L*artiUerie  eat  snr  le  meiUenr  pied.  Chaqne  bataiUon  a  deox  pi^ees 
da  oampagne.  On  prüfend  qn'elle  a  fait  des  dtfeoarertes  importantea,  et 
qn^ancnne  pnissanee  n*en  a  nne  anasi  nombrenae.  Yoiei  le  bean  cOM; 
Tamonr  de  la  YinU  oblige  de  d^eonvrir  ^nasi  lea  maaTaia. 

»D'abord,  IIa  n'ont  en  tont  qne  troia  rdgimeots  de  cniraanera  mal  mont^. 
Lenta  29  r^gimento  de  dragona,  faiaant  36279  cheyanx,  aont  eneore  plaa 
mal  k  Proportion.  Le  proJet  eat  de  former  7  nonreanz  r^gimenta  de 
cairaaaiers  de  T^fite  dea  dragona,  qni  aeront  remplac^a  <).  Anenn  ohef  ponr 
Commander  cette  armäe.  J'ai  nomm^  loa  einq  gdn^ranx  qni  peuTont  y  pr^ 
tendre^).  Le  aenl  Apraxin  m^rlte  de  la  conaid^ration.  n  a  fait  les  cam- 
pagnea  du  mar€ohal  Hflnnicb  en  qnalit^  de  gdn^ral  de  bataille,  ebarg^  dn 
detail  de  Tarm^e.  H  ne  oommandera  pas  probablement,  et,  a*il  oommandait, 
la  jalonsie  de  Scbnwalow  le  ferait  bien  vite  anccoraber.  liO  premier  4ehee 
aerait  anlvi  d^nne  paiz  ignominlenae.  Point  des  g^n^raox  de  ligne.  La 
Basale  n^a,  proprement  dit,  point  en  de  gnerre  r^guU6re  depnla  le  tempa  de 
Pierre  le  Grand.  Cea  campagnes  de  Pologne  an  siögo  de  Danzig'^)  pröa 
ne  penvent  pas  se  compter.  Celles  contre  los  Turcs^)  ou,  pour  mienx  dire, 
contre  les  Tartaros,  n'ont  existe  que  dans  les  «jazeties.  L'expödition  de 
Suede  a  6t6  Taffaire  d'uu  instant  '^i  par  eon<?<^qnent,  point  d'occasioii  pour 
avoir  pu  t'ormcr  des  g^neraux.    Outre  cela,  j^ar  1  abuä  le  pluä  iucroyable, 


1]  Vgl.  S.  087.  680.  Anm.  4.         Ii  Vgl.  S.  319.  G88. 

3)  Pansig  hatte  in  den  Thronwirren  nach  dem  Tode  Augoata  U.  1733  den 
fransOsiaehen  Candldaten  Stanislaus  LesciinskI  aufgenommen,  musste  aber  am 

30.  Juni  1734  vor  einem  russischen  Heere  capituliron. 

4)  Beendet  durch  den  Frieden  von  Belgrad  1739. 
5]  Vgl.  d.  681  Aum.  2. 
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[1755  OB  obtient  id  des  ^ades,  ums  sToir  jamais  serri.  n  y  »  hb  terif  qvi  dvmliu 
^JuU]  ^  tolltos  tos  ohargeS;  taat  dvUes  que  de  U  eonr  aveo  to  milUalre.  Ij«  ehu^ 
bellan  a  to  raog  do  göndnl-mi^or,  to  geatUhonme  de  to  elmnbie  eehn  de 
brigadtor.  Or  ob  a  tu  i  Moseon  etoq  ebsmbeltons,  ponr  »Toir  an  cang  dt 
plus,  deTSBir  lievtonants-g^iidiaiix.  U  y  a  pea  de  noto  qu'im  Jene 
Tsohenilsehew*),  gentilhomme  de  to  chambte  du  Giaad-Dac,  qn!  ne  äcam 
qae  le  rang  de  colonel,  a  qnitt^  sa  place  poar  ßtre  k  to  t6to  d^nn  rdgimeoi 
J'ajoute  encore  que  rien  ne  degrade  tant  le  Service.  Le  premier  cocher 
le  muitir  d  l.  Irl  ont  rang  de  brigadier.  J'ai  d(5jä  dit  que  Marco  a  oir 
prendre  1  imltormc,  :ipn  s  ;ivoir  eu  le  raug  de  tJuluueP  .  Je  äaia  de  äcieact 
certaine  iin'il  In  dcb  livro^,  du  mdtier,  et  quil  vise  ä  servir. 

»Entin,  gncre  davanlage  de  bons  officiers.  Cette  annöe,  envoy^e  en 
Bohßme^),  avait  nn  corpa  d'officiers  tres  bieu  compoa^,  mais  c'^^taient  U 
plnpart  des  (5traii^'iräj,  et  plurf  (jne  trois  parts  out  quiit^.  La  detestable 
(^ducatj(ai  (!'■  ce  [la}  s-ci  .-;iur;iit  former  des  gens  d'honnenr  et  de  s^nti- 
ments.  On  les  voit  »y  souillutt  r.  rucovoir  des  coups  de  canue  et  st>  rac- 
commoder  ou  plaider,  alora  Tagrebseur  est  condamne  ä  se  mettre  ii  f^-i  nou 
devant  roffense  qui  lui  rend  le  soufflet  ou  le  conp,  Bimf  ä  iui,  cependajit, 
de  rachetcr  cetto  cerc-monie  en  payaut  uno  anuec  d  appoiütements.  Le  Rn^'e 
ddteäte  naturellement  le  Service,  ses  va'ux  seraient  de  passer  ses  jooi* 
tranquillemeiit  chez  lui.  II  faudrait  d'autres  que  des  Busses  pour  lo  tenir 
continuellement  i  tour  devoir,  mala  to  double  paye  abolie,  que  Pierre  le 
Qrand  avait  si  sagemeot  aoeord^  aux  ^trangerSf  jototo  ä  la  crnaut^  qa*on 
exeiee  eBYeis  eux  de  leur  faire  perdre  un  grade  eB  entrant  daos  to  serriee, 
les  met  k  jamaia  hora  du  caa  de  faire  d'autres  qve  des  manYaises  aeqvtoi- 
tioas.  Un  autre  inconv^nient,  o'eat  que  TavaiieemeBt  bo  se  fait  pas  daas 
to  Corps,  mala  dans  la  totalittf  de  Tann^e.  Ds  paaseat  donc  a  chaque 
BOBTean  grade  dans  nn  antra  rdgimeat  et  ue  eOBBalssoBt  par  to  jamais 
leur  tronpe,  qni  ne  les  oonnatt  pas  mtonx.  Je  doto,  oependant,  faiia  moBtioB 
de  lenr  coips  de  oadeto  eomposi  de  360  hommes;  Ü  serait  nne  pdpini^n 
d*offieiers  ezcellentoi  s*ü  ponTsit  snffire  h  des  anndes  si  Bombtenses. 

>U.  de  LtovoB,  qni  eonunandera  en  seeond,  snr  leqael  roulera  to  fort 
de  to  besogne^  parle  tos  toimea  anx  yenx  de  to  perto  des  mardolianx  de 
Lo»wendabl')  et  de  Keltb«)^  d'antant  plns  qnHl  sent  la  dilfienltd  de  les 
remplaeer.  II  fimdrait  troaver  an  offietor  doBt  to  r^pntotioB  ferait  taiie 
ToBTie;  ob  avridt  b  vatoere  to  batoe  de  to  nation  ooBtre  les  dtnuigers  et 

»Au  reste,  c'ost  un  exceUent  si^et  qni  tosplro  l'^mulation  4  ses  eamarades, 
qui  met  du  sien  k  son  r^meot,  ee  qa*on  n'aTidt  Jamals  vu  toL« 


1)  Vgl.  S.  r,00.         2)  1748. 

3)  Russischer  Gcnoral,  Wladimir  Loewendahl,  f  !T55. 
4'  Russischer  General,  Jacob  Keitb  trat  1747  als  Felduuuacliall  in  preuasisciie 
Dieuttte.   Vgl.  S.  091. 
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k  y  faire  GOnMiitir  Im  Bchnwalow;  il  devnlti  de  plnB,  aToIr  le  tenipB  ^ ' 
d'apprendie  1»  Imgne  et  dtre  doa<  de  oette  prndenoe  et  oiieoiupeetion  ^f^if 
ezMme  saus  laqnelle  on  ae  samait  ae  aoatenir  idi.  Lieren  imagiae  qae 
peat-ötre  le  aom  da  priaee  de  Waldeok^)  pourait  en  impeaer.  n  m's 
beauoonp  qaeaöeimö  ai  Lean  Hi^eatte  a^aaraient  paa  qaelqne  g^n^ral 
dHnlknterie  k  lenr  eöder,  ai,  aa  moins,  on  ne  pourrait  paa  en  obtenir  deuz 
lieutenaats-g^ateanx  et  qaatre  g^näranx-mi^OTa.  Je  aonderai  le  ebaaeelier 
liir-desBaa.  Le  malheiur  veat  qae  rnftoM  ce  g^n^r«!  Liereni  Tanlque  offieier 
qni  lear  reste,  aoit  ^6jk  d^nn  Age  avaae^  et  menaetf  de  U  p<dtriae.  J^onbliaia 
de  parier  de  M.  de  Browae,  Ueiteiiaiit-g6iidnil  eatimd. 
M^iii»,  *^  oomparer  l'^tat  pr^ent  de  la  marine  aveo  le  temps 

de  Pierre  le  Grand,  eile  est  aasar^ment  bien  d^chne.  Ce 
Princo  ne  s'etait  pas  moins  propose  qiie  l'empire  de  la  Baltique.  II  avait 
40  viiia&eaux  de  ^^uurre  et  passe  150  iEi:ulcres,  des  officicis  de  mer  eAceiieütä, 
lui-mfime  exei^ait  aa  ilotte.    CV'tait       {jUh  chere  üccupatiou. 

»Mais,  ä  la  consid^rer  relativemeut  a  noa  yues,  eile  se  trouve  daus 
ane  Situation  tres  bonne.   Iis  out  (^uiuze  on  seize  vaisseaux  de  ligne  preU 
ä  mettre  on  mer  et,  au  moins,  70  bonnos  gal^res,  dont  50  tontes  neuves 
k  Rewal  pour  transporter  de  troupes.   Supposd  mCme  que  la  disette  d'of- 
ficiers,  qiii  est  aussi  totale  dans  ce  Service  que  daus  celui  du  terre,  ue 
lenr  permit  pas  d'expo^er  ieur  Üotte,  les  Anglals  sont  en  etat  d'y  sup- 
pleer.   Chacune  de  ces  galöres  contient  entre  3  h,  400  soldats,  qui  tieunent 
lien  de  rameurs,  30  i^aliTes  semientea  süffisantes  pour  cxecuter  la  diversion 
on  Pomerauie.    II  eu  resterait  encore  40  pour  agir  offensivement  contre 
la  Su^de.    Le  d^faut  d^eau  salde  ü  Croustadt  dctruit  leurs  vaisseaux  dans 
la  moiti^  du  temps  qa'iia  devraient  naturellement  durer,  U  est  vrai  aussi 
qu'aucune  puissance  n^en  constrait  et  n*en  ^puise  k  anssi  hon  marchö'^j. 
De  m6me  qu'ils  n'ont  point  de  mar^ebal,  il  n'y  a  paa  de  grand-amiral. 
Le  canal  de  Cronatadt,  ouvrage  digne  des  Romains,  mais  de  l'^via  des 
eoBaaiaaears  de  pnre  oatentation,  a  coüt^  dea  aommes  immenses  qn*on  avait 
pn  mieux  employer.   On  dit  qn'une  ^cole  de  marine  de  360  cadeta  va 
dtre  stabile  dans  pen,  lea  i^giments  de  marine  et  les  nuitelota  eat  ea  part 
i  U  derniire  leröe,  de  sorte  qn'on  doit  lea  oompter  pour  eempleta. 
Finances.        »J'eaviaage  lea  Üoaaoea  sons  denx  poiata  de  vae,  du 
edt6  dea  beadaa  de  P£tet  et  en  <gard  k  aea  reaaouroea. 
»Biea  de  li  biiUaat  qae  le  premier  ML   Da  est  &  peine  arriv^  k 
Pöteiabonig  qa*oa  est  ^pp6  da  £aste  de  1«  eoar,  des  doas  immenses  de 

>La  Russie  eat  le  pays  de  chanvrc,  du  fer  et  do  luatii  rcB  On  coirpto  uA 
lOÜO  r.  pour  chaque  pii  ce  de  cfinon  Un  vaisseau  de  70  coütc  ainsi  7uuuu  r.;  lo 
m^me  se  co&te  en  Prance  ä  7auuuo  ce  qui  fait  le  double,  le  rouble  e?altt6 
ä  S 


t)  Karl  Angnat  ftiedrieb,  Ifsteneicbiscber  Q.  F.  H. 
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ri15S    rimpäratrice,  de  ses  bfttiments  somptnenx'),  snrtont  de  l'exactitade  du 
^JuÜj^  payement.    Ce  qu'^toone  oncore  davuntuge,  c'eat  de  voir  1  arniiSe  aup- 
ment<^e  de  r>(Mj(Mi  hommes,  50  nouvölle.s  galörcs  construiles,  le   canal  ut 
Cronstiidi  ucIr'vc,  saus  i|tic  l'ctat  ait  ui  emprant^  ni  impos^  les  peupk». 
et  toat  cela  dans  le  pays  de  la  rapine  et  de  concnssion. 

«Ces  merveilles  soiit  l'oavrage  de  Pierre  ie  Grund,  dout  ou  ne  connä:: 
la  vöritable  grandeur  qu  upros  avoir  vu  la  Russie  La  guerre,  la  marine, 
cbaque  brauche  de  döpens«  a  s'  u  fond  assigne,  qu  elle  Ifeve  par  ses  maini. 
Ce  fond,  drja  exfrömement  cousidenible  eu  ce  qui  surpassc  d»^  beaueoup 
la  depense  prcvue,  rcguit  uue  aagmeutation  nouvelle  par  les  epargucs  qu  oe 
fait  annulieinoiit  sur  lYtat  arreto.  En  faisant  le  fond  de  la  marine  pa: 
exemple,  on  compte  qu  elle  reuouvelle  cliarjuo  anuee  scs  proviöiuii3  en- 
tieres,  pend!Hit  (ju'on  n'en  reuouvelle  que  la  uioitir^.  De  meuie  pÄtm^  a 
i'i^  payde  bur  lo  pied  complet.  L'eJtcedant  de  ce  pied  sur  le  j)ied  effeciif. 
les  semeiitres  des  officierä  et  des  commaneä  accamal^s  depnis  tant  d'u- 
näes,  a  mis  ce  fond  en  äUt  de  snbvenir  a  la  ddpense  immenae  dee^)  re> 
erues.  On  pr^tend  que  oes  €p«rgBeB  aliaient  k  passer  denx  milHons  de 
Tonbles  avant  le  Toyage  de  Moscon.  La  c&isse  des  oadets  aiTi?e  ä  2  0noot>. 
Je  ne  dis  pas  qn^on  ne  puisse  inuginer  mienx  que  oette  forme  d  adminif- 
tration;  mtis,  adaptde  anx  drconstanoes  de  oe  goiiTeniement  deapotiqne. 
eile  Bemble  partir  de  U  sageese  la  plns  profonde. 

»Oes  ^pargnes,  quelques  considörables  qu'elles  paissent  dtre,  qni  entre- 
tieanent  raboadanee  aa  sein  de  U  paix»  ne  Banvaieat»  eependanty  foiinir 
des  resaonrees  ponr  la  gaerre,  qn'on  ne  fait  aiyourdluii  en  Bnrope  qae 
par  le  moyen  da  er^dit.  U  est  vrai  qae  la  Russie  est  le  senl  £tat  qv 
ait  TaTantage  d'^tre  sans  dettee,  mais  c*est  qae,  par  la  m^tnoe  gtfntele, 
on  ne  trouverait  pas  cent  nille  reubles  k  empniater.  Toutes  les  d^pensei 
doirent  se  faire  des  demiers  aetaellement  dans  les  eolfres.  Stx  moU 
d*antieipds  sur  les  reTenues,  ee  qui  serait  k  peine  un  d^rangement  poar 
tonte  autre  puissanee,  arrdteraient  loi  tont  eoort  la  maohiae. 


■j  >Elle  vieut  de  signer  puiir  trois  Uiillions  de  bätiiutiutB.  Ou  cuuäUuit  ac* 
taellement  uu  palais  qui  ne  doit  qae  serrlr  d*mi1xep6t  et  dtre  ras^,  quand  le 
Boavean  sera  aobev^  et  qni  ooftte  300000  r.,  peadant  qu'oa  pouiiait  6pargacr 
oette  d^pensSi  en  habitant  pendant  denx  on  trois  hivers  le  palais  d'6t6  oü  U  j 
a  de  foarneaux  et  des  cheminees.  II  y  a  3000  ina^ons,  et  10  rögiments  d'eia- 
ploy^s  aiix  diffiTcnts  batiments  commcngi^^.  Le  donnir  de  la  cour,  tin  certain 
Fran^ais,  asöuie  (|u'il  a  iiaüsc  un  million  de  dueats  par  aea  uiains.  Cela  paraiErail 
incroyable  partout  aillour»,  uiaiä  ici  oü  Von  dore  les  clochers,  les  coluuuades  ei 
toua  les  otnements  extdrieors,  cela  se  con^oit  plus  aifl^ment,  surtout  loraqu'oo 
TÖfl^bit  qae,  ponr  [que]  oela  reiste  au  climat,  oa  ne  saarait  ^paigner  la  aaati^. 
n  y  a  k  Koseon  des  tonrs  qni  ont  plns  de  stiele,  et  qni  paratssent  dorfics 
depnis  hier.« 

^)  >T.t>R  homme««  tip  cofttf^nt  rien  ;\  la  v<'ritt',  mais  riiabillement»  le  tTMi* 
poit,  lett  armes,  ouba  Taugmeutation  du  pröt  doit  se  compter.« 
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»Ceci  poä^,  cette  qnestion  partout  si  importante,  ä  combien  se  mon- 
tcnt  les  revenus  de  T^tat,  devient  ici  de  simple  curiosit^:  il  sufSt  de  s«-  ^ju^jj' 
Yoir  que  la  ßuasie  ait  largement  sa  snbsistance  en  tempa  de  paix,  qu^eUe 
a  de  quoi  entretenir  des  arm^es  formidables,  one  flotte  nombrenae.  II  Btt 
s'agit  pas  de  calculer  d^aatres  ressources  que  Celles  qui  lui  donnent  le 
pouvoir  arbitrairo  sur  les  penonnes  de  ses  sujets. 

»Nulle  oertitude,  au  reste,  sur  le  montant  de  ces  reTODOS.  Les  per- 
aonnes  les  plus  instruites  les  font  aller  k  douzo  millionB  de  ronblM.  II 
parmit  probable  qu'ils  ne  sanraient  les  exender.  Un  ^tat  des  temps  de  rim- 
pdratrioe  Oathdrine')  qu^on  dit  £tre  trös  exact,  les  fait  monter  ä  8  millions. 
Or  la  capitation  qui  fait  seule  presque  la  moiti^  de  ce  total,  n'a  pas  ^t^ 
hanss^e  depnis  trente  ans.  Tous  les  mäles  paient  aujourd'hui  comme  alon 
70  copecs,  CO  qui  fait,  selon  le  demier  d^nombrement^)  de  5091857  m&les, 
la  Bomme  de  3  millions  et  demi.  Pour  arriver  aux  12  mitlions  suppos^s, 
il  faudrait  done  que  le  reste  des  rubriques  comme  douanes,  doroaines, 
monopoles,  droits  de  consommation ,  et  qui  allaieni  k  4  miltiODS  et  demi 
daus  Tancion  I^^tat,  se  fussent  augment^s  k  S'/^  millious,  ce  qui  parait  k 
poine  vraisemblable. 

»L'immeDsit^  de  cet  empire  qui  rend  le  regime  si  difficile  et  1*0x4" 
ention  des  ordres  presque  impossible,  rend  tous  les  ri^glements  d^pendants 
de  la  volonte  des  subalternes.  II  est  certain  que  tout  se  trouve  dans  la 
plus  grande  confusion.  Une  compagnie  vlent  d'offrir  500000  r.  d'augmen- 
tation  de  la  traite  des  pelleteries  en  Sib^rie  qui  appartient  privativoment 
k  la  conronne.  II  y  a  100  000  r.,  dit-oa,  pour  celni  qui  fera  godter  le 
projet  a  P.  Schuwalow. 

»Le  commerce  avantagoux  que  fait  la  Russie  avcc  ses  voisins,  lui 
assure  un  accroissement  de  richesse  cuutinuci,  düul  les  finances  du  sou- 
verain  ne  sanraient  que  se  ressentir.  Le  chanrre,  le  tVi .  los  matieres,  la 
maröe-;,  la  cire  sont  des  articles  d  un  dt^bit  ce*-tain  et  ca  ai  grando  abou- 
dance  en  Kassie  (ju  elle  aera  toujours  la  maitresse  de  vcndre  de  pr^f^rence, 
en  baissant  le  pii\.  M.  Swart  pretend  que  la  balauce  lour  est  actueile- 
nient  favorablc  de  '.'[  2  millions.  J  ai  vu  Ici  *  tais  d'entree  et  de  sortie 
du  port  de  ('roustadt  en  1751.  On  \  a  importi  '  ,  lu  valeur  de  mil- 
lions et  export«^  celle  de  3  Vi*    C)e  qui  uugloutit  uue  partie  coDäid^rabie  de 

9L«s  provinoes  conqaises  ne  soet  pas  comprises  dans  ce  d^nombremeut, 
qni  a  environ  30  ans,  non  plos  que  le  olerg^,  les  voltariers,  lee  toldats,  lei 

gentilshommes.« 

»II  j<'y  trouve  des  vin.s  etranpferg  pour  700000  r..  des  Stoffes  de  Lyon 
pour  uu  uiillion.  J'ai  6t(''  aurpris  du  pro^^rt'  fl  des  inanuta'  tnrcs.  On  fabrique 
des  Velours,  ouvrages  en  or  et  argent  ä  Moscou  que  j'ai  pris  pour  marchaodise 
de  France.« 


Ij  Katbarina  I.  Petrowna  Aiexicwua  1725—1727.  2)  Vorlage  »le  meratn<. 
Act«a  zur  Vorg«ichic)tl«  dm  7jabrig«B  Krieges«.  4^ 
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(1755  oes  rlcheäs<-s  et  ;i  pure  perte,  o'eat  la  Sibärie  qni  donne  beaaconp,  saus 
^JuU^^  rien  conaomiiu  r  Le^  habitants  y  enfouissent  l  argent  en  terre,  ils  meareat 
et  tout  e-,t  perdu  pour  leur  succesBion.  Le  luxe  commence,  cepend&nt,  k 
a'y  glisser.    Le  viu  de  cliampagno  par  exemple  y  a  une  vogue  ^tonnante. 

>il  i;tu*!ruit  donc  h  la  Kussie  hu  moins  troiä  g^n^rations  de  princ«3 
^conomes  qui  accumulassent  ilcs  tresors,  pour  la  rendre  v^ritablement  re- 
douiable.  Dans  la  Situation  preseute,  cot  Etat  ue  saurait  soutenir  dca 
guerres  bieii  longucs  dans  l'rtrangor.  et  toutes  les  puissances  qui  aaront 
besoin  de  son  alliauce,  ([ui  voudroiit  faire  agir  eu  Icur  favenr  ces  arm^e* 
innombrable^,  doivent  conipter  <iue,  sauä  des  äubaideä  propurtioiiucö,  c  ejit 
en  exiger  au  dbla  de  leurs  forces. 

Ce  qu'on  doit  ^i**^  craindre  ou  esp^rer  do  rintriguc  d  : 

craindre  uu    cabinet,  est  plus  difficile  ;\  deternilnir     ('  Uc  ddcision  «.iü- 
espirtr de rU-  porterait   eelle   de  la  queslion   pimcipale      Je  n'ai  garde 
^''Ä**  ^*      d'oser  entreprendre.    N'<k'riv:uit  (|ue  9ur  de  uui-dire,  n  avant 
pais  eil  le  lojsir  de  neu  xow  ]Kir  moi-meme,  il  ne  m  ap- 
partient  (;ue  de  rapporter  iidelemeut  le  pour  ou  le  coDtre  äur  une  maüere 
auääi  impüiiuate. 

»Je  commenoe  par  les  ai'gnments  de  ccux  qui  n'esp6rent  quo  peu  on 
rieiij  et  le  dovoir  m'obligo  de  reniai  quer  que  des  mini  st  res  qui  sont  dans 
ce  pa\  s-ci  depuis  plusiema  ann^es,  qui  ont  eu  le  tempa  de  Texamoii  et  de 
la  refloxion,  penchent  vera  ce  sentiment 
»Iis  ditss.  ut : 

1«o  »Quelque  döcid*^  qu'il  aoit  qu^aucun  corps  polit  (|uc  pui^äe  se 
passer  d'alliances,  quelques  äulideii  quc  äuient  Ich  piiueipe»  qui  conseillent 
de  rogarder  la  maisdu  d  Autrlche  comme  un  allin  natnrel,  soit  reste  de  bar- 
baric,  soit  picsomptiuü  ou  ignorauce,  cette  natiou  s'obstine  ä  se  consid^rer 
comme  except(^e  de  la  r^gle.  On  les  enteud  repeter  tous  les  jourä  que 
personne  n'oserait  les  atta(iuer.  .lubqu'au  chancelier  memo,  ils  lui  ^chap- 
pent  de  ces  traita  qui  prouvent  cette  favon  de  penser.  Gr,  que  pent-on 
attendre  (|u  un  ^'tat  veuille  faire  des  efibrts  pour  i  ainour  d'autrai  qui  croit 
n*avoir  jamais  besoiu  da  reciproquo? 

2"^^  »Que  jamais  il  n"y  a  eu  des  temps  plus  la  vorablos  que  ceux  de 
la  Regente M.  La  famiile  ijui  r^gnait,  nous  devait  le  trone,  eile  nous  ^tait 
unie  par  les  lieus  du  sang,  (jue,  malgr^  cela,  nous  n'avons  rieu  obtenu. 

3*'®  rQu'on  doit  buaucoup  moins  espcrer  d'uue  Princesse  irresolue, 
ennemio  du  travail,  qui,  bien  loin  d'avoir  les  memes  motits  de  nous  €tre 
attaeh«^o,  couservo  peut-etre  encore  un  reste  de  ressentiment,  que,  si  on 
en  arraehe  ({uelque  chose,  vraisemblablement  co  ue  sera  plus  k  tempä. 

4^  «Qu  ii  la  yerit^  le  miniätre  qui  est  la  töte  des  affaires,  est  dana 
nos  int^röts,  an  moins  qu  aatrefois  il  a  para  l'ötre,  mais  que  ce  ministre 


I)  Anna,  November  174U— Deoember  1741.   Vgl.  iS.  t>7». 
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est  vieux,  qu'il  est  lent,  que  son  credit  est  baissd,  qu'il  u'est  pas  ;i  portde 

de  rien  ponaser  avee  vi^riicur  aupreä  do  su  maitresse,  que,  a'il  ne  pent  paa  ^j^Jj^ 

ren^!in:er  ü  une  (.(luvcntion  oü  tout  est  :i  son  avantage,  comme  celle  que 

lui  oä're  l'Angleterre,  encorc  moius  dolt-ou  se  flatter  qu'il  la  porte  a  remplir 

d08  obligations  qui  lui  seraieiit  ondrcuäes. 

5***  »Qu'il  y  a  un  purti  domiuant  <]ue  le  chancelier  veut  oxclure  des 
affaires,  le  soul  cependant  qni  ait  du  pouvoir;  qu'il  n'existe  aucuno  liai- 
son  entro  nous  et  co  parti,  au  contraire,  qu'il  y  entre  des  gens  que  nous 
avons  le  plus  crueilement  offensäs;  que  le  credit  de  ce  parti,  en  ne  le  sup- 
pOBant  m^me  pas  prassieii,  mais  Bimplement  oppoad  aa  chaaoaiieri  prä- 

6^  »Qu'iis  n'ont  ni  gendraux  ni  ofiiciers,  quo  e'est-lä  la  rabOD  Töri- 
table  ponrquoi  ils  ont  h^site  ')  de  faire  la  gnerre  on  1750 1),  que  cette 
Ottose  «ontinue  dans  son  entier;  i|u  il  n'est  pas  probable  que  P.  Schnwa» 
low,  «ini  proAte  si  bleu  du  loiair  de  la  paiz  poor  amaaser  des  Mors^  ae 
fauo  illiuioB  an  point  de  Touloir  ee  vettre  k  la  Mte  d'nne  arm^  a'ayant 
januufl  aerri  lui-mtoe  et  ae  Toyant  priT4  de  tont  aeeonra;  qne,  loraqn*on 
avait  parld  an  grand  Oonaeil  de  Hoaeon  dn  eomoiandement,  il  avalt  aoaBltdt 
pi^textd  aa  manTaiBe  aanttf  pour  le  dtfeliner;  que  e'dtuti  eependant,  lui  aenl 
qni  ponvait  faire,  on  ne  dit  pas,  nne  gnerre  benienae,  maia  nne  diverai- 
on  asm  longne;  qne,  a'U  ne  eommandait  paa,  ne  Tonlant  pas  en  o^er 
llionnenr  k  nn  antre,  il  tronveralt  le  moyen  par  son  credit  d'empdcber 
qn'il  7  eftt  gnerre. 

7^  »Qne,  anppoa^  qn'Ua  vonloasent  en  eonrir  les  risqnea,  jamaSa  ils 
ne  aanraient  r^ster  anx  Pmasiens;  qn^infSdUiblement  ils  seraient  battus, 
qn^alora  Q  n^eat  paa  donteux  que  Tlmp^ralriee,  qni  est  ai  avaie  dn  sang  ortho- 
doxe qn'elle  ne  fkit  pas  m€me  ez^enter  les  erimlnels,  ne  faaae  la  paix  an 
plns  Tita  et  ne  nons  abandonne  k  la  merei  de  nos  enneraia. 

8*>*  »Qu'aceordant  mfime  qne  par  le  miraele  üs  fissent  la  guerre  avee 
snocös,  les  frais  en  seraient  toujonrs  consid^rables.  Les  finances  de  cet 
empire,  born<5e3  par  la  nature  de  son  gonvemement,  iie  pcrmettant  quo 
dbb  eiiuitd  bornes,  l  ioip^ratrice  se  vcnail  gOnejo  dans  ses  d(f'penses,  ses 
bätiments  auxquela  ellc  empioie  une  petite  aruK^^e,  boraient  arrSt^s;  que 
bien  vite  eile  s'en  ennuyerait  et,  ue  connaissant  d'autre  ambition  que  celle 
d'effacer  toutes  les  femmes,  do  snrprendro  par  la  beant^,  qu'elle  pr^frrerait 
nne  abondance  qui  flatterait  ses  goiits,  ä  la  guerre  la  plus  glorieuse. 

»Oeox  anxquels  ropinion  contraire  parait  probable,  opposeut  k  oes 
raisons: 

»Qne  la  nation  est  natureUemeut  arrogante,  qa'ello  a  d'aatres  mo- 


•)  »C'eat  de  Woikow.« 


1)  Qegen  Schweden  and  eveatneU  aneh  Preusaen.  Vgl.  Beer,  Bentinok  C  ff. 
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(1755  menti  06,  le  degoat  la  aaklaatnt,  eUa  vondriit  rentrer  daos  son  uieien 
ii^ant,  maiä  quo  ee  n'eBt  que  6m  moiiTwieiits  pusAgers,  qne  le  besoiB 
drident  de  notre  aUUnee  oontre  la  Porte  la  rappeile  bientdt  k  la  raison; 
qne  e'est  le  ^stöme  de  Flerre  le  Orand,  recommand^  dans  son  t^tament 
potitiquü,  consacrä  par  le  profond  respeet  qa^on  porte  k  la  memoire  de  eet 
Empereur;  quo  la  Jalousie  de  la  puissanee  de  la  Prasse  n'est  paa  moins 
bien  ftiid^e.  Le  grand  Gonsei!  de  Moseon  ot  U  ne  s'agissait  pas  m^ine 
de  tabtidei,  ayant  ^tabli  pour  maxime  non  Beniement  de  a'opposer  k  l'a- 
grandisBement  de  cet  £tat  mais  mdme  qii'il  eonvenait  d'agir  offensivement 
Gontre  loi^),  ce  pimcipc,  celui  de  tous  les  principaux  en  place  ^tait  de- 
venQ  aiusi  national  qu'il  ponviut  y  en  avoir  sons  an  gouTemement  des- 
potique. 

»Que,  du  temps  de  la  R^gente,  notre  Situation  ^tait  presque  d^s- 
esp^r^e,  que  la  Russie,  en  nous  assistant,  se  serait  embarqu^e  dans  iine 
guerre  fort  douteuse,  l'^v(^nement  a  marqu^  combien  peu  cette  famille  ^tait 
afiermic  sur  le  tröne,  par  cons^quent,  combien  il  lui  aarait  impossible 
de  prendre  parti  au  dehors,  enfiu,  que  lo  ministre  d  alais,  Ostermaan,  etait 
auasi  Prussien  que  le  chancelier  nous  est  d^vou^. 

3***  »Qu'ä  la  v^ritö,  rimpeiatrice  n  a  point  de  raisons  personuelles 
de  nous  §tre  attach^e,  qu'on  veut  meme  siipposcr  son  animositd  contre 
France  et  la  Prasse  un  simple  sentiment  pas8ag:er;  mais  qne  cela  mOme 
sert  de  preuve  que  le  systi-me  politique  qirclle  a  embra^se,  est  Ti-ffet  de 
la  peiäuasion,  qne  ce  sy.-teme  lii  drvicut  plus  solide,  moins  expose  am 
fausses  insinualions  d  uu  liiiiiistrr  uuü  intentionni-,  (ju'on  a  vn  dt^ux  foia 
äous  son  regüL  dos  troiipes  ;iu\iliaii"es  en  marche''^!,  qu  a  la  seconde  elles 
ont  ^te  jusques  dans  le  ca'Ui  de  rAllem;i-HL,  que  tout  nouvellement  ia  re- 
partitiou  des  troupes  a  6t6  sign^e,  raugmcutation  de  1  ariiiLe  rcüüluu  et  e3C«^ 
cutee,  les  50  galeies  constrnites,  et  i^ans  qu'on  soit  encore  couvenu  des 
suljisidea;  que  rinapplicatiou  de  cette  l'rincesse.  enfin.  etait  de  moiudre 
consequence  (lu'elle  accordait  ^Ic  l.i.  cüüüancc  u  iv.  iii  aiiovitsch;  que  le 
g'rand-veneur,  (iuuiqne  auii  tlu  cliuucelier,  mais  totalunieut  ddnoue  de  con- 
naissances,  sachant  ä  peiue  liic  sa  propre  langue,  n'avait  6t6  d  aucune  uti- 
lite  pour  uiiaires,  sa  bouno  volonte  se  bornait  ä  prendre  quelques  tois 
le  ton  d  aiiiaut  ou  de  maii  [>oui  la  forcer  ä  jeter  les  yeux  sur  un  papier, 
pour  en  extorquer  unc  siguatuie,  an  lieu  quo  celui-ci  qui  iit  et  qoi  com- 
prend,  pout  lui  inbiuuLr  millc  choses  dans  la  converaatioa. 

4**  »Que,  pour  se  rassurer  sur  les  intentions  du  chancelier,  il  n  y  avait 
qu  a  90  rappeler  ses  actions;  que  son  crddit  personnel  avait  baisse  sans 
doute,  qu  il  vuyait  rarement  llmp^ratrice,  qu'elle  ne  TecontHit  pas  avec 
piaiäir,  maiä  qu  iudirectement,  il  en  avait  recoavr^^}  la  pluä  grande  partie 


1  OonseilbeschluBS  vom  20.  Mai  1753.  Vgl.  Beer,  Bentinck  CXLY  f. 
2J  1745  und  1748.        3J  Vorlage:  >recouvert*. 
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par  Bei  nonvelles  llaisoos        le  fiiFori*),  ä  qael  effek  Wolkow  In!  4UAi  (1^^^ 

Anfani 

trte  «tile;  que,  p«r  les  droomtiaeei  ^         TopAratioii  mtehatiique,  il  j^^j 
^tait  oblig^  de  o^der  quelque  fois  en  bien  dei  bagmtelles;  mais  qae  duiB 
les  aflUres  d^eirifw  llmpöritrioe  n'*Tait  de  eonfiaaee  qm  daas  lui  seal; 
qve  8011  sentiiiieDt  dtdt  sftr  de  pi^valoir. 

5^  »Qae  e*^tftit  eonfondre  lee  objeto»  le  Sehnwalow  mt  le  vioe- 
clMDeelier,  que  de  dire  que  le  ebtnoelier  ^tait  bronill^  sree  le  paiÜ  do- 
urinant,  que  eela  «Tait  eziBt^,  lorsque  le  cluuieeKer,  jalonx  de  lenr  er^dit 
Baiflsant,  s'^tait  eoeore  flatM  de  les  ^oraser,  qu'aujourd'hul  ayant  e^d^  k 
la  tt^eenlM,  s'^tant  rapproebd  d'evx,  U  a'en  aralt  ptas  rien  k  eraindre, 
qn'ils  n'aTalenf  jamais  sougc  k  le  d^plaoer  qn^antaat  qve  lai  dtait  le  pre- 
iset k  les  attaquer;  que  ce  parti,  bien  lein  d'Mn  Pnusien,  ötait,  ob  ne 
pent  pas,  mienx  infenliomi^ ;  que  e'^tait  la  politiqne  du  ehaneelier  qni  avait 
r^paadn  eetto  enear,  aia  d^engager  les  pniflaanaes  k  faire  einae  eomniiie 
eo&fre  enx;  que^  quani  an  viee-ebaiieelier  et  Olsnwiew,  ses  Tdritables  en* 
nemis,  II  B*y  avait  q«e  le  piemler  qui  put  6tre  impetUf  mais  q^'A  ae 
tronvait  peut-ttre  des  moyena  ponr  tont  eoneilier. 

>Qu'on  ne  disoonTenait  pas  que  les  PmasieBB  ne  fimsent  Uen  re» 
doQtobles,  que  la  prodence  conseillait  k  P.  Sehnwalow  de  ne  pas  8*ex- 
poser,  mais  qne  des  aif^ents  ne  tiennent  pas  cootre  des  futs  notohres; 
quHl  est  indontable  que  P.  Sohnwalow  brdle  d'enyie  de  se  signaler,  que 
e^est  ä  Apraxin,  son  rival  de  commaudement,  auquel  il  a  tenn  ce  propos 
an  Conseil  de  Moseou,  qu'il  y  a  peut-^tre  plus  ä  gagner  pour  un  g^n^ral 
aTaricienx  dans  nne  campagne  que  dans  plnaieurs  ann^es  de  paix,  qu'en 
1750  Scbnwalow  n'^tait  ce  qu'il  est  anjourd^bni. 

»Que  l'esprit  dominant  dans  tonte  la  jeunesse  militaire  est  de  faire  la 
guerre,  que  cette  jeunesse  approche  du  favori,  qu'insensiblement  il  prend 
la  meme  fa90D  de  peuser,  qu'ä  toutes  les  occasions  il  r^p6te  que,  pour 
former  des  g^n^raux  et  de  troupes,  il  faut  faire  quelques  campagnes. 

»Qne,  s'ils  prennent  le  parti  de  la  guerre,  ils  la  feront  avec  des  for- 
Oes  bien  aup^rieures  et  avec  plns  qu'ils  n  y  seront  obügt^s*'),  de  pcur  de 
recevoir  iin  affront;  que  c'est  ainsi  que  ce  corps  qui  a  raarcliö  en  AUe- 
magne,  et  que  les  Anglais  psivait  nt  u  raison  de  30  000  ln  iuiuos,  uilait  ä 
37000,  qu'il  se  trouve  actuellement  DuuOü  liommes  cu  Livunie*^]; 

»)  »Cetie  liaiüou  qui  existe  de  Taveu  de  Plmpiratrioe,  et  dans  laqnelle  le 

favori  ne  ho  nt>r;iit  iHinais  en^age.  s'il  n'avait  su,  comment  rimpt'ratricc  pense 
Bur  ie  chanccUcr,  d  autant  plus  ({iie  dans  les  comincDcemonts  ils  etaient  lirouill6s, 
et  que  le  viceochanoelier  6tait  bien  avec  lui,  cette  iiaisoD,  dis-je,  semble  double- 
ment  pronver.« 

i>)  »Le  ohaneeller  me  Ta  r^p6t6  plnsienn  fois,  de  mdme  qne  le  colonel  Tsoberni- 
sebew,  une  espece  de  favori  de  P.  Scbuwalow.c 

'')  'Je  vieüs  d'apprendre  que  P.  Scbuwalow  :i  d6jä  echangö  plus  de  500 
or6<  icr^  de  sa  divisioa.  Tonte  soo  appUcation  est  de  la  bien  compuser.  II  est 
d  uQc  scv^ritö  ctonnaute.« 
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[1755         >Qq6  U  disproportioD  immense  des  noyeiis  doit  enlm  tm  ligM  ds 
jI^j'  eompta,  la  Prasse  ne  pomnt  lemr  opposer  qne  35  k  40000  hOBues  am 
pltts  et  eeU  1«  premi^re  eampagne.  La  faeiliM  de  reerator  en  Buaie  «st 
81  grsnde  qa'nne  «rm^e  perdne  peat  se  remplaeer  en  pen  de  mois. 

>Qne  oes  tronpes,  inftrienres  aox  Prussiens  daas  l*art  de  la  ^aerre^ 
onl  d'aatiee  avantages  qai  m^iitent  de  ratteatioB;  alles  sent  plu  robnstea, 
r^tent  mienx  aa  froid,  se  eoateatent  de  meine,  ne  oonnaisBeiii  pas  la  dtf- 
setiion;  qne  penMtre  mdme  il  serait  plus  utile  qae  ees  tronpes,  saus  a^, 
aTan9asBeiBt  simplement  jnsqn'anx  eenfins  de  la  Pnisse.  La  divscsioB  a^eii 
serait  pas  moins  fiute^  panseqii*eUes  letiendTaient  95000  ennemis  en  <Qh«e^ 
d'7  ayant  tien  k  eraindre  poir  elles,  on  serait  sftr  de  les  j  garder  p«B- 
dant  qoelques  eampagnes^  qn^alois  en  se  eontenterait  de  donner  Talantte 
avee  les  10000  hemraes  embarqa^  sar  les  gal^res  ans  eOtes  depnia  Kd- 
aigsbesg  jnsqa'i  Stettin  qne  le  lei  de  Prasse  ne  ponmit  pas  ganiir  nwtc 
moins  de  15000  bommes. 

»Qne,  penr  Targent  qn'tfpargneiait  l*Angletene  en  ne  payaut  ee  eoips 
de  Conrlsnde  qne  snr  le  pied  de  rsAteote,  eUe  poniiait  sondeyer  nn  antra 
eerps  auziliaire  de  20000  bommes,  leqnel,  Joint  ans  HaaoTriens  on  k  Tai- 
mäe  de  Flandre,  eoamiand^  par  des  bons  g^^mx,  m%\4  aree  de  Texoel^ 
leate  earalerie,  sentenn  par  l'^mnlation,  ferait  des  merTeUIee,  qn*ainsi  avee 
la  mtoe  d^pense  et  k  Pabri  de  l'^v^ement  en  opposerait  des  foroes  bean- 
eonp  plus  eonsidAfables  k  Pennani  eemmnn. 

7"*  »Qne,  Ta  les  eireonstanees,  eette  erainte  qne  le  premier  leven 
serait  snivi  d^nae  paix  bontease,  n'^tait  pas  fond^e;  qn'infaillibleBeBt 
Sobawalew  eonuaaaderait,  qa'alors  son  parti  serait  si  fort  k  la  eenr  qne 
rien  ne  ooOtetait  penr  le  sontenir.  8'il  ^tait  malbenrenx,  oa  sanrait  en 
d^ber  la  moitl^  k  la  eonnaissanee  de  l'Imptfratriee,  int^easer  sa  vamtd, 
Bonnir  son  animosittf,  Ini  rappeler  enfln  qne  son  p6re*)  n*^tait  parrena  an 
eomble  de  la  gloire  qn*apr^s  aroir  essnytf  des  disgraoes;  qne  toat  le  mende 
se  sonTenait  eneore  des  relations  imaginaires  des  eampagnes  de  Mlinniob, 
qn'il  en  serait  de  mCme  k  präsent;  qne  ee  Sebawalow,  pomt  gtfntad  k 
la  YiniiAf  ^tait  doeile^  qn'il  serait  eondait  par  Lieven,  an  bonune  sage,  qni 
serrait  depais  longtemps,  quo  son  arm^e  serait  sap^rienre  en  nombre^ 
abondante  de  toates  eboseS}  enfin,  qne,  poarra  qae  la  dirersion  {Ht  Düte, 
qa*elle  partageait  les  foroes  de  l'ennemi,  qae  noas  enssions  le  temps  dV 
gir  de  notre  cOt^  aveo  ayantage,  et  eela  pendant  an  temps  asses  long, 
noas  poanons  noas  consoler  de  voir  perdre  des  bommes  k  nn  slli^,  qni 
en  ponrrait  jamais  en  6tre  öpnis^. 

8^  »Qn*il8  ne  feraient  pas  la  gaerre  saas  snbsides,  on  ponrrait  mtaie 
dire  bardiment,  saas  sabsides  safBsanta;  Isars  tronpes  n*^ttt  pss  ebires, 
les  honmies  ne  eofttant  rien,  les  plaisirs  de  l'Imp^ratriee  n*en  seraieat  pas 


1)  Peter  der  Grosse. 
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d^aagtis;  qa'en  ne  perdant  pM  de  Tn«  1a  pononne  du  g^udral,  son  pou-  {1755 
voir  immoue  dans  rioMiienr,  le  er^t  de  m  CuiiUe,  los  exoeUentee  iaten-  "^j^' 
tions  da  ndsistre  et  let  aYantagea  solides  qni  rdsottersient  ponr  la  Bnssie 
d^iine  giierre  quL  abaisserait  la  Prasse,  igoatant  k  tont  eed  qne,  pendant 
quo  tont  eoBBpiiait  powt  le  sonfien  de  la  boane  cause,  U  n^y  avait  ni 
parti  formtf  ni  pevt-dtre  mlsie  cachtf  povr  le  tnTerser,  tontes  ees  dreoa- 
ataaees  r^ODies  faisaient  xegarder  eooune  iine  temar  paaiqne  eette  ap- 
pxAeasioB  qne  rimpöratrioe,  qni  ae  se  dteide  Jamals  par  elle-mfime^  toq- 
drait  presdre  na  paiti  ignoniaieaz,  malgr^  tont  oe  qni  est  en  possession 
de  son  e«rar  et  de  sa  coafiaaee  daas  oette  seole  oeoasiea. 

»Abandoanaat  aux  haates  Imaidrte  de  Lears  1U^9SIi6b  de  peser  d*aae 
balaaee  rigoarease  la  yalear  de  oee  dilKieats  aigoaieats,  ydei  eaeore  qael* 
quea  faits,  arriy^s  depais  quo  je  copie  eea  ealiiers,  qoi  ae  seront  pas  ab~ 
Bolameat  dtfplaete  id. 

»L^aeeadl  obligeaat  qae  m'ayait  fait  Iwan  IwaaeTitseh,  me  mettant 
k  porMe  de  lai  parier  plus  soavent,  je  Irwins  d*en  tirer  qnelque  ehose  de 
moias  Tagne  snr  sa  fa^a  de  penser  k  aotre  ^ard.  ]f*ayaat  dit  an  jonr, 
k  propos  des  crdntes  qae  je  lai  t^moignais  de  noas  voir  ttirtfloppda  daas 
la  gaerre,  qn'eax  ae  sonludtaient  pas  aiieax  qne  d*ea  renir  anx  mainS| 
qa*Ü  fallait  noas  readre  la  Sil^ie,  je  lai  rtfpondis  qae  e'^tait  le  eompU- 
ment  le  plns  flattear  qn'fl  pfit  me  faire,  et  qne  je  lai  demandds  la  per- 
misdoa  d*oser  ea  faire  asage  ea  temps  et  liea.  II  me  repliqua  que  e*6tait 
en  bon  serTitear  de  sa  mattresse  et  par  convietion  qn*il  me  parlait  aiasi, 
qae  aos  iat^rtts  ^taieat  eonmiaaB,  qu'ils  teaaleat  ces  principes  da  fonda- 
tear  de  lear  empire. 

»Ayant  fidt  part  de  eette  eonrersaüea  k  H.  rambassadenri),  II  saisit 
aa  aatre  momeat  ponr  lai  remoatrer  l'injastiee  de  la  Fraaoe  qai  d^laralt 
voaloir  eDvaliir  nos  Pays-Bas,  paroeqn's  Iis  se  battalent  aree  les  Anglais 
en  Amtfriqne,  il  lai  r^poadit  k  pen  pr^s  de  m6me.  Le  oolonel  Tsebeniischew, 
qni  dtdt  präsent,  ttfmoignant  qne  cela  poarrait  le  ramener  an  jonr  k  Yienne 
eü  U  arait  4i6  fort  bien  trait^,  M.  d'Esterhasy  lai  doaaa  Breslau  ponr 
prämier  rendes-voas.   Le  &Tori  troara  la  iddsaaterie  trb  bonne. 

>M.  Sehawalow  ne  s'est  pas  expli<£U^  molns  claarement  eavers  M.  l'am- 
bassadear  et  moi.  H  aoas  avait  eherelid  poar  nons  parier  des  aonvelles 
naamayres  qa^il  m^ditsit  ea  Imitation  des  Prassiens,  noas  lai  avions  contö 
de  BOtre  eM6  avee  eombien  de  saeeto  Lears  Hajest^  traTsillaient  sur  leurs 
armäes  depais  la  paix,  ii  nons  röpondit  qu'ayant  la  mSme  cause  et  los 
mtoes  ennemis,  e*^taient  des  eompUments  r^ciproqnes  k  se  faire.  Enfin, 
jngeant  qn'Ü  poartsit  <tre  utile  de  qnolqae  ehose  de  poli  k  Olsnwiew, 
Je  lai  insinaais  k  ob  bal  masqatf  eombien  LL.  Ms.  ^eat  inform^es  du  z61e 
avee  leqael  U  s'dtait  aatrefois  employö  ponr  Leur  Service,  et  qu'ßUes  ne 


1)  Eaterhasy. 
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[1755  dontaient  pw  qn^ns  homme  waui  ^olair^  oomne  Ini  w  penUttt  daas  «es 
^Jttui^  m^moi  .sentiraents.   II  me  parnt  fort  tonob^  de  oe  compliment  et  s^^tendif 

fort  m  long  sor  oe  quo  sotre  allianoo  ^tait  le  senl  systtme  rauomiable 

ponr  la  Rnsalo. 

»En  recneillant  ansn  Bompnloiisenient  tons  oea  d^tails,  ee  n*08i  pss 
quo  jMgnore  abaoloment  qne  les  hommes  aftvent  foindre,  qua  des  simples 
propos  na  sont  paa  des  d^monstmtioni,  mais,  citignaat  dgalemenl  de  ohar- 
ger  la  fablaan  on  de  le  tiop  flattar,  n^osant  paa  eap^rar  de  le  fairo  les- 
semblant,  j*ai  era  qae  le  moyan  la  plus  sftr  d^en  mattre  lea  d^avts  an 
jOQr,  ^taiC  de  tont  dire  indiatinatamant.  Le  moindre  trnit  devenant  ainn 
jnatl^  d'azamen,  fbnruiasant  des  nonTOllas  eombinaiaonay  le  vrai  qVil  Im- 
porte tant  de  tfonTer,  an  paraara  d'autant  plna  aia^ent. 

Mayens  >    pasaa  mamianant  i  U  soeondo  partie  de  ee  m^- 

d^angmenter    moira,  lea  moyeitt  d'nngraentar  notro  influenee. 

1**  »Ponr  na  pat  se  tromper  dans  le  ohoiz  de  cos  moyeas, 

flnenee*       U  sera  n^eesaaira  d*^iablir  en  qnoi  notra  Systeme  präsent  an 
Rnssie  est  assentiellement  Tieienz. 

41  semblc  T^tre  dans  les  trois  points  saivants: 

I  j  »Lü  ministre  qul  nous  est  attacLü,  ii  a  point  toute  la  capacite  de- 
öiuvblo;  il  ne  fait  pas  im  emploi  assez  sevöre  de  son  temps,  ou  u  de  la 
difficult(^  a  Tapprocher.  On  ne  saiiiait  donc  se  passer  de  cananx  sürs  pour 
y  arriver.    Or  ces  canaux  n*ont  paa  et^  assez  culüvcs  juäqu  ä  picsent. 

2)  >ll  regne  entr«^  h'^  deiix  ministros  une  m^sintelligence  pernicieuse 
pour  les  aftaires.  Le  chaucelier,  jaloux  d'une  antorit^  döjä  diminueo,  soup- 
90nnaiit  \pm  intentions  de  son  collcgrae,  fait  ses  efforts  ponr  Ini  tout  cacher. 
Le  vice-chaucelier,  pa.«  moins  anime,  soutonu  de  l'liabilitti  d'Olsuwiew,  qui 
halt  egalement  le  rliaucelicr,  profitant  de  aou  inappliuatiou,  ayant  sur  lai 
Tavantage  d'appi'ociier  de  la  maifrcsse,  au  reste  auti  efnis  dans  des  liaisnns 
rniitraires  avec  des  sentiments  t  iicore  (.'prouvös,  se  souvenaut  saus  doute 
que  uouH  Tavons  otTeuse,  le  couti  t  rnrre  h  clia(iue  paö.  D»^  lä  des  Operations 
qui  se  croisent,  des  lentours  ou  uuu  inaction  totale  dans  le  minif?t^re, 

3)  >Nou8  n'avoDä  d'amis  que  le  seul  chancelier  dont  le  credit  baisse, 
d'uue  sant^  et  d'un  r(5gime  qui  ne  promet  pas  dos  Jours  fort  longs,  pen- 
dant  quUl  existe  un  parti  dominant,  gouvernant  la  maftresse  et  rem]>ire, 
que  nous  ne  connaissons  pas.  &i  notre  appni  Yenait  4  manqner,  nous  se- 
rions  pris  an  d^poorm 

»II  r^aalta  de  oea  principes  que  les  moyans  qne  ja  vais  piopoier, 
ponr  dtfo  Jng^B  affleaeaa  et  anffisantSy  doivent 

|B»  »nons  aasnior  das  personneB  dans  la  eonflanoe  dn  obaaealier  qni 
par  lenr  a^le  et  lenr  capaait^  pnlasent  aidar  sea  bonnes  intentions; 

2^**  »yainore  la  Jaloaala  da  oe  ministre,  an  dtftaoliant  Obnwiew  dn  Tiea- 
olianeelier,  le  mettre  hora  d'^tat  da  nnire,  enfin  nona  r^eonoUiar  am  Ini; 
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3*'*'  ><>n  uous  rapprocliant  du  parti  dominant,  nous  procarer  un  appoi  f1755 

pour  Tavonir. 

>1^'  objet.   Iia  penonne  prineipjde  qui  i^anit  tout««  ces  qiulit^B, 
o'est  M.  Fnnoke. 

»Quoiqiie  je  doive  la  juitiee  k  aoii  s&le  qne^*  aans  £tre  attenda  k  6tre 
reeompens^  et  MB«  s'attondre  k  devoir  r^tre,  il  n*a  pee  diaeontiniid  et  no 
diieontinne  k  8*emplo7er  pour  le  bien  du  servieei  je  me  tronve,  oepesdaat) 
obligtf  de  dire  qa'il  eemt  pent-fttie  de  la  dignittf  d^ausn  grands  monarques 
de  fidie  sentir  dee  effets  fixes  de  lenr  gto^rorit^  k  uu  homme  centlnueUe- 
meat  utile  et  dont  en  a  autant  si\|et  d*6tre  satifliaii 

»Le  traTOCS  qa'a  prie  le  cliajioelier  ao  si^et  du  eomte  Eeterhasy, 
read  le  beioin  de  ee  eanal  indigpeusable,  qaant  an  pi^nt  II  vit,  ä  la 
r&nU,  henndtement  via-i-T»  de  H.  l*ambaB8adeiir;  le  pnbUe  ne  sanrait  ie 
donter  qii*il  y  eit  ea  estre  enz  de  la  mtfaintelligeneei),  mm  daus  le  fond 
de  8011  WBUTf  le  cbaacelier  e^obstine  k  Ini  Teftaeer  aa  eonfianeei  et  malgrd 
totttes  lee  dteffebes  qVa  faites  II.  d'Bsterbaay  ponr  le  gagner,  malgr6  la 
eureonspeetioii  extrtoe  qu'il  met  dane  sa  oondnlte  ▼ie^Acvii  de  oenz  qui 
pounaieiit  doniier  de  la  jalonney  je  donte  qnUl  parvienae  jameis  k  giiMr 
rimaginatioa  frappte  du  obaaoeUer.  Lea  affairea  qui  vont  dVleaHntmea^ 
ae  feroot  aaoa  donte,  mala,  aMl  a'agiaaait  de  quelqne  n^gomatU»  importante, 
de  doBuer  Taettylttf  an  ebaaeelier,  de  l*amener  par  d^gi^  ä  un  eeitain  bat, 
le  devoir  me  foroe  d*en  avertir:  il  n*y  a  quo  Funeke  aenl  qni  pnisae 
reifeotner. 

»Je  die  plus,  quand  M.  d'Eaterliaay  on  aon  aueceaaenr  anrait  le  bon- 
benr  de  rdnasir  parfidtement  via-ipTia  du  ehaneelter,  Funeke  &'eB  aerait 
paa  moina  Bteeaaaire').  Qaelqnea  oonBaiaaaBeea  du  loeal  ea  feront  mienx 
Jager.  La  r^le  stabile  vent  qne  loa  afliidrea  ae  traiteat  eoi^ointemeDt  avee 
lea  mimatrea;  d'ua  autre  eOt^  le  ebaaeelier  cherohe  k  exelure  aon  coll^gue 
du  aeeret.  Far  cette  raiaon  il  d^ettne  lea  eoBf^Sreoeea  oü  ila  doivent  ae 
tronver  enaemble,  le  plns  qn'il  peut,  tftebant  de  teut  faire  priratiTement. 
Haia  eomme  le  ▼iee-chaneelier  pourrait  a'en  plaiudre,  et  qa'il  ne  manquerait 
paa  d^inainner  quo  le  ebaneelier  ftiit  le  jour  pour  ae  atipnler  dea  avantages 
peraoonels,  il  eat  oblig^  de  mettre  beaneonp  de  mtogement  dana  aa  con- 
daite,  d'ÖTiter  mtoe  de  Toir  lea  miaiatrea  ^aagera  trop  aonveot  ehez  Ini. 
Lea  affiairea  dolveBt  eepeadant  ae  faire.  II  fimt  done  n^eeaairement  un 
eanal  aonterrain  par  lequel  on  puisae  arrlTor  au  ehancelier  et  en  recevoir 
lea  r^ponaea. 

»Far  lea  mSmes  raisons  ce  miniatre  veut  caclier  bien  des  choses  au 
eoll^ge  des  affkires  ^trang^res.  K'ayant  que  seul  Wolkow  pour  travail- 
1er,  qai  n'a  pas  k  beaucoop  pr6s  la  oapacit^  requise,  Funcke  lui  prete  son 


1)  Vgl.  S.  676.         2]  Vgl.  S.  675.  6S3. 
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>L'anlT4e  d*im  uiibisndeiir  d'Angletem  qvi  ne  sait  pas  raUeinaDd*)p 
lequel,  par  «ons^nent,  ne  saniait  conförer  eans  interpr^te  am  le  ebanee- 
Uer,  ajoate  eneore  ao  besoin  qn'on  a  de  Fnneke.  n  fandra  qu'il  senre 
de  tnielieineDti  LL.  Hb.  eonnidieeiit  lee  viruÜU  da  ehanealier,  II.  Willi- 
ans  B'eBt  guöre  pliie  fiegmatiqne.  Eltee  snpposeroot  aia^ment  qn'U  aeia 
BonTeat  ntfeeBBaire  d^adoveir  lee  phraeee  poar  ne  rien  gAter.  Dase  oe  ee&B- 
läy  OB  peat  dire  qne  le  Bort  de  l*aflkire  de  la  coaTention^}  sera  entre  les 
inainB  de  H.  Faneke. 

>J'appaie  aar  eette  eireoMtaace,  pareeqae  je  erois  qaMl  importeiait 
aa  bien  gdn^ral  qae  l^Aagletene  eoatribaAt  de  boh  edM  k  lai  ikire  aa 
Boit  plnB  doax.  Je  ne  din  pas  qae  eela  seit  n^eeiudre  penr  se  l'attaelier, 
maifl  sevlemeat  qne  dee  bienfkits  ne  laiaaeront  pas  d'animer  le  a^le  d*iin 
homme  qni,  presque  sans  bien,  ne  ienehe  rien  de  u  eonr  depais  neaf  qoir- 
Üen,  et  leqnel,  en  te  tenaat  Btrietement  dani  lea  bonies  de  son  earaet^ 
ponrrait  par  aa  Beale  inadion  apporter  an  piejndice  prodigieaz  anx  af- 
faires^). J*ose  presque  pr^tirfr  qae  WllUamB  sera  le  pnmier  i  le  proposer, 
mais  ii  pourrait  n*£tre  pas  inatile  de  le  sontenir  de  notte  eour,  pareeqae 
Ony  Dickens  m'a  dit  qn*ä  Toeeaden  de  raeeesaion  anglaiee  en  1750*),  le 
chancelier  avait  demand^  nne  giatificatiou  poar  Fnncke  qai  s^j  ^tait  bean- 
coup  employ^,  mais  qa*on  n*y  avait  pas  d^Ur^ 

>L*aventure  de  Wolkow  oonstate  son  earaottee.  C*e8t  an  jenne  honunei 
l^ger,  d^pensier,  mal  dans  ses  aflfkires;  mais  11  estagr^able  ä  Iwan  Iwano- 
witsch,  il  tient  la  plnme  en  bien  des  oeeasions,  et  tCi\  n'a  pas  le  seoret 
entier,  an  moins  est-il  inform^  de  bien  des  choses  lesqnelles,  si  elles  dtaient 
»acs,  ponrraient  nuire  an  chancelier.  II  m'a  donc  fait  comprendre  dans 
la  conversation  qu'il  scrut  bien  aise  qu*on  se  Tattachät  par  qnelqae  bien- 

>)  >A  moins  que  VaTrivee  de  M .  de  Bestushew  [dee  OborbofiaianeballB,  vgL 

S.  689]  ne  cause  an  nouveau  d^rsagement,  Faneke  parait  assez  sür  de  son  poste 
BOT  le  prc^sent.  11  a  trotiv6  le  moyen  de  dotacher  le  favori  du  vice-chancclier 
en  lui  procurant  le  cordon  de  Pologne,  et  de  confondre  ce  dernier  en  preseutant 
a  la  m@me  audienee  ä  aou  insu  un  autre  ruban  pour  Skawronski,  beau-frere  du 
▼ioe-obanoeiier  et  miln  germealqne  de  llmpftratriee.  Wolkow  a  en  da  mMte 
dans  oetta  a^go^tion.  Le  eliaaoelter  ne  voit  Faneke  qae  rarement  devaat  le 
inonde.  Souvent  il  vient  le  tronver  de  nnit  oiiveloppd  dans  an  manteau.  Enfin, 
qu'on  lui  reproclie  tant  d'intimite  avcc  im  ministio  etranger,  celui  de  Suede  Tosse', 
an  joueur,  est  toute  la  journee  daus  sa  maisOD.  II  a  mdme  an  logement  a  la  cam- 
pagne  du  chancelier,  oii  il  est  le  maitre  de  chaaser  qn'il  veut.« 

»U  y  a  plusieurs  mati^res,  oonune  eelle  de  Töchange  [vgl.  S.  240  Anm.  1] 
par  ezempie,  aniqaemeat  rfiservAes  4  H.  FQneke.c 

1)  Williams.         2)  Vgl.  S.  2n3. 

rv  Eh  b<)ndp!t  '^icli  am  den  Beitritt  Englands  zum  russisolH^sterieichisohen 

Deteusivvertrag  von  1746. 
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fait.  Une  pension  de  600  r..  ponr  lo  temps  qn'il  ?^ervirait  fidelement,  le  fl''55 
tirerait  de  !a  raiserfi  et  hii  saiivcrait  peut-6tra  (lut  Iqne  moment  de  de.sea-  ^Jq*^ 
poir  Oll  ii  serait  tente  de  se  vendre  aiix  ennemis  du  cliaucelier.  II  faudrait 
HUe  Fuucko  en  füt  le  dispenaateur.  Cela  le  mettrait  en  droit  de  faire  une 
revision  plus  severe  des  minates  de  Woikow.  J'ai  tronv^  Funcke  U 
veille  d'nn  jour  de  poste  dans  ceite  occupation.  Ayant  s&isi  ce  mo- 
ment poar  lai  reprocher  les  phrases  lnd6centes  qni  se  troaTaiont  pur  ci, 
par  lä  dans  les  Berits  de  Woikow,  il  m^a  röpoEdn  que  le  jenne  homme 
«Stait  rempli  de  pHaonplion,  et  qn'ii  ii'6tait  pas  an  droit  de  loi  parier 
d'nn  certain  ton. 

»EiifiD,  Ja  n^eessitö  mdiBpenaable  daaB  des  temps  anssi  critiqaea  d'im> 
primer  un  motiTemeiit  plus  aooA^i^  k  la  maohine^),  est  le  dernier,  pent- 
€tre  le  plna  pnisaant  des  aigamento.  J*ai  d<jlt  parl^  de»  leatema  du 
ehanoeHer,  de  floo  pen  d'appUeation.  L*exeiiiple  da  ehef  ne  sanrait  paa 
inflaer  Bnr  les  rabalternes.  Woikow,  war  leqnel  nmlent  taut  d'aflGurea, 
eat  iiaiiirelleinent  parenenx;  Fnneke  qni,  je  eioii  d^nis  1746,  ne  s'ötait 
pmt  m  r^eempena^,  ne  a*ert  employ^  qne  par  sMe,  et  senlemeiit  loiaqne 
HOB  miniatreB  Ten  out  pri^.  Pensioniialm  Tan  et  Tantre,  ile  tedonble- 
raient  les  soina,  ob  en  exigerait  davantage,  lea  instante  fiivorablea  Tia-i-vis 
du  ehnneeller  seralent  mienx  Baiais,  les  effetB,  en  an  mot,  8*en  fenient 
sentir  bien  vite. 

»Asanrte  par  eea  moyena  de  tirer  tont  le  parti  possible  de  la  bonne 
▼olontö  da  olianeelier,  i!  s'aglrait  de  remplir  le  seeond  snjei 

^  »2'^  objet,    Vaiücrc  \a  Jalousie  de  ce  ministre  en  dctachant  Ol3u- 

I  wiew  du  vice-cbancelier,  mettre  celoi-ci  hors  d'^tat  de  noire,  enfin  se 

rdconcilior  avec  lai. 

»Si  le  chancelier  avait  encore  Toreille  de  sa  maitresse,  si  8*  ^  an  is 

avaient  lern-  ancien  cri^dit,  tant  de  pr^cantions  seralent  superflues:  on 

agirait  offunsivement  contre  le  vioe-chancelier,  les  forces  du  parti  sc  rtinni- 
I  raieot  pour  1  ecraser.   Dan^  la  Situation  pr/s^nte,  un  pareil  projet  serait 

chim(5ri<{ne.  Le  cliancelicr  no  (  oiiserve  aa  place  que  parco(iue  persoune 
f  ne  saurait  Iv  rrmjtl.icer le  granü-veneur,  le  H<»(nian,  Apraxin,  ses  seiils 
:  ami9,  3ont  dans  un  4tat  qai,  compar<^  i  leor  anoienne  faveur,  est  pres- 
'  qae  une  disgrace. 

>I1  ne  roste  donc  de  reasoorees  que  dans  la  n^ociation;  mala,  eomme 
,  ia  jaioaaie  du  eiianoelier  a  paru  s'^tendie  antrefois  jusque  sur  le  parti 
I  dominant,  que  lea  TOies  de  räeoneiliation  avee  ie  vioe-obanoelier  sont  ä 
:  pen  prte  lea  m^mes  que  cellea  de  eonoiliation  aveo  ce  parti,  je  traiterai 

le  aeeond  oljet  conjointcment  aveo  le  troiai^me:  [s'japproeber  de  cenxqai 

Bont  en  poaaeaaion  de  la  lavenr  et  dn  ponvoir.  Noa  ennemis  aeraient  par 

Ik  mtme  ddsann^ 


i)  Ygl.  &  339  ff. 
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niw         *U  7  ft  ä6)k  loBgtemps  qn'os  ett  owap6  de  l*ezteiiti<ni  de  ee  pliii. 
JuS]^  Elle  parait  posaible  par  plus  d'nii  noyen.   Celni  qnl  se  prdaente  le  ploa 
natiirellemeDt,  est  de  T^onoilier  le  chaoeetier  avee  m  ennemis. 

»Ibii  rimp<$ratriGe  U  premi^re,  qnl,  cepeadant,  ii*e8t  pas  Oeh^  de 
▼oir  8M  mtnistree  d^nnis'),  V%  imtiS  et  y  a  ^lion^').  M.  Guy  Diekens, 
rhomme  do  monde  le  mieaz  inteiitioiiii^,  s'y  eit  employd  »vee  «nd  pe« 
de  sneete,  et  li  je  siiit  bien  informtf,  8.  H.  rimptfntriee  eUe-iii€me  a  bieii 
▼oaln  ^eriie  an  ebaiieelier  penr  Tengager  k  s'entendre  avee  le  ^ie»- 
ehaaeelier,  mali  le  prineipe  de  ee  nuniatre  est  qn'im  ennemi  rteonoüitf 
est  donbieDent  dangerenz.  Sei  eniMaii  ne  lid  permettnleat  pas  ndme 
uoe  rtfeoBoiUatieB  line^Te  dont  Us  seraient  lea  ▼ieiimea.  II  y  a  nne  aorte 
de  eeniid^tloii  aitaob^e  k  ae  Toir  k  la  ttte  d'mi  parti.  Qnoiqna  le  ehan- 
eelier  ne  lompe  pas  pnbUquement  en  yiriftte  anx  Bebnwalow,  qn'il  se  troa?e 
dam  nne  UaiMn  aiUE  #Cndte  afee  le  fiiveii,  qn'Q  dornte  de  temps  en 
tempa  quQlque  mafqne  de  eoafianee  k  P.  Bebnwalow,  qae,  prdoisdment  il 
n'en  a  plni  vlen  k  eraindn,  il  n'en  eat  pas  moins  yrai  que,  dans  le 
fbnd,  ils  ne  e'aiment  pas,  qne  le  chaneelier  qni  ne  commande  pas  tot^onrs 
k  ses  passions,  entre  dans  oent  iotrignes  sonrdes  oontre  eux.  üne  fois 
dans  la  t^te-M^te,  ü  me  dit  qnll  les  vondrait  teils  Toir  pendus.  U  fant 
sonhaiter  quHla  ne  lai  rendent  pas  ce  sentiment. 

>Uq  antre  moyen  serait  celni  de  se  rapprocher  tont  doucement  du 
vice-chancelier  et  dn  parti  dominant  ä  Tinsn  dn  chaneelier,  et  lorsqu'on 
se  serait  entendn,  de  faire  de  sa  oonservation  nn  article  secret  du  traitd. 

>Le  sncc^B  de  cette  mdthode  serait  douteux,  pendant  que  les  dangers 
qni  raccompagnent,  seraient  certains.  Fante  d'un  instmment  propre,  on 
ponrrait  manquer,  le  vice-chancelier  jusqu'ici  tr^s  rdserve.  Le  chaneelier, 
l  apprenant,  se  croirait  trahi,  et  j)erftOnue  n'oserait  rdpondre  des  suites. 
Quoique  son  crddit  seit  baissd,  il  est,  cependant,  le  uiiuistru  dont  Ic  senti- 
ment ddcide  dans  les  affaires  importuntes,  Tautre  avec  son  snppot  u':i  que 
la  facnltd  d'empöoher,  d'arrßter,  pour  miens  dire,  par  quelque  expcdition 
contradictoire.  On  risqnerait  donc  perdre  beancoup,  peut-etre  tont,  pour 
le  prt'sent,  sans  etre  assnrd  de  rien  gagucr  pour  Tavenir.  Quant  an  parti 
des  Schuwalow,  il  nous  est  oucore  inconuu,  au  moins  ne  les  conuai>-on8- 
nous  que  bien  superficiellement.  II  seraii  uisö  de  sc  troiuper  dauä  ie 
clio;x  des  mu}  ua.  Aucuui  route  de  decouvcrt'  iiiii  }  'onduise  avet* 
sfirete.  Un  instant  de  la  moiudre  impnidence  pounait  lout  galer  et  de- 
ü'uire  les  esperances  les  mienx  fond^es. 

»Occup^''  d  uTi  cöte,  de  vaincre  ces  obstacles,  p(f*netre,  de  l  autre,  do 
cette  vdritt-  iiupuiUmte  qu'on  ne  suuiait  rien  eflfectner  de  solide  en  Kussie 
Sans  le  secours  du  parti  dominant  et  restant  ennerai  du  vice-chanoelier, 
quelques  propuä  ddtachds  de  M.  Funcke  et  de  M.  d'Eicbenieid  liieni  nail^e 


J)  YgL  S.  65U.        3)  Vgl.  S.  239. 
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en  moi  i  idee  d'un  Systeme  mitoyen  par  lequel,  sans  souger  a  uue  recon-  [1755 
ciliatioD,  on  tenterait  d'obtenir  le  cond.eutement  du  chancelier  ii  des  de-  ^j^yj^ 
marchea  dirigerait  lui-meme  vers  ce  parti,  et  qui  anraient  pour  bat 

Sa  conservation  ea  meme  temps  qu©  dea  mesures  pour  1  avouir. 

Yoici  ced  propos  qni  hu  moins  ne  me  faisaient  pas  envisager  ce 
projet  comme  absolument  impossible. 

»M.  Funcke,  m  me  parlant  de  Taffaire  de  1  echange  du  Holatein*), 
m'avait  dit  ((ue  le  clianrelier,  pour  trouver  moiüB  d  oppoaition,  avait  per- 
mis  k  l'önvoye  de  Danemark  de  faire  des  avaoces  au  vice-cliancelier. 
Effectivement  il  y  passe  presqae  toutea  ies  soii^s^j,  saus  qae  le  chan- 
eeiier  en  prenne  oinbr:ige. 

»Une  autre  fois,  a  agissant  d'Olsüwiew.  i  uucke  avait  ajoiit»^'  que  le 
chancelier  regrctlait  qne  la  Saxe  lui  eiit  letranchö  aa  pensioA^),  qu'il-  loi 
avait  meme  recommande  de  la  lui  faire  rendre. 

»Enfin,  causant  un  jour  avec  M.  d  Eichenfeld,  il  m'avait  dit  que,  du 
temps  f1o  M.  de  Bernes  oü  la  faveur  de  Sievers^  commen^ait  ä  gagner, 
le  cbaiK  eüer  avait  proposc  ii  cet  ambassadeur  de  lol  [faire]  obtenir  nne 
peDSion  pour  Tempeclier  de  nuire. 

•*A  ces  faits  combines  je  joignis  la  n-flexion  qne,  le  credit  du  chan- 
celier ayant  baiss(^  depuis  quelques  anneea,  il  embrasserait  encore  plus 
ais^meut  a  prösent  des  expedients  qu'il  n^avait  pas  dedaign^s  alors ;  et 
concluais  qu'il  ne  fallait  pas  dc^sesp^rer  d'obtenir  son  consentement,  ponr 
qne  les  ministres  allif^s  pussent  vivrc  au  moins  honnStement  avec  les 
Schuwalow  et  le  vice-chancelier,  qu'il  serait  probablement  bien  aise,  si, 
pour  oter  :i  (^e  dernier  ies  moyens  de  le  chicaner,  on  s'emparait  d'Olsü- 
wiew, enfin,  que  Tamonr  de  sa  propre  consenratioB  ponnait  lui  faire  agröor 
de  gagner  tout  ce  parti  par  des  bienfaits. 

»MaiF!  ce  plan,  selon  moi  si  praticable  qui  se  pr^sentait  d'nne 
maniere  si  tiatteuse  ä  mon  esprit,  pouvait  n'^tre  qu'une  chim^re  et  reii- 
coutrer  dos  obstacles  que  j'ignorais.  S'agissant  donc  de  ce  qn^on  poarait 
en  attendie,  je  me  troavai  d'abord  an^U  aar  le  ehoix  des  personnes  que 
je  devus  consulter. 

»D'an  cdtä,  M.  d'Esterbasy  et  M.  Gay  Diekens  ötaient  tr^  an  fait  de 
ce  paya-ei.  Je  ne  risquais  rien  k  lenr  confier  mon  projeti  msis  ils  pon- 
vaient  ne  pas  assez  connaitre  le  ehanoeUer  et  r^eter  eomme  impoisible 
ee  qni  n'dtait  que  difBcile. 

»De  Tautre  cdt^,  j^^»prähendais  de  mettre  Funcke  dans  ma  eeofi- 
denoe  anr  quelqae  ohose  qne  je  n'^ttis  pM  iftr  qne  le  ehanoeUer  «ppron- 


»}  »C'ost-ä-dire,  autant  qn'on  se  volt  icl,  ear  le  ▼iee-ebanoeller  qni  est  conr- 
tisan,  aoupe  presqae  toajours  aveo  Tlmpöratiiee.« 


1)  Vgl.  S.  240  Anm.  1.  140,     2)  Vgl.  S.  71$.      3}  Boisiselier  Staatsmann. . 


Digitized  by  Google 


7 IS   österreichische  Acten  zur  \'orgeschichte  des  siebeqj&hrigen  Krieges. 


(1756  vät;  mais  ayant  rcflc'chi,  depnia  que  leurs  intcrets  (^taient  commniiB,  qae, 
^Jatii^  81  mon  idt'e  uvait  du  bon,  il  no  manqaerait  pas  de  la  saisir,  si  eile  tUit 
mauvaiae,  il  m  dirait  les  raisous,  qa'il  rendrait  toujonrs  justice  k  ma 
bonne  volonte,  qu  entin  m^^tant  charge  de  rion,  je  n'expoäais  que  moi 
seul,  je  nie  d^cidai  de  lo  sonder,  mala  en  mßme  temps  de  le  faire  pen  ii 
p(Hi,  pret  ä  me  battre  eu  retr&ite  k  la  premiere  difficolte  couaiderable  qui 
se  prt'!»enterait. 

»J  ext'cutai  ce  projet  dans  quatre  ou  cinq  conversations  qne  j'ou! 
avec  lui.  .le  Uli  fis  nipctcr  ä  pluMiours  reprii^es  les  faits  qui  fondaient  mes 
conjectures.  L"a>ant  toujnurs  trouvo  invariable,  uayaut  jamais  rencontr^ 
d'opposition  aur  les  diflfcrentes  parties  de  iiiuii  idee,  que  je  lui  proposaiä 
d^tacheea  par  morceaux,  je  rompib  a  k  lia  le  silenco,  e(.  iipros  avoir  di»- 
cntt!  peudant  (luebjue  tempa  la  matii-re,  j'ous  in  Hatisfactlori  de  lamener 
üiitiL'rement  ü  mon  sentimout  et,  en  mOme  tenipa,  de  ne  le  voir  pas  beao- 
coup  doutor  qu  a  la  tiii  le  chancelier  püt  aussi  s  y  prßter. 

>Ne  s  agisaant  donc  plus  que  üi  la  personne  tt  du  h  rnps  oü  on  hli 
tiu  fcrait  la  proixisitioii ,  iioua  couvinmes  quo  ni  M.  d  Ksterliasy  ni  ü 
Guy  Dickens  ne  pouvaiout  pas  s'en  charger,  mais  (\ur  je  furais  rapport  dd 
tont  i  LL.  Ms.,  lesfjnelles,  ai  le  plan  meritait  kur  Approbation,  pourrailtl 
le  laire  pas3er  ü  in  cnur  d'Angletorre  qui  le  fuiait  cntiur  dans  les  i*" 
htructiüiii  du  nouveau  miniatre  qu  t  Ho  alhiit  envoyer  en  Kussie. 

»Les  chuaea  en  etaient  h  ce  poiiit,  l(irrt([ue  ikju.s  aiijtrimcs  ici  la  0<H 
miuation  de  M.  Williams  4111  arriverait  avec  !.i  jilus  gründe  diligence,  et 
cü  meme  teiii])s  quo  les  aftairea  <  ominoiü^uiunt  >i  turt  a  se  brooiller  eitrt 
la  France  et  1  An^leterre  (|u  il  etaii  a  craiiidie  ([u  iine  guerre  n'^clatli 

»Oes  deux  t'venoincnts  drraii^y^caitMii  t'itali'riiciit  notre  plan.  L^anifto 
pr(?cipit6c  de  M.  Williams  110  doiniait  plus  ternps  de  jtr^venir  a  1  An^f" 
terre.  Son  habilit la  cuiiliüiire  tjue  sa  cour  hii  doinie,  sra  ((uaiites  p«J- 
Süuuolks,  la  d^pcnse  qu'il  allai{  luirc,  Süu  caiucurc  d  aiijbas?adeur  «BÄB 
t[ui  lluiie  1  iiupuiulrice,  ne  poia  aijenjt  qu'etre  utiles  aux  atVairus,  nuu8  ■• 
sacliant  pas  l  allumand,  il  ne  pourrait  pas  parier  au  tiianccier,  il  Ärit  i 
craiüdre  quo  lo  vice-chancelier,  rempU  d'envie  de  piaire  et  qui  pU^ 
fran^ais,  ne  l'engageut  a  quelques  demunstrations  de  politosae  qui,  qil<H* 
qu'innocentes ,  auraient  pu  le  brouiller  :i  jaiuaiä  avec  le  chaucclier.  ^ 
zele  avec  letiuel  il  avait  pliude  pour  le  hon  Systeme  en  Hologue  que  !• 
vice-chancelier  avec  Olsawiew  souticnnent  avec  vigeur,  et  que  le  chaX»* 
lier,  moitic'  par  des  bonues  raiaons,  moitie  par  complaisance  ponr  M.  Fiuwke, 
a  un  peu  abandonn^ 'J,  pouvait  devenir  uno  pomme  de  discordo  entW*" 
et  mettre  Funcke,  qui  doit  faire  son  bias  droit  pour  r(?nasir,  Uors  dÄit 
de  le  servir.  Tont  cela  r<^uni  me  faisait  tremblcr  pour  lo  aucc^iS  de 
mission  iujporlaüte,  a  moins  que  les  voioa  ne  fuaaeut  prcpareea.  8ü»ö*" 
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qaait  le  chancelier  le  piemier  jour,  le  mal  ^tait  irreparable  et  rexdcntion  [1755 
d'une  idöe,  aelon  moi  si  essentielle  pour  le  service  de  Leurs  Majest^a,  "^j^j 
renvoy(?e  Jusqu'ä  Tarmde  d*oii  noavel  ambassadeur  de  notre  eour. 

^La  Position  violente  de  l'Enrope  n'aupnentait  pas  moius  la  ueces- 
sit^  de  itrciidru  iiu  plus  tAt  dt  s  mesures  solides  eii  llu^s^ie.  M.  d'Esterliasy 
<'*tait  averti  que  TAngleterre  avait  dt^ä  r^clame  uotic  iu^iJatuuce  y ,  et  que, 
si  lea  affaires  i;oülinuaient  k  se  brouilier,  il  recevrait  des  ordres  pour  faire 
des  d^marchos  vis-ä-vis  du  ministere. 

^11  semblait  done  que  leg  moments  fnssent  pr^cieux,  au  moins  pour 
mettre  la  premi^ro  maiii  ä  uu  Systeme  assez  compose  par  lui-meme  et  qoi 
ne  pouriait  etre  amen^  ä  sa  perfection  par  des  mesures  pr^cipitdea. 

»Rempli  de  ces  r^flexionä,  je  cros  devoir  en  consulter  encore  avec 
M.  Funcke.  Je  lui  exposal  mes  crainteä  que,  dans  ces  moments  eritiqnes, 
nons  avioDS  plus  besoin  que  jamais  d'amis  pour  nons  et  ])our  lu  cLance- 
Her,  et  de  quelle  cons^qnence  il  serait  pour  la  cause  commune,  combien 
on  gagnerait  du  c6t^  de  la  consid^rahoD  politiquo,  si,  tous  les  obstacles 
^cart^s,  M.  Williams  d^butait  par  un  Sttoc^s  briUaut;  nous  eu  i-onclumes 
qu'il  ne  fallait  pas  perdre  un  instant  pour  ex(^cuter  de  notre  plau  co  qui 
d^pendait  de  nous  d'exäoateri  c'e8t-4-dire  .de  presseutir  le  chanoeller  d'ob- 
tenir  äon  approbation. 

>Etant  question  ensuite  de  la  personne  qui  en  forait  la  proposition, 
i^uuokc  ä^offrit  d'€tre  utile,  de  soutenir  Taffaire  de  toutes  ses  forces. 
Mais  il  exigea  que  je  d^vtlupperais  le  plan  au  chancelier  comme  une  id6e 
k  moi.  ajoutaüt  que  j'avaia  tait  assez  de  progres  dana  sa  confiauce  pour 
qu'il  m  ecoulät  avec  plaisir. 

»Une  juste  d^fiance  de  moi-meme  me  saisit  dans  ce  momont-l».  Je 
craignis  de  gAter  pent-Otre  une  affaire  bouno  par  elle-meme  qui  aurait 
r^ussi  on  d'autres  mains.  Apres  cela  me  disais-je  ä  moi-meme,  eette  af- 
faire qui  me  parait  si  bonne,  peut  avoir  d  autrei  face»  qui  eeliappent  k 
ma  Penetration  et  lui  ötent  de  rfon  merite.  Un  z^le  trop  ardent  d^plac^ 
dovient  quelques  foia  r^^pr^hensible :  avec  les  intentioiis  los  plus  pures  j'au- 
rai»  le  malhenr  de  ddplaire  k  LL.  Ms.  Revenant  onsiuite  k  ma  premiere 
idee,  calculant  les  de^res  de  probabilite  que  j'avais  de  ue  pnint  (^chouer, 
me  voyant  soutenu  et  par  lo  seutimeut  de  M.  Guy  Dickens  aucjuel  j'avais 
expose  la  th<5orie  de  mon  pr«»Jet,  et  celui  de  M.  Funcke,  qui  formaient  les 
deux  purtis,  me  rapp<'lant  ee  que  S.  M,  L'Empereur  avait  daigne  me  dire 
Sur  la  u^cessit*',  srtii.4  puurtant  rlioquer  le  chancelier,  de  sc  faire  des  uou- 
veaux  amis,  retruuvaut  ces  m^mes  priucipes  dans  mon  iustruction  secrete, 
je  crus  voir  de  la  pusillanimite  dans  mes  eraintes,  je  fls  r^flexion  que, 
n'etaut  pas  accreditc,  mes  demarehes  (^taiout  («ans  cousequence,  qu  a  la 
v^rit^,  il  y  avait  du  daoger  pour  moi  peraonuelleuient,  maia  qa'il  n'^tait 
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[HM  pu  pennia  de  B*y  inMer,  lonqne  tout  me  ditait  qae  ma  Mm^rit^  pour- 
^jÄI*  wdl  «tre  ntUe. 

»Je  SÄidis  donc  l'occaaion  de  la  visite  que  jo  reudis  au  i  [iLuict  lier 
en  remerciment  de  mou  iiiidience.  II  etait  bicu  duposi^  et  t.ümmcüs,a  U  a- 
bord  par  mo  j>uiler  d'affaires.  Ayniit  nmeiie  la  couversation  sur  la  justice 
qne  loi  rendaient  liL.  Ms.,  et  Lein  di  sii  de  voir  son  credit  indbranlable,  il 
me  fit  aiissitot  de  plaintes  amc-res  sur  le  pouvoir  dm  Scliuwalow  qxil  allait 
toujour.s  eu  aiiguientant,  sur  les  oppoaition.s  du  vice-chancclier  ^  uppu  wiii; 
de  rhabili((^  d  Olsnwiow  etc.  Je  lui  r^pondi»  alors  ^uc  luou  attacbement 
pour  3a  persüiiuo  uj  avait  fnit  chercher,  s'il  n'existaieut  pas  des  moyens 
puur  df^sariner  ses  enneniis,  niais  (jue  je  n  osais  me  flatter  que  ce  que 
J'avais  pu  iniagiuer,  dut  meriier  (juelque  attentiou.  M  ayant  presse  de 
lucApliquer,  je  lui  diri  (jue  mon  projet  etaii  uut:  des  cüurs  alln-es  mit 
Olauwiew  tlaus  ses  interets*,  i|U  alora  le  vice-cbancelier  (jui  ne  pensait  que 
par  procnratiou,  cessorait  d  etre  dangereux,  qu  on  pourrait  tenter  quelques 
offies  vis-ä-vi8  de  P.  Sihuwalow,  du  vice-cliaiicoUer  m^me,  tÄcher  de  j*e 
concilier  le  favori;  raais,  de  quelque  Qtilit<^  quo  [<^taitl  peut-etre  cette  id^6, 
je  connaissais  troj)  la  dt^licaiesse  de  LL.  Ms.  pour  basarder  de  1«  Leur 
proposer,  si  olle  n'avait  pas  les  »ceaux  de  son  approbation. 

fLa  röpuuae  du  cbancelier  snrpassa  mon  atteute.  Apres  m'avoir 
remerci«^  de  mon  z^le.  il  m  as>iira  qu  il  donnait  les  mains  au  projet  «-n 
gros,  qu'il  ne  s  ai^issait  (jue  de  regier  les  dctails,  qu  il  <>nvisageaif  ]uus 
dans  cette  affaiie  le  bien  de  ia  eause  commiine  quo  sa  propre  conservaiioo, 
que  la  raagnanimitr  de  LL.  Ms.  le  rassurait  que  eeux  qui  scraient  charg-es 
de  Texecution,  n  uoer  ii'  nt  jamaiä  abttser  de  sa  contiance.  Le  rösoltat  fut 
qu  il  m'accorda  les  pointä  ätiivaDU: 

»Qd'ii  troDver«it  bös  qne  lea  ministres  des  conrs  alli^es  enssent 
non  senlement  toutes  les  attentions  pour  lea  Sehuwalow  et  le  vice-chan- 
eelier  qn'exigeaient  leurs  emploia,  mais  m€me  ({u'ils  reehorohaaaeBt  lenr 
amiti^,  qu'il  oe  prend[r]ut  ni  aonp^ou  ni  jalouaie  des  d(^mon3tration3  public 
qnes  qu'ila  en  feraient,  ponrvn  qu^en  obaerrant  la  d^oenoe,  U  ne  fttt  paa 

2'*  >Qii*U  <tait  iadiapenaable  de  a^attaeher  Olanwiew.  Le  ehaneelier 
eieit  qa*nne  gratifioation  de  1500  dncata  pour  le  döbnt  avee  one  penaiea 
de  1000  ronblea,  et  eela  de  obaqae  ooor,  anffiraient;  qae  M.  de  Fnneke 
deYait  ae  ebarger  de  oette  D^goeiation,  mOme  Ini  iaire  lea  payemente,  parce- 
qae  Targent  de  Saze  avait  aatrefoia  paaa^  par  aea  maiiia,  et  qa*Olaawiew 
Tia-^-via  de  lui  aerait  plna  k  aon  aiae  et  moina  tent^  de  a*eii  vanter. 

3^  »U  regarde  H.  Sehnwalow  eomme  rhoBsme  le  plna  importaat  k 
ae  rendie  &Toiable;  qne,  eomme  il  eat  ptftri  de  yanit^,  lea  pr^venaaeea 
dea  minlatrea  ^aogeia,  jointea  k  quelqaea  eompUmenta  de  lenra  midtrea,  le 
flatteraient  prodi^^enaement ;  quo  la  nonyelle  ordonnance  militaire  dont  U 
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6tt  Taiiieiir ')|  U  aoiii  qii*U  pnnd  da  corps  de  Livonle  qu'il  oommande,  poar-  [i?^^ 
raienft  «a  ibaniir  le  prätexte.  II  B*efflre|  enfin,  qae»  si  nae  oeeaaieB  se  pr^  jj}-]^ 
aente  de  l«i  ftire  un  pi^nt  «Teo  äetat,  il  aera  le  premier  Ii  Tiiidiqaer. 

»U  oroit  qn'on  hasarderait  trop  i  dea  ofbea  olandeBiinee,  que,  plna 
oa  7  mettrait  de  Publicity,  plna  aoa  amonr  propre  ea  aerait  aatiafait,  qu^na 
Portrait  de  prix  ea  aae  äp^e  aerait  ee  qui  poorrait  coaTeair  dsvantage. 

4}  >Qae,  poar  le  viee-chaaeelier,  il  däaespärait  qa*OB  pllt  jaaiaia  le 
rameaer,  qa'U  ätalt  Pmaaiea  d^aaeieaae  date,  qii*aTeo  ioette  pr^düeetioa 
iaY^tär^  il  oreirait  ai0BLe  fort  daagereax  de  lai  fiure  dea  offirea  aecrfttea^ 
qa'il  poarcaii  voaloir  a^ea  faire  aa  mMte  via-i-Tia  de  rimp^trice,  qae 
eelft  ätait  d^k  arriTä,  loraqae  M,  de  Boaeabeig  lai  avait  iaaiaaö  de  k  part 
de  Leua  Majeat^s  qa'il  d^pendalt  de  lai  d^^tre  fait  prinee  et  d'aroir  aae 
aeigaearie  ea  flU^ie;  que  dea  poUteaaea  g^a^ales^  aae  certaiae  enyie  de 
lai  plure  aofltiait,  qu'un  präsent  pablie  aerait  aae  atteatioa  trep  oiarqaäe. 

>Le  eoaaeateaieat  da  chaacelier  ayaat  levä  le  {«remier  obataele  h 
▼aiinotay  aoa  approbatiim  garaatlBflaat  la  boatd  de  ee  aoBTeaa  i^it^me^ 
▼oiei  ee  qae  moa  sMe  a^esf  em  penais  poar  ea  aebeaiiaer  l*ezteatIoa. 

>J'ai  d*abord  poaä  poar  principe  qu'il  n'y  a  qae  M.  l/nHiaiaa  qal 
paiaae  a'ea  eharger. 

>Le  parti  oppoatf  aarait  4H  aarpria,  ai  H.  d^Eaterbasy,  qoi  a  mia  taai 
de  räaerve  daaa  am  eoadaite^  ea  avait  changä  tOQt  k  conp.  Q'aurait  6t6 
trabir  le  aeeret  et  faire  saapeeter  de  l'intelligeaee  «veo  le  obancelier,  sonp- 
(oa  eapable  de  tont  g&ter.  Comme  M.  I^ambaaaadear  a*a  jamaia  aiaaqaä 
aax  r^gles  de  la  bieaatoee,  qa'il  a^eat  jaaiaia  eatr€  daaa  aaooae  affaire 
qui  ait  pa  d^plure  k  oe  parti,  et  qae,  malgrä  cette  elreoaapeetioai  il  a 
m6m»  tieirrä  le  moyen  de  a'ea  ooaeiUer  Pamitiä  et  l^eatimei  il  aemblait  qa'il 
a*7  eut  riea  k  d^airar  k  eet  ^gard.  Qaaat  anx  pensioaa  de  M.  Fancke, 
de'  Wolkow*  ei  d'Olaawiew,  oa  poarr^  lea  faire  parveair  k  aoa  iaaa. 

»II.  Gay  Dl^eaa  dtaal  m  aoa  ddpart,  ayaat  le  ocear  nleärö  aar  aoa 
rappel,  il  aarait  4M  dJHIdle  d'ätablir  ai  eommeree  ai  eoafiaace  entre  lai 
et  le  ebaaeelier. 

»Daaa  eette  aappoaitioa  qa^  n'y  eüt  qne  M.  Williams  dUnstnimeat 
babile,  je  r^solas  de  tirer  parole  da  ebancelier  que,  dans  la  premi^re  en- 
trerae  particaliöre,  11  lai  ddcoaTrirait  le  plaa  arrdtä  dans  toates  ces  par- 
tiea.  Apr^s  en  avoir  pr^^enu  M.  Fancke  qai  me  promit  d'en  parier,  et 
qui  efifectivement  en  parla  aussitdt,  j'allai  troaver  le  ebancelier. 

»Je  lai  repr^sentai  les  dangers  aaxqaels  il  s'ezposait,  lai  et  la  caase 
commane,  en  n^ligeant  ancnn  moyen  possible  pour  s'attacber  d^s  le  com- 
mencement  an  ministre  de  Timportance  de  M.  Williams;  que  le  vice-cbau- 
eelier  ferait  tous  ses  efforts  poar  le  gagner,  qa'il  n'^tait  pas  douteux  ([u'il 
ne  r^assit  vis-^via  du  favori,  que  le  credit  persoonel  du  ebancelier  au- 
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(1755  pr^  des  oonrt  alU^  ne  ponrraii  qii*eii  KmiHr,  d,  ftprte  respdee  re- 
'j'uii]'^  froidlaaeraent  qol  existait  eatn  lui  et  Ib.  d^Esterkaqr  et  Guy  IMekieai,  m 
troin^Bne  miiustre  eiojridt  SToIr  ti|jet  de  e^en  pliiiidfe,  qn'en  ae  TattMluaii 
an  eoDtraire,  M.  Wittiems  Ini  aer«ii  d'une  vtUit^  iafiaie^  qne  penoBiie  ae 
ptaUii  Bueux  d'aJfeireB,  qne  le  ohaaeelier  l'emploienit  sree  tveeis  an- 
prtfl  dn  &Tori  ponr  le  ooaflrmer  daiis  le  bon  systtaie  et  dans  rattaefae- 
ment  pour  sa  penonne,  qn'eBfln  U  aniTait  am  des  ponvoin  plna  amples 
et  la  eoofiaaee  de  bob  mattre. 

>Le  ehavcelier  le  rendit  k  U  löree  de  eei  raiaom  et  me  promit  de 
f^ptfter  mot  k  met  4  H.  Williams  les  prepeeitioiia  dent  doiu  4ti<nu  eoa- 
▼enns,  qa*U  loi  fonrniralt  lee  oeeaaions  et  la  matt^  de  parier  atÜeineiit 
an  favori,  qne  mdme  il  le  prieiait  de  perdre  poor  le  compte  dn  Bei  quel- 
ques BÜUien  de  roables  oentie  Mde.  de  Weronsow  an  qnadrille  et  eontre 
Hde.  de  Behnwalow  an  qninae,  mala  qne  tont  k  qnol  U  s'engageait,  il  le 
mettait  k  nne  eondition  qne  M.  WilUama  ne  toncbenit  paa  la  eorde  des 
allkirea  de  Pologne;  qne  je  ne  oennaissais  paa  atsei  ee  paya-ci,  ponr  sa- 
▼oir  qn^il  fallait  tfviter  d*y  enmnler  les  objets ;  qa*il  €tait  k  eraindre  qn*eB 
falaant  envisager  k  l*ImpAratriee  nno  guerre  eiTUe  daos  le  Tolsinage  eomme 
pieehaine,  eile  se  TeflisAt  k  des  engagemeats  ^loign^s;  qae  M.  Paneke 
^tait  iWqne  eanal  dent  Williams  ponrrait  se  servir  ponr  tridter  avee  Ini, 
qne  se  serait  de  perdre  ee  eanal,  en  rendant  tont  oommeree  ayeo  Fnneke 
impossible;  qne  la  eonserration  de  cet  homme  n^eessaire  d^pendait  de  la 
mod^iation  de  la  Bnssie  dans  eette  aüiure  dölioato  oü  le  eomte  de  BrftU 
4tait  penonnellement  int^ress^^).  H  finit  par  me  dire  qae,  cette  affaire 
4tant  d'nn  genre  k  ne  paa  pon^eir  y  employer  H.  Fnneke,  il  n*y  avait 
qne  mei  senl  qni  püt  faire  parrenir  ees  sentiments  k  H.  Williams,  qa'll  es- 
p€rait  qne  je  yondrais  m^en  oharger. 

»J^avoue  que  je  Ais  nn  pen  snrpris  de  cette  proposition.  Je  craignis 
qne  ma  eomplaisaiiee  ne  m'emportftt  trop  loin,  qne  H.  Williams  ne  parftt 
^tonn6  de  me  voir  parier  an  nom  dn  dianeeUer.  Hais,  faisaat  ensnito 
.r^fle^OD  qne,  dans  le  Trai,  la  eiroonatanee  6tait  nniqae,  qae  j'exposais  pent- 
6tre  la  n^^oelatioa  de  U.  ^niliams,  en  Ini  laisssnt  ignorer  nn  ebangement 
de  setee  anasi  impi^vn  et  dnqnel  on  faisait  tsnt  d^pendre,  qn*eiifin,  si  je 
me  rendissais,  mon  aMe  de^endrait  inntile  ▼is-h-vis  dn  ebaaeelier,  je  me 
pr6tai  k  sa  volonte  et  m'engageai  de  tont  rendre  exaetoment  k  H.  Williams. 

»D^s  le  soir  m6me  de  son  anirde')  je  m*aeqnittai  de  ma  piomesseb 
J'y  arrivai  pr^cis^ment  Tinatant  qne  Fnndte  entrait,  lequel,  qooiqa^incer- 
tain  de  T^v^nement,  avait  cm  Ini  devoir  eette  araaee.  Ayairt  tronv^  le 
moment  de  le  voir  en  particalier,  apr^s  Ini  ayoir  ezpos6  ladngnlarite  de 
ma  sitnation,  je  Ini  dia  qne  j'^tais  chargd  d'ane  commission  qni  a^itftes^ 


1)  Vgl.  S.  6S3.  2)  Williams  traf  am  16.  Jiioi  1755  in  PeteraUurg  ein. 
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Sait  pas  ini  iiH  lo  bien  de  la  cause  commune  que  aa  propre  ?loire.  J^ajontais  i^'^^ 
aux  leflexiün-  que  je  viens  de  rapporter,  que  le  grand  olijtt  d -v  ilt  englober  "^j^u"^ 
le  petit,  et  com  bien  il  serait  dangereux  de  pousser  le  comte  de  Brühl  au 
dösespoir  qui,  pour  servir  son  geudre*),  ^tait  capable  de  se  jeter  avec  la 
Saxe  entre  les  mains  de  la  France.  M.  Williams  m'ccouta,  sans  m'inter- 
rompre,  et,  voyaut  d  un  coup  d'oeil  le  pour  et  le  coiitre,  me  röpondit  par 
un  oui  pur  et  simple  pour  le  temps  quu  ne  serait  pas  faite  la  Convention. 

>LL.  Ms.  imagiuent  bien  avec  quelle  joie  je  rendis  la  prerai^re  moitie 
de  cette  declaration  k  M.  Funcke,  qui  aus.^itöt  assuva  Tambaasadeiir  que 
tons  ses  Services  Ini  C'taient  vou<?8.  J'avais,  en  nieme  tempf,  prevenn  M. 
Williams  que  jamais  n<^gociateiir  nVtait  arrive  sous  des  auspices  plus 
heurenx,  et  sur  tont  que  le  chancelier  liii  dirait. 

Ce  miuistre  tint  parole  dans  la  premicre  visit«  que  lui  rendit  Willi- 
ams-), qui  y  alla  aans  Guy  Dickens  ni  aucun  interpröte.  11  lui  expliqua 
en  mauvais  francal^  et  h  hkion  rompu  de  quoi  il  s'agissait,  il  y  ajoiita 
encore  deiix  idees  dout  il  nvavait  charge  ant(^rienrement  de  faire  rapport 
k  LL.  Ms.,  et  sur  la  derniere  doäqueUes  il  insistc  principalement,  savoir 
qnc,  pour  s  assuror  ä  jamais  du  Grand-Diic  et  de  la  Orande-Duchessc, 
rAngieterre  dcvait  prendrc  ä  sa  solde  les  700  hommes  troupes  de  Holstein 
ot  faire  une  avance  auniulle  di;s  10 000  pieces  &  la  Grande-Duchesse  qui 
eu  ferait  son  billet  et  rembourserait  lo  tout,  lorsque  les  circonstances  le 
permettraient.  J'ai  la  satisfaction  de  poiivoir  ns^Tirer  LL.  Ms.  que  ce 
preraior  d(5but  a  tres  bien  rt'iussi,  ^nnt  extremement  contents  Tun  de 
lautre.  Cela  va  au  point  que  le  chancelier  croit  avoir  parl^  tran(;ais  et 
Williams  d'nvoir  etic  coinjuis.  II  dtait  entr^  en  conversafiun  par  deniun- 
der  au  chancolicr  sa  pruteotion  pour  sa  personne  et  lui  ottiir  t^jiit  1  ;ip]jni 
et  le  sccours  qui  d^pendrait  de  son  maitre.  11  a  ajouti-  (lu'il  serait  tou~ 
jours  entre  les  mains  du  chancelier  de  retirer  la  permiasion  qu'il  lui  ac- 
cordait,  qu'au  moindre  signe  il  interromprait  toute  liaison  qui  de}tl;urait. 

»Les  Premiers  iiu  riK  üts  etant  d^oLsifs  cause  des  premirres  ira|!res- 
sions,  J'ai  taclu-  de  communiquer  h  M.  Willi •inis  le  ])eu  de  nutions  que  j'ai 
pn  acquerir  de  ce  pn}-?-cl,  et  afin  de  f-iiro  avec  plus  d'ordre,  je  lui  ai 
In  une  partio  de  ces  cakiers.  ISon  seuiement  il  convieut  des  principes,  il 
accepfe  le  plan  d'op^ration  cn  eutier.  11  a  pri^  notc,  la  plume  k  la  main, 
den  cnvitifications  et  pensioiH  ä  faire.  J'ai  demandö  les  1500  ducats  con- 
venus  avec  la  pension  d  ■  loon  r.  pour  Olsuwiew,  autant  pour  Funcke  par 
un  ordre  du  cb;uiceiier,  dont  j'ai  oublie  do  faire  mention,  enfin  500  iui  ats 
de  f  r.itification  ponr  Wolkow  et  300  r.  de  pension,  si  LL.  Ms.,  auxqu*  llf'H 
j'ai  simplemeut  promis  de  faire  rapport  de  toat^  daignent  eatrer  dans  ce 


1)  Graf  Georg  Vaadtdin  de  MniBseeli,  polaieeher  EnmhofinanMliall,  Generei 
Too  GrosepoleD. 
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tl755  concert,  Lea  mßmes  penaions  et  la  gratiücaüuu  d  Oiauwiew,  ai  necessairea  ä 
^uJiJ^  cauüo  des  aflairea  de  Service.  Les  toucheraieiit,  cur  n'ayant  rii  n  ;i  n^gocier, 
venant  de  lecoiii penser  M.  Funcke,  il  serait  supciliu  de  dimner  lu  a  lui  ui 
h  Wolkuw  des  graiiiii  atious  extraordinaircij.  Williame  \  ;i  t  dii  r  incessain- 
ment  un  courrier  pour  repröaenter  la  n(?cessit(.'  de  ces  mesm  es:  atm  de  donner 
plus  de  force  ä  sa  d(^p^che,  il  lu  a  deinauJy  divers  t  iidruits  de  ce  m^-moire'-. 

tiSuivaii  hl  \isile  du  vice-chancelier  aussi  esst  iitielie  dans  äon  eapcce. 
Je  suppliai  Williams  de  lui  faire  accueü.  II  voulut  qua  j'en  rcpondiäse. 
Je  le  fis  Sana  h(*siter.  II  lui  dit  qu'il  (5tail  trop  convfiiiifu  d'avoir  a  faire 
ü  Uli  niinislre  tclair»^  snr  les  interets  de  sa  patrie,  pour  m  pati  compter 
d'avanco  sur  son  zele.  Le  vice-chancelier  röpondit  qu  il  s'estimerait  Iiea- 
reu%  de  poavoir  etre  utile  ii  la  cauae  commnne,  il  vonlut  entamer  les 
affalrca  de  Polognc.  Williame  rumpit  court,  eu  diäaut  qne  les  C^artoryäki^ 
^taient  renträs  eu  giace  :\  FrausUdt,  qne  par  lä  tout  Halt  accommod^. 
II  m'a  fait  entendre  depuis  on  conüdence  que  le  sacrifice  qu*il  faisait  de 
ii*eu  pas  parier,  ötait  trfes  m^diocre,  ne  ponvant  y  avoir  daükires  en  Po- 
logne  avant  la  Di^te,  c^oat-:\-dire,  av&ut  une  ann^e;  que  d'ioi  k  ce  temps» 
Iii  la  Convention  serait  faite  ou  Ini  [ne]  plus  en  Kassie. 

»Un  deruier  ^v(;nement  interessant,  c'est  le  d^but  avec  Olsuwiew  qui 
n"a  pas  nioina  bien  r^nssi.  II  ötait  arrivi^  vera  le  soir;  Williams  l'a  ra- 
tenu  ä  sonper,  ils  ont  veill^  juaqu'a  une  heure.  Olsuwiew  est  sorti  tr^s 
content  surtout  de  ce  qn^on  l'avait  traitd  cn  bomme  de  soci^t^,  sans  lai 
parier  [d'laffaires.  Williams  l  a  tat(^  depais  sur  ses  principes,  allant  en- 
aomble  ii  Taudience.  üisuwiew  a  tres  bien  r^pondu.  Tont  ceci  donne 
les  cäpcrauccä  les  plus  flattenses.  Ce  sont  les  premi^res  fondations  d'aii 
^difice  pent-6tre  immense. 

>Effectivement  il  est  difllcile  de  calculer  avec  precision  les  effeta  qa'üii 
doit  se  prumettre  de  ce  plan.  Ce  qn^il  est  presque  permis  d'affirmer, 
c'est  que  les  excellentcs  inteutions  du  chancelier  deviendront  infioiment 
plus  utiles  par  le  plus  grand  d(5vüuc[iient  de  M.  Funcke  et  In  döpendance 
de  Wulkow;  c'est  que,  lors  iu*  des  bienfaita  dont  Olsuwiew  a  un  si  grand 
besoin,  anront  engag^  cet  Lommo,  naturellement  bien  intentionn^,  dont  U 
Situation  präsente  est  forcee  ä  renoncer  k  son  animositä  oontre  le  chanc^ 
Her,  sa  capacit^  nous  sera  aussi  utile  qu'elle  a  ^t^  jusqu'ioi  nnisiblc,  dis- 
posant  (^galement  du  chancelier  et  du  Conseil,  ayant  en  main  de  qnoi 
vaincro  la  parease,  presser  les  r^solutions,  rectifier  les  iutentions,  la  nego- 
ciatiou  prendra  une  face  nouvelle  en  Ku8.<ie.  Ne  serait-il  m§me  pas  per- 
mis d'attendre  quelque  chose  des  circonstanceH?  On  ne  connait  pas  en- 
core  assez  P.  Öchuwaiow.  Cet  hommü,  qu  on  ne  veut  attaquer  que  do 
cÖt<3  de  la  vanit^,  maia  qne  l'on  sait  en  gros  dtre  susceptible  d'int^^ 


1  \'^\.  WiUiama'  Berieht  Tom  4.  JnU  1755  bei  v.Baomer,  Beitrttge  II,  SM, 
2j  Vgl.  S,  722. 


Digitized  by  Google 


Beilage  II.  —  [1755  AaiaDg  Juli.] 


725 


qui  accepte  d6  tous  les  cöt^s  dans  l'interieur,  peut-ctro  voudrait-il  ßd  faire  [1755 
-I  -  j     ,  .  Anfani 
penaioniiaire  u  Aügleterre.  JuliJ 

>Mün  devoir,  La  craiutc  de  prcvariquor,  m'oblige,  cepend;uit,  d  avt'rfir 

que,  malierre  cette  perspective  brillante,  ic  Systeme  resto  dtfectuoux  Jaut» 

un  poiiit  essentiel.    Nouij  uc  sümmeü  paa  reconcilies  avec  le  vice-chance- 

lier.    Quoiqu'apres  la  d^sertion  d'Olsuwiew  il  se  trouvera  isold,  quoiqne 

la  permi3siüu  ([u  accorde  le  chancelier  de  ledoublcr  de  politesse  envers 

lui,  ne  laisseiü  pa3  d  etre  d  ime  ccrt:tino   titiüttf,  suituüt  si  on  compare 

cette  condiiite  avec  l'^loignemcut  decidc  qu'i!  fallait  liü  marquer  ci-dovant, 

cea   rae.sures  ne  aeront    poiirtaut   qu'insuffisautcii.     Le    chancelier   est  si 

rempii  de  haine  eontre  öüd  cü11<'j?;iic  quHl  ne  saiirait  ouvrir  les  yeux  oui- 

8on  propre  dauger.    Sa  conservation  leatera  prdcaire,  le  Systeme  expost^  ä 

tous  les  inconvenients  d'un  minist^re  dcsuni ,  tant  que  des  bienfaits  n'au- 

roDt  pan  dcsanu^y  le  vice-chanceUer.    J  en  appelle  au  temoignago  de  M. 

Funcke,  aiiquel  j  ai  fait  la  lecturö  des  prineipaux  endroits  de  ce  memoire. 

II  convieut  de  cette  vdritiS.    Cet  ai^ument  ne  me  parait  pas  sans  röpli- 

qne,  parceqne  le  vice -chancelier  s'eat  vant^  de  nos  offres  en  1744').  II 

fera  la  m§me  clio-,o  aujourd  liui.    Je  Tai  d'  Ja  dit  daus  la  premifere  par- 

tie^),  daua  ees  teiupä-l:\  Tlmp^ratrice  etait  Prusälenno  d^clar«^e,  le  vice-chan- 

celier  se  trouvait  daua  les  liaisons  les  plus  intimes  avec  la  cour  de  Berlin, 

il  en  recevait  effectivement,  la  France')  meme  iui  laisait  esp^rer.  Prdsen- 

tement  les  choses  ont  chan|^4,  rimp^ratrice  est  revenue  de  son  erreur, 

il  est  presqne  probable  que  la  timidit^  du  vice- chancelier  ne  lui  permet 

paa  d'etre  d'un  sentiment  oppoad,  pendant  qu'un  Systeme  conforine  h  ce- 

lui  de  sa  maitresse,  ä6jk  t^tabli,  le  senl  convenable  aux  inidreta  de  la 

Rnssie,  qui  lui  pr^'sente  les  memes  avantages  personueis  qae  ces  üaisous 

dangereuses,  asBurerait  k  jamais  sa  place  et  son  repos.    Une  correspon- 

daucti  dü  plusieurs  annöes  qui  ne  mette  rien  a  ä&  obarge,  semble  ^tablir 

im  prejugt^  bien  favorablo  en  sa  faveur.    See  attentions  snivies  via-ä-vis 

de  M.  d'Esterhasy  et  m^me  k  mon  ögard  no  marquent  assurement  pas 

d'^loigutjment.    J'oserais  donc  presque  avancer,  vu  ces  circonstances  et  la 

misöre  oü  il  se  trouve  aujuurd  hui,  ^tant  hors  dMtat  de  se  donner  des 

assiettes  d'argent,  que  peat-6tre,  apr^a  avoir  ii6  connaissance,  il  ne  serait 


»)  »J'i^ore  s'il  en  a  re^u:  raais  j'ai  vu  une  lettre  interceptöe  de  M.  Alion 
qni  dit  quo  le  vice-chaneelier  avait  eu  la  honte  d'cpargner  300000  U  M  &n.  Roi 
qu  li  aurait  et6  oblige  de  lui  lachet  un  mois  plus  tard,  en  confiant  au  ministre 
d«  Fhiise  que  Im  troopea  de  Sitnie  ne  mutSuAtnt  pu  de  eette  aamte.  Ce  frait 
pion?e  de  qnele  moyene  la  nmice  te  Bert,  kmqu'eUe  erolt  la  corniption  n^ees- 
aaire,  combien  il  serait  dangereox  d*oppoeer  de  r^nomle  ä  cette  profusion.  Je 
oc  Bsis  pas  si  le  chRncelier  n'a  pas  vonlu  m*en  imposer,  ouift,  U  m'a  dit  qite  le 
roi  de  PruHse  lui  avait  fait  oftir  une  foia  100000  duoata.« 


1)  Vgl.  V.  Araoth  Uiy  43  ff. 


2)  Vgl.  S.  603. 
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[17^^  pai  impoaüble  de  le  tonter.  La  oonolonon  de  U  eoBrentioa  pmmH 
.  Jaiij'^  fbnniir  an  pr^texte  hoonlte;  Ini  Uäsftant  ignorer  qne  le  ehaiifle- 

Uer  doii  ea  tirer  5000  €f  4,  on  penmit  «n  oflHr  3000  cn  Tiee-diaaMlier 
auu  ereinte  de  l*offaiiBer.  Lonqae  eee  oftee  se  feiaiettt  par  qnelqs'iB 
qni  anriit  gagn^  md  amiti^,  qn^il  eroirait  incapable  de  Ie  tnbir,  «Um 
poorraient  B*4tre  pae  Tefiiatfea.  8eraii-U  Tiaiseiiiblable  qse  per  an  ^olit 
dtfplaetf  U  veadralt  i  jamais  se  prirer  des  bienfiote  de  LL.  ü 
TAngleleiTC  et  de  la  Saxe,  d^anteat  plas  qae,  qoand  mteie  la  ehoae  ^nur 
drait  k  ee  d^UTiir,  il  n^aiira  rien  i  redoater  du  eluuieelier  qai  a  d  m- 
▼ent  aeeept^.  Pent-ttre  mtaie  qae  eette  aaaeeiatloB  anx  b^n^lieei  de  la 
plaee  poanait  Ten  rapproeher  siae^TeDeDt;  an  moii»  aerait-ee  oa  pis  biei 
importaat  de  fint  qne  de  a'ltfe  r^aoiU^  avec  aa  homme  qai  len  m 
jonr  ehaaeelier  de  Baiaie,  et  qni  a  dei  tqjeta  de  plaiate  eoatce  aons.  Qai 
aait  mtoe,  ai  la  pradeaee  a*exige  pas  de  ae  preaaer  nn  pea. 

»La  aaattf  da  ehaaeelier  n*eat  paa  tiop  boaae.  Oa  tionYerait  nai 
doatea  plna  de  pelae,  loiaqae  dea  avaaeea  aeiaieat  Toaviage  de  la  a^eei- 
littf .  At^onrd'hui  ellea  ae  aiarqaeraieat  qae  de  boaae  Foloat^.  H .  Funeke 
m*a  piomia  de  ae  paa  perdre  de  vae  aa  oljet  aaaai  importaat^  de  le  fnre 
geftter  rn^me  aa  ebaaeelier.  II  a'y  a  qae  lai  aeal  qai  Toae  et  qni  le  pnine. 
Qaelqaea  räflezioaa  aar  oe  qa*il  a  ^pronytf  de  l*aaimoait6  da  viee-chaaee- 
lier,  devraieat  lai  faire  dteirer  la  ooaelaaioa  d'aa  tcaitd  qai,  ea  atipolaai 
la  eoaaerFatioa  da  ebaaoelier  eenme  ptemiöre  oeaditiea,  compreadcMt  ea 
mtae  temps  la  aieaae,  maia  il  bat  aae  oeeaaioa  poar  vaiaere  la  i^pnf- 
aaaee  du  ehaaeelier.  Le  aiomeat  pr^aeat  ae  la  foamit  paa*  On  doit 
Tatteadre  dea  dreoaataaeea. 

»0*eat  iei  oü  je  fiaia  ee  .  .  .  rapport  de  aiea  faiblea  ooenpatioai « 
Raasie.  Pniaae-je  6tre  aaaea  hearenz  ponr  Toir  aioa  a^le  aaasi  agri^ 
k  hU  Ma.  qae  j'ai  d^r^  qa'ü  fllt  atilei).« 


Beilage  3. 

(175«  »Wemoirc  du  chancolier  de  cour  et  (fEtat  comte  Kaunitz,  cxposant  et 

justifiant  la  maniere  dont  ie  traite  secret  «i'aliiance  avec  ta  France  a 
ete  fiegocie.«    Undat.  [Juli  1756.] 

Mw-b  einer  Abacbrift.    Vgl.  v.  Arneth  IV,  550  ff.  Adiu.  I7S.  1S4.  5(t7.  523.  5!»i"ti0-i.  Vgl  ^. 
selbst  MH  f.  4  15  ff.  497  ff.;  Kanke  97.  IOC.  109.  14S  f.  170.  Ifl«;  Koscr  I,  5%. 

»L'accroi--  'int  ut  snbit  üt  fmünne  de  la  pnissance  de  Braiideboui^ 
^branla  des  la  biguatnr«'  du  traite  de  Breslau  l'/quilibre  de  l'Europe. 

»Tje  roi  de  Pni^^.-^i  ,  avec  la  France  <  t  irr licrche  pur  1  AiigleterW» 

Toyait  la  maißon  ü  Autriche  abandoim^e  ä  eüe-meme  et  a'attendait  poüt 

l)  Vgl.  Nr,  5. 
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'  r^eriser  qne  le  monMBt  qu'elle  m  tronTondt  au  prisea  «tm  U  Fnnoe  [nsß 
OQ  «Too  las  Tores. 

»La  Franee,  tonjonn  li^rte  k  sas  aadens  pr^jugca  contre  la  maiwn 
d*A«triche,  travaillait  par  systkne  k  l*affaiblir,  alle  eiiTiBageait  son  aUianoe 
am  Im  FninanoM  marittmet  oomme  nn  molif  Stemel  de  rivaliM;  eile 
oioyait  deYoir  y  opposer  oelle  da  roi  de  Fhubo,  et,  die  ee  moment)  eile 
leeonda  toatM  m  entreprisofl.  Vhabitade  ee  joiguast  avx  pviacipes,  la 
Franee  se  laiwa  alier  k  tau  les  projets  de  ee  Prinoe;  eile  entratenait  prte 
de  viagt  mflie  kommes  en  AUemagne  k  sa  disposition,  eile  s'asBoeia  anx 
vaee  qii*U  avaU  hmtm  ponr  aliaiaaer  rantofit6  du  ehaf  suprSme  de  rEm* 
pire,  eile  aeeonda  aas  intrigaea  k  la  Porte  Ottomaiie,  eile  se  pr6ta,  enfio, 
k  tont  ee  qnll  imaginait  ponr  d^tmire  sa  rivale. 

»L'Angleterre,  nniquemeot  oaenp^  de  aea  int^r^  domeatiqnaa,  n*eii- 
troienalt  aon  alUanee  a?ee  la  malaon  d*Antilehe  qne  ponr  a'en  aertir  d'ootil, 
qu'on  n'aignise  que  lorsqa'on  en  a  beaoin.  Blle  ne  ealenla  qne  les  aeeonra 
qn'elle  poavait  en  tirer  contre  la  Franee,  et  n'ayant  qne  oet  aanemi  k 
oraindre,  sttl  meaores  ne  portalent  que  aar  la  posaibilitä  de  Toeenper.  Tont 
ee  qni  ne  ae  rapp<Hrtait  point  inun^dtatement  k  ee  bnt,  ^tait  regard^  eonune 
nn  objet  ^tranger  k  l*intMt  national  d^Angletene.  IndUTdrente  anx  daagera 
dont  la  maison  d* Antriebe  se  tronvait  menae^e  par  raecroisaement  de  la 
maison  de  Brandebonrg,  rAngleterre  ne  songea  qii\  les  tonrner  k  son 
avantage,  en  coneevant  dte  la  derni^re  gnerre  de  la  saocesaion  d' Antriebe 
le  dessein  de  r^nnir  ees  denz  nuusons,  poar  pooToir  nn  jonr  lea  emplojer 
toutes  deaz  contre  la  France. 

»De  lä  les  mönagcments  et  les  attentions  qn^on  ent  constamment  pour 
le  roi  de  Prnsse,  de  lä  les  sacrifices  et  les  complaisances  qn'on  exigea  ponr 
lui  de  la  maison  d'Antriche,  de  lit,  enfin,  les  grimaces  qn'on  faisait  de  temps 
en  tenips  pour  apaiser  cette  maison  par  des  promesses  frivoles,  telles  que 
la  formation  d'une  garantie  arm^e,  l'ölection  d'nn  roi  des  Romains  etc. 
AJoutuu3  ä  ce  .Systeme  politique  de  l'Angleterre  les  intrigues  et  cabalos 
peraonnelles  des  ministres,  la  collision  d'interets  entre  le  ministere  de  Li  udits 
et  celui  de  Hauovre,  raclij.rüoment  du  dernier  pour  la  leligion  protestante, 
les  vues  du  pruuiier  de  brider  les  desseiu-s  hanovriens  par  le  roi  de  Prusse. 
et  nous  trouverous  en  dernier  resultat  autaiit  de  predileotiou  pour  ce  Priucc 
que  d  indifVerence  pour  la  maison  d  Autriciie  'j. 

»La  republique  de  Hollande,  voyant  dt'pörir  sou  commerce,  diuiiutier 
les  revenus  de  1  Htat  et  aiipmenter  le  j)oids  di;  ses  dettes,  ne  songeait  plus 
qu  a  ramasser  lea  d»5br)s  de  son  ancienne  Liimdeur.  Elle  crut  retaider  sa 
de^cadence  par  le  subside  de  dt  tMvii  i(  et  faire  revivre  son  commerce 
en  u-iirpaiit  celui  des  Pays-Bas.  Eüe  entia  »ui  ces  objets  en  contestatiou 
avec  la  maiäon  d'Autriche  et  fut  soatenae  par  i  Augieterre.    L'ime  et 


1)  Ygl.  ä.  14Ö.  m,  162. 
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[1756  i'Mitro  ne  oherahaient  qu'a  juulr  du  b^n^fice  du  irait6  de  U  bani^re,  et 
personne  ne  -^c  sonoiiut  d'eB  lempUr  le  biit;  penonae  ne  songeait  k  U 
süret«^  des  Pays-Bas;  on  ne  r^clamait  i'aUiaBoe  quo  pou  en  faire  poitar 
tout  le  fardeau  k  la  cour  de  Vienne  qm,  ne  voyant  ancnne  utilit^  ai  poir 
ralliance  en  g^n^ral  ni  poar  eile  en  particulier,  a  sacrifier  de  nonveaa  ses 
droits,  lee  sigets  et  son  argent,  montr«  k  dei  alli^s  ai  iatöreas^  mie  formet^ 
dont  jnsqnes  alora  üb  ne  l'avaient  pas  crn  capable,  et  sanva  par  lA  vm 
eorps  do  2  4  000  hommes  dont  il  anrait  falln  rdfonner  1«  moititf  posr  aatiB- 
fure  Tavidit^  de  la  Böpabliqne. 

»L'£8pagne  conoint  avee  U  maison  d^Antriehe  le  traitö  d'Afaignea^), 
mala  aon  atiUM  n'ötait  qne  ponr  iltalie  et  ne  penvait  de  aa  naftnre  etra 
qne  temporaire.  Les  pr^tentions  de  Tlnfant  Don  Philippe  an  trone  dea 
Denx  Sioilesi  la  röversion  de  ses  ^:tats  am  maisona  d'Aatriche  et  de  Savoie 
et  Topposition  dn  roi  de  Kaples  k  des  dlspositions  pretendnment  foDd^es 
sor  des  trait^s  auxqnels  il  n'a  jamais  vonln  aYoii  pait^),  teuft  oela  mena^ 
la  tranquillitd  de  Tltalie  et  pourait  snaeiter  de  nonTelles  guerrea  i  la 
maison  d*Aotriclic. 

»La  oour  de  Sardaigne,  quoiqu'agr^e  k  raUianee  d*Aiaignez,  n'ea 
6tait  pas  plus  amie  de  la  cour  de  Vienne.  Agrandie  anx  döpens  de  la 
maison  d' Antriebe,  eile  n'attendait  pent-^tre  qv*iuie  oeoaaion  fa^onUe  poar 
loi  anraeher  le  reste  de  aes  Zitats  dltalie. 

»Les  conrs  de  Danemark  et  de  Sn6de  ötaientpar  dea  subsidea  attaeh^ 
k  U  Franee;  le  roi  de  Prasse  paitidpait  k  eea  aUiaDoea'}  et  s^eii  tronvait 
d'antant  plus  redentable. 

»La  senle  eonr  de  Pötersbomg  se  tronvait  par  dea  raisons  invariabl« 
d'int^rtia  U^e  avee  la  conr  de  Yieniie;  mais  ponr  la  mettre  en  monTeDsal 
et  en  dtat  d'agir,  il  fallait  des  subsidea  qn'U  nons  ^tait  imposaibla  de  trom 
snr  nea  piopies  fonds. 

»La  maison  d*Aatrielie  ayee  des  aUi^  pareUs  avait  k  ae  döfoadr» 
eontre  U  Prasse,  la  Franee  et  la  Porte  Ottomane;  an  senl  de  eea  enaeuiB 
pouTait  oecQper  tontes  ses  forees«  Anenn  de  aes  amis  ne  ponvait  la  sasfsr 
de  sa  destraetton,  sl  eile  eftt  ^  attaqnde  par  denx  k  la  feis» 

»Teile  6tait  la  faoe  de  l'Bnrope,  loisqne  TAngleteire  se  bronilla  am 
la  Franee  ponr  des  int^rdts  de  oommeroe  en  Amtfiiqne. 

»La  maison  d'Antriebe,  eonnaissant  toos  las  dangen  de  sa  sitnaüsn, 
ne  ponvait  en  sertir  qne  par  TafiiMblissement  du  plns  erael  et  dn  plst 
ledontable  de  sea  ennends;  mais  eile  le  Toyut  sontenn  par  la  Franee  <t 
reeberebö  par  TAagleterre. 

»II  fallait  done  Inl  enleyer  l'nne  on  Tavtre  de  eea  pnisMnees,  se  U 
rendre  amie  et  mime  ebereher  k  s*aider  de  son  seeonrs,  ponr  abattre  m 
▼oisin  k  edtd  dnqnel  la  maison  d* Antriebe  ne  ponrait  plns  se  aoatoiir. 


1)  Vgl.  &  290  Anm.  2.        2)  Vgl.  S.  151  f.        3)  Yg^  S.  228. 
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»L^entraprifle  6iait  difficile,  et  eile  ne  poavait  räoBsir  que  par  an  eonp  [^56 
de  la  ProTidenee. 

»Od  1*  Gemmen^a  par  rAngleterre.  On  Im  oflHt  toas  les  seoours  qni 
poayaient  d^pendre  de  la  maison  d'Autriche,  on  lul  d^montra  la  posnbiliM 
de  d^fendre  les  Pays-Bas,  la  R^pnblique,  Hanovre,  enfin  toutes  les  parties 
de  Talliance,  mais  on  exigea  en  m^me  tempB  des  mesnres  poar  la  sftret^ 
des  ^tats  de  Ilmp^ratrice,  et  on  fit  entendre  an  ministftre  britannlqne  quHl 
n^y  en  avait  pas  de  plus  natarelles  et  de  plas  efficaces  qne  les  seconrs  qne 
ponvait  donner  la  Rassle,  et  qn^elle  entendait  ne  vonloir  employer  que  contre 
le  roi  de  Prasse. 

»L^Angleterre,  qni  d^s  lors  s^etait  formee  le  plan  de  s'attacher  ce  Prince 
ponr  rassnrer  la  maison  d^Antriche  et  Temployer  contre  la  France,  lorsqa'ello 
le  tronverait  k  propos,  ne  re^nt  nos  propositions  que  pour  ne  point  y 
repondre,  et  Ton  verra  dans  le  memoire  ci-joint  sub  No.  1°*)  jusques  oii  cette 
n^gociation  a  6te  poussöe,  les  gradations  qu'on  a  observ^es  ponr  redresser 
les  defectii08it<5s  du  Systeme  anglais  et  pour  amener  le  miniatere  britannique 
ä  nos  vues.  Mais  tout  cela  fnt  inutile,  et  nous  eiimes  Heu  d'ctre  persuades 
uno  fois  pour  toiijours  que  rcxisteucc  de  lu  maison  d'Autriche  dtait  tout 
au  plus  uü  ubjet  iudiflf^rent  pour  l'Angleterre,  et  qu  öu  tout  cus  eile  aurait 
de  quo!  la  remplacer  par  la  maisou  de  lirandebour^. 

.  laiidis  quü  leb  Auglais,  f^ardant  le  silence  yur  noa  in-opositions,  nous 
abandonnaient  k  l'incertitnde  la  jilus  cmelle,  la  liauce,  df^aesperant  alors 
de  pouvüir  rcsistf'i-  ;i.  mai-ine  de  1  Angloterre.  ne  savait  imai,'iner  d'autre 
moyen,  pour  so  tirer  d'aüaiic,  que  de  tomber  bur  les  Pays-Baa,  et  eile 
setait  deja  decidrc  sur  ce  parti*^;. 

»II  6talt  ais  '  de  a'en  douter.  et  nous  noui  vimes,  par  cons^nent,  ä  la 
voille  de  perdre,  saus  roup  förir.  ces  provinces  ou  d'entrer  cn  guerre  avec 
la  France  et  d  abandoiiner  le  ( «xui-  de  la  mouaichie  a  ia  büuno  foi  du  roi 
de  Frusse.  9'*^^*^*  ^^^^  donner  roccaaion  qu'il  dcairait  pour  t^crascr 
la  maison  d'Autriche.  II  n'en  faut  d'autre  preuve  qne  ce  qui  &&  passe 
aujuurd  hui  sous  nos  yeux^). 

»Dans  cette  extrömit^  il  avait  pas  un  mooieut  a  perdre  pour  saurer 
la  monarchie.  et  il  ne  restait  plus  d'aatre  moyen  que  d'int^resser  sa  rivaie 
mcmc  a  ba  cuuservation. 

»Cela  parait  d  alioni  im  probleme,  et  certainement  rien  ne  Tötait  tant 
que  la  n<^,?ociation  nu  ou  allait  entamer  avec  la  France. 

»Persiiadei  a  uue  grande  puissanee  que  le  systfeme  sur  lequel  eile  a 
monte  t(uis  ses  ressorts  politiciues,  est  contraire  k  ses  int^rßts;  lui  d^moutrer 
quo  Ic  mü}üu  qu'elle  croit  uuiquc  pour  so  tirer  d'embarras  vis-ä-vis  de 
l'Angleterre,  ue  vaut  nen;  la  coavalncre  qu  eile  prend  de  fausses  mesures 


1)  Gemeint  dUrfte  der  Vortrag  vom  27.  Juni  1755  sein,  vgl.  Beer,  Aiohlv  19  ff. 

2)  Vgl.  S.  147  Anm.  1.        3)  VgL  Nr.  131. 
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[1 75H  ^  MiitoiiaBt  1«  de  PraMo,  qii*«ll«  r^gsidoi  Mpendint,  wmm»  l'ar»4Mmtttt 
d«  i«i  ■IHaiMM;  eii  ob  not,  fonloir  däradner  bob  aacdeme  rlTiltM  toutn 
1«  maison  d*Aiitrieh6y  Tonloir  eafiii  nfondre  le  Mneltee  Batunul  de  toat 
an  mlBiit^:  veilA  mie  eBfirepriBe  qoe  U  ProTideaee  leole  poBTeit  iBSpiier, 
condalre  et  fiure  T^oiair,  et  ee  fnt  bumI  iobs  sea  aaipieee  qB*OB  eonuBen^ 
Tonviage. 

»Netra  Premier  memoire  *)|  ...  Int  simple  et  poBr  eela  m€iBe  propre 
i  faire  impreaiioB.  Ge  BOBolwtuit,  ob  ae  ee  ilatta  poiat  qne  1b  Fnaoe 
se  readrait  h  bob  preBÜ^res  propoiitioaa.  EUei  a^dtaleat  et  ne  pooTaieat 
6tre  qae  fort  Tagaea,  aiais  eUes  derakat  ea  aitaie  iemps  pr^aenter  dM 
oiyeta  eapables  d'ezeiter  des  atteatleBS  partieali^res. 

»Tel  ^tail,  eatre  aatre,  la  eoareaae  de  Felogne  qo'on  fit  esp^rer  aa 
prince  du  Cooty.  On  jeta  cet  appas  aa  Boi,  parcequ^on  8«?ait  qne,  mime 
ä  l'insa  de  ses  minUtres,  il  antorisait  les  d^marelieB  qae  faisait  le  Priaee 
paar  se  procnrer  eette  couronno'^). 

»Cette  proposition  devait  dono  faciliter  k  notre  ministre,  le  comte  de 
Starhemborg,  le  moyen  de  gagner  le  Prinoe,  de  rintäresser  daos  1*  r^assite 
de  notre  n^gociation  et  de  se  servir  de  lui  oomme  d*nB  a^ociateur  seeret 
aupr^s  du  Boi. 

>Maiä  dans  rincertitude  oü  nons  ^tions,  si  le  Prince  <5tait  bien  on  maJ 
avoc  la  marqnise  de  Pompadonr,  et  si  la  faveur  de  Tune  ne  trarerserait 
peut-etre  pas  le  credit  qu'on  supposait  k  Tantre,  on  donna  an  comUi  de 
Starhemberg  le  choix  de  s'adresser  au  Trince  on  k  la  marqnise. 

>I1  36  dotertnina  pour  la  favorite,  et  Tev^nenient  justifie  sou  choii. 

»On  lui  fournit,  d'ailleurs,  toutes  les  laisons  qu'on  crut  propres  k  per- 
suadci ,  ou  en  fit  le  precis^]  .  .  .,  poar  qu'il  püt  le  douner  h  lire  an  ministre 
qui  serait  cbargn  d*   m  gocier  avec  lui. 

»Incertrnns  lu  aucces  d'uue  udgociation  si  difficile  et  si  intrigiiec,  nous 
avions  den  j»ri  rauiions  k  prcndre  pour  le  seeret,  <mi  coi]s''>queuce,  on  chanrea 
le  eomte  de  Staiheniberg  d'exiger.  av.iiit  d'entrer  ou  ra:iii'  ro,  uat;  assurauce 
du  Kol,  pareille  ä  celle  que  rimp^ratrice  lui  olVrait    .  .  . 

»II  convenait,  de  plus,  de  m«^nager  ;4  ia  i'raucc  ua  pii'tcite  houucte 
pour  pouvoir  se  refuser  a  nos  propositions,  au  cas  qu'elle  ne  les  troavÄt 
point  conformes  ä  ses  int(^reLs^;.  Dans  cette  vue  on  se  rapporta  a  eile 
sur  lo  plus  ou  le  moins  de  probabilite  qu  il  pourrait  y  avoir  k  I  cgard  de 
l'intelligence  secrete  quo  nous  snpposions  exister  entre  i  Angleterre  et  la 
i'ruäse,  et  uuua  »ongions  de  m^me  k  nous  ^parguer  de  cette  fayon  le  ües- 
agr^mont  d'an  rofus  soc  et  diBg-racieux. 

>L;i  röponsü  de  la  Fr^Licc .  .  .  fait  voir  qne  cette  pr^caution  na 
pas  ete  inutile.   Le  Roi  paraissait  u'avoir  aucun  öoupyon  sur  ia  fid^lit($  de 


1]  Vgl.  Nr.  2  a. 
4)  YgL  S.  175. 


2)  Vgl.  S.  152. 
5)  VgL  Nr. ». 
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Digitized  by  Google 


4 


<  Beilage  111.      [ilbi  Juli.]  731 

>n  alli<^,  le  roi  de  l'iusso,  et  döcUnant  ainsi  le  pnucipül  mailf  de  notre  [i'iöü 
Ifiii,  oü  uüiid  tu  i)ro{ios;i  im  aiitre  qni  pr^sentait  denx  trait^s  ii  faire,  dunt 
prcmier  ;uir;tit  pu  deveulr  oficnsif  contie  rAiigleterre  et  lautre  n'avait 
uiir  bat  que  de  d^tacher  de  uotre  plau  ce  qiü  s'y  trouvait  de  füvorablc 
\:i  France,  de  se  coDcerter  lä-desaus  et  d'etablir  sur  nn  partftge  ü  iu^g&l 
HO  alliance  eutre  ies  maiaons  d^Autriche  et  de  Boarbon. 
I  »Oette  r^ponse  ne  nons  surprit  pM  taut  que  notre  projot  devait  &voir 
litonn^  la  France;  tont  y  ^tait  nouvean  ponr  eile.  On  avait  sappos^  que 
e  refroidiflaemeBt  qa'U  [y]  «vait  entre  nons  et  l«a  AngUi«,  n'ötait  qn'iui 
^rtifice  an  moyen  dnqnel  nons  comptioxui  nom  prooum  de  meillenrs  sab- 
dee^).  Nos  offiree  ^blooiSBUitoa  d*nD  dtablisaement  pour  Don  Philippe  et 
,le  la  oonroime  de  Pologne  ponr  nn  Frinoe  da  sang  contrMtaieiit  exMne* 
pent  ayee  Vabandon  que  nons  leur  denandions  dn  toi  de  Prasse. 
,  >L'nbb6  de  BerniSi  ehoisi  et  antorisö  par  le  Boi  Ii  traiter  avee  le  comte 
de  Starhemberg,  qnoiqne  ftapp^  dn  premier  moment  de  la  grandenr  de  nos 
,offiree,  ne  ponysil»  eependant»  Ies  envisager  qne  eonune  opposöes  k  tontes 
.lee  id^s  reines  dans  le  ministtoe  et  an  syst^gse  dominant  de  la  monaroMe. 
,11  n^aTait  point  de  prenves  d^ires  de  notre  bonne  foi;  notre  projet  itait 
trop  vaate  pour  qu'il  püt  an  premier  abord  en  salsir  tontee  les  combinaiaons, 
et  trop  attrayant  poor  dtre  rejettf  d^d^ment;  il  n'y  avait,  enfin,  qn'iin 
parti  düatoire  k  prendre.  Ges  considdratioDs  ne  pouvaient  pas  nouB  ecbappor, 
et  il  nMtait  paa  difficile  de  prdvoir  quo  nous  en  ferions  changer  de  Systeme 
ä  lu  l  iaücc,  ä  moins  de  la  peräuader  que  le  loi  de  i'iuäse  abaudoQuerait 
ses  int^rdta.- 

»II  nons  importait  donc: 

1^0  »de  tenir  la  n^gociation  ouverte  et 

2'^''  »de  nons  appUqner  k  fortifier  la  Franoe  dana  la  mefianco  quo  nouft 
lui  avions  inspiräe  eontre  le  roi  de  PruBse.  Ge  Prince  m^me  devait  nons 
aider  dans  oette  mancsnYre^  ii  devait  donnor  prise  snr  lui,  et  en  attendaat 
qnll  nons  rendit  ee  serviee,  U  eonrenait  d^äloigner  de  nos  insinnations 
tonte  affeotion  et  empressemeni 

»D'apr&s  eee  r^eiions,  on  ae  d^teimina  i  döelarer  an  Rol^) . . .  qn'on 
absndonnait  le  grand  projet 

»Hais,  ponr  ne  lien  n^glager  de  tont  ee  qni  ponvait  inaensiblement 
smeaer  la  Franee  k  nos  Tnes,  il  ^tait  n^oessaire  de  la  d^tonrner  d*abord 
du  dessein  qn*eUe  ardit  eneore,  d'nne  gnerre  de  terre C*<taii  le  eaa  le 
plus  Aehenx  ponr  nons,  paroeqne  probablement  eette  gnerre  n'anrait  pu 
eommenoer  quo  par  la  priae  des  Pays-Bas,  ee  qni  tont  d*nn  eonp  anrait 
d^ng^  tontes  nos  mesnres  et  nons  anrait  plong^  dans  les  plus  grands 
embarras. 


1)  Vgl.  S.  190.        2)  VgL  Nr.  13.  14.        «)  Ygl.  8. 147.  178. 
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[1756         »Ob  offrit  doae  am  Boi  mie  garantie  arm^^),  on  aeoompagna  cette 
^^^^   offre  d*iiii  pr6oi8  des  raiaoBB  qii*oii  erat  les  plus  propres  ä  en  faire  goüter 
rid^e  ^  la  France,  et  Ton  chargea  notre  ministre  de  les  faire  valoir.  .  .  . 

-L:i  France  uoiis  demanda,  par  sa  reponse,  .  .  .  de«  ^claircissements 
et  UD  plan  d^taiI16  de  la  garantie  generale  que  nons  vouions  de  lui  prop'  >ser^K 

»Noas  ftmes  la  reponse^).  .  .  .  Mais  ce  n'a  ete  qu'apres  avoir  examine 
avec  Tattention  la  plus  .«ontenue  les  mo-^ures  les  plus  C02iveiiiU>lea  4  la 
Position  Yiolente  daas  laquello  neos  noiis  trouvions^j.  .  .  . 

»La  preml^re  ^poqne  de  nos  n^gociations  qui  se  d^tennlna  au  29  d6- 
eembre  1755^),  ne  fnt  rempiie  qae  de  doates,  de  mdfiances,  d'irr^solatioos 
et  d'inoertitudeB  les  plns  fftohenses.  Abandonn^s  par  TAngleterre,  du  moioB 
trte  Bftis  de  n^avoir  neu  k  eep^rer  d*eUe  eoiitre  Teiuiaiiii  n6  de  la  maiam 
d* Antriebe»  nouB  Bea»  woyUmB  k  tont  aosMat  h  t«  Teilla  d^ttre  aomni^ 
par  la  Franee  de  Ini  prtter  la  gaiantie  dn  tiaitd  d*Alx-]a-C]iapene  oootfe 
les  ADglais,  on  d'aToir,  daas  le  oaa  le  plus  ikvorable,  k  sonaerire  k  uie 
nentralitd  d^Tantagenio  poor  le  prtsent  et  penüeienBe  ponr  ravemr,  paree- 
qn*en  nons  hdsaaot  tons  dos  ennemis  snr  les  btas,  eile  nons  finsait  perdie 
Sans  retonr  dos  «neieDa  aails. 

»Dans  oe  moment  maUieiireiiiZi  le  pr^eiit  Teftt  eepeadaat  empörte  snr 
l'aTeniry  et  nons  ensslons  sans  donte  sonserit  k  nne  simple  Dontialit^,  al 
la  Franee  nons  Tett  proposte  d*nn  Ion  k  nons  fidra  craindre  la  gnem 
la  refosant 

>M&is  quelle  iio  fut  pas  notre  joie  de  voir  disdiper  nos  alannes  par 
la  reponse  de  la  France  du  28  ddcembro*).  ... 

>Ai]  \\m  de  nous  embaiiasber  en  reciamant  notre  garantie  da  traite 
d'Aix-la-Chapelle,  eile  nous  propoaa: 

»une  neutralitö  parfaite  k  observer  par  LL.  Ma.  Iraps.,  au  cas  que  la 
France  et  TAngleterre  eu  vinsäent  k  uae  gaerre  en  Europe  par  rapport 
k  lears  diffdrends  en  Am^riqne; 

>un  traite  d'amitiö  et  de  garantie  röoiproqne  entre  la  maison  d'Antriohe 
et  la  France  et  lenrs  aUlds  respectifs, 

»et,  enfin,  un  arrangcment  di'finitif  sur  les  diffidrends  et  aatres  objeta 
anzqaels  le  dernier  traite  d'Aix-la-ChapeUe  n'a  pas  ponrrn  d'ane 
k  assnrer  solidement  le  repos  de  TEnrope. 

»Co  oliangement  ftyorable  n'^tait  dft  qn^anz  soins  partionliers  qn'on 
s'dtait  donnda  pendant  tont  le  oonrs  de  la  ndgoeialion  ponr  faire  prendre 
an  Hol  nne  idde  avantagense  de  la  droitnro,  de  la  fermetd  et  de  la  grandenr 
d'ftme  de  LL.  Ms.  Imps.,  et,  eertainement,  on  ne  ponvait  mieox  seoonder 
lenrs  vnes  et  lenrs  intentions  qno  ne  le  foisait  le  eomte  de  Starhemberg. 


1)  Vgl.  S.  179  Anni.  1.         2)  Vgl.  Nr.  17.         3)  Vgl.  Nr.  24. 
4)  Vgl  S.  194  Anm.  2.  Beer,  Archiv  48.  56  ff.        &)  VgL  Mr.  31. 
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»Los  propo8ttiOD3  de  la  France  se  tronvaient,  i  La  Y6ni/6,  accompagn^s  ^i^'»^ 
'de  oonditioiiB  pen  agr^bles.  Elles  n'aUaient»  d'ailleiin,  pas  k  notre  gnnd 
objety  elles  sombUient  deyoir  mfim»  nons  en  (floigner,  mais  eUes  nons 
idoimaieiit  le  temps  da  reapim,  miiyeiinant  les  offres  qa'on  nous  faisait. 
Iffona  400118  d^ionnaia  sana  appiAension  d'^tire  altaq«^  par  la  FraiiMi 
;6t  nona  poiiTioiui  k  ttto  lepoate  Mikibk  anr  le  parfi  qme  Bona  «vi<Mia  k 
iprendie. 

»La  qneatioB  la  plna  importante  qua  nona  aviona  k  nona  fomeri  oon- 
^aiateit  k  ueroit  al,  inaeitaina  oomme  nona  T^ena  enooie  de  ponvolr  de 
aitdt  d^taeher  la  Franoe  da  roi  de  Pnase,  U  ponirait  nona  eonvenlr  de 
^  nona  lier  cependant  «veo  eile  par  nn  trali^  d*aaiiti4  et  de  gaiantie? 

»On  en  eyamina  le  pour  et  le  eonin  aveo  ^attention  la  plna  aernpn- 
^  lenae*) ...» et  LL.  Ha.  ae  d^dörent  ponr  rafBzmatlTe;  ellea  fiient  d4p€oher 
,  de  pleina  pouToin  ponr  lenr  ndnlatie')  et  donnteent  k  la  Franoe  la  rtfponie 


j  >La  Provideiice  pröparait,  entre-tempa,  uu  cvcnümtjiit  dcciöii  pour  le 
j  bonhenr  de  la  maison  d'Autricbe.  Le  roi  de  Pru3so  devait  s'allier  avec 
l'ADgleterre ;  leur  traite  fut  conclu  k  Londres  le  16  janvier  1756,  et  celui 
qn'il  avait  avec  la  France,  allait  fiuir  an  mois  de  juia  de  la  meme  annöe. 
Le  germe  de  m^iiauoe  que  nuu^  aviun»  fait  naitre  daiis  le  cmm  des  Frauya^a 
contre  ce  Prince,  y  jeta  par  sa  dt^fection  de  proioiides  racines. 

»Le  ministfere  chercha,  ä  la  vdrit^,  h  derober  a  la  Penetration  de  notre 
ministre  le  ressentiment  qu'il  avait  dans  Täme  contre  le  roi  de  Prasse,  on 
voalait  m^me  excnser  aon  infid^lit^.  Mala  le  oomte  de  Starlieniberg  ne  prit 
point  le  chAnge. 

Ii  d^Tia  notre  r^ponae'),  mala  U  dtelaia  en  mfime  temps  quo  ee  n*dtalt 
qne  ponr  donner  nne  nonvelle  prenve  de  sa  droitnre  an  miniat^re  franfaia, 
qnll  ne  ponirait  paa  aller  en  aTant  anr  eette  r^ponae,  paieeqne  dans  le 
'  tempa  qne  aa  eenr  rarait  een^ne,  eile  ignorait  eneore  l'alUanoe  qne  le  roi 
de  Proaae  ▼enait  de  fiuie  aveo  l*Angleterre;  qne  ee  eaa  derait  n^eoBaaue- 
ment  ohanger  tonte  la  faee  de  la  n^godation,  et  qn'il  fidlalt  avant  tont 
qne  6.  H.  T.  0.  daignftt  a*ezpliqnor  anr  ce  qn'elle  en  penaalt^). 
'        »Le  conte  de  Starhembeig  ae  propoaait  par  eette  d^mardie  le  denble 
'  bnty  de  faire  parier  loa  Fran^ais  loa  pvemleia  et  de  ramener  la  n^goeiatien 
k  aon  graad  et  prlmitif  objei 

»Oo  fit  tont  le  possible  ponr  Ini  faire  perdre  l'avantage  qn'il  avait 
acqnis  par  eette  sage  manoenvre;  mais  n'op^rant  que  dans  Tesprit  de  ses 
inätructions,  il  obtint  entiu  la  rcpoiiSü  ^)  .  .  .,  par  laquelle  la  Fraiiro  iiou3 
douna  le  eboix  dü  re^rendre  nos  premi^res  propositions  ou  de  borner  uutre 


ci-jointe.  ^)  .  .  . 


1}  Vgl.  Nr.  37  a. 
4)  ygl.  Nr.  40. 
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[1756  n^gociation  k  un  trait^  d'allianee  et  de  ganutie,  en  7  eemprenaot  loutee 
•^^'^    fou  TarrangemcTif  des  diflT^rends  d'Italie. 

>S'il  arait  fallii  absolnment  se  d^cider  poar  Tan  des  denx  partis  a 
reielnaioii  de  rantre,  le  cboiz  anrait  avsai  ddlieat  qne  diffieUe.  La 
grande  D^gooiatum  powait  manqner,  eile  aa  faftait  que  mim  et  milk 
obtteeles  et  difllevlMi  8*y  oppoBttent.  Üb  limple  MM  d^andti^  et  de 
garantie  ne  fompait  point  les  lienB  qni  attaehaient  la  Franoe  au  roi  de 
ProBse.  Ca  Priaee  reetait  aa  meme  d^gr6  de  paitsaaee  et  eoatiBQaity  par 
eoas^aeot)  de  toair  la  naisoa  d'AaCiieke  daao  aa  dtii  videat  et  tont 

•TL  <tait  doac  la  pradeoee  de  cemblaer,  aa  Hea  de  ^BTiser,  eee  diflSfiieBfi 
ebjeti  et,  ea  repreaaat  aotre  praaier  plan,  de  travaiUer  de  &90B  qa'ca 
toat  eas  aoas  paiaaieas  da  moiae  retirer  de  aos  adgoeiaüonfl  raTaatage 
d'aveir  aa  ennemi  de  moiaa,  ea  aoas  affiaat  a^ee  la  Fraaee. 

»Mais  cela  m^me  souffrait  de  grandes  difßcnlt^s,  et  ponr  en  donuer 
une  nUe.  il  est  nt'cessairc  que  uous  nous  arretions  un  momeui  ä  quelqnes 
conäidi  taiioiiä  geoerakd  qui  iuflu^rent  dans  toat  le  cours  de  cötte  double 
ii^gociation. 

»La  France  comprlt  dfes  le  coiiiuieucement  qu  il  pouvait  lui  revenir  de 
tres  ?r:nids  avautages  de  aotre  premier  plao  i  mata  ies  mojens  de  Tex^ater 
l'effrayerent. 

»Elle  ne  chcrchait  encore  qu'ä  aortir)  par  on  accommodement,  des 
bronilleries  dans  leaqnelles  eile  se  trouvait  engag^e  avec  TAngleterre;  Teaprit 
de  paix  pr(;doBiiDait  daa»  le  minist^Fe)  et  aotre  projet  exigeait  de  Tmstef 
meeate»  de  gaerre. 

»Elle  ae  voalait  abaadoaaer  le  roi  de  Prasae  qa'aataat  qae  noas 
abaadoaaerioas  les  Aaglaia,  et  eela  deTait^  k  la  fia,  aboatir  la  dlsaolatieB 
d*aa  syatöme  qni,  Ii  la  Ttfritö,  ae  eoaalitait  plos  qae  daas  des  pr^ag^ 

»Elle  arait  toates  les  peiaes  da  moade  k  se  r^soadie  k  laisser  «lEUblir 
ee  Prinoe,  tot^oars  daas  l*appr4heBsioa  qae  raffaiblisaemeat  des  AwgU^ 
aaqnel  aoas  a*aarions  jamais  pu  ooatribaer  directemeat,  ae  s*easalve  pas 
aa  mdme  d<^gr^. 

»Enfin,  par  habitnde  aussi  bien  qne  par  principe,  lea  ministres  cro^'aiont 
dovoir  oinployer  toutes  les  petites  finesscs  dn  bnrcau,  pour  l'emporter  siir 
nous  daas  la  m^gociation  et  la  tourncr  cntierenit  ut  u  Tavantage  de  la  France. 

>0n  pourrait  a  ces  oonäidcrations  en  ajouter  hian  d'autres;  mala  il 
est  lemps  de  rcprendro  notie  narration. 

>Le  comte  de  Starhemberg  parvint,  pcu  de  temps  a])rt  s  avoir  re^u 
la  r^ponse  .  .  .|  ä  faire  parier  l'abb^  de  Bernis^,  qni  demanda: 

1]  »Lo  coint6  de  Flandro,  le  Tournesis  et  tout  co  qui  est  sitau  entre 
TEseaat  et  la  mer,  k  titre  d^ötablisaement  poar  Doa  Philippe.   U  lai  dit: 

1)  So.        2)  Vgl.  Nr.  49. 
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2)  »aar  la  propo8ition  ,que  nons  concertioDS  avec  la  France  les  moyens  [1756 
de  ])iociirör  au  priiico  de  (^oiity  la  couronne   de  Pologne,*  que  le  Roi 
li'avait  d^aatre  point  dü  vue  que  de  maiutenir  la  liberte  de  la  nation  po- 
lonaiso  et  de  lui  conscrver  le  droit  d'ane  libre  ^lectiou. 

3)  »U  rdpondit  ä  notre  troisi^me  proposition,  qni  avait  pour  objet  le 
r^tablissemeBt  d'one  bonno  intdlligence  entre  la  France  et  la  Russie  etc., 
que,  qiioiqiie  Ton  n'eftt  tveiiD  int^r^t  h  Mmeler  iaun^iatement  avec  la 
Russie,  OD  serait,  n^anmoins,  tr^s  aise  d'ötre  en  bonne  Intel! igcnce  avec 
olle;  qu'ä  l'($gard  de  l'£Bp«goe  il  6tait  sans  donte  fr^a  importuit  de  lal 
faire  goüter  le  plan  propos^;  mais  qn'il  fallait  aussi  y  faire  consentir  le 
loi  de  Naples,  des  intördts  daqnel  il  s'agiasait  eMentieUemeiit  dans  noa 
arrangements. 

4}  »Sur  les  moyena  d^agrandiT  les  alli^s  de  la  Fnuee^,  l*abb^  Pt€* 
tendit  qve  e'^talf  k  neos  [k]  les  mdiqner. 

»Le  5^  et  6^"*  article  de  nos  propoaltioiis  ayant'  6ii6  discnMs  k  la 
fois  par  les  denx  minlstres,  le  r^soltat  des  d^arations  de  l'abb^  Bernis  se 
rddidsit  ä  eea  dem  poInts: 

>Qirou  nous  laisserait  agir  contre  le  roi  de  Prusse,  et  qu'on  neos 
fonrniralt  dc3  secours  cii  argout,  le  Roi  nc  vouluut  absolument  paä  nous 
doDncT  des  secours  ofi'euäifs. 

»Un  reviüt  ä  la  discussion  du  1**"**  article,  et  pour  en  developper  le 
sens  et  les  vues,  le  coiuiü  de  Starhcmberg,  parlaut  toujours  le  langage  de 
SOS  instructioüs,  reprdsenta  ä  l'abbe  de  Bernis  que  les  moyens  dont  il  6tait 
question,  consistaient  en  cu  que,  rcntreprise  ne  jicnvant  avoir  lieu  que 
dans  le  caa  oü  sa  c*mv  «erait  moralement  C(  ituiiic  de  sa  rt^nssife,  eile 
avait  imagini'  ((u'outre  les  troupes  anxiüaires  de  Kussie  qu"elle  tacherait 
de  se  prucurer,  il  serait  ni'cosBaire  encore  de  faire  agir  quelques  autres 
puissances  voisines  du  roi  de  Pruase,  que,  pour  cet  effet,  il  faudrait  leur 
faire  voir  les  avantages  k  espdrer  et  les  rassorer  sor  ce  qu'eUes  pooi- 
raient  craindre  du  ressenUment  dn  roi  de  Prnsse;  que  les  avantages  pour- 
raient  6tre  fix^s  k  (}nelqoes  parties  des  Etats  de  ce  Prince  snr  lesi^aelles 
ces  pnissances  auraient,  d'aillenn,  de  pr^tentions  fond^es,  ou  qu'elles  se 
croiraieat  en  droit  d^envahir  penr  s^iadeiimiaer  de  torts  et  dommages  qa^il 
leur  aarait  Caita  ant^^demmeat; 

»qae,  qaant  k  ee  qa^elles  poarraieat  aToir  k  craindre  de  soa  reasen- 
timent,  U  n'y  avait  riea  de  pIns  propra  k  les  xassnrer,  elles  et  aons  qui 
^tions  k  eet  ^ard  dans  le  m6me  eas,  et  la  Franee  elle-m^e,  que  de 
rödaire  ce  Frince  dans  nn  ^tat  Ii  ne  pouToir  Jamals  nalie  k  personne,  k 
deroir  lenoneer  pour  to^jonrs  k  l'ez^cntion  de  ses  Tues  ambitieittes,  k  ae 
poQToir  plas  troablei'  la  tranqnillit^  publique  et  i  n'avoir  plus  aaemi 


1)  Vgl.  Mr.  2a. 
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[1756   moyen  de  röiissir  dans  ies  projeis  qa'il  forautit  pour  roppression  de  ia 
religion  catholi(iue  ; 

»qiie,  sc  troll vant  uttaque  par  difföreüts  endroits  et  ne  pouvaut  pas 
fnire  face  de  tous  cötäs,  il  serait  bientöt  r^duit  aa  point  de  devoir  b^ac- 
commoder  et  se  contenter  de  ce  ([U  on  Ini  laisserait; 

>qae  ce  parti  serait  d'autuut  plus  avantageux  ä  la  Frauce  qu  ti  dou- 
nait  tont  Heu  de  pr^voir  qn'elle  n'anrait  pas  lougtempa  des  frais  ä  faire 
de  ce  cute-hi  et  serait  daüs  peu  ä  meme  de  pouvoir  tourner  toates  ses 
lorcea  coutre  Angleterre  qni  ne  tarderait  pas  k  se  preter  k  ud  accom- 
modement  raisonnablei  dös  lors  qu'elle  verrait  qu'il  ne  loi  restait  plus 
d'AlU<^8; 

»que  c'etait-lä  le  moyen  que  nous  avioaa  imagin^  pour  procurer  des 
avautages  aux  aili^s  de  la  France ;  qu'au  rcste,  c'^tait  ä  elle-mcme  a  de- 
terminer  quellea  ^.taient  les  puiasaucea  auxquelies  eile  d^sirait  de  pr^f^- 
rence  procarer  cea  uvantages;  que  ce  serait  saus  duute  ä  Celles  sur  les- 
qaellcs  eile  croyait  pouvoir  compter  plus  sürement  qn'elle  aavait  jamais 
pu  compter  sur  le  roi  de  Prosse,  telles  qiie  les  cours  de  Snöde,  Palatine 
et  de  Saxe  qui,  d'aillenrs,  par  leuis  positions  et  intöreHs  seraient  les  plus 
disposi-es  ä  entrer  dans  notre  concert;  qu'il  fallait  que  la  France  declarat 
k  ce  sujet  ses  intentions,  et  que  uous  coDvie&diioos  ensuite  tres  ais^ment 
des  moyens  de  les  mettre  en  ex«5ention. 

»Le  comte  de  Starhemberg  n'entra  dans  ces  d«^tail3  que  pour  engager 
I'abb^  Bernis  ii  s't'tendre  ^galemont  daiis  ses  rdponaes,  afin  de  dc^couvrir 
qnels  pouvaient  Ttre  les  sentiments  de  la  France  sar  cette  partie  essen- 
tielle de  notre  plan. 

»L  ahbe  lui  döclara  a  i  luyii  urs  lepiiMjs  que  jamais  le  ßoi  ne  se  pre- 
terait  ji  cette  pii  ]tosition.    öes  raisous  etaient  etc.'). 

»Avant  d  iivoir  recju  cos  notious,  ou  avait  dojk  drcssd  une  pon-e 
au  rncmuirc  de  la  France'-).  On  Tavait  coo^uo  dans  l'esprit  de  combiner 
k'S  denx  n^gociatioiis  qui  so  trouvaient  entamees,  et  les  dernuT /s  d  -rlaraÜons 
de  l'abbe  Bernis  ne  pouvaient  que  nons  confirmer  duu^  cette  idee. 

»On  euvi  va  donc  la  reponse  au  comte  de  S(;irbiun})örg ^)  .  .  .,  et  on 
lui  manda  qu  on  ae  rc^servait  de  a'expUquer  aur  les  ouvertnres  que  l'abbe 
venait  de  lui  faire. 

»Comme  cti  lui  avait  remis,  des  le  22  fevriei  -),  les  i  rcjets  d  un  acte 
de  neutralit<^  et  d  un  traite  d  alliance  et  do  garantie,  on  le  char^ea  de 
(■üinniencer  par  la  neutralit<^  et  d  en  presaor  la  conclusion.    Mais  l'abbe 
•  liernis  fit  difficult^   d'y  concourir,  trouvant  cette  mesure  trop  petire  v\<~ 

des  grands  objets  dont  11  ^Uit  question  eutre  noos  et  la  France,  et 


1)  Das  folgende  ist  wörtlich  dem  Bericht  Starhembeigs  vom  27.  Februar 
1756  entnommen.   Vgl.  &  347  f.        2)  YgL  Nr.  46. 
3)  Vgl.  Nr.  51. 
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souliaitaut  de  savoir  auparavaiit  leä  rcauiuüüiiä  quo  prcudrait  uotre  oour  [•"86 
Sur  368  dernicres  declarations').  ^^^^^ 

>0n  dtait  ulor3  occupe  ici  n  les  peser  et  a  penötror  aulant  que  pos- 
siblc  lea  vues  de  la  Frauce.  Ses  declarations  no  nous  eu  donnaieiit  pas 
encore  des  id^es  aviiülageuätis.  11  ttait  clair  qu'elle  ne  pouvait  poiut  on- 
core  se  r^soudre  ä  abaudumier  le  roi  de  Prussc;  que,  ne  diiuaudant  rien 
pour  eile  et  n'envisageaut  uu  (^tabliasemont  pour  Don  i'liilippe  dans  les 
Pays-Bas  quo  comme  un  equi  ab  nt  pour  ses  f^tats  dltalio,  eile  voulaii  se 
conserver  les  mains  libres  pour  faire  la  paix,  quand  eile  le  trouverait  bon, 
avec  l'Angletenü ,  eii  uu  mot,  se^  vues  et  ses  intentions  no  s'accordaient 
point  encore  avec  les  nötres,  et  nous  primes,  par  consequent,  la  resolution 
de  cherchcr  ä  les  rectilier  et,  en  attendant,  d  cn  tirer  le  roeiileiir  parti  que 
nous  pourrions,  en  pressant  la  conclusion  de  la  ueutralite  et  du  fraiti^  de 
garautie.  On  donna  lä-des8U3  les  instrnctions  les  plus  amplcs  au  comte 
de  Starhemberg-i,  et  on  le  chargea  de  rometire  la  röponse  ci-jointe  .  .  . 
auJL  dernicres  ouvcrtures  de  Vtihh6  Ijcruis'). 

»La  noulialiici  et  le  traitt^  d'allianoe  ^prouverent  encore  bion  des  diflli- 
cnlt^B,  des  vicläsitudes,  des  longueurs;  mais  enfin  cette  seconde  dpoque  de 
DOS  n($gociations  se  termiua  k  nutre  satisfaotion. 

»II  faut  lire  lä-dessas  le  rapport  de  notre  miniatre  du  2  de  mal 
1756*).  .  .  .  Nous  n'en  sf^parerons  point  la  reponse  du  Roi  T.  C.  ä  noa 
demiers  mdmoires  relatifä  a  uotre  grande  atf&ire;  nous  d  aurona  plus  d'autre 
objet,  il  reiupllia  la  troisi^ine  <:^po(iuo  de  cette  dpinense  ndgociation. 

»Gnfin  la  France  läoha  le  mot  et  demanda  tous  les  Pays-Bas,  mais 
k  des  fonditions  encore  tr^a  döaagröables^).  II  semblaii  qu'ollo  voulait  se 
r^server  la  facultd  de  diapoaer  de  ces  provinces  k  son  grc,  pour  ne  laisser 
4  Don  Philippe  que  ce  qu'elle  trouverait  bou;  eile  ne  nous  offrait,  pour  loa 
acqudrir,  (ju'une  esp^ce  de  contrat  de  vente,  et  eile  ne  paraissait,  malgr<^ 
cela,  point  encore  disposee  a  se  prßter  anx  mesures  que  nous  avions  pro- 
pos^es,  pour  abaisser  la  puissauce  du  roi  de  Prusae,  ainsi  qu'  [od]  pourra 
en  juger  par  le  rapport  de  notre  miniatre  du  13  mai').  .  .  . 

»Nona  voilk  donc  daus  le  cas  d'avoir  k  ddlib^rer^j: 

1*  »8ur  la  cession  enti^re  des  Pays-Bas, 

2**  »Sur  les  prt^cautious  ä  preudre  pour  aasurer  k  8.  M.  les  avantages 
qu'elle  devait  et  pouvait  en  attendre,  et 

3"  »Sur  lea  moyen^  de  donner  une  bonne  foi  k  cette  n^oclatioS|  one 
coDsiatanee  forme  et  coni'orme  ä  nos  vues. 

>Sur  !e  premier  point,  <m  fut  ici  unanimement  d'accord  que  les  dangera 
que  court  la  maison  d  Autriche  dans  la  Situation  vioiente  oü  eile  ae  troD- 


1)  Vgl.  Nr.  55.         2)  Vgl.  Nr.  59. 
4}  Vgl.  Nr.  82.         5)  Vgl.  Nr.  b. 
7)  Vgl.  Nr.  88.         8)  Vgl.  Nr.  104. 


3)  Vgl.  S.  280  Anm.  4. 
6)  Vgl.  Nr.  88a. 
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[1756   vait  Tigo-ä-Tii  in  roi  de  PniMW,  rendideiit  1«  womummtmi  de  la 

FftifaibliiMmeiit  de  ee  PriDoe  et  U  aonrelle  aeqnialftioii  des  dnek^  de  P«me, 
PlaiMoee  el  GnaetaUt  d^mi  piix  inflniment  sapdriear  k  U  eonaemtloii 
des  Pa7»-Befly  et  qu'aiui  Ü  n*y  aveit  pas  k  balaaeer  tm  Um  mmUib. 

»Sur  le  leeond  point,  on  eonrint  qn'on  ötablirait  de&z  diflüreniea 
oaMgoiiei  de  eoaditioM: 

»Des  eonditioiw  abaolue»  oa  mm  quäu»  »of»,  et  des  eoadiäoiu  de 
eoDTenanoe. 

»Lea  piemiöres  itaieat  aa  aombre  de  aix: 

1*  »Qae  8.  IL  T«  0.  d^lare,  aTaat  teat,  par  aa  aete  qa*ä  aidns  qae 
8.  M.  l'lmpöratriee  ne  toit  panreaae  k  U  pesseMioD,  tranquille  etavoade 
par  aa  trait^  de  paix,  de  la  SUdile  «t  da  eosild  de  Olatif  toatea  les  oflQrea 
et  oesBions  propos^  de  aa  part  aeiaieat  aallea  et  eenadea  aim  aveaaea. 

2^  »Qae  le  Bei  doaae  ioa  eoasaBteaieiit  aoa  aealeaieat  k  la  xdea- 
p^ratioB  de  la  Sil^sie,  aiaii  aaaii  k  an  d^peniUemeat  ptaa  eoatiddtable  da 
TOi  de  Pmsee. 

3*  »Qae  le  Boi  T.  0.  preaae  eSeetirement  part  k  la  gaeire  contre 
le  roi  de  Prasae,  seit  ea  employaat  aa  corps  ooaaidänible  de  ses  tronpes 
coatre  oe  Prince,  aoit  ea  (eaaat  aar  les  firantldiea  aae  armde  capabie  de 
teair  ea  respeet  les  paiManoea  proteataatea. 

4*^  »Qa'  ind^pendanuBeat  de  eela,  de  aetre  arm^  et  de  celle  de  Kassie, 
la  France  aarait  h  neos  foan^r  aae  troisi^me  arm^e  oontre  le  roi  de 
Pmsso. 

5«  >Qoe  Don  Philippe  aatait  la  Flandre  et  le  Brabant  avec  le  reste 
des  Pays-Bas,  sauf  le  dach4  de  Lnxembourg,  la  aonTerainet^  de  Chimay 
et  de  Beaamont  et,  enfin,  le  Pays  Bdtroe^^,  qoi  formeraient  le  partage  de 
la  France. 

6**  »Qae  les  secoars  qae  la  Franee  fonmira  en  argen t,  courraient  les 
mdmes  risqaes  qae  tonte  l'eatreprise,  saaf,  ndanmoins,  qa'aa  cas  qae  le 
comte  de  Starbemberg  ne  püt  abaolament  pas  empörter  ce  point,  il  pouriait 
promettre  une  bypoth^qne,  par  exemple  le  Luxemboarg,  pour  les  sommes 
qn'on  nons  foarnlraii 

»Les  condiUonB  de  ooarenance  ^taient>).  .  .  . 

»Quant  anx  moyene  de  donner  k  cette  n^gociation  uno  consistance 
forme  et  conforme  ä  nos  vnes,  on  fnt  d'avis  quo,  pour  coupcr  court  aux 
finesseä  moyennant  lesquelles  les  Fran^ais  n'avaleüt  jusques  a  present 
chercbö  qu'ä  nons  faire  parier  les  premiers  et  k  nons  nu  uir  de  propo- 
sition  k  pioposition  et  d'oflfres  en  offres,  il  ne  fallaii  })lu^  tiaiter  par  ecrit,  et 
qu'il  fallait  se  reposer  cntieremünt  sur  la  prudence  el  la  <]i  xterit«?  avec  les- 
quelles le  comte  de  Starbemberg  propoaerait,  et  mduagürzut  uon  cundi- 
tions.^)  .  .  . 


i,  \  gl.  S.  390.         2}  Vgl.  a.  a92. 
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»Depuis  lors,  la  n^gociation  prit  efTcclivemeut  une  aulre  face,  comme  ["öH 
OD  le  verra  dans  les  deux  derniers  rappoits  de  notre  jsiuiatre  d-  ^"'^^ 
Jointo^).«  . . . 


Beilage  4. 

Bericht  $ilabiirgi  über  den  Stand  der  üeterreiehlsolien  Armee.  WieD,  Jun  16 
18.  JnU  17S6. 

Ibeh  i«r  VtmMtk,  B«U«f*  wm  StMüMiftMi^iotQMll  von  18.  JUi  1718. 

I.  Stand 


deren  Infenterieregimenter  naeh  denen  Muster* 
and  reapeetive  Honataeten. 


teMim 

dM  WIDpl«tt«0 

Stiper« 
aam»> 

tarifli 

Mann 

3393 

16 

2408 

er 

Wenzl  Wallis  

2408 

2406 
2i95 

2 
13 

2408 

2406 
2408 

b9 

e: 

2377 

31 

2408 

Cr* 

9 

2389 

19 

2408 

B 

2367 

41 

2408 

2391 

17 

2408 

2382 

26 

2408 

2342 

66 

2408 

2388 

20 

2408 

o 

2383 

25 

2408 

o"  ö 

2379 

29 

2408 

CD  p. 

8 

hren 

2383 

2393 

25 
15 

2408 
2408 

2401 

7 

2408 

2354 

54 

2408 

5* 

2416 

2408 

8 

und 
jr-ÖBten 

2372 

36 

2408 

ieder- 

2469 
2371 

37 

2408 

2408 

61 

& 

2444 

2408 

36 

Tyroler  Land-  und  Jb'eldregiment  *  *  *  j 

2322 

86 

2408 

1]  Diese  Beilagen  Ilgen  mir  nicht  yor.  Die  enten  teiebte  Stefhembergi 
nach  Empfang  der  Instroction  vom  9.  Juni  datilren  Tom  25.  ond  26.  Jnni  1766. 
VgL  Nr.  128.  133. 
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»  OD  B 

««»Sa 

r  II 


Temesvarer 
BMwat 


B  et 
II 


1 


DratBohmeiBtar  In  Ungarn  

Heinrich  Dann  

Paebia  

Baden-Baden  

Lncany  

Clerloy  

WeArntj  Hldas  \  § 

Esterhasy  Joseph  

Erahcrzog  Carl  >*5 

üaller  In 

Bethlea  

BtmciMD,  1  BataiUon  

Leopold  Palfiy  \  j, 

VetteB  >  1  o 

Forgatsob  in"* 

Qytüay  1  ^ 


Eff«cUr«r 
StMd 


da«  eompl«tt«n 


niuiu»» 


Mann 


53  1 

1  ift 

unk 

AU 

90 

1940 

468 

2408 

1918 

490 

2408 

— 

208S 

326 

2408 

2190 

218 

2408 

21S9 

219 

2408 

2300 

10b 

2408 

1978 

430 

2408 

671 

658 

13 

431 

120 

551 

455 

96 

551 

419 

132 

551 

537 

14 

551 

81990 

1  3462 

184734 

1  118 

U«  stand 

deren  in  deneii  devtaehen  Brblanden  und  Hangarn  beqnartirteii 

CaTallerieregimentern. 


Kttrassiera 


Lucbese  

Sor1)clloiii  

Stampaeli  

PretUok  

Schmerzing  ,  .  .  . 

Palffy  

Birkenfeld  

Gelhay  

Cordüva   

Trantmannedorf  .  . 

Ansbach  

Kalkreuther  .  .  .  < 

Radicati  

Portugal  , 

Modeua  

Hohenembs  .  .  . 
Erzherzog  Leopold 


«xelutT« 

loTftliden  und 

anUQKHeheii 
Pferden 


Gompletter  Staad 


Abgang 


782 
809 
780 
780 
815 
771 
806 
749 
79a 
7:Mt 
7Ö4 
795 
791 
782 
822 
824 

son 


Pfald  IMwI  Pferd 


788 

7ti2 
798 
797 
800 
785 
772 
779 
7S7 
806 
766 
774 
780 
776 
777 
787 
794 


36 

9 
38 
38 

3 
47 
12 
69 
25 
19 
64 
23 
27 
36 


30 
56 
20 
21 
18 
33 
46 
39 
31 
12 
52 
44 
38 
42 
41 
31 
24 


Summa 


818 
818 
818 

818 
818 
818 
818 
818 
618 
818 
818 
818 
818 
818 
818 
818 
818 


818 
818 
818 
818 
818 
818 
818 
818 
818 
818 
818 
818 
818 
818 
818 
818 
818 


Suminst)  I  13461  |  13328  |  436  |  678  |  13906  )  13006 


Super- 
nmiieraili 


4 

6 


lOT- 
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Dragonar 

Uffkdinr  Stend 

Tnvalidi'n  und 
ontaugliclieii 
Pftrden 

Completter  Stand 

Super- 
namenril 

Abgang 

Summa 

Hann  ' 

Pferd  J 

Hau 

Mau 

JTWIU 

^HVm --  *  *■  ^  

809 

800 

8 

17 

817 

817 

— 

— 

807 

801 

10 

16 

617 

817 

809 

769 

8 

48 

817 

817 

— 

— 

Hpssen-Darmstadt  .  .  . 

806 

817 

11 

817 

817 

Eiiianucl  Kollowrath  .  . 

806 

801 

11 

16 

817 

817 

801 

811 

16 

6 

817 

817 

T83 

789 

34 

28 

817 

817 

Kohiiy  «..••••. 

759 

776 

58 

41 

817 

817 

> 

Eishenog  JoMph  ... 

815 

789 

2 

28 

817 

817 



813 

804 

4 

13 

817 

817 





6008 

7957 

162 

213 

6170 

8170 

Hvesren 

58a 

337 

32 

278 

615 

615 

600 

567 

15 

48 

615 

615 

- 

585 

450 

30 

165 

616 

616 

595 

257 

20 

358 

615 

615 

605 

375 

10 

240 

615 

615 

530 

302 

85 

313 

615 

615 

559 

255 

56 

360 

615 

615 

— 



693 

893 

www 

23 

133 

615 

615 

680 

366 

35 

230 

615 

615 

OUIUtUtt 

5230 

3321 

305 

2214 

1  5535 

5535 

Siimmarium 

8006 
6S30 

13328 
7967 
3321 

455 
162 
305 

578 
213 
2214 

13906 
8170 
5535 

13906 
6170 
5535 

10 

Summ»  ouiumarum 

1  24606 

1  922 

|30U5 

1  27611 

1  27611 

|.. 

1- 

1756 
Jall  18 


»AUo  in  Italien  und  Niederlnnd  befindlirlie  teutsche  Infanteriercägimenter, 
das  einzige  Mercy  aciie  aurit^'enorameü,  m  deim;Ll<  n  den  Stand  des  italienischen 
systematis  h  200o  Mann  m  reichet  hat,  behuden  sich  mit  denen  Werbungen 
annoch  im  Komid*  heu  Reich. 

»Die  italiemisclien  seind  dem  düaig'cn  Systeraalstand  ä  200Ü  Mann 
nalie;  din  n  i  cderläudibche  entgegen  haben  eiuöu  ziemlichen  Abgänge  * 
Mau  hoffe  ;il»t  r,  dass  sie  vermöge  der  guten  Werbeplätze  ihren  dem  öster- 
reiehisehen  gleichen  eompletten  Stand  yon  240b  Jüdpfea  erreichen  wttrden. 


1)  Vgl.  S.  465. 
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HM^       Die  dentsolien  Infanterieregimeiiter  BoUen  iiaeh  den  Mai-  nd 

JmümtiBteniiigen  »keinen  mehreren  Abgang  als  841  Mann,  da^^egen  bei 

einigen  Regimentern  au  Sapernumeiaritiü  übüi  den  compietten  Stand  105 
Maiiii  gcli;ibt  haljeii. 

»Die  5  uugari sehen  Regimenter  nebst  den  ans  lUiien  hieraiisäe: 
trafindlichen  4  BatHlUouB  liaben  Abgang  von  3462  Köpfen,  wovon  zwä: 
4 — 500  an  anfgebrachten  Kecruten  auf  den  Werbeplätzen  sein  möchten 

»Der  deutschen  Cavallcrie  ermanglen  auf  den  Friedensfuss,  gleich- 
falls nach  den  M&i-  und  Janimustoningen: 

«a  EOraasidn   455  Mann  578  Ffeid« 
an  Dragonern  162     >     213     »  .€ 

Aber  dieser  Abgang  verde  um  die  auf  den  Werbeplitiea  bereita  ImM» 
liehen  Beemfen  Temündeit.  Aneli  würden  die  WeibmifeB  aUenflinllieB 
forijgesetii 

An  Bemente  aar  Compleltirang  auf  den  Friedensflua  aeieii  ftr  fit 
Kflrasiiere  eelion  700  Pferde^  bis  nltime  Angnat  naoh  Oomothan  in  Bölmwi 

sn  liefern,  bestellt*).   Die  Dragoner  aber  bitten  berdts  100  Pferde  vea 

den  mährischen  Ständen  erhalten.  Der  Rest  von  113  werde  ihnen  sogleich 

bei  den  fetaudon  in  Böhmen  angewiesen  werden. 

Der  Abgang  bei  dcu  lluäareu  iallu  iwar  aclir  in  die  Augen.  IndesSöL 
wisse  man,  >da33  die  meisten,  besonders  die  ausrucliönde  7  Husarenregi- 
menter bei  der  Complettiruug-)  auf  den  Stand  deren  G18  Mann  und  6 IS 
Pferden  sehr  nahe  »llschon  gekommen  seind,  und  auf  die  neue  Augmen- 
tation deren  200  Mann  und  Pferden  hat  man  noch  den  IG.  dieses  aus  dem 
ßudtbanco  erhobenen  Gddcrn  gestern  die  Anweisungen  sowohl  anf  die 
Mannschaft  als  Pferd,  dann  üewehrsgeider  ertheiiet.« 


Beilage  6. 

Juli  22       Berieht  Neippergs  (Iber  den  SUtnd  und  die  geplante  Vertheiliing  der 

österreichischen  Armee.  Wien,  22.  Jnli  1756. 

Nack  d«r  UndurifL  fi«U«(o  sam  8tMUconf»reiuprot4M:oU  Tom  22.  JaU  1756.  Vgl  Lchmaiu 
46  Abil  1 

.  .  .  »Jede  düiüu  54  Grenadierscompaguitu  vou  doutacli-  und  iiunga- 
rischen  Regimentern  ^ist]  auf  100  Köpf  gesetzet. 

>Dio  Stärke  jeder  Bataillon  von  22  deutschen  InfanteriereglmeDteni, 
furmirter  von  (>  Ftiailiercompaguien,  bestehet  in  780  Köpf,  nnd  jede  Ba- 
taillon Ton  5  hungari::(  hen  Infanterieregimenten!,  die  dermalen  dnrcbgehends 
schwächer  seind  als  die  deatsoben,  bestehet  ohngeälhr  in  600  £Löpf. 


1)  Vgl  &  iei.        2)  Vgl.  Mr.  60.  61. 
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> Jedes  deren  20  deutschen  Cavalleriorcgimentem  ist  dermalen  auf  l^ö6 
800  Pferd  gesetaet^),  wird  aber  jedes  von  der  Stand  an  bU  auf  1000  ^ 
angmentirt  '^j . 

^ Jedes  HuBaronrogiment,  wovon  noch  2  nacher  Koniggrätz  zu  stehen 
kommen  und  wirklich  schon  zum  Aufbruch  dahin  beorderet  worden,  be- 
stehet abermalen  in  GOO  Pferd^),  wird  aber  jedea  Ton  der  Stund  an  bis 
AUf  800  augmentirt. 

»Jede  Grenadierscompaume  deren  11  Qranits-Infanteriereginenter  ist 
auf  100  Köpf  gesetzet. 

»Jede  Bataillon  dieser  eigenen  Granitzern  bestehet  in  900  Köpf. 

»In  Mähren  und  dem  Antheil  Schlesien  befinden  sieh  wirklich  schon 
Uber  die  . . .  [daselbst  gunisonirenden]  Trappen  2  Hnsarenregimenter  und 
eine  ans  Slavoniera  erriohtete  Bataillon  von  600  Köpf  iDdusire  ihrer 
Orenndieraeompagnie. 

»Ana  27  ganaen  ünfanferieregimenteni  dentscb-  ond  hnngarlscher  Nation 
aeind  obbemeidete  54  Bataillons  nnd  so  viel  Grenadiersoompagnien  gesogen 
nnd  formiiet  worden,  Ton  weleben  27  Infaaterieregimentern  aiinoch  jedes 
eine  Bataillon  an  Besetsnng  deren  Festungen  nnd  PUtsen  in  dentseb-  nnd 
bnngarlseben  Erblindern  inclnslTe  der  Stadt  Wien  verlegter  anrflelüasset. 
Jede  dieser  snraeldassenden  Bataillon  bestehet  in  4  Ftlsilieroompagnien  nnd 
Jede  Compagnie  Ton  dentaehen  in  130|  von  hnngarischen  iiingogen  nnr  in 
100  KOpf  ohageAbr. 

»Über  obige  ansmokende  Infanterie,  dentsohe  Oavallerie,  Hnsaren 
nnd  Granitzer  befinden  deb  noeb: 

»In  Hungarn: 

1  gamses  dentsdies  lafuitexieragiment 

2  >  >      Oavallerie  » 

1  ^  >      Husaren  > 

»In  Siebenbargen: 

2  ganie  dentsebe  Infanteriereginienter 
2     >       >      Cavalleiie  » 

2     »       >      Husaren  » 

»Im  Banat  und  selbigen  Gr&nitsen: 

2  ganie  italienisebe  Infanterieregimenter 
1     »    dentsebes  Cavalleiieregimeni 

»In  Slavonion: 

1  ganaes  deutsches  Infasterieref^ent 
1     >         »  CSavallerieregimeiit 

i)  VgL  Nr.  32.        2)  YgU  Nr.  164.  155.        3)  Vgl  Nr.  60.  61. 
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»In  Wien: 

fiber  die  obbe^agtormaadsen  ausgemachto  BaUillouen 

1  ganze»  deatoohes  In£utorier«giment. 

»In  Tirol,  Vorderösterreich    i'hiUppsburg  inciuäive: 
1  ganses  deotsehes  Xnfanteriorciginieni 

»Die  Slavonier,  Warasdiner,  Carlstädter  und  Banaiisten 
habuu  zuäummen:  Ii  liegimeuter  Infanterie, 

jedes  Regiment  k  4000  KOpf  gerechnet,  nnd  wovon  von  Jodflm  Hftglmftnt 
1000  Köpf  .« .  in  die  ansgezeichnete  Lager  in  Böhmen  nnd  Ittlnoi 
marsohiren ;  mithin  verbleiben  noch  in  ihren  Granitsea  infolge  dem  Theitor 
33000  Köpf  zurUck,  auf  welohe  aber  vermög  der  GraoiCiYeriSuBui^i)  der- 
malen nicht  wohl  gerechnet  werden  kann,  besonders  da  min  mit  Umen 
flbereins  gekommen,  dass  ein  CSorps  das  andere  erfordernden  Falls  jihrlidi 
abUtaet 

»In  diesen  Granitzen  nnd  swar  in  BliTonisn  nnd  dem  Oirlstldter 
Generalat  befinden  sieh  auch  1500  berittene  Nationalhnsaren  ohngefUuri 
auf  welche  aber  meines  geringen  Eraehtens,  obsehon  solche  nicht  gesehen, 
kein  grosser  Conto  snr  dermaligen  Ansmdnmg  an  miehen,  weilen  es  ihnen, 
soviel  davon  Naehrioht  habe,  an  gnten  Ober-  nnd  Unteroffieiers  fehlet 
nnd  [sie]  sonsten  auch  nicht  so  ordningsmlssig  formiret  seind,  wie  die 
hnngarisohe  Hnsarenregimenter. 

»Ferners  kommen  noch  hinzu  in  Italien^): 

»10  Infanterieregimenter,  worunter  4  hungarische;  weidie  4  huigip 
rische  jedes  eine  Bataillon  in  Hnngam,  nmb  die  Besatmng  zn  verseheB, 
liegen  hat. 

»Die  B  deütsche  Infanterieregimenter  aber  seind  nicht  st&rker  ata 
jedes  2000  Kopf  nach  dem  completten  Stand,  wie  dann  auch  die  hunga- 
rische zu  2000  Köpf,  inclusive  ihrer  in  Hnngam  befindlichen  Bataillonen, 
ohngefähr  angesehen  werden  können. 

» l  deutsches  Cavallerieregiment,  so  dermalen  nur  in  600  Pferden  be- 
stehet, doch  aber  gleich  denen  übrigen  deutschen  Gavalleriereg^imenteil 
erheischenden  Falls  auf  800  bis  1000  Pferd  gesetzet  werden  kunnte. 

»1  Husarenregiment,  so  dermalen  nur  in  400  Pferden  bestehet  nnd 
erheischenden  Falls  anoh  auf  600  bis  800  Pferd  gleich  denen  flbrigen 
gesetat  werden  knnnte. 


1)  Ygl.  Archiv  filr  «sterreichiflche  Geschichte  47,  319. 

2}  Die  Staatsoonferenz  vom  18.  JnU  beschloss,  auf  die  »baldigste  Recmtlf^ 

und  Remontirung  der  welschen  Regimenter  auf  deutschen  Fusa*,  sowie  die  Com- 
plettirung  der  deutschen  ICegimenter  in  den  Niederlanden  anzutragen. 
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»In  Niederlande): 

Juli  3 

»10  Infanterieregimenter,  wornnter  4  national.  Diese  Regimenter 
kdnnen  eines  in  das  andere  nmb  der  starken  Desertion  nnd  Bonatigen 
Abgangs  kaum  so  2000  Köpf  jedes  gerechnet  werden,  mithin  jedem  wenig- 
stens 400  Mann,  wo  nicht  mehr,  dermalen  abgehen. 

»2  Oayallerieregimenter,  wovon  1  dentsches,  so  dermalen  in  800  Pferden 
bestehet,  doch  aber  gleich  denen  fibrigen  erheischenden  Falls  anf  1000  Pferd 
gesetzet  werden  kdn&te,  dann  1  national,  welches  dermalen  schon  wirklich 
in  1000  Pferden  bestehet 

»Extract 

d«ran  in  Böhmen  nnd  Mfthren  ...  in  die  5  antragende  Lager  einmckenden 
Tmppen,  was  solche  an  Mann  und  Pferden  ausmachen  mOgen,  als; 

In  Böhmen: 

Hann  Pferd 


{28  Grenadiencompagnien  in  100  ... 
Dentfloher  Nation .  .  j  2S  Bataillone  zti  780  ......  . 

\  12  Cavulli  1  ieit'^inienter  ä  !?uu  .... 

Hnngarischer  NaUon  }  4  Ba^dllone  «i  600  

Gmnitzer  (   ®  6wMdi«M0«»!»«ni«n  «n  100  .  .  . 

2800  1 
21S40 

yGuo 

400 
2400 

800 
7200 
2400 

9600 
2400 

Summa  in  BOhmen 

47440 

12000 

In  Mähren: 
1  16  Grenadierscompa^ien  za  100  ..  . 

(  0  Gavaliecieregimenter  in  800  ...  . 

HungarUcher  Nation  1   ^  Grenadierseompagnlen  in  100  . 

|,     1^                  1    3  Grenadierscorapa^ien  zu  lOü  ,  .  . 
Sin««hön  Slayonier  .  }   J  G»«i«jfl«*K»mp^^   

1000 
12480 
6400 

600 
3600 

3()U 
27ÜU 

100 

600 
1200 

1   1  1  1   1   1   1   1   1  1 

summa  in  Mähren 
ffiecnt  die  snmma  in  Böhmen 

2948U  7600 
47440  1  12000 

Snmma  snmmarom 

1}  Vgl.  S.  744  Aom.  4. 

76020  1  10600€ 
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Beilage  6. 

Effeciiver  Bestand  der  österreichischen  Armeen  Brownes  und  Piccolominis 
Sept  ^"  Böhmen  Im  September  1756. 

I.  »Des  Feldmarschalien  Grafen  von  Browne  Armee  in  liöhiucii 
boäluitdti  mit  Ende  September  1756  in  nachstehenden  Kegimentern: 

a)  Infanterie,  wovon  jedes  Regiment  zu  2  Bataillons  und  2 

Grenadiüiscompagnien  fj;erechnet: 

15  Infanterieregimenter  oder 

30  Bataillons  und 
30  Orenadierscompagnido,  zusammen  27480 Maon. 

Za  «Ueeer  Infimteiie  kommen  noch  Gart* 
■ttdter  4  BatailUms 

und  Bannalisten  2  >  

HTBatailloiiSi  n  1000  indvaive  der 

GrenadieiseoDipafDien  ....   6000  Mann,  c 

b)  Oavallerie: 

1 0 Ray  i Iii L'ij ter  ( Ansbach, Cor do ;i, 
Lurzug  i'erdmand  '),  rulir\-,  Trutliick, 
Herbelloni,  Stampach,  Tiaulujiiun-^- 

dorf,  Er^heizoL' Jiiüeph,  Liechtendteiu)    bir)9     «  7i>58Pferde 
Husaren  äiud  bei  iiim  'würklicb*         1187     >     1020  > 

tiumma^j  •i2b2o     >     8878  > 

n.  Das  Corps  Pieeolomiiii  »bestuido  mit  Bude  Septeonber  ud 
Anfang  Oetober  1756«: 

a)  Infanterie:  ISEegimenter oder 24 Ba- 
taillone und  24  Qreoadlereompagnien  2 1984  Mann. 
Dan  kommen  SlaTonier  3  Bataillone 
und  Waraadtoer  2  » 

5  Bataillone  an  1000  5000  > 

bj  (javalierio: 

9  Regimenter  (Birkenfeld,  Erzherzog 
Leopold,  Luchese,Radicati,  Batthyany, 
Kollo  wratk,    Porporati,  Savoyen, 

Saehaen-Ootha)   7336    »    7 169  Pferde 

Hnsaren  sind  »wttrklich«  bei  ihm  1186    »    1020  » 

»Summa  snoimarom  beeder  in  Böhmen  wttrklicli 

stehenden  Armeen«:    78332    >  17067  > 


1}  QleichHohenembe.  2)  Vgl.  Dopsch,DasTi«iiBn belLobosita  113 f. tWIen  1892]. 


Digitized  by  Google 


Personenverzeichniss 


Für  die  mit  *  bezeichneten  Namen  vgl.  auch  S.  IM  and  ZM^. 


Adolf  Friedrich,  König  von  Schwe- 
den: fiSß. 

AblemaDD,  prouss.  Dragonerregiment: 

siehe  Nonnann. 
Ahlimb:  siehe  prenss.  Neues  Gamison- 

regiment. 

Ahrenberg,  Osterr.  Infanterieregiment : 

377.  ^  Ifia. 

Alfson,  österr.  OberstUckhanptmann : 
Zäh,  A2ä. 

Alion,  Murquis,  eheiual.  franz.  Gesandter 
in  Petersburg,  Nachfolger  La  Cbetar- 
dies:  fi&S. 

Altvater,  österr.  Pferdelieferant:  fiS» 

IS.  ifiL  IM, 
Ammon,  von,  preuss.  Resident  in  Köfai 

und  Dlrectorialgesandter  im  nieder- 

rhein.  Kreise:  5^ 
Am 8 teil,  preuss.  Infanterieregiment:  fi. 

IL       24.  aa.  Afi.  ifi.  5CL  52—57.  äfl, 

Gfi.  ßi,  aa.  2L  ififi.  iia.  us.  m. 

134. 

*Andlau,  Freiherr,  Osterr.  Feldzeng- 
meister  und  Chef  eines  Infanterieregi- 
ments: 41iL  liÜL  Ahh^  üiL  472; 
das  Regiment:  329. 

St.  Andr6,  Osterr.  Feldmarschalllentnant: 
659. 

Angelelli-Malvezzi,  Marquis,  preuss. 
Oberst  (vorher  in  holIUna.  Diensten) 
und  Chef  eines  Freibataillons:  1 14. 

Auha  It- De  88a  u :  eiehc  Dietrich;  Moritz. 

Anhalt,  preuss.  Infanterieregiment:  ä. 

65.  60.  äl^  USL  nSL  'liL 
Anhalt-Zerbst,    (Osterr.  KUrassier- 

regiment:  2ÜZ  iM.  m 
Anna,  russ.  Kaiserin  (+  1740):  ßfifi. 
Anna,  russ.  Kegcntin,  Gemahlin  des  Prin- 


zen Anton  Ulrich  von  Braunschweig, 
eutthrout  1741:  filfL  ÜliL  IM,  liiS. 

Ansbach,  Usterr.  KUrrassicrregiment: 
4fL  aii.  323-  aßiL  4fii 

4ti8.  4()9.  iIiL 

Antoinette  Amalia,  verwittwete  Her- 
zogin von  Rrannachwcig-Bevern:  f>7f). 

Anton  Ulrich,  Prinz  von Braunschwoig- 
WolfenbUttel,  Gemahl  der  Regentin 
Anna  von  Russland:  678. 

Apraxin,  Graf,  russ.  Feldmarschall : 
29S.  415.  41ÜL  51iL  SM.  öfli  fiÜlL  fiÜS. 
H-21.  6:ri.  ÜAIL  Ml.  (iülL  fiM.  ßfifi.  IM. 

709.  715. 

Apraxin,  Gräfin,  Gemahlin  des  voran- 
stehenden: 510. 

Apraxin,  Gräfin,  Tochter  des  voran- 
stehenden: 495.  ällL 

Aquitanien:  siehe  Xaver  Ludwig 
Maria. 

d'Argenson,  Graf,  de  Voyer  de  Paulmr, 
franz.  Kriegsminister:  13SL  lälL  29L 

30H.  SM.  aiL      MX  afifi.  aai. 

414.  477.  479.  519.  5:<0.  568.  595.  fiüL 
605.  fin7 

Arnstedt,  von,  preuss.  Oberstleutnant 

und  Armee-Intendant:  hl.  ^JiL 
Feld-Artillerieregiment,  preuss.: 

Garnison-Artillerie,  preuss.:  7 — 9. 
Ii  liL  2S— 30.  iL  42.  LiL 

Aubeterre,  Marquis  de,  franz.  Ge- 
sandter in  Wien :  IML  aiiL  IIS. 

August  II.,  König  von  Polen,  Chur- 
fllrst  von  Sachsen  (f  1733):  lül. 

August  in.,  König  von  Polen,  Chur- 
fürst  von  Sachsen,  Sohn  des  vorun- 
Btohenden:  IS.  IfilL  112.  215.  .^'^l-  440. 
4&L  aÖ2.  ÜM.  SSL  m  5SSL  ßüfi.  fiäS. 
fifiiL 

*AuguBt  Wilhelm,  Herzog  von  Braun- 


il Die  Schreibung  der  Namen  erfolgt,  »oweit  mSgrlifh,  nach  der  eigenhindigen  Unterschrift. 

21  Fftr  die  preu*auclie,  biw.  ö*torreichisdie  Irmee  vgl.  noch  3.127— 1U2,  bzw.  a.  j7G.  377.  3S0.  461. 


748 


PersoDonverzeichnifls. 


flchweig-Beveni,  preuss.  Greneralleut- 
nant  und  Chef  eines  Infanteriercg^i- 
mont«:  Ifi.  13.  83— 85.  &iL  iUL  101  — lu3. 
106 — 110;  das  Regiment:  siehe  Bevern. 

♦Angust  Wilhelm,  Prinz  von Prousson, 
Throulolger,  General  der  InlHutorie, 
Chef  eines  Infanterie-  und  KUrassier- 
regimenta:  ai  — liiL  Uiä.  lÜS. 
UiL  iBlL  ML  4iüL  441;  die  Regi- 
menter: siehe  Prinz  von  Preussen. 

Augusta,  dän.  Prinzessin:  681. 

B. 

Baden-Baden,  tfsterr.  Infanterieregi- 
ment: ^69. 

Baden  -  Durlach,  österr.  Infanterie- 
regiment: 4G8.  4G9.  473. 

Baireuth:  siehe  Friudrich. 

Bairenth,  preuss.  Dragonerregiment: 

SÄ.  02.  ÜJiL  UiL  114.  115.  llfi. 

L12. 

Balbi,  von,  preuss.  Obcrstlfnitnant:  4,16. 
Baranyay,   üsterr.  Husareoregimeut: 

2ü5.  iftl.  4fi2.  MS.  Ifia.  412. 
Batthyany,  Graf,  Adam,  Osterr.  Feld- 

marschallleutnant:  467. 
Batthyany,  Graf,  Ludwig,  österr.  Con- 

ferenzminister :  179. 
Batthyany.  österr.  Dra^onerredraent: 

ir.:).  iJ_L  liiL  4ülL  4ü:l  iüiiL  4üa.  AlX 
♦Bauvryo,  von,  prouss.  Generalmajor 

und  Commandeur  der  Artillerie  (t  1  75o)  : 

7—10.  11-  LL 
Chur-Bayern:  siehe  Carl  VII.;  Haxi- 

niiliftn  Joseph. 
Beatrix^  Knkolin  des  Herzogs  Franz'  III. 

von  Modena:  'iäL 
Bechtojew.  rwm.  nofrath,  in  außser- 

ordüiitlichur  Mit^äiuu  1756  nach  Paris 

entsandt:  aafi.  41^  42S.  4M.  4M.  -ilL 

hll.  b21^  äI2.  äia.         5b6.  ÜliL  fiM. 

Bock,  Freiherr,  üsterr.Generalmajor :  4fi7. 

Beer,  österr.  Pfcrdelieferant:  AiliL 

Bol leiste,  Herzog  von  Vemon,  Mar- 
schall von  Frankreich:  IM.  läL  m 
2Ü5.  2ilä.  afifi.  414—417.  410.  hlä.  b2Ä 
—525.  ä2fi— 51L  ülfi.  534.  fiüL  filia. 
605—607.  ÜM. 

Bolow,  preuss.  Infanterieregiment:  HL 
LL23.24.45.4fi.4S.  5Ö.52.  MLfifi. 
HL  ML  aS.  äÜ.  äl^  lÜlL  LLIL  Uh.  USL 
12L  133. 

BerlichiTif?cn,  Freiherr,  Oberst  im 
österr.  KUrassierregiment  Gelhay:  45fi. 

Bernes,  Graf,  ehemal.  Osterr.  Gesandter 
in  Petersljurff,  Vorgänger  von  Pret- 
lack:  tiiÜL  7üO.  III. 

♦Bernis,  Graf,  Abbö,  franz.  dosignirtor 
Botschafter  für  Madrid,  beauftragt  mit 
der  Führung  der  österr.  Alliaozvcr- 
bandlungen:  IfitL  113  —  115.  IfilL  I&L 


1S4.  195—197.  2Ü4.  2VL  215.  22L  221 
228.  22a.  245—247.  2^  256 — 211 
27fi.  2H2.  2Sfi.  2ä3.  2iiä.  3U">—  äöS.  Sit 
328.  330—338.  343—351.  dh^  c  - 
—  366.  :tnR.  aSi.  M3.  imL  4JJL  414- 
4LL  422.  443— 44b.  4M.  4Ü2.  476 — 4*1 
4R4.  491.  512— 51. «i.  .517— f^li*  522— ÖJS 
5fiL  äfiä.  ÜHL  594—596.  601—603.  fiü 
—607.  028.  IM.  734—737. 

Bernstorf f,  Graf,  dänischer  Wirkl 
Geh.  Rath,  Mitglied  des  däni^cltet 
Staatsrnths,  Dirigent  der  deutschri 
Kauzlei  und  des  Departement?  de 
auswärtigen  Angelegenheiten:  ÜiL 

Bestushew-Rjumin,  Graf,  AlexeL 
russ.  Groaskanzler:  154.  167.  lü 
185—188.  2M.  21fi.  22fi.  22L  234—2^ 
239—241.  243.  24L  24fl,  255.  25fi. 
—268.  298—304.  aLL  313—320.  32^~ 
326.  328.  341—344.  354.  356 — 359.  m 
—396.  4LL  41iL  42lL  42i  424.  42^  liL 
458.  4üa.  4IiL  461 — 184.  4y3 — 199.  ML 
5116.  509—512.  548—651.  556 — 559.  5dL 
564—566.  522.  51i  580—582.  598— 6(HI. 
fiüS.  602.  616—621.  ß41L  &42.  643.  &ik 
—650.  652—661.  664-670.  673 — 700. 
706—709.  712—726. 

Bestushew-Rjumin,  Gräfin,  Gemah- 
lin des  voranstehenden:  674. 

Bestushew-Rjumin,  Graf,  Sohn  des 
vorauBtehendon :  r)74. 

Bestushew-Rjumin,  Graf,  Michael, 
russ.  Obcrhofmarschail:  112^  235. 

2a8.  42L  4aa.  sü».  tiifi.  lll 

Bethlen,  österr.  Infanterioregiment: 
469.  412. 

Bevern,  preuss.  Infanterieregiment:  S. 
LL23.  24.33.4iLl^ä3.5iL  Sil— fei 

88—90. 1112-  ma.  ma.  uil  lls,  li*l  ui 

Billerl) eck,  von,  preuss.  Major  und 

Couiuiandeur   eines  Greuji^dierbataii- 

lons:  52.  IM. 
Binder,  Freiherr,  österr.  Geh.  Rath 

und  Staatsreferendar:  LüS.  179.  460 
Birkenfeld,  österr.  KUrassierregiment: 

2112.  42L  45i  45iL  4lii.  472. 
Blanckensee,  preuss.  infanterieresi- 

ment:  a.LL2iL2L2a.aa.4I.4ii.5:L 

^  5L  52-  Ifi.  85.  aa.  fiü-  lfi2.  IM.  US. 

MQ  122. 

Blanckensee,  preuss.  Drafonerregi- 
ment:  2-LL22.2a.25.  34.25-aä-4a. 

SiL51.5a.fiLlL8fi.8Sx9fi.  LLL  115. 

LilL 

Blanckensee,  preuss.  Gamisonregi- 
ment:  12.25.32.48.  42-53.6X64. 
62.  IlL  88.  43L  43fi- 

*Boden,  von,  preuss.  Etatsminister :  3L. 

3B.  4ü.  M.  6Ü.  S2.  ai. 
♦ßohn,  von,  österr.  Feldmarschalllent- 

nant,   Prodirector  des  Geniewesens: 

rii  366.  :n5.  4os.  Am  laiL  t;o2. 
Born  in,  von,  preuss.  Stabscapitän  im 

Infanterieregiment  Bevern:  82.  lüL 


Augnst  Wilhelm  —  Charlotte. 
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Bonin»  von,  pronss.  GeneralleatDaot, 
Chef  eines  Int'anterioregimentß  und 
Commanflant  von  Magdeburg  (t2.Mai 

1 755j :  'Ma 

B  o  n i n,  preuss. Infanterieregiment:  siehe 
Ferdinand  von  Braunschwpig;  preuss. 
L>ragonerregiment :  sielie  Örtzen. 

Bonnae,  Graf,  franz.  Gesandter  im  Haag: 

BoTcke,  Franz  Andreas  von.  prenss. 
Generalleutnant,  Chef  eines  Infanterie- 
regiments (bis  2lL  Juli  1756}  und  Com- 
mandant  von  Magdeburg  'seit  8.  Juni 
1755;:  .Mj  das  Regiment:  iL  LL  2i  24. 

— 99.  im  m  uiL  m  am^ 

♦Borcke,  Friedrich  Wilhelm  von, 
prenss.  Etatsminister,  (seit  Augusi 
1756)  Präsident  des  preuss.  Feld- 
kriegsdirectoriums  in  Sachsen:  112— 
1  u  12L 

Botta,  österr.  Infanterieregiment:  408. 
Brandes,  preuss.  Infanterieregiment: 
iL  LL2i2lL2ä.2I.ai.:ilLljLliLdi 

57—59.  fiLiL8fi.aa.9flLäLm-m 
117—119. 

Braunschweig-Bevern:  siehe  Antoi- 
nette  Amalia;  August  Wilhelm. 

Braunsch  weig-W  ol  fenbüttel:  siehe 
Anton  Ulrich;  Carl;  Ferdinand;  Lud- 
wig Rudolf. 

Bredow,  preuss.  Infanterieregiment: 
siehe  Hülsen;  preuss.  KUrassierrogi- 
ment:  siehe  Dnesen. 

Brevem,  von,  russ.  Geheimer  Kath: 

674. 

Brevem,  von,  russ.  Staatsrath,  Bruder 

des  voran.steh enden:  fi74. 

Broemmer,  Freiherr,  Kammerherr  und 
holst.  Dofmarschall  des  GrossfiirHten 
Peter:  ÜIIL  tiiüL 

Broemsen,  ehemal.  Kämmerer  des 
Grossfürsten  Peter:  fi94. 

Broglio,  Graf,  franz.  Gesandter  am 
churBifchsischon  Hofe:  i70.  4S0. 

♦Browne  de  Camus,  Graf,  Maximilian 
Ulysses,  Osterr.  Feldmarscball  und 
Chef  eines  Infanterieregiments:  171. 
2Q!L  iUL  afiü.  mt  .ihl.  12JL  tLia.  AÄfi, 
m  lli4.  4ÜS.  42i  51L  fiüfi.  746j  das 
Regiment:  ifi.  all.  lüiL  ifiS.  422. 

Browne,  russ.  General:  703. 

♦Brühl,  Graf,  chursächs.  Premiermi- 
nister: 112.  AHL  4ilL  ML  üiL  fiSa. 

m  m. 

Brühl,  Gräfin,  Gemahlin  des  voran- 

stehondcn,  geb.  Gräfin  Kollowrath:  Ifi. 
♦Brunner,  von,  preuss.  Oberst  und 
Commandeur  en  chef  des  Dragoner- 
regimonts  Prinz  Eugen  von  Württem- 
berg: TL 

Buccow,   Freiherr,   Osterr.  Feldmar- 
schallleutnant: 422. 
♦Buddenbrook,  von,  preuss.  General- 


major und  Generaladjutant  des  Königs: 
22,  23.  2&.  2fi.  2a.  aa.  ÜL 
Buddenbrook,  preuss.  Kürassierregi- 
ment: 9.LL22.2a.2ü.iL.Ü.ii:üL 
5i.üI.5a,fil.IL8fi.afi.afi.lLL  UJu 
IM. 

Rlilow.  Friedrieh  Gotthard  von,  chur- 
sächs. Gesandter  in  Berlin:  II!'. 

BUlow,  Gottlieb  Daniel  von,  preuss. 
Oberstleutnant  und  Commandeur  eines 
Grenadierbataillons:  ilL  l')5. 

Bugowischnikow,  russ.  Etatsrath 
und  Senator:  fiflX  QM. 

Bunge,  Baron,  schwed.  Geschäftsträger 
in  Paris:  b2^ 

Buquoy,  Graf,  üsterr.  Wirkl.  Geh.  Rath 
und  Kämmerer,  Oberster  Landhol- 
meister in  Böhmen:  !£. 

van  Burmannia,  holländ.  Gesandter 
in  Wien:  fiM. 

Bnssy,  Commis  im  franz.  Ministerium 
des  Auswärtigen:  295-  lilL 

Buturlin,  russ.  General  und  Senator: 

2:i5.  ÜHI.  lÜLi. 


c. 

Cantimir,  ehemal.  russ.  Gesandter  in 

Pari.s:  GILL 
Carabiuiers,    preuss.  Kürasaierregi- 

ment:      LL  23.  2i.  22.  3^       46.  4ft. 

53.fi3.ßü.8JL92.mLlM.mL1118 

—110.  ULI.  LL5.  m.  laL 
Carl  VI.,  rüm.  Kaiser  (+  1740):  Qlfi. 
Carl  VIL,  röm.  Kaiser,  Churfiirst  von 

Bayern  (i  1745):  fi<i2. 
Carl  (III.),  König  beider  Sicilien:  UtL 

290.  2aL  iML  537—339.  12S.  I3iL 
Carl ,  Herzog  von  Braunschwoig-Wolfon- 

böttel:  4fifi-  4SL 
Carl,  Herzog  von  Lothringen  und  Bar, 

üsterr.  Generalfeldmarschall:  Ifi.  215. 

aaL  131.  ML  öllL 
Carl,  österr.  Erzherzog,  zweiter  Sohn 

Maria  Theresias  'f  1761):  G31.  ßli. 
Carl,  Erzherzog,  österr.  iufauterteregi- 

ment:  468. 
Carl,  Markgraf,  prenss.  Prinz,  prenss. 

General  der  Infanterie  und  Chef  eines 

Infanterieregiments:  430;  das  Regi- 
ment: 2.  LL  22—24.  29.  33.  13.  4fi. 

IS.  53.  aa.  fi3.  m  aa.  iül  iüs.  me. 

um.  llfi.  119.  132.  132, 

Carl  Enianucl  IIL,  König  von  Sardi- 
nien, Herzog  von  Savoyen:  150. 

Carl  Eugen,  Herzog  von  Württemberg: 
IILL  IhiL  Iiis, 

C  a  r  IT  h  e  o  d  o  r ,  ChnrfUrst  von  der  Pfalz : 
Ififi.  Ifil.  521.  533.  512. 

Celsing,  schwed.  Gesandter  in  Kon- 
stantinopel: rif^4. 

Cercaskow,  russ.Cabinetssccrotär:  Qäl. 

Charlotte,  österr. Prinzessin,  Schwester 
des  Kaisers  Franz'  L:  mL  392.  5IÜ. 
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La  Ghetardie,  Marqnls,  ehemal.  franz. 

Gesandter  in  Petersburg:  üü  643.  fiÄ^ 
H7!».  695. 

Choiseul:  siehe  StalnviUe. 
Chotek,  Graf,  Johann,  tfsterr.  Ober- 
krie^Rcommfgsar,  Kanzler  in  Böhmen: 

Chotek,  Graf,  Rudolf,  Präsident  der 

Ö8torr.Ministorial-nof-Bancodeputatlon 

und  des  Universal- Commerzdirecto- 

rlume:  m  m 
C  h  r  i  8 1  i  a  n  I V.,  Herzoif  von  Pfalz-Zwei- 

brücken:  L&^L  iML 
Churm&rkiBche  Landschaft:  ^  4L 

Clemens  Augnst,  CburfUrst  von  Köln: 

391.  4R(i.  524.  542  r>7R. 

COlsob,  Rentmeister  bei  der  kronprinz- 
lichen Kasse  in  Berlin:  142. 

CoUoredo,  Graf,  Carl,  üsterr. Geaandter 
in  London:  ]3h.  222. 

Colloredo,  Graf,  Rndolf.  österr.  Con- 
fercDZQiiuister  und  Reichsvicckanzler: 

im 

Alt-Colloredo,  österr.  Infanterieregi- 
ment: llih.  IM. 

Conty,  Prinz,  Ludwig  Franz  von  Bour- 
bon,  franz.  Generalleutnant:  HS,  Ui2 
—154.  ÜL  lÜL  UZÜ  24i  2ülL 
•271.  .m.  aülL  17LL  472,  IM.  432.  41Ü 

im.  iiiiL  liL  Iii. 

Cordova,    üslerr.  KUrassierregiment: 

2112.  42L  4M.  4äa.  4iili.  112. 
Csoglikow,  russ.  Staatsdame:  236  242. 
Czartoryski,    poln,  Magnatonfainilie: 

451.  üiLL   fiüi  tüüL  üßL  üSiL  lÜiL  124. 


D. 

Dänemark:  siehe  Augnsta;  Friedrich  V.; 

Wilholinine-Caroline. 
Daun,  Graf,  Leopold,  österr.  Feldmar- 
schall und  Chef  eines  Infanterieregi- 
ments: 3".').  4'}H.  i6S :  das  Regiment: 
439.  4M. 

DorHchau,  preuss.  Infanterieregiment: 

siehe  Wietersheim. 
Dessöffy,  österr. Uu8arenregiment:2fiL 

Deutschmeister,   österr.  Infanterie- 

re^mont:  m  äll.  431L  4fi9. 

♦Dior icke,  von,  preuss.  Major  im  Regi- 
ment Garde:  IM. 

♦Dieskau,  von.  preuss.  Oberstleutnant 
seit  1755  Geueralinspecteur  der  Artil- 
lerie: SIL  41—43.  iS,  62.  üfi.  M.  8L  1115. 

♦Dietrich,  Fürst  von  Anhalt- Dessau, 
preuss.  Generalleutnant  und  ('hef  eines 
Infanterieregiments  (verabschied.  1 750): 
10;  das  Regiment:  siehe  Knobloch. 

Dietrich,  österr.  Artilleriewageumeis- 

ter:  aax  asfL 

♦Directorium  in  piiblicls  et  camerali- 
bus,  österr.:  32L  m 


Dohna,  Graf,  prenss.  Generalleatsui 
und  Chef  eines  Infanterieregimenu: 

2fi.  27j  das  Regiment :  liL  LL  21 2i 
45.4ß.  4fi.  52.äa.fifi.Ifi.SL*\ 

aa.  2A.  m  ua.  tis.  im.  m.  121 

Dorn,  von,  österr.  Official  und  Hofrtü; 

ISfi.  lliL  4M. 
D088OW,  von,  preuss.  Generalfeldntir- 

schall,  Chef  eines  Infanteriere^meta 
und  Gouverneur  von  Wesel:  2L  Ji 
66;  das  Regiment:  ä.  23.  24.  30. 2! 
aS.  4S.  5a.  52. 

Douglas-Mackensie,  Bitter,  frui. 
Emissär  in  Rnssland:  all  Ml 
—343.  aSA.  äM.  4111.  41iL  42&— «■) 
1^  469—472.  4fi2.  AM.  435.  m  4Ss, 
SM,  5LL  512.  521.  561L  55L  älfi.  432 
6Ü1L  fiüfi.  fiüä.  621L  640.  MS.  64fi.  6^;^ 
65fi— 658.  QM. 

♦Driesen,  von,  nrenss.Generalmajormd 
Chef  eines  Kürassierregimenta:  92: 
das  Regiment:  9.  LL  2a.  24.  21 2i 
4ß.48.5i6a.ß5.8ä.  a2.äI.iail!L 
114.  U5.  m.  ML 

Durand,  franz.  Resident  in  Polen:  ^ 

E. 

♦FJchel,  preuss.  Geh.  Kriegsrsth  imd 
CabinctsBOcrotär :  M.  51L5ifiä.H." 
ÜL  SIL  fil.  83.  85—87.  SiL  96—98. 101, 

m  IM.  m  107—110. 122-124.  m 

134. 

Eichenfeld,  von,  Beamter  bei  der 
österr.  Botschaft  in  Peteraburg:  24i 

MÜ.  ßM.  IM.  716.  III. 
Elisabeth,  Kaiserin  von  Russland:  112 
—124.  IfiL  lllL  112.  184—189.  19* 
las.  203.  21fi.  22a.  224.  226.  221  JM 
—244.  21S.  2^  2M.  2M.  m  JW 
262—268.  298—304.  aiL  al.^-326.341 
355—358.  aöü.  367—370.  aii  211 

afi2.  aafi.  4üi.  all  412.  41a.  au-ü''- 

451.  45a.  469—471.  414.  415.  4SI  4s< 

490  493—502.  -üM.  Mß.  5111.  509-511 
527.  547—549.  55L  556— 565.  5IL  SU 
574—577.  580—583.  585—589.  Sffi. 
—600.  im  1Ü5.  617—62«.  fiIÜ=6^ 
640—642.  614.  646—650.  652.  llM=^ 
662—670.  673—681.  684— 697.  ÖSlL  löl- 
106—712.  114—718.  12L  121.  ^ 

Elisabeth  Famese,  Gemahlin  des  (t 
174C,  König  Philipp V.  von  Spanien:  Iii 

Elverfeld,  von,  österr.  FeldmarscW- 
leutnant:  472, 

Engclshofen,  von,  österr. Genend:  i^- 

England:  siehe  Georg  n.;  Mari». 

♦Esterhasy,  Graf,  österr.  Gesandterio 
Petersburg,  Nachfolger  von  Pretlics: 
164—167.  IIIL  LZ2.  183—188.  198.  y 
2Ü4.  21£.  223—227.  !t:^3— 244.  249. 2?:- 
254—256.  258—268.  29H— 305.311-^ 
323—326.  32a.  329.  m  341—344.  M 
—360.  367—371.  315.  aß2.  :^92-396. 
4116.  4ÜL  41L  412.  419.  42Ü.  i2h=m 


La  Ghetordie  —  Funcke. 
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428—430.  m  ML  458.  467.469—471 
473—476.  481—483.  IM  493—502. 
—512.  521.  545—551.  §53,  556—559. 
561—567.  571—577.  580—582.  584—587. 
bM.  5!)S— tiOO.fii)^.  «;(('■>■  615—623. 
625—632.  (IM.  6M.  638—648,  650—670. 
673—677.  fiS2.  ML  tiÜ2.  ML  HL  Iii 
717—719.  721.  722.  72.'>. 

Esterhasy,  Joseph.  iJsterr.  lofanterie- 
regiment:  46S.  4t)9.  47:}. 

Esterhasy,  Niclas,  üsterr.  Infanterie- 
regiment: 4M.  MS.  413. 

D'Estrc^es,  Graf,  Marschall  von  Frank- 
reich, 1756  in  auBsorordentlicher  Mis- 
sion nach  Wien  entsandt:  fiOi.  6M. 


F. 

"Teldcommissariat,  prenss.  in  Sach- 
sen (1756):  ILL  LUL  HL;  vgl.  i2iL 

Ferdinand  1^  rüm.  Kaiser:  404. 

Ferdinand  VI.,  König  von  Spanien: 
IfiÜ.  2aL  -AhL  5m 

♦Ferdinand,  Prinz  von  Brannschweipr- 
WolfenbUttel,  preuss.  Generalleutnant 
und  Chef  eines  Infanterieregiments: 
46.  11.  5Lß<LM.aö-8LSfi.QlL92. 
Q2u  95—97.  99—101.  106—110;  das  Re- 
ginoent:  Ö.U.2iL24,29,aa.4iL4S. 
53.  53.  6X  üi.  8^  96—99.  107—110. 
UH.  UiL  m  43L 

Ferdinand,  prenss.  Prinz,  dritter  Bru- 
der Kttnig  Friedrichs  Tl.,  Gcnerahnajor 
wild  Chef  eines  Infanterieregiments: 
lilA.  107—110.  433j  das  Regiment:  fi. 
LL  22—24.  HIL  4iL  iL  48.  5i  59,  fil 
N5>  ULL  m  LLiI  U8.  im.  132. 

Erzherzog  Ferdinand:  siehe  Ilohen- 
embs. 

Festeticz,  österr.  Husarenregiment :  22L 
297.  4112.  MS.  473, 

Finck,  von,  preusa.  Oberst  und  Fltlp-el- 
adjutant,  Commandeur  eines  Grenadier- 
bauillons:  &1L  98.  Iü2.  Ifli 

*Fincken stein,  Graf,  Finck  von,  Fried- 
rich Ludwig,  preuss.  Generalmajor  und 
Chef  eines  Dragonerregiments:  63;  das 
Repment:  lA  IL  22.  24^  25- IL  40. 
£(L  ^ti3.M.IiLeS.94.1M.113.11fi. 

118.  LLIL  12L  IM. 
Finckenstein,  Graf,  Finck  von,  Karl 

Wilhelm,  preuss.  Etats-  und  Cabinets- 

mf nister:       122.  i2L  ßft4. 
*F  1  e  m  m i n g,  Graf,  chursächs, Gesandter 

in  Wieu:  lÜL  4fifl. 
St.  Florentin,  franz.  Staatssecretär  de» 

König!.  Hauses  und  der  geistlichen 

Angelegenheiten:  'ML  SM.  331. 
Forcade,   preuss.  Infanterieregiment: 

2.  LL  22—24.  21L  .Ti.  4X  4iL  .^3. 

59,M.i6,iiimLmÄ.io6.mm. 

119.  132. 

•Fouqu6,  Freiherr,  de  La  Motte,  prenss. 
Generalmajor,  Chef  eines  Infanterie- 


regiments und Commandant  der  Festung 
Glatz,  seit  1751  Generalleutnant:  i. 

LL  2Ü.  2L  37—39.  58—60.  fi^  liL  IL 
7^  8Jj  das  liegiment:  IL  LL  22.  2i 
2Ä.  2L  34.  22.  4fi.  ÜL  57—59.  fiL 
lü.  iL  SIL  Sa.  Sfi.  LLl.  LiS.  12^ 
Frankreich:  siehe  I.,udwig  XV.;  Lud- 
wig; Maria  Josepha;  Xaver  Ludwig 
Maria. 

Franz  L,  röm.  Kaiser:  LLL  Lä2.  klL 

196.  208.  2M.  m.  ^isiL  m  aä2.  im 

463.  465.  r)2(i.  hAlL  ^  hÜL  ÜML  Mi2. 
tiüL  ILO. 

Franz  III.,  Herzog  von  Modena:  390. 

Franz  von  Braunschweig,  preuss.  In- 
fanterieregiment: 9..  LL  22.  2L  4", 
4S,  &Ö.  52—54.  äfi.  51.  5iL  üiL  üfi.  OL 
lü.  85.  94.  IM.  LLL  LÜL  134.  440.  441. 

Fredersdorf,  Geb.  Kämmerer  d. Königs 
von  Preussen:  Ifi. 

♦Friedrich  II.,  König  von  Preussen: 
1—124.  132—142.  ILL  UiL  LiL  Liü 
—156.  158—163.  165— 16S.  UlL  LLL 
173—176.  180,  182—190.  192—194.  196. 

197.  199.  m  205—208.  zm.  217—220. 
222—225.  22L  228.  230—233.  2^  2iL 
2:^8.  241—243.  245—248.  253—257.  2öit 
—261.  2fia.  2fi5.  267—272.  211.  215. 
279—284.  286—290.  293—297.  ML  M2. 
303.  307—309.  aLL  312.  314,  311L  3LL 

321.  322.  :i2L  aii2.  aM.  3LL  m  m 

'AhiL  Mi  .IM.  3M.  afia.  368—370.  312 
—374.  37Ü,  21^  3IiL  393—385.  .HSl 
—389.  aSL  399—402.  40^.  407—414. 
IIJL  419—429.  42L  422.  434—437.  439 
—441.  44tL  448—450.  453—456.  4M. 
461.  463.  464.  -166.  473—475.  478—480. 
485—488.  49L  122.  496—507.  5M. 
5iL  &LL  äi^  iLL  519—525.  52S.  hM 
—534.  Ö36--542.  544—547.  550—555, 
558.  üfiÜ.  562—564.  567—570.  512. 
574—576.  579—589.  SM.  Mi2.  595—600. 
604.  fiflfi,  608—611.  615,  lüfi,  fi22.  624. 
625.  627.  629.  633.  637.  641.  645.  651 
—654.  659—662.  fil2.  ßSfi.  693—696. 
m  725—738. 

F  r  i  e  d  r  i  c  h  V.,  KOnig  von  Dänemark :  5£2. 

Friedrich,   Markgraf  von  Balreuth: 

m.  4M. 

Friedrich  (II.),  Erbprinz  von  Hessen- 
Cassel:  'iOh 

Markgraf  Friedrich,  prenss.  KUras- 
sierregiment:  2.  LL  23^  24.  33,  25.  4S. 
52.5fi.U.ß^81L21i.lll2.102.l07 
—110.  U4.  liä.  122. 

Friedrich  August,  Herzog  von  Hol- 
stein-Gottorp,  RischofvonLtibeck:  fi81. 

Friedrich  Christian,  Churprinz  von 
Sachsen:  481. 

Friedrich  Wilhelm  König  von 
Preussen  (f  1740):  (i2. 

Funcke,  von,  chursKchs.  Gesandter  in 
Petersburg:  164.  lÜL  IM.  18L  211L 
243.  ZÜLO.  289.  242.  35L  396,  424,  4SÜL 
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Peraonenverzeichnias. 


filS^fimfilS.  679.  682.  r)S3.  687.  694. 
Ü21L  GllL  6i)<L  m  713—726. 
Fusar,  üsterr.  Oberstwachtmeister:  il2. 

«. 

Gallo  18,  Ustcrr.  Courier:  i2SL 
Garde,  preuss.,  ü  Bataillone  za  Fuss: 

105—107.  m  1^ 
Garde  du  Corps,  preuss.:  9,  IL 

105—107.  m  m. 

Neues  Garnisonrcgimcnt,  preuss. <): 

22,23.  28, 
Neuen  Garnisonregimcnter!]: 

Berlin'sches  (LUderitz):  fii  IL  SL  SS. 

Stetfin'Hfhes  (Stockliauscn) :  Ü2,  TL  &i 

Magdüburgisches  GaruisoubatailluD 
(Ahlimb):  62.  IL  SS. 

KJhiifrsber^'isches  Garnisonbataillon 
(llUläeu):  äiehe  Polentz. 
Gaisrngg,  üsterr.  Infanterieregiment: 

46H. 

Gelhay,  üsterr.  RUrassierregiuient:  2U2. 
203,  M2.  m  4&fi.  iLä. 

Gemingen,  Freiherr,  österr.  Genoral- 
major: il2. 

Gemmingen,  preuss.  Grenadierbatail- 
lon: 5iL  aiL  Öfi.  ÜL  IM.  lilL  1^ 
'  ♦General direotori um,  preuss.:  g.  iL 
12.  IL  50.  IlL  r>5.  yi, 

♦GenoralkriegBCommlBsariat, 
österr.:  238.  m  12L  46L  m 

Gensdarmes,  preuss.  Kürussierregi- 
ment:  2.  IL  22—24.  :^5.  4:j.  48.  ^ 
63.  76.  85. 101. 105.  lOf».  109. 1 14.  1 1 5. 132. 

Georg  II.,  Künig  von  Kuglatid  und 
ChurfUrst  von  Hannover:  IfiL  IIA. 
177.  1R2.  201.  207.  214.  218.  224.  227. 
2M— 23^  212- 21L  24S.  317.  :m. 
455.  4M.  lüiL  &^  Mi  559.  M2.  fiüfi. 
722.  723. 

Gesslcr,  preuss.  Riirassienrogiment:  S. 

LL22,2i2ö.2L31.aü.aa.49.&L 

&L5a.üL7LM.88,91Llii.ll5.1üi 
Gisors,   Graf,   Sohn   des  Maiachallä 

Bcllciflle:  69L 
Golowiiin,  Graf,  russ.  Gesandter  im 

Haag:  3M.  40L 
Goltz.  Freiherr  von  der,  Bernd  llenninp. 

preuss.  Hauptmann  (seit  September 

1756 Major)  undFliigcladjutant:  4Ö.  83^ 

vgl.  Ifi. 

Goltz,  Freiherr  von  der,  Karl  Christoph, 

preuss.  Oberst  im  Infanterieregiment 

Meyerinck:  38.  108.  lifi. 
Golyzin,   Fürst,  russ.  Gesandter  in 

London:  228.  m  SM.  älL  342.  358. 

394.  428.  42a.  470,  HL  463.  493.  494. 


438.  m  5£tl  571  573.  ifiL  fiOO. 
MTL  Ml.  fiäfi. 

Gourcy ,  Graf,  Oberst  im  österr.  KürsA- 
sierregiment  Ansbach:  453. 

GrKvenitr,  von,  Dlrector  und  Ljuid- 
ratb  der  Priegnitz:  ü2. 

♦Orape,  von,  preuss.  Oberst  und  Chef 
eines  Gamisonbataillons:  llft-  117; 
das  Batailluu:  biL  LUL  UL  120. 

Grenadierbataillon,  preuss.  (stehen- 
des) in  Könijarsberg:  23.  5fi.  52.  52-  Ifi. 
8S.  94,  luti.  113.  118.  121.  133. 

Grenadierbataillone,  preuss.  (For- 
mation derselben':  fiB.  53. 

Grüben,  von,  churmärk.  Kammerpräsi- 
dent: ^ 

Grollmann,  preuss.  Garnisonbataillon: 
m  LIL  12i 

Gross,  von,  russ.  Gesandter  in  Dresden  : 
493—495.  497—499.  5filL  m  fiI2.  ßS3- 
ßS4.  ß2fi.  700. 

Gschray,  von,  Oberst  (in  französischen 
Diensten),  seit  1761  preuss.  General- 
major und  Chef  eines  Freicorps:  104. 

Guadagni,  Graf,  Österr.  Generalmajor: 
458, 

Gustav,  Kronprinz  von  Schweden:  467. 

Guy  Dickens,  engl.  Gesandter  in  Pe- 
tersburg (bis  Juni  1755):  256.  676.  684. 
687.  714.  71Ü— 719.  721—723. 


IL 

Hacke,  preuss.  Infanterieregiment: 
siehe  Winlerfeldt. 

Hadick,  Graf,  österr.  Generalfeldwacht- 
meister und  Chef  eines  Husarenregi- 
ments: 468;  das  Regiment:  22L  4fi2. 

468.  413. 

üagenbach,  Üsterr.  Infanterieregi- 
ment: 323. 

Haller,  üsterr.  Infanterieregiment:  468. 

Harrach,  Graf,  Präsident  des  österr. 
Hoikriegsraths:  HL  ML  12L 

Harrach,  üsterr.  Infanterieregiment: 
377.  439.  4fi3. 

Harsch,  üsterr.  Infanterieregiment:  468. 

469.  413. 

Hartwig,  von,  preuss.  Capitän  im 
Feldjäpercorps,  seit  Februar  1757 
Major:  121. 

Hatnbezkoy,  niss.  Generalprocurator: 
238. 

Haugwitz,  Graf,  üsterr.  Conferenz- 
miuister  u.  Oberst-Kanzler  desGeneral- 

kriegscommissariats:  455.  4'')0.  483. 
♦Hautcharmoy,  von,  preuss,  General- 
major, Chef  eines  Infanteriereginienta 
und  Commandant  der  Festung  Brieg, 


1)  An  einigen  Stellen  in  den  *ProiuBi£cben  Acten«,  soirie  Im  L  Abschnitt  der  »Einleitang«  xs  diesm 

ist  dasBegim^iit  irrtLfimliclj  «ALlrmVi^  goii.iunt  worden;  Jus  Rcciinfiit  besass  kein.'ii  Cbof.  wir  .ic-'k 
nicht  in  BatÄillfin«  HiiiK'  tln'ilt,  son*liTn  zübltf  h  Mu.skotier-  und  'l  Grouadifrcompagnioa.  Uberat  Aiüimb 
oommandirte  Tielmehr  dm  MniK'Jobar^sihc  (iarnisoubataillon, 

2)  Auch  in  den  >Actc&<  mohrfacli  »L;iad-  oder  Mili^i'eginieat«r«  genannt. 


Fusar  —  Kaloein. 
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seit  1753  Gcnerallentnant:  L  2. 1.      1 1 
85i  (las  Regiment:  ^  IL  22.  2^  ' 

25,  2jL  aiL  34^  33.  ÜL       äl  — 51L  OL 

21^  lA.      ^  ^  IVL  im 
Hecht,  preuu.  Rosidont  bciui  iiieder- 

sUcIiB.  Kreise  in  Hainbiir<r:  HL 
Uedwiger,  von,  üaterr.  Geuerulmajor : 

468. 

♦Heinrich,  preuss.  Prinz,  zweiter  Bru- 
der Friedrichs  IL,  Generalmajor  und 
Chef  eines  Infantorieregiiuents:  hl.  6^ 
433;  das  Regiment:  IL  21  21L 
43,  4L  53.  üiL  tKL  SIL  105—107. 
m  lllL  132,  433. 

Mariegraf  Heinrich,  preuss.  Infan- 
terieregiment: 2.  LL  22.  23.  25.  21.  21. 
aa.  4fi.  ilL  55.  51— i2iL  üi.  Üil.  8«. 
Öfi.  Ui  US.  133, 

Uellermann,  preuss.  Gamisonbataillon : 
siütie  GroUmann. 

Hessen-Cassel:  siehe  Friedrich  (II.); 
Wilhelm  ^VÜI.};  Wilhelm  (IX.). 

Erbprinz  Hessen-Cassel,  preubs. 
Infanteriere^Mment:  siehe  Salmuth. 

Hessen-Darmstadt:  siehe  Ludwig. 

Hessen-Darmstadt,  preu.^8.  Infan- 
terieregiment: S.  IL  22—24.  29.  33. 
4L  iS.  &iL  52—54.  öfi,  5L  59.  63..  ülL  ÜL 
ßS.  ÜL  miL  113.  UiL  11^  LÜ  LiL  LilL 

Hessen -Darmstadt,  Osterr.  Dragouer- 
regiment:  UÜL  IIL  393.  452.  412. 

Heyderstädt,  preuss.  Landbataillon: 
Ii  HL  üfi.  Sa.  94. 

Uihlliiirghauseii,  Usterr.  Infanterie- 
regiment: 4fiS.  4fi9.  4LL 

♦ilin (lerer,  Freiherr,  österr.  Feldmar- 
schallleutnant:  44L  442.  455.  4.'>fi.472. 

Hochstetter,  österr.  Archivar:  15i 
179. 

Hocpkcn,  Baron,  schwed.  Reichsrath 

und  Kanzleipräsident:  252.  694. 
♦Hof kriegsrath,  österr.:  165.  171.  202. 

203.  2ü5.  22L  29L  29S.  äHL  313.  321 

—329.  312.  3fi5.  m  393—395.  49^. 

409.  419—422.  433.  43L  439,  442.  453. 

455.  45fi.  45fi.  459.  4ü2.  4Ü5.  4ü7— 4ii9. 

472.  413.  Ml 
Hohenembs,  österr.  K  tlrassierregimon  t : 

2112.  3Ü5.  439.  459.  4M..  4ÜS.  469.  413. 
Uoldernesse,  Graf,  engl.  Staatssocrc- 

tär  fUr  die  nordischen  Angelegen- 
heiten: 19L  42a.  41L  19L  55S. 
Holly,  österr.  Dragonerregiment:  siehe 

Jun^j-Modena. 
HolHte in-Gottorp,  preuss.  Dragoner- 

regimeut:  Ifl.  IL23.24.35.45.4Ü,5Ü. 

62.ßlLIfi.8fi.94.  mfi.ll3.1iiLliS. 

119.  12L  134. 
Holtzmann,  von,  preusa.  Oberst  bei 

der  Artillerie:  5L  94. 
L'Höpital,  Marquis,  designirter  franz. 

Gesandter  in  Petcrabtirij:  511.  0M.M5. 
♦Horn,  von,  preuss.  Oberstleutnant  im 

llusarenregimeut  Zieten:  93.  9L 

Acton  zur  VurgcBchickt«  des  'j&hrigen  Kt'itgee. 


St.  Hubert,  Abb6  :  292. 
♦Hülsen,  von,  preuss.  Generalmajor 
und  Chef  eines  Infanterieregiments: 
äfi.  lim.  Iü9.  llOj  das  llegimeat:  9.  IL 
23.24.29.33.40.48.53.  59.63.05. 
tSlL  83.  5i5.  9S.  IM.  199.  119.  119. 
133.  431. 

Hülsen,  preuss.  Neues  Garnisonbatail- 
lon: siehe  Poleutz. 
Hyndford,  Kurl,  chemal.  engl.  Gesand- 
ter in  Petersburg:  25Ü.  üLL 

L(J.) 

Feld- Jäger-Corps,  preuss.:  19L  195. 
12L 

Jeetz,  preuss.  Infanterieregiment :  ü.  IL 

23.2L33.1L4fL  53.ÜL5L69.I9. 
Sä.  88—90.  1112,  lü3.  IIS.  119.  132. 
Ingersleben,  preuss.  stehende»  Grc- 
nadierbataillon :  9.  IL  23.  24.  4fi.  4S. 
53.  älL  Ü3.  Üii.  aS.  91L  9L  IM.  IM 
—110.  133.  13L 
Joachim  IL,  Churfürst  von  Branden- 
burg: 194. 

Johann  Theodor,  Bischof  von  Lüttich: 

57S. 

Joseph  (II.),  österr.   Erzherzog  und 

Thronfolger:  402. 
Erzherzog  Joseph,  österr.  Dragoner- 
regiment: Ififi.  HL  3fi5.  439.  459.  4fi5. 
■tos.  lüiL  413. 
Irreguläre,  österr.:  aiL  31S.  3S0.  4M. 

467.  469.  413. 
Isaac,  österr.  Pferdelicferant :  439. 
Itzenplitz,  preuss.  Infanterieregiment: 
9.  IL  22—24.  2iL  3i  13.  liL  IN.  53.  59, 

fi3.i£.a5.9s.99,uii  — m  m  im. 

118.  119.  132. 
Jungken,  preuss.  Infanterieregiment: 

l(L23.2L30.3L3Ji.48,  53.  59. 
Iwan  IV.,  russ.  Kaiser,  entthront  seit 
1741:  19S.  tiltL 


K. 

Kahl  den,  preuss.  stehendes  Grenadicr- 
bataillon:  9.0.22.  23.  33.  43.  48.52 
—54.  56.  57.  59.  CG.  07.  88,  94.  lOÜ. 

133.  134.  44L 

Kalben,  von,  prenns.  Major  (vorher  in 
sächs.  Diensten)  und  Chef  eines  Frei- 
bataillons: m  lüL  ILL  LLL 

Kalckreuth,  österr.  KUrassierregiment : 
202.  342.  393.  459. 

♦Kalckstein,  von,  preuss.  General- 
feldmarschall und  Cnef  eines  Infan- 
terieregiment.s:  99.  104— IOC.  log. 
109;  daa  Regiment:  iL  IL  22—24.  29. 
33.43,46.1S^M.5S.Ö3.ma5.  101. 
105.  106.  108,  109.  118.  119.  132. 

Kalnein,  von,  ureuss.  Goueralleutnant 
und  Chef  eines  Infanterieregiments:  65j 
das  Regiment :  10.  IL  23.  2L  45,  4li. 

48 
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AiL  äfl  — 52.  52x  fiS.  liL  fiL  88,  9a.  JLL 

iiiiL      ua,  uiL  m.  m. 

Kalnockv,   östcrr.   UusarenregitneDt : 

•m.  IUI.  m 

^K.ilsow,  von,  prouss.  Generalmajor. 
Chef  eines  Infanteriercglraents  und 
Coiumaiulaiit  der  Festung  Schweid- 
nitz: ^  11.  hh.  Iii  — 75;  das  Regi- 
ment: Ü.LL2i2a.2^2LiL3<Ll(L 
Sth.  57—59.  OL  IL  &1L  lÜL  LLi  11^ 
LÜIL 

Kiinitz,  preu««8.  Infanterieregiment:  llL 
HL       M.  üiL  tLL  hlru  LLIL  LÜL  lliL 
Karl:  siehe  Carl. 

Karoly,  üsterr.  Husaronregiment:  2!LL 

Kuth.irina      Kaiserin  von  Russland 

(+  1727):  m  m 
Katharina  (II.),  Grossflirstin  von  Kuss- 

laod,    Gemahlin    dos  GrossfUrsten 

Peter  (III.;:         m.  m  255.  264. 

266.  320.  4f.7.  AHL  m  m  42L  51iL 
illL  ^ihiL  619—021.  ÜIL  ÜiU— 652. 

ftML  liIiL  tM.  123. 
Katt,  von,  preuss.  Etatsminister:  ^ 

Katt,  preuss.  Dragoncrrogiment :  siehe 
Ortzen. 

Kauderb  ach,    chnrsiiehs.  Lcgations- 

secretUr:  150. 
♦K.iunitz-Rittbcrg,    Graf,  österr. 

Stautäkaiizlor:  145—147.  162-168.  lliL 

Iii  CiL  183—185.  ifijL  m  mi. 

IM.  197—200.  203—205.  20^  '111.  ILü 
—218.  22fi.  22L  221L  221.  2_LL  'lAIh  21^ 
249.  253—256.  265— 26S.  2'.)4.  21)7.  m 
ML  31IL  304—307.  309— 3i;i.  lilii.  :i2iL 
328—330.  aM.  335.  2üL  3;i>>.  lill 
—  HL  am  'dlSu  im.  MiL  353  —  355. 
358—300.  36:{— 365.  ML  HiL  315.  3111 
378.  383—386.  388.  aSlL  392  -  3'JO.  404. 
409—411.  413,  iLL  416—420.  422-424. 
428—435,  132.  440,  ll^L  14iL  447—450. 
452,455.45L41ilLiÜLilüL  4fiL4«i3 
—471.  llfi.  4IiL  l^L  1hl.  4'.i:t.4'.>7— 499. 

51LL  ÜM,  511—513.  615-517. 
52L  522,  1224,  526,  52a.  523.  53L  532. 
536.  537.  5:t9.  541.  543—545.  ML 
555.  55fi.  561—567.  569—571.  'jlA. 
576—580.  5fi2.  5M.  592—594.  üüiL 
600.  601.  fiÜ3.  606—008.  ÜM.  (LliL  IlÜL 
626.  629—631.  ÜM.  Ü42.  644—048.  Üäfi 
—659.  fifi4.  fifiü.  üIlL  LlZÜ.  I2JL 

♦Reith,  Jacob,  preuss.  Genoralfeld- 
raarsoh.t!!,  bis  1747  in  russ.  Diensten: 
52.  m  43fi.  fi9L  IM, 

Keith,  Kitter,  Robert  Murray,  engl.  Ge- 
sandter in  Wien:  mi.  2aL  312.  332, 
338.  480.  5ÜL  5fiL 

Keyserling,  Graf,  russ.  Gesandter  in 
Wien:  224.  4IL  453.  51LL  filfi. 

K  h  e u  1 ,  Freiherr,  östorr.  Feldzeugmeister 


und  Chef  eines  Infanterieregiments: 
45fi.  468;  das  Regiment:  lÜä. 

Kbeven hiller.  Graf,  österr.  Conferenz- 
minister  und  OberstkUmmorer:  LLIL 

Alt-)  Kleist,  preuss.  Infanterieregi- 
ment: iLlL23.2_L2iL33.4iLiS.53. 

53.  03.  liL  82,  lilL  Oy,  USL  LÜL 
133.  43L 

Jung-)  Kleist,  preuss.  Infanterieregi- 

iDeut:  aiebo  Quudt. 
♦K Ii nggr äffen,  von,  preuss.  ausser- 

ordeutUcher  Gesandter  in  Wien:  34. 
I  lüL  hih.  HL  IS]K  189.  lüiL  2aLL  aiü 
aüL  5Ü4.  505.  50L  545.  551  513.  5S3. 
5M.  m  RülL 
♦Knobloch,  von,  preuss.  Generalmajor 
und  Chef  eines  Infanterieregiments 
(seit  1750):  .38^  das  Regiment:  9—11. 
23,24.aiL3L3s.4I.4S,51.5i59, 

ti3.fiL  Sfi.M.!LLi)i.ii(Liia.iaa. 4aL 

zu  Inn-  und  Knyphansen,  Freiherr, 

prcuäs.  Gesandter  in  Paris:  2üi.  2^5, 

SM.  AÜSL  iäl.  blÄ. 
♦Koch,  Froihorr.  Privatsecretär  Maria 

Theresias:  LLL  3ItL  üli».  3iiL  3M.  3b2. 

461. 

K  ü  1  be  1 ,  Buron,  Oberst  im  osterr.  Kfiras- 

sierregiment  Hoheuembs:  459. 
KUln:  siehe  Clemens  August. 

Köni{]rsngg,  Graf.  Präsidont  des  ö?terr. 
Fiuauzraths  in  den  iSiederlandou;  382. 
46.1. 

Königs  egg,  üsterr.  Infanterieregiment: 

32a, 

♦Koppen,  preuss.  Geh.  Kriegsrath  und 
Krlcj^szahlmcister:  18—20.  aL  4L  4S. 
QiLM.  ülL  iI.5iLeiLülIL&S.SiLiLL 
95.  98—100.  IM.  lü  LLL 

Kohary,  Hsterr.  Dragonerregiment:  165. 
LLL  'ML  iüL 

Kollowrath,  Graf,  Emanuel  Wenzel 
Cajctan,  üsterr.  FeldmarRchrilllfutiiant 
und  'Chef  eines  DraKunericgiuieuts: 
78;  das  Regiment:  lli5.  HL  2Ü3.  3Ü3. 
45iL  4115,  illL  413. 

Kollowrath,  österr.  Infanterieregi- 
ment: 46S.  4fia.  413. 

Kor  ff,  Freiherr,  russ.  Gesandter  in 
Kopenhagen:  493. 

Kreytz.  preuss.  Infanterieregiment:  2, 
1L22.23.25,2L34.  39,4L55.51 
—59.  ÜL  IL  8li,  SS.  M.  III,  IIS,  13a. 

Kruscmarck,  von.  preuss.  Major  und 
Flii-clafliufcmt  des  Königs:  44.  llo. 

♦KurBScli,  von,  preuss.  Generalmajor, 
(seit  September  1755)  Chef  eines  In- 
fanterieregiments und  Commandant 
der  Festung  Glogau:  5S,  SL  ÜIL  ^Ij 
das  Regiment:  2.  IL  22,  23.  25,  2L 
34.  32.  4L  55.  57—59.  86.  9L  96.  117. 
118.  132.  133. 

Kutscherer,  österr.  Kriegscommissar: 
422. 

♦Kyau,  Freiherr,  preuss.  Generalleut- 
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nant  und  Ohof  eines  KUrassierrcgi-', 
menta:  42.  432;  das  Rejjtmont:  2.  LL ' 
22.  XL  2IL  IL       ^  aiLllL  bJL 

L. 

Lnn^c,  von.  prcnss.  Oberst  und  Chef 
eines  üaruiöourüiiiments:  liL  bl..  y|_; 
das  Rej^iinent:  34.  40.  45.  48.  53.  55. 
ÜL  ÖL  ILL  LÜL  LLL  l2iL  4iL  ilüL 

Langer  mann,  preitss.  Dragonerregi- 
ment: IIL  LL2X21-aä.dS.4fi.51L&i 

ÖlLlfi.SS,ai.lM.LLLLliLL18,Lm 
121.  134. 

♦Lattorff,  von,  preuss.  Generalmajor, 
(seit  December  1753)  Chef  eines  Gar- 
uisunrcgiments  und  Commandant  der 
Fostuug  Kosel:  2iL  23.  4!L  42-  54.  5fl. 
fiL  ß4.  15.  as.  83.  95i  das  Kegimont: 
llL25.39.4S.19.53.IKL64.8S.aL 
4ilL  4m 

*Lehwaldt,  von,  preuss.  Genoral  der  | 
Infanterie  und  Chef  eines  Infanterie-  ! 
regiments,  seit  1752  Genoralfeldmar- 1 
schall:  llLl8.llL2a.2fi.2LaL25.45 
—48.  5L  52.  ea.  65—67.  Ifi,  SL  SS.  JLL 
94.  IM.  IIIL  Ua.  Ufi  — 119.  12L  122. 
124.  436j  das  Kogimeut:  llL  IL  2a.  24. 
a5.1iL4lLlS.5ü.52.59,65.Ifi.SL 
88.   93.  94.   106.   113.   118.   110.  1?1 

laa. 

Lcibregimont  zu  Pferde,  preuss. 
KUrassierregimeut:  9.  IL  2a.  2L  aü. 
a5.11L4S.5a.6iLfi5.  SÜ.fi5.9L9S. 
100.  110.  114.  115.  132.  431. 

Lengefeldt,  von,  preuss.  Major  und 
Comraandenr   eines  Grenadierbatail- 
lons:  hlL  ÜlL 
Leopold,   üsterr.  Erzherzog,  dritter 

Buhn  Maria  Theresias:  301. 
Erzherzog  Leopold,  ö.<jtcrr.  KUras- 

sierregiment :  2Ü2.  402.  lüi.  4Ü1L 
Lesczynski,  Stanislaus     Künig  von 

Polen  (bis  1735]:  TliL 
Lestoeq,  von,  Leibarzt  der  Kaiserin 

Elisabeth:  üliL  ÖÜ5.  fi9fi. 
♦Lestwitz,  von,  preuss.  Generalleut- 
nant und  Chef  eines  Infanterieregi- 
ments: 9Ö.  9L  03.  1112.  106—110.  mj 
das  Regiment:  9.  IL  22.  23.  25.  2L 
24.  39.  4»L  55.  53  — ML  üL  IL  Sü.  SS. 
lUL  LLL  LUL  m 
Lew,  üsterr.  Pferdclieforant :  439. 
♦Liechtenstein,  Fürst,  öaterr.  Gone- 
ralfeldz(>iig:mei8ter    und   Chef  eines 
Dragonerregiments :  4<L  HL  205.  29S.. 
aiiL  aia.  329.  342.  2fi5.  394.  395.  402. 
45fi.  45S.  459j  das  Regiment:  1Ü5.  LIL 
459.  465.  ISir4I2. 
Lieven,  von,  russischer  General:  021. 

667.  688.  700.  192.  lOi  lÜL 
LIgne,  üsterr.  Dragonerregiment :  lfi5. 
459. 


♦Lingor,  von.  preuss.  General  der  Ar- 
tillerie (r  1755):  7—9.  12.  13. 

Lobicowitz,  Fürst,  Oberst  im  üsterr. 
Kürassiorregimont  Stampach:  2Ü2. 

Lüwendal,  Graf,  rusa.  General  (+  1755): 
702. 

Lüwenstein-Werthei m,  Fürst, üsterr. 

Foldmarschallicutnant:  468. 
Lothringen   (Kaiser),   üsterr.  Infan- 
terieregiment: 46S.  469.  473. 
Luchese,    üsterr.  KUrassierregimeut: 

292.  293.  42L  453.  452.  4fi5.  412. 
L  u  c  k .  preuss.  Garnisonregimcut :  23.  59. 

52.52.fifi.93.LliLllS.12Lm 
de  Lucie,  Bibliothekar  des  Grafen  Ivran 

Schuwalow:  690. 
L  u  (1  w  i  g  XV.,  Künig  von  Frankreich : 

14S.  152.  15L  IfiL  168—170.  iLL  115. 

HL  112.  ISL  195.  199. 

213—217.  229.  222.  22S. 

259.  253.  25S.  276—278. 

295.  29L  aü5.  39L  310, 

343.  115.  am  351—353. 

368.  aiÜL  aiL  312.  3SL 

414—416.  422.  ilLL  441. 


199—202 


219. 
247. 

2SL  290—292. 
325.  330—341. 

301.  302.  365. 
396—399.  4ü3. 
443.  UL  44L 


44S.  450—453.  4IL  41L  4IS.  iSiL  4SL 
4fiS.  492.  493.  511—515.  519.  521.  f)25. 
52L  53IL  532— 54L  552.  55r..  5G7.  569 
—571.  5IS.  hJ^  5m  594  —596.  &ilL 
69L  fiÜL  tms.  üllL  tillL  66L  üli5.  öM. 
125.  7.30-733.  735—738. 

Ludwig,  Dauphin  von  Frankreich 
(f  1765):  343, 

♦Ludwig,  ICrbprinz  von  Hessen-Darm- 
stadt, preuss.  Generalleutnant  nnd  Chef 
eines  Infanterieregiments:  5i  lOO.  1 13. 
435.  430. 

Ludwig  Rudolf,  Herzog  von  Braun- 
schweig-WolfenbUttel  (i  1735):  019. 

Lübeck:  siehe  Friedrich  August. 

Lüdoritz,  von,  preuss.  Generalmajor 
und  Commandeur  en  chef  des  Küras- 
sierregiraents  Markgraf  Friedrich :  103. 
109.  WL 

Lüttich:  siehe  Johann  Theodor. 

Luise  Elisabeth,  Gemahlin  des  In- 
fanten Philipp:  liS. 

Luzinsky.  Baron,  Oberst  im  üsterr. 
Husarenrtgimont  Festeticz:  22L 

Lynar,  Graf,  cbemal.  dän.  Gesandter 
in  Petersburg:  012.  622, 

Lyndon,  Graf,  üsterr.  Feldmarschall- 
loutnant:  222.  43L 


M. 

de  Machau It    d'Arnonvillo,  franz. 

Sief^cl bewahrer   und  Marinoministor : 

IM  ;äLL  2LL  301  328.  33L  iÜL  426. 

m.  512.  525.  530.  626, 
Malacbowski.    preuss.  Husarenregi- 

ment:  19.1L2LÜ4L4L50.52. 

66.  76.  88.  91.  lOti.  113.  HO.  121.  i:n. 

48* 
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Malochauip,  Bcquo  de,  österr.  Offi- 
ciftl:  A6SL 

Mftltsahn,  Hnns  Dietrich  von,  preuss. 
Gesandter  in  Dresden:  587. 

M a It z a h  u ,  Friedrich  von,  dän.Gesandtor 
in  Petersburg:  i&L  4Si  filiL  ITL 

Hantoiffel,  preuss.  Infanterieregi- 
ment: siehe  Jeetz. 

Manteuffel,  preuss.  Garnisonrefdment: 
2iäü.52.&iLC6.  öl^EiLliiL  IM,  lilfi- 

Iii  iifi.  im  nL 

Maquire,   Osterr.  Infanterieregiment: 

an. 

Marco,  russ.  Oberst:  62iL  Iü2. 
Mardcfeld,  von,  preiisB.  Gesandter  in 

retersburg  (bis  174G]:  ÜM.  22X 
Maria,  engl.  Prinzessin,  Tochter  KOnig 

Georgs  II.:  SM. 
Maria  Jusopha,  KOnigin  von  Polen, 

Churfdrstin  von  Sachsen:  L22.  12iL 
Maria  Jo Repha,  Goni»hlin  des  Dau- 
phin Ludwig,  Tocliter  Augnst's  III. 

von  Sachsen:  537.  üSlL 
♦Maria  Theresia,  Kömische  Kaiserin, 

Königin  von  Ungarn  und  Böhmen: 

m.  145—746. 
Marschall,  österr.  Infanterieregiment: 

4M.  iß± 

♦Maasüw,  Hans  Jürgen  Detlev  von, 
preuss.  Generalleutnant  und  General- 
kriegseommiflsnr;  L  S.  25.  m  ai,  Ii 
'Ah.  41—45.  B->-fi4.  ÜS.  II.  ItL  IM. 
114-117  lia.  138—142. 

♦Massow,  Joachim  Ewald  von,  prenss. 
Etatsminister,  October  1753  bis  August 
1755  dirigirender  Minister  von  Schle- 
sien: 17—21.  25.  20. 

Maximilian  Joseph,  ChurfQrst  von 
Bayern:  5IÄ.  filL 

Mayr,  von,  preuss.  Oberst  Ivorher  in 
sachs.-polnischen  Dieusteu)  und  Chef 
eines  Freibataillons:  m.  IM.  III  LLL 

Merckel,  üsterr.  Armeelieferant:  2ui 

Mercy,  Graf,  österr.  Feldmarschall- 
leutnant: i2L  ML 

♦Moseberg,  von,  preuss.  Oberst  und 
Commandeur  des  2.  und  1  Bat.  Garde 
(27.  Juni  175t;  verubscbiedct) :  22.  aiL 

♦Meyorinck,  von,  preuss.  Generalmajor 
und  Chef  eines  Infantorierejrimonts: 
;ÜL  ijL  tü  9S— -lÜÜ.  liil.  1U7— 110;  das 
Regiment:  !L  iL  22  —  24.  23.  aiL  4^ 
llL4S.53.5a.0XIfi.Js5.  afi^ülL  IUI 

—103.  108— 1 10.  US.  ua.  m. 

Mich  eil,  Abraham  Ludwig,  preuss.  Ge- 
schäftsträger in  London:  33R. 

Mi  che  11,  Kaufmann  in  Petersburg,  russ. 
Emissär  in  Frankreich:  äüß. 

Mi^^az/J,  Graf,  österr.  Gesandte;:  in 
Madrid:  22L  2M. 

Mitchell,  engl.  Gesandter  in  Berlin: 
fiS.  iSL  iüL  12fi.  4M. 

Mniszech,  Graf,  Schwiegersohn  dos 
Grafen  BrUhl :  22a. 


iltfodcna:  siehe  Beatrix;  Franz  III. 
Modena, österr. Kürassierregiment:  2(12. 
'  452. 

Jung- Modens,  österr.  Dragoncrregi- 
ment:  lfi5.  HL  aifi.  llil.  151L 

Möllendorff,  von,  preuss.  Major  md 
Comuiaudeur  eines  Grenadierb:itail- 
,    Ions:  5£L  lül. 

,  Mörin^.  von,  preuss.  Major  im  Husa- 
I    renregiment  Zieten:  91. 
Moltke,  österr.  Infanterieregiment:  377. 

Monzone,  Graf,  modencsischer  Ge- 
sandter in  Paris:  191 

Moras,  Peirens  de,  beigeordnet  der 
franz.  GeueralcontruUe  der  Finuuzea. 
seit  dem  24.  April  1756  Generalcon- 
trolleur  der  Finanzen:  416. 

♦Moritz,  Fürst  vuu  Anhalt -Dessau, 
preuss.  Generalleutnant  und  Chef  eines 
Infanteriert'giments:  liL  IM.  105  — llo. 
LL2.  LLL  120^  das  Kegiment:  9.  LL 
2a.24.ai.ifL4^üX5iL  57.  5'.>  TO 
m  85.  IM.  107—110.  US.  UlL 

m. 

Morocz,  österr.  üusarenrcgiment:  297. 

4ti2.  lli^L  M2. 

La  Blotte,  preuss.  Gamisonbataillon: 
9.  31L  ai.  äfi.  äiL 

Du  Moulin,  von,  preuss.  Generalleut- 
nant. Chef  eines  Infanterieregiment« 
und  Comuiaudant  von  Glogau  (Sep- 
tember 1755  verabschiedet):  2.  8;  das 
Rofjiment:  siehe  Kurasell. 

Müffling,  von,  österr.  Oberst:  IS. 

♦MUnchow,  Graf,  Ludwig  Wilhelm, 
preuss.  Etatsminister,  dirigirender  Mi- 
nister von  Schlesien  (f  2iL  September 
1753):  2.  4-8.  13—17. 

Münch ow,  preusf.  Infanterieregiment: 
JLLL22.2IL2iLaa.4a.4fL4y5L5L3L 
Sa.  fiiL  Sä.  IM.  105-  LUL  m.  lliiL 
440 

Mlinnich.  Graf  russ.  Generalfeldmar- 
schall, Präsident  des  Kriegskollegiuma: 
fifil.  IM.  lliL 

Mützschefahl,  von,  prense.  General- 
major und  Chef  eines  Garniöonre;;!- 
ments:  26]  das  Regiment:  22.  22. 
25.  2fi.  28.  31L  32.  8S.  m.  laL 

Mustafa  Pascha,  Gross vezier:  586. 

N. 

Nadasdy,  österr.  HusArenregimont:  227, 
2aL  4fi2. 

Nassau,    preuss.  Dragonerregiment: 

siehe  Stectiow. 
Nathan,  österr.  Pfcrdelieferaut:  iliiL 
♦Neipperg,  Graf,  österr. Feldraarschall, 
Vicepräsideut  des  Hofkriegsraths  und 
Chef  eines  Infanterieregiments:  HL 
3S2.  SM.  'ililL  4Ä5.  4fiü.  MIL  742;  das 
XU'gioieni:  4üS.  lüü. 
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Garuisourof^;!- 
m  14.  4fi. 


Neltolhorst,  preu8H. 

mont:  ÜL  25.  2«  — 3lL 
uiL  ItL        niL  IIL 

Nowcastle,  Herzog,  engl.  Erster  Lord 
des  Schatzes:  aLL  im  hh^  612. 

Nivernais,  Herzog,  Pair  vou  Frank- 
reich (in  ausserordentlicher  Mission 
nach  Berlin  entsandt  :  17L  l&l^  lfi2- 

m  Ina.  löß— 199.  2Ü1L  2üa  m,  22il 

222.  25fi.  3113.  aii 

Noailles,  Hmoj?,  Marschall  von  Frank- 
reich: 307— 3U5>.  Ali 

Lc  Noble,  von,  preußs.  Oberst  (vorher 
in  pfälzischen  Diensten)  und  Chef  eines 
Freibatailloüs;  m  IM.         Iii.  , 

♦Normann,  von,  preuss.  Generalmajor 
und  Chef  eines  Dragonerre^inients :  i 
112.        ÖfL  IM.  das  Rcgioiout:  I 

iLLL2;L2i.ä:L:üi;Laü.ii2.iifi.! 

filL  liLL  107—110.  LLL  UiL  m  122.  ' 
0. 

Obroskow,  russ.  Resident  in  Konstan- 
tinopel: llilL         ^SiL  tili 

0*Donnell,  Graf,  österr.  General  der  ; 
Cavftllcrio  nnd  Rcgimentscbef :  Ififi, 

Ortzen,  preuss.  Dragonorrcgiiuent:  ä.  | 
LL2a.24.aa.aä.4ü.85.9a.92.  lil2. 1 
m  107—109.  114.  US.  m  132. 

Oesterreich:  siehe  Carl  VI.;  Carl; 
Charlotte;  Ferdinand  Franz  Jo- 
seph (II.);  Leopold;  IVfäria  Theresia. 

Olsuwiew,  russ.  Ceremonionincister 
und  Etstarath:  154.  iüL  lül.  IM. 
tH7.  22iL  2ÜÜ.  2^  2hiL  2ÜI,  IHK  ML 

;ükl  a2i.  liLK  ±12.  m.  lüs.  im  iin. 

643—645.  fiäl.  fiLL  ülKL  697—700.  lüH. 

711—713.  UÄ.  III  IIS.  m  m.  m' 

—725.  j 
Ostermann,  Graf,  russ.  Minister  des' 
Auswärtigen  unter  Kaiserin  Anna:  7§8. 


P. 

Palffv,  Graf,  österr.  Feldmarschall  und 
Chef  eines  Kürassierrügimonts:  171 ; 
das  Regiment:  202.  421L  453.  IfiS.  413. 

Pallavicini,  üstcrr.  Infanterieregi- 
ment: 323. 

Panin,  Graf,  russ.  Gesandter  in  Stock- 
holm: lüü.  QM.  ÜM. 

Panuewitz,  von,  preuss.  Oberstleut- 
Qant  bei  der  Artillerie:  L 

Parma:  siehe  Philipp. 

Paul,  russ.  GrossfUrst:  138. 

Penckler,  Graf,  Osterr.  Internuntius 
in  Konstantinopel:  4 .TO.  Rftfi 

Pergen,  Graf,  österr.  Gesandter  bei  den 
vorderen  Reichskreisen:  hhiL 

Petazzi,  Graf,  üsterr.  Feldmarschall- 
leutnant:  4fil. 


Peter  L,  Kaiser  vou  Russland  (•{-  1725): 
222.  052.  fiaS.  701—704.  lüS.  Ilfi. 

Peter  (III.),  GrossfUrst  von  Bussland 
und  Thronfolger,  Herzog  von  Holstein- 
Gottorp:  L23.  124.  lÄfi.  IM.  m  2ÜÜ. 
231L  24Ü.  2aS.  320.  45L  411L  4&2.  4B3. 
422.  äiI2.  hin  iiLL  55S.  5fi5.  üü  SSIL 
619—621.  \m.  im.  641.  649-652.  r.r.7. 
fiSfi.  Ü12.  ßfiä.  1124.  102.  m. 

Pe torruck,  russ.  Senator:  MiL 

Pezold,  von,  chursächs.  Resident  in 
Petersburg:  Q4L  QÜ3.  MH 

C  hur -Pfalz:  siebe  Carl  Theodor. 

Pfalz-Zweibrticken:  siehe  Chri- 
stian IV. 

Pflug,  von,  preuss.  Oberstleutnant  in 

der  künigl.  Suite:  76—79. 
Philipp  V,  Künig  von  Spanion  (f  1746): 

14R. 

Philipp,  Infant  von  Spanien,  Herzog 
von  Parma,  Piacenza  und  Guast.illa: 
150—152.  L54.  Ifi2.  ÜÜL  IhiL  '12iL 
'III.  2ML  2M.  2hA.  2iLL  270—274. 
211.  2fiü.  2ai.  286.  290—292.  2aL 
MIL  341.  346—348.  351—353.  3fil. 

MiL  amL  33S.  322.  401—403. 
4M.  IM.  4A3.  4M.  51«.  521.  522. 
.üM.  h2K  54Ü.         5IiL  631.  128. 

IM.  m.  m 


148. 

245. 
2IiL 

:m. 

41R. 
535. 
TM. 

'^'Piccolomini,  Fürst,  commandirender 
österr.  General  in  Mühren,  General- 
feldzengmeister  und  Chef  eines  In- 
fanterieregiments: III-  228.  32L  38fL 
441.  442.  45fL  451L  464-  468.  746^  das 
Regiment:  Ifi^ 

Pins^ger,  österr.  Pferdelieforant:  422. 

Pionierregiment,  preuss.:  2.  LL  22. 
23.21.ai.32.4I.&5.^58.6LIL 
&fi.  SS.  9Ü.  LH.  133. 

Plötz,  preuss.  stehendes  Gronadier- 
bataillon:  0.  23.  32.  55.  57—59.  61.  IL 
86.  8S.  91L  133. 

Plotho,  Edler  von,  preuss.  Etatsmi- 
nister, brandenb.  Comitialgesandter  in 
Regensburg:  55. 

*Podewils,  Graf,  preuss.  Etats-  und 
Cabinetpniinister:  12.  122-  124. 

Polen:  siehe  Chur-Sachsen ;  Lesczynski. 

Polentz,  preuss.  Neues  Garnisonba- 
taillon  (Königsbergisches)  >) :  18. 12.  5L 
62.  IL  93.  24. 

Pompadour,  Marquise:  151.  164.  Ififi. 

.  114.  Iflü.  258.  328.  310.  331L  333.  331. 
351.  3M.  3M.  afiS.  394.  414—417.  416 
—  412.  4M.  aliL  530.  531.  hM.  äü5. 
605.  tiüfi.  filHL  13Ü. 

Poniatowski,  Graf,  Stanislaus,  Lega- 
tionssecrctär  von  Williams,  seit  1755 
chursächs.  Gesandter  in  Petersburg: 
457.  470.  481.  484.  5M.  5112.  ÜlL  642. 
650—652.  656.  fifiL 


11  In  d«ii  >Act«n«  and  dor  >Eial«ituug<  mebrfMh  irrthftmlich  ala  »Kegiment«  bezeichael. 
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Porporatt,  Graf,  Hstorr.  Goncrnlfeld- 
wachtmciäter  und  Cbef  viueti  KUras- 
Biorregiments:  468;  dae  Rogimcnt:  165. 

HL  41L  AiiL  m  iii^  m. 

Porter,  Jucub,  eugl.  BoUcbafler  in 
KonstaDtinopel:  i2SL 

Portugal,  üsterr.  Kilrassierregimont: 
m  41L  4Ü  453.  4.VJ.  4ti5.  472. 

Posse,  Graf,  schwed.  Gesandter  ia  Pe- 
tersburg: 714. 

Prasse,  cbursUchs.  Legationssecretär 
in  Petersburg:  ifl5.  ML        fi^  üfiL 

Prctlack,  Baron,  ehcmal.  fJsterr.  Ge- 
sandter In  Petersburg,  Vorgünger 
Estorhasys: 

Protlack,  üsterr.  KUrassiorregimont: 
2ü2.  IM.  IfiL 

Pretton,  üsterr.  Officior  in  OlmUtz: 
439. 

Preusson:  siehe  August  Wilhelm ;  Carl; 

Ferdinand;  Friedrich  II.;  Friedrich 

WilhL'hii  Lj   Heinrich;   Joachim  II.; 

Wiihelmine. 
Prinz  von  Preussen:  siehe  Augast 

Wilhelm. 

 ,  preuji».  Infanterieregiment:  LL 

22—24.  3illilL4fi.&lLöiL.VL^ 

tKL  fifix  IIL  85.  lüL  lüi  ms.  108-110. 

m  119.  m  ilKL  435-.  ÜL 
 ,  preuss.  Küra.ssierregiuient:  IL  IL 

22—24.  21L3a.ai4iL4fi.53^63^S^ 

21  IM.  UlL  LLL  m2. 
Pri tz,  preuss.  lufanteriorcgimcnt:  siehe 

BlancKcnsce. 
*do  La  Puebia,  Graf,  Ostcrr.  Gesandter 

in  Berlin:  IfilL  431—433.  m  41iL  441 

4ÄL  4IlL  1^1L  5ÜIL 
Puttkauiiuer,   preuss.  Husarenrogl- 

ment:  JLLL25.iLa^39i41L55.^ 

58.  86.  90.  91.  102.  10:<.  III.  12n.  1.12. 
Pujrsienlx,  Marquis,  l'ranzUs.  St^iats- 

minister  und  Mitglied  dos  Conseils: 

Ml— 309.  m  aiL  m  2ül  mi  414 

—417. 


Quadt,  Freiherr,  preuss.  Generalmajor 

und  Chef  eines  Irifanterierof^iinents  (| 
October  1T5Ö/:  äL  fiL  H  ilL  UÜL  llOj 
das  Regiment:  SL  LL  23.  24.  a(L  aL 
3fi.4L4S.^5i52.fia.fiLH81L 
85,  95.  9L  lÜH  UlL  lllL  m  4üL 


B. 

Radicati,  Graf,  österr.  Feldmarschall- 

leutiiant  und  Chef  eines  Küra.';3ier- 
regiments:  393.  408;  das  Regiment: 
202.  4.'>9.  465.  467. 
Kasnni ow.sk i,  Graf,  Iletmann  der  Ko- 
saken, ru88.  Grossjügermeister:  686. 
689.  690.  692.  694.  708.  715. 

Rath,  preuss.  stehendes  Gronadierbatail- 


lon:  IL  21  üiL  55.  57—59.  6L  IL  86. 
88.  ftfi.  lül 
Reischach,  Freiherr,  österr.  ausser- 

ordentl.  Gesandter  im  Haag:  407. 

♦Retzo  w,  von,  preuss.  Generalmajor  und 
Generalintendant,  Chef  des  Bataillons 
Grenadier-Garde:  IL  2L  41  5(L  62. 
&L  SL  ÜÜL  LHL  U3.  121i  das 
Bataillon:  9.  lL2iai414fi.5151 
S5.  105—107.  m  IJil 

Rex  in  (Hände),  preuss.  EmissiLr  io  Kon- 
stantinopel: 6ä4. 

♦R  0  c  h  e  p  1  n  e ,  Commandant  der  Festang 
OlmUtz:  'i2L  ifiiL  lüfi. 

Rochow,  von,  preass.  Generalleutnant 
und  Commandant  von  Berlin:  UilL 

Rochow,  preuss.  KUrassierregiment:  9, 
LL2121212L34.aiai4fl.i5. 
5L  51  81  90—92.  IUI  lül  LLL  LH 

lai  lai 

Röder,  preuss.  Gamisonregiment:  siehe 

Sydow. 

Rosenberg,  Graf,  österr.  Gesandter  in 
Madrid,  Nachfolger  Migazzis:  521  721. 

Rotte ngatter,  Karl  und  Kaspar,  preuss. 

Unternehmer  und  Festungsbaumeiäter: 

L  11  IX  21 
Ronin6,  Graf,  franz.  Staatssecretär  des 

Auswärtigen:  LH  HL  IM.  13!L  LiL 

Ifll  204—206.  211        220—222.  22*<. 

256—258.  305—310.  330—334.  aiL  Ml 

Miasiafiimma^iaaim 

—417.  421  41S.  4IlL  üil  411  411  4SI 
401  M>1  .ilL  ^)26.  ^  52iL  m  m 
593—51(0.  ML  ÜJQI  fiüL  fi2L  ÜIL  6ü4. 

RUsch,  preuss.  Husarenroginiünt:  11  11. 
2L21  41415151  öl  IlSlÜL 
106.  113.  119.  121.  1.34. 

Ruitz,  preuss.  Dragonerregiment:  11 
11. 21  2LaiLLilül5iei71Sl 
2LIU1LL11JJLU8.L1112L134. 

Russland:  siehe  Anna;  Anton  Ulrich; 
Elisabeth;  Iwan  IV.;  Katharina  I^ 
Katharina  (IL);  Paul;  Peter  L;  Peter 
(III.). 

S. 

Chur-Sachsen:  siehe  August  II.;  Au- 
gust III.;  Friedrich  Christian;  Maria 

Josepha. 

Sachsen-Gotha,  Osten*.  Dragonerregi- 
ment: mi  HL  342.  393.  421.  453.  459. 
4fil  411 

Chursächsischo  Infanterie:  III  113. 
121 

*Saiaburg,  Graf,  österr.  General  der 
Cavallerie  und  GeneralkriegscommiB- 
sar:  181  2Ü1  2^  Iii  4til  4fiL  i2lL 

*Saljnuth,  von,  prouss.  Oberst  und  Chof 
eines  Gamisonbataillons,  seit  August 
1756  Commandeur  en  chef  des  Infan- 
terieregiments Erbprinz  von  Hessen- 
Cassel:  31  31j  das  Bataillon:  1  21 

ai  IL  aL  51 59.  lai  laL 


Porporati  —  Starhemberg. 
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Sandrassky,  Graf,  Erblandmarscball 

io  Schlesien:  Ifi. 
Sardinien:  siehe  Carl  Emanuel  III. 
Savakin,  russ.  Senator:  693.  gSä. 
Savoyen,    üsterr.  KUrasBierregiment: 

Ifiä.  IIL  iSfl.  äfi5.  IfiL 
Sehaffgotsch,  Fürst,  Fürstbischof  von 

Breslau:  39]  vgl.  12.  LL 
Scheffer,  Baron,  suliwed.  Gesandter  in 

Paris:  b2^ 
♦Schlabrcndorff    .Freiherr,  prouss. 

Etatsminister  und  dirigircuder  Minister 

in  Schlesien  (seit  August  1755):  2^  2& 

—30.  34—37.  40—42.  44,  15.  IS.  iS. 

51.  55.  fiL  64,  05.  6L  IL  73—75.  &Ü. 

fil.  88.  fi9.  ILL  Iii.  95.  M.  UML  IM. 

III.  122. 

Schmerzing,  Osterr.  KUrasBierregiment : 

202.  20a.  :}93.  421.  433.  459. 

S  c  h  III  e  1 1  a  u .  Reichsgraf,  preuBS.  General- 
leutiiant:  433. 

Baron  Schönaich,  preuss.  KUrasBier- 
regiment: JL  LL  23.  21.  aü.  aiL  46.  48. 
53.  63.  65.  85.  96.  9S.  100.  lo^).  110. 
114.  115.  132.  431. 

Prinz  SchüDaich,  preuss.  KUrassier- 
regiüieut:  iL  LL  22.  23.  25.  2L  34.  35. 

afi.12.55.5L5S.fil.ILM.88.2fi- 

LH.  115.  m. 
S  c  h  0  ni  n  g,  von,  prcass.  Generalmajor :  55. 
Schorlemer,  von,  preuss.  Gcneralleut- 

nantund  Clicf  eine«  TDnigonorregiments : 

35;  das  Kegiment;  liL  IL  2;L  2L  35. 

15.lfi.51L52.fifi.IiLiii.liL  IM.  m. 

lifi.  US.  m  HL  LiL 

*SchuIze,  von,  preuss.  Generalmajor. 
Chef  eines  Infanterieregiments  und 
Commandant  von  Breslau:  58,  6L  73j 
das  Regiment:  9.  LL  22.  22.  25.  ^ 
21.  32.  4L  55.  57—59.  fiL  IL  13. 
SS.  Of).  117.  HR.  133. 

Schuwalow,  Graf,  Alexander,  russ. 
General  und  Staatsinqnisitor:  649.  085. 

fisfi.  fi&s.      iii3.  im  HL  7m 

Schuwalow,  Graf,  Iwan,  russ.  Kammer- 
herr: IfiL  lfi2.  ISiL  m.  m  2112.  22S. 
223.  252.  m  470  {?).  463.  502.  648. 
filÜ.  685.  fiSlL  fiSä.  fifil  Ü23.  fi22  {?). 
G98  (?).  m  m  m  ILL  ILL  llfi. 
llL  720—722. 
Schuwalow,  Graf,  Peter,  russ.  General 
und  Senator:  L51.  22S.  202.  112.  1S3. 
125.  522.  510.  üliL  .m  5S2.  612.  fififi. 

691.  693.  701.  703.  705. 
716.  717.  720.  721.  724 


681.  684— 6S9. 
IfiL  709—711. 
125. 


Schuwalow,  Gräfin,  Gemahlin  des  vor- 

anßtohenden:  fiSfi.  tm  122. 
Schuwalow,  Graf,  Sohn  des  voran- 

Btebeuden:  504,  666. 
Schwach  heim,  von,  auBserord.  österr. 

Gesandter  in  Konstantinopol:  043. 
Sch warzburg'&cbea  Regiment: 

siehe  Lange. 


Schweden:    siehe    Adolf  Friedrich-, 

GustAv;  Ulrike. 
♦Schwerin,  Friedrich  J  ullua  von.  preuss. 
Generalmajor,  Chef  einea  Infanterie- 
regiments und  Commandant  von  Neissc 
{+  1747):  3—5;  das  Regiment:  siehe 
Treakow. 

♦Seh  w'cr  in,  Graf,  Kurt  Christoph,  prciiss. 
Generalfeldmarschall  aud  Chef  eines 
Infanterieregiments:  1&.  52.  82.  22.  2fi. 
III.  117.  118.  4^5;  das  Regiment:  2. 
.     IL  22—24.  22.3iLliLifi.5i5iLfi3.S5. 
j    28.  122.  122.  IM.  lüiL  IIS.  112.  132. 

Söchelles,  de,  franz.  Generalcontrolleur 
!  der  Finaoaen,  Vorgänger  von  Moras: 
;    12fi.  221.  22fi.  21L  21fi.  222.  22S.  32fi 

—309.  330.  331.  416.  417. 
iSerbelloni,  Graf,  österr.  General  der 
Cavallerie  und  Chef  eines  KUraBsier- 
regiments:  3Ü3. 121L 153. 472^  das  Regi- 
ment: 222. 12L  Iii  152.  1Ü5.  IfiL  112. 

♦Sers,  von,  preuss.  Oberst,  seit  1748 
Chef  des  Pionierregiments  und  Dlrector 
Uber  das  Festungsbauwesen:  1 — 3.  L 
fi.  8.  2.  12.  16—18.  22- 

St.  St^verin  d'.\ragon,  Graf,  franz.  Be- 
vollmächtigter auf  dem  Aachener  Frie- 
denscongreas:  150.  307. 

Seydlitz,  preuss.  Husarenrcgiraent:  2. 
IL  21.  33.  35.  52—54.  5fi.5Lfifi.fiL 
8S.  2L  liHL  112.  122.  I3L 

Sicilien:  Biehe  Carl  (III.). 

SiebeuBchüD,  üsterr.  lufanteriobatail- 
lon:  32fi.  31L  15fi.  IfiS.  Ifi2. 

Sievers,  russ.  Staatsmann;  717. 

Signoret,  von,  preuss.  Major  und  Chef 
einer  Mineurcouipagnie:  58.  12. 

Simolin,  Secretir  des  GroBskanzlers 
Beatushew:  fi22. 

Sinoere,  Freiherr,  öaterr.  Generalmajor: 
472. 

Sincere,  üsterr.  Infanterieregiment:  Ifii. 
Skawronski,  Graf,  Schwager  des  Grafen 

Woronzow:  714. 
Soltikuw,  Graf,  russ.  General:  6S8. 
Soto-Mayor,  Marquis,  span.  Botschafter 

in  Paria:  22L 
Soubise,  Prinz,  Herzog  von  Rohan- 

Rohan:  III.  fififi. 
Spanien:  siehe  Carl  (ITT.);  Elisabeth; 

Ferdinand  VI.;  Luiae  EliBabeth;  Phi- 
lipp V.;  Philipp. 
Spleny,  üaterr.  Iluaarenreg^ment:  297. 

462.  468.  473. 
Splitgerber,  David,  Bankier  in  Berlin : 

14,  m 

Stainville,  Marquis,  später  Herzog  von 
Choisoul,  ausserordentl.  franz.  Ge- 
sandter in  Wien:  113.  UlL  ISiL 
Stampach,  üsterr.  KUraasierregiment : 
202.  203.  323.  152.  125.  46L  413. 


*Starhemborg,  Graf,  üaterr.  Gesandter 
in  Paris:  147.  149.  151.  157.  160.  162. 
ULL  16S.  173—182.  IfiL  122.  122.  125 


! 
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— 2uo.  204—210.  212.  2lo.2l5.  217— 22:>. 
227-  2.J2.  245—257.  259.  2«iS  — 270. 
27«i.  27^—281.  284—289.  201—297.  aüL 
305-^312.    328—338.   M^  —  'dhL  a^IL 

354. 3B0--3ÜS.  31L  i2Z  aii.  aiü-  aM. 
38r..  3SS.  aM— aai  im.  aan— iül 

403  •  4I«>.  413—41«».  UZ  iM.  IM.  lÜfi. 
442  -  452.  UilL  4IL  476—481.  iM.  ISfl 
— 4!)2.  500.  5112,  hiilL  507—501». 
512—532.  äüfi,  äüL  539.  äiL  &4i  SiL 
ailL  ML  513.  5ML  552.  5Si  iü5.  551L 
-.«0-572.  515.  51iL  578—580.  üS5.  586. 
51)0—598.  6(10 -tiOT.  609—615.  fi21.  fi25. 
627—1)21).  662—665.  73U— 739. 

Starheiubüig,  üstorr.  Infantorieregi- 
nient:  321L 

♦Stechow,  von,  prcuss.  Goncrnlmajor 
und  Chef  oinos  DragouerregluieDtB: 
9L  92i  das  Regiment:  IL  LL  22.  2iL 
25.3i.35.aiL4S.&5.5L5fLaLlL 
86.  88.  91.  92.  96.  114.  115.  132.  133. 

♦Stornberg,  Graf,  Ostorr.  Gesandter  in 
Dresden:  m  441L 

van  Swart,  hulläud.  Gesandter  in  Ruas- 
hind:  123.  648.  692.  705. 

Sydow,  preuss.  Gamisonrcirimont:  23. 
51L  52.  59.  filL  iiS,  in,  IM.  iiüLUJL 
LLiL  LÜL  12L  m  IM. 

Szokoly,  prouBS.  IIus»ronrcgimont:  iL 
LL25.3i.a5.32.49.55..VL5£.SiL 
90.  91.  102.  103.  101».  III).  120.  i:j2. 


T, 

Tercier,  erster  Commis  im  franz.  Mini- 
sterium des  AuHwärtigou:  205. 

Tettenborn,  von,  preuss.  Oberstleut- 
nant im  Intanterieregiment  Wied:  äL 
lük.  lUb— Uü. 

Du  Theuil,  franz.  Bevollmächtigter  auf 
dorn  Aachener  Friedcnsconf^ress:  150. 

T  i  u  e  1 ,  üsterr.  Couimisäariatsofiicicr: 

m 

Tra  11 1  m  a  n  ns  d  o  r  f ,  Graf,  österr.General- 
foldwachtinoister  und  Chef  eines  Küraa- 
Bierreginicnts:  .'^23.  4ii8.  589;  das  Regi- 
ment: 21LL  ai2.  m  ilL  45:<.  4.j0.  465. 
il2. 

♦Trcskow,  von,  preuss.  Generalmajor, 
seit  1747  Chef  einos  lufantericrcijiments 
und  Commandaut  der  Festuug  Neiäae: 
2L  M.  afi.;ilLliilL5a.fi4.  69—71; 
das  Keg:iraent:  2.  IL  LL  22.  23.  25.  21. 

34.  aiL  liL  55,  57—59.  fiL  IL  Sü.  Sfi. 
96.  117.  118.  133. 

Troschko,  von,  preuss.  Major  im  In- 
fanterieregiment Hautcbarmoy:  54.  IL 

Trubetzkoi,  russ.  Geueralprucurator: 
fiSL  ßÄfi.  fiai. 

♦Truchsess,  Graf,  preuss.  Generalmajor 
und  Chef  eines  Dra^onerregiments: 
100;  das  Regiment:  iL  IL  22—24.  3i 

35.  12.  85.  ÜS.  UüL  lii^.  103.  107—110. 
114.  115.  118.  132. 


Tscherbatow,  Prinz,  russ.  Staatsmann: 

696. 

Tschcrnitschcw,  Graf,  russ.  Oberst: 

692.  702.  709.  711. 
l'schernitschcw,  Graf:  £32. 

V. 

UchlUnder,  preuss.  lufanteriercgiuient: 

siehe  Blanckonsee. 
Ulfold,  Graf,  östcrr.  Confercnzministcr: 

179. 

Ulrike  (Luise  Ulrike),  Königin  von 
Schweden,  Schwester  König  Fried- 
richs II.:  487.  ihh.  üüfi. 


V. 

Yalory,  Marquis,  franz.  Gesandter  in 
Berlin:  ill.  Iii  Mfi.  IIS.  m  492, 
502.  503.  505.  530.  512.  5Ifi. 

Vareniiu,  Marquis,  preuss.  Hauptmann, 
Emissär  in  der  Türkei :  55.  i2lL 

Vela,  österr.  Oberst:  lüM. 

La  Viile,  Coiuiuis  im  franz.  Ministerium 
des  Auswärtigen:  ISÖ.  MS.  3iL 
337.  381.  411L  595. 

Vitzthum  von  Eckstädt,  Graf,  Ludwig 
Siegfried,  chursächs.  Gesandter  in  Paris: 
480.  402.  5-20. 

Vitzthum,  Graf,  Oberst  Im  üstorr.  Dra- 
gonerregiment Batthyany:  459. 


W. 

Wal  deck,  Graf,  österr.  (General  feld- 

marscbali  und  Chef  eines  Infanterie- 
regiments: 703;  das  Regiment:  377. 
469. 

Wallis,  Graf,  comiuandircndor  iJsterr. 
General  in  Siebenbürgen  und  Ciicf  eines 
Infanterieregiments:  298;  das  Regi- 
ment: Ifia.  MS.  illL 

*Walrave,  von,  preuss.  Generalmajor, 
Chef  des  Ii\genicurcorps  und  des  Pio- 
nicrrcginicuts.  1748  cassirt  und  auf 
Festung  geschickt:  L  2.  5.  2L 

Wangenheim,  preuss.  Grenadierbatail- 
lon: 51.  5(L  5L  59,  liS.  105,  luS.  lülL 

War  te m  be rg,  preuss.  Husareuregimeut : 
9,lL2La4.35.31L55,5L5S,tiL7L 
Sfi.  ^  9iL  ilL  12Ü.  m. 

Wartensleben,  Graf,  preuss.  General- 
leutnant: 47. 

Wechmar,  preuss.  HusarenrcKiment:  IL 
li.25,;ii.35.aiLii^5Lä8.üL71. 

86.  ^  aiL  m.  lüL  m  ^ 

Weingarten,  von,  österr.  Legationa- 

secretär:  700. 
Werner,  preuss. Husarenregiment:  siehe 

Wechmar. 

Wesselowski,  ehemal.  russ.  Ceremo- 

nienmoiatcr:  697. 


n;  - 
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♦Wied  zu  Neuwied,  Roichsgraf,preii89.  i 
Generalmajor  und  Chef  eines  Infan-  \ 

,  terieregimenta:  HL  95j  das  Regiment:  [ 
LiL  in  21.  M.aLa2.afi.4Ll!L5LI 
&iL  fiL  8(L  85.  liS.  SLL  Ifiü.  IfiH  \ 
110.  119.  13:r  431. 

Wiod-Kunckel,  Reichsgraf,  öaterr.  I 
Geocralfeldwachtmeister:  il2. 

Wiese,  Oliorst  im  öBterr.  Dragoner- 
regimont  Erzherzog  Joseph;  'M]'k  -l-'jQ. 

♦Wietersheim,  von,  preuss.  General- 
major und  Chef  eines  Infanterieregi- 
ments: IS.  99^  daa  liegiment:  iL  IL 

liS.  HL  S5.  97—100.  105.  110.  i:)3.  431. 

Wilhelm  (VIII.),  Landgraf  vou  Hessen- 
Cassel:  aHL  5fi2. 

Wilhelm  (IX.),  Prinz  von  Hessen-Cassel : 

Wilhelm  ine,  Gemahlin  des  Prinzen 
Heinrich  von  Preussen,  pah.  Prinzessin 
vuu  lleascu-Caasel:  iL  ÜiL 

Wilhclmine-Caroline,  Kronprinzes- 
sin von  Dlinemark:  f)fi2. 

WilHams,  tseit  Juni  1755  engl.  Gesandter 
in  Petersburg,  Nachfolger  Guy  Dickens': 
167.  18:<.  18H.  2M.  2ÜL  22L 

241—244.  2üL  2äiL  2ö3— 268.  m 
299.  303  311  314.  317  31 R.  320.  342 
—344.  m  m  m  US-  121L  A2L 
430.  43fi.  457. 158.  470.  171.  475. 4SI. 482. 
d&L  ISL  496—499.  &ÖL  SSL 
552.  5fiL  565.  572,  580—582.  5fiL  593. 
599.  fiOfl.  BJO  fi2L  640—642. 
651.  659.  ÜUL  fiia.  6S4.  714. 
721—724. 

♦Winterfoldt,  von,  preuss. 
major,  seit  Hai  175C  Generalleutnant 
und  Chef  eines  Infanterierepriment*: 
L  4S— 50.        5L  fiL        üiL  70—79. 

52.  Sü.  SIL  Iii  96—98.  m.  102. 
104—110.  UlL  Mi  436j  das  Regi- 
ment: 9,  LL  22—24.  ilTäa.  la.  M.  ifi, 

53.  59.  63.  6S.  76.  85.10t.  105.  106. 
m  109.  118.  119.  132.  432. 

♦Wober snow,  von,  preuss.  Oberst  und 
Generaladjutant  des  Königs:  52.  101. 
IM.  KU   114.  119. 

Alt-Wülfoubilttel,  üsterr.  Infanterie- 
regiment: IfiS.  ifi9.  473, 

Jung  -  Wo  Ifenblittel,  üsterr.  Infanteric- 
rci^imeat:  IM.  lÜÖ.  413. 

Wo  1  f  e  r  B  d  o  r  f ,  Baron,  Osterr.Genoral:  472. 

Wolff,  von,  englischer  Resident  in 
Petersburg:  iS2.  m  55iL 

Wulkow,  russ.  Confercuzsecretiir:  151. 
LiL  IM,  18L  2M.  21L  2HL  il2.  ■«•' 


647.  H4K 

IIS.  m 

General- 


4S3.  üia.  üM.  fi&L  fiSi  fiSa.  filiL  ÜliÜ. 
707.  709.  713—715.  UL  123.  UL 
Woronzow,  Graf,  russ.  Vicekanzler: 
IM.  ULL  183—188.  2M.  21fi.  22lL  m. 
235—237.  239—241.  212.  2(i3— 267. 
m2IlLM2.2M.aLL  313—320.  a23 
— a2r..  a2L  341—343.  aM.  aüL  325. 
39fi  iLL  412.  412,  42a.  469—471.  4&a. 
493—499.  .112.  m  552.  51iL  5M. 
512.  598— üüO.  ÜüiL  616—618.  021 .  G29. 
641—643.  (146-650.  Ü52.  653.  655—657. 
659.  661.  m^.  674.  675.  677.  684— 6S6. 
691— 7üü.  TUM.  712—718.  122.  12L  124 
—726. 

Woronzow,  Grlifin,  Anna,  Gemiihlin 
des  voraustehcndeu,  geb.  Gräfin  bka- 
wronska:  622.  liSL  122. 

Woronzow,  Vater  des  voranstehendcn : 
692. 

Wrede,  von,  preuss.  Oberstleutnant  im 
Ingenleurcorpa:  CL  liL  2L 

WUrttcuiborg:  siehe  Carl  Eugen. 

Alt-WUrttemberg,  preuss.  Infanterie- 
regiment: 2.  LL  22—24.  22.  33.  42.  46. 
4S.  äiL  52—57.  52.  62.  fi3.  fifi.  6L  Sä. 
24.  m  113.  132—134.  432.  433.  435. 
440—442.  454. 

Prinz  Eugen  von  Württemberg, 
preuss.  Dragonerregiment:  2.  11.  23. 

24.aa.a5.4fi,5a.i2.a5.s2.2ü.  122. 

103.  107—110.  112.  114.  115.  Ufi.  Li2. 
Württemberg,  östcrr.  Dragonerrogi- 

ment:  lÜL  HL  1^ 
Wuttgenau,  preusü.  Garnisonbataillon: 

siehe  Salmuth. 


X. 

Xaver  Ludwig  Maria,  Ilerzog  von 
Aquitanien,  franz.  Prinz  (f  1754):  680. 


Zastrow,   preuss.  Infanterieregiment: 

siehe  Borcke. 
*Zieten,  von,  preuss.  Generalleutnant 

und  Chef  eines  Ilusarenregimcnts:  2L 

12L  122.  112.  120]  das  Regiment:  2. 

LL22.24.22.3a.35.fi3.liLS5.23. 

97.  101.  102.  110.  119.  120.  132. 
♦Ziiizendorf,    Graf,    Ludwig.  fJstcrr. 

Kaiumcrberr,  Specialgesaudteraoi  rubs., 

dann  am  schwod.  Hofe:  154.  164.  166. 

lfiLlfi2.12S.21fi.22lL  233—230.  2^2, 

2S9.  5fi2.  678—688.  691—693.  695— G98. 

700—706.  711—726. 
Zweibrllcken:  siehe  Pfn  Iz-ZweibrUckcn. 


Verzeichniss  der  Correspondenten 


L  PreuBsisohe  Aoton. 


A. 


August  Wilhelm,  Herzog  von  Braun- 
»chwelg-Bevern:  Nr.  IM.  115. 154— 156. 

Au(?u8t  Wilhelm,  Prinz  von  PrcusBen: 
Nr.  52—54.  i2L  Iii 


Bauvrye:  Nr.  8,  liL  11, 
Boden:  Nr.  ßü.  ß^L  (1;!^  ILL  UlL 
Borcko,  Friedrich  Wilholui  von:  Nr.  193. 
195. 

Brnnner:  Nr.  L2fi. 
Buddenbrock:  Nr.  24,  41L  iL  4L 


D. 


Diericko:  Nr.  liL 
Dioakau:  Nr.  IL  I 
Dietrich,  FUrst 

Nr.  12. 
Driesen:  Nr.  l£iL 


MB.  14fl 

von  Anhalt -Dessau: 


Eichel:  Nr.  QfL 
167—169.  175, 


E. 

12(L  IM.  m.  Iii.  Iii. 
im  LÜL  IM  184—187. 


F. 


Feldcommissariat,  preuss.  in  Chur- 
sacböcn;  Nr.  ilLL  152. 

Fordinand,  Prinz  von  Brannechweig- 
Wolfonrnlttel:  Nr.  IS.  SL  ML  m 

Finckoustoin,  Graf,  Finck  von,  Fried- 
rich Ludwig,  preusfl.  Generalmajor: 
Nr.  Lm. 

Fouqu6,  de  La  Motte:  Nr.  21  fiL  Hü 
L2i.  HL 


fi. 


Generaldirectorium,  preuss.:  Nr.  SL 
Grape:  Nr. 

IL 

Hautcharmoy:  Nr.  L  146;  vgl.  Nr.  2. 
lloinrioh,  preoss.  Prinz:  Nr.  Sfi.  112. 
Horn:  Nr.  161 
Hülsen:  Nr.  m. 


Nr.  llil  Ifil 


Kaickstüin: 
Kalsow:  Nr. 
Keith,  Jacob,  preuss.  Generalfcldmar- 

schall:  Nr.  SL 
Knobloch:  Nr.  fi2.  OL 
Köppen:  Nr.  KL  5üL  125,  HL  170, 
Kurssell:  Nr.  IM. 
Kyau:  Nr.  Si. 


Lattorff:  Nr.  »jfi.  IM.  lilfi,  läl  165. 

Lchwaldt:  Nr.  2fi.  il  ^  IL  80, 

lilLlLLlLLl^li2.m.iniL20L 
20S. 

Lestwitz:  Nr.  1^ 
Linger:  Nr.  8.  IL 

Ludwig,  Erbprinz  von  Hessen-Darm- 
sUdt:  Nr.  IM. 


von: 


22. 


Masse w,   Hans  Jiirgen  Detlev 

Nr.  68,  fia.  Ii.  Ifi.  Hia.  2ÜL 
Massow,  Joacliim  Ewald  von:  Nr 
Meaeborg:  Nr.  35. 
Meyerinck:  Nr.  171. 
Moritz,  Fürst  von  Anhalt  -  Dessau 

Nr.  m  m 

Münchow,  Graf:  Nr.  21 


l|  Vgl  dazu  dM  PersonenveneichniiM  8.  HI  ff. 


VerzeichnisB  der  Correspondenten. 


763 


5. 

Normann:  Nr.  IßL 

P. 

Podewils:  Nr.  2112. 

Qnadt:  Nr.      34.  IIL 

B. 

Rotzow:  Nr.  LL  lÄlL  las.  2ÜL 

& 

Salmuth:  Nr.  üiL 

Schlabrendorff:  Nr.       A*L  51.  SIL 

fil       75.  83.  IM.  LCL  Uli  L21L  IM. 

im  m.  m. 

Schulze:  Nr.  US. 

Schwerin,  Friedrich  Julius  von:  Nr.  L 
Schwerin,  Oruf,  Kurt  Christoph :  Nr.lSiL 

Sers:  Nr.  3.  IL 
Stochow:  Nr.  1^ 

T. 

Treskow:  Nr.  14.  51L  65.  Ifl-  m. 
TrucbsoBs:  Nr.  112. 

W. 

Wttlrave:  Nr.  6;  vgl.  Nr.  2. 

Wied  zu  Neuwied:  Nr.  21. 

Wietersheim:  Nr.  1.17, 

Winterfeldt:  Nr.  ft5-  Uä.  m.  m 
—136.  lAX  IAA.  14L  1  «7—109.  Lül 
LZIL  na.  UilL  184—187.  1S9. 

Wobersnow:  Nr.  ä5.  tlfl- 


Z. 

Zieten:  Nr.  2üiL 


Weisungen  König  Friedrichs  für 

das  Cabinet:  Nr.  LL  11^ 
ir.i  irr 

Vermerk  der  Cabinetsrogistratnr: 

Nr.  las. 
Circulaire-Ordres: 
an  die  Armee:  Nr.  LL  3iL  IL  92.  23- 
IIL  114.  m  IM.  203;  vgl.  Nr.  14. 
an  die  ostpreussischcn  Regimenter: 

Nr.  12-  2mi. 
an  die  schlesischen  Regimenter:  Nr.  32. 
33-43-04-  Um. 
B  au  anschlüge  für  die  schlesischen 
Festungen:  Nr.  L  Iii  IS.  2Ü. 
221;  vgl.  Nr.  IL  4. 
für  Kosel:  Nr.  2fi-  31j  vgl.  Nr.  3. 
fUr  Glats:  Nr.  24. 
.Schlcsische  Festungsetats:  Nr.  5- 
La.l5.ia-2L22.25-31L69:  vgl. 
Nr.  2UL  214. 
Voranschläge  des  Rünigs  für  die 

Finanzen:  Nr.  216—219.  221.  222. 
Übersicht  des  Grossen  Tresors: 
Nr.  215;    des  Kloinen  Tresors: 
Nr.  223. 

Voranschlag  des  Königs  für  die 

Armee:  Nr.  22Ü- 
Quartierliste    der  preussischen 

Armee:  Nr.  21iL 
»Summarischer  Extract  von  der 

Armee«  (1755):  Nr.  2LL 
Übersicht  der  Revuen  (1755,  1756): 
,    Nr.  3L  3S.  55. 

I  iieeresgliederung  für  den  Aus- 
I    marsch  175G:  Nr.  212. 


n.  Österrelohisohe  Acten. 


A. 


Andlau:  Nr.  14S. 

B. 

Bornis:  Nr.  82a. 

Bobn:  Nr.  9S.  145.  214. 

Browne,  üsterr.  Feldujarschall:  Nr.  Iii- 

Brühl:  Nr.  UZ 

£. 

Esterhasy:  Nr.  L  8.  10.  12.  L5.  lü.  ifi. 
21— 22d.  21.  33.  3il.  4L  41a.  42.  42 
—48c.  fiÜ.  54.  5ß— 5S.  G2.  ßl  — QI. 
13—15.  II.  HfL  83-  &Ü.  8ü  — ILL  Uli 
-100.  lüS-  m  liL  m  12L  123. 
129— 130b.  152-  Läa.  IflL  114-  UAh. 


USL  ua— 153-  Ififi-  188  — 189b.  132 
—194.  198—200.  202—205.  2üS-  2m 
212-  21ß,  218—240. 

F. 

Flemming:  Nr.  UJL 
Friedrieb  II.,  König  in  Preussen :  Nr.  1 L 
1^  20.  23.  2a. 

ninderer:  Nr.  142. 


Kaunitz:  Nr.  L  3.  4.  8—10.  12.  15—18. 
2L  24.  26—30.  33.  34-  3fi.  37  a.  38—40. 
42.  44— 46a.  43.  6Ü-  52-53,  55-  57—59. 


7G4 
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59c.  62— G8a.  IL  74-75.  TL  1^ 
^  82a.  b.  Si  85—91.  95a.  97.  99. 
99a.  IIML  I02a— 105.  Ififi.  m  HL 
115.  lir>.  118-121.  m  128— 131b. 
m.  L14x  HA.  Lila— d.  lilL  liL  1^ 
lÄil.   m   IfiL  174a— I7Ü.  179—181. 

m  inr)— 189  b.  19J— 197.  199—210. 

212.  2LL  21i— 21iL  219-220a.  223 
—225.  227—229.  2iL  2^2, 221L  236a.b. 
23H— 240. 

Klinggraffen:  Nr.  LL  HL  21L  2iL  21L 
Koch:  Nr.  1112.  102a. 


Lioclitonstein:  Nr.  LLL 
M. 

Maria  Theresia:  Nr.  i  L  Ii.  22.  22 
a— d.  2Ä.  ai.  il.  41a.  Ifi.  iS.  4Sa— c. 
^  51a.  r)iL  59a  b.  IIL  73  a— c  92-  94. 
ü!ib.  lüli  iÜL  LL2.  U2a.  121L  LiL  HL 
m.  LLL  Ufi.  Ifi2,  182a.  IM.  m  132. 
192a.  h.  m2M.  204a.b.  2ÜL2LL  2LL 
2liL  22L  212-.  m  22fia.  b.  2M.  2IÜ 
"235  b.  22L  2^A. 

P. 

Plccoloinini:  Nr.  112. 
Puobla:  Nr.  LiL  131a.  b.  LiL  LLL  143, 
140.  lüL  Vgl.  Nr.  42. 

R. 


Rochepine:  Nr.  9SL 
8. 

Starheinbcrg:  Nr.  2—4.  9.  LL  LL  2L 
20^28—30.  34.  3G-37a.  32. iü. 44— 46a. 
4iL  51— 52a.  5i  55.  59.  59a— c.  03^ 
GS,  GHa.  IL  Ifi.  ii2,  82  a.  b.  aü.  87— 8Hc. 
ü4-95a.  9L  lüiL  m  112.  112a.  115, 
HG.  119— 120a.  im  Liü.  LH.  114. 
144a-d.  15fi.  CiL  LLL  im  184~lS5a. 
187.  ma— I.  m  195-197.  2üL  206 
—207  a.  2Ü1L  2iL  2LL  21iL  215a.  211. 

Sternberg:  Nr.  HÜ. 

Z. 

Zinzendorf:  Nr.  IL  47a. 


Denkschriften  und  Vorträge  von 
Kannitz:  Nr.  L  iL  LL  21.  37a.  52. 
104.  191. 


StaatBConferenzprotokoll:  Nr.  Ol. 

[19,  Mai  1756.) 
Noten  der  österr.  Regierung: 

Nr.  2  a  (21,  Aug.  1755). 

Nr.  2Ib  [27.  Januar  1756). 

Nr.  nia  (6.  März). 
Noten  der  franz.  Regierung: 

Nr.  9  [9.  Sept.  1755). 

Nr.  il  OL  Oct). 

Nr.  ai  (28,  Dec.). 

Nr.  Ji2b.  (2.  Mai  1756). 

Nr.  SSa  [13.  Mai). 

Nr.  111  c  (29.  Juni). 
Noten  der  russ.  Regierang: 

Nr.  23    (6,  Januar  1756  st.  n^ 

Nr.  13  c  (9,  April  st.  v.). 

Nr.  LlHii  iL  Juni  st  v.j. 

.Nr.  192  b  (17.  Juli  st.  v.). 

Nr.  193a  [19.  Juli  st.  v.). 

Nr.  1Mb  [12,  Aug.  st  v.). 

Nr.  lüäa  [20.  Aug.  st  v.). 

Nr.  2üi  a  [29,  Aug.  st.  v.). 

Nr.  2iüb  [3,  Sept.  st  v.). 
Uofkricgsrath:  Nr.  HL  LUL  LLL  LLL 
llh.  2LL 

Ilofkriegsrathsprotokolle:   Nr.  fi. 

32.3ILliGlL69:7(L12.ia.aL84, 
9fi.  LÜL  liüL  UtL  124—126.  Lt2. 
135.  13fi.  LÜL  LüL  lliL  lia.  ihSL  LÖS 
— l,^>ri.  UlL  lf)()-166.  168—173.  VgL 
Friedrich  IL  und  Nr.  HL  Ifi.  öS.  llLL 
LLL  LLL  LH,  m.  HL  HSx  lÄiL  211. 
RUstun^RCommission,  Protokoll 

der:  Nr.  156. 
Generalkriegscommissariat:  Nr.&L 
Direotorium  in  publicis  et  came- 
ralibus:  Nr.  liL 


Beilage  Li  Bericht  Esterhasys  vom 
HL  Juli  1754. 

Beilage  2:  Zinzcndorfs M<^iuoireüber 

den  rusaischcu  Uuf.    Juli  1755. 
Beilage  1:  Denkschrift  von  Kaunitz 

Uber  die  östcrr.-frauz.  BUndnissver- 

handluugen.  Juli  IT 56. 
Beilage  4:  Bericht  Salaburgs  über 

den  Stand  der  Usterr.  Armee.  18,  Juli 

1756. 

Beilage  ^  Bericht  Neippergs  Über 

den  Stand  und  die  geplante  Verthoi- 
luug  der  üsterr.  Armee.  22.  Juli 
1756. 

Beilage  ili  Liste  der  österr.  Armee 
in  Böhmen  im  Sept  1756. 


I>rmk  viin  Hreitkopf  &  Hart«!  in  LpipTig. 
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